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Biographiſches Lexikon 


des 


Kaiſerthums Oeſterreich, 


enthaltend 


die Lebeusſkizzen der denkwürdigen Perfonen, welche 1750 Bis 1850 
im Raiſerſtaate und in feinen Rronfändern gelebt haben. 


Dr. Conftant v. Wurzbach. 


Zweiter Theil. 
(Sninski — Cordova.) 


(Mit vorbehall der Ueberſetzung in fremde Sprachen und Verwahrung gegen unredhtmäßlgen Nachdruch) 
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Wien, 1857. 


Berlag der typografiſch⸗lilerariſch⸗artiſtiſchen Anſtalt 
(€. €. Zamatsſ, C. Distmarfd; & Comp.) TER: 


B. 


Bninski, Alexander Graf(Senator, 
geb. zu Krafau 1788, geſt. 15. Juni 
1831). Erhielt feine erfte Erziehung im 
elterlihen Haufe u.unternabm dann Reifen 
in verjehiedene Yänder. Im Jahre 1807 
trat er in die Reihen ber polnischen Le— 
gion, welche unter Napoleon foct, 
wurde Hauptmann, zeichnete fich im ſpa— 
nischen Kriege aus, avancirte zum Major 
und folgte der franzöfifhen Armee nad 
Rußland. Beim Uebergange über bie 
Berefina zeichnete er fich durch feine 
Bravour beſonders aus. Ihm gelang es, die 
beranftrömenden Maffen einige Stunden 
fang aufzuhalten, woburd) Die Schredniffe 
diefes denkwürdigen Ereigniffes einiger- 
maßen gemildert wurden. Die Folge feiner 
hochherzigen That war die Beförderung 
zum Generalmajor. Seine geſchwächte 
Geſundheit nöthigte ihn 1814 den Abſchied 
zu nehmen umb er kehrte in fein Vaterland 
zurüd, wo er bis zum Ausbruche der pol- 
niſchen Infurrection am29. Nov. 1830 in 
völliger Zurüdgezogenheit, auch nicht 
den geringften Antheil an den Imtrieben 
der unruhigen Geifter feiner Nation neh— 
mend, lebte. Die Kunde vom Ausbruche 
der Revolution traf ihn auf ben Gütern 
feiner Frau in Litthauen. Trotz dem 
Iharfen Krofte und tiefen Schnee ging 
er zu Fuß nah Warſchau, wo er zum 
Senator erwählt und mit ber Verpro- 
siantirung bes Heeres beauftragt wurde, 
Hier unterzog er ſich mit unermüdetem 
Eifer der ſchweren Aufgabe; feine für- 
perlihen Kräfte waren ben Strapagen, 
welche fein Poften mit fich brachte, nicht 
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gewachfen. Als er einft Nuchts einen 
Transport Lebensmittel begleitete, er- 
fältete er fich fo fehr, daß ihn ſchon nach 
24ſtündiger Krankheit der Tod ereilte, 
Merkwirdig ift feine, aus der Kenntniß 
bes Charakters feiner Nation hervor— 
gegangene Prophezeiung des tragifchen 
Ausganges der Revolution, welche Damals 
nur noch Siege zählte. Kurz vor feinem 
Tode rief er aus: „Nette, Allmächtiger, 
mein Baterland vor feinen inneren 
Feinden.” Die Armee follte bald ben 
Berluft, den fie erlitten, empfinden, denn 
als B. nicht mehr an der Spibe ber 
Proviantvertbeilungs-Commiffion ftand, 
wurde die Zufuhr der Pebensmittel, 10» 
von oft das Schidjal einer Schladt, 
eines ganzen Feldzugs abhängt, unregel- 
mäßig und unſicher. B. war auch mili- 
tärifher Schriftfteller und ſchrieb unter 
anderen folgende Werfe in polnijcher 
Sprade: „Abhandlung über das Exerritinm 
der polnischen Infanterie” (Marfchau 1810, 
80.); — „Abhandlung über die Reiterei” (ebenda 
1811, 8%); — „Krgaritymentafeln” (ebenda 
1818, 4°); — „Zehrbuh der Arithmetik“ 
(Bloczt 1822). 

Eonverfations = Leriton ber neueſten Zeit und 


Literatur. In 4 Bänden (Leipzig 1832, Brod- 
baue) I. Bd. ©. 257. — Nouvelle Biographie 


generale ... publide sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) VI. Bd, 
Sp. 279. 


Bonretti, Ab. Francesco (Gelehr- 
ter, geb. zu Maſi an ber Etjch, Provinz 
Padua 1748, geft. zu Benebig 15. Mai 
1799). Zögling des Seminars zu Babıra, 
verjah er in demſelben zuerft die Lehr- 
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fanzel ber Piteratur, dann bie ber Logif 
und Ethik. Im J. 1784 ward er zum 
Profeffor der geiftlihen Beredſamkeit an 
ber öffentlichen Prieiterichule zu Venedig 
ernannt. Als man 1794 dieſe Schule 
anfhob, wurde B. im Schmerze über den 
Berluft feiner Pebrlanzel von einem 
Schlaganfall berührt. Obwohl ihm nun 
ber Senat von Venedig den ganzen Ge- 
balt auch fernerbin ausbezahlen lich, er- 
bolte fi) doch Boaretti körperlich nicht 
wieder, Er erwarb ſich durch auegebrei- 
tetes Wiffen und vielſeitige Kenntniſſe — 
er war in der griechiihen, lateiniſchen 
und hebräiſchen Literatur bewandert; 
zugleich Redner, Dichter, Philoſoph, Theo- 
log, Matbematifer, ausgezeichneter Ana— 
tom, Phiſiolog — die Bewunderung 
Spallanzanis, ter, als er Venedig 
bejuchte, am liebften und häufigften mit 
B. verkehrte. Seine Schriften find: 
Veberjegungen ans dem Griechiſchen, 
und zwar der Trachpnerinnen des So— 
phokles; der Elektra, Heluba, Iphi— 
genie auf Tauris uud Medea bes Euri— 
pides; bes Hymnus an Die Geres und 
der Ilias des Homer, welche letztere er 
„Omero in Lombardia* (Venedig 1788, 
2 Bde.) betitelte; dieſe Ueberſetzung iſt 
im venetiantichen Dialecte in ottave 
rime ausgeführt. Aus dem Hebrätichen 
überjette er die drei Bücher Ecclefiaft 
(Venedig 1792, 8°), das Bud) der Weis- 
beit, welches er mit einer Widerlegung 
der von Abbe Nicol. Spebalieri in 
feinem Werfe „De? diritti dell uomo“ 
(Venedig 1792, 8°.) ausgeiprocdhenen 
Grundfäge beransgab; und die Pial- 
men, legtere 1788 in Venedig. Ein 
anderes Werl von ihm ift „Dottrina 
de’ Padri greci relativa alle eircostanse 
della Chiesa nel Secolo XVIII tratta da 
testi originali“ (Venedig 1791, 2 Bde., 
8°.) und ſchon früher hatte er in Padua 
(1783) feine „Assertiones Philosophi- 
cae* erſcheinen lafjen. Mit dem Buche 


„Pensieri sopra la trisezione dell angolo“ 
(Venedig 1793, 4°.) erregte er einen 
Streit, in dem ſich bejonders Vincenz 
Dandeolo und Anton Ludw. Nomano 
ereiferten. B. jchrieb darüber einige 
wißige Ottave unter dem Titel: „Ottare 
rime osia cinque progetti di Pireforo Zan- 
sara* (Venedig 1793). 


Dandolo (Girolamo) , La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cioquant' 
anni. Studii storici (Venedig 1856, Nara- 
tovich, 8%) Appendice: Giunte e corre- 
zioni ai cenni biografici, $. 28. — Moschini 
(P.), Storia della letteratura di Venezia, 
8. 273. — Ferrari (J. B.), Vitae virorum 
illustrium Seminarii Patavini (Padua 1815, 
lex, 8°,) S. 413. — Cesarotti, Iliade d’Omero 
(1798) tom. I, S. 254. 


Bob, Franz Joſeph (Schriftfteller, 
geb. zu Dauchingen, unweit der v. ö. 
Stadt Villingen, 51. Oct. 1733, geit. 
19. Febr. 1802). Bejuchte die Humani— 
tätsſchulen in Billingen und Rottweil, 
die pbilofophifchen zu Solothurn, die 
theologischen Drei Jahre in Freiburg und 
ging dann zur Jurisprudenz über. Im 
Jahre 1756 begab er fich nach Wien, wo er 
jeine jurid.Studien1760 vollendete. ImJ. 
1762 erhielt ex daſelbſt Die Stelle eines _ 
Stabtgerichtsichreibers und wurde bald 
darauf Coneipiſt beim Wiener Magiftrate ; 
1767 folgte er einem Rufe als Profeffor 
der Rhetorik nach Freiburg u. wertaufchte 
im J. 1775 diefe Stelle mit einer Pro- 
feſſur der Polizei» u. Cameralwiffenjchaft ; 
nach und nach wurde er dajelbft Director 
des akademiſchen Gymnafiums, ein paar 
Dale Decan der philofophifchen Faeultät 
und im Jahre 1776 Hector Magnificus 
der Hochſchule zu Freiburg. In Folge 
feiner Berbienfte erhielt er den Titel 
eines Ef. Rathes. Er bejchäftigte fich 
viel mit der ſchönen Literatur und dichtete, 
jolange er nur die Werke Gottſcheds 
fannte; als er aber die befferen Mufter 
fennen gelernt, legte er die Leier nieber 
und fchrieb nur in Profa. Als der be- 
rübmte Ban Swieten mehrere deutſche 


Gelehrte nah Wien zog unb Niegger 
aus dieſen die „deutſche Gejellichaft“ 
bildete, wozu Männer wie Sonnenfels, 
Martini u.a. zählten, ward auch Bob 
Mitglied derjelben, bie in der damaligen 
Epoche des erwachenden literar. Lebens 
ein eigenthümliches, in der Geſchichte der 
geiſtigen Entwidlung Oeſterreichs hervor⸗ 
ragendes, weiterer Erörterungen wer— 
thes Element bildete. Bobs ſchriftſtelle— 
riſche Thätigkeit umfaft die Sprad-, 
KRehtswiffenichaft und Aeſthetik. Aus 
dem Gebiete der erftern erſchien von ihm: 
"Anleitung gar deutschen Rechtschreibung“ (Wien 
1768, Zrattner, gr. 12°); — „Die noth- 
mrnmdigsten Grundsätje der deutschen Sprachkunst“ 
(Freiburg 1771, Wagner, 8°. ; dasjelbe 
um Auszuge Ulm 1778, Stettin, 8°.); — 
„Erste Anfangsgründe der deutschen Sprache, mit 
einem orthographischen Wörterbache“ (Freiburg 
1780, Wagner, 8°.), das Wörterbud) ift 
aud jelbjtändig erichienen. Bon feinen 
äftbetiichen Schriften find anzuführen : 
„Antrittsrede von dem Dorurtheile wider die 
Beraerang in dem Wissenschaften” (Freiburg 
1768 und 1779, Wagner, 8%); — „Bon 
tra Kanstrihtern“ (ohne Angabe des Ortes 
2.3.5, — „Bon dem, was die Menschen Humor 
arnaen, philosophische Betrachtangen“ (Freiburg 
1769); dann: „eur philosophische Betrad- 
tengen von dem, was dir Menschen Hamor nennen” 
(Ebenda 1779, 2 Bde.). Seine ftaats- 
wiſſenſchaftlichen und politiſchen Schriften 
And: „Bon dem Systeme der Poligeiwissenschaft“ 
Inh Sonnenfels] (Freiburg 1779, 
2. Aufl., 8°); und „Sendscreiben an Erich 
Serrati, über seine Scope: Wornm soll id ein 
Feimanrer werben?“ (Im Orient [Freiburg] 
5786, Wagner), Außerdem betheiligte 
ih Bob mit Titerarifchen Arbeiten an 
der „Welt“ und dem „Defterreichifchen 
Patrioten”. Bon feiner Feder find end- 
fh die gelehrten Artikel im „Wiener 
Diarium” 1765 und 1766. 


(Detuca) Das gelehrte Defterreih. Ein Ber- 
ſfuch (Wien 1776, Ghelen, 8°.) L Bdes. 1. St. 
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©. 34. — Meufel (3. ©), Das gelehrte 
Deutſchland (Lemgo 1783, Meter, 4. Aufl.) 

I 3b. ©, 141. Zweiter Nachtrag (Ebenda 
1787) ©. 26. — Gervinus (©. G.), Ge— 
ſchichte der deutſchen Dichtung (Leipzig 1858, 
Engelmann, 4. verb. Ausg.) IV. Br. ©. 352. 
— Kayſer (Ehriftian Gottl.), Vollſtändiges 
Bücher⸗Lexilon (leipzig 1834, 4%.) 1.Bp. S.296. 
Boballid von Sofol, Ianaz (k. f, 
Major ım Peterwardeiner Gränzregi- 
mente, geb. etwa 1764, lebte noch 1818). 
Er diente zur Zeit feiner Erbebung in 
den Adeljtand (1818) bereits 34 Jahre 
in der faif. Armee, und batte die Feld» 
züge von 1788, 1789, 1793, 1794, 1795 
bis 1797, 1799 — 1301, 1805, 1809, 
1813, 1514 mitgemacht. Er that fich bei 
mehreren Gelegenheiten ganz befonders 
hervor; jo im Jahre 1794 beim Rückzuge 
von Leſchel, wo er durch den vordrin— 
genden Feind von ber übrigen Truppe 
abgejchnitten ward und in Gefangenſchaft 
gerathen wäre, wenn er fich nicht mit 
dem Bajonette durchgeſchlagen hätte. Bei 
bem Dorfe Parſies ferner griff er mit 
40 Mann den Feind fo kühn und wirl- 
ſam an, daß dieſer nad) 4ſtündigem Ge- 
jechte das Schlachtfeld räümen mußte 
und B. nur 3 Todte und 19 Bleffirte in 
der Compagnie hatte. Vier Tage ſpäter, 
als der Feind denjelben Boten mit über- 
legener Macht angriff, und fchon der 
Hauptmann, ſowie der Unterlieutenant 
der Compagnie bleffirt wareı, leiſtete er 
fo berzbaften Widerftand und wußte bie 
Ordnung jo gejchidt zu erhalten, daß er 
nicht nur den Feind zurüctrieb, fondern 
jelbft ffürmend vordrang und die Dörfer 
Peronn und Saingquain nahm. Als 
jpäter der Feind die Borpoftenkette bei 
Lers angriff, ward B., damals noch 
Feldwebel, von Major Lukich mit einem 
Zuge rechts won Lers detachirt, wo er 
nach 2jtündigem Widerftande abgefchnit- 
ten ward, aber wieder mit dem Bajonette 
durchbrach. Im J. 1796 zeichnete er fich 
in ber blutigen Affaire bei Gerspad 
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in Schwaben aus, wo er mehrere Officiere 
gefangen nahm und bleffirt ward. Ebenfo 
rühmlich bielt er ſich 1813 in der Bölfer- 
ſchlacht und 1814 bei Anecy u. Eybel 
in Savoyen als Major, da er wiederholt 
überlegene Angriffe des Feindes abſchlug 
und viele gefangen nahm. In Anerfen- 
nung jo ausgezeichneter Heldenthaten 
war ibm 1818 der Adelſtand mit dem 

Prädicate von Sokol verliehen. 

Hellbach (Joh. Ehriftian von), Adels-Lexilon 
(Ilmenau 1825, Voigt) 1. Bd. — Adels— 
Diplom vom 8. October 1818, — Wappen: 
Ein viergetbeilter Schild. Im erften goldenen 
Felde eim fchwarzer Adler mit audgeftredten 
Klauen. Im zweiten blauen zwei goldene mit 
ſchwarzen Franſen bebängte gefreuzte Stan- 
barten. Im britten blauen Felde ein gehar— 
nifchter Arm mit blanlem Säbel. Das vierte 
Feld ift von roth und filber viermal quer 
und fünfmal der Länge nah geſchachtet. 

Bocchi, auch Bochi, Fauftin (Maler, 

geb. zu Brescia 1659, geft. um 1742). 

Er war ein Schüler Fiaminghino's, 

und malte vortrefflide Landſchaften, 

Schlachten- und Thierftide und Bam— 

bocciaden, Glüdlih war er auch im Auf- 

faffen menſchlicher Empfindungen und 

Leidenjhaften. In der Gallerie zu Ear- 

rara wird ein ſehr brolliges Gemälde 

von ihm gezeigt, nämlich die Darftellung 
eines Opfer- und Boltsfeftes zu Ehren 
einer Gößen. Zwei andere Bilder dieſes 

Meifters befinden fih im Befite bes 

Grafen Theodor Fechhi. Leider find viele 

feiner Gemälde finfter gehalten. Bocdhi 

nimmt unter den Bambocciaden- Malern 
eine hervorragende Stelle ein. 

Nouvelle Biographie générale ... publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1858) VI. Bd. Sp. 299. — Meyher 
(9.), Das große Eonverfations-?erifon für 
gebilbete Stände (Hildburgbaufen 1845, Bibl. 
Inft., Lex. 8°.) IV. Bd. 4. Abtheil. ©. 1263. 
— Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1835 u f., 8%.) 1.Bb. 
S. 548. — Ticozsi, Dizionario. — Orlandi, 
Abbecedario. 


Bochi, Girolamo Franc. (Ardhäo- 
log, geb. zu Adria im ber venezianifchen 


Provinz Poleſine um das Jahr 1748, 

geft. daſelbſt 30. Sept. 1810). Ein flei« 

Biger und leidenjchaftliher Sammler al- 

ter Denfmäler und flets mit Ausgrabtuns 

gen auf feinen Gütern befchäftigt, weß— 
wegen Lanzi ihn beſonders hervorhebt. 

Sein ganzes Leben hat er der Erfor— 

ſchung der Alterthümer ſeiner Vaterſtadt 

gewidmet. Zahlreiche gedruckte u. hand— 
ſchriftlich hinterlaſſene Memorie, Dis- 
sertazioni u. d. m. bezeugen bie Ver— 
dienfte, Die fih B. um die Alterthbums- 
kunde erworben bat. Aus feinen Schrif- 
ten find anzufübren: „Vita di Luigi An- 
drea Grotto* (1786); — „Dissertazione 
sopra un vaso battesimale“ ; — „Memoria 
sopra un sigillo antico di Adria*. Den 

Segenftand dieſer Testen Abhandlung 

juchte ber Gelehrte Marco Fantuzzi 

für fein Vaterland Ravenna zu vindi— 

ciren. Als Anhang dazu erſchien von B. 

im „Giornale dell’ Italiana Lettera- 

tura* (Padua) VII. Bd., 5. 213: „Ag- 

giunta alla dissertasione sopra un antico 
sigillo di Adria.*— Die Binde XX. Seite 

267 und XXVI Seite 169 enthalten 

einen Beriht Bochis über die um 

Adria veranftalteten Ausgrabungen, 

welde anfangs blos zur Bereicherung 

feines eigenen Mufeums, fpäter im Auf- 
trage der Kegierung unternommen wur- 
ben. Dit feiner „Dissertasione sopra un’ 
antica moneta d’argento dissoterrata in 

Adria nel termine del secolo XVI“ 

(Adria 1809) verfuchte er nachzuweifen, 

daß Adria eigene Münzen gebabt, gegen 

welche Anficht andere Gelehrte Wider- 
ſpruch erhoben. 

Giornale deli’ Italiana letteratura (Padua 
1810) XXVII. Bd. 8. 283 [bafeldft befindet 
fih das vollftändige von dem Grafen dba Rio 
verfaßte Berzeihniß ber Schriften B.'s). — 
Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant” 
anni. Studii storici. (Venedig 1856, Nara- 
tovich, 8°.). Appendice: Giunte e correzioni 


ai cenni biografici p. 26. — Erid (9. ©.) 
und Oruber (9. ©.), Algen. Enchllopädie 


ber Wiſſenſch. u. Künfte (Peipzig 1822 u. f., 
Glebitſch, 4°.) I. Sect. 11. Thl. ©. 120. 


Bocel, Anton, ſiehe: Boczek, Anton. 


Bock nach Andern auch Pock, Ma— 
thias (Chartograph, geb. zu Hofga— 
ſtein (?), geſt. zu Salzburg 1795 o. 
17%). Bon niederer Herkunft, verfah er 
die Dienfte eines Hausmeifters bei dem 
Fürftbiihofe Breuner in Chiemſee. In 
den Jahren 1786 und 1787 nahm er 
mit einer Art Schublarren- Hafpel die 
Lunganer-, Waginger-, Tittmoninger-, 
Lamprechtshauſer⸗, Teifendorfer-, Grö— 
diger-, Berghaimer⸗, Reichenhaller⸗, Ti⸗ 
roler⸗, Saalfeldner⸗, Gaſteiner⸗, Pon- 
gauer-, Pinzgauer », Yengberger- und 
Neumarkter - Strafe, ferner bie Stein- 
ſtraße bis Flederbach, die Strede vom 
Neutbor bis Prähauſen, von der Lend 
bi8 zur Gränze bei Tachſenbach, von ber 
GränyTafel bei Brandftadt bis Hofga- 
fein, von da bis zum Straubinger, dann 
den neuen Weg vom Straubinger bis an 
die Kreuzftrafe, von der Mitterlend über 
Embach bis zur Raurifer Gränze, endlich 
von der Gränztafel bei Schwarzach bis 
Lend in 55 Sections-Nummern auf. 
Seine Straßenfarte von Salzburg war 
die erfte dDiefes Landes, Koh-Steru- 
feld in feiner Abhandlung: „Ueber 
Strafen: n.Wafferbau” zählt noch weitere 
5 Blätter von Bod anf. Außerdem ver- 
fertigte B. auch mathematifche Inſtru— 
mente und insbejondere einen Meilen» 
mefier. 

Koch⸗Sternfeld (Joſeph E. Ritter vom), 
Salzburg und Berchtesgaden in hiſtor., ftat., 
geograph. und flaatsölon. Beiträgen (Salz- 
burg 1810, Mayer). — Pillwein (Ben.), 
Biographifhe Schilderungen ober Lerilon 
falzburgifcher, theils verftorbener theils leben⸗ 
= — ... (Salzburg 1821, Mayer, 8°.) 


Bodlet, Karl Maria (Pianift, geb. 
in Prag 1801). Nachdem er fich in feiner 
Baterftabt in der Technik des Spiels 
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vollfommen ausgebildet hatte, fam er 
1820 nah Wien, wirkte vorerft — aber 
nur furze Zeit — als Violinift im Thea- 
ter an der Wien, entfagte dann der Geige 
gänzlich, widmete fich ausſchließlich dem 
Pianoforte und ertheilte darin in glän— 
zender Weife Unterricht. Seine Auffaj- 
jung, mit der er den Geift der Compo— 
fitionen bewältigte und zum Ausdrude 
brachte, ſowie feine Pehrmetbode erwarben 
ibın den Ruhm des vorzüglichften Piani- 
ften, und es gebörte zum guten Tone, 
zur Bollendung muſikaliſcher Bildung 
B. zu berufen. Borzugsweife ift e8 Beet— 
boven, den er durch fein Spiel verherr- 
lichte. Die Technik des Spieles hatte B. 
völlig inne, und er überwand mit Leich- 
tigfeit jene oft vom Geifte eines Mufil- 
ftüdes ganz unabhängigen und öfter her- 
beigezogenen Schwierigfeiten des Spiels, 
womit die Unzahl ber Birtuofen von heut zu 
Tage, deren Unweſen in diefer Hinficht fo 
groß ift, daß wir vor lauter Mufifern feine 
Mufit mehr haben, jo leicht fich den Ruhm 
erfingert. Bodlets ganzes Streben im 
Spiele war darauf gerichtet, ein Mufif- 
ftiid dem Geifte des Componiften gemäß, 
mit Gefühl und Vollendung vworzutra- 
gen. Ausgezeichnetes leiftete B. in mufila- 
liſcher Improvifation, und Mufillenner 
gebenfen mit Entzüden ber herrlichen 
über ein gegebenes Thema improvifirten 
Ton-Phantafien, welche insbefondere dann 
binreißenb wurden, wenn man dem Küuſt⸗ 
ler ein Beethoven'ſches Thema aufgege- 
ben hatte, So erwarb er ſich als Förberer 
guter und gutgefpielter Muſik wejentliche 
Berbdienfte um die Kunft, Die er trieb und 
bie bald darauf in ben Berfall zu finfen 
begann, in welchem fie fich jetzt befindet. 
Bodlet hat auch mehreres für bas 
Fertepiano componirt, und bamit Be- 
weife jeines Schönen Talentes und geläu- 
terten Geſchmackes gegeben. 


Schilling (®. Dr.), Das mufilalifhe Europa 
(Speyer 1842, F. €. Neidharb, gr. 8%.) ©. 38. 


— Deftr. National»-Enchlopäbie (von Gräf- 
fer unb GEzilann), (Mien 1835, 6 Vte.) 
1, Br. €. 320, — Meyer (3.), Das große 
Gonverfatione-Perifon für gebildete Stände 
(Gildburghauſen 1845) IV. Bd. 4. Abtheil. 
&, 1270, 


Bockreuß, Johann Heinrich, fiehe: 
Bocris, 


Bodshammer, Johann Chriftian 
(proteftanfifher Prediger und 
Schriftfteller, geb. zu Teſchen in 
Oefterr. - Schlefien 27. Mai 1733, geft. 
zu Feftenberg 13. Nov. 1804). Be- 
fuchte die Schulen feiner Vaterſtadt und 
1752 die Uiniverfität zu Jena, Nad 3. J. 
(1755) febrte er in feine Heimat zurüd, 
lebte zuerft als Privatlebrer, bis ev 1757 
die Etelle eines Hcfpredigers in Go— 
ſchüttz, dem Haupterte der gräflih Rei— 
chenbach'ſchen Standesberricaft erbielt. 
Im 3.1764 fam er mit Beibehaltung feiner 
bisherigen Stellung als Paftor und 
Senior nad Feftenberg, wo er bis an 
feinfebensende, das in einem Alter von 71 
Jahren erfolgte, für das Wohl der ihm 
anvertrauten Gemeinde wirkte, Bods- 
bammer batte fib in verfchtedenen 
Wiffenszweigen anegebildet und mit 
einem vortrefflichen Gedächtniſſe, das ihm 
bei feinen Arbeiten gut zu Statten kam, 
ausgerüftet, trieb er vorerft Mathematif, 
Aftronomie und Naturkunde, jpäter Ge- 
ihichte, Philologie und Pädagogik. Seine 
Hauptverdienfte erftreden ſich aber auf 
die fittlihe Vervollkommnung ber luthe— 
riſch⸗polniſchen Gemeinden in Oberſchle— 
fien und im benachbarten Polen, bei deren 
Bewohnern — welder GKonfeffion fie 
angehören mochten — er feiner Gelehr— 
ſamkeit, Biederfeit und Wohlthätigkeit 
wegen in hohem Anjehen fland. Als 
Schriftfteller bat er fich durch Berbrei- 
tung religiöfer und anderer nützlicher 
Kenntniffe, befonders durch polnische 
Schriften namhafte VBerdienfte erworben. 
Wohlthätig wirkte er in dieſer Hinficht 


durch ein mehrere Male aufgelegtes pol- 
nisches Geſangbuch, welches er der Erfte 
1791 in jene Gemeinden verpflanzt, 
und wert er die beiten Gefänge dent: 
cher Dichter in poln. Uebertragung auf- 
genommen hatte; ferner durch jeine 
Schriften: „Erster Änterricht im christlichen 
Glauben, bestehend im einem Ausınge aus der 
bibl. Geschichte,“ deutſch und polniſch, (erfte 
Aufl. 1770 zu Brieg., 3. Aufl. 1789). 
Dambromsfy's Predigten gab er 1777 
zu Brieg in polnifcher Ueberſetzung, ver- 
beffert und mit einem Anhang von fünf 
Bußpredigten der beften jchlefiichen Pre— 
dDiger, vermehrt heraus, Großen Nuten 
ftiftete er auch durch feine polnifchen 
Ueberjeßungen guter deutſcher Schriften, 
als Fawaters „Sittenbüdlein” (1774); 
— Rochows „KRinderfreumd“ (1778,1801). 
— Die ihm von der Behörde übertragene 
Ueberſetzung ins Polniſche der ehema— 
ligen „ſchleſiſchen Vollszeitung“ und des 
„Becker'ſchen Noth- und Hilfsbüchleins“ 
kam, ohne feine Schuld, nicht zu Stande, 
und die Vollendung der ihm vom Con— 
fiftorium von Dels anfgetragenen Ueber— 
jeßung Der neuen Agenda bes Delsnifchen 
Fürſtenthums wurde durch feinen Tod 
vereitelt. Unter feinen beutfhen Schrif- 
ten war die Ueberſetzung von „Ernesti’s 
de diseiplina christiana;* „Bon der 
hristlihen Disciplin“ (Breslau 1773, 8°) 
jein erftes Schriftfteller-Broduct. Sein 
Unterricht vom Kalender wurde unter 
dem Titel: „Astronomisher Kinderfreund“ 
(1782 in 2ter, 1798 in Zter Auflage) 
gebrudt. Mehrere andere Schriften, 
Aufſätze, Hecenfionen in „Beyers Ma- 
gazin”, ben „ichlef. Provinzialblättern” 
u. a. beurkunden fein Streben nütlich 
zu werben, wozu fich ihm bei feinem vei- 
chen vielfeitigen Wiffen mannigfaltige 
Gelegenheit bot. 

Opitz (Iobann Ghriftian), Conftrmationsfeier 


nebft biograpbifhen Denkmal I. C. Bode: 
bammers (Dels 1805 80.). — Wllgemeine 


Literatur = Zeitung, Imtelligenzblatt 1805, 
Ar. 40, ©. 232. — Scherſchnik (Leopold 
Johann), Nachrichten von Schriftitellern und 
Künftlern and dem Zeichner Fürftentbume 
(Zeigen 1310) ©. 59. — Baur (Samuel), 
Allgem. bift. biogr literarifches Hantwörter- 
buch tUlm 1816, Stettini, 2er. 8%.) I. Bb- 
©. 126 [nad biefem geftorben ben 13. Nov. 
1804) — (De Luca) Das gelehrte Oeſter— 
rei. Ein Berfuh (Wien 1776, Ghelen, 8°.) 
I. Bdes. I. Abtheil. S. 37 [wo er irrig ala 
Bödlhamm er aufgeführt wird]. — Eric 
(3. ©.) und Gruber (9. ©.), Allgemeine 
Encyklopadie der Wiſſenſchaften und Künſte 
keipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Scetion, 11. 
Theil, ©. 129 [nach dieſem geft. 12. Novbr. 
1804). — Streit, Schlefifhe Schriften 22. 
— Meuſel (3. G.), Das gelehrte Deutſch— 
land (femgo 1783, Meyer, 4. Aufl.) I. Bb. 
S. 145. — Erfter Nachtrag (Ebendaf. 1786) 
©. 55. 

Bocris eigentlich Bockreuß, Johann 
Heinrih (Brofejjor des Staatsrechtes 
zu Wien, geb. zu Schweinfurt 10. 
Ang. 1713, gef. zu Wien 18. April 
1776). Sein Bater, auh IobannHein- 
rich (geb. zu Everbad in Franken 19, 
Nov. 1637, geft. 18. Det. 1716], war 
Profeffor der Bhilofophie und Eonrector 
des Gymnaſiums zu Schweinfurt, und 
batte fih durch mehrere literarifch-hifto- 
riſche Abhandlungen, u. a.: „De claris 
Franconiae viris’; — „De doctis Apo- 
statis® ; — „De eruditione Carolimagni“ 
und Durch feine Aufjäge in ben „Mi- 
scellan. Lipsiens.*, in der wiffenfchaft- 
lichen Welt einen Namen, und die Stelle 
eines Mitgliedes der f. Gejellichaft der 
Riffenichaften zu Berlin erworben. — Der 
Sohn ftudirte die Rechtswiffenichaften zu 
Altdorf und Jena, arbeitete alsdann bei 
dem Reichshofagenten Heuniſch in 
Wien, erhielt 1736 zu Erfurt die Doctors⸗ 
würde, und dann am Gymnaſium feiner 
Baterftabt eine Profeffur. Im J. 1739 
legte er jeine Stelle nieder, trat zur fa- 
theliſchen Kirche über, und wurde Pro- 
jſeſſor der Rechte an ber Hochſchule zu 
bamberg, mo er bis 1753 mit dem Cha— 
tafter eines geheimen Hofraths Staats- 
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veht und praktiſche Rechtewiſſenſchaft 
lehrte. Ju letzterem Jahre folgte er in 
gleicher Eigenſchaft einem Rufe an die 
Wiener Hochſchule, wo er bis an feinen 
Tod feine Stelle befleidete, B. galt unter 
den fatholiichen Staatsrechtsfehrern ſei— 
ner Zeit als einer der vorzüglichiten und 
gelehrteften Kenner feines Faches; doch 
haben feine Schriften, meiftens Differ- 
tationen und Ausführungen einzelner 
ftaatsrechtlicher Materien, ibre Beriode 
überlebt. Seine auf grünblicher Quellen- 
forjhung berubende Abhandlung: „Bom 
Herkommen und Geschlecht der Markgrafen gu 
Schweinfurt mebst andern dahin einschlagenden 
Merkwürdigkeiten" (Bamberg 1749, 4°.), 
bat noch heute hiſtoriſchen Werth. 
Leipziger gel, Zeitung, 1719, ©. 79 u. 216. — 
Dunfels Nachrichten von verftorbenen Ge— 
lebrten I. Bd. ©. 173. — Miscell. Lipsiens. 
Tom. VIII. Praefat. 8. 5—9 [bie genannten 
Schriften über Bocris ben Bater; die fol- 
genden über ben Sohn]. Mofer, Leriton 
db. Rechtsgel. ©. 16. — Senichen, Nadı: 
richten von Rechtsgel. ©. 17. — Weiblid, 
Geſchichte jetztlebender Rechtsgel. I. Theil, 
©. 59. — Ebenderſ. Nachrichten von Rechts— 
gel. V. Theil, ©. 176-199. — Pütter, 
Literatur des Staatsrechts I. Theil, ©. 467. 
— Shneibewind, Vefchreibung bes Hoch— 
ftiftö Bamberg, I. Abth. ©. 271. — Meufel, 
Lexikon ber verſtorb. Schriftfteller, I. 2b. 


Boczel, Anton (GGeſchichtforſcher, 
mähr.ſtändiſcher Archivar, geb. (?), 
geſt. zu Brünn 13. Jänn. 1847). Nach 
zurückgelegten Studien bereitete ſich B. 
auf eine Gymnaſialprofeſſur vor, und 
war damals ſchon im Fache ber vater— 
ländifchen Geſchichte literariſch thätig. 
Mit dem mähriſchen Geſchichtforſcher 
Ehriftian dD’Elvert ſeit Jahren innig 
befreundet, trug diefe Verbindung wejent- 
lich dazu bei, daß B. feine fchriftftelleri- 
ſche Wirkſamkeit dem biftorifchen Gebiete 
zumwenbete. Schon in „Wolny’s Ta- 
ſchenbuch der vaterländiſchen Gefchichte”, 
und im „Brinner Wochenblatte“ befinden 
fi viele gediegene Aufjäge von B.'s 


8 


Feder. Später zum Profeffor der Ledhi- 
ſchen Sprade an der liniverfitit in Ol— 
mütz ernannt, gab er den „Codex diplo- 
maticus et epistolaris Moraviae* Band 
I—IV beraus, den ber ebemalige Gou- 
verneur von Mähren und Schlefien und 
nachherige Oberft-Ranzler Anton Frieb- 
rich Graf von Mittrowsky (j. d.) auf 
eigene Koften in prachtvoller Ausftattung 
druden ließ. Bon diefem Werke find nun— 
mehr ber V.u. VI. Bd. vonChlumedy 
und Chytill herausgegeben erjchienen. 
Bald darauf wurde B. zum ftändifchen 
Arhivar in Brünn ernannt, in welcher 
Eigenſchaft er noch viel für Die Geſchichte 
Mäbrens bätte wirken können, wenn ibn 
nicht der Tod inmitten feiner vollen 
Lebensfraft und wiffenfchaftlichen Thä— 
tigkeit binweggerafft hätte. Was feinen 
reihen diplomatarifchen Nachlaß betrifft, 
fo meldeten bie Sonntagsblätter 1847, 
©. 294, daß fein Mäcen, der obbenannte 
Graf Mittromsty denſelben auf eigene 
Koften in Drud legen laffen wollte, Zu— 
gleich wurde von den mähriſchen Stän- 
den Profeffor Shembera beauftragt, 
B.'s fchriftliche Materialien, jo wie deſ— 
fen Bibliothek zu unterfuchen, um über 
die Forderung von B.'s Witwe, welche 
für die Hinterlaffenichaft ihres Gatten 
5000 fl. C. M. Werth nachwies, abzu- 
ſprechen. Bon Boczels übrigen wiffen- 
f&haftlihen Arbeiten find im Drude er- 
fohienen: „Mähren unter Moiser Andolph 1” 
(Brünn 1835); — „Prehled knizat a 
markrabat i jinych nejvyösich dü- 
stojniküv zemskych v markrabstvi 
moravsk&m. Sestavil Ant. Bocek*“, 
d. i. Ueberſicht der Fürften und Mark— 
grafen und anderer hohen Wiürbenträger 
im Markgrafenthbume Mähren (Brünn 
1850, in Commiff. bei Winifer). Boczefs 
Berbienfte um bie Gejchichte feines VBater- 
landes Mähren treten erft im neueſter 
Zeit ihrem ganzen Umfange nach hervor, 
ba die Fortjeger feiner Arbeiten, nament- 


ich P. Ritter v. Chlumedy, bei jedem 
neuen Quellenwerke, weldes in die 
Deffentlichfeit gelangt, davon Nachricht 
geben, Boczek bat in ben Jahren 1841, 
1842, 1843, 1844 und 1845 fünf Reifen 
durch alle Theile feiner Heimat unter- 
nommen, blos um den Stand ber gejchicht- 
lichen, in den Städten und im Beſitze von 
Privaten befindlihen Ardive und ber 
darin für Die Geſchichte Mährens enthal- 
tenen wichtigen Urkunden zu erforjchen. 
Ueber jede dieſer Reiſen bat er dann Be- 
richt erjtattet und allen fünf Berichten 
eine Einleitung vorausgefchickt, welche in 
ber erften nach feinem Tode aufgegange- 
nen Frucht feiner vieljährigen Bemübun- 
gen — in den von Chlumecky beraus- 
gegebenen „Regesten“ I. Bd. 1. Abth. 
(Brünn 1856, Gaftl) — abgedrudt ftebt, 
und ben jprechendften Beweis feiner jel- 
tenen Thätigfeit unb feines in antiqua« 
riſchen Forihungen geprüften Scarf- 
blides gibt. [Ale Verſuche des Heraus- 
gebers, nähere Daten über Boczef zu 
erhalten, Briefe an feine Freunde, feine 
Bemühung in den Bibliothefen der Re- 
fivenz; ben Sahrg. 1847 der „Moravia“, 
wo in Nr. 121 B.'s Biographie fich be- 
findet, zu erhalten, blieben erfolglos. 
Er trägt baber an ber Lückenhaftigkeit 
ber im Borftehenden gegebenen Daten 
feine Schuld.) 


Moravia 1847, Nr. 121: „Biograpbifhe Sfizge.“ 
— d'Elvert, Geſchichte der biftor. Literatur 
Mährens und Schlefien®e (Brünn 1850) S 
362—72. — Shriften ber hiſtoriſchen Section 
der mähriſch-ſchleſiſchen Geſellſchaft f. Aderbau 
u. ſ. w. VI. BB. (EGElverto Beiträge 
1. Br.) S. 308, 338. — Ehlumedy (P. 
Ritter von), Die Regeften ober die chronolo—⸗ 
giſchen Berzeichniffe ber Urkunden in den Ar- 
chiven zu Iglau ... I. Bos. 1. Abtheilung 
(Brünn 1856, Gaſtl, 8°.) S. VII. bis XXXIX. 
— Wenzig (Iof.), Blide über bas böhmiſche 
Bolt, feine Geſchichte und Literatur (Leipzig 
1855, Branbdftetter) S. 135. — Allgemeine 
Theaterzeitung von Ab. Bäuerle (Wien 
1847) XL, Sahrg. Nr. 21, ©. 83: „Bodel 
tobt." — Frankl (2. U), Sonntageblätter 


1847, ©. 29%. — Meyer (9.), Das große 
Eonverfationd=ferifon für gebildete Stände 
(Hilbburgbaufen 1853, Bibl. Inft., Lex. 8°.) 
U. Eupplementband ©. 316. 


Boclet, fiebe: Bodlet. 


Boczkowski, Felir (Arzt und Phy— 
ſikus der Saline in Wieliczka, geb. [?], 
geft. zu Wieliczka 23. Juli 1854). 
Als praftifcher Arzt des Drtes, wo er 
(ebte, und der weitern Umgebung bes» 
jelben ftand er in ausgezeichneten Rufe. 
Schen im J. 1835 richtete er die Auf- 
merlſamleit des Bublifums auf Die Sool- 
büder von Wieliczfa und ihre heilenden 
Wirkungen durch den Aufjag in der 
„Gazeta Lwowska“, d. i. Lemberger 
Zeitung (im Mon, Mai 1835): „Krötka 
wiadomose o kapielach slonych w 
Wieliezce“, d. i. Kurze Nachricht von 
den Salzbädern in Wieliczfa, welder 
auch in die „Gazeta krakowska“, d. i. 
Kralauer Zeitung 1836 überging. Diefer 
Artilel erſchien fpäter als Separatab- 
drud: „OÖ kapielach slawnych w Wie- 
liezce*, d. ti. Ueber die berühmten Bä- 
der in Wielieczka. Auch in beutjcher 
Sprade behandelte B. dieſen Gegenftand 
in feinem Auffage: „Arber die Salzsoole und 
die Sonlenbäder in Wirlirika“ (Medic. Fahr- 
buch des k. k. üfterreich. Staates 1838, 
XV. Bd., ©. 360). Seine übrige jchrift- 
ſtelleriſche Thätigleit beſchränkt fih auf 
eine Abhandlung über die Cholera: „O 
Cholerze*, und dem Orte feiner lang- 
jährigen erfprießlihen Thätigfeit als 
Arzt hinterließ er ein wiffenjchaftliches 
Anbenfen in ber gründlich gearbeiteten 
Topographie besjelben: „O Wieliezce 
pod wzgledem historyi naturalngj, 
dziejöw i kapieli*, d. i. Ueber Wieliczka, 
bon naturgefchichtlihern, geichichtlichem 
und balneologiihem Gefihtspuncte (Boch⸗ 
nia 1843, W. Piſch., mit 1 Abbildg., 8°.). 
Die Kritif über dieſes Werl vergleiche: 
„Boczniki krytyki literackiej*, b. i. 
Jahrbücher der literarischen Kritik, War- 
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ichau 1852, Nr. 63 und 65, und bie 

Ermwiederung des Autors darauf, ebenda 

Nr. 71. 

Nowiny, b. i. Neuigfeiten (Eine Pemberger 
Zeitung, 4°.) 1855, Nr. 95, ©. 143. 

Bod, Petrus Geſchichtforſcher, 
Bhilolog u. proteft. Schriftfteller, 
geb. zu Feljö-Esernäton im Kezber 
Stuble Siebenbürgens 22. Febr. 1712, 
geft. zu Magyar-Igen in Sicben- 
bürgen 1768). Stammt won abeligen EI- 
tern, beſuchte zuerſt in feinem Geburts- 
orte 1718 die Schulen, und fette deren 
Beſuch in Nagy-Enyed fort. Nach Been- 
digung feiner Studien wurde er Biblio- 
thekar und Profeſſor der hebräifchen 
Sprache zu Nagy-Enyeh, gab aber 1740 
diefe Stelle auf und ging nad Leyben, 
wo er das theologische Collegium bejuchte. 
Nach feiner Heimtehr (1743) wurbe er 
Hauscaplan der verwitweten Reichsgräfin 
Telefi, zugleih Pfarrer auf ihrem 
Gute Horviz, und 1749 Pfarrer ber 
reformirten Gemeinde zu Magyar-Igeıt. 
B. hat in magyarifcher und lateinifcher 
Sprache gefchrieben. Als Erholung von 
feinen gelehrten Beſchäftigungen fand er 
am Weinbau großes Vergnügen, und 
fand dabei feinen Tod. Er fchnitt fich 
mit einem Meſſer jo ftark in die Hand, 
daß man den Blutfluß von Morgens 
neun Uhr bis Abends ſechs Uhr nicht 
fillen konnte, worauf der Tod erfolgte. 
Seine Werke behandeln theils die Re— 
figion, theils die kirchliche, bürgerliche 
und mifjenfchaftlihe Geſchichte feines 
Vaterlandes, theils die Philologie; 
einige find im Drud erjchienen, andere 
nur im Manufcripte vorhanden. Davon 
find zu erwähnen: „Ssentirds ertelmere 
vezerlö magyar Lexikon, mellyben a s>. 
irdsban elöfordulö peldasasok (typusok) 
es abrasoläsok (emblemak) lelki ertelmek 
szerint rövideden kivilägosittatnak, sok 
dolgok a’sid6 &s görög regisegekböl kima- 
gyardstatnak“, d. i, Ungarifches Lerifon, 
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als Anleitung zu befferem Verſtändniße berzerbeiternde, verftandichärfende, zur 
ber heiligen Schrift, worin die in ber | Frömmigfeit anfpornende Sachen in 


Bibel vorfommenden Gleichniſſe nad) 
ihrem moraliichen Sinne erflärt, und 
auch viele jüdifche und griechtiche Alter- 
thümer erläntert werden (Klaufenburg 
1746, Debreczin 1747, SHermannftabt 
1756); — „Aszent Biblianak Historiaja, 
mellyben as Istennek 6 &s uj Testamen- 
toma szerent valö ss. bessedenek meg- 
irattatdsa, annak mind es ideig csudä- 
latos megtartäsa, külömbösö nyelrekre, 
azok közt a magyar nyelere vald fordi- 
tdsa, es asoknak valö kinyomtatäsa röri- 
deden elöadatik*, d, i. Geſchichte der 
heiligen Bibel, worin das Niederichreiben 
der heiligen Worte Gottes nah dem 
alten und neuen Teftamente, die wun— 
berbare Erhaltung berjelben bis auf une 
fere Tage, ihre Ueberjeßung in mehrere 
Epraden, darunter auch in bie ungarische 
und deren Drud in Kürze vorgetragen 
wird (Hermannftabt 1748 und 1756, 
8%); — „Judas Lebbaeus apostol leve- 
leinek rövid tanitäsokböl foglalt magya- 
razatja*, d. i. Erflärung der aus furzen 
Lehren zufammengeftellten Briefe bes 
Apoftel Judas Lebbäus (Hermannftabt 
1749); — „Szent Heortocrat@#, avagy 
a keresztenyek köst elöfordulö Innepek- 
nek, és a rendes Kalendariomban felje- 
gyezett szentek rövid Historidjok*, d. i. 
Der heilige Heortocrates, oder kurze 
Gefchichte der bei den Chriſten üblichen 
Feiertage, und ber im regelrechten Ka- 
lender verzeichneten Heiligen (Preßburg 
1756 und 1786, 8%); — „As Isten 
vitöskedö Anya - Szent - Egy- Hazanak a 
jelen vald üdöig sok vdltozasinak Histo- 
ridja*, d. i. Gefchichte der vielen Umge— 
ftaltungen der glorreihen Kirche Gottes, 
bis zur gegenwärtigen Zeit (Bafel 1760); 
— „Szent Hildrius avagy a szivet vida- 
mitò, elmet &lesitö, kegyessägre serkentö 
rövid kerdesekben ds feleletekben foglalo 
dolgok“, d, i. Der heilige Hilarins, oder: 


kurze Fragen und Antworten aefaht 
(Hermannitabt 1760); „Szmirnai 
s3. Polukärpus aragy Erdelyi reformatus 
püspököhknek Historiajok*, d. i. Et. Roly- 
farp von Smyrna oder Geſchichte ber 
reform. Biſchöſe Siebenbürgens (Nagy: 
Enyed 1766, 8°%.); — „Magyar Athenas, 
avagy as Erdelyben &s magyar orssägban 
elt tudos embereknek, nevezetesebben a 
kik valami vilaq eleibe bocsatott irdsok 


ältal esmeretesekke letiek,, 's jo emlökeze- 
teket fenhagytäk Historiajok ‘, d. i, Uns 
garisches Athen, oder Geſchichte der ge- 
lehrten Männer Giebenbürgens und 
Ungarns, befonders derer, bie durch ihre 
veröffentlichten Schriften befannt gewor- 
den u, ein gutes Andenken zurickgelaffen 
haben (Hermannftabt 1766, 8°.). Dieſe 
Schrift wurbe wegen ihrer freien Aeuße— 
rungen gegen ben Glauben auf Befehl des 
Hofes confiscirt;— , Erdelyi Fenikss Töt- 
falusi Kis Miklös, avagy Prof.Paäpai Paris 
Ferencznek a könyenyomtatäds mester- 
segenek talaldsaröl, folytatäsarol a Töt- 
falusi Kis Miklös emlökezetere irt versei*, 
d. i. Der fiebenb. Phönix Nikol. Kis von 
Tötfalu, oder die vom Prof. Franz Paris 
von Papa zum Andenken an Nikolaus 
Kis von Tötfalu geichriebenen Gedichte 
von der Erfindung und Verbreitung 
der Buchdruckerkunſt (1767). Unter fei- 
nen lateinifchen Arbeiten find zu nennen: 
„Hungarus Tymbaules, seu grata ac 
benedicta hungarorum quorumdam prin- 
cipum, heroum, magnatum, toga et sago, 
domi, militiaeque insignium virorum eru- 
ditione ac prudentia clarorum, feminarum 
honestatis fama ac pietatis studio illu- 
strium ex Epitaphis renovata memoria“ 
(Nagy-Enyed 1764 u. 1766, 2 Bde.); 
— „Judiciaria fori ecclesiastiei proris“ 
(Hermannstadt 1757 u. 1764, 8°.) ; — 
„Synopsis juris conubialis“ (Ebenda 
1763, 8°); — „Francisi Parizpapai 
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„Giuri di Leva militare® ernannt. 
Als im J. 1807 das Königreich Italien 
geyrindet werden war, begab er fich nad) 
Mailand, wo er in engen Berfehr mit 
ben berühmten Aerzten ber Hauptftabt 
trat. Ein Jahr fpäter ward er Profeffor 
der Phyſik und Naturgefchichte an Lyeeum 
zu Belluno und dann zu Urbino. Bon 
da erhielt ev den Auftrag, eine wiffen- 
Ihaftlihe Reife nach Neapel zu unter: 
nehmen, bie er für feine eigenen Kennt- 
niffe und für die öffentlihen Sammlun- 
gen feines Baterlandes fruchtbringend 
zu machen wußte. Er beſah den Paufilipp, 
bas bourboniſche Mufeum, bie ägpptifche 
Galerie, die pompejaniſchen Alterthiimer, 
bie Bibliothefen, Akademien, geologifchen 
und patbologifchen Kabinete, ben botant- 
ſchen Garten, fo wie alle andern Selten- 
beiten Neapels, und zuletzt auch ben 
Veſuv. Nachdem er fo drei Monate zu- 
gebracht, und fich mittlerweile Napo- 
leons Schidjal entwidelt hatte, fehrte 
er, feiner Lehrkanzel in Urbino verluftig, in 
jeine Baterftabt zurück, wo er die ärzt- 
liche Praris ausübte. Er gab in derfelben 
jo auffallende Proben feiner Kunft und 
ber „Nuova dottrina Medica Italiana“, 
daß er al Profefior der Chemie und 
Naturgefhichte an das k. k. Pyceum von 
St. Aleſſandro in Mailand berufen warb, 
Als ſolcher ftarb er, faum 40 Jahre alt, 
eines frühen Todes, der ob des Verluftes, 
ben bie Wiffenfchaft erlitt, allgemein beklagt 
wurde. Er hinterließ folgende Schriften: 
„Dell abuso del’ imaginazione consi- 
derato negli antichi sistemi e dei veri 
meszi di coltivare la filosofia* (Mai- 
land); — Alcuni cenni sulle produzioni 
naturali del dipartimento del Metauro® 
(Urbino); — „Della costituzione in- 
fiammatoria dominante in alcuni paesi 
dell’ Italia“; — „Quistioni di medicina 
teorico - pratica“, ein Werf, das feinen 
Ruf als Arzt mitbegründen half, und 
theilweife erft nach feinem Tode gedrudt 


Dictionarium Latino - Hungaricum loeu- 
pletatum“ (Ebenda 1767, 2 Bde., 8%): 
— „Historia Unitariorum in Transyl- 
vania inde a primo illorum origine ad 
recentiora usque tempora. Ex Msto. 
auctoris nunc primum edita® (Lugdun. 
Bat. 1776 (1781), 8°). Bob war ein 
gelehrter Mann, der feltenen Forſchungs— 
geift und viel literariiche Induſtrie be- 
faß, wofür feine zahlreichen Schriften 
ſprechen, welche noch immer für ben For- 
iher Werth beſitzen. 

Göttinger gel. Anz. 1782, St. 128. — Wald, 
Neueſte Religiondgefhi hte, 7. Theil, S. 464 
—480 [worin aud ein Auszug, bes nah B.'s 
Tod erjchienenen Wertes: „Historia Unita- 
riorum in Transylvania“ vorkommtJl. — 
Horanyi (Al.), Memoria und Nova Memoria 
Hungarorum [worin von B.'s zahlreichen 
ungebrudten Handſchriften Nachricht gegeben 
wird]. — Benkö, Transylvania, Tom. II. 
8. 461 [die Berzeihniffe von B.'s Schriften 
in Horan yi's und Bentö’s Werken, find 
aus dem „Catalogus Bibl. hungar. Szecheny 
regnicol.“ zu ergänzen und zu berichtigen. — 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtsk 
Ferencesy Jakab € Dunielik Jözsef, b. i. ungar. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Jakob Ferenezy und Iofef Danielit 
(Beitb 1856, Guftav Emih) ©. 60. — Deftr. 
Rational-Enchllopäbie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe,) I. Br. 
©. 321. — Meder (3), Das große Gon- 
berjations-?eriton für gebilbete Stände (Hild- 
burgbaufen 1852, Bibliogr. Inft., 8er. 8°.) 
IV. Bb. 4. Abth. ©. 1273, 


Bodei auch Boddei, Anton (Arzt u. 
Naturforjcher, geb. zu Nigoline 
im Brescianifchen 1778, geft. zu Mai- 
land um das 3.1818). Nachdem er in 
feiner Baterftadt die lateinifche u. italien, 
Literatur, dann Philoſophie, Phyſik und 
Mathematik ftubirt hatte, bildete er fich 
an ben Gymmnafien zu Padua und Pavia 
weiter aus, wonad er (1797) die medi- 
ciniſche Praxis begann. Die politiſchen 
Ereigniſſe der damaligen Zeit ließen ihn 
nicht unberührt, und er ward in ſeiner 
Heimat zum Secretär „all' uffcio di 
salute publica® und zum Arzte bei ber 
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ward, Endlich finden fi) von ihm noch 
zerftreute naturwiffenschaftliche und me- 
bieinifche Auffäge, fowie er fih auch nicht 
ohne Glüd in der Boefie verfuchte (Elegie 
auf den Tod eines Freundes). 
Commentari dell’ Ateneo di Brescia per 
l'’anno academ. 1824 (Brescia 1825, Nicolo 
Bettoni et Comp.) 8. 52 (Bon Anbreas 


Nufi); und diefelben per Vanno 1837, 8. 235 
(von br. Schivarti). 


Bodemer, Jacob (Email- und Por- 
trätmaler, geb. zu Nöttingen bei 
Carlsruhe 7. Jul, 1777, geft. in Wien 
13. Mai 1824). Sein Bater war ein 
Landmann. Nach erhaltenem Unterrichte 
an der dortigen Dorfihule, verließ er 
feinen Geburtsort und fam nad Pforz- 
beim, wo er von dem Fabrifsmaler Ca— 
pan unterrichtet wurde. Bon da ging 
er nad) Genf, wo er ſich ſechs Monate 
aufbielt und als Email-Maler arbeitete. 
Seinen längft gebegten Wunſch, nad 
Wien zu geben, um fich dort auszubilden, 
fonnte er erft 1799 ausführen. Hier be- 
ſuchte er die Ef. Kunftalabemie, wo er 
fih unter den Profefforen Maurer, 
Füger und Lampi im Zeichnen und 
Malen vervolllommnete, ſich aber vor- 
züglich auf Porträtmalerei verlegte. Von 
bem Beftreben geleitet, eine für das Auge 
gefällig bargeftellte Arbeit, welche augen- 
blidlihe Bewunderung erregt, auch ber 
Nahmelt erhalten zu wiffen, erfand B. 
den die Emailmalerei vor zufälligen Be- 
ihädigungen ſchützenden, glasartigen 
Ueberzug, von den Franzofen Fonda ge- 
nannt, welcher in Genf bei Berfertigung 
emaillirter Fabrilswaaren (Uhren, Doſen) 
angewendet, und dort alsFabrilsgeheimniß 
behandelt wird. Durch viele Verſuche war 
es ihm endlich gelungen, nicht nur Selbſt⸗ 
erfinder dieſes Ueberzuges, ſondern auch 
Verfertiger ſämmtlicher, zur Ausübung 
ſeiner Kunſt nöthigen Farben zu ſein, 
ſo daß er nun, durch die Kenntniß des 
Einfluſſes des Ueberzuges auf den Far- 


benwechfel, genau Schönheit und Ton 
der Farben zu beflimmen vermochte. B.'s 
Gemälde haben natürlihen Ausdrud und 
kräftige Farbe. Zufällige Äußere Ber- 
letzuugen, 3. B. Nite, können auf eine 
fehr einfache Art wegpolirt werben, ohne 
befürchten zu müffen, bie Farben zu be- 
rühren, was ber oben erwähnte Ueberzug 
verhindert. Wie ſehr B.'s Emailgemälde 
gefhägt und von Kunftfennern und 
Kunftfreunden geſucht wurden, wirb 
durch die nachfolgende Ueberficht feiner 
Arbeiten wohl am beutlichten bewährt: 
Fir Kaifer Franz: Mehrere Porträte 
Höchjtdesjelben auf Doſen; — für bie 
Kaiferin Karolina: Höchſtderſelben 
Porträt von bedeutender Größe; — für 
die (böchftfelige) Kaiferin Maria Ludo— 
vica: Höchſtderen Porträt [damals Ei- 
genthum der Erzberzogin Beatrir); — 
für Ihre Majeftät die Herzogin von 
Parma Maria Louiſe: Höchtderjelben 
Porträt; — das Porträt des Fürſten 
Colloredo, Reihs-Bice-Kanzlers, im 
Coſtüme des Toiſons 6“ body (1809)]; 
— für den Fürften Eſterhazy: Deffen 
Porträt zwei Mal und fo oft auch das 
Porträt ber Fürftin Leopoldine; — 
für den Fürften Graffallowicz: 
mehrere Bilbniffe; — das Porträt des 
Staatsfanzlers Fürften Kaunitz [5 
hoch (1805)]; für den Fürften Lich» 
nowsky: Porträt feiner Gemalin; — 
die heil. Cäcilia; — die Herzogin Gri- 
velli; — bie Gräfin Taris nad) van 
Dyd; — für ben Fürften Metter- 
nich: Porträt des Churfürften von Mainz 
aus bem Haufe Metternich, und bie 
Herzogin Grivelli; — für den Fürften 
Raſoumofsky: das Porträt feiner 
Gemalin und einige andere Gemälde; — 
Porträt ber Herzogin von Sagan; — 
für den Fürften Sinzgenborf: Maria 
mit dem Jefus-Kinde auf dem Arme [8 
body, 6'/,* breit], eines der größten Ge- 
mälde bes Künftlers; — für den Gra- 


fen @zernin: Betenbe Mabonna (Bruft- 

füd) nah Holbein [3" h., 2%,“ breit], 

eine ber beiten Arbeiten B.'s; — für 
ben Grafen Fries: Deffen Porträt; — 
für den Grafen Magnis: Porträt 

Ludwigs des XIV.; — Porträt der 

Madame Sevigne; — Porträt, Eopie 

nah Rubens. Außer diefen genannten 

gingen noch viele andere Arbeiten aus 

8.8 Meijterhand hervor; davon waren 

im 3.1824 vollendet: Porträt Joſephs 

bes II. nah Füger; — Eine Gruppe 

nah Lenz; — Porträt des Grafen von 

Gottorpz; — Borträt des Herzogs Karl 

von Sübermannland Karls XII; — 

Amor, nah Baul Beroneje, ein liebli- 

ches Gemälde von bedeutender Größe. 

Ob B.'s Geheimniß feiner Methode mit 

feinem Tode verloren gegangen, iſt nicht 

befannt. 

Archiv für Geſch., Statift., Piter. u. Kunft (Mien 
1824, 4°.) Nr. 118, ©. 634: „Nelrolog.“ — 
Nourelle Biographie générale ... publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 322. — Meher 
(3.), Das große Gonverfations-Perikon für 
bie gebildeten Stände (Hilbburgbaujen 1858, 
Bibl. Inft., 2er. 8%.) IV. Bb. 4. Abth. ©. 1977. 
— Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-?erilon (Münden 1835 u. f., 8°.) 
1. Br. ©. 559. 


Bol, Johann Michael (Schaufpie- 
ler, geb. zu Wien 1743, geft. zu 
Mannheim 18. Juli 1793). Er hatte 
in feiner Vaterſtadt Chirurgie ftudirt, 
war aber frühzeitig (1762) zum Theater 
gegangen, welches er auch zuerft in Wien 
betrat; durch Fleiß und Ausdauer bildete 
er fein bedeutendes Talent trefflich aus, 
und errang den Auf bes beften jugend» 
lichen Liebhabers in Deutſchland. Er 
jpielte an mehreren Bühnen, mit der 
Adermann’jhen Gejellfhaft zu Franf- 
furt aAM., Braunfchweig, Hannover; 
1771 am Hoftheater zu Weimar; 1774 
zu Gotha, wo er während Edhofs 
Krankheit und dann nad beffen Tode 
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einige Zeit, bis der Herzog das Theater 
auflöste, die Bühne leitete, ſpäter auf ber 
Mannheimer Bühne, wo man ihn mit 
Iffland gleich hoch ſtellte. Böck war 
der Erſte, welcher in den am 13. Jänn. 
1782 zum erſten Male auf der Mann— 
heimer Bühne gegebenen „Räubern“ ben 
Karl Moor, an der Seite Iffland's, 
ber ben Franz Moor gab, fpielte. Den 
damaligen Theaterzettel tbeiltder „Humo- 
riſt“ [fiebe die unten angegeb. Quellen] 
volljtindig mit. Böck beſaß ein vielfeiti- 
ges dramatiſches Talent; unter ben tra- 
gifchen Rollen, die er gab, war er aus» 
gezeichnet in den Rollen des Poſa, Götz 
von Berlidingen, Czaar Peter in 
den „Streligen”, Brutus in Dal- 
bergsBearbeitung bes Shalejpeare- 
ſchen „Julius Cäſar“; im bürgerlichen 
Drama und im Luſtſpiele waren ber 
Graf Olzbad in Diderot's „Haus- 
vater”, Drave in Ifflands „Mün- 
bein”, Kaberbar, in Kotzebue's „In- 
dianer in England”, der feltene Ontel 
in Zieglers Stüd, „ber Fürft ein 
Edelfnabe”, Arviano in ber „Mela- 
nide“ feine Glanzrollen. Sein Spiel 
war, nad Zeugniffen unbefangener Ken- 
ner, ungelfünftelt, natürlich, tief ergrei— 
fend, feine Stimme wohltönend, bie De- 
Hamation funftgerecht, die Mimif wahr 
und ausdrudsvol. Schröders Aus- 
ſpruch, daß B. nur Fertigfeit aber feine 
innere Geiftesfraft bejeffen babe, wird 
durch viele andere competente Stimmen 
jener Zeit widerlegt. Wie Böck groß 
als Kinftler, jo ftand er auch geachtet im 
bürgerlichen Leben da. Schiller in ei- 
nem Briefe aus Mannheim vom 13, 
Nov. 1783 an die Geheimräthin von 
Wollzogen, ſchreibt unter andern: 
„Mit den Schaufpielern lebe ich höflich 
und aufgemuntert, fonft Außerft zurück- 
gezogen. Böd, der befte an Kopf und 
Herz und ein wirklich folider Mann, ift 
derjenige, mit bem ich am vertranfichften 
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umgehe“. — Sein Ruf als Künftler, wie 

fein mufterhaftes Verhalten im Privat- 

(eben bewirkten feine Ernennung zum 

Ehrenmitgliede der hurfürftl. deutſchen 

gelehrten Geſellſchaft in Mannheim, eine 

Auszeichnung, deren fi bamals fein an— 

derer Shaufpieler zu erfreuen batte. 

Seine legte Rolle war der Graf ven 

Cleve, in, Otto ber Schütz“. — Seine 

Frau, eine geborne Schulz aus Lauen- 

burg, glänzte bejonders in dargirten 

Charakteren; zog fi aber nad) der vom 

Herzöge von Gotha nah Edhofs Tode 

ausgejprodenen Auflöfung feines Hof— 

theaters, mit der Hälfte ibrer Gage als 

Penfion, von der Bühne zurid. 

Der Humorift. Bon M. ©. Sapbir (Wien 
1841, 4°.) V. Jahrg. Nr. 28—30: „Johann 
Michael Böd, ein gebormer Wiener. Aus dem 
noch ungebrudten Werke: Erinnerungen aus 
meinem Leben.” Bon Wilhelm Bogel. — 
Oeſtr. National-Enchflopädie (von Gräf- 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) 
Suppl. VI. Bo. ©. 375. — Meyer (9.), 
Das große Eonverjations:?erifon für gebildete 
Stände (Hilbburghauſen 1845, Bibl. Inſt., 
er. 8°) IV. Bb. 4. Abth. ©. 1289, wo er 
ald Böck, und Eupplem. II. Br. ©. 327, 
wo er ald Böl aufgeführt ift. Die Mitthei— 
lungen beider Artilel ergänzen fih gegenfeitig. 
— (Brodhaus) Eonverfations =» Yerifon (10. 
Aufl.) II. Br. ©. 63 [führt ibn aud als 
Böl auf]. 


Bid, Julius (ka k. Major in 
Penſion, geb. zu Neuhofen im chema- 
ligen Ansbachiſchen um Das Jahr 1770, 
get. zu Krems in Nieberöfterreid 26. 
Sinner 1855). Ein durch jede Soldaten- 
tugend, Redlichkeit und Biederfeit ausge- 
zeichneter Mann. Er war im 3. 1786 zu 
Prag als Gemeiner in das 54. Infanterie 
Negiment getreten. Im Sabre 1794 
zeichnete er fi als Feldwebel bei Lan— 
brecy, wo er bie Compagnie fiegreich zum 
Sturme führte, jo aus, daß er die goldene 
Medaille erhielt und bald zum Oberlieu- 
tenant avancırte. Als im Jahre 1804 
Würzburg an Defterreich gelommen war, 
verbieß man ihm in feiner Heimat eine 


Anftellung von 800 fl. In Folge deſſen 
quittirte B. und begab fih dahin. Aber die 
Ausficht auf die gehoffte Anftellung zer- 
ſchlug fih, und B. brotlos und ohne Dienft, 
eilte nach Wien, wo er fi ohne Zaubern 
als Gemeiner ins Regim.Erzberzjog Karl 
einreiben ließ. Bald avancirte er wieder, 
und am 17. April 1835, bis zu welcher 
Zeit er im genannten Regimente diente, 
ward er mit Majorscharafter penfionirt. 
Als Hauptmann machte er fich Durch feine 
Strenge und Rechtlichkeit bei Führung 
der Montursgeichäfte bemerkbar. Sonft 
befafte er fi) mit literarifchen und ma— 
tbematifchen Studien, mit Botanik und 
Blumenzucht. Er felbit ftellte einen ſchö— 
nen Garten ber; und eine Paulownia, 
die er vor 9 Jahren gepflanzt batte, ſteht 
beute als Baum mit riefigen Blättern 
da. Bon feiner Anhänglichkeit an das 
Kaiferhaus erzählt man ſich viele Züge; 
er verſchmähte es ftets, den Monarchen 
um eine Zulage zu bitten, weil, wie er 
jagt, der „Liebe, gute Kaiſer ohnedieß 
genug Auslagen bat“; und als er in 
jeinem 80. Jahre erblindete, ertrug er 
dieſes Leiden mit Geduld bis zu jenem 
Tage, der Oefterreich eine Kaiferin gab, 
wo er über fein Unvermögen, den Einzug 
derjelben in Wien niht ſehen zu können, 
bitter Hagte. Aus feinen militäriſchen Er- 
innerungen hob er ſtets mit Begeifterung 
jene Tage hervor, an denen er Gelegen- 
heit hatte, die Heldenthaten des Erzber- 
3098 Karl zu bewundern. Bon feiner 
perfönfichen Tapferkeit ſprachen mehrere 
Wunden des hingefchiedenen, betrauerten 
Beterans. 


Militärifche Zeitung (Wien, rebigirt von J. 
Hirtenfelb) 1855, VII. Jahrg. Nr. 13, 
©. 81. 


Böchh, Franz Heinrich (Schrift. 
fteller, lebte zu Ende bes vorigen, und 
in den erfteun 3 Dezennien diefes Jahr— 
bunderts in Wien). „Böckh ijtein Dann, 
ber nicht vergeffen werben follte. Es ift 


unmöglich, fich einen Begriff zu machen 
von feiner Bienrenemfigfeit, Geduld, Un— 
verdroſſenheit und Ausdauer, von feinem 
wabrhaft deutſchen, eifernen Fleiße, von 
ſeiner raſtloſen Thätigkeit, von ſeinem 
glühenden Eifer für Alles, was er einmal 
erfaßt, von ſeinem in die feinſten Details 
eingehenden gründlichen Sinn“. Mit 
dieſen Worten leitet Franz Gräffer im 
unten bezeichneten Werle ſeine Erinne— 
rung an dieſen Mann ein. Böckh arbei— 
tete lange in der Bauer’jchen, fpäter in 
der Hirſchfeld'ſchen Offiein. Die 
Brauchbarkeit feiner compilatoriſchen 
Arbeiten wird insbefonbere durch ihre 
Genauigfeit und Gründlichkeit erhöht. 
Ein Bud wie Böckh's „Wins lebende 
Schriftsteller, Rünsiler and Dilettonten im Kunst- 
forhe. Dann Büder-, Kunst- and Waturschätze und 
andere Schenswürdigkeiten dieser Yonpt- und Re- 
sitengstadt” (Mien 1821, B. Ph. Bauer, 
tt. S°., 551 ©.) ift durch fein ſpäteres 
über dieſen Gegenſtand erfegt worden, 
bat fiir den Forſcher noch heute Werth 
und wird dem Kunſthiſtoriker umentbehr- 
lich bleiben. Auch verjaßte er die „Geschichte 
der Kirche Moria Stiegen in Wien. Nebst Vebens- 
nachrichten des Bishofs Alphonsus Kigneri” 
(Wien, Selbftverlag 1821, mit 2 K. K. 
und 2 Bignetten, 8%) — „Sinette Asıhen- 
brödel. Eine romantische Geschichte der DBorzeit” 
(Wien, Selbfiverlag, 8°. mit 8). Der 
ſeit 1825 erfchienene „Geschichts- und Erin- 
nrrangskalender“ (Wien, Drud und Verlag 
bei Sollinger, 4°.) ift von Böckh begrün— 
det und bis incl. 1832 herausgegeben, 
ven 1833 aber von Karl Auguſt 
Schimmer fortgefeßt worden. 
Böckh hatte ſchon in diefem Jahrbuch 
eine höhere Tendenz angeftrebt, und Durch 
die jedem Bande beigegebenen vortreff- 
lihen Indices die Branchbarfeit und Be- 
nützbarleit dieſes für biographifche Arbei- 
ten, feiner Geburts- und Sterbe- und 
auh anderer Daten wegen noch heute 
brauchbaren Buches bedeutend erhöht; 
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im gefteigerten Mafe bat aber fein Nach— 
folger diefen Zweck verwirklicht; leider 
börten die guten biographiſchen Inbalts- 
überjichten und Daten ſchon nad ein 
paar Jahren auf. 

Gräffer (Franz), Wiener Dofenftüde (Wien 


1852, 3. F. Greß, 2. Ausgabe, 8%) II. Bb. 
©. 89. 


Böckhn eigentlich Böden, Placidus 
von (Brofeffor des Kirchenrechts, 
geb. zu Münden 13. Juli 1690, geft. 
im sKlofter zu Plain bei Salzburg 
9. Febr. 1752). Sein Bater Johann 
Kafpar war Hofratb und Stadtjundicus 
zu Salzburg und batte 50 Jahre beim 
Staate gedient, als er, 85 Jahre alt, am 
23. Mai 1733 zu Salzburg farb. Er 
ihricb unter andern „Epigrammatum 
miscellaneorum decades septem“ (Styrae 
1728, 12°.) und mehrere Tateinijche 
Schriften, worin er unter anderm bie 
Wilddieberei für ein Capitalverbreden 
erklärt, und die päpftlicde Gewalt über 
Alles erhebt. — Eein Sohn Placidus 
trat 15 Jahre alt zu Salzburg in ten 
Benedictiner » Orden, hörte daſelbſt die 
alademifhen Borträge und begab fich 
jodann nad) Nom, wo er ſich die Praris 
ber Curie zu eigen machte. Als er 1721 
nad Salzburg zurüdfehrte, wurde er 
bald Profeſſor des Kirchenrechts und 
geijtliher Rath dajelbit, 1729 Brofanzler 
ber Hochſchule und 1733 Profeffor der 
Theologie. Da er in feiner Berlegerungs- 
jucht und in feinem theologiſchen Eifer zu 
weit ging, zog er ſich 1741 die Ungnade 
bes Erzbifchofs Yeopold zu, und wurde 
genöthigt, feine Aemter nieberzulegen. 
Neun Jahre lebte er daun als Superior 
in dem Wallfabrtsorte Plain, wo ihn 
ber Tod ereilte. Böckhn beſaß als Ka- 
nonift in feiner Kirche einen großen Ruf, 
und ber Kirchenglaube wie bie römiſche 
Eurie hatten an ihm eine mächtige Stütze. 
Er ſchrieb „Commentarius in Jus canoni- 
cum universum“ (Salzb.1735, Fol.3Bde.), 
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welches neun (Paris [Wolf in Augsburg] 

1776. 13 Thlr., 8 gr.) aufgelegt wurde. 

Es beiteht aus mehreren, vorher einzeln, 

über jedes Buch der Decretalen erfchie- 

nenen Abhandlungen. 

Zaumner (Jud. Thabbäut), Biogr. Nachrichten 
von ben Salzburg'ſchen Rechtslehrern .... 
(Salzburg 1789, 8%.) ©. 69. Suppl. ©. 11. 
— Mederer, Annal. Ingolst. vol. III. 8. 72, 
— Baader (Klemens Alois), Das gelehrte 
Baiern oder Lexilon aller Schriftfteller Baierns 
im 18. Jahrhundert (Sulzb. 1804, 8°.) ©. 109 
[die genannten Schriften betreffen ben Pater, 
die folgenden ven Sohn). Ziegelbauer, Hli- 
storia ordinis 8. Benedicti. Bd. III, S. 484, 
Bd. IV, 8. 233. — Saecularis m’moria 
religiosor. in monaster. ad St. Petrum 
Salisburgi 8. 122. — Zauner (Jud. Thab.), 
Diogr. Nachrichten... S. 86, Suppl. ©. 16. 
— Baader (Klemens Alois), Das gelebrte 
Baiern ... S. 111. — Meufel (93. ©.), 
Lexikon der verftorb. Schriftfteller... . I. Bb. 


Böcking, Wilhelm (Arzt, geb. zu 
Ballenda bei Eoblenz 26. April 1742, 
geit. 11. Oct. 1804). Kam (1762) auf 
den Rath des Operateurs Doctor Hum— 
burg nad Wien, wo ibm das Glück nicht 
wohl wollte. Bon allen Mitteln entblößt, 
mußte er bie Laufbahn des gemeinen 
Soldaten wählen, und ließ fih beim Re— 
gim. Deutſchmeiſter anwerben. Aber 
fein innerer Drang zur chirurgifchen und 
mediciniſchen Wiſſenſchaft ließ ihn nicht 
ruben, und er ftudirte während feiner 
Capitulationszeit fo eifrig in dieſen Fä— 
chern, daß er nach 6 Jahren Unterarzt 
jeines Negimentes ward. Mit biefem in 
den Niederlanden, dann in Mähren zeich— 
nete er fi durch Eifer und Geſchicklich— 
feit aus. 1775 erlangte er den Magifter- 
titel; 1778 ward er Torpsarzt bei ben 
Jägern, 1785 Regimentsarzt beide Ligne. 
Mit letzterem Regimente fam er nad) 
Wien, wo ber berühmte Brambilla 
den gejchidten Arzt bald vecht würdigen 
lernte. Kaiſer Joſeph II. fendete ihn 
num zur weitern Ausbildung nach Paris 
und London. In Paris befreunbete er 


fih mit einem Fabre, Sabatier, 
Deſſault; in London mit Pott, Hun— 
ter, Fordyce, Cruikshank, auf 
jeinen Reifen dahin mit Roder und 
Scarpa. 1783 kehrte er nad Wien zu— 
rüd, um die Profeffur der Anatomie u. 
Phyfiologie an der Joſephs⸗Akademie zu 
übernehmen. Da berief ihn ein Handbillet 
des Kaifers Joſeph aus Semlin nad 
Eroatien und Slavonien, um die dortigen 
Feldſpitäler zu unterfuchen und zu ver- 
befiern. Als er 1790 in Dienftesangele- 
genbeiten fih in Tyrnau befand, erbiel- 
ten er und Prof. Gabriely vom Kaiſer 
den Befehl, die in Syrmien ausgebrochene 
Peſt zu beobachten, und gegen ihre wei— 
tere DBerbreitung die geeigneten Mittel 
zu ergreifen, Bis zum 28. Auguft 1795 
oblag er dieſem fchwierigen Geſchäfte. 
So hatte fih B. in den ſchwierigſten Ber- 
bältniffen als tiefen Denker, kritiſchen 
Geift und rationellen Arzt bewährt. Stets 
den höhern Anfichten der Wiffenfchaft zu- 
gewendet, war es inspefonbere das Stu- 
dium ber Natur, der Nerven, auf das er 
mit Vorliebe fich verlegte. Seine ichrift- 
ftelferiiche Thätigkeit beihränft fi — 
da ibm der angeftrengte praftifche Dienft 
nur wenig Zeit übrig ließ — auf ein paar 
in den Abhandlungen der medieiniſchen 
Afademie enthaltenen größeren Aufſätze 
über fupbilitiiche Gefhwüre und Beob- 
achtungen über Bruftwunden. 
Deftr. National» Enchflopäbie (won Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1836) I. Bd. ©. 323. 
Bödeder, Joſeph Adolph (Arzt und 
Kunftfammler, lebte in den erften 3 
Jahrzebenden diefes Jahrh. in Wien). 
Die Sammlungen in deren Befit ſich 
Bödeder befand, rechtfertigen wobl 
feine Aufnahme in Diefes Lerifon. Er 
befaß 1) einen Ring mit allen farbigen 
Edelſteinen carmoifirt, wozu nach einer 
ſyſtematiſch-mineralogiſchen Klaffenorb- 
nung 365 gefehnittene Steine zu wech— 
jelnder Einlage dienen. — 2) Einen Ring 


mit Rauten carmoifirt, zu welchem eben- 
falls 365 fchöne feltene Einlagsfteine, 
worunter auch Antifen und Mofaifen 
befindlih, vorhanden find. — 3) Eine 
Sammlung ſchöner, mitunter feltener 
Steindofen, darunter zwei mit Elfenbein- 
Ihnigereien. — 4) Eine Sammlung der 
ülteften öfterreih. Medaillen, welche we- 
nigftens von Kaiſer Leopold dem I. bis 
1821 vollftändig waren; in farbigen 
Sypsabgüffen mit gejchriebenem, und 
vonjenen zu Maria Therejiens und 
Joſephs IL. Zeiten mit gedrudtem 
Kataloge (1136 St.) — 5) Die Hoffifche 
Daltyliotbek, nebit einer Sammlung aller 
Päpfte von Betrus bis Pius VII. in 
farbigen Gypsabgüſſen, deren Rückſeite 
die furze Biographie des Betreffenden 
enthält, hrenolog. geordnet. — 6) Eine 
Sammlung der merkwirbigften großen 
Männer aus allen Zeiten in Gypsab- 
güffen, alphab. geordnet. — 7) Samm- 
lung von Porträten gelehrter uud anderer 
merfwürdiger Männer (Kupferft.) in 
alphabetiiher Ordnung. Außerdem eine 
beträchtliche Anzahl anderer Kupferftiche, 
Dieſe Sammlungen [welche ſich 1821 auf 
der Windmühle Nr. 57 befanden] konnten 
damals von jebem befichtigt werben. Mas 
mit ihnen gejchehen, ob und wo fie noch 
vorhanden, ift nicht befannt. 


Böch (Franz Heinrih), Wiens leb. Schrift: 
Reller, Künftler und Dilettanten im Kunft- 
jache, dann Bücher-, Kunft- und Naturfhäge 
(Wien 1821, B. Pb. Bauer, Mi. 8°.) S. 538 


Boẽër eigentlich Boogers, Lukas Io- 
bann (Arzt, k. k. Leibchirurg, geb. 
zu Uffenbeim im Anſpach'ſchen 20. 
April 1751, geft. zu Wien 19. Jänner 
1835). Genoß den erflen Unterricht bei 
den Jefuiten in Würzburg, und wurde 
ſchen im Alter von 16 Jahren Magister 
philosophiae. Ebe er zur Standeswahl 
Ihritt, ſtudirte er noch 2 Jahre Patein, 
dann wurde er (1771) Zögling des Pro- 
ffier Siebold in Würzburg, trat ins 

v.Burzbad, biogr. Lexilon. II, 
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bortige Yulinsfpital em, und zeichnete 
fich bei einer in Franfen ausgebrochenen 
bösartigen Fieberepidemie fo aus, baf 
ber Fürftbiichof von Würzburg dem Jüng- 
linge als Belohnung feiner Berdienfle frei« 
itellte, fi eine Gnade zu erbitten, Boä@r 
erbat fih nun die Erlaubniß nah Wien 
geben zu dürfen, um bort die VBorlefungen 
des berühmten Profeffor de Haan zu 
hören. Diefe Erlaubniß warb ihm, und 
B. bildete fih nunmehr unter de Han, 
Stoll, Leber; wibmete fi) unter Dr. 
Lebmacher der Geburtshilfe, und wurde 
zuerjt Magifter derfelben. 1780 wurbe er 
zum Chirurgen in ber Findelanftalt er- 
nanıt. Da lernte ihn Kaiſer Joſeph IL 
fennen, der die Umwandlung des Namens 
Boogersin Boär veranlafte, ihn 1784 
die Niederlande, Franfreih, England, 
Italien und Deutjchland bereijen Tief, 
von welcher Reife er 1788 in Wien wies 
der eintraf. 1789 wurde B. Profeffor 
in der neuen Gebäranftalt, zum Doctor 
promovirt und f, k. Leibchirurg, wobei 
ihm der hochſinnige Monarch, der B. fehr 
ficbte und achtete, in Al und Jedem freie 
Rede geftattete, welches Vorrechts fih B. 
auch Häufig bediente, wenn es nöthig war, 
und zum Beften ber ihm anvertrauten 
Auftalt frommte. B. war auch wilfen- 
ihaftlich thätig, und find mehrere Werke 
von ibm fowohl unter dem Namen Boo- 
gers, wieBoär vorhanden. Unter dem 
Namen Boogers erjhienen von ihm: 
„Bemerkungen über Guerards Entbindungsert an 
einer Gebäreuden, hauptsächlich die Schaambeintren- 
nung betreffend“ (Wien 1780 [Gräffer], 8°.); 
— „Heber die Anwendung und den Gebrauch des 
Yebels in der Enthindungshunst” (Wien 1785 
(Trattner], S%.);— „Ber v. Cambons Schreiben, 
3 Schaambeintrennangen betreffend. Ans dem Franjös. 
mit Anmerkung” (Wien 1783, 8°). — Unter 
den Namen Boör erjchienen: „Abhand- 
lungen und Bersude geburtshillihen Inhalts” 
(Wien 1791—93, 3 Thle., gr. 8°.); 
zweite Auflage unter bem Titel: „Abhand- 
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kungen und Versuche gur Begründung einer nenen 
noturgemässen Geburtshilfe in 7 Bädern" (Ebenb. 
1811, 3 Bbe., gr. 8°.); dritte Auflage 
unter dem Titel: „Watürlice Geburtshilfe 
und Behandinng der Schwangern und Wödnerinnen“ 
(Ebend. 1817, Mösle, 3 Bbe., gr. 8°, 
und Supplem. 1826, gr.. 8°.); — „Na- 
turalis medicinae obstelriciae lib, VII.“ 
(Wien 1812, Beck, gr. 8°., Supplem. 
dazu 1826); — „Libri de arte obste- 
tricia*(Wien 1830 [Heubner], gr.8°.); 
— „Heber die Süngung nengeborner Kinder und 
die Behandlung der Brüste hei Rindbetterianen“ 
(Wien 1808 [Bed], gr. 8°.); — „Schreiben 
on Brambilla” (Wien 1781 [Leipzig, [Boetb], 
gr. 8%); — „Versuch viner Darstellung des 
kindlichen Organismus" (Wien 1813 [Heub- 
ner], neue Auflage 1818, gr. 8°.) — 
Gelehrte Gefellichaften bes Inn- und 
Auslands ehrten B.’8 Verdienſte um feine 
Wiffenfhaft; die Jofephs - Akademie in 
Wien — obwohl B. fein Anhänger der- 
felben war — ernannte ihn zu ihrem 
Mitgliebe, und bie gelehrten Geſellſchaften 
und Alademien von Erlangen, Paris, 
Wilna, St. Petersburg, Heidelberg u. a. 
ſchmückten fich felbft, indem fie ihn in den 
Kreis ihrer Mitglieder aufnahmen. 
Huffian Maphael Ferb.), Dr. 8, 3. Boers 
Leben und Wirken; biograpbifhe Skizze 
(Wien 1838, 4°,, mit Porträt), — Neuer 
Nekrolog ber Deutſchen (Weimar 1837, Voigt, 
8°.) XIII. Jahrg. 1835, I. Thl. S. 78 von 
Heinih Mattbacey. — Kayſer (Ehriftian 
Gottlob), Bollftändiges Bücher-Lerikon (Leipz. 
1834, Ehumannı, 4°.) 1. Bd. ©. 3082. — 
Meufel (3. ©.), Das gelehrte Deutſchland 
(Leıngo 1783, Meyer, 8°.) 4. Auflage, I. Bdb. 
©. 174 [unter bein Namen Boogers, wo 
auch ein Paar von ihm verfaßte Luſtſpiele: 
„Die Poft, oder bie Frau als Courier“ (1774) 
unb „Der bramatiihe Antikritikus“ (1775) 
aufgeführt werben] — Nouvelle Biographie 
xön6rale „.. publide sous la direction de 
Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1853) VI. Bd. 
Sp. 665 [Artilel: Boogers, mit ber Angabe: 
geb. am 10. April 1752). — Gallijen, 
Mediciniſches Schriftfteller = Lexikon. 
Gräffer (Franz), Kleine Wiener Me- 
moiren (Wien 1845, 3 Bbe.) L Bb, ©. 35. 


— Derfelbe, Wiener Dofenftüde (Bien 
1858, I. F. Greß, 2. Ausgabe, 8°.) IL. Dr. 
©. 87: „Die Joſephs-Akademie und Boer.“ 
Deftr. National » Enchflopäbie (von 
Gräffer und Ezilann), (Wien 1835, 
6 Bde.) I. Bd. ©. 317 und VI, Bd. Suppl. 
S. 377. — Meyer (9.), Das große Eons 
verfationg » Perifon für gebildete Stände 
(Hilbburghaufen 1845, Bibl. Inft., Ber. 8°.) 
Iv. Bb. 4. Abtheil. ©. 1920. 


Boerio, Joſeph (Nechtsgelehrter 
und Sprachforſcher, geb. zu Len di— 
nara1754, geft. zu ®Benebig 25. Febr. 
1832). Nachdem er in Padua die Rechte 
ſtudirt, und den Borlejungen bes berübm- 
ten Bragolino beigewohnt hatte, warb 
er im Alter von 22 Jahren feinem Bater, 
einem angejebenen Beamten, an bie 
Seite gegeben und fpäter zum Richter 
verſchiedener Tribunale ber venetian. 
Republik aufgeftellt. Als er 1791 Kanzler 
des venetianifchen Podestä von Chiog- 
gia, Giandomenico Ermolao II. Tie- 
polo war, fhrieb er das: „Sommario 
storico dei titoli e delle materie“ zu ber 
„Raccolta di Parti, Terminasioni e De- 
creti concernenti ai corpi magistrati ed 
uffici municipali di Chioggia“. Im 9. 
1797 warb er von ber öſterreichiſchen 
Regierung mit dem Amte eines Affeffors 
beim Eriminalgerichte zu Venedig betraut. 
1300 , nad) der Einverleibung Venedigs 
in das Königreich Italien, verfah er im 
adriatiſchen Departement die Stelle ei- 
nes Nichtere am oberften Gerichtähofe. 
In gleiher Eigenfchaft faın er 1814 nach 
Rovigo und fpäter nach Padua. Nach 30- 
jähriger Dienftleiftung zog er fih als 
Kath zurüd. Als Zurift ſchrieb er außer 
ber obigen Abhandlung noch: „Raccolta 
delle leggi venete pel territorio“ (Verona 
1793, 8%); — „Repertorio del codice 
criminale austriaco* (Venet. 1815); — 
„La Pratica del processo criminale* 
(Venet. 1815, 8°). Ale Spradfor- 
ſcher gab er das ſehr gefuchte und ſchon 
jehr jeltene Werk: „Disionario del dia- 


letto Veneziano* heraus, worin er ebenfo 

ein reiches Wiffen, wie einige VBertraut- 

beit mit den Schönheiten feiner Mutter- 

iprahe beurfundet. Im Manufcripte 

binterließ er: „Indice italiano veneto*. 

Tipaldo , Biografia degli Italiani illustri. 
— Dandolo (Girolamo), La caduta della 
repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 
einquant” anni. Studii storici (Venedig 
1856, Naratovich, 8°.) 8. 357 [nad biefem 
it B. 1756 geboren; ferner ift Dandolo’s 
Bemerkung, daß Tipaldo in jein Werl ben 
Boerio nit aufgenommen, unridhtig, ba er 
fi barin befindet]. — Nouvelle Biographie 
generale ... publide sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) VI. Bd. 
Sp. 357. — Meyer (9.), Das große Gonver- 
fations-Periten für gebildete Stände (Hild» 
burgbaufen 1853, Bibliogr. Yuft., Leg. 8°.) 
IV, 2b. 4. Abtheil. S. 1322. 


Böheim, Ferdinand Karl (Alter- 
tbumsforfcher, geb. zu Znaim 1794, 
gef. zu Wiener-Neuftadt 30. Mai 
1835). Hat feine wiffenichaftlihe Bildung 
fih jelbft erworben und war bis an fein 
frühes Lebensende (im 41. Jahre) magi- 
ftratifcher Beamter in Wiener - Neuftadt. 
Dort hat er das vondem Pauliner Fuhr⸗ 
mann muſterhaft geordnete und an wich- 
tigen Urkunden mannigfacher Art befon- 
ders reihe Archiv mit rajtlofem Eifer und 
aufopfernder Anftrengungmwie noch Keiner 
ver ihm benützt. Als im 3. 1934 der 
fürdterlihe Brand in Wiener-Neuftadt 
gewüthet und den größern Theil dieſer 
Stadt verheert baute, büßte auch B. feine 
Bücher, Mannicripte und unvollendeten 
Arbeiten dabei ein. Er hinterließ nur 
eine aber fehr fhäybare Arbeit „Chronik 
as MWirner-Renstadt” (Wien 1330, gr. 8°. 
mut 3 8.8. und 2 Bign., 2 Rthlr. 6 gr.) 
In den „Beiträgen des niederöfterr. 
kinbdiihen, hiſtor.ſtatiſt topographiſchen 
bereins zur Pandesfunde von Niederöfter- 
reih” befinden ſich auch von ihm einzelne 
Denlwürdigleiten über dieje Stadt. Ob- 
benanntes Wert und dieje einzelnen Auf- 


füge haben feinen Ruf eines gründlichen 
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Forſchers und eines gewiffenhaften treuen 
Mittheilers feftgeftellt. 
Deftr. National-Encyflopäbie (von Gräffer 


und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
S. 324, VI. Bd. Suppl. ©. 376. 


Böhm, Amadeus Wenzel (Kupfer- 
ftedher, geb. zu Prag 1769, geft. zu 
Leipzig 1. Mai 1823). Kam in fehr 
ungünitigen Berbältniffen nad Wien, wo 
er die Belanntihaft des berühmten 
Kupferftehers Kohl machte, deſſen Schi- 
fer und Gehilfe er ward. Im Alter von 
faum 16 Jahren fchon lieferte er Arbeiten 
für die erftien Buchhändler Deutſchlands. 
Unter andern ſtach er mehrere Platten zu 
Spallarts Werk über das Koftume 
der Böller; im Auftrage des Hoffupfer- 
ſtechers Schulz in Dresden — body nur 
3 Blätter — für Beders Antilen- 
Wert. Bon 1797 an arbeitete er in 
Leipzig und ward Mitglieb ber dortigen 
Alademie der Künfte. Seine rorzüglichften 
Arbeiten find: ber „Paulas“ nahScreta, 
in ber Dresdner Gallerie; die Titelfupfer 
zur „Pfarrerstodter von Canbenhain”, nach 
Schnorrs Zeichnung, ein im guten 
Abdrüden felten geworbenes Blatt; die 
Porträte des Königs und der Königin v. 
Dünemart, nad Oröger; bie Madonna 
nah Guido Reni; das Porträt Klop- 
ftods; die zwei vortrefflihen „Titel— 
tupfer“ zur Göſchen'ſchen Prachtaus- 
gabe bes „Neuen Teſtamentes“ von 
Griesbach. Die Zahl der Arbeiten 
Böhme erhebt fih auf 200 Stüde, 
viele berielben zieren die Tajchenbücher 
„Minerva“, Beders „Taſchenbuch zum 
geſell. Vergnügen” u. a. — Böbmmarein 
guter Zeichner und verftandesbie Radier- 
manier glücklich mit dem Grabjtichel zu 
verbinden. Leider vermendeie er fein 
ſchönes Zalent nur im Dienite für Buch— 
händter. Im Wrivatleben war er afs 
gediegener, ftrengrechtliher Charakter 
geachtet. 

Nagler (G. K. Dr), Neues allgem, Künftler« 
2* 
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Leriton (Münden 1835 u. f., 8%), L Bb. 
©. 560, — Deſtr. National-Enchflopäbie 
(von Gräffer u.Ezilann), (Wien 1837, 
6 Bbe.) VI. Bo. Suppl. S.376. — Meyer 
(3.), Das große Eonverfationd » Lerifon für 
gebildete Stände (Hilbburgbaufen 1845, Bibl. 
Inft.) IV. Bo. a. Abth. ©. 1294. — (Brod- 
baue) Gonverfations-?erifon (10. Aufl.) ILL. 
Bd. &.33, — Nourelle Biographie générale 

. publide sous la direction de M. le 
Dr. Hoffer (Paris 1853) VI. Bd, Sp. 345 
[nad biefem ift er im 3. 1771 geboren; ben 
Screta, deſſen „Paulus* Böhm nachſtach, 
entfielen Meyer verifon unb bie Biogra- 
phie générale, dem Drudfebler in Nagler 
folgend, zu Sereta]. 


Böhm von Blumenheim, Franz 
(Grenadierhgauptmann, geb. zu 
Falkenau in Böhmen 1766, lebte noch 
1816). Seit 1784 im Dienfte der kaiſ. 
Armee, machte er mit feinem Regimente 
bie Feldzüge von 1790—92, 1794—96, 
1799, 1800, 1805, 1809, 1813 u. 1814 
mit, Er zeichnete fih ganz befonders in 
den Gefechten bei Mons, Charle— 
roi, Sandrecy, am Gardaſee, bei 
Rivoli, Lieptingen und Oftrad, 
Engen, Möskirch, Bieberad, 
Ochſenhauſen und Neuburg an ber 
Donau, baun bei Elchingen, Aſpern, 
Wagram und Znaim, bei Dresden 
und Leipzig, bei der Belagerung von 
Befangon umb in ber Schlacht bei 
Lyon aus. Im Jahre 1796 warf er 
am Garbdafee den Feind troß bes 
beftigften Kartätfchenfeuers aus feiner 
vortheilhaften Stellung, und nahm ihm 
eine Kanone ſammt Pulverfarren ab. 
Dadurch gewann bie Haupttruppe Zeit, 
bem Feinde längeren Wiberftand zu 
leiften, Bei diefer Gelegenheit warb er 
ſchwer verwundet und gefangen. In ber 
Schlacht bei Rivoli verließ er, obwohl 
verwundet, den Kampfplat nicht, und bei 
dem NRüdzuge von Nördlingen warb 
durch ihn mit Gefahr feines Lebens eine 
Fahne gerettet. Endlich gab B, aud in 
ber Schlacht bei Leipzig neue, gleich 


ausgezeichnete Proben feines Muthes u. 
feiner Einſicht. Seine Drenftzeit betrug 
zur Zeit feiner Erhebung in ben Adel- 
ſtand iiber 30 Jahre, 

Hellbach (Joh. Ehr. von), Mbels - Lerikon 
(Ilmenau 1825, Voigt, 8%) I. Bd. — 
Abdelftands =» Diplom vom 3. Sept. 1816. — 
Wappen: Ein filberner Schild mit einer 
blauen rechten Seite Im Schilde drei über: 
einanderſtehende jehsblätterige golbbefäumte 
Roſen mit grünen Spiten. 


Böhm, Joſeph (Tonfünftler, geb. 
zu Peſth4. März 1795 [nach dem „Mufi- 
kaliſchen Erinnerungstalender der Zei- 
tung für Mufif”)). Nachdem er von feinem 
Bater im Gefang und Biolinjpiele unter- 
richtet worden war, machte er als adht- 
jähriger Knabe mit dieſem eine Kunftreife 
nah Polen, wo er vier Jahre verweilte. 
1815 fam er nad Wien zurüd, um 3 Jahre 
jpäter Italien zu Durchreifen. Nach feiner 
Zurüdfunft 1819 erhielt er die Stelle 
eines erften Bioliniften am Conferva- 
torium. Im Jahre 1823 unternahm er 
abermals eine größere Kunftreife, u. z. 
nah Deutjchland und Frankreich. Seine 
Eompofitionen beftehen in Concertſtücken, 
Duartetten, Duetten, Bolonaifen, Baria- 
tionen, Gefängen u. f. w. Sein Spiel ift 
vorzüglich rein und zart, und aus feiner 
Violine fpricht feelenvolle Innigfeit. 8, . 
ift auch Mitglied der kaif. Hofcapelle. 
Schilling (©, Dr), Das mufilalifhe Europa 

(Speyer 1842, 5. €. Neibhard, gr. 8%.) ©. 39 
[dort wird er ald Leopold Joſeph ange» 
führt und das J. 1798 als Geburtsjahr an- 
gegeben]. — Meyer (9.), Das große Gon- 
verfations-?erilon für gebildete Stände (Hild- 
burgbaufen 1845, Bibl. Inft.) IV. Bd, 4. Abth. 
©. 1294: „III. Mufifer, Nr. 4” [gibt auch 
das 3. 1798 ald Böhme Geburtsjahr anı. 
— Porträt: Unterfhrift: Facfimile des 
Namens, Kriehuber 1839 (lithogr.). Gedruckt 
bei Job. Höfelih (Wien 1839, Tob. Haslinger 
in Wien, Fol). 


Böhm, Joſeph Daniel (Bildhauer, 
Medailleur und Steinfhneider, 
geb, zu Wallendorf in der Zips 16. 


März 1794). If der Sohn proteftantifcher 
Eltern, und verlor als er erft 7 Jahre 
alt war, feinen Vater. Die mittelloje 
Mutter gab den Knaben in eine Hand- 
fung nach Iglo [Reuborf], wo er 6 Jahre 
in ber Lehre zubradte. Die freien 
Stunden benütte ber Knabe, aus ben 
Kernen des Steinobftes niedliches Schnitz⸗ 
werk zu ſchneiden, welches in der nächften 
Umgebung jehr gefiel; bald machte er fi 
an größere Verſuche und ſchmückte das 
Haus eines Edelmanns mit plaftifhen 
Zierathen u. db. m. Nach beendeter Lehr- 
jeit wanbte er fih an den Maler Zauſig 
in Leutſchau, der ihn freundlich im Zeich- 
nen unterrichtete und dem talentvollen 
Jüngfinge dabei fo viel von Wiens Kunft- 
ſchätzen erzäblte, daß dieſer mit einem 
Male den ihm zugewiefenen Lebenszweck 
aufgebend, im Fahre 1813 fein Bündel 
ſchnürte und mach ber Refidenz wanderte. 
Dort gelang es ihm nach Ueberwindung 
einiger Schwierigkeiten, in der Alademie 
ber Bildenden Künfte zur Probe zugelaj- 
fen zu werben, die über alle Erwartung 
glüdlich ausfiel. Eine trefflich gelungene 
Eopie des Anatomielopfes des Profefiors 
Fiſcher erwarb dem talentvollen Jüng- 
liuge des Meifters Gunft im vollen 
Mathe. Da übrigens feine Börje erſchöpft 
war, begann er feine frühern Schniße- 
reien aus Obftfernen, und unternahm 
eine jehr mühſame und kunſtvolle Arbeit, 
ein Halsband, welches ganze Figuren, 
Köpfe, Embleme und Berzierungen, alles 
auf den eben beendigten Völlerkrieg und 
bie in Wien anwefenden Alliirten (1814) 
bezüglich, vorftellte. Moriz Graf Fries 
fam in den Befit dieſes Kunftwertes, und 
gab dem jungen Künftler 25 Ducaten 
dafür. Die Belanntihaft mit bem Bor- 
fieher der Frie o'ſchen Sammlungen 
v. Rehberger war aber für B.'s hö⸗ 
bere Gefhmadsrichtung und Veredlung 
des Runftfinnes von Einfluß. An Beftel- 
lungen zu Arbeiten fehlte es auch nicht, 
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babei befuchte B. bie Afabemie und lernte 
in Strants Atelier die Kunft in Holz 
zufchnigen. Auf des Dir. ZaunersXath 
verlegte er fi) auf Die Steinfchneiberei 
unb bildete fi darin zum Meifter. Viele 
Arbeiten B.'s aus jener Epoche famen aus 
dem Lande. Da fich jedoch in dieſem Fade 
nicht günftige Ausfichten zu binreichender 
Belchäftigung zeigten, wenbete fih B. dem 
Mebdaillenfache zu, indem er ben mecha- 
nischen Theil der Stahlarbeit handwerks⸗ 
mäßig bei einem Schloffer erlernte, 
Seine beiden Mäcene, Graf famberg 
und Graf Fries festen ihn nunmehr 
in den Stand, feinen Lieblingswunfd er- 
füllen zu können, und 1821 reiste B. 
nad Stalien. Dort aus den unfterblichen 
Werken der Kunft nahm B. nicht blos 
Eindride mit, die den Kinftler und feine 
Phantafie bildeten und entwidelten, bie 
Kunft feierte hier noch einen höheren 
Sieg. Die Innigfeit, Unſchuld, Einfalt 
des Glaubens, welche namentlich aus ben 
Werfen ber ältern italifhen Malerſchulen 
fpricht, wirkten fo tief auf B.'s Gemüth, 
daß diefer zur katholischen Kirche übertrat. 
In Rom gewann er die Freundſchaft bes 
großen Thorwalbjen, ber fih eben 
mit der Neftauration der „Aegineten“ 
befchäftigte, von denen B. einige Abgüffe 
nahm, die fich jetzt in ber Wiener Alad. 
der bildenden Künfte befinden. Beſonders 
begeifterten ihn Pifano’s Werte im Dom 
zu Ovieto, woran B. 6 Wochen copirte 
und aud ben Brunnen von Perugia, 
Pifano’s Meifterwerk, im Kleinen als 
Tafelauffag mobellirte. Diefe Sculpturen 
führte B. in Kehlpeimer Platten ans, in 
welchen er fpäter viele Porträte vollendete, 
wovon eine ganze Sammlung ber Graf 
Fries befaß. 1822 Fehrte B. nah Wien 
zurück. Sein Gönner Graf Lamberg 
war mittlerweile geftorben, das Haus 
Fries hatte fallirt. Doc) fand B. anfüng- 
lich genug Beſchäftigung. Se. laiſ. Hoheit 
Erzherzog Johann fieß von Böhm 
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mehrere plaftifche Werte: „Standbilder der 
sorzäglichsten Fürsten des Eryhanses Oesterreich” 
für Die Eapelle feines Brandhofs inSteier- 
marfausführen. Alsaberber kunftfinnige 
Rudolph Graf Ezernin an die Spike 
ber Alabemie ber bildenden Künfte als 
Präfident trat, wurde B. zum zweiten 
Male (1825) auf vier Jahre als Penfio- 
när im Mebaillenfache nach Rom geſchickt. 
Dahin waren eben um dieſe Zeit bie be- 
rühmten „Elgin marbles* angelommen. 
An diefen Meifterwerken bildete fi nun 
Böhm aus und copirte mit päpſtlichem 
Privilegium einen Theil derjelben in 
geiftreicher u. funftgemäßer Ausführung. 
Nebenbei arbeitete er Medaillen und 
Porträte in Keblheimer Platten, bie er 
mit Deltränfte u. ihnen eine der plaftifchen 
Behandlung fo angemefjene Farbe zu 
verleihen verftand, daß ſich namentlich 
dieſe Arbeiten einer vorzugsmweife großen 
Beliebtheit erfreuten. Neben feiner fünft- 
lerifhen Ausbildung entwidelte ſich in 
B. noch eine andere Idee, nämlich bie zu 
einer Sammlung von Kunftwerken zu 
einer allgemeinen praftifhen Kunftge- 
ſchichte. Thatſächlich brachte er auch eine 
Reihe derintereffanteften Kunftincunabeln 
ſowohl aus der hriftlihen Kunſtgeſchichte, 
als von Reften ber griechiichen, römischen 
ja egyptiſchen Borzeit zufammen, unter 
benen fi ganz koſtbare Schäße befinden, 
u. a. zwei in Holz gefhnitte Köpfe [allem 
Anfhein nah von Holbein] von wmun- 
berbarer Schönheit. Auch eine Menge 
pompejifher und berfulanifher Vaſen 
befindet fi in dieſer Sammlung. Im 
Jahre 1829 kehrte B. nah Wien zurüd, 
und erwedte durch feine Arbeiten Die 
Aufmerkſamleit bes allerhöchſten Hofes, 
fo daß er ihon 1831 zum Kammer- 
medailleur ernannt wurbe, eben als im 
Aueland Schritte geihaben, den Künſiler 
feiner Heimat zu entreigen. Im 3.1844 
trat Böhm meh mit zwei Künftlern 
aus jeiner Schuie eine dritte Reife nach 


Italien an und nahm in Florenz in ber 
reihen Sammlung bes Palaftes degli 
ufßzj Studien vor. Böhms Arbeiten 
ftehen im eigenthümlich treu - fleißiger 
Vollendung da; durch feinen eigenen 
Genius bat er fih Bahn gebrochen und 
jeinen Arbeiten jene zarte und doch Fraft« 
volle Beftimmtbeit verliehen, welche nur 
dann erreicht werben kann, wenn bie 
Maffe felbft Geift wird. Deutfcher 
Fleiß und die feltenfte Vereinigung von 
Kühnheit, Treue und Sicherheit bezeich- 
nen, in welcher Gattung e8 fei, Böhme " 
Kunftfhöpfungen. Die Zahl von Böhms 
Arbeiten in ben verfchiebenen Kunfige- 
bieten, bie er pflegte — er ſchnitt erhaben 
und vertieft in Stein — in Hol; — in 
Kehlheimer Marmor — in Halbebelfteine 
— in Metall — , ift fehr groß und eine 
Aufzählung, fo intereffant für die Kunft- 
gejchichte, würde einen unverhältnigmäßi- 
gen Raum einnehmen, doch ſollen bie 
vorzüglichften im folgenden erwähnt 
werben: Ju Stein ſchnitt er in einen 
Ning für ben Fürſten Metternich einen 
„Saun ans dem Zuge des Batchus“; — das 
„Porträt des Kaisers Fran” in einen Siegel» 
ring, der ſich im kaiſ. Antifen - Cabinete 
befindet; — „Amor, der Küwrnbändiger“ und 
„Ein Adlerkopf“ für Hrn. Hebenftreit; 
— eine „Antike Cämerin“ für feinen Mäcen 
ben Grafen Ramberg; — ein „Grasser 
Kömerkopf” fir Hrn. Neuling; — „Ein 
Heros mit einem Vorbeerkrange”, ein Intaglio 
bewunderungswilrdig in der feinheit ber 
Ausführung, athmend den Geift der An- 
tife; — eine Meine Medaille: „Brustbild 
Stan l.”, aufder Reversfeite: „die Dictoria‘; 
— „Chorwaldsens Bild“, Abguß von einer 
Camee; — „Die NAudt der Htlena“, für 
Hrn. v. Sped in Leipzig ausgeführt; — 
die „Medaille für die Agrikultur - Gesellshaft‘ ; 
— die „Preismedaille gar Befördernng der Obst- 
bonmyucht in Steiermark“ mit ber Yufchrift: 
„Pilanzet Biume, damit ihr beren Früchte 
genießet“; — die „Deakmängen anf Fodor“ ; 


— „Labladhe” ; — bie „Catalani” und ben 
Hiftorienmaler „Dauid”; — das „Bild von 
Ehomas Gargalla“; — bie „Denkmänge anf 
des Fürsten Schmargenberg”, auf ber einen 
Seite fein Borträt in ernfter Eigenthüm⸗ 
lichleit und milder Größe ; aufder Revers- 
feite: Harniſch, Schild, Schwert und 
Commanboftab, biefe vier Simbole find 
an bie mit bem Helm gefrönte Denkfäule 
angelehnt; auf Schwert und Commando⸗ 
ſtab fit der Bogel Minervens; — bie 
‚ „Benkmänge anf den Hofschauspirler Roh”, aus⸗ 
gezeichnet durch Treue und Beftimmtheit 
der Darftellung ; — bie „Preismrdaille yn 
Ehren des Ioseph SKreiheren u. Jatquin“, womit 
ih Böhm um den Reichel’fchen Preis 
bewarb u. ihm auch erhielt. Die obere Seite 
felt Jacquins wohlgetroffenesBild bar; 
anf ber Reversfeite überliefert die Ge- 
Ihichte der Kama des edlen Naturforfchers 
Rımen und Thaten auf einer Rolle ver- 
jeihnet, feinem Sarlkophage angelehnt, 
anf welchem bie Jacquinia und Aesku- 
fape Stab eingegraben find. Unter bem 
Fußgetell find Ja qu i n's Geburts- und 
Sterbejahr und die Worte zu Iejen: 
Amore Florum Tantus; — bie „Me 
taille für den Fürstergbischof von Olmät;, Grafen 
Ehstek” ; — bie „Denkmänye anf die Anmesen- 
jeit der Aerıte aud Naturforscher in Wien”; — 
die „Brei Preismedaillen für die Zosephinische 
Akademir” ; — das „Bildniss des Herzogs von 
Reichztadt“, Basreliefin Gyps, in vollende- 
ter Treue ;unb ein zweites besjelben Prin- 
ien (beide aus ben 3.1824 1.1825); — 
das „Bildaiss des Grafen von Mohenmarth, 
Enishsts son Wirn“, in carrariihem Mar- 
mer; — das „Porträt des Papstes Gregor IVI.“; 
— „Perkät des Grafen Zütlom”; — „Bes 
Cordinals Consalui" ; — „Der Albanıserin Dit- 
rin“; — „Des Mronprimen Ferdinand“ (nach 
berigen Kaifers) in Kehlheimer Stein. 
Außer ben bereits erwähnten Copien 
der Elginſchen Marmore* copirte und 
ergänzte Böhm 14 der fchönften Tafeln 
ms dem „Banathenaeifhen Feſtzuge“. 
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Als Director ber k. f, Münzgraveur⸗ 

Alademie in Wien entfaltete ber aus- 

gezeichnete, gründlich gebildete Künftler 

und emfige Sammler eine fegensvolle 

Birkfamteit. 

Archiv für Geſchichte, Statiftil, Liter. u. Kunfl 
XV. Jahrg. (Wien 1824, 4°.) 1826, Nr. 128 
u. 129. — Nagler (©. 8. Dr.), Neues 
allgem. Künftler-?erifon (Münden 1835 u. f., 
8°) J. Br. ©. 560 [nennt ihn irig: 
Sobann Daniel). — Defter. National« 
Encyflopädie (von Gräffer un. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Od. ©. 325. VI. Bb. 
Suppl. ©. 376. — Runftblatt. Beilage zum 
Morgenblatt (Stuttgart, 4°.) 1826, ©. 379. 
— Meyer (I), Das große Eonverfationd- 
Lerilon für gebildete Stände (Hilbburgbaufen 
1845, Bibliogr. Inft.) IV. Bd. 4. Abtheil. 
©. 1294: „II. Künſtler, Nr. 5“ [nennt ihn 
irrig Johann Daniel, flatt Joſeph Daniel]. 
— Nouvelle Biographie gen£rale ... publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 345 [nennt ihn 
irrig: Jean Daniel]. 


Böhm, Leopold (Ton künſtler, geb. 
zu Wien 4. Nov. 1806). War anfäng- 
ih für den Stand feines Baters, ber 
Handelsmann in Wien war, beftimmt. 
Auf Anrathen bes damaligen k. k. Hof- 
Kımmer-Eapellmeifters erhielt er Unter⸗ 
richt in der Mufif, und ber berühmte 
Bioloncellift Merk und Karl Gottfried 
Salzmann gaben ihm eine gründliche 
mufifalifhe Bildung am Konjervatorium 
zu Wien. Nach feinem 18. Jahre machte 
er fhon Kunftreifen nach Prag, Pefth 
und anderen Städten, wo er allgemeine 
Anerkennung fand. Run fam er in das 
Theater-Orchefter in der Joſephſtadt in 
Wien unter Hensler, fpäter in das 
an der Wien unter Earl, wo er bei 
Pantomimen und Balfeten durch feine 
virtuofen Biolon-Solo’s reihen Beifall 
erntete, Im 3. 1831 trat B. die lebens- 
längliche Anftellung in ber Fürften- 
berg’ichen Hofcapelle zu Donauefchingen 
an, machte während ber Ferienzeit Kunfl- 
reifen nah Deutſchland, in bie Schweiz 
und nach Frankreich, wo ihm Auszeich- 


24 


nungen mannigfacher Art zu Theil wur- 
ben. In Folge der baden'ſchen Revolution 
im 3. 1848 wurben die Mitglieder ber 
Fürſtenberg'ſchen Hofcapelle theils 
entlaffen, theils penfionirt. Der Fürft 
Egon behielt nur noch neun Kinftler 
zu einer Kammermufil, unter ber Lei— 
tung 3. Kalliwoda's. Unter biefen 
Auserwählten befindet fih auch Leopold 
Böhm, der nun als erſter Violoncelift 
an ber fürſtl. $gürftenberg’schen@apelle 
zu Donaueſchingen angeftellt ift. Er ift 
einer ber berühmteren Meifter auf dem 
Bioloncello. 


Monatſchrift für Theater und Mufit (Wien 
1855, 4°.) I. Jahrg. ©. 84. — Schilling 
(G. Dr.), Das mufil. Europa (Speyer 1842, 
F. €. Neidhard, gr. 8%.) S. 39. — Meyer 
(3.), Das große Converſations-Lexilon für 
gebildete Stände (Hildburgbaufen 1845, Bibl. 
Inft.) IV. Bd. A. Abtheil. ©. 1294: „III. 
Mufiler, Nr. 5.” 


Böfenhönig, Joſepha (Tonkünft- 
ferin, lebte in der zweiten Hälfte Des 
vorigen Jahrhunderts), Schon im I. 
1787 war fie als große Meifterin auf 
bem Elavier berühmt. Sie hatte fi in 
ber Schule Richters, Kozeluchs und 
Mozarts gebildet; den größten Theil 
von des Letztern Sonaten und variirten 
Arietten beforgte fie zum Stiche, Sie 
war zuerft an einen Herrn Aurnham- 
mer verheiratet, 1796 vermälte fie fich 
zum zweiten Male an Herrn Böſen— 
bönig. Als Componiſtin war fie fehr 
frudtbar, denn ihr Tonwerk: „X Va- 
riations composdes et dedices a Madame 
la Baronne de Braun“ (Vienne 1799), 
trägt auf dem Titel Die Bemerkung: 
Op. 63. Bon ihren übrigen Compofi- 
tionen find noch befannt: VI Variasioni 
p. il Clav. sopra „Nel cor piü non mi 
sento“ (1791, 8°.); — V Bariationen über: 
„der Dogelfünger bin ih ja, für das Clavier“ 
(Wien 1792); — Air var. p. il Clar. 
sur „Saper bramare“ (Wien); — VIII 
Variazioni sopra la Contradanza del 





ballo: „La figlia mal custodita“ del S. 

Vigano p. il Clar. (Wien), ı. a. m. 

Gerber (Ernſt Ludwig), Hiſtoriſch⸗biographi⸗ 
ſches Lexilon ber Tonkünſtler (Leipzig 1790, 
Breitlopf, Lex. 8%) I. Bo. Ep. 69 unter dem 
Schlagworte „Aurenhbammer“— Derfelbe, 
Neues biftor.biogr. Lexilon ber Zonkünftler 
(Leipzig 1812, 4. Kühnel, gr. 8°.) I. Bb. 
Sp. 449. — Shindel (K. W. D. Ang. v.), 
Die deutſchen Echriftftellerinnen bed neun 
zehnten Jahrhunderts (Leipzig 1825, Brock⸗ 
haus, 8%) 111. Bd. ©. 21. — Menfel, 
Künſtler⸗Lexilon J. VBd. ©. 23. 


Bogdanich, Emerich Daniel (Ma- 
thematiker und Aftronom, geb. zu 
Beröcze oder Verovititz in Slavo— 
nien 1762, geft. zu Ofen 31. Jänn. 
1802). Unter mißlihen Verhältniſſen 
aufgewachien, bildete er fih unter tem 
gelehrten Brofeffor der Mathematif Jo- 
haun Pasquich und Durch eigenen Eifer 
in den mathematifchen Wiffenfchaften aus. 
Er brachte es darin zu folder Volllom⸗ 
menbeit, baß er 1785, erit 23 Jahre alt, 
als außerordentliher Profefjor der Ma- 
thematik an der f. Alabemie zu Groß- 
warbein amgeftellt wurbe. Seine erfte 
wiffenjchaftliche Arbeit waren die: „For- 
mulae pro spatüs rectilineis aut quae in 
haec resolei possunt per lineas paralle- 
las dividendis* (Pesth 1786, 8°.). Um 
fih in feiner Wiffenfhaft mehr zu ver- 
volllommnen, begab er fih nah Wien, 
wo er namentlich feine Kenntnifje in ber 
Aftronomie erweiterte. 1796 wurde er 
zweiter Adjunct an ber k. ungar, Stern- 
warte zu Dfen, 1798 erſter Adjunct ber- 
jelben. Während dieſer Zeit fchrieb er 
für Die Ephemerid. astron. Vindobon. 
von Triesnecker feine aftronomifchen 
Beobachtungen, unb mande andere ge 
lehrte Arbeiten in v. Zach 8 monatlicher 
Correfpondenz. Im 3. 1798 trat er bie 
zum Bebufe ber geographifchen Arbeit 
bes Rittmeifters Johann von Lipsky 
(ſ. d.) vom Kaifer felbft angeorbnete 
und vom Erzherzog Palatin eifrig unter 


Küste aftronomifche Reife an, um bie 
Breite und Länge verfchiedener Städte 
und Gränzorte Ungarns zu meffen. Das 
in der gelehrten Welt damals anerkannte 
Reſultat diefer Reife waren bie Lipsky— 
ſchen Karten, an denen B. in genannter 
Weiſe auch einen Antheil bat. Als ihn 
jur Förderung in feiner Arbeit der frei- 
herr Joſeph von Podmanitzky mit ei- 
nem vortrefflihen Hadley'ſchen Spie- 
gel-Sertanten, und Graf Franz S;e- 
Henyi mit einem genauen englifchen 
Zafhen-Ehronometer ausflattete, war 
feine Kränflichleit ſchon zu weit vor- 
gerüdt, um von biefen vortrefflichen 
Hılfsmitteln noch einen Gebraud machen 
zu Können. Seine „Mechanica celestis“, 
im Geifte des La Place hatte er bereits 
angefangen, aber nicht über ben 10. Bo- 
gen gebracht. Im Febr. 1801 begann 
fein Leiden fehr ernft zu werben, im 
März verfiel er in einen Bluthuſten; da 
nahm ihn der Peftber Buchhändler Ki- 
lian, indem B. aufder Sternwarte hilflos 
bätte verfchmachten müfjen, in fein Haus 
auf und pflegte ihn bis zu feinem Tode, 
der in 8 Monaten erfolgte, unentgeltlich. 
B. beſchäftigte fi} in feinen freien Stun- 
ben, und nicht erfolglos, mit ber lateini« 
ſchen Boefie, Doch erfhienen nur einzelne 
Gelegenheitsgedichte, die er verfaßt, im 
Drude, Wie B. ausgezeichnet war als 
Gelehrter durch jein tiefes und gründ— 
liches Wiffen, fo war er es auch als Menſch 
durch feine Herzensgüte und übrigen vor- 
trefflichen Eigenfchaften. 

Allgemeine Literatur Zeitung. Imtell. BL. 1802, 
Rr,82 ©. 670. — Hordnyi, Nova Memoria 
Hungarorum Scriptis editis clarorum (1794) 
Tom. 1. 8. 506. — Zad, Allgem. geograpb. 
Erhemeriben IO. Bb. ©. 107, 324, 411. — 
Derfelbe, Monatl. Eorrefpondenz zur Beför- 
derung ber Erb» unb Himmelskunde. — 
Schedius, Zeitihrift von und für Ungarn, 
1802, 2. Hft. ©. 266—269, — Baur (Sa- 
muel), Allgem. biftor.-biograpb.sliterarifchee 
Hantwörterbud aller merfwürbigen Perfonen, 
bie im 1, Jahrzehend des 19. Jahrhunderts 
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geftorben find. I. Bb. ©. 132. — Gaspari’s 
und Bertuchs geograph. Ephemer. 1802, 
Augufl, 183, — Meyer (I.), Das große 
Eonverjationd-?erifon für gebildete Stänbe 
(Hildburghauſen 1845, Bibl. Inft., Ser. 8°,) 
IV. Bb. 4. Abth. S. 1338, 


Bogdanovie, Eonftantin (Schrift- 
fteller und Publiziſt, geb. in Ruma 
in Syrmien 21. Febr. 1811, geft. in 
Neuſatz 27. April 1854). Er ſtudirte 
das Gymnaſium in Karlovit, die Bhilo- 
ſophie in Szegebin und die Jurisprubenz 
in Peſth. Im 3. 1842 ging er nad 
Serbien, wo er in Staatsbienfte trat. 
Die Zeitverhältniffe leiteten ihn jeboch 
von biefer Lebensbahn ab, und B. wid- 
mete fih ben Humanitäts- und Staats- 
wiffenfchaften. Zu biefer Zeit erfchienen 
von ihm mehrere Artikel in den Zeit 
ihriften über Literatur, Gefchichte und 
Staatswiffenfhaft. Um im diefem neuen 
Berufe feine Kenntniffe auszubreiten, 
unternahm er eine Reife nach Deutfch« 
land, Franfreih und England, auf wel- 
her er ein ganzes Jahr zubrachte. Im 
Jahre 1848 gründete er in Pefth eine 
politiſche Zeitfchrift unter dem Titel: 
n Viestnik*. Bald darauf widmete er jedoch 
jeine Kräfte ber Nationalfache und wurde 
Secretär bes Patriarhen Najakie. 
Bon diefem als Deputirter an ben kaif. 
Hof gefchidt, warb er von ber Regierung 
der Liquidations-Commiffion in Temes- 
war zugetheilt, nach Einführung ber 
neuen Gerichtsverfaffung aber zum Abd» 
vocaten in Neufat ernannt. Im fchönften 
Mannesalter ereilte ihn der Tod, 
Serbskij Ljetopis za godinu 1854. Öast’ I., 


d. i. Serbiſche Chronik für das Jahr 1854, 
I. Theil (Ofen) ©. 135, 


Boghetich, Peter Alerander (Al- 
tertbumsforfher, geb. in Spa- 
lato, geft., ein Opfer ber Beft, ebenda, 
1784). Widmete ſich gefchichtlichen For- 
(dungen, und machte fih Durch mehrere 
Arbeiten, welche feine Vaterſtadt und 
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ihre Alterthümer betrafen, um biefelbe 
verdient. Er binterfieß folgende Schrif- 
ten: „Catalogus virorum illustrium Spa- 
latensium conscriptus manu propria et 
charactere clarissimi riri Petri Aler. 
Boghetich* und „Inscriptiones antiquae 
ec marmoribus Salonitanis a Petro Ale- 
zandro Boghetich eive Spalatensi fideliter 
descriptae*. Lanza nennt ihn „dotto“ 
und Eiccarelli fagt von ihm: „ce- 
lebre e benemerito nelle conoscenze 
delle antichita nazionali®. 

Fortis (Ab.), Viagio in Dalmatia II. Bd.8 58. 
— Lavallde, Voyage pittorique et histor. 
de l’Istr. et Dalmat. (Paris 1802) 3. 126. — 
Gliubich di Oitta vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Wien 1856, Lechner, und Zara 
Battara, 8°.) 8, 44. 


Bohadſch, Johann Baptiſt (Ma- 
turforſcher, Arzt und Delonom, 
geb. in ber erften Hälfte bes vorigen 
Zahrhunderts, geft. zu Prag 1772). 
Nachdem er das Doctorat ber Arznei- 
wiſſenſchaft erhalten, warb er (1755) 
Profeffor ber Botanik unb Natur- 
geihichte an der Prager Univerfität. Sein 
Streben war, die Landwirthſchaft in Böh- 
men emporzubringen. In biefer Abficht 
fchrieb er mehrere Abhandlungen, bar- 
unter: „Beschreibung einiger in der Hanshal- 
tung und Färberkunst uutybarer Mrünter, die er 
in Böhmen entdect hat” (Prag 1753, 8°.); 
— „Bienst- und nutıbarer Vorschlag, mienach dem 
Königreihe Böhmen rin ungemeiner Vorthril von 
sonderbarer Breträchtlichktit jährlich pawachsen 
könne“ (Brag 1758, 8°); — „Abhandlang 
vom Gebrand des Waids in der Manshaltung“ 
(Brag 1766, 4°.). Seine übrigen Schrif- 
ten find, eine nedicinifche ausgenommen, 
naturwiffenfchaftlichen Inhalts, u. 3.: 
„Dissertat. de utilitate electrisationis in 
arte medica* (Prag 1751, 4°.); — „Tom 
Gebtauch des Akayienbaumes“ (Prag 1761, 
4°,, mit 8. 8. 2. Aufl.); — „De quibus- 
dam animalibus marinis eorumque pro- 


prietatibus , vel nondum vel minus notis® 

(Dresden 1761, Walther, 4°., mit 

Taf.). NR. ©. Leste hat diefes Wert 

(Ebenba 1776) in's Deutfche überfetzt, 

und viele das Original ergänzende An- 

merkungen beigefügt. 

Prochaska, De saecularibus liberalium artium 
in Bohemia fatis. 8. 405. — Bothmer, Bibl. 
Seriptor. histor. natur. — Deftr. National- 
Encpllopädie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. ©. 349. — Meu⸗ 
ſel (J. G.), 2eriton ber verftorbenen Schrift- 
fieller 1. Bd. — Meyer (9.), Das große 
Converſations⸗Lexikon für gebildete Stänbe 
(Hilbburgbaufen 1845, Bibliogr. Inft, 8°.) 
IV. Bd. 4. Abtbeil. ©. 1355. — Nourells 
Biographie gen6rale ... publide sous la 
direction de Mr. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) VI. Bd. Sp. 384. — Biographie uni- 
verselle I. Bd. — Univerfal » Lexilon von 
Vierer (Altenburg 1840) V. Dh. ©. 87. — 
Allgem. Enchflopäbie ber Wiffenfhaften und 
Künfte. Herausgeg. von I. &. Erf unb 
J. G. Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 11. Thl. ©. 318. 


Bohdanowiiſch, Baſilins von (pol- 
nifher Edelmann, Tonlünftler, 
geb. circa 1740, geft. 1804). Er war 
Biolinipieler im Marinelli'ſchen Thea- 
ter in Wien, und auch Compofiteur für 
Clavier und Violine, denn es erfhienen 
von ihm: „12 Polon. avec 3 piäces pour 
le Fortepiano“ (1780); — „3 Bislindurt- 
ten” (1784), und „Daphnis et Phillis avec 
un Adieu pour le Fortep. & 4 mains“ 
(Wien 1798, Artaria). Doc nicht dieſe 
Eompofitionen begründeten feinen Auf, 
ſondern feine Bizarrerien, zu denen vor 
allen andern ein von ihm angekündigtes 
Concert, das er mit feinen acht Kindern 
abhalten wollte, gehört. In demjelben 
wurben durchaus von B. componirte 
Mufitftüde vorgetragen, u. 3. Sonaten 
auf Einer Geige mit vier Bögen und 
jechzehn Fingern; ein Pfeifconcert; Cla⸗ 
vierwariationen für acht Hände und vier- 
zig Finger auf Einem Inſtrumente; 
Bocalfynfonien ohne Worte mit Echo, 
Hlübmergefhrei, Hundegebell u. ſ. w. Aub⸗ 


führlihes über biefe Sonberbarteit be- 

rihten Gerber und Gräffer; erflerer 

tbeilt als tupograpbifches Euriofum bie 

Ankündigung der am 8. April 1802 

abgehaltenen mufifal. Akademie wörtlich 

mit, welche unter dem Titel: „Neun Fra- 
gen, oder bie feltene muſilaliſche Familie 
des Bohdanowitſch“ annencirt wurde. 

Legterer zeichnet in gewohnter Manier 

das grotesfe Bild dieſes Sonberlings. Zu- 

legt fam er auf den feltfamen Einfall, 

Klopſtocks „Hermannöſchlacht“ in 

Muſil zu ſetzen, und zwar für 3 Orcheſter 

ohne Bioline, welche rüdfihtli ber Bar- 

dengefänge durch Bratjchen fupplirt wer- 
den ſollten. 

Gerber (Ernſt Ludwig), Siftor.»biographifches 
2erilon der Tonkünſtler (Leipzig 1790, Breit- 
topf, 2er. 8°.) L.Bd. Sp. 182. — Deffelben 
Reues hiſtor.⸗biogr. Lexilon ber Tonkünſtler 
(Ebend. 1812, Lex. 80.) Sp. 463. — Gräffer 
(Franz), Kleine Wiener Memoiren (Wien 
1845, 3 Bte.) 1. Bd. ©. 1. — Meyer (9.), 
Das große Eonverfationd-Lerifon für gebil- 
dete Stände (Hilpburghaufen 1845, Bibl. 
Inft., Lex. 8°.) IV. Bb. 4. Abth. ©. 1355. 


Bohuſch, Georg von, auch Szenitzky 
genannt (Topograph, geb. zu Neu— 
ſohl 1687, geſt. 1722). Er entſtammt 
einer adeligen Familie feiner Geburts- 
fat, in welcher er auch feine wiſſenſchaft⸗ 
hen Studien machte, Als ihn in feinem 
Ihönften Alter — er zählte damals 35 
Jahre — der Tod ereilte, war er Reltor 
des evangelifchen Gymnaſiums zu Käs- 
mark in der Zipfer Gejpannfchaft. Im 
Drud erjhienen von ihm: „Descriptio 
Inelyti Comitatus Scepusiensis geogra- 
phico-historica“ welche ſich in des Mathias 
Bel „Prodromus Hungariae antiquae 
et novae, p. 69-124“ (Fol.) befindet, 
und welcher eine Karte des Zipfer Comi- 
tates von Paul Kray be Rokus bei- 
gefügt iſt; — Ferner: „Oratio pans- 
gyrica Carolo VI Imperatori sacra“ 
(1713, Fol.). Seine im Manufcript ver⸗ 
bliebene Handſchrift ber kin, Freiftabt 
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Käsmarl wurbe von Karl Wagner in 
feinem Werfe: „Analecta Scepusii 
sacri et profani“ benüßt. — Samuel, 

Bruber bes Borigen, war ein bebeutenber 

Yurift, ber außer dem ungebrudten Tra- 

ctat „De dignitate palatinali* aud) ein 

Merk jchrieb über das „Jus civile hunga- 

ricum“, wofür ber Raifer Karl VI. den 

anfebnlihen Preis von 30,000 fl. aus- 
gejett hatte, Des B.'s in lateinifcher 

Sprache verfaßtes Werk wurbe von den 

Preisrichtern nach Berbienft gewirbigt, 

aber als es gebrudt werben follte, ereilte 

ben Berfaffer der Tod und ber Drud 
unterblieb. 

Horänyi (Alezius), Memoria Hungar. Tom. L 
pag. 314, 315 unb Nova Memoria Hungar. 
p- 509, 510. — Generfid, Merfwürdig- 
feiten ber Tönigl. Freiſtadt Käsmark (1804) 
2. Theil, — Deftr. National » Enchllopäbie 
(von Gräffer und Ezilann), (Wien 1835) 
I. Bb. S. 349. — Allgem. Enchflopäbie ber 
Wiffenfhaften und Künfte. Herausgegeben von 
I. ©. Erf und I. G. Gruber (Pelpzig 
1829, Gleditſch, 4%.) I. Sect. 11. Thl. S. 388. 


Bojer, Wenzeslaus (Botaniler, 
geb. zu Brag 25. Sept. 1797, geft. auf 
ber Inſel Mauritius 4. Juni 1856). 
Im 3. 1821 unternahm er mit einem 
zweiten Naturforſcher Hilfenberg [geft. 
zu Madagascar 1824] auf VBorfchlag des 
Profeffors Sieber von Prag, von Kaifer 
Franz zu Hilfenbergs Begleiter 
ernannt, eine Reife nach ben öftlichen 
Küftenländern Afrika’s, um naturhiftori« 
fihe Objecte zu fammeln. Bon bort aus 
fandte er ein reiches Herbarium nach 
Wien, wofür er mit einer Benflon und 
einer Berbienftmebaille belohnt wurde. 
Bojer beſuchte nun noch die Mauritius» 
Infeln, Bourbon, Madagascar, bie Se- 
hellen, Amiranten-Infeln, Zanzibar u. a. 
Auf der Rüdlehr von feiner Fahrt, auf 
weldher er eine große Menge Pflanzen 
und Thiere gefammelt, Tieß er fich auf 
der Inſel Mauritius nieber und biirgerte 
dafelbft mehrere neue Pflanzenſpecies 
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aus den Ländern ein, welche er befucht. 

Seine botanifchen Arbeiten fette er un- 

unterbrochen fort. Er wurbe dort Bice- 

Präfident und einer ber Stifter ber 

naturhiftorifchen Gefellichaft, Ehren- u. 

correfpondirendbes Mitglied vieler ge- 

fehrter Bereine in Europa. Bon ihm 
erfhien im Drude: „Hortus Mauritianus 
ou Enum£ration des plantes exotiques et 
indigenes, qui croissent d Pile Maurice 
disposees d'après la methode naturelle* 

(Maurice, impr. d’Aime Mamarot et 

Cpnie., 1837, 8°.), welches Werf bas 

vollftändigfte iſt, das über bie Flora ber 

Infel Mauritius befteht. Eine illuftrirte 

botaniſche Monographie — ber Gattung 

Mangifera — woran er arbeitete, foll 

nunmehr von feinen Freunden heraus- 

gegeben werben. Bojer war nicht nur 
ein ausgezeichneter Botaniker, fonbern 
aud Geolog, Chemiker und Entomolog. 

Im Jahre 1855 richtete ein Infect von 

ber Gattung ber Bohrer in den Zuder- 

plantagen ber Infel große Verheerungen 
an. Bojer wurbe zum Präfidenten ber 

Commiffion zur Unterſuchung dieſes Thie- 

res ernannt und veröffentlichte im Dec. 

bes. Jahres eine Abhandlung über dieſes 

Inject, das er als eine neue Art von 

Lepidoptera bezeichnete. Dies war B.'s 

letztes Werk, Ein Schlagfluß machte bem 

Leben bes verdienten Naturforfchers ein 

Enbe. 

Louandre (Charles) et Bourquelot (Felir), La 
litterature frangaise contemporaine 1827— 
1844 (Paris 1846, Daguin) II. Bd. 8. 178. 
— Deftr. Kaiſ. Wiener-Zeitung 1856, Nr. 292, 

. ©. 3774 [na dieſer, welche ihre Mittheilung 
ber allgemeinen Garten > Zeitung und biefe 


einem englifhen Blatte entnimmt, ift B. 
1. Yänner 1800 in Prag geboren]. 


Boldrini, Francesco (Maler, geb. 
in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrhun- 
berts, gefl. zu Mailand 1825). Dan- 
dolo in bem unten angegebenen Werte 
vermuthet in ihm einen Ablömmling des 


Nicole Boldrini [vergl. Nagler’s 
neues Künftler-?erifon, II. Bb., ©. 14], 
ber unter Tizian bie Malerkunſt und 
fpäter in Benedig jene bes Steinfchnei- 
dens mit vielem Gefchide ausgelibt bat. 
Franc. Boldrini trat zuerft im Jahre 
1790 in Mailand mit feiner Kunft hervor, 
unb wußte fich vorzüglich durch feine Ge- 
ſchicllichteit, mit der er reflaurirte, be- 
merfbar zu machen. Im 3. 1804 über- 
trug er ein Delgemälde auf Holz, durch 
einfachen Ueberzug mit Wafferfarben auf 

Leinwand. Mit diefem Kunftftüde, fo 

wie mit einem 1807 von ihm felbft ge- 

malten „Evangeliften Johann” machte er 
großes Aufjehen. Er war mit Canova 
befreundet und bildete mehrere geichidte 

Künftfer, unter andern ben berühmten 

Migliara aus, Beſonders arbeitete er 

viele Porträte. Sein letztes, leider nicht 

vollendetes Gemälde ift: „Die feierliche An- 
diem melde Moiser Sranı den illgrischen Drpn- 
tirten anf dem Beroneser Congresse gab.“ 

Deftr. National» Enchllopädie (von Gräffer 
und Ezifann), (Wien 1835, 6 Bde.) VI. Br. 
Supplem. ©. 378 [nad dieſem ift er zu Be- 
rona geboren). — Nagler (©. K. Dr), 
Neues allgemeines Kiünftler » Leriton (Mün- 
den 1835, 8°) I. ®Bb. ©. 16. — Dan- 
dolo (Girolamo) , La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoPultimi cinquant’ 
anni. Siudii storici (Venedig 1856, Nara- 
tovich, 8°). Appendice; Giunte e corre- 
zioni ai cenni biografici, 8. 86 [gibt Bicenza 
als befien Geburtsort an]. — Meyer (}.), 
Das große Converſations⸗Lexilon für gebil> 
bete Stände (Hildburghaufen 1845, Bibliogr. 
Inft., 8%.) IV. Bb. 4. Abth. ©. 1387. 


Bolgeni, Iohann Bincenz (Theo- 
log und Schriftfteller, geb. zu Ber- 
gamo 22. Jäun. 1733, geft. zu Rom 
3, Mai 1811). Er trat in den Orben 
ber Gefellichaft Jeſu, und trug zu Mace- 
rata bie Philofophie und Theologie vor. 
Nach der Aufhebung des Orbens folgte 
er einem Rufe nah Rom, und warb 
Beichtvater des Papſtes Pius VI. Er 
war in ſeinen Schrifteneiner ber energifch- 


fien Verfechter bes aufgehobenen Ordens, 
und in einer, 1794 von ihm veröffent- 
lihten Brofhüre nannte er alle Janfe- 
niften und Neuerer gerabezu Jacobiner. 
Fünf Jahre fpäter ſchrieb er zu Gunften 
bes Eibes, ben die römische Republik von 
ben öffentlihen Beamten und Lehrern 
abforderte. Er erregte aber dadurch eine 
jo heftige Barteiung gegen fih, baß er 
genöthigt war, ans dem beiligen Eolle- 
gium zu treten, welches Damals zu Bene- 
dig verfammelt war, um einen Papſt zu 
wählen. Seine vorzüglichiten Schriften 
find: „Esami della vera idea della Santa 
Sede* (Macerata 1785, 8°); — „Il 
eritico corretto ossia ricerche critiche* 
(ibid. 1786, 8°.); — „Fatti dommatici, 
ossia della infallibilita della Chiesa nel 
decidere sulla dottrina buona 0 caltiva 
de’ libri* (Brescia 1788, 2 Bände; 
Rom 1795, 3 Bde., 8°%.); — „Il Ves- 
corato,, ossia della potestä di governare 
la chiesa“ (Rom 1789) ; — „Problema 
se i giansenisti siano jacobini‘ (Rom 
1794); — „Schiarimenti“ (Foligno 
1788); — „Economia della fede cri- 
stiana“ (Brescia 1790); — „Il possesso 
principio fondamentale per decidere i 
easi morali* (Brescia 17%). Der 
Schluß diefes Werkes erfchien zu Ere- 
mona 1816. 
Nouvelle Biographie generale ... publise 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 493. — Southwell 


(Nuthaniel) , Biblivtheca scriptorum societ. 
Jesu im Supplement. 


Boll, Anton (philoſoph. Schrift- 
heller und Priefter ber Geſellſchaft 
Jeſu, geb. zu Prag 1721, geft. zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts). Trat in den 
Orden der Gejellihaft Jeſu, und wurde 
nah Aufhebung desfelben Weltgeiftlicher. 
Er trug anfänglich die Pbhilofophie zu 
Prag vor, warb fpäter Pfarrer zu Ku— 
genau in Mähren, und zuletst Domberr 
zu Königgräg. Er war ein fruchtbarer 
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philoſophiſcher Schriftfteller und fchrieb: 

„Institutiones philosophicae accommoda- 

tae usibus academicis“ (Prag 1756 und 

1760, 3 Bde., 8°.); — „Institutiones 

philosophiae activae* (Ebenda 1759, 

4°., 3 Thle.); — „Commentatio ethica 

de prudentia politica* (Ebenda 1759, 

4°.); — „Diss. philos. de modo propa- 

gandi notiones per nervos“ (Ebenda 

1760); — „Dissertationes de proprie- 

tatibus aöris“ (Ebenda 1762, 4°.); — 

„De inquirenda veritate“(Ebend.1758); 

— „De libertatis humanae natura et 

proprietatibus* (Ebenda 1761); — „De 

principio rationis sufficientis“ (Ebenda 

1761); — „Diss. de natura animae hu- 

manae ejusdemque proprüs  statibus" 

(Ebenda 1761); — „Dissertatio de 

origine mali* (Ebenda 1761); — „Dis- 

sertatio decorporum cohaesione*(Ebenda 

1764); — „Laudatio funebris Fran- 

cisci, Romanorum Imperatoris, paren- 

tante Universitate Carolo-Ferdinandea“ 

(Ebenda 1764); — „De argumentis de- 

monstrantibus existentiam Dei. De vi 

corporum. De vi motrice et inertiae. In- 

stitutiones polemicae in usum Seminarii 

episcopalis Reginae Hradecensis“ (1767, 

4°.). 

Menfel (3. ©), Das gelehrte Deutſchland 
(Leıngo 1783, 4. Aufl.) J. Bb. ©. 19; — 
1.Nadhtrag (E6.1786) E.61.— De Lu ca, Das 
gelchrte Defterreih, Ein Berfu (Wien 1776, 
Ghelen, 8°.) I. Bde. 1, St. ©. 37. — Pelzel 
(Franz Martin), Böhmiſche, Mährifche und 


Schleſiſche Gelehrte aus dem Orden der Ie- 
fuiten (Prag 1786) ©. 2415 u. f. 


Bolla, Johann Baptift (Brofeffor 
ber griechischen Sprache und Euftos ber 
Univerfitätsbibliothef zu Wien, geb, zu 
Wien 15. Zinn. 1745, geſt. ebendai. 
8. Mai 1802). Sein Bater, Hofftucca- 
tor, erzog feinen Sohn zur Ausübung 
des nümlichen Gewerbes. Aber diejer, 
von feiner Neigung zu wiffenfchaftlichen 
Studien getrieben, brachte alle feine freie 
Zeit über Büchern zu, bie er von ben 
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geringen Erfparniffen feines Gewerbes 
faufte, und namentlich war es bie grie- 
chiſche Sprache, bie ihn anzog. Um feiner 
urfprünglichen Beftimmung zu entgeben, 
begab er fih nad Rom, wo er fein Stu- 
binm ungehindert betrieb, Nach einigen 
Jahren zurücgelehrt, mußte er gleich- 
wohl die Beihäftigung feines früheren 
Gewerbes fortjegen. Einft, als er in ben 
Gemäcern des Fürften Kaunig arbei- 
tete, und das won Haib geſchabte Bild: 
niß des Fürſten vor fich liegen ſah, ſchrieb 
er in griechifcher Sprache folgende wört- 
lich überfeßte Strophen bin: 


Der Staaten mit dem Geiste erobert, dieser ist os, 
Wie Solon weise und vollkommmer Bürger; 
Doch an Würde ist er hoch zrhaben, 

Hoc über Andere! 


Shemis, des höchsten Seas Cochter und die Musen 
Bekrängen mit Murrhen ihn. And der Künste 
Bater ist er; wer ist's, Kanmitz ist es, 

Den schon die Welt keunt. 


Diefe Strophen erwedten Auffeben. Man 
forichte nach ihrem Berfaffer, und war 
nicht wenig erftaunt, als man als beren 
Dichter einen Stuccaturgefellen fand. 
Nun war bie Wendung feines Schidfals 
entichieden. Er wurde 1777 Lehrer ber 
griehifhen Sprache, und 1783 Scriptor 
an ber k. f. Univerfitäts - Bibliothek zu 
Wien. Seine beutihen und griechiſchen 
Gedichte, und feine verfchiedenen Abhand- 
ungen über griechiſche Literatur beur- 
kunden in ihm einen äfthetifch und griind- 
lich gebildeten Autodidacten. Er gab fol« 
gende Schriften im Druck heraus: „Lie 
der” (Wien 1773, 8°); — „Griehishe Al- 
terthämer” (Wien u. Leipzig 1773, Jahn); 
— „Beschreibung der ontignarischen Statuen yu 
Rom“ (Wien 1782, Heubner); — „Rede 
won der Schönheit and dem Hatyen der griechischen 
Literatar” (Wien 1771, Heubner, gr.4°.); 
— „Ein griehishes Gedicht auf Mad, Vigano“ 
(Wien 1793) ; — „Epicuri hortus“ (Wien 


1798, Trattner, 8°); — „Geschichte von 
Griehenland,, hanptsächlich den Zeitraum non der 
283. bis or 29%. Olgmpiade enthaltend” (Bafel 
1783, Schweighäufer, gr. 8°.); — „Ho- 
monoeticon occasione pacis V. Id. Febr. 
1801 recuperatae“ (Wien 1801). Er 
war auch fleifiger Mitarbeiter für das 
große Holm es'ſche Bibelwerf. 


(De Luca) Das gelehrte Defterreih (Wien 
1776, Shelen) I. Br. 1. St. ©. 38, — 
Baur (Sam.), Allgem. hiſtor.biographiſch⸗ 
literarifhes Handwörterbu aller merfwürb, 
Berjonen, bie im 1. Jahrzehend bes 19. Jahr» 
bunberts geftorben find. 1. Bd. &. 135. — 
Meufel (905. ©.), Das gelehrte Deutſch⸗ 
land (Lemgo 1783, 4. Aufl.) I. Dt. ©. 170. 
— I, Nachtrag (Ebendaj. 1786) ©. 62. — 
Annalen der Literatur und Kunſt in bem 
öfter. Raifertfume (Wien, U. Doll) Ihrg. 1808 
1. Bb. ©. 138, — Sein Porträt in Ku— 
pferftih mit der Unterſchrift: Fohann Bapt. 
Bolla (ohne Angabe des Zeichners, Ortes 
und Jahres in Mebaillonform, I. 8°.). 


Bolfa, Martin (Dichter und Ge- 
ſchichtſchreiber, geb. zu Sümegb 
in Ungarn 14. April 1751, geſt. 7. Nov. 
1831). Im J. 1769 war er in den Pia— 
riſtenorden getreten. 1784 erhielt er bie 
Stelle eines Profeffors an ber k. Afa- 
demie zu Klaufenburg, wurde dann Di- 
rector an diefer und dem bortigen abe» 
ligen Conviete. Als Dichter in lateiniſcher 
und magyarifher Sprache vortheilhaft 
befannt, ward er fpäter wegen feiner ge- 
ſchichtlichen Kenntniffe zur Profeffur der 
Geſchichte an das biſchöfliche Lyceum zu 
Waitzen berufen. Für fein biftorifches 
Wert: „Primae lineae historiae univer- 
salis in usum studiosae jurentutis Clau- 
diopolitanae* (Klausenburg 1798 — 99, 
3 Bde.) erhielt er 1300 vom Kaiier eine 
goldene Dentmünze. Im 3. 1820 erlebte 
dieſes Buch eine neue verbefjerte Auflage 
zu Peſth, und wurde nach des Verfafjers 
Tode in's Magyarifhe überſetzt (Dfen 
1845). Im 3. 1809 wurbe B. General 
feines Orbens, als welcher er bis an fein 


Lebensende, jebe Neuerung entſchieden 
abweiſend, wirkte. 


Defte. National-Enchflopäbie (von ®räffer 
u. Czifann), (Wien 1885, 6 Be.) I. Bb. 
©. 349, — Magyar irök. Eletrajz-gyüjte- 
meny. Gyüjtök Ferencsy Jakab és Danielik 
Jössef, db. i. Ungar. Schriftfteller. Samm- 
lung von Lebensbefchr. Zujammengeftellt von 
Yalob Ferenczy und Joſef Danielit 
(Perb 1856, Guftav Emid) ©. 61. 


Boller, Anton (Sprachforſcher). 
Zeitgenoffe. Richtete Durch feine fprad- 
lihen Arbeiten, insbejondere im Ge- 
biete des Sanskrit, jo die Aufmerkſamleit 
auf ih, baf er bei ber erften Wahl der 
Mitglieder der kaiſ. Alademie der Wiffen- 
Ihaften am 1. Febr. 1848 zum correip. 
Mitgliede der pbilof. hiſtoriſchen Claſſe 
ernannt wurde. Als bie Reformen bes 
Unterrichts im Kaiferftaate die Berufung 
dentiher Gelehrten nach Defterreih nö- 
tbig machten, folgte auch Boller einem 
Rufe ale Profeffor des Sanskrit an der 
Wiener Hochſchule, in welcher Eigenſchaft 
er noch gegenwärtig für die Wiſſenſchaft 
thätig iſt. Im Drud erſchien von ihm: 
„Ausfügrl. Sanskrit-Srammatik für den öffentl. n. 
Selbstanterriht" (Wien1848,Gerold, gr.8°.); 
in den Sitzungsberichten der philofoph.- 
bitter. Claſſe der kaiſ. Alademie der Wif- 
ſenſchaften: „Meber Berbalbildnng“ (IV. Bb. 
1850); — „Weber die Annishen Sprachen” 
Bruchſtück aus einer vergleichenden 
Grammatil biefer Sprade] (X. Bd. 
1853); — „Die wichtigsten Denkmäler der k. k. 
ägaptischen Sammlung“ [Brudftüd] (X. Bd, 
1853); — „Die Drelination in den Aanischen 
Seinen” (XI. Bb., 1853); — „Die Conso- 
unten Erweiung“ (XI. und XI. Bd., 
1854); — „Die Conjagation in dem finnischen 
Speaen” (3. 1854, XIII. und XIV. Bo,; 
— „Zar meggarischen Etgmologie” (J. 1855, 
VI. Bd); — „Bergleiende Analyse 
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Bölyat, Wolfgang (Afironom, 
Mathbematiler und Dichter, geb. 
zu Bölya in Siebenbürgen 9. Febr. 
1775, geft. 21. Nov. 1856). Schon als 
Knabe verrietd Wolfgang ein aufer- 
ordentliches Gedächtniß, indem er nad 
einmaliger Ueberlefung ganze Bogen feb- 
(erfrei herzufagen im Stande war. Die 
Schulen befuchte er in Enyeb und Klau- 
jenburg. Nach beendigten Studien wurde 
er mit dem Sohne des Baron Simon 
Kemeny nah Jena und fpäter nad 
Göttingen gefchidt, wo beibe fleißig ftubir- 
ten. Das Geheimniß der Geldwirtbichaft 
hatten aber bie beiden Freunde noch nicht 
gefunden, fo geſchah es, daß Bölpyai, 
während Kemeny in bie Heimat ging 
um Geld nachzujhiden, als Unterpfand 
zuriidbleiben mußte. In Göttingen 
ſchloß B. einen Freunbichaftsbund mit 
dem Euclibes unferer Zeit, bem berühm⸗ 
ten Aftronomen 8. F. Gauss (geft. am 
22, Februar 1855), welder Umgang 
Béolyai's matbematiihe Studien 
nicht wenig förderte. Die Freundſchaft 
beider Gelehrten währte das ganze Leben 
hindurch, und erheiterte im hohen Alter 
die Tage bes edlen Magyaren. Gauss 
ſchätzte hoch B.'s mathematifches Wiffen 
und hielt überhaupt große Stüde auf ihn, 
Diejer Werthſchätzung zu Folge geſchah 
es auch, daß ber König von Hannover 
nach dem Tode des deutſchen Euclibes 
auch an B. die große Silber- und Bronce» 
mebaille überfenden ließ, welche zum An- 
denten an®auss geprägt worden. Auch 
ftanden die Göttinger Gelehrten in neue» 
fter Zeit in fortwäbrender Berbindung 
mit B., und festen ihn Von allem in 
Kenntniß, was in ber wifjenfchaftlichen 
Welt anlüßlich des Todes feines Freun« 
bes erſchien. Als er heimgefehrt, wurde 
er 1802 als Profeffor der Mathematil 
und Phyſik am rejorm. Collegium zu 


bs maggarischen Berbums” (XIX. Band, | Maros-Väjärhely angeftellt. Im feiner 


1856). 


Jugend fühlte B. poetifhen Drang, 
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und trat zuerft ala Dichter und dann ala 
bramatifher Dichter auf. Er überſetzte 
Pope's Berfuch über die Menſchen in’s 
Magyariſche; einen Anhang dieſes Bu- 
ches bilden die Neberjegungen auserleje- 
ner Gedichte aus dem Engliſchen und 
Deutfchen. Ferner jchrieb er fünf Trauer— 
ipiele, worunter „Pansanios“ und „der 
Ptotess des Simon Kemeng ya Paris“ wahr- 
haft poetifhen Werth befigen. Später 
wendete fich fein jhöpferifher Trieb der 


Muſil zu, und die Geige, fein Lieblings- 


inftirument, half ihm feine Gefühle und 
Gedanken in Tönen ausiprechen. Doc 
vernadhläffigte er darüber die Wiffen- 
Schaft nicht, und feine fchriftitellerifche 
Thätigleit wendete fih der Mathematif 
und Mechanik zu. In den 3. 1832 und 
1833 jchrieb er ein großes mathematifches 
Werk in lateinifher Sprade, und gab 
es ohne Namen heraus. Als das Werf 
in die Hände des Jugendfreundes Gau ss 
fiel, erkannte diefer fogleich den Autor. 
Die ungarifche Alademie zeichnete B. 
durch die Ernennung zum Mitgliebe aus. 
Als Lehrer wirkte B. durch feinen Feuer- 
eifer ſehr anregend. In feinem Privat- 
leben war B. das Prototyp genialer Dri- 
ginalität, und curfiren über basjelbe, wie 
iiberhaupt über feine Zerfireutheit, viele 
Anccdoten. Seine fhriftftellerifche Lauf- 
bahn befchloß er mit einer Mathema- 
tif in dentſcher Sprache. Einen eigen- 
tbümlichen Zeitvertreib für ihn bildete 
bie Verfertigung von Dfenmodellen und 
Heizungs-Apparaten. Er hatte es bis zu 
180 Modellen gebracht und die Freude 
erlebt, daß ein Modell, der nad ber 
Röhrentheorie conftruirte Daniel» Ofen, 
in der Hauswirthſchaft Siebenbürgens 
eine ganze Reform bervorbrachte. Eigen- 
thiimlich war auch Boͤl ya i's Wagen, ber 
mit Schindeln gebedt war, wie Kövary, 
der von dem Gelehrten eine ausführlichere 
Biographie jchrieb, ihn noch felbft gefehen. 
Die Zierben feiner alterthümlichen Woh- 


nung waren: feine Geige, bie obbenann- 
ten Ofen-Mobelle aus Bappe und Kreide- 
figuren; an ber ruffigen Wand hingen 
die Bilder feines Freundes, des beutfchen 
Geiftesriefen Gauss; Shale- 
ipeare's, den Bölyai „den Sohn ber 
Natur” und Schillers, den er „ihren 
Enkel“ nannte, Bor einem einfachen 
Tiſche faß ein alter Herr in ſchwarzen 
groben ungarischen Hofen, mit hohen 
Czismen, einer weißen Flanelljade, einem 
eingebrüdten, breitfrämpigen Hut auf 
dem Kopfe, das war Boͤlya i. Im Jahre 
1849 wurde B. mit vollem Gehalte 
(1000 fl. C.M.) penſionirt. Nun ließ er 
fi einen Sarg machen, ſchrieb feinen 
Partezettel und ließ ihn einige Jahre 
vor feinem Tode druden. In feinem 
Teſtamente orbnete er unter Anderem 
an, daß jein Leihenbegängniß fo einfach 
als möglich ſei und höchſtens nur Der 
Schulglödner ihn ausläute, zum Zei- 
hen, daß man zur legten großen Le 
ction aufzubrechen babe. Der Wille bes 
Berftorbenen wurde aud geehrt. Der 
Glaube an die Unfterblichfeit der Seele 
hand in B, unerfchütterlich feſt. Er bielt 
bie Erbe für eine Pfüte, in welcher ber 
gefeffelte Geift wate; ben Tod für den 
bejreienden Engel, der die gefangen ge- 
wejene Seele in glüdlichere Regionen ge- 
feitet. Für feinen eblen Charakter jpricht 
zunnächſt feine Freigebigkeit, worin er 
feine Gränzen kannte, und feine maßlofe 
Beicheidenbeit. In feinem Teftamente 
ordnete er an: „Sein Grab bürfe fein 
Denfmal zieren. Einem feiner guten 
Freunde möge es blos vergönnt fein, ei- 
nen Apfelbaum auf den Nafen zu pflan- 
zen, unter dem ex rube, zur Erinnerung 
an jene drei Aepfel, von denen jener der 
Eva und jener bes Paris die Erde zur 
Hölle gemacht, und jener Newtons die 
jelbe wieder in die Reihe ber Htnmels- 
fürper erhoben babe.” Am 23. Nor. 
1856 wurde 8, feinem lebten Willen 


gemäß, in größtmöglicher Einfachheit zur 

Erbe beftattet; auch wirb fein Wille betreffs 

eines Grabdentmales heilig gehalten wer- 

ben, aber die Wiſſenſchaft Siebenbür- 
gens will es fich nicht nehmen lafjen, dem 

Manne, auf deun fie ftolz fein darf, im 

fiebenbürgifchen Mufeum ein Marmor- 

denfmal zu ſetzen. B. hinterließ zwei 

Söhne, wovon ber Eine ſich mit dem 

Gedanken einer einheitlichen Weltfprache 

beichäftigte, der Andere das avitifche Gut 

bewirtbichaftet. 

Kolozsväry Közlöny, b. i. Klaufenburger Un- 
jeigeblatt, 1856, Nr. 19: „Nekrolog“ von Franz 
Mentovih. — Magyar irök. Eletrajz gyüj- 
temäny. Gyüjt&k Ferenczy Jakab &s Danielik 
Jözsef, d. i. Ungar. Schriftfteller. Sammlung 
von Lebensbeſchreib. Bon Yalob Ferenczy 
und Joſeph Danielit (Peftb 1856, Guſt. 
Emih) ©. 61. — Ujabb kori ismeretek 
tära, d. i. ungar. Eonverfationd-?erilon ber 
neueren Zeit (Peſth 1850, Hedenaft) I. Bb. 
©. 592. — Bet » Dfner Zeitung 1856. — 
Der Aufmerkſame (Graz, Leylams Erben, 
gr. 4°.) 1856. 


Bolza, Johann Baptift (Philolog, 
geb. zu Menaggio, einem Marltfleden 
am Comer-See 3. Aug. 1801). Er vol- 
lendete feine Studien am E.t. Gymnaſium 
in Como, dann an ber Univerfität zu 
Pavia, in welch' letzterer Stadt er im 
Juli 1823 die juridiſche Doctorswürbe 
erlangte. Im Jahre 1825 begab er fich 
nah Wien, wo er von 1826 an, zu— 
erſt ald Konceptspractifant, dann als 
Concipift bei der f. k. allgemeinen Hof- 
Immer bis zum Jahre 1841 diente und 
vorzüglich zu italienijchen Arbeiten ver- 
wendet wurde. Bom I. 1841 bis 1848 
leiftete er beim Staatsrathe, zuletzt als 
Staatsraths- Official, feine Dienfte; nach 
Auflöfung des Staatsraths wurde er 
Ardivar, dann im 3. 1850 k. f. Mini- 
flerial- Secretär beim Minifterium bes 
Euftus und Unterrichts, welche Stelle er 
gegenwärtig beffeibet. Gleich nach feiner 
Ernennung zum Minifterial-Secretär 
wurde ihm ber Auftrag, der in Verona 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. II. 
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zur Reorganifirung ber italien. Gymma- 
fien zufammenberufenen Commiſſion als 
Minifterial »- Kommiffär zu präfibiren, 
dann im gleicher Eigenfchaft bie lomb.- 
venetianifhen Gymnaſien zu vifitirem, 
Nah Bollendung diefer Miffion befuchte 
er, ebenfalls im Auftrage bes genannten 
Minifteriums, Toscana, Rom u. Neapel, 
um bie bortigen Unterrichts - Anftalten 
fennen zu lernen. Im Drud erſchienen 
von ihm folgende Werte: „Serti funerali“ 
(Mailand 1833, Pirotta), eine metrifche 
Ueberfegung ber Todtenkränze von Zed» 
fig; — „Yandbach der italienischen Sprache” 
(Wien 1835, Volle); — „Sul poema 
dramatico Griselda. Lettera ad un amico“ 
(Wien 1836, Volke) ;—— „Ondina“ (Mai- 
land 1836, Stella u. Söhne), aus bem 
Deutjch. bes Freih Lamotte-Fouqué; 
— „Onomatopee italiane, raccolte in or- 
dine alfabetico e dichiarate*(Wien 1839, 
Tendler und Schäfer); — „Manuale 
italiano -tedesco ad uso degli Impiegati, 
Legali e Commercianti della Monarchia 
austriaca“ (Wien 1845, Staatsdruck.), 
ein Wörterbuch der in ber italienifchen 
Amtsſprache vorfommenden Ausdrüde; 
— „Apologhi“ (Wien 1846), Fabeln in 
der Form der Leffing’schen zum Beften 
der Kinderbewahranftalt von Como; — 
„Disquisisioni e proposte intorno alla 
grammatica italiana* (Mailand 1847, 
Giov. Silvestri); — „Due Parole alle 
madri ed alle Istitutriei intorno ad un 
quesito pedagogico* (Wien 1851, G. P. 
Sollinger); — „Vocabolario genetico- 
etimologico della lingua italiana“ (Wien 
1852, Staatsdruckerei), ein®erfgrind« 
lichen Forfchergeiftes im Gebiete ber 
Sprade, bie es behandelt; — „Orlando 
furioso di Lodovico Ariosto; edito ad 
uso delle scuole, con note ed indice“ 
(Wien 1853, Schulbücher-Verlag); — 
„Piecola strenna filologica per Tanno 
1854* (Venedig 1854, Antonelli); — 
„Prontuario di vocaboli e modi errati ec.“ 


3 


34 

(Venedig 1855, Antonelli, 2. Ausg.); 
— „Motti, precetti e proverbi latini, colla 
versione italiana. Prima e secunda cen- 
turia* (Venedig 1855 und 1856, An- 


tonelli); — „Novelle, scelte dal De-. 


camerone di M. Giovanni Boccaccio e 
corredate di note ad uso delle scuole* 
(Venedig 1855, Antonelli); 
„Grammatica della lingua tedesca di 
D. A. Filippi, rifatta nella parte teoretica 
ad uso delle scuole“ (Wien 1855, Ge- 
rold). In den 3. 1838— 1840 rebigirte 
B. die „Rivista Viennese*, eine Mo- 
natsfchrift, welche fi die Bermittelung 
der beutfchen Fiteratur gegenüber ber 
italienifhen Nation zur Aufgabe ftellte, 
Gegenwärtig gibt er mit bem Profeffor 
Bicci (fiehe biefen) bie „Rivista 
ginnasiale e delle scuole teeniche“ 
heraus, welche feit 1854 in zweimonat- 
lichen, feit 1857 in einmonatlichen Heften 
in Mailand erfcheint, und als Seiten- 
ſtück zur „Zeitſchrift für öfterreichifche 
Gymnaſien“ zu ben beften Fachblättern 
der Monarchie zählt ; viele ber darin ent- 
haltenen fritifhen Auffäge und pbilolo- 
gifchen oder pädagogifhen Abhandlungen 
find aus B.'s Feder. — Bolza, Eugenie 
(Gemalin des Borigen, geb. in Wien 
26. Dec.1816). Eine Tochter des Banf- 
Directors Bopp Ritter v. Böhmftetten. 
Bon diefer Dame gelangte, wenngleich 
nur als „Manufcript gebrudt” ein Band 
„Grdichte“ (Wien 1853, Gerold u. Sohn, 
gr. 8°.) in die Deffentlichfeit. Den grö- 
feren Theil diefes Bandes bilden bie 
Driginalgebichte ; den Reft Ueberjegungen 
aus dem Stalien. bes Guaita, Gazzo— 
letti, Dall’ Ongaro, Tommafo Gar 
u. 9. und aus dem Englifhen der Mrß. 
Hemans und bes Thomas Moore. In 
den Originalen herrſchen tiefes Gemüth, 
Innigleit der Empfindung und ein felte- 
ner Rhytmus der Sprache. Das Gedicht 
„Blumen und Sterne” zählt zu ben lieb— 
fihften der Sammlung. In ben Ueber⸗ 


ſetzungen beurkundet fih Engenie als feine 

Kennerin des Geiftes ber Sprachen, aus 

denen fie überſetzte. 

Frankl (E. 9. Dr.), Sonntagsblätter 1845, 
September — unb 1846 im fiteraturblatte, 

Bolza, Joſeph Peter Freiherr von 

(Hofrath, geb. zu Wien 26, Febr. 

1721, geft. ebendaf. 25.Nov. 1807). Bon 

unanſehnlicher Herkunft, begann er feine 

amtliche Laufbahn als Acceffift der Hof- 

friegstanzlei im 3.1740, avancirte 1745 

zum Felbkriegsfanzelliften und 1747 zum 

Hofconeipiften bei der Hofbeputation von 

Siebenbürgen, bein Banate u. Illyrien. 

Wegen vielfaher Berbienfte in feinem 

amtlihen Wirlen warb er ſchon 1753 in 

den Nitterftand erhoben. Drei Jahre 
jpäter Ieiftete er als Zahlmeifter bes 

Univerfal- Cameral- Zahlamtes in Wien 

und 1759 im Kriegszahlamte, deſſen 

Geſchäfte ihm anvertraut wurden, fehr 

angeftrengte und erfprießlihe Dieufte. 

Im 3.1764 ward er Truchſeß; dann 

Hofrath bei der Hoflammer und Minifte- 

rial- Banco- Hofdeputation und zulett 

Generaldirector aller erblänbifchen Eaf- 

jen, welche wichtige Stelle ihm feiner aus- 

gezeichneten, ben Caffebienft in feinem 
ganzen Umfange durchdringenden Kennt⸗ 
niffe wegen verliehen wurde. Seine Ber- 
dienfte um den Staat belohnte der Mon- 
ar durch Berleibung bes Stephans- 
ordens; auch warb er — ohne fein Anfuchen 

— von Raifer Franz J. um, nad) ben 

Morten bes Allerb. Hanbbillets ddo. 

15. Juni 1793, „den so vieljährigen Diensten 

des Haftaths von Bolya rinige Erkenntlichkeit pn 

erweisen“, in ben Freiberrnftand erhoben. 

Im 3. 1796 warb ihm die Würde eines 

geheimen Raths verlieben. 

Geſchichte des 19. Jahrhunderts mit befonberer 
Hinſicht auf die Öfterreih. Staaten; von J. 
Shmwalbopler (Wien 1808, Doll) 4. Bd. 
©. 238: „Nekrolog“ [nad biefem geftorben 
25. Nov. 1807]. — Oeſtr. National-Ency- 


Mopädie (won Gräffer und Ezilamn), 
(Wien 1897) I. Bd, ©. 350 [nad biefem ge 


fiorben 25. Nov. 1803; irrig). — Freiherrn⸗ 
fands- Diplom v. 18. Juli 1793.— Wappen: 
Ein von Eilber, Gold und Blau breifacdh 
quergetheilter Schild, in deſſen Haupt ein 
audgebreiteter zweilöpfiger, ſchwarzer Abler, 
in der Bertiefung ein ſchwarzer, rotbgebun= 
bener voller Beutel zu ſehen, ber Fuß aber 
mit drei filbernen, ſchrägrechten Ballen belegt 
if. Shildhälter: Zwei goldene zurlid- 
ſehende Löwen. 


Bolza, Peter Graf von (General. 
Major, Ritter des Mar. Therefien- 
ordens,geb. gegen 1750). Sohn bes Bori- 
gen Joſeph Peter]. Er diente ſchon 
1778 im Felbzuge gegen Preußen. Im 
darauffolgenden ZTürfenfriege war er 
bereits Major u. Commandant ber Lob— 
lowi tz'ſchen Ublanen-Divifion und zeich- 
nete ſich als folcher am 22. April 1788 
bei einem am Beſchanier Damme 
vorgefallenen Gefechte aus. Er griff näm— 
ih den Feind mit ſchwacher Kraft im 
entibeidenden Augenblide jo mutbig an, 
daß er, obwohl in die höchſte perjönliche 
Gefahr gerathen, dem bartbebrängten 
Infant.-Reg. d'Alton Luft machte und 
jodie Zurüdweifung des Feindes bewirlte. 
Am 11. Nov, des. Jahres hatte er mit 
60—80 Pferden den Rüdzug der Sin- 
jendorfjhen Jäger am Beſchanier 
Damme zu beden. Als diefe mit über- 
legener Macht angegriffen wurden und 
ſchon zum Weichen gebracht waren, rettete 
er fie durch einen freiwilligen energifchen 
Angriff vor Vernichtung. Im Feldzuge 
des Jahres 1789 Teiftete er bei Anlegung 
der Batterien auf der Saufpige frei- 
willig Adjutantendienfte und fegte fich 
täglih den größten Gefahren aus. Er 
trug durch feine Unermüdlichkeit und Un— 
erihrodenheit wejentlich zur Uebergabe 
der Feftung Belgrad bei. Für dieſe 
Heldenthaten ward ibm 1790 das Nit- 
terfreuz des Mar. Therefienordens und 
der Freiberenftand, 1791 das Indigenat 
des Könige. Ungarn verliehen, Bei Aus- 
bruch des Krieges mit Frankreich zeidh- 
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nete er fich nebft feiner Theilnabme an 
allen Schlachten in den Niederlanden u. 
Deutjchland, auch durch feine Umficht in 
Beforgung biplomatifcher Aufträge aus, 
und er warb zum Oberften und Gen.» 
Diajor befördert. Als er nach dem Frie- 
den um feine Entlaffung gebeten hatte, 
leijtete er auf die ihm gebührende Pen- 
fion Verzicht, und zog ſich auf fein Gut 
Karnabrunn (U. M. 8.) zurüd, wo er 
feine Baterlandsliche durch rationelle 
Verwaltung der Yändereien und das Be- 
fireben, den Wohlſtand feiner Untertha— 
nen zu heben, wiederholt bethätigte. Er 
befreite dieje jchon bamals von aller 
Robotleiftung. Seine militärishe Dienſt⸗ 
zeit betrug 39 Jahre. Er ward daher in 
Würdigung fo vwielfeitiger Berdienfte im 
den Grafenftand (1808) erboben. 
Grafenftands » Diplom vom 19. Juli 1808. — 
Wappen wie bei Joſeph Peter Bolza. Die 
Schildhälter: Zwei geharniſchte Männer 
mit aufgetbanen Bifieren unb rotben Helm— 
buſchen, in ben Hänben rothe, zweifpigige, 
mit einem filbernen Monde belegte Fähnlein 
baltenb. 


Bolzano, Bernhard (Philojoph 
und Mathbematiler, geb. zu Prag 
5. Oct. 1781, gejt, ebendafelbft 18. Dec, 
1848), Beſchäftigte ſich frühzeitig mit ber 
Mathematik, welche auf feine philoſophi— 
ihe Methode jo wejentlichen Einfluß ge— 
übt, daß er oft zu fagen pflegte: „Ein 
ſchwacher Mathematifer wirb nie ein 
ftarler Philoſoph werden.” Nicht mit 
Uebereinftiimmung feines Baters wählte 
B. den priefterlichen Beruf und gab den 
Borftellungen desſelben nur in fo fern 
nach, daß er einganzes Jahr Die beftimmte 
Wahl feines Standes verzögerte. Im 
Jahre 1805 wurde er Doctor der Philo- 
ſophie, Briefter und Profeffor der Reli— 
gionswiſſenſchaft anderHochichule zuPrag. 
Gleich im Beginne diefer Stellung bedroht 
und mit dem Borwurfe, daß er nad 
Schellings Katechismus vortrage, be— 
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helligt, ficherte ihn der Schuß bes geift- 
reihen und aufgeklärten Erzbiſchofs Fürft 
Salm⸗Salm, der, als B.'s Entfernung 
vom Lehramte bereits ausgefertigt war, 
deshalb eigens eine Reife nad Wien und 
durch feinen Einfluß die Verordnung 
rüdgängig machte, fünfzehn Jahre lang 
vor weiteren Umtrieben. Im Sabre 1820 
wurde er aber mit einem Male feines 
Lehramtes entfetst und durch Polizeimaf- 
regeln in feiner fchriftftellerifchen Thätig- 
keit gehemmt. Im März 1823 begab er 
fih zu feinem Freunde of. Hoffmann, 
auf deſſen Gut Techobuz bei Prag er bis 
zum November 1841 lebte, wodurch feine 
lärgliche auf eine Benfion von 300 Gulden 
gegründete äußere Eriftenz wefentlich er- 
leichtert wurde. Bon dieſer Zeit an war er 
wieder fich ſelbſt überlaffen. Er begab ſich 
nunmebr zu feinem Bruber nach Prag. 
Bon dem Grafen feo Thun erbielt er die 
legten Jahre hindurch eine nambafte 
Geldbunterftüttung, die ibn insbefondere 
in den Stand fette, die Anſchaffung von 
Büchern der neueften Literatur, welche er 
zu feinen wifienfchaftlichen Arbeiten be- 
nöthigte, zu ermöglichen. Die von dieſem 
Gelde angefchafften Bücher ftellte B. auch 
in einen befonderen Schranf zujammen 
und verorbnete in feinem letzten Willen, 
daß dem eblen Grafen nicht nur Diefe 
Bücher, fondern fein ganzer eigener Bit- 
hervorrath zu freier Verfügung über- 
antwortet werben. Dieſe Bücher find auf 
bem Rande durchgehende mit Bemerkun— 
gen bes wichtigften wifjenfchaftlichen In— 
balts in Bleiftift verfehen und verdienen 
vor jeder Art Vandalismus geſchützt zu 
werden. Der Graf, Erbe dieſes Scha- 
Bes, übergab benjelben tem Wenbifchen 
Seminar in Prag. Bolzano fteht im 
Gebiete ber Wiffenfchaft, Die er pflegte, 
auf einer Höhe, bie zu ermeffen einer 
fpäteren Generation, welche neben mate- 
riellen Zweden auch fpirituelle und reelle 
zu verfolgen Zeit und Luft haben wird, 


überlaſſen bleiben muß. Seiner Philo- 
fophie Ergebniß, im innigften Einflang 
mit feinem eigenen Leben ftehend, läßt 
fi in Kürze fo zufammenfaffen: Durd 
die Gefete feiner Logik, aljo auf dem 
Wege der Wıffenfchaft und Speculation 
ift er zur feften Ueberzeugung der Wahr⸗ 
beit und Göttlichkeit des Chriſtenthums 
gelangt. — Im ganzen Umfange feines 
perfönlihen Wefens war es ibm damit 
volltommen Ernft, den Vorſchriften 
diefer Religion genan nachzuleben und 
er bat nicht nur ben Kampf mit jeiner 
eigenen jhwachen Natur, fondern mit 
feinen vielfach gegnerifchen Zeitgenoffen 
fiegbaft beftanden. — Er vernadhläffigte 
fein Mittel, Andere zu gleiherlleberzen- 
gung und Hanblungsweije, doch nur auf 
dem Wege ber Belehrung und des Bei- 
ſpiels zur beftimmen, — Den eigentlichen 
Schwerpunct feines gefammten Unter— 
richts legte er in die Anerfennung ber 
Pflicht, das Gemeinwohl zu befördern, 
ale der oberftien ausnahmsloſen Sitten- 
regel, won welcher jede andere verdienft- 
ide Handlung nur eine Anwendung ift. 
Daher war Menfchenfreundlichkeit, Liebe 
und bie fowohl leibliche als geiftliche 
Wohfthätigkeit fein einziges Mittel, Gut- 
gefinnte zu gewinnen, bie Gegner aber 
zu entwafinen. — Seiner äußeren Er- 
jheinung nah war B. mittelmäßig groß, 
ichlanf, für einen Dann zart gebaut und 
litt in Riückficht feines ſchwächlichen Kör— 
pers an dem gefährlichften Uebel — am 
Blutſpucken. Aber feine ftets beobachtete 
Mäßigkeit, von der er nie abwich, lief 
ihn das in Anbetracht diefes Uebels hohe 
Alter von 67 Jahren erreichen. Als 
Profeffor war B. fehr firenge und 
namentlich gegen Schüler aus vornehmen 
Häufern, und dies aus zwei Gründen: 
weil fie mehr Mittel zu ihrer Ausbildung 
befigen als die bürgerlichen und ärmeren 
Söhne, dann weil fie es vorzüglich find, 
welche zu hoben Aemtern gelangen, und 


die eigentlichen Werkzeuge ber Regierung 
werden. Doc hatte er im hoben Abel 
feine einflußreichften Gönner, bie ihren 
Söhnen feinen Unterricht zuzuwenden 
metteiferten. Seine Gegner u. Feinde 
behandelte er nie geringfchäßig, aber 
nicht felten erhob die Schärfe feiner eige- 
nen Logik ihre Angriffe zu einiger Gel- 
tung. — Seiner Kirche warb er weder 
heimlich noch öffentlich abtrünnig, wie 
dies von Andern behauptet worben, fon- 
bern er hing mit folder Entjchiedenheit 
und Innigfeit an ihr, daß er einft ben 
Ausipruch that: „Er würde Jeſum ver- 
laffen und ber Kirche folgen, wenn dieſe 
es von all ihren Sliebern fordern ſollte.“ 
Sein Lieblingsdichter war Schiller; 
unter ben Philoſophen entſprach ihm Leib⸗ 
nit ammeiften; an Kant tabelte er, daß 
er zu wenig Mathematifer war unb nur 
die mathematische Wahrheit war nach B. 
eine philoſophiſche. Auf Schelling, 
Hegel, Krug und viele Andere war er 
nicht gut zu fpreden. Als feine Ab- 
jegung erfolgte, mollte man ibm nicht 
nur das Ertbeilen jedes religiöfen Unter» 
richte, fondern auch das Beichtehören 
unterfagen. Belannt ift, ba wenn ein 
Freibenfer feinen Geiftlihen vorlaffen 
wellte, und man ibn endlich doch dazu 
berebete, es dann immer bieß: „Nun, fo 
beit mir den Brofeffor Bolza no.“ Das 
ganze Leben Bolzano’s ging nur auf 
das Eine: die Auffinbung der Wahrheit 
binaus, bergemäß er fein Thun und 
Laſſen einrichtete, und für die ben Tob 
zu erleiden er feine Minute gezögert 
bätte. Es hatte nur von ihm abgehangen, 
äußere Ehren und eine glänzende Stel- 
fung zu erreichen, aber er hielt e8 unter 
feiner Würbe, ſich zeitlicher Giiter wegen 
vom Wege ber Wahrheit zu entfernen 
und den an ihn geftellten Zumuthungen 
zu willffahren. Einen Grundzug feines 
Charakters bildete feine faft leidenſchaft⸗ 
liche Wohlthätigleit, namentlich für Arme, 
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aber auch fir Stubirenbe und felbft für 
Anftalten, MUebrigens ift das Leben 
dieſes Mannes, deſſen künftiger Biograph 
ein Buch wird ſchreiben müſſen, um ihm 
gerecht zu werden, ſo reich an allen jenen 
inneren und äußeren Momenten deſſen, 
was unſer Jahrhundert an geiſtiger Cul⸗ 
tur und Humanität aufzuweiſen hat, daß 
in einer biographiſchen Slizze von ihm 
mit Recht gefagt werden durfte: „Man 
fönne den Abgejhiebenen den Bolllom«- 
menften unſeres Gejchlechts, die je auf 
Erben gelebt haben, beizählen, denjenigen 
nämlich, Die ſich Durch einen ungemöhnli« 
hen Grad von Weisheit und Tugend 
ausgezeichnet haben." Bolzano war 
einer jener Charaktere, welche durch 
eigene Kraft, von Innen heraus, troß 
aller Hinderniffe ihre Laufbahn zurüd- 
fegen und am Ende berfelben ber ganzen 
Welt die wohlthätige Nachwirkung ber 
Größe zurüdlaffen. Bei ſchwächlichem 
Körper, aus beffen Haltung chriftliche 
Demuth ſprach, ergab er ſich rüdhaltslos 
ununterbrochenen wiſſenſchaftlichen Stu- 
dien, Die Literatur fand an ihm einen 
gerechten, nüchternen Würdiger und viele 
feiner Ausiprühe über Goethe und 
Schiller find intereffant. Er ſelbſt war 
einige Male als Poet aufgetreten, aber 
die Zerfahrenheit ber modernen bichteri« 
ſchen Schule fonnte ihm nicht behagen 
und er wies fogar durch längere Zeit alle 
ähnliche Lectüre von fih. Den perfünli- 
hen Berfehr mit ibm wußte er durch 
liebenswürbige Heiterkeit und jene Ruhe 
wohlthuend zu machen, die ben gereiften 
Denker charalteriſirt. Er ſprach nicht 
viel und war gegen frembe Anfichten 
tolerant, wie überhaupt Beſcheidenheit ein 
Grundton feines Weſens war. Seine 
Devife — nicht bem bloßen Worte, fon«- 
bern der That nah — war: „Fortichrei- 
ten fol ih!" Gin merfwürbiges Docu- 
ment aus ber Feder bes Gelehrten ift fein 
Teftament, welches auf fein ganzes Leben 
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einen verflärenden Widerſchein wirft und 
eine Menge feine befondere Denfungsart 
und Gefühlsweije charafterifirender Züge 
enthält. Seine irdiſche Hülle vermachte 
er dem anatomischen Hörfaale, falls fie 
einen feientififchen Nuten bringen könnte. 
Die Ordnung, Sichtung feines Nachlaffes 
und bie weitere Herausgabe ber unge: 
drudten Manufceripte überließ er feinem 
Bruder, ber bie Werke dem Konfilium 
mehrerer Schüler Bolzano’8 anver- 
traute. Sein beftes Bild — in den Jah— 
ren 1824 ober 1825, als Bolzano etwa 
40 Zahre zählte — malte Horcidy, 
Galferiedirector im Palafte des Fürften 
Eolloredo-Mansfeld in Prag (geft. 
5. März 1856, 80 3. alt). Der Maler 
verſprach noch imSept.1849 das damals 
durch den Eigenfinn des Künftlers un- 
vollendet gebliebene Bild nit nur voll- 
enden, fondern auch durch ben Kupfer- 
ftich vervielfältigen zu wollen. Ob es ge- 
jcheben, ift dem Berfaffer diefer Zeilen 
nicht befanntgeworben. Eine Lithographie 
bes 1839 von Hollpein gefertigten Ge» 
mäldes von Rriehuber wurbe 1849 be- 
forgt mit dem Facfimile: „Glücklich fein 
und glücklich machen ift des Menfchen Be- 
ftimmung.“ Prof. ©. Zeithbammer, 
Bolzano’s Schüler und Freund, bat 
von ber kön. böhmischen Gefellichaft ber 
Wiffenfchaften ben Auftrag erhalten, das 
Leben bes großen Denkers zır fchreiben, 
B.'s ſchriftſtelleriſche Thätigkeit aus den 
Gebieten der Mathematik, Philoſophie ift 
fehr groß; er ſchrieb: „Betrachtungen über einige 
Gegenstände der Elementar - Geometrie” (Prag 
1804); — „Beiträge pn einer begründeten Dar · 
stellung der Mathematik” (Prag 1810); — 
„Der Binomische Tehrsatf nnd als Folgerung ans 
ihm der palgnomische und die Heihen, die jut Be- 
rechnung der Togarithmen nnd Exponentialgrüssen 
dienen, genoner als bisher ermiesen“ (Prag 1816, 
gr. 80.); — „Die drei Probleme der Kectifica- 
tion, der Complanation und der Gabirang ohne 
Betrachtang des unendlich Rleinen, ohne die Au- 


nahmen des Archimedes mod ohme irgend eine nicht 
streng ermweisliche Voranssehjung gelöst; yugleid 
als Probe einer gümlichen Amgestaltung der Aaum- 
Wissenschaft allen Mathematikern jar Prüfung 
vorgelegt" (Prag 1817, m. 1 Kupf.,gr. 8°); 
— „Kein onalgtischer Beweis des Tehrsatzes, 
dass mischen je mei Werthen, die rin entgegen- 
gesetjtes Resultot gewähren, wenigstens eine reelle 
Wargel der Gleichung liege” (Prag 1817, 
gr. 8%); — „Tehrbuch der Religionswissen- 
schaft“ (Sulzbad) 1834, 4 Bde.) ; — „Wis- 
senschaftsichte. Grösstentheils wene Darstellung 
der Logik mit Räücksicht anf deren bisherige 
Bearbeiter. Bier Bände” (Sulzbach 1837); 
B. geht darin von dem Unterichiede zwi- 
chen der Vorftellung an fih und ber 
Borftellung als Seelenzuftand aus. Er 
findet das Weſen der Philofophie darin, 
daß fie die Vorftellung an fih als bie 
Borbedingung und ben möglihen Stoff 
der Borftellung als Seelenzuftand unter- 
jucht und den objectiven Zufammenbang 
erforfcht, der unter den Borftellungen 
oder Wahrheiten an fi beftebt; — 
„Athanasio ader die Gründe für die Ansterblid- 
krit der Seele. Smeite werbesserte Auflage, mit 
einem kritischen Anhang” (Sulzbach 1838); 
— „Erbauungsreden an die akademische Jugrud“ 
Erfter Band (Sulzbach 1839, 2. ver- 
mehrte Auflage), dazu bie Fortjegung: 
„Erbauungsreden ... bevorwartet von Dr. F. Hrihon- 
sko, 4 Bde. (Brag1849— 52); — „Mebersit 
der Wissensthaftsiehre n. der Religionswissenschaft” 
(Sulzbach 1841); — „Bersud; einer objectiven 
Begründung der Lehre von der Susammensehung der 
Rräfte” (Prag 1842); — „Versuch; einer objertiuen 
Begründung der Kehre von den drei Dimensionen 
des Raumes“ (Prag 1843); — „Abhandlan- 
gen gar esihetik: 4. Peber den Begriff des 
Schünen” (Prag 1843); — „2. Weber die Ein- 
theilang der schönen Künste” (Prag 1849); — 
„Dre B. Bolyano's Paradaxien des Anendlichen. 
Herausgegeben aus dessen schriftlichen Kachlasse 
von Dr. Fr. Pribonskg” (Peipzig 1851); — 
„Drei philosoph, Abhandlungen, melde auch uon 
Nichtphilosoppen verstanden werden können, Aus 


Dr. 8. Beljano's schriftlichen Machlasse von Dr. Sr. 
Priponskg“ (Reipz. 1851); — „Vorschläge yar 
Brhebung des in Prag umsichgreifenden Nothstan- 
des“ (Prag 1847); — früher fchon erſchien 
von ihm im „Allgem. Anzeiger ber Deut- 
hen” (Gotha 1831) Nr. 276: „Vorschlag 
par Berbesserung einiger Armen - Anstalten” ; — 
„Was ist Philosophie?” (Wien 1849, Brau- 
müller) ; — „Kursgefasstes Fehrbach der katho- 
lish-Sristligen Religion als der wahren göttlichen 
Ofienbarung“ (Bauten 1849, Waller); — 
„Erbenungsbädlein für die Grbildeteren unter den 
katpalishen Christen. Eheil L Amschreibungen 
des Gebttes des Jertn, Englischen Grusses, Apo- 
stelishen Glanbensbrkenntnisses und der drei gütt- 
licpen Cagtaden. — Cheil IL Mein Glaube” (Wien 
1850, Braumüller); beide Schriften von 
jeinem Freunde Dr. M. J. Fesl beraus- 
gegeben; — „Schreiben eines katholischen Grist- 
lichen au den Derfasser des Bades: Die katholische 
Kirge Schlesiens“ (Sulzbach 1827); —„An- 
sihten eines freisinnigen Cheologen über das Der- 
bältuiss ywischen Mirche and Staat (gegen Dr. 2. 
Gengler in Bamberg); — „Srnöschreiben an Dr. 
3.8. Röhre” (Sulzbach 1837); — „Dr. Bol- 
pau and seine Gegner” (Sulzbach 1839); — 
„Bolyano’s Wissenschaftsiehre und Arligionswis- 
seuschaft in einer beurtheilenden Arbersicht· (Sulz- 
bach 1841); — „Prüfung der Philosophie des 
sel. Georg Hermes“ (Sulzbah 1840); — 
„Arıg and Bolzano“ (1837); — „Reber das 
Aeqt der Geistlicgheit ihren Webensnaterhalt von 
Personen ya beyiehen , meldhe nicht ihres Glanbens 
sin“ (Pflanz, Freimüthige Bl. 1833); — 
„Reber die Perlectibilität des Aathelitismus, 
Streitschriften ymeier kathol. Chrologen” (Leip- 
jig 1845, Voß); — „Weber die Standeswapl. 
Ein Bademernm für austretende Oberggmnasiasten 
son Dr. B. Bolzeno weiland Prof. an der Prager 
Mxiurrsität E(milien) W(rwerka), Berausgeber 
ker vier Bünde Erbaunugsredm” (Prag 1853, 
Zafhenf.). — Außerdem verfaßte er zwei 
Diograpbien: „Teben Fr. 3. u. Gerstners“ 
(Prag 1837) und „Dr. B. 3. u. Rrombpal 
nad seinem Krben und Wirken” (Prag 1849). 
4 Zur Biographie. Lebensbejchreibung bes 
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Dr. B. Bolzano mit einigen feiner ungebrud» 
ten Auffäge. Selbſtbiographie (Sulzbach 1836, 
8°,, mit Porträt). — Wißhaupt (Anton), 
Stijgen aus bem Leben Dr. B. Bolyano’s; 
Beiträge zu feiner Biographie von befien 
Arzte (Leipzig 1850, 8°). — Hoffmann 
(Iofepb, geft. 17. Dec. 1851, 75 Jahre alt), 
Bruchſtücke zu einer künftigen Lebendbefchreis 
bung be# fel. Dr. B. Eine Schrift für Freunde 
(Wien 1850, Sollinger), [biefe Schrift ift von 
einem ber früheften Schüler, bem Bolzano 
bis an fein Lebensende fehr zugethan war, 
und bem ber Herausgeber biefes Lexikons bie» 
felße, bie gar nie in den Hanbel gelommen, 
verbault, von Dr. Michael Joſ. Ye sl cf. benf. 
in d. 2er.) veröffentliht worden). — Bohemia 
(Brager Blatt). Red. von Franz Klutſchak, 
1849, Nr. 40 u. f.: „Biographie von Bol« 
zano“ unb ebenda „Zwei Reminiscenzen an 
Dolzano. I. B.'s Berhältniß zur Poeſie. 
I. Zur Biographie B.'s“ von Handgirg. 
— Libuffa, Taſchenbuch für 1851 (Prag, 8°.) 
©. 466: „Nekrolog einiger Zeitgenoffen von 
1840 — 1850" [bie Angabe bes Zobestages 
8. Dec. ift unridtig]. — (Brodhaus) Eon» 
verfations = Lerifon (10. Auflage) III. Bb. 
©. 75. — Meyer (3.), Das große Conver⸗ 
ſations⸗Lexilon für gebildete Stände (Hilb- 
burgbaufen 1845) IV.Bb, 4. Abtheil. ©. 1408; 
und II. Supplementbanb ©. 342. — Nourelle 
Biographie g@n£rale ... publi6e sous la di- 
rection de M, le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
VI. Bd, Sp. 521. — Außer ben bereit an⸗ 
geführten Porträten B.'s beſteht noch ein 
von Maher 1846 lithographirtes Bild, 
unter weldes B. bie Worte ſchrieb: „Fort⸗ 
ſchreiten ſoll ich.“ 


B. Schriften zur Bolgano-Literatur ; Kritik und 


zur Beleuchtung feiner philoſophiſchen Werke 
u. drgl. m.: Religionsbelenntniffe zweier Ber⸗ 
nunftfreunde sc. (Sulzbach 1835). — Schrei» 
ben an ben Berfaffer ber zwei Briefe [Dr. 
Tſchirner] über „bie reine katholiſche Kirche 
(Sulzbach 1828). — Gitungsberigte ber 
philoſoph.⸗hiſtor. Elaffe ber laiſ. Mlabemie 
ber Wiſſenſchaften (Wien, Staatsbruderei) 
II 2. ©, 156, 163. 


Bombelles, Heinrich Graf (Staats- 


mann, geb. zu Berjailles 26. Juni 
1789, geft. auf feiner Herrihaft Saven- 
fein in Unterfrain 31. Mai 1850). 
Bruber — unb zwar jüngfier — bes 
Folgenden. Trat 1805 als Fähnrich in 
öfterreichifche Kriegsbienfte, zeichnete fich 
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in ber Schlacht von Calbiero aus und 
warb nach Beendigung bes Feldzuges 
Unterlientenant im Regiment bes Fürften 
Efterhazy. Am Borabende ber Schlacht 
von Aipern bei Eflingen verwun— 
det, avancirte er am Enbe bes Feldzuges 
von 1809 zum Kapitän 2. Elaffe, wurde 
beim Ausbruch des Krieges von 1213 
Hauptmann 1. Elaffe, focht in der Schlacht 
bei Leipzig mit und begleitete den Gra- 
fen Mer veldt nad London. Im Feld- 
zuge 1815 war B. Abjutant des Erz- 
herzogs Ferdinand, fehrte dann auf 
feinen biplomatifchen Poften nad) London 
zurück, von wo er mit bem Titel eines 
Legationsrathes dem öſterreichiſchen Ge- 
ſandten zu Liffabon beigegeben wurde. 
Später warb er mit dem Geſandtſchafts⸗ 
poften in Petersburg, am portugieſiſchen 
und Turiner Hofe betraut. Im J. 1836 
übernahm er in Wien die Stelle eines 
Ajo ber Söhne Sr. Faiferlichen Hoheit 
bes Erzberzogg Franz Karl, und 
wurbe ber Erzieher Seiner Majeftät des 
nunmehrigen Kaiſers Franz Sofepb; 
im Mai 1848 begleitete er alle nad) 
Innsbruck. Später zog er fih vom 
Hofe in’s Privatleben zurüd und lebte 
abwechfelnd in Briren, Meran, Iſchl u. 
zufetst auf jeiner Herrſchaft Savenftein 
in Krain, Aus feiner Ehe mit einer ge- 
bornen von Frafer hinterließ er zwei 
Söhne, Markus Heinrich Wilhelm und 
Karl Albert Maria. — Ein dritter Bru- 
ber der beiden norgenannten Heinrich 
und Ludwig ift Graf Karl Renatus 
(geb. 6. November 1785), k. k. öſterr. 
Kämmerer, einflußreicher Geheimrath u. 
Oberfihofmeifter der Herzogin von Parma, 
Maria Louiſe. Aus feiner Ehe mit 
einer Gräftn Cavagnae entfprang ein 
Sohn, Graf Lubwig Bombelles (geb. 
5. Aug. 1817), ber f. k. Kämmerer und 
gegenwärtig Oberft bes Hufaren-Regi- 
ments Graf Haller Nr. 12 if. 

Meder (9.), Das große Eonverfations-Leriton 





für gebilbete Stände (Hilbburghaufen 1845 
Bibl. Iuft., 8%.) II. Supplementband ©. 343. 


Bombelles, Lubwig Graf (Staat 


mann, geb. zu Regensburg 1780, 
geft. zu Wien 7. Juli 1843). Sohn des 


Marc Marie Marquis von Bombelles, 
ber 1780 franzöſiſcher Gefanbter zu Re- 
gensburg, fpäter zu Liffaben und Vene— 


dig war, 1789 zu den Emigrirten über- 
trat, und im Condé'ſchen Corps diente; 
nah deſſen Auflöfung Geiſtlicher, 
nach ber Ritdfehr der Bourbons Al— 
mofenier ber Herzogin von Berry, 
und 1819 Bifhof von Amiens war. Er 
ftarb 1821, und ift ber Berfaffer ber 
Schrift: „La France avant et depuis la 
rövolution“ (1799, 8°). — Sein Sohn 


Ludwig wurbe in Folge ber Emigration 
in Neapel erzogen, und erhielt Durch Ber- 
wendung ber Königin Caroline eine 
Lieutenantsftelle bei ber Eavallerie. Als 
ihn die dort ausgebrodhenen Staatsum- 
wälzungen nach Wien trieben, erhielt er 
eine biplomatifche Anftellung, kam zuerft 
zu ber öſterreichiſchen Gefanbtihaft im 
Berlin, an deren Spibe damals Fürft 
Metternich ftand; dann zum Gefandt- 
ſchaftsrath und Gefchäftsträger am Hofe 
von Berlin ernannt, folgte er bem Könige 
1813 nad Breslau, fpäter dem Fürften 
von Hardenberg an ben Rhein, umb 
war für ben Beitritt Defterreichs zur 
Allianz gegen Napoleon thätig. 1814 
ging er als Gejandter nach Kopenhagen, 
um ben König von Dänemark einzulaben, 
feine Allianz mit Napoleon aufzugeben. 
Im nämlichen Jahre begleitete er ben 
Kaifer von Defterreich bei feinem Ein- 
zuge in Paris, und wurbe von biefem 
Monarchen erwählt, dem Grafen von 
Artois am 6. April nah Nancy bie 


weiße Eocarbe zu überbringen. In Baris 
fungirte er als kaiſerlicher Commiffär am 


franzöftihen Hofe, wurbe dann von 
Neuem nah Dänemark gefendet, um bort 
bie Verhandlungen mit Schweben zu lei⸗ 


ten, worauf er zum öfterreichifchen Ge- 

fandten in Kopenhagen ernannt wurbe. 

In Kopenhagen vermälte er ſich 1816 mit 

Ha Brun, der Tochter bes bänijchen 

Eonferenzratbes Brun und ber befann- 

ten Schriftftellerin Friederile Brum, u. 

begab fih dann als Gefandter an ben 

fähfiihen Hof nad Dresden, wo fein 

Haus bald der Mittelpunct mufilalifcher 

und dramatifher Unterbaltungen ber 

vornehmen Welt unter dem mwefentlichen 

Einfluffe feiner Gemalin wurde. Im 

3. 1819 begleitete er ben Kaiſer Franz 

auf deſſen Reife nach Galizien und Sie- 

benbürgen und hatte während berfelben 
das Portefeuille. Auf dem Congreſſe zu 

Karlsbad führte er die zu Wien erhalte- 

nen Inftructionen energifch burd. Im 

3. 1820 wurbe er als öfterreichifcher Ge- 

fandter nach Neapel verſetzt, boch bie 

bort ausgebrochene Revolution hinberte 
ihn feinen Poſten anzutreten. Nun be- 
lleidete er nach ber Reihe mehrere Ge- 
jandtihaftspoften u. 3. an den Höfen zu 

Florenz, Modena, Lucca, 1829 bei der 

Königin Donna Maria dba Gloria in 

London, 1834 am Hofe zu Turin und 

1837 in Bern. Im 3. 1843 war er auf 

Urlaub nah Wien gereist, als ihn, ber 

eben zum Gejanbten in Florenz ernannt 

werben war, ber Tob ereilte. 

Biographie des hommes vivanis (Paris 
1816, L. G. Michaud, 8°.) I. Bd. 8. 394. — 
(Brodhaus) Eonverfations-?eriton (10. Aufl.) 
II. Bb. ©. 78. — Meper (J.), Das große 
Eonverfations-?erikon für gebildete Stände 
(Hilbburghauſen 1845, Bibl. Inſt., 2er. 8°.) 
IV. 3b. 4. Abtheil. &. 1418. — IL. Supple» 
mentbanb ©. 343. 


Bon, Franz Auguft (bramatifcher 
Dichter, Theater-Director, ober 
wie bie Itafiener fagen: „Capo comico* 
und Shaufpieler, geb. im zweiten 
Decennium bdiefes Jahrhunderts). Seine 
Geſellſchaft ift die befte Ober-Italiens, 
Ihre Borftellungen „Recite* werben 
baher auch gern befucht, ſelbſt in größeren 
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Stäbten, wo fonft die Opernmanie das 
ganze dramatische Kunftintereffe des Pu— 
blieums abjorbirt. Als Theater- Director 
bat Bon Berbienftliche® und zwar im 
Luftfpiel-Genre geleiftet; fein Element 
ift Die Boffe, insbefondere die Vollspoſſe. 
Er ift „Volls- und Localdichter”, voll 
Neſt ro yſſcher Zovialität, und ber ein⸗ 
zige, der den Italiener ſeinen Goldoni 
vergeſſen macht; denn ſeine „Commedie* 
und „Farce“ athmen pures lomiſches 
Leben, während ſich in faft allen andern 
noch immer bie altbeliebte Sentenzen- 
macherei breit macht, welche bas nebenbei 
eingeftrente Stüdchen guter Laune gleich 
wieber tobtjchlägt. Bon feinen vielen dra⸗ 
matiſchen Produeten find bekaunt gewor⸗ 
den: „Cosi faceva mio Padre“; — 
„L’Indolente*;— „Mania e buon senno; 
— „Il falso amico“; — „Il presuntuoso“; 
— „La Donna al Bivio*; — „Il flosofo 
e la moglie“; — „I cattivi senza colerlo“; 
— „Un vagabondo e la sua famiglia“. 
Diefes letzte, bas beliebtefte und unftreitig 
befte jeinerStiüde, enthält, neben ben lomi⸗ 
ichen, bie umb da faft allzuberben Scenen, 
auch ergreifenbe Momente, einen fließen» 
den Dialog und eine lebendige, raſch fort- 
ſchreitende Handlung, ein Vorzug, ber 
allen Probucten biejes Autors eigen if. 
Ein anderes, auch fehr gerühmtes Stüd 
it: „Chi & V. 8.1 e V. S. (Vossignoria) 
chi &9“ zu deutſch: „Wer find Euer Gna- 
ben, unb Euer Gnaben wer find Sie? 
Mit der Ueberfegung Not a'ſcher Luſt⸗ 
fpiele find bereit8 mehrere Berfuche ge- 
macht worden; lohnend wäre auch eine 
Berbeutfhung berfuftipiele Bo n’s, welche 
unter bem Titel: ‚‚Commedie medite‘“ 
(Mail.1852,5 Bde., 12°.) erſchienen find, 
Schmidl (Mbolyh Dr.), Deftr. Blätter für 


Literatur u. Kunft (Wien 1844, 4°.) 1. Jahrg. 
Literaturblatt Nr. 10, ©. 75. 


Bone, Iohann von (Arzt, geb. zu 
Berarola bei Berona 8, Sept. 1712, 
geft. in ber zweiten Hälfte bes vorigen 
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Jahrhunderts). Er war Profeffor an ber 
Univerfität zu Padna und ſchrieb folgende 
Werte: „Dell’ uso e dell’ abuso del cafe, 
dissertazione storico-fisico-medica“ (Ve- 
nedig 1751, 8°.; ibid. 1760, 8°.); — 
„Dissertazione del! utilitä del salasso 
nel vajuolo* (Verona 1754, 8°.); — 
„Historia aliquot curationum mercurio 
sublimato corrodenti perfectarum“ (ibid 
1757, 8°.); — „Tractatus de scorbuto“* 
(ibid 1761, 4°); — „Observationes 
medicae ad praxin in nosocomio osten- 
dendam anno 1765“ (Padua 1766, 4°.). 


Maszuchelli, Scerittori d'Italia. — Nouvelle 
Riographie g@n6rale ... publide sous la 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
VI. Bd. Sp. 532. — Biograpbie m&dicale. 


Bona, Hieronymus Franz (Schrift. 
fieller, geb. zu Ragufa (?), geft. um 
das 3. 1750). Gliubich im unten be- 
zeichneten Werke nennt ihn einen Mann 
von großem Geifte und politiihem Halt 
und Takte. Er führte mehrere Jahre 
hindurch die Leitung ber bifchöflichen 
Kirche von Trebigne und des Patriar- 
hats von Conftantinopel. Er fchrieb: 
„Oratio in funere Eugenii Principis de 
Sabaudia* (Venedig 1749); — „Syno- 
dus Diocesana Tribun“; — „Üiceronis 
vita Mideltoniü latine versa“ ; — „Qua- 
resimale recitato alla Signoria di Ra- 
gusa“. — Lukas (Rehtsgelehrter, 
geb. zu Raguſa, geit. 1778). Pflegte 
bie ſchönen Wiffenfchaften und ſchrieb jo- 
wohl in illyrifcher als lateinischer Sprache. 
In erfterer find von ihm vorhanden bie 
Ueberfegung von 4 Satiren bes Horaz, 
bes 4. Gefanges ber Aeneide und anderer 
italtenifher und fpanifcher Poefien. In 
lateinifher Sprache hinterließ er Oben, 
verfchiebene Gejänge und Epigramme, 
gloffirte geiftreich Das Werk bes Grotius: 
„De jure pacis et belli* und hinterließ 
mehrere anbere gelehrte Handſchriften. 


Gliubich di Oittä veochia (Simsone Ab.), Dizio- 
- nario biografico degli uomini illustri della 


Dalmazia (Vienna 1856, Lechner, und Zara, 
Battara e Abelich) 8. 46 [biefe# biographiſche 
Lexilon, das bei reihem Materiale und fon 
fliger Verdienſtlichleit leider nirgends bie 
Quellen angibt, aus denen ed geſchöpft und 
mit ber bibliographifgen Genauigkeit bei 
Anführung ber Werke es ganz und gar nicht 
fehr fireng nimmt, führt auf ©. 46—48 
vierzehn Perfonen bed Namens Bona an, 
bie in Dalmatien geboren und benfiwürbig 


find). 

Bonato, Anton (Botaniker, lebte 
in ber zweiten Hälfte bes vorigen Jahr- 
bunderts zu Pabua). Er war Profeflor 
der Botanik zu Pabua und zog durch feine 
Schrift: ;„Pisaura antomorpha e coreop- 
sis forma“ (Padua 1792) die Aufmerf- 
ſamleit der Naturforjcher auf fih. Will«- 
denomw benannte ihm zu Ehren eine 
Pflanze ans der natürlichen Familie ber 
Orchideen: Bonatea. Die Pflanze un- 
tericheidet fih von der Ordis, daß das 
Fruchtſäulchen zu beiden Seiten geflü- 
gelt ift. Man kennt bisher bavon ſieben 
Arten. Bonatea speciosa ift abgebilbet 
in Jacquin hortus schönbr., IV. Bd. 
t. 451. 

Allgemeine Enchllopäbie ber Wiſſenſchaften unb 
Künfte. Herausgeg. von 9. ©. Erf und 
3.6. Gruber (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 
4°,) 1. Eect. 11. Thl. S. 382. — Meper 
(3.), Das große Eonverfatione = Lerilon für 
gebildete Stände (Hilbburgbaufen 1845) V. 
Br. 4. Abtheil S. 157. 

Bonato, Peter (Rupferfteder, 
geb. zu Baffano 1765). Begab fid 
früßzeitig nah Nom, mo er feine Kunft 
ausübte und fich barin vervollfommnete. 
Er hat fih durch mehrere vworzügliche 
Blätter befannt gemadt. Nagler in 
feinem Künftler-?eriton nennt B.'s Stich 
kräftig, fiher und von angenehmer Wir- 
fung. Unter feinen vorzüglicheren Blät- 
tern find zu nennen: nah Correggie: 
„Mater amabilis“, Maria mit dem Kinbe, 
welches die Mutter umarmt (2 Thlr.); 
— „La sacra famiglia”, Maria an einem 
Baume fitend hält das Jeſuskind auf 
dem Schoofe, Joſeph arbeitet im Hinter 


grumbe (Fol., vor der Schrift, 6 Thlr. 
16 Gr.); — nah Guido Reni: „Bir 
Schönheit stüsst die Zeit von sih“ (gr. Duer- 
Fol., 6 Thlr. 6Gr.); — nah Raphael: 
„Die sieben Planeten" zugleih mit Bet- 
telimi (f. d.) geftohen; — nad Leo» 
nardo da Binci: „Das Abendmahl” (F.D.- 
Fol., Eopie nah Morghen); 
nah Honthorft: Susanna im Bade von 
wei Alten überfallen” (gr. Duer- Fol., 6 
Thlr. 16 Gr.); — nad Canovar „Pie 
dei Grayim“” (nach einem Gemälde C.'s, 
Fol., vor der Schrift 10 Thlr., nad ber- 
felben 5 Thlr.); — „Das Denkmal Johann 
Sclieri’s"; — „Das Grabmal der Erherjogin 
Christine uom Oesterreich” (Fol.), und „Cht · 
seas“ (nad) der Gruppe Canov a's zu- 
gleih mit Bettelini geftocdhen, Fol.). 
Ragler (G. 8. Dr.), Neues allgem. Künftler- 
teriton (Münden 1835 u. f., 8%) II. 8b. ©. 33. 
— Meder (9.), Das große Eonverjatione- 
Leriton für gebilbete Stände (Hildburghaufen 
u. Inft., 2er. 8°.) V. Vd. 4, Abth. 


Bonavilla, Aquilino (Sprachfor— 
ſcher, geb. (?), geſt. zu Mailand im Juli 
1820). Iſt nur durch eine philologiſche 
Arbeit befannt, an die er allen erdenk— 
Iihen Fleif verwendete; es ift dies ein 
Wörterbuch, worin er an 15,000 Wörter 
zuſammentrug, die ihren Ursprung aus 
dem Griechifchen ableiten, und Deren man 
fih unter mancherlei veränderter Form 
in ber Umgangsſprache, in den Wiffen- 
Ihaften und Künften bedient. Der bi- 
bliographiſche Titel diefes Werkes ift: 
„Dizionario etimologico di tutti i voca- 
boli usati nelle scienze arti e mestieri che 
traggono origine dal Greco, compilato da 
Bonavilla coll’ assistenza del prof. di 
ingua greca Ab. D. Marco Aurelio 
Marchi“ (Mailand 1819—21, 5 Bde. 
6. auch Neapel 1822, 3 Bde. 8°.). 


Biblioteca italiana (Milano, 8°.) XVI. Bd. 
8.420, XVIII. Bd. 8. 268, XXIII. Bd, 
8.116, — Mg. Enchklopäbie der Wiſſen⸗ 
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fhaften und Künfte. Herausgegeben von 9. 
S. Erſch und J. O. Gruber (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) I. Sect. 11. Thl. ©. 383 von 
Graf Henkel von Donnerdömarl. — 
Meyer (9), Das große Gonverjations- 
Lexikon für gebildete Stände (Hildburghaufen 
1845, Bibl. Inft., Lex. 8%.) V. Bd. 4. Abth. 
©. 158. 


Bonazza, Antonio (Bildhauer, 
geb. in Padua, lebte bis über bie Hälfte 
bes 18. Jahrhunderts). Sein Bater, 
Giovanni B. war Bildhauer, ber feine 
drei Söhne Francesco, Tommajo 
und Antonio zu feiner Kunft heran» 
bildete. Diefer Lebtere war, wie Mo— 
schini meldet, in feiner Kunft ausge⸗ 
zeichnet durch ben Geift, ben er feinen 
Figuren und fozufagen durch bie Beweg⸗ 
fichfeit, die er tobten Steinen einzu- 
bauchen verftand. Viele feiner Arbeiten 
befinden fi in Venedig, Vicenza und 
Baba; unter andern in ber Kirche 
Santa Lucia zu Venedig ein in Holz 
gemeißelter „Christus“ ; — in ber Kirche 
Santa Eroce zu Padua zwei jehr ſchön 
gearbeitete „Engel“; — in ber Kirche 
Corpus Domini ein „Medaillen“ ; 
und in ber Kirche Mabonna bi Regio 
zu Bicenza „Engel die das Gloria singen“. 
— Franz Gemmenſchneider und 
Mofailarbeiter). Bruder des Bori- 
gen. Berfertigte auch Bildhauer-Arbeiten. 
Er war Mitglied ber 1766 erneuerten 
Maler - Alabemie zu Benebig. Za— 
netti macht feiner ehrenvolle Er» 
mwähnung. Basreliefs von ihm befinden 
fih in ber Kirche San Francesco bella 
Bigna. 

Cicognara, Storia della Seoltura III. Bd. 
XIV. Taf. — Dandolo (Girolamo) , La ca- 
duta della repubblica di Venezia e dei suoi 
ultimi cinquant’ anni. Studii storici (Ve- 
nedig 1856, Narstovich, 8°.) Appendice 
Giunte e correzioni ai cenni biografiei, 
8. 29. — Descrizione delle Architetture, 
Pitture e Scolture di Vicenza, — Quadri 
(A.), Otto giorni in Venezia. — Nagler 
(®. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler- 
Lexilon (Münden 1835) IL. Bb. S. 4. - 
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Bonazzi, Anton (Birtuofe, geb. 
um die Mitte der zweiten Hälfte des vori- 
gen Jahrhunderts, geft. zu Mantua 
1802). Er war einer ber erſten Birtuo- 
fen auf der Violine in Italien und ſelbſt 
ein fehr fruchtbarer Compofiteur. Als er 
farb, hinterließ er feinem Erben über 
1000 Stüd Biolin- und Flötenconcerte, 
Simphonien, Duintetten, Quartetten 
u. dergl. m., worunter viele von feiner 
eigenen Compofition waren. Auch befan- 
ben fich in feiner Berlaffenfchaft 42 Vio⸗ 
Iinen von Amati, Strabdivari, 
Guarneri und andern guten Meiftern, 
wovon einzelne Infirumente bis 150 Du- 
caten im Werthe geſchätzt wurden. 


Gerber (Ernſt Ludwig), Hiſtor.biographiſches 
Lexilon der Tonkünſtler (Leipzig 1790, Breit» 
kopf, Lex. 8°.) I. Bd, Sp. 166. 


Bondi, Clemens Abbate (Dichter, 
geb. zu Mizzano im Parmefanifchen 
1742, geft. zu Bien 20. Juni 1822), 
Er war furz vor Aufhebung des Jefuiten- 
ordens in benfelben eingetreten und noch 
ſehr jung zum Profeffor der Beredſamkeit 
am Seminar zu Parma ernannt worden, 
Im 3. 1773 dichtete er feine „Giornata 
villareccia“ (Parma1773), eine fomijche 
Schilderung der ländlichen Freuden der 
Eonvictualen. Nah ber Aufhebung bes 
Ordens ſchrieb er eine Ode, worin er 
biefen Act poetifch feierte, wofür ihn bie 
Congregation anfeinbete, jo daß fih 8. 
genöthigt ſah, im öfter. Tyrol eine Zuflucht 
zu fuchen. Nach einiger Zeit fehrte er 
aber wieber nach Italien zurüd, hielt fich 
in Venedig, Manta und dann in Mai- 
fand auf, wo es ihm gelang, durch feine 
Geſchicklichleit u. Gelehrfamteit Die Gunft 
bes Erzberzogs Ferdinand, damaligen 
Statthalters ber Lombardie zu gewinnen, 
der dem unterrichteten und fonft tabel- 
loſen Manne die Erziehung feiner Kinder 
anvertraute. Im Jahre 1797 fendete ihn 
ber Erzherzog nah Brünn, wo er beffen 
Bibliothel ordnete; und von bort aus 


ging er nah Wien, um die damalige 
Kaiferin (1815) in der Geſchichte und 
Literatur zu unterrichten. Bonbi fchrieb 
lyriſche, didactiſche, ſatyriſche und elegi- 
ſche Dichtungen, die ſich vorzüglich der 
Gunſt der Frauen erfreuten. Seine 
beſten Dichtungen, außer den bereits 
erwähnten, find: „La conversazione* 
(Venedig 1783); — „La felicita* (Mai- 
land 1797, 8°.) ; — „Due Elegie“ (Wien 
1806, Degen, 8°.); — „Sonetti Epita- 
lamici* (Wien 1808, Degen, Pracht- 
auflage, Folio, 6 Rthlr. 16 Gr.); — 
„Il governo pacifico*; — „La Moda“; 
— „Poemetti e varie rime* (Venedig 
1785, 1799, 8°.); — „Poesie“ (Nizza 
1793, 3 Bde., in 12°.); — „Cantate“ 
(Parma 1773, 8°). Mehr als dur 
feine Original» Dichtungen erwarb ſich 
Bondi einen Namen durch feine Ueber- 
ſetzungen ber Xeneibe von Birgil(Barıma, 
Bodoni, Prachtauflage, 2 Bde.), des Ge⸗ 
dichtes über ben Landbau und ber Meta- 
morphofen von Ovid (Parma 1806, 
Bodont, 2 Be.) aus, Die Ueberſetzung 
der Aeneis von Bon di in ben fogenann- 
ten versi sciolti ber Italiener wird von 
ber Kritik über bie des Annibal Caro, 
welche feit drei Jahrhunderten unerreicht 
daftand, geftellt. Bondi's Styl ift erba- 
bener, ſchwungvoller; hingegen dürfte 
Caro treuer bem Original geblieben fein. 
Sm XI. und XI. Bde. bes zu Pifa ans 
gegebenen „Parnasso degl’ Italiani vi- 
venti* ftehen von Bonbi Sonette, Kan 
taten und andere Boefien. Bondi’s ge 
fammelte Gedichte erfchienen in einer 
Prachtausgabe unter bem Titel: „Poesie. 
Tomi III“ (Wien 1808, Armbruster, 
gr. 8°., Velinpap., 13 Thlr.). Seine 
poetiichen Arbeiten zeichnet ein zierlicher, 
leichtfließenber Bers n. einfach edler Styl, 
ber fich vorberrfchend zum Elegifchen hin⸗ 
neigt, aus, 
Pezzana (Angelo), Intorno a C. Bondi, Parmi- 
giano Epistola (Parma 1831, 8°.). — Bio- 
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[im 1.Bbe. bes „Giornale fisico-medico“ 
von Brugnatelli], die andere „über die 
örtlichen Nordlichter“ [im IX. Bde. der „Atti 
della societä italiana“ 1801, 8. 422], 
welch’ fetere Bolta mit Anmerkungen 
begleitete, gewannen ihm die Anerkennung 
mehrerer gelehrten Naturforjcher. Außer 
den angeführten Abhandlungen ſchrieb er 
noch: „L'esistenza della vaginale commune 
del testicolo“ (Vicenza 1789, Padua 
1790, 8°.) , beren Vorhandenſein er, ein 
Shilervon@aldani, ineinemgebrud- 
ten Briefe gegen Giralbi und in einem 


grapbie des hommes vivants (Paris 1816, 
Michaud, 8°.) I. Bd. 8. 397. — Deflr. Na- 
tienal-Enchllopäbie (von Gräffer u. Eyi- 
Tann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I, Br. ©. 351 
Ina‘ dieſem ift B. am 20. Jänn. 1822 geft.]. 
— (Brodbaus) Eonverjationd=?er. (10. Aufl.) 
UI. 8b. S 96 [nad biefem ift er im Jahre 
1821 geftorben]. — Biblioteca itallana. 1826, 
Jänner u. Februar-Heft. — Nouvelle Bio- 
graphie générale ... publide sous la dire- 
etion de Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
VI Bd. Sp. 558 [nach diefer ift 8. 21. Juni 
1821 geft.).— Tipaldo, Biografla degli Italiani 
ülustri. — Univerjal-Perifon von Pierer 
(Altenburg 1841) V. Bd. ©. 118, 

















Bondioli, Peter Anton (Arzt, geb. 


zu Corfu 1765, gefl. zu Bologna 
26. Sept. 1808). In feiner Vaterſtadt 


hatte er feine Gelegenheit, ſich auszubil- 


den, er begab fich aljo nach Padua in’s 


Collegio greco, und erlangte 1789 an 
der dortigen Hochſchule bie mebicinifche 
Doctorswürde. Nun übte Bondioli 
die Ärztliche Praxis zu Venedig aus, ging 
alsdann nah Conftantinopel, wohin er 
ten Gejandten der Republik begleitete, 
und fpiter nach Paris. Seit der Schladt 
ven Marengo fungirte er als Arzt in der 
italieniſchen Armee, erhielt nach dem 
Sturze ber Repubfif Venedig vorerft zu 
Belogna (1803) bie Lehrlanzel der Re— 
septirfunbe, baranf (1806) zu Babıra die 
der medicinifchen Klinik, Diefe letztere 
belfeidete er bis zum 3.1808. In diefem 
Sabre als Mitglied in das Collegio dei 
Dotti zu Bologna berufen, ereilte ihn 
der Tod, als er eben feine Stelle einneh- 
men wollte, B. trat zeitlich als Schrift- 
Reller feines Faches auf; noch hatte er 
feine medieinifchen Studien nicht vollendet, 
als er der Babuaner Alademie drei Ab- 
handlungen überreichte, eine „über die An- 
Bradang der Meibungen in der Mediein”, eine 
Meite „über die Elertricität, als Deilungsmittel 
"bestimmten Krankheiten“, eine dritte „über 
ber Shall mit einer menen anf den Ban des Gehirns 
beröndeten Cheotie“. Zwei andere Abhand⸗ 
lungen, eine „aber bie Arsachtn des Wordlichts“ 


gleichfalls gebrudten „Esame anatomico“ 
gegen Calome vertheibigte; — unb: 
„Ricerche sopra le forme particolari 
delle malattie universali* [im XII. Bbe, 
ber obbenannten „Atti“ ©, 256]. — 
Beim Antritte feines Lehramtes in Bo- 
logna erfhien von ihm: „Sopra Tespe- 
rienza ed il metodo da seguirsi nelle ri- 
cerche di Materia medica* (Bologna 
1804) und fpäter bei ähnlicher Beran- 
laffung: „Della Istitusione medica pik 
atta a formar vers medici“ (Bologna 
1807, 4°.). 

Pieri (Mario), Elogio di P. A. Bondioli (Ve- 


rona 1810, 4°., Treviso 1812, 8°.), [auch im 
XV. Bbe. ber „Memorie della Societä ita- 
lianas], — Tipaldo, Biografia degli uomini 
illustri. — Nouvelle Biographie générale 
.. publiée sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) VI. Bd. Sp. 559. — 
— Erſch (9. ©.) und Gruber (9. ©.), 
Algen. Encyflopätie ber Wiſſenſchaften und 
Künſte (Peipzig 1822 u. f, Gleditſch, 4°,) 
I Sect. 11. Thl. ©. 385. — Da Rio, Gior- 
nale dell’ Italiana Letteratura (Padua 1811) 
tomo XXX, p. 98. 


Bondra, Auna (Sängerin, geb. zu 


Ende des vorigen Jahrhunderts, get. 
11. Juli 1836). Von ihren Eitern — ihr 
Bater war Chorbirector im Ef. Hoftheater 
nächft dem Kärntnerthore — fir die Bühne 
erzogen, betrat fie biefelbe im 3. 1811, 
anfangs nur in Kinderrollen. 
wirkte fie im Chore mit und fang in bem- 
jelben 1813, Als im 3. 1814 die Sän— 


Dann 
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gerin Fifher Wien verließ, übertrug 
man ihr verfuchsweife — ba man Nie- 
manben fitr biefe Rolle hatte — bie Parthie 
der Beftalin, die fie mit fo entfchiebenem 
Glüde fang, daß man ihr dann bie erften 
Parthien in deutſchen und franzöfiichen 
Opern gab, welche fie mit feltener Boll- 
tommenbeit im Spiele und Gefange aus- 
führte. Zu ihren ſchönſten Leiftungen 
gehörten die Rollen der Fanchon in ber 
gleichnamigen Oper, Bamina in ber 
„Zauberflöte, des Benjamin in „Jos 
fepb und feine Brüder”. Seit 1821 
wirkte fie auch in ber italienifchen Oper 
— welche feit diefer Zeit unter ber feitung 
Barbaja’s fand — mit und obgleich ber 
Sprade unfundig, halfen ihr eiferner 
Fleiß und fefter Wille zur Bewältigung 
aller Schwierigkeiten und glüdlichen Lö— 
fung ihrer Aufgabe. Als ihr fpäter in der 
deutſchen Oper mehr die Spiel- ala Ge- 
fangsparthien übertragen wurden, war 
fie ala Oberpriefterin in ber „Be- 
ftafin“, als Brigitte in „Maurer und 
Schloſſer“, als Fräulein Aurora in 
„ben umgeworfenen Kutfchen“, als Fran 
von Rouffel in „Fauchon“, als Bu tz- 
macherin in ber „Braut“, als Lady 
in „Fra Diavolo“ unübertrefflic. 


Algen, Theaterzeitung von Ab. Bäuerle 
(Wien 1836). — Neuer Nekrolog ber Deut- 
ſchen (Weimar 1838, Boigt, 8°.) XIV. Jahrg. 
1, Thl. ©. 437. 


Bonelli, Benedict KKirchen hiſte— 
rifer, geb. zu Cavaleſe bei Trient 
26. Dec. 1704, geft. zu Ende bes 18. 
Jahrhunderts). Er trat in ben Orden bes 
heil, Francisfus und war ein ausgezeich- 
neter Kanzelredner. Ueberdies fchrieb 
er viele kirchenrechtliche und firchen- 
geichichtliche Werke, darunter: „Vindiciae 
Romani Martyrologüi XIII Augusti saneti 
Cassiani Foro- Corneliensis martyris; 
IV. februari sanctorum bririonensium 
episcoporum Ingenuini et Albuini memo- 
riam recolentis* (Verona 1751, 4°.); 


— „Animadversioni critiche sopra il 
notturno congresso delle lammie, discorso 
del P. Gaar sulla strega di Erbipoli, ra- 
guaglio sulla strega di Salisburgo“ (Ve- 
nedig, 4°.); — „Dissertazione intorno 
alla santita e martyrio del B. Adalpreto 

o Albreto, vescovo di Trento“ (1755, 

4°), ein Werk, in welchem intereffante 

Details zur Geſchichte Trients enthalten 

find; — „Tre lettere d’ un giornalista 

oltramontano in difesa delle Vindicae 

Martyrol.“ (Rom 1754, 4°.); — „Ra- 

tiocinio critico-teologico sull’ Apologia del 

Congresso notturno delle lammie“ (Ve- 

nedig 1754); — „Viro esemplare di 

vera penitenza* (Trient1729, 12°); — 

„Epitome, qua theoria prarisque exhibe- 

tur sanioris morum doctrinae“ (Trient 

1737, 8°.). 

Mazzuchelli, Scrittori d’ Italia. — Journal des 
savants 1752, pag. 56; 1727, pag. 20, — 
Richard et Giraud, Biblioth. sacrde. — 
— Nouvelle Biographie genörale.... publiee 


sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 562. 


Bonelli, Karl von (Iuftizpräfi- 
dent, geb. zu Trient in Tyrol 16. Dec. 
1756, geft. zu Berona 1823). Nachdem 
er in Leipzig u. Prag Philofophie ftudirt, 
und 1781 das juridijche Doctorat gemacht 
hatte, verfah er 1782 nah Schrötter 
die Kanzel des öſtr. Staatsrechtes an der 
Wiener iniverfität und zwei Jahre fpäter 
bie des canonifhen Rechts im geiftlichen 
Seminar zu Erlaı, Im J. 1795 kam 
er zur Kammerprocuratur in Wien und 
warb 1803 Kammerprocnhrator, Guber- 
niale, ſpäter Appellationsrath in Benedig. 
Nachdem er 1806 und 1807 in gleicher 
Eigenſchaft in Prag und Klagenfurt fun» 
girt hatte, warb er Hofrath und im Jahre 
1815 Prüjes des Stadt- und Landredits 
in Trient; endlich 1816 Präfident des 
Civil- und Ertminal- Tribunals in Be» 
rona. Er jchrieb eine „Abhandlung von drm 
haiserl, Rechte Panis-Briefe ya ertheilen“ (Wien 


1784, Heubner, 4°.) — und „Surchmässige 

Brrihtigangen der won dem Wofrothe von Kırss 

heransgegebenen Abhandlung über den Arsprung der 

Wagergesete” (Wien 1791, Heubner, 8°.). 

Deftr. National-Enchllopäbie- (von Gräffer 
u. Czikanun), (Wien 1835) 1.Bb. ©. 351. 
— Denjel (I ©.), Das gelehrte Deutich- 
land (Lemgo 1783, Meyer, 4. Aufl.). Erfter 
Rachtrag (Ebenda 1786) ©. 62. 


Bonfanti, Bhilipp (Oberft in ber 
franzöfiihen Armee, geb. zu Mailand 
15. Aug. 1780, geft. in Amerika [?)). 
Trat 1799 als Freiwilliger in das erfte 
Regiment der reitenden Jäger und fam 
— indem er zum Unterlieutenant beför- 
dert worden — im November 1801 in 
die polytechnifche Genie- und Artillerie 
ſchule in Mobena. 1806 war. er ſchon 
Eapitän im 4. Linien-Reg. und im Jahre 
1810 Bataillons-Adjutant. In den Feld- 
zügen dieſer Fahre in Deutfchland und 
Spanien that ſich Bonfanti überall 
durch feine Tapferkeit hervor, fo daß er 
14. Februar 1809 mit dem Orden ber 
eiiernen Krone, 25. Jänn. 1810 mit der 
Ehrenlegion decorirt wurde. Im Jahre 
1811 fam er vorerft in's Garbe-Jäger- 
Reg., dann zu den Garbe-Grenadieren, 
April 1813 wurde er Major im 3. leich⸗ 
ten, im Mai 1814 Oberft im 6. Linien— 
Reg. Im fpanifchen Kriege wurde er 
jweimal verwundet. Im 3.1814 that er 
Ah noch in Rußland, Deutfchland und 
alien hervor, Als die italtenifche Armee 
aufgelöst ward und er als Oberft in’s 
Reg. Luſignan übertreten follte, nahm 
er am 13. Mai 1815 feine Entlafjung, 
worauf er vorerft Italien, dann Europa 
verließ und fich nach Südamerila begab, 
welches fih eben gegen das fpanifche Joch 
auflehnend, zum Kampfe erhoben hatte, 
Doch nahm er am Kampfe nicht mehr Theil. 
Ben ſchwerer Krankheit befallen, wurbe 
rein Opfer berjelben. 

Lombroso (Giacomo), Vite dei primarj Ma- 
reseialli e Generali francesi, italiani, po. 
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laechi ec. che ebbero parte nelle guerre 
napoleoniche dal 1796—1815 (Milano 1840, 
Borroni e Scotti, Lex. 8°.). 


Bonfio, Jakob Phil. Conte (Schrift. 
fteller, geb. zu Padua 1. Mat 1781, 
geft. ebenda 27. Mai 1855). Bon vor- 
nehmer Abkunft — Sohn des Conte 
Bonifazio Bonfio und ber Camilla, 
Edlen Bellini — widmete er ſich, 
um dem Wunfche der Eltern zu genügen, 
ber wiffenfchaftlichen Laufbahn und erhielt 
1804 bie juridijche Doctoremwürbe. Doc 
mehr als die Rechtswiſſenſchaft zog ihn 
bie Literatur und insbejondere die komi— 
ſche Mufe an, der er fich bald ausſchließ—⸗ 
lich widmete. Mit dem berühmten italie» 
nifhen Mimen Simeon Anton Sografi 
befreundet, 30g er mit bemfelben und war 
beftänbig für die Bühne thätig, fir welche 
er insbejonbere bie beiten franzöfifchen 
Luftipiele theils überjete, theils bearbei- 
tete, Auch jchrieb er Gedichte voll Humor 
und Wit, von denen mehrere im Drude 
erjchienen waren. Dabei — Befiger eines 
nicht unbebentenden Vermögens — mar 
er ein wahrer Mäcen ber Kinftler, unter« 
ſtützte dieſelben mit feinen Mitteln, ver- 
ſammelte um fich gleichgefinnte Freunde, 
mit denen er dann ſowohl in Pabıra, als 
auch in andern Städten Oberitaliens im» 
mer zum VBortheile der Armen Stüdeauf- 
führte und Dadurch viel Gutes that. 


Sorgato (Gaetano Ab.), Memorie funebri an- 
tiche e recenti raccolte da ... (Padua 
1856, Seminardruck., gr. 8°.) 8. 96, 


Bongioanni, Paolo (Chirurg, 
geb. zu Romagnano bei Novara 4, 
Aug. 1777, geft. zu Pavia 26. Juni 
1827). Er ftudirte die Chirurgie in Tu— 
rin und zwar mit folhem Erfolge, daß 
er bereits im Alter von 16 Jahren zum 
öffentlichen Korrepetitor ber Anatomie 
und Chirurgie an ber bortigen Univer- 
fität ernannt wurbe, Den Weg, den er 
bei feinen eifrigen Studien verfolgte, die 
befondere Pflege der Anatomie, zeigten 
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ſchon früh den richtigen Blick bes Fach— 
mannes. Nachdem er ben alabemifchen 
Grad erreicht hatte, lebte er ftill zwei 
Jahre auf einem Heinen Dorfe im No- 
varefiihen als Arzt, und machte fich durch 
feine Humanität, fowie durch gelungene 
Euren jehr beliebt. Aber die damaligen 
Berhältniffe Italiens riefen auch ihn zu 
anderer und höherer Wirkfamteit. Er 
folgte dem Rathe augefehener Freunde, 
und trat als Militärarzt in Dienfte des 
Königreichs Italien; zuerft im Militär- 
fpitale St. Ambrogio zu Mailand, fpäter 
als Regiments» Oberarzt unter Prinz 
Eugen mit der Zutheilung zur dirur- 
giihen Klinik in Mailand. Bon da kam 
er nah Mantua, und dann als erfter 
Chirurg und Profeffor ber chirurgiſchen 
Klinik in’s Militärfpital" nad Ancona, 
wo er 5 Jahre, won ber ganzen Benöl- 
ferung gefucht und geachtet, blieb. Hier 
war e8, wo er fich entjchieden dem Stu- 
bium ber Geburtshilfe zumenbdete, in bem 
er fpäter jo große Erfolge erzielte, und 
die er allein auf einen für Die bamaligeeit 
außerorbdentlihen Standpunct brachte. 
Nach dem Aufhören des Königr. Italien, 
ward er auf ehrenvolle Weife feiner 
Dienfte enthoben. Aber eben jetzt begann 
er eine glänzende Praris und zwar in 
Mailand, das er in Erinnerung feines 
früheren Aufenthaltes ber Stabt Ancona 
vorzog. Später nahm er zwar bie in 
Turin erledigte Kanzel der Geburtshilfe 
ein; aber als bald darnach die öfterrei- 
chiſche Regierung, von ber Wichtigfeit 
bes Gegenftandes durchdrungen, dem me⸗ 
chaniſchen Theile der Geburtshilfe und 
allen Details derſelben beſondere Auf— 
merlfamfeit zuwendete und für dieſelbe 
mehrere Kanzeln eröffnete; konnte B. 
einem Nufe nach Pavia zur Uebernahme 
bes Lehramtes fih nicht entziehen. In 
Diefer Stellung wirkte er bis zu feinem 
Ende, und zwar vornehmlich durch bie 
praftiihe Ausführung und Darftellung 


feiner Grunbfäße, fowie durch feine er- 
folgreiche Lehrmethode, obwohl er fein 
Redner war. Aus feiner Schule gingen 
eine Menge ber tüchtigften Geburtshelfer 
und Hebammen bervor. Die Berbejle- 
rungen, die er bei beu Inftrumenten und 
der Manipulation einführte, waren ent- 
ſcheidend und von den mädtigften Folgen. 
Leider ereilte biejen für bie leidende 
Menjchheit jo thätigen Arzt ein früher 
Tod. Er ftarb faum 50 Jahre alt. An 
Schriften hinterließ er außer einzelnen 
Auffügen in Omodei's Zeitjchrift 
feine „Borlesungen über Geburtspilfe”, zu 
Pavia in 2 Auflagen erjchienen; bann 
ein zweites Werk, in welchem er Alles 
zufammenfaßte, was einem vollendeten 
Geburtshelfer zu wiſſen nöthig ift. Die- 
ſes warb dem claffiihen Buche Bode- 
loeche's an die Seite geftellt, und zeicdh- 
net ſich vorzüglih durch die Hare Aus- 
einanderjegung über Führung der Sn- 
ſtrumente und die Hanbgriffe aus. 
Chiappa (Giovanni del), Elogio di P. Bon- 
gioanni (Mailand 1830, 8°.). 
Bongiovanni, Bartholomäus (Ar- 
hiteft, Bildhauer, Eifeleur, geb. 
in Bicenza). Zeitgenoffe. Im Kindes 
alter bereits entwidelte fich fein Talent zur 
Bildhauerfunft, indem er aus Holz Men- 
hen» u.Thiergeftalten jo geſchickt ſchnitzte, 
daß ihn fein Vater dem gejchidteften Bilb- 
bauer der Stadt anvertraute. Fünfzehn 
Jahre alt, trat er mit feinem Meifter in 
Berfertigung zweier foloffaler Kinder aus 
Holz indie Schranfen. Dann übernahm er 
das Amt eines topograpbiichen Zeichners 
in Bicenza, oblag aber unter Einem ben 
Studien und bildete fich jelbft im Zeich- 
nen und Schnigen. Nah Napoleon 
Sturz lernte er unter Alois Merlo die 
Goldarbeiterfunft und zeichnete fich Durch 
jeine hiftorifhen Basreliefs aus. Er ar⸗ 
beitete Das große „Bacchanal” von Ra- 
phael für ben Prinzen Erius in Be- 
nedig. Nun ging B. nad) Venedig, befuchte 


die Vorträge ber Alabemie, gewann im 
Zeichnen u. ber Plaſtik mehrere Preife und 
wurde von dem bamaligen Gouverneur 
von Benedig, Grafen Go&s, und dem 
Präfidenten der Afabemie, Cicognara, 
mit der Ausführung der Werle in Bronze 
und vergoldetem Silber betraut, welche 
die venetianifchen Provinzen Franz I. 
und feiner Gemalin übergaben, wofür ihm 
der Kaifer die goldene Medaille iiberrei- 
ben ließ. Für den genannten Monarchen 
verfertigte B. auch ein Schreibzeug von 
Silber mit vielen Figuren und mit Ber- 
gterungen von vergoldeter Bronze, wel- 
bes urſprünglich beſtimmt war, Cano- 
va's Hand aufzunehmen, nun aber fein 
Herzenthält, während die Hand unter dem 
Monument beigefetst ift, welches Die Bild- 
bauer Venedigs mit Hilfe ber Freigebig- 
leit von ganz Europa bem beimgegange- 
nen Fürften der italien, Kunft errichtet 
baben. Bon feinen Arbeiten aus dieſer Zeit 
ift noch der prächtige Leuchter für ben 
Grafen Hieronymus Bolo anzuführen. 
Im Jahre 1820 begab fi) B. nad Wien, 
we er anfänglich bei dem Hofbildhauer 
Auguft LaBigne ſich mit ben Ornamen⸗ 
tal- Arbeiten, Luftres, namentlich für das 
Cabinet des Fürften Metternich, und 
den Modellen zur Ausfhmüdung ber 
Nationalbank befchäftigte. Später trat er 
in dag Atelier des Hofftatuarius Peopold 
Hehling, vollendete daſelbſt das Porträt 
Franz J und des Tonkünftlers Roſſini 
in Marmor, den reichverzierten Sarg des 
Protomebiens Franl und zugleid mit 
jeinem Meifter die Ornamente am Mo- 
numente des Grafen Talbertb. Im 
Jahre 1823 ging er nach Italien zurüd, 
vollendete nun die Ausſchmückungen 
für ben Altar und das Ciborium bes 
Demes in Köln; wurbe alsbald Profef- 
fer der bürger!. Bau» und Zeichnenkunft 
in Bicenza und 1836 Mitglied der Afa- 
demie zu Benebig. In diefe Jahre fallen 
folgende Arbeiten: die Porträte des De- 
d. Wurzbach, biogr. Leriton. IL, 
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legaten Marcanton Pasqualigo und 
feiner Gemalin; — die Büfte des Dom— 
berrn Thomas Graf von Piovene; — 
desRitter Barbaran; — des Dr.Roſſi; 
— des Nobile Jacob Riva; — des Abbé 
Biaſini; — das in Lebensgröße gehal- 
tene Bildniß feines eigenen bereits ver⸗ 
ſtorbenen Sohnes; — das Marmor- 
Medaillon, welches den berühmten Georg 
Triffino verftellt; — den Genius bes 
Todes in Stein, auf dem Monumente 
Trifjino’s; — ben heiligen Ro— 
chus, und viele andere Arbeiten in 
Gyps und Metall, darunter auch bie 
Beichläge des Evangelien- und Epiftel- 
buches [ein Gejchenf von Leo X. für den 
Cardinal Bembo), welche Cicognara 
erneuern und verfchönern lief. Doch 
nicht blos ale Bildhauer ward. thätig, 
auch ala Architekt entwarf er die Pläne 
für die Erbauung der Kirche von Lappio ; 
— der Kirche ber heil. Lucia, beide fammt 
ihren Altiren; — für die Façade bes im 
joniihen Style zu Pescaria erbauten 
Hauſes ;— zeichnete ben großartigen Altar 
der Kirche Madonna del Palma il vec- 
chio; — im St. Stephan den Vorbertheil 
des Altar, für welchen er das Modell der 
Verklärung Mariens verfertigte, ber 
großen Menge von Baläften und Häufern 
nicht zu gedenken, bie durch ihn umgebaut 
ober erneuert wurden. Diefe ausgezeich- 
neten Leiftungen bewirlten im 3. 1837 
feine Berufung als Prof. der Ornamen- 
tie und Plaſtil an bie f. k. Alademie der 
bildenden Künfte in Wien. Während 
feines Aufenthaltes in Wien vollendete 
er neuerdings eine Menge ber berrlichiten 
Arbeiten, u. a, den reichen, mit gejchicht- 
lichen Erinnerungen bebedten Kelch im 
Auftrage ber Frau Sophie Gräfin Po— 
tocka [diejer Kelch ift von B. erfunden, 
gegoffen und cifelirt]; — das Mobell 
einer prädtigen Taffe von Silber, mit 
Basreliefs, Gruppen und reichen Ara- 
besten, ſammt einem Zeller, ber rings. 
4 
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herum mit ben Borträten von 12berühm- 
ten Männern, abwechfelnd mit den Abbil- 
bungen ber Siegesgöttin, der Kama und 
anderen entjprehenden Emblemen ge- 
ſchmückt iſt; — einen eleganten überaus 
reichen Tafelleuchter, wovon er vier Ab- 
güffe in Silber veranftaltete ; — entwarf 
einen dem bl, Gregor geweibten Kirchen- 
tandelaber, bei dem ein überrafchender 
Reichthum von Geftalten des alten und 
neuen Teftamentes und ber SHeiligen- 
legende, wie auch allegorifche und fyınbo- 
liſche Figuren angebradt find. — Auch 
wurde ihm die Ausführung der reichen 
und koſtbaren Silberausfchmücdung zweier 
Gedenkbücher übertragen. — Fir Teplit 
mobellirte B. das Grabmal des Königs 
von Preußen. — Im 3. 1847 wurde ihm 
die Ausführung eines Basreliefs in Gyps, 
das alsdann in Marmor gearbeitet wer- 
ben follte, übertragen. Dasjelbe ftelt Die 

Himmelfahrt Mariä dar. Die bl. Jung- 

frau, bie von ihrem Schugengel in ben 

Himmel geleitet wirb, nimmt die Mitte 

bes Basreliefs ein, ihr göttliher Sohn, 

in ben Höhen des Himmels von Engeln 
umgeben, empfängt fie bewilllommend. 

Auf beiden Seiten ſchweben bie entzüdten 

jubelnden Engelchöre und unten ftehen bie 

zwölf Apoftel, welche die Erhebung ber 

Mutter ihres göttlichen Meifters erftaunt 

betrachten. Compofition und Ausführung 

biefer Gruppe ift finnig, phantafiereich 
unb prächtig. 

Allgemeine Theaterzeitung von Ab. Bänerle 
(Wien 1847, IL Fol.) XL. Jahrg. Nr. 159, 
©. 634: „Biograpbifhe Skizze“ von Luigi 
Malvezzi. — Franll (8. A. Dr.), Sonn- 
tageblätter 1847, ©. 101. 


Bongiovanni aud Bonjoannes, An- 
ton Philolog, geb. zu Berrarolo 
im Beronefiichen 1712, lebte noch 1760). 
Er ftudirte zn Badıra Theologie, Rechts— 
wiffenfchaft und Sprachen, erhielt bie 
juridifhe Doctorswirbe und begab fich 
dann nad Benebig, wo er mit Zanetti 


die Anfertigung ber Kataloge über die 
griechischen, lateinischen und italienifchen 
Handidriften der St. Marfusbibliothet 
bejorgte, und fich Dabei große Verbienfte 
erwarb. Auch verfaßte er mehrere andere 
verbienftlihe Schriften. Seine vorzlig- 
lichjten find: „Graeca scholia scrip- 
toris anonymi in Ilomeri Iliados lib. I. 
ex vetusto codice bibliothecae Venetae A. 
Bonjoannes eruit, lat. interpret. est notis- 
que illustr.“ (Venedig 1740, 4°); — 
„Graeca D. Marci bibliotheca , codicum 
manuscriptorum per titulos digesta“ (Ve- 
nedig 1740, Fol.) [Ebert 24223]; — 
ferner zugleich mit Zanetti: „Latina et 
italica D. Marei bibliotheca cod. manuser. 
per titulos digesta“ (Ebenda 1741, Fol.) 
[Ebert ibid.]; — „Leontü monachi Hie- 
rosol. quaedam ad historiam ecclesiasti- 
cam spectantia e graeco versa* im VI. 
Bande von Manfi: „Nova collect. 
8. 8. Coneil. et Decret. Lucca 1752, 
Fol.);— „Varii Epigrammi della Greca 
Antologia recati in lingua volgare* (Ve- 
nedig 1752); — „Libanü Sophistae Ora- 
tiones XVIInunc primum ed. lat, rertit., 
notisque illustr.“ (Venedig 1754, 4°.) 
[Ebert 11933]; — „Theodoreti opu- 
scula duo nunc primum ex Cod. Mss. Bi- 
bliothecae Yindobon. vulgata (Ebenda 
1759, 4°.), und „Constitutiones aliquot 
imp. Theodosii et Juliani e Ms. codice 
primum editae“ (in der letsten Benediger 
Ausgabe bes Codex theodosianus). 
Mazsuchelli, Scrittori d’Italia Vol. II. pars 2. 
— Sar, Onomasticon litterarium Vol. VII. 
8.1. — Nouvelle Biographie g@n£rale ... 
publi6e sous la direction de Mr. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) VI. Bd. Sp. 570. — 
Erſch (9. ©.) und Gruber (I. G.), U: 
gemeine Enchllopäbie der Wiffenfchaften und 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Se. 
11. Theil, ©. 389. — Biographie univer- 
selle V. Bd. (Nrtitel von Guinguene)— 
Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi einquan!' 
anni, Studii storici. (Venedig 1856, Nars- 
tovich, 8°,). Appendice: Giunte e correzionl 
al cenni biograflei p. 119 [dort ift er imig 


als zu Berona geboren angegeben]. — Uni- 
verfal-?eriton v. Bierer (Altenburg 1841). 
— Meyer (3), Das große Eonverfationd- 
Lexilon für gebilbete Stände (Hilbburgbaufen 
1842 m. f., Bibl. Inft.) V. Bd. ©. 164. — 
Noya acta eruditor. 1756, Febr. 8.49—57. 


Boni, Giannantonio (Ingenieur, 
geb. zu Benedig 1772, geft. ebendaf. 
am 27. Dec. 1832). Er gab ſich mit gro- 
fem Eifer mathematifchen Studien bin, 
und ward fchon im Alter von 18 Jahren 
Ingenienr-Adjunct der Wafferbauten im 
Dienfte der Republik. Nachdem er zu 
verfhiedenen wichtigen Commiffionen, 
j. B. längs ber füftenländifhen und ber 
Po-Linie, bei der Befeftigung von Le— 
guago verwendet worben war, riüdte er 
1807 in ben Rang eines Ingenieure 1. 
Claſſe im Paduaniſchen, Damals Depart. 
Brenta vor. In den 3%. 1815—1824 
fand er als Ober-Ingenieur an ber 
Spige der Wafjerbauleitung. Endlich 
wieber nach Venedig berufen, erhielt er 
als Adjunct bei Der Direction der öffent- 
lichen Bauten die Aufficht über die fa- 
gunen, Flüffe und Canäle im Paduani— 
Ihen. Seine Werle find die geobätifche 
Aufnahme der Etſch und bes Fraffine; 
ein Plan zur Regulirung biefes letteren 
Fluſſes; Normen in Bezug auf Die Po- 
Aufnahme; ein „Saggio di riflessioni 
sulle operasioni proposte dal co. Nicolö 
Leoni nel libro intitolato Voti ecc.* (ge- 
drudt 1817 auf Koften der Regierung), 
worin er bie Doctrin Artico’s und 
Zendrini's befämpfte, und fi ent- 
ibieden gegen das Project der Einfüh- 
rung der Brenta in die Venetianiſchen 
Sagımen erflärte, 


Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blieca di Venezia ed i suoi ultimi ecinquant' 
anni, Studii storici (Venedig 1856, Nara- 
torich, 8°.) 8. 358. 


Boni, Pater Maurus (Philolog, 
dibliographund Archäolog, geb. zu 
Senua3. Nov. 1746, geſt. 4. Jän. 1817). 
Erbegann feineStubien unter den Jeſuiten 
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zu Cremona, und trat in ihre Geſellſchaft. 
Bon feinen Obern nach Rom geſchickt, voll- 
endete er bort das theologische Studium. 
Nebenbei betrieb er mit Eifer Kirchen- 
geichichte und claſſiſche Philologie. Als 
Profeſſor der Rhetorik in ein beutjches 
Klofter geſendet, wartete er bafelbft den 
Zeitpunct ab, in welchem er die beili- 
gen Weihen erhielt. 1772 wurde er nad) 
Raguſa geihidt, um das Mufenm bes 
Grafen Durazzo zu orbnen. Als die 
Aufhebung feines Ordens ftattfand, zog 
fih B. in's Eremonefifhe zurüd, und 
lebte einige Zeit von den Einlünften eines 
Kirchleins, das ihm übertragen wurde, 
Bald darauf warb er zum Profeffor der 
Fiteratur am Seminar von Eremona 
und jpäter zum Vice-Rector am Colle- 
gium von Bergamo ernannt. Die Muße, 
bie ihm dieſes Amt übrig ließ, benütte 
er, in wiffenjchaftliche Correfpondenz mit 
Morcelli, Fanzi, Tiraboſchi und 
anderen feiner früheren Collegen zu tre- 
ten. Nach Benedig als Erzieher bes Für- 
ſten Ginſtiniani berufen, fammelte er 
fleißig foftbare Actenftüde zur Geſchichte 
Venedigs. Nach den Ereigniffen bes J. 
1814 begab er fih zu den Sefuiten nad 
Reggio, wo er die Stelle eines Biblio- 
thefars und Novizenmeifters bis an fei- 
nen 3 Jahre fpäter erfolgten Tod beflei- 
bete. Seine Schriften find: „Degli autori 
classici sacri, profani, greci e latini, bi- 
blioteca portatile“ (Vened. 1793,2 Bde., 
8°.) [Ebert 9314, Anmkg.]; 8. trat zur 
Herausgabe dieſes aus d. Engl. bes Eduard 
Harwood überfeßten, aber mit vielen 
Artikeln vermehrten Werles mit Barthol. 
Gamba in Verbindung; — „Sulla pit- 
tura di un gonfalone della fraternitü di 
Santa Maria di Castello, e su di alire 
opere fatte nel Friuli da Giovanni di 
Udine* (Venedig 1790, 8°.); — „Let- 
tere su i primi libri a stampa di alcune 
cittä e terre dell’ Italia superiore“ (Eb. 
1794, gr. 40.); — „Series monelae roma- 
4 * 
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nae universae, musadeo ordinando ad 
Morelli, Vacillantii et Eckhelii doctrinam“ 
(Ebenda 1801, 8°.); dieſes Werf gab 
er zuſammen mit 3. 3. Pedrotti her— 
aus; — „Notizia d’una cassetina geo- 
grafica, opera di commesso d’oro e d’ar- 
gento etc.“ (Ebenda 1808, 8°.); — 
„Saggio di studj del P. Luigi Lanzi“ 
(Venedig 1810, 8°.) ſauch im IV. Bbe. 
ber Annales encyclopediques, 1817]; 
— „Lettera a Lanzi, sopra alcune pit- 
ture antiche recentemente scoperte a Ve- 
nezia“ [im VI. Bande ber Opuscoli 
scientifici letterati (Florenz 1809), u. 
in's Franzöſiſche überfegt im IV. Bde. 
bes Magasin encyclopedique von 
Millin). 
Nouvelle Biographie générale ... publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 573. — Tipaldo 


(Emilio de), Biografla degli Italiani illustri 
(Venedig 1835—47, 8°.) II. Bd. 8. 163. 


Bonicelli, Johann Anton Abb. (Nu- 
mismatiler und Bice-Biblio- 
tbelar der Marciana, geb. zu Ba- 
gnoli im Pabuanifhen um 1750, geft. 
zu Benebdig anfangs 1831). Stubdirte 
int Seminar zu Babua. Nach vollendeten 
Studien wibmete er fi dem Lehramte, 
trug bie Rhetorik vor, aber ſchon nad 
wenigen Jahren legte er feine Stelle 
nieder und begab fich nach Venedig, mo 
er bei ber Batrizierfamilie Pifani gaft- 
liche Aufnahme fand und Bibliothelar der 
Familie wurde. Später reiste er mit 
Franz Piſani nah Madrid und ar- 
beitete bei der Geſandtſchaft. Nach Bene- 
big zurüdgelfehrt, übernahm er vorerft 
bie Stelle eines Büchercenfors, und end» 
lich bie eines Vice - Bibliothelars der 
Marciana. Bornehmlicd feine numisma- 
tifhen Kenntniffe begründeten feinen 
wiffenfchaftlihen Ruf. Er commentirte 
eine „Memoria storica® von Paolo 
Morofint und Giov. Cornaro, unb 
eine „Memoria numismatica*, bie bem 


Nicola Bor zugefchrieben warb. Im J. 

1808 veröffentlichte er den Katalog ber 

Pifanifshen Bibliothel unter dem Ti- 

tel: „Bibliotheca Pisanorum Veneta an- 

notationibus nonnullis illustrata“ (Ve- 
nedig 1807, 3 Bde., 8°.). 

Dandolo (Girolamo), I.a caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant' 
anni. Studii storici (Venedig 1856, Nara- 
tovich, 8°,). Giunte e correzioni ai cenni 
biografici, 3. 29. — Sorgato (Gaetano Ab.), 
Memorie funebri antiche e recenti raccolte 
da ... (Padua 1856, Seminardruckerei) 
8. 183, 


Bonicelli, Vincenz (Mathemati- 
fer, geb. zu Elufone um bas Jahr 
179, geh. zu Pabua im Sept. 
1855). B. fam in früher Jugend in das 
Haus feines Onlels mütterl. Seits An- 
ton Bebretti, wo er eine forgfältige 
Erziehung erhielt und zulegt in ben geift- 
fihen Stand trat. Frübzeitig entwickelte 
fi feine Vorliebe für Mathematif und 
alle Wiffenfchaften, welche mit biejer in 
Berbindung fteben. Nah vollendeten 
Studien wurde er Humanitäts-Lebrer 
am Collegium feiner Baterftabt; ſpäter 
an das Seminar nah Pabua berufen, 
erbielt er bei der nächſten Erledigung bie 
Lehrfanzel ber Mathematik und Phyſil. 
In diefer Stellung leiftete er durch feine 
Lehrbücher und bie Klarheit und Faf- 
fichleit feines Vortrags, namentlich in 
den jchwierigften Parthien des ohnehin 
nicht leichten Gegenftanbes, ſehr erſprieß⸗ 
lihe Dienfte. In biefer Beriode gab er 
beraus: „Corso di Fisica del Mollet*, 
welche Ueberjegung er mit Anmerlungen 
erläuterte und einzelne Theile des Ori- 
ginals mit volllommener Billigung Mol- 
lets ausführlicher behandelte; — „Prin- 
cipii di Meccanica“ und „Astronomia“; 
durch letteres Werk erwarb er fi ins- 
befondere in ber gelehrten Welt einen 
Namen. B.'s Anhänglichkeit an feinen 
Poſten ließ ihn alle Anträge auf Beför- 
berung ablehnen. Das Athenäum er- 


nannte ihn zum Bice-Secretär, das Lom⸗ 
bardiſche Inſtitut der Wiffenfchaften und 
Künfte zum correfponbirenden Mitgliebe. 
Seit dem Jahre 1836 bis an fein Enbe 
betheiligte er fich auch — dringend dazu 
aufgefordert — an ber bei Taffo in Be- 
nedig herausgegebenen „Enciclopedia 
italiana e dizionario di Conversa- 
zione* und eine große Menge der pby- 
ſilaliſchen und mathematiichen Artifel 
darin ift von ihm verfaßt. Auch ftand 
2. in ftartem brieflihen Berfehr mit den 
ausgezeichnetften Mathematifern u. Bhy- 
filern feiner Zeit. Als Priefter oblag B. 
auch den Pflichten feines heil, Amtes. Für 
ben Gebrauch feiner Kirche fchrieb er den 
„Trattato sul Calendario“*, wie feine 
„Offieiature proposte per la Chiesa di 
Bergamo“, wovon namentlich das letztere 
Bert das Ergebniß großer Mühe und 
tüchtiger Kenntniß if. Daß es in ber 
Diöcefe nicht Eingang fand, war bie Folge 
eines Formfehlers. B. hätte es vor ber 
Drucklegung zur Approbation nad Rom 
fenden follen, und hatte dieſes unmiffent- 
ih unterlaffen. Die letsteren 4 oder 5 
Jahre feines Lebens waren durch förper- 
liches Leiden getrübt, denen er zuletzt — 
noch nicht ganz 60 Jahre alt und von 
Alen tief betrauert — erlag. 


Giornale di Padova 1855, Supplemento al 
Nr. 78 del 28 Settembre 1855, 8. 49 : „Cenni 
biograßei# di P. Paganessi. 


Bonioli, Camillo (Arzt, geb. zu 
Bicenza 1729, gef. um 1791). 
Nachdem er feine Studien vollendet, ging 
er nach Florenz, wo er fidh in der Ehirur- 
gie ausbildete. Er machte fich bort durch 
eimige glückliche Heilungen bemerkbar. 
Aurüdgelehrt in feine Baterftabt, über- 
nahm er die Leitung bes dortigen Spi- 
tels, und erfüllte basjelbe mit bem Rubme 
feiner Euren und feiner Grunbfäge. 
Anf der Kanzel ein einfichtsvoller Lehrer, 
war er am Kranlenbette ein Meifter ber 
Beisheit, Humanität und jener Sicher- 
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beit, die nur das erprobte Wifjen ver- 

feibt. Seine Aufgabe war e8, in bem 

Kranfen die Natur mehr als die Kunft 

wirfen zu faffen, und er wendete ener- 

giſche Mittel und jene Inftrumente, bie 
ein ewiger Schreden bes Kranken find, 
nur felten an. Als zu Padua bie neue 

Alademie der Wiffenfchaften errichtet 

ward, trat B. als einer ber erften Mit« 

glieder in ihre Reiben, und bie „Memo- 
rie* berjelben bewahren das Anbenfen 
feiner Kunſt. Er war auch als Menſch 
einfach und ebel. Die Univerfität zu Pa— 
dua ftellte in ihren Räumen jeine Büfte 
auf, und der Engländer Robert Wynne, 
jein Bewunberer, ließ ihm auf ber Etelle 
feines Wirlens als Profeffor ein ſchönes 

Marmordentmal ſetzen. 

Fanzago (Francesco), Elogio sceritto... (Pa- 
dua 1792, Penada, &°.). — Atti “ell' Acca- 
demia di Padova, t m III: „Cenni scienti- 
fici.« — Gamba (Barthol.), Galeria dei Let- 
terati ed Artisti illustri delle Provincio 
Veueziane nel secolo decimottavo (Venezia 
1824, 8°.) [bafelbft jein Porträt von Eomis- 
rato geflohen). — Dandolo (Girolamo), La 
caduta della repubblica di Venezia ed i 
suci ultimi cinquant’ anni. Studii storici 
(Venedig 1856, Naratovich, 8°.). Appen- 
dice: Giunte e correzioni ai cenni biogra» 
fici, 8. 87. 


Boni, Hermann (Bhilolog, geb. 
zufangenjalza in bem nunmehr preu- 
Bifhen Theile Sachſens 29. Zuli 1814). 
Iſt der Sohn bes (1335 verftorbenen) 
evangelifchen Prebigers und Superinten- 
benten Karl Friedrich Bonitz. 1826 
— 1832 ftubirte er auf bem Gymnaftum 
zu Schulpforta, 1832 — 1836 auf ben 
Univerfitäten zu Leipzig und Berlin, war 
in Leipzig Mitglied ber unter ©. Her- 
mann Leitung beftanbenen griechifchen 
Geſellſchaft, in Berlin Mitglieb bes phi- 
lologiſchen Seminars ımter U. Bödh 
und E.Lahmann. Im Jahre 1836 
erbielt er von ber Univerfität Leipzig bie 
pbilofophifhe Doctorsmwürbe, auf Grund 
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einer von ihm bearbeiteten und mit dem 
Preiſe betheilten philofophiihen Preis- 
aufgabe. 1836— 1838 war er Lehrer am 
Bloch mann'ſchen Gymnafial- Inftitut 
in Dresden; 1838 — 1842 Oberlehrer 
erft an dem Friedrich Wilhelms-Gymna- 
fium, dann am Gymnafium zum grauen 
Klofter in Berlin; 1842— 1849 Profeffor 
am Gymnafium zu Stettin. Seit 1849 
belleidet er bie Stelle eines ordentlichen 
Profeffors der claffiihen Philologie an 
derWiener Hochſchule, einesMitvorftandes 
des philologiſchen Seminars an berjelben, 
u. ift Mitgl. der Prüfungscommiffion für 
das Gymnaſial⸗Lehramt. Die Reform des 
öſterreichiſchen Unterrichtswefens, womit 
auch eine entfprechende Pflege der clafji- 
hen Studien beginnen follte, veranfaßte 
feine Berufung aus dem Auslande nad) 
Defterreih. Seine Erläuterungen bes 
Blato u, Ariftoteles hatten die Auf- 
merkfamteit ber gelehrten Welt erregt, und 
fchon früher feine Ernennung zum Mitgl. 
der kön. bair. Alad. der Wiſſenſch., und 
am 19. Juni 1849 zum correjp. Mit- 
gliede der Faif. Alademie ber Wiſſenſch. 
in Wien bewirkt. Seine im Drud er» 
ſchienenen felbfiftändigen Schriften find: 
„Disputationes Platonicae duae“ (Dres- 
den 1837, Arnold); — „Observationes 
eriticae in Aristotelis libros Metaphysi- 
cos“ (Berlin 1842, G. Bethge); — 
„Observationes criticae in Aristotelis quae 
feruntur magna Moralia et Ethice Eude- 
mia“ (Ebenda 1844); — „Alexandrı 
Aphrodisiensis commentarius in libros 
Metaphysicos Aristotelis. Rec. H. Bonitz“ 
(Berlin 1847, Reimer); — „Aristotelis 
Metaphysica recogn. e enarr. H. Bonitz, 
2 Bde.“ (Bonn 1848 u. 1849, Mar- 
cus). In den Sikungsberichten der phil. 
bift. Claſſe der kaiſ. Alademie der Wiffen- 
ſchaften erſchienen: „Weber die aristotelischen 
Kategorien” (1853) ; — „Beiträge ur Erklärung 
des Churgdides” (1854); — „Beiträge jur Er- 
hlärung des Sophakles” (1855). Biele feiner 


Abhandlungen u. Aufjäge find in wiffen- 
fchaftlichen Zeitfchriften, als: „Berliner 
Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Kritik”, 
„Zeitichrift für Alterthum und Wifjen- 
haft“, Jahn'ſche „Jahrbücher“ u. a.; 
beſonders zahlreich aber in ber ſeit 1850 
von ihm in Gemeinschaft mit Joh. Gabr. 
Seidl redigirten „Zeitſchrift für öfterr. 
Gymuaſien“, das vorzüglichfte Blatt die⸗ 
jes Faches in der Monarchie und eines 
ber beften Deutjchlands, enthalten. 


Almanad ber kaiſ. Aladbemie der Wiſſenſchaften 
für d. 3. 1852 (Wien, Staatöbruderei, 8°.). 


Bonjoannes, Anton, fiehe: Bongios 
danni, Anton. 


Bonueval, Elaudius Alerander Graf 
von (ft. &. Generalfeldzeugmeiſter, 
ſpäter Paſcha von zwei Noßfchweifen, 
geb, zu Paris 14. Juli 1675, geſt. zu 
Eonftantinopel in der Nacht vom 23. 
auf den 24. März 1747). Entftammt ei- 
ner alten Familie in ber franz. Land— 
haft Limoufin, welche mit bem regieren- 
den Haufeder Bourbonsverwandt war. 
8. wurbe von ben Sefuiten erzogen, 
wählte felbft den Militärftand, und trat 
1691 als Schiffsfähnrich in königliche 
Dienfte. 1698 kaufte er eine Fientenante- 
ftelle bei der Garde, Beim Ausbruche bes 
ſpauiſchen Erbfolgefrieges erhielt er bie 
Erlaubnif, ein Regiment zu werben, und 
B. zeichnete ſich dur feine Tapferkeit 
aus. Bei Luzzara fand er dem Prin- 
zen Eugen von Savoyen gegenüber, 
ber mit militäriſchem Scharfblide Durch- 
ſchaute, welcher ebenbürtige Gegner ber 
junge franzöſiſche Oberft ſei. B. diente 
bis 1704 in Italien unter Katinat, 
Billeroyu. Bendome. Sein wüftes 
Leben, wovon Fran von Maintenon, 
welche bamals Frankreich regierte, Keunt⸗ 
niß befam, war Beranlaffung, daß der 
Kriegsminifter Chamillart bei bem 
großen Avancement im Jahre 1704 den 
Dberften Bonneval Überging. Nun 


griff B. öffentlich den Minifter und ben 
Hof an, fo daf es ibm endlich, in ber Be- 
jorgniß verhaftet zu werben, gerathen 
fhien, über Die Gränze zu geben. 8. 
verlangte feine Entlaffung. Zugleid gab 
er feine Abficht fund, im bes beutfchen 
Kaifers Dienfle zu treten: ou tous les 
ministres sont gens de qualite et sa- 
vent comment il faut traiter leurs 
semblables (Brief an Ehamillart). 
Der König über folhes Benehmen ent- 
rüftet, 309 B.'s Güter ein und erklärte 
ihn feiner Würden, ja feines Lebens ver- 
lufig. Im Winter 1705—6 reiste 8. 
in Italien, im März fam er nad) Be- 
nedig und, da alle feine Hilfsgnellen zur 
Neige gingen, trat er im öfterreichifche 
Dienfte, in welche ihn Prinz Eugen am 
6. April 1706 als faif. General- Major 
aufnahm. An Eugen’s Seite bethätigte 
B. fein militärifches Talent, namentlich 
bei den fiegreichen Unternehmungen ge- 
gen Turin und bei mehreren gegen bie 
Franzoſen erfochtenen Siegen. B. hatte 
die Belagerung von Aleſſandria mit 
dem glänzenbften Erfolge geleitet, und 
bei Tortona die beiden Kommandanten 
tiefer Citadelle mit eigener Hand nieber- 
gemadt. 1707 diente B. unter bem 
Prinzen in der Provence und Dauphing, 
und 1708 befehligte er die Truppen, 
weile gegen den Papſt Clemens XL 
zu Felde zogen. Im Kirchenftaate fchlug 
er überall die Laiferl, Wappen an, und 
jwang ben beil. Bater zu einem harten 
Vergleihe. Zu Comachio empfing er den 
König von Polen, Auguft I. von Sad- 
ſen mit folhen Feſtlichleiten, daß bie 
gleichzeitigen Berichte voll find von ber 
Pracht derfelben. Bis 1714 wohnte B. 
den Feldzügen in Savoyen, Flandern u. 
endlich den Unterhanblungen in Kaftatt 
kei, welche mit dem Frieden vom 7. März 
1714 gefchloffen wurben. Im 3. 1715 
vg B. mit Prinz Eugen gegen bie Tür- 
ten, mit denen mittlerweile ber Krieg 
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begonnen hatte, Am Siege von Beter- 
warbein (5. Auguft 1716) hatte 8, 
durch den Widerftand, ben fein Regiment 
einem überlegenen Haufen Ianitfcharen 
entgegengefeßt, wejentlichen Antheil, auch 
wurde er daſelbſt Durch einen Yanzenftich 
ſchwer verwundet. Der Kaifer felbft er- 
ließ an ihn ein ſchmeichelhaftes Handfchrei- 
ben. Bei der Belagerung Belgrabs, 
welde Stabt 6. Aug. 1717 fiel, wirkte B. 
auf bas thätigfte mit; für alles dies wırrde 
er nicht nur mit einem anfehnlichen Theile 
der Beute belohnt, fondern mit Auszeich- 
nungen und Ehren überhäuft und zum 
Hoffriegsrathe erhoben. In Wien ſtand 
er in großem Anſehen, und nahm fich 
unter andern bes aus Frankreich ver- 
bannten Dichters 3. B. Rouffeau und 
mehrerer unbillig gelräntter Officiere 
theilnahmsvoll an. Nun erwachte feine 
Sehufucht Paris zu fehen, und durch 
Bermittlung des Prinzen Eugen, ber 
an ben allmädtigen Abbe Dubois 
ichrieb, erhielt er von bem Regenten Her- 
zog von Orleans bie Erlaubniß dazu. 
In der kurzen Periode feines Pariſer 
Aufenthaltes heiratete er die Tochter Des 
Herzogs Biron, doch in wenigen Ta- 
gen trennte er fih wieder von ihr, um 
nach Defterreich zurüctzulehren. Er ſah 
feine Gattin nie wieder, blieb aber bie 
an fein Lebensende in Briefwechjel mit 
ihr. Im 3. 1723 ſchickte ihn der Hof in 
die Niederlande, damit er bem alten FM. 
Grafen von Behlen im Commando 
beiftehe, Vorher war er nod zum Gene» 
ralfeldzeugmeifter beförbert worden. Aber 
fein rohes ausjchweifenbes Benehmen, 
boshafte Spötteleien über feinen Gönner 
Eugen und ben Staat, ber bem Ber- 
folgten Schuß gewährt und ihn mit Ehren 
überhäuft hatte, hatten ihn ſchon früher 
des Schußes bes Prinzen Eugen ver- 
Iuftig gemacht, ihn aber in den Nieder» 
fanden mit bem Unterftatthalter berfelben, 
bem Marquis be Brie in folhe Berwid. 
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lungen gebracht, daß ihm ber Proceß ge- 
madt, er feiner Würben entjett und 
auf den Spielberg in Mähren in Haft 
gebracht wurbe. Am 13. Jän. 1726 — 
nad jahrlanger Haft — wurde er wie- 
ber entlaffen. Am nämlichen Tage war 
auch Marquis de Brie in Brüffel ge- 
ſtorben. Bon Nahe gegen Deiterreich 
erfüllt, trat num B. zuerft in fpanifche 
Dienfte; war 1729 in Benedig, von 
wo er mit einem Paffe der Signoria 
nah Raguſa, von dort nach Bosnien 
reiste. Plötlich hieß e8 und beftätigte fich 
auch, Graf Bonneval babe türfifche 
Dienfte genommen und hetze bie Pforte 
zum Kampfe gegen ben Kaiſer. In Eon» 
ftantinopel, wohin ber Auf feiner ruhm— 
vollen Thaten ihm voransgegangen, fand 
er eine ſehr ehrenvolle Aufnahme. Der 
Sultan empfing ihn in feierlicher Audienz 
und ernannte ihn zum Pafcha mit zwei 
Roßſchweifen; 1732 zum Kumbaradsjii 
Baschi, b. ti. Chef ber Bombarbiere, 
welches Corps er auf 4000 Mann trefflich 
erercirter Pente brachte. In der Türkei 


verbefierte B. das Artilleriewefen, und 


gab fich viel Mühe, europäifhe Disciplin 
unter ben Türken einzuführen. Dod 
auch bier war fein Berbalten nicht geeig- 
net, ihm das Vertrauen der Türken zu- 
zumenben. 1738 mußte er fogar Eonftan- 
tinopel verlaffen, worauf er zu Kaſtemone 
in Afien fih aufhielt. Nach einem Jahre 
durfte er wieder zurückklehren, aber all 
fein Ehrgeiz fand feine Gelegenheit fich 
zu bethätigen. Prinz de Ligne fagt von 
B.: „Keinen Tag war fein Kopf ohne 
Projecte”, und fein merfwürbigftes war 


das folgende: er fchlug Franfreih vor, 


ihm den Eintritt in’s ſchwarze Meer zu 
gewähren, Leber biefem abenteuerlichen 
Plan ftarb er im Alter von 72 Jahren. 
Auf Hohen Befehl wurde ihm aus 
Ihönem weißen Marmor ein prächtiges 
Monument zu Bera errichtet, mit folgen- 
der Infchrift: „Der weltberühmte Adh- 


met Pafcha verließ, um den Islam an- 
zunehmen, fein wäterliches Erbe. Er 
hatte unter den Seinigen einen Ruf er- 
worben; bier erwarb er Herrlichkeit und 
Unfterblichfeit. Er war ein Weifer bes 
Yahrhunderts, ber Hoheit und Niedrig- 
feit aus Erfahrung fannte. Er unter 
ſchied Gutes und Böſes, Schönheit und 
Häßlichkeit. Ueberzeugt von ber Nichtig- 
feit aller irbifchen Dinge, wählte er ben 
glüdlichften Augenblid in die Ewigleit 
überzugeben, unb tranf ben Kelch bes 
Todes in der Geburtsnacht des erhabenen 
Propheten. Das war ber glüdliche Zeit- 
punct ji der göttlihen Barmberzigfeit 
zu übergeben, unb bie Erbe mit bem 
Himmel zu vertaufhen. Bonneval 
Ahmet Paſcha finde im Paradiefe feine 
Ruhe. Den zwölften bes Mondes Rebbi— 
Ewel im 1150ften Jahre der Hedſchra“. 
B. beſaß neben feltenen Talenten leider 
feinen Charakter; fein abentenerlicher 
rubelofer Hang berrichte in allem was 
er unternahm vor; wie ernftlich er feinen 
ebertritt zum Islam genommen, darü- 
ber gibt feine eigene oft angebrachte Aeu⸗ 
Berung: „Er babe feine Nachtmütze mit 
einem Turban vertauſcht“ Aufſchluß. 
Seinen Leichtſinn, ber feine Gränze 
fannte, charakterifirt die Thatfache, daß 
er bei einem Hazarbfpiele, nachdem er 
bereits alles verloren, ausrief: „bier auf 
bieje Karte fette ih als 100 Ducaten ben 
Namen bes Prinzen Eugen“. Fried 
rich ber Große (Histoire demon temps 
Indroduct. chap. 1.) jreibt über ihn: 
„ce fameux aventurier n'&tait pas 
depourvu de talens“ unb bat ihn mit 
diefer Zeile am treffenbften gezeichnet, 
benn B. war thatſächlich nicht mehr als 
ein nicht talentlofer Abenteurer. Was in 
Biographien über ihn von feinem Harem 
erzählt wird, ift erbichtet. B. hatte feinen 
Harem. Unter guten Freunden that er 
fih feinen Zwang an in Befolgung 
von Mahomet’s Weinverbot, Sonft hielt 


er bie Gebote bes Korans, insbefonbere 
den Ramazan fehr gewifjenbaft. Er ftarb 
ohne Erben, Seinem Kammerbiener So- 
fiman Bey, einem Italiener, ter zugleich 
mit ihm ben Turban genommen, hinter- 
ließ er alles, was er beſaß. 


Leben und merkwürbige Begebenheiten bes Gra- 
fen von Bonneval (Frankfurt 1738, 4 Bbe,, 
8, mit Porträt). — Merkwürbiges Leben bes 
Grafen €. U. von Bonneval (Hamburg 1797, 
.).— Faßmann (David), Leben bes Gra«- 
fen von Bonneval (Leipzig 1740, 8%). — 
Guyot - Desherbiers (N. N.), M&moires du 
comte de Bonneval (Amsterdam 1736, 8°., 
auch London [Lausanne] 1740—55, 5 Bde., 
12°, zuletzt: Paris 1806, 2 Bde., 8°,) ; [biefe 
Memoiren find erbichtet, und erfhien bagegen 
von: Marche (C. J.), Critique ou analyse 
des mömoires du comte de Bonneral (Am- 
sterd. 1738, 8°.)]. — Mirone (M. de), Anec- 
dotes venetiennes et turques ou nouveaux 
memoires du comte de Bonneval (Utrecht 
1740, 2 Bde., 12°.; Frankfurt 1740, 2 Bde., 
8°.; Leipzig 1740, 2 Bde,, 8°.; Wien 1740, 
2 Bde., 8°,; La Haye 1748, 2 Bde., 8°.), 
[ber wahre Name bed Verfaflere iſt: be 
Saumery; Andere ſchreiben das Bud) irrig 
dem d'Argené zu; aus Saumery's „M6- 
moires et Aventures secretesu (Liege 1732 
—1736) erhellt aber, baf er wirklich der Ver⸗ 
faffer obiger Anecdotes feil. — Anecdotes 
turques ou Nouveaux M&moires du Comte 
de Bonneval, mises en ordre par M. de 
C*** son Secrttaire (Utrecht 1741, FL. 8°., 
1 Bd) [ift ein erbichtetes unmwürbiges Mad- 
wert]. — Ligne (Charles Joseph de), M&moire 
sur le comte de Bonneval, suivi des lettres 
de la comtesse de Bonneval ä son mari etc. 
sugm. du proc&s du comte de Bonnerval, 
publite par Ant. Alex. Barbier (Paris 1817, 
8.) [nur biefes Werk allein kann mit Sicherheit 
über B. benützt werben). — Memoirs of tbe 
Bagshaw count Bonneval, from his birth 
to his death (London 1750, 8°.). — M&moires 
du Baron de Tott sur les Turcs (Amster- 
dam 1784, 4 Bde., 8°., auch deutſch Elbing 
1785, 3 Bbe., 8°.) [enthält hie unb ba erheb⸗ 
ide Notizen über Bonnevall, — Niebuhr, 
Det türkiske riges politiske og militaire 
Forfatning (Kopenhagen 1790) [enthält auch 
mannigfaltige Mittbeilungen über B.]—Nouv. 
Dict. hist. Biogr. univers. tom V. [bafelbft 
über fein ganzes Geſchlecht, bas feinen Namen 
von dem in Limoufin gelegenen Schloſſe 
Bonneval hat]. — (Ranfte) genealog.=bifter, 
Raqhrichten 118, Theil, ©. 299-335. — Fort: 
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ſetzung bes allgem. hiſtor Lexikons (Leipzig 
1740, Folio). — Saint-Beuve, Causeries du 
lundi, V. Bd, 8, 397—415. — Journal 
encyclop&dique 1773. — Nuorissimo Di- 
zionario degli uomini illustri d’ogni etä 
ec. (Milano 1854, G. Pozzoli, 16°.) I. Bd. 
S. 527 [fegt irrig das Jahr 1661 als B.’s 
Geburtsjahr, den 22. März 1747 irrig als 
beffen Todestag an]. — Nouvelle Biographie 
gen6rale ... publide sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) VI. Bd. 
Sp. 637 par Leo Joubert. — Lebensbeſchrei⸗ 
bung merfwürbiger Perfonen (Breslau 1774) 
©. 327-331. — Möller (E. F.), Biogra= 
pbien der Übenteurer (Gießen 1805, 8°.) 
S. 169-252. — Baur (Samuel), Inter: 
effante Lebensgemälbe ber benfmwürbigen Per- 
fonen bes 18. Jahrhunderts (Leipzig 1803 
u.f., 7 Bbe., gr. 8%.) IV. Bb. ©. 488524. 
— Ebenberf., Gallerie hiſtor. Gemälbe aus 
bem 18. Jahrhundert (Hof 1804—6, 6 Bbe., 
gr. 8°.) I. Theil, S. 63—68. — Allgemeine 
Enchflopäbie der Wiffenfhaften und Künfte. 
Herausgeg. von I. S. Erſch und I. ©. 
Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. 
Sect. 11. Thl. S. 408 [nah dieſem ift B. 14. 
Yuli 1675 zu Paris geb., in ber Naht vom 
23.—24. März 1747 geſt.). — Deftr. Zeitung 
(Wien, gr. Fol.) 1855, Nr. 426: „Ein Omer 
Paſcha des achtzehnten Jahrhunderts“ [auch 
Linzer Zeitung, 1855, Nr. 258, 254]. — 
Deftr. National-Encyllopädie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) VI. Db, 
©. 353 [nah biefer ift DB. zu Paris 1672 
geboren u. ben 24. März 1744 geftorben]. — 
(Brodbaus) Eonverfations-Lerifon (10. Aufl.) 
Im. Bb. ©. 103 [nah dieſem ift B. nicht 
zu Paris, fondern zu Couſſac im Limoufin 
geboren und am 27. März 1747 geflorben]. 
— Ritter von Rittersberg (Iohann), 
Hiftor, Militär » Almanad bes 16., 17., 18, 
und 19. Jahrhunderts (Prag 1825) ©. 117. 
— Gräffer (franz), Kleine Wiener Me- 
moiren (Wien 1845, fir. Bed, 3 Bbe.) I. Bb. 
©. 161: „Duell einer Dame“ [betrifft bie 
berühmte Lady Montague, welde fi mit 
B. duellirtel. — Derfelbe, Wiener Doſen⸗ 
ftüde (Wien 1852, I. F. Greß, 2. Ausgabe, 
8°.) 1. Br. ©. 157: „Der Fehdehandſchuh“ 
ſdas obige Duell bramatifirt]; — II. Br. 
©. 137: „Bor 100 unb fo viel Jahren” 
[eine in Gräffers Manier behanbelte hifl. 
Novellette, worin Bonneval handelnd auf> 
tritt]. — Derfelbe, Wiener Tabletten (Wien, 
Auppitſch, 8%.) S. 110: „Szene beim ſchwar⸗ 
zen Adler in ber Taborſtraße, in ber großen 
Gaftftube zu Anfang bes vorigen Jahrbuns 
bert8“ [eine moyellifirte Szene zwifhen Bon⸗ 
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neval unb bem Hofjuben Samuel Oppen- 
beimer]. 

Bonneval, Sirtus Ludwig Eonftant 
Ruffo de (Canonicus v. St. Stephan, 
geb. zu Air 1742, geft. zu Wieu 1. 
März 1820). Er war Canonicus bes 
Capiteld von Paris, als er vom Elerus 
biefer Stabt in die Generalftaaten ge 
wählt wurde. Nur einmal ſprach und 
verlangte er, daß Robespierre zur 
Ordnung gewiefen werbe, ber die Ber- 
fegung in ben Auflageftand der zu Tou- 
lon verhafteten Marine⸗Officiere forderte, 
weil fie das Tragen ber breifarbigen Co- 
carde verweigert und baburd einen Auf- 
lauf verurfacht hatten. Bonneval unter: 
zeichnete den Proteft vom 12. September 
und ging 1794, nachdem er vorher einige 
Broſchüren veröffentlicht, ins Ausland. 
Diefe Schriften find: „Remontrance au 
roi par les bons Francais‘ (1791); — 
„Dolances au ro (1792); — „Avis 
aus puissances de l’Europe“ (1798); — 
die genannten Flugſchriften waren gegen 
die Eonftituante und den gefegebenden 
Körper gerichtet, die nach feiner Anficht 
gegen alles Recht fich eine Autorität in 
geiftlichen und politifchen Dingen ange- 
maßt hatten. Er zog ſich nad Deutſchland 
zurück, und erhielt vom Kaiſer von 
Oeſterreich eine innerhalb der Gränzen 
des deutſchen Reiches gelegene Abtei. Von 
einer nach Italien unternommenen Reiſe 
zurückgelehrt, ließ er ſich bleibend in 
Wien nieder und wurde 1808 zum Cano- 
nicus an ber Kathedrale von St. Stephan 
ernannt, welche Stelle er bis an feinen 
Tod befleidete. Außer den vorgenannten 
Schriften verfaßte B. noch folgende: 
„Reöflexions d’un ami des gouvernements 
et de l'obeissance‘‘ (1793, 8°.); — und 
„Le cri de l'eridence et de la douleur“ 
(1794, 8°.) 

Nouvelle Biographie gen@rale .. publide 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoffer 


(Paris 1853) VI, Bd. Sp. 640. — Biogra- 
phie des Contemporains, 


Bonomo, Joſeph Freiherr von 
(Feldzeungmeifter, geb. zu Trieſt am 
8. Mai 1768, geſt. zu Wien am 31. 
März 1850). Er entſtammt einem alten 
Trieſtiner Patrizier- und kraineriſch— 
ſtändiſchen Geſchlechte. In der Wiener 
Ingenieur-Afademie erzogen, wurde er 
October 1787 Unterlieutenant im Corps. 
1787 — 1790 focht er mit Auszeichnung 
im Qürfenfriege, und warb für feine 
thätige Verwendung bei der Belagerung 
von Belgrab im December 1789 Ober- 
lieutenant. 1792 — 1796 focht er in ben 
Niederlanden und erkämpfte fi beim 
Sturm auf die Lunette St. Sauve 25. 
October 1793 die Eapitän-Pientenants- 
Charge. Ebenfo that er fi bei der Be- 
rennung von Mannheim, 1795 beim 
Sturme auf die Linie von Höchsheim 
u. bei der Belagerung von Kehl hervor 
und avancirte 1797 außer ber Tour zum 
Hauptmann. Vom 3. 1797—1801 war 
9. bei ber Armee in Italien und that 
fich bei der Wieberbefegung von Fiume, 
und 1798 bei Benedig hervor. Auch 
fein ganzes ferneres Avancement erfocht 
fih B. wie bisher nur durch Waffen- 
thaten, in ben Feldzügen ber 3. 1805, 
1809, 1813 und 1814 in Italien, und 
1815, in welchem er zum Oberften bei 
der Armee in Deutſchland befördert wor- 
den. In den Friedensjahren bis 1829 
war B. Fortifications-Diftriets-Director 
theils in Graz, theils in Venedig; avan- 
eirte 1829 zum Gen.-Dajor beim Genie- 
Hanptamte in Wien, 1826 zum FME. 
in feiner Anftellung, und mit 19. April 
1845 erhob Se. Majeftät den Beteran, 
der 61 Jahre gedient, in 17 Feldzügen, 
16 Belagerungen, Bombarbemente, Ber- 
theidigungen fefter Plätze mitgefochten, 
in ben öfterreichifchen Freiherrnſtand. 
Sm Juni 1848 wurde B. mit dem 
Feldzengmeifters-Charakter in ben Rube- 
ftand verjeßt. 

Der Soldatenfreund (Zeitung in Wien, 4°.) 


1850, ©, 192. — Bappen: Ein rotber 
Schild, welchen fünf filberne, ſchrägrechté 
übereinanberliegende Stufen, bie oberſte an 
ben rechten unb bie unterfte an ben linken 
Seitenrand ftoßend, durchziehen. 


Bononecini, Johann Maria (geb. zu 
Modena um das 3. 1660, geft. zu Be- 
nedig um die Mitte bes vorig. Jahrh.). 
Sein längerer Aufenthalt zu Wien, für 
deſſen Hoftheater er mehrere Opern com⸗ 
ponirte, welche daſelbſt aufgeführt wur- 
ben, räumt ihm eine Stelle in dieſem 
Lexilon ein. Schon fein Vater, gleichen 
Namens, war ein ausgezeichneter Mu— 
fifer und unter ihm bildete fih Johann 
Maria aus, 1694 erfchienen zu Rom 
zwei für das bortige Theater gefchriebene 
Opern. Im J. 1699 fam er nad Wien. 
Die dem Kaifer Leopold gewibmeten 
„Duetti da Camera“ (Bologna 1691) 
batten ſchon früher die Aufmerlſamkeit 
auf ihm gerichtet. In Wien hielt er fich 
in ber Eigenfchaft eines faif. Composi- 
tore bis 1710 auf, in welcher Zeit fol- 
gende Opern von ihm aufgeführt wur- 
ben: „La Fede pubblica* (1699); — 
„Afetti pis grandi vinti dal piü giusto“ 
(1701); — „Endymione“ (1706); — 
„Mario fuggitivo“ (1708); — „Abdolo- 
nimo“ (1709); — und „Muzio Scerola“ 
(1710). Im 3.1720 folgte er einem 
Rufe nach Londen, wo Georg I. ben 
Gedanfen gefaßt, eine Alademie ber 
Muſil zu gründen, und zur Ausführung 
besfelben die brei größten Muſiker feiner 
Zeit, Ariofti, Bononcini und Hän- 
bei, der aber bereits in England lebte, 
berief. In London flieg nun B.'s Ruf 
als Künftler zu hoher Bedeutung. Eine 
glüdlihe Compofition „Funeral Anthem 
for John Duke of Marlborough“ (Lon- 
don 1722, in Partitur gest.), welche 
bei des Herzogs Beerdigung in Weft- 
mänfter aufgeführt worden, erwarb ihm 
die Huld der Gräfin von Gobolphin 
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Marlborongb, bie ihm ein Jahrge- 
halt von 500 Pf. St. ausſetzte. Auch 
wurben ihm feine Compofitionen mit ho» 
ben Summen bezahlt. Da verminderte 
ein ihm vorgeworfenes und auch vollkom⸗ 
men erwiejenes Plagiat fein Anfehen, er 
verlor ſelbſt die Gunft feiner Schubfrau 
und verließ enblih 1733 London [die 
nicht uninterefjante Plagiat-Gefchichte er- 
zählt umftändlih Gerber in dem un— 
ter den Duellen angeführten Lerilon 
der Tonlünftler). Einige Jahre hielt er 
fi) nun in Paris auf, als er nach bem 

Aachener Friedensjchluffe einem neuen 

Rufe des Kaifers von Defterreih nad 

Wien folgte (1748), wo er zur feier 

des Friedens eine Compofition verfaßte, 

wofür ihm ber Monarch 800 Ducaten 
jhenfte. Nun begab er ſich nach Venedig, 
wo er als Komponift ein Engagement 
fand, nach und nach aber ganz verfcholfen 
war, [Alle feine anderen Compofitionen 
zählt Gerber im bezeichneten Werke 
auf.) — Marc Antonio, fein Bruder, 
gleichfalls ein tüchtiger Muſiler, fchrieb 
auch mehrere Opern für die Wiener Hof- 
bühne u. 3. „Camilla Regina de Volsci“ 

Opera seria, aufg. 1697 , welche feinen 

Ruf über ganz Europa verbreitete; — 

„Etearco“ Opera seria, 1707; — „Ti- 

grane R& d’Armemia“* 1710, und bas 

Dratorium: „Decollasione di 8. Gio- 

vanni Battista“, auch in Wien 1709 auf. 

geführt. 

Hawkins Geſchichte ber Mufil V. Bb. ©. 274 
[dafelbft fein Porträt nad bem unten ange- 
gebenen geftehen].. — Erſch (9. ©.) und 
Gruber (3. ©.), Allgem. Enchllopäbie ber 
Künfte und MWiffenjhaften (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4%.) I. Sect. 11. Th. ©. 412. — 
Gerber (Ernft Ludwig), Neues Hiſtoriſch⸗ 
biogr. Lerifon ber Tonkünftler (Leipzig 1812, 
4. Kühnel, gr. 8%.) I. Bd. Sp. 555 [umter 
bem Namen: „Buononcini“). — Borträt 


geftohen in Kupfer von Sympfon (London 
1733, gr. Fol.). 


Boogerd, Lukas, 


fiehe: Boer, 


nah ihres Vaters Tode Herzogin von | Lukas, 
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Boor auch Bor und Bohr, Peter 
Ritter von (geb. im Dorfe Bredimus 
an der Mofel 1774, geft. in Wien 15. 
Dct. 1847). Der Sohn wohlhabenber 
Eltern fam er, 14 Jahre alt, nach O8- 
wald in ber Provinz Luremburg, in bie 
Maler- und Zeihen-Alabemie, fpäter 
nah Paris um fich weiter auszubilden; 
trat 18 3. alt in franzöfifche Dienfte und 
wurbe im 3. 1793 Lieut. im 6. franz. 
Artillerie- Reg. In Folge der Reftitui- 
rung jener franz. Regimenter, welche ben 
Rhein überfhritten und von allen nicht 
republifanifhen Elementen gereinigt 
werben follten, verließ 8. fein Regiment, 
verichaffte fich einen Paß nad Defterreich, 
wurde aber in Pinz aufgehalten, wo er 
zu PVinſel und Palette griff, um bafelbft 
als Maler zu leben. Dort fam er mit 
dem FZM. Beaulien, ber in Binz 
lebte, zufammen, biefer nahm ihn gaft- 
lich in fein Haus auf. 8. übte feine Kunft 
aus, beiratete 1798 die Tochter eines 
Zeichnungslehrers in Linz, bie ein Putz— 
geihäft trieb. Beibe, er durch glüdliche Es- 
comptgeihäfte und Speculationen, wozu 
bie franzöfifhe Invafton bie befte Gele- 
genbeit barbot, wie feine Frau durch 
ihr Gefchäft, hoben ihren Glüdsftand fo 
fehr, baß fie im I. 1813 ein Vermögen 
von 130,000 fl. EM. befaßen. Schon im 
3.1808 erhob fich gegen ihn der Ber- 
dacht bes Berbrechens ber Fälſchung, bie 
beihalb vorgenommene Hausviſitation 
blieb aber refultatlos. Im 3. 1813 über- 
fiebelte er nach Wien, wo er bis 1827 
verblieb unb fein Vermögen bis auf 
400,000 fi. vermehrte. Im 93. 1819 
verlor er feine Frau durch den Tod, und 
1821 vermälte fih B. zum zweiten Dale, 
Im 3. 1827 überfiedelte er nah Kla- 
genfurt, verwaltete feine Herrichaft Kot- 
tingbrunn und bie Güter bes Fürften 
Franz Rofenberg in Kärnten. Im 9. 
1828 Taufte er nicht nur das Rofen- 
berg'ſche Allodialpalais in Klagenfurt, 


fonbern noch vier Rofenberg’iche Gl- 
ter um 200,000 fl. EM. Als die fürſtlich 
Rofenberg’ihe Familie in Koncurs 
verfiel, war B. als Gläubiger mit 
348,000 fl. EM. und mit Leibrenten im 
Betrage von 2500 fl. daran betbeiligt. 
Bei diefem Koncurje verlor B. bedeutend, 
hielt aber feinen Berluft verborgen und 
betheiligte fih an allen großen Erfindun- 
gen und Unternehmungen mit bebeuten- 
ben Summen. Mit zwei anderen Män- 
nern gründete er bie erfte öfterreichifche 
Sparcaffe, gab als erften Fond 1000 ft. 
ber, wibmete dem jungen Inſtitute zwei 
Zahre feine Dienfte, und ftand fpäter 
brei Jahre als Eurator an ber Peitung 
berjelben. Er war Begründer ber Donau⸗ 
Dampfihifffahrts- Gefellichaft, Erfinder 
einer nach neuem Principe conftruirten 
Guillochirmaſchine, und in Verbindung 
mit Profeſſor Höfel Gründer des be- 
fannten PBrachtwerkes „Defterreichs Eh— 
rentempel“. Sein Berluft bei dem fürftl. 
Roſenberg'ſchen Coneurſe erhob fich 
auf 180,000 fl. Seine Gläubiger dräng- 
ten ihn, und am 13. Dec. 1839 brach ber 
Concurs über fein Vermögen aus. Arm 
Tage der Eoncurseröffnung betrug jeine 
Baarjchaft fieben Gulden. Bon biejer 
Zeit an lebte er ganz zurüdgezogen, auf 
das Witthum feiner Frau befhränkt, oft 
mehrere Tage in feinem Zimmer einge» 
ſchloſſen, jo daß feine Umgebung ängftliche 
Bemerkungen über feinen Geifteszuftandb 
ausſprach. Plötzlich wurde er am 8. Oct. 
1845 mit feiner Frau zugleich verhaftet, 
nach geenbeter Unterfuchung bes Ber- 
brechens ber Fälſchung überwiefen unb 
am23. Mai 1846 er und feine Frau zum 
Tobe durch ben Strang verurtbeilt, wel⸗ 
ches Urtheil im Gnadenwege für ihn auf 
8, für feine rau auf 2 Jahre Kerler 
gemildert wurde. Die Nationalbank ver- 
zichtete auf jeden Schabenerfat. Diefer 
Proce gehört nicht nur zu ben intereffan- 
teften ber öfter, Strafrechtapflege, ſondern 


zuben interefjanteften Eriminal-Proceffen 
überhaupt, und Felfentbals Werl 
darüber ift für den Piychologen und Eri- 
minaliften von hohem Werthe. Wie hoch 
fih die Summe der Falfificate — welche 
in Banknoten beftanden — im Ganzen 
befief, ift fchwer genau zu beflimmen. 
Seit dem Jahre 1841, in welhem B. in 
einer Wiener Wechielftube drei faljche 
Banknoten unter 22 Stüd Zehngulden- 
neten anbot, und als diejelben zurüdge- 
wiefen wurben, durch echte erſetzte, famen 
Eremplare jener Zehngulden immer wie- 
der in Wien vor, fo daß die Nationalbanf 
in Wien über 12,000 Stüde derfelben, 
die bei ihr von Hanblungshäufern ein- 
liefen, einlöste. Aus feiner Frau Ge- 
ſtändniß ergab fih, daß ihr Mann im 
Jahre 1839, um dem Ausbruche des Eon- 
curjes vorzubeugen, Banknoten zu 500 fl. 
verfertigt, davon aber nur 16 Stüd 
veransgabt, die übrigen verbrannt 
babe. Ende Juli 1845 hatte er 16- bis 
17,000 Hunbertgufdennoten fertig gehabt 
und diefelben mit einer Farbenmiſchung 
beftrihen, woburd fie das Anſehn länge- 
ren Gebrauchs erhielten. B. hatte bie 
Platten jelbft gearbeitet und zu beren 
Vollendung zwei Jahre gebraucht, benn 
die Anftrengung war fo groß, baf er, 
wenn er einen Tag dazu vermwenbet, 
14 Zage zu feiner Erholung aus— 
raften mußte. Die Falfificate waren mit 
Meiſterſchaft ausgeführt und konnten das 
Kennerange täufchen, Nach allen Ermitt- 
lungen ftellte fi heraus, daß 8. aller 
Wahrſcheinlichleit nach ſchon vom Jahre 
1808 an ſich mit der Fertigung falſcher 
Banknoten beſchäftigt und bie Gefammt- 
ſumme der Falſifieate die Summe von 
einer Million erreicht babe. Wahrſchein— 
lich ift es auch, daß er ausländifche Werth- 
Papiere verfertigt und, um fie in Cours 
zu ſetzen, früber die mehrwöchentlichen 
Reifen in’s Ausland, die er wirflich unter- 
nommen, gemacht habe, Als er ftarb, warb 
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feine Leiche nach Kottingbrunn gebracht; 
feine Untertbanen, benen er ftet8 ein mil- 
ber Herr geweſen, füllten ben Kirchhof, 
als ihr Gebieter ohne alles Gepränge be- 
ftattet wurde. Seiner Frau erließ ein 
fernerer Gnadenaet am 2. Nov. 1847 
den Reſt der Strafe und fie lebt in ftilfer 
Einjamfeit nähft Wien im Genuffe ihres 
Witthums, welches die Nationalbanl, die 
darauf Bejchlag gelegt, frei gab, damit 
fie nicht aller Subfiftenzmittel nach über- 
ftandener Strafe beraubt fei. 
Felfentbal (Rudolph Edler von), Aus ber 
Praris eines öftr. Polizeibeamten. I. Band: 
Der Banfnotenfäljher Peter von B*+*+* 
(Wien, Berlag von Fr. Manz) [bebanbelt 
ausführlih biefen merfwürbigen Griminal- 
proceß]. — Die Welt der Verbrechen. Merk⸗ 
würbige Criminalgefdichten u. f. w. Serie I. 
ber Volksſchriften des deutſch-amerilaniſchen 
Bereind. Deutfhe Ausgabe (Hamburg 1854, 
Berlagd-Comptoir, 8°.) ©. 55: „Ritter von 
Bohr, der ftaarblinde Banknotenſälſcher.“ 


B008, Franz (Director ber k. k. 
Hofgärten, geb. zufgrauenalpinBaben 
23. Dec. 1753, geft. zu Wien 23. Febr, 
1832). Sein Vater war Oberhofgärtner 
zu Raftatt und fo fand Boos bei früher 
Neigung zur Gartenfunft bald Gelegen- 
heit, in verſchiedenen Gegenben bie Eigen- 
tbümlichfeiten ber Natur fennen zu ler- 
nen. Er trat zuerft (1771) in die Dienfte 
des Fürſt Dietrihftein, auf deſſen 
Herrihaft Selowig in Mähren er zwei 
Jahre unter dem Gärtner Lilie arbei- 
tete. Nach dieſer Zeit verwendete er fich 
durch die gleiche Zeit im fürftl. Liehten- 
ftein’shen Garten zu Eisgrub ale 
Gärtnergejelle; aber ſchon im 3. 1776 
gelang es ihm, durch Verwendung bes 
Hofgärtners van ber Shot in Schön- 
brunn angeftelt zu werben. Kaifer 
Joſeph U. hatte damals die Reftaura- 
tion des Schönbrunner Gartens befchlof- 
fen und fenbete zu biefem Zwede den 
Profeffor Märter nah Amerika, Boos 
begleitete diefen im Auftrage bes Kaiſers. 
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Sie traten im April 1783 die Reife an. 
B. ging nach der ſüdcaroliniſchen Haupt- 
ftabt Charlefton und machte eine große 
Ausbente an Pflanzen aller Art. Nach 
zwei Jahren — 8. Sept. 1785 — nad 
einer mübfeligen und befchwerlichen Reife 
fam er nad Wien mit foftbaren und rei- 
hen Sımmlungen zurüd und der Raifer 
war über den Erfolg der Sendung fo 
erfreut, baf er B. ben Antrag machte, 
eine botanifche Reife nach Afrika zu unter- 
nehmen. B. reiste nun in Gefellfchaft des 
Gärtners Scholl (f. d.) noch in demiel» 
ben Zahre ab. Anfangs Mai 1786 er- 
reichten fie das Cap. Hier gab es wieder 
eine reihe Ausbeute von Naturalien, 
bejonders an lebenden Pflanzen und jel- 
tenen Vögeln. Im Febrnar 1787 ging 
B. nah Isle de France und Bourbon. 
Diefe beiden Infeln bereiste er unter 
dem Schute bes franzöfiihen Gonver- 
neurs und fammelte wieder Pflanzen, 
Conchilien, Schmetterlinge, Kleider und 
Waffen der Bewohner von Madagascar, 
unter Anderem zwei große Bergfry- 
ftalle und zwei Wagen voll rothen, ſchwar⸗ 
zen und marmorirten Ebenholzes, Nach— 
bem er während einer Fahrt durch ben 
Canal von Mofambique in Gefahr war, 
alle dieſe Schãtze bei einem beftigenSturme 
einzubüßen, langte er endlich über die 
bolländifche Kolonie Tafelbay am Cap, 
und über Gibraltar in Trieft, und einige 
Monate darnach (22. Aug. 1788) wieder 
in Wien an. Die Sammlung, welche er 
mitgebracht, beftanb aus zwei lebenden 
Zebra's, zehn Affen, 250 lebenden Vögeln, 
und 10 Kiften ansgeftopfter Vögel, Thier- 
bäuten und Pflanzen aller Art. Die Koften 
diefer Reife wußte B. fo niedrig zu baf- 
ten, daß ihm Kaifer Joſeph als befon- 
beren Beweis feiner Anerfennung 200 
Ducaten ſchenkte, und eine Adjuncten- 
ftelfe im holländischen Hofgarten und ber 
Menagerie verlieh, wo er bald (1790) 
als Director fungirte. Im 3. 1807 ward 


er zum Director fämmtlicher Hofgärten 

ernannt, und 1810 erbielt er ben Titel 

eines kaiſ. Rathes. Kränklich geworben 
trat er 1827 in ben Rubeftand mit gan- 
zem Gehalte und Beibehaltung feiner 

Wohnung, als Anerlerinung feiner Tich- 

tigfeit und Reblichkeit. Er ſchrieb in Ge- 

meinfchaft mit feinem Sobne Joſeph B., 

Hofgärtner und Ehrenmitgliede der bo- 

tanifchen Gefellfchaft zu Regensburg, das 

Werk: „Schönbrann’s Flora”, 

Deftr. National-Enchfopäbie (won Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bp. 
S. 353 und VI. Br. Eupplem. ©. 378. — 
Archiv f. Geographie, Hiftorie sc. von Hor= 
mayr (Wien, 4°.) 1815, ©. 756. — Oeſtr. 
Archiv für Geſchichte, Erbbefchreibung, Staa- 
tenfunde, Kunſt und Fiteratur, berausg. von 
Riedler, II. Jahrg. (Wien 1832) Nr. 38, 
39, 42 (Biographie) [diefer Auffag, anfänglich 
Wiederholung des im „Archiv 1815" enthal— 
tenen, ift nicht vollendet; enthält aber inter- 
effante Einzelnbeiten aus B.'s Leben]. 


Bor Freiberr von Ratsky, Georg 
(franzöfiiher ®eneral, geb. inlingarn, 
geft. zu Prag 3. Sept. 1742). Seine 
erften Campagnen machte er in Ungarn 
mit unter Ragotzy; dann bot er feine 
Dienfle dem Könige Ludwig XIV. an, 
ber fie annahm und ihm 1707 ein Huf.- 
Reg. gab. Diefes commanbdirte er vom 
3.1708— 13 in Flandern in den Schladh- 
ten von Ondenarde, Malplagnet, 
Denain ı. bei mehreren Belagerungen. 
Im 3. 1715 in Frankreich naturalifirt, 
machte er den Feldzug in Spanien 1719 
ala Brigabe-General der Kavallerie mit 
und nahm an der Einnahme von Lo— 
tbringen 1733 Theil. Als er darauf zur 
italienifchen Armee ging, zeichnete er fich 
bei den Belagerungen von Pizzigbe- 
tone, Novara, Tortona und in ben 
Schladten von Parma u. Guaftalla 
aus, worauf er zum Mar&chal de camp 
befördert wırrbe (1734). In Stalien diente 
er bis zum Jahre 1741. Nun tritt er in 
Böhmen auf, bei ber Einnahme von Prag 


durch das bairifch - frangöfifche Heer im 
Nov. 1741 und im Juni 1742, als Karl 
von Lothringen, vereinigt mit bem 
Fürften von Poblowit, Die franzöfifche 
Macht unter Broglio und Bellisle 
bis unter dje Kanonen von Prag trieb 
und bieranf in dieſer Stadt einjchlof. 
Broglio und Bellisle jchlugen ſich 
mit Berluft von mebr als der Hälfte bes 
Heeres durch, und Dies war bie leßte 
Waffenthat, an welcher Bor Theil ge- 
nommen, 
Nourelle Biographie g@n£rale ... publi&e sous 
la direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 


1853) VI. Bd. Sp. 672, — De Couroelles, 
Dictionnaire des göneraux frangais. 


Bor, fiehe auch Boor, 


Borczyeziy, Franz Ignaz Freiherr 
General-Major, Ritter bes Mar. 
Therefienordens, geb. im Trentſchiner 
Comitate zu Borfiz 1725, geft. zu Bo- 
browiz 19. Nov. 1792). Im 9. 1741 
trat er ala Cornet in das Huſaren⸗Reg. 
Baranyay Ar. 8 ein und zeichnete fich 
bei ber Wintererpebition in Oberöfterreich 
und Baiern ans, 1744 zum Oberlieut. 
avancirt, fam er zur Nheinarmee und 
foht in ber Schlacht bei Piacenza 
(1746). Im fiebenjährigen Kriege machte 
er als Rittmeifter bie Schlachten bei Lo— 
bofik und Prag, die Erpedition auf 
Berlin u. das Treffen bei Aifch (1759) 
mit, Nachdem er 1771 zum Major, 1772 
zum Oberftlieut. und 1777 zum Oberften 
befördert worden war, that er ſich bejon- 
ders im letzten preußischen Kriege hervor, 
2.3.1778 bei Gebersdorf, da er einen 
feindfihen Victnalientransport von 253 
Dagen und 476 Pferben erbeutete; bei 
Dittersbach, wo er mit einer Hufaren- 
Divifion das preuß. Regiment Thadden 
Iprengte, und während bes Ueberfalles 
bei Habelfchwert (18. Jänner 1779), 
da er eine feindliche Abtbeilung nieder- 
bieb, 354 Mann gefangen nahm und eine 
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Kanone erbentete. Es warb ihm dafür 
das Ritterfreuz bes Therefienorbeng und 
in Folge beffen ber Freiberrnftand zu 
Theil. Im J. 1784 penfionirt, zog er fich 
auf feine Befitung zurüd, 


Deftr. Militär-Sonverfations-?erilon. Heraus 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey- 
nert (Wien 1851) I. Bb. ©. 470. 


Borda, Sirus (Arzt, geb. zuPavia 
15. Sept. 1761, geft. zu Mailand 2, 
Sept.1824). In feiner Baterftadt bildete 
er fih nach den berühmten Meiftern fei- 
nes Faches, insbefondere nah Frant 
und Tiffot, aus, machte das Doctorat 
unb warb 1800 Profeffor. Sein Haupt- 
augenmerk war auf die Analyje der Arznei— 
mittel gerichtet, und er brachte Durch viel⸗ 
fahe Beobachtungen und Erperimente 
heraus, daß ganz gleiche Mittel verfchie- 
deneHeilwirlungen hervorbringen.InGe- 
meinſchaft mit Raſori theilte B. die Heil- 
mittel in ſtimulirende u. antiſtimulirende, 
welche Eintheilung die Sanction der Er- 
fahrung nicht erhielt; doch gerade bie 
Arbeiten biefer beiden Aerzte Tieferten 
ben Beweis, wie groß noch das Gebiet 
der mebicinifchen Wiffenjchaft jei. Borda 
jelbft, als fein Syſtem ihm nicht haltbar 
fchien, war in feinen Grunbfägen fo ftreng, 
baß er fur; vor feinem Tode alle jene 
Schriften, deren Inhalt ibm durch bie 
Erfahrung widerlegt fchien, zum Feuer 
verdammte. Doch batte fi der Auf 
feiner Heilmethode und feiner glüdlichen 
Curen indeffen fo verbreitet, daß bie 
Kranfen aus der Yombarbie, Genua und 
Piemont fchaarenweife zu ihm firdimten, 
um feinen Rath einzuholen. Nachdem 
1814 die Lombardie an DOefterreich ge- 
fommen war, ließ er fich bleibend in Mai- 
land nieder, wo er auch ftarb. — An— 
dbreas (geb. zu Pavia 1765, geft. 1835). 
Bruder des Borigen. Trat als Jüngling 
in ben Prediger⸗Orden, legte im Klofter 
S. Pietro martyre zu Barlaffina bas 
Noviziat ab, wurde alsdann in's Convent 
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S. Maria delle Grazie berufen, wo er 

fih mit der Leitung ber Normalichulen 

beichäftigte. Er jhrieb mehrere pübago- 
giiche Schriften, mehrere ließ er in Hand⸗ 
ſchrift zurüd, 

Tipaldo, Biografla degli Italiani illustri t. II. 
p. 461. — Nouvelle Biographie générale 
... publide sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) VI. Bd. Sp. 678. — 
Nuovissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni etä ec. (Milano 1854, G. Pozzoli, 16°,) 
1. Bd. 5. 529 [diefem zufolge ftarb er nad 
1800]. 


Borbolo Ritter von Boreo, Iohann 
(Feldbmarjhall-Lieutenant, geb. 
zu Wieliczfa in Galizien 1791). Im 
3.1807 trat er als Eabet in das Huf.- 
Reg. Reuß Köftrig Nr. 7, und warb 
dann zum Küraffier-Regiment Auers- 
perg Nr. 5 überjegt. 1809 in bemfelben 
Unterlieutenant geworben, rüdte er nad) 
ebrenvoller Dienftleiftung in mebreren 
Linien-Infanterie-Xegimentern, u. nach— 
bem er fih im 3. 1814 bei Befangon 
ganz befonders ausgezeichnet hatte, 1837 
zum Oberftlieutenant vor. Im 3. 1839 
warb ihm in Anerfennung feiner viel- 
jährigen und angeftrengten Dienfte, in 
welchen B. durch Humanität und Energie 
vielfeitig thätig war, der Abelftand mit 
obigem Präbdicate verlieben. Im J. 1841 
zum Oberften im Inf.Reg. Märisffv 
Nr. 37, 1848 zum General- Major er- 
nannt, that er ſich im legteren Jahre in 
Lemberg, wo ber plößliche Umſchwung 
der Berbältniffe in ber Kefidenz nicht 
ohne Ridichlag geblieben, und die Sadı- 
lage bei den nationalen Reminiscenzen 
gefährlich zu werben drohte, durch jeltene 
Selbfibeherrfhung und Entſchloſſenheit 
bervor, und trat energifdh ber Zügellofig- 
teit und Unordnung entgegen. Er leitete 
die urſprüngliche Organifirung ber Na- 
tionalgarbe, war bei ber Auflöfung bes in 
feinen Tendenzen gefährlich gemorbenen 
Stabtrathes, und ebenfo bei der Führung 


ber Stabteommandatur thätig, wobei feine 

Umſicht und Entſchloſſenheit einerjeits, u. 

fein humanes ritterliches Verfahren an- 

bererjeits, als die Dinge ſchon zum äufßer- 
ften gelommen waren,vermittelnb wirkten. 

Er machte auch den Feldzug in Ungarn mit, 

und bewies dabei neuerdings feine jo oft 

bewährten Eigenſchaften: Muth u.Einficht. 

In Anertennung diefer Verdienſte warb 

ibm von feinem Monarchen mit a. b. Cabi⸗ 

netsichreiben v. 25. Febr. 1849 das Rit- 
terfreuz bes Leopoldordens, und in Folge 
deſſen ber Nitterftand verliehen. B. ifl 
gegenwärtig Refervetruppen » Comman- 
dant des 12, Armee-Korps zu Hermann- 
ftabt, und zweiter Inhaber des Infante- 
rie-Regiments Prinz Friedrich Wil. 

beim von Preußen Nr. 20. 

Adelftands » Diplom vom 31. März 1841. — 
Nitterftands- Diplom vom 22. Dec. 1853. — 
Wappen: Gin rotber Schild, in weldem 
ein aus dem linken Seitenrande hervorgeſtreck⸗ 
ter gebarnifchter, mit goldenen Spangen ge- 
jierter Arm, einen blanken alterthümlichen 
Säbel zum Streich erbebend, zu ſehen iſt. — 
Porträt: Unterſchrift: Borbolo von Boreo. 
Kriebuber lith. (Wien, 2. X. Neumann, 
Folio). Es gibt aud colorirte und Eremplare 
in ’, fl. Folio. 


Borboni, Anton (Mathematiler, 
geb. 20. Juli 1789). Die mathematifchen 
Arbeiten diefes Gelehrten find jo beben- 
tend, daß unter ben erften Vierzig ber k. 
Alademie der Wifjenfchaften am 14. Mai 
1847 auch fein Name fich befand. Vorher 
bereits war er Mitglied des k. k. Inſtitu⸗ 
tes der Wiffenfhaften und Künfte zu 
Mailand, B. bekleidet die Stelle eines 
Brofefjors der Geodäſie und Hydrometrie 
an der Hochſchule zu Parma, und tft zu- 
gleich prov. Director der mathematifchen 
Studien und Präjes ber mathematifchen 
Facultät daſelbſt. Seine Berbienfte um 
die Wiffenfchaft zeichnete ber Monarch 
dur Verleihung des Nitterfreuzes ber 
eifernen Krone IIL Elaffe aus. Bordo— 
nis mathemtaifhe und aubere Werle 


find in hronologifcher Folge: „Trattato 
di Geodesia elementare“ (Milano 1825, 
Giusti, mit 17 Taf.); — „Nota di Ste- 
reotomia, sopra i cunei dei ponti in Is- 
bieco* (Milano 1826, Giusti, mit 1 
Taf.); — „Lezioni di calcolo sublime‘“ 
(Milano 1831, Giusti, 2 Bde. mit 
Taf.); — ‚‚Sulla economia dei larori. 
Opuscolo‘‘ (Milano 1831, Giusti); — 
„Annotazioni agli elementi di Meccanica 
e d’Idraulica. Seconda edizione con ag- 
giunte*‘ (Milano 1833, Giusti); — 
„Delle divise dei campi e delle campagne. 
Trattato* (Milano 1834, Giusti); — 
„Sopra gli esami scolastici. Ricerche‘“‘ 
(Milano 1837, Giusti); — „Trattato 
di Geodesia elementare. Seconda_edi- 
zime“ (Pavia 1843, Bizzoni) ; — ‚‚Nota 
del cav. prof. Bordoni alla seconda edi- 
ziomne della sua Geodesia‘‘ (Pavia 1843, 
Bizzoni). Biele feiner Abhandlungen 
aus den verfchiedenen Zweigen der ma- 
thematischen Wiffenfchaft find in den „Me- 
morie‘‘ unb im „Giornale“ der J. R. 
Academia di Scienze, lettere ed arti 
della Lombardia zerftreut. 
Almanah ber Taif. Alabemie der Wiſſenſchaften 
(Bien, Staatödruderei, 8%.) 1852. — Frankl 


(2. 9. Dr.), Sonntagsblätter (Wien 1847, 
8°.) VI. Jahrg. Nr. 24, ©. 302. 


Bordoni, Placidus (Prieſter und 
Schriftfteller, geb. zu Benedig im 
3. 1736, geft. 5. März 1825). Schon 
jebr früh Zögling des Seminario Pa- 
triarcale, machte er fich bald durch unge» 
wöhnliche Gelehrjamteit, durch feine phi- 
loſephiſchen und theologiſchen Studien, 
jowie durch Sprach ur. Piteraturfenntniffe 
im Italienischen, Lateiniſchen, Griechifchen, 
Franzöſiſchen, Englifchen und Spaniſchen 
bemerkbar. Als Alumnus der Pfarrkirche 
zu $. Fantino trat er ala Privatlehrer 
auf, und hatte da im Folge feines Rufes 
Gelegenheit, hohe Berbindungen anzu- 
fnüpfen. Er machte Reifen nad Spanien, 
Franfreih, Rom, Neapel und kam mit 

». Wurzbach, biogr, Lerifon. IL. 
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Buffon, fowie mit Voltaire in Wer: 
febr, welch’ Tegterer jedoch feineswegs, 
wie Mutimelli meint, einen ungünfti- 
gen Einfluß auf ihn ausilbte. Im Jahre 
1808 ward er zuerjt Infpector der Nor» 
malihulen in Venedig, dann Profeffor 
der Philoſophie am Liceal - Eonvicte zu 
S. Caterina. 1815 nahm er die Kanzel 
der fchönen Wiffenichaften und der Ge- 
ſchichte daſelbſt, und zwei Jahre fpäter 
die der clajfiichen lateinischen Literatur 
und griechiſchen Philelogie ein. Wieber- 
bolte Schlaganfälle madten feinem Leben 
in hohem Alter (85 Jahre) ein Ende. 
Die Zahl jeiner Schriften, ſowohl Ueber- 
jegungen als eigene Werke, ift in Anbe- 
tracht feiner vielfeitigen Verwendung 
nicht unbedeutend. Schon im 3. 1793 
und 1794 erjhienen in ber „Biblioteca 
de’ piü scelti componimenti* von 
Stella, und im „Teatro applaudito“ 
von Rofa Ueberjeßungen von ihm aus 
dem Franzöfiihen, des „Rugiardo“ und 
des „Orasio“ von P. Corneille; bes 
„Misantropo“ von Moliere, ber 
„Ifigenia* und der „Lätiganti* von ©. 
Racine:c. Im 3. 1795 veröffentlichte 
er feine Ueberſetzung der „Orazioni scelte 
di Cicerone“, mit Noten und einer Bor- 
rede iiber die Methode zu überſetzen ver- 
jeben. Ebenfo find von ihm die Drei Biicher 
über die „Agriecoltura tratti dalla Storia 
naturale di Plinio“ in der von Basyuali 
1800—5 heransgegebenen Sammlung 
der „Rustiei latini* und ber „Trattato 
di Palladio Rutilio* für diefelbe Samım- 
fung, der jedoch nie veröffentlicht wurde. 
Bon eigenen jelbftändigen Werlen findet 
ſich von B.: „Lettera di N.N. al sig. ab. 
Chiari sul nuovo secreto per farsi immor- 
tale un poeta sulle Gaszette“, eine Ber- 
tbeidigungsjchrift zu Gunſten Chiari's 
gegen die wüthenden Angriffe ber „Gra- 
nelleschi*, wobei er übrigens mehr 
Gutmüthigleit als veifes Urtbeil — er 
war damals erft 24 Jahre alt — verrietb. 
5 


— 
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Ferner beforgte er die Fortſetzung der 
„Storia del Cristianesimo 1720—1800* 
von Bercaftel, fowie von 1750— 1805 
die Fortſetzung der „Annali d’ Italia del 
Muratori“ ; auch ſchrieb er ein Oriyinal- 
Traueripiel „Ormesinda“ oter „i Cara- 
lieri della Mercede* und ein anderes nicht 
veröffentlichtes „Anagilda* oder „La di- 
strusione dell’ Ordine dei Templari“. 
Endlich „Elementi della Retorica tratti 
dal Lamy, Condillac, Du Marsay etc.“ ; 
und einen „Elogiö del Doge Marco Fo- 
scarini“. Alle dieſe Werle fanden bei 
ihrem Erfcheinen großen Beifall; und 
vorzüglich war er als Ueberſetzer Cice vro's 
berühmt. In B.'s Yob ſtimmt auch Ma;- 
zuchelli in ſeinen „Serittori d'Italia“ 
und Moschini in ſeiner „Letteratura 
Veneziana del secolo XVIII* ein. 
Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
di Venezia ed i auoi ultimi cinquant’ anni. 
Studii storici (Venedig 1855, Naratovich) 
8. 221. — Tipaldo, Biografia degli Italiani 
illustri. — Nourelle Biographie g@n&rale 


« publide sous la direction de M, le 
Dr. Hoffer (Paris 1853) VI. Bd. 8p. 696. 


Borgo, Karl (Ingenieur und 
Briefter der Gef. Jeſu, geb. zu Bi- 
cenza 1731, geſt. 1794). Er war in den 
Orden ber Jeſuiten getreten, und jollte 
hierauf in Modena bie Theologie ftudi- 
ren. Nach Aufhebung des Ordens gab 
er fih ausſchließlich wiffenfchaftlichen 
Stubien und ber religiöfen Polemik hin. 
Er jchrieb: „Analisi ed esame ragionato 
della difesa e della fortificasione delle 
piazse* (Venedig 1777, 4°.). In diejer 
Lehre der Befeftigungstunft hat er bas 
Syſtem Baubans, in welchem die Mit- 
tel der Bertheidigung einer Feitung denen 
bes Angriffes immer nachfteben, zu vers 
volllommmen gefucht. Das Werk widmete 
er bein König von Preußen, ber ihm ba- 
für das Patent eines Zitular- Oberft- 
lientenants vom Geniecorps zuſendete. 
Ferner gab erheraus: „Orasione in lode 


di sant’ Ignazio de Lojola, detta in Reg- 

gio Panno 1780“ (3. Ausg., Turin1787, 

8°.). Seine Schrift: „Memoria cattolica“ 
wurde vom römischen Stuhle unterdrüdt 
und in Die „Aneddoti interessenti di storia 

e di critica sulla memoria cattolica“* 

(1787, 8°.) aufgenommen. Eeine übri- 

gen botaniſchen, dioptrifchen und adceti- 

ihen Schriften ftehen aufgezeichnet in ber 

„Bibliotheca scriptorum societatis 

Jesu, supplement. von P. Cabal- 

lero, tom. II. pag. 14 u. Appendix, 

p. 113%, 

Marchi, Architettura (Rom, 4 Bde, Fol.), im 
I. Bbe. Notizie über „Borgo“ von Marini. — 
Memorie per servire alla storia letteraria 
ann. 1794. — Daru, Histoire de la Repu- 
blique de Venise, im 6. Bbe. — Dandolo 
(Girolamo) , La caduta della repubblica di 
Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 
Studii storici (Venedig 1855, Naratorich). 
Giunte ecorrezioni ai cenni biograßieci, 8.87. 
— Nouvelle Biograpbie gen£rale ... publide 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI, Bd. Sp. 717. — Gamba 
(Bart.), Galleria dei Letterati ed Artisti 
illustri delle Provincie Veneziane nel secolo 
XVIII (Venedig 1824, 8°); bafelbft fein 
Porträt. 


Borie eigentlih VBeaurien, Egyd 
Balentin Felir Freiherr von (Staat®- 
mann, Bublicift, geb. zuStodbad 
in Vorderöfterreih 8. Nov. 1719, geft. 
zu Regensburg 20. Mär; 1793). 
Nachdem er zu Marburg, Ingolftadt und 
Würzburg ftubirt, und längere Zeit beim 
Kammergerichte zu Wetzlar prafticirt 
batte, warb er 1739 in Würzburg Hof- 
und Negierungsrutb, und 1749 geb. 
Neferendar. In diefer Stellung war er 
auf Hebung der Pandescultur und bes 
Fabrilweſens, befonbers ber Woll- und 
Yeinenmanufactur, fowie auf Berbeffe- 
rung der Zucht und Sittenpolizei bedacht. 
Zwiftigfeiten mit Dem Domcapitel bewo- 
gen ibn, 1754 einen Ruf nah Wien als 
faif. Reichshofrath anzunehmen, wo er Die 
Gunſt Franz I und der Kaiferin Ma— 


ria Therefia, und bie einträgliche 
Stelle eines Neich8-Referendars erwarb. 
Begen feiner erfprießlichen Dienfte ward 
er aud in ben Staatsrath gezogen. Im 
3. 1764 ging er mit der geheimen In- 
firuction zur deutſchen Königswahl 3o- 
ſeph's IL nach Frankfurt ab, und ba er 
weientfich zur Bejchleunigung der Wahl 
beigetragen hatte, erhielt er nach feiner 
Zurüdtunft das Commandeurkreuz bes 
ungar. St. Stepbanorbens, fowie bie 
laiſ. Rathswürde. Zulekt (von 1770 an) 
fungirte er als öfterreichiiher Geſandter 
beim Heichstage in Regensburg, indem 
er noch daneben bie fürftlichen Stimmen 
von Bamberg, Würzburg, Fulda, 
Dietrihftein, Thurn und Taris 
führte, Er war als Publicift, namentlich 
im Face der Reichsjuftiz des beutfchen 
Staatsrechtes und der NReichsverfaffung 
berühmt. Er ſchrieb: „Borschläge, die Disi- 
tation aud Beförderung des Iustiywesens betreffend“ 
Regensburg 1772, Fol.); — „Wadhtrag 
bare“ (1773); — „Beiträge um kammergericht 
lithen Instiiwesen” (Ebenda 1787—1792, 
4°); — „Das reicsfriedensschiussmässige Ke- 
sisisnsgericht, oder über Artheile des kais. Reichs- 
kemmergerichtes“ (Ulm 1776, Wohler, %ol.), 
welche Schrift Einige auh 3. Ph. K. 
Falde zufchrieben. Als Beſitzer der Gii- 
ter Neubaus und Thurnhof war er ein 
ehr wohlwollender Gutsherr, der Künft- 
ler und Handwerker freigebig unterftütte, 
und fih um Berbefferung ber Landes⸗ 
cultur und des Schulweſens mannigfadhe 
Berbienfte erwarb. 


Fahnenberg (Egibius Joſ. Karl von), Le— 
bensgejhichte bes Freiherrn Borie (Weplar 
1795, 8%). — Ebenderſelbe, Literatur bes 
Reichskammergerichts ©. 168, — Shlid- 
tegroll, Nefrolog aus bem Jahre 1793, 
IL Bd. ©. 3065 — 314. — Debuctiond- 
Biblisthet von ganz Deutſchland, beraus- 
gegeben von K. ©. von Holzſchuher und 
3. €. Siebenfäs (Nürnberg 1778 u. f., 
#.) IV. Thl. ©. 2177. — Weid lich (Cph.), 
Biograph. Nachrichten von den jegtlebenden 
Regtögelehrten (Halle 1781—85, 8°.) IIL. u. 


67 


IV. Theil, Nachtrag S. 46. — Pütter 
(Joh. Steph.), Literatur des beutfchen Staats: 
rechts (Göttingen 1776—83, gr. 8°.) II. Thl. 
©. 163, IV. Thl. (von Klüber) ©. 339, 
354, 357 und 358. — Obertbür (franz), 
Taſchenbuch für die Gejhichte, Topographie 
u. Statiftif Franlenlands für 1795 (Würzburg, 
Stahel, N. 8%) S. 28—33. — Würzburger 
gel. Zeitung 1796, ©. 822—826. — Bülow. 
(Heinrih Wilhelm von), Annalen bes deut⸗ 
jhen Reichs (1793 u. f., gr. 8°.) I. Heft, 
©. 56. — Koppe (Joh. Epriftian), Lexikon 
ber jegt in Deutſchland lebenden juridiſchen 
Schriftſteller (Leipzig 1793, I. Bd. S. 59 und 
405. — Oettinger (E. M.), Bibliographie 
biographique universelle ... (Brüssel, 
Stienon, Lex. 4°,) I. Bd. 8, 179 [gibt ben 
18. Nov. 1719 als B.'s Geburtätag an]. — 
Koppe (Ioh. Epriftian), Iurid. Almanach 
auf das Jahr 1794 (Roſtock, Stiller, 8°) 
©. 404—410. — Meufel (9. G.), Lexikon 
ber verftorbenen Schriftſteller I. Bb. — 
Baaber (Klem. Alois), Das gelehrte Baiern 
ober Lerifon aller Schriftfteller Baierns im 18. 
Jahrhundert (Sulzbad 18084, gr. 4°). — 
Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Ezifann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I, Bb. 
©. 354. — Univerfal » Lerifon von Pierer 
(Altenburg 1841) V. Bd, ©. 139. — Meyer 
(3.), Das große Eonverfationds?erifon für 
bie gebildeten Stände (Hildburgbaufen 1842, 
Bibliogr. Inſt, 8%) V. Bo. ©. 223. — 
Kayſer (Ehriftian Gottlob), Bollftändiges 
Bucher⸗Lexilon (Leipzig 1834, Schumann, 4°.) 
I. Bb. ©. 816 [gibt ben 29. März 1793 irrig 
als feinen Tobeötag an]. 


Borkowäli, Alerander Graf Dunin⸗ 
(Schriftfteller, geb. im2. Decennium 
dieſes Jahrhund. in Galizien). Bruber bes 
folgenden : Joſeph Dunin-Borfomsti, 
Eine erhöhte Aufmerkfamkeit in ber fite- 
rariſchen Welt rief er durch feine fati- 
riſche Schrift: „Parafianszezyzna her- 
vor, worin er bie Lächerlichkeiten ber 
höheren Stände feiner galizifchen Zeit- 
genoffen mit beißendem Wie, kauſtiſcher 
Satire und berbem Humor geifielt. Als 
Proſaiker ift er von größerer Bebentung 
denn als Dichter. Im Jahre 1848 wurde 
DB. als Abgeorbneter in den öfterreichi- 
[hen Reichstag gewählt. Seine Thätigkeit 
in bemjelben beſchränkt ſich auf etliche 
Anträge und Abftimmungen. In ber 

5 * 
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Sigung vom 23. Ang. 1848 bradte er 
den Antrag auf allſogleiche Einftellung 
ter Nekrutirung nah dem alten Geſetze 
und auf Entwerfung eines neuen provi— 
foriihen Geſetzes. — In der Situng von 
31. Aug. 1848 jtimmte ev in der Robot- 
Entihädigungsfrage auf den Antrag: 
„daß für ſolche Arbeitsleiftungen, Natu> 
ral · und Geldabgaben, welche der Befiger 
eines Grundes als folder dem Guts-, 
BZebent- ober Vogtherrn zu leiften hatte, 
baldigft eine billige Entſchädigung auszu- 
mitteln ift“, mit Nein. — Inder Sigung 
v. 11. Dec. 1843 fpricht er Dafür, daß über 
einen und denſelben Gegenftand zweimal 
geiprochen werten könne. — In ber 
Sitzung vom 14. Dec. 1848 wird fein 
Proteft gegen einige von ber Kammer in 
bie Gejhäftserdnung aufgenommene Be- 
fhränfungen der Redefreiheit verlejen; 
auch jpricht er in derfelden Situng fein 
Befremden darüber aus, daß man auf 
einmal, obne Grundlage eines Para- 
grapbes in der Gefchäftsordnung, Die 
deutſche Sprade für die parlamenta- 
riſche erflären will, — In der Situng 
vom 18. Dec. 1848 ftimmte er in einer 
Debatte über einen Paragraph der Ge- 
ſchäftsordnung 8.79: „Abftimmung durch 
Kugelung hat den Borzug vor jener durch 
Namensaufruf“ dagegen. — Was jeine 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit betrifft, fo trat 
er zuerft mit poetifchen Arbeiten in perio- 
diſchen Schriften auf, und es erfchienen 
von ihm: „Kozak“, d. i. Der Kofaf, eine 
Erzählung in Berfen (im Haliczanin tom 
I., Lemberg 1830); — „Orly z Her- 
burtöw“, d. i, Orla von Herburt, eine 
Erzählung, in der von feinem Bruder 
Joſeph herausgegebenen period. Schrift 
(Prace literackie, Wien 1838). Seine 
übrigen Schriften find: „Niepowiesei 
i nierozprawy. Na dochod zubo2a- 
Iych przez wylewy Sanu, tom 1“, 
d. i. Weder Erzählungen noch Abhand- 
lungen. Zum Beften der durch die leber- 


ſchwemmung bes San Berarmten. Erfter 

Band (Lemberg und Bochnia 1346, Mi- 

(ifowsti, VI und 189 S. 8°); — „Pa- 

ralianszezyzna“, d. i. Krähwinkelei, 2 

Bde. (Polen 1850, Zupansti, 8°); — 

„O najdawniejszych zabytkach pi- 

semnych“, d. i. Bon den ältejten band» 

ihriftlihen Weberrefien (Lemberg 1850, 

Offolinstı'jhe Druderei, 73S., 8°); — 

„Album na korzyst pogorzeleöw“, 

d. i. Album zum Beiten ber Abgebrann- 

ten (Lemberg 1844, Mililowelt, 361 ©., 

8°.). - 

Woyeicki (K. Wi.), Historya literatury pol- 
skiej, Gejchichte ber poln. Piteratur (War⸗ 
{hau 1845, 4 Bde.) IV. Bb. ©. 309. — 
Reichstags » Gallerie. Geſchriebene Porträts 
ber bervorragenbiten Depntirten bes erften 
öfterreihiichen Reichsſtages (Wienı849, Jasper, 
Hügel und Manz) 3. u. 4. Heit, ©. 36. — 
Porträt. Unterjchrift: Faeſimile Des ganzen 
Namens: „Aleranter Dunin Borlowäfi, Ab» 
georbnieter für Lemberg.“ Joh. Werner lit. 
Gebr. bei Rauh (Wien 1848, bei F. Glöggl, 
Kunft: und Mufitaliendand! Mit Borbebalt 
bed Nachdruckes, Fol.) im figender Stellung, 
ſehr ähnlich. 


Borkowsli, Joſeph Graf Dunins 
(Dichter und Sprachforſcher, geb. 
in Dzieduſzyee wiellie in Ga— 
lizien 22, März 1809, geſt. u Yemberg 
18. Juni 1843). Iſt der Sohn bes Franz 
GrafDunin-Borkomsliu.der ran- 
zisfa geb. Gräfin Dzieduſzyeka. Im 
neunten Jahre fam er in das Couvict 
der Biarijten in Warjhau, wo er den 
berühmten Bhilologen Samuel Bogumil 
Linde zum Pehrer hatte. Im 3. 1822 
kehrte er in fein Baterland zurüd, ftudirte 
in Lemberg das Gymnaſium, und im 9. 
1827 in &zernowig die Philofophie. Der 
Freiheitslampf der Griechen beichäftigte 
damals die ganzegebildete Welt Europa's, 
und Czernowitz war das Afyl zahlreicher 
Familien. welche fih aus Griechenland 
dahin geflüchtet hatten. Hier lernte 8. 
viele gelebrte Griechen lennen; Die heroi⸗ 
ſchen Thaten ber Freiheitskämpfer ent- 


flammten feinen jugenblichen Geift, und 
er befang biefelben mit wahrhaft Byron- 
Ihem Feuer. Dieje Hymmen find lange 
ımgebrudt geblieben; eine tiefe Empfin- 
dung, hoher poctiiher Schwung und 
prachliche Gemwanbtbeit zeichnen biefe 
Boefien aus. Die jungen, in Czernowitz 
lebenden Griechen, welche er unanfbörlich 
zum Studium der vwaterländifchen Lite- 
ratur und Sprache aneiferte, und melche 
für ihm die Vollslieder aus verfchiebenen 
Gegenden Griechenlands fammelten, bör- 
ten feinen Hymnen mit Entbufiasnus 
zu, indem fie dieſelben zugleich überafl 
verbreiteten. Diefe Berhältniffe erleich- 
terten ihm jehr die Erlernung der neu- 
griehiihen Sprache, für die er eine be- 
iondere Vorliebe hegte. Doch eignete er 
ſich bei dieſer Gelegenheit auch die Kennt- 
niß der türfiihen Sprade an. Schon 
damals hatte er eine Reihe griechifcher 
Bollslieder, welche in ber Sammlung 
des Fauriel nicht vorlommen, zum Drucke 
vorbereitet. Nebſtbei beſchäftigte er ſich 
mit der Ueberſetzung der neugriechiſchen 
Literaturgeſchichte des Jalowali Riſos 
Nernlos in's Polniſche, welche er ſei— 
nem Onkel dem gelehrten Stanislaus 
Dunin-Borlomwsfi bebicirte, und im 
Manufcripte ber Gefellichaft ber Freunde 
der Riffenfchaften in Warſchau fchentte. 
Im 3. 1829 kehrte er nach Lemberg zu- 
rüd. Daſelbſt gab in jener Zeit Valentin 
Chledomsti, unterffügt von Aler. 
Graf Fredro, Job. Nep. Kaminski 
und von einigen andern jüngeren Kräften 
den „Haliczanin* heraus. Diefem Unter» 
nehmen ſchloß ſich and B. an, und er- 
ſchien in biefer period. Schrift feine Be- 
ſprechung ber neugriechiſchen Lieber von 
Aer. Chodako, und feine Elegie auf 
den Tod des Johann Paul Woronicz. 
Roc in bemjelben Jahre ging er mit fei- 
nem Ontel (fiebe den Schluß dief. Biogr.) 
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dium ber neu. und altgriechifchen Sprache 
widmete, und die Kenntniß derſelben unter 
ber Leitung des Gefchichtichreibers und Le- 
rifographen K um a 8 zur Vollkommenheit 
brachte, Hier lernte er die Gelehrten 
Kopitar und Sammer, unb viele 
theils hier anfäßige, theils durchreiſende 
Gelehrte Griechenlands kennen. Dieſe 
Letzteren waren es beſonders, in deren 
Umgang er feine Kenntniſſe in der neu— 
griechiſchen Literaturgefchichte fo berei« 
cherte, daß bie Mangelbaftigkeit der Fite- 
vaturgefchichte des Rifos Nerulos ihn 
auf den Gedanken bradte, eine neue Ge— 
ſchichte der griechifchen Literatur zu fchrei- 
ben, Bertraut mit der Kenntniß ber 
neueften griechifchen Werke, die er über- 
dies in feiner Biücherfammlung befaf, 
bie Geſchichte der meiften Bücher und bie 
Biographien ihrer Autoren kennend, wo— 
bei ihm fein fcharfes Gedächtniß behilflich 
war, und er oft ben gelehrteften Griechen 
Auffhlüffe über die neuen Werke geben 
mußte, war er einem foldden Unternehmen 
wohl gewachſen. Im J. 1830 fehrte er 
nach Lemberg znrüd, wo er, einen furzen 
Aufenthalt zu Warfchau im J. 1832 ab- 
gerechnet, feinen Wohnſitz für immer auf- 
ſchlug. Sich zu dieſer großen Arbeit gleich" 
fam worbereitend, ftudirte er zunächſt die 
griechiſchen Claſſiker und überfette fie 
in's Polniſche. Es befinden ſich auch im 
Manuſeripte bedeutende Bruchſtücke aus 
Homers „Odyſſee“, Heſiods „Teo— 
gonie“ und einige Hymnen des letzteren; 
beinahe der ganzeApollodor, zwei Bü⸗ 
cher bes Herobot, nämlih: „Klio und 
Melpomene“,. Mit der Bergleihung ber 
alt- und neugriehifhen Sprache beichäf- 
tigte fih B. lange Zeit. Der Unterfchieb 
zwifchen beiden ift feiner Anficht nad 
fehr unbedeutend. Er behauptete, Alt- 
und Neugriechiſch feien eine und biefelbe 
Sprade, und nur im unweſentlichen 


nad; Wien, wo er beinahe ein ganzes Jahr | Stüden abweichend. Die Anficht des 
verblieb, und fich ausſchließlich dem Stu- I Dantomsti, daß bie Griechen n. Sia- 
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ven fehr nahe verwandt find, erflärte er 
für einen etymologifhen Trugfchluß. Im 
Allgemeinen erblidte B. in ber Idee bes 
Slavismus, und in ben burdh biefelbe 
gewecten Titerarifchen Beftrebungen in 
den letzten Jahren manche Ungereimtbeit. 
Im 3. 1835 erlernte er noch die rumä- 
nische Sprade jo volllommen, daß er in 
berfelben Gedichte und Abhandlungen 
über polniſche Literatur für die in Jaſſy 
erſcheinende molbauifche Zeitung fchrieb. 
Die moldauifhe Gelehrtengefellihaft in 
Jaſſy ernannte ihn zu ihrem Mitgliebe. 
Neben diefen vielfeitigen Studien vergaß 
er auch nicht die periodifche Literatur, 
und unterftüßte mit feinen Arbeiten feit 
dem 3%. 1833 verfchiebene Journale, na- 
mentlid die „Ziewonia“, den „Pamiet- 
nik naukowy krakowski“, bie „Bi- 
blioteka Warszawska“undben„Dzien- 
nik“ bes Kulez ycki in Lemberg; aufßer- 
dem hatte er auch das Trauerfpiel „Ihe- 
refe” von Dumas in's Polnische überſetzt. 
Ym 3.1837 hatte er eine Sammlung 
von eigenen und Arbeiten feiner Freunde 
zu Stande gebradht, und beabfichtigte 
folde in zwanglofen Heften unter bem 
Titel „Prace literackie “herauszugeben. 
Doch ſchon nah ber Herausgabe bes er- 
ften Heftes überzeugte er fich, daß Diefe 
periobifhe Schrift weder den Bebürfnij- 
fen noch den Anforberungen des damaligen 
Tefepublicums entſprach, umb er gab bie 
Fortfegung auf. Bereits früher zum 
Mitgliede bes Gelehrten» Vereines bes 
Ofſolinski'ſchen Inſtitutes ernannt, 
wurde er im J. 1842 zum Mitarbeiter 
der „Biblioteka“ beruſen. Hier kam er 
auf den Gebanfen, das Reſultat feines 
Stubiums der griechifchen und lateinifchen 
Claſſiler niederzufchreiben, und basfelbe 
fragmentarifh in biefem periodifchen 
Dlatte zu veröffentlichen. Er wollte den 
Einfluß ber griechiſchen Literatur feit den 
ältefien Zeiten auf die Bildung in Polen 
nadhweijen. Der Plan dieſer Arbeit war 


jehr breit angelegt. Obne ſich auf bas, 
was bierüber bereits in ben gelehrten 
Werten gejagt worden, zu beſchränken, 
nahm er jedes Bud) in die Haud, ımb 
ihrieb fodann feine Meinung über bas- 
jelbe und über feinen Autor nieder, indem 
er zugleich burch kurze Auszüge dieſe jeine 
Meinung zu begründen fuchte,. Bald hatte 
er über 100 Bogen ſolcher Ueberfichten, 
Auszüge und Biographien niebergejchrie- 
ben, und ſich von mander Unrichtigfeit 
überzeugt, welche bis nunzu in ber ge» 
lehrten Welt als Wahrheit dafteht. Die- 
jes Werk benannte er: „Grecezyzna w 
Polsce“. Dod der frühe Tod unterbrach 
feine Arbeit gerabe im widhtigften Theile, 
nämlich ba, wo er von fpeciellen Erörtes 
rungen zum allgemeinen Reſumé über- 
geben follte. Der Buchhändler Cajetan 
Zablonski in Lemberg gibt gerade jetzt 
in feinem Sammelwerfe „Dziela zna- 
komitycl pisarzöw krajowych“, b.i. 
Werte der befannten heimifchen Schrift- 
fieller, die literar, Arbeiten B.'s heraus. 
Das Sammelwert enthält B.'s in Hanb- 
jhrift hinterlaffene ürbeiten: „Poezye 
oryginalne‘“, d. i. Originalgebichte; — 
„Poezye tlumaczone*,d. i. lleberjegun- 
gen, und zwar aus Schiller, Uhland, 
Kramer, famartine, Bictor Hugo, 
Anaftafius Chriftopolns, Fauriel, 
Me ſſihi und Mahmud Bali Effendi; — 
„Greczyzna w Polsce‘, d. i. Das Grie- 
henthum in Polen; — „Dzieje nowo- 
greckiej literatury“, d. i. Gefchichte der 
neugriehifchen Literatur; — „Poezya 
3ydowska w Polsce“, d. i. Die jübi- 
Ihe Poefie in Polen; — „Teresa, dra- 
mat Dumasa“, d. ti. Therefe, Drama 
von Dumas; — „Klio iMelpomena“, 
Ueberjegung ber zwei gleichnamigen Bü- 
cher des Herodot; — „Piesni ludu“, 
d. i. Eine Sammlung Bollslieder; — 
„Opisanie ziemi Moldawskiej przez 
Mirona Kostyna r. 1684 napisane a 
przez autora objasnione“, d. i. Be- 


jhreibung der Moldan von Miron Ko— 

ſtyn aus dem 3. 1684, von 8, überſetzt 

md erllärt. — Borkowski, Stanie- 

laus Graf Dunin«, Onfelder zwei Bor- 

benannten. Derſelbe ſchrieb: „O obo- 
wigzkach bibliotekarza“,d, i. Von ben 

Ibliegenbeiten des Bibliothelars (Lem— 

berg 1829, Sjnayber); — „Podröz do 

Wloch w latach 1815 i 16, d. i. Reife 

nach Italien in ben Jahren 1815 u. 16 

Warſchau 1820, 8°). Zugleich ift er 

Herausgeber bes Werles: „Psalterz 

Krölowej Malgorzaty“, d. i. Der Pjal- 

ter der Königin Margaretha (Wien 

1234). Margaretha ift die Gemalin 

des polniihen und ungarijchen Königs 

Ludwigs I., und bie Tochter des Kai— 

ſers Karl IV. Diejer Pfalter aber ift 

das ältefte Denkmal der polnischen Lite 
ratur. Dem Werke liegt das Facfimile 
des Manufcripts bei. 

Pisma znakomitych pisarzöw krajowych, 
d. i. Werke berühmter einheimiſcher Schrift« 
fieller (Lemberg 1856, Yablonsti, 8°.) Tom. I. 
Biographie verfaßt von A. Bielowsli u. dabei 
Bortowsti's Porträt. — Woyeicki (K. WI.), 
Historyja literatury polskiej, d. i. Geſchichte 
der polniſchen Literatur (Warihau 1845, 4 
Dre.) IV. Bd. ©. 289. — Sein Porträt. 
Unterfhrift: Facſimile bes ganzen Namen®, 
Bartus del. (Peipzig, engl. Kunftanftalt 
4.9. Payne ac.) 

Born, Ignaz Edler von Geolog 
und Mineralog, geb. zuKarlsburg 
in Siebenbürgen 26. Dec. 1742, geft. zu 
Bien 24. Juli 1791). Seine erfte Bil- 
dung hatte er in Hermannftadt und Wien 
erhalten, worauf er in ben Orden ber 
Jefuiten trat. Nah 16 Monaten verließ 
er aber denjelben und begab ſich nad 
Prag, wo er die Rechtsſtudien machte. 
Nahdem er nah Vollendung berjelben 
eine Reife durch Deutjchland, Holland, 
die Niederlande u. Frankreich unternom- 
men, kehrte er in fein Baterland zurüd 
und warf fich mit ganzer Kraft auf bas 
Studium ber Naturlehre, der Mineralogie 
und Bergwerlswiſſenſchaften. So warb er 
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im Jahre 1770 Beifißer im Minz- und 
Bergmeifteramte zu Prag und trat eine 
wiſſenſchaftliche Reiſe durch Ungarn, 
Siebenbürgen und Krain an. Die wiſſen— 
ihaftlihen Ergebuifje dieſer Reife find 
in ber von dem berühmten Mineralogen 
3. 3. Ferber gefhriebenen und von 
dieſem herausgegeb. Schrift „Briefe über 
mineralog. Gegenftände auf feiner Reife 
dur Temesvär ... Siebenb. u. Ungarn“ 
(Frankfurtu. Peipzig 1774, 8°., mit. K.) 
von Raspe in's Engliſche [Pondon 1777, 
8°), von Monnet in’s Franz. [Paris 
1780, 8°.] und zu Benedig in’s Italien. 
überjett [Benedig 1778] enthalten, Auf 
dieſer Reife wäre B. beim Befahren einer 
Grube bald das Opfer feiner Wißbegierde 
geworben, und er fonnte fich von dem 
dabei erlittenen Unfalle nie wieder recht 
erholen. Kränfelnd mußte er auf feinem 
Landgute Alt-Zedlit, blos Titerarifch und 
wiſſenſchaftlich befchäftigt, vier Jahre 
zubringen. Er gab vorerft des Jefuiten 
Nikolaus Poda „Beichreibung ber bei 
dem Bergbau zu Schemnig in Nieber- 
ungarn errichteten Maſchinen“ (Prag 
1771, 8°., mit 35 Bignetten) und „Li- 
thophylacium Bornianum s. index 
fossilium quae collegit, in classes et 
ordines digessit Ign. de B.“ (Prag 
1772—1775, 2 Bde., 8°., mit K. K.) 
heraus. Diefes letztere Werf ift eine 
Darftellung jeines eigenen, nah Cron— 
ftebt geordneten, viel neue Mineralien 
enthaltenden Kabinetes. Nachdem er ſich 
etwas bergeftellt fühlte, ging er nach Prag 
zurüd, wo er die „Geſellſchaft für Befür- 
berung der Mathematif, vaterläubifche 
und Naturgefchichte” gründete und fich 
an mebreren literariihen Unternehmun- 
gen, ala Pelzels „Abbildungen böhm. 
u. mähr. Gelehrten“ u. drgl. betheiligte. 
Jetzt ſchon zeichneten ihn die Alademien 
von Stodholm, Siena, Padua u. London 
duch Wahl zu ihrem Mitgliede aus, 
Durch Borns Berdienfte aufmerkjam 
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geworben, berief ihn Die Kaiſerin im J. 
1776 nach Wien und B. übernahm bie 
Ordnung dest. f. Naturalien-Eabinets. 
Die Frucht diefer Arbeit war fein großes 
Werl: „Inder rerum naturalium Musei 
Caes. Vindob. P. I. Testacea* (Vindob. 
1778, 8°., Prachtausgabe, mit 13 Kupf. 
n. vielen Bign., 36 Thlr.) [Ebert 2794], 
neu gebrudt unter bem Titel: „Testacea 
Musei Caes, Vindob., quae jussu Mariae 
Theresiae disposuit et descr. Ign.a Born“ 
(Vindob. 1780). Diefes Wert, eines 
der norzüglichften über Conchyliologie, 
zeichnet fich bejonders durch die äuferft 
fein und genau gearbeiteten Abbildungen 
aus. [Bergleihe darüber: Comment. 
Lips. vol. XIV. p. 508 u. f.; — Bed: 
manns Delon,. phyſ. Biblioth. X. Bd. 
S. 284; XL. Bdo. ©. 83 u. Schröters 
Pit. L Bd. ©. 36.] Die Fortiegung des 
Werkes unterblieb, weil Kaifer Joſeph 
bie fernere Unterſtützung einftellte. Im 
3.1779 warb Born zum wirfl. Hofrathe 
ber Hoflammer im Milnz- u. Bergwefen 
ernannt, in welcher Stellung er alle feine 
‚ Kenntniffe aufs glänzendfte bemährte. 
Er ftand nicht nur in feinem Fade, jon- 
bern auch in der Wiffenfchaft überhaupt, 
in ber Art und Weife, wie er ben geifti- 
gen Verkehr betrieb, in feiner Humanität 
und eblen Fiberalität einzig und allgemein 
bewundert da. Er feſſelte alle wifjenichaft- 
lichen Geifter an fih und in dieſer Be- 
rührung entftand (1783— 91) Die perio- 
diſche Schrift: „Phasikalishe Arbeiten der 
rintrüchtigen Frenude in Wien” (2 Jahrgänge 
oder 7 Quartale). Diefe einträchtigen 
Freunde waren bie „Mitglieder ber 
Maurerloge zur Eintracht”, eine gelehrte 
Gefellihaft, woran die meiften Schrift- 
fteller und Literaturfreunde ber Kaiſer— 
ftabt Theil nahmen. [Ueber Borns frei- 
maureriſche Wirkſamkeit erzäblt Interef- 
fantes Bretfhneider in Meuſels 
„Dit. u. fit. Unterhaftungen“ S. 20u. f.] 
Das Miklingen des von Born gemachten 


Verſuchs, den Raifer Joſeph zum Bei- 
tritte dieſer Gefellichaft zu bewegen, er- 
zäblt nah Bretichneider Rudolph 
Gräffer in den „Doſenſtücken“ [II. Bd. 
2. Ausg. S. 250.]| Um den Bergbau 
machte er fich vor Allem durch Verbeſſe⸗ 
rung der Amalgamations-Methobe 
(1784) bochwerbient, worüber er bas®Werf: 
„Das Anguicken der geld- und silberhältigen Etut. 
Rohsteine, Schmargkupfer und Hüttensprise (Wien 
1786, mit 21 Rupf., gr. 4°.) fchrieb, das 
auch in's Franzöſiſche (Bern1787) überfekt 
wurbe. Diefe Methode führte Kaifer Je— 
fepb II. fogleih in feinen Staaten ein 
unb bewilligte dem Erfinder auf 10 Jabre 
den dritten Theil der Summe, melde 
gegenüber dem früheren Verfahren jett 
erfpart wurbe und auf bie 10 folgenden 
Jahre die Zinfen von eben dieſem britten 
Theile der erfparten Summe. Diefe nad 
zahlloſen Berjuchen gefundene Methode 
wurbe nachgerade in ganz Europa ale die 
befte angenommen. Ihre großen Bortbeile 
find: Bedeutende Holzerfparniß; Die 
Möglichkeit, Bergbau in Gegenden zu 
betreiben, in denen er des Holzmangels 
wegen unbearbeitet bleiben müßte; Scho- 
nung bes Lebens und ber Gefunbbeit 
vieler Menichen, weil bei ber früheren 
Methode der „Bleirauch“ ſehr ſchädlich 
war; die Vermehrung der Maſſe edler 
Metalle; Erſparung des Bleies u. m. a. 
— Born beſchäftigte ſich noch mit an— 
deren für das Gewerbeweſen vortbeil- 
haften Erfindungen, zum Beiſpiele mit 
der Beſchleunigung des Wachsbleichens 
durch chemiſche Mittel, mit ber Hol;- 
eriparniß beim Salzſieden u. ſ. m. 
Neue Berdienfte um die Wiſſenſchaft er» 
warb er fih durch bie in Gemeinſchaft 
nit dem Bergbauptmann von Trebra 
geleitete Herausgabe der „Bergbaukunde“ 
(?eip:ig 1789, 2 Bbe., gr. 4°.) und bie 
Bearbeitung des „Catalogue möthodique 
et raisonne de la collection des Fossiles 
de Mad. Eleonore de Raab“ (Wien 17%, 
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2Bde., 8°.)[Eb.2795]. Die vorgenannten 
Arbeiten bilden die Summe ber wiſſenſch. 
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„Jo. Phusiophili opera. Continent Mona- 
chologiam, accusationem Physiophili, de- 


Thätigkeit Borns, und nur eines Wertes | fensionem Physiophili, anatomiam mo- 


ift noch zur gedenken: „Johann Gottl. Kerns 
usm Scharckenstrine, oder der süchs. Kopasfelsen. 
Mil Anmerkungen herausgegeben von Ign. v. Born“ 
(Brag 1776, neue Titelansg. Dresden 
1792, gr. 4°.). Doch auch in anderen 
Gebieten war Born thätig. Troß feiner 
beftändigen Kränklichkeit und feines mit- 
unter ſehr fchweren Leidens befaß Born 
eine nie verfiegendbe Quelle der Hei— 
terleit, des Witzes und guter Laune, wo— 
durch ber Berfehr mit ihm, der das Ban— 
ner der Humanität u. Aufklärung ſchwang, 
ſehr lehrreich u. angenehm wurde. Ohne 
ſein Vorwiſſen und ohne ſeinen Namen 
wurde von ihm ein für feine Freunde ge- 
ihriebener, Durch feine Satire geiftreicher 
Scherz gebrudt: „Die Stantsperräcr. Eine 
Enählang* (Wien 1772, 8%). — Großes 
Aufſehen aber in allen Kreifen der bür- 
gerlihen Geſellſchaft, und gränzenlofes 
Aergerniß in jenen, gegen welche biefe 
Schrift gerichtet war, erregte: „Joannis 
Phusiophili specimen Monachologiae, me- 
thodo Linnaeana, tabulis tribus aeneis 
llustratum, cum adnexis thesibus e Pan- 
soplia P.P. P. Fast Magistri chori et 
rectoris ecclesiae metropolitanae Viennen- 
sis ad S. Stephanum, quas preside A. R. 
P. Capistrano a Mulo Antonii 
Lectore Theologiae ordinario , hora IV. 
post prandium in vestibulo refectorü con- 
ventus defendent, P. Tiburtius a 
tulnere Theresiae et P. Theoda- 
tus a stigmatibus Francisci fra- 
Ires conventualium minorum“ (Augusta 
Vindelicorum Sumtibus P. Aloysii 
Merz concionatoris ecelesiae cathe- 
dralis 1783, gr. 4°, 6 Bog.,3 K.K.). 
Cardinal Migazzi bot alles auf, um 
das Buch zu unterbrüden und richtete an 
den Kaifer Joſeph deshalb eine eigene 
Sorftellung. Das Jahr darauf erfchien 
m vermehrter Auflage unter dem Titel: 


nachi* (Aug. Vindel. 1784, 9. Bog., 

8°). Hormapyr in feinem „PBlutarch“ 

Ihildert Born: „Von Geſtalt war er 

nicht groß, ſchmächtig und ſchwächlich, bie 

Farbe fchwarzbraun, Haar und Angen- 

braunen fchwarz und ftarf. Das feurige, 

durhdringende Auge, die Winfel bes 

Mundes zeigten auf den erften Blid 

den Juvenal feiner Stadt, den fcharf- 

finnigen, vieljeitig gebildeten, wahrhaft 
gentalifhen Mann. Sehr anziehend, in 
ben gefellichaftlichen Berhältniffen über- 
aus wigig, oft allzu beißend, umfaßte er 
bie vwerfchiedenften literarifchen Fächer, 
jah überall etwas Neues und Eigenes, 
hatte die worzüglichften Sprachen inne 
und man barf jagen, fein Latein war 
claſſiſch. Als Naturforfcher und insbefon- 
bere als Mineralog lann ihm einer ber 
erften Pläße unter ben Matadors diefes 

Faches im vorübergegangenen achtzehnten 

Jahrhunderte auf feine Weife abgeſpro— 

hen werben.” Bemerlenswerth ift auch 

fein Antwortſchreiben ddo. 4. Dec. 1781 

auf Trattners Project des Bücher- 

nachdrucks en gros, worin es im Schluffe 
heißt: „...Wenn E. 9. die Sache genauer 
überlegen wollen, fo werden Sie gewiß 
in meinem Grundſatze einfiimmen und 

Ihre Rechtſchaffenheit wird fich gegen den 

Elenden empören, ber den Plan zu Diefer 

unfer Baterland entebrenden Räuberei 

entworfen hat.” MitSonnenfels war 

Born durch das Banb wahrer Freunb- 

fchaft vereint und Sonnenfels hielt 

B. fo hoch in Ehren, baf er ihm feine 

Wochenschrift „Eleonore und Therefia” 

(Wien 1767, 8°.) wibntete. 

Pezzl (Johann), Lebensbefhreibung Montecus 
culis, MW. Lichtenfteins und Borns (Wien 
1792, 8°.). — Shlidtegroll, Nekrolog 
1791, II. Bb. ©, 219— 249. — Baur (Gas 


muel), Gallerie biftoriiher Gemälde (Hof 
1804 u. f., 8°.) UI. Br. © 143, A 5 OT: 
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manr (Iofepb Freiherr v.), Oeſterreichiſcher 
Plutarh (Wien 1807, Doll, 8°.) IX. Bb. 
©. 158 [bafelbft deſſen Porträt, geſtochen von 
I Blaſchke, gibt den 28. Auguft 1791 ald 
3.8 Todestag an). — (De Luca) Das 
gelehrte Defterreih. Ein Berfuh (Wien 1776, 
Ghelen, 8°.) I. Bes. 1. St. S. 40, — Oeſtr. 
National: Encylflopäbie (von Gräffer unb 
Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I Br. 
©. 356. — Neuere Abhandlungen ber kön. 
böhmischen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
1I. Br. ©. 29 von 9. Dobromsty [gibt 
ba® Jahr 1794 als B's Zobesjahr an. — 
Hifterifches Portefeuille zur Kenntniß ber ge— 
genwärtigen und vergangenen Zeiten, von 
K. R. Haufen und U. F. Lueder (Frank—⸗ 
furt aO.) 6. St. ©. 672. — Meunſel 
13. &.), Das gelehrte Deutſchland (Lemgo 
1783, Meyer, 4. Aufl.) I. Bt. ©. 176, — 
Erfter Nachtrag (Ebenta 1786) ©. 65, — 
Zweiter Nachtrag (Ebenda 1797) ©. 30. — 
Nouvelle Biographie gen6rale ... publise 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 733 [gibt ben 28. 
April 1791 ale D.'8 Todestag an). — Qud- 
rard (J. M.), La France litt&raire (Paris 
1827, 8°.) 1. Bd. 8. 420 [gibt ala Todestag 
B.'s ben 28. Auguft 1791 anz theilt auch 
mehrere Arbeiten B.'s in franzöſiſcher Sprache 
mit, bie fonft nirgends verzeichnet ſtehen]. — 
Meufel (9. ©.), Lexilon der verftorbenen 
Schriftſteller J. Bd. — Nicolai (fr), Be- 
ſchreibung einer Reife durch Dentfchland und 
bie Schweiz 1781 (Berlin 1783 u. f) I. Bb. 
©. 338. — Horänyi (Alexius), Memoria 
Hungarorum (Wien 1775 u. f., 8°.) Tom. I. 
pag. 318. — Gräffer (franz), Kleine 
Diener Memeiren (Wien 1845, fr. Bed, 
8°.) II. Bd. ©. 89. — Derſelbe, Wiener Do- 
fenftüde (Wien 1852, Mörfchner, 8°.) II. Br. 
©. 250: „Kaiſer Iofepb II. und Born.“ — 
Derfelbe, Joſephiniſche Curioſa (Wien 1848, 
Klang, 5 Bde.) I. Bh. Nr. XII. ©. 162: 
„B.'s Anſicht über den Büchernachdruck“; — 
ebenta IV. Boch. Nr. 47, S. 201: „Hofrath 
Born, die Monachologie, Garbinal Migazzi 
und ber Kaifer*. Borns Porträt in Holzſchnitt 
ebenda V. Bb. als Titelbild. — Denfwilrbig- 
feiten aus bem Leben ausgezeichneter Deuts 
ſchen &. 171. Boehmer, Bibliotheca 
scriptorum hist, nat. — Bougin?,, Histoire 
litt&raire, Suppl. I. — Klaproth, Dietion- 
naire de Chimie. — (Brockhaus) Eonverfas 
tiond-Lerilon (10. Aufl.) III. Bd. S. 119. — 
Dettinger in feiner Bibliograpbie bio- 
graphique (Brüssel 1854) I. Bd. Sp. 180 
[gibt ben 28. Auguft 1791 als Borns To: 
bedtag an]. — Außer dem oben bei Hor- 


manrs „Plutarh” angeführten Borträte 
Borus befteben noch von ihm ein Porträt 
von Adam, Unterfchrift: Ignat. J. R. I. Eq. 
de Born 8.C.R.M. in re metallica et monet. 
a consil. Reg. Scien. Acad. Helm Jenens, 
et Pataviae Sodal. Dom. in Alt-Jedlitz, 
Tachau etc.; — ferner vor Boigte Act. 
lit. Vol, L; — vor Kempelens Medanis- 
mus ber menfhlihen Sprache; — unb ver 
Gräffers „Iofepbinifhe Curioſa“ V. Bod. 
[ein mißlungener Holzſchnittſ. — Die „Mona- 
chologie# foll nah Einigen Born in Ge— 
meinjchaft mit noch brei beutichen Gelehrten 
verfaßt haben. Sie wurbe auch überjegt in's 
Englifhe (London 1784, 8°.), in's Franzöfi- 
fhe frei von Broujfonet: »„Essai sur 
l’histoire natur. de quelques esptces de 
moines« (1784, 1790, 1798). — Auszlige aus 
bem Original lieferte bie „Allgemeine deutſche 
Bibliothel® LVI. Br. ©. 600 — 615; 
LXXXVI 8b. ©. 602 — 605. — Graͤf— 
fer in feinem anonym herausgegebenen 
Werke: „Joſephiniſche Curioſa“ (Wien 1850, 
3. Klang, 8°.) IV. Bd. ©. 201—224 tbeilt 
©. 218 bie von dem Garbinal Migazzi 
an ben Kaijer Joſeph gerichtete Borftelung 
um Unterbrüdung ber furdtbaren Schrift 
im Auszuge, unb einen Auszug ber „Mo— 
nachologie“ ſelbſt mit. 


Boros de Rikos, Adam (t.L.Feld- 
marfhall-Lieutenant, Ritter bes 
Mar. Therefienordens, geb. zuCzeſtany 
im Eifenburger Comitate 1739, geft. zu 
Steinamanger 1809). Im J. 1758 
trat er als Erpropriis- Gemeiner in das 
Inf.-Reg. Erzherz. Ferdinand Nr. 2, 
apancirte 1759 zum Fähnrich 1.1760 zum 
Unteriient. Er zeichnete ſich ſchon Damals 
durch feine Tapferkeit aus. Nah dem 
Hubertsburger Frieden ward er (1763) 
zur ungar. Garde überfegt, 1770 Ritt- 
meijter bei Löwenſt ein⸗Chevaurlegers 
und 1778 Major bei Toscana-Drago- 
nern. Im letsten preußtichen Kriege war 
er im Corps d'Altons, in weldem er 
1779 zum Oberfilieut. avancirte. 1785 
that er fi in ben Niederlanden als Oberft 
hervor; ebenfo im Türfenfriege (1788), 
wo er Mehadia nad harten Kämpfen 
bejegte. 1790 zum General» Major be- 
fördert, befehligte er im franzöſ. Kriege 


die Avantgarde ber Elerfayt'shen Ar- 
mee und trat durch feine Imficht und Ta- 
pferfeit der feindlichen Armee überall 
bindernd entgegen. Ale am 29. October 
Clerfayt die Franzofen bi Mainz 
ihlug, führte auch Boros feinerfeits fo 
glücliche Operationen gegen zwei franzöf. 
Bataillons aus, daß er diefelben gefangen 
nahm. Er erbielt den Therefienorden 
und avancirte 1796 zum Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant. Seiner Wunden wegen mußte 
er in den Rubeftand treten und ftark, 
70 Jahre alt, in Steinamanger. 


DOeftr. Militär- Ronverfations-Perikon, Herausg. 
ven Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Br. ©. 472. 


VBorromeo, Anton Maria Graf(Dich- 
ter, geb. zu Padua 12. Auguft 1724, 
aeft. dafelbft 25. Jän. 1813). Entſtammt 
einer vornehmen und fehr reichen lom— 
bardiihen Familie. Schon als Jüngling 
beihäftigte er fick mit fchriftftellerischen 
Arbeiten und bereits aus dieſen fpricht 
eine gewiffe Meifterfchaft im fchriftlichen 
Ansdrude. Im feinen gefchätsten Poefien 
bewunderte man ben feingebildeten Geift 
und bie außergewöhnliche Kenntniß der 
italienischen Sprache, namentlich des pa- 
duanishen Dialectes. Es galt ihm gleich, 
eine Novelle in Proſa aufzuſetzen, oder 
Stanzen, Epifteln, Sonette zu dichten. 
Seine beften Arbeiten ftehen im „Gior- 
nale dell’ Italiana letteratura“. Tomo 
XXXV. 8. 332 wieder abgebrudt. In 
einem Werfe: „La Cicalata* ſammelte 
er alle in Florenz gebräuchlichen Sprich— 
wörter. Ein bleibenderes Berbienft um 
die Geichichte ber italienifchen Piteratur 
erwarb er fich aber durch Anlegung einer 
Sammlung alter italienifher Novella- 
tori, die er nicht obme bedeutende Koften 
u. vielfältige Bemühungen zu einem hohen 
Grabe von Bollftändigfeit gebracht hatte. 
Dieſe in ihrer Art einzige Reihenfolge 
Sieh nicht im Vaterlande, denn ſchon 
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fie von zwei eugliſchen Buchhänblern, bie 
fie gelauft hatten, in London verfteigert. 
[Bergleiche: Brunet Manuel du libraire 
3. edition, Paris 1820, S. 256 und 
Ebert Nr. 2800.) Ueber die Samm- 
fung veröffentlichte Borromeo einen 

Katalog mit bibliographifchen Notizen 

unter den Titel: „Notizia de’ norellieri 
italiani posseduti dal Conte Anton Maria 
Borromeo con alcune novelle inedite etc.“ 

(Bassano 1794, gr.8°.). Als im Zeit- 
raume von 11 Jahren bie erfte Ausgabe 
dieſes Buches vergriffen war, veranftal- 
tete er eine neue mit Zufägen, u. unter 
bem Titel: „Catalogo de’ Novellieri ita- 

liani con aggiunte ed una novella in- 

edita“‘ (Bassano 1805, gr. 8°.); biefe 
beiden Ausgaben ergänzen fich wechfel- 
feitig. Eine dritte Auflage des Kataloge 
veranftalteten die beiden Engländer 
welde B.'s Sammlung verfteigerten. Die 

Folge davon war, daß man in feinem 

Baterlande die alten Autoren mit grö— 
Berer Sorgfalt verlegte, und daß die 
neueren ſich nach ihnen zu bilden anfingen. 


[Moschini (Giovanni Antonio)] Elogio del conte 
A. M. Borromeo Padovano (sine |, et a. 
ind. Venedig 1813) Separatabbrud aus bem 
„Giornale deli’ italiana letteratura« in nur 
jehr wenigen Eremplaren abgezogen. — Nou- 
velle Biographie g6n6rale ... publide sous 
la direction de M, le Dr. Hoffer (Paris 
1853) VI. Bd, Sp. 741. — Meyer (9.), Das 
große Gonverfationd » Perifon für gebildete 
Stände (Hildburghaufen 1845) V. Bd. 4. Abth. 
©. 248 Ina biefem ift B. get. zu Pavia 
23. Yän. 1813). — Tipaldo, Biografia degli 
Italiani illustri. — Dandolo (Girolamo),, La 
caduta della repubblica di Venezia e dei 
suoi ultimi cinquant' anni. Studii storici 
(Venedig 1856, Narstovich, 8°.) Appen- 
diee: Giunte e correzioni ai cenni biogra- 
lei, 8. 29. 


Borroni, Johann Angelo (Maler, 
geb. zu Cremona 1684, geft. zu Mai- 
land 1772). Er machte als Schüler des 
Angelo Mafjarotti, Johann bel Sole 
und Robert la Longe, genannt Fia- 


1817, zwei Jahre nah B.'s Tode, ward | mingo, zu Bologna feine Studien, und 
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ahmte bie Manier bes Johann bel Sole 
nad. Eines feiner Bilder, „der heil. Benr- 
diet für die Stadt Cremona betend“, im Dome 
zu Gremona, ftellt ihn in die Reihe ber 
beften Meifter. Sonft malte er, von edlen 
cremonefifchen Familien, namentlich jener 
ber Erivelli unterftätt, Bilder für bie 

Paläfte zu Eremona und Mailand. Nod) 

ein Gemälde von ihm, dem „heil. Joachim 

end die heil. Anna“ worftellend, wird unter 
ben befferen genannt. 

Lanzi, Storia pittorica. — Pirovano, Guida 
di Milano, — Zaist (Giov. Batt.), XNotizie 
istoriche de! pittori, scultori ed architetti 
eremonesi, puhb, dal Ant. Maria Panni. 
— Meyer (9.), Das große Converfation®- 
terilon für gebildete Stände (Hildburghanfen 
1852, Bibl. Inft., Per. 8%.) V. Vd. 4. Abth. 
&. 249. — Nouvelle Riograpbie gendrale 


... publide sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) VI. Bd. Sp. 741. 


Borfjato, Joſeph (Architektur-u. 
Landſchaftsmaler, geb. zu Bene— 
dig 1771). Er iſt Profeſſor der Orna— 
mentit an ber Alademie zu Venedig. 
Sein Talent hatte er m Rom und auf 
Reifen ausgebildet. Seine Bilder befinden 
fih zum größeren Theile in Sammlun- 
gen bes italienischen Adels, und aud) in’s 
Ausland find viele gegangen. Im Bel- 
webere zu Wien befindet fih von ihm: 
„Das Innere der Manptkirche 8. Marco ın Dr- 
nedig“. Auf anderen Ausftellungen waren 
von ihm zu fehen: „Nactgemälde von Bene- 
dig“; — „Die Piareita mit der Aussicht anf 
die Insel 8. Giorgio” ; — „Dir Piapetia vom 
Schutt bedeht”" ; — „Die Pienetta vom Gas 
delenchtet“; — „Das Cortile des Dogenpala- 
stes aus der Zeit des Dogen Marino Salirro” ; — 
„Das Innere der Kirche ai frari mit Canova's 
Denkmal” ; — „Denedig, der Molo mit Share 
bedeht”, durch den Kupferftiih in ben 
„Gemme d’arti italiane‘ vervielfältigt; 
— „Die Brücke Rialta sommt deren Amgebung”. 
Diefes Bild, im Befige einer ruffifchen 
Fürftin, ftellt, wie in einer Camera ob- 
scura alle Gegenftände genau bar, felbft 


bie kleinſten unterſcheiden fich bewunbe- 
rungswürdig in den beftimmteften jchärf- 
ften Umriffen. B.'s Gemälde find febr 
tren und von maleriicher Wirkung. Das 
Detail in jeinen inneren und äußeren 
Anfichten it bewunderungsmwürdig. Seine 
Färbung iſt meiitens bei, doch ftets na= 
türlich und ſelbſt Das Bunteſte ift Durch 
gefhidte Belenchtung und Haltung gut 
verſchmolzen. Als Profeffor der Orna- 
mentif an der Alademie zu Venedig gab 
er heraus: „‚Opera ornamentale, pubbli- 
cato per cura dell I. R. Academia di 
belle arti di Venezia etc.“ (1831). 
Nanler (G. K.Dr.), Neues allgem. Künftler- 
Lexilen (Münden 1835 u.f.,8°) 1.Br. €. 61. 
— Nouvelle Biographie gen6rale ... publi6e 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 746. — Mever 
(93.), Das große Gonverfationsd-Perilon für 
gebildete Stände (Hildburgbaufen 1842, BibI. 
Inft., Ler. 8°.) V. Bd, 4. Abtheil. ©. 249. 


Borfieri de Kanilfeld, Johann Bap- 
tift (Arzt, geb. zu Eivezzano bei 
Trient 18. Febr. 1725, geft. zu Pavia 
21. Dec. 1785). Die erfte Jugend dieſes 
Mannes war eine Kette von Unglüd und 
Noth. In feinem fechften Jahre verlor er 
in Folge einer Kranfpeit ein Auge. Bald 
darauf ftarb fein Vater und B. ftand 
mittellos und verlaffen da. Seine Nei- 
gung zur Mebicin trat ſchou im feinem 
14. Jahre fo entſchieden hervor, daß er 
fein ganzes Augenmerk auf feine Ber- 
volllommnung in biefer Nichtung wen⸗ 
bete. Er betrieb das Stubium ber latei« 
nischen und griechifchen Sprade und zu 
gleicher Zeit der Anatomie. Zu letzter 
Ausbildung begab er ſich 1743 nad) Pa- 
dua und Bologna; an erfterer Hochſchule 
lehrten um jene Zeit Stellini bie Mo- 
ral» Bhilofopbie, Poleni bie Phyſilk, 
Ballisnieri die Naturgefchichte, Pon- 
tadera bie Botanif und Morgagnmi 
die Anatomie, an lebterer trugen Bec- 
cari, Balbo, Laghi nnd Azzoguidi 


praltiihe Mebicin vor, und ſchon 1844, 
erft 20 Jahre alt, konnte ſich B. ala Arzt 
in Faenza niederlaffen, indem er vor der 
feftgefegten Zeit die Doctorswiürde ber 
Philofopbie und Mediein erhalten hatte, 
Eine in biefer Etabt ausgebrocdene 
Epidemie gab ihm Gelegenheit, ſich be- 
rühmt zu machen. Im 3. 1770 ward er 
von der Kaiferin Maria Therefia auf 
die medieiniſche Lehrlanzel zu Pavia be- 
rufen. B. bielt aus diefem Anlaffe einen 
Vortrag, über die Arsachen, welche den Aufschwung 
der praktischen Meilkonde verhindert haben“. Im 
3. 1772warber zum Profeffor der prafti- 
ihen Heiltunde ernannt; als ſolcher zeich- 
nete er fich durch feine Sorgfalt um die 
Spitäler, durch feine inftructiven Kran- 
fenbefuche in denfelben aus, und gab 
Veranfaffung zur Gründung der fpäter 
jo berübmt gewordenen Klinik zu Pavia. 
Im 3. 1778 ward er feibarzt am erz- 
berzoglichen Hofe zu Mailand. Er fchrieb 
mebrere Werfe, darunter fein vorzüg- 
lichſtes: „„Imstitutiones medicinae practi- 
cae“ (Mailand 1781—1788, 5 Bde. 8°.) 
in alle Hauptfprachen Europa's überjett ; 
jerner „De anthelmintica argenti vivi fa- 
cultate“ (Faenza 1753); — „Trattato 
delle acque di S. Cristoforo“ (Ebenda 
1761); — .‚Oratio de retardata medici- 
nae practicae perfectione‘ (Pavia 1771); 
— Nuori fenomeni scoperti coll’ analisi 
chimicha del latte““ (Pavia 1772, 8°.); 
— „Dissertatio de praecipuarum par- 
tum inflammationibus‘‘; — „Dissertatio 
de medicalis quassiae viribus“ ; — „Dis- 
serlatio de aneurismaticis praecordiorum 
morbis“‘; — „Dissertatio de noxiis me- 
phitum halitibus“. Auch gab er 
des Pietro Dall’Armi „Saggi di me- 
dieina pratica* (Faenza 1768) mit zahl. 
reihen Bemerkungen und Zujägen ver- 
mebrt heraus. Eine Sımmlung feiner 
dinterlaffenen Schriften erſchien unter 
dem Titel: „Opera posthuma, quae ex- 
schedis ejus collegit atque edidit J. B. 


.— 
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Berti“ (Verona 1830-22, 3 Bde. 8°.), 
worin die Abhandlungen: „De Pulsibus 
— De morbis venereis“ und „De Febri- 
bus cutaneis non febrilibus* enthalten 
find. InHandfchrift hinterließ er Überdies: 
„La storia di Faenza colle memorie 
degli uomini illustri della stessa citta* und 
„Consulti medici“, wovon einzelne Giamb. 
Berti in den „Nuovi Commenti 
di Medicina e Chirurgia,“ V. Bd., 
8. 353 unb VI. Bd., S. 285 mitgetheilt 
bat. Was B's. Leiftungen in der Wiffen- 
ſchaft betrifft, fo wurden fie fchon zu fei- 
ner Zeit jehr bochgeftellt und noch in der 
Gegenwart haben fie Werth. Tomma— 
ſini fchreibt über feine „Institutiones 
medicinae practicae“ :,„ Le dottrine me- 
diche vi son tutte espresse nel lor 
piü semplice aspetto, tutte sottoposte 
alla critica più severa, tutte ponde- 
rate davanti le pilı sicure ed impar- 
ziali osservazioni; la sperienza e 
l’analisi guidarono quest’ uomo som- _ 
mo a tali conseguenze, a tali mas- 
sime, che intero quasi contengono 
lo spirito di sublime riforma... le 
Istituzioni di medicina pra- 
tica di Borsieri presentano 
un’ opera clinica dicui non 
trovasi esempio presso le 
altre nazioni.*— Als fehrer war er 
l'idolo degli scolari. Als Menfch war 
B. human und mwohlthätig; als Charak⸗ 
terzug mag gelten, daß er als f, Leibarzt 
in Mailand, jelbft fehrleidend, reiche Leute, 
bie ihn beriefen, nicht befuchte, da fie mit 
ihrem Vermögen noch andere gejchidte 
Aerzte finden könnten; Arme aber, bie 
jeine Hilfe ſuchten, nie abwies; als 
ihm feine Freunde vorjtellten, er möchte 
ih doch fchonen, entgegnete er ihnen: 
„Wenn ich diefen Unglüclichen nicht bei- 
jtehe, wer wird es benn tbun? Sie liefen 
gewiß nicht zu mir, wenn fie anbers- 
wohin zu gehen wüßten.“ B. hatte im Le⸗ 
ben mannigfaltige Ehren erfahren. Die 
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Bewohner von Faenza beriefen ihn in 
ihren Generafrath, welche Stelle er fünf- 
undzwanzig Jahre lang beffeidete und in 
berjelben dieſchon erwähnte Geichichte von 
Faenza niederichrich. In Pavia verfolgte 
ihn der Neid feiner Kollegen, denen er 
feine Ruhe und fein unerjchütterliches 
Wohlwollen entgegenfegte. Im 3. 1772 
wurde er zur höchſten alademiſchen Würde, 
zu jener bes Rector magnifieus erho- 
ben, welche er breimal bekleidete und in 
biefer Eigenfchaft bie Disciplin und den 
Schulplan zwedgemäßer umftaltete. Auch 
wurde unter feinem Rectorate Maria 
Pellegrina Amopretti (fiebe dieſe im 
I. Bde. des ter. S. 32) zur Erlangung 
der Doctorwürde zugelaffen. Als er 
ſtarb, ließ ihm Giambatt, Manzoni, 
ein Mailänder, in der Univerſität von 
Pavia ein Marmordenfmal ſetzen, wel⸗ 
ches der Bildhauer Joſeph Franchi 
vollendete, worin B.'s wohlgetroffenes 
Basreliefporträt und folgende Inſchrift 
von Guido Ferrari ſich befindet: „Jo. 
Bapt. Borsierio. Trident. | Faventiae. 
ob. promerita, civitate. donato. | Pa- 
piae. in. Univers. Reg. decennium. | 
Professori. primario. scientiae. me- 
dicae. | Hinc, Mediolani.septennium. 
Archiatro. | Ferdinandi. Archid. 
Aust. Gub. Insubr. | Religionis. mo- 
destiseque. exemplis. spectatissi- 
mo. | item. doctrinae. monumen- 
tis. | Plus. quam. hic. scribi. poterit. 
| Jo. Bapt. Manzonius. Mediol. ae, 
8. | Amico, carissimo. p. | ob. a. 
MDCCLXXXV. aetati. LXI. | 
Clock (Leonardo dei), Notizie biografiche in- 
torno G. B. Borsieri de Kanilfeld (Mailand 
1839, 8°%.). — Curminati (Bassiano), Elogio 
storico di G. B. Borsieri (Mailand 1810, 8°.). 
— Borsieri (Giambattista), Del polso. Trat- 
tato postumo. Traduzione del Dr. Jacopo 
Facen (Mailand 1854, 8°.) [voran gebt das 
geben Borfieri'8 ©, 7—39; bafelbft au 
fein Porträt]. — Biographie medicale. — 


Ugoni, Secoli della Letteratura italiana. — 
Nuoya Enciclopedia popolare, — Tipaldo, 


Biografla degli Italiani illustri. — Cosmo- 
rama pittorico 1854, 8. 275, mit B.’8 Rortr. 
—Nourelle Biographie générale ... publise 
sous la direetion de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 747 [nennt ibn 
falih de Kanifelb; gibt auch irrig ben 
14. Februar 1725 als B.'s Geburtstag und 
ben 21. Jänner 1785 als Zodestag an]. — 
Dundolo (Tullio), Italia nel secolo passato 
sino al 1789 (Milano 1853) 8. 475. — 
Meder (3.), Das große Gonverjationdsferi- 
fon für gebildete Stände (Hildburgbanfen 
1842, Bibl. Yuft, 8%) V. Bd. 4. Abtbeil. 
©. 251. — Univerfal-Periton von Pierer 
(Altenburg 141) V. Bd. ©. 148, 


Borſos, Joſeph (Maler, geb. zu 
Beszprim in lingarn, 20. Dec. 1821). 
Seine erften Studien madte er in Bert. 
Im 3.1841 faßte er aber den Entſchluß, 
fi ganz der Malerei zu widmen, ging 
nah Wien, beſuchte dort die Alabemie, 
und fchon nach einem Jahre jeines Auf- 
enthaltes daſelbſt wurde man durch jeine 
in den Ausftellungen befindlichen Porträte 
aufihn aufmerlſam. Doch die auf ben Por- 
trätbildern mit Bravour gemalten Ein- 
zelnheiten ließen ihn bald die rechte Seite 
jeines Talentes erlennen; er wendete ſich 
dem Genre und bem Stillleben zu. 
In letzterem fchlug er auch einen ganz 
eigenen Weg ein, welcher bereits von 
mehreren nad ihm verjucht, aber mit 
wirklichen Erfolge nur von ihm betreten 
wurde. Bon feinen Bildern find bisher 
befannt: „Stillleben”, in der Mitte auf 
einem Marmortifche ftehen zwei Krüge 
mit elfenbeinernem Basrelief, Daneben 
liegt ein goldener Polal und deſſen Dedel, 
u. 2 Sadubren. Aufder entgegengefegten 
Seite ein Dolch, eine goldene Ketie mit 
Edelfteinen und ein Becher. Im Hinter- 
grunde mehrere prachtvolle Gefähe. (Das 
Bild, 3. Borſos 1850 bezeichnet, oben 
rund, Leinwand 2° 7," hoch, 2° 1%,“ 
breit, befindet fi im Belvedere zu Wien.) 
— „Die Sorgfalt", eine an ber Wiege 
figende Witwe (im Pet. Kſto. 1846); — 
„Der Rastelbinder“ (Wiener Kunftausitel- 


fung 1846); — „Wein and Weib“ (im Be- 
fite des Grafen von Beroldingen), 
wobl basfelbe, welches im 3. 1847 mit 
der Devife: „Ohne Xirb und ohne Wein, ist 
ss schwer ein Mensch zn sein“, ausgeftellt war ; 
— „Bas Blamenorakel: Er liebt mid, er liebt 
wi sicht“ ; — „Die Nengierde” (beide Eigen- 
thum des Künftlers und in ber zu Ehren 
ber 32. Naturforiherverfammlung im 
September 1856 veranftalteten Ausftel- 
lung in Wien); — „Der Morgen nad dem 
Maskenballe” (gem. 1850, im Beſitz bes 
Fürften Eſterhazy; aud im Stich er- 
ſchienen); — „Die Aeberrashung“ (öfterr. 
Kſto. 1850, 500 fl.); — „Rrisis im Künst- 
letlebea“ (Biterr. Kfto. 1853); — „Ein 
uermandeter Krieger“ (ebenda 1853, 450 fl.) ; 
— „Die Witwe” (ebenda, 400 fl.); — 
„Elltabriapokale“ (ebenda, 350 fl.); — 
„Mach der Schlacht” (ebenda 1854, um 400 fl. 
vom Kſto. angelauft); — Borträte: 
„Graf Mono Andrassi" (1853); — „Bol- 
spernsänger Steger" (1854); — „Fürst 
Esterhag”, im ganzer Figur im prächtigen 
ungarifchen Coſtume, im Auftrage bes 
Fürften für das Pefter Nationalmufenm 
gemalt. B.'s Bilder zeigen großes Ge- 
Ihid für Pinſelführung und eine tüchtige 
Hleigige Behandlung. Die Landicaft ift 
ihm mehr fremb und bie Wirkung ber 
Luft ift nicht flubirt. In der Empfindung 
für Farbe und deren Wirkung dürfte 8. 
wohl nur von Amerling übertroffen 
werben; doch zeichnet jeine Bilder nicht 
immer richtiger Gefchmad in der Anorb- 
nung, künſtleriſcher Zact in bem, was 
dem Charakter eines Kopfes in Haltung 
und Tracht zulommt und Zufammen- 
fimmung ber fleifchtöne aus; ein tie- 
jeres Erfafjen der Natur, wodurch 
die Manier, die zu grell bervortritt, 
wohlthuender Naturwahrheit näher fime, 
würde auch B.'s Arbeiten jehr heben. 


Vie Sunfttataloge des neuen äftr. Kunſtvereins. — 
Beilage zu M. Au er ð Zeitſchrift „Fauſt“ 1856, 
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öſtr. Kunſtvereins“, von Kertbénuy, ©. 8 
lein von dem Künſtler ſehr zu beherzigendes 
Urtbeil]. 


Bornslawsli, Joſeph (berühmter 
Zwerg, geb. nächſt Halicz in Galizien, 
im 3.1739, geft. in England im 3.1837). 
Seine Eltern waren von gewöhnlichen 
Wuchs, jo wie auch fechs feiner Ge- 
ſchwiſter, doch drei waren Zwerge. Eine 
feiner Schweftern flarb im zweiund- 
zwanzigften Lebensjahre, nur 22 Zoll 
boch. Bei feiner Geburt hatte 3. 9. 8“ 
unb war volllommen gejund. Seine EI- 
tern nahmen das Maß feiner Größe alle 
Jahre — im erften Jahre maß er 8, 
im dritten 12, im fechiten 17, im zehn⸗ 
ten 21, im fünfzehnten 25, im zwanzig- 
jten 28, im fünfundzwanzigſten 35“, im 
dreißigften 3° und 3°, iiber welches Maß 
er nicht mehr wuchs. Im achten Jahre 
verlor er feinen Bater, der feine Familie 
in großer Armuth zurückließ. Run nahm 
fih feiner die Gattin bes Caſtellans 
Humnieckian. Sieging mitihm zuerft 
nah Warſchau und dann nad Wien, wo 
er der Kaiferin Maria Therefia vor- 
geftellt wurbe, welche ihn mit Wohlwollen 
aufnahm. In Wien erhielt er vom be- 
fannten Tanzmeifter Angelino linter- 
richt im Tanzen. Bon Wien ging er nad) 
Münden an ben Hof bes Ehurfürften, 
dann nad Yuneville zum poln. Könige 
StanislausLeszezyüski, von wel- 
chem er Empfehlungsbriefe an feine Toch⸗ 
ter, bie Königin Marie erhielt. In 
Baris war er für Hof und Abel einige 
Zeitder Mann des Tages. Der Prinz von 
Drleans beſchenkte ihn reichlih. — Der 
Großhetman von Lithauen, Oginsli, 
ertbeilte ihm Unterricht in ben Aufangs- 
gründen der Mufik, und da B. ein großes 
Talent, verbunden mit großer Luft zur 
Muſik zeigte, jo übergab man ihn ber 
Leitung des berühmten Gavinies, ber 
ihm auf der Guitarre fo viel beibrachte, 


Nr, 23: „Die September » Ausftellung des | daß es ibm im fpäteren Jahren viele 
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traurige Augenblide vergefien half. Nun 
begab fih B. nah Belgien, und dann 
über Deutfchland nah Warſchau, wo er 
insbefondere durch fein feines Benehmen 
ben Beſuch junger Leute aus hoben Stän- 
ben veranlaßte, Nah und nah begann 
fih das Intereſſe für das zwergbafte 
Prototyp des guten Tones zu verlieren 
und aller Mittel entblößt, wendete er fich 
an ben Fürften Kafimir BPoniatomsti, 
den Bruder bes Königs Stanislaus; 
ber Fürft ftellte B. dem Könige vor, und 
diefer wies ihm eine Penfion von 100 
Ducaten jührlih an. Indeſſen hatte ihn 
in Warſchau eine gewiffe Iſaline Bar- 
boutan fennen gelernt, die durch obige 
Unterftügung fih bewogen fand, B. zu 
heiraten, mit dem fie brei Kinder hatte. 
Doch auch diefe Summe war bald zu 
klein. Eine Rundfahrt auf den europätfchen 
Höfen wurde wiederholt. B. ging wieder 
nach Wien, wo ſich nun beſonders der 
Fürſt Kaunitz für ihn intereſſirte. Von 
Wien reiste er nach Deutſchland, wo er 
am Hofe des Markgrafen Anſpach 
ſehr gut aufgenommen wurbe, und ber 
Fürft fogar Die Sorge für feine Tochter 
übernahm. Nachdem er nadgerabe die 
meiften Höfe bereist, ging er nad Eug- 
land, wo ſich anfangs auch die höchften 
Perjonen, ja ſelbſt König Georg IV. 
für den Zwerg intereffirten, Später aber 
erfaltete diefes Interefie. Boruslam- 
sti's Bermögensverhältniffe kamen ba- 
durch in ſolchen Berfall, daß ihn feine 
Frau verließ. In feiner äufßerften Noth 
war B. gezwungen, — fo lieft man in 
feinen Memoiren — feinen Leichnam zu 
verlaufen. Mit diefer Summe, wie mit 
einem um's J. 1807 imWegederSubferip- 
tion zuſammengebrachten Gelde wurde er 
in die Lage geſetzt, im hoben Alter kum— 
merlos und in Ruhe zu leben. 

[Herissant] des Carrieres, M&moires du c&ltbre 


nain J. Boruslawski, gentilhomme polo- 
nais ... e&crits par lui-m&me en frangais 


et traduits de frangais en anglais par .... 
(London 1788, 8%), — Memoirs of the 
celebrated dwarf Boruslawski a polish 
gentleman (London 1788, 8°., mit Porträt) 
lin's Deutſche überfegt von Chriftian Auguſt 
Wichmann (Leipzig 1789, 8%, mit Porträt)). 
— Memoirs of the life and travels of count 
Boruslawski (Durbam 1820, 8%. — 
Rozmaitosei,, pismo dodatkowe do Gazety 
Lwowskiej, b. i. Miszellen, Beilage ber Lem⸗ 
berger Zeitung (Yemberg, 4°.) 1845, Nr. 24, 
©. 189. 


Borwiz, Franz von (k. k. Oberft- 
lieutenant, Ritter des Mar. There 
fienordens, geb. zu Kornotalt in Hol- 
land 1748, gejt. zu Eilliin Stetermart 
13. Juli 1811). Sohn des 1790 verftor- 
benen G. M. Johann Friedrich von B., 
trat er 1769 als Fähnrich in das 12, 
Infant. Reg. und rüdte nad einander 
zum Hauptmanne vor (1787). Im Tür- 
fentriege fand er Gelegenheit, ſich mehr⸗ 
fach auszuzeichnen. Er erhielt den Auf- 
trag, ben Poften bei Pojana Loſi mit 
Hauptmann Klein zu bejegen. Am 24. 
April 1788 von feindlider Uebermacht 
angegriffen, jchlug er den Feind zurüd 
und bebanptete feine Stellung. Ein Jabr 
darnach that er fih bei Martinestie 
befonders hervor und nun erhielt er den 
Therefienorden. Im franzöfiihen Kriege 
ward er 1794 bei Trier gefangen, 1795 
machte er aber ſchon wieder die Belage- 
rung von Mainz und das Treffen bei 
Meijjenheim, fo wie 1796 die Bela» 
gerung von Kehl mit, wobei er ver- 
wunbet wurbe. Ein Jahr darauf warb er 
Major bei Toscana-Infanterie. Nachdem 
er noch den Feldzug von 1799 in Deutjch- 
land und in der Schweiz mitgemacht hatte, 
trat er 1800 in Penfion mit dem Oberft- 
lieutenant- Charakter. Er lebte zulegt in 
Cilli. 

Oeſtr. Militär⸗Konverſations⸗Lexikon. Herausg. 


von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I, 8b. ©. 473, 


Boſa, Antonio (Bildhauer, geb. 
zu Pove bei Baffano, geit. zu Benebig 


1845). Schon vor bem Jahre 1807, als 
Bartol. Samba feine „Narrazione dei 
Bassanesi illustri* veröffentlichte, war 
B's. Ruhm durch mehrere Werke feines 
Meifels lingft begründet. Sein Künftler- 
name gewann bejonbere Bebeutung durch 
bas großartige „Monument Winkelmanas” in 
der Kirche San Giufto in Trieft, wo die 
Gebeine bes großen Archäologen ruhen. 
Das Monument ftellt einen auf einem 
Biedeftal rubenden Sarlophag vor, mwor- 
arf Binkfelmann’s Genius in tiefer 
Traner fit, den rechten Arm auf ein 
Medaillen mit dem Bildniffe des Ver— 
ewigten geſtützt. Auf einem Basrelief, dad 
die Fronte des Piebeftals einnimmt, ift 
Leben und Wirfen des berühmten Man- 
nes verfinnlicht. Das Werk war im J. 
1827 vollendet , und ſteht in Zeichnung, 
Gruppirung und Ausführung der Figu- 
ven groß da. Seine übrigen befonders 
gerühmten Arbeiten find eine „Flora“ für 
Remondini — die „Armonia“, im Auf- 
trage Silvetti’s für Berona gemeißelt; 
— „tue Bachentin”, im Befite des Ban- 
quiers Heinzelmann; Diefe Statue, 
von reinjtem Ebenmaß und fchwellender 
Rundung der zarten weiblichen Formen 
wurde der berübmten „Brbe” Canova's 
au die Seite geftellt. — Das „Monnment 
des Sreiperen won Mosetti”, gleichfalls in 
Trieft. — Das „Basrelief-Mausoleam Done“ 
inSan Simeone grande. — An dem Mo- 
nnmente Canova's in ber Kirche de’ 
Frari zu Benebig ift der Theil mit dem 
Bilde — Bofa wegen feiner hohen Mei- 
Rerichaft im Porträtiren übertragen — 
von ihm ausgeführt. Viele Arbeiten B.'s 
find im Beſitze reicher Privatleute, Die 
Kaiferin von Defterreih und ber Kaiſer 
Alerander von Rußland ehrten den 
Künftler durch Beſuche feines Ateliers. 
Er warb nad Toscana und an andere 
Orte hin berufen. Aber feine Borliebe 
für Benedig, Die Wiege und fortbauernbe 
Duelle jeines Rubmes, ließ ihn auf alle 
». Wurzbach, biogr. Lexilon. 11. 
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Einladungen ber Fremde verzichten. Er 
war zulett ordentlicher Rath ber Afabe- 
mie ber ſchönen Künfte in Benedig und 
ftarb in hohem Alter, — Francesco 
und Eugenio, Söhne Antonio's. Ge- 
noffen den Unterricht bes Baters; bil- 
deten fih anfänglich in der Malerei aus, 
wenbeten fich aber 1827 ber Bildhauerei 
zu. Sie verriethen beide frühzeitig ein 
jeltenes Talent. Bon Franz wird eine 
Statue des „Gangmed“ fehr gerühmt. Auch 
meifelten fie die Porträtbüfte des öfter, 
Dichter Ladislans Pyrker und vierzig 
coloffale Bruftbilder für ben Grafen 
Sabatini von Übine, ber damit feinen 
Garten ſchmückte. Eugen führte — noch 
im Snabenalter — einen „Sokrates“, 
„Altibiades” und „beirmmkenen Noch“ mit 
jolher Vollendung aus, baß die Arbeiten 
die Bewunderung der Kunftlenner er- 
regten. In den letzten Jahren befanden 
fih von Eugen in ben italienischen Aus- 
ftellungen zu Mailand und Venedig meh⸗ 
rere Gemälde, wovon „die Eröffnung einer 
nenen Schenke" — und „die Familie des Si- 
schetz“ in den „Gemme d’arti italiane“ 
durch den Stich vervielfältigt wurben. 
Dandolo (Girolamo), La_caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suol ultimi cinquant’ 
anni. Studii storici (Venedig 1856, Narato- 
vich) Giunte e correzioni ai cenni biogra- 
hei, 8. 87, — Nagler (©. 8. Dr), Neues 
allgemeines Künftlerskeriton (Münden 1835, 
8°.) II. Bd. ©. 66. — Italieniſche Kunſt⸗ 
fataloge. — Archiv für Geſchichte, Statiftik, 
fiter. u. Runft XVII. Jahrg. (Wien 1827, 
4°.) Nr. 89, 90, ©. 495: „Sch Tage in 
Benedig“ von Kofta. 


Boscovich, Bartholomäus (Dichter 
und Prieſter der Geſ. Jeſu, geb. zu 
Raguſa 1700, geſt. zu Recanati 
1770). Iſt ein Bruder des berühmten 
Roger Joſeph (fiehe den folg.), ſtudirte 
zu Perugia, ſpäter mathematiſche Wiffen- 
ſchaften im Collegio romano; er beffei- 
bete bie Stelle eines Poenitentiarius des 
b. Petrus. Er beſaß große Kenntniffe in 
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der alten und neuen Geſchichte aller Völ— 
fer, und einen äftbetifch gebildeten Ge— 
Ihmad. In ben Iateinifchen Gedichten der 
römischen Arcadier befinden ſich auch von 
ibm zwei egloghe pastorali, und bie 
zu Babua bei Comino erfchienenen 
Elegien des Dichters Ro fi enthalten auch 
Elegien von B., von denen Fabroni 
fchreibt: „Daß fie in Eleganz des Styls 
und in Erbabenheit der Gedanken ben 
Elegien des Properz gleichen”. Seine 
Beſcheidenheit war dabei jo groß, daß er 
aus Bejorgniß, feine poetischen Arbeiten 
lönnten eines Tages gebrudt werben, 
alle verbrannte, worunter ſich fehr an- 
muthige „egloghe pescatorie* befanden. 
— Anna, Schwefter des Vorigen, bejaf 
ein ſchönes poetifches Talent; im 3.1758 
gab fie bei Storti ein größeres und von 
Kennern gepriefenes idyllifches Gedicht 
in ſerbiſch⸗illyriſcher Sprache heraus, un- 
ter bem Titel: „Razgovor pastirski 
vrhu porodjenia Isukrstova*, d. i. 
„Ein Hirtengefpräh über die Geburt 
Chriſti.“ Ungedruckt blieben mehrere hei- 
lige und religiöje Canzonen. — Peter 
(geb. zu Ragufa 1705, get. 1727), Bru- 
ber der Borgenannten,befaß ausgezeichnete 
Kenntniffe in Sprachen und mathemati- 
fhen Wiffenfchaften. Treffliches Teiftete 
er als ſlaviſcher Poet und überſetzte zwei 
Heroiben des „Orid“ u. den, Cid“ von @or- 
neille, bie aber nicht gedrudt erſchie— 
nen. Beröffentliht wurden nur feine 
„Canzoni per le sacre Missioni illi- 
riche“ (Venedig 1729, A. Bortoli). 


Gliubich di Citta vecchla (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biograflco degli uomini illustri della 
Dalmazia (Vienna 1856, Lechner, und Zara, 
Battara e Abelich) 8. 59. 


Boscovich, Roger Joſeph (Mathe- 
matifer und Aftronom, geb. zu 
Ragufa 18. Mai 1711, geft. zu Mai- 
land, nad dem von Morcelli mit- 
getheilten Epitapb, 15. Febr. 1787). Er 
trat in feinem fünfzehnten Jahre, 1725, 


in ben Orben ber Jefuiten und machte 
feine Studien in Rom. Hier zeigte fich 
bald feine vorherrſchende Neigung zur 
Philoſophie und Mathematif, unb er 
ſchwang fich in diefen Fächern durch feften 
Willen und unermüdlihes Studium in 
furzer Zeit zu folder Höhe empor, daß 
er ſchon im 3. 1740, noch vor Bollen- 
dung des Eurfes, die Profeffur der Ma- 
thematik und Bhilofophie am Collegio 
romano verjehen konnte. Er begründete 
bier ein eigenes natur-philoſophiſches 
Syſtem und bildete zugleich feine matbe- 
matifchen und aftronomijchen Keuntuiſſe 
fo ſehr aus, daß er die Aufmerfjamteit 
von ganz Enropa auf ſich zog. Die päpft- 
liche Regierung beauftragte ihn mit der 
Auffiht der Reparatur der Petersfirche, 
deren Kuppel einzuftürzen brobte, und 
ernannte ibn zum Mitgliede der Com— 
miſſion, welche die Mittel zur Anstrod- 
nung ber pontinifhen Sümpfe prüfen 
follte. Die Alademie degli Arcadi in 
Rom und die Fönigliche Gejellfchaft zu 
London eröffneten ihm ihre Pforten. Bei 
den Grenzftreitigfeiten Yurcca's mit Tos- 
cana wählte erfteres B. zum Bertbeidiger 
jeiner Anfprüce und fandte ihn als De- 
putirten nach Wien au den Kaiſer von 
Defterreih. Nach Beendigung diefer An- 
gelegenbeit machte B. bedeutende Reiſen 
und erhielt von Seite des Königs von 
Portugal felbft einen Ruf nad Bra- 
filien, aber Bapft Benebilt XIV., ber 
den Mann zu fchäßen wußte, ließ ibn 
nicht von ſich. Später follte er, von der eng» 
lifhen Akademie aufgefordert, nad Ea- 
lifornien geben, um ben zweiten Durch- 
gang der Benus vor der Sonnenfcheibe 
zu beobachten; aber bie Aufhebung des 
Jeſuitenordens verbinderte dieſe Reiſe 
und B. kehrte nach Italien zurück. Er 
ward nun Profeſſor zu Pavia. Jedoch im 
J. 1773 erhielt er einen Ruf nach Paris, 
wo er zehn Jahre als Directeur optical 
de la marine und mit wichtigen For— 


ſchungen über die achromatifchen Fern⸗ 
röhre befchäftigt, fich aufbielt. Verſchiedene 
Zwiftigleiten und Collifionen mit fran— 
zöfiichen Gelehrten, namentlich aber bie 
nnanfhörlihen Anfeindungen d'Alem— 
berts, ber in feinem Jeſuitenhaſſe den 
gelehrten Matbematiler vergaß, bewogen 
B., 1783 nah Mailand zurüdzufchren. 
Hier warb ibm vom Kaifer Joſeph UI. 
der Befehl, eine Grabmeffung zur Auf: 
nahme einer Karte der Pombarbie vorzu- 
nehmen, worüber ibn der Tod ereilte. 
In den letzten Jahren feines Lebens hatte 
er Anfälle von Geifteszerrüttung. Die 
Zabl feiner Schriften ift eine bedeutende, 
71, zu Rom, Benedig, Mailand, Baffano, 
Bien, London u. f. w. aufgelegt, und 
zwar nach Kategorien: 14 aus dem Ge— 
biete der reinen Matbematif, 15 aftrono- 
miſche, 21 phyfiſche, 7 optiſche und 
dioptriſche, 5 über Altertbümer, Canäle 
u.ſ.w., ZReifewerle, 7 lateinische Roefien 
enthaltend. Mehrere Differtationen von 
ihm finden fich in den Memoiren der gel. 
Gefellihaften zu Lucca, Paris, Nom, 
indem Sammelwerle „ActaLipsiensia* 
u, j.w. abgedrudt. Seine vorzüglichften 
Berle find: „Demaculis solaribus“ (Rom 
1736), worin B. zum eriten Male die 
geometrifhe Aufldfung ber aftronomi- 
ſchen Aufgabe vorträgt: Den Aequator 
eines Planeten aus brei Beobachtungen 
eines Fledens zu beftimmen. In den fol- 
genden Jahren gab er mehrere aftrono- 
miche Abhandlungen heraus; als: „Nora 
methodus adhibendi phasium obserratio- 
nes in eclipsibus lunaribus“ (Rom 
1744, 4°.); — „De lunae atmosphaera“ 
(ebenda 1753); — „Elementa unicersa 
Matheseos“ (Rom 1752—53, 3 vol.4°.); 
— „De lentibus et telescopis dioptrieis 
dissertatio“ (Rom 1755, 4°, in's Deutjche 
überjegt, Wien 1765, 8°). — Allgemei- 
nen Beifall fand das in fpäteren Werfen 
über denjelben Gegenftaud vielfach be- 
nügte Wert: „Philosophiae naturalis 
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Theoria redueta ad unicam legem ririum 
in natura ewistentium“ (Wien 1758, 4°,, 
mit Fig.; 2. verm. und verb, Aufl., Be- 
nedig 1763; 3. Aufl., Wien 1764), 
worin B. das Newton'ſche Syſtem in 
einem Abriffe zufammenfaßte. — Seine 
Unterfuhungen über die Fernröhren, und 
mehrere andere optifche, aftronomifche 
und trigonometriſche Abhandlungen find 
gejammelt in feinem Werle: „Opera per- 
tinentia ad opticam et Astronomiam ma- 
wima ec parte nova etc. in V tom, di- 


‚stributa“ (Bassano 1785, 5 vol. 4°., mit 


Fig.), welches ben Königeludbwig XVI. 
gewidmet ift, und worin eben feine Unter- 
juchungen über. Die achromatiſchen Fern- 
röhren den größern Theil ausmachen. — 
Als B. einem Rufe bes Königs von Por- 
tugal folgen fellte, ber fi) einige Mathe: 
matifer aus der Geſellſchaft Jeſu erbat, 
damit diefe die Gränzen feines Staates 
und Spaniens beftimmen jollten, berebete 
Cardinal Balenti B., die bereits an- 
genommene Sendung zuriidzulegen und 
für den Kirchenftaat eine fchon längſt ge- 
wünſchte Arbeit zu vollenden. Aus diefem 
Anlaſſe erichien das Werk: „De litterarig 
Expeditione per pontificiam ditionem ad 
dimetiendos duos meridiani gradus“ (Rom 
1755, 4°.), welches B. zugleich mit dem 
Jefuiten Maire berausgab, und das 
unter Auffiht B.'s von Ale Chate- 
lain in’s Franzöfiihe (Paris 1770, 4°.) 
übertragen wurde, Das lateinische Origi« 
nal enthält eine gute Karte des Kirchen- 
jtaates in drei Blättern, wovon die fran- 
zöſiſche Ueberfegung nur eime fchlechte 
Reduction gibt. — Als B. den englifchen 
Sejandten Zalob Porter im 3. 1762 
anf einer Reife Durch die Bulgarei, Mol- 
dau, einen Theil Polens, durch Schlefien 
und Defterreich begleitete, erſchien von ihm 
zuerſt: „Essais politiques sur la Pologne“ 
(Baris 1764, 12°) und fpäter „Giornale 
di un viaggio da Constantinopoli in Po- 
lonia“ (Bassano 1784) , welches die com«- 
6 * 
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pletefte Ausgabe biefes Wertes ift, das 
früher (1772) zu Paris erſchien, und 
wovon auch eine deutſche Ueberſetzung 
(Leipzig 1779) weranftaltet wurde. Auch 
in anderen Gebieten ber Naturmifjen- 
[haft war B. thätig, zur Aluſtil jchrieb 
erjeine Abhandlung: „Della legge di con- 
tinuitä nella scala musicale“ (Mailand 
1772), und die von feinem Freunde 
Scherffer herausgegebenen „Disserta- 
tiones quinque ad Dioptricam pertinentes“ 
(Wien 1767) enthalten zahlreiche und 
intereflante Verſuche im Gebiete ber 
Optik und Farbenlehre. B. war aber 
nicht blos Mathematiker, er befah auch 


feiner Gedächtnißrede auf B. fchreikt 
über ihn: „genio sublime, che Roma 
onorò come suo maestro e che l’Italia 
tutta riguarda come un suo Orna- 
mento, ea cui la Grecia avrebbe in- 
nalzata una statua, quando ancora 
fosse stata constretta per darle luogo 
di abbatterne qualcuna de’ suoi con- 
quistatori*, und Appendini, ber 
ein ausführliches Verzeichniß feiner 
ſämmtlichen Werfe mittbeilt, jagt von 
ihm: „non esservi alcuna parte dello 
seibile umano ch’egli non trattasse 
in modo da fornirla di nuovi pro- 
digiosi ritrovati.“ 


ein nicht gewöhnliches Dichtertalent. Bon | Ricca, Elogio storico dell’ abate R. G. Boseo- 


feinen poetifchen Arbeiten erſchien zuerft: 
„Philosophiae a Benedicto Stay Ragusino 
rersibus traditae libri VI.“ (Rom 1755 
u. 1760, 2 Bde., 8°), welches Wert er 
mit gelehrten Anmerkungen begleitete. 
Sein didactiſches Gedicht: „De solis ac 
lunae defectibus“ erſchien zuerft in Lon— 
bon 1760, 4°,, in 5 Gefängen, dann im 
Venedig 1761, und in Rom 1767, 8°, 
in 6 Gefängen; unddie franz. Ueberfegung 
u. d. Tit.: „Les eclipses, po&me en VI 
chants trad. du lat. par l’abbe Et. Bar- 
ruel avec le texte“ (Paris1779,1784,4°.). 
Dieſes Gebicht zeichnet fi durch bie 
Eleganz der Sprache aus und beurkundet 
eine feltene Fertigkeit, den abftracteften 
Gegenftand in der anmutbigen Form der 
Poeſie und dabei allgemein verftindlich 
barzuftellen. — Im III. Bde. des „„Recueil 
de I’ Acad&mie de l’immaculde Con- 
ception de Rouen“ befindet fi von 
B. „Virgo sine labe concepta, car- 
men“, biefe und viele andere Kleine Ge- 
bichte, voll Anmuth und im eleganten 
Latein, welche fih in ber Sammlung 
der Mlademie der Arcabier befinden, 
fihern B. einen Ehrenplag unter den 
neuern lateiniſchen Poeten. Als Arcabier 
ſchrieb B. unter dem afabemijchen Namen 
„Numerius Anigraeus“. $abroniin 


vich (Mailand 1789, 8°). — [Bajammti] 
Elogio di Boscovich (Bagusa 1789, 8°%.}. — 
Lamagna (Bernardo), Oratio in funere 
RL. J. Boscovichi (Bagusa 1787, Folio). — 
Gliubich di Citta vecchia (Simeone Ab.), Di- 
zionario biograflco degli uomini illustri 
della Dalmazia (Wien 1856, Lechner, und 
Zara, Baitara, 8°.) S. 50—58 [gibt ben 15. 
Februar 1787 ale Bes ZTobestag an). — 
Journal de savans, F&vrier 1792: „Eloge de 
Boscovich“ par Lalande,— Querard (J.M.), 
La France litt&raire (Paris 1827, Didot, $®.) 
I. Bd. 5. 425. — NMontferrier, Dict. des sc, 


mathem, — Caballero, Bibl, Script Foe, 
Jes. Suppl. — Fabroni, Vitae Italorum 
doctrina excellentium. — Gerber (Ernſt 


Ludwig), Neues hiftor.»biograpbifches Lexikon 
ber Tonfünftler (Leipzig 1802, Ler. 8%) L. Bo. 
Ep. 481. — (De Luca) Das gelehrte 
Oeſterreich (Wien 1776, Ghelen) I. Bbes, 
1, St. ©. 46. — Deſtr. Rational-Enchllo- 
päbie (won Gräffer u. Ezifann), (Wien 
1835) I. Bb. ©. 360. — Dandolo (Tullio), 
L’Italia nel Secolo passato sino al 1789 
(Mailand 1853) 8. 468. — Morcelli, V. Ba. 
8. 93 theilt fein Epitaph mit, beffen Länge 
uns verbindert, es Bier anzuführen — 
Nourelle Biographie generale „.. publide 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 768: Artikel von 
Upollin Briquet [gibt ben 12. Februat 
1787 ald B.'s Todestag an). — Neren. 
Zabavni i pouöni list (Meven. Ein Platt 
für Unterhaltung und Belehrung.) Ihrg. 1855 
(Agram, 4°.), Nr. 37, ©. 585 [die Angabe 
18. Juni 1711 als Geburtsdatum ift irria]. 
— Vite e rittrati dei letterati Ragusei 
(Zara, Battara). — Slovnik umjetnikah 


Jugoslavenskib, Od J. Kukuljevidca Sak- 
einskoga. 


Bosfort, Franz Freiherr von 
Feldmarfchall- Lieutenant, Rit— 
ter des Mar. Therefienordens, geb. zu 
Nancy in Frankreich 1715, geft. 1775). 
Nachdem er 1735 in das Küraſſ. Rgmt. 
Thurn eingetreten war, fam er 1736 
mit dbemfelben nah Wien in Sarnifon. 
1738 zeichnete er fih vor Belgrad, 
1739 bei Bancfova aus und avancirte 
zum Unterlientenant, 1745 ward er Ritt- 
meifter und wegen feiner Kenntniffe Ad- 
jutant des FM. Fürften Ehriftian Lob» 
fowiz. Zum Major beförbert, that er 
fih im fiebenjährigen Kriege bei Kollin 
und (1757) bei ber Erpebition auf Ber- 
lin fo rühmlich hervor, daß er zum 
Oberfilientenant vorrüdte. Bei Hod- 
fir erwarb er ſich durch feine Tapfer- 
teit den Oberfititel und das Mar, The- 
reftenfreuz. Er zeichnete fi im Verlaufe 
des fiebenjährigen Krieges noch mehr- 
mals aus, warb 1760 in den freiherrn- 
Rand erhoben, 1771 General und 1773 
FML. Er hatte vierzig Jahre in ber kaiſ. 
Armee gedient. 

Deſtt. Militär-onverfations-Lerifon. Heraus: 


gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey 
nert (Wien 1851) I. Bb. ©. 475. 


Bofizio, Johann Joſeph (Dialect- 
dichter, geb. zu Görz 20, März 1660, 
geft. ebendafelbft 12. April 1743). Nach 
beendigten Borbereitungsftubien in feiner 
Vaterftabt ging er nach Graz, wo er bie 
Theologie ftubirte. Der Archidiacon Ser- 
torio Deimeftre machte ihn zum Kanz- 
er feiner Eurie, welche Stelle er brei- 
Big Jahre hindurch bis an fein Lebens- 
ende befleivete. Er überſetzte Birgils 
„Acneis* in den Friauler Dialect und 
fie erfhien im Drude (Görz 1775, 
®. Tomaffoni). Auch hatte er in bem- 
jelben Dialect Birgils „Georgica“ 
übertragen. Diefes dem Kaifer Karl VI. 
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gewibmete Werk ift aber noch bis beute 
ungedruckt. 
Morelli di Schönfeld(Carlo), Istoria della Contea 


di Gorizia (Görz 1855, Paternolli, kl. 8°,) 
11l. Bd. 8. 269 und IV. Bd, S. 250. 


Boffi, Benignus (Rupferfteher, 
geb. zu Porto d'Areiſato im Mai« 
ländiſchen 1727, geft. zu Barma 1800). 
Kam frühzeitig mit feinem Vater nad 
Deutfchland und zwar nah Nürnberg, wo 
er das Zeichnen, und dann nad Dresden, 
wo erdie Malerei u.Stuccaturarbeit lernte, 
Auf den Rath Dietrihs, Mengsu. 
anderer, die ſein eigentlichesTalent erfann- 
ten, entjchieb er fich aber für die Kupfer- 
ftihlunft. Im 3. 1780 fand er am Hofe 
von Parma eine freundliche Aufnahme 
und arbeitete daſelbſt bis an fein Lebens« 
ende. B's. Hauptblatt ift die berühmte 
heil. Katharina aus dem Haufe Sanvitali 
in 4°, — Ferner ift von ihm bekannt eine 
Serie von 40 Heinen Blättern, mit geift- 
reich radirten Köpfen und andern Gegen« 
ſtänden; — eine zweite nah Parmigia«- 
nino 29 Stüd in H.4°. — Nach Beti- 
tot ftach er eine Folge von Vaſen und 
eine Maslerade; — ferner eine „Verkün 
digung der Maria" nah Correggio; — 
das „Porträt des Rupferstechers Barthins” (12°,)- 
Er bezeichnete feine Blätter mit BF. 
Nagler (©. 8. Dr), Neues allgemeines 

Künftler » Lerifon (Münden 1835) II. Bb. 
S. 73. — Müller (Fr), Die Künftler 


aller Zeiten und Völker (Stuttgart 1857, 
Ebner, Per. 8%) ©. 175, 


Boſſi, Joſeph I. (Inpuftrieller, 
geb. im Bufto Arfizio bei Mailand 8, 
Nov. 1811). Beſuchte die lateiniſchen 
Schulen in Mailand und follte nach deren 
Bollendung Theologie findiren, trat aber 
aus bejonderer Vorliebe für Handel und 
Induftrie in ein Hanblungshaus und kam 
bereits 1833 nah Wien. Dafelbft war 
er für Hebung bes Gejhmades in ge- 
drudten Stoffen thätig; unternahm Rei⸗ 
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fen nach Frankreich und England und er- 
richtete ſchon 1838 eine Weberei in Nuß— 
dorf und 1844 eine Drudereifabrif in 
Hading, beide nächft Wien. Nah kaum 
bafbjährigem Beſtande ber letztern Fabrif 
erhielt B. 1845 bei ber öfterr. Central- 
ausftellung in Wien bie filberne Gewerbs- 
mebailfe und fleigerte nach und nad) bie 
Bervolltommnung feines Inbuftriezwei- 
ges fo, daß ihm auf den Ausftellungen von 
Leipzig, München, London, Newyork und 
Baris Ehrenpreife zuerkannt wurden, 
An feiner Fabrik werden nur edlere 
Baaren: Longfhawls, vieredige Shawl- 
tücher, Schärpen, Kleiberftoffe aus Seide, 
Seidengaze und Schafwolle gedrudt. Auf 
der Barifer Ausftellung erregten B.’8 Fa⸗ 
brifate durch die Originalität und ben 
Geſchmack ihrer Zeihnung große Auf- 
merkſamkeit, unb namentlih fand bie 
tänfchende Imitation der Weberei 
vonbrodirten Stoffen den Beifall 
ber Kenner. In neuefter Zeit lenkte 8, 
bie Aufmerkfamfeit der inbuftriellen Welt 
durch die Erfindung einer Mafchine auf 
fih, welche auf dem von ibm und feinen 
Collegen gepflegten Gebiete ber Inbuftrie 
— in ber Stoffdruderei — eine fürm- 
liche Revolution hervorbringen muß. Das 
Druden feinerer, edlerer Waare, wie 
Shawls u. dgl. geſchah bisher überall mit 
ber Hand durch Platten, deren Zahl je 
nad dem Reichthume des Mufters und 
ber Menge ber Farben verjchieben ift. 
Wollte nach der eben befhriebenen Me- 
thode ein Fabrikant täglich 200 Shamfe 
berftellen, fo beburfte er bazu 100 ge- 
ſchickte Arbeiter, 100 Kinder und einen 
Flächenraum von 300 Quadratmetres. 
Dabei konnte man auf 200 Shawls im- 
mer 20 Percent unvolllommene Waare 
rechnen. Mit B.'s Mafchine ifterftens jeder 
Arbeiter, ber auch micht bie geringfte 
Kenntniß von der Fabrifation hat, zu ar- 
beiten im Stande, Ferner druckt B.'s 
Maſchine an einem Arbeitstage, alſo in 


zehn Stunden 30 Shawls in zwölf, über 
100 in vier Farben, wozu nicht mehr 
als ein Arbeiter und ein Kind, und ein 
Flähenraum von vier Quadratmetres 
nöthig find. Ein guter Arbeiter erhielt 
früher einen Taglohn von 1 fl. 20 fr. 
und konnte, wenn er gejchidt und fleißig 
war, böchftens zwei Shawls im Tage 
drucken. Jetzt bei einem Shaml von 
zwölf Farben kommt ber Arbeitslohn 
pr. Stüd auf2Y, fr., während er früher 
40 fr. betrug. Bereits ftehen breißig 
Maſchinen in ber Fabrik zu Hading anf- 
geftellt und B's. Erfindung bat ſolche 
Senfation in ber induftriellen Welt ge- 
macht, daß bie Fabrifanten von Glasgew 
und Mühlhauſen große Beftellungen bei 
B. gemadt. B. bat feine Erfindung fo- 
wohl in Bezug auf das Syſtem derfelben 
als in Bezug auf die Details der Ma- 
fhine durch ausſchließliche Privilegien 
in England und Frankreich gefichert. 
DieErfindung B.'s ift in ber inbuftriellen 
Welt fo bedeutend befunden worden, daß 
Franfreih das Brevet um eine bobe 
Summe erfaufte, England und Ruß- 
fand ſich barım bewerben. Befitt 
Boſſi fhon nach dieſer Richtung Hin 
Berbienfte um bie öfterreihifhe Ju— 
buftrie, fo verdienen nicht minder bie Er- 
mweiterung und Richtung bemerkt zu wer- 
ben, welche er ber Induſtrie Defterveichs 
in bem von ihm ausgeübten Induftrie- 
zweige gibt. Die Hälfte der bedeutenden 
jährlichen Gefammtprobuction biefes Hau⸗ 
ſes ift für dem überſeeiſchen Transport, 
namentlich ſüdamerikauiſche Häfen, nad 
Lima, Buenos-Ayres, Balparaifo be- 
ftimmt; auch war es urjprünglih B., 
welcher zur Ausfuhr einheimischer Waa- 
ren der genannten Kategorie den erften 
Impuls gab, und find die vorzüglichften 
Nepräfentanten dieſes eleganten Drud- 
faches, bie feither in Deflerreich auf- 
traten und fi darin einen Namen er- 
worben haben, größtentheils in feinem 


Etabliffement gebildet worden. Seit De- 

cember 1856 bekleidet B. die Stelle 

eines Conſuls für Buenos» Ayres in 

Oeſterreich. 

„Preſſe“ fein Wiener Blatt) 1855, Nr. vom 
12. Juli: „Die öftr. Inbuftrie auf der Paris» 


fer Weltausftellung.” — Frankfurter Conver—⸗ 
jationeblatt 1856, Nr. 182, ©. 728, 


Bolt, Joſeph II. (Maler, geb. im 
Bufto Arjizio beiMailand, 11. Auguft 
1777, geft. zu Mailand 15. December 
1815). Erhielt eine forgfältige Erziehung 
am Kollegium zu Monza, begann alsdann 
an der Kunftfchule der Brera, die bamals 
unter ber Leitung eines Traballefi 
und Appiani ſtand, fünftleriiche Stu- 
dien, und begab fi) zur weitern Aus- 
bildung nach Rom. Dort trat er in freund» 
ſchaftliches Berbältniß zu Canova, ver- 
band fih mit Camuccini, Benve— 
nuti, Landi u. a. unb bildete mit 
ihnen den Künſtlerkreis, welcher ben 
Glanz der italienischen Malerfhule auf- 
recht erhielt. Nach jechsjährigem Aufent- 
balte in Rom fehrte er nah Mailand zu— 
rüd und erhielt nah Bianconi's Tobe 
bie Stelle eines Secretärs an der Alabde- 
mie ber bildenden Künfte und hatte an 
der Organifation und den Fortichritten 
diefes Juſtitutes weſentlichen Antheil. 
Als im J. 1801 ein Preis-für das treff- 
lichſe Gemälde, das ben gejchloffenen 
Frieden verewigen follte, ausgejchrieben 
werden, erhielt B. benjelben. Als im. 
1805 Napoleon in Mailand war, ftellte 
Boffi aus: eine „Zeichnung des jüngsten 
Gerichts" von Michael Angelo; — 
jwei Gemälde „Aurora und die Naht” und 
nOrbipus und Ercon“, welche insbefondere 
duch die Correctheit der Zeichnung ge- 
fielen, und einen großen Karton, „der 
Helimishe Parnass”, eines feiner vorzüg- 
fihften Werte, das im Mufeum zu Mai- 
land aufbewahrt wird. Er ward num mit 
dem Orden der eifernen Krone ausge- 
jeichnet, zum Präfidenten ber Alademien 
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von Mailand, Benedig und Bologna er- 
nannt, und hielt ald Profeffor der Theo- 
rie des Zeichnens fehr zahlreich befuchte 
Vorträge. Eugen, Bicelönig Italiens, 
gab ihm nunmehr den Auftrag, das be- 
rühmte „Abendmahl" bes Leonardo ba 
Binci im Refectorium ber Dominikaner 
im Klofter S. Maria delle Grazie, bas 
dem Untergange nahe war, zu copiren. 
Boffi umterzog fich dieſer fchweren 
Arbeit; er verglich Kupferftiche, Zeich- 
nungen und die verſchiedenen Kopien bes 
Bildes, um fich mit ber Idee bes unfterb- 
lihen Meifters volllommen vertraut zu 
machen. Endlich vollendete er die Zeich- 
nung in ber Größe des Originals mit 
wunderbarer Treue, Nah bemfelben 
führte der berühmte Mofailkünftler Ra- 
faelli das Bild in Mofail aus. B.'s 
Copie befindet fih gegenwärtig in ber 
Leuchtenbergſchen Gallerie, das 
Moſailbild wurde nah Wien gebracht 
und befindet fich im Belvedere. Das bei 
feiner Eopie beobachtete künſtleriſche Ver⸗ 
fahren beichrieb B. in feinem Bracht- 
werfe: „Del Cenacolo di Leonardo 
da Vinci, libri IV* (Mailand 1810, 
königl. Druckerei, gr. Fol. mitK.K.). 
Ueberhaupt widmete B. fein ganzes Leben 
bem Studium ber Werfe bes Leonardo 
da Vinci und feine legte Arbeit war 
eine Darftellung einzelner Momente aus 
dem Leben da Binci’s, die er einfärbig 
in Braun in ber Billa Melzi am Eomerfee 
malte. Auch führte Boffi noch einen 
großen Carton in ſchwarzer Kreide 
aus: „der todte Veiland in Maria's Schoossr, 
Iohannes nnd Magdalena zu beiden Seiten”, 
Der Kopf Chriſti ift meifterhaft und 
die Zeichnung des Körpers ausbrude- 
voll. Ueberhaupt war Boffi ein großer 
Meifter im Zeichnen, feine Compoſitio⸗ 
uen find mufterhaft correct, voll Feuer 
und Phantafie. Sein Eolorit aber ift 
ſchwach, der Farbenauftrag ſchwerfällig 
und im Helldunfel oft unrichtig. Biele 
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feiner Zeichnungen werben im Muſeum 
Eorrer zu Venedig aufbewahrt. B. war 
aber nicht blos ausübender Künftler fei- 
nes Faces, fondern auh Sammler 
und Gelehrter im Kunſtgebiete. Als 
Sammler befaß erbie jeltenften Werle; 
darunter eine beinahe vollftändige Reihe 
aller Ausgaben des Dante, feines Lieb⸗ 
lingsbichters, welche nach B.'s Tode von 
ben gelebrten Abvocaten Francesco 
Reina zu Mailand gekauft mwurben, 
merfwürbige Autograpbe, 3. B. von 
FKortiguerra, Pietro della Fran- 
zesca, Lomazzo, ba Binci, koſt— 
bare Kupferftiche, Handzeihnungen, Ge- 
mälde, ſelbſtvon Kaphael u. ba Vinei. 
Dieſe koſtbare Sammlung kam nad 
B.'s Tode in den Beſitz des Ab. Celoti, 
wurde im J. 1822 von Kaiſer Franz I. 
gekauft, welcher ſie der Alademie der 
ſchönen Künſte in Venedig ſchenkte, wo ſie 
ſich noch jetzt befindet. Vergleiche: „Nuo- 
vissima quida di Venezia da Fran- 
cesco Zanotti“ (Venedig 1856, Bri- 
zeghel kl. 8°.) 5. 510, Anmerkung.) 
Als Gelehrter im Kunftfadhe ſtand B. 
in hohem Anfehen, benn B. verband mit 
grünblihen Kenntniffen auch raftlofen 
Fleiß, der das Stubium eines Gegen- 
ftandes immer fehr ernft nahm. Thätigen 
Antheil hatte Boffi an ber in ber 
großen Sammlung ber Classici italiani 
befindlichen Ausgabe von Bafari’s „Vite 
de piü eccelenti architetti, pittori e scultori“ 
(Mailand 1807). Auch ſchrieb B. meb- 
rere Gebichte und bei Gelegenheit ber 
Bermälung bes Prinzen Bicekönigs 
Beaubarnais verfaßte er ein Fleines 
Gedicht im Mailänder Dialecte. Fernere 
Berbienfte B.’8 find fein wefentlicher An- 
tbeil an ber Begründung bes Mufeums 
ber Brera, bas ibm eine ber foftbarften 
Sammlungen von Gypsabdrücken, in 
Baris,Rom u. Florenz erworben, verbanft. 
Auf fein Drängen kaufte Die Regierung 
das Bild Raphaels, „dir Verlobung“, wel⸗ 


ches aus dem Beſitze der Stadt Caſtello 
in den des großen Hoſpitals zu Mailand 
übergegangen war; ferner veranlaßte er, 
daß Canova im Auftrage des Staates 
die Gruppe des „Theſeus und Gentaurus“ 
arbeitete, und vom Staate aus drei Pen— 
fionen geftiftet wurden, worin Die brei 
beften Zöglinge der Afabemie in der Ma- 
lerei, Architeftur und Sculptur in Rom 
ihre letzte Ausbildung erhalten follten. 
B. vermehrte die Bibliothef der Atade- 
mie, begründete eine Moſaikſchule, und 
lieferte Die Zeichnungen zu verſchiedenen 
Medaillen für die Münze von Mailand, 
Sole Berbienfte wurden im Leben mehr- 
fach anerfannt, viele Alademien ernannten 
B. zum Mitgliede; nah dem Tode er- 
hielt er zwei Monumente : in ber Brera 
und in ber Ambrofianifchen Bibliothek. 
In der Brera befindet fih B.'s einfache 
Büſte; in ber Ambrofiana aber ein herr⸗ 
lihes Monument, nach der Zeichnung 
von Balagi, mit einem Basrelief, das 
bie „Sreundschaft” vorftellt, von Marcheii, 
und obenauf B.'s koloſſale Büfte, von 
feinem intimften Freunde Canova aus- 
geführt. 


Gaetano, Discorso recitato nel Funerale del 
Cavaliere G. Bossi (Mailand 1815, 8°.) — 
Calri (Giovanni), Versi in morte del Cav. 
G, Bossi pittore (Mailand 1816). — Millin, 
Voyage dans le Milanais (Paris 1817) L 
Bd, 5. 128. — Verri, Össerr. sul vol. inti- 
tolato: Del Cenacolo di Leon. da Vinei 
libri quattro di G. Bossi (Mailand 1812, 8°.). 
— Heidelberger Jahrbücher der Literatur 
1806, December. — Jahrbücher ber Literatur 
(Wien, gr. 8%.) 1819, VIII. A. Bl. ©. 40. 
— Biblioteca italiana (Mailand, 8°.) 1816, 
II. Bd, 8. 143 [nad biefer ift B. am 11. Aug. 
1777 geboren, am 15. Dec. 1815 geftorben]. 
— Almanaco e Guida di Milano per l’anno 
bisestile, 1816, 8. 83. — Nuovissimo Di- 
zionario degli uomini illustri d’ogni etä ee, 
(Milano 1854, Pozzoli, 16°.), I, Bd. 8. 537 
[nad dieſem ift B. 1776 geboren). — Nagler 
(G. 8.Dr), Neues allgem. Künftler-teriton 
(Münden 1835 u. f., 8%), IL Bdo. ©, 73 
[nad biefem ift B. 1816 in ber Billa Melzi 

‚am Gomerfee geftorben]. — Deftr. Rational: 


Enchflopäbie (von Gräffer u. Czikann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) 1. Br. ©. 361. — 
Goethe, Ueber Kunſt und Altertum (Stutt- 
gart 1827) III. Heft, S. 114—118. — Fusi 
{F.), Bibliografla ad Elenico raggionatd 
delle opere contenute nella Collezione de’ 
Classiei italiani (Mailand 1814) 5. 79, 91. 
Nourelle Biographie g@n6rale ... publiede 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VL Bd. Sp. 787. — Tipaldo, 
Biografia degli uomini illustri. — Tieozsi, 
Dizionario. — Oettinger (E. M.), Bibliogra- 
pbie biographique (Bruxelles 1854, q. 4°.) 
I. Bd. Sp. 183 [nad tiefem ift B. am 9. Dec. 
1815 geftorben]. 


Bofii, Ludwig Graf (Archäolog 
und Schriftjteller, geb. zu Mai- 
fand 28. Febr. 1758, geft. ebenda 10. 
April 1835). Stubdirte in Pavia bie 
Rechte und Naturwifienfchaften. Mit gro- 
ken Renntniffen in allen wiffenfchaftli- 
chen Fächern verband er ein ungemein 
ftarfes Gedächtniß. Er wibmete ſich au— 
fänglih dem geiftlihen Stande, und war 
Canonicus an der Mailänder Kathedrale. 
Als aber die Franzojen in Italien ein- 
rüdten, verließ er, indem ihm Papſt 
Pius VU. den Riüdtritt in ben Laien— 
fand geftattete, feine Stelle und trat in 
franzöfifche Dienfte. Zuerft verſah er bie 
Dienfte eines franzöfiichen Agenten am 
Turiner Hofe; als fpäter Piemont mit 
Aranfreich vereint wurde, warb er als 
Bräfect über fämmtliche Archive Italiens 
beftefft. Im 3. 1803 verfaßte er im anti» 
fen Style, den er ſich als ein tüchtiger 
Kenner der alten Sprachen angeeignet, 
eine Lobrede auf Napoleon. Ebenſo 
aber wie in ben claffifhen Studien beſaß 
er ausgebreitete Kenntniffe in ber Phyſik, 
Chemie und Mineralogie. Wie er als 
Canonieus tbeologifche und religiöfe Bü— 
cher geichrieben, jo ſchrieb er nun Ardhäo- 
logifches, Naturwiffenfhaftliches u. Ge- 
ſchichtliches. Unter feinen archäologiſchen 
Schriften ift bie befanntefte: „„Observa- 
tions sur le Vase que l’on conservait à 


Genes sous le nom d⸗ Sacro Catino, et 
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sur la note publice sur ce Vase par M. 
Millin ec. ec.“ (Turin 1807, 8°., J. 
Giossy). Man hielt dafiir, daß Diefe Bafe 
aus Smaragd und in ben Zeiten ber 
Barbarei nah Europa gebracht worden 
jei ; man behauptete, fie babe unferem Hei» 
fande bei der Fußwaſchung der Apoftel 
gebient. B. ftellte nun die Behauptung 
anf, fie jei nichts als eine durchſichtige Paſta, 
deren Compofition ein Geheimniß der al» 
ten Orientalen war. Ein Herr Goffe- 
tin, Euftos der Medaillen an ber königl. 
Bibliothel, wollte eine Abhandlung heraus» 
geben, worin er bewieſen hatte, die Vaſe 
ſei aus feiner andern Subftanz als aus 
Bonteillenglas. Als im 3. 1816 dieſe 
Vaſe nah Genua zuriidgebradht worden, 
langte fie in Stüde zerbrocdhen an ihrer 
Beftimmung an. Unter Boſſi's übrigen 
Schriften, welche fich bis zur anfebnlichen 
Summe von 80, bie in gelehrten Zeit- 
ſchriften erfchienenen Abhandlungen un— 
gerechnet, erheben, find anzuführen feine 
„Storia di Spagna“ ; — ferner „Storia 
di Leone X., 12 Bde.“ (Mailand 1816 
—17), eine fehr bereidherte Ucherfegung 
ber Gefhichte Leo X. von Roscoe; 
— „Istoria d’Italia, 19 Bde.“ (Mailand 
1819 — 23). Seine fritiihen Unter- 
fuhungen über Chriftoph Columbus 
(Mailand 1818) wurden von M. €. M. 
Urano in’s Franzöſiſche überſetzt: 
„Histoire de Christophe Colomb , swivie 
de sa Correspondence d’eclaircissements 
et de pidces curieuses et inedites“ (Paris 
1825, Boullaud ;H.Jeannin, 8°.). Diefe 
als 2. angekündigte Ausgabe ift nur eine 
nene Titelanflage ber 1824 bei Peytienr 
erſchienenen. — Sein Werf „Introduzione 
allo studio delle arti del disegno‘ enthält 
reiches Material zur Kunftgefchichte. B. 
arbeitete auch fleißig am „Giornale della 
societä d’incorraggiamento‘ mit, und 
ben von ihm gegründeten „Mercurio sto- 
rico politico‘“ fetste er bis zum 30. Bde. 
fort, B. war ein Polyhifter, und bei fei« 
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ner großen ſchriftſtelleriſchen Fruchtbar⸗ 

leit leiden feine Schriften an einer er- 

Härlichen Peichtfertigleit. Der Abend fei- 

nes Lebens war nicht glücklich; er ftarb 

in ſehr bürftigen Verhältniſſen. 

Carta (Giov. Battista), Cenni biograflei in- 
torno al Cavaliere Conte L, Bossi (Mailand 
1835, 8%). — Biographie des hommes 
vivants (Paris 1816, L. G. Michaud, 8°.) 
I. Bd. 5. 421. — Querard (J. M.), La France 
litt6raire (Paris 1827, Didot, 8°,) 8. 426. — 
(Brodhaus) Eonverjations-Leriton (10. Aufl.) 
II. Bo. ©. 141 [gibt irrig das Jahr 1785 
als B.'s Geburtsjahr an]. — Deftr. Na— 
tional = Enchflopäbie (won Gräffer und 
Gzilann), (Wien 18357, 6 Bbe.) VI. Bb. 
Supplem. ©. 379 [nad diefem ift B. 1758 
geboren]. — Nuovissimo Dizionario degli 
uomini illustri d’ogni etä ec. (Milano 1854, 
G.Pozzoli, 16°,) I. Bd. 8. 537 Inach dieſem 
it B. am 28. Februar 1758 geboren, am 
1. April 1835 geftorben]. 


Boßler, Maria (k. k. Hofſchau— 
ſpielerin, geb. zu Bleiche rode 18, 
Auguſt 1835). Ihre Eltern waren gleich⸗ 
falls Schaufpieler und bie erfte Anlei- 
tung erhielt fie von ihnen. Deffentlich trat 
fie zum erften Male in Düffelborf 1849 
in bem Birch-Pfeiffer'ſchen Stücke 
„der Bfarrherr” in ber Rolle des Käth— 
chens auf und gefiel ſehr. Bon Düffel- 
borf ging fie nach Mainz, Erfurt, Ham- 
burg. An letzterem Drte genoß fie ben 
Unterricht ber Frau Peroni-Glaf- 
brenner, welcher bereits mande Schau- 
fpielerin bie höhere dramatifche Ausbil- 
bung verdankt, Im 3. 1855 betrat fie 
bie Wiener Hofbühne, und ihr munteres, 
natürliches Spiel gewann ihr eine fehr 
freundliche Aufnahme von Seite bes Bu- 
blicums. Im leichten deutjchen und fran- 
zöftfchen Luftipiele erfaßt fie ihre Rollen 
jehr glüdlih, und verwendet auf beren 
Ausführung fihtlihen Fleiß. Zu ihren 
gelungenften Rollen zählen u. a.: Jo— 
lanthe in „König Rene"; Julie in 
ben „Belenntniffen”; Agnes im „Gäns- 
hen von Buchenan“; Emma in „Zwei 


Tage aut bem Leben eines Fürften“ ; 
Lucy in „Häusliche Wirren” u. Marie 
in „Der Vohlthäter.” Seit dem Abgange 
ber unerfeßlichen Louife Neumann ifi 
fie die alleinige Stüße bes höheren Lufi- 
fpiels und Eonverfationsftüdes ber Wie- 
ner Hofbühne. 

Porträt: Pitbograpbirt von Kriebuber 
(Wien 1856, Artaria und Eomp., Fol.) [ein 
ſehr gelungenes Profilbil]. 

Botgorſchel, Caroline (Sängerin, 
geb, zu Wien 11. Mai 1815). Erbielt 
ihre erfte muſikaliſche Bildung am Wiener 
Eonfervatorium, an welden bamals 
Mozatti und Ciccimarra mandes 
Talent tüchtig ausbildeten. Dürftigleits- 
halber nahm fie 1832 beim k. k. Hofopern- 
theater ein geringes Engagement. Bald 
batte fie e8 dahin gebradt, daß fie in 
Roffini’s „Semiramis” als Arjace 
auftreten fonnte. Darftellung und Stimme 
geftelen ſehr; Doch wurde fie immer noch 
nur in Fleineren Rollen verwendet. Im 
3.1836 fam bie Schrödber- Devrient 
nah Wien, hörte die Sängerin und von 
ihrem herrlichen Organe überrafcht, er- 
wirkte fie ihr eine Einladung nad Dres- 
ben. Dort trat nun Fräulein Botgor- 
ſchekals Tancred auf, und dieſe eine 
Partie war hinreihend, daß fie Engage- 
ment an ber fin. Hofbühne erhielt, mel: 
ches ſich fpäter in ein lebenslängliches 
verwanbelte. Eine andere Glanzrolk, 
worin fie gleichfalls die ganze Fülle 
ihrer Stimme entfalten fonnte, war 
Dtbello. 1838 u. 1839 gaftirte fie in 
Wien, Berlin, Leipzig und gab Concerte 
in Leipzigu. Breslau. In Berlin verfuchte 
Spontimi fie für die Hofbübne zu ge 
winnen. Sie zählte in ihrer Glanzepode 
zu ben bedeutendften bentjchen Altiftinnen. 
Ihre Eontra-Altftimme hatte ben jeltenen 
Umfang vom Heinen e bis zum zwei— 
geftrichenen b und war voll, ſtark und ge- 
ſchmeidig. Ihre Ausſprache war deutlich, 
und ihr Vortrag, in welchem fie fich die 


große Schröber zum Borbilde nahm, 

dramatifh. Ihre fchönften Partien wa- 

ren: Tancredb, Romeo, Sertus, 

Armando im „Crociato*, Malcolm 

in „Donna del lago“, Oberpriefte- 

rin in „ber Beftalin“ und Othello. 

Im Bortrage von Liedern, welche fie fee- 

lenvoll fang, war fie hinreißend. — Bot- 

gorſchel, Franz, Bruder ber Borge- 
nannten; bildete ſich im Flötenfpiele unter 

Profeffor Bogner aus. 1830 erhielt 

er eine Stelle beim Orchefter bes Jofeph- 

Rübdter- Theaters, 1833 gab er fein erftes 

Concert in Wien, im folgenden Jahre in 

Peſth, dann unternahm er Reifen durch 

Deutſchland und erntete mit feinem vol- 

lendeten Flötenfpiele reichen Beifall. Im 

Nov. 1834 wurde er Flötift am Hofopern- 

theater, welches er aber 1837 verließ, u. 

anf Reifen durch feine Kunft fi den Ruf 

eines ausgezeichneten Flötenſpielers er- 
warb. 

Schilling (G. Dr.), Das mufifalifhe Europa 
(Speyer 1842, F. €. Neidhard, gr. 8°.) ©. 43. 
— Die Theater = Lerifen von Blum, Her: 
loßſohn u. Markgraff. — Das Porträt 


ter Caroline B. bradte Diezmanns Al 
gemeine Mobezeitung. 


Botta- Adorno, Anton Otto Marquis 
Feldmarſchall, Ritter des gold, Vlie⸗ 
bes u. Maltheferordens, geb. zu Pa via 
um db. 3. 1688, geft. 30. Dec. 1774). 
Sein Bater Aleranber, aub aus 
Pavia gebürtig, zählte zu ben beffern 
italienischen Poeten bes 18. Jahrhunderts, 
deffen Dichtungen in mehreren Samm- 
lungen feiner Zeit, und insbefonbere in 
der unter dem Titel: „Rime scelte di 
poeti illustri de’ nostri tempi“ (Lucca 
1719) erichienenen vorlommen. Mura- 
teri wibmete ihm auch fein Werk: „Della 
perfetta Poesia“. — Eein Sohn Ale- 
ranber empfand von früher Jugend an 
eine befondere Borliebe für ben Kriegs- 
fand; durch bes Prinzen Eugen Em- 
pieblung erwarb er fi bie Gunft bes 
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Wiener Hofes, Mit ben äfterreichifchen 
Truppen in Flandern, Ungarn und Ita- 
lien lämpfend, zeichnete er fich bei ver- 
ſchiedenen Anläffen aus, Man übertrug 
ibm auch einen Gefanbfchaftspoften am 
Petersburger Hofe, an weldem er an- 
fänglih mit Glüd die Unterhandlungen 
feitete. Im 3. 1745 wurbe er plöglich 
abberufen, und von Rußland eines Ein- 
verftändniffes mit Braunfchweig gegen 
die Intereffen ber Kaiferin Elifabeth 
beſchuldigt. Nun erhielt 8. das Com⸗ 
manbo über bie Truppen in Stalien, 
ſchlug am 10. Auguft 1746 die franzöfifch- 
fpanifche Armee, und als die Defter- 
reiher Genua nahmen, wurbe er zum 
Gouverneur biefer Stabt ernannt. Ein 
Aufftand in diefer Stabt, bem er weichen 
mußte, 309 ihm bie Ingnabe bes Hofes zu 
und er wurde abberufen. Aber beim 
Beginne des fiebenjährigen Krieges er- 
nannte ihn bie Kaiferin zum Yeldmar- 
ſchall. Später befleidete er bie Stelle 
eines kaiſ. Commifjärs in Italien, Er 
ftarb im Alter von 56 Jahren, 
Componimenti degli Academici in morte del 
Marchese Antonietto Botta Adorno (Parma 
1775, 4%.). — Botta, Storia d' Italia. — Mu- 
ratori, Della perfetta Poesia italiana (Mo- 
dena 1706). — Muszuchelli, Scrittori d’ Italia. 
— Nourelle Biographie générale ... publi6e 


sous Ja dirertion de Mr. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VI. Bd. Sp. 839. 


Botta: Adorno, Jalob Marquis 
(Feldmarfhall, Ritter des Mar. 
Therefienordens, geb. zu Cremona 
1729, geft. zu Brünn 17. Jänner 
1803). Er trat mit fjechzehn Jahren 
in das Regiment Nr. 12 Botta ein, 
warb im 3. 1748 Unterlieutenant, 1749 
Capitänlieutenant. Beim Beginne bes 
fiebenjährigen Krieges war er ſchon Oberft- 
lientenant und zeichnete ſich ganz befon- 
ders bei Kolin und Breslau aus, mo 
er auch, wie fpäter bei Leuthen, ver- 
wunbet warb; 1758 warb er zum Oberſt 
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bei Wolfenbüttel Inf. Nr. 29 er 
nannt und ihm in bemfelben Jahre das 
Nitterfreuz bes Therefienordens verlieben. 
Nach einer Heldentbat bei Landshut 
(23. Juni), wo er nad blutigem Kampfe 
bie Preußen in Die Flucht ſchlug, ward er 
auf dem Schladhtfelde zum Generalmajor 
befördert; im 3.1767 zweiter Inhaber bes 
Reg. Kaifer Franz, avancirte er 1771 
zum Feldmarſchalllieutenant. Im letten 
preußischen Kriege (1778--79) comman- 
birte er in Mähren und Oberſchle— 
jien; 1786 warb er Feldzeugmeiiter, 
1790 Feldmarihall. In demfelben Jahre 
trat er in Ruheſtand und lebte bis zu fei- 
nem Ende in Brünn. 

Botta = Adorno, Joſeph Marquis 
Bergango (f.E, Generalmajor, Ritter 
bes Mar. Therefienordeng, geb. zu Bavia 
1725, geft. ebendaf. 1799). Er trat mit 
20 Jahren als Unterlieutenant in's Czar⸗ 
toryskiiihe Küraffier - Regiment, und 
focht bei Roddofreddo, fo wie in der 
Provence. 1749 Rittmeifter geworben, 
fand er bei Prag, Breslau und Leu— 
then und ward 1758 Major. Bei Meij- 
fen warb er fchwer verwundet und in 
Anerkennung feiner dort ausgeführten 
Heldenthaten zum Oberftlientenant be- 
fördert. Fir fein ausgezeichnetes Ver— 
halten im Treffen bei Kunzendorf er- 
bielt er 1761 den Therefienorben. 1762 
that er fich bei Töplik, deſſen Anhöhen 
er gegen lberlegene feindliche Streit- 
fräfte behauptete, hervor. 1764 ward er 
Oberſt, 1772 Generalmajor. Er verlebte 
jeine Teßten Tage auf feinen Gütern in 
Stalien. 

Oeſtr. Militär: Konverfations-Leriton. Herausg. 


von Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bd. ©. 476 und 477. 


Bottani, Joſeph (Maler, geb. zu 
Cremona 1717, geft. zu Mantua 
1784). Die Elemente der Malerkunft 
lernte erin Florenz unter Meucei und 
Puglieschi; 1740 ging er nah Rom, 


wo er fih unter Majucci ausbildete, 
Er zählte bald zu den vorzüglicheren Ma- 
lern ın Rom und ale er 1745 nad Cre— 
mona zuviidfehrte, begründete jein Bei- 
ſpiel und fein Unterricht die Cremonefifche 
Malerihule. Im 3.1769 folgte er einem 
Rufe nah Mantua als Director der Ma— 
lerafademie, welche Stelle er bis an feinen 
Tod beffeibete, und in welcher ihm Darauf 
jein Bruder Johann folgte. B. arbei- 
tete Landſchaften, in welchen Bouffin 
ſein Vorbild war, war aber auch geſchickter 
Figurenmaler im Geſchmade Maſratta's. 
Im Muſeum zu Florenz und in der Brera 
in Mailand befinden ſich von ihm ge— 
malte Porträte ſeiner eigenen Perſon. 
In Rom in der Kirche des heil. Andreas 
delle fratte die „Geschichte der heiligen 
Anna”. Sein beites Gemälde: „Der Ab- 
schied des heiligen Paul von seiner Familie”, 
it zu Mailand in der Kirche bes Beil. 
Cosmas und Damian. Viele Bilder fei- 
ner Hand find zerftreut in der Provinz 
Mantua; auch im Auslande, namentlich 
in England und Dänemark findet man 
deren. Nagler fagt von ihm: „Bot. 
tani war nicht ohne Berbienfte, aber fie 
fanden durd die feltfjame Namensver- 
wehslung mit Bomp. Batoni die ge- 
bührende Anerkennung nit und famen 
zuletzt faft ganz in Vergeſſenheit“. — 
Johann (Maler, geb. 1725, geft. zu 
Mantua 1803), Bruder des Borigen, 
und Nachfolger besjelben in ber Stelle 
bes Director der ſchönen Künfte zu 
Mantua. Er beſaß ſelbſt eine ſehr Foft- 
bare Gemäldeſammlung und ein befon- 
beres Berdienft erwarb er fich durch bie 
glückliche Reſtauration ber Gemälde von 
Giulio Romano [den Samuel Baur 
im unten angegebenen Werke: Quilio 
Romano nennt. Er ftarb im hoben 
Alter von 78 Jahren. 


Lanzi (2.), Geſchichte der Malerei in Italien. 
Ans dem Italienischen von Duanbt (Leipzig 
1830 u. f., Barth) IL. Br. ©. 265. — Wins 


ITo (Joh. Dom.), Geſchichte der zeichnen: 
ben Künfte (Göttingen 1798 u. f.) IL Bd. 
€. 902. — Nouvelle Biographie générale 
... publice sou3 la direction de Mr. le 
Dr Hoffer (Paris 1853) VI. Bd. Sp. 840, 
— Nagler (G. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftlersteriton (Münden 1835 u. f., 8°.) 
1. 22. ©. 77. — Baur (Samuel), Allgem. 
bift.»biographifch-literariihes Handwörterbuch 
aller merfwärtigen Perfonen, die im 1. Jahr⸗ 
schen tes 19. Jahrhunderts geftorben find. 
1. Be. Ep. 146. — Füßli, Künftlerster. 
— Ticossi,-Dizionario, 


Bottari, Anton (Appellationd- 
ratb, Rehtsgelehrter und Did" 
ter, geb. zu $eltre am 16. Juli 17857, 
get. am 16. März 1343). Nachdem er 
bei früh entwidelten glüdlihen Anlagen 
mit neunzehn Jahren bereits die Vor— 
ſtudien abfolvirt hatte, ginger nach Babua, 
um an der bortigen Univerſität Die Necht- 
wiffenichaften zu erlernen. Der plötliche 
Tod feines Vaters und zerrüttete Ver— 
mögensverbältniffe zwangen ihn, feine 
Studien zu unterbrechen und jchnell ein 
Amt zu juhen. So fam es, daß er im 
3. 1808 — faum zwanzig Jahr alt — 
Bicefecretär des Fönigl. Hofprochrators 
des Gerichtshofes zu Belluno und ſchon 
ein Jahr darauf „Commesso di seconda 
Olasse“ bei berjelben Stelle ward. Er 
verjab dieſen Dienft zwei Jahre lang, bis 
er (1812) zum Bicelanzler des Tribunals 
in Keltre ernannt wurde. Jet war bie 
Zeit gelommen, da B. feinen Fieblings- 
plan, fih mit dem Rechtsfache ver- 
traut zu machen, wieder aufnehmen 
fonnte. Die Zeit, welche ihm feine Be- 
rufspflicht übrig ließ, verwendete er zu 
den bezüglichen Studien. Er befuchte die 
Locealſchule und gab fih nun mit Eifer 
der Jurisprudenz bin; da fanb er bei 
der Bergleihung der neueren Geſetze 
mit denen des gemeinen Rechts, daß 
die erfteren,, mit wenigen Ausnahmen, 
nur eine compenbiofe Formel von ben 
legteren ferien. Nicht rubend, bis er 
ganz den Geift der neueren Gejeßge- 
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bung burhbrungen hatte, ftanb er bald 
auf dem richtigen Standpuncte ihrer 
Beurtheilung. Es verhalf ihm zu ben 
wunderbaren Erfolgen feines Studiums 
ein fabelhaftes Gedächtniß, in das er bie 
Fülle der damals nacheinander erjdei- 
nenden Geſetze und Berordnnungen auf- 
nahm. Aber er war bamit nicht zufrieden. 
Es drängte ihn mit ber Theorie bie Praris 
zu verbinden, und fo verwendete er ſich 
durch zwei Zahre bei einem ber bedeu— 
teudften Advocaten der Provinz, und 
bifdete fich da in hervorragender Weife zum 
künftigen Nichter. Mit jo ſchweren Stu- 
bien verband er gleichwohl die Pflege der 
ſchönen Wiffenjchaften, die er feit feiner 
früheften Jugend Tiebte. Er ſchuf Poeſien, 
die das Gepräge nicht gewöhnlicher Be- 
gabung an fich tragen und ahnen laffen, 
zu welder Vollendung er es hätte brin- 
gen können, wenn er fi ganz biefem 
Zweige bingegeben, und die Boefie nicht 
6108 zur Erbolung betrieben hätte, Auch 
das Stubium fremder Sprachen vernach— 
läffigte er nicht, und das Franzöfifche 
batte er fo inne, daß er darin mit Peich- 
tigfeit fchreiben und Vorträge halten 
konnte. In Folge feines wiſſenſchaftlichen 
Strebens und ſeiner Bildung wurde 
Bottari, trotz feiner Jugend, Mitglied 
zweier gelehrten Geſellſchaften, nämlich 
der „Academia degli Erranti* in 
Feltre und jener ber „Declamazione 
forense* in Belluno (1808). Noch 
andere Ehren flogen ibm zu. Kaum hatte 
er das Pyceum in Belluno als Hörer 
verfaffen, fo erbielt er auch fchon bie 
Tehrlanzel des bürgerlichen Rechtes, ber 
Geſchichte und ſchönen Wiffenfchaften, 
die er durch zwei Jahre inne hatte, 
Und faum zwei uud zwanzig Jahre 
alt, ward ihn das Amt des „Ispettore 
alla stampa e libreria“ eines ganzen 
Departements, nämlih von Piave an— 
vertraut, ein Beweis, wie fehr die Re— 
gierung von ber Neife feines Wiffens 
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überzeugt war. Später als ber Mi. 
nifter Luoſi die Einführung der Ste- 
nographie angeorbnet und befhalb 
Aufrufe an die Procuratoren ber Ge- 
richtshöfe hatte ergeben laffen, war B. der 
erfte, der fih der Ausübung diefer Kunft 
in folhem Grabe befließ, daß er barin 
Dienfte leiften und eine eigene Schule 
gründen konute. Ein merfwiürdiges Mo- 
ment in ber geiftigen Thätigleit dieſes 
Mannes bleibt e8, daß er die verfchiedenen 
Richtungen feines Wiffens zu gleicher 
Zeit verfolgte, daß er von den Gerichts- 
ſchranken weg auf das Catheber, von die» 
ſem auf den Richterſtuhl trat; daß er das 
Studium ber Geſetzbücher mit dem ber 
Dichter verband; daß er Sprachforſchung, 
Geſchichte und Stenographie, einen rich 
terlihen Spruch, begeifterte Verie, Epi- 
gramme, ein obrigfeitliches Amt und den 
gewandten Schriftfteller, eines in das an- 
bere übergehen ließ. Im I. 1813 warb 
er zum Friedensrichter im feiner Heimat 
ernannt und bewährte fih als öffentli- 
cher Nebner. Als nah Auflöfung des 
Königreichs Italien der Umſchwung ber 
Regierung und Berfaffung vor ſich 
gegangen war, blieb Bottari in Amt 
und Würde, ja es erweiterte fich ber 
Kreis feiner Wirkjamfeit. Im J. 1818 
warb er Prätor ber neucreirten Gerichts- 
bebörde in Balbobbiadene, und 1820 
Rath beim Königlichen Tribunal in Tre 
vifo. Die Art und Weife, wie damals die 
Rechtsfälle entſchieden wurden, zeigten 
ben Geiſt biefes ausgezeichneten Rechts- 
mannes und das Andenten an dieſen felte- 
nen Manu lebt noch heut in Italien fort. 
Mittlerweile hatte er auch bie Poefie nicht 
vernacläjfigt. Die Geburt eines Sohnes, 
(1816) wedte jein poctifches Gefühl und 
in diefer Zeit entftanden bie meiften feiner 
Dichtungen, welche veröffentlicht wurden. 
Er pflegte jaft alle Gattungen der Dicht- 
funft, am glüdlichften jedoch die feine Sa- 
tire, das Madrigal, das Epigramm. Seine 


Berfe und namentlich einige anafreontifche 
zeichnen fich durch Einfachheit des Bildes, 
Leichtigkeit des Gedantens und Reinheit 
des Styles aus, In anderen wieder 
brachte er Erinnerungen an berühmte 
Perfönlichleiten Zrevifo's. Bemertens- 
wertb tft auch feine Ueberfegung des achten 
Buches der „Aeneide” in ottave rime. 
Zu den größeren poetiihen Werten find 
noch eine Ueberfegung bes „Verrert“ 
von Greffet in ottave rime; eine 
Dichtung „Sulla educazione“ ; und ein 
„/nno a Canora“ zu zäblen. Im 9. 
1826 ging er im Auftrage bes oberften 
Gerichtshofes nach Venedig, um das dor- 
tige Appellationsgericht in Bewältigung 
aufgehäufter Arbeit zu unterftügen. Diefe 
ehrenvolle Miſſion gab ihm wiederholt 
Gelegenheit, die Meifterjchaft in feinem 
Fade zu zeigen und fein Abjchied von 
Venedig nad fechzehnmonatlicher Dienft- 
leiftung war von dem lebhafteften Be- 
dauern feiner Collegen begleitet. Im 
%. 1832 wurde B. von Kaifer Franz. 
bleibend nach Venedig überſetzt. Dort fand 
er mehr Gelegenheit, feinen Genius in 
großem Maßſtabe wirlen zu laffen. Dabei 
blieb er auf der bereits erreichten Stufe 
der Ausbildung nicht fliehen, ſondern 
firebte einer höheren Bollendung zu, denn 
fein Grundſatz war, daß die Macht einer 
obrigfeitlihen Perfon nicht allein in der 
vom Staate verliebenen Wirkſamleit, 
fondern mehr noch im perjönlihen Werthe 
und ber öffentlichen Dleinung Tiege. So 
war B. im Ganzen ein Mufter jeder 
menjhlihen und männlichen Tugend, In 
feinen politiſchen Anfichten hielt er fich 
ftets gleich fern von dem Uebermuthe 
ber Zügellofigleit, wie von knechtiſcher 
Unterwürfigfeit. Sein Vaterland liebte er 
und gab dieje Liebe durch Förderung ber 
Wohlfahrt desjelben zu erfennen. Im Ver⸗ 
lehre mit ben Menfchen war er befcheiden 
und herablaffend und feine richterlichen 
Sprüche durchwehte ber Geift der Hu- 


manität und Milde, wo biefe immer mit 
feinem Amte vereinbar waren. In feinem 
Aeußern war B. ebel und würdig, fein 
im Benehmen; ans feiner ftets beiteren 
Miene leuchtete der Friede feiner Seele. 
Er liebte ein fröhliches Geſpräch, das er 
oft mit feinem Humor würzte. Sein Tod, 
der ibn im Alter von faum erreichten 
jehsundfünfzig Jahren ereilte, vweran- 
lafte allgemeine, und zwar geredte 
Trauer um den Berluft eines ber ber- 
vorragenditen und ausgezeichnetften Mün- 
ner der bürgerlichen Gefellfchaft. 
Esercitazioni scientifiche e letterarie dell’ 
Ateneo Veneto. Tom, V. (Venezia 1846, 


Gior. Ceechini, tip. dell’ Ateneo) 8. 29. 
Refrolog von Dr. Leone Fortis. 


Yottari, Bartholomäus (Arzt und 
Naturforiher, geb. zu Chioggia 
1715, geft. in Yatifana 1789). Begab 
fh 17 3. alt (1732) nach Padua, wo er 
fpäter auch die Univerfität befuchte, und 
italienische Literatur meben claffiichen 
Studien betrieb. Zugleich lernte er Muſik, 
Zeichnen und widmete fich zulett der Arz- 
neiwiſſenſchaft. Zur ferneren Ausbildung 
begab er ſich nach Bologna, wo er na— 
mentlih Mathematik und Naturwiffen- 
ſchaft, insbefondere Botanik ftudirte. Als 
er in feine Heimat zuridfehrte, wurbe 
er praftiicher Arzt, und war ber Schut 
und bie Hilfe der armen Küftenbewohner, 
die ihm feine Mühen und Pflege mit 
Naturproducten: Pflanzen, Meer-Infec- 
ten, Zoopbyten und Schaalthieren bezahl- 
ten. So geitaltete fi nach und nad) jene 
Ihätbare Sammlung, welche B.'s Freund 
Spallanzami oft befuchte, und jener 
Garten, den er, ber Erjte in Chioggia, 
betaniſchen Zweden wibmete. Die Pilege 
des lehteren war B.'s Lieblingsſache; er 
bielt erotiihe Gewächſe, z0g fie mit 
Sorgfalt groß, und der Garten bildete 
die lebendige Grundlage jeines Wertes: 
„Prospectus florae Clodiensis et Litorum 


reneziorum‘“, woran er 25 Jahre gear- 
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beitet, umb welche Flora eine Sammlung 
von 1200 Pflanzen enthielt, In feiner 
großen Befcheidenbeit ließ er dasſelbe wie 
viele andere Werfe nicht druden, und 
hinterließ feinen handſchriftlichen Nach— 
laß feinem Neffen, Giovanni Bottari 

(geb. 24. Auguft 1758, geft. 13. März 

1814), der ſich als Agronom einen glän- 

zenden Ruf erworben. Bekannt ift won 

Barth. Bottari’s Schriften das Gedicht : 

„Lacciole marine‘ und Männer wie 

Olivi, Renier, Chiereghin und 

Fabris, deren Arbeiten in der Natur» 

Wiſſenſchaft hochgeſchätzt find, waren feine 

Schüler. 

Vianelli (@. V.), Marina (Venedig 1806, 8°.), 
Nachrichten darin von Ravagnan. — 
Dell’Acqua (Sebast.), Orazione de Clodien- 
sibus (Venedig 1816, 4°.). — Gamba (Barth.), 
Galeria dei Letterati ed Artisti illustri delle 
Provinceie Veneziane nel secolo decimottavo 
(Venezia 1824, 8°) [in biefem Wert befindet 
fih aud fein von Mufitelli geftodhenes 
Porträt). — Ueber feinen Neffen: Gaspari 
(Gaspare Luigi), Cenni biografiei intorno 
alla vita di G. Bottari (Padua 1838, 8°,). 


Bottazzi, Antonio (Maler, geb. in 
Eremona). Zeitgenoffe. Machte feine 
Künftlerftudien in Rom, und mibmete 
ſich zulegt der Fresfomalerei, worin er 
fih insbefondere an den Arbeiten von 
Borbenone, Gattiund Campiaus- 
bildete. Bon feinen Freslen und Ge- 
mälden find zu nennen: in der Pfarr- 
fire von Eaftelleone vier Mebaillons, 
welche den Hochaltar einfaffen, und vier 
Evangeliften: Markus, Lulas, Johann u. 
Matthäus, in koloffalen Umriffen und aus- 
drudsvoll gemalt, vorftellen. Diefe Fres- 
fen vollendete er 1831. Im J. 1834 
malte er für bie Pfarrlirche von Ron- 
cadello das Hodhaltarbild: „Maria Empfäng- 
niss”, worin erben von fo vielen Künftlern _ 
ausgeführten Gegenftand mit Fünftlerifcher 
Bollendung und Eigenthümlichleit dar- 
ftellte, Endlich ift noch das hiftorifche Bild 
zu nennen: „Die fiegreiche Rücklehr bes 
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berühmten Gonfaloniere Giovanni Bal- 
bejio, nahdem er im Zweifampfe bes 
Kaifers Heinrich III. natürlichen Sohn 
befiegt und dadurch Eremona von einem 
Tribute befreit hatte, den es feit 1081 
an ben Kaiſer bezahlen mußte, um jeine 
Unabhängigkeit zu erhalten.“ 

Gazzetta della Provincia di Lodi e Crema, 

ddo. 23. Die. 1854, Nr. 51. 

Bottazzi, Franz (Schriftfteller, 
‚geb. im Mailändiſchen um das Jahr 
1770). Erhielt eine claffifsche Bildung 
und fein Lieblingsfchriftfteller war Bir- 
gil, den er faft ganz wörtlich aus 
dem Gedächtniffe auffagen fonnte. Er 
ſelbſt jchrieb lateiniſche Gedichte, welche 
im Style an fein Vorbild erinnerten. 
Da jhrieb Monti das befannte Huldi- 
gungsgediht an Bonaparte unter 
dem Titel: „Il Bardo della Selva 
nera®. Bottazzi, der dem Did- 
ter und zugleich dem gefeierten Helden 
bes Tages feine Huldigung darbringen 
wollte, überjegte Monti's italienifches 
Gedicht in lateiniſche Herameter, welche 
Ueberjetung ibm ganz vortrefflich gelang. 
Der Vicekönig Eugen Beauharnais 
verlangte, daß B.'s Ueberſetzung auf Ko— 
ften des Staates und zwar in Großfolio 
und mit prachtvoller Ausftattung gedruckt 
werde. So geihah es auch und das Ge- 
dicht erichien unter dem Titel: „Bardus 
Hercmiae, poöma YVincentii Monti a 
Francisco Bottasszi epicis latinis interpre- 
tatum“ (Mediolani per Cairum et So- 
cium MDCCCVII). Reben einer bedeu⸗ 
tenden Belohnung in Geld, welche Bea u- 
harnais B. übergeben ließ, erhielt 
er noch die Lehrfanzel der Logik an ber 
Brera zu Mailand. Doc für dieſes Amt 
wenig geeignet, erhielt er jpäter im Mi- 
nifterium ber Finanzen eine ganz kleine 
Stelle. Als Napoleon im 3. 1814 ge- 
ftürgt wurde, verlor B. and) dieſe. 


Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 
Michaud, 8°.) 1. Bd. 8. 423. 


Botti, Gaudenz (Maler, geb. zu 
Brescia 1698, gef. 1775). Entitammt 
einer der angejebenften und wohlhabend- 
ften Familien von Brescia. In feiner 
Vorliebe für die Kunſt widmete er fih 
der Malerei und nahm fich die Arbeiten 
Berghems zum Mufter., Die Effecte 
greller Beleuchtung bildeten den Haupt- 
gegenhand feiner Studien. Er malte 
3. B. Küchen von den Flammen beleuch— 
tet, Räume, wo er die Wirkung bes Yich- 
tes Darjtellen konnte, und brachte es in 
diefer Gattung von Bildern zu folder 
Vollendung, daß man feine Arbeiten für 
Bilder der vlämiſchen Schule aufiebt. 
Da er eigenes Vermögen bejaß, jo malte 
er nie um Geld, fondern verfchenfte feine 
Bilder went fie eben gefielen. Im Alter 
von 67 Jahren ftarb er plöglih; mau 
fand ihn, den Pinſel in der Hanb, tobt. 
Orlandi, Abbecedario. — Nourelle Biographie 

generale ... publiee sous la direction de 


M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) VI Ba. 
Sp. 845. 


Bone, Ami Naturforjcher, geb. 
zu Hamburg 16. Mär; 1794). Bater 
und Mutter gehören angejehenen, im 
Hamburg eingebürgerten Kaufmann 
familien an. Die Familie felbft ift fran- 
zöfifhen Urſprungs, die nach der Wieber- 
rufung des Edictes von Nantes vorzog, Das 
Baterland zu verlaffen, als ſich einer um- 
gerechten Mafregelzu fügen. Am i wurbe 
in Burmeifters Penfionat zu Ham— 
burg erzogen. Dort lernte er insbejon- 
bere die Geographie und das faufmän- 
nifhe Rechnen. Später wurbe die Er- 
jiebung im Elternbaufe fortgejetst, und 
namentlich ber Unterricht in Sprachen 
berüidjichtigt. Kriegs- und Familienum- 
ftände vereitelten bie Abficht, in Göttin» 
gen B.'s Bildung zu vollenden, und er 
findirte nunmehr theilweije in Genf, 
Paris, Edinburg und Berlin. Die Lifte 
ber Lehrer, unter benen Bone feine 
Studien gemacht, enthielt große Namen 


der Wiffenfchaft, in ben philofoph. Stu- 
bien Pierre Prevoſt ausder Dugalbd 
Stewartihen Schule; für Mathema- 
til Lhuilier, ber dem Jünglinge bejon- 
dere Theilmabme bewies; für Minera- 
logie de Luc, Rob Jamejon zu Edin- 
burg, Hauy, Brodant und Weif 
zu Berlin; für Botanif Hermes, ein 
Schüler Willdenow's; für Zoologie 
Lamark, Latreille, Geoffroy St. 
Hılaire, Cuvier; für medieiniſche 
Biffenichaften, de Gregory, Pinel, 
Dupuptren, Alibert, Gall, Hu— 
feland, Berends. 1817 wurde B. 
zum Doctor ber Mebicin in Edinburg 
promovirt. Die günftigen Vermögens— 
verbhältniffe B.’8 — denn ſowohl von 
väterlicher als mütterlicher Seite herrſcht 
Wohlhabenheit, von erfterer befteht noch 
ein Zamilien-Fideicommiß zu Hamburg, 
durch lettere ift die Familie Boue in 
inniger Berbindung mit ber alten Familie 
ve&hapeaurouge, von welcher ber Chef 
bes Haufes jet Senator in Hamburg ift — 
geftatteten es B., jene Unabhängigkeit fich 
zu bewahren, die, wenn eine ernfte und 
gründliche Bildung vorangegangen, ber 
Wiſſenſchaft gewöhnlich die erfprießlich- 
fien Dienfte geleiftet bat. Um die von 
tüchtigen Meiftern begründete theoretijche 
Bildung recht wirkſam in’s Leben treten 
zu laffen, beſchloß B., diefelbe auf Reifen 
burh Länder- und Menjchenfenntnig zu 
vollenden. Zur Geologie vor allen an- 
dern Biffenfhaften bingezogen, unter: 
nahm er, im nächften Hinblid auf dieſe 
Wiſſenſchaft, feit den Jahren 1812 bis 
1839 eine Reihe von Reifen. Bier Som- 
mer bracdte er in Schottland zu, be- 
fuchte mehrere Theile Englands, bas 
nördliche und weftliche Island, Frank— 
reih jammt ben Pyrenäen, mehrere 
Theile der Schweiz, Savoyen und Bel- 
gien, ganz Deutſchland, mit Ausnahme 
der Eifel und ber baltischen Länber, 
ſammtliche Kronländer bes öfterreichiichen 
v. Wurzbach, biogr. Lexilon. IL, 


97 


Kaiſerſtaates außer Dalmatien und der 
Bulowina, die europäiſche Türlei, u, in 
drei Reifen Italien bis Neapel. Die Er- 
gebniffe dieſer wiſſenſchaftlichen Reifen 
legte B. in einer Reihe von Werfen, 
Karten und Abhandlungen, welche bie 
Summe von 200 überfteigen, nieber. 
Seine geologiihen und paläontologifhen 
Sammlungen befinden fi, größtentheils 
mit Katalogen verjehen, im Mufeum bes 
Jardin des plantes zu Paris. Iusbejon- 
dere bemerfenswertbift noch B.'s feit 1828 
begonnenes NRepertorium über Phyſik, 
Chemie, Naturgefhichte, Geologie, Pa- 
lüontologie, Geographie und angewandte 
Wiſſenſchaften, welches iber 250,000 
Thatjahen, Bücher und Abhandlungen 
umfaßt; dasjelbe ift in methodijch-leicht- 
faßliher Ordnung ausgeführt. Eine reiche 
Kenntniß von Sprachen, indem B. beren 
13 mit mehr ober weniger Leichtigkeit 
liest und fpricht (darumter bie ruffifche, 
jerbifche und türkifche), fördern den gelehr- 
ten Geologen in feinen Arbeiten, von de⸗ 
nen in der folgenden Darftellung nur die 
jelbftändigen vollftändig, von ben zer» 
ftreuten Abhandlungen aber jene berid- 
fichtigt werben follen, welche bie Kennt» . 
niß bes Kaiferftaates nach naturwiſſen⸗ 
ichaftlicher, insbejondere geo- unb paläon- 
tologifher Hinficht vermitteln. Alle üb- 
rigen Arbeiten find im unten bezeichneten 
Almanach der kaiſerl. Atabemie, und in 
feinen Fortfegungen betaillirt verzeichnet. 
Selbftändige Werke: „Dissertatio in- 
auguralis de Methodo Floram regionis 
ceujusdam conducendi exemplis e Flora 
Scotica etc. ductis‘ (Edinburg 1817, 
63 8., 8°.); — „Essai geologique sur 
l’Ecosse“ (Paris 1820, 519 5. 8°. Mit 
2 Karten und 7 Kupf. Durchsch.) ; — 
„Grognostisches Gemälde Deutschlands mit Rük- 
sicht anf die Gebirgs-Beschaffenpeit macdbarlicher 
Staaten, Jerausgegeben won ©. vw. Leonhard“ 
(Franff. a. M. 1829, 623 ©., 8°. Mit 
8 Kupft. Durchſch.); — „Journal de Gko- 
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logie, von A. Boue, Jobert und Rozet* 
(Paris 1830—31, 3 Bde., 8°. Mit Kart. 
und Kupfrt.) [von B. mit den beiden an- 
dern Geologen gegründet]; — „Memoires 
geologiques et paleontologiques* (Paris 
1832, 362 S., 8°. Mit 4 Kupfrt.); — 
„Guide du Geologue - Voyageur“ (Paris 
1836, 2 Bde., 12°. Mit 4 Kupfrt. und 
1 Tabelle) [Nachdruck zu Brüssel]; 
— „La Turquie d’Europe ou observa- 
tions sur la Geographie, la Geologie, 
"Histoire naturelle, la Statistique, les 
Moeurs, les Coutumes, l’ Arch£ologie, PIn- 
dustrie, le Commerce, le Gourernement 
dirers, le Clerge, Histoire politique et 
"tat politique de cet Empire* (Paris 
1840, 4 Bde., 8°., mit 1 Karte); — „Ber 
pane Sweck und der hohe Nutzen der Geologie in 
allgemeiner und im sperieller Rücksicht anf die 
üsterreichischen Staaten und ihre Völker“ (Wien 
1851, 123 ©., 8°); — „Sur l’Etablisse- 
ment de bonnes Routes et surtout de Che- 
mins de fer dans la Turquie d’Europe“ 
(Wien 1852, Braumüller, 8°). — 
Geologifche u. ethnographiſche Karten: 
„Geologische Karte Schottlands. 1320”; — 
„Geologische Karte Europa's“ (Zeitjchr. für 
Mineralogie, Aug. 1827.1. Bl. — Zweite 
verbefferte Auflage: Carte geologigq. 
de l’Europe et des continens voisin 
(durch Herrn de Caumont herausgegeben). 
Paris 1831, 1 großes Blatt. Copirt 
in ?yells Principles of Geology. 
1832, 8d.2.— in Berghaus Phyſik. Atlas 
1843, Ch. Nr. 4 und Nachdruck zu Wei- 
mar 1848); — „Geologische Karte Sirben- 
bärgens” (M&m. Soc. géol. de Fr. 1834, 
Bd. 1., Th. 2., Taf. 15); — „Geologische 
Karie der enropäischen Türkei” (1840, 1842 
und 1847); — „Carte geologique du 
Globe terrestre“ (durch Herrn Com- 
mandant Leblanc u. die geologische 
Societät zu Paris herausgegeben). 
(Paris 1845, 1 gross. col. Blatt) [®irb 
noch immer verbeffert.] Rebuc. und ver- 
beſſ. in Berghaus, Phyſik. Atlas von 


Keith ⸗ Johnſtohn 1847, 3. Theil; — 
„Geologische Rolorirung der 2 Detailkarten des 
Hrn. Bisgurnel's nomentlicd die des nördlichen Al- 
baniens, Serbiens, eines Cheiles won Bosnira 
(M&m. Soc. géol. de Fr. 1842, Bd. 5, 
Theil 1) und uon Macedonien, Ehessolien aud 
eines Eheiles von Albanien” (Ebend. 1846, 
N. F., B. 1, Th. 2.); — „Eihnograpbische 
Karte der Enropäischen Cürkti“ (Berghaus 
Phyſikal. Atlas, 1844); — „86 arologische 
Durchschuitte“; — „Sechs kleine geologische Kar- 
ten sommt $6 geologischen Vurchschnitien“. — Bon 
B.'s zablreihen im gelehrten Bereins- 
hriften enthaltenen Abhandlungen fol- 
gen bier alle, welche den Kaiſerſtaat be- 
treffen. — 3m „Edinburgh philoso- 
phical Journal“: „Kritik der arptanischen 
Meinungen des Hrn. Bendant's über krastallinische 
massiue Gesteine in seinem Werke über Angara“ 
(1824, Bd. 9, ©. 17); — „Atber den Kar- 
pathen- Wiener-Sandstein” (ebend.S. 371). — 
An den „Proceedings* ber Geological 
Society of London: „Erlänternde Ski 
ımeier vorgelegter geologischer Detailkarten des südl. 
Bagerus rm) des Ersherzogihums Oesterreich“ 
(1830, Bd. 1, S. 223) [franz. J. d. Géo- 
logie 1831, Bd. 1, S. 373, u. deutſch. 
Arch. f. Mineral. 1831, Bb.3, ©. 562]; 
— „Erlänternde Skine einer geolagischen Karte 
won Mähren und des nordwestl. Angern“ (1830, 
3b. 1, ©. 239) [franz. J. d. Geologie 
1831, Bd. 3, 8. 280, deutſch. Arc. f. 
Mineral. 1831, Bd. 3, ©. 574]. — In 
den „Annales de Sciences naturelles*: 
„Meber die tertiären and basaltishen Krbilde des 
südwestlichen Deutschlands nördlich der Donan“ 
(1824, 8b. 2, S.5); — „PHebrr die ältern 
and Flöty- Gebilde desselben Cheiles Deutschlands“ 
(1824, Bd. 2, S. 173, mit Durchſchnit- 
ten). — 9m „Journal de Geologie 
1830—31*: „Resultate meiner Brobarhtangen 
über das relatiue Alter der Flöty-Gebilde der Al- 
pen und Karpathen” (Bd. 1, S. 50 und 115, 
mit 8 Kupfert., u. Bd. 2, ©. 308); — 
„Das Kniestersaly Wielitſta's“ (S. 98); — 
„Mas tertiäre Gebilde Galigiens“ (337. ©. u. 


Bb. 2, S. 1, mit 7 Durchſchnitten); — 
„Bendant's Irrthum über die Fortbildung des 
Süsswasser - Aalkes Angarıs“ (SG. 389); — 
„Einige Bergwerke Siebenbürgens, vorzüglich) Bo- 
ras-Patak“ (S. 267); — Vie Kagerstätte der 
Mormarosher Diamanten” (S. 314); — „Bir 
tertiören Gebilde im und vorgüglicd vor den dent- 


sen Alpen, so wie in Angatu and Siebenbürgen” 


(S. 333 u. B. 3, ©. 1n.96); — „Kato- 
ing der bestimmten terfiären Petrrfatten jener Kün- 
in"(Bd.2, S. 375, u. Bdo. 3, S. 7); — 
Tagetstätte des Scora Epidot in Siebenbürgen“ 
S. 409); — „Reitik riner Abb. drs Herrn 
ſidguick und Murdison über die üstr, Alpen“ 
1831, Be. 3, ©. 35). — In ben 
„Memoires geologiques pal&ontologi- 
ques“: „Beschreibung jehn interessanter Grgen- 
den in Salybarg mad Oesterreich, mo die Gosan- 
ader die Hanmaliten- Formation vorkommt, brson- 
ders der Jalltiner aud Ischler Saly-Srbirge” (S. 
185— 240, mit Karten und Durdfchnit- 
ten). — Im „Bulletin de la Soeidte 
geologique*: „Das Susammenuorkommen der 
Anmsniten, Belemniten und Orthoreren im mitt- 
lera Siöh-Ralksteine der österreichischen und ite- 
liraischen Alpen, sa mie in den Karpathen“ (1831, 
®.1, ©. 129 u. 136. 1841, Bd. 13, 
&.88 1. 136, auhN. Jahrb. f. Miner. 
1844, S. 329); — „Die Versammlung der 
iratschen Maturforscher gun Wien im J. 1832 
(1832, 8b. 3, ©. 32, auch Ann. des Mi- 
nes. 1833); — „Geognostishes über Piemont 
and die Gegend won Sirene und Tetto im Mai- 
limdishen" (S, 87); — „Birentinische rorene 
Prerefarten- Bestimmungen” (S. 90); — „Bir 
Prtrrforten bei Maibel, Bleiberg und Idria“ 
(S. 92); — „BDeshage's reuidirte Bestimmung 
br gesammelten tertiären Petrefarten im der üstr. 
Mesarhie" (S. 124—129); — „Geologie 
sm Retoate and Schio im Vicentinischen“ (S. 
339); — „Farnkrant - Rahleuschiefer der Tur - 
taher Alpe (Stegermark)“ (S. 280) [oollftän- 
fig: Mem. Soc. géol. Fr. 1835, Bd. 2, 
3. 53]; — „Erhebungskrater in nicht unlka- 
nichra Gebilden mit besonderer Beriehung anf 
Kirtäen" (1835, Bd. 6, ©. 29) [vollftän- 
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big: M&m. u. s. w. 1836, Bd. 2,8. 
68]; — „Grologie des Banats, vorgüglic; längs 
der Donau” (1836, Bd. 8, S. 136); — 
„Beologie Böslau's“ (1841, Bd. 13, ©. 82, 
u. 1842, Bb. 14, ©. 66); — „Seltenes 
Vorkommen der Belemuiten in der Gosan- For- 
mation au der Wand (M. Orst.). Entdeckung des 
Herrn von Yaidinger“ (S. 133); — „Wiener 
Sandstein“ (1842, Bd. 14, ©. 61); — 
„Die Versammlung der deutschen Natnrforscher yu 
Gray im 3. 1842, 1843" (N. F. B. 1, ©. 
15); — „Versuch riner Cabelle der jährlichen 
Metall- und Hültenmönnischen Ausbeute aller 
Bergmerke and Hütten der östt. Monardie” (S. 
141). — In ben „Me&moires de la So- 


‚eiete geologique de France*: „All- 


gemeiner Meberblick über die Karpathen, die Mar- 
marosch, Siebenbürgen and gemisse Cheile vun An- 
garn“ (1834, Bd. 1, Tb. 2, ©. 215 u. 
258) [Auszug im Bull. dito 1833, Bd. 
3, ©. 72]; — „Weber die Geologie Fllgriens, 
Istriens, der südlichen Steiermark a. riurs Chri- 
les Croatiens“ (1836, Bd. 2, Th. 1, ©. 42 
mit 1 Kupfert.) [Ausz. im Bull. 1836, 
Bd. 6, S. 80]. — In der „Zeitfchrift 
für Mineralogie”: „Shine von Siebenbär- 
gen“ (1825, ©. 508) [Ausführlicher in 
Proceed. g&ol. Soc. Lond. 1830, Bd. 
1., 5. 242, deutjch in Karften’s Arch. f. 
Min. 1831, Bd. 3, S. 578, endlich ver- 
beffert und mit geol. Karten in Me&m. 
Soc. geol. Fr. 1834, Bd. 1, 8. 258]; 
— „Salzburger Petrefarten” (1833, ©. 63). 
— In dem „Berichte über bie Mitthei- 
lungen der Freunde ber Naturwiffen- 
Ihaften in Wien“: „Etwas über die Metroro- 
Iogie Böslans" (Bd. 3, S. 338); — „Reber 
die Chermal-Onelle Böslans und dir falsche Ara- 
ter- Form einiger Gebirge" (dito ©. 382). — 
In den „Situngsberichten ber kaiſ. Afa- 
demie der Wiſſenſchaften“, mathem.-na- 
turhift. Claſſe: „Reber die Höhe, die Ausbrei- 
tung und die noch jetzt vorhandenen Merkmale des 
Miocen-Meeres in Angarn und vorzüglich im der 
enropäischen Cückti“ (S. 382). — Boue 
ift emeritirter erfter Secretär, Bicepräfi« 
7% 
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bent und Präfident ber geol. Geſellſchaft 
von Frankreich zu Paris; am 1. Febr. 
1848 wurde er correipondirendes, am 
17. Juli 1848 wirkliches Mitglied der 
faii. Afademie d. Wiffenfch. Im J. 1847 
verlieh ibm die Londoner geologiiche Ge- 
fellichaft die Wollafton’sche Palladinm- 
Medaille, und gegen 30 naturwiſſenſch. 
Akademien ernannten B. zu ihrem Mit- 
gliebe. 


Almanach ber kaiſ. Alademie ber Wiffenfchaften 
für 1851 (Wien, Staatebruderei, 8%.) ©. 127, 
138 [bas vollftänbige Berzeichniß feiner Schrif- 
ten und Abhandlungen, wovon in obiger 
Stizge nur bie den Haiferftaat betreffenden 
ausgezogen worden). — Schröder (Hanf), 
Lexikon ber Hamburgifhen Echriftfteller bis 
zur Gegenwart (Hamburg 1849—1854). — 
Quörard (J. M.), La France littöraire (Paris 
1827, 8°.) I. Bd. 8. 445. — La litt6rature 
frangaise contemporaine 1827—44, par M. 
Charles Louaudre et Felix Bourquelot 
(Paris 1846, Daguin) II. Bd. 8. 375. 
Porträt: Facſimile des Namens, litbogr, 
de Thierry frere, in ber Collection des natu- 
ralistes frangais du bulletin d’histoire nat. 
de France à dater de 1830 IIII. Section 
Ge£ologistes]. 


Bourgeois, Franz (Garde⸗Audi— 
tor und Rittmeiſter, geb. zu Groß— 
glogan in Preuß.-Schlefien 1737, geft. 
zu Wien 16. Mai 1789). Trat 1764 
als Auditor in das Inf.Reg. Brinfen 
Nr. 18, und wurde 1772 zn Gemmin- 
gen Infanterie Nr. 21 überfegt. Er ar- 
beitete im J. 1783 ein Project über die 
Militär» Knaben - Erziehungshäufer aus, 
das ben Beifall des Kaiſ. Joſeph erhielt. 
Zur Belohnung ward er in die k. galizi- 
ſche, und 1785 in bie Arcieren-Leibgarbe 
eingetheilt, 

Deftr. Militär-Konverfations-?eriton, Herausg. 


von 3. Hirtenfelb und Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Br. ©. 480. 


Bourguiguon von Baumberg, Anton 
Freiherr von (f. k. Oberft, Ritter bes 
Mar. Therefienordens, geb. zu Wien 
1766, geft. ebenda 6. Aug. 1833). Im 


3. 1784 trat er als Hegiments-Kabet in 
das Inf.-Reg. Baron Schröder Nr. 7, 
ward 1785 Fähnrich u. 1787 Unterlient. 
1788 u. 1789 zeichnete er fid) im Tür- 
fenfriege bei Toffany aus. Bis 1797 
war er zum Hauptmanne avancirt. In 
diefem Jahre gerietb er am beine in 
Gefangenschaft. Den Feldzug des Jahres 
1805 machte er in Deutichland mit. 1809 
warb er Major, 1813 Oberftlieut., und 
foht in Inneröfterreih unter Hiller. 
Im Feldzuge von 1814 zeichnete er ſich 
in Italien beim Borrüden gegen Pia— 
cenza, das in drei Colonnen ausgeführt 
wurde, befonders aus, und waren feine 
Dispofitionen jo entjcheidend, daß ber 
Feind zum Rückzuge gezwungen ward u. 
die vereinigte öfterreichifche und neapoli- 
tanifhe Armee ungehindert vorrüden 
fonnte (12. u. 14. April). Im 3. 1815 
erbielt ev für feine vielen Heldentbaten 
den Mar. Therefienorben, fowie den fici- 
lichen St. Ferdinands » Berdienftorben, 
1824 ward er Oberft und Regiments- 
commandant, wonach er 1828 in Rube- 
ſtand trat. 


Deftr. Militär-Konverfations-Perifon. Heraudg. 
von Hirtenfeld und Dr. Meynert (Wien 
1851), I. Bd. S. 450. (Artikel von Stt,) 


Bonrgnignon Freiberr von Baumes 
berg, Johann Franz (k. k. Staatés— 
beamter, geb. zu Anfang bes vorigen 
Jahrh., geit. zu Ende besfelben). Nad- 
dem er zu Prag, forwie auf mehreren aus- 
ländifchen Umiverfitäten ftudirt, und ſich 
wiffenfchaftlich ausgebildet hatte, warb 
er eriter Proſeſſor des Natur- u. Bölfer-, 
des beutjchen u. Lchenrechtes an ber Pra- 
ger Univerfität. Er machte ſich in dieſer 
Stellung durch gebiegene wiffenjchaftliche 
Arbeiten jo bemerkbar, daß er zur Negu-« 
firung der Studien an ber Wiener Uni» 
verfität berufen, und an berielben bald 
Director der juridifchen Facultät ward. 
Später Hofrath der oberften Juftizftelle, 
leiftete er in verſchiedenen Commiſſionen, 


bei Einrihtung ber Univerfitäten zu 

Prag, Innsbrud, Graz, dann bei Regu— 

firung des Juſtizweſens in Tyrol, Steier- 

mark, Kärnten, Oberöfterreich die wich- 
tigften Dienfte. Er ging beſonders ernft 
bem Gebrechen ber Zuftiz zu Leibe, und 
ſtellte gründliche Unterfuchungen in bie- 
fer Richtung an. Die gelehrte Gejell- 
ſchaft degl' Agiati zu Roveredo er- 
wählte ihn aus eigenem Antriebe zu ih— 
rem Mitgliede, und ber Monarch verlieh 
ihm ben Ritterftand. Im J. 1757 warb 
er zu Unterfuchung der von ben Breis- 
gauiſchen Ständen angebrachten Be— 

Ihmwerden, als bevollmädtigter landes- 

fürftliher Commiffär nach Freiburg ge- 

fendet, und mußte fich Die Zufriedenheit 

beiber Theile zu erwerben. Durch 13 

Jahre arbeitete er auch bei der Commiſ—⸗ 

fion zur Entwerfung bes bürgerlichen u. 

Criminal⸗ Geſetzbuches. Im 3. 1774 ward 

er nah Lemberg zur Organifirung des 

galizifhen Gerichtsweiens abgeſchickt, u. 

wirkte dabei mit folhem Eifer u. Erfolge, 

daß der Monarh ibm den Orben bes 
beil. Stephan, und im Folge deſſen ben 

Freiberrnftand verlieh. 

Fteiherruſtands⸗ Diplom vom 30. Sept. 1775. 
— Bappen: Ein ber Länge nad getbeilter 
Schild mit einem Herzſchildlein. Im vorbern 
goldenen Felde ein Cypreſſenbaum auf grü« 
nem Berge, im hinteren filbernen zwei rechts 
anffteigende rothe Querbalten. Im Herz» 
ſchildlein ein einfacher ſchwarzer Adler, mit 
goldener heidniſcher Krone geihmüdt, mit 
offenem Schnabel und ausgeftredien Krallen. 


Bonrjheid, 3. W. von (militäriſcher 
Schriftſteller, geb. (?), geft. 1792). 
Er bat fich durch mehrere kriegswiſſen⸗ 
ihaftlihe namentlich Triegsgefchichtliche 
Werle belannt gemacht. Er fchrieb: „Rai- 
urs Tea des Philosophen Strategie and Caktik, 
5 &ple.* (Wien 1771 u. f., 8°); — „Der 
este Feldiag im vierten prenssischen Mrirge im 
Brsichtspuukte der Strategie beschrieben, 3 Bike.” 
(Ebenta 1779, 4°.). Bom 1. Stüde er- 
chien eine zweite Auflage; — „Militär- 
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jonrnal” (Ebenda 1780, 80.); — „Cats der 
Eaktik und der Vogistik im allen dem Dienste der 
Strategie schuldigen Pichten“ (Wien 1782, 
Trattner, gr. 8°, mit 42 Taf.); — „Bi- 
storische Darstellung der Gesterreichisch-Russisch- 
Türkischen Kriegsbegebenheiten d. 3. 1788, 5 
Stk” (Graz 1789, 8°.) [Mayr in Salz- 
burg]; — „Geshichte des ersten Feldings der 
Aussen gegen die Cürken 1769, mit 4 Plänen 
und I Commentar” (Wien 1784, Trattner, 
gr. 8°.) 
Meufel (3. &), Das gelehrte Deutſchland 
(Lemgo 1783, 4. Aufl.) I. Bb. ©. 181. 


Kanpfer (Chriſtian Gottlieb), Vollſtändiges 
Bücher⸗Lexikon (Leipzig 1834, 4°.) 1.3. ©.326. 


Bowitich, Ludwig (Schriftfteller, 
geb. zu Döbling bei Wien 24. Aug. 
1818). Unter mißlichen Verhältniffen — 
er iſt ber Sohn eines k. k. Staatsbeamten 
— aufgewachſen, mußte er um fritber 
zu Brod zu fommen, die Fortſetzung feiner 
Studien aufgeben und 1839 in einen 
f. k. Ranzleidienft treten. Er diente als 
Praktitant bei ber F, f. Hoffammerprocu- 
ratur, feit 1842 bei der k. k. Hoffanzlei, 
bei welcher er 1844 zum Regiftraturs- 
Acceffiften avancirte. Im J. 1850 über- 
nahm er bie Leitung der damals im Ent- 
ftehen begriffenen Regiftratur ber Gen’s- 
darmerie-General-Infpection, bei welcher 
er 1851 Regiftrant wurde. Frübzeitig — 
fhon in den Jahren 1836 u. 1837 — ver- 
öffentlichte B. theils anonym, theils pfeu- 
donym als „Ludwig Biſthow“ poetische 
Arbeiten in mehreren Wiener Blättern, 
z. B. „Wanderer“ u. „Sammler”, fpäter 
baben bie meiften befanntern belletrift. 
Journale und Almanache der Monarchie 
Arbeiten von ibm aufzuweifen. Selbft- 
ftändig find bisher erfchienen: „Paortische 
Versache“ (Wien 1839); — „Rordligter” 
(Ebend. 1841); — „Romanen“ (Wien 1844, 
neue Afl.1851); — „Grdichte“ (2, Afl.1846); 
— „Zebensbilder and Wovellen” (Wien 1848); 
— „Sera“ (Wien 1849); — „Epheuran- 
ken“ [neue Romanzenfolge] (Wien 1854); 
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— „Romantische Dichtungen” (Wien 1854); 
— „Blomenromanyen” (Nentitfhein 1855). 
In letterer Zeit arbeitet B. beſonders 
fleißig an der in Neutitjchein erfcheinen- 
ben period. Unterhaltungsſchrift „Die 
Biene”. Ferner gab er einen Almanach 
„Rosenblätter” (Neutitichein 1855), und in 
Berbindung mit Alerander Gig! (f. d.) 
das „Orstt. Balladenbah”, eine Sammlung 
Balladen von ausſchließlich öfterreichtichen 
Boeten heraus. In ber Fleinen Stizze, 
Novellete, verfteht B. den richtigen Ton 
zu treffen, und beurfunbet in dergleichen, 
bisher nur ben Franzofen eigenen und 
gelungenen Bluetten ein glüdliches 
Talent. 


Hulbigung. Prämien. Album in Wort u. Bild. 
Heraudgegeben von Johann von Hradiſch 
Ipseud, für I. N. Enders) (Neutitfchein 
1856, I. N. Enbere, II. 4°.) ©. 117 [dafelbit 
auch B.’8 ſprechend ähnliches Porträt. Unter- 
fchrift: Das Facfimile des Namens (Artift. 
Anftalt von NReiffenftein und Raub in Wien, 
fl. 4°.)]. — Frankl (8. A. Dr.), Sonntags: 
Blätter (Wien, 8°.) 1845, ©. 184. 


Boxich, Marcusvon (f.f. General- 
major, geb. zu Spiniarepze im 


Brooder Bezirke 1756, geft. den Heldentod 


vorRaab am 17. Mai 1809). Bei Aus- 
bruch des bairifchen Erbfolgefrieges ftand 
er als Cadet im Brooder Gränzregimente, 
und fam 1783 als Oberlieutenant zum 
Generalftabe. 1789 Hauptinann, 1794 
Major, 1799 Oberftlieutenant beim 
Szluimer Gränzregimente geworben, 
fand er erft 1805 und 1809 Gelegenheit 
fih vor dem Feinde auszuzeichnen. In 
legterem Jahre fiel er in der Schlacht bei 
Raab (14. Juni) an der Spige feines 
Negimentes. Er erlebte nicht mehr die 
Kunde von feiner, fhon am 17. Mai er- 
folgten Ernennung zum Generalmajor. 


Deftr. MRilitär-Ronverjationd-?eriton. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. 2b. ©. 483. 


Boyneburg, Philipp Wilhelm Frei- 
berr von (Staatsmann, geb. zu 


Mainz 21. Nov. 1656, geft. 23. Febr. 
1717). Der einzige am Leben gebliebene 
Sohn des großen Staatsmannes Jo- 
bann Ehriftian, der die berühmteften 
Männer feiner Zeit, einen Leibnig, 
Pufendorf, Conring, Förſter und 
Andere in Mainzifche Dienfte zog. Seine 
beiden Töchter wurben die Stammmüt- 
ter ausgezeichneter edler Familien, wie 
Schönborn und Stadion Gein 
Sohn Philipp Wilhelm trat in bes 
Baters Fußftapfen und gehört unter bie 
bebeutenbftenStaatsmänner bes 17. Jahr⸗ 
hunderts. Seine Erziehung leitete Yei b» 
nig, ber ihn zum wiffenfchaftlicen 
Staatsinanne heranbildete. Mit jechzehn 
Jahren befuchte er die Univerfität zu 
Straßburg und machte nach vollendeten 
Studien (1672) Reifen durch Franfreic, 
Italien, die Schweiz, auf welchen ihn Leib— 
nitz begleitete. Zurüdgelehrt in feine 
Heimat brauchte ibn der Ehurfürft von 
Mainz zu den wichtigſten Staatsgefchäften. 
Als Geſandter in Wien erwarb er ſich die 
Zuneigung des Kaiſers Leopold in 
ſolcher Weiſe, daß ihn derſelbe zum 
Reichshofrath und zu feinem Kämmerer 
(1680) ernannte. Er war es aud, ber 
gegen ben Willen ber franzöfifhen und 
italtenischen Partei die Bermälung bes 
römischen Könige Joſeph I. mit Wil- 
beimine Amalie von Braunfchweig- 
Lüneburg durchſetzte, um durch diefe Ehe 
mit einer beutfchen Prinzeffin die Ruhe 
Deutſchlands zu fihern. Das zu Ehren 
diefes Bermälungsfeftes gegebene Feft- 
mahl zu Frankfurt dauerte drei Tage; 
die ganze Stabt nahm daran Theil; aus 
einem Doppelabler fprang während ber 
Mahlzeit rother und weißer Wein für das 
Bolf hervor, unter welches noch außerdem 
geprägtes Gold geworfen wurde. In ſei— 
ner Eigenfchaft als Statthalter von Er- 
furt, welche Stelle er fich gegen ein Do- 
nativ von 100,000 Thalern rejervirt, 
übte er in Weisheit — wenngleich in 


Meinem’ Kreife — die Pflichten eines 
Regenten, und that Alles, um die Ab- 
fihten des bortigen Domcapitels, wel- 
ches bie Ausführung jeder Neuerung 
bintertrieb, zu vereiteln, und die unter 
mannigfachen Drude leidende, von ben 
Ereigniffen der Zeit hart mitgenom- 
mene Stadt wieder zu Wohlftand zu 
dringen. Wie glüdlich er feine Aufgabe 
gelöst, vergleiche Archiv für Gefchichte, 
Stat., Fiteratur und Kunft (Wien 1826, 
4°.) XVII. Jahrgang, ©. 749. — Bier- 
zehn Jahre wirfteerfegensvoll für Erfurt, 
und Graf Stadion fchreibt über ihn: 
„Der große Geift eines wahren Staats- 
mannes zeigt fich auch in der Verwaltung 
eines Meinen Landes. Von dem, mas DB. 
in Erfurt getban, ſchließt man auf bas, 
was er in einem größeren Wirkungstreife 
hätte leiften fünnen“. Kurz vor feinem 
Tode fchicte ihn Kaifer Karl VI. nad 
Altranftaedt, um mit Karl XI. von 
Schweden die Religionsbejchwerden in 
Schlefien in Ordnung zu bringen, Als 
man Karl XI. über die Etifette be- 
fragte, die man gegen B., der nicht eigent- 
ich als Abgefandter an den König ge- 
ididt war, beobachten ſollte, fagte ber 
König: „Dem Manne fünne man nicht 
Ehre genug erzeigen“, unb pries ben 
Ehurfürften von Mainz glüdlich, daß er 
jolh’ einen Miniſter habe. Seine hinter- 
laffenen Papiere und Memoiren über 
jeine frühern Geſchäfte in ben wichtigfien 
Geſaudtſchaften am laiſerlichen Hofe und 
feinen langjährigen Aufenthalt daſelbſt, 
ſewie an den fächfiihen Höfen und bei 
Karl XI. befinden fih im Archive zu 
Heubach bei feinen Erben den Grafen von 
Shönborn, und enthalten reiches und 
wichtiges Materiale zur Gejchichte der 
Zeit, in welcher er lebte und wirtte, 
Die Quellen fiehe nah Bonneburg v. Lengs— 
feld, Moriz Heinrich Freiherr von. 
Boyueburg von Lengsfeld, Moriz 
Heinrich Freiherr von (General ber 
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Eavallerie, geb, 2. Oct. 1788). Trat, 
fechzehn Jahre alt, in die preußische, im 
J. 1807 in Die weftphälifche Armee, und 
wohnte unter beftändigem Avancement 
ben meiften Feldzügen unter Napoleon 
bei. Den lebten Feldzug in franzöfifchen 
Dienften machte er 1313 mit. Am 19. 
Auguft d. 3., als bie beiden weſtphäliſchen 
Hufarenregimenter bei Erottau bie 
böhmiſche Gränze überſchritten hatten, 
vereinigten fich Die Commandeurd Baron 
Hammerftein und Benz mit ibm und 
dem Major Koch, die beiden Regimenter 
dem beutihen Baterlande zurüd, und 
folde aus den Reihen der franzöfiichen 
Armee dem Kaiſer von Defterreich zu- 
zuführen. In der Stille der Nacht vom 
21. auf den 22. Auguft brachen die Re- 
gimenter aus den Reihen ber Bivouaes— 
feuer bei Reihenberg mit Hinter- 
faffung aller ihrer Effecten — eine ge- 
heime Orbre vorgebend — auf, über- 
fliegen das Gebirge, und als Oberft Ba- 
ron Benz vorausgefchidt wurde, um im 
t. k. Hauptquartier zn Liebenau bie 
That und Ankunft der Regimenter zu 
melden, fübrte Moriz Heinrich von 8, 
das Regiment auf einem anderen Wege 
in’s öfterreichifche Lager, Erſt Angefichts 
desjelben unterrichtete er das Regiment 
von dem Borhaben und ftellte jebem frei, 
ber daran nicht Theil nehmen wolle, wie- 
der umzulehren. Ein Freubdenruf: „Es 
lebe das deutſche Volk!“ war bie Ant» 
wort und bald waren die neuen Regi- 
menter mit ben öfterreichifchen verbunden, 
Mit feinem Regimente fämpfte nun B. in 
ben Campagnen von 1813,1814 u. 1815. 
Im 3.1820 fam er zum Hufarenregiment 
Baron Kienmavyer. Im J. 1832 fun- 
girte er ala Generalmajor und Brigabier 
zu TZemesvar, fam 1742, zum Felb- 
marjchallfientenant befördert, ala Divi- 
fionär nah Dfen. Am 11. Mai 1848 
übernahm er an Lederers Stelle bie 
Leitung bes ungariſchen Generalcom- 
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manbo’s, wertaufchte aber biefen Boften 
noch im Juli desſelben Jahres mit einem 
in Galizien. Dort an ber Seite des com- 
mandirenden Generals Freiherr von 
Hammerftein nahm er an ber Unter- 
drückung ber am 1. Now. d. J. anegebro- 
chenen Unruhen thätigen Antheil. Am 
10. Jänner 1849 kam er als Militär- 
commanbant für Defterreih und Schle- 
fin nah Troppan; gegenwärtig be- 
findet er fi) als unangeftellter General 
ber Eavallerie unb zweiter Inhaber bes 
Dragonerregimentes Großherzog von 
Toscana, Nr. 4, in Wien. 


Neber die Familie der Bohneburg unb 
ihre verfchiebenen Stämme [vormals auch 
Demmelberg, Boemmelburg, Boimeneburg, 
Bomeneburg] fiebe: Archiv für Geſchichte, 
Statiftil, Fiteratur u. Kunſt (Mien 1826, 4°.) 
XVII. Ihrg. Nr. 109; 121; 1285 129; 131; 
1325 1405 1415 146; 147: „Die Boyne— 
burge.” — Allgem. Enchflopädie ber Wifien- 
(haften und Künfte. Herausgegeben von 9. ©. 
Erf und 9. G. Gruber (Leipzig 1824, 
Glebditſch, 4%.) I. Sect. 12. Thl. S. 174—180 
entbält ausführlihe Nachrichten über die Fa— 
milie B. im Allgemeinen und insbejonbere 
über Kurt von Boyneburg [über biejen 
fiehe au: Militärifche Zeitung (Wien 1856, 
4°.) IX. Jahrg. Nr. 16: „Der Heine Heſſe“ 
(1527) von Julie Gräfin Oldofredi Hager] ; 
— über Johann Chriftian von B. [geb. 
1622, gef. 1672); — und über Philipp 
Wilhelm von B. Sämmtliche Artikel find 
von bem Freih. von Bonneburg = Pengöfel. 
— Die bereits ausgeftorbene Linie Bohne— 
burg:Hobenftein ift eine in den Annalen 
ber Rriegägefhichte beſonders berühmte. In 
einem Zeitraume von 5 Jahrhunderten waren 
bis zu ihrem nänzlichen Erlöfhen (1792) alle 
110 daraus erwachſene, bas männliche Alter 
erreihenben Boyneburge ald Soldaten und 
viele in ben höchſten militärifchen Würben 
ausgezeichnet. — Ueber Karl freiberr ven 2. 
fieße: Borfhein (Adolph), Deftr. Eorne- 
lius Nepos (Wien 1812, fl. 8°.) S. 15. — 
Ueber Johann Chriſtiau von B. ver: 
gleihe auch noch: Epist, Boyneburgii ad 
Dietericum Prof. Giess. ex autogr. ed 
R.M. Meelführer (Nürnberg 1703, 12%,). — 
Excerpta ex epistolis J, Chr. Boyneburg 
et Zach Prüschenk a Lindenhoren in K. G. 
Struvii Act. lit, fase. III (Jena 1705, 8°.). 
— Commercii epistolici Leibnitziani tomus 


prodromus qui totus est Boineburgieus ed. 
Joh. Dan, Gruber (Han. et Gotting. 1715, 
2 Bde., 8°.). [Diefer reichhaltige Briefwechſel 
verbreitet jich über bie wichtigften Theile bes 
Staatörchts und ber Staatäverbältniffe der 
europäifchen Mächte gegeneinanber, betrifft 
Fiteratur und Religionsftreitigfeiten. Ueber— 
haupt führte B. einen flarfen Briefwechſel 
mit ben vorzüglichſten Gelehrten Europa's. 
Ein großer Theil feiner Briefe befindet ſich 
im Original zu Coburg in ber Zollmanifchen, 
zu Hamburg in der Wolfifchen und zu Weimar 
in ber Hofbibliothel; in Abſchrift aber zu 
Iena.] — Außer diefen Briefen geben Nad- 
richten Über biefen Staatsmann: Pufendorf, 
De rebus gestis Caroli Gustavi L. IV. 8. 45. 
— Pufendorf, Rerum Brand. L. VIl. 8.37; 
L.X. 8.89. — Burgold, De perigrini germ. 
polit. p. 147. — Oldenburg, Thesaur. rer. 
publ. P, IV. p. 746 und 748. — Paulini, 
Annales isenacenses p. 232. — Gudenus, 
Codex diplomat, tom. IV. p. 9859. — 
Meyeri, Acta west, tom. IV. lib. 28, p. 481. 
— Struvii, Collect. Mscer. fasc. 101, p. 1164. 
— Striebers Heffiige Gel. Geſchichte. 
1. 8b. — Ueber Philipp Wilbelm von 
B.: Molschmann, Erford lit. 4 Samıml. und 
2 Fort. — Commercii epistol, Leibnitz. 
edid. Feder (Hannover 1805). — (Graf F. 
von Stadion) in Mojers patr. Archiv 
II Bd. 1. St. ©. 180. — Dominilus 
(Iaf.), Erfurt und deſſen Gebiet in geogra— 
phiſch⸗ phyſiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ politiſchen u. gefchicht- 
lichen Berhältniſſen (Gotha 1793, 2 Bbe.) 
S. 463. — Arnold, Erfurt mit feinen 
Merkwürdigkeiten (Gotha 1802). — Ueber 
Moriz Heinrich von B. L.: Archiv für 
Geſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunſt 
(Wien 1826, 4°.) XVII, Jahrg. Nr. 146 und 
147, ©. 782. — (Brodbaus) Converfations- 
Lerifon (10. Auflage) 1. Br. S ım. — 
Das Wappen biefes berühmten Geſchlechté, 
welches fi bereit® im Jahre 1192 in ben 
weißen und ſchwarzen Stamm gefonbert, 
befteht in einem vierfach getbeilten Schilde, wo 
auf dem Helme ſich zwei Bilffelshörner erbe- 
ben. Die frarbe bezeichnet die Verſchiedenheit 
der Stämme, nämlich bie zur weißen Fahne 
gebörige Linie: Silber und ſchwarz im ſchrä— 
gen Wechſel; bie jüngere Linie: ſchwarz 
und Eilber; bie Hohenſteiniſche: Blau 
und Silber und der bavon abſtammende Ne: 
benzweig im Gorbeifchen blau und Gold; bie 
ſchwarze Fahne behielt in allen ihren 
Zweigen ſchwarz und Silber, nur bei den 
Standeserneuerungen wurden bie Helme bie 
zu breien vermehrt und das Stammwappen 
erhob ſich auf ber Bruft eines boppelten ge— 


könten, Silber und ſchwarz geiheilten Reichs⸗ 
abler#. 

Bozil, Johann (Technolog und 
Mechaniker, geb. zu Biran im Her- 
zogtbum Teichen 1785). Sein Bater war 
Müller, der Schn beſuchte 1799 das 
Gymnaſium in Tefchen, welches er 1803 
verließ. Früh entwidelte ſich feine An- 
lage zur Mechanik und an den Bewegungen 
ber Räber in ber Mühle feines Baters 
findirte er feine Conftructionen. Doc 
wurbe er ba wenig geförbert, denn wenn 
er eine Mafchinerie aufftellte, fo zer- 
ftörte Diefelbe immer wieber ber Bater. 
Dabei ſchnitzte Bozilk fehr niedlich 
im Holz, feste bölzerne Uhren zuſammen, 
verfertigte allerlei Modelle nad vor: 
gelegten Zeichnungen u. d. m. Da er 
von bem Prager Kunftcabinete bei St. 
Clemens mancherlei vernommen, fo er: 
wachte in ihm die Luft nach Prag zu rei- 
jen. Inn der Ferienzeit führte er fein Vor- 
baben aus. In Olmütz befichtigte er bie 
fünftlihe Ratbhausuhr und machte ſich 
verbindlich, Das Feblende daran berzu- 
ſtellen, neue Kunſtſtücke beizufügen, wenn 
der Magiftrat die Koften dafür tragen 
wolle. Ald er von Prag zurüdgelommen, 
erhielt er die Bewilligung zur Ausfüh- 
rung feines Antrages, wenn er Kaution 
leifte, Da B. armuthbalber feine Kaution 
leiſten lonnte, jo erbot er fih, das vor- 
geftellte Kunftwerk im Kleinen auszufüh- 
ven, um zu beweifen, daß er es herzu— 
ftellen im Stande fei, und that es auch. 
Als ihm Später die unvolllommene Zeich- 
nung eines ſelbſtwebenden Webeftuhls 
vorgelegt werben, verfertigte er ein Mo— 
dell nach einem andern Princip als 
dem gezeichneten Webeftuhl zu Grunde 
lag, welhes volllommen entſprach. Se 
genügte ihm das wenige Minnten fange 
aufmerffame Betrachten einer noch fo ver» 
widelt zufammengefetsten Maſchine, um 
fie dann ſelbſt auszuführen, wie dieß mit 
dielen in Teſchen befindlichen Modellen 
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feiner Hanb ber Fall if. Scherſchnik 
in bem unten angeführten Werte zählt 
29 von B. verfertigte Mafhinen unb 
Mafhinmodelle auf, darunter: „Ein 
Hebel rar Ansıiehung der Pſahle“ nach He- 
fiodor; — „Eine Romme, die sich selbst 
löst“ nach Ebendemfelben; — „Eine malla- 
hische Mahlmühle ohne Aader“, der Mühl- 
ftein wird durch das auf die Schaufeln, 
welche an feiner Spindel angebracht find, 
aufichlagende Waſſer benetzt; — „Ein 
Schrithäbler” nad Bion; — „Eine rümische 
Ratapulte“ nach Lipfins; — „Das Modell 
der Olmätrer Rothhausuhr”; — „Der selbst- 
mebende Bondmweberstuhl” ; — „Eine Cuchscheer - 
maschine”; — „Ein Cambonr, der nad dem 
Tacte dir Crommel rührt” — u. v. a. 
Scherſchnil (Leopold dJohann), Nachrichten 
von Schriftſtellern und Künftlern aus bem 


Zeichner Fürſtenthume (Zefhen 1810, Pro- 
hasta, 8%.) S. 61-66. 


Bozza, Bernardo (Schriftfteller, 
geb. zu Monfelice im Beronefifchen 
25. December 1734, geft. 29. April 
1817). Stammt aus einer Patrizier- 
familie und beſaß in feiner Jugend ein 
nicht unbeträchtliches Vermögen. Einige 
Zeit verſah er auch — und mit Glüd — 
die höhern Aemter feiner Baterftabt, trat 
aber wenige Jahre nach bem Tode feiner 
Frau in dem geiftliden Staub und 
empfing bie Briefterweihe. Dur Un- 
glüdsfälle verlor er fein Vermögen und 
jtarb in drüdender Armuth und in dü— 
fterer Geiſtesſtimmung. In der gelebrten 
Welt hatte er durch fein in Italien all- 
gemein befanntes Werk: „Il celebre alti- 
tonante Co. Bacucco“ (Lucca 1762, 
erste Aufl., Venedig 1809, 4°. sechste 
Aufl.) großes Auffehen erregt. Es iſt 
dieß eine Spottfchrift auf die Redner ſei— 
ner Zeit, deren Hauptfehler mit großer 
Kunft und in einer fo wunderlichen Ma- 
nier zu einem Ganzen in ber Form einer 
Lobrede vereinigt worden, daß man für 
diefen Styl eine eigene Benennung: 
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„istile bacuccario* erfunben hat. Diefe 
Satire B.'s ift originell und verräth be» 
beutende Kenntniffe des Berfaffers. Hand- 
ſchriftlich hinterließ er mehrere ber ge- 
nannten ähnliche Satiren, welche in ber 
unten angeführten Quelle verzeichnet 
ſtehen. 

Da Rio, Giornale dell’ Itallana Letteratura 
(Padua 1817) XLV. Bd. 8. 314. 

Bozzai, Paul (maghariſcher 
Dichter, geb. zu Weszprim in Un— 
garn 1832, geft. 1852). Ift der Sohn 
eines ungarifchen Gutsherrn, fatholifcher 
Religion. Trat zuerft im I. 1848 mit 
feinen Arbeiten hervor, welche jedoch fo 
bedeutend waren, daß Aran y feinen Na— 
men für ein Pſeudonym Pétöfy's hielt. 
Den Feldzug dieſes Jahres machte er als 
Honved mit. Im J. 1849 wurde er in 
bie faiferliche Armee als Gemeiner ein- 
gereiht und fam nad Italien. Im J. 
1852 erhielt er feine Entlaffung, fam 
tobesfranf zurüd in feine Heimat, um in 
derfelben — 20 Jahr alt — zu fterben. 
Seinen Nachlaß gibt Joſeph Lévai 
(. d.) heraus. B., der die Kenntniß ber 
modernen Sprachen befaß, fchrieb fein 
Tagebuh in Italien in franzöfiicher 
Sprache. 

Kertbeny(K. M.), Album hundert ungriſcher 
Dichter (Dresden u. Peſth 1854, S. 394 u. 492. 
— Magyar irök. Eletrajz-gyujtemény. Gyüj- 
t6k Ferencay Jakab &s Danielik Jössef, b. i. 
Ungar. Shhriftfteller. Sammlung von Lebens» 
beſchreibungen. Bon Jakob Ferencyy unb 


Joſeph Danielit (Peſth 1856, Guſt. Emich) 
©. 68, 


Bozzoli, Jofeph (Erjefuit, Ueber— 
feßer, geb. zu Mantua am 16. März 
1724, geft. ebenbafelbft zu Ende bes vo- 
rigen Jahrhunderts). Er trat im Alter 
von 19 Jahren in den Orden ber Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu. Da er mwiffenfchaftlich ſehr 
gebildet war, erhielt er einen Ruf nad) 
Rom anf die Kanzel ber Erperimental- 
Phyſik im dortigen Seminarium, wo er 


durch feine neuen Vorträge über electri- 
ihe Maſchinen Aufiehen erregte. Später 
nahm er in demfelben Inftitute ben Lehr⸗ 
ftuhl des canoniichen und Kirchenredts 
ein, Nach der Aufhebung bes Orbens 
ging er nah Mantua zurüd. Er lehrte 
da an ber Univerfität die orientalifchen 

Sprachen und ward zulegt Borftand der 

föniglihen Bibliothef. Er veröffentlichte 

von 1769 — 1789 folgende Ueberfeßungen 
in Berfen: Die „Iliade* undbie „Odyssee“ 
von Hemer, in ottave rime (Rom, 

1769— 1770, 4 Bde., 8°. u. 1778—79, 

4 Bde. in 8°). Beide Ausgaben find mit 

Noten verfehen. Ferner erſchien von ihm 

die „Eneide“ von Birgil, in ottave 

rime (Cremona, 1782 —83, 2 Bde. 8"). 

Einige Stimmen in der Kritik ziehen bie 

Ueberfegung Bozzoli's jener des Annt- 

bale Caro vor. 

Biblioteca scriptorum societatis Jesu ; Supple- 
mentum alterum [auetore Caballero) (Ro- 
mae 1816, 4°.). — Nouvelle Biographie 
göndrale ... publide sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) VII. Bd. 
Sp. 205. 


Brabel, Abolf Freiherr von (k. k. 
General-Major, geb. zu Kochhau— 
fen in Weftphalen 1733, geft. den Hel- 
dentod 16. Nov. 1796), Er trat als 
Fähnrich in das Inf.-Neg. Moltte Ar. 
9, und avaneirte von 1750 bis 1795 
durch alle Grabe zum General-Major. 
Während diefer Zeit bewies er bei jeder 
Gelegenheit, in dent preußifchen, im tür« 
tiſchen und franzöfifchen Kriege bejondere 
Bravour und Umficht. Der unglücliche 
Tag von Arcole warb aud) ihm ver- 
hängnißvoll. Einer Uebermacht der Feinde 
unter Mafjena entgegenſtehend, von 
Moräãſten umgeben, ſah er in feinen Maſ⸗ 
fen Berwirrung entfteben, und ihn jelbft 
traf das Todeslos. 

Deftr. Militär-Konverjationd-Leriton. Heraufg. 


von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1, ®b. ©, 489. 


Brady, Bernhard Freiherr von (f. f. 
Oberft, Ritter des Mar. Therefien- 
orbens, geb. in Ir lan d1732, geft. 1800). 
Er trat nah dem Aachner Frieden in 
die faif, Armee (1748), und zeichnete fich 
ale Kapitänlientenant in Schweid nitz 
(1762) aus, Er unternahm in ber Nacht 
vom 18. auf den 19. Aug. einen Ausfall 
und zerftörte die feindlichen Arbeiten. 
Sich dann zurüdziehend kämpfte er gegen 
die Stürmenden fo heldenmüthig, daß 
biefe mit großem Berlufte vom Sturme 
ablaffen mußten. Dies wiederholte fich 
auch noch einige Tage jpäter. B. erhielt 
für diefe entfchiebenen Waffenthaten das 
Ritterkreuz des Mar. Therefienorbens 
und in Folge befien den Freiherrnſtand, 
nachdem ihm ſchon 1759 ber Ritterftanb 
verlieben worben war. 1778 trat er mit 
Oberften-Eharalter in ben Benfioneftand 
und ftarb 1800. 

Deſtr. Militär- Konverfationss2erifon. Herausg. 
von Hirtenfelb u.Dr. Meynert (Wien 
1851) L Bb. ©. 484 [dafelbft erfcheint er als 
„Jalob Bernhard“]. — Wappen: Ein ganz 
ſchwarzer Schilb, in welchem eine von ber 
linten Seite unten abgeftugte gegen eine zur 
rechten Seite oben bervorfcheinendte Sonne 


gelchrte lache Hand zu feben if. — Deviſe: 
Claritate Dextrae. 


Brady, Thomas Freiherr von (f. f. 
Feldzeugmeiſter, Nitter des Mar. 
Therefienordens, geb. in Irland 1752, 
gef. zu Wien 14. Oct. 1827). Bon 
1769 bis 1788 vom Erpropr. Gemeinen 
des 15. Inf.-Reg. Palapicini zum 
Hauptmann avancirend, zeichnete er fich 
im Türfenfriege vor Dubiza und Novi 
aus. In zwei Stürmen auf diefe lektere 
Feſtung that er Wunder ber Tapferleit, 
und ward verwundet. Er erwarb ſich da 
das Mar. Therefienfveuz. 1795 focht er 
als Oberft bei Frankenthal, und that 
ſich wiederholt bei fanısdorf, Uferabd 
und Kircheip hervor. Nad Italien kam 
er ald GM. u. Brigadier. Im I. 1799 
wurde er Eommanbant ber Boche Di Cat⸗ 
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taro, 1801 Divifionär in Böhmen, 1803 
Militär- und Civilgouverneur in Dal- 
matien und Albanien, wonach er 1809 
abermals als Divifionär in Böhmen 


‚fungirte, und 1810 in den Rubeftand trat. 


Im Jahre 1815 verlieh ihm ber Kaifer 
das Incolat für Böhmen. Er hatte bei 
40 Jahre gedient und war Inhaber eines 
Juf.⸗Reg. und geheimer Rath. 

Deftr. Militär: Konverfations-Perilon. Heraus. 


von Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 484. 


Braiſſach, Johann Wilhelm Ritter 
von (Major, geb. zu Wien 1809), 
Dient feit 23. Juli 1834 und awancirte 
durch alle Grabe hindurch bis zum Major 
(1849). Er machte fich fiets durch ftrenge 
Pflichterfüllung und tadellofes Benehmen 
bemerkbar. Ganz befonders aber im 
ungar. Revolutionsfriege 1849. Der öftr, 
„Soldatenfreund” in ber unten bezeich- 
neten Stelle meldet: Im April 1849, 
als eben Buba-Peft als Bafis des augen- 
blidlichen Defenfioverfahrens auserfehen 
ward, warf fi) ber Feind, bie Abficht des 
kaiferlichen Heeres burchblidend, mit aller 
Macht auf das Korps des Banus, das am 
6.April d. 3. bei Jfafzeg lagerte. Graf 
Schlid commandirte bas 3, Corps, in 
welchem unter anderm bas aus 4 Com- 
pagnien des Reg. Heß und 2 Compag⸗ 
nien des Reg. Prohaska zufammenge- 
ftellte Bataillon, nach feinem commandi⸗ 
renden Major Braiffac genannt, fich 
befand. Der meift aus regulären Trup- 
pen befteheude Feind, ber überdieß Ra— 
feten mit fi führte, wurbe in fein Ver— 
fted, aus dem er fich gewagt, zurüdgetrie- 
ben und, während andere Truppen ben 
Wald fäuberten, blieb das Bataillon 
Braiffach in Neferve. Während bie 
angreifenden, mit der Säuberung bes 
Waldes bejhäftigten Truppen im Zirail- 
leurgefechte bedeutend litten und zuletzt fich 
zerfireuten, rüdte B., bie Wichtigleit bes 
Augenblids erfaffend, an den Rand bes 
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Waldes vor, fammelte die zerſtreuten 
Tiralleurs und ftürmte das von Feinden 
wimmelnde Gehege. Zweimal mußte ber 
Baponettangriff erneuert werben, Zu 
allem Ungemach gejellte fih noch das 
ſtärkſte, daß die faiferliche Raletenbatterie 
im Gedränge bes Kampfes cine verfehlte 
Stellung einnahm und die eigene Truppe 
ftatt der feindlichen auf das wirfiamfte 
befchoß. Der Abenb war hereingebrocen. 
Die Kaiferlichen waren vom Kampfe er- 
ſchöpft, die Munition war verichoffen. 
Der Feind benütste diefe Zeit ſich zu ord— 
nen. Dieß durfte nicht zu Stande lom— 
men. Major Gablenz, Ebef des Gene- 
ralftabes vom 3. Corps, ftellte dem Ma- 
jor bie Wichtigleit Diejes Momentes bar, 
3. bat um Berftärkung und erhielt eine 
Divifion bes 6. Jägerbataillons und nun 
unternahm er an der Spitse feiner Trup- 
pen ben britten Sturm. Der tapfere 
Gegenwehr leiftende Feinb wurde wieder 
geworfen. Um neun Uhr war ber heiße 
Kampf, ber manches Leben gekoftet, ent- 
ſchieden. B. lagerte erfchöpft auf ber 
Erbe, als ihn nahende Schritte ftörten. 
Die Dfficiere — nicht feines eigenen Ba- 
taillons — fondern bes 58. und 10. Re- 
gimentes hatten bei ber Pohe bes Bei- 
wachtfeuers die Anerkennung ber militä- 
rifhen Tüchtigkeit, Thatkraft und intelli- 
genten Führung B.'s niedergeſchrieben 
und waren herangelkommen, ihm dieſelbe 
zu überreichen. B. erhielt jpäter bas Rit- 
terfreuz dritter Elaffe des öfterreichiichen 
eifernen Kronenordens. Gegenwärtig ifl 
er Depot-Bataillons-Commandant und 
Major im Regim. Freih. v. Heß, Nr. 49. 
Deftr. Solbatenfreund (Wien, 4%.) III. Jahrg. 

Nr. 2, S. 6: „Major Braiffah u. ber 6. April 

bei Iaſzeg.“ Aus dem Portefeuille eines 

unbetheiligten Unbefangenen [erzählt obige 

Waffenthat aunsführlih]. — Wappen: Ein 

von blau und roth gewierteter Schild. Das 

obere rechte und das untere linke blaue Feld 

durchzieht ein von Eilber und Roth in brei 

Reiben gefchachteter Querballen, ber von ei- 

nem filbernen Sterne Überftiegen ift, Aus dem 


linken Seitenranbe bed oberen Tinten unb aus 
jenem bes unteren rechten rotben Feldes ragt 
ein ſilbergeharniſchter Arm, ein blankes 
Schwert fhwingend, bervor. 


-Brambille, Johann Aerander Ritter 
von (Arzt und Chirurg, geb. zu Pa— 
via 15. April 1728, geft. zu Padua 
29. Juli 1800). Zählt zu jenen Män- 
nern ber Joſephiniſchen Periode, beren 
Andenken durch das Gute, bas fie wirften, 
noch in die Gegenwart hereinreicht. Leib⸗ 
arzt und Leibchirurg bes Kaifers Jofepb, 
begleitete er benjelben auf Reifen, in Felb- 
zügen unb ftanb in nnmittelbarer Nähe 
des Monarchen, der ihn hochichätste. Diefe 
Stellung benütte B., die Ibee zu-einem 
mediziniſch⸗chirurgiſchen Inſtitute anzu 
regen, worauf Joſeph and einging und 
B. als Urheber desjelben zum Borfteher 
ernannte. Mit diefem Inſtitute warb 
auch ein Militärfpital in Verbindung ge- 
bracht und auf dieſem Poften waltete 2. 
durch That und Schrift bis 1795, in 
welchem Jahre er in ben Ruheſtand ver- 
fett ward, nachdem er früher noch zum 
t. £. Hofrath und Protodhirurg ernannt 
worben war. B.'s Grundtendenz war [mie 
bie feines Freundes Peter Frank (f.b.)], 
Medizin und Chirurgie innig zu ver 
ſchmelzen und beide in ihrer Wiffenfchaft- 
lichleit zur Einheit zu potenziren. Als 
Director ber auf feine Anregung von 
Kaiſer Joſeph gegründeten Afabemie 
fchrieb er: „Instruction für die Professerre 
der k. k. mediginisch-hirargischen Militär-Akade- 
mie" (Wien 1784, 2 Bde. gr. 4%); — 
„Derfassung und Statuten der JFasephinischen 
medizinisch - dirnrgischern Akademie” (ebemba 
1786); — „Heglement für dir k. k. Alb- 
chirutgen in Sriedensriten" (ebenda 1794, 
2 Bbe.). Als praftifher Chirurg bat er 
viele neue Inftrumente erfunden umb bie 
älteren verbefiert. Sein Kupferwert: 
„Instrumentarium chirurgicum militare 
austriacum“ (Wien 1780, Fol.) weijet 
auch in dieſem technifchen Zweige feine 


Berbienfte aus. Die Geihichte der von 
den Italienern im Gebiete der Phyſik, 
Medicin, Chirurgie, Anatomie u. f. w, 
gemachten Erfindungen fchrieb ev in dem 
Werle: „Storia delle scoperte fisico — 
mediche, anatomiche, chirurgiche“ (Mai- 
land 1780, 3 Bde.). Der erfte Band 
dieſes Werles erfchien auch in dentſcher 
Ueberſetzung: „Geschichte der von berühmten 
Minnrrn gemachten Eutdrchnngen in der Phasik, 
Vediſia, Anatomie nnd Chirnrgie” (überſetzt 
von Helfenftein) I. Theil (Wien 
1788, gr. 4°,, mit 8.8.). Seine übrigen 
Schriften find: „Suei Abhandlungen über den 
Gebrauch des Orakras n. d. frocnen Karpai” 
(Bien 1779, Trattner, gr. 8°); — 
„Chirurgisch prackische Abhandlung von der 
Phlegmane und ihren Ansgängen”, Aus dem 
Stalien. 2 Th. (Wien 1773 und 75, 
Comefina, gr. 8°, mit®.R.; 2. Aufl. 
ebenda 1786 5; — „Meber die Emtündangs- 
sshweist und ihren Ausgang“, Aus dem 
Stalienifhen; 1. Thl. von Joh. N. 
Shmidt; 2. Thl. von W. Schmitt 
(Wien 1786, Hörling, gr. 8°); — 
„Rede bei der Einweihung der Iosrphinischen 
Akademie“ (Wien 1785, Blumauer, 
gr. 49); — „Mode anf den Cod Kaiser Io- 
soohs II.” (Wien 1790, Blumauer 4°.) 
Rigoni (Christian Antonio), Elogio del cara- 
liere A. Brambilla (Pavia 1830, 8°), — 
Haller, Bibl. Chirurg. II. Bd. 8. 511. — 
Rapfjer (Chriſt. ©.), Bollſtändiges Bilder: 
terifon (Peipzig 1834, 4%.) I. Bb. ©. 329 
lgibt den 6. Auguft 1800 als feinen Tobee- 
tag an]. — Meufel (Iob. Georg), Das 
gelehrte Deutſchland (Lemgo 1783, 4. Aufl.) 
l. Bt. ©. 184. — I. Nachtrag (Ebenbajelbft 
1786) S. 68. — Defir. National-Enchflopädie 
(von Gräffer und Czikann), (Wien 1835, 
6 Dre.) 1. Br. ©. 363. — Oeſtr. Militär- 
Ronverfation-Lerifon. Heransgeg. von Bir: 
tenfeld und Dr. Mehnert (Wien 1851) 
. 9. ©. 485 (nad biefem ift B. zu St. 
3enone im Mailändifhen geboren]. — 
Gräffer (Franz), Neue Wiener Localfresten 
(ing 1847, 8%.) 8.2v5: „Kleines Kunterbunt.“ 
— Nouvelle Biographie genörale ... publide 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VII. Bd. Sp. 234 Liagt von feinen 
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ſchriftſtelleriſchen Arbeiten: nSes ouvrages 
n'offrent rien que de mediocre@). — Por: 
träte: 1) Unterfchrift: Joann. Alexand, 
Brambilla Aug. Imperatoris Josephi II. 
Chirurg, ordinarius castrensium et praeto- 
rianorum Primarius ec. (Joann, Bapt. Lampi 


pinx. 1783, Jac. Adam sc., Viennae 1784)5— _ 


2) Umſchrift: Jo. Alex. Brambilla ec. wie bie 
vorige. Im Dentitein, auf weldem das Me- 
baillon mit bem Bilde ruht: Serit arbores que 
sanilati prosint. Cecilius (C. Vinazer fecit, 
Ign. Alberti sculpsit1783, Viennae apud Ar- 
taria soeciet.). Erfteres Bild em face, letzteres 
profil [beibes ſehr jhön gearbeitete Blätter]. 
— 3) Ein drittes Bild geftohen von Mans» 
fd. — Wappen: Ein viermal nad ber 
Quere, nämlich gelb, ſchwarz, weiß u. ſchwarz 
gleichgetheilter Schild, in deſſen gelbem 
Theile ein rechtsjehender einfacher, ſchwarzer 
Adler mit ausgebreiteten Flügeln und ausges 
ftredten Krallen zu feben ift. Ueber ben un« 
tern drei Theilen liegt ein rechtäfchreitender 
goldener Löwe. 


Brambille, Paolo (Mathemati- 
fer, geb. zu For naei im Mailändifchen 
1762, geſt. 25. März 1851). Iſt ber 
Sohn armer Eltern, beſuchte Die Schulen 
ber Brera, und insbejondere zur Mathe— 
matif bingezogen, das aftronomijche Ob- 
ſervatorium, welches an ber Brera beftand, 
Zu gleicher Zeit ftubirte er die lateinijche 
Sprache, italienijche Literatur und tie 
modernen Sprachen. Im 3. 1776 wurbe 
zu Mailand die patriotifche Gejellichaft 
zur Förderung bes Aderbaues und ber 
Induftrie begründet. Als an dieſer nach 
des Ab. Sattaneo Tod die Stelle ei- 
nes Bicefecretärs erledigt wurde, erhielt 
1782 8. biefelbe durch Mebrbeit der 
Stimmen bei der Wahl. Fleißig ſetzte er 
feine Studien fort, als ihn die Stürme 
des I. 1796 um den Poften brachten, den 
er feiner Gefchidlichkeit und feinen Kennt- 
niffen verdaufte. 1798 belfeidete er nad) 
Allodi's Tode proviſoriſch die Stelle 
dev Profeſſur der Algebra und Geometrie 
an ben höhern Schulen der Brera; nad) 
mannigfaltigen Wechjelfällen — durch 
Veränderungen des Unterrichtämwefens in 
Italien veranlaßt — wurde B. vom Kai» 
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fer Franz I. zum Lycealprofeſſor in 
Mailand beftätigt, welde Stelle er bis 
an feinen Tob verfah. Die lombardiſche 
Alademie der Wifjenfchaften und Künfte 
ernannte B. feiner reihen Kenntniffe we⸗ 
gen zum Ehrenmitgliebe. Als das in 
Frankreich eingeführte Decimalſyſtem in 
Maß und Gewicht auch in Italien ange- 
wenbet werben follte, ftieß man bei Aus- 
führung biefer Maßregel auf große Hin- 
berniffe Seitens der unwifjenden Bevöl⸗ 
ferung. Alle Verſuche des berühmten 
Benturi fheiterten. Es wurde nun 
eine Kommiffion aufgeftellt, welche aus 
Iſimbardi, Driani uud Bram- 
billa beftand; biefe Commiſſion follte 
Bergleihungstafeln zwifchen ben neuen 
metrifchen und den alten üblichen Muni— 
cipalmaßen ausarbeiten. An bem dritten 
Bande diefer fpäter in Drud gelegten 
Tafeln hat B. wie aus Oriani’s Brie- 
fen erbellet, weſentlichen Antheil. In ber 
Folge wurde er auch mit bem genannten 
Driani, mit Carlini u. 9. in bie 
Commiffion gemählt, welche bie neuen 
Make und alles was mit ber Ausführung 
diefer wichtigen Maßregel in Verbindung 
ftand, beftimmen follte. Als Schriftfteller 
befchränft fih B.'s Thätigkeit nur auf 
bie Herausgabe bes britten Bandes ber 
Werle bes Frifi, auf die Redaction 
und Beröffentlihung ber mathematifchen 
Werte des Benini unb der Mailän- 
ber Ausgabe der Werke bes großen Ga- 
lilei. Seine zahlreichen mathematifchen 
Arbeiten aus ber Geometrie, ferner auch 
ben bei einer alabemijhen Feierlich— 
feit gehaltenen Bortrag anf die berühmte 
Agnefi, ließ er, wie manches andere, 
aus reiner Beſcheidenheit nicht drucken. 
Er ſtand in innigem Berlehr mit ben 
bebeutenbften Männern feiner Zeit und 
feines Baches, mit Parini, Frifi, mit 
Cagnoli und Venturoli, mit be 
Eejaris, Benini, Pino, Moscati 
u. A. Sein Monument befindet fi in 


einem Porticus bes ehemaligen Lvceums 
von San Aleffandro, mo aud die Dent- 
mäler anderer BProfefforen aufgeſtellt 
find. Die auf demſelben eingemeißelte 
Infhrift von Pietro Molimelli wirb 
in ber in ben Quellen bezeichneten 
Schrift von Beladimi mitgetheilt. 
Giornale dell'Ingegnere, Architetto (Mailand, 
gr. 8°.) 1853, 8. 124. — Veladini (Giovanni), 
Del Prof. Paolo Brambilla, Commemora- 
zione letta da . . (Milano 1853, Boniardi 
Pogliani, 19 8.) 


Brand, Johann Ehriftian (fand: 
ihaftsmaler und Kupferiteder, 
geb. zu Wien 15. Nov. 1723, gefl. 
ebenda 12. Juni 1795). Aeltefter Sohn 
bes Hilfgott [fiehe ben viertfolgenden], 
unter dem er fih auch in feinem Fache 
ausbildete. Er malte in Del und Aqua- 
vell und jo vorzüglich, daß ihm Franz. 
die großen Wandgemälde im Schlofje 
Larenburg (und nicht wie Nagler mel- 
det: Lurembourg) zu malen übertrug. 
Alsdann erhielt er ben Titel eines Kam: 
mermalers ımb 1771 das alabemifche 
Lehramt der Lanbichaftsmalerei. Sein 
Bater Hilfgott heißt gewöhnlich Brand 
ber Alte und der Sohn Ehriftian Brand 
ber Jüngere. B. malte viel und feine 
zahlreichen Bilder find in Italien, Ruf- 
land, England und Frankreich zerftreut. 
In der Gemäldegallerie ber Privatgefell- 
haft patriotifcher Kunftfreunde zu Prag 
befinden fi) mehrere feiner Delbilder und 
zwar zwei „Xandscaften”, jebe mit reicher 
Staffage (beide auf Pwb.); — „Gegend bei 
Cheben am Einfusse der March in die Donsr, 
mit Boranstalten ja einer Iagdpartie” (auf 
Lwd.); — „Partie eines slonakischen Dorfes“ 
(auf Lwd.) mit vielen Figuren; — „Ein 
Binmenstranss in einem Korbe”; — „Tanl- 
shaft mit einem Ceich“ (auf Lwd.), im Vor⸗ 
dergrunde mehrere Figuren; — „Ein 
Steinbrücke im Bordergrande, im der Ferne geht 
ein leichter Streifregen nieder" (auf Holz); — 
„Selsenlondscaft mit Chitren“ (anf Holz) nad 
Bergbem; — „Eine Raine alter Gebände” 


auf Weisblech; —, Raintn“, auch auf Weif- 
blieb. — Er gab auch ein paar Kupfer— 
werfe heraus: „Seidnungen nad; dem gemeinen 
Golke, besonders der Kanfınf in Wien 1775. 
Vech dem Leben geyeichnet”. Das Ganze bil- 
der eine Seite von 30 Blättern, worin 
außer feinem Blatte auch Blätter von 
Mansfeld, Feigle, G. Merk, 
Conti, Shüb und Mosmer, umb 
jeinem jüngeren Bruder Friebrid 
vorfommen, — „Verschiedene Landschaften 
mit Figuren nad der Hator gegeichuet”, 1786, 
ar. und . 8%. Es find achtzehn unra- 
dirte Blätter: Köpfe, Figuren, Thiere 
und Landſchaften vorftellend. — Ferner 
find von ihm: „Berg and Grgend bei Schloss- 
bei; — „Das fürstlih Kannity'she Schloss 
Ansterlity mebst der Amgegend“; — Das gräflid 
Rosenberg'sche Schloss Rossek in Rürnthen; — 
Bier Blätter „ländliche Gegenstände”; — 
„Gruppen von Bauern und Bänrrinnen”, 1.8°,; — 
zwei radirte „Zandschaften mit Yülten und 
Kondleuten, melde am Mier beschäftigt sind“, 
zu, Fol., ohne Namen; — zwei „Land- 
shaften mit Hütten nnd Figuren in Kähnen an 
Harn Afır" bezeichnet: Brand der Jüngere 
pinx. et sculp., qu. Fol. Im I. 1766 
malte er im Auftrage bes faijerlichen 
Hofes „die Schlacht von Hodkirhen”, welche 
fih im Belvedere befindet. Die Zahl feiner 
radirten Blätter beträgt 49. Seine Ge- 
mälde haben Zink und Dequevans- 
villier nachgeftochen, auch von Bartſch 
it mehreres nach B.'s Stubien gearbeitet 
werden. B. bat folgende Schüler gebildet: 
Janſcha, Schönberger, Scall- 
bab, Molitor und Rechberger. Bon 
feinen Landſchaften jchreibt Füßli: „Sie 
enthalten überaus viele Schönheiten. 
Die Gegenfäge find darin gut beobachtet, 
Licht und Schatten gehörig vertheilt, bie 
Farben angenehm und ſchön, nur nicht 
jo frei und ſtarl wie in feines Vaters Ge- 
mälden. Seine Figuren find alle mit Geift 
gemalt u. ftehen immer am rechten Orte.“ 
De Luca) Das gelehrte Deutihland (Wien 
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1776, 8°.) 1. Stüd, S. 48. — Deftr. Blätter 
für Literatur und Kunſt; herausgegeben von 
Dr. Adolph Schmid! (Wien, 4%.) TIB44, 
IV, Quart. Nr. 75, ©. 595. — Deftr. Na- 
tional = Enchllopädie (won Gräffer und 
Ezifann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br, 
©. 364. — 8. 8. privil. Realzeitung 1776, 
2., 3. u. 4. Stüd. — Nagler (©. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (Münden 
1835 u. f., 8°.) II. Bb. ©. 106. — Nouvelle 
Biographie gäen6rale ... publide sous la 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) VII. Bd. Sp. 242. — Füfli, Künſt⸗ 
ler⸗Lexilon ©. 104, 


Brand, Friedrich Auguft (Ranb- 
fhaftsmaler und Kupferäßer, geb. 
zu Wien 1735, get. ebenda 1806). 
Sohn des Hilfgott, bildete ſich unter 
feinem Bater im Lanbfchaftsfache, unter 
Troger und Gran in ber Hiftorien- 
malerei aus. Später verlegte er ſich aus- 
ſchließlich auf's Kupferftehen, in welcher 
Kunft iin Schmuter unterrichtete, 
wurde faiferlicher Hofzeichenmeifter, und 
zweiter Brofeffor der Landichaftsmalerei. 
Unter feinen Kupferftichen zeichnen fich 
aus: „Gegend von Nassdorf”, gr. Fol. [irrig 
im Nagler bezeichnet als „Gegend in 
Niesdorf"], nach einer Zeichnung von Ge- 
neral Kettler; — „Aussiht im Garten von 
Schänbrenn”, gr. qu. Fol., ein Bild mit 
reiher Staffage; — „Bas Frühstück“ nach 
Torenvliet, Fol.; —, Das Wander mit den 
Reisern” nah Brand dem Aeltern, qu. 
Fol.; — „Der von Rünbern angrfallene Post- 
wagen“, kl. qu. Fol.; — „Das Stadithor yn 
Brems“, 1. qu. Fol, — Die Zahl feiner 
Blätter ift groß, und Füßli in ber unten 
angegebenen Duelle nennt ihn unter 
jenen Künſtlern, bie fowohl in Rückſicht 
ihres feinen Gefhmades in ber Wahl 
ber Borftellungen als ihrer geiftvollen, 
angenehmen und charakteriftiichen Aus- 
führung wegen mit Nuten ftubirt werben 
tönnen. B. bezeichnete feine Bilder mit 
ben Initialen F. B. und F. B. P. 


Nagler (G. K. Dr.), Neues allgem. Künſtler⸗ 
Lerilon (Münden 1835 u.f., 8%) II. Bd. ©. 106. 
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— (De Luca) Das gelehrte Deutichland 
(Wien 1776, 8%.) I. Bbes. 2. Stid. S. 295. 
— Neue Bibliothel der jhönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten 20. Thl. ©. 297. — Füßli, Annalen 
1. 2b. ©. 56. 


"Brand, Heinrih Karl (Maler, 
geb. zu Wien 1724, geft. 1787). Nabın 
Unterricht bei Meytens, bildete ſich 
dann in Paris aus, war eilf Jahre, 
1749—1760 durmainzifher Cabinets⸗ 
maler, und 1766 erfter PBrofeffor und 
beftändiger Secretär ber Zeihnungsafa- 
demie zu Mannheim. Mehrere jeiner 
Bilder find in Kupfer geftochen worden. 
B. entleibte ſich felbft. Die Urfachen fei- 
nes Selbjtmorbes find nicht befannt, eben 
jo nicht ob erein Sohn Hilfgotts und 
ein Bruder bes Borbenannten ift. 


Nagler (G. 8. Dr), Neues allg. Künftler- 
Lerifon (Münden 1835 u. f., 8°.) II. Br. 
S. 107. 


Brand, Ehriftian Hilfgott (Kand— 
ihaftsmaler, geb, zu Frankfurt 
a. d. Oder 1695, geft. in Wien um 
das 3. 1750). War für den Kaufmanns- 
ftand beftimmt, lernte aber auf einer 
Reife nach Regensburg den berühmten 
Maler&p.2. Agricola kennen und ent- 
Schloß fich zur Landſchaftsmalerei. 25 Jahre 
alt, begab er ſich (1720) nach Wien, lie; fich 
dort nieder und feine Arbeiten fanden bald 
Beifall. Er malte auch die Staffage feiner 
Bilder felbft, doch half ihm zuweilen darin 
ber berühmte Pferdemaler Auguſt O uer- 
furt. Seine Bilder verrathen fleißiges 
Studium ber Natur. Die früheren find 
etwas dunkel gehalten, doch gab er dieſe 
nicht vortheilhafte Manier fpäter ganz 
auf. In der Gemälbe-Gallerie ber Pri- 
vat⸗Geſellſchaft patriotijher Kunſtfreunde 
befinden ſich folgende Bilder von ih: 
„Eine Grbirgsgrgend und ein reipbelanbter Baum“ 
(auf Holz); — „Einsame Landschaft mit Rü- 
ben, Schafen, ein Virt spielt wit seinem Monde“ 
(auf Lwd.), mit vielen Figuren ;— „Berbst- 
landschaft, in welcher Bauern Holgklötre jersägen“ 
(auf Holz); — „Huinen rines Bergschlosses” 


(auf Lwd.), mit Figuren und Thieren im 
Bordergrunde; — „Bie uier Iahrrszeiten“, 
vier Bilder; — „Landschaft mit der Aussicht 
onf eine Dorfkirche” (auf Holz), im Borber- 
grunde Baumgruppen; — „eine Birsh- 
jagd“ (auf Holz) nah Berghem; — eine 
zweite auf Leinwand, 

Nagler (G. B. Dr.), Neues allg. Künſtler 
Lexilon (Münden 1835 u. f, 8%) I. Br. 
S. 106. — Neue Bibliothek der ſchönen 
Wiffenfhaften 20. Thl. S. 296. — Erid 
(9. ©.) und Gruber (3. ©.), Allgemeine 
Enchflopäbie der Wiſſenſchaften und Künfte 
(Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) L Set 
12. Thl. ©. 244 [nad dieſer iſt B. 1695 aeb. 
und 1756 geſt). — Füßli (H. Rud.), An— 
nalen der bildenden Künfte für die öftr. Staa⸗ 
ten (Wien 1801, Schaumburg, 8°.) I. Tbl. 
S. 13. — Berzeihniß ber Kunſtwerke in ber 
Gallerie der Privatgefeliihaft patriotiſcher 
Kunftfreunde zu Prag (Prag 1856, Haaſe) 
VII. Zimmer Nr. 53, 54. IX. Zimmer Rr. 
8, 11, 13, 59, 67, 68, 75, 106, 119, 131. 


Brandeid, Hirihmann (Arzt, geb. 
zu Brag 1793). Iſt der Sohn eines 
jehr dürftigen jübifhen Rabbi in Prag; 
in früher Jugend begab er fih nad Frauk⸗ 
reich, wo er fich ausbilbete, Fam dann nad) 
Wien, welches er verließ, um nach Ruf 
land zu reifen, wo er fih als praftiicer 
Arzt ſeßhaft machte. Er gab folgende 
Werke heraus: „Mebdiginisches Wörterduch ader 
eiqmolngische Erklärung der im Gebiete der Arp 
neikande vorkommenden griechischen Wörter” ((Höt- 
tingen 1818, zweite Aufl., Tübingen 18%, 
Laupp, 12%); — „Allgemeine mediſinischt Er- 
schichte der epidemischen,, anstehenden und rpiro- 
otischen Arankheiten, die in Enropa seit den frö- 
hesten Seiten etc. geherrscht haben“ (Stuttgart 
1821, ar. 8”). Bon Diefem aus bem 
Franzöfiihen des J. A. F. Azınam 
überjegten, mit Anmerkungen und Zu- 
fügen von H. Brandeis verjehenen 
Werte ift nur der L Bd. erſchienen; — 
„Die echten HippokratischenSchriften, verdeutscht und 
erklärt" I. Thl. [Aphorismen] (Wien1312). 
Oeſtr. National-Enchllopäbie (von Gräffer 


und Gzilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Dr. 
S. 365. 


Brandel, Peter Iohanı (Maler, 
geb. zu Prag 1660, geft. zu Kutten- 
berg 1739). In früher Jugend ſchon 
verrietb er großes Geſchick zur Malerei 
und begab ſich 1675 zu dem Prager Hof- 
maler Schröter, wo er fo fleißig ftu- 
dirte, daß er bald den Meifter übertraf. 
In den Prager Bildergallerien bildete er 
kb nad den beften Muftern weiter aus 
und hatte bafd eine große Menge von Be- 
fellungen. In ber Ueberzeugung, es 
fönne ihm bei ſolcher Gefchidlichkeit und 
jo großem Zuſpruche nie an Arbeit feh- 
ien, lebte er forglos in den Tag hinein. 
Nah feiner Heirat mit einer Prager 
Bürgerstocher (1693) verfiel fein Haus- 
weſen ganz und als er die Trümmer fei- 
ned Vermögens durch Betbeiligung an 
mem Bergbau retten wollte, verlor er 
nod das letzte und ftarb in großer Dürf- 
tigkeit. Seine Gemälde befinden ſich gro- 
bentheils in Prag, Kuttenberg, Breslau 
und auf ſchleſiſchen und böhmiſchen Herr- 
Ihaften. Dliabacz zählt eine große 
Menge jeiner Bilder auf; bier folgen 
nur die bedeutendften: „Die Canfe Epristi”, 
in der Prager Cathedrale; — „Heilige 
Thurzia“, bei St. Joſeph auf der Klein- 
jeite; — „Ioachim und Anna“, bei den Car- 
meliten zu Maria de Bictoria auf ber 
Heinfeite; — „Maris Himmelfahrt“, in St. 
Jaleb in ber Altſtadt; — „Der heilige 
Keeaherd*, bei den Jeſuiten zu St. Clemens 
in ber Altftadbt; — „Joseph nimmt seine 
Brüder in Egupten anf”, in ber gräfl. Ezer- 
ninihen Sammlung zu Prag; — „Bei- 
ger Hirrougmas*, in ber Schönborn’jchen 
Gallerie; — „Der Streit der Engel”, zu St. 
Nihael in Brag; — ein zweites Bild 
„Kiameltahrt Mariä”, im Kiftercienjer-Kio- 
Her zu Sedlecz [es mißt 20 Ellen Höhe]; — 
„Heiliger Chemas von Aguino”, in der Domint- 
lanerlirche zu Leitmeritz; — „Maria Shure“, 
in ber Kirche zu Chiſch; — „Die Flucht nad 
Eppten”, für den Grafen von Sporf zu 
Neuwalde; — „Die heiligen drei Könige”, für 

v. Burybad, biogr, Lexilon. IL, 
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ben Hochaltar in ber Schloßcapelle zu 
Smiéies; — „Mariä Geburt”, Altarblatt 
für die Pfarrkirche zu Milezin; — „Bir 
Ehebtechtrin vor Christus”, im Belvedere zu 
Wien; — „Maria Magdalena”, im Heinen 
Chore der Domtirche zu Mainz; — „Die 
vierzehn heiligen Nothhelfer”, im ber Kirche zu 
Teplitz; — „Die heilige Dreifaltigkeit“, Altar⸗ 
blatt in der Dreifaltigleitsfirche zu Kut- 
tenberg; — „Christus am Rrenge”, für bie 
Pfarrlirhe zu Kozlow, einen zweiten für 
die Delanatsfirche zu Sobieslau, einen 
dritten für die Pfarrlirche zu Beneſchau; 
— „Aller Beiligen“, in der Minoritenkirche 
in ber Altftabt. — Brandels Ge- 
mälde zeichnen fi durch Einfachheit 
der Compofition, Schönheit der Grup- 
pirung und Wärme bes Colorits aus, 
Befonders ift er in der Carnation täu- 
ſchend wahr; übertrieben im Ausbrude 
der Affecte. — Seine Gemälde haben 
meiftens landſchaftliches Beiwerl. Bei 
Arditeftur bediente er fih der Hilfe 
Hybels. Biele feiner Bilder dunfeln 
leider merllih nah. — Anton(Kupfer- 
ſt echer), Sobn des obigen, bildete ſich in 
ber vortrefflihen Schule bes Michael 
Kent zu Kulusbad, wo er für feinen 
Meifter und den Grafen von Sporf ar- 
beitete. Er ftarbin der Blüte feines Alters. 
Füeßli, Allgem. Künſtler-Lexilon ©. 75. — 
Meuſel, Neue Miscellen II. Bb. ©. 306, 
— Abbildungen der böhmiſchen u. mähriſchen 
Gelehrten und Künſtler I. Thl. ©, 114 —117 
daſelbſt auch fein Porträt). — Hammerschmied, 
Prodrom, Glor. Prag. 8. 54, 55, 194, 195. 
— Schmid! (Adolph Dr.), Deftr. Blätter für 
Literatur u. Kunſt (Wien 1844, 4°.) IV. Quart. 
Nr. 75, ©. 595. — Nagler (©. K. Dr.), 
Nenes allg. Künftler:?eriton (Münden 1835 
u. f., 8°), I. ®b. ©. 108 [nad dieſem geb. 
1668]. — Dlabacz (Gottfr. Joh.), Allg. bift. 
Künftler-?eriton f. Böhmen (Prag 1815, Haafe) 
1. Bd. Sp. 198— 205. — Kwäty. Närodnj 24- 
bawnjk pro Cechy, Morawany a Slowaky, 
d. i. Blüten. Volks- Unterhaltungsblatt für 
Böhm, Mähr. u. Slow. Herausg. von Y. Po— 
fpisil (Prag, 4°.) 1855, Nr. 46, ©. 455, 459.— 
Deftr. National-Encyllopäbie (von Oräffer 
wEzilann), (Wien 1835, 6Bbe.) I.Bb. S.366. 
8 
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Brandis, vormals Brandeiß, auch 
Brandeis, Grafen von. (Ein altadeliges 
Geſchlecht, ſammt aus®ranbünbten). 
Der Stifter der Tyrolerlinie iſt Henricus 
dietus de Launa (1180), ber die Laune⸗ 
burg an der Sauna inne hatte und das 
Schloß Brandis erbaute. Die Er- 
hebung in den Grafenftand batirt vom 
Neichstage zu Regensburg, 16. Februar 
1654, nad) Andern 24. März 1654. Die 
Sproffen dieſer alten Familie befleibeten 
gewöhnlich hohe Stellen im Kaiferftaate. 
Die Würde des oberften Erbland-Silber- 
fümmerers ift mit ber Familie erblid 
verbunden, Die niederöſterreichiſche 
Linie iſt im J. 1790 erloſchen. Es blüht 
nur noch die jüngere oder tyroliſche 
Linie. Mande Träger diefes Namens 
glänzen auch in der Reihe der Geſchicht— 
ſchreiber, u. z. Franz Adam Graf von 
Brandis, welcher ſich durch fein quellen- 
giltiges allbelanntes Werk: „Des tyroli- 
schen Adlers immergrünendes Ehrenkränlein‘ 
(Boten 1678, erfte Aufl., die vervoll- 
ftändigte beffere Augsburg 1759) ver- 
ewigte (er ftarb 7. Sept. 1695) — und 
Clemens (geb. 4. Februar 1798), der 
jüngere Sohn des Jobann Baptift, 
Berorbneten der fteir. Stände und Vice- 
Präfidenten der Einlöfungs- und Til- 
gungs-Deputation (geft. 1, Mat 1812). 
Graf Clemens ift Erbland-Silberfäm- 
merer in Tyrol, f. f, Kämmerer, geb. 
Rath und Oberjthofmeifter bei Sr. Maj. 
dem Kaijer Ferdinand; vermälte fich 
17. Mai 1831 mit Adrienne Gräfin Des- 
enffans d'Avernas, aus welder 
Ehe zwei Söhne: Graf Anton Adrian 
Karl Leopold (geb. 24. Februar 1832) 
und Graf Erich Maria Heinrich Joſeph 
Franz Sales (geb. 30. April 1834) ftam- 
men. Graf Clemens ſchrieb folgende 
Werte: „Cgrol unter Friedrich von Oester- 
reich" (Wien 1823, Sh aumburggr.8°.) 
mit 165 Urkunden ; und „Johann Nepamak, 
Graf vom Welsberg. Ein Beitrag ur vaterländi- 


schen Geschichte in den letſten Jahren des vorigen 

und den ersten des gegenwärtigen Fahrhanderts“ 

im 25ſten bei Wagner in Innsbruck er- 

ihienenen Jahresberichte bes „Ferdinas- 

deums“, Beide Schriften werthvolle Bei- 
träge zur Gefchichte Tyrols. 

(Knefhle (Ernſt Heinrih Dr.)] Deutide 
Srafenhäufer der Gegenwart (Leipzig 185%, 
Weigel, gr. 8%.) I. Bd. ©. 113 [bafelbft bie 
Abbildung des Wappene]. — Oeftr. National- 
EnchMlopäbie (von Gräffer und Ezifannm), 
(Wien 1835) I. Bb. ©. 366. — Wurzbach 
von Tannenberg (Eonftant), Bibliogr.- 
ftatiftijche Weberficht ber Literatur bes öftr. 
Kaiferftaates vom 1. Jänmer bis S1. Dec. 
1854 (Wien 1856, Staatsbruderei) II. Bericht, 
Marginal 6566. — Wappen: Quadrirter 
Schild; erſtes und viertes Feld in Silber ein 
einwärtsgekehrter rother Löwe mit hochaufge⸗ 
ſchlagenem Doppelſchweife, das zweite ber Fänge 
nach getheilt, rechts in Silber ein rother 
Löwe, wie im erſten und vierten Felde, 
lints blau ohne Bild; das dritte Feld ber 
Länge nach getheilt: rechts blau ohne Bin, 
inte in Silber ein Löwe. (Das Wappen in 
Siebmahers Wappenduß I. Bd. ©. 5 
weicht von dem befchriebenen, welches mit dem 
im Werte „des tyrolifchen Adlers immergrü- 
nendes Ehrenfränzlein” übereinftimmt, ab.] 


Brandmiälller, Michael (Maler und 
Lithbograpb, geb. zu Wien 1793). 
Midmete fih anfänglich dem Porträtfache 
als Miniaturmaler, und waren feine Ar- 
beiten ſehr beliebt. Später verlegte er 
fich auf die Fithographie und lieferte Bil- 
der von lobenswertber Ausführung, worin 
eben die dem Miniaturmaler eigene Pünct- 
fichfeit und Genauigkeit in der Behand- 
fung ihm trefflich zu Statten kam. Seine 
vorzüglichften Blätter find: „Madonna 
di S. Sisto“ nah Miüller’s berühmten 
Kupferftich; „Christus am Ktenſe“ nad) dem 
großen Blatte des Edelind nah Le 
Brunn; — „B. Antonin“ nah 2. Ci— 
go li;— „Ein meibliges Bild“ nad van der 
Helft; — „Die Brettspieler“ nad Berd- 
beyden; — „Heil. Marin in der Glorie” 
nad Steinle. 


Deftr. National-Encyllopäbie (won Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1897, 6 Bde.) VI. Br. 


Eupplem. S. 379. — Nagler (©. 8. Dr.), 
Neues allg. Künftler-?eriton (Münden 1776 
u. f, 8%) U. Bd. ©. 110 — Müller 
(Fr), Die Künſtler aller Zeiten und Böller 
(Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, Fer. 8°.) 
I. Br. ©. 183 [tbeilt die vier Monogramme 
mit, beren fih ber Künftler bei feinen Bil— 
bern bebiente]. 


Brandolefe, Peter (Bibliograpbh 
und Kunftforjher, geb. zu alla 
Canda bei Lendinara 10, Jänner 1754, 
get. zu Benedig 2. Jänner 1809). 
Schon in früher Jugend nach Benebig 
fommend, trat er als Lehrling in bie 
Buchhandlung Albrizzi, wo er Gele- 
genbeit fand, ſich in Bibliographie, Lite⸗ 
raturgefhichte und Theorie ber ſchönen 
Künfte zn unterrichten. In Padua er- 
richtete er 1778 ein jelbftändiges Bücher⸗ 
magazin und erwarb fi ba durch feine 
Rechtlichleit die allgemeine Achtung. 
Luzara, ber Damals den Poften eines In- 
Ipectors ber ſchönen Künfte verſah, nahm 
ihn an feine Seite. B. befaß feltene biblio- 
grapbiihe und antiquarifhe Kenntniffe, 
In der Gedichte der venetianifchen Ma- 
lerei war er ſehr unterrichtet und hatte als 
Kunftfenner einen fo richtigen Blick, daß 
er bei feinen Zeitgenofjfen in diefer Hin- 
ſicht als Autorität galt. Bon feinen Ar- 
beiten erfchienen im Drude: „Catalogo 
dei libri spettanti alle beil’ arti, del 
disegno, che si trovano vendibili appresso 
Gio. Batt. Albriszig. Girolamo (Venedig 
1773), voll bibliographiſcher u. artiftiicher 
Notizen; — „Pitture, sculture, architetture 
edaltre cose notabili diPadora nuoramente 
descritte con alcune brevi notisie intorno 
agli artefici mantorani“ (Padua 1795); 
— „Del genio de’ Lendinaresi per la 
pittura o di alcuni pregeroli pitture di 
Lendinara“ (Ebenda 1795); — „Appen- 
diee alla serie delle Edisioni Aldine 
ristampa in Padora l’anno 1790“ (Eben- 
daselbst 1803, 12°.). B. hatte nemlich im 
3. 1790 ſelbſt eine zweite verbefjerte 
Ausgabe von Burgaffis „Serie delle 
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edizioni Aldine per ordine cronologico ed 
alfabetico“ erjcheinen laffen und dazu ge» 
bört ber obgenaunte „Appendice‘; — 
„Testimonianza intorno alla Patarinitä 
di Andrea Mantegna“ (Padua 1805, 8°); 
„La Tipografia Perugina del Secolo XV. 
illustrata dal Sign. Vermiglioli e presa in 
esame“ (Padua 1807, 8°.); — und „Dubbj 
sull’ esistenza del pittore Giovanni Vira- 
rino da Murano nuovamente confermati 
e confutazione d’una recente pretesa 
autoritä per sostenerla* (Padua 1807), 
welches Werl an Lan zi gerichtet ift. 
[Moschini (Giovanni Antonio)] Sulla vita e 
sulle opere di P. Brandolöse (Venedig 1809, 
8°%.).— Da Rio, Giornale dell’ Italiana Let- 
teratura (Padua 1808) tomo XXU. p. 213. 
— Guida per la eittä di Venezia all’ amico 
delle belle arti (Venedig 1815) XXII— 
XXXII. Bd. 8. 652, — Lansi, Storia pit- 
torica della Italia, Edizione IV, (Pisa 1815). 
— Lettre adressde au cheralier de Luzara 
(Padua 1809, 8°). — Tipaldo, Biografia 
degli uomini illustri. — Nouvelle Biographie 
generale „.. publide sous la direction de 
Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1853) VII. Bd. 
Sp. 253 [nad biefer ift B. zu Polcfine geb. 
und am 3. Jänner 1809 geftorben]. — Nach 
Dettinger® Bibliographie biographique 
(Brüssel 1854, Lex. 4°.) I. Bd. Sp. 196 ift 
er amt 3. Jänner 1809 geftorben.] 


Brandt, Magdalena, fiehe: Behrend⸗ 
Brandt, Magdalena I. Bb. ©. 231. 


Branidi, Graf von Branice, Rurczeza 
und Tylocin, Johann Kaſimir (Eaftel- 
lan von Rrafau, Krongroßfeldberr 
und Ritter des goldenen Vließes vonSpa— 
nien], geb. 1688, geft. 9. Oct. 1771). 
Wurde in feiner Jugend in Frantreich 
erzogen und biente bafelbft unter ben 
Mustketieren. Als er 1715 in fein Vater- 
land zuridtehrte, trat er an bie Spite 
der gegen König Auguft II. gebildeten 
Eonföderation, welche ben König zur 
Rückſendung der ſächſiſchen Truppen zwin⸗ 
gen wollte, da letztere den bei der Thron⸗ 
beſteigung eingegangenen Verpflichtungen 
entgegen im Lande campirten. Der Land⸗ 
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tag von 1717, der ftumme genannt, 
weil er nur einige Stunden dauerte und 
geränfchlos auseinander ging, machte allen 
Streitigkeiten ein Ende und die ſächſiſchen 
Truppen verließen das Sand. Um jene 
Zeit begann ber Einfluß Rußlands auf 
Polen wirffam zı werben, und biefer 
Einfluß eben war es, den B. fein ganzes 
Leben hindurch belämpfte. Zum Groß- 
fronfeldherrn und erften Senator bes 
Reiches ernannt, wachte er forgfältig über 
die Freiheiten ber Nation. Diefe konnte 
unter einer Regierung wie bie bamalige 
nicht gedeihen. B. bildete, um das Bol 
aus ber Lethargie, in ber es jtedkte, zu we⸗ 
den, die Eonföderation von Grodno, aber 
ber bereits gejunfene Adel nahm geringen 
Antheil daran. Gegen das Ende der Re— 
gierung Augufts III. fuchten mehrere 
ber angefehenften Familien des Landes 
Reformen im Syſtem herbeizuführen. 
Die Ezartorysfi's wollten eine ftarfe 
conftitutionelle Monardie; Branidi 
und die Radziwill erklärten fi für 
Häupter ber republifanifhen Partei. 
Erftere ftellten fich unter ruffifchen, lettere 
unter franzöſiſchen Schuß, fi mit dem 
Gefandten Frankreichs, dem Herzog von 
Broglie verbindend. Als Auguft IH. 
ftarb, rief die republifanifche Partei den 
Krongroßfeldheren B. zum Nachfolger 
aus, Aber der Einmarfch ruffifcher Trup- 
pen gab der andern Partei Das Leber- 
gewicht. B., von den Gegnern bes Hoch⸗ 
verrathes angellagt, wurbe auf bem Land⸗ 
tage von 1764 ſchuldig erklärt, aller jeiner 
Würden beraubt und aus dem Reiche flir 
immer verbannt. Er wollte mit den Waffen 
biefem Spruche Widerftand leiften, aber 
Franfreich verließ ihn, feine Partei unter⸗ 
fügte ihn Schwach, die Ruffen verfolgten 
ihn, und fo war er genöthigt, fich nad) 
Ungarn in bie Zips zu flüchten. Als Po- 
niatowski ben polnijchen Königsthron 
bejtieg, kehrte 8. 1765 in fein Baterland 
zurüd (bemn feine Gattin war eine Schwe⸗ 


ſter Poniatowski's) und erwartete in 
Bialyſtock die Aufhebung ſeiner Verbau— 
nung. Der Hof von Frankreich trat ver- 
mittelnd bei, und jener Spaniens ſchickte 
bem Kronfelbherrn ben Orden bes gol- 
denen Vließes. Schon bob in Jahren 
lebte B. auf feinem auf das foftbarjte ver- 
ſchönten Schloffe zu Bialyſtock. Des Kö— 
nigs Stanislaus Sympatbien für Ruf- 
land und andere Eingriffe in die Ber- 
faffung bes Reiches machten ben Abel 
übel gefinnt, und B., zu alt, um jelbft am 
Kampfe Theil zu nehmen, lieh den Eon- 
föberirten die Popularität feines Namens, 
feine Rathſchläge und feine Reichthümer. 
Da liberrafchte ihn der Tod; dieſer und 
der Sturz des Minifteriums Choijeul 
in Frankreich ſchwächten die Partei ber 
Eonföderirten und die erfte Theilung Bo- 
lens fonnte eine Thatfache werden. 8. ift 
in Kralau beftattet, wo fich in der Kirche 
ber heiligen Apoftel Peter und Paul die 
Familiengruft befindet. Mit ihm fiarb 
bie eine Linie bes alten Grafenhauſes aus. 
Rulhiere, Historie de l'Anarchie de Pologne 

(Paris 1807, 4 Bde,, 8°%.). — Encyelopedie 

des gens du monde ldieſes nennt ihn irrig 

„Johann Clemens” und jegt ben 9. Dct.1771 

«18 defien Todesbatum an]. — Letowski (Lad- 

wik), Katalog biskupöw , prelatöw i kano- 

niköw krakowskich (Krakau 1852, Jagiel- 

lonische Univers,) II. Bd. 8, 81 [jegt das 

Jahr 1773 als deſſen ZTodesjahr an]. — 


(Brodhaus) Eonverjations-?erifon (10. Aufl.) 
II. Bd. ©, 214. 


Branowaczky, Iohann von (k. t. 
Generalmajor, geb. im Banat 
1754, geft. ebenda 31. Auguft 1816). 
Einer der unternebmenbften Soldaten im 
Heinen Kriege. Er that fih im Türken— 
friege bei Kal iſch, wo er fich beiden- 
müthig mit 150 Mann gegen 3000 Tür- 
fen hielt, als Oberlieutenant und Bice- 
commandant; 1789 bei der Eroberung 
von Borecs und Swiniza als Haupt- 
mann bejonbers hervor. Er ward Major 
und focht bei Stirp wieber fiegreicd 


gegen ben überlegenen Feind. 1792 fam 
er in bie Niederlande, wo er fi ein Jahr 
darauf bei Gomignios auszeichnete, 
1794 avancirte er zum Oberftlieutenant 
md Kommandanten bes ferbifchen Frei- 
corpe. Bei Kaiferslautern, Mainz 
und Biſchofs heim zählte er neuerdings 
zu ben Helden bes Tages, 1801 ward er 
Oberſt im Oguliner Grenzregiment. 
1805 erwarb er ſich neue Berbienfte, 
eben fo 1809. Er mußte nach dem Frieden 
jeiner vielen Wunden wegen fih in 
Rubeftand verjetzen laffen. 


Oeſtt. Militär-Konverfations-Periton. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I, Br. ©. 49%. 


Brafiai, Samuel Maturforſcher, 
Schriftfieller und Mitglied ber ung. 
Alademie, geb. 1798 zu Thoroczfö im 
Thorbaer Komitat). Sein Vater war 
mitarifcher Geiftliher und von großer 
Bildung, ber trotz feiner Armuth bie 
Ihägbarfte Bibliothel im Diftricte beſaß. 
Zuerft erzog unb unterrichtete er ſelbſt 
feinen Sohn, fpäter gab er ibn in die 
Schule, aber den lebhaften und zur Selbft- 
tbätigfeit erwachten Jüngling befriedigten 
die Lehrgegenftände in der Schule nicht, 
er zog fih in Die Einſamkeit zurüd und 
lernte rührig Mufil, finbirte bie ältere 
und neuere Literatur unb bie Natur- 
wiffenichaften. Bald verbreitete fich jein 
Ruf. In den höhern Familien Klaufen- 
burgs wetteiferte man, fich in feinen Lieb— 
ſingewiſſenſchaften von ihm unterrichten 
zu laffen. Er gab um jene Zeit zwei 
Handbücher heraus: „Ätalänos földlei- 
rat“, d. i. „Allgemeine Erbbefchreibung” 
und „A füveszetelemei“, d. i. Elemente 
der Botanik“. Die Botanik betrieb er mit 
Vorliebe und Siebenbürgens Flora hat 
ihm das Meifte zu verdanken, Oft hat er 
Siebenbürgens und Ungarns merktwür- 
digere Gegenden bereist und ben Bewoh- 
nern ber Gebirge ift er ein guter Be- 
lannter. Einmal wurbe er für ein Ge- 
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fpenft gebalten u. feft gebunben. Für bie 
damals noch fehr vernachläffigten Natur- 
wiffenfchaften fuchte er unabläffig Liebe 
zu erregen. Er verſammelte um fich bie 
talentvollern Sünglinge, lehrte fie unent- 
gelblich und war ihr Freund und Vater, 
Später trat er ale Kritifer im fiebenbür- 
giſchen „Befellihafter” auf, wodurch er 
fi mit Bielen verfeindete. Sein Werl: 
„Bankismeret“, d. i. „Kenntniß ber 
Bank”, gewann ibm bie freundichaftliche 
Aufmerkjamleit Szehenvi's, Unter dem 
faljhen Namen Anton Bilägfi hat er 
ferner mehrere wertbvolle Artifel im 
Athenäum und im „Gejellichafter” mit- 
getheilt. Befonders zu nennen find: 
„Etwas über die Oper”; — „die Seenden des 
Botonikers" ; — „Polemik in der Angelegenheit 
der Fran Lenduai und der Rosa Taborfalui”. — 
Nie wollteer mitfeiner®elebrfamtfeit glän- 
zen, das Wiffen, meinteer, foll praftifch fein 
und nüten, fein Borbild war Franklin, 
der Gegenftand feiner Liebe das Bolt, 
Zu Klaufenburg begründete er eine Ge- 
jellfchaft, welche Blätter und Bücher für 
das Voll herausgeben ſollte. So lam bie 
„Vasärnapi ujsag“ (Sonntagszeitung) 
zu Stande, worin bejonbers die vor- 
trefflich gewählte Art, dem Volle bie po- 
litiſchen Ideen und Neuigkeiten aus- 
einander zu ſetzen, hervorzuheben iſt. 
1837 wurde er zum Profeſſor am unita- 
riſchen Collegium zu Klaufenburg gewählt 
und trug daſelbſt bis 1848 vor, zuerft 
Mathematif, dann auch Naturwiffen- 
ſchaften. Für feine Tüchtigleit als Lehrer 
ſprechen die Schulreformen, die er in’s 
Leben rief, feine von Fremden bejuchten 
Borlefungen und die Anhänglichkeit feiner 
Schüler. Im Unterricht wich er ganz von 
ber üblichen Methode ab, Fragenb und 
beantwortend trug er vor und wußte bie 
ernften Wiffenfchaften vwermöge feines 
Scharffinnes und feines Geiftes anziehend 
zu machen. Zu diefer Zeit begann er bie 
Herausgabe einer Schulbücher - Samm- 
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fung unter dem Titel: „Kek könyvtär“, 
d. i. „blaue Bibliothek”, welche in ihrer 
Art die befte ift, die Die ungarifche Pitera- 
tur aufzumeifen bat; bejonbers trefflich 
find darin: „Szäamitö Socrates“, d. i. 
Der rechnende Sokrates; — „Nemet 
nyelvtan“, d. i. Deutiche Spradjlebre; 
„Razjmintäk*, — d. i. Zeichnungsmu— 
ſter; — „Magyar rendszeres olvasö 
könyv“,d. i. Ungarifches ſyſtematiſches 
Leſebuch. — In's Ausland machte er 
öfters Neifen, laufte für eigenes Gelb 
naturbiftorifche Präparate und bereicherte 
damit das Muſenm ber armen Schulen, 
brachte Mufter ökonomiſcher Werkzeuge 
für die Landwirthe Siebenbürgens heim, 
die ſeine Winke genau befolgten, nahm 
großen Antheil bei der Begründung des 
ſiebenb. Landwirthſchafts ⸗Vereines, war 
eines ber eifrigſten Mitglieder bes Päda- 
gogenvereins und unterftüßte bie Zöglinge 
mit Rath und mit Büchern. 1848 wurde 
er zum Brofeffor bei der Landes-Militär— 
ſchule zu Befth gewählt. Das, Ujabb kori 
ismeretek tära* jchildert ibn: Dem 
Aeußern nah ift B. ein hoher hagerer 
Mann, mit langen grauen Haaren nnd 
langemgrauen Bart, feine Kleidung etwas 
vernadhläffigt; fein Styl ift zwanglos, 
natürlich, ohne roh zu fein. Die Welt 
bat ihn einen gelehrten Sonderling ge- 
fpottet, wenn indeß Jemand in unjerem 
Baterlande den gelehrten Namen eines 
praftifhen Democraten verdient, fo 
verbient benfelben Braffai ver 
Allen.“ 


Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar.Conver- 
ſations⸗Lexilon (Pefth 1850, Hedenaft) 1. Bb. 
©. 649. (Artilel von Gy.) — Magazin für die 
Literatur des Auslandes (Berlin 1850, Fol.) 
Nr. 102, ©. 408: „Die neuefte Literatur 
Siebenbürgens.“ — Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Gyüjtek Ferencezy Jakab &s 
Danielik Jössef, db. i. Ungar. Schriftfteller. 
Sammlung von Febensbeihreib. Zufammen- 
geftelt von Jalobb Ferenczy unb Yofef 
Danielit (Peitb 1856, Guftav Emich) 
©. 82. 
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Braun, Adam (Maler, geb. zu 
Wien 1750, lebte noch 1821). Beſuchte 
mit zwölf Jahren die f. k. Afabemie ber 
bildenden Künfte und machte fo tüd- 
tige Fortichritte, daß er, faum zwanzig 
Jahre alt, die Studien der Antifen voll» 
endet hatte und zu denen ber Natur über- 
ging. Seine Arbeiten gefielen allgemein 
und 1789 wurbe er Mitglied ber Atabe- 
mie. Das erfte große Bild B.’s, 1786 
vollendet, war: „Der Alte, der einem Mäder 
Geld schenken will, dessen Annahme verweigert 
wird“. Diejes für den Fürften Gallizin 
gemalte Bild erhielt jo großen Beifall, daß 
e8 B. viermal für andere Bilderfreunbe 
copiren mußte. Duirin Merf bat es in 
Kupfer geftohen. Sein zweites größeres 
Bild ift die „anf dem Sopha ruhende Fran“ in 
ber fürftlih Liehtenftein’ihen Galle— 
rie. Im Belvedere befinden fich feine 
„Zwei Nähterinnen“, wofür ihm Kaifer Jo— 
ſeph II. ein Gefchent von 100 Ducaten 
machte, Er malte auch Köpfe in Don- 
ners und Genrebilder in Doms umd 
Mieris’ Manier. Als Porträtmaler war 
er im Treffen fehr glüdlih. Als Reftan- 
ratenr alter Bilder war er hoch geſchätzt 
und vom In- und Ausland mit folchen 
Arbeiten ſtark befchäftigt. Die zwei Bil- 
der: „Die heilige Familie” von Rapbael, 
und „Cobias” won Andrea bel Sarto, 
beide im Belvedere, bat B. reftaurirt. 
Auch verfiand er fehr glüdlih alte Ge- 
mälde auf neue Peinwand und Holz jiber- 
zutragen. Er jelbft befaß eine Heine aber 
auserwählte Gemäldefammlung, etwa 
achtzig Stüde. Darunter Bilder von Ed- 
hout, van ber Belde, P. Potter, 
Guercino, Rembrandt, Soli 
mena, Menge, Hondbefoeter, Bar: 
barelli u. Seine Gattin beſaß eine 
eigene Gemäldefammlung (etwa 50 Stüd) 
von modernen Meiftern. 

Archiv für Geſchichte, Statiftik, Liter. u. Zunft 
XIV. Jahrg. (Wien 1827, 4°) Nr. 106. — 


Bödh (franz Heinr.), Wiens lebende Schrift- 
ftelfer, Künftler und Dilettanten (Wien 1821, 


Ki. 8°.) ©. 246, 291. — Nagler (G. K. Dr.), 
Neues allg. Künftler-Leriton (Münden 1835 
2. f., 8°), IL Bb. S. 112. 


Braun, Jakob (Blinder, geb. zu 
Brud an der Leitha in Nieber- 
Defterreih 1795, geft. zu Wien 1839). 
Erblindete, brei Jahre alt, durch die Blat- 
tern gänzlih. Es waren ihm bie Augen 
ausgeronnen. Der nınmebrige Director 
des Blindeninftitntes, Wilhelm Klein, 
nahm 1804 ben Kleinen zu fich, um mit 
ihm die Erziehung blinder Kinder zu be- 
ginnen. Auf ben gelungenen Berfuch mit 
B. grünbet fich die Errichtung bes Blin- 
ben- Inftitutes zu Wien. Seine Bildungs» 
geihichte wurde in einer eigenen Drud- 
ſchrift (Wien 1805) befchrieben, dadurch 
die Aufmerkjamteit auf diefen Gegenftand 
in Deutſchland gelenkt und mehrere Blin- 
den-Fnftitute in's Peben gerufen. Schon 
dieſer Umſtand allein würde ihm eine 
Stelle in unferem Lerifon einräumen. 
Ein Philantrop, Friedrih Leo, nahm 
jene Drudjchrift mit nach London und las 
fie in einem größeren Kreife vor. Durch 
Sammlung fam ein Capital zu Stande, 
defien Intereffen für einen im Wiener 
Blinden-Inftitute gebildeten Zögling, ber 
als Lehrer für andere Blinde verwendet 
werden kaun, beftimmt find. B. war der 
Erfte, welcher dieſe Stiftung bis an fei- 
nen Tod genof. Er hatte während feiner 
Unterrichtszeit die fogenannte Blinden- 
ſchrift leſen, auf bie gewöhnliche Art 
ihreiben, fertig rechnen, die Harfe und 
Guitarreipielen und fingen gelernt. Auch 
in anderen Fächern hatte er ſich mannig- 
faftige Kenntniffe erworben, Bemerlens⸗ 
wertb ift bie große Fertigkeit, zu welcher es 
B. in techniſchen Arbeiten bradte. In 
Papparbeiten, Körbeflechten, Gurten- 
Ihlagen, Seilmachen leiftete er Treffliches, 
und in der Tifchlerarbeit brachte er es 
gar jo weit, daß er aus feinem, polirtem 
Hol; Bilderrahmen, Heine Chatouillen, 
Zuderdofen, Leuchter, Pfefferbüchſen, 
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brauchbar und verfäuflich, ſchnitzte. Dabei 
erfannte er Münzen aus dem Kalle, Ge— 
treideforten und Samen aus dem Ge- 
fühle. Aus Wachs und Thon bildete er 
Thiere und andere Objecte im verjüngten 
Mafftabe jehr ähnlich nach, Bei mechani— 
chen Arbeiten war er ſehr erfinderijch 
und fonft auch in allen übrigen ſehr genau 
und zuverläffig. Er fchrieb eine lesbare 
Handſchrift und wechfelte mit Verwandten 
und Belannten Briefe. Dabei Magte er 
nie über feinen Zuftand. 24 Jahre lang 
(1815 bis 1839) ſtand er beim In— 
ftitute als Haustifchler und Lehrer feiner 
Leidensgenoffen in verjchiedenen Arbeiten. 
Da er in freier Zeit auch für Andere 
gegen bares Geld arbeiten durfte, hatte 
er fih ein Bermögen von 1200 fi. C. M. 
eripart, wovon er 100 fl. dem Blinden— 
Inftitute zur Anfchaffung einer Orgel in 
die Hauscapelle teftirte, Seine Inſtru— 
mente und feinen Holzvorrath wermadhte 
er ben erwachfenen Blinden im Inftitute. 
Frankl (E. 9. Dr), Sonntagsblätter (Mien 
1843, 8°.) II. Jahrg. ©. 800: „Biograpbifche 
Skizze“ von ®. Klein. — Klein (W. Iob.), 
Beſchreibung einiger gelung.Berfuche an einem 
blinden Knaben (Wien 1804, Geiftinger, 3°.). 
Braun von Braun, Mathias (Bild- 
bauer, geb. zu Innsbrud in Tyrol 
1684, geft. zu Prag 15. Febr. 1738). 
Sein Großvater, Yofep Braun, war 
ihen im Jahre 1553 wegen feiner, in 
bem gegen die Türlen geführten Kriege, 
und vorzüglich vor ber Feltung Lippa 
in Ungarn bewährten Tapferkeit und 
Treue vom Kaifer Ferdinand L mit 
dem Beifate von Braun in den Adele- 
ftand erhoben worden, B.'s Vater war 
mit einer zahlreichen Familie gefegnet 
und feine Söhne waren genöthigt, ihr 
Fortlommen entweder auf dem Wege bes 
Handels oder der Kunft zu ſuchen. Ma- 
thias wählte die Bildhauerkunft; 14 9. 
alt (1698), ging er nach Italien, um ſich 
dort auszubilden. 1704 lernte ihn in 
Tyrol Franz Anton Graf von Sport 


120 


(geft. 1738) kennen, der ihn auf feinen 
Bütern zu Kufus und Neu-Piffa in Böh— 
men durch mehrere Jahre beichäftigte, 
bis der Künftler fih 1710 zu Prag niebder- 
ließ, wo er für die Grafen von Kinsky, 
Buquoy, Gallas, Hatzfeld, Thun 
und Walbdftein, ferner für verfchiedene 
Klöfter, Kirchenvorftände und Private 
viele Arbeiten vollendete. Mit dem Maler 
Brandel (ſ. db.) lebte er im inniger 
Freundſchaft. B.'s Arbeiten wurben aud) 
im Ausfande befannt. Er folgte einem 
Rufe nah Dresden, wo er einige Som- 
mer arbeitete. Der funftfinnige Kaifer 
Karl VI. ließ ihn nah Wien fommen 
und ernannte ihn mit anſehnlichem Ge— 
halte zum Hofbildhauer. Da aber in 
Wien feine Gefundheit litt, jo kehrte er 
nah Prag zurüd, wo er bis zu feinem 
Tode verblieb. B.'s Arbeiten find: Zu 
Neu-Liifa in Böhmen, dem Grafen von 
Sweerts-Sportl gehörig: Einige 
Bildfäulen vor der Pfarrkirche zum heil, 
Johann dem Täufer; — vierzehn Bild- 
fäulen und ein Springbrunnen in einem 
Garten, unfern der St. Wenzelscapelle 
im Walde.” — Zu Kulus, gleichfalls 
in Böhmen und auch bem Grafen 
Sport gehörig: „Die sieben Honptiugenden“ 
und bie „sieben Codsünden” ; — vierzehn 
Bildfäulen vor der Stiftsfirche zur heil. 
Dreifaltigfeit; — verfchiebene, theils 
aus den Baumſtämmen gehauene, theils 
in bie Rinden ber Bäume funftvoll ge- 
ſchnitzte und gemalte Bildniffe in ben 
Alleen eines beim Dorfe Groß-Boden 
(Bukowina welkä), gelegenen Waldes, 
und zwar: Der bängende Judas, — 
ſämmtliche Propheten; — bie Apofteli ; 
— bie Freundſchaft Chriſti; — ber Sal- 
rator mundi ; — bie heil, Magdalena bie 
Büßerin; — und ber Graf Sport in 
einem Zauberffeide mit der Unterjehrift: 
„Fallitur arte Magus, stabit sub numine 
fagus. D. T. I, 0. II. 1730.“ — Diefen 
folgen andere 58 Bilbfäulen, welche theils 


einige Xpoftel, Evangeliften, Anachoreten, 
theils die fieben Weifen vorftellen. Diefe 
Bildfänlen wurben felbft zur Zeit bes 
wieberbolten Einfalles der Preußen in 
Böhmen nicht beſchädigt. In dem ſoge— 
nannten Neuwalde bei Grablit befinden 
fich viele aus theils liegenden, theils ber- 
vorragenben Felsftüden prächtig gebauene 
Bildwerle; als: der Eremit Anton in ber 
Wüſte; — ein Brunnenlaften, an welchem 
Chriftus und das ſamaritaniſche Weib 
porgeftellt werben; — ber beil. Hierouy⸗ 
mus in ber Wüſte; — die Bildfäule bes 
Einftedfers Paul; — die Geburt und 
Aufopferung Chriſti; — bie Anbetung 
der Hirten; — die Aukunft ber beil. brei 
Könige, in deren Nähe ein Bettler ſitzt; 
— ber heil, Hubertus, Daneben Hirſche 
und Jagdhunde; — die heil. Magdalena, 
riefengroß; — ber heil. Einfiedler Onn- 
phrius, ebenfo; — ber heil. Johann der 
Täufer, ebenfjo; — ber Einfiebler Ga— 
rino in ber Höble, wor berfelben- etliche 
Jagdhunde; oberhalb berfelben das 
Sporlide Wappen und eine Eule; — 
nah Brandels Entwurfe bie Flucht 
nach Egypten; — ber gebarnifchte Miles 
Christianus, riejfengroß. Diefe Bilb- 
fäule fam fpäter in den Kloftergarten zu 
Kufus, — Im Babe Teplit auf dem 
Plate das Denkmal der beil. Dreifaltig- 
feit und der böhmischen Lanbespatrone, 
— Im Hofe des gräflih Waldftein’schen 
Schlofjes zu Dur die auf den Peilern 
der Gifengitter ftebenden unb im anfto- 
genden Schloßgarten befindlichen kolofja- 
len Statuen. — Zu Birgftein,bem ®ra- 
fen von Kinsky gehörig: Neben dem 
Pfarrgebäude das Erucifir mit drei Ie- 
bensgroßen Nebenfiguren. — Auf dem 
Portale des Schloffes drei Figuren: 
„Atlas, Diana umd Ceres”. — Im Innern 
ber Schlofjes in zwei Nifchen koloſſale 
Gruppen, eine: „Merkar und Argns”, bie 
anbere „Berkuless und Omphale“. — Die 
Marien-Statue an der Strafe von Birg- 


fein nach Hayda. — Im ber Hauptftabt 
Prag: Auf ber Pragerbrüde: „Bir beil. 
Indgardis, wor dem Mrenge knirnd“, nach 
Brandels Mobell — und bie koloffale 
Statue des heiligen Ivo, wie er einer 
armen Familie Hilfe zufichert; ihm zur 
Rechten das Sinnbild der Gerechtigkeit. 
— Die alabafternen Bildſäulen in ben 
Niſchen der Pfeiler, und bie Figuren 
anf den Beichtftüblen der St. Elemens- 
fire in der Altſtadt. — Sänmmtliche 
Bildfäulen Des Clam-Gallas'ſchen 
Palaftes in ber Altftabt. — Die Drei- 
faltigfeitsfäule in der Stephansgaſſe ber 
Neuftadbt. — Die Bildfäulen des Mal- 
tbeferbaufes auf ber Kleinfeite, — Die 
Bildfäulen im gräflih Buquoy'ſchen 
Haufe auf dem Malthejerplage. — Die 
Bildfänle an dem gräflih Thum'ſchen 
Haufe in der Spornergafle. — Die in 
Stein gehauenen Bildfäulen des gräflich 
Kolowrat'ſchen Palaftes in derſelben 
Gaffe. — Die Statuen des gräflih Ezer- 
nin’ihen Palaftes auf dem Hradſchin. — 
Die aus weißem Marmor gehanene, brei 
Ellen hohe Bildſäule Raifer Karls VI. 
in römischer Kleidung, Die ſich anfänglich 
im fpanifchen Saale des Prager Rath- 
baufes befand. Wo fie jet ift, ift nicht 
befannt. Diefe Schöpfung ift die letzte bes 
Künftlere. Belzel fällt im IV. Theile 
feiner „Abbildungen böhmiſcher 
und mähriſcher Gelehrten unb 
Künftler“ über 8. folgendes Urtheil: 
„Weil B. das Geiftreiche liebte, fo über- 
trieb er manchmal die Stellungen und 
den Ausbrud. Eben daher fam es, bafı 
er gern fliegende Gewänber und Haare 
bei feinen Figuren anbrachte, wenn fie 
auch im gefchloffenen Gebäuden ftanben. 
Seine Stellungen find mannigfaltig und 
ausdrudsvoll, wiewohl er in jeinen Grup» 
ven jedesmal bie Pyramide gewählt hat. 
Die Berbältniffe feiner Figuren nahm er 
nad dem mittleren ſchönen Wuchfe, und 
wußte fie den Grundfägen der Optif ge- 


121 


mäß nach allen Höhen und Entfernungen 
zu erreichen. Doch fiel er bei feinen letz⸗ 
ten Arbeiten, indem er feine Einfichten 
in die Anatomie allzufehr an ben Tag 
fegen wollte, in bas Trodene und Ma- 
gere.... Doch gilt Dieß von feinen erften 
Arbeiten nicht. ... Wiewohl feine Ge- 
wänber leicht getworfen find, jo haben fie 
durch das Edichte eher etwas Raufchendes 
als Mildes an fih. Hierin bat er bie 
Antife gänzlich verlaffen. Hingegen find 
feine Beiwerfe oder Attribute ber Figuren 
gejchickt, und mit eben fo vielem Geſchmack 
als Leichtigleit angebracht und ausgeführt. 
Seine Modelle, als in Lehm boufjirte 
Köpfe, Hände und Füße, werben von 
Künftlern und Kennern gefhätst, und bier 
und dert noch in Sammlungen auf- 
bewahrt. Verſchiedene Statuen biefes 
Künftlers haben Neureuter und An- 
bere, Renz und Montaligre aber 
nach jeiner Zeichnung das Prager Rath- 
haus in Kupfer geftochen. Der vorziig- 
fichfte feiner Schüler war Patzalt. 
Dlabaecz (G. J.), Künſtler⸗Lexikon f. Böhmen 
(Prag 1815, 4°.) J. Bo. Sp. 207. — Pelzel 
(M.), Abbildungen ber böhmischen u. mähriſchen 
Gelehrten und Künftler (8°) IV. Bb. — 
Schaller (3.), Beihreibung von Prag 
(1794—97, 4 Bbe., 8%.). — Derfelbe, Topo⸗ 
grapbie von Böhmen, Leitmeriger, Bunzlauer 
und Königgräger Kreis, II, Bd. ©. 322 und 
11. Bd. ©. 54. — Bohemia (eine Prager 
Zeitfhrift) Jahrg. 1842, Nr. 142. — Wel— 
leba (W. F.), Die berühmte Prager Bride 
(Prag 1827, 8°.) ©. 19 umb 124. — Deftr. 
National» Enchflopäbie (won Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. ©. 
872. — Nagler (G. 8. Dr.), Neues allg. 
Künftler-?eriton (Münden 1835 u. f., 8°.) 
U. 8b. ©. 118, — Porträt im obbenann- 
ten Werke von Pelzel (gem. von Angers, 
geft. von Balzer). 


Braun, Ritter von Brannthal, Karl 
Johann Schriftjteller, geb. zu Eger 
in Böhmen 1802). Kam noch, ale Kind 
nad Wien. Verlor früh, mit 14 Jahren, 
feine Eltern. In Folge ber beifäligen 
Aufnahme, welche feine Erftlingsarbeiten 
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im Bublicum fanden, beichloß er auf alle 
Bortheile einer fihern Eriftenz zu ver- 
zichten und Schriftfteller zu werben. Die 
erfte größere Arbeit — Die in ben Jour- 
nalen des In- und Auslandes zerftreuten 
Heineren Dichtungen abgerechnet — wo⸗ 
mit B. vor das Bublicum trat, war: 
„Die Bimmelsharfe. Geistliche Dichtungen” (Wien 
1826, 18. u. Bign. 8%). — Derjelben 
folgte: „Zoda. Eranerspiel in drei Arten, Nach 
Ossian" (Wien 1826, Gerold, gr.8°.) und 
„Die Gläckliche oder Gedanken über die Ehe und 
über weibliche Erziehung“ (2. Aufl. Berlin 
1829, Stubr, gr. 12°.). Im Herbite 1826 
verließ er Wien u. Defterreich, und einer 
Einladung bes Grafen Schafgotſche, 
der ihm bie Erziehung feines Sohnes an- 
vertraute, folgend, ging er nad Breslau. 
Dort lernte er Steffens, Hoffmann, 
Runge, und, ale Erzieher in einem hoch— 
abeligen Haufe, die Sitte ber vornehmen 
Welt fennen. Im Frühjahre 1829 gab er 
feine Stelle auf und ging nad Berlin, 
wo er mehrere literarifche Verbindungen 
anfnüpfte; fein Trauerſpiel „Graf Inlion” 
und „Die Geopferten“ öffentlich vorlas, welch’ 
letzteres ſchon 1828 in Hannover beifällig 
aufgenommen wurde. Beide erjchienen 
„Graf Jalian“ (Berlin 1832, 2. Aufl. 1838); 
— „Die Gropferten“ (Wien 1835) im Drucke 
[Vergleiche über „Graf Julian” Literar. 
u. frit. UI. der Hamb. Börfenhalle 1833, 
S. 55]. — Die Journale des 3.1829 mel- 
beten B.'8 in Berlin erfolgten Uebertritt 
von ber katholischen zur evangeliſchen Re- 
ligion. Im 3.1330 fehrte B. nah Wien 
zurid und nun beginnt B. die Heraus- 
gabe einer Reihe von Werfen, welche die 
Aufmerkſamleit der literariichen Welt auf 
ihn lenkten: „Die ästhetisch gebildete Dame‘ 
in zwei Büchern (Wien 1830, Gerold 
gr. 8%); — „Fragmente ans dem Cagebadhe 
eines jungen Ehemannes“ (Wien 1833, Tend- 
ler) [Bergleiche Liter. u. krit. BI. der Ham⸗ 
burger Börfenhalle 1834, ©. 116, und 
Archiv für Gef. 1833, von Frankll); — 


„Antithesen, oder Bern Jumors Wanderungen 
durch Wien und Berlin” (Ebenba 1833); — 
„Movellen“ (Eb. 1834, gr. 12°.); — „Maurgen, ° 
Cop und Macht aus dem Leben eines Dichters“ 
(Leipzig 1834, 2. ANufl., Dresden 1843) ; 
eine Reihe von Dichtungen verſchiedener 
Gattung [vergleihe darüber „Wan 
derer” (Wiener Blatt 4°.) 1834, ©. 64 
und 83 von Dr. 2.9. Frankl. — Wie— 
ner „Modezeitſchrift“, rebigirt von Jo— 
ſeph Schickh, 1835, ©. 526 — und 
Menzel Literaturblatt 1835, ©.307]; 
— „Faust. Eine Cragödie“ von B.(raun) 
v.(on) B. raunthal) (Yeipzig 1835, Brod- 
baus) [Vergleiche Fiterar. u. frit. BI. ber 
Hamb. Börſenh. 1835, S. 983, von Ph. 
feitner, und S. 1016]; — „Phantasir- 
and Chierstüce” (Wien 1836); — „Shakes- 
peore. Drama in drei Arten”. Nah Tieds 
Novelle: „Dichterleben” (Wien 1836, 
Pichler, 8°.); — „Stehrnde Masken im Ixst- 
spiele des Lebens im wölf Sreskobildern“ (Wien 
1837). — Im Jahre 1837 gab er den 
„Oersterreichischen Mustnalmanach“ heraus. In 
bemjelben erjhien ein Gedicht von N. 
Grün: „Fünf Stunden”. Durch dieſes 
ſollte Anaftafius Grün im Almanade 
vertreten fein, der aber feinen Beitrag 
an ben Herausgeber gejenbet. Die An— 
gelegenheit nahm eine ernfte Wendung; 
ein Briefwechſel entſpann fi zwiſchen 
Anaſtaſius Grün und Braun von 
Brauntbal in den Journalen. Die 
öffentliche Meinung trat en masse auf 
die Seite des Anaftafins Grin [Ber- 
gleiche Augsburger Allg. Ztg. 1827, Auf. 
Beil. October, 447; — Argus, herans- 
gegeben von E. M. Dettinger 1837, 
Nr. 163 und 181]. Bald nad diejer Ge— 
ſchichte verließ B. Wien u. lebte einige Zeit 
in Dresben; einer Mittbeilung im „Oft und 
Weft” einem PragerBlatte, zufolge, wurde 
er 1845 von ben Fürften Eollorebo- 
Mansfeld als Arhivar zu Opoeno in 
Böhmen angeftellt. Im 3. 1850 fam er 
wieder nad Wien, wurde nach einiger 
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Zeit bei ber neu creirten Bibliothef ber ] wilberte Genialität (wie Ernft Willfo m) 


Polizei-Hofftelle verwendet, welchen Po- 
ten er aber 1855 auch aufgab und jeit 
biefer Zeit ausſchließlich ber Schriftftellerei 
fi widmet. In die Epoche von 1838 bis 
1855 fallen mebrere Arbeiten von ibm 
theils unter feinem ganzen Namen, theils 
unter dem Pfeud, Jean Charles, u. z. 
unter erſterm: „Sedichte. Hene Folge" (Nürn- 
berg 1839, Naspe, 16°.) [Vergleiche: 
„Rofen“, Piteraturblatt 1839, Nr. 19 von 
Robert) Hleller)); — „Xrbensbilder und 
Iebensfragen" (Münden 1840, 8°); — 
„Lirder eines Eremiten” (Stuttgart 1840, 
Sriefinger, 12°) [Bergleiche: Geſell⸗ 
Ihafter 1841, Literaturbl. S. 203]; 
— „Bon Inan. Drama in fünf Abtheilungen“ 
(Leipzig 1842, Fleiſcher; neue Aufl. 
Dresden 1844, gr. 12°.) [Bergleiche: 
Literarifche BI. Beilage zum Geſellſchafter 
1842, Nr. 20. „Rofen” 1842, Nr. 153, 
von Freiesleben. — fiteraturbl. Bei- 
lage zum „Kometen” 1842, Nr. 17); — 
„Mission. Ein Wort gar Zeit. Gerichtet an 
Ir. Stranss“ (Strauß 1841, Vereinsbuchh. 
gr. 8%). — Unter dem Namen Jean 
Charles erſchienen: „Schüne Welt“, zwei 
Theile (Leipzig 1841, Brodhaus, 8°.) 
(Bergleihe: Rofen. Literaturbl, 1842, 
Rr. 17. — Literarifche Blätter, Beilage 
zum Gefellichafter 1842,Nr. 4]; — „Donna 
Oaitate oder Leben und Meinungen riner scharl- 
Siunigen Edlen a. Iungdentschland. Roman. 2 Bdr.“ 
(Keipzig 1844, Melzer, 8%); — „Bir 
Seherin won Venedig. Moman. Drei Cheile.“ 
(Dresden und Leipzig 1845, Arnold, 
82); — „Dee Abentenrer oder hundert 
Krbru in Einem. Mod dem Tagebuch rines 
bahgestellten Monnes“, drei Theile (Leipzig 
1845, Fritzſche 2%.); — „Die Erbsünde” 
Roman. Zwei Theile (Peipzig 1848, 
Fritzſche, 8%.).— Das fette Werk, welches 
®. brachte, iſt: „Das Ende der Welt. Im 
schs Gesäugen” (Wien 1851, Sollinger 
8"). — Gottfchall charakterifirt Jean 
Tharles Romane: „Eine ähnliche ver- 


repräfentirt Jean Charles in feinen 

Romanen, die einige Zeit lang großes 

Aufſehen erregten, weil fie mit größter 

Kedheit in Styl und Gebanfen bie jung- 

deutſche Analyſe der Gefellichaft auf bie 

Spige trieben. Befanden wir uns bei 

jenen Autoren auf der Anatomie, fo be- 

finden wir uns bei 3. Ch. ſchon anf ber 
chirurgiſchen Klinik. Die gefchlechtlichen 

Berhältniffe werden chirurgiſch erläutert 

unb mit den efelhafteften Wunden biefer 

Zuftinde wirb kokettirt.“ Bemerkens— 

werth und für B. charakteriftifch find feine 

abſprechenden Urtbeile über die deutſchen 

Claſſiker, in feinem „WBidterleben ans unserer 

Zeit”, fo z. B. fchreibt er von Sıihiller: 

„Singeftorben in feinen ſchönſten Jahren, 

möchte man den Wunfch äußern, er möchte 

niemals jung geweſen, d. b. die Poefie 
ſeiner Jugend möchte vergeffen fein (!). Der 
reine blaue Himmel ſchöner Gläubigteit, 
bingebender Liebe, jüßen Hoffens auf Men- 
ſchenwerth und Lebensglüd hing nicht 
über ihm” (!) u. ſ. w.; über Mozart: 

„Mozart ift trivial (!), es fehlt ihm au 

den brei Kleinigkeiten: Leidenfchaft, Geift 

und Begeifterung” (!) [Sonntagsblatt 
von L. A. Frankl. 1342: „EolaRienzi 
und Herr Brauntbal“). — 

Deftr. National Enchflopädie (won Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. - 
©. 374, VI. Bd. Suppl. ©. 382. — Gott⸗ 
ſchall (Rubolph), Die deutihe National» 
titeratur in ber erften Hälfte bes neunzehn— 
ten Jahrhunderts (Breslau 1855, Trewenbt 
unb Granier, gr. 8%.) I. Bb. ©. 509 umb 
II, Bb. ©. 386. — Meyer (J.), Das große 
Converſations⸗Lexilon für gebilbete Stände 
(Hildburgbaufen 1853, Bibl. Inft., Ler. 8°.) 
V. Bd. ©. 64, 


Braun, Peter Freiherr von (Indu- 
firieller, geb. 1758, geft. zu Wien 
15. Nov. 1819). War ber Sohn bes k. £. 
Hofrathes Johann Gottlieb w.B.,trat 
1777 in Staatsbienfte und wurde Hof- 
jecretär. Der Auffhwung, ben Damals 
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bie öfterreichifche Inbuftrie nahm, bewog 
ihn, den Staatsbienft zu verlaffen, und 
fich der Induftrie zu widmen. B. richtete 
fein Augenmerk auf bie zur Zeit noch 
ſehr unvolllommene Seibenfabrifation. 
Er errichtete 1789 felbft eine Fabrif und 
ließ Arbeiter aus von kommen. Die 
Unternehmung glüdte unb veranlaßte 
nützliche Nacheiferung. Kaifer Joſeph 
belohnte ihn 1790 durch Ernennung zum 
Truchſeß. 1790 wurde B. Großhändler, 
1792 negoeirte er ein Anlehen bei ben 
Reichsfürften, 1794 erhielt er die Leitung 
ber beiden Wiener Hoftheater und wurde 
1795 tarfrei in den Freiherrnſtand erbo- 
ben. Als er das Jahr darauf bie Herr- 
ſchaft Schönau nächft Wien faufte, legte 
er darin mit großem Kunftfinn einen 
prächtigen Barf, und ben Tempel ber 
Nacht an, wovon erfterer täglich, letzterer 
— da die Darftellung desjelben einige 
Borbereitung foftete — alle Montag vom 
Bublicum befucht werden fonnte. Die 
Inſchriften im Tempel der Nacht waren 
von Kotzebue; in dieſem Parke errichtete 
B. dem Dichter Alringer (j. d.) das 
noch bort befindlide Monument. Dabei 
nahm B. auf feiner Herrichaft vielfältige 
Berbefferungen vor; er ließ Leute aus 
Italien fommen und fabricirte Stradino 
und Parmefankäje, die dem echten völlig 
gleich kamen, auch führte er auf feinen 
Gütern die italienifhe Bewäfferungs- 
methode ein. Im 9. 1796 wurde 9. 
Hofbanquier. Auf der 1801 erfauften 
mäbrifchen Herrſchaft Jaslowitz wurde 
die Viehzucht veredelt, 300 Torolerliübe 
lieferten alles zu der auch dort wie in 
Schönau eingerichteten Käfefabril. In 
Schönau und Sollenau legte B. noch 
zwei große engliihe Baumwollipinne- 
reien an, in welcher ſolche Arbeiten pro— 
bucirt wurden, baß fie an Schönheit und 
Gediegenheit denen bes Auslundes gleich- 
famen. Im 3. 1804 regulirte er auf 
Befehl des Kaifers die galiziiche Tranf- 


feuer. Bis zum 3. 1807 leitete er beibe 

Hoftheater, und die 13 Jahre feiner Ber- 

waltung waren die goldene Aera biejer 

beiden Bühnen, Kotzebue wirkte ein- 

Hufreich als Präfident dabei. B. war 

im vollen Sinne bes Wortes Mäcen der 

Kinftler, die er durch humanes liebens- 

wiürbiges Benehmen zu fefjeln verftand. 

Mehrere berjelben verdanken ihm ihren 

fpätern Wohlftand, jo z. B. der Maler 

Schönberger, ber berühmte Mafchi- 

nift Mälzel (j. d.). Außerdem war er 

virtuoſer Dilettant im Klavierfpiele und 
hat als Compofitenr unwieberlegliche 

Beweife eines jhönen Talentes gegeben. 

Belannt find als feine Compofitionen: 

„Bürgers Teonore” (Wien 1796); — „So- 

nata per il Cembalo solo“ (Wien 1800); 

— „Menuetto e Trio ... per il Piano- 

forte“ (Wien). 

Deftr. National-EnchHopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835 u.f.) L Bd. ©. 
373 u. Suppl. VI. Br. S. 381.— Gerber 
(Ernft Ludwig), Neues Hiſtoriſch⸗biograph. 
Lexikon der Tonfünftler (Leipzig 1812, Kühnel, 
gr. 8°.) I. Br. Sp. 502. — Nicolai, 
Reifen IV. Bd. — Jahrbuch der Zonfunft 
von 1796. — Gräffer (franz), Wiener 
Dofenftüde (Wien 1846, Mörfchner, 8°.) I. DD. 
©. 50: „Mit Herrn von Kogebue* [barin 
führt Gräffer au den Baron Braun ver]. 


Braunau, Franz von, fiehe: Fritſch, 
Franz. 

Braune, Franz Anton von (Bota- 
nifer u. Topograpb, geb. zu Zell 
im falzburgifchen Pinzgau 16. März 
1766). Bollendete feine Studien zu Salz- 
burg als Zögling des Lobronifch - Ruper- 
tinifchen Collegiums, wurde 1790 Ge- 
richts-Acceifift zu Werfen, 1794 Kanzel- 
fift der fürftl. Hoflammer zu Salzburg, 
1801 Secretär im Salz- und Bergwejen 
bei derfelben Stelle. In der Jugend be— 
ſchäftigte er ſich mit dev fchönen Literatur, 
jpäter war Botanik fein Pieblingsftubium. 
Im Drurde kam von ihm heraus: „Curana 
and Vivonne, oder Auttrue aud Rache. Cranırsp. 


in 5 Auf. (Salzburg 1793); — „Salt 
bargishe Flora, oder Beschreibung der im Erp 
stift Salıbarg mild wachsenden Plangen, 3 Bor.“ 
(Salzb. 1797, Mayr, mit 8. 8., gr. 8°.), 
werin der Autor nicht allein eine Befchrei- 
bung ber Pflanzen, jondern auch ihren 
Gebrauch in der Arzneilunde, in ben 
Künften und ber Hauswirthſchaft mit- 
tbeilt; — „Salıbarg nad Berchtesgaden, Ca- 
scenbach für Reisende” (Wien 1821, 2. Aufl. 
1829, mit 1 Anficht von Salzburg und 
2 Tafeln, gr. 12°); mebrere feiner Auf- 
füge erfchienen in periodifhen Schriften, 
alsinHeldenbergs „Förſter“ (1797): 
„Meber dem onerhten Akoyienbaum, dessen Menn- 
wien, Nutzen und Caltar” ; — in Hoppe's 
betanifhem Taſchenbuche: „Supplemen- 
tum primum Florae Salisburgens. inchoa- 
tum“ ; — „Extursion nad dem Antersbetge n. 
ten Salsburgischen Gegenden“ ; — „Peber bate- 
nische Belastigungen oder Exrarsionen im Spät- 
berbste und Winter”; — „Wadricdten von der 
ara des Berges Hohenstanfen” ; — „Versuch 
dir lächtige Farbe einiger Companula-Arten beim 
Trecknen festyuhalten” ; — „Sammlung von Eri- 
sialbeneunungen, welche einige Alpenpflangen führen“ 
u. ſ. w. 


Oeſtr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1837) I. Br. ©. 375. 
— Biographie des hommes vivants (Paris 
1816, G. L. Michaud, 8°. I, Bd. 8. 473, 


Brauner, Franz (Doctor der Rechte, 
Abgeordneter bes öſterr. Reichstages 
in ben Jahren 1848 und 1849). Zeit- 
genofje. Seine Thätigleit als öſtr. Reichs- 
tagebeputirter concentrirt ſich in nachfol- 
genden Anträgen, Interpellationen und 
Abftimmungen: 17. Aug. 1848. Inter- 
pellation des Minift. des Innern über 
Provinzial-Landtage und deren Wirkjant- 
feit. — 21. Aug. 1848. Hält die Frage 
über Bildung der allgemeinen Vollswehr 
für eine Verfaſſungsfrage. — 23. Aug. 
1848. Rebe iiber die bäuerlichen Ber- 
bältniffe nach dem Kudlich'ſchen An- 
trage. Bezeichnet die aufzubebenden Laſten 
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und will bie Entfhäbigungsfrage an Pro- 
vinzial⸗ Landtage verweilen. — 31. Aug. 
1848. Stimmt für einen Berbefferungs- 
antrag im Antrage, ob nämlich der Geſetz⸗ 
entwurf bie Beftimmung über Maß und 
Höhe der Entſchädigung 2c. zu enthalten 
babe. — Auf die Frage: „Soll für bie 
nicht auf Privatrechten beruhenden Laften 
die Entſchädigung vom Staate geleiftet 
werben ?” ftimmte er mit Nein. — 1. 
Sept. 1848. Interpellation an beu Ju—⸗ 
ſtizminiſter betreffs ber Folgen ber Prager 
Juni + Ereigniffe. — Stimmt mit Ja 
über den Lagel’schen Antrag, bezüglich 
bes Wegfallens bes Branbweinzwan- 
ges. — 14. Sept. 1848. Eine Anfrage 
an Hornboftel um Aufflärungen, be- 
züglid ber Swoboda'ſchen Actien- 
angelegenbeit. — 19. Sept. 1848. Sprit 
und fiimmt gegen bie Anträge für ben 
Empfang der ungarischen Deputation. — 
3. Oct. 1848. Spricht über bie Frage, 
ob die bisher eingeführten directen und 
indirecten Abgaben im gegenmwärtigen 
Ausmaße fortzubeftehen haben. — 5. Oct. 
1848. Spricht in Betreff der Jubenfteuer. 
— In der Reichstagfigung vom 13. Oct. 
1848 wird die Einladung ber zwanzig 
böhmischen Depntirten an ſämmtliche 
Neichstagsmitglieder zu einer Separat- 
beipredung in Brünn verlefen, und 
Brauner ift Einer der Unterzeichneten. 
— 8. Jünner 1849. Spricht über ben 
1. $. der Grundrechte und zwar dage— 
gen. — 26. Jänner 1848. Trägt aı, 
daß für jet von der Frage wegen Nege- 
fung bes ehemals unterthänigen Grunb- 
beftßes ganz Umgang genommen werbe. 
— Im Jahre 1848 fchrieb 8. folgende, 
das Bolf in der Robotfrage unterweiſende 
Schrift: „O robot& a vykoupeni se 
zroboty. Pro rolnika cesk&ho a mo- 
ravsk&eho sepsal v jazyku lesk&m a 
nemeck&m*, d. i. Bon ber Robot und 
wie man fie ablöfen kann, Für ben böh- 
mifhen und mährifhen Landmann in 
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bbhmiſcher und deutſcher Sprade ge- 
jchrieben (Prag 1848, Kronberger). — 
eine Deviſe ift: „Kdo chce vlasti 
dök si ziskat, prizen doby zacho- 
ej*, d. i. Wer fih bes Baterlandes 
anf erwerben will, der bemüße die 
unft des Augenblid®. 

erbandlungen bes öflerr. Reichstages 1848 
(Wien, Staatödruderei, 4°.) I. Bd. ©. 585; 
662; II. Bd. ©. 4-8; 166; 1745 181, 
und Blatt zwiſchen ©. 198 u. 199; ©. 425; 
471, 517 und 523; 693; 798; III. DB 
©. 127; IV. Br. ©. 316; 612 


Braunthal, fiche: Braun von Braun: 
thal, Karl Johann (S. 121). 


Branjewetter, Victor (Induftriel« 
ler). Zeitgenofje. Victor B. übernahm 
im 3. 1843 den Betrieb der Freiherr v. 
Dobblhoffchenk, f. priv. Thonwaaren- 
Fabrik zu Wagram, deren techniſcher Yei- 
ter und Gejelljchafter er ift. Von dieſem 
Zeitpuncte beginnt der Ruhm ber Wagra- 
mer Fabrik. Ihre gejchlemmten Ziegel, 
Fußbobenplatten, Bauornamente u. Ter- 
racotten wurden von ben erften Architef- 
ten ber Refidenz verwendet; fie lieferte 
bie erften geſchlemmten Verkleidungszie- 
gel, welche 1845 bei ber Capelle bes 
Mapleinsdorfer Friebhofes zum erften 
Male angewendet, allgemein gefielen. 
Nun lieferte die Fabrik die Terracotten 
für die beiden merlwürdigſten Gebäube, 
welche das Wien der Gegenwart aufrich- 
tet, für die Ornamentirung ber Altler- 
chenfelberfirche, und fir das k. k. Arjenal 
vor bem Belvedere. Auf ber Parifer 
Austellung war dieſe Fabrik durch 272 
Bau-Ornamente, 50 Statuen aller Grö- 
fen, bis zur Höhe von 6 W. Sch., eben 
fo viele Vaſen, Büften, im Ganzen durch 
469 verjchiebene Terracotta-Objecte ver- 
treten. Der Mobellenvorrath der Anftalt 
beläuft fih auf 6000 Formen, wovon 
800 allein dem Kunftfache angehören. 
Der Katalog weist 3200 Nummern fer- 
tiger Terracottawaaren nad. Die Fabrif 









beſchäftigt 130 Arbeiter im Sommer, 60 
zur Winterszeit, und ununterbroden 6—8 
Modellirer. Ihr Umfag fommt der 
Summe von 80,000 fl. nahe; welcher 
einerjeitS niedere Betrag fih aus der 
Thatſache erklärt, daß die Wagramer 
Fabrik um die Hälfte geringere Preije als 
die deutjchen u. franzöſiſchen Terracotten- 
Fabriken ftellt, dabei aber eine Waare 
liefert, welche denen ber genannten ben 
Borrang abläuft. Schon im 3. 1845 
wurde die Wagramer Fabrik auf ber 
Wiener Ausftellung ausgezeichnet, in 
München erhielt fie Die große Dentmünze. 
Unter ihren Terracotten befitt fie eben- 
ſowohl Gebilde von Antifen, wie von 
Kunftfhöpfungen neuerer Meifter als 
Canova, Thorwaldſen, Meirner, 
Fernlorn u. U. Die Wagramer 
Fabrik arbeitet nicht blos für das In- 
land, fondern bat auch einen umfafjen- 
den Erport nah Italien, England, 
Schweden, Rufland, ber Türfei und 
Amerifa, 

„Preſſe“ [ein Wiener Blatt] 1855, Nr. vom 


15. Yuli: „Aus ben öfter. Abtheilungen des - 


Pariſer Inbuftrie-Palaftes.“ 


Bredainvilfe, Lubwig Graf (k. k. 
Feldmarſchall-Lieutenant, geb. in 
Lothringen 1732, geft.zu Prag 10. Febr. 
1799). Er zog im fiebenjährigen Kriege 
durch feine Tapferkeit die Aufmerkljamteit 
bes Feldmarſchalls Daun auf fi, der 
ibn 1760 als Major zu feinem Flügel- 
abjutanten ernannte. Den Empfehlungen 
bes Feldmarſchalls verbanfte B. auch 
feine 1762 erfolgte Erhebung in ben 
Grafenftand. Nah Dauns Tode warb 
er Öeneralabjutant bes Kaifers u. Oberft, 
1773 Generalmajor, 1784 Feldmarjchall- 
Lieutenant. Im Türlenkriege führte er 
ein Commando im Banat. Zulett war 
er ad latus des Commanbdirenden in 
Böhmen. B. that fih auch durch feine 
Humanität hervor, von ber beſonders bie 
Stabt Prag jhöne Erinnerungen bewabrt. 


Er fie nämlich während einer Theuerung 
die ärmeren Elaffen mit billigem Com- 
mißbrode verjeben und unterftütte fie 
überbies aus eigenen Mitteln. 


Deſtr. Militär-Konverfationd-Perilon. Heraus⸗ 
gegeben von Hirtenfeld und Dr. Mey— 
nert (Wien 1851) I. Br. ©. 49. 


Bredetzky, Sammel (protejtant. Pre- 
dbiger und Superintendent, geb. 
zu Deutſch-Jakubjan im Sarofer 
Comitate 18. März 1772, geft. 25. Juni 
1812). Frübzeitig, und ſchon während 
der Studien am evangel. Gymnaſium zu 
Kismark entwidelte fih fein Sinn für 
die fchönen Wiffenfchaften, und er wen- 
dete ſich, durch Die „Acera philologica“ 
angeregt, dem Studium ber alten Ge- 
ſchichte, Mythologie, Kunft und Boefie zu. 
Nachdem er in Dedenburg fich vollends 
ausgebildet, und aud die ſlaviſche Sprache 
erlernt hatte, bejuchte er die Univerfität 
Jeua, wo er unter Paulus Gries- 
bach, Schütz, Fichte, Voigt, Lenz 
Theologie, Philoſophie und Naturwiffen- 
ſchaften ftudirte. In einen Kreis fireben- 
der Männer tretend, fammelte er eifrig 
Stoff zu wiffenschaftlichen Arbeiten, na- 
mentlih für fein Baterland. Es ward 
damals bie minerafogifche Gefellichaft in 
Iena gegründet; B. übernahm dabei bie 
Geichäfte eines Secretärs der ungarischen 
Ration. 1798 in fen Vaterland zurück— 
gelehrt, ward er Profefjor an der nener- 
richteten Bürgerſchule zu Debenburg, 
deren Gedeihen er wejentlich beförberte. 
Im 3. 1802 fam er als Katechet u. Vi— 
car nach Wien, 1805 als Prediger nad 
&rafau, 1806 in gleicher Eigenſchaft nad) 
Lemberg, worauf er zum galizischen Su- 
perintendenten ernannt wurde, Seine 
Kanzelvorträge fanden großen Beifall. 
B. lieferte viele Beiträge für das literar. 
kritische Wienerblatt, welches 1803 u. 4 
erihien, für die Annalen ber öſtr. Lite 
ratur, für Wächters und Eleyn- 
manns praftifche Bibliothek, für die 
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Jenaer Literatur-Zeitung und den Hes— 
perus. Eine im J. 1812 von ibm ver- 
faßte Preisfchrift über die galizifche In- 
buftrie wurbe gekrönt. Seine übrigen im 
Drude erſchienenen Schriften find: „ist. 
statist. Beitrag zum deutschen Golonialmesen in 
Earopa” (Brünn 1812, 2. unveränd, Aufl., 
Leipzig 1818, 8°., mit 2 BL. u. 1 Karte); 
— „Beiträge zur Sopographie des Königreichs 
Angarn“, 1. 4.Bdch. (Wien 1803— 1805, 
Bolfe, mit 8. K., 8°); — „Neue Beiträge 
yar Copographit u. Statistik uon Augaru“ (Mien 
1807, Geiftinger, 1820 Gerold, 8°., mit 
8. 8.); aus diefem Werke apart erfchien: 
„Reise in die Karpathen” und „Beschreibung 
der äusserst merkwürdigen Mühle Baradle”; — 
„Reischemerhungen über Angern and Galiyien“, 2 
Bde. (Wien 1809, Doll, mit 8. K., 8°.); 
— „Aurjer Amriss der biblischen Geschichte des 
alten und neuen Erstamentes. Nebst rinem Anhang“ 
(Wien 1809, 5. Aufl. 1829, Armbru- 
ter); — „Elementerbüdlein um Gebraude 
beim öffentl. Anterricht“ (Debenburg 1800), 
Annalen ber Literatur und Kunft in dem öſtr. 

Kaiferthume (Wien 1811, 8°) II. Bb. ©. 9. 

— Oeſtr. NationalsEnchflopäbie (von Gräf- 

fer u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 

I, 3b. ©. 376 [nad biefem ift B. am 20, 

Juni 1812 geftorben). — Kahſer (Eb. ©.), 

Bollftänd. Bücher-Lexikon (Leipzig 1834, 4°,) 

I. Br. ©. 338 [nad diefem ift B. 25. Juni 

geftorben], — Porträt. Unteridrift: Sa- 

muel Bredetzky, Prediger an ber vereinigten 

evangel. Gemeinde zu Krafan und Podgorze 


und Eenior der Krafauer Diöcefe in Galizien 
(Niebermann pinx., John sc,, U. 4°.). 


Bregolini, Ubald (Gelehrter, geb. 
zu Noale im Gebiet von Trevijo 1722, 
geft. 1807). Neun Jahre alt (1731), kam 
er auf das Seminar nad) Padua, wo er 
bie claffifhen Studien betrieb. Dann 
ftubirte er die Hechte, erhielt Darauf bie 
Doctorswiürde, trat in ben geiftlichen 
Stand und fam als Lehrer bes Natur- 
und Kirchenrechts, und als Canonikus 
in's Seminar nah Trevijo, fpäter in’s 
Eollegio Mariano nach Bergamo, Die 
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venetianifche Regierung wählte für den | Fund des Rabbi“ (Wien 1841); ein Ro- 
öffentlichen Unterricht immer unter den | man, der in eilf Tagen gefchrieben ward. 
gebiegenflen und anerlannteftien Män-! — Sein „Alt- and Inngisrael” behandelt in 


nern, jo fiel die Wahl auch auf B., als 
fie für die Schulen der Hauptftabt einen 
Director ſuchte. 33 Jahre befleidete 
3. diefen Poften. Seine „Elementi di 
Giuri civile* wurden zweimal 
gebrudt. Bebeutender ift aber B. ale 
Dichter ; wenn die Zahl feiner Poeſien auch 
gering ift, fie reicht aus, ihm einen Pla 
unter ben beiten einzuräumen; es find 
Scöpfungen im Geift eines Properz 
und Juvenal. Er erreichte das hohe 
Alter von 85 Jahren nnd hinterließ, was 
er befaß, den Armen. Als Charafterzug 
möge das Folgende gelten: Ciner jeiner 
Schüler befaß die Berwegenheit, ein Spott- 
gebicht auf ihn an bie Thüre feines Hör- 
faales anzunageln, B. las es und fand bie 
lateinischen Berfe — ben Inhalt abgejehen 
— jo elegant, jo ſchön, daß er fih alle 
Mühe gab, den Berfafier fennen zu ler- 
nen und, als ihm dieß gelungen, bem 
Frevler nicht nur verzieh, ſondern fein 
Bertheidiger, fpäter fein Freund wurbe. 
Zabei (Prosdocim), Oratio in funere ec. (Ve- 
nedig 1807, 4°). — Pieri (Mario), Elogio 
(Mailand 1827, 8°). — Gamba (Barthol.), 
Galleria dei Letterati ed Artisti illustri 
delle Provincie Veneziane nel secolo XVIII 
(Venedig 1824, 8°) ldaſelbſt aub DB.’ 
Porträt, geftoden von Gomirato]. 


Breier, Eduard (Schriftfteller, 
geb. zu Warasdin 3. Nov. 1811). Ift 
ber Sohn jübifher Eltern. Trat 1831 
in den Militärftand und zwar zur Ar- 
tillerie, wo er es bis zum Bombardier 
brachte. Nachdem er ausgetreten war, be= 
ihäftigte er fih mit Schriftitellerei, und 
widmete fi) bem erzäblenden Fache, wo- 
für er ſchon frübzeitig vorzügliche Be- 
gabung an ben Tag gelegt hatte. Die 
erfte Erzählung, womit er 1837 in einem 
Prager Blatte bebutirte, war „Die Ser— 
dianer“. Im Jahre 1840 erſchien „Der 


einer Reihe von Geſchichten das altjüdifche 
Gemeindeleben. Im 3. 1847 übernahm 
Br. die Rebaction der „Prager Zeitung“, 
welche er 1848 hindurch führte. Später 
ging er nad Wien und arbeitete feine 
Romane für die Fenilletons verfchiedener 
Sournale, Br. entwidelte eine ungemein 
große Fruchtbarkeit als Romanjchreiber. 
Eine Folge von nahezu 70 Bänden bilden 
ihon jetzt feine Romane, bie vielen in 
ben Feuilletons erfchienenen felbftändig 
noch nicht herausgegebenen, ungerechnet. 
Wir laffen die ftattliche Reibe, fo fern es 
ung gelang ihre Titel aufzufinden, mög- 
lichſt vollftändig folgen: „Ber Glödner son 
Malborghetto and sein Mind. Nebst andern Er- 
ſählungen“ (Wien 1840, Mayer und G., 
mit 8. 8., 12°); — „Die beiden Crikos 
und das Gelübniss. Yist.-ram. Bilder ans Mugaras 
Vorſeit“ (Wien 1840, Haas, 8°., Titell.); 
— „Der Rönigsenkel, Die Schlacht bei Moharı. 
Hister. Novellen” (Wien 1840, Hirjchfeld, 
8°); — „1809. Jistatr. Roman, 3 Bor.: 
1. Der Tanduehrmann; 2. Wien und Aspern; 
9. Wagram and das Attentat” (Leipzig 1847, 
Kolmann, 8°); — „Wien nor vierhandert 
Iapren“, 2 Bde. (Wien und Leipzig 1842, 
8°); — „Die Belagerung uon Benedig. Bist. 
soment. Erzählung ans unserer Zeit“, 2, Aufl. 
(Wien 1852, Hirſchfeld. 8°%.); — „Gürgen 
or Ofen. Bist. romant. Enählung“, 2. Aufl. 
(Ebenda 1851, 16°); — „Eine Maris 
Magdalena in Wien, Sittenroman aus naserer 
Seit“, 3 Bde, (Wien 1849, Sollinger’s 
Witwe, 8°); — „Die Reuolution der Wiener 
aus dem 15. Jahrhundert. Jist. Roman‘, 3 Bde. 
(Wien 1850, Gerold, 8°.) ;— „Ein Roman 
in Wien. Sittemgemälde ans unserer Seit", 4 
Thle. (Wien 1852, Hirjchfeld, 32%); — 
„Drei Schlösser. Bist, romant. Bilder ans Angarns 
Vorſeit“, 3 Bde, (Ebenda, 32°,); — „Wien 
und Rom. Hittenroman ans der Zeit Kaiser 
Iosephs U.“, 4 Bde. (Leipzig 1852, Tho- 


mas, gr. 16%); — „Der Ritter vom Grit”, 
4Bde., 2. Aufl. (Wien 1852, Jasper's 
Witwe und Hügel, 8°%.); — „Ber alte Gott 
bt nah”. Roman in 4 Bben.(Ebenba, 8°.). 
Dieje beiden Romane gehören im bie 
Suite der „Geheimniffe von Wien“, welche 
durch „Ein Mann aus ber Borftabt“, 
Roman in 4 Bden., von 3. Seidlitz, 
ergänzt wird, „Die Moseukrene in Wien. 
Sittengemälde ans der Seit Kaiser Iosephs U.“, 
4 Thle. (Wien 1852, Iaspers Witwe und 
Hügel, 8°.) ; gehört in die von Br. heraus⸗ 
gegebene Sammlung: „Das belletristische 
Kl“, worin veraltete beutfche Romane 
wieder abgedrudt wurden; — „Wien und 
Berlin. Romanegkius ans der Seit Maria Che- 
nsia's“ (Wien 1853, Sollinger, 8°,), ent- 
bilt: „Crenk, der Parteigänger. Bist. Aoman“, 
4 Bbe., mehr ifi in diefem Cyklus bisher 
nicht erichienen ; — „Wien in der Nacht. Sitten- 
roman ans der Gegenwatt“, 4 Bde. (Eb. 1853, 
82); — „Ber Congress ja Wiro. Bist. Roman”, 
4 Bbe. (Wien 1854, Jasper's Witwe 
und Hügel, 8%.); — „Die Sumpfoögel. Ro- 
man ans den Hachtseiten der Wiener Gesellschaft“, 
3Bde. (Ebenda 1854, 80.); — „Die beiden 
Grusel“. Roman, 2 Bde. (Ebenda 1854, 
3); — „Pandar and Freimaurer“. Bist. 
Konsn“, 4 Thle. (Wien 1855, Hartleben, 
3°). — Wie die vorftehende Reihe dar⸗ 
tbut, jo find es das Wiener Leben unb 
die Geheimniffe Wiens, welche Br., fo 
melden es bie Titel, fennt, befchreibt und 
aufdekt. Nach den Titeln ift auch ein 
großer Theil Sittengemälde und biftori- 
er Roman. Die Kriegsereigniffe bes 
Jahres 1854 beftimmten Br., die Re— 
daction des Werkes: „Der Rrirgsschanplati 
und zeige hernorragenden Männer. Dargestellt im 
Bildern, mit beigefügtem Cexte. Noch den neuesten 
nurlägsigsten Onellen” (Wien 1354, Lechner, 
4°, mit Abbildungen) zu übernehmen, 
Deren aber nicht mebr als eine ober zwei 
Seferungen erjchienen find, — Robert 
Prug fhreißt im „Deutfchen Muſeum“ 
über Breier: „Herr Breier ift ein 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. II, 
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robuſter Erzähler, ohne Anſpruch anf 

Poeſie und künſtleriſche Wirkung, deſſen 

ganzes Beſtreben ſichtlich nur dahin ge- 

richtet iſt, eine gewiſſe Anzahl von Bänden 
möglichſt ſchnell und mit möglichſt geringer 

Mühe zu füllen... Der Styl iſt unerlaubt 

jhlecht, felbft wenn man Vieles auf die 

Nacläffigkeit des Seßers, die allerdings 

groß ift, abrechnet.” 

Jüdiſches Athenäum. Gallerie berühmter Män- 
ner jübiiher Abftammung (Grimma u. Leip⸗ 
sig 1851) ©. 30. — Jahrbuch für Pfraeliten 
5616 (1855/1856), herausgegeben von Yofeph 
Wertbeimer Neue Polge I. Jahrg. 
(Wien 1855) ©. 191: „Ebrentafel öſterreichi⸗ 
ſcher Juden.” — Wiener Mittheilungen. Zeit« 
Schrift für ifraelitifche Cultur⸗Zuſtände. Her- 
audgegeben von Letteri®, 1855, Mr. 12, 
S. 46: „Herr Ebuarb Breier und bie moberne 
Kritil.“ — Gottſchall (Rudolph), Die 
deutſche National⸗Literatur in ber erſten Hälfte 
des neunzehnten Jahrbunderts (Breslau 1855, 
Trewendt u. Granier, gr. 8°.) II. Bb. ©. 530 
ſlGottſchall nennt Dreier ben Wiener 
Willibald Aleris, der nur berber und uns 
tünſtleriſcher ift als fein Vorbild). — Roſen. 
1841, Literaturbl. Nr. 29 und 46. — Abenb⸗ 
Zeitung von Theobor Hell, 1841. Literaturbl. 
Nr. 81. — Porträt: lithogr. von Ebuarb 
Kaifer, Beilage bes „Deftr. Landboten“, einer 
Wiener Unterhaltungsfhrift bes Jahres 1855 
[wovon nur bie erfte Nummer unb bieje Bor« 
trätbeilage erjchienen ift]. 


Breislal auch Breislac, Scipio (Ge o- 
log,geb. zu Rom1748, geft. zuMailanb 
15. Febr. 1826). Anfänglich zum prieftert. 
Stande beftimmt, wendete er ſich aber 
bald und entichieden dem Stubium ber 
Geologie zu und verfocht den bamals 
auftauchenben Bulcanismus gegen ben 
Neptunismus. Er warb dann Profeffor 
der Naturphilofophie und Mathematik in 
Raguſa und fam fpäter in’s Collegio Na- 
zareno zu Nom. Gegen Ende bes vorigen 
Sahrhunderts machte er eine wiffenjchaft- 
liche Reife nach Neapel und Frankreich, 
wo er Berbindungen mit Chaptal, 
Foureroy, Cuvier und andern Ge— 
lehrten anfnüpfte. Napoleon ernannte 
ihn zum Infpector der Bulver- und Sal- 
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petererzeugung im Königreich Italien. 
Er war in feinem Face fehr bewandert 
und äußerftthätigunbfeine Beobachtungen 
trugen wejentlich zu der gleich darauf er- 
folgten hohen Entwidlung und Reform 
feiner Wiffenfchaft bei. Er hinterließ viele 
tüchtige Abhandlungen, darunter eine 
über die „Solfatara“ von Pozzuoli, 
welche in's Franzöfifche überſetzt wurbe. 
„Essais mineralogiques sur la Solfatare 
de Pouzzoles trad. du manuscrit italien 
par Fr, R. J. Pommereul“ (Neapel 
1792, 8°). — Ferner findet fi von 
ibm: „Topografia fisica della Campania“ 
(Florenz 1798, 8°.). — „Voyage physi- 
que et lithologique dans la Campanie, 
suivi d’un Memoire sur la constitution phy- 
sique de Rome etc., traduit du manuscrit 
italien par Fr. R. J. Pommereul et 
accomp. de notes“, 2 Bde. (Paris 1801, 
Dentu, 8°, mit 6 Taf.); deutſch von 
Reuß, 2 Bde. (Leipzig 1802)[Ebert2491]. 
Man findet darin die geologiiche Topogra- 
phie der Umgebungen Roms, die Geologie 
des Befuns, von Puy⸗de⸗-Dome und der 
Aımergne; — „Del sal nitro e della arte 
del sanitrajo“ (Mailand 1803, 8°.); — 
„Introduzione alla geologia“ (Mailand 
1811, 8°.); auch franzöf, von. J. Ber- 
nard, 2 Bde. (Mailand 1811 und Paris 
1812 [Bachelier] , Kloftermann [Ebert 
2941]; — „Instituzioni geologiche“ , 3 Bde. 
(Mailand 1818); auch franzöfifch, unter 
Aufficht des VBerfaffers aus dem Ma- 
nufeript überfegt von B.3.%. Campnras, 
8 Bde. (Mailand, Giegler, 8°.) mit einem 
Atlas von 56 Taf. ; deutich von Strom- 
bed, 3 Bde. (Braunfchmweig 1819, 8°%,). 
Die beiden legtgenannten Werte — bas 
zweite ift eigentlich eine neue Umarbeitung 
ber „Introdusione“ — find bas erfte geo- 
logiihe Syſtem in italienischer Sprade, 
zu einer Zeit, als Frankreich noch gar 
leines hatte, Die Grundidee, welche 8. 
barin ausjpricht, ift: Der Wärmeftoff ift 
eine ganz eigenthümliche Subftanz, welche 


mit den andern Elementen ber Erbmafie 
vereinigt, fteim fteten Zuſtande ber Flüffig- 
feit erhalten muß, in welchen dasFeuer jene 
Körper, mit denen e8 verbunden ift, ver- 
wandelt. Dem Werte ift ein Verzeichniß 
fämmtlicher Bulcane unferer Zeitred- _ 
nung und ein Tableau ber vorzüglichften 
Höhen ber Erblugel beigegeben. Diefes 
Tableau enthält eine Aufzählung won 
750 Namen. B. war aud ber erite, 
welcher die Communication der Bulcane 
Latiums mit denen Campaniens entdedt 
hatte und Die fpäter beftätigte Anficht aus- 
ſprach, daß ber größte Theil der fieben 
Higel Roms Leberbleibjel eines ein- 
geftürzten Bulcans jeien. Während feines 
Aufenthalts in Frankreich unterfuchte er 
die erlofchenen Bulcane ber Auvergue, 
und feine Beobachtungen darüber legte er 
in ber franzöfifhen Ausgabe der vor- 
genannten „Topografia della Campania* 
nieber. Auf Befehl ber Regierung wurde 
gebrudt: „Descrizione geologica della 
prorinsia di Milano“ (Mailand4822, 8°,, 
mit Taf.), wovon eine vermehrte und ver- 
befjerte Auflage Silveftri veranftaltete. 
Seine lebte wiffenfchaftliche Arbeit war: 
„Memorie sulle osserrasioni fatte da ce- 
lebri geologi posteriormente a quelle del 
Conte Marzari intorno alla giacitura di 
graniti del Tirolo meridionale“ (Mai- 
land 1824,8°.). Breislaf zählte zu ben 
Hauptmitarbeiternder von Acerbi (f.d.) 
gegründeten „Biblioteca italiana“. Nach 
feinem Tode erjhien im fünften Banbe 
ber „Memorie dell I.R.Istituto lombardo di 
sciense ec.“ jeine ausführliche Abhand⸗ 
lung: „Osservazioni sopra i terreni 
compresi tra il Lago maggiore e quello 
di Lugano alla base meridionale delle 
Alpi“. Sein wertbuolles Mineralien- 
cabinet überließ er ber Familie Borro- 
meo. B. hat wefentlihen Antheil an den 
Fortſchritten, welche die Geologie in den 
letzten Jahrzehenden gemacht; er bat bie 
Wiſſenſchaft mit pofitiven Thatſachen be- 


reihert und dadurch bie Ummälzung, 

welche die älteren Theorien erfahren 

mußten, veranlaft. 

Confgliachi, Memorie intorno alle opere ed 
agli scritti del geologo 8. Breislak (Padua 
1837, 8°.). — Querard (J. M.), La France 
littöraire (Paris 1827, Didot, 8°,) I. Bd, 8. 
500. — Biographie des hommes vivants 
(Paris 1816, L. G. Michaud, 8°.) 1. Bd. 
3. 474. — Nourelle Biograpbie générale 
.. publide sous la direction de M. le Dr, 
Hoffer (Paris 1853) VII. Bd. Sp. 305 
[nad biefer it B. 1748 geb.]. — (Brodbaus) 
Converfations = Leriton (10. Aufl.) [biefes 
gibt 1768 als ſein Geburtsjahr an]. 


Bremjer, Iohanı Gottfried (Arzt 
und Naturforſcher, geb. zu Wert- 
deim am Main, 19, Auguft 1767, geft. 
den 21. Auguft 1827). Studirte zu Jena, 
wo er die Doctorswürbe erlangte. Darauf 
unternahm er eine Reiſe durch Deutjch- 
land, bie Schweiz und Italien, und auf 
kiner Rücklehr ließ er fi in Wien nieber. 
dei dem Belanntwerben ber Kuhpocken 
m 3.1802 und ber Anwendung des Gal- 
vanismus bei Krankheiten der Siunes- 
etgane entwidelte B. beſondere Thätigleit, 
und er gab damals heraus: „Fleber die 
Babpocen“ (Wien 1801, Schaumburg, 8°.); 
— „Die Kabpocen als Stantsangelegenheit be- 
haste" (Wien 1806, Wimmer, 8°). — 
Bald darauf erfchienen noch von ihm: 
„Mebieinische Parömien ader Erklärung medici- 
ash · diãtetischer Sprühmörter nebst der Matı- 
meadang"(MWien 1806, Schaumburg, 8°.); 
— „Anweisung, wie wan sich bei schlechter und 
ver Gesundheit madptheiliger Witterung gegen 
Krankheiten vermahren kann“ (Wien 1807, 8°.); 
— und „Ein paar Worte über Scharlarhkrank- 
seiten nad Masern” (Wien 1806, Schaum- 
burg, 8°). Im nämlichen Jahre beabſich⸗ 
tigte der damalige Director bes k. k. na- 
turhiſtoriſchen Mufeums, von Schreir 
ber, eine bollftändigere Eingeweide⸗ 
Birmer-Sammlung anzulegen; B., der 
diefen Theil der Naturgefhichte genau 
lannte, bot fh zur Ausführung diefes 


‚von 12 Tafeln in 4°). 
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Projectes an und arbeitete umentgelblich 
ein und ein halb Jahr im Cabinet. 1808 
erhielt er zur Belohnung bie Stelle eines 
Stipenbiften diefer Anftalt. Fernere Ber- 
dienfte um dieſes Iuftitut, namentlich ala 
die Franzofen 1809 in Wien einrüdten, 
wo er für Die Siherung ber Sammlungen 
ernjtlich forgte, veranlaßten feine Ernen- 
nung zum Cuſtos berjelben (1811). B.'s 
Thätigfeit raftete aber nicht und Die Zour- 
nale jener Zeit meldeten, daß er in Ber- 
bindung mit bem Director Schreibers 
und feinem Collegen Natterer an 
40,000 Thiere anatomifirt und die Ein- 
geweibewürner unterfucht habe. Ueber- 
haupt war es die Helminthologie, der 
er auch als praftifherArzt ununterbrochene 
Aufmerkſamkeit widmete. Die Reſultate 
ſeiner Forſchungen legte er in den zwei 
noch heut ſehr geſchätzten Werfen nieder: 
„Icones Helminthum systema Rudolphi 
entomolog. iüllustrantes“, 3 Hefte (Wien 
1824, Schaumburg, Fol.); — und 
„Weber lebende Würmer im lebenden Menschen, rin 
Buch für Arrıte" (Wien 1819, Schaumburg, 
4°,, mit 4 illum. Kupf.). Diefes erjchien 
auch in franzöfifcher Bearbeitung: „Traitd 
zoologique et physiologique sur les vers 
intestinaus de Uhomme, traduit.... par 
M. Grundler ... reru et augmente de 
notes, par M. de Blainville* (Paris 
1824, Panckoucke, 8°, mit Atlas 
Bremfjer 
war auch Mitglied mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften. 


Calliſen (Abolph Karl Peter), Mediciniſches 
Schriftſteller⸗Lexilon (Kopenhagen 1830 u. f., 
8). — Wiener Zeitung 1827, Nr. 256: 
„Nekrolog“ von Leopold Fitzinger. — 
Nouvelle Biographie gen£@rale ... publide 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VII, Bd. Sp. 818. — Deftr, 
National-Enchllopäbie (won Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Dbe.) I. Bb. 
©. 378. — Neuer Nekrolog der Deutſchen 
(Ilmenau 1829, Voigt) V. Jahrgang, 1827, 
I. Thl. ©. 1134, Nr. 979. 
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Brenner, Adam (Hiftorienmaler, 
geb. zu Wien 21. Dec. 1800). Für 
den Raufmannsftand beftimmt, lernte 
er nebft den Handlungswiffenichaften, 
Sprachen, Mufil und Zeichnen. Die Be- 
kanntichaft mit Schäffer von Leo— 
nards hof erwedte in ihm bie Liebe zur 
Kunft. Spät erft fonnte er dieſe Neigung 
befriedigen, ba er auf fich ſelbſt ange- 
wiefen, burd Privatunterricht bie er- 
forderlihen Mittel beifchaffen mußte. 
Beſonders z0g ihn Hiftorienmalerei an 
und er befuchte fleißig die Afabemie ber 
bildenden Künfte. Nah und nad ver- 
fuchte er felbftihöpferifch aufzutreten, ftu- 
birte aufmerfjam bie Natur und malte 
vorerfi Stillleben, fpäter Genre- 
bilder. Enblich wagte er ſich an gefchicht- 
lihe Stoffe und pflegte zu gleicher Zeit 
das Porträtfah. Da ihm die Mittel zu 
einer Reife nad Italien fehlten, um 
an Ort und Stelle die ewigen Heroen 
der Kunft zu ftubiren, fo verjuchte er jo 
weit dieß möglich, ihren Geift aus guten 
Radirungen, Handzeihnungen und Ku— 
pferwerfen kennen zu lernen, woburd) er 
fih in dieſem Zweige ſolche Kenntniffe 
erwarb, daß er 1851 auf furze Zeit in 
der Ef. k. alademifchen Kupferftihfamm- 
fung verwendet wurde. B.'s Arbeiten 
find fehr zahlreich — mit Uebergehung 
ber großen Menge von Handzeichnungen 
aus ber vwaterländifchen Geſchichte, aus 
ber Bibel und Legende — folgen bier die 
vorzüglicheren feiner befannt gewordenen 
Oelbilder: „Srüdtenstäh" (Sammlung 
Sr. Hoh. Erzherzog Franz Karl); — 
„Codtes Scherwild”, gemalt 1833, int Bel- 
vebere); — „Kigennerjunge, ein Kind schrechend“, 
(ebenda auf Holz); — „Müdhen mit Früd- 
ten” (im Taſchenbuch „Veſta“, geft. von 
Baffini); — „Raabe mit einem Bogelueste” 
(Priv.-Samml.); — „Schulkinder im Schnet 
entschlafen, Wölfe in der Ferne” (Priv.-Summi. 
in Wien); — St. Stephan von &länbigen 
beerdigt” (im Belvedere, 1835); — „Prims 








und Iohannes gefangen fortgeführt“ (angefauft 
vom ältern Kftv., 1836); — „Friedrich's 
mit der leeren Casche Rückkehr nah Egrol“ (im 


BefigdesHrn. Ant. Chwalla in Wien); 
— „Augustin, der Sitherspieler, in der Pest- 
grube ermadend“ (Eigenthum bes Hrn. Franz 
Menter in Wien). — Nah feiner 
Rückkehr aus München, 1845, wohin 
er, um bie großen deutſchen Meifter der 
Neuzeit zu ftubiven, gegangen war, malte 
er: „Ferdinand U, Rettung darch das Mürassier- 
Regiment Dampierre in der Borg ya Wirn“. Da- 
für erhielt er den Jurendiſchen Preis. 
Als Gegenftüd malte er: „Entsatt vom Bel- 
grad unter Yanyady and Johaun Copistren” (beide 
Eigenthum desHrn. Caffalik in Peftb). 
B. behandelte auch religiöfe Stoffe. Herr 
Ant, Chmwalla beſitzt Mehreres in Hei- 
neren Arbeiten. Viele Altarblätter malte 


er für Kirchen in Böhmen und Mähren; 


zu nennen find: „Nikolaus von Collentina” 

(im Auftr. Sr. Durchl. Fürft Paar, nad 

Böhmen); — „Maria Himmelfahrt“ (Graf 

Deſſöfy nah Ungarn); — „Füngstes 

Gericht" (nach Raab); — „Christus Ichrt dir 

Yünger beten; — „Christus reicht einmm Er- 

trinkenden die Hand“; — „Christus am Rreny“ 

(alfe drei Bilder in ber Pfarre Atgert- 

dorf); — „Die heilige Familie”; — „Der 

heil. Yohann von Nepomuk, von Engeln umgeben“ 

(beibe für Baron Loudon in die Stadt- 

pfarrficche zu Biflriz in Mähren); — 

„Christi Geburt” (Eigenthum bes Herru 

Chwalla); — und in der öfterr. Kunfl- 

Ausftellung von 1844 war von ihm eine 

Skizze: „Ossion und Malwina anf dem Grabe 

Fingals“ zu fehen. 

Kraft (Albrecht), Die moberne Schule ber 
t. £. Gemälde » Gallerie im Belvedere (Wien 
1854, A. Pichler) S. 7 [gibt das Jahr 1801 
als B.'s Gchurtsjahr an]. — Kunftlataloge 
des älteren Runftvereins vom I. 1845 am — 
Kataloge des öſtr. Kunftvereins vom Jahre 
1851 an. — Nagler (©. K. Dr.), Neues 
allgemeines Künftler-Leriton (Münden 1835, 
8°.) II. Bd. ©. 125 [melbet nicht# weiter von 
ibm, als „ein jegt (1835) lebender Maler 
zu Wien, der fih durch treffliche Stillleben 


befannt gemacht bat“. — In ben Kunſt⸗ 
fatalogen und Kunſtkritilen wird er öfter irrig 
mit dem Zaufnamen „Adolph“ aufgeführt. 


Brenner Feldad, Ignaz Ritter von 
DOrientalift, geb. zu®ien 28. März 
1772, geft. ?). Studirte in Wien u. trat 
1787 als Zögling in die orientalische 
Alademie. Als folder fchrieb er in tür- 
liſcher Sprache zwei Dramen, bie von 
feinen Cameraden bargeftellt wurden; 
eine Geſchichte bes letzten öſterreichiſch⸗ 
türkiſchen Krieges und ein Wörterbuch der 
tihagataifchen Sprache, aus ber fidh bie 
beutige türkijche gebildet hatte. Diefe feine 
Schriften gingen bei dem weiter umten 
erwähnten Branbe zu Grunde. Seine 
Dienfteslanfbahn begann er 1791 während 
des Sziſtover Eongreffes. Dort lernte ihn 
Herbert (j. d.) lennen, gewann ihn lieb 
und nahm ihn mit nach Eonftantinopel, 
wo er bie Dienfle eines Palaftbolmet- 
ihers beforgte und mit der Ausführung 
der leberfegungen betraut wurde. Als im 
3. 1799 in Bera das große Feuer aus- 
brach, rettete er Das Geſandtſchafts⸗Archiv, 
büßte aber feine nicht unbedeutenden 
ortentaliihen Sammlungen unb jeine 
übrige Habe ein. 1802 wurbe er Hof- 
conzipift, 1806 Eonfular- Agent in ber 
Walachei und das Jahr darauf auch in ber 
Moldau. 1810 Hoffecretär bei der damal. 
Hofen. Staatsfanzlei für Die orientalifche 
Section, und 1817 wirllicher Hofrath. 
Als Schriftfieller ift er durch das Werk: 
„Arstug von Konstantinopel nah Brussa in 
Wirinasien im Yahre 1793 (Wien 1818, 
@eiftinger, mit 18., 12°.) bekannt, Seine 
Briefe über das jalzburgifche Gebirgsland 
und das Salzfanımergut, deren Drud- 
legung damals gewünfcht worden, waren 
nur für Freunde befiimmt, B. fchrieb 
diefelben als er nach einem auf einer Reife 
von Eonftantinopel nach Wien bei Bulareft 
durch Umfturz eines Wagens erlittenen 
Beinbruche das Bad Genefung halber be- 
fuhen mußte. Menfel im 17. Bande 
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jeines Schriftfteller-Lerifon bezeichnet ihn 

auch ale Berfaffer bes Werkes: „Aus den 

Papieren des Cürken Hassan“, 3 Bir. (Berlin 

[Reimer] 1808 und 1809), als welcher 

erauhinKayfersQiücherlerifon, I.Bb., 

©. 365, aufgeführt wird. 

Archiv f. Geographie, Geſchichte, Staates und 
Kriegsfunft (Wien 1811, Strauß, 4°.) IL 
Jahrg. ©. 130: „In ber Biographie bes 
Peter Herbert." — Deſtr. National » Ench- 
Mopäbie (von Gräffer unb Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb, ©. 379. — 
Dappen: Ein von Eilber und Blau quer⸗ 
getheilter Schild. Das obere filberne Feld ift 
mit einem grünen eingebogenen Spidel be« 
legt, worin ein gelbgefleideter halber Mann 
mit einer rothen Binde um den Leib unb einer 
Ihwarzen Mütze, in ber rechten Hanb eine 
brennende Kerze haltend, zu ſehen ift. Im fils 
bernen Felde felbft liegen beiderfeits ſchwarze 
ber Länge nad getheilte einwärtsfehenbe Abler. 
Im unteren blauen Felde ſteht ein ſchroffer 
Wels, aus welchem eine Quelle nieberflieht. 


Brentano: Eimarofi, Joſeph von 
(t, k. Feldmarſchall-Lientenant 
und Großkreuz bes Mar. Therefienor- 
bens, geb. zu Anfang bes vorigen Jahr⸗ 
hunderts, geft. 1764). Im J. 1755 fhon 
Oberft, focht er im fiebenjährigen Kriege 
mit Auszeihnung bei Prag, Lande- 
but, Görlitz, Breslau, wo feine 
Tollfühnheit ihn in Gefangenfchaft führte. 
Ranzionirt, begann er bei Liebau eine 
neue Reihe heldenmüthiger Thaten(1758). 
Nach dem Ueberfalle bei Hochkirch warb 
ihm das Ritterfrenz bes Mar. Therefien- 
orbens zu Theil. 1759 ſchlug er vor 
Dresden bdenpreuß. General Wunſch, 
und bei Maren ben preuß. Gen. Fink, 
ihm weit überlegen, unb entjchieb bie 
Tage. 1762 ſchlug er die Preußen in 
Schleſien. Als Anerkennung folgte das 
Groffrenz bes Therefienordens und bie 
Beförderung zum FE. (1763). Der 
Tod ereilte ihn im vollen Mannesalter. 
— Joſeph Anton, Sohn bes Borigen, 
Freiherr von (f. f. General-Major, 
Nitter bes Mar, ZTherefienorbens, geb. 
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1742, geft. zu Frankfurt a/M. 20. 

Jänn. 1793). Schon mit 15 Jahren trat 

er in bie Reiben ber Krieger, unb mit 

36 Jahren war er Oberft im Georger 

Gränzregimente. Er zeichnete fich im bai- 

riſchen Erbfolgekriege bei Hermanjeif- 

fen, Johannesbad, Dittersbad 
durch Tapferkeit aus. 1784 ward er Com⸗ 
mandant bes neuerrichteten ſlavon.kroa⸗ 
tiſchen Freicorpso. Neben perfönlichem 

Muthe entwidelte er auch großes Gejchid 

in Aufrechthaltung der Disciplin in ſei— 

nem Corps; er warb baber zum Gen,- 

Maj. und Brigabier in Karlftabt ernannt 

und in den Freiherrnftand erhoben. End- 

lich that er fich auch noch im Türkenkriege, 
namentlih bei Belgrad (1790), jo 
riihmlich hervor, daß er über Empfehlung 
des FM. Loudon bas Ritterkreuz bes 

Mar. Therefienordens erhielt. Nach dem 

Frieden warb er nah Frauffurt a/M. 

beſtimmt und jtarb bort. 

Deftr. Militär: Konverfationsskerilon. Heraufg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 501 und 502. — (Kneſchke— 
E. 9. Prof.), Die Wappen ber beutfchen freib. 
u. abeligen Familien (Leipzig, Weigel, 8%.) II. 
Br. ©. 68. — Bappen: Ein viergetbeil- 
ter Schild mit einem Herzſchildlein. Im erften 
goldenen Felde der kaiſ. boppelte Reichsadler; 
das zweite Feld ift von Roth und Silber 
zehnmal quergetbeilt ; im britten rotben Felde 
eine Linkögefehrte, golbgefrönte, fünfmal in 
bie Länge gefrümmte Schlange; im vierten 
ſchwarzen Felde ein rechts ſchreitender golbe- 
ner Löwe mit einer Krone auf bem Kopfe. Im 
goldgefrönten blauen deutſchen Herzfcilblein 
ift eine Butte, natürliher Geftalt unb farbe 
zu ſehen. 


Brentano, Johaun Anton (Mimt- 
fterialrath im k. k. Minifterium ber 
Finanzen, geb. in Frankfurt a/M. 1803). 
Bon alten lombardiſchem Gefchlecht. Sein 
Bater Anton Maria Brentano war 
während einer Reihe von Jahren Senior 
(Borfigenber bes Vorftanbes) der fatho- 
liſchen Gemeinde, feine Mutter ein ge- 
borenes Fräulein Berna. Er trat im 


Jahre 1826 in eines ber erften Seehan- 
bels- und Bankhäuſer Triefts, Cram— 
pagna, Kern und Comp., führte nad 
dem Tode der Gründer beren Gejchäfte 
erft in Berbindung mit Husmann (jest 
Freiherr von), Autterotto, daun mit 
feinem Bruder Georg Eduard Bren- 
tano unter bem eigenen Namen bis 1850 
fort. Seit 1834 in den öffentlihen An» 
gelegenbheiten thätig, zugleich Conſul ber 
freien Stadt Frankfurt, war er 1838 
Borfigender ber Triefter Hanbelsfammer 
(primo Deputato di Borsa); fpäter fai- 
ſerlicher Rath bei dem Hanbelsgericht; 
1850 eines ber Zriefter Mitglieder ber 
nah Wien berufenen Commiffion von 
Bertrauensminnern in Angelegenheiten 
bes Geldweſens und ber Nationalbauf; 
Enbe 1851, bei Uebernahine bes Finanz- 
minifteriums Durch Freiherrn von Ba um- 
gartmer, warb er als k. k. Minifterial- 
rath in dieſem Minifterium in ben Staate- 
bienft berufen ; 1852 mit Negocirung ber 
Anleihe in London betraut, wirkte er jeit- 
dem bei allen großen Operationen und 
Schöpfungen in einer Zeit außerorbent- 
licher finanzieller Anftrengungen mit. 
1853 ertbeilte ihm Se, k. k. ap. Majeftät 
bas Nitterfreuz bes öftr. kaiſerl. Leopolb⸗ 
ordens, in allergnädigfter Anerkennung 
ber Berbienfte besjelben als Staatsbür- 
gers und Beamten; 1856 verlieh ihm ber 
Monarch bie allerhöchſte Vollmacht zur 
Bertretung Oeſterreichs bei der öfterr.- 
deutſchen Münzconferenz, welche mit dem 
Abſchluß des Miünzvertrages am 24. 
Jänn. 1857 endete. Im Jahre 1836 hat 
B. ih mit Anna Charlotte Sorell, 
Tochter des damals in Trieft refidirenden 
großbritannifchen General» Eonfuls Sir 
Thomas Stephen Sorell und ber Lady 
Sorell gebornen Gräfin d'Averton 
vermält. 

Brequin de Demenge, Johann 
(Oberft im Genie-Eorps, geb. im ben 
Niederlanden zu Anfang des vor, Jahr- 


x 


bunberts, geft. zu Wien im Jänn. 1785). 
Bejondere Intelligenz brachte ihm fchnel- 
(ed Avancement. Er war ſchon 1747 
Major, und fpäter Lehrer Joſeph IL 
in ber Mathematil, Archivar bes Genie- 
weiens, Oberftlieutenant, Oberft- und 
Brüdenbauptmann, endlich Abminiftra- 
tor des Waſſerbauamtes und Afjeffor ber 
Ober- und Hofbau-Direction, 1784 zeich- 
nete er fich bei bem großen Eisgange ber 
Donau bei Wien burd feine Hugen An- 
falten aus. Auch war er es, ber bie 
Schlagbrüde vor dem rothen Thurme 
baute, 

Der, Militär-Konverfationd-?erilon. Herausg. 


von Hirtenfeldb u.Dr. Meynert (Wien 
1881) J. Br. S. 502. 


Brera, Balerian Ludwig (Arzt, geb. 

ı Pavia 15. Dec. 1772, geft. zu Be- 
nebig4. October 1840). Nach vollendeten 
Studien wurde er 1796 Arzt im Hofpital 
zn Mailand, und fam dann als Aififtent 
des berühmten Rafori an bie Klinit 
nah Padua. Die Verfchiebenheit ber 
Neinungen war Urſache, daß B. zurüd- 
trat, eben als er bie durch Bordioli's 
Ted erledigte Lehrkanzel erhielt. 1809 
wurde er Director bes Spitals, fpäter 
Regierungsratb und Protomebicus in 
Benedig, da ihm aber Die Luft bort nicht 
zuſagte, ging er als Profeffor der The- 
rapentif und Klinik nach Pavia. B. zählt 
zu den ausgezeichnetften Aerzten feiner 
Zeit; ein großer Theil feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten in ben verſchiedenſten Ge- 
bieten der Arzneilunft wurbe der beut- 
ihen Literatur einverleibt. Seine fchrift- 
Rellerische Thätigkeit war fehr groß. Er 
ieb: „Osservasioni e sperienze sul!’ 
wso delle arie mefitiche inspirate nella tisi 
Pulmonare“ (Pavia 1796, 8°.); — „Syl- 
Ioge opusculorum selectorum ad praxim 
prascipue medicam spectantium“, 10 Bde. 
(Pavia 1797—1812, 8°.) ; biejes Wert 
f eine Sammlung von Denltſchriften, 
Reden, Abhandlungen mebizinifchen In- 
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balts; — „Riflessioni medico - pratiche 
sull’ uso interno del fosforo, particolar- 
mente nell’ emiplegia (Pavia 1798, 8°.); 
— Annotazioni medico pratiche sulle di- 
rerse malattie trattate nella clinica me- 
dica dell’ universitä di Paria negli anni 
1796, 1797, 1798 per sereir di continu- 
azione alla Storia clinica dell’ anno 
1795, del Simor C. Frank“ (Pavia 
1798, Fol. 2. Aufl. Crema 1806—7, 
2 Bde. in 4°.); davon erfchien auch eine 
italienische Ausgabe in Zürich bei Orelli 
in Fol., 2 Fasc., und vom erften Theil 
eine deutſche Heberfegung von F. A. We- 
ber (ebenda 1801 mit 8. R., gr. 8°.);— 
„Anitripsologia ossia Dottrina delle fri- 
zioni ec.“ (Pavia 1799. 2. Aufl. Bas- 
sano 1814, 8°.); dieſes Werk ift in's 
Deutiche von 3. Eyerel überſetzt (Wien 
1800 und 1801, Schalbacher, 2 Bde., 
gr. 8%); — „Lesioni medico pratiche 
sopra i principali vermi del corpo umano 
rivente e le cause delle malattie verminose“ 
(Crema 1802, mit K. K., gr. 4°.) 
[Ebert 2950]; bavon erſchien eine 
franzöfiihe Ueberfegung: „Traite des 
maladies vermineuses ec. trad, et augmente 
de notes par Bartholi et Calvet“ (Paris, 
Levacher [Crevot], 1804, 8°.); und 
eine beutfche mit Anmerkungen von Dr. 
Weber (Leipzig 1803, Breitlopf unb 
H., 4°, mit 8. 8); — Ergänzungen 
obigen Werles find bie zwei folgenden, 
aud von B.: „Memorie fisico mediche, 
sopra i principali vermi del corpo umano 
per sereir di continuasione e di supple- 
mento alle lezioni“ (Crema 1811, 4°.) 
[Eb. 2950] u. „Tabula anatomico-patho- 
logica ad illustrandam historiam vermium 
in visceribus abdominis degentium“ (Wien 
1818, 4°.); — ferner „Ricettario ad uso 
dell’ instituto clinico di Padora“ (Padua 
1817, 8°.), auch beutfch überfegt und 
bevorwortet von 3. 3. Albredt von 
Schönberg (feipzig 1829, Hartmann, 
ar. 12°) — unb „Prolegomimi clinioi 
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per sereir d’introdusione teoretica allo 

studio pratico della medicina“ (Padua 

1823, 8°.).— Seit dem 3.1812 gab 8. 

noch ba® „Giornale di medicina pratica“ 

(Padua, 8°,), jährlich 6. Hefte oder 2 Bbe. 

heraus, welches fortgefegt wurde [Ebert 

2951]. — Außer den bisher angeführten, 

zum Theil überſetzten Werfen find noch in 

bie beutfche Literatur übergegangen: „Rli- 
nischer Commentar üher die Behandlang der Wasser- 
schen. Eine Denksrift.“ Aus dem Ital. über: 
fett und mit Anmerkungen begleitet von 

3.2. 3. Meier (Brandenburg 1822, 

BWiefife, 8°). — „Aualomisch tabellarische 

Arbersicht der Anoden-, Grfüss- and Lerurulehre“. 

Aus dem Stalienifhen (Mien 1800, 

Pichler, Fol). — „Medirinisch - practische 

Vorlesung über die Natar und Jeilaug der Con- 

tagien”. Aus dem Italieniſchen überſetzt 

und mit Anmerkungen herausgegeben von 

A. F. Bloc (Halberftabt 1822, Vogler 

in Potsdam, gr. 8°.) und in Berbindung 

mit Chr. Fr. Harles: „Aeber die Entün- 

dung des Müdenmarkes” (Nürnberg 1814, 

Schrag, gr. 8°.). 

Epoche biografiche dell’ 1. R. consigliere di 
governo e professore medico V. L. Brera 
(Venedig 1838, 8°). — Tussinari (Alessan- 
dro), Baccolta delle cose e scritte alla 
Memoria dell’ I. R. consigliere professore 
V. L. Brera (Venedig 1840, 8°). — Nou- 
velle Biographie generale ... publiée sous 
la direction de Mr. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) VII. Bd. Sp. 329 [jegt feinen Todes» 
tag auf ben 4. Dict. an]. — Nach Oettingers 
Bibliographie biographique (Brüssel 1854) 
ift B. am 5. October 1840 geftorben. 


Bresciani, Anton (Priefter ber 
Geſellſchaft Jeſu und Schriftfteller, 
geb. zu Berona zu Ende bes vorigen 
Yahrhunderts). Zeitgenoffe. Die Auf- 
merlfamfeit bes Bublicums wendete fich 
ben Namen zu, als ber Roman „L’Ebreo 
di Verona; racconto storico dell’ anno 
1846 al 1849“, deffen Berfaffer B. war, 
zuerft in ber „Civiltä cattolica“, fpäter 
ſelbſtändig (Mail., Boniardi Pogliani, 
8°,) und in beutfcher Heberfegung in ben 


Fenilletons der „beutfchen Vollshalle“ 
erſchien. Mit diefem Roman ſchuf B. den 
fatholifch-politifchen Tendenzroman. Er 
gibt darin ein grelles Bild der tranrigen 
AZuftände in den 3. 1848 u. 49, wobei er 
fi in eine Detailzeihnung ber verjchie- 
denen handelnden Geftalten aus allen 
Ständen Italiens einläßt. Die Enthüllun- 
gen darin über die gebeime Geſchichte Der 
legten italienischen limtriebe beruben auf 
Ducllen, Die nur ibm ausnahmamerie 
zugänglich gemadt worden. Das Werl 
enthält eine Fülle charakteriftifjcher Züge; 
boch fordert beffen Yectüre eine um jo 
größere Spannkraft bes Denfers, weil 
bie Yebendigfeit ber Schilderungen bin- 
reißt und vergeffen macht, daß das Bud 
endlich doch nur eine Parteiſchrift ift. Der 
befonnene Leſer wird ſich daraus fehr 
unterrichten. „Die Aufllärung if“ — 
nah B. — „der Feviathan, welcher bie 
Welt grimmig und graufam umlreist. 
Nur die riftlichen Regierungen können 
diejes Ungethüm bändigen, aber fie müſſen 
es erwürgen, fowie es aus der Hölle her- 
vorbricht ; ftatt deſſen jedoch lieblofen fie et, 
ftreicheln fie e8, werfen ihm die Güter 
und Freiheit der Kirche, bie Heiligkeit des 
Unterrichts, die Teftamente, die Ehe, die 
obrigfeitlihen Aemter und bie Gefete als 
gute Biffen hin.” Diefe Tendenz iſt es, 

die B. mit dem Aufwande großen Scharf- 
finnes in feinem Roman verfolgt u. natür- 
lich alles Andere, was nicht feiner Mei- 

nung if, unbedingt verwirft. Dem „Ju⸗ 

den von Berona“ folgten alsbald mehrere 
andere Romane und zwar zunächft befien 

Ergänzung: „Della Repubblica Romans, 

appendice all’ Ebreo di Verona correita 

dall’Autore e corredata di note“ ; alt 

dann: „Ubaldo ed Irene. Racconto dal 

1790 al1824, con note e corresiomi;— 

„Lorenzo o il coseritto. Racconto liqure 

dal 1810 al 1814“ (Mailand 1856, Bo- 

niardi Pogliani, 8°.). In allen verfolgt 

B., wenn gerade nicht im gleich ſchroffer 


Weiſe, boch ähnliche Tendenzen. Sonft 
ſchrieb er noch und erfchienen im nämlichen 
Berlage in den Jahren 1854—7: „Am- 
monimenti di Tionide al giorine conte di 
Leone per conserrare il frutto della buona 
educasione“ ; —„ÄArrisi a chi ruol pigliar 
moglie* ; — „Del Romanticismo Italiano ; 
rispetto alle lettere, alla religione, alla 
politica e alla morale* ; — „Saygio di 
alcune roci toscane di arti, mestieri e cose 
domestiche* ; — „L’ Armeria antica del 
Re Carlo Alberto“ ; — „Viaygio nella 
Saroja, nel Faussigny e nella Sriszera“; 
— „Lettera sopra ü Tirolo Tedesco“ ; 
— „Vita del giorane Abulcher Bisciarah 
ece.“ Und aus dem Franzöſiſchen über» 
jegte er: „Binet. Dell’ arte di gorernare, 
libera versione del P. Antonio Bresciani.* 
Allgemeine Zeitung, 1856, Beilage zu Nr. 62. 

— Burzbah =» Zannenberg (Eonftant 

von Dr.), Bibliogr.sftatiftifhe Ueberſicht ber 

fiteratur des öftr. Kaiferftaates vom 1. Jänner 


bis 31. Dec. 1854. II. Beriht (Wien 1856, 
Staatedruderei, gr. 8%) Marg. 14185, 


Breffani, Gregor (Philoſoph und 
Bbilolog, geb. zu Trevifo 1703, 
gef. zu Padua 12. Jänner 1771). Wid— 
mete fih dem Stubium ber Bhilofophie 
und machte fich vorerft mit den Syſtemen 
der Neuern befannt, dann erft ging er auf 
Ariftotelesu. Blatoüber, deren feit 
und durch Galilei in Berfall gerathe- 
nen Glanz im Wege der Wiffenichaft ihnen 
zurüdzubringen, fein Streben war. Dieje 
Beihäftigung mit der ernfteften Wiffen- 
haft hinderte ihn aber nicht, ſich mit den 
beften Dichtern und Profaiften der italie- 
niſchen Literatur vertraut zu machen, um 
durch diejes praltiſche Studium des Gei- 
fteg feiner Mutterſprache derfelben jene 
Reinheit zu bewahren, die fie durch die 
Nachahmung der franzöfifchen eingebühßt 
hatte. Mit den bedeutenderen Geiftern 
leiner Zeit, namentlich mit Aigarotti 
J. diefen), lebte B. in wiffenfchaftlichem 
Bertehre. Seine Schriften find: „U 
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modo del filosofare introdotto dal Gallilei 
raggquagliato al saggio di Platone e di 
Aristotile* (Padua 1753, 8°.); — „Dis- 
corsi sopra le obbiezioni fatte dal Galileo 
alla dottrina di Aristotile“ (ebenda 1760, 
8°%.); — „Discorso intorno alla lingua 
italiana“ (Venedig 1740, 12°); — 
„Daggio di filosofia morale sopra la edu- 
cazione de’ figliuoli“ (Padua 1746, 8°.). 
Nouvelle Biographie gön£rale ... publi6e sous 

la direction de M, le Dr. Hoffer (Paris 


1853) VII. Bd. Sp. 335. — Ginguene, Histoire 
litt&raire de VItalie. 


Bresztyeuszky, Bela (Schulmann 
und correſpondirendes Mitglied der un— 
gariſchen Alademie, geb. zu Deutſch— 
Prona im Neutraer Comitat am 5. 
Auguft 1786, geft. 15. Februar 1850). 
Die untern Schulen befuchte er zu Wef- 
jenburg, Bhilofophie und Theologie vol- 
lenbete er am Pannoni'ſchen Hügel. 1810 
wurde er zum WPriefter geweiht und be- 
ichäftigte fich mehrere Jahre mit dem Un— 
terrichte der Jugend im Raaber Pyceum. 
Den 3. October 1837 wurde er zum 
Abte von Tihany gewählt. Als Lehrer 
bereiste er den größten Theil Ungarns, 
Defterreihs und Deutſchlands merfwür- 
Digere Stäbte. Inder „Tud. gyüjtemeny“, 
d.i. Wiffenfchaftlihe Sammlung, find meh⸗ 
rere feiner mathematiichen Abhandlungen 
erfhienen, auch hat er mehrere Bilcher 
in latein. Sprache herausgegeben. B. be- 
ſchäftigte ſich auch mit naturwiffenfchaft- 
lichen Stubien und ber mineralogifche 
Berein von Jena bat ihn zum Ehren- 
mitgliede ernannt. 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. Converf.» 
Leriton ber neueren Zeit (Peftb 1850, Hedenaft) 
I. Bd. ©. 658. — Magyar irök. Eletrajz 
gyütemöny. Gyüjtäk Ferenczy Jakab &s 
Danielik Jössef, db. i. Ungr. Schriftfteller. 
Sammlung von Lebensbefchreibungen. Bon 


Jakob Ferenczy und Joſeph Danielit 
(Peſth 1846, Guſt. Emih) S. 68. 


Bretfeld⸗Chlumczausly, Franz Io- 
ſeph, Freiherr von (Kunſtſam mler und 
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Gefhichtforfher, geb. zu Brag im 
fetten Dritttheil bes vorigen Jahrhun— 
derts, lebte noch im Jahre 1835). Stu— 
birte zu Prag die Humanitätswiffenichaf- 
ten, beſuchte dort die Hochſchule und trat 
als Konceptspractifant beim böhmischen 
Landesgubernium ein. 1808 fam er ale 
Eoneipift zur Staatslanzlei nah Wien, 
bei der er nach und nach wirklicher Staat®- 
tanzleirath und Schagmeifter des Stern- 
freuzorbens wurbe. Auf ſchriftſtelleriſchem 
Gebiete befitt man von ihm die „Bistöri- 
sche Darstellung sämmtlider von den ältesten Zei- 
tem bis ju dem Iahre 1627 abgehaltenen böhm. 
Tandtage” (Wien 1810, Wimmer, 8°.); — 
„Gallerie der merkmürdigen Erfinder alter nnd 
venerer Zeiten in alphabetischer Ordnung nad 
ihrem Gristesprodnete gereibt” (Ebenda 1810, 
8°); — und „Amriss einer kurſen Geschichte 
des Veitmeritger Bisthums im Königtrich Böhmen 
nebst genealogischen Deakmürdigkeiten über das 
Alter und die Verdienste der böhm. Familie 
Chlumezauskg von Priestamik” (Ebenda 1811, 
m.2Taf., 8°.).— Schöne Berbienfte beſitzt 
B. ale Sammler. Seine Sammlungen 
zeichnen fich nach verjchiebenen Richtungen 
bin durch ihren Reichthum u. ihre Koftbar- 
feit aus. Die Bibliothef, über 12,000 
Bände ftark, enthält werthuolle gefhicht- 
Iihe Werke, unter andern Die vollftän- 
bige Sammlung böhmiſcher Original 
Landtagsbeſchlüſſe von ben älteften Zeiten 
bis auf bie fetten Landtage. Auf Grund» 
lage berfelben konnte B. auch das oben 
bezeichnete Werk über bie böhmischen Land- 
tage ausarbeiten. — Die Münzen- und 
Mebaillenfammlung, über 30,000 
Stüde groß und in 20 Schränken auf- 
geftellt, erhielt bedeutende Zuwächſe 
durch Anläufe anderer großer Sammlun- 
gen. Die Sectionen waren alphabetiſch 
und die Alphabete chronologisch georbnet. 
Mit ber Sammlung in Berbindung fteht 
eine andere, welche alle Gattungen von 
Papiergeld aller Staaten in Origina- 
lien enthält, und eine über 800 Bände 


iajiende Münzbibliothek. Dabei befinden 
ſich Mannferiptenumismatifchen Inhalts, 
mit kritiſchen Anmerkungen, eine große 
Sammlung von Münzkupfern, Beich- 
nungen und Abgüffen feltener oder uns 
richtig befchriebener Münzen. — Die 
archäologiſche, genealogiſche, he- 
raldiſche und Siegelſammlung. 
Die archäohogiſche Sammlung beſitzt 
große Koſtbarkeiten aus der unter Kaiſer 
Joſeph I. veränßerten Sammlung Ru- 
dolphs II. und aus der Sammlung bes 
Kreishauptmanns von Bienenberg (. 
b., I.8b., ©. 393); die genealo- 
giſch-heraldiſche Sammlung enthält 
faft alle Stammbäume, Wappen, Diplome 
und Familtendocumente bes böhmifchen, 
mahriſchen und größtentheils öfterreichi- 
ſchen Abels mit einer großen Menge von 
Original-Tauf-, Trau- und Todten- 
iheinen, Teftamenten u. dgl. m. und bie 
Siegelfammlung zählt mehrere hun- 
dert Stüde Original-Siegel-Typarien in 
Stein, Silber, Meffing und Stahl; 
5600 Stiüd wohlerhaltene Original- 
Siegel in Wachs, — etwa eben jo viele 
Abgüffe in Gyps und an 10,000 Abbrüde 
in Siegellad; damit in Verbindung fteht 
eine Bibliothek der vorzüglichſten ältern 
und neuern Werke über Siegellunde. — 
Die Gemälde- und Kupferftid- 
ſammlung. Erſtere enthält an 100 
Stüd größtentheils wohlerhaltene Origi- 
nalien berühmter Meifter in koſtbaren 
Soldrahmen und iſt namentlih ale 
Sammlung ber Originalporträte von 
Dürer, Holbein, Rembrandt, 
Screta, Kupezki, Cranach, Te- 
niers, Bol, Menges, Oftabe und 
vielen andern ſehr intereffant. Unter den 
Bildern find Arbeiten von L. Cranach, 
Mengs, Rembrandt, und all’ den 
oben Genannten. Die Kupferſtichſamm⸗ 
fung enthält an 3000 Bilbniffe der be- 
rühmteften unb berüchtigtſten Perfonen 
aller Zeiten und Länder, und bamit in 


Verbindung fteht eine Sammlung von 
Holzihnitten, darunter die 40 Blätter 
bes Triumpbeinzuges Kaifer Marimi- 
ftans I. von Hans Burgfmayr. Alle 
biefe Sammlungen konnten (1821) von 
Fremden befichtigt werden. Leber ihren 
gegenwärtigen Zuftand ift nichts bekannt, 
Bödah (franz Heinr.), Wiens lebende Ehrift- 
fteller, Künftler und Dilettanten im Kunft: 
fade.... (Wien 1821) ©. 90, 146, 193 und 
291, — Deſtr. National-Enchllopäbie (von 
Gräfferu.Ezilann), (Wien 1835, 6Bbe.) 
1.22. ©. 380. — Wappen: Ein rotber 
Schild, in weldem zwei filberne Schifferanten 
ein rehtsfchräges Bret natürlicher Farbe befei- 
ten. Shilbbalter: Zwei weiße Einbörner. 
Devife: Dant Pietas et Probitas Decus. 


Bretſchneider, Friedrich Freiherr 
von (f. f. Feldmarſchall-Lieute— 
nant, Stadtcommandantin Mai- 
land, Ritter des Dar, Therefienorbens, 
geb. zu Naffau-Ufingen 1770, geft. 
zu Mailand 3. Juni 1846). Sohn des 
Folgenden. Trat in öfterreichifche Militär- 
diente, und that fich ſchon am 19. April 
1789 als Erpropriis Gemeiner bes Che- 
vaurleger- Regiments Baron Levenehr 
durch feine Bravour hervor, indem er an 
diejem Tage bei Ballje-Szata wäh- 
rend eines Scharmütels mit den Türken 
auf eine feindliche Fahne losging, feine 
Piftole abfeuerte, und bie Fahne dem 
Träger entreißen wollte. Ex warb zwar 
umringt unb überwältigt, bieb ſich aber 
dur. Er ward nun Unterlieut. und bie 
1799 Escabronscommandant, nachdem 
er ben Kevolutionsfrieg in ben Nieber- 
landen mitgemacht hatte, und bei Bouf- 
Int verwunbet worden war. Im ben 
Schlachten bei Stodah, Bruchſal 
und Kreifingen erwarb er fidh bie be- 
jendere Huld Sr. kaiſ. Hoheit des Erzh. 
Karl und des FME. Prinzen Karl von 
Lothringen. Später geriet er im 
feindliche Gefangenſchaft. 1801 Major 
bei Erzherzog Karl-Uhlanen, machte er 
den Feldzug von 1805 mit, und avan- 
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eirte 1807 zum Oberftlieut. 1809 zeid- 
nete er fih bei Ramfau, woer 14 bair. 
Chevaurlegers und 17 Pferde gefangen 
nahm, dann bei Rohr, Rottenburg, 
Landshut aus, und warb mehrmals 
verwundet. Sm 3%. 1813 kam er als 
Dberft nad Steiermark und verrichtete 
im Borpoftendienfle viele glänzende Tha- 
ten, Nachdem er zuerft den Ort Spital 
genommen, und dadurch ben Feind vom 
linken Drau-Ufer vertrieben batte, drang 
er durch Die Engpäfje des venetian. Ges 
birges bis Belluno, wo ber Feind ihn 
erwartete. Er erftieg mit Anftrengung 
und Gefahr ein unwegfames Gebirge über 
Schnee und Eis, um dem Feinde im bie 
Flanfe zu fallen. Nun griff er Belluno 
jelbft an, und warf ben Feind mit bem 
Bajonette aus ber Stabt. Nah Caſtel 
franco vorgerüdt, beitand er abermals 
einen rühmlichen Kampf mit dem Feinde, 
und, gezwungen ber Uebermacht zu wei— 
hen, zog er fi in größter Orbnnung zu» 
rüd, und hielt überdies den Feind ab, 
Baffano zu nehmen. Als diefer von ber 
Wichtigkeit bes Plates überzeugt, dennoch 
angriff, ſchlug ihn B. nach viermaligem 
mörberifhem Stürmen entſchieden zurüd. 
Geſchütz und viele Gefangene fielen in 
feine Hände. Auch bei Ealdiero und 
Rovigo zeichnete er fih aus. 1815 warb 
er Gen.-Major und erhielt bas Ritterkreuz 
bes Mar. Therefienorbens, Beim wieber- 
holten Ausbruch des Krieges ftanb er un- 
ter Bubna in Ober-Italien. Bor Lyon 
gerüdt, wußte er fih auf dem Plateau 
von St. Alban tapfer zur behaupten. 
1830 warb er FMEF. und Divifionär in 
Mailand, 1836 Feftungscommandant in 
Piacenza, 1837 Stadteommandant in 
Mailand, 1843 in den Freiberrnftand 
erhoben, Außer dem Mar. Therefienorben 
erhielt er noch Groffreuze mehrerer aus- 
wärtiger Orben, und warb durch Ernen- 
nung zum Ehrenmitgliede der Akademie 
ber k. k. liberianiſchen und aretinifchen 
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gel. Geſellſchaft Toscana's ausgezeichnet. 

(Betreffs der Memoiren feines Baters und 

feines Antheils Daran, fiehe den folg. Art.). 

Deftr. Militär-Ronverfations=Perifon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 509. — Wappen: Ein 
von Golb und Roth in bie Länge getheilter 
Schild. In ber rechten goldenen Schildes— 
hälfte ein aus ber Theilung bervorbrechender 
fhwarzer halber Adler. Die Linke rothe 
Schildeshälfte burdzieht ein filberner rechter 
Schhrägebalten, zu beiden Seiten je von einem 
goldenen Sterne begleitet. 


Bretfhneider, Heinrich Gottfrieb 
von (Hofrath uud Schriftfteller, 
geb. zu Gera 6. März 1739, geft. zu 
Krzimit bei Pilfen in Böhmen 1. Nov, 
1810). Vater bes Vorigen. Sein Bater 
war penfionirter königl. preußijcher und 
fächfifcher Rittmeifter, der in Gera, dem 
Geburtsorte feiner Frau, einer Tod 
ter bes dortigen Biirgermeifters, lebte. 
Seinen fehsjährigen Sohn gab er in’s 
Herrnhutiſche Erziehungshaus zu Ebers- 
dorf, und von ba fehreibt ſich B.'s ent- 
ſchiedene Abneigung gegen Frömmelei u. 
Alles was mit ihr zufammenbängt. Bon 
Ebersborf kam B. auf das Gymmafium 
in Gera, Mit 16 Jahren war er Cor- 
net unter ben ſächſiſchen Dragonern, bie 
zur öfterreichifhen vom FM. Daun be 
fehligten Armee geftoßen waren. B. focht 
in ber Schlacht bei Kolin in Böhmen 
(18. Zänn. 1757) und 1759 ward er 
Dfficier. Nun trat er als Rittmeifter 
in ein preußifches Freicorps, wurde aber 
von ben Franzojen gefangen und erſt 
nach dem Hubertsburger Frieden (1763) 
wieder freigegeben. Nach Auflöfung bes 
Freicorps trat er in naffauifche Dienfte, 
wurde Major, und nahm, da finanzielle 
Einjehränfungen Statt gefunden, den 
Abjchied. In ben 3. 1772 und 73 unter- 
nahm er Reifen in Frankreich, Holland 
und England, deren Abentenerlichleiten 
und Seltſamkeiten in der von ihm felbft 
verfaßten: „Meise des Jerrn von Bretschneider 


nad) London uud Paris, nebst Auszügen ans seinen 
Briefen, von Friedrich Nicolai, herausgegeben von 
X. &. $. von Göhingk” (Berlin 1817, 8°.) 
erzählt werben. So z. B. erhielt er in 
Mainz dur den holländiſchen Geſandten 
ben Auftrag, die Herzogin von Nor» 
tbumberland nad bem Kontinent zu 
begleiten. Er begab fich alfo nad) London, 
dort angefommen reist er plöglih nad 
Berjailles ab, wo ihm GrafBergennes 
geheime Aufträge und Geld gibt u. d. m. 
Das ſchon 1801 von B. verfaßte Manu» 
feript wurde in Nicolai's Nachlaß vor⸗ 
gefunden. [In Blackwoods „Edin- 
burgh Magazine“ befindet fi eine eng» 
liſche Ueberſetzung berfelben.] Nach jei- 
ner Rücklehr arbeitete er längere Zeit 
unter dem Minifter von Hohenfelb, 
und begab ſich dann nad Wien, wo er 
durch Verwendung bes Freiherrn von 
Gebler in öfterreihifhen Staatsbienft 
trat. Borerft fam er als Kreishauptmann 
nah Werſchez im Banat, dann nad 
Einverleibung de Temefher Banates 
mit Ungarn, 1778 als Univerfitätebiblio- 
thefar nad Ofen mit bem Charalter ei- 
nes faif. Nathes. Dort wurbe er von 
den Gegnern ber Aufllärung angefeindet 
und verfolgt. Eben dies lenkte bes Kaiſers 
Joſeph U. Aufmerkfamfeit auf ihn. Als 
Nicolat 1781 in Wien anwefend war, 
war B. fein fteter Begleiter. Der Ber- 
dacht, daß er die meiften Materialien zu 
Nicolai’s „Reife“ geliefert, fiel, und 
nicht grundlos, auf B., und daB. durch 
die darin enthaltenen Mittheilungen über 
Wien fih nur noch mehr Feinde zugezo- 
gen, änderte Kaifer Joſeph, ber B. bei 
der 1782 errichteten Studienbofcommif- 
fion anftellen wollte, feine Abficht und B. 
erbielt eine Anſtellung an der eben errich- 
teten Yemberger Hochſchule und den Rang 
eines Gubernialrathes. Auch dort erfuhr 
er feines offenen freimüthigen Sinnes 
wegen mancherlei Unannebmlichleiten ; 
diefe, verbunden mit feiner gefhwächten 
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Gefunbbeit, bewogen ihn feine Berfeßung 
in ben Ruheſtand anzufjuchen, Die er 1809 
mit dem Charakter eines f. f. Hofratbes 
erbielt. Nun Tebte er einige Zeit in Wien, 
Nürnberg, Wiesbaden, Erlangen. Nach 
der Schlacht von Wagram wurde er von 
einem Franzofen niedergerannt und ba« 
durh am Arme gelähmt. Die lettere 
Zeit brachte er auf dem Gute eimes 
feiner Freunde in Krzimiz bei Bil- 
jen zu, wo er bis an feinen bald 
darauf erfolgten Tod zurüdgezogen 
lebte. B. binterließ einen einzigen 
Sobn, den General Bretſchneider, 
der in öftr. Dienften ftand (f. d. Boriy.). 
8.8 Leben war ein vielbewegtes. Im 
Berlehre mit Menſchen aus allen Stän- 
den batte er oft Gelegenheit, feine auf 
einen reihen Schat von Erfahrung ge- 
ſtützten mannigfaltigen Kenntniffe zum 
allgemeinen Beften zu verwenden. Zwei 
Monarchen: Kaifer Joſeph und Kaijer 
Leopold fannten und ſchätzten ihn, und 
bedienten fic} feines Rathes in wichtigen 
Angelegenheiten. Seine unzureichende 
Schulbildung durch eigene ftrenge Stu- 
dien zu ergänzen ftets bemüht, war es 
insbefondere die Lectüre der römischen 
Sloffiter, die er fleißig betrieb. In feiner 
Abneigung gegen Alles, was ibm ale 
Aberglaube, Gaufelei und zu böfen Zwe— 
den verwendete Geheimnißlrämerei er- 
ſchien, war er vielleicht in Vertheidigung 
des gefunden Menfchenverftandes, zu 
deſſen Schu er nicht felten beißende 
Satire anmwenbete, manchmal zu weit ge- 
gangen. Durch feine rüdfichtslofe Frei- 
mütbigfeit 309 er fich eben fo viele Feinde 
in, ala er eben wieder durch fie und durch 
feine Entfchiebenbeit, was er ala gut und 
nüglich erkannte, zur Geltung zu brin— 
gen, fi Freunde unter Staatsmännern 
und Gelehrten erwarb. B. entfaltete eine 
reihe fiterarifche noch heute zu wenig 
gewürbigte Tätigkeit und feine mei- 
Rens anonym erſchieuenen Schriften bürf- 
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ten dem fiterarbiftorifer mannigfaches 
Intereffe abgewinnen. Seine Schriften, 
tbeils in Verſen, tbeils in Profa find 
fatirifchen, romantifchen, dramatiſchen u. 
literarifchen Inhalts. Sie tragen oft eine 
lolale Färbung und find zunächft am bie 
Zeit gelnüpft, in ber fie erfchienen find. 
Sie vollftändig zu ſammeln, wäre, ba fie 
im Buchhandel ſich faft ganz verloren 
haben, eine für Bücherfreunde banfens- 
wertbe Aufgabe. Bei B.'s Schriften tritt 
ber feltene Fall ein, daß faft eine jede 
berfelben, und mande eine nit uns 
intereffante Gejchichte bat. Im folgenden 
wird verfucht die felbftändig erfchiene- 
nen vollftändig anzuführen; Die mit ei— 
nem Sternchen (*) bezeichneten find ano- 
num erfchienen. Seine erfte Schrift ift: 
* ‚Graf Esan. Ein Veldeugtdicht“ (1768, 12°), 
eine Satire auf einen Gefandten; — 
* ‚Papilloten” (Frankfurt a/M. 1769, 8°), 
im Geifte Wedherlins, reich an fchla- 
genden, geiftreichen Gebanlen; — *Eine 
entsetzliche Mordgeschichte won dem jaugen Wer- 
tber” (Frankfurt a/M. 1774), eine fernige 
Perfiflage auf das damalige Werther- 
Fieber, die zu ihrer Zeit großes Aufſehen 
machte; — „Sabeln, Romanen u. Sinngrdichte” 
(Beftb 1781); — „Lrmberger Mosenalmanad 
(Lemberg 1788, 8°), ganz von B, ver- 
faßt; — *,Cheador“ (Wien, Degen), eine 
gegen Napoleon gerichtete Schrift, 
über bie fich der franzöſiſche Gejandte be- 
klagte, welcher die in Wien bei dem Bud)- 
händler Degenanfgefundenen 5008rem- 
plare jedes zu 3 Franken auflaufen Tief; 
— *,Almanach der Heiligen anf das 3. 1788, 
mit 13 Rapf, und Musik.” (gedrudt zu Rom, 
mit Erlaubniß ber Obern (Wien) neue 
Aufl. 1816 [Reipzig, Wienbrad, kl. 8°), 
eine fcharfe Satire gegen Aberglauben, 
feine Förderer und Alles damit in Ber- 
bindung ftebende; — *,Ankündigung and 
Probe riner nenen Ausgabe von Fischarts Archer- 
sehrung des Rabelais“ (Nürnberg 1775, 8°.); 
— * ‚Beiträge gar philosophischen Geschichte der 
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heutigen geb. Gesellschaften. Mit Boreede nad 
Anmerhangen” (Wien 1786, Breslau, W, 
G. Korn, gr. 8°%.); — *„Catalogus non- 
nullorum librorum rariorum* (Pesth 
1781, 8%); — *, Aetension der Schrift A. 
©. Büscyings, Charakter Friedrichs IL" (Wien 
1789, Wucherer, 8°.); — *,Die Religion 
mit philosophischen Augen betradtet” (Wien 
1774, 8°); — *,„Antwort eines polnischen 
Edelmauns im der Atpublik an seinen Freund in 
Galiyien anf die Anfrage: was von einer Bereini- 
gang Galitiens mit Angarn ju halten sei” (War- 
han 1790, 4°.). Diefe Schrift verfaßte 
B. in höherem Auftrage in der Neichen- 
bacher Friedensepocde, und ftellte darin 
dar, baß eine Bereinigung der Ungarn 
mit den Galiziern höchſt nachtheilig für 
bie legteren wäre, und fett bem galizischen 
Adel deutlich auseinander, was er von 
den Ungarn zu erwarten babe. Dieje 
Schrift wurde in’s Polnische überfegt u. 
vertheilt, und B. bekam für feine Bemiü- 
bung 100 Ducaten. Außer den bisher 
genannten Schriften verfaßte B. noch 
folgende dramatiſche: *, Die Springmanel. 
Oper" (Nürnberg 1810, Bauer und R., 
8°); — *, Die freiwillige Beistener. Ein Var- 
spiel“ (Lemberg 1793, 8°.); — *,‚Kiebe uud 
Mein in Asien; eine kom. Oper“ (Frankfurt 
a/M. 1793, 8°.); und die zwei Romane: 
* ‚Samiliengeshidte nud Abentener des Jankers 
Ferdinand von Thon, 2 heile" (Mürnberg 
1775 und 1776, Bauer u. R. mit 8. K., 
8°.); — *, Wallers Xeben und Sitten wahrhaft 
oder doch wahrscheinlich beschrieben won ihm selbst‘ 
(Ein 1793, Peter Hammer [Berlin 
Nicolai] neue Aufl. Leipzig 1808, Naud, 
8°,), eine launige, wigvolle Schilderung 
des damaligen Wienerlebens, worin bie 
Umtriebe der auf Arglift, Dummbeit und 
Heuchelei erbauten Freimaurerei, Un» 
wejen und Ränfe ber damaligen Beam- 
tenfajte mit feiner Ironie gezeichnet und 
mit jcharfer Satire angegriffen werben, 
Ferner arbeitete Bretſchneider fehr 
fleißig an ben beften periodiſchen Schrif- 


ten feiner Zeit, als am „beutfchen Mer- 
fur”, an ber „Berliner Monatsjhrift“, 
an Meufels „hift. lit. bibl. Magazin“ 
mit; eine große Anzahl jeiner Arbeiten 
befindet fi in der „Frankfurter gelehr- 
ten Zeitung“; und in ber „allgemeinen 
deutſchen Bibliothek“ find unter den Ehif- 
fern Fi. und Dp. feine fernigen geiftvollen 
Necenfionen enthalten, wovon hier bei- 
ipielsweife angeführt werben: über 
Edartshaujens „Aglais“ im 75. Bd., 
©. 143 u. f., über Swebdenborgs 
Schriften im 107. Bd., ©.15—37, eine 
iharffinnige Darftellung des mpfteriö- 
fen Charalters dieſes eigenthümlichen 
Schwärmers. Gräffer entwirft fol- 
gende Silhouette von Bretſchneider: 
„B. gehört unter unfere merkwürdigen 
Männer und Autoren. Sein Wejen, jeine 
Geſchicke waren abenteuerlih genug. 
Seine Gefinnung, feine Art ſich zu geben, 
zu veben, zu fchreiben, erinnerten an 
Trenk (den Major), mit deffen Niejen- 
geflalt er auch viele Aehnlichkeit hatte. 
Bon Goethe und Napoleon war er 
fein Freund“; und an anderer Stelle: 
„Unter B.'s coquinarifchen Werten [B. 
machte ſich den Scherz und hielt einige 
Zeit für gute Freunde eine geheime Re— 
ftauration, in ber er jelbft fochte] machten 
bejonders der Pudding und Mod turtle, 
nämlich unechte Schildkröten, welche beide 
er in England fochen gelernt hatte, ecla- 
tante Epoche. Auf feinen vielen Reifen bot 
er fich feinen Freunden und Protectoren 
ausdrüdKlich zum Dienſte der Küche an. 
Er jetste die Spreeftabt in Erftaunen, u. 
ben äußerlich frugalen, insgeheim aber 
recht gern geurmandifirenden Nicolai; 
er feste Erlangen in Erſtaunen, unb den 
polyhiſtoriſchen, vebfeligen, lieben Hofrath 
Meufel. Biel früher im Banat ward 
er von bem fehr renommirten Grafen 
N. aufgejucht, mit dem er auch in Kennt- 
niffen fimpathifirte. Graf N. war ent- 
züdt über B.'s Belanntihaft; flunden- 


lang überfehütteten fie fih mit Stellen 
aus Horaz, Birgil, Terenz, Plau- 
tus, Catull m. ſ. w. Apicius aber 
gab den Ausſchlag; feine ars coquinaria: 
die wußten fie Beide auswendig”. Bret- 
Ihneiders lehte Worte auf dem Ster- 
bebette an die Umſtehenden follen ge- 
weien fein: „Freunde, in brei Tagen be- 
ginnen die Würmer ihre Arbeit”. 


Menfel (3. ©.), Bermifhte Nachrichten und 
Bemerkungen biftor. und literarifchen Inhalte 
(Erlangen 1816, 8%.) [worin Meufel bie 
ihm übergebenen handſchriftlichen Auffäge, 
ben Anfang einer Selbftbiographie B.'s und 
bie Mittbeilungen bes Sohnes besielbenr, 
Generals in öſtr. Dienften, veröffentlichte]. — 
Derjelbe, Hifter. und literariſche Unterhal- 
tungen (Koburg 1818, 8%) [bieten ein reiches 
von M. gloffirtes Materiale zu B.'s Bio» 
grapbie; diefe Schriften, wie die vorgenann- 
ten, find größtentbeils aus B.'s Briefen und 
Handiriften gezogen; die Geſchichte feiner 
Zeit ift häufig barin berüßrt unb wirb bavon 
überhaupt manche anziehende Nachricht und 
Schilderung gebrachtſ. — Reife des H. von 
Bretihneiber nah London und Paris ... 
berausgegeben von 2. ©. F. von Göckingk 
(Berlin 1817, 8°.) [darin theilt ©, biogra- 
phiſche Nachrichten über B. mit]. — Köppen 
(Fr.), Bertraute Briefe über Bücher unb 
Welt (Leipzig 1820, 2 Bde.) I. Thl. ©. 142. 
— Frankl (2. U. Dr.) Sonntagsblätter 
(Bien 1843, gr. 8°.) 1. Yahrg. ©. 497 
Kurze Eharakterfligge B.'s von Gräffer, 
auch in bes Letzteren „Wiener Memoiren“ 
(Bien 1845, 8%.) I. Br. ©. 71 abgebrudt]; 
-—1844, III, Jahrg. Nr. 14: „Der Gelehrte 
ald Koh“ von Franz Gräffer [eine ſehr 
launige Epiſode aus B.'s Leben, auch in 
Gräffers „Wiener Memoiren” II. Br. 
S. 1 unter dem Titel: „Ein biftinguirter 
Koch“ abgebrudt]. — Giefede (Joh. Ehr.), 
Hantbu für Dichter u. Literatoren (Magde⸗ 
burg 1798, gr. 8°) I. Bb, ©. 225. — 
Baur (Samuel), Allgem. bift.-biogr -Titeras 
riſches Handwörterbuch aller merkwürdigen 
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tungsgabe beurlundet]. — Eorreiponbent von 
und für Deutſchland 1810, Nr. 321 und 322, 
von Meufel. — Gonverfatione = Lerifon 
Neue Folge (1823 u. 24). Des Hauptwertes 
XI. Bd. S. 444-417. — (Brodhaus) Con⸗ 
verfationd-?eriton (10.Aufl.) III. Bb, ©. 282. 
— Deftr. National » Enchflopäbie (von 
Gräffer und Ezilann), (Wien 1835, 
6 Bde.) I. Br. ©. 381. — KNourelle Bio- 
graphie gön6rale ... publide sous la dire- 
ction de M. le Dr. Hoffer (Paris 1858) 
VII. Bd. Sp. 349 {gibt ben 6. Mai 1739 
als B.’8 Geburtsdatum an). — Als ein Re- 
bactiond:Euriojum folge bier die Cha— 
rafteriftit Bretſchneiders, wie folde bie 
„Allg. deutſche Real-Enchflop. für die gebild. - 
Stände” im Jahre 1830 brachte. Sie ſchreibt: 
„B. Soldat, Gubernialratb, Bibliothekar in 
Dien und Lemberg, Rathgeber und Bertrau- 
ter Raifer Joſeph IL, WReifeabenteurer, . 
Dichter, Romanſchreiber, Kupferftih- und 
Gemälbefammler, NRecenfent, Satirifer, ein 
Peregrinus Proteus in hundert Farben, und 
doch dabei ein reblicher Freund ber Wahrbeit, 
wie er fie erfannte; gefhworener Feind aller 
politiichen und anderen Gaufelei, die er ſcho— 
nungslos entlarote, ein Enchflopäbift, ohne 
mit d'Alembert und Diberot in Berbin- 
bung zu fleben, ein Lichtleiter und Wohlthäter 
feines Zeitalterd in Wort und Schrift, ein 
Deutſcher im Weſen und Denlen, und baber 
Feind der Napoleonifhen ꝛc. Gewaltſtreiche, 
angefeinbet von Taufenben, geliebt von Allen, 
bie ihn genau kannten, geſucht wegen feines 
Witzes und feiner Gabe ber Unterhaltung, 
gefürchtet von allen Heudlern und Narren, 
ein Mann, bem feit er in Franffurt am Main 
1769 mit den ſatiriſchen Papilloten aufgetre- 
ten war, bis zum fhmählichen Fürftenbof in 
Erfurt, wo Napoleon beutihe Könige 
antichambriren ließ, Nichts, was ihm einer 
Rüge würdig ſchien, ungeahndet entging.“ 
Drei Jahre fpäter, im Jahre 1833, hatte bie 
„Allg. deutſche Real-Encyllopäbie* dieſe Cha- 
rafteriftif bereits fallen gelafien. 


Brezanoczy, Adam (Rechtsgelehr⸗ 


ter und Kanonift, geb. zu Jolsva 
im Gömörer-Eomitat am 4. Nov. 1751, 

y ; 5 e mi Stet⸗ 

—— er an san geft, zu Peſth 2. Mär; 1832). Bejuchte 

(Fran), Joſephiniſche Curioſa (Wien 1848, | das Gymnaſium zu Rofenau, bie höheren 

—— 5 Bbe.) I. Bd. Nr. VII, ©. 10631 Schulen zu Neuſohl und trat dann in 

oſephiniſche Memorabilien“, von Hofrath : 4 

Bretipmeiber (eine Gharakteriflit bed Saifer ben Jeſuitenorden. In den ſelben — 

Iofepp von Bretfchneider, worin Leblerer | ET ſpäter zu Kaſchau die Philofophie. Als 

feine vorurtheilsfreie und ſcharfe Beobag- | ber Orben aufgelöst worden, begann er 


Perfonen,, die im erften Jahrzehend bes 19. 
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die Rechte zu ftubiren und zwar zuerft zu 
Tyrnau. 1770 erhielt er eine Gram- 
matilal-Tebrerftelle zu Fünftirchen und 
1780 die außerordentliche Profeſſur ber 
Rechte an ber königl. Alademie zu Kaſchau. 
Im J. 1784 kam er als Profeffor des 
Kirchenrechts nach Prefburg, und 1787 
trug er daſelbſt Natur-, Bölfer- und un— 
gariſches Staatsrecht vor. Zwanzig Jahre 
verfah er diefen Poften, als er 1807 als 
o. Bd. Profefior des Kirchenredhts an die 
Pefter Hochjchule berufen wurde. Nach 
neunzehnjähriger Wirkfamfeit auf Diefer 
Stelle trat er 1826 in ben Rubeftand. 
Er ſchrieb: „Explanatio juris naturae“ 
(Pressburg 1795,2. Aufl., Pesth 1824), 
— Explanatio juris politiei“ (Pressburg 
1796, 2. Aufl., Pesth 1824); — „Vin- 
diciae systematis philosophiei de origine 
civitatis contra systema antiphilosophicum 
J. Adami“ (Pressburg 1801); — „Jus 
patrium“ ‚4 Bde. (Ebenda 1806 — 1807); 
— „Institutiones juris ecclesiastici“, 2 
Bde. (Pesth 1817, 1818); — „Respon- 
sum datum Joanni Alber Theolog. Pro- 
Jessori, de nonnullis juris ecelesiastiei 
sententüis“ (Ebenda 1821). — Er über- 
fette auch Die „Neumieder Zeitung” in’s 
Lateinifche, als Beilage der „Prefburger 
lateinischen Zeitung“ (1804— 1807). — 
B. war Delan, Nector und Senior der 
juribifhen Facultät zu Peſth und Täblea- 
birö der Comitate von Peſth und Gömör. 
Im Ganzen bat er 50 Jahre als öffent- 
licher und ordentlicher Profefjor gewirkt. 
Er ftarb im Alter von 81 Jahren. 
Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemäny. Gyüjtck 
Ferenezy Jakab 68 Danielik Jössef, b. i. ungar, 
Säriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Jalob Ferenczy und Zofef Danielit 
(Peſth 1856, Guſtav Emid) ©. 64. — 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae societatis Jesu (Wien 1855, 
Lex. 8°.) 8. 38. — Defter. National-Ency- 


Mopädie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) VI. Bd, Suppl. ©. 382. 


Bricito, Zacaria (Bifchof von Udine, 
geb. zu Baſſano 1802, geft. in Febr, 


1851). Bilbete fih im Seminar zu Bi- 
cenza aus, 1825 erbielt er die b. Weiben; 
blieb bis 1830 im Seminar, weldes er 
dann werließ, um fich dem Predigeramte 
zuzuwenden. Als Kanzelredner batte 
er bald einen glänzenden Ruf fi er- 
worben, doch feine ſchwache Geſundheit 
binderte ihn, feinen Beruf fortzuießen; er 
bewarb fih um eine Pfarre, und erbielt 
auch die von NRoja bei Baſſano. Im 3. 
1834 übernabm er bas Pfarramt in 
Baflano felbft und befleidete es durch 
zwölf Jahre. Im Jahre 1846 wurde 
er von Sr. Majeftät dem Kaijer Fer- 
binand I. auf den biſchöflichen Stuhl 
nad) Udine berufen. B. fhwanfte, ob er 
diefe Wahl annehmen follte, endlich ent- 
ichloß er fi auf Zureden von mehreren 
Seiten und nahm 1847 von feiner Ge- 
meinde Abjchied. In feiner neuen Würde 
war er, mit Umficht und Eifer thätig, 
aber feine ftets ſchwächliche Geſundheit 
war jo ſchwerem Amte nicht gewachſen 
und ſchon in vier Jahren ereilte ibn ber 
Tod. B, war ein gewandter und feiner 
Redner. Sterbend ordnete er an, daß 
feine Kanzelvorträge, Die fih im Ma- 
nuferipte befinden, nie dur den Drud 
veröffentlicht werben dürfen. In dieſes 
Berbot nicht eingefchloffen find Die von 
Guiſ. Zac. Ferrazzi gefammelten 
Schriften B.'s, welde in Baffano bei 
Bendrame in einem Bande erjchienen 
find, und denen voran ber Herausgeber 
Ferrazzi das Elogio Bricito’s ge- 
ſchickt hat. B. hat in den wenigen Jahren 
feiner Wirkfamfeit in Udine ein fo 
ihönes Andenken hinterlaffen, dad man 
dasfelbe durch Errichtung eines Monu- 
mentes ber Zukunft zu erhalten befchloffen 
bat. Im 3. 1852 unterfchrieb der Bilb- 
bauer Miniſini einen Bertrag, zu— 
folge welchem er das ihm in Arbeit über- 
tragene Monument bes hohen Kirchen- 
fürften zu vollenden fich anheifchig machte. 
Damals waren bereits 11,000 Lire austr. 


dafür fubferibirt. Sein Briefwechſel, wo⸗ 

von die unten angegebenen von Fer- 

razzi veröffentlichten „IX, lettere“ 
eine Probe liefern, gibt ein getreues 

Bild feiner Sanftmuthb, Gemüthsruhe, 

großen Beicheidenheit — ja Heiligkeit 

feiner Seele. 

Ritratti e Biografle degli uomini illustri Bas- 
sanesi (Bassano 1853, presso la Ditta Dome- 
nico Righetti, 4°.) Bl. Nr. 24. — L’Alchimi- 
sta Friulano (Udine 1852, kl. 4°.) III. Anno, 
Nr. 18: „Un libro e un monumento, memo- 
rie di Zaccaria Bricito« von Giussani. — 
IX Lettere inedite di Monsignor Zaccaria 
Bricito Bassanese giä Arcivescovo di Udine 
(Bassano 1853, Baseggio, 8°.) lſechs Briefe 
find an Giuf. de Fabris, einer an Bar- 
bieri, einer an Albiero und einer an 
Pasquale bella Stua, alle aus ber Zeit 
1845 bis October 1848]. — Porträt. 
Unterſchrift: Mr. Zaccaria Bricito. Pompeo 
Cibin dis. D, Conte inc. A, Costa diresse 
(Bassano 1853, Baseggio). 


Briolini, Ama Maria (Stifterin 
des Armenbaujes zu Gazzaniga, geb. 26. 
Rev. 1785, geft. zu Gazzaniga in ber 
tombarbie 29, März 1854). Die erft- 
geberne Tochter reicher Eltern, zeichnete 
Re fih frübzeitig durch einen febr from- 
nen gottesfürchtigen Lebenswandel aus, 
vergaß aber nie im diefer Sorge für ihr 
Seelenheil die Pflichten, welche das Leben 
amd der Berfehr mit Andern auferlegen, 
and wirkte bei Der Erziehung ihrer zahl- 
reichen Geſchwiſter, in Flihrung der bäus- 
ben Geſchäfte, welche nicht unbedeutend 
‚ Baren, ernftlich mit. Obgleich ftets im 
ternhanfe, legte fie doch das Gelübde 
ewiger Kenjchheit ab, und befolgte bie 
Regeln des dritten Ordens bes heil. Franz 
ven Aſſiſi, wobei man nicht an ein Höfter- 
lihes Leben gebunden, und auch äußerlich 
aiht durch die Tracht ale Ordensgenoffin 
kenntlich if. As mach dem Tode ihrer 
Rutter ihr Vater zu einer neuen Ehe 
Nhritt, wollte Anna Maria in’s Kloſter 
teten, aber nur auf das Zureben ihres 
Baters konnte fie bewogen werben, dieſen 

d. Burzbad, biogr, Lexilon. IL 


145 


Entihluß aufzugeben. Ihr Vater ftarb 
und binterlieh ein jehr bedeutendes Ver— 
mögen, über eine und eine halbe Million 
Lire, und mehrere fromme Bermädhtniffe, 
jo für ein Armeuinftitut in Gazzaniga 
12,500 öfterr. Fire, eben fo viele um bas 
zu Heine Einfommen der Pfründe an- 
ftändig zu erhöhen, 2400 Lire um bas 
Pfarrhaus berzuftellen, und 14,000 Lire 
zur Errichtung einer bleibenden Gaplanei. 
Anna Maria, nachdem alle ihre Ge— 
ihwifter iprerfeitung entwachlen, überdies 
durch ein glänzendes Vermögen und ein 
im beften Betriebe ſtehendes Geſchäft jeber 
Sorgeentbobenwaren, befchloß den ihr zu- 
gefallenen fehr beträchtlichen Vermögens. 
antbeil zum Beften ber leidenden Menſch— 
beit zu verwenden und ftellte eine öffent« 
liche Urkunde aus, wonach fie ben ganzen 
auf fie entfallenden Erbtheil zu Gunften 
eines Armenbaufes verjchrieb, worin filr 
immermwährende Zeiten bie Bewohner 
der Gemeinde von Gazzaniga, bie einer 
jolchen Zufluchtsftätte bediürften, eine 
jolhe finden follten. Diefe Widmung 
wurde von den Gubernium zu Mailand 
mit Decret vom 14. Jänner 1839 fürm- 
fich beſtätigt. Die Schenkung betrug bie 
beträchtliche Summe von 123,161 dfterr. 
fire; dabei blieb jedoch die fromme Men- 
ſchenfreundin noch nicht ftehen, indem fie 
jpäter noch zu gleichen Zweden wieder 
5000 fire, ala im J. 1851 die Cholera 
wiltbete 5760, dann noch 21,160 Lire, 
und ein fettes Mal 20,000 Fire fchentte. 
Ein fo erhebenbes Beifpiel von Menfchen- 
liebe bat doch wohl auch ein Anrecht, der 
Zukunft in obigen Zeilen erhalten zu 
bleiben. 


Bettonagli (Frane.), Memorie edificanti intorno 
la vita, le virtü e le opere di beneflcenza 
della Signora Anna Maria Briolini fonda- 
trice e direttrice dell’ ospitale dei poveri 
ammalati in Gazzaniga (Bergamo 1855, Na- 
tali). — Porträt, Unterfhrift: Anna Maria 
Briolini fondatrice dell’ ospitale dei poveri 
in Gazzaniga (Lithogr., M. 8°.). 
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Briofhi, Karl (Kandſchafts ma— 
ler, geb. zu Mailand 1826). Ueber 
bie näheren Lebensumftände diefes Künft- 
lers ift nichts bekannt. Vielleicht ift er 
ein Sohn des folgenden. Ju der Gemälde- 
Gallerie des Belvedere befindet ſich von 
ihm das Bild: „Eingang in die Kirde zu 
Bırgamo”, gemalt im 3. 1850 und ge- 
zeichnet „Briofhi Sohn.” Bon ben 
Arbeiten dieſes Künftlers waren im neuen 
öftr. Kunftverein ausgeftellt Die Delbilber: 
„Spalatro in Dalmatien“ (1853, 120 fl.); — 
„Die Gebirge von Spalatro* (120 fl.); — 
„Motiv an der adrintischen Küste“ (120 fl.); 
— „Der Waldbachstrapp ans Yallstadt” (300 
fl); — „Der Ermpel des Augustus in Pola“ 
(1854, 200 fl.); — „Motiv bei Wago in 
Sid-Egrol” (120 Fl.) ; — „Der Dom von Spa- 
latro“ (1855, 250 fl); — „Waldparthie” 
(300 fl); — „Winterlandschaft” (100 fl.) ; 
— „Marine? (50 fl); — Motiv ans Yall- 
stadt” (1852, 50 fl.); — „Motiu anf dem 
Salisberge in der Schweig” (fiir die Berlofung 
1856 angefauft vom öftr. Kunftv. um 
100 fl.). 


Brioſchi, Paul (geb. zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts in Mailand). Hat meb- 
rere feiner Arbeiten, theils Hiſtorien-, 
theil8 PBerfpectiv-Gemälde fchon vor bem 
%. 1830 ausgeftellt. In ber Mailänder 
Ausftellung (1831) befanden ſich neben 
Porträten aud) eine „Susanne im Bade von 
den wei Alten belansht“ und eine „Madonna 
mit dem Rinde”. — Das Mufeum von Nea— 
pel befitt von ihm eine meifterhafte 
Copie des Bildes von Correggio: „Bir 
Derlobang der heil. Katharina”. Sein großes 
biftorifches Gemälde: „Ber Enbishef Jo- 
hann DVisconti von Bologaa empfängt im der 
Kathedrale dem päpstlichen Fegaten, welcher die 
Aebergabe der Stadt fordert”, war auf der 
Mailänder Kunftausftellung vom Jahre 
1827 ausgeftellt. Nagler meldet im 
unten angegebenen Kinftler-Ferifon von 
B.: „Er befitt ein großes Talent zur 


Compofition und verficht es bejonbers 
gut, feine Gruppen zu ordnen.“ 


Nagler (G. K. Dr.), Neues allgem. Künftler: 
Leriton (Münden 1835 u.f., 8%.) II. Bd. 9.138. 


Briren, Karl Anton von (General- 
major, geb. zu Pavia 9. Dec. 1755, 
geft. zu Wien 7. März 1803). Sein 
Vater war Oberftlieutenant in ber öfterr. 
Armee und der Sohn trat 1770 als Eadet 
in'sIuf.Reg. Ellrichhauſen, avancirte 
1772 zum Fähnrich, 1775 zum Grenadier— 
Lieutenant, 1790 zum Pionnier-Haupt- 
mann, fam 1793 als Oberft - Liente- 
nant in churcölnifche Dienfte, in benen 
er 1795 zum Oberften befördert wurde. 
Zwei Jahre fpäter fam er in gleicher 
Eigenjchaft in's faif. Ramt. Deutſch— 
meifter und wurde 1800 Generalmajor. 
Er focht in den Feldzügen 1778 und 
1779 gegen die Preußen, 1790 gegen die 
Brabanter Infurgenten, 1792—97 in 
ben Niederlanden, in Franfreih und am 
Rhein, 1799 und 1801 in Jtalien, überall 
mit befonderer Auszeichnung. Berühmt 
machte er fih durch die heidenmütbige 
Bertheibigung der piemontefifchen Feftung 
Mon dovi im October 1799, zu deren 
Uebergabe er durch ben franzöf. General 
Lemoin aufgeforbert wurde. Er vermei- 
gerte fie; es rüdte Entjag heran und 8, 
machte einen gut combinirten Ausfall, fo 
daß der Feind ſchleunigſt fliehen mußte. 
Doch nicht nur im Felde hatte er fich 
durch Muth und Bravour bervorgetban, 
auch im Frieden war er ein emfiger FFor- 
her im Gebiete ber Geo» und Topogra- 
phie. Als er unter Kaifer Joſeph LI. 
bei der Mappirung in Ungarn arbeitete, 
erjchien von ihm in Windiſch's ungar. 
Magazin, I. Bd, S. 40—108, eine Be- 
ichreibung des Sohler Komitates. Im 
3. 1802 als Brigabier in Tyrol machte 
er eben Anftalten zu einer topograpbifchen 
Beichreibung Tyrols, als fein Vorhaben 
durch feine Berufung als Brigadier nad 


Dien vereitelt wırrbe, wo ihn ſchon zu An- 
fang bes nächſten Jahres der Tod ereilte. 
Algen. Piteratur- Zeitung. Intelligenzbl. 1803, 
Ar. 204, ©. 1668. — Baur (Samuel), Allg. 
bill.»biograpbifchsliterariiches Handwörterbuch 
aller merfwürdigen Berfonen, die im 1. Jabr« 
zehend bes 19. Jahrhunderts geftorben find. 
(lm 1816, Stettini, Per. 8°.) I. Vd. Sp. 165. 
— Schr. Rational-Encpflopäabie (von Grä f- 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 
J. Bet. ©. 389. — Deftr. Militär-Ronverja- 
tiond-Perilon. Herausgeg. von Hirtenfelbd 
u.Dr, Meynert (Wien 1851) L. Bb. S.518. 


Briri, Franz Zaver (Mufiler und 
Compojitenr, geb. in Prag im 9. 
1732, geft. am 13. Oct. 1771). War ber 
Sehn bes Kapellimeifters Simen Briri 
bei St. Martin. Simon felbjt war ein 
tüchtiger Mufifus, ſtammte von einer 
taltenischen Familie ab und er war es, 
der im 9. 1718 feinen Schwefterjohn 
Ftanz Benda (f. d., I. Bd., S. 260) 
nah Prag kommen ließ und auf dieſe 
Weiſe den Grund zu deſſen Kunftbildung 
legte. Die mmfilaliihe Ausbildung 
feines Sohnes konnte Simon nicht be» 
jorgen, dba Franz Xaver, als jein Ba- 
ter 1737 ftarb, erfi fünf Jahre zählte, 
Franz Xaver ftubirtenun zu Kosmanos 
im Bunzlauerfreije in dem bajelbft be- 
fandenen Biariften-Collegium; in der 
Rufit bildete ihn Simon, Pater dieſes 
Ordens aus; dann fam er nach Prag, 
wurde daſelbſt Regenschori bei St. Mar- 
tin in ber Altftabt und ſpäter Capellmeifter 
am Dom zu St. Beit. B. hat 52 größere, 
bei 24 Heinere Meffen, und viele Offer- 
torien, Befpern, Oratorien, aber aud 
weltliche Mufit, als Opern und Operetten 
gejchrieben. Bon feiner mufitalifchen 
Fruchtbarkeit gibt einen Beleg fein zum 
Jubiläum des Benebiltiner » Prälaten 
Fried rich componirtes Feſtſtück, welches 
nicht weniger denn 400 Bogen ſtark war. 
B. war flark in der Fuge und im Contra» 
punct, jeine Arbeiten überhaupt zeichnen 
fh dur Originalität und Mannigfaltig- 
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feit ber Gebanlen aus. Dlabacz ſchreibt 
von ihm: „Seme Werle haben noch jet 
(1815) ihren Werth und werben ſowohl 
in der Hauptftadt als auf dem Lande mit 
Beifall aufgeführt.” Nach Johann Koze- 
lhuch's (geft. 1814) Anficht wurde burd 
fie der fhon vorher in Böhmen wie in 
andern benachbarten fatholischen Ländern 
halb verfallene echte und männliche Kir- 
chenton faft gänzlich verdrängt, 
DIabacy (Gottfried Iohann), Allgemeines 
biftorifhes Künftler » Leriton für Böhmen .. 
(Prag 1815, 4°.) I. Vd. ©. 224 ldaſelbſt 
werben noch vier andere biejes Namens, aud 
Brixi's Bater Simon, alle vorzliglihe Ton- 
fünftler, aufgeführt). — Lumir. Belletristi- 
ckf tydennik, d. i. Lumir. Belletriftifches 
Wochenblatt. (Prag, 8°.) Jahrg. 1852, Nr. al, 
S,983.— Gerber (Ernſt Ludw.), Hifl.»biogr. 
Lexikon ber Tonkünſtler (Leipzig 1790, Breit⸗ 
kopf, 2er. 8°.) 1.®p, Sp. 206 und desſelben 
Neues bifter.»biographifches Lexilon ber Ton- 
fünftler (Leipzig ı812, Kühnel, er. 8°) 
Sp. 516. 


Brlic, Ignaz Alois (Schriftfteller 
und Handelsmann, geb. zu Brod in 
Stavonien 30. Auguft 1795, geft. eben- 
daſelbſt 27. März 1855). Er beſaß wohl» 
babende Eltern, findirte im Gymnafium 
zu Pozeg, mußte aber nad dem Tode 
feines Vaters, dem Willen der Mutter 
folgend, jeine Studien aufgeben und 1809 
als Lehrling in eine Handlung in Kifovar 
treten, Drei Jahre fpäter (1812) über- 
nahm er die Hanbelsgejchäfte feines Ba- 
terbanies in Brod. Neben feiner mate- 
riellen Beſchäftigung blieb B. auch feinem 
Drange für das höhere geiftige Leben 
treu und verlegte fich eifrig auf die ſchöne 
und wifjenihaftlice Piteratur. Im I. 
1822 faßte er den, durch feine fprachlichen 
Studien im Deutjchen, Italienifchen und 
Lateinifchen angeregten Gedanken, eine 
Grammatiffeiner Mutterjprache zu fhrei- 
ben, und nachdem er fich Die genaue Kennt- 
niß des Altilavifchen und der anderen 
Dialecte der Slaven eigen gemacht, ver« 
faßte er feine illyriſche Grammatik, welche 
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im 3. 1833 in Ofen, und fpäter in zwei 
Auflagen in Agram erſchien. Se, Maje- 
ftät Kaifer Franz Joſeph belohnten 
ihn hiefilr mit der großen goldenen Me— 
baille für Wiffenfhaft und Kunft. B. 
verfaßte auch noch bie illyrifche Ueber— 
ſetzung derKöniginhofer Handſchrift, welche 
in Prag erſchien. Ferner gab Brlié durch 
18 Jahre den „Kolendar illirski“ ber- 
aus u, überſetzte mehrere Gedichte Schil— 
lers, unter andern feinen „Gang zum 
Eiſenhammer“ in’s Illyriſche. In feinem 
handſchriftlichen Nachlaffe befinden ſich 
außer dramatiſchen und poetiihen Ar- 
beiten auch noch bie Ueberfegung ber 
Pfalmen, des römischen Miffales, eine 
Geſchichte der Militär-Communität Brod 
(in deutſcher Sprade), eine Bejchreibung 
ber NRational-Gebräudhe und Sammlung 
ber Gefänge der Broder, ein Unterhal« 
tungsbuch für's illiriſche Voll und eine 
interefjante philologiſche Correſpondenz 
mit Kopitar, Babukié, Katancic 
und anderen. Brlié wurde in ber 
Gruft des Francisfanerflofters Cernit 
beftattet, two ihm feine Familie ein fchönes 
Denkmal errichtet hat. 
Neven. Zabavni i pou£ni list, d. i. Die Rin— 
gelblume, eine unterbaltenbe und belehrende 


Zeitſchrift (Agram, Ler. 8%.) V. Jahrg. Nr, 
14, ©. 224. 


Brocht, Johann Baptift Natur- 
forfjher und Reifender, geb. zu 
Baffano 18, Febr. 1772, geft. zu Char⸗ 
tum 26. Sept. 1826). Sohn wohlbaben- 
ber Eltern, erhielt er eine ſehr forgfältige 
Erziehung. Früb zeigte B. Anlagen zur 
Poeſie, und feine Arbeiten erfrenten fich 
des Beifalld von Zac, Vitorelli, des 
Neftors ber Bafjanefer Poeten. Im feine 
Jugendzeit fällt eine italienifche Ueber— 
fegung der „Batrachomyomachia“. Che 
B. erwachſen war, verlor er feinen Ba- 
ter; dem Wunſche der Familie gemäß 
ſollte er Rechtsgelehrter werben, aber die 
von Balisnieri begründete Natura- 


lienſammlungu. derPflanzengarten feiner 
Vaterſtadt zogen ibn mehr au, als die ju— 
ribiihen Hörfäle. Als die Zeit der Prü- 
fung beranfam, wurde B. ängftlih und 
entfloh ohne Wiffen der Verwandten 
beimlih nah Rom. B. zählte damals 
20 3. — Wührend eines Imonatlichen 
Aufenthaltes in Nom beſuchte er dort bie 
Runftfammlungen, und als Rejultat ſei— 
ner Studien erſchien: „Sulla scultura 
egisiaca* (Venedig 1792). — Nun be- 
gab fih B. nad Venedig, wo er bas na- 
turbiftorifche Cabinet des Patriziers As- 
canio Molin ordnete und den Auflat: 
„Delle piante odorifere“ jchrieb. Später 
arbeitete er in Baffano an ber Aufftellung 
einer Sammlung Zanuzzi's, die in 
Paris erworben und im mineralogifchen 
Theile von Rome de (Isle georbnet 
worden war. In diejes Jahr fallen aud 
feine „Lettere sopra Dante“ an eine 
Dame. Am 3. 1801 erhielt er die Lehr— 
fanzel der Naturgefchichte zu Brescia. 
Zugleich hatte er die Aufficht über den 
dortigen botanischen Garten. Die Ideen, 
welche die franzöſiſche Revolution in Pra- 
ris gejeßt, beeinflußten auch feine Vor— 
träge, und die Bernadpläffigungen, die B. 
fpäter erfuhr, wollte man aus feinen frei» 
finnigen Borträgen jener Zeit erflären. 
Inden „Atti* der Brescianer Akad. Tegte 
er (18508) manche feiner wiffenfhaftlichen 
Arbeiten nieder, darunter: feine „Ana 
lyſe des magnetifchreifenhaltigen Sandes 
bes Fluffes Olio“, dem Goldlörndhen bei- 
gemifcht find“, feine „dhemifche Unter- 
ſuchung des Balteliner Stahles”, und 
„eine Anatomie des Auges ber Kerb— 
thiere”. Auch erfchten in dieſem 9. fein: 
„Irattato mineralogico e chimico sulle 
miniere di ferro del dipartimento del 
Mella, coll’ esposizione della fisica costi- 
tuzione delle montagne metallifere della 
Valtrompia“ (Brescia 1808, 2 Bde., 
8°.). Dieſes Werk öffnete ihm den Ein- 
tritt in den Staatsdienſt und B, erhielt 


die Stelle eines „Inspecteur des mines 
du royaume d’Italie“. In Gemeinſchaft 
mit Malacarne, damals Secretär im 
Consiglio delle miniere, wo B. diente, 
machte er 1810 eine Wanderung nach bem 
Faffatbale an der obern Etſch, wo ih 3. 
überzeugte, Daß auf dem Fleinften Raume 
bie jeltenften und jhönften Foffilten vor- 
fommen. Aus Anlaß diefer Reife fchrieb 
er feine: „Memoria mineralogica sulla 
ralle di Fassa* (Mailand 1811), worauf 
er Mitglied des Istituto lombardo 
wurde. Im Sommer 1811 unternahm er 
mit feinem Landsmanne Barolini eine 
Reife von Modena über Saffuolo, Bari- 
zazzo nah Etrurien, wo er für feine 
couchiliologiſchen Forfhungen eine feltene 
Ausbeute machte. Zum zweiten Diale be- 
grüfte er Rom und ging von bort nad 
Neapel, wo er ben merkwürdigen Aus- 
bruch des Veſuvs am 1. Jän. 1812 in der 
Näbe ſah. 1813 bejuchte er die Höhen 
ven Afti, überftieg die Bockhetta, reiste 
nah Genua und unterfuchte die dortigen 
Geftade. Seine an ſchönen Eremplaren 
reihe Sammlung, bie er von dieſen zwei 
Ausflügen mitgebraht, machte er dem 
„Consiglio delle miniere“ in Mailand 
zum Geſchenk; die wiffenfchaftliche Frucht 
diefer Reife war aber feine: „Conchio- 
logia fossile Subapennina con osserva- 
ami geologiche sugli Apennini e sul 
suolo adjacente, 2 Bde.“ (Mailand, 4°., 
mit 16 sehr schönen und genauen 
K.K.) [Ebert 2995], womit 8. feinen 
Rımen im Gebiete der Naturmwiffenichaft 
fefigeftellt Hat. In Folge der politischen 
Ereigniffe verlor B. mit dem Ende ber 
franzöftichen Herrichaft in Italien und 
mit der Auflöfung des Consiglio delle 
miniere feinen Poſten. Seit diefer 
Zeit betbeiligte er fih nun auf bas 
thätigfte an der bamals eben begründeten 
‚„Biblioteca italiana“. 1815 befuchte er 
Kom zum dritten Male und burchforfchte 
jedt auf's forgfältigfte das ganze Gebiet 
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zwifchen ber Tiber, dem Garigliano, dem 
Sabiner Gebirge uub Mittelmeere; bie 
pontinifshen Sümpfe, Terracina und den 
Berg ber Eirce, und gab über feine Wan- 
berung Bericht in den damals viel gele- 
jenen Artifeln der, Biblioteca italiana“. 
Nun erſchien fein: „Catalogo ragionato 
di una raccolta di rocce disposto con or- 
dine geografico per servire alla geognosia 
d’Italia* (1817). Als B. im Nov. 1818 
von biefer Wanderung nad Rom zurüd- 
fehrte, hatte das Fieber dafelbft fo über- 
band genommen, daß im Spitale ©. 
Spirito 6000 Fieberfrante fich befanden. 
B. wollte fi über dieſe aria cattiva 
genauer unterrichten; vier Nächte nadh- 
einander brachte er in ber ungefunbeften 
Gegend bei S. Lorenzo fuori le mura 
zu, wo er ben feuchten Nieberfchlag ber 
hemifchen Prüfung unterzog und feine 
Unterfuhung im Novemberbefte ber 
„Biblioteca ital.“ 1818 befannt machte, 
Im 3. 1819 bereiste B. noch das italie- 
nische Feftland, durchſtrich ganz Kalabrien, 
und beobachtete den eben erfolgten Aus» 
bruch bes Aetna, über ben er genauere 
Berichte befannt machte, als bisher über 
dieſe Naturerfcheinung noch veröffentlicht 
worden. Im Winter kehrte B. nah Rom 
zurüd, und die Frucht eines viermaligen 
Aufenthaltes in diefer heiligen Stadt war 
bie Drudihrift: „Dello stato fisico del 
suolo di Roma. Memoria per servire d’il- 
lustrasione alla carta geogmostica di 
questa citta con due tarole inrame‘‘ (Rom 
1820, 8°,). Außerbem brachte bie Bi- 
blioteca italiana in db. 3. 1818 -28, 
das damals erfcheinende „Giornale di 
fisica e di chimica di Pavia* (Jahrg. 
1821) viele ſehr werthwolle Mittheilungen 
aus feiner Feder. Aber nicht blos die 
Geologie war e8, bie den raftlofen For- 
ſcher feffelte, auch auf anderen Gebieten 
wollte er fich heimisch finden laſſen, unb 
die Bibl. italiana, 1818 Maibeft, ent- 
bielt feine Nahricht von Cola Rienzi, 
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wozu ihm ein Archiv im Sabinerlande 
nicht unwichtige Daten dargeboten, und 
feine ebenda enthaltene Lebensſtizze von 
Gefalpini, welche fein Geſchick für bio— 
graphifheArbeiten beurlundet. ImJ. 1821 
machte B. in Mailand die Bekauntſchaft bes 
Apothelers For ni, der lange in Dien- 
fien des Bicelönigs Mehemed Ali von 
Egypten geftanden und jett einen tiich- 
tigen Gelehrten fuchte, ber die Aufficht 
über die Bergmwerfe des Vicelönigs zu 
übernehmen gefonnen wäre. Brochi 
beſann fich nicht fange; längft begierig die 
ferne Welt zu ſehen, nahm er den Poften, 
ber itberbies mit ſehr vortheilhaften Be- 
dingungen verknüpft war, an, ſchiffte ſich 
am 23. Sept. 1821 ein, und langte im 
Dec. d. J. in Cairo an. Im Dec. 1822 
durchſchritt er mit einer Karavane von 
120 Kameelen bie Wüfte und fam nad 
Sayd in Oberegypten, Er berichtet dar— 
iiber im Giornale di fisica e chimica 
di Pavia 1824, Bd. 7. Die Wieberauf- 
nahme der Metallgruben fcheiterte aber 
an Mangel von Brennmaterialien. Um 
ſolche aufzutreiben, reiste B. nach bem 
Libanon, wo fich die Nachgrabungen nach 
foffiler Kohle erfolgreich zeigten. Auf bie- 
fer Reife machte B. Forſchungen über den 
Eultus der Drufen, fammelte Handichrif- 
ten, die Aufjchlüffe darüber gaben und 
überjetste fie aus dem Arabifchen. Im 
Mai 1824 war B. ſchon wieder in Cairo. 
Da feine Berpflichtungen gegen ben Bice- 
lönig Ende Sept. 1825 zu Ende gingen, 
verlängerte er auf bes Letzteren Wunſch 
feinen Bertrag, und verließ um Blei- 
gruben aufzufinden im Mat 1825 neuer- 
bings Cairo in Begleitung bes Mailän- 
bers Francesco Bonavilla, ben ®. 
als Gehilfen angenommen hatte. Im 
Juni traf B, zu Ehartum in Sennaar 
ein, wo fich bei einer alles verfengenden 
Hitze (37°) wenig Nahrung für feine 
Wißbegierbe fand. 6 Monate brachte er 


in Sennaar zu, fein letter Brief war 


vom 28. April 1826, wo er noch bie Hoff- 
nung ausſprach, im Frühjahr 1827 in 
Italien einzutreffen. Im Juni reiste B. 
von Sennaar ab, und wollte in Chartum 
das Ende ber eingetretenen Regenzeit 
abwarten. Da befiel ihn am 17. unb 18. 
Sept. ein Anfall der Nuhr, dem er auch 
wenige Tage darnach — am 23. Sept. — 
ſchon erlag. Auch feinen Reifegefäbrten 
Bonavilla traf bald darauf dasfelbe 
Loos. Seine zahlreichen naturbifterifhen 
Sammlungen und feine Manufcripte 
nabın Acerbi (j. d.) in feine Obbut, 
gab darüber in der Biblioteca italiana 
[fiehe unten die Quellen) ausführliden 
Bericht, und auch Auszüge aus feinem 
Tagebuche. Die Summlungen beftanden 
aus Mineralien, einem 18 Fascifel um- 
faffenden Herbarium, und zwar 1 Fasc. 
Pflanzen aus Ragufa, 1 Fase. Pflanzen 
aus Alerandrien, 1 Fasc. aus Kairo, 
1 Fasc. Pflanzen aus ber Wüfte, 2Fase. 
Pflanzen, geſamm. auf der Reife von Cairo 
nach Keneh, 4 Fasc. Pflanzen ber öftlihen 
MWiüfte gegen Esneb und das rothe Meer 
zu, 2 Fasc, aus der Gegend gegen Suez 
zu, 1Fase. Wüftenpflanzen auf dent Wege 
von Kench gegen das Thal Eoffeir und 
5 Fasc. Pflanzen von Sennaar, eine 
Kifte Bogelhäute, ein Korb Condilien, die 
B. zu befchreiben beabfichtigt hatte, 2 Mu- 
mien, u. 3. die eines Fleinen Erocobils, 
und bie eines Jbis, und eine Sammlung 
türkiſcher Münzen. Bon Fifhen, Rep- 
tilten, Infecten legte B. feine Sammlun- 
gen an, weil vergleichen auf einer Reife 
ſehr ſchwer transportabel iſt; aber alles 
zeichnete er forgfältig ab. Diefe Samm- 
fungen famen glüdlich in Trieft au, dort 
aber follen fie — darüber liegen feine 
beftimnmten Nachrichten vor — zu Grunde 
gegangen fein. Seine Manufcripte wur- 
ben gerettet. In einem Tejtamente vom 
30, Juli 1822 teftirte er feine Samm- 
lungen und feine Bibliothef ber Stabt 
Baffano und überdies ein Kapital von 


10,000 Lire ital,, deffen Ertrag zur Be- 
joldung eines Aufſehers über dieſelben 
verwendet werben follte, Auch feine Hand⸗ 
Ihriften ſchenlte er dahin, doch mit bem 
Verbote, daß davon etwas in Drud ges 
legt werde, weil, wie er fchrieb „mehrere 
darunter eilig auf ber Reife niedergejchrie- 
bene Tagebücher, mehreres unterwegs 
blos zur Hilfe des Gebächtnifjes abgefaft, 
ohne Ordnung, ohne Methode, manches 
ungenan und deßhalb nicht würdig des 
Drudes“ jei. Sein Tagebud) bildet nad) 
Acerbi's Mttheilung vier Hein geſchrie— 
bene Bände, welche im Drucke 12 ge 
wöhnliche Dctavbände faffen würden. An 
jedem Tage find Die Grabe bes Thermo— 
meters, Die Winde, der Stand ber At— 
moſphäre verzeichnet, und alles was er 
auf feinen Reifen gehört, gejehen, geſam— 
melt. Es enthält genauen Bericht über 
feine legten vier Reifen: a) von Trieſt 
(am 24. Sept. 1822) bis Cairo (1. Dec, 
desſ. J.); b) von Kairo (30. Dec. 1822) 
durch die Wüſte bis nach Suez, auf Diefer 
Reife bejuchte er die berühinten Smaragb- 
gruben zu Sachetto; c) nad) dem Yıbanon 
(22, Aug. 1823) un Koblenlager auf- 
jufinden, und zurüd nad) Cairo (3. Mai 
1824). Hier befuchte er alle die wichtigen 
Orte dieſes elaſſiſchen Bodens, und machte 
feine Studien über die Drufen und ihre 
Religion; d) von Cairo (3. März 1825) 
nach Sennaar und Chartum, mo er das 
Tagebuch bis zum Tage feiner Erfran- 
kung (17. Sept.) fortgeführt. In vollſter 
Nanneskraft wurbe diefes Leben dabin- 
gerafft. Die Wiſſenſchaft beflagte laut 
dieſen ſchmerzlichen Berluft. 
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Bettinelli, Vine. Malacarne, Melch. 
Ceſarotti, Angelo Anelli, Ceſare Arici, 
Luigi Boffi, Cuvier, Scip. Breislaf, 
Maffim. Ricca, Giuſ. Acerbi und Pietro 
Marashini, Namen, bie mehr als jebe 
Lobrede beftätigen, in welder Achtung B.’s 
Name ftand; qui non cognoscitur ex 86 co- 
gnosecitur ex socio]. — Lettere dell! illustre 
Brocchi. Per le auspicatissime nozze Anto- 
nibon-Chilesotti (Bassano 1856, tipografia 
Baseggio) [Fünf Briefe des berühmten Rei— 
fenden Brochi aus Wlerandrien (1822), 
Cairo (1824), Chartum und Sennaar (1825 
und 1826)]. — „Zeitgenoffen.“ Ein biogra- 
phiſches Magazin. Dritte Reihe. Heraus— 
gegeben von Fr. Chriſtian Anſ. Haffe (Leipz. 
1830, Brodhaus, gr. 8%.) I. Br. ©. 20: 
„Biograpbie” von Seint. Haſſe. — Ritratti 
e Biografie d’Illustri Bassanesi (Bassano 
1853, Tipogr. Baseggio, 4°.) Nr. 10. — 
Biblioteca italiana (Mailand, 8°.) L. Bd. 
8. 80 u. 211: „Bagguaglio de’ manoscritti e 
della raccolta di minerali e di piante lasciati 
dal defunto Brocchi [diefe Heberficht ift von 
Acerbicdi.d 1. Br. ©. 3), dem vielver- 
dienten Begründer ber „Biblioteca italiana“ 
und damals öfte. Generalconful in Egppten 
verfaßt. — Tipaldo, Biografila degli Italiani 
illustri. II. Bd. $. 301 [teilt bie verfchiebe- 
nen einzeln erfhienenen Abhandlungen B.'s 
mit]. — Gonverfationd-?eriton der neueften 
Zeit und Literatur. In 4 Bänden (leipzig 
1832, Brodhaus, Lex. 8°) 1. Bb. ©. 326. 
— Biographie des hommes vivants (Paris 
1816, Michaud, 8°.) I. Bd. 8. 4%. — 
(Brodhaus) Converſations⸗Lexikon (10. Aufl.) 
m. Bd. ©. 307. — Meyer (3.), Das 
große Converfations »-Leriton fir gebildete 
Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. Inft., 
ger. 8°.) V. Bd. ©. 901. — Oeſtr. National» 
Enchflopäbie (won Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) VI. Br. Supplem, 
©. 383. — Borträt. Unteririft: Giam- 
battista Brocchi . Casa Jacopo dis. Dr, 
Conte incis. (Bassano 1853, Baseggio, 4°.). 


Brodhanjen, Jacob Freiherr von 


Larber (Giovanni), Elogio storico di @. B.|(Feldmarjfhall-Lientenant, Rit- 


Brocchi (Padua 1828, 8°.) [bajelbft auch jein 
Perträt]. — Aleune lettere di illustri Ita- 
liani a Giambattista Rrochi (Bassano 1854, 
Baseggio, 8°.) [biefe kleine aber nicht uninter- 
eſſante Brieffammlung ift aus dem zu Baflano 
aufbewahrten handichriftlihen Nachlaſſe B.'s 
Per le nozze Garbini - Fiori# veröffentlicht 
worden und entbält Briefe von Gian Rinaldo 
Garli, vom Garbinal Borgia, Saverio 


ter bes Mar, Therefienordens, geb. zu 
Wien 1724, geft. ebenda 1779). Der 
Sohn eines Hofkriegsrathes, trat er 1743 
in das 7. Küraffiere Regiment und rüdte 
ſchon 1748, nachdem: er fih bei Strigan 
und Trautenau ausgezeichnet, zum 
Rittmeifter vor. Bis zum Tjährigen Kriege 


152 


befaßte er fich mit Ausbildung feiner Ca- 

rabinier »- Compagnie. Bei Loboſitz 

machte er ihren Ruhm glänzend geltend, 

und er warb 1757 Oberftlieut., 1758 

nad Thaten bei Kolin, Breslau und 

Leuthen Oberſt. Bei Hochkirchen 

vereitelte er durch einen raſchen, ſtürmi— 

hen Angriff den Succurs, welchen bei 

Weiffenburg der General Retzow dem 

bebrängten preuß. Könige bringen wollte. 

Dafür warb ihm das Therefienfreuz zu 

Theil. Bei Torgau wurde er verwun— 

bet; 1760 in den Freiherrnftand erhoben, 

1771 EME. Seine vielen Bleffuren hin- 

berten ihn fortzubienen. 

Deftr. Militär Konverfationd-?erifon. Heraudg. 
von Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851), 1. Bd. ©. 518. — Wappen: Ein 
goldener Schild; darin ein aus grünem 


Grunde hervorragender aufrechtſtehender Lor— 
beerbaum. 


Brockmann, Johann Franz Hiero- 
nymus (dramatiſcher Künftler, 
geb. zu Graz 30. Sept. 1745, geft. zu 
Wien 12. April 1812). Sein Bater, 
ein Zinngießer aus Paderborn gebürtig, 
war auf feinen Wanderungen nach Graz 
gekommen, wo er fich für einige Zeit feß- 
haft nieberließ und fich 1743 verheiratete. 
Frühzeitig entwidelte fich bei B. eine fel- 
tene Gelehrigfeit. Seine Mutter beforgte 
bie Wäſche für die Gefangenen bes 
Grazer Schlofberges, unter denen fi 
Spanier befanden. Der Heine B. fam 
mit biefen in Berührung, beforgte ver— 
ſchiedene Gänge für dieſelben und lernte 
von ihnen nach dreijährigem Umgange Die 
ſpaniſche Sprache, Für des Baters Hanb- 
werk zeigte ber Sohn feine Luft, er wurde 
baber in die Schule geſchickt und kam, 
12 Jahr alt, zu einen Bader in bie 
Lehre. Dort ging es nicht gut mit ihm, 
und e8 fam dahin, daß er mit des Vaters 
Erlaubniß einen froatiichen Officter, der 
mit feinem Bataillon in das PBater- 
land zurücklehrte, begleiten burfte, Der 


DOfficier ſah B. für feinen Leibeigenen 
an und behandelte ihn darnach, was 3. 
nicht behagte; er entfloh in bie Gebirge 
und fand Zuflucht bei Mönchen. Dieſe 
vermweigerten bem Officier, ber B. erſpäht 
hatte, die Auslieferung desſelben, aber 
nach furzer Zeit ſchien es ihm auch bei den 
Mönchen, die ihn im Klofter behalten 
wollten, nicht recht gebeuer und Brod- 
mann entflob. Er irrte fo lange um» 
ber, bis er zu einer Truppe Seiltänzer 
und Gauffer gerietb (1760), bei welcher 
er aufgenommen warb. In einem klei— 
nen Schanfpiele, wie deren die Truppe 
zugleih mit ihren andern Gaulelipielen 
zu geben pflegte, trat B., und zwar zum 
erften Dale am 25. Oct. 1760 zu Laibach 
auf. Uebrigens weihte auch 8. feine 
fünftlerifche Yaufbahn auf eine bei großen 
Geiftern nicht ſelten vorlommende Weife 
ein: Er mußte für Die Truppe, bei der 
er ftand, die Zettel jchreiben, die Bor- 
ftellungen austrommeln, Die Lichter putzen 
u. d. m. Nachdem er zehn Monate lang 
bei diefer Bande ausgebalten, verließ er 
biefelbe und fand eine Unterkunft als 
Schreiber bei ber Delonomie-Berwal- 
tung bes Kloſters Arnoldftein in Kärn- 
then. Im März 1762 kehrte er zu feinen 
Eltern nach Graz zurück; boch bei ihnen 
fonnte er feine Unterkunft finden, fie ver- 
wiefen ihn neuerdings auf bie Baberftube. 
Andeffen war B. an das Wanderleben 
gewöhnt worben; das Treiben auf ber 
Bühne bebagte ihm, er trat als Mit- 
glied bei der Bodenburg'ſchen Gefell- 
ſchaft ein, und zog mit ihr nah Marburg, 
Klagenfurt (1762), Laibach, Trieft, Wa- 
rasbin (1763), Eifel, Temesvar (1764), 
und Hermannjtadt (1765). Im leßterer | 
Stabt heiratete er die Tochter der Di- 
rectrice, Maria Therefia Bodenburg. 
Um dieſe Zeit befand fih Graf Durazzo, 
Director ber Wiener Hofbiihne, in Her- 
mannftadbt, und Graf Brudenthal, 
Gouverneur von Siebenbürgen (j. d.), 


ſprach ſich günftig liber B.'s Spiel aus. 
2. erhielt in Folge deſſen eine Einladung 
nah Wien, welches er auch 1766 mit 
feiner Gattin befuchte. Diefe trat in ber 
Rolle der Eolumbine auf und gefiel 
ſehr, B. aber in einer jo unbebeutenden 
Rolle, daß er gar nicht bemerlt wurde, 
und als ihm feine Berwenbung in ganz 
untergeorbneten Rollen nicht zufagen 
wollte, nahm er im Mai 1767 feinen 
Abſchied. B. und feine Fran nahmen nun 
ein Engagement bei Madame Kurz; — 
der getrennten Gattin bes Bernardon 
(1.d. 1. Bb., ©. 324) — bie bamals im 
Reiche eine wandernde Truppe unter- 
hielt. Bis 1769 zogen B. und jeine Fran 
in Würzburg, Frankfurt (1768), Mainz, 
Eiln, Düffeldorf (1769) umber; da er- 
bielt grau B. einen Ruf nah Wien, dem 
fie folgte, während B. mit feiner Gejell- 
ſchaft Ulm, Innsbrud und Salzburg be- 
iuchte. Nun ftand B. im Alter von 25 
Jahren, war von angenehmen Neußern 
umb verirrte fih in feiner Eitelfeit fo 
weit, daß er fih das Haar mit geſtoßenem 
Spiegelglafe beftreute, damit es recht 
glänze, in Folge befien er aber alle Haare 
verlor und fih in ber Folge ſtets einer 
Berrüde bedienen mußte. Sein Talent 
bildete fih immer mehr aus und im 9. 
1771 folgte er einem Rufe Schröder's 
nah Hamburg. Sein erſtes Auftreten 
bfieb erfolglos, felbft ein wieberbolter 
Berfuch jcheiterte, doch brach dieß feinen 
Muth nicht, er ftudirte fleißig und wurbe 
unter Schröber’s Leitung bald ber Lieb- 
ling des Bublicums. In feiner fünftleri- 
ihen Fortbildung findirte B. Die englische 
Sprache, ſuchte die Gefellihaft höherer 
Stände, um fich den feinen Weltton der- 
jelben anzueignen, Die Rollen, in welchen 
er in jener Epoche feine Erfolge feierte, 
woren Eifer, Beaumardhais, und 
insbeiondere Hamlet (f. unten bie 
Onellen), in welcher Rolle B.'s Leiftung 
des Zagesgeipräch der Journaliſtik und 
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Almanade bildete. Brodmann wurbe 
nun mit ber für jene Zeit febr hoben 
Gage von 2000 fl. für bie Wiener 
Hofbühne engagirt. Auf feiner Reife nad 
Wien über Berlin trat er in letterer 
Stabt mit foldem Erfolge auf, daß man 
auf ihn Medaillen prägte, ipnals Hamlet 
in Kupfer ſtach und über dieſe Rolle jelb- 
ftändige Broſchuren fchrieb (f, die Litera- 
tur: Schinf. Mebaille von Abram— 
jon und Ehodomwieckv). In Wien 
angelangt, nahm er feinen Vater zu fich 
und behielt ihn bis an fein Lebensende, 
Der Beifall in Wien im Anbeginn ftanb 
mit dem ihm vorangegangenen Rufe nicht 
in gleichem Berhältniffe, Doch bald errang 
er einen vollftändigen Sieg. Im 3. 1789 
übernahm er die Direction ber Hofbühne. 
Kaifer Joſeph löste nämlich in dieſem 
Jahre den dirigirenden Ausschuß auf und 
gab dem Perjonale den Auftrag, einen 
Director aus der Mitte zu wählen. Die 
Wahl fiel auf B. Energifch leitete er bie 
Direction u. bereicherte bedeutend das Re- 
pertoir. Nach Kaiſer Joſe hs Tode wur- 
den bie Cabalen neuerdings mächtiger, 
bie Burgtheater-Berfaffung wurde um- 
geftoßen, und November 1792 hatte B.'s 
Directionein Ende, Er gab einen „Rechen⸗ 
Ichafisbericht über feine Stellung und 
Direction als Director der National- 
bühne” ab, Das Fach, in welchem B. 
glänzte, war nicht abgegränzt, er jpielte 
die verfchiebenften Rollen mit Meifter- 
Ihaft, und war als Regulus, als 
Oboardo Galotti und als Greis in 
Iffland's „Mündel“, eben fo groß und 
pathetifch, wie als Klingsberg jovial 
und feintomifh. In ben fpätern Jahren 
fpielte er heute einen bürgerlichen ober 
lomiſchen, morgen einen Heldenvater mit 
gleichem Erfolge. Außer den genannten 
Rollen fpielte B. noch den Tancreb, 
Orefl, den Brinzenin „Emiließalotti”, 
den Ejfer in bem aus bem Englifchen 
überfetsten „Gunft ber Fürſten“, Lear, 
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den Oberförfter in Iffland's „Jä— 
ger‘ mit Meifterfchaft. Alle feine Rollen 
waren geiftig Durchgearbeitet, bejonders 
war er im Bortrage großer Meifter ftarf. 
Neben Schröder, Iffland u. Edbof 
glänzte auch B. als Stern erfter Größe, 
Die Kunftkritik faßt Das Urtheil über B. 
folgender Maßen zufammen: „In jeiner 
Blüthezeit ftand er als erfter Heldenlieb- 
haber und Charafterjpieler mit Fled auf 
gleiher Höhe. Diefer ımd Schröder 
möchten B. im euer der Begeifterung 
und in ber Gewalt ber Peidenjchaft über- 
treffen. B. übertraf beide in der Zartheit 
des Ausdrudes, in der Liebenswürdigkeit 
und Wahrheit der Empfindung. Iffland 
charakterifirte B. am einfachften und 
wahrften, er nannte ihn die perjonificirte 
Wahrheit, Für B. war feine Aufgabe zu 
boch, feine Rolle zu ſchwierig, fein Vor— 
trag und feine Auffaffung gewannen dem 
Yubaltslofeften eine nie geahnte Bedeu— 
tung ab“. B. bat fih auch als Schrift- 
fteller verſucht und er ſchrieb: „Die Witwe 
won Krtskemet” (1791); — den „Inden“ nad) 
Eumberlandb (1795); — das „Schloss 
Limbarg“ nah Marfollier; — und „das 
Familiensouper” (1802). Als Menich genof 
B. allgemeine Achtung, er war in den 
beften Gejellihaften ein gefuchter und will- 
fommener Saft. Inden Gemächern, welche 
aus ber kaiſ. Burg in die Hofloge führen, 
befindet fih unter ben 1735 —1787 auf- 
geftellten Bildniffen der berühmteften 
Schaufpieler ber Hofbühne auch B.'s Bild 
inder Rolle Montalbans in „Yanaffa'. 
Sein Stammbuch enthielt eine wahre 
Anthologie berühmter Namen: Klop— 
tod, Stollberg, Mendelsfohn, 
Eollin, Leffing, Engel, Iffland, 
Shrödern. am Für Brod- 
manns Meifterjpiel find des Grafen 
Ehriftian Stollberg Berje, melde 
ihm biefer: Hamburg, 1. December 
1777 in's Stammbuch fchrieb, am ber 
zeichnetſten: 


Sagt, waram bebst Du? Was stürgt Dir die Chtän, 

Eilend herab ? Was besänftigt man Dein Verj Dir? 

Thal es Brackmann nicht au? und rührt Dich 

Etwa der Dichter allein ? 

Auh B. beſaß die großen Künftlern 

eigenthümliche Schwäche, eine Gleich— 

giltigkeit gegen die Stimme der 

Journaliſtik zu affectiven, die er durch— 

aus nicht beſaß. „Ich leſe keine Kritiken. 

Mir iſt es ganz egal, ob ich gelobt werde 

ob getadelt, ich habe die Liebe des Publi— 

eums, dieſe geht mir über alles“, hörte 
man B. oft ſagen. Daß ſich aber B. nicht 
jo wenig um das öffentliche Urtheil füm- 
merte, beweist das folgende: B. verlor 
auf einem Spaziergange 200 fl. Bapier- 
geld. Er wünſchte das verlorene Geld 
wieder zu erhalten unb machte den Berluft 
in den Jonrnalen befannt. Die Annonce 
lautete: „Es find 200 fl. in Bancozettel 
verloren gegangen; fie lagen in einem 

Hefte des Wiener Theater- Journals, ber- 

ausgegeben von Wallishaufer’. Der 

Schriftſteller Shwaldopler (f. d.) 

fand Heft und Geld, und die Kritif über 

Kotzebue's „Huſſiten vor Naumburg‘, 

worin B. den Biertelmeifter Wolf vor- 

trefflich gab; fie war Durch einen Bug im 

Blatte bezeichnet. Am Rande ftand von 

B.'s Hand: „Der Recenſent hätte wohl 

mehr über mich fchreiben können. Lieber 

Dauer, ſprechen Sie doch gelegenheitlich 

mit ihm“. Hofichaufpieler Dauer mußte 

B. die Wiener Theaterfritif immer beim- 

fich verichaffen. Dergleihen lommt auch 

heut zu Tage oft genug vor. 

Schint (Job. Friedrich), Ueber Brodmanne 
Hamlet (Berlin 1778, 8%). — Theater-Ztg,, 
berausgeg. von Ab. Bäuerle (Wien 1812) 
VII. Jahrg. Nr. 31: „Brodmann ift nicht 
mehr.“ — Annalen ber Piteratur und Kunſt 
des In- und Auslandes (Wien 1810, Do) 
IM. 8b. ©. 346. — Monatichrift fir Theater 
und Mufit. Berantworti. Herandgeber Joſeph 
Klemm (Wien 1857, Wallisbauffer, 4°.) 
11, Jahrg. S. 77. — Allgemeine Encyklo— 
päbie der Wilfenfhaften u. Künfte. Herausg. 
von 9. S. Erih un 3. © Gruber 


(?eipgig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Section, 
13. Thl.: „Lebensſtizze“ von Eaftelli. — 
Oeſtt. National-Encyflopäbie (von Gräffer 
um Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 389. — Meyer (J.), Das große Eon- 
verfationd-Periton für gebildete Stände (Hild- 
burghauſen 1845, Bibliogr. Inft., 2er. 8°.) 
vB. S.909. — (Brodhaus) Converfations- 
teriten (10. Auflage) II. Bd. &, 311. — 
Lumir. Belletristicky tydennik, d. i, Lumir. 
Ein belletriftifches Wochenbl. (Prag, 4°.) 1852, 
S. 611. — Siehe aub in Schröbers Bio- 
grapbie v. Meier. — Porträte. Brodmann 
in der Rolle bes Hamlet, geit. von Chodo— 
wieclp: — ein zweites von Dr. von Rofen- 
berg rabirt, im Theaterlalender 1779; — ein 
britted: Unterfchrift: Franz Brodmann, f. 
auht.t. Hofichanfpieler, gemalt von I. Lange 
1788, get. von F. Ruſcheweyh, 1805. — 
Dentmünze. Der berühmte Medailleur 
Abramſon fertigte eine jolde auf B.; bie 
Kopffeite flellt Das Bildniß B.'s dar mit ber 
Umſchrift: Brockmann auctor utriusque 
seenae potens. Auf der Reversfeite ſtehen bie 
®xte: Peragit tranquilla potestas, quod 
violenta nequit. Im Abichnitte ftcht : Bero- 
lini die 1 Januarii 1778. 


Brocdto, Gregor (Regiments- 
Taplan, geb. zu Ofen Anfangs ber 
meiten Hälfte Des vorigen Jahrhunderts, 
3efl....?). Gehörte dem Orden ber Fran— 
aslaner an und war Regiments-Caplan 
m dem 1788 errichteten jlavonifch - 608- 
niſchen Freicorps. Aber nicht nur als 
Priefter, fonbern aud als Soldat leiftete 
er eifrige Dienjte, und zwar that er fich 
im Türtenfriege vor Belgrad (1789) 
durch feine Entichloffenheit als Mitläm— 
vier in den Reiben ber Truppe hervor. 
Unaufgeforbert ſchwamm er mit feinem 
Bierbe durch Die Save und bradte dem 
Bringen Walde die Nachricht, daß er 
ungehindert ben Fluß pafjiren könne. 
Kaiſer Joſeph verlieh ibm bafür bie 
goldene Medaille mit feinem Bruftbilde. 


Oeſtt. Nilitär-Konverfationd-?erilon. Herausg. 
von 3. Hirtenfelb und Dr. Meynert 
(®ien 1851) I. Br. ©. 519. 


Broda, Adolph (Dichter, geb. zu 
Broßnig in Mähren im I. 1818, geft, 
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mit zehn Jahren verlor er feinen Vater 
und er warb num in den Strom eines 
vielbewegten Lebens geftogen. Zunächft 
war e8 die Muſil, die ihn anzog — er 
ipielte früh die Geige — und dann wilbe 
Ungebundenbeit, genährt von glühender 
Liebe zur Natur und ihrer Freiheit. Bald 
war er der Leiter einer Heinen Banbe, 
mit weldher er von Dorf zu Dorf, von 
Stadt zu Stadt zog, die Menfchen durch 
jein inniges Spiel und feine PBerfönlich- 
feit gewinnend, Neunzehn Jahre alt, 
ging er nach Wien, um einen Erwerb zu 

ſuchen. Aber er traf die rechten Formen 
nicht; zubem wollte er nicht gebunden 
fein, und fo bielt er fich wieber au feine 
Geige. Aber weniger die vornehmen Kir» 
fel als die in den Gafthänfern entfernterer 
Borftädte verfammelten gemüthlichen Ge- 
jellichaften zogen ihn au, obwohl feine 
ganze den Poeten verrathende intereffante 
Erſcheinung ihn längft auch in jenen bei- 
mijch gemacht hatte. Er zog es vor, das, 
was man „Mufilantenleben“ nennt, zu 
führen. Diefer Mangel geregelter Be- 
ihäftigung hatte tiefe pſychiſche Nachtheile 
für ihn. Sein zur Melandolte geneigtes 
Wefen warb immer verftimmter und zer» 
riffener, Biele ſchöne ergreifende Lieber, 
die er in dieſer Zeit gefchrieben hat, bie 
aber meift — von ihm nicht gefammelt 
— verloren gingen, laſſen Einblide in 
diefe Stimmung thun. Seiner Mutter 
zu Liebe ftudirte er Medicin. Einige Zeit 
betrieb er auch das Arabiſche; felbft Schau- 
fpielertalent entwidelte er im Privat- 
freife; aber er fing Alles nur an und 
fette nichts fort. Glänzend waren 
übrigens bie Eigenfchaften feines Her- 
zens, feines tiefpoetifhen Gemüthes, 
feiner Verehrung alles Großen. Wie er 
hingeſchiedener Freunde gebachte; wie er 
in ben unterften Vollksſchichten bie Ele— 
mente der Freude und Herzlichfeit auf- 
juchte, wie er 3. B. Lenau gegenüber- 


ebenda 7, Sept. 1842). Schon als Knabe | ftand, und von feiner Empfindung über 
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wältigt, ohne ihn angefprochen zu habe, 
von binnen ging, dieſe und noch viele 
folder Züge werben von ihm erzählt. 
In das Dunkel dieſes Seelenlebens warf 
nur die Liebe von Zeit zu Zeit milde 
Strahlen, wenn er auch ba unbefrie- 
Digt, von Genuß zu Genuß ftürzte, Ein 
inniges Verhältniß — mit einer Dame 
aus ber höhern Geſellſchaft — Inüpfte er 
noch kurz vor feinem Tode an. Er fand 
barin, wie er felbft äußerte, eine ihm 
bisher verfagte Zufriedenheit; aber es 
war ihm nicht lange vergönnt, fich auf 
den Sonnenhöhen des Glüdes zu ſchau— 
fein. Plötzlich fränfelnd ftarb er, nachdem 
er noch, ber Sehnfucht um die Heimat fol- 
gend, fich hatte nach Haufe geleiten laffen. 
Bon feinen Arbeiten erfchien im Drude: 
„Der Rabbi” in Carlopago’s „Odeon“, 
ein ſchönes Gedicht; in ben „Sonntags- 
blättern” von Dr. 2.9. Frankl 1842, 


S. 28: „Das Meoienfest in mährischen Dörfern“, 


worin B. das Dörfchen, in welchem er 
das Licht der Welt erblidt, mit rührenber 
Innigleit fchildert. In den „Grenzboten“ 
(f. Die Onellen) werben aud ein Paar 
feiner Gedichte ala Proben mitgetheilt und 
eineg verloren gegangenen, betitelt: „Die 
Dörfer” gedacht, worin er feine ganze Liebe 
für Natur und Heimat ansfprad. Einer 
feiner Freunde ließ ihm auf den Grab- 
ftein die Strophe meißeln: 


„Der Veilkunst Hänger nnd der Dichter Meister 
Ihn rief der Dater heim in’s Land der Geister, 

Dort Riesst des Helles Anell in ew’ger Klarheit 
And Dichters Mühen wird gar lichten Wahrheit.“ 


Ein Herr Geldern verſprach bie 
wenigen übrig gebliebenen Gedichte B.’8 
zu fammeln und herauszugeben. Bisher 
erfchienen fie nicht. Der Biograpb aus der 
unten angegebenen Duelle (Grenzboten) 
fließt feine Charafteriftif mit den Wor- 
ten: „Ein ebler Geift ging an ibm ver- 
loren; ein gutes, liebevolles, aufopfe- 
rungsfähiges Herz, eine leuchtende Phan- 


tafie, und eine fchöne, fiegreiche Männer- 

geftalt,“ 

Nener Nekrolog der Deutfhen (Weimar 1844, 
B. Fr. Boigt, 8%.) XX. Jahrg. 1842, II. Thl. 
©. 641. — Oſt und Weſt (Prager Zeitjchrift, 
4°.) 1842, Nr. 95. — Frankl (8. U. Dr.), 
Sonntagäblätter (Wien, gr. 8°.) 1845, ©.645: 
„Abolph Broda — ein Menfchenleben.“ — 
Örenzboten. Heraudg. von Ign. Kuranda 
(Leipzig, Herbig, gr. 8%.) 1845, IL. Bb. ©. 519. 


Brodzindti, Kafimir (polniſcher 
Dichter und Schriftfteller, geb. zu 
Krölöwla, Tarnower Kreifes in Ga- 
lizien am 8. März 1791, geft.inDresden 
am 10. Oct. 1835). Sehr früb vermwaist, 
bekam er feine forgfältige Erziehung. Das, 
was er in der polnischen Fiteratur gewor- 
den ift, hat er ſomit nur ſich felbft zu ver- 
danken. Als er no die Schulen bejuchte, 
erregten feine poetifchen Lebungen die Auf- 
merlfamfeit. Im J. 1808 enbigte er Die 
Studien an ber Akademie zu Tarnow 
und trat in das Regiment ber damaligen 
polniſchen Artillerie ein. Sein Führer, 
Kapitän Reklawski, ſchloß mit ibm 
innige Freunbichaft. Im 3. 1812 machte 
es als Lieutenant den Zug nad Mosfau 
mit. Bon dort zurüdgelehrt, fümpfte er 
bei Leipzig, mwurde verwundet und von 
den Preußen gefangen genommen. Auf 
jein Ehrenwort entlaffen, ging er 1814 
nah Krakau und fchlug fpäter feinen 
Wohnſitz in Warfchau auf. Dort widmete 
er fich von nun an mit dev ganzen Ener- 
gie jugendlichen Feners ben Wiffenjchaf- 
ten, wurbe PBrofeffor der Literatur an ber 
Univerfität in Warſchau, und legte den 
Grund zu der großen Reform der polni=- 
chen Dichtkunft. Zunächſt fing er an in 
dem von Bentkowski herausgegebenen 
„Pamietnik* theils durch gründliche vom 
böheren kritischen Stanbpuncte ausgehende 
Abhandlungen, theils durch eigene Gedichte 
ber jungen Generation böhere Begriffe 
von der vaterlänbifchen Literatur beizu- 
bringen. Er war ber Erfte, ber die pol= 


nifhe Literatur auf den nationalen 
Boden zurüdführte und an bie Stelle der 
bisherigen Flachheit und Sentimentalität 
Kraft, Gefühl und Eharalter fette. Er 
war der Erfte, der die Poefie eines und 
feines Bolfes als Etwas mit den Weſen 
und Geiite besjelben innigft verbundenes 
und daraus hervorgehendes betrachtete und 
als jolches in's Leben rief. Er ftudirte den 
Geift und ben Charakter feines Volkes, 
fand eine Fülle von Poeſie in demfelben, 
und in feinem Ringen nah Bollendung 
der Form, wußte er beide mit der vollften 
Anmutb, mit dem ganzen Reiz wieder— 
zugeben. Ohne an ben Kampfe der Ro- 
mantifer mit den Elaffitern, dev mit allem 
Ernfte ausgefochten wurde, auch nur den 
mindeften Antheil zu nehmen, war es 
deh B., der den Romantifern den Weg 
zum Siege gebahnt. Zu jener Zeit hatte 
die Warſchauer Univerfität zwei Profejjo- 
ten der Literatur, Ofinsfi und Brob- 
zinsfi. Der erfte, ein entjchiedener 
Anhänger des Claſſieismus und Verehrer 
ber franzöfifchen Literatur, erfreute fich als 
begabter Nebner, Dichter uud beſonders 
als vorzüglicher Ueberfeger franzöfifcher 
Trauerjpiele, einer großen Berühmt— 
beit, kannte aber weder fein Voll noch die 
geiftigen Bebürfniffe jeiner Zeit; ber 
zweite hatte erjt furze Zeit zuvor bas 
Schwert mit ber Feber vertaufcht, und 
betrat, ein Unbelannter, das Gebiet der 
Literatur. Ofinskt bezauberte durch feine 
Declamatıonen und feine angenehme Me— 
tallſtimme die Zuhörer ; fein Bortragsfaal 
war ftets überfüllt. B. hingegen las feine 
gebaltnollen Vorträge mit der beiferen 
leiſen Stimme einer gefhwächten Bruft, 
ohne oratoriſchen Schwung anjprıuchs- 
les vor. Sein Saal war nicht überfüllt 
wie jener Oſinski's. Doch des letztern 
Zöglinge waren bie gerabeftehenden, bie 
Brodzimki’s die gebeugten Aehren auf 
dem Felde der poln. Literatur. Gejund- 
beitshalber bereiste B, Italien, die Schweiz 
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und beſuchte Paris, Doc fein Bruftübel 
mebrte fih u. in Dresden, wo er Genefung 
boffte, ereilteihn der Tod. Seine Schriften 
find: „Dzieje starego i nowegu testa- 
mentu, czyli wybör przykladöw i 
nauki z pisma sw. wediug wydania 
T. Derome uloZone“, d. i. Die Ge 
ichichten des alten undneuen Teftamentes; 
oder Auswahl von Beifpielen und Lehren 
aus der heiligen Schrift, nach der Aus- 
gabe von T. Derome, 2 Bde. (War- 
ſchau 1843, 8°, mit 120 Lithograpbien. 
— Zweite Ausgabe ebenda 1848, 12°, 
mit Hlzſchn.); — „Wieslaw, sielanka 
krakowska w pieciu piesniach“, d. i. 
Wieslam, ein Frafanifches ländliches Ge- 
dicht in 5 Gefüngen (Leszno 1844, 8°,, 
auch Krakau 1850, 16°), eines feiner 
ichönften Gedichte und der fchönften in ber 
polnifhen Literatur. Er malt darin das 
Pandleben ber Polen wie es tft, und in 
der Wahrheit der Zeichnung zeigt fich ber 
ganze Reiz des poetiſchen Stoffes. Der 
Tanz der polnischen Bauern mit bem 
Klappern der Hufeifen unb Halfa hat auch 
und noch dazu nicht bie [chwächfte poetifche 
Seite; — „Elegie Jana Kochanow- 
skiego, Homaez, z tekstem laciriskim“, 
d. i. Die Elegien bes Johann Kocha- 
nowski, überfegt mit gegenüberftehen- 
dem lateinifchen Terte (Warfchau 1831, 
8°). — „Pisma rozmaite*“, d. i. Ber- 
ſchiedene Schriften (Warſchau 1830). — 
Gefammelt erjchienen feine Werfe unter 
dem Titel: „Dziela. Wydanie zupelne 
i pomnoZone pismamidotgd drukiem 
nieogloszonemi 10 tomöw“, d. i. 
Werte. VBollftändige und mit noch unge» 
drudten Schriften vermehrte Ausgabe in 
10 Bden. (Wilna 1842—44, 12°.). In 
diefer Ausgabe find aber nicht fänmtliche 
Werlke B.’8 enthalten, die vollftändig her- 
ausgegeben nahezu 20 Bändk umfaffen 
wirden. Anonym erſchienen von ibm bie 
Ueberfegungen ber „Zeiden drs jungen Wer- 
ther“ und bes „MWannscriptes von St. Helena‘; 
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für das Warfchauer Theater bearbeitete 
er mehrere Dramen. Auch arbeitete er 
viele Jahre hindurch an einem ſyno— 
nimiſchen Wörterbuhe der polnischen 
Sprache, wozu er wohl zumächit berufen 
war; was mit dem Manuſeripte geicheben, 
ift nicht befannt. Mickiewicz charalte— 
rifirt B. folgender Maßen: „B. faßte den 
Vorſatz, ein vollsthümlicher, ein ſlaviſcher 
Dichter zu ſein. Er ſtieg ſelbſt in die 
Tiefen des Slaventhums hinab, übertraf 
darin Karpinski und wurbe fo zu ja- 
gen ein Slave von der Donau, Mit be 
fonderer Vorliebe befingt er des Land— 
manns Leben auf dem Felde und am 
Herde; zeichnet Landidaften und ahmt 
Boltslieder nad; mit einer Art Furcht 
fiebt er die Erfheinungen auf dem Felde 
damaliger Kunft und mag gar nichts von 
Byron hören. Der Gedaule an den Ein- 
fluß, den dieß mächtige Genie auf das fen- 
rige Gemüth der Bolen haben Fünnte, er- 
jchredte ihn. Er wollte Polen ruhig, fried⸗ 
lich dem Pfluge gewidmet ſehen. — Das 
Publicum bewunderte feine in fünitleri- 
ſcher Hinficht vortrefflihen Werle, Die 
Fiteraten ſchätzten feine gründlichen ge- 
lebrten Abhandlungen ungemein, man 
rief ibn zum Haupte einer Schule aus, 
bie in Ermanglung eines andern Namens 
die romantifche genannt wurbe, allein 
die Maſſe des Volles war taub für B.'s 
Poefien, er erwedte im Lande nicht bie 
geringite Aufmerlſamkeit. Bon den Leſern 
bald vollends verlaffen, wurde er zuletzt 
für die Jugend ein Gegenftand mannig- 
faltiger Ausfälle, die, wenn aud oft un- 
gerecht, dennoch aus ihrer Ahnung ent- 
ftanden, daß ein gefährliches Princip in 
feinen Werfen überhand nehme,” Dieſes 
Urtheil ift zum Theil befangen, Die 
unbefangene Kritif ftellt Brodzinefi 
neben Mickiewicz; B. hat vor Mic- 
fiewicz den Riefenjchritt gethan, durch 
den die polnische Poeſie national gewor- 
ben, Mickiewicz folgte ihm auf dem 


Wege, deſſen Hinberniffe B. mit wicht 
geringer Mübe hinweggeräumt. Miclie- 
wicz und Brodziüski ergänzen ſich 
gegenfeitig und fteben nebeneinander und 
eng miteinander verbundenda, — B. beſaß 
ein überaus zartes, reines, tief chriſtliches 
Gemüth. Kurz vor feinem Tode hatte er 
einen berrlihen Traum. Chriſtus war 
ibm erſchienen und batte die Hand nach 
ihm ausgeftredt, um ihn zu fich zu zieben. 

B. liegt auf ben Friedhofe in Dresden be» 

graben, wo ihm feine Freunde ein Grab» 

mal in Geftalt eines vieredigen Marmor- 
blodes mit der einfachen Aufihrift: „Ka- 
zimierzowi Brodzisiskiemu Ziomko- 

wie. Ur. 1791. 7 1835 Pa2dz. 10.“, 

d. i. Dem Kaſimir Brobzinsfi die 

Yandsfente, geb. 1791, get. am 10, Det. 

1835, errichtet haben, 

Wissniewski (Michal), Historya literatury 
polskiey (Krakau, 8°.) I. Bd. 8, 150. — 
Woyeicki (K, Wi.), Historya literatury pol. 
skiej, d. i. Geſchichte ber poln. Piteratur (War- 
ſchau 1845, 4 Bde.) IV. DB. ©.58 — 
Przjaciel ludu, b. i. Der Boltsfreund (esjno 
1837, 4°.) III. Jahrg. Nr. 46, 47, 48: „O 
Kazimierzu Brodzifiskim i jego pismach 
siöw kilkas, d. i. Bon Kafimir Brobzinefi 
und einige Worte über feine Schriften [ba> 
ſelbſt auch S. 380 die Abbilbung feines 
Grabdenkmals in Dresden). — Blätter für 
literarifche Unterbaltung (Leipzig, Brodbaus, 
4°.) 1837, ©. 863. — Mictiewicz (Adam), 
Borlefungen über jlavifche Literatur und Zu- 
ftände (Leipzig und Paris 1843, Brodfbaus 
und Avenarius, A, 8%) II. Thl. ©. 372. — 
Majorkiewies (Jon.), Historya, literatura i 
krytyka, d. i. Geſchichte, Literatur u. Kritik 
(Warſchau 1847, Selbftverlag, gr. 8%.) ©. 322. 
— Meder (3), Das große Converfations- 
Lerikon für gebildete Stände (Hilbburgbaufen 
1842, Bibl. Inſt., 8%.) V. Br, ©. 958. — 
Nourelle Biographie gen6rale ... publiée 
sous Ja direction de Mr. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VII. Bd. Sp. 469. — (Brod: 
band) Converjations - Lerifon (10. Auflage) 
111, Bd. S. 312. — Porträt, Unterjchrift: 
Kazimierz Brodzifski, lithogr. [au wor 
ber Geſammtausgabe feiner Werke]. 


Brognoli, Anton (Boet und Ge- 
hichtfchreiber, geb. in Brescia 
21, Dec. 1723, geft. im Febr. 1807). 


Entflammt einer fehr angejehenen Fami⸗ 

hie jeiner Vaterſtadt, in welcher er ſelbſt 

die höchſten Würden befleidete. An der 

Spike mehrerer wiſſenſchaftlicher Inftt- 

inte war er für die Wiffenfchaft in gleicher 

Weiſe thätig wie für die Förderung bes 

Gemeinwohles. Bon Jugend auf den 

Rufen huldigend, blieb er denfelben fpä- 

ter auch noch treu. Er jchriebz „Il Pre- 

judicio““ (Brescia 1766), ein Gedicht in 
ottave rime, welches in's Englische über- 
ſetzt wurde, — Die Memorie aneddote 
spettimti all’ assedio di Brescia dell’ anno 

1438 ed alle cose relatire al medesimo‘“ 

(Brescia 1780, 8°.) behandeln in gedie- 

gener Weiſe einen ber glorreichſten Mo- 

menteder Gejchichte von Brescia. — Seine 

„Elogi de’ Bresciani per dottrina eccel- 

lenti del Secolo XVIII.“ (Brescia 1785, 

3°.) bilden einen werthwollen Beitrag zur 

Biographie und Gelehrtengefchichte Jta- 

liens im 18. Jahrhunderte. Mehrere 

beeſien und eine lleberfegung der „Olim⸗ 
ma” des Boltaire, von Kennern als 

muſterhaft geprieien, hinterließ er im 

Manuſeripte. 

Corniani (Giop Batt.), Elogio di Antonio 
Brognoli Bresciano (Brescia 1807, 8%.). — 
Monti (Girolamo), All’ ombra di Antonio 
Brognoli (Brescia 1808). — Intorno alla 
vita e agli scritti di A. Brognoli. Lettera 
di Giov. Labus. Im Giornale italiano (1807) 
Nr. 57. — Moschini, Della Letteratura Ve- 
neziana nel Secolo XVIII (Venedig 1806) 
I. Bd. 8. 80. — Mazsuchelli, Scrittori d’Ita- 
lisa Vol. VI, p. 2133. — Tipaldo, Biografia 
degli Italiani illustri. — Meyer (9.), Das 
große Eonverfations » Lerilon für gebildete 
Stände (Hiloburghaufen 1842 u. f., Bibl, 
Inf.) V.Br. ©. 946. 


Broloff, Johann Ferdinand (Bild- 
bauer, geb. zu Prag 1688, geft. 1731). 
Sein Bater Johann (geb. zu Georgen- 
berg in Oberungarn 1652, geft. zu Prag 
28. Dec. 1718) war auch Bildhauer, der, 
nachdem er einige Hebung in feiner Kunſt 
erlangt, auf Wanderung ging und nach 
Prag kam, wo er fünf Jahre vwermeilte, 
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dann nach Regensburg ging, und 1682 in 
Stodau zum katholiſchen Glauben über- 
trat. Später kehrte er nad) Prag zurück, 
wo er bis an fein Lebensende zubrachte. 
Seine Arbeiten (von denen Dlabaez in 
jeinem Künftlerlerifon I. Bd., Sp. 230 
mehrere aufzählt) find mittelmäßig. — 
Der Sohn Johann Ferdinand er- 
bielt den erften Unterricht von feinem Va— 
ter und ging, um fich volllommen auszu- 
bilden, in die Schule Quiteiners, mit 
dem er vom Jahre 1708—1713 an ber 
Statue der heiligen Dreifaltigleit, bie 
noch jetzt in Prag fich befindet, arbeitete. 
Seinen Wunſch, fih an den herrlichen 
Muftern des claffischen Altertfums in 
Italien auszubilden, mußte er Dürftig- 
feit halber aufgeben, und fomit verlegte 
er fih fleißig auf das Studium der Na- 
tur, worin ihn jein Freund Schor ernft- 
lich förderte. Die ausgezeichneten Arbeiten, 
welche B. lieferte, bewirften, baß er einen 
Auf nach Schlefien erhielt, Er folgte dem— 
jelben, doch bald befiel ihn eine Kranf- 
heit, welche ihn nöthigte, nah Böhmen 
zurüdzufehren, wo ihn aber der Tod im 
ihönften Mannesalter (53 3.) ereilte, 
Zu feinen vorzüglichiten Arbeiten gehören 
die Statuen auf ber Prager Brüde: 
„8. Iohann von Mathe”; — „SB. Beit“; — 
„8. Binceng Ferrerins“ und „S. Prokopius“; — 
„5. Enjetanus” ; — „S. Ignatins Togola“ und 
„8. Stantisens Kauerins". — An dem gräflich 
Morzimfchen Haufe auf ber Kleinfeite 
von Prag befinden fich mehrere Bildfäulen 
feiner Hand, unter andern auch die „Zwei 
Mohren” an dem Thore, deren treffliche 
Ausführung allgemein anerfannt wird; 
— in der St. Jalobskirche neben bem 
Altare der heiligen Jungfrau Maria das 
nach einem Entwurfe bes berühmten Ari» 
teften Johann Bernhard Fifher von 
Erlach gearbeitete Grabdentmal; ein 
großes Meifterftid; — in ber Tobten- 
capelle der St. Galluslirche ein Altar aus 
Holz mit Bildſäulen; — im gräflih Kof- 
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(owrat’fchen Haufe in der Königsftraße 
in Prag: „Ber steinerne Springbrunnen mit der 
Bildsänle des Herkules, der den Draden erschlägt". 
Füßli in feiner Gefchichte ber Schweizer 
Künftler bemerkt von B.: „B. dient zum 
Beweife, daß man auch, ohne Wälfchland 
gefeben zu haben, als Künftler groß wer- 
den könne.“ — Anton, fein Bruder (geft. 
14. Sept. 1721) war Maler und Dich— 
ter am Hofe Kaifer Karl VI — Jo— 
fepb, fein zweiter Bruder, war auch 
Bildhauer, brachte es aber in dieſer 
Kunft nicht Über die Mittelmäßigfeit. 
Veber ben Bater Johann u. feine Söhne Ao— 
bann Ferdinand u. Anton fiche: Pelzel 
(M.), Abbildungen ber böhmischen u.mäbrijhen 
Gelehrten u. Künftler (8°.) II. Thl. S. 149. 
— Diabacz (Gottfried Johann), Allg. hiſt. 
KünftlersLeriton f. Böhmen (Prag 1815, 4°.) 
I, Bb. Sp. 290. — Schaller (9.), Beſchrei⸗ 
bung von Prag (1794—1797, 4 Bde., 8°.) 
I, 8b, ©. 118. III, Bo. ©. 327. — Ham- 
merschmied , Prodrom, Glor. Prag. 8. 597. 
— Eigentlicher Entwurf und Borbildbung ber 
„+... Prager Brüden (Prag 1716, I. Kame- 
nidy, 8%). — Dobrowsky, Böbhmiſche 
Literatur. I. Bd, ©. 229. — Neue Bibliothel 
ber ſchönen Wiflenichaften und Künfte. XIX. 
Br. 2. St. ©. 380, XX. Br. ©. 153. — 
Deftr, National-Encyflopäbie (won Öräffer 
u. Czikann). (Wien 1837) I. Br. ©. 891. 
— Nagler (G. 8. Dr.), Neues allgemeines 
KünftlersLerilon (Münden 1835 u. f., 8°.) 
11. Bb. ©. 147. — Porträt: Einem Ge 
nius an der Bilbfäule des heil. Franciscus 
Xav. auf ber Prager Brüde gab Brotoff 
feine eigene Geſichtsbildung. 


Broſche, Johann Nepomul Joſeph 
(f.E.nieb. öftr. Qandesveterinär und 
Fachſchriftſteller, geb zu Liebe nau 
in Böhmen 16. Juli 1775; lebte noch 
1838). Beſuchte die untern Schulen in 
feinem Geburtsorte, die Humanitäts- 
claffen in Jungbunzlau, die Chirurgie 
anfänglich in Hirfchberg, dann an ber 
Joſephiniſchen Akademie in Wien. Im 
J. 1793 trat er als Unterfeldarzt in bie 
k. k. öftr. Armee, in welder er 1800 
Oberarzt wurde. Im J. 1805 nahm er 
die Entlaffung, nabm das praftiihe Stu- 


dinum ber Chirurgie im Wiener allgemei- 
nen Krankenbaufe vor, wurde Wund- u. 
Geburtsarzt, ftudirte dann die Mediein 
und wurde an der Peftber Univerſität zum 
Doctor grabuirt. Nun wenbete er ſich ber 
Thierheilfunde zu, trat 1808 als In— 
terims-Correpetitor in das k. k. Thier- 
arznei-Inftitut in Wien, in weldem er 
1812 o. ð. Brofeffor der Zootomie und 
verwandten Gegenftinde wurde. In Die- 
fer Eigenſchaft wirkte er bis zum 3.1817. 
In diefem wurde ihm fein Doctorbiplom 
der Philofophie, welches Studium er ben 
Geſetzen entgegen, privatim gemacht, ab- 
gefordert. Da er ſich zur Abgabe desjelben 
nicht berbeilieh, erfolgte feine Entlafjung 
vom Lehramte. Nun folgte er einem Rufe 
nach Dresden in der Eigenjhaft eines 
Brofeffors der dortigen Thierheilanftalt, 
doch ſchon 1820 kehrte er nach Defterreich 
wieder zurüd, wo ihm der Poften eines 
nieber-öfterr. Landesveterinärs verliehen 
wurde, B. als Fachſchriftſteller jehr thätig, 
ichrieb: „Beiträge für eine allgem, Natnrlehre der 
Planen, Chierkörper, und des Menschen über- 
hanpt und unserer worgüglichsten HYanssängrthiere 
insbesondere" (Wien 1817, [Dresden, Ar- 
nold] gr. 8°, mit 3 KK.) davon erichten 
nur das erfte Heft; — „Einige Bemerkungen 
über Chierarmei - Wissenschaft, als Programm‘ 
(Dresden 1817, [Arnold.] gr. 4°); — 
„Brartheilung und Erkenntniss der Beschaffenheit 
des änsserm Ichenden Pferdes oder das sogenannte 
Exterieng desselben” Erſter Band (Wien 
1812, Gerold, gr. 8°.); — „Heber dir Dreb- 
krankheit dee Schafe hinsichtlich der dagtgen an- 
gestellten Wersude des Brennens mit dem rotb- 
glühenden Eisen“ (Wien 1824, Gerold, 8°.); 
u. über denfelben Gegenftand: „Abhandlung 
über die Drehkrankheit der Schafe” (Mien 1827, 
Bed, gr. 4°.) ; — Handbuch drr Zerglicderungs- 
kunde des Pferdes" 2Thle. (Wien 1812, 13, 
Gerold, gr.3°.); — „Die Maul- n. Klautustache 
der Kinder, Schafe, Zirgen und Schweine, ihre Er- 
scheinangen, Atsachen a. 5. w.” (Dresden 
1820, Arnold, 8°.); — „Weber die Erommel- 


seht des Aiad- ud Schafuiches, hinsichtlich der 
agıgen angestellten Versuche u. 5. m.“ (Mien 
1828, Gerold, wit 3 Steintaf., gr. 12°.); 
— „Shädlikeiten, welche insbesondere anf edle 
ach seredelte gar Sucht bestimmte Schafherrden — 
Üraskpeiten and Seuchen unter denselben veror- 
sed —rinmwirken nnd Gebrand des Chermameters 
ia Shafställen a. 5. m." (Wien 1838, Mayer 
u. Comp., gr. 8°). — Auch betheiligte 
ſich B. an der Herausgabe der in Dres- 
den erſchienenen „Zeitjchrift für Natur- 
und Heilkunde“ (1818 — 1828), wobei 
Carus, Seiler, Franke, Krei- 
fig, Ohle, Rauſchitz, Reichen— 
dad thätig waren. 

ODeſtt. Rational-Enchflopäbie (von Gräffer 


und Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. 
€, 399. 


Broftoloni, Johann Baptift, fiebe: 
drnftoloni, Andreas. 


Broufil, die Künftlerfamilie, 
Zeitgenoffen. Sie befteht aus Antonia 
36.1840), Bert ha(geb. 1842), Albin 
geb. 1845), Ad olph (geb. 1849), Alois 
3.1851) und Cäeilie(geb. 1852). Die 
Imilie fammt aus Prag. Ihr Vater fteht 
as Finanzbeamter in öjtr.Dienften. Einen 
Sematifchen Unterricht genoß bisher nur 
Nesmeitältefte, Bertba, welche als viert⸗ 
balbjühriges Kind von dem Auftreten ber 
Geihwifter Milanollo hörte und den 
Sater bat, fie doch auch im Violinſpiel 
anterrichten zu laſſen. Eine kleine Geige 
vn Schachtelholz, das Spielzeug ihres 
drüderchens , ward num dem Kinbe io 
lieb, daß es dieſelbe mit in’s Bettchen 
"hm. Unter Anleitung ihres Vaters, der 
ih zu diefem Zwecke jelbft erft mit den 
Griffen ber Biofine befannt machen mußte, 
übte fih mum das Kind im Spielen ber 
Scala und war ſchon nach neun Monaten 
weit, daß es in einer Privatunterhal- 
ung eine Bolonaife von Karl Maria von 
Beber auf ber Heinen Bioline vor- 
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Schwefter Antonia, die auch noch feinen 
Lehrer in der Mufif gebabt, auf dem Piano 
begleitete. Später erhielt Bertba von 
einem Scullehrer, und feit 1852 von 
Mori; Mildner, Profeffor am Confer- 
vatorium in Prag, gründlichen Unterricht. 
3m 3. 1855 begannen auch die übrigen 
Geſchwiſter im Biolinfpiele Unterricht zu 
nehmen. Der fehr glücliche Ausgang eines 
Hamilienconcertes brachte den Profeffor 
Mildner auf die Idee, das Meine Ser- 
tett dem Publicum öffentlich vorzuführen. 
Er ſchrieb für die Heinen Virtuoſen eigens 
einige Variationen über böhmiſche Na- 
tionallieber. Der Erfolg war ein fo gün- 
ftiger, daß die Heinen Spieler auf den 
Rath und mit ber Unterftütung hoher 
Gönner nach Iſchl reisten, wo fih Damals 
Ihre Majeftätdie Kaiferin@lifabetbund 
mehrere andere Glieder des Faiferlichen 
Hofes und auswärtige Fürften und Fir- 
ftinnen befanden. Auch dort gefielen fie 
jebr. Ihr Glüd war begründet. Sie er- 
bielten num Einladungen, in Wien, Beftb, 
Prefburg, Brünn, Münden, Breslau, 
Berlin, Deſſau Concertezu geben. Ueberall 
erntete das intereffante Sertett großen 
Beifall. Im Oct. 1855 begab fich Die Ge- 
ſellſchaft nach London und Baris und auch 
dort gefiel fie allgemein. An der Spibe 
der Geſellſchaft fteht aber die ſechzehnjäh— 
rige Bertha, deren meifterhaftes Spiel 
ihr noch eine glänzende Zukunft fichert. 
Im Februar 1856 feierten die Kleinen 
Künftler ſchöne Erfolge in Frankfurt. 
Frankfurter Eonverfationsblatt 1856, Nr. 35, 
S. 139: „Die Meine Birtuofensffamilie Brou- 
fl aus Prag.“ 


Browne auch als Brown u. Broune 
aufgeführt, Baronet de Camus u, Moun- 
tany, Marimilian Ulyffes Reichsgraf von 
(k. 8. öftr. Feldmarſchall, Ritter bes 
goldenen Bliehes, geb. zu Baſel 23. 
Dct. 1705, geft. nach der Schlacht Bei 
Prag an den bafelbft erhaltenen Wun- 


"gen fonnte, wobei fie ihre äftere | den 26. Juni 1757). Entftammt einem 


v. Durzbach, biogr. Leriton. LI, 
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lathol. Adelsgeſchlechte Irlands. Sein 
Bater Ulyffes hatte bei ber Kataftrophe 
Könige Jacob II. im 3. 1690 mit fei- 
nem ältern Bruder Georg das Bater- 
land verlafjen und kaiſ. Kriegsdienfte ge- 
nommen. Als Reiteroberft ftarb er 1731 
zu Frankfurt a/M. — Sein Sohn Mari- 
milianUlyfjes wurbe für ben Kriegs- 
bienft erzogen. Als im Jahre 1733 der 
polniſche Succejfionsfrieg ausbrach, war 
er bereits Oberftlieut. und rüdte in Ita- 
lien gegen die Franzofen und Sarbinier 
in’s Feld. Im 3. 1734 warb er Oberft 
und fämpfte bei Parma (29. Zuni), 
Duiftello (14. Sept.) und Guaftalla 
(19. Sept.), an ben zwei lebten Orten 
in&bejonbere fich auszeichnend. Im folgen- 
ben Jahre wurde B. General-Felbwacht- 
meifter und bewährte fih in Tyrol, als 
er im unglüdlihen Feldzuge des FM. 
Königsegg bie Gränzen Tyrols mit fei- 
nen Truppenbedte. Im 3.1736 wurde 8. 
wirkliher Kämmerer, 1737—39 wohnte 
er ben brei Feldzügen gegen die Türken, 
und namentlich den Kämpfen von Ban- 
jalufa (4. Aug. 1737) und Grotzka 
(22. Juli 1739) bei, und zeichnete fich 
vornehmlich bei Banjalula aus. Der 
Auf feiner Tapferkeit wuchs, Auszeich- 
nung auf Auszeihnung folgte; 1737 er- 
bielt er ein Regiment zu Fuß, 1739 wurde 
er Hoffriegsrath) und bald darauf FME. 
Nach dem Frieden von Belgrad erhielt 
er das Commando in Schlefien. Gelegen- 
heit feine Feldberrntalente zu bewähren, 
bot ihm Friedrichs II. treulofer Ein- 
brud in Schlefien, Ende 1740, und die 
folgende Kriegsperiode, Er focht im 
ber Schlacht bei Mollwitz (10. April 
1740), befehligte in ber Schladt bei 
Ezaslau (17. Mai 1742). Im J. 1743 
commanbirte er die Avantgarbe der Ar- 
mee in Baiern, führte bie Einnahme von 
Dedendorf (Ende Mai 1743) und den 
Uebergang über die Donau bei Wiſchel— 
burg (6. Juni d. 3.) ans, Ueberbaupt 
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batte er an ber Bertreibung ber Fran- 
zofen aus Baiern weſentlichen Antheil. 
Im 3. 1744 war er in Stalien thätig, 
wo ber Feldzug jhen im März begann, 
und er bie weichende jpanijche Armee 
bis an Neapels Gränzen verfolgte. Seine 
glorreichfte That in dieſem Feldzuge war 
die Einnahme ber Stabi Beletri, in 
die er am11. Aug. unvermuthet eindrang 
und 7 feindliche Regimenter aufrieb. Im 
folgenden Jahre, 1745, operirte B. wie- 
ber in Baiern, wirkte bei der Erftürmung 
von Bilshofen mit, wo er im Eifer 
feiner Menfchlichfeit, bie morbiuftigen 
Kroaten von der Niedermegelung der 
Beſatzung abzuhalten, einen Schuß in ben 
Schentel erhielt. 27. Juni 1747 wurde B. 
Feldzeugmeifter; als folder wohnte er 
dem Feldzuge am Rheine bei, nach deffen 
Beendigung er den Auftrag befam, wieder 
nah Italien zu geben (Jänn. 1746), um 
das Armeecorps des cemmandirenden 
Generals Fürften Liechtenſtein zu 
verftärlen. Bon Mantua aus eröffnete ®. 
ben Feldzug am 24. März, eroberte G un- 
ftalla, und entſchied am 15. Juni 1746 
den blutigen Sieg bei Piacenza über 
die vereinigte franzöfifh-Tpanifche Armee. 
Im Berlaufe des Feldzuges belagerte B. 
Piacenza vergebeng, bemächtigte ſich 
aber der Engpäffe von Bocketta, 
worauf Genua in Defterreihs Befit fiel. 
Ende besfelben Jahres ging er in bie 
Provence, von wo er nad glüdlichen Er- 
folgen wieder in bie Lombardie zurüd- 
fehrte. Genua batte mittlerweile durch 
einen Bollsaufftand fih aus Defterreichs 
Beſitz losgemadt. Nah manden Wed- 
jelfällen, namentlich burd den feinerfeits 
unverſchuldeten Berluft des größten öftr. 
Magazins veranlaft, fonnte er erſt 1748 
fich gegen Genua rüften, in deſſen Gebiet 
er auch am 4. Inni d. J. rüdte. Da er- 
folgte der Nahener Friede und B. 
ſchloß eine Uebereinkunft wegen Weber- 
gabe der abzutretenden Länder und Blüte 


zu Nizza, und begab fih dann nad) 
Bien, wo er am 7. Apr. 1749 ankam. Im 
Mai d. J. erbielt er das Gonvernement 
von Siebenbürgen, wo er bis 1751 wirfte 
und wenad er das General-Commanbe in 
Vöhmen äbernabm. In Siebenbürgen er- 
warb er ſich durch fein Berfabren allge- 
meine Achtung und Liebe, die Stände er- 
theilten ibm beim Abjchiede das Judige— 
nat. Ende Juni 1753 erhielt er die Feld» 
marihallawürde. In Böhmen durchblickte 
ſein Scharffinn bald die Abfichten Fried- 
richs II. B. warnte den Hoffriegsrath 
im Bien, doch ohne Erfolg. König Fried- 
ri fiel in einem Zeitpuncte in’s laiferl. 
Land ein, als die faiferlihe Armee an 
Allem Mangel litt, deffen fie zu einem 
Feldzuge bedurfte. Brow ne betrieb ener- 
ich alle Vorkehrungen, und lieferte 
m Könige die Schlacht bei Loboſitz 
(1. Oct.), in welder die Prenfen mit 
großem Berlufte Sieger blieben, und B. 
dien Rüdzug feines Heeres in Ordnung 
ansführte. Bei dem darauf folgenden 
verſuche B.'s, Die bei Pirna eingejchlof- 
jene jähftiche Armee zu befreien, gab 8. 
ſolche Broben perfönlicher Aufopferung, 
daß ibm die Kaiferin ihr Bild in Bril- 
lanten — im Wertbe von 40,000 fl. — 
Ihenfte. Anfangs Febr. 1757 wurde 8. 
nad Wien berufen, um an den Berathun- 
gen des Hoffriegsratbes über den Plan 
des bevorſtehenden Feldzuges Theil zu 
nehmen. Doch im dieſen Berathungen 
fonnte B. jeine Anfichten nicht geltend 
maden, obgleich das ſprichwörtliche Miß— 
geihid des Hofkriegsratbes Grund genug 
war, die erprobten Anfichten des Feld— 
berrm zu beberzigen. B. ſah fih ſogar 
von dem Range eines Oberbefehlshabers 
m die zweite Nolle zurückgeſetzt. Die 
große Maria Therefia fuchte ben 
Feldherrn für feine Kränkung durch Ver- 
leitung des goldenen Vließes zu entſchä— 
digen, Nach Beendigung der Berathun- 
gen begab fih B. nah Böhmen zurüd, 
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wo die Dispofitionen bes Hoffriegsrathes 
jene ungünftigen Erfolge hatten, bie er 
vorausgejehen. Die öfterreichifche Armee 
hatte an dem am menigften geeigneten 
Orte bei Prag eine fefte Stellung ge- 
nommen. Fried rich II. griff diefe an 
und Browne fchlug den erften Angriff 
unter Schwerin tapfer zurüd. Im 
Begriff feinen Vortheil zu verfolgen, 
wurde B. fchwer verwundet, und nun 
nahmen die Dinge eine mißlihe Wen- 
bung. Noch erlebte er die Siege ber 
Defterreiher bei Kolin und die Ret— 
tung Prags; aber wenige Tage darnach 
verjchied B. in Folge der im Kampfe er- 
baltenen Wunden. B.'s Leichnam wurde 
in ber Kapuziner-Kirche zu St. Joſeph 
in ber Neuftabt beigefett. Einer feiner 
Biograpben — Kuniaczo ſchildert 
Bromme folgendermaßen: „Der öftr. 
Staat verlor in ihm den ausgezeichnetſten 
Feldberrn, den er jeit dem Tobe bes 
Prinzen Eugen bejeffen hatte, der im 
hohen Grabe die Liebe und Achtung bes 
Heeres genoß, und deſſen früher Tod ge- 
wiß nicht ohne nachtbeilige Folgen für 
ben cben begonnenen Krieg blieb. 8. 
vereinigte bie methodiſche Kriegskunft 
Khevenbillers mit ber Klugheit und 
Borfiht Trauns und der kühnen Ent- 
Ichloffenheit Eugens. Friedrich II. 
ihägte ibn hoch, am öfterreichiichen Hofe 
aber hemmten Neider u. heimliche Feinde 
oft feine Entwürfe, und binderten ibn, 
dem Staate nad) dem ganzen Umfange 
feiner Fübigfeiten zu nüten. Er bejaß 
als Privatmarın liebenswürdige Eigen- 
Ichaften, war ein guter Familienvater, 
beiterer Geſellſchafter, ein gewandter Hof- 
mann, und im Fach ber Diplomatie ebenjo 
wenig fremd, als im Kriegsfadhe. In der 
Gunft feines Monarchen ftand er ſehr 
boch, und genoß daher am Hofe auch gro- 
ßes Anſehen“. B. hatte fich frühzeitig — 
im J. 1726 — mit Maria Philippine 
NReichsgräfin von Martinig, einer 
11 * 
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ebenjo ſchönen, als reichen, geiftreichen 
und vornehmen Dame vermält. Seine 
Gattin überlebte ihn. Bon mehreren 
Kindern pflanzten nur zwei am Leben 
gebliebene den Namen und Ruhm ihres 
Baters fort. 


Auverläffige Lebensbeſchreibung U. DM. Reiche: 
grafen von Bromne, k. f. General⸗Feldmar⸗ 
fhalls (Frankfurt und Leipzig 1757, 12%). — 
O Cahill, Geſchichte der gröften (sic) 
Heerführer neuerer Zeiten (Maflabt 1785, 
Wolfg. Domer, 8°) I. Thl. ©. 264—317: 
„Mititäriihe Geſchichte des k. k. General⸗ 
Feldmarſchalls Grafen von Browne.“ — Ge- 
ſtändniſſe eines öſtr. Veterans in Hinſicht auf 
die Verhältniſſe zwiſchen Oeſterreich u. Preu— 
fen (von Kuniaczo) 4 Thle. (Breslau 1788 
— 1791 Fleiſcher in Leipzig], gr. 8%.) II. Thl. 
©. 196, 214, 218, 287 und noch an vielen 
Stellen bed Wertes. — Arhenbolz (Ich. 
Wild. v.), Geſchichte des fiebenjährigen Krie— 
ges in Deutihlanb (Berlin 1798, und bie 
fpätere Aufl., 8%). — Neue genealogiſch-hiſt. 
Nachrichten aller Begebenheiten, welche ſich 
an ben europäifhen Höfen zugetragen haben 
(Leipzig 1750 u. f., Heinfius, 8%) 95. Thl. 
S. 1030—1052; 96. Thl. ©. 1098— 1123. — 
Ritter von WRittersberg (Jobann), 
Hiſtor. Militär » Almanadh bes 16., 17., 18, 
und 19, Yahrbundert# (Prag 1825) ©. 245 
ldaſelbſt befinbet fih auch B.'s Porträt) — 
und ©. 121: „Browne’s Sieg bei Guaſtalla 
unb lebergabe biejes feften Ortes.” — Deftr. 
MilitäreKonverfationd-Lerifon. Herausgeg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bb. ©. 521— 23. — Deftr. National: 
Encyflopäbie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835,6 Bde.) I. Bb. ©. 393. — (Brod: 
baus) Eonverjationd = Lerifon (10. Auflage) 
11. Bb. ©. 331. 


Browne, Philipp Georg Graf von 
(t.f. Feldmarſchall-Lieutenant, 
Ritter des Mar. Therefienorbens, geb. zu 
Novarain Italien 1727, geft. in Böhmen 
19. Dec. 1803). Erfter Sohn des Borigen. 
Trat im 18. Lebensjahre als Officer in's 
49. Inf. Reg. u. focht rühmlich in Ita- 
lien. 1747 Hauptmann, 1755 fchon 
Oberft, zeichnete er ſich in der Schlacht 
bei Zobofit aus, und ward da verwun- 
det. Am 18. Oct. 1756 führte er ben 
Ueberfall Teſchens aus, Inber Schlacht 


bei Prag warb er abermals verwunbet, 
und in dieſer Stabt eingefchloffen, unter» 
nahm er einen Ausfall, wobei er brei 
Kanonen eroberte, Es war der erfte Ber- 
fuch Diefer Art, welcher ben Defterreichern 
gelang und der verwundete Bater um- 
armte den Sohn unter Freubentbränen. 
Bei Hochkirch, wo er zum Giege 
wejentlich beitrug, warb er wieberholt 
verwundet. Die Ernennung zum Ge— 
neral-Major und die Berleihbung bes 
Mar. Therefienfreuzes folgte hierauf. 
1765 FMo. geworben, mußte er bald dar- 
auf, feiner Wunden halber, den Dienft 
verlaffen. Er z0g fich auf feine Güter in 
Böhmen zurüd und flarb daſelbſt. — 
Joſeph Ulyſſes (k. k. General— 
Major, Maltheſer-Ritter, geb. 1728, 
geft. 1759). Zweiter Sohn bes Felb- 
marjhalls. Bei Beginn bes fieben- 
jährigen Krieges bereits Oberft im Re— 
giment feines Baters, fodht er bei Lo— 
bofiß tapfer. 1757 warb er Inhaber 
bes früher feinem verftorbenen Vater ge- 
börigen 36. Inf.-Reg. Er war damals 
30 Jahre alt. Bei Hochkirch (1758) 
warb er, durch feine Bravour zu weit ge- 
führt, ſchwer verwundet. Seine auf- 
opfernde Tapferleit belohnte die große 
KRatferin im folgenden, dem Jahre jeines 
Todes, mit ber Ernennung zum General« 
Major, 

Browne, Johann Georg Graf (k. k. 
Feldzeugmeifter, Commanbeur bes 
Mar. Therefienordens, geb. zu Mostau 
1741, geft. am 14. Oct. 1794). Iſt ein 
Sohn des ruff. Feldmarſchalls gl. Namens, 
ben der Kaifer Joſeph IL zum Reichs: 
grafen erhoben hatte, zur Entihädigung 
bafür, daß ihm der Londoner Hof unter 
dem Vorwande ber Religion ben zurgefal- 
lenen Titel eines Lord Camus vermweis- 
gerte. — Johann Georg, ber ältere 
Sohn, trat im Jahre 1758 als Fähnrich 
in das 28, Infanterie » Regiment und 
zeichnete fih in den Schlachten bei Tor- 


geu (1760) und Freiberg (1762) 
aus, Während bes fiebenjährigen Krieges 
Hauptmann, warb er 1767 Major, 1769 
Oberft, 1775 Gen.-Maj., 1786 FME. 
Er that ſich als folder im Türlenkriege 
ganz beionders hervor, und namentlich 
bei Belgrad, beffen llebergabe er durch 
Erftürmung der Raizenftabt ermöglichte, 
Er ward nun FZM. und mit dem Com— 
manbeurfreu; bes Mar. Therefienordens 
betheilt. Im franzöfifhen Revolutions- 
friege war er nur furze Zeit im activen 
Dienfte tbätig, denn man berief ihn zum 
Hoffriegerathe. Er hinterließ feine Me- 
meiren in franzöfifher Sprade, die je 
deh nur tbeilweife im Drude erſchienen. 
Histoire de la vie de G. de Browne (Riga 
1795, 8%.) auch beutich überjegt [emtbält bas 
Leben des Vaters (geb. 1698, geft. 18. Sept. 
1792), der in ruffifhen Dienften geftorben; 
and enthält auch mehreres über feine Söhne]. 
— Deftr. Militär = Konverfations = Lerifon, 
Heraudg. von Hirtenfelb u.Dr.Mepnert 
(Bien 1851) I. Bd. ©. 523. 


Bruck, Karl Ludwig Freiherr von 
LL.öfr. Finanzminiſter, geb. zu 
Elberfeld im Herzogtum Berg am 
18. October 1798). Diente urjprünglich 
in der preußifchen Armee, verlief aber 
dieſelbe bald nach den Befreiungsfriegen 
md ging 1821 nad Trieft, um fi 
dort über die Berbältniffe in Griechen 
and, welche fein Intereffe erregt hatten, 
m unterrichten. Die Verbindungen, in 
weihe damals der junge Mann trat, bie 
Ansichten, Die fich ihm eröffneten, wen- 
teten feine Aufmerkfamkeit und Neigung 
kr bald der fremden Seeftabt zu, an 
weihe ihn auch engere Bande feffelten, 
indem er ſich 1828 mit der Tochter des 
angeſehenen Kaufmanns Bujchel ver- 
mälte, Das Trieft von 1821 — das Jahr 
in welhem Herr von Brud dasfelbe zum 
erften Male betrat — war noch fehr weit 
finter dem von Heute zurüd. B., ber im 
Bureau des damaligen preußifchen Con- 
jals in erfier firer Anftellung feine Thä- 
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tigkeit zu entwideln begann, blieb e8 vor- 
behalten, die Stabt auf ihre jetzige Höhe 
zu bringen. Er war e8 nämlich, der 1830 
nach dem Borbilde ber großen englifchen 
Schifffahrts-Compagnie das großartige 
Inſtitut des,OeſterreichiſchenLloyd“ 
gründete, deſſen Director er warb und 
bis 1848 blieb. Von welcher Bedeutung 
aber bie Gründung dieſer Handelsgeſell- 
haft ift, welche noch gegenwärtig ihre 
Thätigfeit vergrößert und in die mannig- 
faltigften Gebiete des focialen Lebens 
fördernd oder doch thätig eingreift, Täßt 
fih aus den Refultaten entnehmen, zu 
benen ber „Lloyd“ jchon in kurzer Frift ge- 
langt war; er befaß nach nur wenigen 
Jahren bereits 20 Dampfichiffe, welche 
zufammen 8000 Tonnengehalt faßten, in 
einem Jahre 747 Fahrten hin und zurück 
machten; 124,925 Reiſende, 1.827,160 
bares Geld, 277,873 Briefe und 136,337 
Waaren⸗Ballen, welche 238,871 Quin- 
tali wogen, befürderten. Ein Capital 
von 3 Millionen und 298,800 fl. Ein- 
fünfte waren das Ergebnif weniger Jahre. 
Im Zahre 1849 hatte aber die Gefell- 
ſchaft bereits eine Gefammteinnahme von 
2.308,828 fl. und madte mit ihren 
Dampfidiffen 809 Fahrten im Jahre. 
Ferner ſchuf B. das Tergefteum, bie- 
jen Mittelpunft der Börfegefhäfte, wo 
fih ber Sit ber Berficherungs-Gefell- 
ichaften, des faufmännifchen Lefeinftitutes 
unb ber Druderei des Lloyb befindet. Im 
Lejeinftitute Tiegen 160 Journale in allen 
Sprachen auf, bafelbft find vollftänbige 
Sammlungen von Atlanten, Seekarten 
und allen Duellen, welche fich auf das Zoll- 
wejen, ba8Seefanitätswefen und ben Welt⸗ 
banbel beziehen. Das I. 1848 eröffnete B. 
eine neue Laufbahn. Bon ber Stabt Trieft 
als Benollmädhtigter nah Frankfurt 
gejenbet, fand er Gelegenheit, feine ftaats- 
männischen Fähigkeiten zu entfalten und 
die öffentliche Aufmerffamteit auf fich zu 
lenken. Aus dieſer Epoche ift insbefon« 
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dere feine Vertretung ber beutjchen 
Sache gegenüber den italienischen Sym— 
pathien hervorzuheben. Die nächte 
Folge davon war bie Berufung bes 
Herrn von Brud in’s Minifterium, wo 
B. das Bortefeuille des Handels, der Ge- 
werbe und öffentlihen Arbeiten über- 
nahm. In den Verhandlungen mit Sar- 
dinien, zu deren Austragung er vom Für— 
fen Schwarzenberg berufen ward, 
verftand er es mit Diplomatifhem Ge- 
Ichidte, nicht nur den Frieden zum Ab- 
ſchluß zu Bringen, fonbern auch alte ver- 
widelte Streitfragen zwifchen Defterreich 
und Sardinien zu fchlichten. Die neue Bil- 
dung eines öfterr. Handelsminiſteriums 
führte Herrn v. Brud auf jenes Terrain, 
auf dem er zuerft feine Kraft entfaltet 
hatte. In der Vielverzweigtheit dieſes Mi- 
niftertums lagen dantbare Aufgaben für 
feinen Geift. Commimication und Volks— 
wirthſchaft inihrer höchjten Bedeutung wa- 
ren zugleich Gegenftand feiner Aufmerk— 
ſamkeit. Als feine einflußreichfte und be» 
deutfamfte Schöpfung ift Die Umgeftaltung 
ber Hanbelsfammern ausdrüdlih anzu- 
führen (1850), deren Berichte feitdem 
von größter Wichtigkeit find. Nebftdem 
bildete fich das Poſtweſen zu vortheilhafter 
Höhe aus: einerſeits durch Verträge nad) 
außen, anbererfeits durch Einführung der 
telegrapbifchen Linien im Lande; auch fei 
ber fühnen Bahn über den Semmering 
nebenbei gedacht. Hinderniffe, welche fich 
bem Staatsmanne während diefer Thä— 
tigkeit in den Weg ftellten, und noch an— 
dere Rüdfichten bewogen ihn, mit ber 
Gnabe des Monarchen ausgeftattet und 
in ben Freiberrnfiand erhoben, in’s Pri— 
vatleben und in feine frühere Stellung 
als Director des „öfterreichtichen Lloyd” 
zurüdzufehren. Aber ſchon im J. 1853 
wieber wurbe er mit einer diplomatifchen 
Sendung nah Konftantinopel betraut, 
um damals die Anfänge der orientalifchen 
Frage zu Gunften Oeſterreichs zu ent- 


icheiden. Ueber” feine Thätigleit als 
Internuntius ſchreibt Taillanbier: 
„Während Ford Redcliffe Vergnügen 
daran zu finden fchien, die Pforte einzu- 
ihüchtern und die Regierung Abdul 
Medſchid's dur den Uebermuth feines 
Benehmens zu entmuthigen, ftrebte B. 
in Uebereinftimmung mit dem Repräfen- 
tanten Frankreichs bei jeder Gelegenheit 
dahin, die Türkei moraliſch aufzurichten, 
in der eberzeugung, daß dieſe Bolitif am 
beften und Fräftigften das Gleichgewicht 
Europa’s unddas Ehriftenthum im Orient 
förderte”. Seit dem 10. März 1855 bat 
Freiherr von Bruck wieder feinen Pla 
im Wiener Eabinet und zwar nad Frei- 
berrn von Baumgartner's Rüdtritte 
als Minifter ber Finanzen eingenommen, 
welche Stelle er noch gegenwärtig beflei- 
det. Bon B.'s zahlreihen übrigen Re— 
formen und Unternehmungen feien bier 
nurbemerkt: Die Regulirungderfflußbette 
und zwar die Wiederaufnahme ber Theif- 
regulirung und die Regulirung des Do— 
nauftromes zwiſchen dem Bifamberg und 
Prefburg, um die Bewohner des March- 
feldes genen Weberfhwenmungen zu 
ſchützen; die Aufbebung ber böhmifchen 
Elbzölle, wovon jeboh Brennholz und 
Kohlen ausgenommen find; der Bau des 
Bregenzer Hafens; die Errichtung ber 
mit 1. März 1850 in’s Leben getretenen 
Gentral-Seebehörde in Trieft, welche als 
Mittelglieb zwijchen den höchſten Staate- 
bebörden und ben im Scifffahrtsmefen in 
irgend einer Art Betheiligten bafteht; bie 
durchgreifende Reform des öfterreichifchen 
Sonfulatswefens, namentlich in der Pe- 
vante, wodurch der beutfche Hanbel im 
Morgenlande nunmehr jenen Schuß er- 
bielt, den er bisher zu feinem Nachtheile 
entbehren mußte. Die Abſchließung eines 
Hanbelsvertrages mit Preußen und dem 
Zollvereine, wo er eine wechſelſeitige Ber- 
ftändigung und Bereinigung ber Inter- 
effen zu Stande brachte, melde ganz 


Europa wohlthätig berühren und an deren 
Gelingen geprüfte Staatsmänner ver- 
jweifelten. B. zählt zu den Miniftern bes 
Cebinets, welche in den ihrer Leitung 
anpertranten Angelegenheiten auf Defter- 
reihs Größe energisch hinarbeiten. Defter- 
reich hatte bis zum 3. 1848 feine ftaat- 
fihe Aufgabe darin zu erfüllen vermeint, 
daß es den Bewegungselementen ber Neu: 
zeit jeinen Conſervatismus entgegenfeßte. 
In bewunderungswürbiger Weife blieb 
es auch feit 1830 bis 1848 unverrüdt 
und ven den bebenflichen Umwälzungen, 
die theils im Frankreich, theils in feiner 
unmittelbaren Nähe in den deutſchen Staa- 
ten und in Rußland eingetreten waren, 
unberührt ſtehen, aber feiner Politik fehlte 
nah Innen eben fo wohl eine natio— 
nale Richtung als eine territoriale 
Grundlage. Nach 1848 hat e8 beibes er- 
halten. Während B a ch die erftere anbahnt, 
indem er eine central-öfterreihifhe Po- 
if conſequent und fiegreich verfolgt, hat 
8. den Kaiferftaat auf eine territo- 
riale Grundlage geflellt, alserdie Worte 
iprah: „Die Donan ift der große Faden 
unferer zufünftigen Gejchide”, welchem 
rohen Worte gemäß er als Internuntius 
gehandelt und feine Schritte als Minifter 
der Finanzen fortgejegt bat. 

E Freiherr von Brud (Leipzig 1850, 8°.) [ba= 
ſelbſt auch fein Porträt). — Biografla di sua 
Eecelenza Carlo Barone di Bruck (Triest 
1853, Lloyd austr., 8°.) [bafelbft aud fein 
woblgetroffenes Porträt, nah Kriebuber 
zeſtechen von Baffini]. — Allgem. Zeitung 
1849, Beilage zu Rr. 193. — Journal de 
Constantinople, Echo de l’Orient 1855, 
Sr. 572. „M. le Baron de Bruck.“ — Jour- 
nal des Döbats 1855, Nr. vom 24. Febr. — 
L’Dlustration (Paris, Fol.) 1855, Nr. 622, 
8.59 und in ber folgenden Nummer bad ganz 
eerunglüdte Porträt des Staatämanned, — 
Ergänzungs-Eonverfationdsterilon von Dr. 
&teger VI. Bb. ©. 92. — Oeſtr. Mluftrirte 
Zeitung (Wien 1853, 4°.) III. Yabrg. Wr. 
115: „Freiherr von Brud, Ef. Internuntius 
in Konftantinopel® [mit bem vielleicht beft> 
getroffenen Bilde B.'s im Holzihnitt). — 
Leiture di famiglia (Triest 1853, Lloyd, 4°.) 
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An, II. p. 91.— Zriefter Ztg. 1856 vom 12. Juli, 
Nr. 159: „Der Freih. v. Brud“ von St. Rene 
Taillandier [basfelbe nahgebrudt in ber 
Kronftäbter Zeitung 1856, Mr. 112]. — Wie 
ner Zelegrapb 1855, VII. Jahrg. Nr. 257, 
mit einem verunglüdten, nah obigem Ku- 
pierftih ausgeführten Holzfchnitte. — Wiener 
Courier. 1855, Nr. 257. — Linzer Abenb- 
bote. 1855, Nr. 123. — Il Fotografo (Mal- 
land, Fol.) 1855, Nr. 15, $. 118. — Neuigs» 
feiten (Zeitung in Brünn, olio) 1856, 
Nr. 190. — Diefelbe Zeitung vom 18. Mai 
d. I.: „Freiherr von Brud im Bureau“ 
[eine Nachahmung der Charakteriftit bes Mi— 
niſters Freiberrn v. Bad in ber „Illuftrirten 
Zeitung“) (Leipzig, Folio) 1855, Nr. 625. — 
Nene Zeit (Olmütz, 4°.) 1855, im Februar: 
„Bent und Bruck.“ — Meyher (9.), Das 
große Eonverfationd = Lerifon für gebilbete 
Stände (Hildburghaufen 1852, Bibl. Inft., 
ter. 8°.) II. Euppl. Bd. ©. 590. — (Brod> 
baus) Eonverfations=2eriton (10. Aufl.) II. 
Dr. ©. 338. — Nouvelle Biographie géné- 
rale ... publide sous la direction de M. le 
Dr. Hoffer (Paris 1853) VII. Bd. Sp. 566. 
— Oeſtr. VBollebote (Wiener Kalender, 2er. 


80.) 1855, IH. Jahrg. ©. 3. — Neuer illu- 


firirter Bollöfalender für 1856 (Wien, Za— 
marsfi, 8%). — Jurende's illuftrirter vaterl. 
Pilger für 1856 (Wien, Zamarsfi, 4%.) — 
Borträt: Außer den bereits unter ben 
Duellen angeführten Stahlftihen und Holz⸗ 
ſchnitten, eine® mit dem Facfimile bes gan- 
zen Namens als Unterfchrift. Kriehuber 
lith. (Wien 1855, gebrudt bei I. Stoufs, 
Berlag von 2. T. Neumann, Fol). — In 
das „Rabegty » Album” ſchrieb B. folgenden 
Wahlſpruch: 

Defterreih, in Freud' und Leib 

Trag' ich dein Ehrenkleid, 

Schneeweiß und ſchwanenrein, 

Leid' keinen Fleck darein: 

Hoch, Oeſterreich, hoch! 
— Wappen: Ein mit ſchwarzem Mittel⸗ 
ſchilde verſehener gevierteter Schilb; das 
obere rechte und das untere linke Yelb gol⸗ 
ben, das obere linke roth, das untere rechte 
blau. Im Mittelſchilde eine geſtürzte ſilberne, 
roth gefütterte Mütze mit Hermelinausſchlag. 
Im oberen goldenen Felde eine ſchrägrechts 
emporgefebrte Lanzenſpitze, deren Hilfe ſich 
unter dem Mittelſchilde bis in ben Unter- 
winkel bes unteren golbenen Feldes erfiredt. 
Im rothen Felde Hält ein golbener Löwe in 
der rechten Prante eine ähnliche Lanzenfpige, 
in ber Iinfen einen natürlihen Palmzweig. 
Das blaue Feld zeigt einen goldenen Hirſch⸗ 
kopf mit zwölfenbigem Geweihe. S Yilb- 
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bälter: Ein Löwe und ein Hirſch. Devife: 
Quod sis, esse velis. 

Brudenthal, Samuel Freiherr von 
(geheimer Rath, ehem. fiebend. Lan— 
desgouverneur, Grofßfrenz bes St. 
Stephansorbens, geb. zu Löſchkirch in 
Siebenbürgen 26. Juli 1721, geft. zu 
Hermannftadt 9, April 1803). Zu 
Halle und Leipzig ausgebildet, trat er 
nad feiner Rückkehr in die Heimat in 
Staatsdienfte. Befondere Kenntniffe und 
Thätigfeit erwarben ihm bald das Ber- 
trauen der großen Kaiferin, und er ftieg 
raſch von Stufe zu Stufe. Die reichen 
Mittel, womit ihn die Huld der Monar- 
hin überhäufte, fegten ihn in ben Stand, 
feiner Prachtliebe, einem hervorragenden 
Zuge feines Charakters, nachzugehen; bod) 
hatte diefe eine Richtung genommen, bie 
feinem Geift und dem Lande Ehre madte. 
Er verwendete nämlich, überdies kinder- 
108, ben größten Theil feiner Einkünfte 
auf Brachtgebäude, Gärten und verjcie- 
dene Sammlungen. Die Folgen waren 
durchaus glückliche, ſowohl was den Ein- 
fluß auf den Abel bes Landes, als auch 
die Bildung des Geichmades und ben 
Glanz feiner Heimat anbelangt, denn 
viele Fremde befuchten bie Sammlungen 
2.8. Um biefe Wirkungen nicht zu ſchwä— 
chen, verordnete er teftumentariich, daß 
feine Sammlungen ein unveränderliches 
Fibeicommiß bilden, und bie Zinjen von 
36,000 fl. zur Bervolllommnung und 
Nutzbarmachung berjelben verwendet 
werben follen. Die Sammlungen befte- 
ben: 1. Aus einer Biherfammlung 
(etwa 15,000 Bände im 3. 1803), in 
welder am ftärfften Archäologie u. Erb- 
funde (Voyages pittoresques), Ge— 
Ihichte (in den Gejchichtfchreibern faft 
aller Böller, darunter für fiebenbürg. 
Geſchichte die auf fiebenbürgiichen Land— 
tagen im 16. und 17. Jahrh. ausgear- 
beiteten Gefeße) vertreten find; — 2, 
Aus einer Münzenfammlung, ent— 


haltend einen reihen Scha& von grie- 
bischen, römischen, deutſchen, päpftlichen, 
ungarischen und fiebenbürg. Münzen, — 
3. Aus einer Mineralienfamm- 
lung. Darin ſiebenb. Goldftufen und 
ungar. Silberftufen in großer Menge, 
einige fehr jeltene (fiehe: Esmarks 
Beichreibung einer mineralifhen Reiſe, 
Freiberg 1798, S. 118). Der Gebraud 
diefer Sammlung wird durch ben „Ca- 
talogue raisonné“ bes Abbe Eder, 
der nebjt der genauen Bejchreibung jebes 
Stldes auch geognoftiihe Bemerkungen 
über fiebenbürgifche Mineralien aufftellt, 
ungemein erleihert; — 4. Aus einer 
Gemäldbe-Sammlung in 15 Zim- 
mern und 1 großen Saale. Sehr viele 
Originale von Raphael, Guido Reni, 
Guercino, Caravaggio, Correg— 
gto, Titian, Caracei, Del Sarto, 
Spagnoletto, Cafanova, Corne— 
fius, Rubens, Ban Dyk, Berg- 
bem, Wouwermanns, Rembrandt, 
Teniers, Dürer, Holbein, Sanb- 
rart, Ch. Brand, Agricola, 
Meytens, Hamilton :c Im Drude 
erihien von Brudentbal nichts. Es 
fand fich in feinem Nadlaffe nur ein 
vielleicht zum Drude vorbereitetes 
Manufeript unter bem Titel: „Denkmür- 
digkeiten der Siebenbürger Sachsen“, eine Ber- 
tbeidigungsjhrift bes fiebenbürgiichen 
Beamten-Standes. Nad ihm wurde eine 
Pflanzengattung ber Ericeae, Brucken- 
thalia spiculifolia, Erica Brucken- 
thalii, eine ftrauchartige Pflanze in Sie- 
benbürgen und Griechenland, benannt. 
SemäldesGallerie bes Freiberen von Bruden- 

thaliſchen Mufeums in Hermannftabt (Ser: 

mannftabt 1844, Glofius, 8°%., 1508) — 

Archiv für Geſchichte, Statiftik, Liter. u. Kunft 

(Wien 1826, 4%.) XVII. Jabra. Mr. 68, 69, 

98, 99, 100, 133; (Wien 1827) XVIIL Jahrg. 

Nr. 32, 33, 34: „Die freih. v. Brudentbal- 

fhen Sammlungen.“ — Gedichte bes 19. 

Jahrhunderts mit beſonderer Hinficht auf bie 

öfterr. Staaten; von 9. Schwalbopler 

(Wien 1807, Doll) UL, Bohn. ©. 197 [nad 


tieſem ift B. am 14. April 1806 geftorben]. 
— Annalen der Literatur und Kunſt in ben 
öfter. Staaten (Wien 1803, A. Doll) II. Jahrg. 
1 8. Sp. 105. — Oeſtr. NRational-Enchllo- 
päbie (von Gräffer u. Ezilann), (Wien 
1835 u.f.) I. Dt. ©. 394. 


Brüde, Ernſt (Dr. der Arznei» 
funde, Profefjor der Bhyfiologie und 
höhern Anatomie au der Wiener Hoch— 
ſchule, wirft. Mitgl. ber kaiſ. Alademie der 
Wiſſ. geb. in Berlin am 6. Jum 1819). 
Sein Bater ift der Porträt- und Hifto- 
rienmaler Johann Gottfried Briide. Im 
Alter von drei Jahren reiste B. mit fei- 
nen Eitern nach ihrer Vaterftabt Stral- 
fund, wo er bald darauf die Mutter ver- 
ler. Da fich fein Bater nach Italien begab, 
blieb 8, im Haufe feines Obeims, bes 
Dr. Sriebrih Bernhard Dro yſen, Su- 
perintendenten in Stralfund, beffen Gat- 
tin ben Knaben in feinen vielen und lang- 
wierigen Krankheiten mit aufopfernder 
Sorgfalt pflegte. B. befuchte das Stral- 
junder Gymnaſium und bezog nach bem 
Zobe feiner Pflegeeltern im Herbite 1838 
die Univerfität Berlin, wohin auch fein 
Bater zurücgelehrt war. Im Frühling 
1840 ging B. nach Heidelberg, und im 
Herbfte besfelben Jahres, nach einer Reife 
durch die Schweiz, Ober- Italien u. Tyrol 
nah Berlin zurüd. Nun begann feine 
mifienfchaftliche Tätigkeit, und zwar ver- 
zffeutlichte er feine erften Arbeiten in 
Nüller’s Archiv für Anatomie, Phy- 
fologte und wiſſenſchaftliche Medicin. 
Die erfie Abhandlung, die von Brüde 
m Drude erſchien, war bie Theorie 
det Stereostops, von beffen Wirkungen 
fen Erfinder, Wheatflone, eine un- 
richtige phyſiologiſche Erklärung gegeben 
hatte (in Müller’s Archiv 1841, ©. 
59. Bald trat Brüde in nähere 
Beziehungen zu feinen Lehrern, und 
mar zu Joh. Müller, Eilhardt, €. 
6. Mitſcherl ich, H.W. Dowe, fpäter 
as zu G. Magnus und J. €, Bog- 
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gendorff. Im Herbſte 1842 ward er 
zum Doctor promovirt, machte das Staats⸗ 
eramen als praktiſcher Arzt und Opera- 
tenr und warb dann im Herbft 1843 als 
Affittent Johann Miüller’s am königl. 
Mufeum für vergleichende und patholo- 
giſche Anatomie angeftellt und verfah das 
Amt des Profectors, da ber Projector, 
Dr. W. Peters von der Regierung zu 
wiffenfchaftlichen Zweden nad Afrika ge- 
fhidt worden war. Auf ber Univerfität 
Inüpfte er mit Emil du Bois-Rey- 
mond enge Freundſchaftsbande. Miffen- 
Ihaftlihe Zufammenkünfte bei Profeffor 
G. Magnus, bei denen fih außer 8. 
auch noch W. Heintz, H. Knoblaud, 
G. Karſten und W. Beetz einfanden, 
veranlaßten im Jahre 1845 die Bildung 
der Berliner phyſikaliſchen Geſellſchaft, 
ohne andere Geldmittel als die jährlichen 
Beiträge ber Mitglieder, deren Anzahl 
fih im Jahre 1846 ſchon auf 55 belief. 
Die Gefellihaft verfammelte fidh von nım 
an regelmäßig, ihre Jahresberichte er- 
ſchienen jährlih unter dem Titel: „Fort- 
ſchritte der Phyfif, bargeftellt von ber 
phyſikaliſchen Gefellichaft zu Berlin“. In 
ben Jabrgängen 1845, 1846 u. 1847 be— 
finden ſich B.'s Jahresberichte iiber bie 
Capitel: „Diffusion und phusiologische Optik“. 
1846 ſchickte ihn die königl. preußifche 
Regierung nah Düffeldorf, Brüffel, Ant- 
werpen, Frankfurt a. M. und Münden, 
um über den anatomifchen Unterricht an 
dieſen Kunſtſchulen Bericht zu erftatten, 
und nach feiner Rücklehr wurde er mit 
Belaffung in feinem frühern Poften als 
Anatom an der königlichen Alademie ber 
Künfte zu Berlin angeftellt, wobei ihm 
die Kenntniffe ſehr zu Statten famen, Die 
er in feines Vaters Atelier und in ſtetem 
Umgange mit Malern und Bildhauern 
gefammelt hatte. 1848 ward er an Bur- 
dach's Stelle zum außerordentlichen Pro» 
Teffor der Phufiologie in Königsberg er- 
nat, und vermälte fih im nämlichen 
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Fahre zu Stralfunb mit der Tochter bes 
Regierungsſecretärs Brünslow. Im 
Winter desfelben Jahres erbielt er einen 
Auf nah Wien, dem er im April 1849 
folgte und wo er bis zur Stunde in jei- 
nem Berufe tbätig tft. Der Almanach der 
faiferl. Akademie der Wiffenichaften. von 
1851 und der Nachtrag von 1852 zählen 
die verſchiedenen Abhandlungen dieſes Ge- 
lehrten auf, weldhe in Boggenborfs 
Annalen, in Müllers Archiv, in der 
Zeitfhrift der k. k. Geſellſchaft der 
Aerzte in Wien, inden Dentichriften 
und Sitzungsberichten ber kaiſerl. 
Altademie der Wiffenfchaften abgedrudt 
find. Insbefondere find e8 die Lehre vom 
Sehen, die Anatomie und Phyfiologie des 
Auges und die Farbenlehre, welche B. in 
einer größern Reihe von Abhandlungen 
bereichert bat. Selbſtändig erſchien: 
„Grundzüge der Phagsiologie aud Sgstematik der 
Sprachlaute für Kingaisten and Canbstummenlehrer 
bearbeitet“ (Wien 1856, Gerold, 8°.). B. 
ift Mitglied mehrerer gelehrten Gejell- 
fchaften und feit 19. Juni 1849 wirkliches 
Mitglied der L.t. Akademie der Wiſſenſch. 
Almanad ber faif. Alabemie ber Wiſſenſchaften 

für das 9. 1851 (Wien, Staatsbruderei, 8°.) 

©. 138 und berjelbe 1852, ©. 138 [Ber- 


zeichniß ber Abhandlungen und Auffäge B.'s, 
bie bisher im Drude erſchienen find]. 


Brühl, Bernhard Karl (Arzt und 
Anatom). Zeitgenoffe. Lebt als prafti- 
jcher Arzt in Wien, wo er auch die medi- 
ciniſchen Studien zuriüdgelegt und den 
mebicinifchen Doctorgrad erworben hat. 
Er bat fich vorzugsweife dem Studium 
der vergleihenbden Anatomie zugewendet 
unb über biefelbe feit bem Jahre 1845 
mehrere Werte veröffentlicht. Diefe find: 
„Kar Kenntniss des Wirbelthier- Shelettes, als 
Hiltssheift für die vergleichende Anatomie der 
Rnochtn“, auch unter dem Titel: „Die 
Methode des osteologischen Details, dargestellt am 
Korpfen-Skelette” (Wien 1845, Kaulfuß W., 
gr. 8°, mit3 Taf. u. 3 Veberfichtstabellen); 


— „Anfongsgründe der vergleichenden Anatomie. 
Lirfernng 1— 3. Die Skelettlehre der Fische“ 
(Wien 1847, Greß, ar. 8°, mit 19 Taf. 
in qu. 40.); — „Rieine Beiträge gar Anatamir 
der Haussängethiere" (Wien 1850, Gerold, 
gr. Fol., mit 4 Taf); — „Osteologisches 
aus dem Pariser Pfanengarten“ (Wien 1856, 
Selbftverlag, 4°., mit 11 Taf. in &°,); 
dieſe Schrift behandelt das oſteologiſche 
Detail über Knochenfiſche, wozu ber 
Berfaffer die Studien im vergleichend- 
anatomischen Muſeum des Jardin de 
Plantes zu Paris 1854/5 gemadt. Die 
Abbildungen find vom Berfaffer nach ber 
Natur gezeichnet und auf Stein rabirt; 
— „Zur Renntniss des Oranghopfes und der 
Orangarten” (Wien 1856, Selbftverlag, 4°., 
mit 2 Taf. in 4°,); Dies find Stubien 
nach 11 Orangföpfen (Simia Satyrus) 
aus Borneo, welche ibm Hr. DO. v. Kej- 
ſel, vormals belländifcher Jugenieur in 
Borneo, bei feinem Aufenthalte in Wien 
1852 zur Benügung überließ. Auszüge 
diejer Studien veröffentlichte B. bereits 
in Dr. Wittelshöfers „Wiener mebic, 
Wochenſchrift“ 1852, Nr. 37, ©. 592. 
Auch die Abbildungen dazu bat B. jelbit 
gezeichnet. Außer diejen felbftändigen 
Schriften enthält der XI. Bd. der „Si- 
tungsberidhte der mathem.-naturmifjen- 
ihaftlihen Elaffe der kaiſ. Akademie ber 
Wiſſenſchaften“ S. 318 eine von ihm 
eingejendete Abhandlung: „Nadhmris gegra 
Hartl und Stannius”, worin er die Priorität 
einer von Dr. Hyrtl gemachten, bie 
„normale Ouertheilung ber Saurier- 
wirbel“ betreffenden Entbedung für Cu— 
vier in Anſpruch nimmt, ber dieſelbe 
bereits lange vor Hyrtl in feinem Werte 
„Ossemens fossiles“ genau bejchrieben 
bat. Dasjelbe gilt auch von ben burd 
Brofeffor Stannius in Roftod angeblich 
zuerft entdedten „Inorpeligen Fortfägen 
der Krokodil⸗Rippen.“ 


Borträt lith. von Deder (Wien bei Joſeph 
Bermann, gr. 4°.). 


Brünel, Joſeph (Fandwirtb, geb. 
mRarospartin Siebenbürgen 1794). 
Beſuchte das Gymnaſium zu Karlsburg 
und Arad, das Lyeeum zu Szegedin ; von 
bier ging er nach Keszthely in's Georgicon, 
um ſich in der fandwirtbichaft auszubilden. 
Er betrat diefe Laufbabn im 3. 1814, in 
welchem er Dienfte bei der gräflich Karo- 
lyiſchen Familie annahm und in diefen 
bis 1842 verblieb. In letzterem Jahre 
ward er penfionirt und ließ fich in So- 
tofär nieder, feine reihen Erfahrungen 
und Senntniffe den Beftrebungen des da— 
mals blühenden ungariſchen Pandwirtb- 
Ihafte-Bereines wibmend. Als dirigiren- 
des Ausfhußmitglied wirkte er bier bis 
1848 mit großem Erfolg. 1849 trat er 
in laiſerl. Dienſte ale Cameralrath, 1852 
entjagte er dieſem Amte und lebt feit der 
Zeit als Privatmann zu Peſth, mit Eifer 
in der Reihe der Ausſchußmitglieder des 
St. Stepbans-Bereines wirlend. Seine 
Iterariichen Arbeiten find in politiſchen 
and landwirthſchaftlichen Blättern zer- 
freut. In feinen confervativen Artikeln 
legte er mit Geſchicklichkeit und mit bei- 
zabe propbetifcher Einficht die Folgen der 
Ippofitions-Beftrebungen auseinander. 
Seine auf Landwirthſchaft bezüglichen Ar- 
beiten find zahlreich und vortrefflich;; da- 
ven erſchien felbitftändig: „As wurber 
negszüntetöse szüksegeiröl dllamgazda- 
szati ssempontbol“, d. i. Bon der Notb- 
Dendigkeit Der Aufhebung des Urbariums 
aus ſtaatsökonomiſchem Gefichtspuncte. 
Gegenwärtig beſchäftigt er ſich mit neuen 
Arbeiten in feinem Fache. 

Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemeny. Gyüj- 
!tk Ferenesy Jakab &s Danielik Jözsef, d. i. 
Ungar. Schriftſteller. Sammlung von Lebens⸗ 


beireibungen. Bon Jakob Ferenczn und 
—* Danielit (Peſth 1856, Guſt. Emich) 
. 6. 


Brüning, fiebe: Schufelfa, 


Brugnatelfi, Gaspare Naturfor- 
der, Profeffor der Chemie, geb. zu 
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Pavia 25. April 1795, geft. ebenda 31. 
Oct. 1852). Sohn des folgenden. Stu- 
dirte in feiner Vaterſtadt und erbielt 
1812 das Doctorat der Phyſik und mathe- 
matischen Wiffenfchaften. 1813 trat er 
als Gehilfe beim Obſervatorium der Brera 
ein. 1816 bereiste er Deutjchland, Bolen 
und Ungarn. Seine erften wiffenfhaft- 
lichen Arbeiten legte er in dem von feinem 
Bater in Gemeinjchaft mit Prof. ECon- 
figliachi und Brunacci begrünbeten: 
„Giornale di Fisica e Chimica, Storia 
naturale Medicina ed Arti“‘ nieder, unb 
als 1818 fein Vater und Prof. Bru- 
nacct flarben, fette er das Giornale mit 
Configliadi fort. 1819 fupplirte er 
die Lehrklanzel der allgemeinen Natur: 
geichichte und Technologie zu Pavia, Die 
er 1820 definitiv erhielt. Er bekleidete 
1833 — 34 die Nectors-, 1335 —36 bie 
philoſophiſch mathematische Decanswitrbe 
an ber Univerſität. Br. gab folgende Werte 
heraus: „Guida alla studio della Chi- 
mica generale‘ 3 Bde. (Pavia 1820, 
8°); — und als vierten Band ‚‚Supple- 
mento alla quida ece,‘‘(Pavia 1824, 8°.); 
— „‚Elementi di Storia Naturale gene- 
rale“‘ (Pavia1825—26, 8°.); — ‚„‚Trat- 
tato delle cose naturali e degli Ordini 
conservatori ecc.‘“ 4 Bde. (Pavia 1837, 
8°); — „Della Coltura Sociale, e del 
contribuire delle cognizioni naturali alle 
medesime, mediante lo studio della Storia 
Naturale‘‘ (Pavia 1841, 8%); — „Som- 
mario della Storia naturale per quida all’ 
insegnamento elementare e per indirisso 
di sociale coltura‘‘ 2 Bde. (Pavia 1850 
u. 1851, 8°). — Aus dem Nadlaffe 
feines Vaters veröffentlichte er: „Ri- 
cerche chimiche e mediche sulle sostanse 
petrose ecc.“ (f.d.folg.) und vom Jahre 
1831—9 war er einer ber drei Rebac- 
teure ber ,„Biblioteca italiana“, fiir welche 
er auch früher ſchon gefchrieben hatte. ©. 
war wirflihes Mitglieb des J. R. Istituto 
Lombardo di Scienze ec. unb mehrerer 
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naturmwiffenfchaftlicher Bereine zu Dijon, 

Jena, London, Ferrara, Turin, Brescia 

und Neapel, Er ftarb im beften Mannes- 

alter. 

Seotti (Antonio Prof. Soc.), Nei funerali del 
Dre. Gaspare Brugnatelli ... (Pavia 1852, 
Fusi, 8°.). 

Brugnatelli, Ludwig Vincenz (Arzt 
und Chemifer, geb. zu Bavia 1761, 
get. daſelbſt 24. Auguft 1818.) Bater 
bes Borigen. Er war zum Kaufmanns- 
ftande beftinumt, widmete ſich aber ber 
Arzneiwiffenichaft und insbefondere der 
Chemie, Im Jahre 1784 erhielt er das 
Doctorat der erfteren, Zwei Abhandlım- 
gen, bie er Damals veröffentlichte, „Weber 
die hemische Analgse“ und „PMeber die lüsende 
Kraft des Magensaftes“ zeigten feine glän— 
zenden Anlagen, Nachdem er an der Uni— 
verfität feiner Vaterſtadt Scopoli und 
Burfati fupplirt hatte, wurde er 1796 
Titularprofeffor. Er hat wefentlihen An- 
theil an der Hebung und Verbreitung der 
hemifchen Wiffenfchaft in Italien; durch 
die Entdedung des Oxygens, durch Die 
neue Theorie der Berbrennung, eine 
neue Nomenclatur der Körper zog er die 
Aufmerkfamleit der gelehrten Welt auf 
fih. Zur Förderung der Naturwiffen- 
Ichaft, insbefondere der Chemie in Italien 
begründete er mehrere gelehrte Journale: 
„Biblioteca fisica d’ Europa‘, 20 Bde. 
(1788—1791, 8°.) [Ebert 3033]; — 
„Giornale fisico-medico ec. per servire 
di seguito alla Biblioteca fisica d’ Europa“ 
(1792 u. f.); — Annali di Chimica‘ 
(1790—1805, 8°.) [Ebert 3033]; — 
„Giornale di Fisica e Chimica, Storia 
naturale, Medicina ed arti“ (1808 — 
1818, 8°,); diefes in Gemeinfchaft mit 
den Brof. Configliadi und Bru- 
nacci begründete Journal fette nach des 
Baters und Brunacci’s Tode fein 
Sohnin Gemeinschaft mit Configliadi 
fort: darin find insbeſonders B.'s: „Os- 
sercasioni sopra il Galvanismo‘“ beiner, 


fenswerth. — Außer biefen periodiſchen 
Schriften gab B. mehrere jelbflänbige 
Werke heraus, und zwar: „„Farmacopea 
ad uso degli speciali e medici moderni 
della repubblica italiana‘‘ (Pavia 1802, 
2. Ausg. ebenda 1807, 8°.). Diejes 
Werl wurde von 2. A. Planche in’s 
Franzöfifche überſetzt und mit Anmer- 
fungen verfeben (Paris 1811, 2 Bde. 
mit Taf.). — „‚Riforma alla nomencla- 
tura chimica‘“ auch in's Franzöfiiche über- 
jegt von Ban Mons zu Brüffel. Diefes 
Werl wurde von der Kritif ſtark ange 
fodhten; — ‚‚Elementi di Chimica appog- 
giati alle piü recenti scoperte chimiche e 
farmaeeutiche‘‘ 4 Bde. (Pavia 1804, 
80.). Aus dem Englifchen gab er heraus: 
„Iraduzione de consulti mediei di Tom- 
maso Tompson‘ (Pavia 1792). Aus fei- 
nem Nachlaffe veröffentlichte aber fein 
Sohn (fiebe den Borftehenden): „Ri- 
cerche chimiche e mediche sulle sostanze 
petrose che si formano in diverse parti 
del corpo umano, sopratutto nella rescica 
urinaria‘‘ (Pavia 1829), woven aber 
bes Dr. Hoffer: „Nourelle Biographie 
gen£rale‘‘ (Paris 1853 u. f.) VII. Bb. 
Sp. 583 eine ſchon im I. 1819 in Folio 
zu Paris erſchienene franzöfifche Ausgabe 
unter dem Titel: „Lithologie humaine 
ou Recherches chimiques et medicales sur 
les substances pierreuses ec. ec.‘ angibt. 
Darin fpricht fi B. gegen die Injectionen 
auflöfender Säuren aus und räth viel- 
mehr, jo fange der Stein noch im Zu- 
ftande der Auflösbarleit ift, zur Anwen» 
dung innerer Mittel. B. war auch Mit- 
glied des italienischen Inftituts und vieler 


anderer gelehrten Gefellichaften. 

Cattaneo (Antonio), Cenni su la vita diL. V. 
Brugnatelli (Mailand 1836, 4°.) [bafelbft 
auch fein Porträt]. — Bisio (Bartolommeo), 
Elogio storico di L. Brugnatelli (Venedig 
1832, 8°.). — Nuovissimo Dizionario degli 
uomini illustri d'ogni etä e d’ogni nazione 
(Milano 1854, Pozzoli, 16°.) I. Bd. 8. 543. 
— Biographie des hommes vivants (Paris 
1816, G. L. Michaud, 8°.) I. Bd, 8, 501, — 
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in wiffenfchaftlichem Verkehre. Gelehrte 
Gejellichaften Italiens und des Auslandes 
ernannten ihn zu ihrem Mitgliede. Meb- 
vere feiner gelehrten Abhandlungen, als: 
„De Benedicto Tyriaco Mantuano“ ; — 
„De nuptiis Pomponatü‘ ; — „De facto 
Marchiae‘‘ ; — ‚De cultu lini apud Pa- 
tavinos antiquwiores‘‘; — „De codice epi- 
stolarum Petri Pauli Vergerü‘“ befinden 
jih im 41., 43., 45. und 46. Bande der 
Collectio Calogeriana und in andern 
Werten. Selbſtändig erfhienen: „De 
re numaria Patavinorum“ (Venedig 


Nouvelle Biographie gän6rale ... publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VII. Bd. Sp. 582. — Tipaldo, 
Biografia degli Italiani illustri. — Com- 
mentari dell’ Ateneo di Brescia per |’ anno 
acad. 1842 (Brescia 1844, Tipogr. della 
Minerva, 8°.) S. 109, von be Gattaneibi 
Momo [diefes führt ihn mit den Taufnamen 
Subwig Balentin auf, während ibn alle 
andern Werke Lubwig Bincenz nennen). 
— Gallerie historique des Contemporains, 
— Querard (J. M.), La France litteraire 
(Paris 1827, Didot, 8°.) I. Bd. 8. 534. — 
Defit. Rational-Encpllopädie (von Gräffer 
».Ezilann), (Wien 1835) I. Bd. ©. 396 
liegt befien Geburtsbatum irrig um 1770 
an]. — Porträt. Außer dem bereits ange- 


















führten befindet fich auch eines bei der von 


2.4. Plane ausgeführten Uederfegung: 
„Pharmacopde gönfrale ec.“ (Paris 1811, 
D. Colas, 8°.). 

Brunacei, auch Brunatins, Sohann 
Arhäolog, Numismatiler und 
Geſchichtforſcher, geb. zu Monſe— 
lice im Pabuanifchen 2. Dec. 1711, geft. 
30. Oct. 1772). Trat mit zwölf Jahren 
in's Seminar zu Padua, fludirte fpäter 
unter Berius bie Philofophie, unter 
volenus die Mathematilund unter Öya- 
cinth Serry die Theologie. 1734 er 
hielt er die theologische Doctorswirde und 
wurde bald darauf Priefter. Bei feiner 
verberrihenden Neigung für Gefchichte 
und Alterthumswiſſenſchaft widmete er 
N rafilos dem Studium berfelben und 
durchforſchte fleifjig die Venetianer und 
Pabuaner Archive. Zu gleicher Zeit fam- 
melte er Münzen u. zwar zunächſt die fei- 
ner Heimat, die er dann aud beſchrieb. 
As der Cardinal Rezzonico ala Pupft 
Clemens XII. den Thron der Kirche 
beftieg, trug er B. auf, die Kirchengefchichte 
von Padna zu fhreiben. B. unterzog ſich 
dieſer Arbeit und führte fie bie zur Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts aus. Sie ift 
ber ungedrudt geblieben. Bon feinen 
Zeitgenoffen warb er feiner großen Ge- 
lehrſamleit wegen hochgefchätt und ftand 
mit Zanetti, !amins,Gradonico, 
Coftodoni, Muratori und Anderen 


1744, Pasquali, 8°), aud im erften 
Bande „De monetis Italiae‘‘ (Mailand 
1750) wieder abgebrudt. [Vergleiche 
darüber „Acta Eruditor: Lipsiens. 1745 
5. 407.) — ‚‚Lezione delle antiche ori- 
gini della lingua volgare de Padorani e 
d'Italia“ (Venedig 1759, Bassalia, 4°.); 
— „‚Ragionamento sopra il titolo di Ca- 
nonichesse nelle monache di S. Pietro“ 
(Padua1745, Seminario,8°.);— ‚Char- 
tarum coenobii S. Justinae explicatio“ 
(Padua 1763, Conzatti, 4°); — „Vita 
antichissima della B. Beatrice d’Este con 
dissertazioni“‘ (Padua 1767, Seminario 
4°.); — „‚Conforti della medicatura degli 
occhi“ (Padua 1765, 4°); — „De le- 


prosis apud Patarinos“ (Padua 1772, 


Cominioni, 4°.). Diefes Wert, worin B. 
von der Krankheit lepra, dann von ben bei 
ben Alten dagegen angewenbeten Mitteln 
und von ben zur Verhütung biefes Uebels 
von ben Paduanern erlaffenen Geſetzen 
handelt, übergab B., alser ſchon krank war, 
ſeinem Freunde Gennari zur Heraus— 
gabe. Es erſchien auch nah B.'s Tode 
eben fo wie: „Informazioni della storia ec- 
clesiastica padovana“ (Padua, Conzatti, 
1803, 8°.). In Handſchrift hinterließ er: 
„Lettere con notizie del monastero pado- 
vano di Poreilia con l’istrumento del Ca- 


Pitolo generale de’ monaci bianchi di Pa- 


dova e atti capitolari, dello stesso nell’ 
anno 1259“ (befindet fich in der Biblio⸗ 


- 
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thel zu S. Michael in Benebig. Cod.609.); 


— ‚‚Istrumento del monastero camaldo- 
lese di S. Benedetto norvello di Padora 
nell’ anno 1282“ (ebenda Cod. 1080); 

„Chartae ad illustrationemÜongregationis 

monachorum alborum de Pataria‘‘ (eben- 

da); — „Coder diplomaticus Patarinus‘‘; 

— „Historia ecclesiae Patarinae‘‘, wozu 

DB. mehrere taujend alte Urkunden ftu- 

dirte. Er gelangte damit nur bis zum 

Biihofe Joannes Cacius. 

Lampi (Marius), Codex diplomat, ceivit. et 
ecclesiae bergom. I. Bd., 2. u. 3. Buch 
[diefer nennt ibn: Vir clarissimus et ex- 
pertissimus in arte diplomatica]. — Fosca- 
rini (Mare.), Letteratura Veneziana. I. Bd. 
8.39, Anm. 97 [biefer: Rerum veterum in- 
vestigator mirabilis. — Apostolo (Zeno), 
Dissert, vossiane. Tom. I. p. 51. — Biblio- 
theca Pisanorum. Tom. II. pag. 362, 365 
[enthält die zwifhen Muratori und Bru- 
nacci gewedjelten Briefe]. — Ferrari (Joh. 
Bapt.), Vitae virorum illustrium Seminarii 
Patavini (Padua 1815, gr. 8°.) 8. 334—349. 
— Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri. 
Bd. V. 


Brumacci, Bincenz Matbematiler, 
geb. zu Piſa 3. März 1768, geft. zu 
Pavia16, Juni 1818). Sollte die Rechte 
ftudiren, fühlte fih aber bejonders zu 
mathematischen Wiffenichaften hingezogen, 
denen er unter Pater Canovai und 
Pietro Paoli oblag, und bildete fich an 
ben Werfen von fagrange und Euler 
aus. Im Alter von 24 Jahren gab er 
bereits fein ‚‚Opuscolo analitico sopra 
lintegrazione delle equazioni a dife- 
renze finite“ (Livorno 1792, 4°.) heraus, 
Bier Jahre fpäter (1796) erhielt er die 
Profeffur der Schifffahrtsfunde an ber 
Schule für das Seewefen in Livorno, und 
1800 jene der höhern Mathematik an ber 
Univerfität zu Pavia. Groß find feine 
Berbdienfte um Förderung mathematifcher 
Studien unter feinen Landsleuten, für 
welche er durch die Klarheit und Faßlich- 
feit, womit er die ſchwierigſten Brobleme 
entwidelte, Luft und Liebe erwedte, Bon 


feinen Zöglingen find ımter andern zu nen» 
nen: Magiftrini, Moffotti, Bor 
doni (fiehe diefes Per. II. Bd. ©. 64). 
Als mathematischer Schriftfteller zählt B. 
zu ben berübinteften Kachmännern. Eine 
Menge jeiner Abhandlungen find im Gior- 
nale di fisica, in den Schriften vieler in- 
und ausländifchen gelehrten Gejellichaften 
abgebrudt. Die allgemeine Integration 
ber Pinear-Gleichungen zweiter Ordnung 
mit endlichen Differenzen und veränder- 
lien Koeffizienten ift von B. durch meb- 
rere neue lehrjäge bereichert worden. Doc 
nicht blos die Theorie der Wifjenjchaft 
war es, die B. ausbildete, er nahm aud) 
an öffentlichen Arbeiten Theil, leitete den 
1805 begonnenen Bau des Canals vou 
Pavia, ber ein Jahr nach B.'s Tode (1819) 
vollendet worden; war jchon feit 18307 
General⸗Inſpector der Wafferbauten, und 
fübrte ſeit 1811 die Oberaufficht über den 
öffentlichen Unterricht, in welcher Eigen- 
Schaft er bie Univerfität Pavia mit dem 
hydrometriſchen Cabinet bereicherte, Seine 
Werke auf dem Gebicte der Mathematil 
und Hodraulif find außer dem obigen: 
»Trattato di nariga sione“ (Livorno1796, 
4°.). davon erjchienen drei Auflagen; — 
„‚Calcolo integrale delle equasioni lineari'" 
(Florenz 1798); — ‚‚Analisi derirata‘ 
(Pavia 1802); — „Corso di Matema- 
tica sublime‘‘ 4 Bde. (Florenz 1804— 
1808, 4%); — ‚‚Memoria sopra le solu- 
zioni particolari delle equasioni alle diffe- 
rense finite (Verona 1808); — ‚‚Trat- 
tato dell’ arieteidraulico‘‘ (Mailand 1810, 
2. Aufl. 1813); — ‚‚Compendio del cal- 
colo sublime‘“ 2 Bde. (1811); — ‚‚Me- 
moria sopra le pratiche usate in Italia per 
la distribusione delle acque correnti‘ 
(Verona 1814); — ‚‚Elementi di Algebra 
e Geometria ricavati dai migliori serittori 
di Matematica‘‘ 4 Aufl. (Mailand 1820, 
8°,, mit Taf.). — Bon feinen zahlreichen 
in Bereinsjchriften erjchienenen Abhand- 
lungen find anzuführen in den Memor. 


dell’ Istituto di Bologna: ‚‚Mem. sopra 
i prineipj del calcolo differenziale e inte- 
grale‘‘ (1806); — und ‚„„Mem. su i criterj 
per distinquere i massimi dei minimi nell’ 
ordinario caleolo delle variazioni‘‘ (eben- 
da): — im Giornale di fisica di Pavia: 
Sull attrazione capillare‘‘ ; — ‚‚Discorso 
sugli efetti delle ali nelle frecce; — 
„Tentatira per aumentare la portata de’ 
mortai di Bomba‘‘ ; — „‚Discorso sul re- 
trocedimento che lo scappare de’ fluidi 
produce ne’ rasi che li contengono‘ ; — 
„Sull” urto de fluidi‘‘ und ‚„‚Sulla misura 
della percossa dell’ acqua sull acqua‘“. 


Majoschi (G. A.), Ritratto e notizie storiche 
del Prof. Vincenzo Brunacci (Mailand 
1822). — Chiappa (Giovanni del), Conside- 
razioni apologetiche sui meriti e sulle opere 
del Cavaliere Brunacei (Mailand 1835, 8°.). 
— Bibliotheca scelta di opere italiane an- 
tiche e moderne (Mailand 1817). — Biblio- 
teca italiana (Mailand 1818, 8°.) X. Bd. 
8. 425 von Piola. — Tipaldo, Biografia 
degli Italiani illustri. — Commentari dell’ 
Ateneo di Brescia per l’anno academ. 1824 
{Brescia 1825, Nicolo Bettoni et Comp.) 
8.55 (won Alb. Gabba). 


Brunner, Johann (Genremaler 

in Salzburg). Zeitgenojfe. Müller im 
unten bezeichneten Werke meldet von ibm: 
„Ein Genremaler der Gegenwart, ber 
ſich durch einige Darftellungen aus dem 
Snomenleben (Bergmännlein, tanzende 
Irrlichter), fowie durch verfchiedene Gen— 
rebilder, eine Lagerfcene ans dem dreißig- 
jährigensriege, ein Fiſchermädchen, Wild- 
ihüßgen, welche neben echtem Dichterifchen 
Sefühl fich durd gute lebendige Daritel- 
Inng, gediegene Ausführung und jchöne 
Benützung des Lichtes anszeichnen, einen 
Namen gemacht”. In den Ausftellungen 
des neuen öfterreich. Kunftvereins waren 
von ihm zum ſehen: Delbilder: „Die Wild- 
irasın am Antersberg“ (1852, 280 fl.); — 
„Bereramädden ous Südtgrol” (1855, 95 fl., 

angef. vom äftr. Kfto., und gewonnen in 

ber Berlof. 1855 vom Grafen Wald» 

kein-Rartemberg); — „Bas Anters- 
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berger Männlein“, Epifode aus ber Sage 

vom Untersberg (Ebenda 1851, angel. 

vom dftr. Kftv. und gewonnen von Hrn. 

Hornboften). 

Kunftfataloge bes neuen öſterr. Kunftvereins 
1851— 1855 , wo fein Zaufname Johann als 
„Hanns“ angegeben if. — Miller (fr.), 
Die Künftler aller Zeiten und Böller. Nah 
den neueften Quellen bearbeitet (Stuttgart 
1857, Ebner und Seubert, 2er. 8°.) I. Bb. 
©. 203. 

Brunner, Joſeph Landfhafts- 
maler, geb. zu Wien 14. März 1826). 
Sohn des Hofmalers Leopold Brunner 
l. (fiehe den folgenden). Wibmete fich 
von Kindheit auf der Kunſt. Später, 
dem Wunſche feines Vaters folgend, lernte 
er die Kochkunft, und brachte babei brei 
Jahre zu. Seine Liebe zur Malerei be- 
bielt aber den Sieg, und er ftubirte die 
Delmalerei im Landichaftsfache bei Jo. 
Saharadniezek, und nad defien Ab- 
(eben bei Joſeph Feid. Seite gelungen- 
ften Arbeiten befinden ſich im Befige Sr. 
t. k. Hobeit des Herrn Erzherzog Fer- 
dinand Mar, und mehrerer vornehmen 
Familien. In Ausftellungen waren von 
ihm zu ſehen: Delbilder: „Sandpyramide 
ans Südtgrol” (Eig. des Hrn. Ant. Hour); 
— „Partie ans Südtgrol” (öftr. Kſto. 1851, 
200 fl.); — „Gebirgslandshaft” (öftr. Kſtv. 
1852, 150 fl); — „Zandshaft nad dem 
Bıgen” (Ebenda 1853, 120 fl.); — „An- 
garishe Pusſta“ (Ebenda 1854, 150 fl.); 
— „Landschaft ans Antersteiermark” (Ebenda, 
130 fl); — „Winterlondschaft“ (1855, 
200 fi); — „Suri Gebirtgslandschaften“ 
(Ebenda, a 100 fl.); — „Mahebene” (Ebenba, 
120 ft.). 

Die Kunftlataloge des neuen öſtr. Kunftvereind 
1851 u f. 

Brunner, Leopold I. (t. 1. Hofma- 
fer, geb. in Wien 14. Febr. 1788). 
Beſuchte in feiner Jugend die k. k. Ala- 
bemie in Wien, und wibmete fich unter 
ber Leitung des Directors Dredsler 
banptjächlich dem Studium der Blumen- 
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malerei, worin er auch bei biefem 
durch 3 Jahre Privatunterricht nahm. 
Im Jahre 1815 wurde er mit der Aus- 
führung natur» biftorischer Abbildungen 
für Se. EL, Hoheit dem damaligen Kron- 
prinzen Erzherzog Ferdinand beauf- 
tragt, und im Jahre 1835 zum k. k. Hof. 
maler ernannt. Bon jener Zeit bis auf 
die Gegenwart vollendete B. für Seine 
Majeftät den Kaifer Ferdinand über 
brittbalb taujend Blätter mit Abbildun- 
gen naturbiftorifher Gegenſtäude. B. 
malt auch in Del, und feine gelungenften 
Delgemälbe befinden ſich im Befite Sr. 
t. k. Majeftät des Kaifers Ferdinand, 
Sr. Maj. des gegenw. Kaifers von Ruf 
land, Aleranber IL, Sr. Exc. des 
Grafen Kollowrat, bes Fürften Col- 
loredo u. m. a. Diele jeiner Delge- 
mälde gingen nad Warſchau, wohin er 
auch 1830 berufen wurde. Bon feinen 
Arbeiten waren in früheren Aus- 
ftellungen und in denen bes neuen öftr. 
Kunftvereins zur ſehen: „Blumen, Früchtt, 
Vögel und antike Gefässe” und „Sucht und 
Blumenstüäk mit Papagei” (beide Bilder Ei— 
gentbum bes Fräul. M. Wagner); — 
„Blomenstrauss vor der Statuette Maria’s, die in 
einer Marmornische steht“. Auf einer Mar- 
morplatte ftebt ein Handleuchter mit 
ansgelöjchter Kerze, liegt ein Sadtud u. 
Gebetbuch und ein Roſenkranz von Adhat, 
befjen filbernes Kreuz berunterbängt 
(1846); — „Binmenstük, ymei Sperlinge bei 
einer Hortensia” (1842), 


Brunner, Leopold IL. (Thiermaler, 
geb. zu Wien 14. Sept. 1822, geft. 24. 
Dec. 1849). Sohn des Borigen, beſuchte 
in feiner frühen Jugend bie k. f. Ala- 
demie in Wien, und widmete fich baupt- 
fählich dem Stubium der Thiermalerei. 
Er machte darin entfprechende Fortichritte, 
und wurde im Jahre 1841 von Sr. Ma— 
jeftät dem Kaifer Ferdinand mit ber 
Darftellung von Abbildungen der Säuge- 


thiere beauftragt, Im Jahre 1842 machte 
er eine mehrwöchentliche Kunftreife durch 
Steiermarf und das Salzkammergut. 
Seine gelungenften Oelgemälde befinden 
fih im k. k. Belvedere zu Wien, im Be- 
fite Sr. Durchlaucht des Fürften Efter- 
bazy, ber Grafen Taroucca, Saint 
Genois, Falkenhain u. m. a. Im 
Sommer 1846 vollendete er eine Mappe 
mit Thierftubien, die er auf den Befitzun- 
gen des Grafen Harnoncourtin Mäb- 
ren nach der Natur gemacht und gefam: 
melt. Er arbeitete in Aquarell und in 
Del, und anfänglich ftarfer Nachabmer 
der Manier Gauermanns, bat er in 
feinen fpätern Bildern diefelbe glücklich 
überwunden. 8. lithographirte and 
mebrere große Blätter nah Gauer- 
mann Gemälden, und verjudhte eini- 
ge8 in Kupfer zu ätzen. Im Belvedere 
befindet fih von ibm auf Holz gemalt 
„Eine Mutterziege in einem Stalle wird won einem 
Mädchen gefüttert, während eine junge Ziege an 
ihr sängt und ymei andere sich stossen. Im 
Bordergrumde eine Henne mit ihren Büchlein“ 
(1° 7%,“ hoch, 1° 11'/,* breit): Bezeich— 
net ift das Bild: L. Brunner, 1849; 
In Ansftellungen waren zu feben bie 
Oelbilder: „Alpenlandshaft mit Sennhütte und 
mehreren Ziegen nnd Rüben“ (1842); — „Yans- 
thiere anf einem Mägel“ (1855, 200 fl.); — 
„Mundegesellschaft” (1852, Eigenthum bed 
Grafen Mor. Saint Genoie); — nad 
Gauermann lithographirte er: „ah 
der Geusjagd“ (Wien, Baterno, 18" bo, 
24" br.); — mit Sandmann zufam- 
men: „Ruhende Reht“ (Ebenda, 18” hoch, 
14 '/,“ breit). 


Brunner, Sebaftian (Doctor ber 
Theologie und Philoſophie, Sch riftitel- 
fer, geb. zu Wien 10. Dec. 1814). Er 
ift der Sohn des Wiener Seidenzeug— 
Fabrikanten Jakob Brunner; vollendete 
den Oymnafial- Eurfus am Schotten- 
gumnafium zu Wien, die pbilojopbijchen 


Studien am Lyceum bes kaiſ. Eonvictes 
zu Krems und die Theologie an ber Hoch- 
ſchule in Wien. Im J. 1838 zum Priefter 
geweiht, war er Kaplan u. Pfarrverweſer 
an verihiedenen Orten ber Wiener Diö- 
zeſe und zuletzt in Wien felbft, wo er zu» 
gleich Feiertagsprediger an der Univer- 
htätsfirche ift. Zwei Stubienjahre hinter- 
einander beffeidete er die Decanswürbe 
der pbilojophifchen Facultät; der Cjänad- 
Temesvärer Biſchof ernannte ihn zum 
Conſiſtorialrath. Er lebt gegenwärtig in 
Bien, ift Stiftungs-Superintenbent der 


Biener Univerfität und redigirt bie im 
3. 1848 begründete „Wiener KRirchengeitung“ 
(Bien, Berlag von I. F. Greß, 4°.), 
welche bereits im 10. Jahrgange (1857) 


herausfommt. In der literarifchen Welt 


lenkte B. zuerft die Aufmerkjamleit auf 
Rh durch feine Satire, bie „Aebeljungen“, 
worin er mit fauftiihem Wite die He- 
gelihe Schule angrif. Seine zabl- 
reihen Schriften find theils theologifchen, 
teils polemiſchen Inhalts, erftere in 
Brofa, letztere zum Theil in gebunbener 
Rede. Sie find aus dem Gebiete ber 
Theologie: „Bas Heil ans Sion. Ein Er- 
kesangsbah”, 2. Aufl. (Wien 1845); — 
Fiedt in Christus. Zathel. Grbetbach“, 2. Aufl. 
(Wien 1848, 16°, mit 2K. K.); — 
„Harker wor dem Cribanal der Wahrheitsfreunde” 
Regensburg 1849); — „Einleitung ar 
Yeniketik der Meugeit“ (Megensburg 1849, 
30.8°,); — „Kanzel and Politik, Für Dr. Beiths 
Iamade dad Feinde” (Wien 1850, gr. 8°.); 
— „Aus dem Nachlasse des Fürsten Alexander 
Yahrnispe“ (Regensburg 1851); — „Rirden- 
zb Stastsgebanken", 2, Aufl. (Wien 1851); 
— „Homilienbud für die Sonn- nad Feiertage des 
Kirgenjahres" 2 Bde. (Regensburg 1851, 
7.8); — „Mom uud Babalon. Eine Beltuch- 
tung romfessioneller Zustände der Gegenwart” 
Regensburg 1852, gr.8°,); — „Chomas a 
Kıupis übersetrt“ (Stereotypausgabe, Wien 
1853); — „Sterukalender für Katholiken” feit 
1853, bisher 5 Jahrgänge; — „Petrns 
v. Durzbach, biogr. Lexilon. IL 
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and Paulus. Predigt“ (Wien 1853, Greß, 
8°.); — „Kurifel and Eraner. Predigt“ (Eb.); 
— „Die kathol. Festtage” (Negensburg 1854); 
— „Das Hohenpriester-Sebet Iesu Christi (Joh. 
17. Yanptstüh), in sieben Homilien“ (Negens- 
burg 1855); — „Paulus in Athen (Apastel- 
geschichte, 17. Janptztück). Ein Spiegelbild unserer 
Seit" (Wien 1856); — „Büdlein gegen die 
Codesfarht” (Wien 1856, Wendelin). — 
Schriften verfhiedbenen Inhalte. 
Hier laſſen wir bei mehreren berfelben 
die Motto's folgen, weil daraus bie 
Tendenz der Schrift entnommen werben 
fann: „Ierusalem. Frei aus dem Sramösishen 
des Mislin“ (Regensb. 1844); — „Gischichte 
son Wiener-Nenstadt”, 2, Aufl. (Wien 1845, 
Mayer); — „Der Babenberger Ehrenpreis. In 
Gedichten“, 2. Aufl. (Regensburg 1846) ;— 
„Die Welt ein Epos" 3. Aufl. (Regensburg 
1846), mit dem Motto: 


Das ift ein Epos wunberbar erflungen, 
Die Schöpfungstage find bie ſechs Gefänge; 
Der Sänger Gott: Er ſelbſt bat es gefungen, 
Und ewig währen feine Liebesflänge. — 


Das ſchon oben erwähnte „Der Arbeljungen 
Lira” (Erfte Aufl. 1845, 4. Aufl. Re- 
gensburg 1857); — „Der deutsche Jiob“, 
2. Auflage (Regensburg 1846), mit dem 
Motto: 

Ihr großen beutfchen Geifter, 

Ihr kritiſirt nicht ſchlecht, 


Ihr nennt einander — Lumpen, 
Und — jeder von euch hat Recht. — 


woraus „Iohannes Range, der Tather des 19. 
Iahrhunderts, maturgetren geschildert, Gedicht“ 
3. Aufl. (Ebenda 1848, gr. 8°.) befonders 
abgedrudt erfhien; — „Blüde Ritter, Por- 
tische Gallerie deutscher Stantspäffe” (Regensb. 
1848, 8°.), mit dem Motto: 

Wo ift bes Deutſchen Baterland ? 

Wo Einer 'sPulver einft erfand, 

Unb jegt noch Jeder glaubt babei, 


Daß er ber Miterfinder fei, 
Das ift des Deutfhen Vaterland. — 


„Einige Stunden bei Görres“ (Regensburg 
1848); — „Schreiberknehte. Eine Serenade für 
12 
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das papierene Rirdenregiment. Grdicht“ 3. Aufl. 
(Regensburg 1849), mit dem Motto: 

Ihr erzeugt Euch gegen Iene 

Nur in Gnaden wohlgemwogen, 

Die vor Euch ftehn — glei der Bittfchrift, 

In der Mitte — eingebogen! — 

„Die Pringenscpule zu Möpselglück. Schildereien 
ans der jnngen Welt”, 2 Bde. (Regensburg 
1848), mit dent Motto: 

Es ift babier im S herz zu ſeh'n, 

Wie wir im Ernft zum Teufel geh'n. — 
„Des Genies Malpeor and Glück. Eine Erſäh— 
long“, 2 Bbde., 2. Auflage (Regensburg 
1847), mit bem Motto: 

Ich haß bie Werte, wo ſich bie Eitaten 

Wie Eisgebirge haben aufgebäuft, 

Und ber Text als wie ein dünner Schatten, 

Ganz matt und Fränfli oben drüber ftreift. — 
„Bas deutsche Meichseich”" 2. Aufl. (Wien 
1849); — „Fremde und Heimat“ 2, Aufl, 
2Bde. (Wien 1849); —„NHane, thekel, phares 
[geyäblt, gewogen, getheilt], Daniel V. 25. Ein 
letytes Wort an die armen Reichen”, 3. Aufl. 
(Regensb, 1851), [auch in's Franzöſiſche 
überjetst, Paris] mit dem Motto: 

Es ſoll ber Dichter, wie das Herz, 
Im Leib der Menſchheit ſchlagen, 
Und ihre Luft und ihren Schmerz, 
In fi gefammelt tragen ; 
So mag er jebes Siechthum lang 
Bor feinem Ausbruch jpüren, 
Wenn Fieberjhauer, kalt und bang 
Sein Herz wie Eis berühren. — 
„Diogenes von Ayelbran”, 2, Aufl. (Wien 
1853); — „Monardie nad Politik. Aus dem 
Spanischen won Palafox" (Wien 1853); — 
„Woher, wohin? Geschichten, Gedanken, Bilder 
and Tente ans meinem Teben“ 2 Bde. (Wien 
1855, Greß), mit dem Motto: 
Wo bin ich ber, wo foll ich hin ? 
Das find bie Lebentfragen ſchwer; 
Sind fie gelöft, ih brauch nicht mehr, 
Dann weiß ich, was ich ſoll und bin, 
Wie ich nach einer Antwort rang, 
Will ich erzählen bier getreu, 
Daß es zu Nutz und Frommen fei, 
Für jene, bie noch ringen bang. — 
„Götter and Ioyarani, (Eine Reise durch Ita- 
lien)“ (Braumiüller), mit dem Motto: 


Am Sarno ſchläft Pompeji, bie ſchöne Büßerin, 

Das Haupt betreut mit Aſche — geziert mit Zwei⸗ 

gen grün, 

Der Po ftrömt durch ber Sarden und ber Lombar⸗ 

ben Land, 

Hier fchreib’ ih, was ich zmifhen bem Po und 

Sarno fant, 

Bald Götter und Herven aus kaltem Marmelftein, 

Bald wieder Lazzaroni ausFleiſch und aus®ebein, 

Bald Stadt und Flur und Künfte, bald Polizei 

und Baf, 

Und vieles Andre will ih Dir finden, ohn' Un» 

terlaf. — 

„Reilschriften. Grlochtenes Reimwerk“ (Negens- 

burg 1856, 16°). Auch ſchrieb B. zu 

Joſ. Führichs „die Hugen und thörich- 

ten Jungfrauen bes Evangeliums“, in 

Stahl geft. von 3. Lendner (Negens- 

burg 1849, Fol.), den Tert, wie auch 

zum Triumpbzug. 

Das Werl: „Woher wohin“ ift eine Autobio- 
grapbie Brunners und gibt Aufſchlüſſe 
über feinen Bildungsgang und bie Entwide- 
lung jener Anfihten und Grunbfäge, bie er 
in feinen zahlreichen Schriften niebergelegt 
bat. — Blätter für literariſche Umerhaltung 
(Leipzig, Brodhaus, 4°.) 1855, ©. 271. — 
Allgemeine Zeitung 1856, Hauptblatt ©. 964. 
— Diefelbe 1855. — ©. Philipps und 
G. Görres' Hiftorifch-politifche Blätter für 
das latholiſche Deutſchland, rebig. von Joſeph 
Er. Förg (Münden 1854, gr. 8%) XXXIV. 
Br. ©. 1032: „Aus Oeſterreichs vormärzlicher 
Zeit." — Meyer (3), Das große Conver⸗ 
ſations⸗Lexilon für gebilbete Stände (Hilb- 
burgbaufen 1845) IL Suppl. Br. ©. 608. 


Brunnmayer, auch Brunnmayr, An- 
breas (Mufiler, geb. zu Laufen im 
Salzburgifchen 23. Nov. 1762, geft. zu 
Salzburg 10. Febr. 1815). Erhielt 
ben erjten Unterricht in der Mufif von 
dem Stiftsorganiften Pichler, fam dann 
als Singfnabe in das Benebiftinerftift 
Michaelbeuern und bildete fih unter dem 
Prior Ildephons Langbartner bald fo 
aus, daß ihn ber Abt Nikolaus Hoff- 
mann als Organiften auftellte. Die An- 
fangsgründe ber Eompofition ftudirte er 
unter bem Capellmeifter Michael Haydn 
in Salzburg, ging dann von einem hoben 
Bönner unterftiltst nach Wien, wo er unter 


Albrechtsberger (ſ. d. J. Bd.S. 12), 
damals Capellmeiſter bei St. Stephan, 
die Kunſt des Orgelſpiels ausbildete. Auch 
genoß er daſelbſt den Unterricht des Ca— 
pellmeiſters Leon Kozeluch im Clavier⸗ 
ſpiel. Run lehrte er nah Salzburg zu— 
yrüd, wo er feit 1802 Stabdtpfarr- 
Organift war. Gerber im unten ange- 
jeigten Lexilon zählt eine ganze Reihe von 
Compofitionen verſchiedener Art auf, wo- 
von aber bis Damals feine im Drude er- 
Ihienen waren. Es find Meſſen, Gra- 
dualen, DOffertorien, Oratorien, Me- 
auetten,, vierſtimmige Kantaten, Quin- 
teten für Blasinftrumente. Auch ſchrieb 
er zwei fomische Opern, wozu Hafen- 
eber ben Tert verfaßte, und zwar: „Das 
Gristerschloss" und „Der ansgestopfte Mann”, 
®. war Meifter im Orgelfpiel, und als 

Componift bewährte er fich im Kirchenftyf. 

Schon mehrere Jahre vor feinem Tode 

fränfelte er jehr, 

Fillwein (Benebilt), Biographiſche Schilbe- 
tungen ober Lexilon falzburgifcher, theils ver- 
Horbener theil® lebender Künftler ... (Salz- 
burg 1821, Mayer, 8%.) ©. 17. — Gerber 
(Ernft Ludwig), Neues Hiftorifch » biograph. 
kerilon ber Tonkünftler (Leipzig 1812, Kühnel, 
gr. 8°.) I. Bd. Ep. 538. — Schilling 
(®. Dr.), Das muſilaliſche Europa (Speyer 
1842, F. C. Neidhard, gr. 8%.) ©. 48, 


Brunyan, Konrad Eman. Graf (Ge- 
seralmajor, Ritter des Mar. There- 
fenorbens, geb. im Pommer’ichen 1710, 
liebte noch 1763). Diente als Volontär in 
der Armee und warb 1753 Oberftlieute- 
nant, 1754 Oberſt und Commanbant bes 
lavoniſchen Hufaren-Regiments Baron 
Engelshofen. Er zeichnete fich im fie- 
benjährigen Kriege, namentlich bei Hoſch— 
lirch (1758) aus, wo er den preußifchen 
Narſchall Prinz Moriz von Anhalt. 
Deſſau mit mehreren Stabsofficieren 
gefangen nahm. 1759 that er fih an ber 
Elbe mmdbei Maren, 1760 bei Streh- 
ien, 1761 beider Hauptarmeein Sachen 
im Gefechte von N offen ganz befonbers 
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hervor. Er warb in bemielben Jahre Ge- 
neralmajor und mit dem Orben bes Mar. 
Therefien-Krenzes geihmüdt. 1763 trat 
er aus ber Armee. 

Oeſtr. Militär-Konverfations-Lerifon. Heraus⸗ 


gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey— 
nert (Wien 1851) I. Bd. ©. 547. 


Bruſati, IuliusCäfar(Priefter ber 
Gefellihaft Jeſu und Schriftſteller, 
geb. zu Belinzago um bas I. 1693, 
geft. 1. Jänner 1743). Nachdem er feine 
Stubien vollendet, bereiste er Ztalien, bie 
Niederlande, Spanien, Franfreih, Hol⸗ 
fand und Deutſchland, und ſtudirte auf 
dieſen Reifen die Sprade und Literatur 
biefer Nationen. Bei jeiner Rüdlehr trat 
er in Geiua in den Orden ber Jeſuiten. 
Nun überſetzte er die Memoiren bes Mar- 
quis Saint-Philippe unter dem Ti- 
tel: „De foederatorum contra Philippum 
V. Hispaniarum regem bello commenta- 
ria“ (Genua 1723) in’s Lateinifche. Dann 
lehrte er in mehreren Anftalten der Ge- 
ſellſchaft Die Literatur, Philoſophie und 
Theologie, folgte einem Rufe des Senates 
von Mailand, um die an ber Univerfität zu 
Pavia neu begründete Lehrfanzel ber Logil 
zu übernehmen, und ſchickte fi eben an, 
auch die Mathematik vorzutragen, als ihn 
der Tod in ben fhönften Mannesjahren 
ereilte. Er ſchrieb die Einleitung zu ben 
„‚Monumenti della famiglia del Verme“ 
und mehrere Elementarbücer. Im Ma- 
nufeript binterließ er meteorologifdhe 
Beobadtungen. 

Ferrari (Guido), Raccolta Calogeriana. 32. Bd, 
— Maszuchelli, Scrittori d'Italia. 

Bruſch von Neuberg, Franz (k. k. 
DOberft, Nitter bes Mar. Therefien- 
ordens, geb. zu Neubaus in Böhmen 
1767, geft. den Heldentod bei Thorn am 
15. Mai 1809). Im 3. 1787 trat er als 
Kanonier in’s erfte Feld-Artillerie-Regi« 
ment, warb 1788 Bombardier und Fühn⸗ 
rich, 1789 Unterlieutenant. Er machte 
bie Feldzüge gegen die Turken mit. Im 
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franzöfifchen Kriege zeichnete er fih am 
24. Zuni 1795 im Genueſiſchen fo 
aus, baß er in ber Relation bes comman- 
direndenGeneral-Feldzengmeifters Baron 
de Bint befonders genannt ward. Beim 
Rückzuge ans dem Genuefifhen warb er 
gefangen, und 1797 Hauptmann. Am 
26. März 1799 trug er wejentlih zum 
Siegebei fegnago bei und that fi auch 
in ber Schladht bei Berona (30. März 
besj. Jahres), bei Magnan (5, April), 
fo wie bei Savigliano, Foffano, 
Genula, enblih Cabanne di Bol. 
tri (1800) bervor. Melas ernannte 
ihn gleich nach ber Schlacht von Savigliano 
zum Major und Fliigelabjutanten, 1800 
warb er Oberftlieutenant; 1802 erhielt 
er das Ritterfreuz bes Mar. Therefien- 
orbens, 1805 ben Oberftenrang. In bie- 
ſem Jahre focht er ausgezeichnet bei C al- 
biero. 1809 warb er Chef bes General- 
ftab8 beim VII. Armeecorps unter Sr. 
faiferl. Hoheit Erzherzog Ferdinand. 
Bor Thorn, wo er eine unglüdliche 
Mafregel angerathen hatte, fuchte und 
fand er den Tod, 


Deftr. Militär-Konverfations-Lerilon. Herandg. 
von Hirtenfelb unb Dr. Meynert (Wien 
1851) ©. 548. 


Bruftoloni, Andreas (Bildhauer, 
geb. zu Belluno 1662, geft. 1732). 
Begann frühzeitig den Unterricht im Zeich- 
nen und in ber Bildnerei, ging bann nach 
Benedig und nach Rom, wo er an ben Mei- 
fterwerfen bes Altertfums feinen Ge- 
Ihmad bildete und ber manierirten Rich- 
tung feiner Zeitgenoffen entjagen lernte, 
Nah feiner Rückehr arbeitete er längere 
Zeit in Sinigaglia und dann in Venedig, 
zuletzt kehrte er in feine Baterftabt zurück, 
wo er bis an fein Lebensende fich aufbielt. 
Da er Meifter in ber Anatomie war, ge- 
langen ihm vorzugsweije die Chriftus- 
bilder, welche er mit flatternden Engeln, 
bie mit feltener Grazie und Leichtigkeit 
gearbeitet waren, umgab. Bon feiner 


Hand rühren zahlreiche Ausfhmüdungen 
ber Altäre, Tabernafeln u. Reliquientäft- 
chen ber. In Marmor meifelte er wenig, 
um befto mehr arbeitete er in Stud und 
Holz. Bon feinen Arbeiten find in ber 
Kirche di 8. M. Assunta (gemeiniglich 
Frari) in Benedig „Amei Engel“ in ber 
Sacriftei; — in ber Afabemie ber bil- 
denden Künfte zu Venedig im Heinen 
Saale Contarini: „Jerkales besiegt den Crr- 
berus und die Vidra“ und mehrere andere 
Figuren, alle in Holz gejchnitten, — im 
Seminar bes Patriarchats auf ber Stiege 
über ben Eingängen ſechs Basreliefs. Nah 
Einigen follen in ber Kirche SS. Gio- 
vanni e Paolo (gewöhnlich san Zani- 
polo) zu Venedig inber Rofenkranzcapelle 
die reichen Holzfchnitereien, Scenen aus 
dem Leben Jefu und ber b. Jungfrau und 
die Haupttugenden in Lebensgröße vor- 
ftellend, gleichfalls A. B.'s Arbeiten fein, 
— Bruftoloni, auch Broftoloni, 
Johann Baptiſt (Zeichnerund Kupfer- 
ätzer, geb.zu Venedig 1726, geft. [?]). 
Erlernte feine Kunft unter Johann Wag- 
ner. Er war ein guter Zeichner und als 
Kupferftecher erwarb er fich einen Namen. 
Bon feinen Arbeiten nennt Nugler, ber 
ihn im IL. Bd. S, 152 unter dem Namen 
Broftoloni aufführt, nah Roß fol- 
genbe Arbeiten: „Die Wahl des Dogrs und 
dessen Dermälung mit dem Meere”, zwölf große 
Blätter nah X. Canale; — „Prospekte“ 
nad eben bemfelben; zwanzig rabirte 
Blätter in qu. Fol; — „Die Eutäkang 
der heil, Chertsia“ Fol.; — „Das Porträt Be- 
nedikts IV.” ; — „Eine Diguette mit dem Por- 
fräte Benedikts IN,“ — Auch arbeitete B. 
bie „Dactyliotheca Smithiana“. 


Cieognara , Btoria della Scoltura, — Zanotio 
(Francesco), Nuovissima guida di Venezia 
e delle Isole della sua Laguna (Venedig 
1856, Brizeghel, kl. 8%.) 8. 298, 462, 510, 
518, 570. — Nagler(®. 8. Dr.), Neues 
allg. Künftler-Lerifon (Münden 1835 u. f., 
8°.) II. Bd. ©. 177 Magler gibt bas 9. 
1730 als B.'s Geburtsjahr an und nah ihm 


Barb B. zu Anfang unferes Jahrhunderts, 
Sollte biefer Bruftoloni vielleicht ein 
Sohn bes Obigen fein? Au biefer — nad 


Nagler — arbeitete wenig in Marmor]. 


Bruftoloni, Domini (Briefter und 
Schriftſteller, geb. zu Benebig im 
3. 1749, geft. [?]). Zuerft Priefter an 
ber Pfarrlirche zu S. Tanciano ; während 
ber Republit Profeffor bes Civilrechts 
an der abeligen Alademie be Giubecca, ftarb 
er enblich ala Erzpriefter zu Motta in ber 
Provinz Trevifo. Er hinterließ folgende 


Schriften: ‚, Varie poesie‘‘ (zerfireut); — 


„Blogio funebre del Senatore Flaminio 
Corner‘ (Bassano, Remondini, 1779); 
„L’uomo di Stato ossia trattato di Po- 
hitica“ (Venezia, Zatta, 1798, 3 Bde., 
8%, — „‚Della politica pubblica“, parte 
I. e II. (Venezia, Zatta, 1798); — 
„Della politica privata‘‘, parte unica 
(Venezia, Zatta, 1798); — ‚‚Elogio 
funebre di Mons. Michele Zanutti, par- 
roeo di S. Canciano‘ (Venezia, Palese, 
1806); — ‚‚Orazione gratulatoria in 


nome del clero diocesano a Mons. Gius. 

Maria Bressa Vescoro di Concordia, 

quando nel 1815 rinunziara al Patriar- 

cato di Venezia“ 

Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
di Venezia ed i suof ultimi cinquant’ anni. 
Studii storici (Venedig 1855, Naratovich) 
B. 221. 


Brzefina von Birkenhain, (Major, 
geb. im erjten Decennium biefes Jahr- 
hunberts, geft. im Sept. 1849). War ber 
verzüglichfte Zögling der Neuftäbter Ala- 
demie und trat 1825 als Lieutenant bes 
Infant.-Rgmts. Nr. 56 aus derſelben. 
Ungewöhnliche Talente, raftlofer Fleiß, 
eim ebler und liebenswürbiger Charalter 
dienen ihn zu einer glänzenden Zufunft 
zu befähigen. Es blieb beim Scheine. 
Son dem I. 1825 bis zum 3. 1848 war 
ihn gelungen zum Major zu avanciren. 
In den Octobertagen bes letztern Jahres 
foht er als Commandant bes britten Ba- 
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taillons vor Wien. „Tapfer bis zur Todes- 
beratung — ein wahrer Held, auf ben 
fein Bataillon mit Stolz und Verehrung 
hinblidte, an feinem Beifpiel fih erhob 
— verband er rafche und geiftvolle Auf- 
faffung ber Gefechtsverbältniffe mit ber 
Umficht und Sorgfalt eines gleichſam dazu 
gebornen Anführers”. Diefe Worte fen- 
bet ihm fein Nekrolog in's Grab nad). 
Im ungarischen Feldzuge bewährte er 
die vorbejchriebenen Eigenſchaften neuer- 
dings. Seine Rapporte, Relationen unb 
abminiftrativen Berichte, immer auf reife 
Ueberlegung, allfeitige durchdringende 
Beurtheilung gegründet, find fpredhende 
Zeugen, wie ausgezeichnet feine Feiftungen 
aud in dieſer fo wichtigen Beziehung wa⸗ 
ren. Auf feine Truppe übte fein heiterer 
Gleichmuth in der bedrängteften Periode 
einen unberedhenbar mohlthätigen Einfluß 
aus. Bei ber Nachricht von feinem Tode 
erbat ſich eine große Anzahl von Officieren 
und Individuen vom Feldwebel abwärts 
die Erlaubniß, eine Entfernung von zehn 
Meilen durdeilen zu dürfen, um bem 
wadern Soldaten unb Helden die fetten 
Ehren zu erweifen. Sein Nekrolog in ber 
unten angeführten Zeitung ſchließt mit 
den Worten: „Wer nur immer zu beob- 
achten bie Gelegenheit hatte, wie bei B. 
bie umfaſſendſte wiffenfchaftliche Bildung, 
das gründlichſte militärische Wiffen von 
praetiſchem Sinn befruchtet, Kenntnif ber 
polnifhen, Tateinifchen, franzöfifchen, ita- 
lienifchen und englifhen Sprache — mit 
ausgezeichneter Tapferkeit, hohem Pflicht- 
gefühl und dem ebelften Gemüth, wolf 
wahrer aus bem innerften Herzen quel» 
lender Humanität, in ſchönſter Harmonie 
vereinigt, Durch einnehmende äußere Er- 
ſcheinung jo zu jagen im voraus verbunden 
war — man mußte freudig zugeftehen, 
daß ſolche Individualität zu einer aus- 
gezeichneten Stellung im Staate berufen 
fei. Anders hat das Schidjal es gefügt. 
8. ift als Major geftorben, Der erhabene 


182 


Sinn, ber ihn auf feiner Lebensbahn ge- 


leitet, verließ ihn auch im legten Kanıpfe 

nicht. Kein Orden hatte feine Heldenbruft 

geziert. Nur bertieffte Schmerz, Die innige 

Berehrung und Liebe feines Bataillons 

waren an feinen Sarg gebeftet. Hochgeehrt 

fei fein Andenken“. Wir glaubten gegen 
einen Mann, dem ein folches Andenken in 
den Sarg folgte, eine gebotene Pflicht 
zu erfüllen, wenn wir ihm, ben im leben 
feine Ehren zu Theil geworben, nad dem 

Tode eine Stelle in biefem Werke an- 

weifen, 

Deftr. Solbatenfreunb. Heraudgeg. von Hir- 
tenfelb und br. Meynert (Wien, Ge 
rold, 4°.) 1850, Nr. 11, ©. 48: „Major von 
Brzefina.“ — Adelftanbs-Diplom vom 1, Nov. 
1825. — Wappen: Gin golb- unb filber- 
quergetheilter Schild. Im oberen goldenen 
Felde auf grünem Boden ein fhwarzer ſchrei⸗ 
tender Löwe mit offenem Nahen; in beiben 
Winkeln diefes Feldes ift ein blauer Stern. 
Im unteren filbernen Felde fteht auf grünem 
Boden zwifchen zwei grünen Birkenbäumen 
ein breizinniger Feſtungothurm mit offenem 
Thor. 

Brzusla, Johann (Dehant und 
Naturforfher, geb. zu Schwarz 
waffer im Fürftentbum Teſchen 6. Mai 
1757, geft. [?]). Stubirte die Humanitäts- 
wiffenfchaften 1768—1773 zu Teſchen; 
die Philofophie zu Olmütz, zum Theil 
auch die Theologie, bie er nach Verſetzung 
ber Univerfität nach Brünn 1778 bafelbft 
fortfete, dann aber in Wien vollendete, 
wo er im Dec. 1780 zum Briefter ge- 
weiht wurde. Dann kehrte er nad 
Tefchen zurüd, wurde 1781 Eooperator 
zu Freyſtadt; 1784 Caplan in Tefchen; 
März 1786 Seelforger zu Pogwisdan; 
Auguft 1796 Pfarrer zu Iſtebna, und 
1804 Dedant in Teſchen, Schulbiftricts- 
Auffeher und Eonfiftorialrath. Noch in 
den Stubienjahren hatte er eine beſondere 
Borliebe für die Phyſik, und war e8 vor 
Allem bie Electricität, worin er ununter- 
broden Verſuche anftellte. In Iſtebna, 
einem im hohen Gebirge am ber umgari- 








ſchen Gränze gelegenen, von allem Ber- 
fehr mit der Außenwelt abgefhloffenen 
Orte fonnte er ſich vollends feiner Lieb- 
(ingswiffenfchaft widmen, Verſuche an- 
ftellen, biefelben wieberholen, bie Reful- 
tategewiffenbaft aufzeichnen, unb nament- 
fich Die wohlthätigen Wirkungen berjelben 
an ber leidenden Menfchheit erproben. 
Seine Studien und Verſuche brachten 
ihn in der Umgegend in einen doppelten 
Ruf, erftens in dem eines wohlthätigen 
Arztes; zweitens bei den unwiffenben Ge- 


birgsbewohnern (Göralen) in ben eines 


Zauberer, weil er ohne Stahl und Fener- 
ftein durch bloßes Drehen einer gläfernen 
Kugel nicht nur Feuer fhlagen, ſondern 
auch ſowohl in ber Nähe als in ber Ferne 
gewaltige Stöße ertheilen konnte. Seine 
Berfuche zeichnete er forgfältig auf, und 
das Kefultat war eine „Abhandlang über dem 
Einfluss des rlertrischen Feuers auf gesunde und 
sierhe Körper der Menschen“ , welche Manufcript 
geblieben. Auch verfertigte er Thermo- 
meter und Barometer, beobachtete bie 

Witterung, und nahm die Bermeffung 

mehrerer Bergeshöhen ber Gegend, in 

ber er lebte, vor. Eine „Beschreibung des 

Dorfes Istebna” befindet fich in Handſchrift 

auf ber Tefhner Bibliothef. Im 3. 1801 

verfiel erauf den eigenthümlichen Gedan⸗ 

fen, aus gerolltem Schreibpapier Orgel- 
pfeifen zu verfertigen und ein Pofitto 
darans zufammenzufetgen, was ihm much 
volllommen gelang. Die papiernen Pfei- 
fen kommen in Reinheit des Tones ben 
zinnernen nad; haben aber, was Wohl- 
feifheit, Teichte Verfertigung und Stim- 
mung betrifft, vor ihnen ben Vorzug. 

Eine Abhandlung darüber befindet fich 

auch im Manufcript. 

Scherſchnik (Leopold Johann), Nachrichten 
von Schriftſtellern und Künftlern aus bem 
Teſchner Pürftentfume (Teſchen 1810, Pro- 
basta, 8°.) ©. 66. — Dlabacz (Gottfrieb 
Joh.), Allg. hiſt. Künftler-Leriton für Böhmen 
(Brag 1815, Haafe) I.Bb. Sp. 247. — Baterl. 
Blätter für den öftr. Kaiferftaat. 1811, ©. 24, 


Bubenhofen, Franz Lothar Freiherr 
EL. General-Major, geb. zu Bam- 
berg 1739, geft. ben Tod ber Ehre 14, 
Juli 1790). Im Dragoner - Regiment 
kiechten ſtein machte er fich zuerft bei 
Brag, Kunersborf und Torgau 
bemerikar. 1762 fam er als Rittmeifter 
zum 2. Chevaurleg.-Reg. Löwenftein, 
in dem er ſich bei Freiberg auszeich- 
nete. Im J. 1773 ernannte ihn bie große 
Kaiferin mit Uebergehung ber Majors- 
Charge, zum DOberftlieutenant bei Bat- 
tdyani-Dragoner. Im bair. Erbfolge- 
friege diente er als Oberft unter fondon. 
Im darauffolgenden Türlenfriege that er 
fi vor Türfifh-Dubiza fo hervor, 
dh er General- Major ward. Als 
folder warb er 26. Juni 1790 vor ber 
Feſtung Ezettin bei einem Ausfalle ber 
Zürfen töbtlich verwunbet und ftarb am 
14. Juli. 

Oeſtt. Militär KRonverfationss?erilon. Herandy. 
von Hirtenfeld u, Dr. Meynert (Wien 
1851) 1, Bb. ©, 551. 


Bubna von Littig, Ferbinand Graf 
on (Staatsmann und Felbmar- 
ihall-Lieutenant, Nitter bes Mar. 
Thereſienordens, geb. zu Zamersk in 
Böhmen 26. Nov. 1768, geft. in Mais» 
land 6. Juni 1825). Entſtammt einem 
aralten böhmischen, in die Zeiten ber Prze⸗ 
misliden zurückreichenden Geſchlechte. Die 
ältere oder Littitzer Linie — von 
dem Stammijchloffe Littitz in Böhmen fo ge- 
nannt — führt ben Grafentitel, Die jün« 
gere Linie, Bubna v. Wahrlich blüht 
im freiherrlichen und ritterlichen Stanbe. 
Die Grafenwürde erhielt JohannHein- 
tich Freiherr von B. im Jahre 1632. 
Die Bermögensverhältniffe bes gräflichen 
Stammes waren ſchon jehr herunter- 
gelemmen, als Graf Ferdinand ben 
ten Glanz der Familie wieder erhöhte, 
den aller Unterftügung entblößt trat er 

16 3. alt ala Cadet (10. Sept. 1784) in’s 
Saitr- Mgmt, Nr, 57, damals Joſeph 
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Eollorebo, dann in’s Rgmt. Nr. 34, 
damals Anton Efterhazy, in jenes Ba- 
taillon, welches zur Belagerung Bel. 
grade beftimmt, die Baralen bei Sem- 
lin bezog. Erft 1788 (16. Dec.) wurde 
er zum Fähnrich beförbert. In Folge 
eines Wettftreites, beffen Gegenftand B. 
war, zwiſchen Joſeph Graf Kinseky, 
Inhaber des 12. Dragoner-Regiments, 
und Fürft Eſterhazy, im beffen Regi— 
ment B. biente, avancirte biefer in zwei 
aufeinander folgenden Tagen zum Lieu⸗ 
tenant und Oberlientenant. Nach bem 
Siftower Frieden (1791) kam bas 
Regiment nah Wien. In biefem 
Zahre fand Blanchards Luftfahrt, 
welche mißlang, Statt. Das Bubli- 
cum murrte, ber Pöbel brohbte, von Bös⸗ 
willigen aufgereizt, fo auszuarten, baf 
man bie Truppen in ben Cafernen un— 
ter’8 Gewehr treten ließ. Oberlieutenant 
Graf B., der im Prater ein Reiterpiquet 
zur Aufrechthaltung der Ordnung com- 
manbirte, hatte die zufammengerotteten 
Haufen durch eine witzige Anrede aus. 
einanber getrieben, und das Bublicum ver- 
böhnte die Wühler. 1792, als Europa in 
Folge der Parifer Revolution unter bie 
Waffen trat, z0g B. mit bem Regimente 
in’s Sammlungslager nah Shwepgin- 
gen. 16. April 1794 avancirte B. zum 
Second-Rittmeifter, und zeichnete fich [don 
im nädften Jahre, 18. Oct. 1795, vor 
Mannheim aus. Im 3. 1796 flanb 
das Regiment Kinsky in ber Brigabe 
des Fürften Joh. Fiehtenftein. Hier 
gab B. neue Beweife feines Muthes, im 
Borpoftengefecht bei Arlon (3. Auguft), 
zwifchen Bopfingen und Neresheim 
(11. Auguft) und auf dem Streifzuge gegen 
Neumarkt (22. Auguſt). Bor dem An- 
griff auf Euerfeld (2.Sept.) war B.'e 
an ben Erzherzog Karl erftatteter Rap⸗ 
port über bie Terrainbefchaffenheit und 
Stärke des Feindes für die Anorbnungen 
des folgenden Tages jo entſcheidend, daß 
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ber Helbenprinz Karl ben Rittmeifter B. 
feit biefer Zeit nicht mehr aus ber Erin- 
nerung verlor, Bei dem Streifzuge in die 
Umgebung von Landau zeigte B. fel- 
tenen Muth, Einfiht und Lift. Am 3. 
October drang er mit nur 100 Pferben 
in Die geichloffene Stabt Kronmeiß- 
burg, hielt ſich darin 24 Stunden, befreite 
mebrere Gefangene u. fehrte, einen feindl. 
General und mehrere Gefangene mit fich 
führend, in bas Hauptquartier zurüd. 
Nah Beendigung bes Feldzuges murbe 
B. Schwabrons-Eommanbant (20. Mai 
1797), und bei Wieberausbruch des Krie- 
ges (1799) Orbonnanzofficier, dann Flü— 
gelabjutant und Major bei Erzherzog 
Karl (28. Mai), ber ihn in Erinnerung 
an den oberwähnten Rapport während ber 
Waffenruhe an ber Limat mit münd— 
lihen Mittheilungen an ben kaiſerl. ruff. 
Feldmarfhall Suwar ow nah Italien 
ſchickte. Bei feiner Rückkehr wohnte er am 
18. September 1799 ber Erftürmung von 
Mannheim bei und war mit ber zwei- 
ten Sturmcolonne in bie Stabt ein- 
gebrungen. Im Mai des folgenden Jah— 
res arbeitete B. mit dem Arımee-Minifter, 
Grafen Lehrbach und bem britt. Be- 
vollmädtigten Widhbam an ber Auf- 
ftellung und Approvifionirung ber pfalz- 
bairifhen Truppen. Im Mai, am Bor- 
abend ber Schlacht bei Engen und 
Stodad bejegte B. auf eigene Berant- 
wortung ben Engpaf bei Ach, wodurch 
bie Ereigniffe des folgenden Tages ent- 
ſchieden wurben. Nun eilte er nach Wien, 
mündliche Meldung über bie mißliche Lage 
bes Heeres zu erftatten, und zurückgekehrt 
reiste er in bie ihren eigenen Kräften unb 
Mitteln überlaffenen Feſtungen Ingol- 
ftabt, Ulm und Bhilippsburg, wo 
er auf ben Geift ber Beſatzung und bie 
Erhaltung der Borräthe in jenen Plätzen 
fehr vortheilhaft einwirkte. B. wurbe nun 
Oberftlientenant (21. Sept.), bald barauf 
Generalabiutant bes Erzherzogs Karl, 


und gab neue Proben feines Taktes bei 
dem am 25. Dec. 1800 mit bem General 
Moreanabgeichloffenen Waffenſtillſtand. 
1. Mai 1801 wurbe Graf B. Oberft; im 
folgenden Jahre wohnte er ben preußi- 
chen Revuen bei Potsdam und Ber- 
fin bei. 1804 auf einer Begleitung des 
Erzberzogs Karl in's Lager nach Turas 
bei Brünn batte B. das Unglüd, im 
Fahren ein Bein zu breden, an welchem 
Unfall er bis an fein Lebensende litt. Als 
im 3. 1805 $eldzeugmeifter Graf Bail- 
fet-?atour (ſ. d. J. Bo. S. 125) an 
die Spitze des Hoflriegsrathes trat, wurde 
Graf B. Vorſteher und Referent bes Mi- 
litär-Departements(18.März1805). Wäh- 
rend ber traurigen Zwijchenfälle dieſer 
Periode war B. bald in Dienftesangelegen- 
heiten in Italien und in Brünn, dann 
Generalftabschef bes heranrüdenden zwei⸗ 
ten ruſſiſchen Heeres, und als nach der 
Schladt von Aufterlit (2. Dec.) bie 
Friedensimterhanblungen begannen, ar- 
beitete B. an der Seite des damit beauf- 
tragten Fürftentiehtenftein. Nach ge- 
ſchloſſenem Frieben (26. Dec.) erhielt B. 
eine Cavallerie-Brigabe, die Infpicirung 
ber in Böhmen beftebenden Beihälanftal- 
ten und im folgenden Jahre (1. Nor, 
1807) die Oberleitung der Remontirung 
in der ganzen Monarchie. Als 1809 ber 
Krieg zwifchen Defterreih und Frankreich 
neuerdings ausbrach, zogihn der Monarch 
in feine nächſte Nähe. Im Sept. 1809 
wurde B. Felbmarfchall-Lientenant und 
im Oct. d. 3. war er bei ben friedens- 
unterbanblungen zu Wien thätig. Nun 
übernahm er wieber bie Leitung bes hof- 
friegsrätbliben Remontirungs-Departe- 
ments, beffen zwedinäßige Einrichtungen 
fih insbefondere bewährten, als es im 
%. 1812 das öfterreihiiche Hilfscorps, 
das an bem FFelbzuge gegen Rußland Theil 
nahm, jchleunig und flattlih auszurüften 
galt; als Napoleon nah Paris zurüd- 
febhrte, wünfchte er bafelbft einen Reprär 


fentanten Oeſterreichs an Schwarzen 
bergs Stelle, ber das Hilfscorps als Feld- 
marſchall befehligte. Die Wahl fiel auf 
3. In diplomatiſcher Stellung verblieb 
er num bis Auguft 1813. In dieſem Mo- 
nat trat er an bie Spite feiner Divifion, 
welche zmwifchen dem Sfarkamme und ber 
Eibe, Die Gränzen Böhmens vertheibigend, 
von Poniatowski und General Le— 
feore angefallen wurbe. B. hielt fich in 
ber Defenfive, bis er bei den größern 
Operationen ber Berbinbeten thätig wer- 
ben konnte, Er drang bis gegen Dresden 
vor und erhielt ben Auftrag, am Tage ber 
Bollerſchlacht fih an den äußerſten rechten 


Flügel der Berbünbeten unter dem ruff. 


Chef-General, Baron Benningfen, an- 
zureiben. Die Ausführung diefer für bie 
ganze Situation wichtigen, ja zum Siege 
mejentlich beitragenden ftrategifchen Auf- 
gabe löste B. mit folder Bravour, daß 
ihm auf bem Schlachtfelde bas Ritterkreuz 


des Mar. Therefienorbens ertheilt wurbe. 


Bei der Borfhiebung ber Operationen 
über den Rhein nach Frankreich felbft er- 


hielt er das Kommando ber fogenannten 
„erften leichten Divifion” (20,000 Mann), 
welche ben Rhein überjhritt, in Genf 
fih feftfegte und vor Genf bie Veſte 
V’Eclufe behauptete. Diefe Bortheile 
hatte B. faft ohne Blutvergießen gemon- 
nen. Bei bem weitern Borrüden feiner 
Armee in Frankreich, wo jeder Schritt im 
Kampfe genommen werben mußte, ent- 
widelte das Heer Muth und raftlofe Aus- 
bauer, fein Führer Energie und taftifchen 
Scharfblid. Der Einzug der Berbünbeten 
in Baris (1. April) beenbigte alle Feind⸗ 
feligfeiten in Frankreich. Nun erhielt 8, 
bie Stelle eines General-Gouverneurs 
in Piemont, Savoien und Nizza, welche 
Landſchaften von Frankreich getrennt wer- 
den follten. Als ber König von Sarbinien 
nah 16 Jahren zum erften Male wieder 
feine Hauptftabt betrat, befleibete B. den 
diplomatischen Boften für Defterreich, und 


185 


war Commanbant ber öfterr. Truppen, 
welde fo lange im Lande bleiben follten, 
bis ber König ein eigenes Heer gebildet 
hatte. Bei Napoleons Rücklehr von 
Elba (1815), erhielt B. das Commando 
bes zweiten Corps beritalienijchen Armee, 
Als General Frimont mit bem Haupt- _ 
corp8 vorrüdte, that B. mit feinem Corps 
ein Gleiches und war am 12. Juli vor 
ben Thoren von Lyon angelangt. Hier 
bewies B. wieber jene Mäßigung, bie er 
bei frühern Anläffen immer glänzend be- 
währt, und woburd er in enticheibenben 
Momenten fo viel Blutvergießen verhin- 
bert hatte. Alsam8.Julifubwig XVIII. 
in feine Hauptftabt zurücklehrte und aller 
Kampf ein Ende hatte, wurde B. zum 
Stellvertreter bes commanbirenden Ge— 
neral® in der Lombarbie ernannt, im 
October 1818 erhielt er das militärifche 
Commando bafelbft vollftändig. Die im 
3.1821 in Piemont ausgebrochenen ernft- 
lichen Unruhen, welche Die Abdanfung des 
Königs zur Folge hatten, riefen ben er- 
probten General zu neuer Friegerifcher 
Thätigkeit auf, Bubna, ber fih genau 
die Kenntniß bes Standes ber Dinge in 
Piemont zu verjhaffen gewußt, ride, 
ohne erft Aufträge abzuwarten, dba Ge- 
fahr im Berzuge war, ohne Aufenthalt 
in’s Piemontefifche, üiberrafchte mit fei- 
nen Truppen die Empörer und hatte 
in fünf Tagen die Ruhe in Piemont 
wieber hergeftellt. Die Ausführung biefer 
Maßregeln und der glänzende Erfolg 
veranlaßten ein faiferliches Handſchreiben, 
batirt aus Laibach 16. April 1821, worin 
ihm neben bem Ausbrude ber allerhöchften 
Zufriedenheit als Beweis des großen Ver- 


trauens die Wahl ber ferneren Einlei 
tungen zur Sicherftellung des Vollbrachten 
überlaffen wurde. Vielfache Anftrengun- 
gen hatten B.'s Gefunbheit bedeutend ge- 
ſchwächt, Anfangs 1824 befuchte 8. noch 
feine achtzigjährige Mutter in Böhmen, 


fehrte dann auf feinen Poften nach Mais 
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land zurüd, welches im Mai 1825 Kaifer 
Franz mit feiner Gemalin befuchte. Am 
11. Mai ftellte B. feine lIntergebenen bem 
Kaiſer vor. Es war fein letter Dienft. 
Den folgenden Tag ergriff ihn das athri- 
tifche Uebel, woran er feit Jahren gelitten, 
und drei Wochen fpäter — am 6. Juni 
— mar er feinem Leiden erlegen. B. hatte 
für feine zahlreichen Verdienſte mannig- 
faltige Auszeichnungen, eine Donation in 
Böhmen, eine zweite in Sardinien, De- 
corationen von Seite feines und frem- 
ber Monarden erhalten. Hormayr 
harakterifirtt Bubna folgendermaßen: 
„In ber Jugend ein Adhill an Ge- 
ftalt, Muth und Kraft, im bfutigen 
Waffenfpiele des Revolutionsfrieges ver- 
fucht, feinem großen Tage besjelben fremd, 
und ein rechter Borbermann im Kriege.” 
39 Jahre hatte B. in der Armee gebient, 
zu beren ebelften und ausgezeichnetften 
Gliedern er zählte. Als am 23. Juni 1825 
auf Befehl bes Kaifers die Trauerfeier 
auf bem Marsfelde begangen wurbe, ließ 
bie Stadt Mailand ein Prunfgerüfte und 
an beffen vier Seiten bie Infchriften: 
„Ferdinandus Comes Bubna*, — „Ci- 
vis Integer“, — „Bellator fortis*, — 
„Moderator Sapiens“ aufftellen. Se. 
Majeftät ber Kaifer gerubten in einem 
Handſchreiben (Mailand 17. Juni 1825) 
ber Witwe, in einem zweiten (Prefburg 
19, Oct.) ber greifen Mutter bes Ber- 
blidenen das herzliche Beileid zu bezeigen 
und eben jo huldvoll als feierlich die um 
ben Staat und Kaifer erworbenen Ver- 
bienfte des Berewigten anzuerlennen. — 
Das jetjige Haupt der Familie ift Graf 
Franz, k. k. Kämmerer (geb. 8. Sept. 
1772), vermält am 4. October 1815 
mit Eleonore Freiin von Ennis-Wtter 
und Jveaghe. Auch Ieben noch zwei 
Söhne des 1809 verftorbenen Grafen 
Anton, k. k. Kämmerer, Großvaters- 
Bruberfohn bes Grafen Franz, nämlich 
Graf Karl (geb. 1805) unb Graf 


Bincenz (geb. 1806), beibe E. l. Küm⸗ 
merer. 


Deftr. Militär-Konverfations-?erilon. Heraus. 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey 
nert (Wien 1851) I. Br. ©. 552. 
Deftr. militärifche Zeitſchrift (Wien, 8%.) 1826, 
V. Hft. 8.119—151. — Hormapr (fFreiber 
von), Taſchenbuch für vaterlänbifhe Geſchichte 
(Wien, U. 8%.) 1825, VI. Jahrg. S. 63. — 
Ritter von Rittereberg (9.), Biogras 
phien der außgezeichnetfien verfiorbenen und 
lebenden Feldherrn ber k. k. öftr. Armee aus 
ber Epode ber Feldzüge 1788—1821 (Prag 
1828) ©. 675. — Biographie des hommes 
vivants (Paris 1816, Michaud, 8°.) I. Bd. 
8. 509. — (Brodhaus) Converſations⸗Lexilon 
(10. Aufl.) III. Bp. ©. 378. — Adler. Zeitung 
in Wien. Herausgeg. von Dr. Großhoffin— 
ger. 4°. 1840, ©. 747: „Die Herrn, Freiberrn 
und Grafen von Bubna“, von Heinr. Eofta. 
— S;öllöfy (Joh. Nep. v.), Tagebuch 
gefeierter Helden ... (Fünflirchen in Ungarn 
1837, bifch. Lyc. Druderei) ©. 52 u. 458 [mel- 
det irrig von der Errichtung eines Monumentes 
burd bie Stabt Mailand ; e# iſt eine Bermeche- 
lung mit bem won ber Stabt aufgeftellten und 
mit der in ber Biographie angeführten Inſchrift 
des Katafalls auf dem Marsfelbe]. — Neuer 
Nekrolog der Deutſchen (Ilmenau 1827, Voigt, 
8°.) I. Jahrg. 1825, 1. Hft. — Meyer (9.), 
Das große Converſations⸗Lexilon für gebilbete 
Stände (Hildburghauſen 1842, Bibliogr. Inft., 
ger. 8°.) VI. Bd. ©. 285. — Nourelle Bio- 
graphie gön6rale ... publide sous la direct. 
de Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1853) VII. 
Bd. Sp. 680. — Nuovissimo Dizionario degli 
uomini illustri d’ogni etä ec. (Milano 1854, 
G. Pozzoli, 16°.) I. Bd. 8. 545 [gibt irrig 
1770 als B.'s Geburtsjahr an]. — Deftr. Nas 
tionals-Encpllopäbie (von Gräffer u. Czi⸗ 
Yann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I, Bb. ©. 402. 
— [Knefchte (Ernſt Heinrich Dr.)] Deutſche 
Grafenbäufer der Gegenwart (Leipzig 1853, 
Weigel, gr. 8°.) 1. Bd. ©. 12. Wappen: 
Der Länge nach getheilter Schild; rechts in 
Gold eine fhrägrehtd geftellte Trommel, Tinte 
in Blau ein einwärtsfehenber golbener Löwen⸗ 
topf mit rother ausgeſchlagener Zunge, welcher 
mit dem Halfe aus einer offenen Königskroue 
hervorwächſt. [Das rechtsſtehende Wappen⸗ 
embleme, bie Trommel, ſteht mit dem Namen 
der Familie in Berbindung. „Bubna« heißt 
nämlich im Slaviſchen bie Trommel. Die 
Sage erzählt, daß ber Ahnherr mit dem Namen 
Wahrlich, bei einem — nicht näher bezeich— 
neten — Ueberfalle bes Feindes zuerſt in's 
feindliche Lager gebrungen fei, den feindlichen 


Zambour, ber eben Marm ſchlagen wollte, 
niebergemadt, ibm bie Trommel entriffen und 
jo den Sieg entjdieben babe, worauf Wahr: 
lid mit bem Präbicat „von Bubna* zum 
Ritter gefhlagen unb fein Wappen mit ber 
Troemmel geſchmückt mworben fein ſoll.) — 
Porträte: In Rittersbergs „Biogra- 
phien“ &.675. ©. v. Rittersberg lithogr. — 
In Hormayré ,‚Taſchenbuch“ 1826, Bene- 
betti sc. 

Buccow, Abolph Nikolaus Freiherr 
(Generalber@avallerie, Großfreuz 
bes Mar. Therefienordens, geb. zu An- 
fang des vorigen Jahrhunderts, geft. 
1764). Einer altabeligen norbbeutjchen 
Familie entftammend, genoß er einer treff- 
lihen militäriſchen Erziehung. Er machte 
feine Borzüge ſchon frühe jo geltend, daß 
ihn Herzog Karl von Lothringen zu 
jeinemGeneralabjutanten ernannte, 1744 
war er bereits Oberſt und zeichnete fich 
im bair. Erbfolgefrieg aus, Er eroberte 
Mittelwalde im Glatziſchen, erſtürmte 
Kofelundverrichtete noch andere Waffen- 
tbaten, bie ihn zum Generalmajor befür- 
berten. Den fiebenjährigen Krieg machte 
er als Feldmarſchall⸗Lieutenant mit. Er 
war es, ber ben Berluft der Schlacht 
bei Leuthen durch feine Maßregeln mil- 
berte und den Rüdzug ber Armee nad 
Böhmen gejhidt dedte. Er erhielt nun 
bas Großlreuz des Mar. Therefienorbens 
und warb General der Eavallerie (1758). 
In beinjelben Jahre trug er unter Daun 
wejentlich zum Entfage von Olmük bei; 
in ber Schlacht bei Torgau warb er 
verwundet, nad) feiner Wieberberftellung 
Cemmandirender in Siebenbürgen. Er 
fie fi die Regelung der Stabt fehr an» 
gelegen fein und ſchuf ihr eine fchlagfertige 
Bejagung. Im kräftigſten Mannesalter 
ereilte ba ben tapferen, intelligenten Ge- 
neral ber Tod. 


Buccow, Georg Freiherr (t.L. Oberft, 
Ritter des Mar. Therefienorbens, Sohn 
bes Borigen, geb. zu Haßbern im Han- 
meeran’ichen 1737, geft. vor Belgrad 
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5. Oct. 1789). Im 3. 1758 trat er ale 
Dfficter in das Kliraffierregiment Pod« 
ſtazki und focht im fiebenjährigen Kriege 
mit Auszeichnung. 1773 warb er Major, 
Im beir. Erbfolgelrieg that er fich bei 
Burkersdorf (im Breslauifchen), und 
(1779) als Oberftlieutenant bei Ober- 
ſchwedeldorf jo glänzend hervor, daß 
ihm das Nitterfreuz des Mar. Therefien- 
ordens zu Theil warb. Im letzten Türken⸗ 
friege warb er Oberft (1789) und ftarb 
während ber Belagerung Belgrads. 


Deftr. Militär⸗Konverſations⸗Lexilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. S. 554. 


Bucelleni, Octavius (Priefter ber 
Gef. Iefu, Schriftfteller, geb. in Krain 
11. Auguft 1674, geft. zu Graz 16. Mai 
1752). Aus abeligem Geſchlechte ftam- 
menb, trat er mit 17 Jahren in den Or- 
ben ber Jeſuiten, warb Doctor der Phi- 
loſophie und Theologie und lehrte beides 
an ber Wiener und Grazer Univerfität 
durch 23 Jahre, In den folgenden neun 
Jahren ftand er dem Ferdinandeifchen 
Seminar zu Graz, und im letzten Decen- 
nium dem dortigen Kollegium wor, wo 
er durch Alter und Krankheit gebeugt 
ftarb. Er ſchrieb in lateiniſcher Sprade: 
„Dissertatio academica de praecipuoCar- 
tesianismi dogmate“ (Viennae 1709, 
8°.), — „Res memorabiles per decen- 
nium bello Austriaco - Hispano - Galico 
gestae‘“ (Viennae 1710, 12°); — 
„Compendium Vitae D. Thomae Aquina- 
tis Angelici Ecclesiae Doctoris‘“ (Vien- 
nae, Voigt, 1723, 8°); — „Chronolo- 
giam sacram Ducatus Styriae per D. 
Sigism. Pusch J. $. ab Origine ad Otta- 
carum II. productam, ad excessum Leo- 
poldi I. continuarit et edidit“ (Graecii 
1730, 8°.) u. f. w. 

Paininer, Bibl. Acad. Vien. Theres. — Stoeger 


(Joh. Nep.), Beriptores Provinciae austria- 
cas societatis Jesu (Wien 1855) Tom. I, 


pag. 38, 


188 


Bucher, Leopold (Maler, geb. zu 
Schwechat bei Wien 1797). Von dieſem 
Künftler find mehrere große hiſtoriſche 
Gemälde vollendet worben ; unter andern: 
„Die Rrönang Sr. Majestät Kaiser Ferdinands L 
als König von Böhmen am 7. September 1836“, 
auf bem bie Porträte vieler Zeitgenofjen 
fih befinden. In ber erften Borhalle zu 
dem Lothringer-Saale in der Franzens- 
burg des Larenburger Parles vollendete 
B. die von Höchle begonnenen Gemälde: 
„Busammenkanft Kaiser Zeopolds I. mit dem Po- 
lenkönige Johann UL Sobieski nad; dem Entsatye 
Wiens“ (1683); — „Mümerug Kaiser Fried- 
richs IV. im Jahre 1452 ; — dann im unga- 
rifhen Saale: „Ferdinand, gekrönter König 
von Angarn auf dem Pressbatger Rrönungshügel”. 
Das Gemälde ift am 28. Sept. 1830 
vollendet. — Nach eigener Compofition 
ift von ihm die „Mrünung Ihrer Majestät drr 
Kaiserin Karoline Auguste als Königin von An- 
garn” befannt, und in ber Gemälbe-Galle- 
rie des Belvedere befindet fich fein allego- 
rifches Bild: „Austria und die Cholera“, 
zwei Figuren (5 hoch, 6' breit). 
Allgemeine Theaterzeitung von Ab. Bäuerle 


(Wien 1847) XL. Jahrg. Nr. 285, ©. 1138, 
von Weibmann. 


Buchetti, Ludwig Maria (Priefter 
der Geſellſchaft Jeſu, Schriftſteller, 
geb. zu Mailand 13. März 1747, geſt. 
28. Oct. 1804). Als der Orden ber Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu aufgehoben worben, lehrte 
B. in feiner Vaterſtadt bie Rhetorik. Hohe 
Familien übertrugen ihm die Erziehung 
ihrer Söhne und mit dieſen jungen Pa- 
triziern bereiste er ganz Italien, Deutſch⸗ 
land, Holland und Franfreih. Als er 
1793 während feiner Anwefenheit in Paris 
offen feinen Abſcheu über bie Schredens- 
fcenen jener Epochen ausgefprochen, wurbe 
ein Berhaftbefehlgegen ihn erlaſſen. Glüd- 
licher Weife hatte er aber noch Zeit ge- 
funben, zu entfliehen. Er begab fih nun 
nad Benebig, machte noch eine Reife nad) 
Rom, von wo er nad Benebig zurüd- 


fehrte und daſelbſt bis an feinen Tod lebte, 
Er fchriek: „‚Idili di Mosco, Bione e 
Teoerito‘“ (Mailand 1784); — „De rita 
et scriptis Julii Caes. Cordarae e Soc. 
Jesu commentarius“ (Venedig 1804, 
8°); — „Lettere al cittadino Bolgeni“ 
(1804). 
Tipaldo, Biografla degli Italian illustri. — 
Nouvelle Biographie gen6rale ... publi6e 


sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VII, Bd. Sp. 697. 


Buchholz, Georg Naturforfder, 
geb. zu Käsmark in ber Zips 3. Nov. 
1688, geft. 3. Aug. 1737). Begann feine 
Studien unter Leitung feines Baters, 
eines ausgezeichneten Arztes, fette fie im 
Rofenau fort, und um fich in ber Theologie 
auszubilden, reiste er 1709 nad Danzig. 
Eine Epidemie, melde in Danzig aus 
brach, bewog ihn dieſe Stabt zu verlaſſen; 
er ging nach Greifswalde, wo er feirte 
Studien bis 1711 fortfetste. Im biefem 
Jahre unterbrach der Ausbruch bes Krie- 
ges die Fortfegung feiner Studien. Nun 
reiste er nah Sadfen. Im I. 1721 
wurbe er im Baterlande zum Rector in 
Nagy-Palugya, 1723 zu Käsmark er- 
nannt. Er war bereit8 Diacon, aber ber 
Anblid der Karpathen machte auf ihn 
einen ſolchen Eindrud, baf er bas Stu- 
bium der Theologie aufgab und ſich nun 
ganz jenem ber Geologie widmete. Er 
nahm eine Durdforfhung ber Karpa- 
then von ber Lomniger Spike aus ber, 
zeichnete einen Reliefplan berfelben und 
beftimmte bie verfchiebenen Erdſchichten 
und Mineralien, welche diefelben charalte- 
rifirten. Die Academia Curiosorum 
nat. nahm ihn im ihren Schooß unter 
ben Namen: Chrysyppus Cappadox 
presbyterHierosolymitanusauf. Seine 
Arbeiten find in mehreren Sammelwerlen 
zerftreut; er fchrieb unter Anderem: 
„Weber ben Fiſchfang der Forellen im 
Poprad und im Donajec”; — „Ueber bie 
Heilträfte ber Kallwaſſer zu Ober-Ray- 


ſchenbach“; — „Ueber bie Winde, welche 

anf den Spiten ber Karpatben wehen“ ; 

— und „Ueber die unterirdifchen Grotten 

von Deminfalva und Szentivan“. 

Wesspremi (Steph.), Suceincta medicorum Hun- 
gariae et Transilvanise Biographia (Wien 
1787, 8°.) II. Bd. 8. 35. 

Buchholtz, Franz Bernhard Ritter 
ven, ſiehe: Bucholtz. 

Buchmayer, Anton GBiſchof, geb. 
zu Waidhofen an der Ybs 8. Juni 
1770, geſt. zu St. Pölten 2. Sept. 
1851). Bejuchte die Meinen Schulen in 
feiner Baterftabt, ftndirte Humaniora und 
Bhilofophie in Kremsmiünfter und trat 
bann als Zögling der St. Böltner Diöcefe 
in’s Generaljeminar zu Wien. Im Juli 
1792 erhielt er die Priefterweihe, wurde 
noch im nämlichen Jahre Kooperator zu 
St. Balentin, 1797 Domcurat an ber 
St. Böltner Kathedrale, 1801 Pfarrer zu 
Erlaffofter und fehrte 1803 als Kanzler 
und Confiftorialrath nad St. Pölten zu- 
räd. Nachdem er 1806 Domberr, 1811 
Domſcholaſter, 1814 Dombechant gewor- 
ben, verjah er 1815 nach des Biſchofs von 
St. Pölten, Gottfried Joſeph Erik von 
Ereits Ableben die Stelle bes General- 
Sapitularvicars, Nah der Ernennung 
bes neuen Bifchofs von St. Pölten erhielt 
2. die Bfründe Raabe, 1817 und 1820 
die Würbe eines infulirten Probftes von 
Ardagger. 1523 fam er wegen feiner 
befontern Gemwanbtheit im geiftlichen Ge- 
fhäftsftule als Regierungsrath und Refe- 
rent in geiftlihen Sachen nah Wien, wo 
er 1832 wirklicher Hofrath und Referent 
der vereinigten Hoflanzlei wurbe. 1835 
zum Weihbiſchof und Generalvicar ber 
Biener Erzdiöcefe ernannt, wurde er 
1840 Probft des Erz- und Domftiftes zu 
St. Stephan; 1841 wählte ihn die Wie- 
ner Hochſchule zum Rector magnificus, 
Sein fünfzigjähriges Priefterjubiläum (8. 
Jufi 1842) bewies bie Liebe und Vereh- 
zung, welche B. allenthalben genof. Der 
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Monarch verlieh ihm am biefem Tage bas 
Commanbeurkreuz des öftr.Leopolborbens, 
Nachdem B. 20 Jahre von feiner Mutter- 
Diöcefe St. Pölten fern gewefen, kehrte 
er ale Biſchof am 30, April 1843 in 
feierlihem Einzuge in diefelbe zurüd, und 
wirkte nun darin burch volle 8 Jahre mit 
jeltener Energie und Ausdauer, treu fei- 
nen Grundſätzen trog aller politifchen 
Beränderungen. Als er ftarb, betheiligten 
fih über 100 Priefter, darunter 7 Prä- 
laten an feinem Leichenzuge, ben ber Fürft- 
Erzbifhof von Wien führte, In feinem 
Teftamente legirte er 20,090 fl, EM. für 
arme Priefter feiner Diöcefe. Ihn charalte⸗ 
rifirte, daß ihm Ofſenheit lieber war als 
verdächtige Kriecherei und daß er alle 
Ihriftlihen Angriffe feiner Perjon (1848) 
las, ohne fih an beren Urhebern zu rächen. 
Buhmayer war ber neunte Bijchof 
von St. Pölten. 


Deftr. Vollsfreund. Herausg. vom Katholiten« 
Berein in Wien. Vom 17. September 1851, 
Nr. 75. 


Bucholtz, Franz Bernhard Ritter von 
(Staatslanzleirath und Geſchicht— 
ſchreiber, geb. zu Münfter 1790, 
geft. 4. Febr. 1838). B. ftammt von einer 
mit altem Grundbeſitz im Lande Münfter 
angefeffenen Familie. Seine Kindheit fiel 
indie Zeitals Galizin, Fürftenberg, 
Stollberg, Hemfterbuis und Ha— 
man inihrer Richtung ftrebten und wirk⸗ 
ten, welche nicht ohne Einfluß auf B.'s 
Ausbildung blieb, Nachdem er die Hoch⸗ 
ſchule zu Münfter befucht, vollendete 8. 
feine Studien noch zu Göttingen 1311— 
1813. Im legtern Jahre ging er nad 
Wien und trat bald darauf durch Ber- 
wendung des Staatsminifters, Grafen 
Stadion, beim öſtr. General-Gouver- 
nement in Frankfurt unter Freiherrn von 
Hügel in Berwenbung. Als bafelbft ber 
beutfche Bundestag eröffnet worden, blieb 
B. bei ber äftr. Gefanbtichaft in fefter 
Bebienftung zugetheilt und Tam dort mit 
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Friedrih von Schlegel, der wejent- 
lichen Einfluß auf B.'s Richtung nahm, 
in nähere Berbindung. Bis gegen bie 
Mitte 1818 blieb 8. in Frankfurt, fam 
dann nach Wien, von wo er 1819 eine 
Reife nah Rom und Neapel und fpäter, 
1824, nad Paris unternahm. Nachdem 
er vorher noch Hofjecretär geworben, warb 
er 1837 Rath beiderStantslanzlei, worauf 
ihn Schon im nächſten Jahre in der Kraft 
feines Lebens ber Tod ereilte. Seine 
fchriftftellerifche Laufbahn begann B. früh- 
zeilig mit zwei lugjchriften: „Anser Dolk” 
(1814) und „Ihren yo einer magua charla für die 
inneren Berhältnisse der deutschen Staaten“ (1815). 
Später wendete er fi dem Stubiunr bes 
Mittelalters zu und bie Frucht diejer Stu- 
bien war bie Herausgabe des Werfes: 
„Kambertus von Aschaffenburg, Geschichten der 
Deutschen nebst Brachstücken ans Chroniken und 
einer Einleitung gar Renntniss des deutschen Mit- 
telalters aud Reiserthums“ (Frankfurt a/M. 
1319, Andreä, gr. 8°.). Ein großer Theil 
feiner Arbeiten, meift publiciftiichen In— 
halts erfchien zerftreut in verfchiebenen 
Zeitichriften, als 3. B.: „Heber den Mini- 
ster Freiheren von Fürstenberg” in ben „Leip- 
ziger beutfchen Staatsanzeigen”, ein zwei- 
ter über dem „Grafen Srirdrich Feopold von 
Stollberg” in der, Concordia“. Als Mathãus 
von Collin 1821 ſich von der Redaetion 
ber Wiener Jahrbücher der Literatur zu⸗ 
rückzog, erhielt Diefelbe auf @ollins Rath 
B. und führte fie bis 1825, von welcher 
Zeit er fie aufgab, um freiere Muße für 
feine geichichtlichen Arbeiten zu haben. In 
die er Ouartalfchrift find von ibm folgende 
meift fritiiche Arbeiten: „Die Anzeige von 
Merkel über Dentschland“ ; — „Darstellung un- 
serer Zeit“ (beide 1319); — „Kieler Blätter” 
und „Mistorische Werke von Heern“ (1821); 
— ‚„‚Les seductions politiques‘‘ u. „Menyel” 
(1822); — bie Artilel: „Bürrzs und Fiende“ 
— „Kome, Cschirner“ (erſte Anzeige); — 


mente vom Staate” (1824); — „Reyi-Rabi- 
on, über den brittischen Wationalreihthum” ; — 
„Derbg" — und im Unzeigeblatt „Die 
Schreiben ans Paris” (1825); — „Heber Ein- 
beit and Würde der Gesellschaft“ (1834). In 
ben publiciftifchen Artileln zeigt fih 8. 
als Anhänger ber in Ständen und Ge- 


meinden, wie Gliedern eines lebendigen 


Körpers organifirten Monarchie und wah- 
ren Gemeinwefens, fo wie bes gegebenen, 
aber aus dem Leben zu ergänzenden Red- 
tes. Beziiglich des Verhältniſſes zwiſchen 
Staat und Kirche ftimmte er, ohne ge- 
rade gänzlihe Trennung ber Gemalten 
zuzugeben, für beiberfeitige Selbftän- 
digkeit und Freundſchaft. Eine Reihe von 
Jahren, bis an feinen Tod, widmete B. 
feine ihm von amtlicher Arbeit freigeblie- 
bene Zeit ber Ausarbeitung eines größern 
geihichtlichen Werkes: „Geschichte der Rr- 
gierang Ferdinand des Ersten. Aus gedructen und 

aagedrackten Quellen” I Bde, (Wien 1830— 

1839, Schaumburg, gr. 8°,, mit 8. K.), 

worin B. einen ber wichtigſten und fol- 

genreichften Abjchnitte der beutjchen und 

öfterreichifchen Geſchichte (1524—1564) 

fhildert und zu feiner Arbeit das k. k. 

Staatsardhiv, das vormalige deutſche 

Reihsarhiv zu Frankfurt, das Prager 

und mebrere andere Archive durchforſcht 

und benüßt bat. Erft auf feinem Kranlen⸗ 
lager vollendete B. ben neunten und leß- 
ten Banb feines Wertes, 

Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835) I. Bb. ©. 409. 
— Neuer Netrolog ber Deutſchen (Weimar 
1840, F. Boigt, 8°.) XVI, Jahrg. 1838, 1. 
Thl. S. 155 [dort wird er irrig Budhbolg 
fatt Bucholg geſchrieben]. — Zeitſchrift für 
Philofopbie und Theologie. 1838, 25. Hft. — 
Meyer (3.), Das große Converſations- 


Leriton fir gebildete Stände (Hilpburgbaufen 
1843, Bibl. Inſt.) Suppl. VI. Bd. ©. 59%. 


Bncquoy, fiebe: Buquoy. 
Buczynäli, Bincenz (Briefter ber 


„Schmidt“ und im Anzeigeblatte „Das vor- | Gejellfchaft Jeſu, Schriftfteller, geb. 
römische Italien" (1323); — „Cicera's Srag- | zu Hirömwee in Weiß- Rußland 17. 


März 1789, geft. zu Löwen in Belgien 
14. Dec. 1852). Nachdem er im Schoofe 
bes Jefuitenorbens, bem er feit feinem 
16, Jahre angebörte, bie Studien abjol- 
virt hatte, warb er Doctor ber Theologie. 
Hierauf verſah er durch 30 Jahre philo- 
ſophiſche Lehrkanzeln, zuerft in Rußland, 
umd dann, als fein Orben aus biefem 
Reiche vertrieben ward, in Defterreich u. 
war zu Tarnopol und Linz. Er warb 
jweimal als Brocnrator der Orbenspro- 
vinz nah Rom und einmal als Bifitator 
in die galizifche Provinz gejendet. Nach 
der Aufhebung der öfterreichiichen Ordens⸗ 
provinz im 3. 1848 ging er nad) Belgien, 
wo er zu Löwen durch mebrere Jahre als 
Vrofeffor der Philofophie und Theologie 
wirkte. Dort ftarb er eines plöglichen 
Todes, Er wird als ein frommer, ein- 
fader, in Sitten mafellofer Mann ge 
fdildert, der feiner Orbensregel bis zum 
Tode treu geblieben war. Er hinterließ 
felgende Schriften in lateinif her Sprache: 
„Institutiones doctrinae religionis in qui- 
bus prineipia phälosophica ad veritates 
religionis applicantur“ (Viennae, Typ. 
Mech. 1842, 8°); — „Institutiones phi- 
losophicae Partes III., Log. Metaphys. 
Ethica“ (Viennae, typ. Mech. 1843, 
8°.); auch mehreres in polnischer Sprache, 
alles ascetiihen Inhaltes (bei Piller in 
temberg 1842 —44) und die Ueberſetzung 
eines franzöf. Wertes des Fürftbifchofs von 
Toul über ben Unterricht in den Wahr- 
beiten bes Glaubens und in ben Pilichten 
eines Ehriftei. 
Söger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae Au- 
striacae Societatis Jesu (Wien 1855) Tom. I. 
bag. 39. 


Buczy, Emil (Dichter und Phi— 
lolog, geb. zu Klaufenburg 16. Mai 


1784, geft. 28. Oct. 1839). Studirte in |. 


feiner Baterftabt, und mit befonberem 
Eifer röm. Literatur; 1799 zu Kaſchau 
die Bhilofophie. Kazine zys „Orpheus“ 
richtete des Zünglings Aufmerkſamleit 
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anf bie heimifche Poefie. Inbem B. au- 
fänglich fi ber Rechtögelehrfamfeit wid⸗ 
men wollte, trat er, fein Vorhaben än- 
bernd, 1803 in ben Piariften-Orben, u. 
verlegte fih nun unter bes berühmten 
Horanyi Anleitung mit Eifer und Er- 
folg auf das Stubium ber griech. Sprache 
und Literatur. Den Orbensftatuten ge 
mäß bocirte er 2 Jahre zu Klaufenburg 
und Biftriz; trat dann aus bem Orben, 
begab fih nah Wien, wo er Aftronomie 
ftudirte, zum Priefter ausgeweiht wurbe, 
und dann als Profeffor ber Rhetorik 
nad Hermannftadt ging. Schwade Ge— 
fundheitsumftänbe nöthigten ihn 1816 bie 
Lehrkanzel zu verlaffen, und erft 1821 
übernahm er ben Lehrſtuhl der Moral- 
und Paftoral-Theologie im Seminar zu 
Karlsburg, auch war er Euftos ber Stern- 
warte daſelbſt, und fpäter Domberr bes 
dortigen Eapitels. Diefe Banfe füllte er 
mit ber im Erbelyi-Mujeum abge- 
brudten äſthetiſchen Aufjägen aus, welche 
ben trefflichen Denker und philofophifchen 
Kenner der claffifhen Literatur beurfun- 
ben. Auch erſchien von feinen zahlreichen, 
meift Igrifchen Poefien ein nur fehr ge- 
ringer Theil im Erbelyi--Mufeum, In 
feinen legten Jahren befchäftigte er fich 
mit einer Meberjegung des Plato in’s 
Magyarifche. Am 9. März 1832 zum corr. 
Mitgliede der ungar. Akademie ernannt, 
betheiligte er fih an der Ausarbeitung ber 
alten magyarifhen Spradhbentmäler. 
Magyar irök. Eletrajz -gyüjtemeny. Gyüjtck 
Ferenczy Jakab 68 Danielik Jözsef, b, i, ungar. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Jakob Ferenezy und Yofef Danielik 
(Peftlb 1856, Guſtav Emih) ©. 65. — 
Defir. NRational-Enchflopädie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1885, 6 Bbe.) I. Bb. 
S. 220 [dafelbft irrig als Beczy Emil an- 
geführt]. — Handbuch der ungarifhen Poefie 
. Im Berbindung mit Julius Fenpery 
berausgeg. von Franz Toldy (Peſth und 
Wien 1828, Kilian u. Gerolt) II. Bd. ©. 106, 
Bubahäzi, Peter, fiehe: Barlocyy be 
Szala, Anton Freiherr. 
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Budai, Eſaias (Doctor ber Theo- 
logie, ref. Superintenbent im Kreife 
jenjeit8 ber Theiß und Pädagog, geb. 
zu Beer im Szolnofer Eomitat 7. Mai 
1760, geft. 14. Zuli 1841). Stammt 
aus einer abeligen Familie, ftubirte am 
reform. Collegium zu Debregzin, wo er 
nach dem frühen Tode feines Vaters fich 
ſelbſt überlaffen die Studien beendete, 
dann Lehrer und zugleich Bibliothelar 
wurde; fpäter warb er Senior und in 
der griechiſchen und römiſchen Literatur 
Supplent des einſt berühmten Sinai. Im 
Frühjahr 1792 ging er auf Koften bes 
Eollegiums in’s Ausland und brachte 2 
Zahre in Göttingen zu, wo er die Bor- 
lefungen eines Heyne, Schlößer, 
Spittler und Meiners beſuchte, die 
ihn ihrer Freundſchaft wilrdigten und 
mit ihm auch nach feiner Rüdfehr in bie 
Heimat brieflihen Verkehr unterhielten. 
Bon Göttingen ging B. nah Holland u. 
England, um feine Erfahrungen zu be- 
teichern, fehrte dann auf's Neue nad 
Göttingen zurüd, warb daſelbſt Profeffor 
der Philoſophie und gab als folder bie 
Abhandlung: „Commentatio de causis 
culturae tardius ad uquilonares quam ad 
australes Europae regiones propagatae 
(Gött. 1794) heraus. Im Sept. besjel- 
ben Jahres kehrte er heim nad Debre- 
czin, trug daſelbſt bis 1808 claffische Lite⸗ 
ratur und Gefchichte und dann bis 1821 
Neligionswiffenfchaft vor. Große Ber- 
bienfte erwarb fi B, um das Schulwefen 
Debregzins, die untern Elaffen verjah er 
mit fähigen Lehrern, die er in auferor- 
dentlihen Borlefungen in der Pädagogil 
unterrichtete, er führte zweckmäßige Hanb- 
bücher ein, veranftaltete eine billige Aus- 
gabe der Elaffifer, erwedte die Liebe für 
biejelben, ordnete die Bibliothel und ver- 
wendete große Sorgfalt auf bie fittliche 
Erziehung der Jugend. Die „Ratio in- 
stitutionis“, welche jo große Aufmerlſam⸗ 
feit erregte und Schwartners Aner- 


lennung erhielt, floß ganz aus feiner 
Feder. 1813 wurde er zum Obernotar 
des Kirchenfprengels jenfeit® der Theiß 
ernannt. 1817 erbielt er von ber Göttin- 
ger Univerfitätden theologischen Profeffor- 
franz. Den 8. Juni 1821 wurbe er zum 
erften Prediger in Debregzin, unb ein 
Jahr fpäter zum Superintenbenten im 
Kreife jenjeits ber Theiß gewählt. Seine 
wiffeni&haftlichen Werke find: „God. Hasse 
Liber de causis stili latini“ (Debr. 1799); 
— „Közönsöges historia*,d. i. Allgemeine 
Geſchichte (Debr. 1800); — „Regi tudös 
viläg historigja“, d. i, Geſchichte ber alten 
gelehrten Welt (Debr. 1802); — „Dedk 
nyelo kezdete peldäkban“, d. i. Anfangs- 
gründe ber lateinischen Sprade in Bei- 
jpielen (Debr. 1804); — „Ratio institu- 
tionis“ (Debreczin1807); — „Magyaror- 
szäg historidja“, d. i. Gejhichte Ungarns 
(Debr. 1807, dritte Ausg. Peſth 1833 
bis 37); — „Regi römai v. dedk irök 
elete“, d. i. Das Leben ber alten römi- 
ſchen oder lateiniſchen Schriftfteller (Debr. 
1814); — „Propaedeumata Theologiae 
Christ“ (Debr. 1817), und „Christ. Cel- 
larii latinitatis probatae et exercitae liber 
memorialis. Cum interpretatione hung. 
etc.“ (Debr. 1831). Außer diefen gab 
er das: „Polgdri lexicon“, d. i. Bürger- 
liches Lerifon feines Onkels, 3 Bänbe 
(Debr. 1804—5), und zahlreiche Elaffiter 
mit eigenen Anmerkungen heraus, Der 
verbdienftuolle Daun wurde gleih nach 
ber Erridtung ber ung. Afabemie, in ber 
erften großen Situng berfelben am 17. 
Febr. 1831 zum Ehrenmitglied ernannt. 
Das von Danielil und Ferenczy 
herausgegebene Schriftfteller-Terifon ent- 
wirftvon Budai folgende Eharalteriftik: 
„Die Natur hatte B. zum Lehrer gejchaf- 
fen. Sein beller Berftand, feine wifjen- 
Ihaftfihe Bildung, fein vortreffliches 
Talent zum Bortrag, feine angenehme 
reine Stimme, feine edle würbevolle Ge- 
ftalt und feine eruſthafte Natur befähig- 


ten ibn im hohen Grabe zum Lehren und 
Yenfen, Diefe Eigenjchaften waren noch 
gepaart mit firenger Ordnungs- und 
Babrbeitsliebe, Die Niemanden bevor- 
zugte, Als Menſch war er bejcheiden, 
einfah und von feſtem unerſchütterlichem 
Charakter“. — Franz (Geiftlider 
belv. Confeffion zu Szovät, und Onfel 
des Obigen, geb. 1760, geft. 1802). Er 
binterließ ein würdiges Andenken feiner 
ausgebreiteten Geſchichtsforſchung im: 
„Polgari Lexicon“, d. i. Bürgerliches 
teriton, das bis zum Ende des XVI. 
Jahrhunderts reicht, und Febensbeichrei- 
dungen enthält. Sein Neffe Ejaiasgab 
dat erwähnte Werl 1804 heraus, 


Buday de Bator, Gabriel Freiherr 
von (Lk. General-Major, geb. zu 
Troppau 1802). Sohn des Folgen- 
kn. Er begann als Cadet mit 18 Jab- 
ten bie militäriiche Yaufbahn, ward 1821 
Fibnrich, 1824 Lieutenant, umb, 1844 
als Hauptmann zur Marine-Infanterie 
überjegt, Major und Commandant, nach» 
dem er die Erpedition nad Syrien mit- 
mat. Im 3. 1848 zeichnete er fich im 
ärfenale zu Venedig durch feine uner- 
bütterlihe Treue und feinen fampf- 
bereiten Widerftand, der nur burd 
Uebermacht gebrochen werben konnte, fo 
us, daß wir die Heldenthat bier um- 
Kindlich erzählen. Es war am 22. März 
1848, an dem Tage, an welchem bie Do- 
gerftadt mit allen ihren Forts, Batterien, 
Arfenalen und Schiffen ohne Schwert- 
feih fiel, Defterreichs ehrwürdiges Ban- 
er in Staub getreten, jene tapferen Trup- 
ven, die lorbeergefrönten Kämpfer an ber 
dıave, bei Euftogza und Novara (Kinsty 
Safanterie Nr. 47) mit gebundenen Hän- 
den einer Schaar Rebellen überliefert 
warden, Der unglüdliche Oberfi Mari- 
aedich, der ſchon am 21. mit genauer 
Roth der Wuth ber gegen ihn aufgehetten 

Irjenafstten entrinnen fonnte, wurde 

».Burzbad, biogr. Lexikon. IL. 
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als Opfer feiner Pflicht von ber rafenben 
Rotte hingejchlachtet ; das Seearjenal fam 
in die Hände der Meuterer. Biceabmiral 
Ritter von Martini wurde von einem 
Marine-Officier in das Arfenal gelodt, 
von den Rebellen gefangen genommen u. 
Graziani zum Obercommandanten 
ausgerufen. Da erihien der Commandant 
der Marine-Infanterie, Baron Buday 
mit bem disponiblen Reſte feines Batail- 
ons, der aus faum 200 Mann beftand; 
und nachdem er dieſe bei ihrem Eide auf- 
gefordert hatte, treu und tapfer die Sache 
ihres Kaifers und Herrn zu verfechten, 
für welde Buday vor ber Fronte zu 
fiegen oder zu fterben ſchwur, führte er 
feine Leute zum Angriffe des Arjenals, 
Bor diefem angelangt, wurden fie von bem 
zuftrömenden Bolfe und den National- 
garden mit bem Rufe: Viva l’Italia! 
Viva la marina! empfangen, und ein 
Dfficier ber Legteren erflärte den Sol- 
daten, daß fie ber proviforifchen Regierung 
von Benedig zu geboren hätten. Um- 
fonft forderte Buday feine Leute auf: 
ihrer Pflicht treu zu bleiben, das Voll zu 
zerftreuen und in das Arfenal einzubrin- 
gen, Mebrere DOfficiere verforgten ihre 
Degen; die Soldateu, das ſehend, waren 
feinen Schritt mehr vorwärts zu bewe- 
gen, und wiberjegten fich bem Befehle: 
anf die Rebellen zu feuern. Der Com- 
manbant der Nationalgarbe forderte B. 
feinen Degen ab; mehrere feiner Sol- 
daten, von benen er allgemein geliebt u. 
verehrt wurde, umarmten und beſchworen 
ibn, jeden neuen fruchtlofen Widerſtand 
aufzugeben und jein Leben zu fchonen. 
„Es gab zwei Wege“, fagte Buday felbft, 
„die mid aus dieſer fchredlichen Lage 
bätten befreien fünnen, entmweber feige 
meinen Degen abzugeben, ober mit Ehren 
zu fallen. Ich war Gott Lob feinen Au- 
genblid über die zu treffende Wahl zwei- 
felhaft“ — und mit dem Rufe: „Es lebe 
der Kaiſer! Soldaten, vertbeibigt Eueren 
13 
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Commandanten!“ ſtürzte Bubay ſich 
unter die Nationalgarden und bewaff- 
neten Arfenalotten. — Er ſank von acht 
Bajonnetftihen und drei Säbelhieben ge- 
troffen zu Boden, obgleih ſchon früher 
ein junger Mann der wüthenden Volls— 
menge nur einige Schritte entfernt zwei- 
mal den Berfuch machte, B. mit einem 
Piftolenfhuß zu tödten, aber jebesmal 
fehlihoß. — 3. wurde als Gefangener 
in das Arjenal gejchleppt, bort fonnte 
man ibm erft ben in ber Hand frampf- 
baft feftgehaltenen Degen mit Gewalt 
entreißen. — Bewußtlos ließ man ibn 
viele Stunben liegen, bis endlich ein auf 
ber Wache fich befindlicher Chirurg ber 
Nationalgarbe jo menfchlich war, ihn zu 
verbinden; — erft nad Monaten erhielt 
B. die Gewißheit, daß fein Körper ob 
ber erhaltenen Wunden nicht dem Siech- 
thume unterliege. Hätte B. treue Truppen 
befebligt, oder hätte nur ein Heiner Theil 
ber in ihren Caſernen confignirten ftei- 
rifhen und froatifhen Truppen ihm zu 
Hilfe fommen fünnen, fo wäre Venedig 
gerettet und Vieles befeitigt worden. Se. 
Majeftät ber Kaifer Ferdinand belobnte 
Buday mit dem Ritterfreuze des Leo- 
poldorbens; Feldmarjchall - Lieutenant 
Ritter von Martini nannte ihn: „Eine 
Verle feines Kaifers”. 1849 avancirte 
B. zum Oberſt. Gegenwärtig ift der Held 
General-Major u. Brigabdier im Banate. 
Deftr. Militär-Konverjations-kerifon. Herausg. 

von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 


1851) 1. Bo. ©. 560. — Oeſtr. Bürgerblatt. 
1850 im Februar. 


Buday be Bätor, Ignaz Freiherr 
(. t. Major, Ritter des Mar. There- 
fienorbens, geb. zu Peſth 1764, geft. zu 
Debenburg 6. Febr. 1850). 1782 trat 
er als Cadet in das Küraffier-Reg. Boge 
bera, warb 1785 Unterlieut. bei den 
Ublauen, 1787 Oberlieut, bei ben Hu- 
jaren, 1792 erfter Rittmeifter. Er focht 
bis zur Schlacht von Marengo anfri- 


monts und Radetzky's Seite. Im 
Türkenkriege zeichnete er fih 1788 auf 
einem Zuge gegen 400 Spahis aus, die 
im Banate gegen Deutſch-Bogſchan 
verbeerend vorgebrungen waren. Er jer- 
Iprengte fie und fpaltete ihrem Anführer 
dem Paſcha von Bosnien im Zweilampfe 
den Kopf. Im I. 1794 zeichnete er fi 
als Kommandant von 160 Hufaren fei- 
nes Regiments, 265 preuß. Jägern und 
32 Dann Weimar-Kürafjieren fo aus, 
daß ihn der ritterliche Prinz Lo uis von 
Preußen feiner That wegen belobte. Am 
23. Mai desſ. Jahres dedte er muthig 
und gejchidt ben Rüdzug von Hauupre 
nah St. Hubert, unb warf ben mit 
Uebermadt anftürmenbden Feind fünfmal 
zurüd, fo daß im Berichte die Rettung 
des Auffenberg'ſchen Corps, welches 
die Arrieregarde bes Ridzuges bildete, 
lediglich als B.'s Verdienſt bezeichnet 
ward. Er zeichnete ſich ferner in ben 
Treffen bei $leurus (12. Juni 1794), 
bei Charleroi (16. Juni), wo er zwei 
Kanonen erbeutete, bei Esnenr und 
Sprimont (18. Juni) aus. In ber 
fpätern Schladht bei $ le urus (26. Juni) 
zerſprengte er zwei feindliche Bataillene 
und bieb fie großentheils zufammen ; dies 
bezeugte der FM. Beaulieu und bei 
jen Adjutant unfer Heldenmarfchall Ra— 
betfy. Die glüdliden Erfolge aller 
Operationen bis zum Uebergange über 
den Rhein bei Colle, ben er Angefichts 
bes Feindes, von biefem mehrere Male 
angegriffen, ausführte, verdankt man 
dem Zengniffe bes FML. Ott zufolge, 
dem Muthe und ber Energie B.'s. Im. 
1796 erhielt B. das Nitterfrenz des Mar. 
Therefienordens. Das 3. 1799 war bas 
glänzendfte Jahr feines Lebens; damals 
ftand er in Italien und wurde von bem 
Gen.-Maj. Klenau mit 6 Zügen Hu- 
faren und 6 Compagnien Inf. über den 
Po entjendet, um die Verſuche des Fein- 
des, die Blolade von Ferrara aufjubeben, 


zn vereitelt. B. verjagte nun bie Be- 

jagung von Mobena und erbeutete alle 

dorräthe, überfiel bie Eitabelle von Lugo, 
eroberte 2 Kanonen, führte 307 Gefan- 
gene mit ſich fort, nahm Imola, Faenza, 

Rorli, Ceſen a, Cervia, Rimini, 

Befaro, Sinigaglia und das Fort 

St, ?eo, in welchem er 23 Kanonen, 

11 Mörfer erbeutete und 1076 Gefan- 

zene machte. Später eroberte er yano 

mit gleich glücllichen Erfolgen. DieSchlacht 
ki Marengo (14. Juni 1800) war 

eine legte. In dieſer machte er mit 3 

Schwabronen Hufaren und 3 Compag- 

men Infanterie im Centrum die Avant- 

zarte, Nachdem er zwei Pferde unter 
dem Leibe verloren, warb er jelbft ſchwer 
verwundet und unfähig zum Dienfte ge- 
macht. Mit Majorscharalter quittirte er, 
und aus Batriotismus leiftete er auf jeine 
denſion Verzicht; erft 1811 warb er 

Rangelshalber genöthigt, um biefelbe 

azunhen. Bon 1835 bis 1850 war er 

m ein ſchmerzhaftes Krankenlager ge- 

Sunden,. Daß B. troß folder Waffen- 

haten es nicht weiter als zum Major ge- 

rast, berubt auf dem Umſtande, daß B. 

kb nie entjchließen konnte, fein tapferes 

egiment zu verlaffen, und aus biejem 

Grunde mehrere Anträge feiner Borge- 

ten in den Jahren 1794, 1796 und 

1799, ihn zum Major zu ernennen, ab- 

lehnte. 

Ir Soldatenfreund (Zeitung in Wien, 4°.) 
1850, Ar. 22 u. 28. — Deftr. Lloyd. 1850, 
Rr.83. — Deftr. Militär-Konverjations- 
teriton. Herandg. von Hirtenfeld u. Dr. 
Repnert (Wien 1851) I. Bd. ©. 560. — 
Ezöllöfy (Iohann Rep. v.), Tagebuch ge 
kierter Helden (Fünffirhen in Ungarn 1897, 
2.8) &, 57 [nad biefem ift ®. 1. Jänner 
1752 geberen]. 


Bndil, Peter (Bibliothelar und 
literarbiftoriter, geb. zu Butſcho— 
Big im Mähren 18. Oct. 1792). Im 
Srafnig und Brünn ſtudirte er die Hu- 
Meniora und Philofophie, in Olmüt und 
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Wien die Rechte, dann erbielt er eine 
Anftellung bei ber Hofbibliotbef, von wo 
er als Lycealbibliothefar nah Klagenfurt 
fam. Der Philologie, Literatur und Bir 
bliothefewiffenjchaft widmete er fich mit 
bejonderem Eifer, und feine literarifchen 
Arbeiten bewegen fich ſämmtlich auf ben 
genannten Gebieten. Selbftändig find 
von ihm im Drude erſchienen: „Arhren- 
lese, rine Auswahl von Sinngedichten, Grabschrif- 
ten and Eltgien, den lateinischen Dichtern des 16., 
17. 0. 18. Jahrhunderts frei nacpgebildet” (Mien 
1822, Mörfchner und 3., 8°%.); — „Yebea 
und Wirken der vorſüglichsten latein. Dichter drs 
15.—18, Jahrhunderts, sammt metrischen Arber- 
setungen ihrer besten Gedichte, beigefügtem @ri- 
ginaltexte und Erläuterungen. 3 Bände” (Wien 
1827, Wallishaufer, 3 Bbe., gr. 8°.); 
in biefem vielleicht noch zu wenig gewür«- 
bigten Werte ſchildert B. die lateinifchen 
Dichter: Petrus Bembo (geb. zu Vene⸗ 
big 20. Mai 1470), Georg Buchanan 
(geb. in Schottland 1. Febr. 1506) ; Bal- 
tbafar Eaftiglione (geb.6. Dec. 1478); 
Hermius Cajado; Janus Gefinge, 
genannt Janus Pannonius (geb. 29. 
Aug. 1434); Johannes Cotta (geb. zu 
Legnano in Berona 1482); Janus 
Doufa (geb. 6. December 1545); Joh. 
Dorat, auch Auratus (geb. zu Limo⸗ 
ges 1507); Joannes Everard (geb. 
1511); Marcus Antonius Flaminio 
(geb. zu Serravolle 1498) ; Hieronymus 
Fracaftoro (geb. in Verona 1483); 
Ferd. Freiherr von Fürftenberg (geb. 
in ®eftphalen 1628); Hugo Grotius 
(geb. 1582); Adolph Klotz (geb. 1738); 
Bohuslaus Lobkowitz von Haffen- 
ftein (geb. 1462); Petrus Lotihius 
Secundus (geb. in Kurheffen 2. Nov. 
1528); Franz Maria Molza (geb. zu 
Modena 18. Juni 1489); Andreas Na- 
vagero, genannt Naugerins (geb. zu 
Benedig 1483); Johann Oven (geb. 
1560); Angelo Boliziano (geb. 24. 
Zuli 1454); Mathias Kaſimir Sar- 
13 * 
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biemwsti (geb, 1595); Jalob Sanna— 
var (geb. 28. Juli 1458); Don Juan 
de Priarte (geb. auf der Injel Tene- 
rifa 15. Dec. 1702), bringt ihre beften 
Gedichte in metriicher Ueberfetung, mit 
beigefügtem Originalterte und ben nd 
tbigen Erläuterungen; — „Borbereitungs- 
stadien für dem angehenden Bibliothekar” (Wien 
1833, Gerold, 8°.); und „Vorschule 
für bibliot,charisches Geschäflsleben“ (Min- 
chen 1848, Branz. gr. 8%). — Biele 
feiner Aufſätze befinden fich zerfireut in 
Hormayrs „Arhiv”, in den „Jahr— 
büchern ber Literatur” in Shids „Wie- 
ner Zeitjchrift”, in Gräffers „Konver- 
fationsblatt“, in Taſchenbüchern u. a. 
Niele andere Arbeiten, ale: „Faerni fa- 
bulae eentum“, überſetzt u. fritifch beleuch- 
tet, — Urfprung, Ausbildung , Abnahme 
und Berfall des Turniers u. d. m., wa⸗ 
ren ſchon vor Jahren im Manufeript 
drudfertig. 


Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I, Bp, 
©. 414. 


Bülow, Friedrich Freiberr von (T. k. 
Feldzeugmeifter, Nitter des Mar. 
Therefienorbens, geb. in Kurland 1712, 
geft. 1776). Schon bei Krozla gab er 
als DOfficier des Infant.-Regim. Nr. 8 
Proben feines Mutbes. Im J. 1745 zeich— 
nete er fih al® Hauptmann bei Pfaf- 
fenbofen fo fehr aus, daß er mit lleber- 
gebung der Majorscharge zum Oberftlient. 
vorrüdte. Er war hierauf in Ztalien und 
bei der Unternehmung in die Provence, 
ſowie bei der Belagerung von Genua 
tbätig. 1751 warb er Oberft, und that fich 
im fiebenjährigen Kriege bei Loboſitz, 
Prag, Breslau, Leuthen hervor. Er 
erhielt den Mar. Therefienorden und 
ward Generalmajor. In den nächften 
Feldzügen ftand er in ber Hauptarmee 
unter Daun; er avancirte zum FME., 
und 1767 erbielt er das 45. Inf.-Reg., 
1773 den Rang eines Feldzeugmeifters. 


Er ftarb zurildgezogen auf feinen Be- 


fißungen. 

Oeſtr. Militär-Konverfations-keriton, Heraudg. 
von 9. Hirtenfelb mb Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bb. ©. 563. 


Bnemann, Severin (Xylograpb, 
geb. 1808, geft. zu Wien 5. Febr. 1848). 
In feinemfade ein ausgezeichneterünft- 
ler, batte er fich früher mit der Kupfer- 
ſtecherkunſt beichäftigt. Er befaß eine große 
Gewandtheit im Zeichnen u. zählte zu den 
beiten Xylographen Wiens in einer Zeit, 
als dieſe Kunſt erft in Aufnahme fam. Im 
3. 1847 wurde er im rylographifchen 
Inftitute des Profeffors Höfe l angeftellt, 
wo er mehrere ganz vorzügliche Arbeiten 
lieferte. Schöne Proben feines feltenen 
Talentes in ber Holzſchneidelunſt hat bie 
Theaterzeitung von Adolph Bänerle, 
Jahrgang 1845, aufzuweiſen. 

Meyer (9.), Das große Eonverjations-?eriton 
für gebildete Stände (Hilbburghaufen 1845, 
Bibl. Inft., 2er. 8°.) 11. Suppl. Bb. ©. 659. 
— Allg. Theaterzeitung von Ab, Bäuerle 


(Wien 1848) XLI. Jahrg. Nr. 35, ©. 143: 
„Retrolog.* 


Bürd, fiche: Bayer-Bürd. 

Bürg, Johann Tobias von (Aftro- 
nom, geb. zu Wien 24. Dec. 1766, 
get. zu Wiefenau bei Klagenfurt 25. 
Nov. 1834). Der Sohn mwohlbabender 
Eltern, begarın B. die Studien in feiner 
Baterftadt, als eine Berfhlimmerung 
ber Vermögensverbältniffe feines Baters 
ihn in der Fortfegung berfelben bedrohte. 
Doc der Lehrer der Schule, welche B. 
befuchte, überrebete den Bater, das Opfer 
zu bringen und B. bie Studien fortfegen 
zulaffen, B. trat num in die höhern Claſſen. 
Um diefe Zeit wurben die Schulen in 
Defterreich Durch Gottfried Freiherrn van 
Swieten reformirt, und B. genoß be- 
reits bie Vortbeile bes neuen awedmäßi- 
geren Studienplanes. B. machte jo ſchöne 
Erfolge in den Studien, baß er bei ber 
erftien Prüfung dem Freiberrn van 


Swieten vorgeftellt wurbe, ber über 
ben Eifer des Fünglings erfreut, ihn nach⸗ 
ber mit bem Livius befchenfte, welches 
Puh B. immer wie einen foftbaren 
Schatz aufbewahrte. Merfwürdiger Weife 
wollte B. anfänglich die Mathematik — 
damals nah Käftner, jpäter von Meb- 
burg nad eigenem Lehrbuche vorgetra- 
gen — ſchwer begreifen. Erft als ihm 
der Zufall den Euflid in Die Hände 
ipielte, und B. von Anfang denfelben 
durchmachte, zeigte ſich feine natürliche 
Anlage zur Mathematikim ſchönſten Lichte, 
und auf van Swietens Aufmunterung 
wendete er fich ber höhern Mathematik 
zu. Damit er feinen verarmten Eltern 
ferner nicht mehr zur Laft falle, wendete 
ihm fein Gönner van Swieten eine 
Unterftügung zu. Nun ftubirte B. die 
Differential und Integral» Rechnung, 
he Mechanik, die fphärifche Trigonome- 
frie, und zufegt auf van Swiefens 
Rath die Aftronomie, auf welche er fich 
endlich ausfchlieglich verlegte. Bürg er- 
seit nun die Erlaubnif, an den Beob- 
stungen ber k. k. Sternwarte Theil zu 
nehmen, fi mit ben bafelbfi befindli- 
sen Inftrumenten zu üben und für dieſe 
Siffenfhaft auszubilden. Unter des Ab- 
juncten der Sternwarte Franz de Paula 
Triesneder Anleitung machte B. drei 
Jahre hindurch feine aftron. Studien, u. 
hihäftigte fich nebenbei fleißig mit der 
Rıturlehre. 1791 wurde das Lehramt der 
Fpfif am Lyceum zu Klagenfurt erledigt. 
8. bewarb fich um basjelbe und murbe 
ufelge eines ausgezeichneten Koncurs- 
daborates dahin ernannt. Aber das Stu- 
Sum der Aftronomie hatte B. fo fehr an- 
egen, baß fein ganzes Streben bahin 
ibjielte, eine Stelle, die dieſer Neigung 
enffprach, zu erhalten. Im 3. 1792 ftarb 
Sell; durch Triesneders Beförde— 
ung wurde die Abjunctenftelle leer; um 
Neie bewarb ſich B. und erhielt fie. Im 
Set. 1792 trat B. feinen Dienft an ber 
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Wiener Sternwarte an. Nun lebte 8. 
ganz feinem Berufe. Sieben Bände ber 
vortrefflihen Wiener aſtronomiſchen Ephe⸗ 
meriben vom 3. 1795— 1801, an deren 
Berehnung und Ausführung B. von 
Amtswegen Theil nebmen mußte, u. die 
jeit Triesneders Leitung einen vor- 
zliglichen, insbefondere von den Aftronomen 
in Europa anerlannten Werth erhielten, 
geben zahlreiche Belege bes Eifers und 
Wiffens des jungen Aftronomen, na— 
mentlid im Anhange bie fchäßbarften 
für Aftronomen hochwichtigen Abhand- 
lungen B.'s; fie erfchienen unter dem 
Titel: „Ephemerides astronomicae ad 
meridian. Vindobonn. anno 1793—1803 
et 1806, edid. F. vr. P. Triesnecker et 
Joh. Bürg* (Wien 1792 u. f., Trattner, 
gr. 8°.). Der einen von dieſen Abhanb- 
lungen, der Theorie des Mondlaufs, weil 
fie zugleich das Denkmal eines Sieges ift, 
den die Wiffenfchaft eines gebornen Wie- 
ners in der Fremde auf eine merfwirbige 
Weiſe feierte, muß bier ausführlicher ge- 
dacht werden. Zu den fchwierigften aftro- 
nomifhen Theorien gehört Die Theorie 
des Mondlanfs, und die Mondtafeln find 
wegen ihres unmittelbaren Nußens für die 
Schifffahrt die wichtigften aftronomifchen 
Tafeln. Die europäiſchen Seemächte, 
insbejondere die englifche, hatten feit lan— 
ger Zeit auf bie Erfindung ber Fänge zur 
See Preife gefetst; man konnte ſich bazu 
nur treffliher See- oder Längeubren, 
wie etwa der Sarrifon’fhen u. Mud— 
ge’fchen, und genauer Monbdtafeln, u. 3. 
der Tobias Mapyer’ihen bedienen. Da 
ſchrieb das Parifer National-Inftitut der 
Biffenfchaften u, Künfte im fechften Jahre 
der franz. Republit 1798 die aftreno- 
mifche Preisaufgabe aus: „aus einer gro- 
fen Anzahl der beften, zuverläffigiten 
alten und neuen Moundesbeobachtungen, 
wenigftens 500 an ber Zahl, die Epochen 
ber mittlern Länge des Apogeums u. des 
auffteigenben Knotens der Mondesbahn 
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zu beftimmen.” Zwei Beantwortungen, 
eine Sateinifche und eine franzöfifche wa— 
ren beim Inſtitut eingelaufen. Nach des 
Berichterftattere De Lambres Aus- 
fpruch, waren beide Arbeiten jo vorzüglich, 
daf er auf eine Theilung bes Preifes au- 
trug. Andere Mitglieder der Preiscom- 
miffion erfannten wieber ber Tateini- 
jhen Beantwortung fo große Borzüge zu, 
daß fie eine Bertheilung des Preifes von 
2 zu Lantrugen, wonach bie lateinifche */,, 
bie franzöfifche /, des ausgefegten Prei- 
fes erhalten hätte. Als der Ausſpruch in 
ber feierlichen öffentlihen Sitzung gejche- 
ben follte, ſchloß ber Berichterftatter, daß 
er nur Einen Preis zu vertheilen, aber 
zwei gleich preiswürbige Arbeiten vor 
fi liegen habe. Bonaparte als erfier 
Conſul hatte als Präafident der matbema- 
tifhen Claffe den Borfig. Nun wurde 
ber Antrag geftellt, in Rückſicht dieſes 
außerorbentlichen Umftanbes, daß zwei jo 
ausgezeichnete Beantwortungen einer 
Preisfrage eingelangt waren, zwei Preife 
zu becretiren. Der vorfigende Conſul Bo⸗ 
naparte genehmigte fogleich diefen Vor- 
ſchlag. Die Abſtimmung ergab, daß bei- 
ben Berfaffern, bem ber lateinifhen und 
bem ber franzöfifhen Breisfchrift ein- 
fiimmig ber volle Preis eines Kilogram- 
mes in Golb = 260 Ducaten vom Na- 
tional-Inftitut zuzuerlennen fei. Als die 
verfiegelten Billeten, welche die Namen 
ber Concurrenten enthielten, geöffnet 
mwurben, fand fich, daß ber Verfaſſer ber 
lateinischen Preisfchrift Joh. T. Bürg 
war; bie franzöſiſche hatte Alexis Bou— 
vard, Aſtronom an ber Nationalftern- 
warte zum Berfaffer. B. hatte feiner 
Ausarbeitung nicht die vom Inſtitut ge- 
forderten 500, fondern 3000 Beobadtun- 
gen zum Grunde gelegt. B. arbeitete 
auch dann noch ununterbrochen an der 
Politur der Elemente der Monbbahn. 
Die in ber Folge befannt gemachten 
Mondtafeln von B. gelten allgemein als 


bie beften. Späterbin traf ibn das Un- 
glüd fein Gehör zu verlieren. Bürg zog 
fih 1813 von feinem Amte in’s Privatleben 
zurück. Die legten Jahre feines Lebens 
brachte er unthätig, ganz feiner Lieb» 
baberei, Bögel und Waldthiere zu pflegen 
und zu füttern, bingegeben zu, und ging 
darin fo weit, daß die Anjchaffung bes 
Futters und ihrer fonftigen Unterhaltung 
feinen größten Aufwand ausmachte. Seine 
Berbienfte hatte der Monarch durch Ber- 
leihung bes Leopoldordens belohnt. Seine 
Bibliothel und Handſchriften wurden auf 
Anrathen jeines Nachfolgers des berühm- 
ten Littrow vom Staate angelanft, u. 
befinden fich Diefelben gegenwärtig auf 
dem Obfervatorium zu Mailand, B.'s 
wiffenfchaftliche Arbeiten find zerftreut in 
Z3ach8 „monatlicher Correſpondenz“, in 
Bode's „aftronomishern Jahrbuch“ und 
in Shumaders „aftronomifhen Nad- 
richten“. Wie es gejcheben, daß bas an- 
fünglih innige Freundſchaftsverhältniß 
zwifchen Zach und Burg, wobei Erfterer 
bei jeder Gelegenheit feinen Liebling aus- 
zuzeichnen fuchte, ſpäter ſich auflöste und 
in bittere Gehäffigfeit, aus der insbejon- 
bere Zach fein Hehl machte, ausartete, 
ift nicht befannt. 

Zach, Monatl. Gorrefpondbenz zur Beförberung 
ber Erb» und Himmelsfunde. LV. Bb. ©. 53 
[dafelöft fein Porträt). — Nouvelle Biogra- 
phie gen£rale ,.. publice sous la direction 
de Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1853) VII. 
Bd. Sp. 826 [bort ift fein Sterbeort irrig 
als Wiejena ftatt Wiefenau bezeichnet]. 
— Neuer Nekrolog der Deutjhen (Weimar 
1837, Boigt) XIII. Jahrgang, 1835, I. Thl. 
&.3, — DOeftr. National-Enchflopäbie (von 
Sräffer und Ezilann), (Wien 1835, _ 
6 Be.) I. Bb. ©. 419. — Erf (9. ©.) 
und Gruber (9. G.), Allgem. Enchflopäbie 
ber Wiſſenſchaften und Künfte (Peipzig 1822, 
Slebitih, 4%.) I. Sect. 11. Tb. — Meper 
(9.), Das große Gonverfations > Leriton 
für gebildete Stände (Hilbburgbaufen 1845, 
Bibl. Inft., Per. 8%.) VI. Bb. ©. 758. 


Augat, Paul Anton (Arzt und wirt- 
liches Mitglied ber ungariſchen Akademie 


für Die Abtheilung der Naturwiffenfchaf- 
ten, geb. zu Gyöngyös 1793). Stubirte 
ın feiner Geburtsſtadt und zu Erlau, 
lernte alsdaun bie medicinifchen Wiffen- 
ihaften auf ber Univerfität in Peftb, warb 
1818 Doctor und 1820 Magifter ber 
Chirurgie. 1822 wurde er zum Mitglied 
der mebicinifchen Facultät aufgenommen. 
18235— 24 war er Phyſikus zu Balabanya, 
ipäter Notar ber Befther medieiniſchen Fa- 
cultät, dann Phyfitus der Städte Schem- 
nig und Belabänya. Alle diefe Stellen be- 
Heidete er nur kurze Zeit; denn ſchon am 
5. Oct. 1824 wurde er als Profefjor 
an bie Beftber Hochichule berufen. Er ift 
einer der fleifigften naturmwiffenfchaftlichen 
Schriftfteller und einer ber eifrigften Pfle- 
ger der ungarifhen Sprade, bem bie 
ungarifche Literatur ſehr viele technifche 
Ausdrüde in den mebicinifhen Wiffen- 
Ihaften zu verbanfen hat. Seine jchrift- 
fellerifche Laufbahn begann er 1818 mit 
einer lateinischen Inaugur⸗Abhandlung 
über die „Einkephalitis‘‘. Später jchrieb 
er nur im ungarifcher Sprache und zwar: 
„Az egeszseges emberi test boncztudoma- 
nsinak alapronatai es bonestud. szötar““, 
d. i. Grundzüge der Anatomie bes ge- 
junden menſchlichen Körpers und anatom. 
Lerilon. Rah Hem pel's deutſchem Werte 
Veſih 1828); — ‚„‚Boncstud. müszarakröl 
ralö szdmadas‘‘, d. i. Rechtfertigung ber 
technischen Ausdrüde in der Anatomie, 
Erſchien im Tudomänyos gyujtem&ny 
1829, — Organona a gyögymürdszögnek, 
cagy Hahnemann Samuel Homoeopa- 
thidja“, d. i. Das Organon ber Heil- 
tunde, oder Samuel Habnemann's 
demeopathie. Nach der vierten beutjchen 
Aufl. in's Ungariſche übertragen (Peſth 
1830) ; — „„Eptan. Kortudomany“, b. i. 
Krankheitswiffenichaft (Pefth 1836). In 
Rüdficht feiner Verdienfte um die Wiffen- 
haft und um bie ungarische Sprade 
wählte ihn die ungarische Alademie am 
17, Nov, 1830 zu ihrem orbentlichen 


199 


Mitglied. Bon diefer Zeit an überfehte er 
die „Chirurgie bes Chelius; Frike's 
„Chirurgisches Prüparaten-Magayin“ und „Blu- 
tige Operationen“; Tſcharners „Erfah- 
rungs-Natorwissenschaft“ und gab mit Sche» 
bel 1833 ein mebic. Wörterbuch heraus, 
Später redigirte er bis 1848 mit Sche- 
bel unb Flör das „Orvosi tär“, d. i. 
Medicinifches Magazin ; feit 1832 bethei- 
ligte er fih an ber Rebaction eines Ta- 
jhenmwörterbuches ber ungarischen gelehr- 
ten Gefellichaft, endlich gab er 1843 
„Termöszettudomänyi szöhalmaz“‘, d. i. 
Naturwiffenihaftlihe Worthäufung her- 
aus, worin er bie Principien bezüglich 
ber Ableitung ber Wörter erläutert. 8. 
wibmete fein Werk dem König Ferbi- 
nanb V., ber ihn bafür mit einem bia- 
mantenen Ring belohnte. Nach 1849 ver- 
lor er feine Profeffur. 8. ift ein eifriger 
Förderer des naturwiſſenſch. Vereines, 
ein begeifterter Theilnehmer ber alabemi- 
fhen Situngen und Beftrebungen, und 
hat fih in legter Zeit mit allem Eifer auf 
die Erlernung ber finnischen und türli- 
fhen Sprade verlegt. Eine nah Finn- 
land beabfichtigte wifjenfchaftliche Reiſe ift, 
bisher durch die Umſtände verhindert, 
unterblieben, 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtsk 
Ferencay Jakab €&s Danielik Jözsef, d. i. 
Ungar. Schriftfteller. Sammlung von Lebens 


beſchreib. Bon Yalob Ferenczy unb Joſ. 
Danielit (Pefth 1856, Gufl. Emich) S. 67. 


Bugatti, Eajetan (Arch äolog, geb. 
zu Mailand 14. Auguft 1745, geft. 
ebenda 20. April 1816). Bollenbete feine 
Studien zu St. Aleffandro in feiner Ba- 
terftabt, und befchäftigte fich im Anbeginn 
mit befonderer Vorliebe mit ber Mathe- 
matif. Später bei der Ambroflana als 
Proprefetto angeftellt, wmibmete er 
fih den Statuten der Anftalt zu Folge 
ausschließlich der Bearbeitung ber hand⸗ 
ſchriftlichen Schätze ber Anftalt, an ber er 
wirkte. Seine Wahl fiel auf die archäo- 
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logischen und jene, die fich auf Die morgen- 
ländiſche Sprache bezogen. So überfegte 
er einen feltenen ſyriſchen Coder in's Ya- 
teinifche, wovon der erfte Band, das Bud 
Daniel enthaltend, erfchien. Zu ben Pial- 
“men fchrieb er erläuternde Anmerkungen. 
Seine bebeutendfte Leiftung ift aber das 
Merl: ‚Memorie storico-critiche intorno 
le reliquie ed il culto di S. Celso martire 
con un appendice nella quale si spiega un 
dittico d’arorio della chiesa metropolitana 
di Milano“ (Mailand 1782, Galezzi, 4°., 
mit Taf.). Dieſes Werk ift nicht nur reich 
an Beiträgen zur Kirchengefchichte Mai- 
lands, fondernenthält einen wahren Schat 
für klirchliche Archäologie und Tombarbdi- 
ihe Kunftgefchichte, Kaifer Franz er- 
nannte B. zum Büchercenfor. Sein Nadı- 
laß befindet fi in ber Ambrofiana auf- 
bewahrt und enthält eine zablreiheSamm- 
fung von Briefen, worunter fich deren 
von Affemani, Marini, bei Roffi, 
Borgia, Eaffali und andern Gelehr- 
ten und Archäologen, mit denen B. im 
brieflihen Verkehr geftanden, befinden. 
Millin (A. L.), Voyage dans le Milanais (Paris 
1817) I. Bd. 8. 62, 104, 105, 107. — Biblio- 
teca italiana (Mailand 1816, 8°.) III. Dd. 
8. 348 [mo er ald Bugati (mit einem t) 
erfcheint]. — Lansi, Storia pittorica dell’ 
Italia. Edizione IV. (Pisa 1815) IV. Bd. 
S. 160 lkommt er ald Bugmil, VI. Bd. 
S. 157 lals Bugbetti vor. — Meyer 
(3.), Das große Converfationd » Leriton 
für gebildete Stände (Hildburghaufen 1845, 
Bibl. Inft., 2er. 8%) VI Bd. ©. 811. — 
Nourelle Biographie générale ... publice 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 


(Paris 1853) VII. Bd. Sp. 745. — Feller, 
Dietionnaire historique. 


Bujanovics H’AggsTelet, Eduard 
(Delonom, geb. in Kaſchau [nah An- 
dern in Wien] 21. Juli 1778, geft. zu Ka— 
ſchau 24. Sept. 1855). Bon feinem Bater, 
damaligem ung. Hofagenten zum Staats- 
beamten gebildet, wendete er fich gleichwohl 
im 3. 1804 bei ®elegenbeit feiner Berebli- 
Kung mit einer Gräfin Haller ber Land⸗ 


wirtbichaft zu. Auf feinem zwifchen Kaſchau 
und Eperies liegenden Landgute hatte er , 
Gelegenheit, feine tbeoretiihen Kennt» 
niffepraftifch anzuwenden, und bald warb 
er einer ber befannteften Delonomen bes 
Landes, Er machte fi nun nicht nur durch 
ununterbrochene Yecture mit ben Rotabili- 
täten bes auserforenen®Berufsfaches geiftig 
vertraut, fondern durch häufigen Beſuch 
ber im jener Zeit in's Leben gerufenen 
Jahresverfammlungen ber deutfchenorft- 
und Landwirtbe, die in Stuttgart, Pots— 
dam, Münden, Doberan, Wien, Prag, 
Graz, Brünn u. a. ftattfanden, lernte 
er fie auch perſönlich kennen, wobei 
aufflärende Ideenaustauſche und lehr- 
reiche Vorträge das Ihrige zur Förderung 
ſchöner Zwede beitrugen. Auf diefen Ver- 
jammlungen beutfcher Pand- und Forft- 
wirthe repräfentirte er den ungar. Land⸗ 
wirtbichaftsverein und erhielt als folcher 
vom Auslande die jhmeichelhafteften Zei- 
hen ber Anerkennung. Im J. 1840 grün 
dete er, von dem Streben geleitet, bem 
Landmanne aufzubelfen, in ber Stadt 
Eperies eine Sparcaffe, welcher er durch 
zehn Jahre vorftand. Nach 1848 und 1849, 
als Die neue Organifirung Ungarne tüch- 
tige Fachmänner in Allen Zweigen ber 
Berwaltung erheifchte, entzog er fich, ob» 
gleich bereits 72 Jahr alt, dem öffentlichen 
Dienfte nicht, und er verfah während ber 
Jahre 1850 bis 1853 die Function eines 
Beifigers ber Kafchauer Diftricts-Stener- 
commiffton, in welcher Stelle er für bie 
Einführung eines gleihmäßigen Stener- 
ſyſtems in Ungarn unermüdlich thätig war. 
Auch als Präfident der Kaſchauer Han- 
bels- und Gewerbefammer wirfte er mit 
erftaunficher Energie und er war es, ber 
für die Berbefjerung d. Communicationen 
ſprach, uud insbefondere ben Bau ber 
Eifenbahn von Pefth iiber Kaſchau nach 
Eperics befürmwortete. Bei Gelegenheit 
ber Weinbau-Berbefferungsfrage im Ge- 


birge der Hegyalja, wobei es fi darum 


banbelte, ben ganz Darnieber liegenden 
Beinbau und Weinhandel in dieſem welt- 
befannten Weinhort ber Tofai mittelft ver- 
einter Bernühungen ber bortigen Grunb- 
befiger durch Bildung eines Actienvereines 
zu beben, warb er von ber Negierung als 
landes fürſtlicher Commiffär berufen. Er 
Ichrieb nebft vielen Vorträgen über land- 
wirtbichaftliche Gegenſtände ein Werk: 
„Reber die Sinclair'schen Schüttböden”, und eine 
preisgefrönte Echrift über „Padtsgsteme”. 
— Der Monard zeichnete feine Berbienfte 
und fein Streben durch bie Verleihung 
des Ordens ber eifernen Krone dritter 
Elaffe aus. Der Biograph in der Vater- 
ländifhen Walhalla des „Peſther Boten“ 
fagt von B.: „Bon feiner Umgebung ge- 
fhäst und geliebt, vom Banernftanbe, 
auf den er durch Beifpiel und Lehre wohl- 
tbätig wirlte und von einer großen Anzahl 
Landwirtbe des In- und Auslandes ge- 
achtet, endete diefer Mann, deffen milder 
Sinn u. theilnahmsvolles Herz in Erin- 
nerung feiner Ncbenmenfchen fortleben 
wird, nachdem er noch wenige Stunden 
vor dem Tode zum Wohle feiner Kinder, 
jeine Bermögensbilang zujammen geftellt 
hatte.“ 

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.“ Central- 
Organ für den landwirthſchaftl. Fortſchritt 
im öfter. Staate. Herausg. von Dr. Guſtav 
Karafiat (Peftb 1855, anderer u.Hedenaft) 
8. 0.9. Hft. S.419: „Nelrolog“ [nad biefem 
wäre 2. in Wien geboren]. — Befter Lloyd 
feine im Peſth erjcheinende Zeitung) 1855, 
Ar. 240: „Die Manen eines Hochverdienten“ 
[auch dieſes gibt Wien als feinen Geburts: 
ert an). — Peſter Bote. Großer gemein 
nüsiger Kalender für 1857 (Peſt, Lanberer 
und Sedenaft, 4°.) III. Jahrg. S. 64 [nad 
tiefem ift Kaſchau B.'s Gehurtäftadt). 


Bujatti, Franz (Induftrieller) 
Zeitgenoffe. Möbelfioff-Fabrifant auf bem 
Scottenfelb in Wien. Sein Name zäblt 
zu ben Wenigen, welche Defterreichs Ehre 
um Gebiete der Inbuftrie auf der Parifer 
Ansftellung durch ihre Leiftungen glän- 
send vertraten. Bon B.'s Etabliffement 
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in Möbelftoffen, wie von jenen der Inbu- 
firtellen Georg Hell und Philipp Haas 
erklärten die Franzoſen und Schweizer, 
daß fie der öfterreichifchen Induſtrie zur 
Ehre gereihen. Nach den genialen Drigi- 
nal-Mufterzeichnungen von Rödel führt 
B. feine Arbeiten aus, und weit entfernt 
auf der Ausftellung das ganze Berbienft 
feiner anerkannten Fabrikation in An— 
ſpruch zu nehmen, nannte er vor ber 
Yury den Namen bes Zeichners wie ben 
des Druders. B. erzeugt im Jahre Waaren 
im Werthe von 130,000 fi. C. M., ver- 
braucht an 500 Ztr. Seibe und 200 Ztr. 
Baumwolle. Sein Abjat findet vorzugs- 
weife im Inlanbe ftatt. Er jetst 70 — 100 
Jacquard- und glatte Stühle in Bewe— 
gung und veransgabt 30,000 fi. jährlich 
an Lohn. Seine Fabrifate umfaffen von 
billigen Damaften — die Elle 32 fr. — 
bis zu den loftbarften Seidendamaften und 
Brocaten, Brocatelle a double faces, 
Salonftoffe zu Tapeten und Möbeln aus 
reiner Seide, Lampas, Gardinen, kohl— 
ſchwarze Atlaffe und gedrudte Foulards, 
zum größten Theile nad Zeichnungen 
von Röder. Ein Hauptprobuct Bu— 
jatti's find die Atlaffe, wozu jährlich 
an 2000 Kilogramme Seide verwenbet 
werben u. deren Hauptmarkt Galizien ifl, 
wo die Israeliten fich noch der alt-polni- 
chen Tracht bedienen. B.'s Stoffe find 
nicht gleich vielen des Auslandes aus Ab- 
fällen erzeugt und durch die Appretur fo 
zugerichtet, daß ihr Ausfehen über ihre 
Schwäche täufcht; fie wurden auf der Aus— 
ftellung als tüchtige, folide Waare aner- 
fannt. 


Oeſtr. Zeitung (Wien, Folio) 1855, Nr. 366 : 
„Defterreihifhe Kirchenftoffe, Möbelftoffe, 
Seibeninbuftrie.” 


Bujovich, Johann Graf (Schrift- 
fteller, geb. zu Cattaro zu Ende ber 
erfteu Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 
geft. zu Anfang diefes Jahrhunderts). 
Widmete fih im Anbeginn dem Studium 
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ber Mathematif, vorzugsweife ber Hy- 
draulik und ließ eine Schrift: „Sul corso 
dei fiumi“ im Drude erjcheinen. Zur Zeit 
bes Falls der Republik von Benedig wurde 
er in den Schooß der damals aufgeftellten 
proviforifchen Municipalität als Mitglied, 
ſpäter als Präfibent derfelben gewählt und 
wenbete alles Mögliche an, den Fall der 
Republik abzumehren, was ihm aber nicht 
gelang. Für die innere Geſchichte Vene— 
digs in jener dentwürbigen Zeit ift feine 
ohne Angabe bes Drudortes beraus- 
gegebene Schrift: „Del Conte Gioranni 
Bujorich scritti pubblici concernenti lo 
stato interno di Venezia nei passati mesi 
d’interregno, aggiunteri due memorie so- 
pra le finanze e sopra l’agricoltura del 
vecchio gorerno“ (1797) ſehr widtig; 
Bujovich beurfunbet fih darin als 
Nationaldlonom und Staatsmann. 
Gliubich di Oittä vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 


Dalmazia (Vienna 1856, Rudolph Lechner, 
Zara, Battara e Abelich) 5. 64. 


Buly, Iofeph v.(Domberr, geb. (?) 
zu Gyöngyös-Pata nächſt Erlau, geft. 
zu Erlau 6. Jänner 1808). Nicht große 
Handlungen, hervorragende Geiftespro- 
bucte oder wichtige dem Staate geleiftete 
Dienfte find es, die das Andenken bes 
würdigen Priefters erhalten haben. Im 
Dorfe, in welchem B. geboren, mangelte 
es an einer fo nöthigen Unterrichtsanftalt. 
B. kaufte zu diefem Zwecke um eine an— 
fehnlihe Summe ein Haus bafelbft und 
ließ es zu einer Schule vollftändig ein- 
richten, Um aber ben Fortbeſtaud ber An- 
ftalt auch nach feinem Ableben zu fichern, 
teftirte er ein Capital von 13,000 fl. und 
einen zweiten kleineren Betrag, aus beffen 
Intereſſen ber Gehalt für Lehrer und die 
Remuneration bes Ortscaplans für bie 
Ertheilung bes Religionsunterrichtes be- 
ftritten werben follen. 

Defterreihe® Pantheon. Gallerie alles Guten 


und Nüslihen im Baterlande (Wien 1830, 
M. Ehr. Adolph, 3 Bde. 8°.) I. Bd. ©. 116. 


Bulyovszki, Zulius (Schriftfteller, 
geb. zuRälosferesztur im PeſtherCo— 
mitat 1827. Sein Vater war daſelbſtGuts⸗ 
beamter. Die Schulen bejuchte der Sohn 
zu Peſth und zu Debreczin. Früh erwachte 
die fchriftftellerifche Neigung in ihm. Als 
er die Philofophie ftubirte, erfchienen von 
ihm mehrere Novellen und Gedichte im 
„Honderü“, jpäter im „Divat lap“. 
1844 bewarb er ſich mit feinem Schau- 
ipiel: „Pest &jjel‘‘, d. i. Peſth in ber 
Nacht, um den von ber Peſther Thea- 
terbirection ausgefchriebenen Preis, ben 
Szigligeti’s „Szökött katona“, d. i. 
Der Dejerteur erhielt. Sein Schaufpiel, be- 
titelt: „„Öregeknek bajt okos a szerelem“, 
d. i. Den Alten macht die Liebe Qual, bat 
er auf Veranlaſſung ber Theaterbirection 
in zwei Tagen gefhrieben, und am brit- 
ten fam es auf bie Bühne. 1847 leiftete 


‘er den Advocateneid und warb orbent- 


licher Mitarbeiter ver„Elet képek“, d. i. 
?ebensbilder. 1848 diente er im Minifte- 
rium des Innern und jchrieb die Theater- 
frititen für „Nemzeti Ujsäg*. Seit 1849 
ift er Fenilletonift des Amtlihen Blattes 
„Magyar Hirlap“. 

Magyar irök. Eletrajz-gyütemeny. Gyüjtek 
Ferenesy Jakab 68 Danielik Jözsef, b. i. 
Ungr. Schriftfteller. Sammlung von Lebens: 
beireibungen. Bon Jalob Ferenczp und 
Joſeph Danielit (Pefth 1846, Guſt. Emidh) 
©. 68. 


Bulyovsziy, Lilla (bramatifche 
Künftlerin, geb. zu Klaufenburg 
25. Mai 1834). Frau des Borigen. Sie 
ift eine Tochter bes verbienftoollen alten 
Paul Szilägyiund, aufgewachfen an ber 
Seite des als barftellender Künftler aus- 
gezeichneten Baters, hat fie fhon im 
zarten Alter, als fie Kinderrollen ſpielte, 
auffallende Beweife von ihrem Be- 
rufe gegeben. Ihr Lieblingsbichter war 
Cſokonai, beffen Gedichte fie in ber 
Mehrzahl auswendig wußte und für ben 
ihre Neigung aus bem Umſtande erwachte, 


daß Efolonai's Geliebte, die er ſo innig 
in feinem „Tarass“‘, d. i. Frühling be- 
fingt, gleich ihr Lilla hieß. Später als 
fie fi für Die Bühne zu bilden begann, 
nabm fie fh Frau Lendvai zum 
Borbild, deren Spiel ihr Gemüth und 
ihre Bhantafie am meiften feffelte. Durch 
ein Augenübel längere Zeit mit Blind» 
beit bedroht, blieb fie anfänglich in ihrer 
Ausbildung zurüd. Doch als fie Die Rollen 
ſelbſt nicht leſen konnte, lieh fie fich die— 
jelben von andern vorlefen und lernte fie 
je. Im Luſtſpiel „Er muß auf's Fand“ 
zog fie als Pauline zuerft die Aufmerf- 
famfeit ber Journale auf fi. Bebeuten- 
dere Rollen erhielt fie erft unter den Di- 
rectoren Räday und Erbelyi (1847, 
48, 49). Doch noch immer nahm ihr 
Zalent keine beftimmte Richtung. Erft 
nah ihrer Bermälung mit Julius Bu- 
Iyo»szfo, dem gewanbten Kunftfritifer 
umd unter bem Directorat bes Grafen 
Leo Feftetics und Johann Simon- 
tfits entfaltete fich ihr Talent in vollem 
@lanze in tragifhen und jenen Rollen, 
mo tiefes Gefühl und Leidenfchaften wir- 
fen. Die Rivalität mit der ausgezeich- 
neten Ida Komlöffy und die Strenge 
der Urtbeile des „Pesti Naplö“, d. i. 
Veftber Journal, iiber ihr Spiel regten 
ihren Fleiß in Bollendung ihrer Ausbil- 
bung an. Ihr theatraliſches Talent brach 
fih Bahn, und ber große Tragifer un— 
jerer Zeit, Ira Aldridge fand in ihr 
die Berwanbte feines Flammengeiftes und 
friefte mit ihr vorzugsweife gern. — 
Fran B. hat auch von der Natur alle jene 
Vorzüge erhalten, welche die Siege im 
Tempel Thaliens fördern. Ihr Spiel be- 
zeichnet Die Kritif als wahr, voll Adel, in 
allen Theilen volltommen. Sie faßt den 
Geiſt ihrer Rolle treu und mit pfycholo- 
giicher Kenntniß auf und gibt ihn mit bem 
richtigen Ausdrud felbft in den Meinften 
Schattirungen fein nuancirenb wieber, 
Sr Bortrag ift präcis, natürlich, frei 
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von allen falſchen Pathos, jedes Wort, 
jede Sylbe fpricht fie rein und verftänd- 
ih aus, und fehlt nie gegen bie Regeln 
der Ausfprache, fo daß der ungarifche 
Sprachklang auf ihren Lippen zur bezau- 
bernden Muſik wird, Ihre Glieberbewe- 
gung ift fiher, ihre Mimik lebhaft. Ihr 
claffifches Nepertoir bilden die ebelften 
Frauendaraftereder Shaleſpe ar'ſchen 
Tragödien: Julie, in „Romeo und Ju— 
lie”, Desdemona, Ophelia, Jeſ— 
fila, Lady Anna in „Richard III.“ 
und Schillers Jungfrau von Or— 
leans“. Sie ift auch als Schriftſtellerin 
befannt, und hat fich Durch ihre Original- 
und Ueberfegungswerfe einen guten Na— 
men in ber magyarifchen Literatur er- 
worben. Für bie Bühne hat fie bereits 
20 Stiide überfeßt. Ihre Novellen er- 
ihienen unter dem Titel: „Bulyovssky 
Lilla novelldi. I.—II. kötet“, d. i. No» 
vellen der Lilla Bulyovſzly. 2 Bde. Ei- 
gentbum ber Berfafferin (Pefth 1855, 
Druck von Guſtav Emich). Franzöfifche 
Leichtiglkeit, Glätte, Menſchen- und Le— 
benslenntniß und ein intereſſanter Vor— 
trag find die charalteriſtiſchen Merkmale. 


Vahot (Imre), A nagy vildg kepekben, b. i. 
Emerih Bahot, Die große Welt in Bildern. 
2. u. 3. Heft. ©. 222. — Magyar irök. 
Eletrajz gyüjtemeny, Gyüjtek Ferencay 
Jakab &s Danielik Jössef, d. i. Ungr. Schrift: 
fteller. Sammlung von Lebensbefhreibungen. 
Bon Iakob Ferenczy und Joſ. Danielil 
(Beth 1856, Guſt. Emid) ©. 68 [geben bad 
Yahr 1833 als ihr Geburtsjahr an). 


Bundſchuh, Karl Ritter von (Hofe 
rath, geb. zu Aubenrode in ben Nie» 
berlanden 7. Dec. 1744, geft. zu Wien 
15. Juli 1827). Sein Bater, Mathias 
Bundſchuh, war Feldwebel im k. k. 
Regimente Wolfenbüttel. Da bie Mit— 
tel fehlten, dem Sohne eine beſſere Er- 
ziehung zu geben, ließ fih B. am 1. Jän- 
ner 1761 bei bem Regimente, in welchem 
fein Vater biente, als Fourier anftellen, in 
welcher Eigenfchaft er bis 1, April 1770 
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biente, und num Affiftent bei ber General- 
Proviantverwaltung wurde. Nun war 
feine Bahn geöffnet und ſchon 1771 wurde 
er Commiffariatsofficier bei der Artillerie, 
1775 Feldfriegscommiffär, 1788 Ober- 
friegscommiffär beim Generalcommando 
in Kroatien, in welcher Eigenjchaft er 
1790 zuerft nah Mähren und noch im 
nämlichen Jahre nah Böhmen lam. Schon 
am 3, Jänner 1797 wurbe er jeiner Ver- 
bienfte wegen in ben Abelftanb erhoben u. 
im März 1798 ehrteihn die Prager Stadt⸗ 
gemeinde in Anerkennung feiner ber Stabt 
geleifteten mehrjährigen Dienfte durch 
Berleihung des Ehrenblrgerrechtes. Im 
J. 1810 erhielt er in Anerfennung feiner 
48jährigen erfprießlichen Dienfte das Rit- 
terkreuz des Leopoldorbens und in Folge 
beffen unterm 3. April 1822 den öfterr. 
erblichen Nitterftand. Aber ſchon früher, 
im $. 1816 wurde er auf fein Berlangen 
nach 54jähriger Dienftzeit mit dem Hof- 
rathscharalter in Ruheſtand gefett. Obne 
fi in der Schule gebildet zu haben, hatte 
ſich B. eine vielfeitige Bildung erworben 
und ſprach deutfch, franzöſiſch, italienisch, 
ungarifh und Froatifch geläufig. Bis in 
fein hohes Alter (83 Jahr) beichäftigte er 
fih mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, un— 
ter denen feine militärifch-ölonomifchen 
Schriften ihrer Tichtigleit wegen noch 
heute recht brauchbar find. Seine Schriften 
find: „Vandbuch aller seit dem Militäriahr 1767, 
als dem Anfang des in der k. k. Armer jetzt beste- 
denden Militär-Orkonomir-Sustens bis letyten Der. 
1821 erflossenen nnd nad dem Gesetz bestehenden 
Normalvorshhriften", 3 Bde. (Prag 1822, 
gr. 4°.); — „Supplemente bis Ende Märı 1827”, 
3 Bde. (Ebenda 1824 u. f., gr. 4°). — 
Den lebten Band diejes Wertes — der 
ein Jahr nad B.'s Tode herauslam — 
vollendete B. als Greis von 83 Jahren 
drei Tage vor jeinem Tode; — „Anterricht 
für alle diejenigen, welden in der k. k. üstt. Armer 
dem Orkonomir-Sustem gemäss obliegt, die auf die 
verschiedenen Grbühren Bryng nehmenden Standes- 


aggmweise, Kechuungen n. 5. w. ju liefern. Mit 
Formularen” (Prag 1822, 8°). — „Hebrr- 
sicht des bei der k. k. üste. Arınee bestehenden Mi- 
litär-Orkonomie-Sustems mit allem dahin rung 
nehmenden Gesehen”, 3 Bde. und 5 Suppfle- 
mente. Mit vielen Zabellen. 2 Aufl. 
(Brag 1816—19, gr. 4°); — „Haterrigt 
für den Verfasser und Revidenten aller bei den Rr- 
gimentern nnd Corps der k. k. östr. Armer nor- 
kommenden Standes- und Aerhnnngsansmeise“ 
(Prag 1820, gr. 8°.); — „Zusammenstellung 
derjenigen Dirnstpfichten,, welcht den in der Kinie 
dirmenden k. k. Mrgiments-, selbstständigen Ba- 
taillons- and Corps-Commandanten gemäss dem in 
der k. k. östr. Armer bestehenden Militär-Orekono- 
mir-Sgstem oblirgen” (Prag 1826, gr. 4°.). 
— Aber auch in einer andern Richtung, 
nämlich als religiöſer Schriftfteller war 
B. thätig und e8 erjchienen von ihm: „Br- 
trachtungen über Leben, Lehren and Chaten Ieso, 
und der von ihm gestifteten Keligion, geschrieben 
von rinem hathol. Christen, herausgegeben won ..“ 
(E6.1824,8°.); — „Gebetbuch für kath. Chri- 
sten” (Eb. 1820, 8°%.); — „Briefe über die Vor- 
treflichkeit der christlichen Religion n. 5. w., geschrie- 
ben von einem kath. Christen“ (Eb. 1821, 8°.). 
Oeftr. National-Enchllopäbie (won Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1837, 6 Bbe,) I. Bb. 
©. 431. — Neuer Netrolog der Deutichen 
(IImenau 1829) V. Jahrg. 1827, U. Bd. 
Nr. 236, ©. 693. — Deftr. Militär-Konverfat.: 
Lexilon. Herausg. von Hirtenfeldb u. Dr. 
Meynert (Wien 1851) 1. Bd. ©, 568, 
Buol:Scanenftein von Friebberg, 
Straßburg und Ehrenfels, Karl Ferdi- 
nand Grafvon (Staatsmann, k. k. öfte. 
Minifter des Aeußern und kaiferlichen 
Hanfes, Präfident ber Minifterconfe- 
venz, geb. am 17. Mai 1797). Der Graf 
entſtammt einen alten jchweizer. Adele- 
geichlechte [j. zu Ende die Ouelfen], ift der 
Sohn des Grafen Karl Rudolpb u. der 
letste männliche Sprofje diefes berühmten 
Zweiges. Karl GrafFerdinand wurbe 
nach einer gründlichen alademiſchen Bil- 
dung von feinem Vater in Die alademifche 
Laufbahn eingeführt. Mit 19 Jahren be- 


trat er biefelbe als Attache bei ben taif. 
Geiandtichaften von Florenz, Hanno- 
ver und Kaffel, und jpäter in Frank— 
furt, wo fein Bater Präfident des beut- 
Ihen Bundestages war. Im 9. 1819 
wurde er zum Pegationsjecretär im Haag 
ernannt; im J. 1822 als Gefanbtichafte- 
jecretär nach Baris geichidt, von wo er 
1824 in gleicher Eigenſchaft nah Yondeon 
ging und daſelbſt vier Jahre verblieb. 
Im 3. 1825 ging er als Gefjandter nah 
Karlsruhe und erhielt 1831 zugleich 
denfelben Rang für den Darmftäbter 
Hof. 1838 ging er in gleicher Eigenſchaft 
nah Stuttgart. 1844 erhielt er den 
Titel eines kaiſ. Geheimrathes und wurde 
als Gefandter an ben Turiner Hof 
geiendet, bei welchem B. bis 1848 verblieb. 
Ab Karl Albert ebenſo im Widerfpruche 
mit den löniglichen Gebräuchen der civi- 
liſirten Diplomatie und des Böllerrechtes, 
als mit Berletgung der pofitioften Freund: 
haftsverficherungen, feinen Truppen 
Beſehl gab, die Gränze zu überſchreiten 
und in bie Lombarbie einzufallen, ebe 
ach der Krieg erklärt war, verließ Graf 
Buel, den fein Hof ohne Inftructionen 
gelaſſen, auf eigene VBerantwortlichkeit 
die Hauptftabt Piemonts. Einige Zeit 
darauf wurde Graf Buol zum Gefandten 
am Hof von St. Petersburg ernannt, 
In der Zwifchenzeit erhielt er den Auf- 
trag, als zweiter Bevollmächtigter Defter- 
reihe — Fürft Schwarzenberg war 
der erfte — zu dem beutichen Conferenzen 
nad Dresden zu gehen. Wührend der 
Gtaf fih in Dresden aufbielt, wurde ihm 
ein neuer wichtiger Wirkungskreis ange- 
wieſen. Er erhielt den Geſandtſchafts⸗ 
boften in London, wo er ſein Beglaubi— 
gungsichreiben am 18. Juli 1851 über- 
reichte. Da wurbe burch ben plöglichen 
Ted des Fürften Felir Shwarzenberg 
in einem verhängnißvollen Augenblide ein 
hechwichtiger Platz leer. Man brauchte 
einen Staatsmann , ber mit allen wich 
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tigen diplomatischen Perſönlichkeiten Eu- 
ropa’8 durch Umgang bekannt, mit ben 
Berbältniffen der Höfe, der Lage der 
Staaten, und den Zuftänden und Eigen» 
thümlichkeiten der Völler vollftändig ver- 
traut war. Ein folder Mann war Graf 
Buol, dem der Kaifer bie Peitung ber 
auswärtigen Angelegenheiten Defterreichg 
und die Gefchäfte bes kaiſ. Hauſes am 12. 
April 1852 übertrug. Defterreich hatte 
durch den Tod des Miniſters Shwarzen- 
berg den Mann verloren, dem es bin— 
nen wenigen Jahren ſeine Rettung aus 
der größten Gefahr, in der es je geſchwebt, 
und ſeine raſche Erhebung zu neuem 
Ruhm zu banken hatte. Einen Augen- 
blick fchien der ganze Staat von dem un— 
erwarteten Schlage wie geläbmt, unb bie 
Situation war um jo verwidelter, als 
nach den trüben Tagen von Dresden und 
Olmütz Defterreich fih berufen fühlte, 
eine neue übermächtige Stellung im Ra- 
the Europa's einzunehmen. In jo kriti— 
ſchem Augenblide übernahm Graf. die 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten. 
Was fein Vorgänger im Amte durch fol- 
datifchen Muth, durch geiftvolle Aperçus 
und kühne Entſchlüſſe in und für Defter- 
reich erkämpft und geichaffen, follte nun 
durch entichiedenes Feſthalten an ber 
Staatseinheitsidee geordnet und erhalten, 
mit weifer Mäßigung in Fleiſch und 
Blut der Nation übertragen und durch 
gefchidte Verknüpfung mit den Interef- 
fen des Auslandes zur allgemeinen euros 
päiſchen Geltung gebracht werben. Dem 
Geichichtichreiber fällt e8 anheim, die un— 
blutigen aber glänzenden Siege der Poli- 
tif ausführlich Darzuftellen, welche Defter- 
reich unter bem Grafen Buol-Schauen«- 
ftein gefeiert, wie unter ihm bie Span- 
nung, welche zwijchen Defterreih und 
England befanden, gewichen, welche vor- 
tbeilhafte Wendung die VBerhältniffe mit 
bem franzöf. Hofe genommen, und wie 
ſich der öfterreichiiche Einfluß im Oriente 
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jo günftig geftaltete, daß dem Kaiferhaufe | neuen, aber vollen Entihluß. Seber 
bie bebeutenbiten Zugeftäubnifje gemacht | nächfte Moment fann bie Botjchaft eines 


wurden. Hier ift nun das Wichtigfte 
zufammenzufaffen, was bisher unter 
und burh Minifter Buol geſchehen, 
und fid) nur auf die gebrängtefte Stizzi- 
rung ber durch ihm eingeleiteten Bezie- 
bungen Defterreichs zu den Großmächten 
zu beſchränken u. 3.: Die Anerfennung bes 
Kaifers der Franzofen, die Zolleinigung 
mit Preußen, die denfwürdige Olmützer 
Zufammenkunft, bie Sendung des Grafen 
Leiningen nah Konftantinopel, bie 
Wiener Eonferenzen, die endlojen Ber- 
handlungen mit Rußland, die Aufforde- 
rung an die Seemächte, Rußland einen 
Termin für die Räumung der Donau- 
fürftentbümer zu fielen, die ernſte Auf- 
fordberung Defterreichs an Rußland, bie 
Moldau und Wallachei zu räumen, welche 
von ber großartigen Truppenaufftellung 
an der Donau und in Galizien begleitet 
war; bie Einigungbder deutſchen Staaten 
in ber orientalifchen Frage, wodurch ber 
Bertrag mit den Weftmächten von 2. 
December eigentlich erft befiegelt wurde 
und endlich nach den langen Barifer Eon- 
ferenzen der Abjchluß des Pariſer Frie— 
bens ‚der Europa wieder bie lang erfehnte 
Rube gab, Die „Grenzboten”, als fie 
über bie „leitenden Staatsmänner Defter- 
reichs“ ausführliche Schilderungen folgen 
ließen, jchrieben von dem Grafen Buol: 
„Der Graf gehört heute im beften Sinne 
des Wortes zu den populärften Männern 
Europa’d, Er ift populär in Kreifen, 
welche ſonſt mit Geringſchätzung von Po- 
pularität fprechen, populär in den Cabi⸗ 
neten ber Fürſten und Diplomaten. Aber 
ebenjo populär in allen Vollselaſſen, joweit 
biefelben den größern politifchen Inter- 
effen zugänglich und einer Theilnahme 
an ber Zeitgefchichte fähig find ... Die 
Anforderung, welche die Zeitgeichichte an 
unfere leitenden Staatsmänner ftellt, ift 
bie höchfte. Jeder Moment erheifcht einen 


unerwarteten Ereigniffes bringen. Die 
Berechnung, welche der politiihde Ber- 
ftand eben anftellte, findet eine neue Bor- 
lage. Hier hilft fein Rechenſchlüſſel, kein 
Bud voll der triftigften Für und Wider, 
fein wigiger Einfall, fein guter Rath, 
wie ihn eben ein Freund in der Roth zu 
geben pflegt, bier bilft nur ber Mann 
jelbft, aber der ganze Mann. Und ein 
folder ift Graf Buol. Seine erbittert- 
ften Feinde werben ihm bie Anerlennung 
nicht verfagen können, daß er „ieber 
Zollein Mann“ die großen Fragen 
unferer Zeit erfaßt und biefelben nad 
jeber Seite mit ganzer ungetheilter Kraft 
im Intereſſe Oefterreichs, Deutſchlands 
und ber mitteleuropäifchen Machtftellung 
vertreten hat.” Der Graf, mit unerjchüt- 
terliher Willenskraft ausgerüftet, befitst 
zugleich eine völlige Feidenfchaftslofigleit 
und Selbftbeherrihung, Ruhe und Ge— 
meſſenheit. Seiner Zwecke ſich bewußt, 
ſteht jede ſeiner Aeußerungen, ſeiner 
Handlungen damit in Harmonie, und 
führt ihn unfehlbar zum Ziele. Das 
männliche, edle, ruhige, doch kräftige 
Berfahren in ben verwickeltſten Zeitver- 
bältnifjen hat dem Staatsmanne im eige- 
nen Volle die lebhafteſte Begeifterung, 
in Deutſchland die wärmften Sympathien, 
in ganz Europa Hochachtung erworben, 
und ber Graf zählt zu den bebeutendften 
Staatsinännern ber Gegenwart. — Aus 
feiner Ehe mit Karoline, Prinzejfin 
von Jfenburg-Birftein (geb. am 
25. Nov. 1809), ift ber Graf Bater 
zweier Töchter: Joſephine (geb. am 
10. Oct. 1835) und Alexandrine (geb. 
am 21. Febr. 1837). Bon feinen brei 
Schweſtern ift die ältefte, Gräfin Karo- 
line (geb. am 29. Mai 1796) unvermält 
geblieben, während bie zweite Marie 
(geb. am 20. Mat 1798) — Sternfrenz- 
und Therefienordens-, ſowie Palaſtdame 


der Raiferin Eliſabeth — feit bem 20. 
Rai 1822 mit Karl, Reichöfreiherrn 
Srintsvon Treuenfeld, L f. Küm— 
merer und fürftl. tarifchen Hofrath und 
Oberpofimeifter zu Frankfurt a /M.; bie 
bitte, Sophie (geb. am 14. Sept.1800), 
jeit dem 20. Febr. 1830 mit Peter Frei- 
bern von Meyenborf, faif. ruſſiſchem 
wirkt. geb. Rath, Oberbofceremonien- 
meifter und Mitglied des Reichsraths, 
gewejenem Gejandten am Wiener Hofe, 
verheiratet iſt. 


Algem. Zeitung. 1856, ©. 900. Eorrefponbenz 
ans *Ghur, 22. Febr. — Iluftrirte Zeitung 
(Reipzig, Weber, Folio) 1854, vom 11. Nov. 
(nad biefer ift ber Graf am 17. Mai 1797 
seberen] mit einem unähnlichen in Holzichn. 
ensgeführten Borträte. — Örenzboten (Leipzig, 
Herbig, 2er. 8%.) 1854 im Dec. [nahgebrudt 
in der Troppauer Zeitung 1854, Nr. 285 — 
und im Frankfurter Konverjations - Dlatte 
1854, Nr. 303 unb 304. — MWefer - Zeitung 
1856, Nr. 3837 (im Feuilleton) [erzählt einen 
tlanten Zug aus bem Leben bes Staatd- 
mannes während ber Parifer Eonferenzen]. 
— Erganzungs⸗Converſations⸗Lexilon. Bon 
Dr, fr. Steger. X. Bb. ©. 393. — Eor- 
ripendent von und für Deutichland (Nürn- 
berg, ti. Folio) 1857, Nr. 74 im Feuilleton 
Imählt einen Zwifchenfall, die Unterzeichnung 
des Vertrages vom 2. Dec. 1854 betreffend]. 
— Fotografo (ein Mailänder Blatt) 1855, 
%.15, ©. 119 Ifegt irrig ben 17. März 
197 als Geburtsdatum an). — Europa, 
Armenifhe Zeitung in Wien, 1855, Nr. 23. 
— Didaslalia (Frankfurt, 4°.) 1856, Nr. 42 
Izibt den Grafen Buolirrig am 17. Mai 
1799 geboren an]. — Klagenfurter Zig. 1855, 
Rr. 106 (nach dieſer — bie ihre Mittheilung 
det „London Illustrated News« entlehnt — 
wid Graf B. irrig am 17. Mai 1799 gebo- 
ten angegeben). — Wiener Courier 1856, 
Rr. 46 [mach dieſem ift Graf B. am 17. Mai 
1797 geboren]. — Caas, d. i. Die Zeit (Kra- 
fuer Zeitung) 1856, Nr. 46. — Beilage zu 
Rt. 151 ber Breslauer Zeitung 1856, ©. 663 
l. Spalte. — Neuer illuftrirter Vollslalender 
für 1856. Heraudgeg. von Ment»Dith 
narih (Wien, Zamarsfi, NM. 8%). — Yus 
vende’8 iliuftrirter waterländ. Pilger für 1856 
(Bien, Zamarsti, 4°.). — Kronfläbter Ztg. 
1856, Rr. 69, 70. — KNourelle Biographie 
senfrals .„.. publide sous la direction de 
XL ie Dr. Hoffer (Paris 1853) VIL Bd. 
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Sp. 790, [Na dieſer begann Baron Buol 
bereit8 1790 feine biplomatifhe Laufbahn, 
obgleih er erft 1797 geboren if. Daß aber 
unfer Staatömann barunter gemeint ift, er- 
heilt aus dem Beifage bed Namens: „Diplo- 
mate autrichien contemporain«. Der Artikel 
ift zu zwei Drittel dem Artikel ber Biogra- 
pbie des hommes vivants (Paris 1816, 
L. @. Michaud, 8°.) I. Bd. 8. 515 nad. 
gebruct, ber nicht den gegenwärtigen Minifter 
bes Aeußern, fondern feinen Vater betrifft 
(geb. 1763, dann Bundestags » Präfident in 
Frankfurt a/M., worin ihm 1822 Graf Mind» 
Bellingbaufen folgte, geft. 12. Febr. 1834.] — 
Meyer (9), Das große Converfat.-Ler. 
für gebildete Stände (Hildburghaufen 1845, 
Bibl. Inſt., 8%) VI Bd, ©. 919, II. Suppl. 
S. 681. — (Kneſchke Ernſt Heinr. Prof.), 
Deutſche Grafenhäufer ber Gegenwart (2eip- 
sig 1852, Weigel, 8%.) I. Db. ©. 196 [mit 
Abbildung des Wappens, nah biefem iſt ber 
Graf am 17. Mai 1797 geboren. — Bor 
trät. Unterfhrift: Graf Buol⸗Schauenſtein. 
Gez. u. Lithogr. von Kriehuber (Mien 1854, 
gebr. bei Joh. Stoufe, Folio). — Im das 
Rabegfy- Album fohrieb Graf B. folgende 
Worte: „Der Same ift gefäet, bie Pflanze 
reift aus gutem Boden auf zur Frucht.“ — 
Die Familie Buol-Shauenftein ſtammt 
aus ber Schweiz und gebört zu ben älteften 
Geſchlechtern biejes Landes. In ben Urkunden 
bes Jahres 1398 geſchieht biefes Haufes bereits 
Erwähnung. Die Erzlämmererwürbe bes Stif- 
tes Ehur warb fpäter in bemfelben erblich 
und ed war in ben Gemeinden Barpan, Lenz 
und Zamins verbürgert. Die Burg Schauen- 
ftein lag in ber Nähe bes Marktfledens Thu⸗ 
fis in Graubilnden und ihre Trümmer find 
noch jetzt bort zu ſehen. Geadelt wurbe bieje 
Wamilie 1649. Der Urgroßvater bes jegigen 
Minifters war noch Befiker bes Schloſſes 
Reichenau. Der 1662 geftorbene Bunbeslanb- 
ammann 3. U. v. Buol- Straßberg zu 
Parpan ift der gemeinfame Stammpvater ber 
Straßbergifhen und Schauenfteinischen Linien, 
von benen erftere noch jegt in Graubünden 
fortbeftebt. Dur eine Heirat mit ber Erbin 
ber Herrihaften Reichenau und Tamins ent» 
ſtaud im 18. Jahrhundert ber Zweig ber 
Schanenftein, nachdem ſchon zuvor bas Haus 
1690 bie freiberrlihe, am 27. Februar 1696 
aber bie reichöfreiberrlihe Würde erhalten 
hatte, Der Taiferlihe Feldmarſchall Franz 
Thomas Freiherr von Schauenftein wurde 
zum Lohn feiner Berbienfte 1789 in ben Gra⸗ 
fenftanb erhoben, und ba er kinderlos war, 
fo aboptirte er feinen Neffen KarIRubolpb, 
dem durch Kaifer Franz II. am 18, Jänner 
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1805 bie gräflihe Würde beftätigt ward. Ein 
Bruder dieſes Letzteren ftarb 1833 ald Biſchof 
von Chur und St. Gallen. Graf Kar! Ru: 
bolpb, ber Bater bes Minifters, 1763 aebo: 
ren, legte bereit# eine alänzenbe Laufbahn 
zurüd. Im Alter von 27 Jahren kaiferlicher 
Gefandter im Haag, 1792 zu Bafel, 1794 
Directorialminifter in Regensburg, dann Ge— 
fandter in Dresden, mar er ber erfte Präfi- 
dent des deutſchen Bundestages. Die Ent— 
widelung ber Dinge entſprach feinem Sinne 
nit und er überließ 1822 biefen Play bem 
Grafen Münd-Bellinghbaufen, wäh- 
rend er ald wirfl. geb. Rath, Staatsminifter, 
Präfident der Hofcommiffioen, Minifter bee 
Yaif. Haufes und des Aeußern in Wien tbä- 
tig wurde, Bis er am 12. Febr. 1834 ftarb. 
— Wappen: Schild fehefelbrig, zweimal 
ber Länge nah und einmal quer getbeilt, 
mit Mittelſchild. Der mit einem rothen Herme⸗ 
linhute bebedte Mittelſchild ift ber Länge 
nad) getheilt; in ber rechten Hälfte, welche 
von Blau und Silber ber Länge nad gefpal- 
ten ift, eine anf grünem Boden vorwärts⸗ 
ftebende Iungfrau, beren Kleidung von Sil- 
ber und Blaw gewechfelt ift, mit offenem 
blonden Haar, einen Kranz auf dem Kopie, 
mit bloßen Armen und Füßen, in der Rech— 
ten ein Bündel Jasminblumen (nad Andern 
ein Kleeblatt) baltend, bie Linfe in bie Hüfte 
ſetzend, in ber linken rothen Hälfte brei quer 
über einander rechts gewenbete Fiſche. Weld 1 
des Hauptſchildes: in Silber ein rother, oben 
unb unten von brei blauen Kugeln begleiteter 
Duerbalten; Feld 2: im blauen Felde ein 
mit filbernen Eiſenhütchen belegter goldener 
Duerbalten; Feld 3: in Blau zwei. filberne 
neben einander geftellte, auswärtögewenbete 
Steinbodhörmer; Feld 4: in Eilber ein 
ſchwarzes, rechts gewendetes, geftürztes Büf⸗ 
felhorn; Feld 5: in Silber drei ſchmale, 
ſchwarze, gekerbte, ſchräglinke (nach Andern 
ſchrägrechte) Ballen; Feld 6: von Schwarz 
und Gold viermal quergetbeilt. Schildhal— 
ter: rechts ein aufwärtsſtehender goldener 
Löwe, links ein vorwärtsſehender geharniſchter 
Mann; in ber Linken ein geſenktes Schwert, 
auf dem Kopf einen Helm mit brei Federn, 
roth, filbern, roth. 


Buquoy von Lonqueval, Freiherr 
de Baur, Georg Franz Auguſt Natur- 
forſcher, geb. zu Britifel 7. Sept. 
1781, geft. zu Brag 19. April 1851). 
Er am frübzeitig nach Oefterreih. Schon 


in früher Jugend zeigte er eine jeltene 













Wißbegierde, die ihn fange nicht dazu 
fommen Tieh, fih für einen beftimmten 
Gegenftand zu entjcheiben. BVorberrichend 
trieb er damals gejchichtliche Studien, wie 
denn das große geihichtlihe Drama, das 
ſich zu feiner Zeit ihm vor den Augen 
abjpielte, auch nicht ohne Einfluß auf ihn 
geblieben fein mochte. Er ftudirte auf der 
Brager Hochſchule, und endlich verlegte 
er ſich mit ſolchem Eifer auf das Studium 
der Matbematif, daß feine Geſundheit 
durch angeftrengtes Arbeiten bedroht 
wurde. Im Alter von 22 Jahren mußte 
er die Güter feines Oheims als Fidei- 
commiß übernebmen, aud unternahm er 
Reifen in die Schweiz, Frankreich und 
Italien, wodurch feine mathematiſchen 
Studien unterbrochen und er in feine 
frühere Uneutſchiedenheit zurück verjeit 
wurde. Bon feinen Reifen beimgelom- 
men, zog er fih ganz in eim häusliches 
Leben zurüd, bejchäftigte ſich mit Chemie, 
Technologie, Phyfit und Staatswirth- 
ſchaft, und führte die Aufjicht über bie 


Verwaltung feiner großen Güter und 


Fabriken, an deren Bervolllommmung € 


unabläffig arbeitete. In diefe Zeit jallen 
jeine Berbefferungen im Mafchinenweien, 
feine Erfindung des Hyaliths, welche für 
die Bereitung des Glajes von jo wejent- 
lichem Nuten tft. Die Vorzüge, die er 
zuvor nur in ber englifchen und franzö- 
ſiſchen Praxis und Wiffenfhaft zu finden 
glaubte, räumte er nad feinem Beſuch 
von Paris im 3. 1815, wo ihn die Pe 
danterie unb Eitelfeit ber Mitglieder des 
frauzöſiſchen Juſtitutes eines Beſſern 
belehrten, gerne der deutſchen Gründlich⸗ 
feit und allumfaſſenden Gelehrſamkeit 
ein, weil ihr dieſelben auch in der That 
gebührten. Seine Studien unabläffig 
fortjegend, waren es insbefondere die 
Naturmwiffenichaften, Zootomie, Anatomie, 
Phytotomie, die ihn beſchäftigten, aber das 
Studium der Mathematik bebielt immer 
die Oberhand und war ihm jo werth 


geworden, daß er ſeine Begeifterung für 
dieſe Wiſſenſchaft in Gedichten ausſprach. 
B. entwidelte eine bedeutende wiſſen- 
chaſtliche Thätigleit und bat er nament- 
lich die Mathematik und analytifche Dyna- 
mit mit mannigfaltigen Arbeiten berei- 
Gert. Hier folgen feine Werke in chrono— 
legiiher Ordnung: „Das Nothwendigste aus 
der Cechaslogie, zum Anterricht in Schalen” (Bres- 
fan 1802, I. Fr. Korn, 8°); — „Er- 
iästerangen and Susätze ya dem dritten Theil von 
Shsberis theoretischer Astronomie, nämlich ym 
essen phasik. Astronomie” (Prag 1811| Breit» 
lepf u. H.), gr. 4°.); — „Vatschlag ja einer 
Inpfnashine” (Prag 1812, 8°%,); — „Ana- 
mische Bestimmung des Gesches der wirtnellen 
Ersheindigkeiten in mechanischer und statistischer 
Ginsiht” (Peipzig 1812, Breitl. und H., 
1 Taf., 8%): — „Beschreibung einer Dampf- 
asshine, im Kanstschadte eines Kohlenbergmer- 
kıs in Böhmen erbaut” (Prag 1814 [Breitf. 
u, 8, mit 1 Taf., gr. 9°); — „Bit 
Theorie der Motionalwirthshaft nad einem nenen 
None und mehreren eigenen Ansichten” (Leipzig 
1815, Breit. u. H., 1 Taf., gr. 4°); 
dazu drei Nachträge: 1) „Das nationalwirt)- 
Shaftlige Priutip, oder was yaletzt alle national- 
ertäshaftlichen Anstalten beymeken müssen” 
(Sbenda 1816, 1 Taf., gr. 4°); — 2) 
„Erlänterang einiger eigenen Ansichten aus der 
Theorie der Nationalwirthschaft; nebst tabellar. 
Arbersicht des Zasammenhaugs der wesentlichen 
Gemerbe untereinander” (Ebenba 1817, gr. 40.); 
— 5) „Begründung des Begriffs vom reellen 
Brrtye in nationalwirthschaftlicher Hinsicht; ferner 
Throrie des Steuermesens ; endlich Susammenstel- 
ung der wesentlichen Borrichtangen bei dem Blei- 
9m, Färben und Drocen der Wollen-, Seiden- 
Ersge and Garne” (Ebenda 1819, gr. 4°.). 
In diefer neuen Theorie ſtellt Buquoy 
den Grundſatz auf, daß es mehr auf 
Ns richtige Berhältniß u. die Negulirung 
ver productiven Arbeiten und die Con— 
Iumtion anlomme, als auf abftractes Plus 
ter Production; — „Exposition d’un 
"reau principe general de dynamique“ 
d Vurzbach, biogr. Lexikon. II, 
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(Paris 1816 [Leipz., Breitk. u, H.], 
gr. 4°); — „Skipen zn einem Geschbade 
der Hator, ju einer sinnigen Auslegung desselben‘ 
(Leipzig 1818, neue Aufl. 1826, 2 Bde, 
gr. 40.); — „Die Sundamentalgesetie an den 
Erscheinungen der Wärme empirisch begründet” 
(Eb. 1819, neue Aufl. 1826, gr.8°.). Diefe 
Schrift ift ber erfte Nachtrag zu den „Skir- 
ven“; — „Snsammenstellung einiger Yanptmomente 
ans der Geometrie, Phytatomie an. Sootomie, oder 
ans der iderll augeschauten vergleich. Anatomie ...“ 
(Ebenda 1820, 2. Aufl. 1826, gr. 4°,), 
dies der zweite Nachtrag zu den „Skinen“. 
In den „Shinen” und den zwei Nachträgen 
dazu legt B. jeine Anfichten iiber die 
Harmonie in ber Natur und der Men- 
ihengejchichte, Über Religion, Naturge— 
ſchichte, Politit und Moral nieder; — 
„Dorschlag mie im jedem Staate ein anf edhlen 
Hationaleredit fundirtes Geld geschaffen werden 
könnte” (Leipzig 1819, 8°); — „Ein 
nene Methode für den Infinitesimalkalkal, 
nämlich die umgekehrte Ableitung der Fanttionen 
(derivation inverse), nebst hiernach erhaltenen neuen 
Formeln für die transcendenten Ausdrücke drr fri- 
gon. Fanctionen, wouon wichtige Anwendungen anf 
die Integralrechuung gemacht werden” (Prag 
1821 [Leipz. Breitf.], gr. 4°.); — „Aus- 
wohl des leichter Aufjufassenden ans meinen philos. 
wissensch. Schriften... a. contemplativ. Vichtun- 
gen, für geb. Xeser and Keserinnen”, 3 Bündchen 
(Prag 1825 — 27, Enders, 8°,); — „Worte 
der Begeisternng von der Macht des Correggio“ 
(Prag 1825 [Enders], 8%); — „Beelle 
Berherrlichung des empirisch erfassten Naturlebens”, 
2 Bor., 2. Aufl. (Leipzig 1826, gr. 8°); ift 
ein bidactifches Gedicht; — „Anregungen 
für philosophiscd - wissenschaft. SForshung nnd 
dichterische Begeisterung”, gweite Aufl. (Leipzig 
1828, Breitf. u. H., gr. 8%); — „Chro- 
nologischer Ansıng ans der Geschichte der Mathe- 
matik. I. Bülfte. Don der ältesten Seit bis anf 
Enler“ (Leipzig 1829, Breitl. u. H., 8°.); 
— „Busommenstellung uon uorzäglid scharfsin- 
nigen, schlau erdachten und subtil durdgrführten 
Methoden aus der höhern Analgse, Uebst rinem 
14 
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Anhang den Grist der Differential-Integral-Baria- 
tionsrechanng enthaltend“ (Leipz. 1829, Breit. 
und H., 4°.). Außer dieſen jelbftändigen 
Werten finden fich zahlreiche Abhandlun- 
gen und Auffäbe in periodiſchen Schrif- 
ten, in ben „Hamburger literar. frit. 
Blättern“, und namentlich in der „Iſis“ 
von Den zerftrent. Was B.'s Schriften 
anbelangt, jo beurkundete er darin nicht 
gewöhnliche mathematiſche und philoſo⸗ 
phiſche Kenntniſſe, die Mathematik ent⸗ 
wickelte er nach einer neuen, ber paral- 
felifirenden Methode. In ber Philo⸗ 
ſophie ſtellte er die Naturbeobachtung, 
durch welche die zwiſchen Gott, 
derAußenweltund dem Ich beſte— 
hende Harmonie zunächſt erfaßbar 
iſt, obenan. Ideale Verherrlichung des 
empiriſch erfaßten Naturlebens war der 
Ausgangspunet feiner Philoſophie, welche 
durch Schellings Syſtem und die 
Schriften der philoſ. Naturforſcher ihre 
beſtimmte Richtung erhielt, Ein eigent⸗ 
liches ſtreng durchgeführtes Syſtem findet 
ſich in feinen philoſ. Schriften nicht, alles 
darin ift mehr aphoriftifch gehalten, weß- 
halb auch die Nefultate feiner Studien 
in der beutfchen philof. Literatur bisher 
fo wenig berüdfichtigt worden find. Im 
3.1848 jchloß ſich B., obgleich ſchon im 
hohen Alter, der Bewegungspartei an. 
Nach Prags Uebergabe verließ er einige 
Zeit darauf die Stadt und zog fi mit 
feiner Gemalin, einer gebornen Gräfin 
Rottenhan auf eines feiner Schlöffer 
zurild, wo er bis an fein Lebensende zıt- 
brachte. Das jetige Haupt der Familie 
ift Graf Georg (geb. 2. Aug. 1814), 
t. £, Kämmerer, feit 30. Mai 1847 ver- 
mält mit Sophie Therefe Wilhelmine Ma⸗ 
thilde Brinzeffin von Dettingen-Wal- 
lerftein (geb. 6. Jänn. 1824]. 


Archiv für Gefhichte, Statiftif, Liter. u. Kunft 
(Wien 1824, 49.) Nr. 95, 96, 97. — Deutſche 
Jahrbücher für Wiffenfhaft u. Kunft, 1841. 
— Oeſtr. National-Encpflopädie (won Gräf- 
fer w. Gzifann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 





1,8). ©. 412. — Meyer (9.), Das große 
Converſations⸗ Leriton für gebildete Stände 
(Hildburghaufen 1845, Bibl. Inft.) VL Bo. 
S. 622 und II. Supplementband ©. 651 
fin dieſem Tegteren und in andern Werten 
wird das Präbicat irrig ald „de Longue— 
val“ ftatt „Lonqueval“ aufgeführt]. — 
(Anefchte, Ernſt Heinrih Dr.) Deutſche 
Grafenhäufer der Gegenwart (Reipzig 185%, 
Weigel, gr. 8%.) I. Br. S. 138 [dafelbft auch 
bie Abbildung des Wappens]. - Wappen: 
Im rotben Schilde drei blaue, ſchrägrechte 
Ballen, von benen jeder mit vier filbernen, 
unten abgerundeten Schindeln belegt ift. Co 
nah Wiegrill nnd nad dem Wappenbude 
ber öftr, Monardie. In ben Supplementen 
zu Siebmader ift der mittlere Balfen mit 
fünf Schindeln und in Abbrüden von Petſchaf- 
ten mit ſechs Schindeln belegt. 


Buquoy von Lonqueval, Freiberr 
de Baur, Johann Graf Gumaniſt, 
geb. zu Brag 28. Juni 1741, get. 11. 
April 1803). Ift der Sohn bes Grafen 
Franz Peopold, Nitter des goldenen 
Bließes (geb. 1705, geit. 1758). Graf 
Johann vollendete die Rechtsſtudien 
1766 zu Prag. Als Inangural-Difier: 
tation gab er: „De jure puniendi in 


statu naturali* heraus. 1762 trat er in 


Staatsdienjte und ſchon 1767 ernannte 
ihn Maria Therejia zum Gubernial- 
ratb, 1768 zum Afjeffor bei der in Juden— 
fachen aufgeftellten Commiſſion, 1770 
zum wirt. geh. Rath. Das. Jahr darauf 
trat er aus dem Staatsbienfte, um bie 
Adminiftration feiner Güter Übernehmen 
zu können. Nun war e8 vorzüglich Die 
Berbefferung des Schulmefens und die 
Bildung der Jugend, worauf er jein 
Augenmerk richtete und Damit ein Beiſpiel 
gab, welches bald in der ganzen Monarchie 
Nahabmung fand, Für Wohlthätigkeitt- 
anftalten verwendete er große Summen 
und grimdete eine Anftalt zur Verſor 
gung der wahrbaft Armen. Die nad) 
feinem Plane auf feinen SHerrichaften 
ausgeführte Einrichtung des Armen- 
Inſtitutes gefiel dem großen Kaiſer Je— 
fepb II. fo febr, daß er B. nah Wien 


derief und ibm bie Ausführung der in 
den übrigen Provinzen, vorerft in Wien 
und in Niederöfterreich zu errichtenben 
Armeninftitute übertrug, welche Abficht 
der Monarch in einem eigenen Refcripte 
hndgab. 1784 erhielt Graf B. bie 
Oberleitung aller Stiftungsſachen, Infti- 
tute und frommen Bermächtniffe in ber 
Cigenjchaft eines Prafidenten derfelben. 
Bis zum 7. Dec. 1787 befleidete er biejen 
Boften, defjen er erft anf fein wiederholtes 
Anſuchen 1787 enthoben wurbe, 


Orfer. Rational-Encyflopäbie (von Gräffer 
und Gzilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Vb. 
6, 413. 


Burcell, Johan Baptift Freiherr 
L Generalmajor, Nitter des Mar. 
Therefienorbens, geb. in Irland 1721, 
gef. zu Ejjeg 27. Oct. 1779). In feinem 
aftzehnten Pebensjahre trat er in laiſerl. 
Rilitärdienfte. Durch Tapferkeit brachte 
et es bald zum Rittmeifter. Als folcher 
zeichneie er fich im fiebenjährigen Kriege 
ki Prag, Görlig, Schweidnit, 
dreslau, Leutben und Neuffe 
(1758) aus, fo daß er zum Major avan- 
ürte, Ein Jahr darauf focht er tapfer bei 
Raren und eiftete dem Wolfers- 
de rfichen Eorps beim Nüdzugevon Gol- 
denfee nah Trautenan die wichtig 
fen Dienfte. Es ward ihm 1760 ber 
Rar. Therefienorben und ber Oberfl- 
heutenantsrang zu Theil. 1775 ward er 
und Commandant im bairifchen 
Irhfolgefriege, unter Lo u do n General- 
major, Nach Efſeg als Brigadier ab— 
Nandt, ſtarb er daſelbſt. 
fe, Rilitär⸗Konverſations⸗Lexiton. Herausg. 


von Hirtenfeldb und Dr. Meynert (Wien 
1851), 1. 8b. ©. 568. 


Burde, auch Bourdet, Johann Karl 
Stempeljchneider, geb. zu Lie— 
denan im Jungbunzl. Kreife Böhmens 
un). 1744, geft. um das 3.1818). Früb- 
witig entwickelte fich des Knaben Talent. 
*1 Jahre aft, ging er nach Prag und von 
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dort bald nach Wien. Hier bildete er ſich 
auf ber Afabemie aus, machte 1770 eine 
Reife nach Paris, wo er bei dem berühmten 
Graveur Legois vier Jahre arbeitete und 
mehrere hiſtoriſche Gegenftände in Stein 
für den reichen franzöfifchen Adel aus- 
führte, Biele feiner Arbeiten gingen aud) 
nach den Niederlanden, nad) Spanien und 
England. 1774 kehrte er in feine Heimat 
zurüd und ließ fich in Prag häuslich nie» 
der, wo er noch im J. 1815 arbeitete, 
Die Medaillen für die königl. böhm. Ge- 
ſellſchaft der Wiſſenſchaft und für viele 
Privatperfonen find von ihm gearbeitet. 
— Er batte zwei Söhne: Johann Ig- 
naz (geb. zu Brag 1776). Seine Ar- 
beiten in Stahl und Stein, in Cameo wie 
in Intaglio, find gleich denen jeines Va— 
ters ausgezeichnet und im Auslande fehr 
geſchätzt. — Joſeph Karl (j. den Fol- 
genden). 


Nagler (©. 8. Dr), Neues allg. Künftler- 
Leriton (Münden 1835 u. f., 8°.) IL, Bdb. 
©. 238. 


Burde, Joſeph Karl(Kupferfteder 
und Maler, geb. zu Prag 14. Mai 
1779, geſt. ebenda 26. Febr. 1848). Sohn 
des Siegelſtechers Joh ann Karl (f. den 
Vorigen). Erhielt ſeine Kunſtbildung in 
der Schule ſeines Vaters und machte darin 
glänzende Fortſchritte. Er widmete ſich 
ber Kupferſtecherlunſt, und die Gewogen- 
beit des Kunſtmäcens Franz Grafen von 
Sternberg verjchaffte ihm ſtarle Be— 
ſchäftigung. 1801 wurde er in bie Alade⸗ 
mie ım Elementinum aufgenommen und 
1804 als Euftos der Bildergallerie des 
Grafen von Czernin angeftellt. Zuletzt 
war er Euflos der Gemüldegallerie ber 
Geſellſchaft patriotifcher Kunftfreunde in 
Prag. Seine Gemälde, zumgrößten Theile 
Copien nad berühmten Meiftern, find 
ziemlich zahlreich. Auch die Zahl feiner Ku⸗ 
pferftiche ift nicht unbebeutend, und manche 
feiner Blätter werden von Kennern ge- 
ſchätzt. B. war and Sammler und fam- 
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melte mit Glück und Sachlenntuiß an in— 
tereffanten Kunftartifeln, befonders Sie— 
geln und Kupferftichen, welche größten- 
theils in das böhmiſche Mufenm über- 
gingen. Als Bilder-Rejtaurateur entfal- 
tete Burde viel praftiiches Geſchick. Bon 
feinen geftohenen Blättern führen Men- 
fel und Dlabacz an: „BDeukalion mit 
einem Stein in der Vand, zur Seitt rine weibliche Gr- 

stalt mit einem Satir“, erfter Verſuch, 1793, 

f.8°.; — „Der Flöte blasende Satir”, er ſitzt 

und daneben ift bie Göttin Flora, in 8°. ; 

— „Bardıns mit den Wassergöttern”, nach S al» 

vator Rofa, qu. 8%; — „Ueptun mit 

andern Költern‘ ; — „Dir heilige Andreas, anf 
einem von zwei Engeln gehaltenen Krenge sitſend“, 

Fol.; — „Eine heil. Familie”, nach Puca 

Cambiaſi, Fol.; — „Der Yeiland unter 

dem Kerne”, nach Jalob Ligozzi, 8%; — 

„Der Sassmaler”, nah Homberg, 8°%.; — 

„Sanm cuique;“ — „Zwei Liebhaberpaare und rin 

im Stehen teinkender Mensh“”, nach Rom— 

berg, 8%; — „Venas“ nad Lukas Cam- 

biafi, Fol.; — „Ber Schleifer", 129,5; — 

„Der Kesselficher”, 12°,, beide Blätter nach 

eigener Erfindung; — „Apelles“, nach 

Bergler, Fol,; — zwei „Tandshaften”, 

nah Ban Vianen, 8%; — ſechs „Land- 

schaften“, theils nah Mayer, theilseigene 

Erfindung ; — „Reitergefeht”, 8%. ; — „Der 

predigende Capnyiner“, nach Bergler, Fol,; 

— „Die Maskerade”, nach Bergler, qu. 

Fol.; — „Ber Lamenkampf”, zwei Männer, 

bie zwei anbere auf ihren Schultern tra- 

gen, impfen mit Lanzen; nach Bergler, 

Skizze in qu. Fol.; — acht „Köpfe“ nach 

Raphael, 1794 und 1795. 

Nagler (G. B. Dr.), Neues allg. Kiünftler- 
Leriton (Münden 1835 uw. f., 8%.) II. Bb. 
©. 238. — Dlabacz (G. J.), Allg. bifter. 
Künftler-Leriton für Böhmen... (Prag 1815, 
Haaſe, 4%.) I. Bd. Sp. 252 [von ben 44 Nums 
mern, unter benen Dlabacz die Stiche von 
Burrde aufzäblt, kommen über ein Drittel 
zweimal vor; nämlich bie von Meuſel auf- 
geführten find ſchon in feiner eigenen Auf- 
zäblung nur mit etwas veränderten Namen 
und zabllofen Druckfeblern entbalten]. — 


Libuſſa. Taſchenbuch für 1851. KHeraudz. von 
A. Klar Prag, 8%) ©. 465: „Nelrolog 
einiger Zeitgenoffen von 1840 — 1850." — 
Meuſel cd. ©), Künftler-Periten (1808) 
I. Bb. ©. 124. — Deftr. National-Enchflo- 
päbie (von Gräffer unb Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. S. 432. 


Bureß von Greiffenbah, Wenzel 
(k. & Seldmarjhall-Lieutenant, 
Ritter des Mar. Therefienorbens, geb. zu 
Cerkowitz in Böhmen 1748, geft. zu 
Wien 17. März 1813). 1770 Fihnrih 
im Inf.Reg. Nr. 10, 1772 Unterlient., 
1778 Oberlieut., 1787 Kapit.⸗Lieut., 1789 
Hauptmann, ward er 1793 bei ber Ber- 
theidigung von Orchie8 verwundet und 
belobt. Bon 1797 bis 1807 rüdte er vom 
Major bis zum Generalmajor und Bri- 
gabier vor. Das Jahr 1809 brachte ihm 
den Mar. Thereftenorden; er zeichnete 
fih nämlich bei Afpern und Wagram 
im Bereine mit dem Feldmarjchall-Lieute- 
nant Brady, ben Generalen Maier 
und Koller durch glänzende Helben- 
thaten aus, die ben Erfolg entſchieden. 
In demjelben Jahre warb er noch Feld- 
marjchall-Lieutenant. 


Deftr, Militär-Konverfations-Lerilon. Herauf. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Bien 
1851) I. Bb. ©. 569. 


Burg, Adam Kittervon (Mathema— 
tifer, k. f. Regierungsratb und Pro- 
feffor der Mechanik und Mafchinenktunde 
am polytechnifhen Inflitute zu Wien, 
geb. zu Wien 28. Jänner 1797). Iſt der 
Sohn bes f. k. Hofmafchiniften Anten 
Burg (gef. 1849). War urjprünglic 
auch zum Maſchiniſten beſtimmt, Ternte 
orbnungsmäßig die Tiſchlerei und arkei- 
tete mehrere Jahre in der Werfftätte fei- 
nes Vaters. 1810—1813 beſuchte er die 
Arciteftur-Abtheilung der f. k. Afabemie 
der bildenden Künſte und trat 1813 in 
dat Corps der vereinigten freien Alade- 
mie der bildenden Kilufte des Wiener 
Bürgermilitire, woriner bi8 1819 Dienfte 
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that. Die Borlefungen des 1815 eröffneten | worben unb wird auf Anftalten bes Jır- 
polytechniſchen Eurfus befuchte er mwäh- | und Auslandes vielfach benützt. Im J. 


tend biefer Zeit und wurbe 1820 provi« 
ſoriſcher Affiftent der höhern Mathematik 
und 1821 definitiv angeftellt. In bei von 
Prechtl herausgegebenen „Jahrbüchern 
des polytechniſchen Inſtitutes“ erſchienen 
ſchen damals mehrere von ihm verfaßte 
mathem. Abhandlungen. Burg bildete ſich 
nun in Sprachen ans unb ſtudirte Aftro- 
usmie mit folchem Eifer, daß er mehrere 
Aufjäge in Die „aftronomifche Zeitfchrift“ 
von Zach fchrieb und zwar: „Hleber das 
Borrähen der Nachlgleichen“; — „Äleber die 
Cprodoliten”, sand in den Annalen ber Wie- 
ner Sternwarte „Arimathal-Brobadhtangen“ 
veröffentlichte. 1826 und 1827 fuppflirte 
er die Elementar-Mathematif am Poly- 
technilum unb wurbe im fetten Jahre 
Profefior diefes Faches in Salzburg, in 
welcher Stelle er bis 1838 verblieb. In 
diefe Periode fällt außer mehreren Heinen 
Abhandlungen die Herausgabe folgender 
Werle: „Antangsgründe der analitischen Geome- 
tie" (Wien 1824, Gerold, mit2 Taf., gr. 
8); — „Abhandlungen über rinige wichtige 
Grgenstände der praktischen Geometrie. Nebst einem 
Anhang von einigen trigonametrischen Reihen“ 
(Wien 1825, Wimmer, 1 Taf., ar. 8°); 
— „Handbuch der geradlinigen und sphärischen 
Crigpuometrie” ( Ebenda 1826, Bed, 2 Taf., 
gr.8*.); — „Auflösung algebraischer Gleichungen 
ryten and ımeiten Grades... Mit 477 ausge- 
fahrten Beispielen“ (Wien 1827, Bed, gr. 
8); — „Sammlang trigonometrischer Formeln‘ 
(Bien 1827, Bed, gr. 4°%.); — „Ansführ- 
des Zehrbuch der höhern Mathematik, Mit be- 
sonderer Mücsicht anf die merke des praktischen 
Irhens“ 3 Bde. (Wien 1832,33, Gerold, 
12 Taf., gr. 8°); — „Teichtfasslide Anlei- 
tung yam Kechnen mit Derimalbrühen”“ (Ebenba 
1836); — „Compendium der höhern Mathe- 
aatia“ (Wien 1836, 2. Aufl. 1851, Ge- 
told, gr. 8°.). Diefes Buch ift von ber 
Stubien-Hofcommifion als Lehrbuch für 
das polytechniſche Inſtitut vorgeſchrieben 


1836 fam B. nach Arzbergers Tod als 
Supplent der Mechauik und Maſchinen— 
lehre an's Polytechnilum nach Wien, welche 
Stelle er 1837 definitiv erhielt. In ben 
Jahren 1833—1841 unternahm B. auf 
Staatskoften Reifen nad) Deutfchland, den 
Niederlanden, der Schweiz, Belgien, 
Frankreich, England, Schottland, wo er 
die wichtigſten Etabliffements befuchte, 
auf bie Mängel der heimischen Majchinen- 
fabrifation und die Vorzüge der auslän- 
diſchen aufmerffam machte. Auf feine 
Anregung wurben bie bald ſtark bejuchten 
Sonntags» Borlefungen über Mechanik 
und Majchinenlehre eröffnet, und feinem 
Beiſpiele folgten bald die übrigen Profeffo> 
ren des Juftituts und hielten populäre 
Vorträge aus den verjchiebenen Gegen- 
ftänben ber Naturwiffenfchaft. 1844 wurbe 
B. in Folge feiner Berdienfte zum k.k. Re- 
gierungsratheernannt. Bon Staatswegen 
befuchte er 1344 und 1847 die Inbduftrie- 
ansftellungen zu Paris und Brüffel und 
im lettern Jahre verlieh ihm die Stabt 
Wien das Ehrenbirgerrecht für feine Ber- 
befferung ber Feuerlöfhanftalten, Waffer- 
feitungen und Gasbeleuchtung. Auf ber 
Lifte vom 1. Febr. 1848, welche bie wirf- 
lihen Mitglieder der ka f. Alabemie ber 
Wiſſenſchaften enthielt, befand fich auch 
von Burgs Name. Die im J. 1849 
ihm übertragene Leitung bes polgtechni- 
(hen Ymftituts wertaufchte er 1852, in 
welchem Fahre dieſe Anftalt unter milt- 
tärifche Leitung geftellt wurde, mit einer 
Sectionsrathfielle im Handelsminifte- 
rium. Das Jahr zuvor (1851) ginger aber 
zur Ausftellung nach London, wo er bie 
erften drei Monate die Bräfidentenftelle des 
öftr. Ausftellungscomite in London verfah. 
In den Jahren 1852 und 53 wurde er 
zum Breisrichter der landwirthſchaftlichen 
Ausftellungen in Wien ernannt. 1854 
fungirte B. als Prüfes des zur Beſchickung 
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der Münchner Induftrieausflelung in 
Wien gebildeten Comité's und in gleicher 
Eigenfchaft bei der Commiffion der öſtr. 
Induſtrie bei Diefer Austellung; im Sep- 
tember besfelben Jahres als Präfes-Stell- 
vertreter bes zum Behufe der Parifer 
Ausftellung niebergejehten Central-Co- 
mité's, bei weldher er 1855 als zweiter 
Regierungs- Kommiffär, Vorſteher des 
Bericht - Erftattungs - Comite’8 und Ob- 
mann ber öftr. Jury-Mitglieder wirlte. 
Seine Berbienfte bei beiden Ausftellungen 
zeichnete ber König von Baiern mit bem 
Ritterfreuz bes Eivil-Berbienftordens von 
ber bairifhen Krone, ber Kaifer ber 
Frangofen mit dem Officieröfveuze der 
Ehrenlegion aus. Mit dieſer erfprieß- 
lichen Thätigleit für das öffentliche Leben 
verbindet B. eine nicht minder gebeihliche 
Privatthätigteit. Wir erwähnen nur ne 
benbei, daß durch B. unmittelbar als 
Lehrer ber Mechanik und Mafchinenkunft 
u. mittelbar durch feine gebiegenen Werte 
über biefe Gegenftände alle Maſchiniſten, 
Heizer, Yocomotivführer, Mechaniker jeit 
drei Zahrzehenden im Kaiferftaate ihren 
Unterricht und ihre Ausbildung erhalten 
baben. Die wechfeljeitige Capitalien- und 
Rentenverfiherungs - Anftalt in Wien 
berief ihn 1841 in das Directorium 
berfelben und nah feinem ftatuten« 
mäßigen Austritt in ben Ausjchuß. Die 
Adminiftration der erften f. k. priv. Do— 
naus-Dampficififahrts-Gefellihaft wählte 
ihn 1844 zum Mitgliede, die priv. Wien- 
Gloggnitzer Eifenbahngejellichaft 1849 in 
die Direction. Im n. ö. Gewerbverein 
bekleidete B. feit 1839 verſchiedene Stel⸗ 
fen, bie eines Secretär-Stellvertreters, 
Secretäre, 1844 Vorfteher-Stellvertre- 
ters, in welcher lettern function er 
1849, 1853 und 1855 neuerdings ge- 
wählt wurbe. Wir würden weit die Grän- 
zen, bie ung in unferm Werle geftellt find, 
überjchreiten, wollten wir ned) aller jener 
Richtungen im öffentlichen und Brivat- 














leben gedenken, in denen B.'s Thätigleit 
von den mohlthätigften Folgen für Das 
öffentliche und fociafe Leben begleitet ge- 
wejen. Wir haben nur mit Uebergehung 
ber in gelehrten Zeitjchriften enthaltenen 
Abhandlungen, welche bereits cin halbes 
Hundert überfteigen und bie ber unten an- 
gegebene „Almanach der E. t. Alabemie“ 
unvollftändig aufzählt, noch jener Werle 
hier zu gebenten, welche B. außer ben 
bereitd genannten felbftändig bat er- 
Icheinen laſſen. Es find das: „Compendisu 
der popnlären Mechanik nnd Maschinenichre” 
(Wien 1846, 2. Aufl. 1849, 3. Aufl., 
Gerold, 8°.); 
Compendium der popnlären Mechanik und Ma- 
schinenlehre”, 1 Bb. und 1 Heft Atf., mit 10 
Taf.,in gu. Fol. (Ebenda 1850, 8°.), und 
im Auftrage bes Unterrichtsminifteriums 
bat B. das 1855 erfchienene „Lehrbuch drr 
Maschinenlehre“ für Ober⸗Realſchulen ver- 
faßt. Auch wurde B. im I. 1853 zum 
Mitglied der Prüfungs-Comuniffion für 
Lehramts » Kandidaten ber Ober» Keal- 
ſchulen ernannt und 1855 darin beftätigt. 


„Supplementband gem 


— Außer den bereits erwähnten Aue 


zeichnungen erhielt B. in Anerfennung 
jeiner Berbienfte fchon im 3. 1849 von 


Sr. Majeftät bem Kaifer das Ritterkreuz 
bes Leopoldorbens und fpäter zahlreiche 
andere Auszeichnungen von fremden Re- 
genten, und ift wirkliches und Ehrenmit- 
glied won nahezu 30 gelehrten oder ge- 
meinnütigen Vereinen und Anftalten. 
Oeſtr. Iluftrirte Zeitung (Wien 1853, Xed u. 
Vierer, 4°.) III, Jahrg. Nr. 129, 190, 131 
[mit B.'s rylograpbirtem Porträt]. — Alma» 
nach ber Taiferl, Alabemie ber Wiſſenſchaften 
für 1851 (Wien, Staatäbruderei, 8%.) &. 140 
[ein fehr ungenaues Verzeichniß feiner Schrif- 
ten]. — Deftr. National» Enchflopädie (won 
Gräffern.Ezilann), (Wien 1835, 6 Pbe.) 
J. Bo. ©. 482. — Porträte,. 1) Unterjerift: 
Facfimile bes Namens. Nah einer Photo: 
grapbie von C. v. Jagemann (lien 1856, 
Eigenthum und Berlag von G. A. Leneit, 
Fol). Aus der Gallerie audgezeichneter Nas 
turforfcher. — 2) Unterfrift: Facſimile bed 
Ramens. A. Dauthage 1858 nad der Natur 


gezeichnet u. lithogr. (Wien, 4°. u, Folio). — 
Ritterſtande Diplom vom 22. Nov. 1850. — 
Bappen: Ein blauer Schild, in weldem 
auf einem aus bem Fußrande auffteigenden 
Bellen eine filberne Burg mit einem ver: 
ſchleſſenen Thore und einem zur Hälfte berab- 
gelaffenen goldenen Fallgitter, dann an jedem 
der beiden Eden mit einem runben, dreizinni— 
gen, mit fpigiger Warte verſehenen Ihurme 
erbaut if. Ucher bem Thore find quer neben» 
einander zwei, in jebem ber beiden Thürme 
aber pfahlweiſe übereinander brei Fenſter an- 
zebracht. Auf der Hauptmauer ſteht ein gol⸗ 
dener Krahn, von dem ein goldenes Faß auf⸗ 
gezogen erjcheint. 


Burger, Johann (landwirthſchaft— 
licher Schriftſteller, geb. zu Wolfe- 
berg in Käruthen 5. Auguft 1773, geft. 
nWien 24. Jänner 1842). Sein Vater, 
aus St. Blafien im Schwarzwald ftam- 
mend, lebte feit 1769 in Wolfsberg als 
Bundarzt. Der Sohn erhielt den erften 
Unterricht in feinem Geburtsorte, und ging, 
als fein Bater 1788 geftorben war, nach 
Kagenfurt zu einem Chirurgen in bie 
Schre, um das väterliche Gewerbesfortzu- 
führen, und erft 1793 nach dem Tode feiner 
Nutter neuerdings nad) Klagenfurt, um 
deſelbſt chirurgiſche Borlefungen zu hören, 
N nah Wien, wo er die Mebdicin im 
Hſephinum ſtudirte. 1797 befuchte er 
Bien zum andern Male, als eben das 
derdringen der Franzoſen über Käruthen 
gegen Defterreih anfänglih Schreden 
verbreitete. Darauf begab er ſich nad 
Areiburg im Breisgau, um dort feine 
Studien zu vollenden. Rotted und I8- 
jerdinf waren feine Mitſchüler. 1798 
Turde 8, zum Doctor grabuirt, unter- 
nahm daun eine Reife in die Schweiz, 
dat Elſaß unbeinen großen Theil Deutfch- 
ande, Nun kehrte er nach Wolfsberg zu- 
tüd, wo er als praftifcher Arzt lebte. Ein 
Freund der Gärtnerei, lernte er bald 
Sondwirtbihaft und als er mit Thaers 
Bert über die engliſche Landwirthſchaft 
belannt wurde, wibmete er ſich ganz bie« 
fm Gegenftande, pachtete bei Wolfsberg 
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ein zwanzig Joch haltendes Grundftüd, 
und trieb praltijche Landwirthſchaft. Als 
Scriftftellertrater — einen anatomischen 
Auffap in Hufelands Journal abge- 
rechnet — zuerft mit einer Ueberfegung 
von Sismondi's: „Tableau de l’agri- 
culture de Toscane‘‘ auf, da® unter dem 
Titel: Gemälde der toscanifhen Land- 
wirtbichaft (Tübingen 1805, 8°.) mit An- 
merfungen erſchien. Durch Berbefferung 
ber Adergeräthe in feiner Heimat, durch 
Belanntmahuug des Erftirpatore, ber 
Pferbehaten, erwarb er fich frühzeitig Ber- 
dienfte um bie Landwirthſchaft. Der Pflege 
der Maisfrucht widmete er ein befonders 
forgfältiges Stubium und gab auch ala 
Frucht desjelben die „Vollständige Abhand- 
lung über die Maturgeschichte, Caliut und Br- 
mätung des Mais und türkischen Weijens“ (Mien 
1809, mit 4 Taf., gr. 8°.), welches Wert 
ale Mufter einer landwirthſchaftl. Mo- 
nographie bezeichnet wird, heraus. Der 
Begründer bes ölonomiſchen Studiums 
in Defterreich, Regierungsrath Jordan, 
wurde nun auf ihn aufmerffam und 8, 
erbielt Die neu errichtete Profeffur ber 
Landwirthſchaft in Klagenfurt. Burgers 
Borträge wurden bald ftarf bejucht, bie 
lärnthneriſche Lanbwirthichaftsgefellichaft 
wählte B. zum Kanzler u. übertrug ihm bas 
Lehrfach d. Thierarzneilunde. Nun (1812) 
faufte B. in der Nähe Klagenfurts bas 
Gut Harbach, bas 80 Joh maß und 
unterrichtete feine Schüler praftifch. Wäh- 
rend der Hanbelsjperre (1813) erzeugte 
er aus einheimifchen zuderhaltigen Pflan- 
zen den Zuder, und gab aus biefem An- 
laffe: „Versuche über dir Darstellung des Zuchets 
ans dem Saft inländischer Pllanen“ (Wien 1812) 
heraus. Als beim plöglichen Ausbruche 
bes Krieges, in Folge jchlechten Wetters u. 
ftarker Strapazen, unter bem Rindvieh bie 
Löſerdürre wüthete, wirfteB. bei ber Com⸗ 
miffion, die dagegen Hilfe ſchaffen follte, 
Nachdem die italien. Armee in Klagenfurt 
ihr Hauptquartier aufgefchlagen, nahm 
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auch der Krankenftand unter den Truppen 
zu, ber Typhus beganı zu wüthen; in 
diefer Bebrängniß übernahm Burger 
mit Aerzten vom Civil das Armeefpital 
und wirkte fo fegenswoll, daß ihm bie 
große geldene Civilverdienſtmedaille ver- 
lieben ward. Die „Geschichte der Entstehung 
and des Verlanfs der Köserdücre” theilte B. in 
der Rürnthnerifchen Zeitfhrift J. Bd. 
1818; — die „Geschichte des Cyphus in den 
Militärspitälern von Klogenfart im Winter 1813 
und 18149“ in den Wiener Jahrbüchern 
der Medicin 1824 mit. Im J. 1815 ver- 
öffentlichte B., der erfte in Oeſterreich, 
den Planeiner gegenfeitigenfener- 
verliberungsanftalt, und das Jahr 
darauf den wegen Hagelſchaden, beide 
in den Baterländiſchen Blättern 1815, 
1816. Als nad) mehreren Mifjabren 1817 
in Kärnthen die Hungersnotb die hächfte 
Spitze erreichte, errichtete B. mit Gott» 
fried von Ebner eine Armen-Suppen— 
anftalt und vertheilte fieben Donate hin— 
durch täglich 500 Bortienen unentgeltlich. 
Nun erſchien auch das von B. feit Jahren 
in Angriff genommene „Lehrbuch der Kand- 
witthschaft“ 2 Bde. (Wien, 1. Aufl. 1819, 
4. Aufl. 1838, 8°), wovon Staatsrath 
Thaer den Ausfpruc that, daß er fein 
Fehrbuchder Pandwirtbichaft feine, welches 
ihn fo befriedigt hate als dieſes. 1834 
erſchien davon eine ſchwediſche, 1836 
eine franzöſiſche, 1821 zu Lemberg die 
erfte polniſche Ueberſetzung, fpäter 
zu Wilma eine polnifhe Bearbeitung, 
die binnen wenig Jahren drei Auflagen er- 
febte. Um dieſelbe Zeit auch eine ruſſiſche 
Ueberſetzung. 1820 wurde B. mit dem 
Range eines Gubernialrathes nach Trieſt 
geſandt, um im öſtr. Küſtenlande die 
Grundſchätzungen Behnfs des Steuer— 
cataſters zu leiten. Dort durchreiste er 
das ganze küſtenländiſche Gebiet und machte 
ſich mit ben mannigfaltigen Agrieultur— 
Verhältniſſen desſelben genau bekannt. 
Einen jahrlangen Aufenthalt (1825) in 


Graz abgerechnet, blieb er bis 1828 im 
Küftenlaude, indem er mittlerweile fein 
GutHarbach, das er nicht mehr vortheilhaft 
bemwirtbichaften Fonnte, verlaufte; 1828 
ging er nad) Mailand, um dort das We— 
fen des alten lombardiſchen Catajters und 
jeine gegenwärtige Einrichtung zu ftubt- 
rem. Das wiffenschaftliche Refultat Diefer 
Reife war fein Werk: „Heise durd; Ober- 
italien mit vorgüglicer Rücksicht anf den grgen- 
wärtigen Snstand der Taudwirthschalt, die Grösse 
der Bevölkerung, Bodenflähe, Bestenernug mnd 
den Kanf- und Pachtwerth der Gründe”, 2 Bor. 
(Wien, Gerold, 1831. Neue (Titel) Aufl. 
1851, Gerold, mt 5 K. K., S®). Im 3. 
1830 nah Wien bernfen, betheifigte er 
fih an der Bollendung der Cataftrat- 
DOperationenin Niederöſterreich. Hier war 
es nun die Kultur der Nebe, die feine 
ganze Aufmerkfamfeit fefielte, er ſchrieb: 
„Sastematische Elassifikation und Beschreibung der 
in den österreichischen Meingärten vorkommendre 
Eranbenarten” (Wien 1837); — „Briträge 
yar Kenntniss des gegenwärtigen Wrinbaurs in 
Orsterreich“ (Ebenda 18339, 8%) und eine 
große Menge von Auffägen in die „Ver— 
bandlungen der Landwirthſchafts⸗Geſell— 
ſchaft“, welche alle, fo wie noch viele au- 
dere, die in ber „Korintbia” und in an— 
dern periodiichen Schriften ſich befinben, 
iin „Nelrolog der Deutfhen“ aufgezäblt 
ftehen. Seit 1838 wirfte B. auch als Se— 
eretär der Gefellichaft. Die vielen Stu— 
dien, Gejchäftereifen und angeftrengten 
Arbeiten hatten B.'s Gefundheit fehr ge— 
ſchwächt; je mehr fein Auf im In» und 
Auslande zunahm, deſto mehr nahmen 
ſeine Kräfte ab; zu Ende 1841 wurde 
B. von einer typhöſen Lungenentzündung 
befallen, der er auch nach einigen Wochen 
ſchon erlag. Vierzehn agrouomiſche und 
naturwiſſenſchaftliche Vereine nannten 
B. ihr Mitglied. Burgers Streben 
prägte Die tieffte Realität aus. Einfach 
in feinen Bebürfniffen, opferte er alles 
ber Wiffenfchaft, feiner Pfliht. Sein 


höchſter Genuß war zu neuen Beobad)- 

tungen zu eilen, die Ratur in ihrem Wir- 

fe zu erforfchen und der Mittel bakbaft 
zu werden, womit fie fi fortbilber. Der 

Mais, das erfte Kind feiner Paune, ge- 

währte ihm, wo er deſſen anfichtig wurde, 

das größte Vergnügen, und in feinem 

Nachlaß befand fih als Manufceript bie 

weite Auflage bes Werkes: „Arber die Na- 

tergeschichte nm. 5. w. des Mais“, fo wie fein 

febter Auffag in der „Carinthia“ des 9. 

1S41: „eleber die Höhe des Bodens über dem 

Meere, bis ya welcher man in Kürnthen und Tyrol 

no) Mais bant“ von derjelben Pflanze han- 

delt. Als Teste Auszeihnung, die ibm 
zn Theil geworben, ift Die ven der Pariſer 

Alademie der Wiffenfchaften auf ihn ge 

fallene einzige Wahl eines correip. Mitgl. 

tür die Section ber Oelonomie in Wien 
für Deutfchland, welde am 30. Nov. 

1840 Statt fand, anzufübren. 

Neuer Nelrolog ter Deutſchen (Weimar 1844, 
Boigt, 8%.) XX. Jahrg. 1842, I Th. ©. 77 
—89, — Eonverfationdsferiton der neueiten 
Zeit und Literatur. In vier Bänden (leipzig 
1832, Brodbaus, Lex. 8%.) I. BB, ©. 550. 
— (Bredhaus) Eonverjationd-Perilon (10. 
Auflage) II. Br. ©. 451. — Deſterr. 
National» Enchflopäbie (won Gräffer und 
Czilann), (Wien 1835, 6 Bbe,) 1. Br. 
©. 433. — Meyer (9.), Das große Con— 
verfations-Zerilon für gebildete Stände (Hild⸗ 
burabaufen 1845, Bibl. Inft.) VI. Bdo. S. 960. 
— Nouvelle Biographie generale ... publide 


sous la direction de Mr. le Dr. Hoffer 
(Paris 1855) VII. Bd. Sp. 827. 


Burich von Bonrnay, Adam Franz 
Kreiberr (k. &. Oberftlieutenant, 
Kitter des Mar. Ihereficnordeng, geb. 
in Kroatien 1732, geft. zu Warasdin 
27. Febr. 1803). Anfangs im Avance— 
ment wenig begünitigt, ba er erſt nad 
21 Dienftjahren zum Oberlieut. vorge 
rüdt war, fand er enblid im bair. Erb— 
folgefriege Gelegenheit, feine militärifche 
Tüdtigfeit zu erproben, und fich bei 
Großaupa fo auszuzeichnen (1778), 
daß er den Mar. Therefienorben erhielt. 
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Im felgenden Jabre hielt er fih als Com- 
manbant bes Potockiſſchen Freicorps 
anf dem Boften bei Zudmantel fehr 
tapfer und warb Major. 1782 warb er 
zu Unterbandlungen mit ben Türken ver- 
wendet, und fein Wirken krönte ber befte 
Erfolg. Als er 1786 den Abſchied nah, 
verlieh ibm Kaiſer Joſeph den Oberft- 
fteutenants Charakter. — Johann Wil. 
belm tk. k. Feldmarſchall-Lieute— 
nant, Ritter des Dar. Thereſienordens, 
geb. zu Agram 1792). Sohn des Borig. 
Nachdem er die Feldzüge von 1809—15 
mitgemacht, und am 8. Febr. 1814 bei 
Pozzolo und Monzambano verwun- 
det worden war, arancirte ev 1821 zum 
Second » Nittineifter des Chevaurleger⸗ 
Reg. Nr. 7, 1829 zum Escadbronecom- 
manbanten, 1832 zum Major des Che- 
vaurleger⸗Reg. Nr. 3, 1835 zum Oberft- 
lieut., 1838 zum Oberften bei Huſaren 
Nr. 6, 1846 zum Gen.-Maj. und Bri- 
gadier in Ungarn. 1849 ſehen wir ihn 
als Feldinarichall- Lieutenant beim dritten 
Armeecorps der Donauarınee, fpäter 
beim 1. Armee» und Nejervecorps. Da 
zeichnete er ſich nun am 20. u. 21. Juni 
als Bolontär bei Deal und Pered 
durch Energie und perjänlichen Muth, 
da er iiberall im heftigften Feuer voran- 
eilte, fo glänzend aus, daß er nach dem 
Feldzuge den Mar. Therefienerden und 
das Commandenrfreuz des Ordens ber 
eifernen Krone erhielt, nachdem er ſchon 
früher mit kaiſ. ruffifhen Orben ausge- 
zeichnet worden war. 
Oeſtr. Mititär-Ronverfationd-Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bb. €. 570. 


Burferins, fiebe: Borfieri de Kauil⸗ 
feld, Johann Baptift, II. Bd. ©. 76. 


Bufiy von Mignot, Anton Graf 
( E Seneral-Major, Ritter bes 
Mar. Thereſienordens, geb. zu Beau— 
jolois in Frankreich 1755, geſt. zu 
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Brünn 10. April 1804). Trat erft im 
3. 1792 aus franzöfifchen in faif. öfter- 
reichiſche Militärdienfte, u. z. ala Oberft 
des feinen Namen führenden Jägercorps 
zu Pferd. 1799 kam er als Gen.-Maj. 
zur Armee nah Italien und zeichnete ſich 
wieberholt aus, wie bei der Belagerung 
von Eoni, bei Barraggio, in ber 
Riviera di Genova (10. April 1800), 
wo er ben fünfmal ftärferen Feind uner- 
ſchroden angriff und zurüddrängte; bei 
Lodrino (15, April); ganz beſonders 
aber bei Billanuova, in und um Vi- 
cenza, vom 5.—9. Sinner 1801, ba 
er fih in den ungünftigften Stellungen 
gegen ftarfe feindliche Macht behauptete, 
und nur fein leuchtendes Beifpiel die 
Truppen in jener Berfaffung zu erhal- 
ten vermochte, die fie nicht nur vor Ber» 
wirrung bewahrte, fondern endlich zum 
Siege führte. Vicenza, in das er fich ge- 
worfen, wollte er nicht übergeben, un« 
geachtet die Stabt durchaus nicht im Ver- 
theidigungszuftande war. Als er fich nicht 
mebr halten konnte, zog ex fich eine halbe 
Stunde hinter Vicenza zurück. Diejer 
Rückzug war aber auf einer mit Gepäd, 
Fuhrwerlen, Pferden und Menſchen an- 
gefüllten Straße jelbft ein Meifterftüd; 
und jhon Tags darauf führte er feine 
Truppen zum entfcheidenden Kampfe. 
Er erhielt für dieſe Waffenthaten das 
Nitterlreuz des Mar. Therefienorbens, 
und nah dem Luneviller Frieden eine 
Brigade in Brür (Böhmen). Er ftarb 
noch nicht 50 Jahre alt. 

Deftr. Militär-Ronverfationd>Ferilon. Herausg. 


von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Br. ©. 576. 


Butſcheck Ritter von Heraltig, Io- 
ſeph Ignaz GRechtsgelehrter, geb. zu 
Freiberg im Prerauer Kreife 6. Mai 
1741, geft. 26. März 1821). Bejuchte die 
untern Schulen in feinem Geburtsorte, 
ftubirte die Philofophie in Olmütz, bie 
Rechte — unter Sonnenfels — iu 


Wien, Frübzeitig erwarb er fih Kennt- 
niffe in Sprachen, und dieſen verdanfte 
ev beim Ausbruche des fiebenjährigen 
Krieges jeine raſche Anftellung bei ber 
Armee. Im diefer lernte er Böhmen, 
Defterreich, Ungarn und Sachſen kennen. 

1766 erhielt er die Fehrlanzel der poli— 

tiſchen Wiffenfchaften in Prag; 1772 in 

Anerfennung der außer feinem Berufs- 

geichäfte an den Tag gelegten amtlichen 

Verwendung ben Titel eines fin. Raw 

tbes; 1775 eine Lehrkanzel der Yanbwirth- 

haft und der Cenſur aller politiſchen in- 
und ausländifhen Schriften; fein Lehr: 
amt führte er bis 1807 fort, in welchem 

Jahre er in Rüdficht feiner durch den 

Dienft geſchwächten Geſundheit in Rube- 

ftand verſetzt, und 1810 für feine Ber- 

dienfte in den erblichen Ritterftand erho— 
ben wurde. 8. veröffentlichte mehrere 

Schriften über die Wiffenfchaftszweige, Die 

er vortrug: „Bon Verbreden n. Strafen. Ans 

dem Italienischen” (Prag 1765, 8°.). Eine 

Ueberſetzung der berühmten Schrift von 

Becearia; — „Persud über die Absichten 

der Landesregierung bei Zeitung der Taudwirth 

schaft” (Ebenda 1766, 4°.); — „Abhand- 
lang von der Polizei überhanpt und mir die zigent- 
lichen Poligeigeschäfte von gerichtlichen and andern 
öffentlichen Berrichtangen nnterschieden sind“ (Eb. 
1778, 8%); — „Grundriss der Forstmissen- 
shaft” (Prag, 8°.); — „Geschichte n. Betrad- 
tungen über das böhmische alte und neue Finanj- 
wesen” (Ebenda, 8°.). Außerdem fchrieb 
er mehrere Abhandlungen für bie böh— 
miſche Gejellichaft bes Aderbaues u. ber 

Wiſſenſchaften zu Prag, deren Mitglied 

er war, mehrere anonyme Schriften über 

Staatswirthichaft und Lanbescultur; meh⸗ 

veres enthält auch jein handſchriftlicher 

Nachlaß. 

(De Luca) Das gelehrte Oeſterreich. Ein 
Verſuch (Wien 1776, Ghelen, 8°.) I. Bdbes. 
1. Stüch. S. 59. — Archiv f. Geſchichte, Eta- 
tiſtil, Literatur und Kunſt (Wien, 4°.) 1825, 
Nr. 32 und 33: „Beiträge zum gelehrten 
Defterreih, XLV* von I. Ritter v. Ritter 


berg. — Meujel (9. ©), Das gelchrie 
Deutihland (Lemgo 1783, 4. Aufl.) 1. Bd. 
©. 211. 


Butti, Lorenzo (k. 8. Hof-Marine- 
maler in Zrieft). Zeitgenoffe. Ein treff- 
liher Marinemaler, deſſen Arbeiten be- 
reits vor einem Jahrzehend fich eines fol- 
hen Rufes erfreuten, daß B. von Sr. 
Majeftät dem Kaifer Ferdinand J. zum 
Hof-Marinemaler ernannt wurde. Der 
größere Theil feiner, namentlich im ber 
Peripective und Färbung des Waſſers 
meitterhaften Bilder befindet ſich im Be- 
fite von reichen Kunftfreunden. Die kaiſ. 
Gemälde» Gallerie im Belvedere befitt 
von Butti: „Stürmische Ser anf seichtem 
Grunde bei Molamocro“ (Lwd., 4 2” hoch, 
6" 5* breit, gezeichnet: &. Butti 1846); 
— und „Serstüh mit Siroccal-Taft“ (Kwd., 
4° 2“ hoch, 6° 8“ breit, gezeichnet wie das 
frühere). Diefe zwei Bilder find Gegen- 
ftüde, erfteres zeigt das Meer in feiner 
drobendften Bewegung, bas zweite bes 
Meeres Ruhe, mit allen Segnungen bes 
darans fich entwidelnden Lebens. In ben 
Aueſtellungen des neuen dftr. Kunftver- 
eins waren feit 1851 von B. folgende 
Narinen zu fehen, 1851: „Bemegtes Meer 
ait Schiffen“ (300 fl.); — „Sannenantergang 
af dem Meere” (240 fl., Eigenthum ber 
Bıronin Pereira); — „Die Benrtioner 
vrsohen die k. k. Sregatte Benere in Brand m 
san“ (Epifode bes I. 1849, 300 fl.); — 
„Crsia de Serri in Mailand“. Auf Glas firir- 
tes Delgemälde (80 ft.). 
zrautl (2. U. Dr.), Sonntagsblätter (Wien) 

1847, ©. 40. — Müller (Fr), Die Künft: 
ler aller Zeiten und Böller ... (Stuttgart 
1857, Ebner und Seubert, ar. 8°.) I. 2b. 
©. 232. — Die Kunftausfiellungs » Kataloge 
des neuen öfter. Kunftvereins vom 9. 1851 an. 
— Rrafft (Albrecht), Die moberne Eule 


der lt. Gemälbe: Gallerie... . (Wien 1854, 
A. Fihler, 8%) ©. 8. 


Buttura, Anton (Schriftfieller, 
geb. zu Malcefine am Garbafee 27. 
Ritz 1771, geft. zu Paris 23. Ang. 
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1832). Studirte zu Verona zur Zeit als 
ber berühmte Cagnolidi. db.) daſelbſt die 
Studien leitete, u. machte fich in feinem 
Baterlande zuerft durch einige Dichtun- 
gen, einen Roman: „I due riaggiatiori* 
und bie leberfegung eines Drama von 
Arnault befannt. Zur Zeit des Aus- 
bruchs der franzöfiichen Revolution ftellte 
er fih an die Spite ber franzöſiſchen 
Partei. Bonaparte fchidte ihn fpäter 
als Generaljecretär zum Kongreffe nad 
Venedig. Nach dem Frieden von Campo 
Formio überfiedelte B. nad Frankreich, 
wo er am PBrytaneum von Saint Eyr 
zum PBrofeffor ber italienischen Sprache 
und Literatur ernannt wurde. Als zwei 
Jahre fpäter biefe Auftalt aufgehoben 
worden, folgte er einem Rufe als Pre- 
feffor der Gefchichte und ſchönen Wiffen- 
haften am Lyceum zu Mantua. Bald 
darauf wurde er als Borftand der Archive 
im Minifterium der auswärtigen Ange- 
legenheiten bes Königreichs Ztalien an— 
geftellt. Im 3. 1812 warb er als Gene- 
ral-Conful nach Illyrien beordert, wo er 
jeinen Sig in Fiume aufjchlug, und fam 
1813 nad Paris in das Ueberfegungs- 
bureau des Miniſterinms bes Aeufern, 
und beſchäftigte fich überdies mit der ſchö— 
nen Literatur. Nah Guingene's Tode 
wurde er Profeffor am Athenäum, au 
welchem er in ben 3. 1817--27 Bor- 
träge hielt. Deffentlih im Drud erfchie- 
nen von ihm außer vielen kritifchen Auf- 
fügen, melde im „Repertoire de la 
litterature ancienne et moderne* 
abyedrudt wurden: „Poesie“ (Paris 
1811, Fain [Fayolle], gr. 18°.). Die- 
fer Banb enthält lyriſche Gedichte, Napo- 
(eo n dem Großen gewibmet, Eneas und 
Lorina, eine Operette, u. vermifchte Dich- 
tungen; — „L’Arte poetica, recata in 
versi italiani‘ (Paris 1806, Didot, 3. 
Aufl. 1825, 32°.). Dies ift eine Lieber- 
fegung der „l’Art poetique* von Boi«- 
leau-Dejpreaur; — „Ifigenia, tra- 


220 


ged. tradet. dal francese“ (Paris 1816), 
eine Ueberſetzung ber gleichnamigen Tra- 
gedie von Racine; — „Tableau de lit- 
terature italienne* (Paris 1819, Didot, 
8°.). Es ift Dies die Einleitung zu feinen 
am 6. März 1819 am Athenäum eröff- 
neten Vorträgen über italienifche Fitera- 
tur; — „La Coltivasione di Luigi Ala- 
manni al cristianissimo re Francesco 
primo“ (Paris 1828, Aime Andre, mit 
1 K., 32°%.); — „Dictionnaire frangais- 
italien et italien-francais à lusage des 
deux nations“, 2 Bde. (Paris 1832, 
Lefevre Ledentu, 8°.). Dieſem Lerifon 
voran geht cine Abhandlung über fran- 
zöſiſche Ausſprache, Grammatilk u. Pro- 
ſodie, eine zweite über dieſelben Punete 
der italieniſchen Sprache; — „I quattro 
poeti italiani con una scelta di poesie 
ütaliane del 1200 sino a nostri tempi“ 
(Paris 1832, 2. Aufl. 1843, 12°., Le- 
fevre, gr. 8°, mit K. K.); — „Scelta 
di poesie italiane d’autori dell’ eta media 
(dal 1500—1700)* (Paris 1834, Bau- 
dry, 32°.); — „Scelta di poesie italiane 
d’autorimoderni“ (Paris 1834, Baudry, 
32°.). Auch redigirte B. die von Ban- 
dry in Paris in 32° herausgegebenen 
Sammelwerfe: „Biblioteca poetica ita- 
liana scelta*, 30 Bde., und „Biblio- 
teca di prose italiane“, 10 Bde., und 
erwarb fih durch feine in Paris erſchie— 
nenen forgfältig rebdigirten Ausgaben der 
Claſſiler jeiner Nation in ihrer Mutter: 
ſprache, theils ihrer Gefammtwerte, theils 
einer Auswahl berjelben, u. 3. des Meta- 
ftafio, Alfieri, Taſſo, Betrarca, 
Eafti, Dante, Machiavelli, große 
Berbienfte; feine gloffirteXusgabe des, Or- 
lando furioso“, u. der „Satire di Ludo- 
rico Ariosto*, 4 Bde. (Paris 1836, mit 
Porträt, 8°.), ift ihrer Correctheit wegen 
fehr gefhägt. Im 3. 1815 war auch von 
ihm in Mailand ein Abriß ber Gefchichte 
Venedigs erihienen. — Eugen Ferdi— 
nand, jein Sohn (geb, 12. Febr. 1812, 


geft. zu Baris 23. März 1852), war ein 
ausgezeichneter Landſchaftsmaler, ber fich 
in den Ateliers von Bertin und Dela- 
roche ausgebildet, und für mehrere ſei⸗ 
ner Arbeiten die vom franzöf. Juftitute 
ausgeſchriebenen Preife erhalten hatte. 


Querard (J. M.), La France littraire (Paris 
1827, Didot, Lex. 8°) I. Bd. 8. 578 [gibt 
Berona ale feinen Geburtsort an). 
Louandre (Charles) et Bourquelot (Felix), La 
litt&rature francais contemporaine 1827— 
1844 (Paris 1844, Daquin, Lex. 8°.) 1I. Bd. 
8 485. — Rubbe, Biographie des Contem- 
porains. — Nouvelle Biographie générale 
... publide sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) VII. Bd. Sp. 914. — 
L’Illustration (Paris, kl. Folio) 10. April 
1852, von Barbier. — Meyer (}.), Das 
große Gonverfations » Lerilon für gebiltete 
Stände (Hilpburgbaufen 1853, Bibl. Inft., 
fer. 8°.) VI. Br. S. 1070. 


Buttura, Remuald (Architelt, geb. 
zu Verona im 2. Decennium dieſes 
Jahrhund., geſt. ebend. 23. Juni 1853). 
Hatte fich von Jugend auf ben technifchen 
Studien zugewendet. Selbftändig gewor- 
ben, trat er als Arditelt auf und zog 
durch feinen Geihmad und die Solibität 
jeiner Bauten bie öffentliche Aufınert- 
ſamleit auf ſich Nun wurde er als Ju— 
genieur an bie Spige ber Bauleitung ber 
Eifenbahn von Verona nad Brescia 
geftellt. Außer Landes richteten fich Die 
Blide auf ihn, indem er den großartigen 
Plan einer Börfe für Wien veröffentlichte, 
worin fih Geihmad und Schönheit aus- 
Iprechen. In Italien zeugen viele Bauten 
Proben feines schönen Talentes. Der Top, 
der ihn im beften Mannesalter unb in 
der vollften Kraft feines Geijtes ereilte, 
unterbradh viele von ihm begonnene 
Arbeiten, 


Giornale dell’ Ingegnere, Architetto ed Agro- 
nomo (Mailand 1853, Saldini, Lex. 8°,) 
Anno I, 8. 32. 


Buttnrini, Mathias (latein. Dichter, 
geb. in Sald am Garbafee 26. März 
1752, geft. 28, Aug. 1817). Stubirte 


anf der Univerſität in Pabtta und betrieb 

mit bejonderem Eifer bas Stubium der 

lateinifhen und griehifhen Sprade, 

1773 erbielt er bie juridiſche Doetorwürde 

und mibmete fi dann der Advocatur. 

Brescia ernannte ihn zu feine Redner 

bei der Signoria, weiches Amt er 20 

Jehre befleidete. Als die Republil Bene- 

dig geftürzt wurde, verlieh B. die Stabt, 

folgte aber bald (1800) einem Rufe ala 

Profeffer der griechiſchen Literatur nach 

Baria. Als diejer Lehrſtuhl aufgehoben 

wurde, erbielt B. 1809 die Kauzel des 

Eivilproceffes in Bologna, aber 1814 

rief ihm die öftr. Regierung wieber nad) 

Pavia zurück, wo er nun auf's neue klaſ⸗ 

fiihe und italienische Philologie lehrte. 

Eben daran, fih ausſchließlich dem Sprad- 

ſtudium zu wibmen, verlor er mit dem 

Tode jeiner einzigen Tochter feine eigene 

Rube und Gefundheit. Nichts mehr war 

im Stande, den gebeugten Mann zu 

zerftreuen, er unterlag nad) furzer Kranf- 

beit jeinem Schmerze im Alter von 67 

Zabren. Er hat mehreres durch den Drud 

veröffentlicht, davon werben aber feine 

fateinifchen Gedichte, bie unter bem Titel: 

„Matthiaei Butturini Salodiensis carmi- 

na“ (Venedig 1785, J. Gatti, 8°.) 

erjchienen find, und die ſich Durch ihren 

Stol, Bilderreihthum und Geſchmack als 

glückliche Nahabmungen unfterblicher 

Mufter darftellen, als erwähnenswerth 

bezeichnet. 

Biblioteca italiana (Mailand, gr. 8%.) XII. Bd. 
8. 40. — Pebret, Staatögefchichte ber 
Republik Benebig (Riga 1773) II. Bd. ©. 459 
u. 559. — Tipaldo, Biograßa degli Italiani 
illustri. I. Bd, 8. 386. — Meyer (9.), 
Das große Gonverfationd-Perikon für gebildete 


Stände (Hilpburgbaufen 1845, Bibl. Imft., 
ger. #°.) VI. Bd. ©. 1070. 


Bu ,zi, Gaetano (Ehirurgu. Ana- 
tom zu Anfang diefes Jahrhunderts in 
Mailand). Esiftbefannt, daß die Taub- 
fummen nur in jofern ſtumm find, ale 


221 


fie des Gehörſiuns entbehren. Um fie 
Iprechen zu lehren, mußte man eine Die- 
thode erfinnen, woburd fie auf anderem 
Wege als dur die Ohren den Schall 
vernehmen können. Eine folhe Methode 
wendet Abbe Lebot in Frankreich auch 
mit dem glüdlichften Erfolge an, und 
bedient fich dabei eines Heinen Inftru- 
mentes aus Zink und Weißblech, welches 
er ben Taubſtummen zwifchen die Zähne 
gibt. An einen Zeiger biejes Inftrumen- 
tes legt er feinen Mund und fpricht deut⸗ 
lich die Worte aus, welche ber Taubftum- 
me auch unverweilt ebenfo deutlich wie- 
berholt. Abbe Lebot eignet fih aber 
diefe fiir einen Theil ber leidenden Menſch- 
beit fo wichtige Erfindung nicht an, fon- 
dern jchreibt fie einem Herrn Itarel zu, 
ber bereits todt ift. Die wiffenjchaftlichen 
Zournale beftritten Itarel diefe Erfin- 
dung und nahmen dieſelbe für einen 
Deutichen, den Herrn Strauß-Dürd- 
beim in Anſpruch, ber feine Berfuche 
bereits im Jahre 1842 veröffentlicht 
bat, und aus beffen Werke: „Theologie 
ber Natur” deutlich hervorgeht, daß 
er fih für den Erfinder dieſer wohl« 
thätigen Methode halte. Dagegen hat 
nun Thomas Perifano in einer im 
Jahre 1855 in der Pontonianini— 
ſchen Akademie vorgelejenen Abhandlung 
bewiefen, daß die Erfinder dieſer michti- 
gen Methode weder ein Franzofe, noch ein 
Deuter, fondern zwei Staliener, u. 3. 
Cajetan Buzzi aus Mailand und Eaje- 
tan Balloni, Profeffor der Mediein an 
ber Univerfität zu Pifa, feien. In diefem 
Bortrage heißt es unter Anderem: „Do- 
ctor Gajetan Buzzi in Mailand, ein 
jche erfahrener Chirurg und Anatom, 
verdient um die Wiffenfchaft, namentlich 
um bie Zahnheilkunde, hatte zu Anfang 
biefes Jahrhunderts die Anficht ausge- 
ſprochen, daß bie Schallwellen fih dem 
Gebörorgane nicht nur durch Die Zähne 
felbit, ſondern and durch alle vom fünften 
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Baar und namentlich vom zweiten Afte ber» 
ſelben auslaufenden Nerven mittheilen. 
Er bat Berfuche binfichtlich der Fortpflan- 
zung des Schalfes mittelft der Zähne 
angeftellt, und dieſelben Beobachtungen 
wie Herr Strauß, aud mit Auwendung 
der Uhr, gemacht. Dabei hat Buzzi auch 
die mannigfachen Ergebniffe feiner Beob- 
achtungen, welche auf ber Verſchiedenheit 
der Zibne beruhen, aufgezeichnet. Die 
mittleren Schneidezibne — nad) jeiner 
Theorie — vermitteln das Gebör bejjer 
als die iibrigen und ftehen wenig dem 
Ohre nad. Nach dieſem fommen Die 
großen Badenzähne der obern Kinnlade, 
dann die feitlihen Schneibezähne, bie 
Spitzzähne und die zwei Badenzähne. 
Der fogenaunte Weisheitszahn, der letzte 
von den Mahlzähnen, vermittelt ben 
Schall am vorzüglichften. Dieje und 
mehrere andere Beobachtungen theilte 
Buzzi dem Piſaner Profeffor Bal- 
foni mit, ber nun feinerjeits Be- 
obachtungen an taubflummen Kindern 
anftelfte, welchen er den Schall einer 
Trommel dadurch vernehmbar machte, 
daß er einen Schlägel, ben er zwijchen bie 
Schneidezähne des Taubſtummen geftedt, 
mit der Trommel felbft in Berührung 
brachte. Dieſe Verſuche bat Pallomi 
felöft im Jahre 1802 veröffentlicht und 


Thomas Bonicoli in ber Lobrede auf 

ihn bald darauf ausführlich angeführt. 

L'Universale. Giornale quotidiano polit. let- 
terario (Mailand 1855, Fol ) Anno I. Nr. 51: 
„L’Udito e la parola ai sordo-muti scoperta 
rirendicata all’ Italia,* 


Bydeslutty von pp, Sigmund 
Freiherr (f. . General-Major, Rit— 
ter des Mar. Therefienordens, geb. in 
Ungarn 1751, geft. 1799 in Folge einer 
Wunde). Bon 1762 bis 1786 zum Hanpt- 
maun avancirt, zeichnete er fih im Tür- 
fenfriege vor Belgrad fo befonders aus, 
daß er zum Major ernannt und mit dem 
Kitterfrenze des Mar. Therefienordens 
betheilt wurde. Im 3. 1793 hielt er ſich 
tapfer im Lüttich ſchen, ward 1794 Oberſt⸗ 
fieut., und that ſich 1795 bei Mann— 
beim und bei der Einnahme des Gal- 
genberges hervor. 1797 Oberft, focht 
er in Stalien. Bei der Einnahme von 
Brescia (10. April 1799) drang er 
mit einem Bataillon in die Stadt und 
befegte fie; in per Schladht bei Cafjano 
(27. April) warb er von einer Kartät- 
ſchenlugel fo [wer verwundet, daß er 
bald darauf fein Heldenleben beichloß. 
Noch kurz vor feinen Tode warb er zum 
Gen.-Maj. befördert. 

Deftr. Militär-Konverfations-Verifon. Herausg. 


von Hirtenfelb u. Dr. Meinert (Wien 
1851) I. Br. ©. 580. 


E*), 


Gaballini Ritter von Ehrenburg, 
Johann (f. Ef. Seneral-Maior, geb. 
zu Novi in Dalmatien 1752, get. zu 
Kronſtadt 16, Juli 1807). Trat in 
jeinem 19. Lebensjahre als Privatcadet 
in's Infanterie-Regiment Nr. 24, ward 
1772 Fähnrich, 1775 Lieutenant, 1784 
Hauptmann. Erft der Türlenfrieg gab 
ibm Gelegenheit, fi als Soldat hervor- 
jutbun, u. 3. im Febr. 1788 in der Wa- 
lahei, da er den Bridenfopf an der Alt 
nahm und nad heißem Kampfe durch den 
Rotbentburmpaß nah Kinernvordrang. 
Am 27 März wehrte er fih durch vier 
Stunden gegen das mörderiſche Feuer 
einer feindlichen Uebermacht und behaup— 
tete enblich das Feld. Im J. 1789 zeich- 
nete er fib beim Bulfanpaffe, im 
Treffen bei Poreſeny und bei ber Be— 
fagerung von Giurgiewo aus. 1790 
avancırte er zum Major, 1792 zum 
Iberjtlieutenant und ſchon 1793 zum 
Oberſten. In demſelben 3. leiftete er bei 
der Einnahme von Balenciennes u. 
Marchiennes wichtige Dienfte. 1795 
ward er, mit Siebenbürgens Verhältniſ— 
jen vertraut, in Diejes Land als Regi— 
ments-Commandant verjegt und wirlte, 
1801 noch zum General-Major ernannt, 
bis 1807 in Diejer Stellung. In dieſem 
Jahre penjionirt, 303 er fih nach Kron- 
ſtadt zurüd. 

Ser. Militär-Konverjations-Lerilon. Herandg. 


von Hirtenfelb n. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 581. 


Caboga, Bernhard Sraf (General: 
Feldbzeugmeifter, geb. zu Raguſa 
6, Febr. 1785, geft. zu Wien 19. Nov. 
1855). Entftammt einem alten Patrizier: 
geichlechte Raguſa's, deſſen Sproffen jeit 
dem 7. Jahrhundert bie erften ſouverainen 
Staatsämter dieſer Republik befleideten. 
As Ragufa im 3. 1314 an Oeſterreich 
fam, wurde der Familie die öftr. Grafen- 
würde verlieben. Graf Bernhard erhielt 
ſeine militär. Bildung in der Wiener Ju— 
genienr- Alademie. Nachdem er ausgetre— 
ten, wurde er im Auguft 1803 Oberliente- 
nant, arbeitete einige Jahre bei den Mi- 
litär-Aufnahmen in Tyrol, Kärnthen, 
Krain, fam dann zur Armee in Italien, 
1806 nad Trieſt zu ben Kiüftenbefefti- 
gungen und Ende besjelben Jahres zur 
Geniedirection nach Lemberg. 1808 er- 
hielt er die Kämmererswürbe. Im Feld— 
zug 1809 befand er fih im Korps des 
Feldmarihall 3. Baron Jellachich und 
zeichnete fi) bei der Bertheidigung des 
Paffes Lueg aus, den er drei Wochen 
hindurch gegen die wiederholten Angriffe 
bairifch » Franzöfiiher Truppen bielt, fo 
daß bie auf dem Rückzug begriffenen öftr. 
Truppen Zeit gewannen fich zu ſammeln. 
Im Hauptquartier des Erzherzogs Jo— 
hann wurde E. zu activen Generaljtabs- 
Dienften verwendet, führte die Arriere- 
gardevon Graz über Papanah Raab, 
wo er am 13. und 14. Juni der Schlacht 
beiwohnte und verwundet wurbe. Im 


”) Jene Namen, die unter CE nicht erſcheinen, find in Folge ihrer richtigern Schreibart mit K 


water dem Buchſtaben 8 aufgenommen und 3. B 


Kolomwrat unrichtig öfter Colomrat ge 


iörieben, dert zu ſuchen, während die unrichtig öfter mit $ gejhriebenen Gobenzl, Gollo 


sere, Gerenini unter dem © erjceinen, 
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J. 1813 avancirte E. zum Hauptmann 
und fam zur Armee des Fürſten Shwar- 
“zenberg nah Böhmen. Später ward 
er der Armee des Kronprinzenvon Schwe- 
ben und zwar bem Corps bes Feldmar- 
fhall-Pientenant Grafen Wallmoden 
beigegeben, wohnte der Schlacht bei See— 
ſtädt in Holftein gegen die Dünen bei, 
wo er durch Schlagung der zwei Schiffs⸗ 
brücden über die Eider zur Berennung 
ber Feftung Renbsburg fid ben ſchwe— 
diſchen Schwertorden erwarb. Nach Been- 
digung des Krieges zwiſchen Schweden 
und Dänemark dur den Kieler Frieden 
(14. Jänner 1814) blieb C. bei FME. 
Wallmoden zugetheilt, und wohnte 
den Gefechten bei, die dieſer dem General 
Maiſon lieferte. Dann fam er als Local- 
Geniedirector nah Nagufa. Bon dort 
zu einer Miffion nach den jonijchen In— 
feln verwendet, führte er diejelbe glück— 
fh aus, Zu Ende 1818 murde er 
Genie + Diftrictsdirector in Dalmatien, 
erhielt 1819 eine zweimalige Miffion nad) 
Albanien und Montenegro, ward nun 
nah Benedig commandirt und ınar- 
ſchirte mit der Occupationsarnıce nad) 
Neapel, bei welcher Gelegenheit er fich 
mehrfach hervorthat. Erjt 1324 avaueirte 
er außer dem Kanye zum Major, wurde 
das Zahr darauf Fortififationg - Local- 
director in Benedig, wo er überall Um— 
fit und Energie bewies. Beim Aus- 
bruch des ruſſiſch-türkiſchen Krieges 1828 
begleitete er als Flügeladjutant des FMT. 
Prinzen Heffen-Homburg denfelben 
in's faiferl. ruſſiſche Hoflager, wobei E. 
Gelegenheit fand, fih mit den großartigen 
Etabliffements der ruffifchen Militär-Ad— 
miniftration im Detail befannt zu machen. 
Nachdem dieſeSendung beendetwar, kehrte 
er auf feinen vorigen Poften nach Vene— 
dig zurüd, avancirte 1830 zum Oberft- 
fieutenant und Commantanten des Mi- 
neurcorps und erhielt fpäter ben Auftrag, 
ben ruſſiſch-polniſchen Feldzug 1831 und 


32 im Hauptquartier ber Marſchälle Die 
bitſchund Pastiewitſch mitzumachen. 
Zurückgelehrt von dieſer Miſſion, die ihm 
mehrere militäriſche Auszeichnungen er— 
warb, erhielt er eine Sendung nach der 
ſüdlichen Gränze von öſterreichiſch Alba— 
nien und den Auftrag, die Befeſtigungen 
Dalmatiens zu inſpiciren. Im J. 1833 
wurde er vom Mineurcorps zur General- 
Geniedirection überfett und im Dec. 1835 
Fortifilations- Diftrietsdirecter in Böh— 
men. Am 2. April 1836 zum Ajo bei den 
durchlauchtigen Söhnen bes Erzherzogs 
Franz von Efte, Herzog von Modena 
berufen, wurde er im September des 
nächſten Jahres Oberfthofmeifter der jum- 
gen Erzberzoge, 18383 Generalmajor un 
feiner Anftellung und am 23. Auguſt 1839 
nach beenbeter Erziehung der Prinzen wie» 
ber bei der General-Geniedirection ein- 
getheilt, wo er das Brigadecommando der 
Genietruppen übernahm. Im April 1846 
avaneirte er zumFeldmarſchall · Lieutenant, 
1849 erhielt er eine Miſſion nach War— 
ſchau, für deren glückliche Vollbringung 
er das Commandeurkreuz bes öſterr. Leo— 
pold⸗ und die erſte Claſſe des ruff. St. 
Annerordens in Brillanten erbielt. Am 
4. Dec. 1849 zum General-Geniebirector 
ernannt, riidte er im April 1854 im 
Range zum Feldzeugmeifter vor. Er 
war noch in Activität, als ihn im folgen- 
ben Jahre der Tod creilte. — Er ver- 
mälte ſich 1833 mit Juliane Gräfin Po— 
tocka, welche Ehe finterlos blieb; es 
überlebten ihn zwei ältere Brüder und 
zwei Neffen, dieſe letztern Stabsofficiere 
in ber öſtr. Armee. Eine ausgezeichnete 
Elementarbildung, fpätere vielfeitige Ber- 
wendung in den verſchiedenſten Dienftes- 
jweigen, feltener Wiffenstrieb und Drang 
fih immer und immer zu unterrichten, 
hatten ben Grafen zu einem jener aus- 
erwählten und jeltenen Militärs gemacht, 
die in ihrem Fache genial, au für an- 
deres, was nicht gerade in nächfter Bezic- 


bung zu bemfelben fteht, ein lebhaftes 
Intereffe haben, unb dem Wiffen, wo 
und wie es fich zeigen mag, feine wolle 
Geltung laffen. Welche Achtung der eble 
Krieger in ber Armee genof, wirb ber 
Umſtand ertennen laffen, daß Se. Exe. 
FIM.Bar. He ß ausdrüdlich ben Wunſch 
ausiprach, durch das Commando bes Lei- 
denconductes dem bingefchiebenen Waf- 
jengefährten die fette Ehre zu erweiſen. 
Riktärifde Zeitung (Wien, 4°.) 1855, Nr. 119. 
— Osseryatore Dalmato (Zara, Fol.) 1855, 
Nr. 194. — Gliubich di Cutà vecchia (Simeone 
4b.), Dizionario biografico degli uomini 
ilustri della Dalmazia (Wien 1856, Lech- 
ner, und Zara, Battara, 8°.) 8. 65. 
Oeſtt Rilitär-Konverfations-2eriton. Heraus⸗ 
zegeben von Hirtenfeld unb Dr. Mey: 
zert (Wien 1851) I. Br. ©. 582. 
Sirtenfel® (9. Dr), Deſtr. Militär- 
Rolender für das Jahr 1857 (Wien, Gerold, 
*) VIIL Yabrg. ©. 177. 

Cactia, Ferdinand (Philolog, geb. 
udergamo 31. Dec. 1689, geft. da⸗ 
klbft 8. Zünner 1778). Widmete ſich 
frühzeitig der Philologie und fuchte 
insbefonbere die Methodil bes lateiniſchen 
Sprachftubiums möglichft leicht zu machen. 
Rebenbei verlegte er fich auch auf die Ar- 
Öiteftur und wollendete mehrere Eut⸗ 
würfe zu Monumenten u. d. m. Seine 
qriſtſtelleriſchen Arbeiten find durchaus 
rahligen Inhalts; es erfchienen von 
ihm folgende Schriften: „De cognitioni- 
dw* (Bergamo 1719, 4°.); — „Metodo 
di Grammatica assai breve e facile per 
imparare con prestessa e fondamento la 
ingua latina“ (Ebenda 17%); — 
„Totius requlae latinae sciendi Summa“ 
(Ebenda 1728); — „Lo stato presente 
della lingua latina“ (Ebenda 1762); — 
‚Ortografia e prosodia“ (Ebenda 1764); 
— „Antiqua regola delle sillabe lunghe e 
breri“ (Ebenda 1764); — „Vita di 8. 
Girolamo Miani“ (Roma 1768); — 
»Vocabolario sensa Sinonimi“ (1776); 
— „Elementi e regole fondamentali della 
Ingua latina“ (Florenz 1777). In fei- 

d. Burzbad, biogr. Legifon. IL. 


— 
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nem Nachlaffe befanden ſich Schriften 

iiber die Architeltur, bie Befeftigungs- 

funft und eine Gefchichte ber Aerzte ber 

Stadt Bergams. 

Chaudon et Delandine, Nouveau Dictionnaire 
historique. — Biographie universelle (von 
Roguefort und Guingene) VI. Bd. — 
Erſch (9. ©.) und Gruber (9. ©.), All- 
gemeine EnchMlopäbie der Wiſſenſchaften und 
Kiünfte (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. XIV. Bd. 2. Abtheil. ©. 14. 

Cacciauino, Anton (Oberft imfran- 
zöfifchen Geniecorps und Director ber 

Militärfchule in Modena, geb. zu Mai— 

fand 18. Juli 1764, geft. 21. Febr. 1838). 

Sollte dem Wunſche feines Baterd zu 

Folge Theologie ftubiren, aber ein un- 

wiberftehlicher Hang trieb ihn zu mathe- 

matifchen Studien, die er unter Friſi, 
be Regi, Fantoni und Bellottian 
der Brerain Mailand mit ausgezeichnete 

Erfolge trieb. Insbefondere war es bie 

Hodraulik, auf die er fi mit allem Eifer 

verlegte. Die patriotifche Geſellſchaft in 

Mailand hatte ihr Augenmerk auf bie 

Bewäfferung bes lombardiſchen Bodens 

gerichtet. C. leiftete nun in biefem Ge- 

biete fo Erhebliches, daß ihn die Gefell- 
ſchaft in der Berfammlung vom 7. April 

1791 zum Mitgliede ernannte. Durch 

Wort und Schrift wirkte nun €. nad) bie- 

fer Richtung, insbefondere die Bewäſſe⸗ 

rung bes Gebietes von Pavia fürbernd. 

Die Folge davon war, bag KönigBictor 

Amadeus von Sardinien Caceia— 

nino in fein Land als Ingenieur 

berief (April 1796). Später nah ben 
friegerifhen und politiihen Ereigniffen, 
die in Italien Statt hatten, wurde aud 

E. mit BParini und Verri zu Muni- 

eipaldienften berufen, legte aber, ba ihm 

diefes Amt nicht zufagte, dasſelbe nieber, 

Als nad dem Frieden von Campo Formio 

in der Eisalpinifchen Republik ein Corps 

von Militär-Ingenieuren nad dem Mu⸗ 

ſter des frangöftfhen organifirt warb, er⸗ 

hielt €, darin (1798) den Rang eines Ba- 
15 
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taillonschefs, u. betheiligte fich an mehreren [ und General Baccami feine Bir 


damals angeordneten Arbeiten, wobei er 
fih fo fehr herworthat, daß er ſchon im 
Februar 1799 zum Chef der General- 
Geniedirection in ber Lombarbei ernannt 
ward. Im October des folgenden Jahres 
avancirte er zum Oberft unb im No— 
vember 1801 erhielt er die Direction ber 
Militärfchule filr das Geniecorps und bie 
Artillerie, die in Modena errichtet wurde. 
In biefer Schule, welche in Furzer Zeit 
unter feiner Leitung zu großer Berühmt- 
beit gelangte, wurden junge Officiere 
für den Genie- und Artilleriedienft ge- 
bildet. Im Mai 1805 beſuchte Napo- 
leon bie Anftalt und war damit fo zu— 
frieden, baf er bereits im nädhften Jahre 
Caccianino bas Ritterkreuz der Ehren- 
legion verlieh und der Anftalt jelbft man- 
nigfache Begünftigungen einräumte. Im 
März 1812 wurde E. zum Mitgliebe bes 
t, Inftitutes ber Wiffenfchaften und Künfte 
bes Königreiche Italiens ernannt. In 13 
Jahren des Beftanbes dieſer Schule hatte 
er 170 Zöglinge gebildet, und davon 36 
für bas Geniewejen, 110 für Die Artillerie, 
viele Darunter, die fich fpäter einen Na- 
men gemacht, u. namentlich als Mathema⸗ 
tifer ausgezeichnet haben. Als in Folge 
ber politifchen Ereigniffe 1814 Modena 
feinem frühern Herrn zufiel und auch die 
Militärfchule aufgelöst wurde, trat E. 
in’s bürgerliche Leben zurüd, verwendete 
fih aber auf das thätigfte dafür, daß fei- 
nen Zöglingen und Lehrern der Eintritt 
in bie Faiferliche Armee geftattet wurde. 
Viele Jahre noch lebte C. ausfchlieflich 
feiner Wiffenfchaft, und veröffentlichte 
manche intereffante Abhandlung ; mehre- 
res hinterließ er in Haudſchrift, und ging 
fein Nachlaß, da €. feinen einzigen Sohn 
verloren hatte, in Die Hände feines Neffen 
Salvator Eaccianino über. Zulett 
erlag er einem wiederholten Schlaganfalle. 
Er wurde mit allen Ehren beflattet; 
be Filippi fchrieb feine Peichenrebe, 


graphie. 


Lombroso (Giacomo), Vite dei primarj Na- 
rescialli e Generali francesi, italiani, po- 
lacchi ec. che ebbero parte nelle guerre 
napoleoniche dal 1796—1815 (Milano 1840, 
Borroni e Scotti, Lex. 8°.) 8. 185. — Nuo- 
vissimo Dizionario degli uomini illustri 
d’ogni et& ec, (Milano 1854, Pozzoli, 16°.) 
1. Bd. 8. 564. — Borträt. Facſimile jeinet 
Namens; barımter außerdem: Caccianino, 
colonello del Genio, nato in Milano ec. 
(Mailand) De Maurizio ine. L. Mantovani 
inc. Lex. 5°, 


Cacih-Miofih, Andreas (illyri- 
her Dichter, geb. zu Brisl, einem 
Dorfe in der Nähe von Macarsca inDal- 
matien 1690, geft. zu Zaoftrog 1760). 
Trat jung in ein Francisfanerflofter zu 
Zaoftrog, fam dann nach Ungarn, wo er 
die philofophifchen und theologiſchen Stu- 
dien zurüdlezte. Dann kehrte er im bie 
Heimat zurüd und trug im Konvent von 
Macarsca Bhilofophie vor. Die Frudt 
feiner damaligen Studien ift bas Werl: 
„Elementa Peripatetica, juxrta mentem 
subtilissimi Doctoris Joannis Duns Scoti“ 
(Venedig 1752). Nun fam er als Pro 
feffior der Theologie nach Sebenico, 
dann wurde er Doctor in feinem Orden 
und fpäter zum apoftolifchen Legaten Roms 
in Dalmatien, Bosnien und ber Herzege- 
wina ernannt, welche Stelle er wiele Jahre 
hindurch beffeibete. Bereits im hoben 
Alter erbaute er zu S. Martino bella 
Brazza ein Klofter. Auf feinen Zügen 
durch Dalmatien und bie benachbarten 
Länder ſammelte er fleißig UWeberliefe- 
rungen, alte Documente, Sagen u. d. m. 
welche fein Voll betrafen, bearbeitete fie 
zu Gedichten und gab fie unter dem Titel: 
„Rasgovor ugodni naroda slorinskoga‘, 
d. i. Unterhaltende Nachricht von dem flar. 
Bolfe, welches Werk aber befannter if 
u. d. T.: „Pismaria Fra Andrie Kaöica“ 
heraus. Wie Gliubich in ber unten an- 
gegebenen Duelle berichtet, fo find bie 


Anfihten über diefes Werk verfchteben. 
Die richtige ift: C. habe feine Volkslieder, 
jendern nur gefchichtliche Nachrichten 
gefammelt, Die er dann nach dem Mufter 
bifterifcher Vollsgeſänge felöft in gebun- 
dene Rebe gebracht. Die Reinheit ber 
Sprache, die Leichtigkeit unb Natür- 
fichleit ihrer Faſſung hat benfelben Ein- 
gang um Bolfe verſchafft. Jedem Gefange 
iſt die Darftellung der Thatjache in Proſa 
beigefügt. Diefe Gedichte wurden von P. 
Emerico di Budua in’s Pateinifche 
überſetzt und erſchien dieſe Ueberſetzung 
unter dem Titel: „Descriptio soluta e 
rytmica Regum, Banorum, coeterorum- 
que heroum Slarinorum seu Illyricorum“ 
(1764). Das Original wurde mehrere 
Male zu Ofen, in Wien bei Wenebift, 
in Agram bei Find. Gaj, in Raguſa bei 
Nartechini und in Zara bei Battara auf- 
gelegt. Auch erichien von C. das Werl: 
„Korabljica pisma sortoga i srih rikorah 
rita dogadjajih poglaritik, u dva pogla- 
‘ja rasdiljena“ (Dubrovnik 1836), d. i. 
Fähre durch Die heil. Schrift und die ge- 
effenbarten Begebenheiten aller Jahrhun⸗ 
derte u, ſ. w. welches für ſſaviſche Spradh- 
iricher Werth beſitzt. 
Pliubich di Citta vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
mario biografico degli uomini illustri della 


Dalmazia (Wien 1856, Lechner, und Zara, 
Battara, 8°.) S. 67. 


Cadonici, Johann (Säcnlarprie- 
kerund Schriftfteller, geb. zu Be: 
nedig 1705, geft. am 27. Febr. 1786). 
Er war einer ber hervorragendſten Zög⸗ 
Iinge des Patriarchen⸗Seminars, Freund 
des berühmten P. Iof. Maria Bujati 
and fand hoch in der Achtung zweier 
Fünfte, nämlich Benedikts und Kle- 
meue XIV. Dem erfteren, ber ihn zum 
Tanonieus des biſchöflichen Capitels zu 
Cremona ernannte, wibmete er fein Werk: 
„Findieiae Augustinianae ab imputatione 
remi Millenarü“ (Cremona 1747). 
Später mußte er dasſelbe gegen bie An- 
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griffe dev Kritik vertheibigen und fo ſchrieb 

er: ‚‚Dialoghi tre in difesa delle Vindicie 

Agostiniane, colla prefazione di un Ano- 

nimo“‘ (Rovereto 1753). Kardinal O ue- 

rini ſchrieb barüber zwei anerkennende 

Briefe (27. Mai und 22. Juni desjelben 

Jahres). Die vorzüglichften feiner übrigen 

Werke find: ‚„„Sentimento diSan Agostino“ 

(1763); — ..De animabus justorum in 

sinu Abrahae ante Christi mortem exper- 

tibus beati Visionis Dei, libri duo‘‘2 Bde. 

(Rom 1766 , 4°.); — ferner ſchrieb er 

eine Schrift gegen Fontenelle'3,Mehr- 

heit ber Welten” und eine Erläuterung 
ber Stelle in den Werfen bes heil. Au— 
guftin: „Die Kirche Ehriftt wird in ber 

Dienftbarfeit ber weltlichen Fürften fein”, 

wozu Zola eine benfwürbige Borrebe 

jchrieb. In feinem Nachlaffe fand man 
eine Flugichrift über eine feltfame Er- 
ſcheinung, nämlich: „Informazione sopra 

il famoso ed agitato fenomeno della 

giovane Üremonese romitante sassi ed 

altri corpi estranei‘‘ (Brescia 1749), 

deſſen P. Zaccaria in feiner „Storia 

letteraria d’Italia‘“ und Moſchini in 
feiner „‚Letteratura Venesiana‘“‘ Erwäh— 
nung thun. 

Richard et Giraud, Bibl. sacrdoe, — Moresi, 
Dictionnaire historique. — Dandolo (Giro- 
lamo), La caduta della repubblica di Ve- 
nezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 
Studii storici (Venedig 1856, Naratovich, 


8°.). Appendice $. 225. Giunte e correzioni 
ai cenni biografici, $. 20. 


Eadorin, Joſeph Kunſtforſcher, 
geb. in Cadore, geft. zu Venedig 14. 
Dec. 1851). Trat jung in den priefter- 
lichen Stand, Später war er Infpector 
an den ſtädtiſchen Schulen ber mittlern 
und ärınern Claſſen Venedigs, dann Leh— 
rer der ſchönen Wiſſenſchaften im Seminar 
zu Venedig, welche Stelle er Kränklichleit 
halber aufgab. Als er einft das venetiani- 
ſche Archiv in ben Frari befuchte unb in 
ben 298 Sälen und Gemädern biefes 
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merfwürbigften aller europäifchen Archive 
die Urkunden von 883 bis auf die Gegen- 
wart vereinigt ſah, da machte dies einen 
unauslöſchlichen Eindrud auf ihn und jeit 
dieſer Zeit begannen feine geſchichtlichen 
Arbeiten. „Es war mir,” fchildert er die- 
fen Eindrud in feiner Schrift „Meine Stn- 
dien in den Archiven”, „als wäre in dieſen 
Bogengängen, in diefen gewölbten Sälen 
und Hallen die Königin bes abriatifchen 
Meeres noch nicht geftorben, als ſchlum—⸗ 
mere fie nur neben ihrem Löwen, ber im 
ruhigenSchlafe noch zu athmen ſcheint. Bon 
jenem Tage an begannen meine Forſchun- 
gen: ich wollte Alles umfaffen, Alles jehen 
und fennen lernen, wie die Väter bem 
Handel in ben entfernteften Regionen Le- 
ben und Nahrung gaben, bie entfernteften 
Höfe der drei Welttheile mit Waaren 
füllten, wieihre Staatsfunft auch die Mäch⸗ 
tigften erzittern machte, wie fie Die Söhne 
zu Helden im Kampf und zur Bewachung 
vaterländifcher Freiheit erzogen; wie fie 
endlich, was für mich befonbern Reiz hatte, 
Wiffenfchaft, Fiteratur, Kunft, Gewerb- 
fleiß förberten und hoben.” Die Eultur- 
geihichte machte E. zum Gegenftanbe fei- 
ner Forfchungen. Insbeſondere war es 
aber Titianunbdfeine Werke, bie er ſtu— 
dirte. Zuerfterfchien feine Schrift: „Dell 
amore ai Venesziani di T. Vecellio, delle 
sue case a Cadore e in Venezia e della 
vita de’ suoi figlüi, notisie‘“ (Venedig 
1833, 4°., mit Portr.); — u. „Delle case 
abitate da T. Vecellio in Venezia‘ (s. 1. 
und s. d. [Venedig 1834] 8°.); zwei an 
Notizen Über ben großen Maler und feine 
Familie reiche Monographien. Dann be- 
gann er eine Erläuterung ber nad) Ti« 
tians Werken gearbeiteten Holzjchnitte 
und bereitete eine vollftänbige Lebens- 
beſchreibung Titians vor. Ferner ſchrieb 
E. über die Geſchichte des Baues bes Dogen- 
palaftes ein quellenmäßiges Werk und be» 
ſchäftigte fih mit Forſchungen über Die Mo- 
failen ber Marluslirche. Nicht dieſes Wert, 


nicht feine Biographie Titians find voll- 
endet worden. Die Ereignifje des Jahres 
1848 hatten ihn jo ergriffen, baf er in 
den Bergen feiner Heimat Erholung fu- 
hen mußte; aber plötslich überrafchte ihn 
der Tod, Abate Antonio Magrinivon 
Bicenza hat es unternommen, C.'s Nad- 
laß zu ordnen. Das reichite aber nicht 
ausgearbeitete Material an fehr ſchätz⸗ 
baren Urkunden fand fih für das Leben 
Titians vor. 
Ergänzungs-Eonverfations-?erilon von Dr. Fr. 
Steger (keipzig u. Meißen 1853, Lex. 8°.) 
vn. Bd. S. 256. — Meyer (9.), Das 
große Gonverfations =» Lerilon für gebildete 
Stände (Hilbburgbaufen 1853, Bibl. Inft., 
ger. 8°.) IL Supplementband ©. 717. 


Eaefar, Julius, mit dem Klofter- 
namen Aquilinus (Geſchichtſchreiber, 
geb. zu Graz 1. Nov. 1720, geſt. eben- 
daſelbſt 2. Juni 1792). Befuchte die un- 
tern Schulen in feiner Geburtsftabt, trat 
1736 in's rvegulirte Chorherrnftift zu 
Borau, wo er 1743 zum Priefter geweiht 
wurbe. Später war er als Lebrer in ben 
Schulen bes Stiftes thätig. 1761 wurde 
er Pfarrer zu Dehantsfirden, vier 
Jahre jpäter zu Friedberg. Geſund— 
beitshalber mußte er aber 1784 feine 
Stelle niederlegen, worauf er ſich zurüd- 
zog und mit einer Heinen Stiftspenfion 
bei dem Dechant Joſeph PBeintbor, 
feinem Jugendbfreunde, am Waizberge 
bei Graz feine legten Tage zubrachte. 
Die im ber Bibliothek feines Stiftes be— 
findlihen Gefhichtswerle, Urkunden und 
Diplome hatten in ihm Luft und Piche 
zu gefhichtlihen Studien gewedt. Er 
ſchrieb mehreres, was auf die Geſchichte 
und Topographie feines Baterlandes Be- 
zug bat, als: „Annales Ducatus Styriae 
cum adjecta finitimarum procinciarum 
Bavariae, Austriae , Carinthiae, Salis- 
burgi, Aquilejae etc. historia etc. ete. * 
3 Bde. (Wien 1768— 1779, Graz 
1768—1777, Fol.). Der vierte bereits 


vollendete Band blieb aus Mangel an 

Unterftügung ungebrudt und ift in Wien 

in Berluft gerathen; — „Beshreibung des 

Yerrogthums Steiermark“ 2 Thle. (Graz 1773, 

2.7.9. 1786, 8°%.); — „Beschreibung der k. k. 

Yonptstadt Gray und aller daselbst befindlichen 

Merkwürdigkeiten” 3 Thle. (Salzburg1781, 

Br); — „Staats- und Kirdengeschichte des 

Yerzagthams Steiermarks" 7 Bde. (Graz 1785 

bis 1788); — „Die Glerisei hat vermög ihrer 

Einsehung das Archt, Gesehje ju geben” (Wien 

1787, 3°%.); — „Gedanken von den Kechten 

and Freiheiten der üsterr. Kirche” (Wien 1787); 

— „Meine Gedanken von der Aujertrennlichkeit 

des hathol. Ehrbandes” (Wien 1787, 8°.); 

— „Rotional-Rirhrareht Oesterreihs” 6 Bde. 

(Ebenda 1788 — 99); — „Skiye der Auf- 

klärang“ (Frankfurt und Wien 1788, 8°.) ; 

— „Mutersohang der Schrift des Prof. Men- 

gauer: über die Nichtigkeit der sogenannten 

feierlichen Riostergelübde” (Frankfurt u, Wien 

1788, 8°%.); — „Abhandlang von Erscheinung 

der Geister” (Münden 1789, 8°); — 

„Ist die Nichtigkeit der Sanberei gan erwiesen ?” 

(Münden 1789); — „Wundermwerke der 

Kirche in den drei ersten Jahrhunderten“; — 

„Geschichte der Gelehrten Inner-Desterreichs” , wo⸗ 

ven nur ber erfte Theil erjchienen ift. 

Auch hinterließ er ein unvollfländiges 

großes Werk über die Kirche von Utrecht 

unb gegen 18 Manufcripte, bie fein Neffe, 

Freib. Ehriftoph v. Schwihen, erbte. 

C.'s Werke behaupten ſich nicht vor der 

ſtrengen Kritif des Geſchichtforſchers; fein 

Berbienft befteht darin, daß er großes 

Materiale aufhäufte, welches baher bei 

nenen Arbeiten nur mit Behutfamleit be- 

nütst werben fann. 

Annalen ber Literatur und Kunft des In- und 
Auslandes (Wien 1810, U. Doll) ©. 539. — 
Megerle von Müblfelb (9. ©), Me 
morabilien des öſterreichiſchen SKaiferftaa- 
tes :c. (Wien 1825, Sollinger) &. 280. — 
Deftr. National-Encyflopädie (von Gräffer 
und Ezifann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Db, 
8.437. — (De Luca) Das gelehrte Deutjch- 
land (Wien 1776, 8°.) 1. Bb. 1. Stüd, ©. 53 
welcher Nachrichten über Ca eſars Familie 
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und Abel gibt). — Nourelle Biographie gé- 
n6rale ... publide sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1858) VIII. Bd. 
Sp. 85. — Feliler, Dictionnaire historique. 
— Porträt, Diefes befindet fih vor bem 
erften Bande feiner Staaten» und Kirchen» 
geſchichte Bon Kauperz geft. — Ein Schat⸗ 
tenriß im 1. Hefte von Kindermann 
„Freund bes fteiermärf, Vollkes.“ 


Cagnola, Anton (Arzt, geb. zu 
Paina 1774, geft. 1848). Entftammt 
einer wohlhabenden lombarbifhen Fa- 
milie. Für ben Priefterftand beftimmt, 
trat er in’s Mailänder Seminar. Doc 
da er fpäter eine befondere Vorliebe für 
naturwiffenfchaftliche Stubien an ben Tag 
legte, ging er nach Pavia, ftubirte Medicin, 
erhielt im Mai 1797 die Doctorswürbe 
ber Mebicin und Chirurgie und wibmete 
fih 1799 ber Praxis. Mehrere Jahrelebte 
er als praftifcher Arzt geachtet ; jein Ber- 
mögen, ohnehin ſchon groß, mehrte ſich 
durch eine reiche Erbſchaft; er gab nun 
die Ärztliche Praris auf und machte aus- 
ichließlich zu feinem Vergnügen und um 
feinemHange zurBeobadhtung zu genügen, 
Reifen in Frankreich, England, Deutſch⸗ 
fand, Rußland, im Orient und in beiben 
Amerika. Erft als das Alter ihm dieſes 
Bergnügen verleibete, gab er es auf. 
Heimgelehrt von feinen Weltfahrten, 
verjammelteer einen Kreis von Freunden 
um fi, und arbeitete an feinen auf ben 
Reifen gefammelten Bemerlungen, Beob- 
achtungen, Erfahrungen, um fie eines 
Tages in einem eigenen Werfe beraus- 
zugeben. Diefe Abficht erreichte er nicht. 
Aber im Alter von 74 Jahren jchrieb er 
fein Teftament über ein Vermögen von 
320,000 öfterr. Lire, wovon er mit reich" 
lichen Legaten fünf Humanitätsanftalten 
bebachte und 55,000 öfterr. Pire für eine 
wifjenjchaftliche Stiftung beftimmte, welche 
im Tobesfalle eines andern Erben noch 
durch 25,000 öfterr. Fire vermehrt wer- 
ben follte, Die Beftimmung über bie Ber- 
wendung ber Interefjen bes Stiftungs- 
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capitals ftelfte ber Stifter dem Proto- 
mebieus Gianelli, dem Prof. Belli 
und dem Brof. der Chemie Kramer an- 
beim; das Nefultat der mannigfaltigen 
Verhandlungen über diefen Gegenftand iſt 
nun, daß das lombardiſche Inſtitut der 
Wiſſenſchaften und Künſte, um dieſe Stif- 
tung im Sinne des Stifters ſegensreich 
zu machen, ſich auf die Bitte der Teſtaments⸗ 
vollſtrecker ber Sache aunahm und dieStif- 
tung dem Inftitute gleichfam einverleibte 
und daß zwei Gattungen Preife für die 
gelungenfte Beantwortung einer Frage 
aus bem Gebiete der Mediein, Phyſik und 
Chemie feftgefetst wurben. Die eine be- 
fteht in goldenen Medaillen im Werthe 
von 600 öfter. Fire. Auf der einen Seite 
bie alfegerifchen Figuren der Mediein, 
Bhyfif und Ehemie mit der Umfchrift: 
„Fondazione del D. Antonio Cagnola 
di Milano.“ Unter dem Rande d. Gruppe: 
„Test. IV. Febbrajo NDCCOXLVIII.“ 
auf ber Rewersfeite um einen Kranz bie 
Umſchrift: „Per dono del D.Cagnola 
’ IR. Istituto di scienze lettere ed 
arti. Milano.“ Fir die erfte Bertheilung 
entfiel der Gefammtbetrag von 4800 öfterr. 
Fire. Die erfte Austheilung ber Preife 
fand im 3. 1855 Statt und wurben bie 
zwei Werke: „Dell’ Innesto nella pe- 
ripneumonia o polmonera de’ bovini“ 
des Dr. or. Corvini, und „Sulapel- 
lagra* von ben Doctoren Phil. Lufjana 
und Karl Frua mit den Preifen betbeilt. 
Für bie I, 1857, 1858 unb 1859 find brei 
Preisfragen geftellt, für 1857: „Deter- 
minare chimicamente ed isolare il 
prineipio che nel caglio vitellino eser- 
cita la facolta coagulatrice sul latte 
da lavorarsi in formaggio*, der Preis 
ift eine Medaille in Gold, Werth 600 
öfterr. Pire und eine Summe von 600 
öfterr. fire; — für 1858: „La storia, i 
caratteri, la relazione patologica e i 
mezzi igienici della malattia scrofo- 
lare“, der Preis ift eine Mebaille in 


Gold im obigen Werthe und bie Summe 
von 1800 öfter. Fire; — für das 3.1859: 
„Stabilire i fatti della elettro-Aisiolo- 
gia che devono eostituire il fonda- 
mento scientifico degli usi mediei 
della elettricitä ec. ec.“ (fiche darüber 
das in den Quellen bezeichnete Werk, worin 
auch Die Beantwortung ber mit ben Preifen 
betheilten Abhandlungen abgebrudt if) 
Der Preis wie für bie frühere Frage. 
Die Gelehrten aller Nationen, die wirl- 
lichen Mitglieder des lombardiſchen In- 
ftituts ausgenommen, lönnen concurriren 
und die Beantwortung der Fragen kann 
in itafienifcher, lateiniſcher und franzö- 
fiiher Sprache geſchehen. 

Atti della fondazione seientißca Cagnols 
dalla sua istituzione in poi. Volume primo 
(Mailand 1856, Bernardoni di Gio, 8°.) vor 
ter Einleitung: „Cenni sopra il Dre. An- 


tonio Cagnola, sulla fondazione scientißen 
.. di lni istituita eco." 



















Caguola, Ludwig Marchefe (Ardi- 
teft, geb. zu Mailand 9. Juni 1762, 
geft.zu Inverigo bei Mailand 14. Ang. 
1833). Machte feine Studien im Colle- 
gio Clementino zu Rom. In ber Ardı- 
teftur unterrichtete ihn Tarquimi; bie 
fer und ber Anblid der Kunftwerle ber 
heil. Stadt beftimmten ihn, ſich biejer 
Kunft zu widmen. Nach feiner Rücklehr 
in bie Heimat verlegte ev ſich auf bat 
StubinmderMteifterwerte des Ballabio, 
mit denen Bicenza nnd Venedig fo reih 
geſchmückt find. Im I. 1781 begub ſich 
E. nach Pavia, um die Rechte zu flubiren, 
aber die Baukunſt blieb immer noch fein 
Lieblingsthema. Als er nah Mailand 
zurüdtebrte, trat er auf ben Rath des 
Grafen Wilezed in Staatsbienfte, und 
zwar in die Abtheilung für ben äußern 
Dienft, welche die Gränzbeftimmungen 
mit den Nachbarn ber italienifch » öfler- 
reichiſchen Staaten zu erörtern halte. 
Auch wurbe erzum probo viro,b.t. zum 
amtlichen Vertheidiger der Berhafteten 


ernannt, welche Stelle er zwei Jahre 
belfeibete. Unter allen dieſen Bejchäfti- 
gungen wurden Bitruv, Balladio 
anfmerfiam ftubirt, Mobelle, Bücher über 
vaulunſt fleißig geſchafft, Entwürfe ge- 
zeichnet und mit jenen ber alten Meifter 
verglichen, Die Anfichten der damals 
berühmten Architekten über fein Treiben 
Himmerten ihn wenig; fein von dem Stu⸗ 
dium der claffifhen Werke der Architel- 
tur geläuterter Gejhmad hatte mit dem 
terdorbenen feiner Zeitgenoffen nichts 
gemein. Der Entwurf zu einem Maut- 
haus, das zugleich als Thorwache für bie 
Porta orientale in Mailand dienen 
iellte, den €. nicht ale Mitbewerber, 
jenbern zu feinem Bergnügen ausgeführt, 
erhielt ſolchen Beifall in den Kreifen, in 
denen €. verfehrte, baf ber Erzherzog 
General · Gouverneur davon Kenntniß 
befam und bie Zeichnungen zu ſehen ver- 
langte. Sie gefielen auch dem faijer!. 
Prinzen. Ein anderes Mal wurbe ber 
Ansipruch gethan, daß e8 unmöglich jei, 
ein gut vertheiltes Landhaus in ein gleich- 
ſeitiges Dreieck einzuzeichnen, Schon 
Tags darauf brachte €. die als unmöglich 
bezeichnete Löfung der Aufgabe mit, die 
fe ausgefallen war, baß fie allgemeines 
Staunen erregte. Die Architelten nom 
Handwerk jahen den auftretenden Genius 
mit mißgünftigen Augen an u. ber Abeljah 
8 ungern, daß Einer ber Seinen ein Ge- 
werbe ergriff, womit er fich zu Dienften 
Anderer ftellte. €. beirrten alle dieſe An- 
fiten nicht. Die erfte bebeutenbere Ar- 
beit, die er ausführte, war, daß er mit 
Hilfe eines Zeichners ben Plan der Ther- 
men des Marimian Herkuleus, beren 
Refte unter der Bafilifa von ©. Lorenzo 
und in der Umgegenb liegen, aufnahm, 
und biefelben im 1. Bande ber „Anti- 
chitä lombardico -milanesi“, welche 
%. Fumagall i herausgab, veröffent- 
lichte. €. wurde num zum Mitgliebe ber 
von ber Kaiferin Maria Therefia 
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geftifteten vaterländiſchen Gejellichaft im 
Mailand ernannt. Nach dem Tode feines 
Baters trat C. fein Bermögen an; 1799 
übertrug ihm ber Gemeinberathbie ſchwie⸗ 
rigen Gefchäfte eines zweiten Commiſſärs 
bei den öfterreichifchen Heeren, in welcher 
Stellung E. fehr viel Gutes that. Nach 
ber in Folge ber politifhen Greigniffe 
eingetretenen neuen Ordnung ber Dinge 
begab fi C. nach Benebig, wo er fafl ein 
Jahr lang die Denkmäler der Baufunft, 
woran bie Lagunenftabt jo reich, ftubirte, 
In Folge einer Einladung einer Freunde, 
ber Gebr. Zurlain Erema, ein Landhaus 
in Bajano zu entwerfen und auszuführen, 
unterzog fich C., ber mittlerweile wieber 
in feine Heimat zuriüdgelehrt war, ber 
Ausführung diejes Auftrages, als ein 
Erbbeben 1802 das halb vollendete Haus 
und viele Gebäube ber Umgebung insbe- 
fondere in Orzinovi zerſtörte. Hier trat 
nun C. zum erftien Male als werkthätiger 
Baumeifter auf und wirkte auf ber Stätte 
ber Bermwüftung mit fo glänzendem Er- 
folge, daß man über die Refultate feiner 
Kenntniffe ftaunte. Die Errichtung von 
Katafalken, bie in Italien allgemeine Sitte 
ift, verjchaffte €, auch Gelegenheit, Beweife 
feines geläuterten Gejchinades zu geben. 
Die für ben Erzbifhof Bisconti, für 
den Batriarhen Gamboni und für Graf 
Anguifjola von ihm errichteten erreg- 
ten allgemeine Anerlennung ; über erfteren 
erfhienimDrude: „Lesolenni esequie 
di M. Filippo Visconti arcivescovo di 
Milano“ (Mailand 1802, Fol., m. Portr. 
u. 4 K. K.). Als bei Gelegenheit ber 
Krönung Napoleons ber Gemeinbe- 
rath zur Feier bes Feftes große Anftalten 
traf, übertrug eran C. den Entwurf ei» 
nes Triumphbogens und anderer zu bie- 
ſem Zmwede erforberlihen Bauten. Als 
Napoleon ben Ausbau ber Stirnjeite 
bes Mailänder Domes angeorbnet hatte, 
reichte auch C. 3 Zeichnungen eines Ent- 
wurfes ein, ber dem gothiſchen Style ber 
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Kirche beffer entiprach, als ber angenomt- 
mene von Pellegrini. Zur Feier bes 
Einzuges bes eben vermälten Vicelönigs 
Eugen mit ber Prinzeffin Amalie von 
Baiern follte auf dem inneren Corſo der 
Porta orientale eine Triumpbpforte er- 
‚richtet werben. Die Pforte wurbe von €. 
in wenigen Tagen wie aus bem Boden 
gezaubert. Die firengen Berhältniffe dieſes 
Prachtbaues, der aber nur aus Holz 
und Leinwand beftand, erregten bie Be- 
mwunberung bes Publicums in ſolchem 
Maße, daf man bie Ausführung dieſes 
Triumphbogens in Marmor beihloß. Im 
Herbfte 1807 wurbe begonnen und €, 
vollendete damit den ſchönſten Pracht- 
bau, ben das neuere Italien aufzumeifen 
hat. An Schönheit ſteht er den ftolzen 
Monumenten bes Alterthums zur Seite, 
an Größe und Kühnheit der Formen 
übertrifft er fie. Als bei der Umgeſtal⸗ 
tung ber Porta Ticinese ber fogenannte 
Arco della pace erbaut werben follte, 
. entwarf aud €. bie Zeichnung dazu. Die 
joniſche Ballenlage, die er dem Ganzen 
gab, wurbe für bie fpätere Technif ber 
Architektur in der Lombardie wichtig, 
denn feit diefer Zeit wurbe ber für Bau- 
Tichfeiten unbrauchbar gehaltene Granit 
mit bem glüdlichften Erfolge bei vielen 
Arbeiten in ber Lombarbie angemwenbet. 
Seit 1814 mehrten fi bie Aufträge, 
welche €. erhielt. Im Auftrage des Kai⸗ 
ſers Franz follte er die neue Façade ber 
f. Burg und das neue Burgthor entwer- 
fen. Der Tod von Cagnola's Mutter 
berief ven Künftler, der bereits in Wien 
war, nah Mailand und die Arbeit 
erhielt ein anderer Arditelt. Seine 
übrigen bebeutendern Werfe find: Die 
Familiengruft, welde Fürft Metter- 
nich in Königewarth errichten Tief; — 
Der Rif zur Stirnfeite ber Eapelle von 
Barallo; — Ausbau und Ausſchmückung 
des Glodenthurmes im Fleden Ehiari; — 
ben fon erwähnten Ri zum Mautamte 


bei Porta orientale mit einer forinthi- 
ſchen Säulenftellung, bie für ben Ausblid 
in bie fernen Gebirge berechnet mar, 
fieß Giovanni Beccis, um ihn der Nad- 
welt zu erhalten, auf feine Koften in 
Bronce gießen. Als Peceis ftarb, gab 
C.'s Schwefter, die Marcheſe Baravi- 
ein i, die nöthigen 36.0001.a., bamit bie- 
ſes Kunſtwerl vollendet und vergoldet wer- 
den lonnte; — Die marzelliniſche Capelle 
in der Kirche S. Ambrogio; — Die Kirche 
von Concorezzo; — Der Glockenthurm 
von Urgnano im Bergamasfifchen ; kreib⸗ 
förmig, auf vieredigem Unterbau ruhend, 
befteht er aus brei Gefchoffen von bori- 
fcher, jonifcher und korinthifcher Sänlen- 
ordnung. Die beiden untern haben Niſchen, 
worin Heilige ſtehen; — Die Rotonde 
von Ghifalba mit einer prächtigen Vor— 
balle; — Der reihgejhmüdte Saal im 
abeligen Caſino zu Mailand mit feinen dazu 
gehörigen Gemächern; — Das Heilig 
tbumbänschen für die Kirche zu Guaftal- 
fa in vergoldeter Bronce; — und ber 
Palaft zu Inverigo, ben er auf eigene 
Koften erbaute. Biele feiner großartigen 
Entwürfe find durch Ungunſt ber Zeit u. 
ber Menjchen leider unausgeführt geblie- 
ben. ©. hat manden tüchtigen Schüler 
gebildet; darunter Bergani, den Erbauer 
bes Thefeustenpels, den gelehrten Herzog 
von Serradifgalcoin Palermo, Dor- 
don i, deſſen Bauten Das Gebiet Mailands 
hmüden, Biandi, ben Erbauer ber 
Kirche San Francesco di Paula in Nea- 
pel, Boara bi Leceo, ber mehrere 
ſchöne Bauten im Gebiete von Lecco and 
geführt; Gilarbi, Baumeifter ber Kai 
ferin von Rußland und Beverelfi, ſeit 
1810 &.'8 Freund und unzertrennlicher 
Gefährte. Obwohl E. Mitglieb ſehr vie- 
ler Akademien war — feit 1812 bes 
Istituto lombardo — fo hielt er bob 
von dem Wirken berfelben menig. Er 
lebte fehr zurückgezogen, hatte nur einen 
Heinen fehr gewählten Freunbestreis um 


fi; war ſehr fromm, fehr milde und 
rädte fih an jeinen Feinden durch Wobl- 
tbaten. Im 9. 1816 hatte er fich mit jei- 
ner Nichte Francesca Marhefab’Abba 
vermält. 1825 belohnte ihn Kaiſer Franz 
mit dem Orben ber eifernen Krone, nach— 
dem er ibm fchon früher die Kämmerers⸗ 
würbe verlieben hatte. Mehrere Jahre war 
er auh Director ber f, f. Theater, und 
wurde 1832 zum Präfidenten beider Elaj- 
ten des Istituto lombardo ernannt. Ein 

Shlagfluß, der ihn auf feinem gelichten 

Inverigo traf, machte nach wenigen Stun- 

ben bem Leben bes Tljäbrigen Greifes 

ein Ende, 

G(ironi), Necrologia del Marchese L. Cagnola 
(s- 1. [Mailand] 1844, 8%). — Zeitgenofien 
(Reipzig 1836, Brodhaus, Ler. 8%.) III. Reibe 
V. Bo. XXXV. u. XXXVIL ©. 175 — 
Bauzeitung von Förfter. — Nagler (©. 
R. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leriton 
(Münden 1835) II. Br. ©. 277 [gibt irrig 
das Jahr 1834 als fein ZTobesjahr an]. — 
(Broddaus) Eonverfations-Leriton (10. Aufl.) 
II, Bb. ©. 529 [gibt den 12. Aug 1833 ala 
E'8 Todestag an). — Nuovissimo Dizio- 
nario degli uomini illustri d’ogni etä e 
d’ogni nazione ... (Milano 1854, @. Pozzoli, 
16°.) I. Bd. 8. 567 [gibt ben 13. Aug. 1833 
ale C.'s Tobedtag an]. — Meyher (9.), Das 
große Sonverfations - Lexikon für gebildete 
Stände (Hildburghauſen 1853, Bibl. Inft., 
8er. 8°.) VII. Bd. 1. Abth. ©. 84 [gibt irrig 
bas Jahr 1760 als fein Geburtsjahr an]. — 
Falery, Voyages historiques et litt@raires en 
Italie. — Pirovano, Guida di Milano. — 
Porträt. Unterfärift. Marchese Luigi Ca- 
enola. Blau lith. s. l.et a (Wien 18..) 
ein vortrefflich Lithographirtes Profilbild. 


Engnoli, Anton (Aftronom unb 
Mathematiker, geb. zu Zante 29. 
Sept. 1743, geft. zu Berona 14. Aug. 
1816). Sein Bater war Kanzler ber 
Republif Benebig in Zante. Im Jahre 
1772 begleitete ber junge Cagnoli als 
Gejandtfchaftsjecretir den Gefanbten, 
Marco Zeno nah Mabrib, und von da 
1776 nach Paris. Während feines Auf- 
enthaltes im letsterer Stadt beſuchte C. 
unter andern Sehenswürdigkeiten bie 
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Sternwarte. Der Eindrud, den er von 
diefem Beſuche mitnahm, war fo gewal- 
tig, daß er bejchloß, fih der Sternkunde 
zu widmen. Er begann num ben mathe» 
matijhen und aftronomifchen Unterricht 
insbefondere bei Lalande, und bereits 
im 3. 1782 befaß er bie zu aſtronomiſchen 
Beobahtungen nothwendigen Inſtru— 
mente, deren er fich auch in dieſem Jahre 
zu Beobachtungen bediente, 1785 kehrte 
er nah Verona zurüd, und richtete feine 
Wohnung als förmliches Obfervatorium 
ein. Als 1797 die Franzoſen die Stabt 
einnahmen, hatte fein Obfervatorium fo 
jehr gelitten, baß C., obgleich er dafür 
entſchädigt wurde, doch beſchloß, feine 
ſämmtlichen Inftrumente zu verkaufen. 
Sie wurben in die Brera nad Mailand 
gebracht, wohin ihnen €, als Aftronom 
folgte. Bon Mailand ging €. als Pro- 
feffor der Mathematik an bie Militär- 
ſchule nach Modena, fehrte aber aus Ge- 
ſundheitsrückſichten ſpäter wieber nad 
Berona zurüd, wo er bis an fein Lebens⸗ 
ende verblieb. C. war Mitglied von 21 
gelehrten Vereinen, beffeibete feit 1787 
das Secretariat beider Accademia agra- 
ria in Berona, und feit 1796 die Stelle 
eines Präftdenten ber Societä italiana, 
bie feinem Eifer vieles zu verdanken hat. 
Biele feiner gelehrten Abhandlungen find 
in ben Sımmeljchriften wiffenfh. Ver— 
eine enthalten. Seine Abhandlung über 
bie befte Methode, die geographiſchen 
Längen zu berechnen, tft von ber Afabemie 
zu Kopenhagen mit dem Preiſe gekrönt 
worden; besgfeichen auch fein „Catalogo 
di stelle boreali“, ber im 10. Bande ber 
„Memorie della societä italiana“, ab- 
gebrudt ſteht. Seine jelbftändigen Schrif- 
ten find: „Trigonometria piana e sferica“ 
(Bologna 1804, mit Taf., 4°.). Die 
Ausgabe diefes Werkes vom J. 1786 ift 
weniger gefhäßt; eine franzöfifche Ueber⸗ 
feßung von Chompre erſchien zu Paris 
(1786, 2. Aufl. 1808, 4°., mit Taf); — 


234 


„De’ due orologi italiano-francesi ossia 
degli inconvenienti che nascono del rego- 
lare gli orologj al tramontar del Sole“ 
(Venedig 1787, 8°.); — „Almanacco 
con diverse notisie astronomiche, adat- 
tate all’ uso comune“ (Verona 1787 
— 1801; 1805 und 1806, 12°.); — 
„Notisie astronomiche adattate all’ uso 
comune“, 2 Bde. (Modena 1802, 8°., 
auch Mailand, Silvestri 1818, 12°., mit 
3 Taf.). Diefes Werk ift ein Auszug 
aus bem vorigen; — „Osservasioni me- 
teorologiche* (1788—96, 8°.) ; — „Se- 
zioni coniche“ (Modena 1802, 8°., mit 
K. K.); — „Compendio della Trigono- 
metria piana, ad uso degli aspiranti alla 
scuola militare in Modena“ (1807). Bon 
feinen zahlreichen in alabemifchen Sam- 
melwerfen erjchienenen Abhandlungen 
find anzuführen: „Methode pour trourer 
la situation de Vequateur d’une plante", 
im 10. ®be. bes „Recueil de Mem. 
presentes & l’Acad&mie des sciences 
par des savants etrangers; — „Nuoro 
e sicuro meszo per riconoscere la figura 
della terra“, im 6. ®be. ber „Memorie 
della Societä italiana“. Dieje anfäng- 
fi wenig gewürbigte Abhandlung wurbe 
auf Beranlaffung von Baily in London 
wieber gebrudt, und im Maiheft 1822 


le opere di A. Cagnoli (Mailand 1818, 16°.). 
— Carlini (Francesco), Notizie sulla vita e 
eli studii di A. Cagnoli (Modena 1819, 4°.) 
[dafelöft fein Porträt). — Dasfelbe im XVIII. 
Bande ber „Atti della societä italiana®, — 
Pindemonte (Ippolito), Tributo alla memo- 
ria dell’ astronomo A. Cagnoli (Verona 
1821, 8°) [BPindemonte fingt von C.: 
„Splendido monumento erse a se stesso"]. — 
Tipaldo, Biografla degli Italiani illustri. 
VII. Bo. — Curtoni-Vesza, Ritratti di suoi 
ill, amici (Verona 1807, 8%) — Da Rio, 
Giornale di Padova X VIII. Bd. 2. Serie. — 
Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suol ultimi cinquant’ 
anni, Studii storici (Venedig 1856, Narato- 
vich) Giunte e correzioni ai cenni biogra- 
fiei, 8,120. — Biographie universelle [gibt 
irrig das Jahr 1818 als fein Zobesjahr an]. 
— Commentari dell’ Ateneo di Brescia per 
l’anno 1818, 1819 (Brescia 1820, Nic. Bet- 
toni) 8. 126 (von Dr. Johann fabun). — 
— Meyer (9), Das große Eonverfations- 
Lexikon für gebildete Stände (Hilbburgbanfen 
1843, Bibl. Infl., er. 8°.) VII. Bd. 1. Abth. 
S. 34. — Gamba (Barthol.), Galeria dei 
Letterati ed Artisti illustri delle Provincie 
Veneziane nel secolo decimottavo (Venezia 
1824, 8°.) [daf. Cs Porträt im Umrif, von 
Gomirato geft.]. — Allg. Enchflopäbie ber 
Wiffenfhaften und Künfte. Herausgeg. von 
I. ©. Erf und J. G. Gruber (Peipzig 
1822 u. f., Gleditſch, 4%) I. Sect. 14. Bb. 
[gibt ben 6, Auguft 1816 als feinen Tobes- 
tag an]. 


Eaimi, Johann Baptift (Arzt, geb. 


bes „Philosophical Magazine“ der Auf- | zu Mailand 27. Oct. 1786, geft. eben. 


merljamfeit ber Gelehrten empfohlen ; — 
„Degli elementi spettanti alla teoria della 
rotasione solare et lunare“, im 8. B®be. 
ber „Memorie“. Logiſche Anorbnung, 
fharffinnige Entwidelung und Einfad- 
heit, verbunben mit großer Klarheit im 
Bortrage, find bie Borzüge feiner mathe- 
matifhen unb aftronomifhen Schriften. 
Seine „Notisie. astronomiche adattate 
all’ uso comune“ find eine Art populärer 
Sternfunbe, zu einer Zeit (1802) als man 
an bie Popularifirung dieſer abftracten 
Wiſſenſchaft in andern Ländern laum zu 
benfen wagte. 


Labus (Giovanni), Notizie intorno la vita e 


bafelbft 16. Oct. 1855). Studirte im J. 
1809 bie Arzneimiffenfchaft, unb trat ale 
Feldarzt in die Tegionen, welche Damals 
fiegreih ben Continent durchzogen. Auf 
feinen Märſchen fam er auch nad Spa- 
nien, wohnte ber Schladht von Eorbova 
(12. Oct. 1810), und ber von Manrefa 
(1811) bei. Im erfterer wurbe er ver- 
mwunbet. Bei Pozondon in Arragonien 
(28. März 1812) wurde er nad einer 
Gegenmwehr, bie feines Namens Nen- 
nung unter ben Braven im Bulletin bes 
folgenden Tages zur folge hatte, gefan- 
gen genommen. Aus ber Gefangenjchaft 
befreit, lehrte er in feine Heimat zuräd, 


uahm Dienfte im Ospitale maggiore 
zu Mailand, wo er endlich die Stelle ei- 
nes Chirurgo maggiore erreichte. 1830 
wurde er Bolizeiarzt, und als folder mit 
ber Sorge über die öffentliche Gefund- 
beitspflege betraut. Als Schriftfteller fei- 
nes Faches trat er in ber damals neu 
begründeten „Biblioteca italiana“ und 
mit mehreren Ueberſetzungen hirurgifcher 
Schriften auf, welche feine Ernennung 
zum Mitglied ber in Mailand beftehenben 
„Accademia fisio-medio - statistica“ 
zur Folge hatten. 

Atti dell’ Accademia Asio-medico»statistica di 


Milano. Anno 185556 (Mailand, Redaelli, 
gr. 8°.) 8. 54. 


Ealdani, Leopold Marc Antonio 
(Anatom, geb. zu Bologna 21. Nov. 
1725, geft. zu Babua 30. Dec. 1813). 
Sollte den Stand feines Vaters wählen, 
unb die Rechte ftubieren. Doch jeine Nei- 
gung trieb ihn zur Mediein, u. vorzugs⸗ 
weife zur Anatomie. Bon 1755 trug er 
biefen Gegenſtand an ber Univerfität fei- 
ner Baterftabt vor, hörte bann 1758 — 60 
Morgagnis Vorträge in Padua, und 
tehrte in leßterem Jahre nad Bologna 
zuräd. Der Aufenthalt in diefer Stabt 
wurde ihm durch Cabalen verleidet; €. 
begab ſich nad Benebig, und folgte von 
ba einem Rufe ala Profeffor ber theore⸗ 
tiſchen Mebdicin nad) Padua; doch nahm 
er biefe Stelle nur unter ber Bebingung 
an, daß ibm nah Morgagni's Tode 
befien Stelle übertragen würde, was 1771 
geichab. C.'s wiſſenſchaftlichen Ruf als 
Arzt begründeten feine Schriften über 
die Irritabilität, u. 3.: „Lettera sulla 
insensibilitä ed irritabilita di alcune parti 
degli animali“ (Bologna 1757, 4°.); — 
„Lettera terza sopra lirritabilitä ed in- 
sensibilita Halleriana“ (Bologna 1759, 
8°,). Seine Werfe: „Institutiones patho- 
logieae“ (Padua 1772, Neapel 1787, 
8°%.); — „Institutiones fisiologirae“ (Eb. 
1773, Neapel 1787, 8°.); — „Institu- 
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tiones anatomicae“, 4 Bde. (Venedig 
1787, 4°.) ; unb „Institutiones Semeioti- 
ces“ (Padua 1808, 8°.), bildeten lange 
Zeit bie Grundlage zu ben Vorträgen 
auf verfchiedenen Univerfitäten Europa’e. 
Seine übrigen Schriften find: „Lettera 
sull’ uso del muschio nell’ idrofobia“ 
(Venedig 1761); — „Innesto felice del 
vajuolo* (Padua 1767, 8°%.); — „Dia- 
loghi di fisiologia e Ji patologia“ (Padua 
1778 und 1793, 8°.) ; — „Memorie lette 
nell’ Academia di Padova“ (Padua 1804, 
4°.). Sein Hauptwerk ift aber das zu- 
gleich mit feinem Neffen Flor ian (f. den 
tolg.) herausgegebene: „Icones anatomi- 
cae“ 4 Bde. (Venedig 1801—14, neue 
Aufl. 1814, Fol.), wozu gleichzeitig bie 
„Explicatio iconum anatomicarum", 5 
Bde. (Ebenda 1802—14) erijien, — 
Florian (Anatom, gef. zu Babua 
11. April 1836). Neffe des Borigen. 
Beichäftigte fich gleich feinem Onkel vor- 
zugsweife mit ber Anatomie, wurbe 1800 
PVrofeffor berfelben und ber Phyſiologie 
zu Padua, folgte 1812 einem Rufe nad 
Bologna, kehrte aber fpäter wieber nach 
Padua zurüd, wo er bis an fein Lebens- 
enbe blieb. Er hat ſich als geiftreicher 
Humanift befannt gemadt. Für feine 
Wiſſenſchaft wirkte er auch als Schrift- 
ftelfer,, und e8 erfchienen von ihm: „Ri- 
flessioni sopra alcuni parti d’un nuovo 
sistema dei vasi absorbenti“ (Paris 1792); 
— „ÖOssertasioni sulla membrana del 
tympano ecc.“ (Padua 1794); — „Ta- 
bulae anatomicae ligamentosae“ (Vene- 
dig 1803); — „Congettura sopra l’uso 
della glaedula timo* (Ebenda 1808); 
— „Elementi di Anatomia“ (Venedig 
1824, neue Aufl. Bologna 1828), und 
fur; vor feinem Tode: „Anatomia umana 
completa“ (Venedig 1836, mit K. K.). 
Mit Brera und Ruggieri zugleich 
gab er die „Nuovi commentari di Me- 
die. e di Chirurgia“ heraus. 
Memorie intorno alla vita ed alle opere di 
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Leop. Marc. Ant. Caldani (Modena 1822, 4°.). 
— Caldani (Florian), Pro funere instaurato 
viri elarissimi L. M. A. Caldani Bononien- 
sis oratiuncula (Patav. 1816, 8°.). — Tipaldo, 
Biografla degli Italiani illustri. V. Bd. 8.332. 
— (Brodbaus) Eonverjations » Leriton (10. 
Aufl.) III. Bb. ©. 538. — Nouvelle Bio- 
graphie generale ... publide sous la di- 
rection de M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
VIII. Bd. Sp. 163. — Porträt gez. von 
Natale Schiavoni, geft. von Gaetano Bozza 
[befindet ſich auch im obbenannten „Memorie*). 


Caldani, Petronius Maria (Mathe 
matifer, geb. zu Pabua 1735, geft. 
1808). Bruder des Vorigen. Stubirte 
in feiner Baterftadt unter dem berühmten 
P. Riccati. In Folge eines gut ge- 
machten Concurjes erhielt er 1763 bie 
Lehrkanzel der Mathematik an ber Uni⸗ 
verfität zu Bologna. Als Cardinal Conti 
den Auftrag befam, die Bäder der Ro- 
magna und im Bolognefijhen zu unter» 
fuchen, wurde Cal dani zu beffen Be- 
gleiter beftimmt. Später zum Gecretär 
ber bologneſiſchen Geſandſchaft am römi- 
ſchen Hofe ernannt, vertrat er währenb 
ber Erlrankung des Gefandten Gozza— 
dini von 1795 — 99 feine Baterftabt. 
Dann zog er fich in die Ruhe zurüd, u. 
lebte in feiner Vaterftabt Padua. Seine 
Schriften find: „Della proporzione Ber- 
noulliana fra il Diametro e la circonfe- 
renza del eircolo* (Bologna 1782). 
Diefes Werk veranlafte den Ausſpruch 
d'Alemberts, ba E. ber erfte Geo- 
meter und Algebraift Italiens ſei; fer- 
ner: „Riflessioni sopra un opuscolo del 
Padre Franceschini Barnabita dei loga- 
ritmi de’numeri negativi“(Modena1791); 
— „In morte dell’ eccellente donzella Ruf- 
‚fina Battoni ecc. ecc., Rime“ (Bologna| ” 
1786 und 1794). Auch befinden ſich von 
ihm mehrere Artikel in der „Antologia 
romana“. 

Nouvelle Biographie generale ... publiée sous 
la direction de Mr. le Dr. Hoffer ur 


graßa degli Italiani illustri. 











nace“; 


fonisba* ; — 1709 in Bologna : 





fesie DIsai i— 1726: 


Caldara, Anton (Compofitenr, 


geb. zu Venedig 1678, geft. ebenbafelbft 
28. Aug. 1763). In ber Compofition u, 


im Generalbaf unterrichtete ihn fein 


Landsmann Fegrenzi. Bom I. 1714 


— 18 war er am Hofe zu Mantua Eapell- 


meifter, dann ging er nah Wien, mo 
Rail. Karl VL fein Schüler im General- 
bafj wurbe, u. er bis 1765 als Hof-Bice- 
capellmeifter wirkte. Im 3. 1723 birigirte 
C. bei der Krönung Kaifer Karl VI. in 
Prag unter freiem Himmel eine große 
von Fuchs componirte Oper. Er ſelbſt 
hatte frühzeitig fich der Compofition zu 
gewendet und ſowohl für die Bühne, wie 
auch fiir die Kirche geſchrieben; ben 


Tert feiner Opern bichteten theils 


Apoſtolo Zeno, theils Metaſtaſio. 


Es kamen von ihm zur Aufführung die 
Opern und Oratorien: zu Benebig 
1689: „Argene*; — 1703: „Far- 
— 1707: „Partenope“ ; 
„Il selvaggio* ; — 1708: „So- 
„Lini- 
mico generoso®; 1714 in "Rom: 
„Tito e Berenice“; — 1716 in Salz. 
surg: „Il Giubilo della Salza“. — Die 
folgenden wurben ſämmtlich zu Wien ger 
geben: 1717: „La verita dell’ inganno*; 
— 1718: „Cajo Mario Coriolano“ ; — 

„Forza dell Amicisia*,; — „Ifigenia 
in Aulide‘; — 1719: „Lucio Papi- 
„Sirita®; — 1720: „To- 
„Assalone®; — 1721: „Naa- 
2. _ 1728: „Nitoeri“; — „Seipione 
nelle Spagns“ 5 1798: „Euristeo“ ; 

„Giuseppe“ ; — 1124: —— 
— „Daxvid* ; _ „Gianguir® ;— 1725: 
„Semiramide . in Ascalona“ ; — „Ver 
ceslao“ ; „Griselda“ ; — pro- 
1 de Ditta- 
tori® ; — 1727: „Il Battista“ ; — „Ime- 
neo — „Don Chiseiotte in 
corte della Duchenso® ; — 1729: „Na- 
bor“ ; — „Miütridate“ ; — „Cajo Fabri- 
cio“ ; _ 1730: „La passione di Gesu 


— 


1707: 
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Cristo* von Metaftafio; — 1731: den italienischen, fließenden, einfchmei- 
„Danielo Demetrio“ ; — 1732: „Sede- | helnden Gefang mit rigorofer deutfcher 
ca“; — 1733: „Demofoonte ; — 1734: | Gründlichkeit zu vereinen, Es müßte 


„Gerusalemme convertita® ; — „La Cle- 
menza di Tito“ ; — „Adriano in Siria“ ; 
— „Daride umiliato“; — „L’Olim- 
piade‘ ; — „Enone“ ; — „San Pietro in 
Cesarea* ; — 1735: „Gesu presentato 
al Tempio“ ; — 1736 : „Achille in Sciro“; 
— „Temistocle“ ; — „San Elena al Cal- 
rario“, Oratorium, in Prag aufgeführt. 
Außerdem componirte C. viel Kammer: 
mufif, Santaten, Sonaten, Chöre, Meffen 
u. d. frr., wovon auch Mehreres gedrudt 
worden ift. Seine Compofitionen, inäbe- 
fondere aber feine Kirhenmufifen werben 
von Kenneru gefhäßt. Seine erften Ar- 
beiten zeichnen fi durch Einfachheit und 
Schmudlofigkeit im höchſten Grabe aus; 
er jchrieb damals feine meiften Compo- 
fitionen alla capella, ftreng contrapım« 
eich durchgeführt, würdig, u. im Geifte 
feines Borbildes Paleftrina. Als er 
fpiter nach Wien fam, ſich mit dem Geiſte 
der deutſchen Mufil vertraut machte, und 
ibm in jeiner Stellung als Hofcapell- 
meifter reiche Inftrumentalmittel zu Ge- 
bote ftanden, begannen auch feine Parti- 
turen reich figurirt zu werben. Die 
Kunfttritif urtheilt über C.'s Kirchenmufit 
folgendermaßen: „Alle feine Kirchencom-» 
pofitionen tragen das Gepräge eines au- 
erorbentlichen Genies an fih... Man 
ertennt aus ber bejondern Farbengebung, 
bem leichten Melodienfhwunge, der An⸗ 
wendung der mannizfaltigiten Combina- 
tionen, den Berfchlingungen canonifcher 
Site in allen Stimmen fogleich den aus- 
gezeichneten Charakter biefes Meifters... 
Vorzüglich beherrſcht er in Fugen feinen 
Sat. Das einfachfte Thema gibt ihm 
binreihenden Stoff, Die Fuge in ben ver- 
fhiedenften finnreichften Nahahmungen, 
Ridungen und barmonifhen Gängen 
burchzuarbeiten. Sein Styl ijt fühn und 
feurig, und befitst ben feltenen Vorzug, 


wirflih im ganzen weiten Reiche ber 

Zonfunft gar nichts Bleibendes, gar 

nichts feft Beſtehendes mehr geben, es 

müßte Alles Welle und fein Meer fein, 
wenn Werke wie biefe zu gelten und be- 
wundert zu werben, aufhören follten“, 

In der k. Hofbibliothef zu Wien, und 

in Privatfammlungen daſelbſt, auch in 

ber Pfarrkirche des heil. Franziscus in 

Prag an ber Prager Brüde, befinden 

fih viele Compofitionen diefes fruchtbaren 

Zonfegers im Manufeript. Walthers 

und Gerbers mufilalifche Lexilen geben 

veihe aber nicht vollftändige Verzeich— 
niffe feiner Werte. 

Dlabacz (Gottfried Joh.), Allg. hiſt. Künftlers 
Lerifon für Böhmen (Prag 1815, Haafe) 1. Bd, 
Sp. 259. — Gerber (Ernſt Ludwig), Hifto- 
rifh » biograpbifches Lexilon der Tonkünſtler 
(Leipzig 1812, Kühnel, gr. 8°.) I. Bd. Ey. 235. 
— Neues hiſt.biogr. Lexilon ber Tonfünftler 
(Ebend. 1812, 2er. 8°) Sp. 602 [nad biefem 
it C. zu Wien geftorben). — Nouvelle Bio- 
graphie gen£rale ... publide sous la dire- 
ction de M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) 
VIII. Bd. Sp. 164. — Fetis, Dietionnaire 
universelle des Musiciens, — Meyer (3.), 
Das große Converſations⸗Lexikon für gebildete 
Stände (Hilbburgbaufen 1842, Bibl. Juſt. 
ter. 8%) VII. Bd. ©. 122 [nah biefem ift 
C. jhon 1674 geboren). — Burney (8), 
Zagebub einer muſilaliſchen Reife durch 
Franfreih und Italien (Hamburg 1772, 8°.) 
III. Br. ©. 130. 


Galderari, Otto Graf (Arditelt, 
geb. zu Bicenza 1730, geft. 6. Oct. 
1803). Aus vornehmer reicher Familie 
ftammend, befchäftigte er fi anfänglich 
nur mit der Lecture ber Dichter feines 
Baterlandes. Eines Abends burchfchritt 
der bereits erwachfene Süngling bei hel⸗ 
lem Mondſchein den Plat im Bicenza, 
auf welchem fich die berühmte Basilica 
Palladiana erhebt. Bon bem erhabenen 
Anblide des großen Bauwerles ergriffen, 
rief er zu feinen Gefährten: „Oh quanto 


238 


& bella! Dovremmo, amico, studiare 

VArchitettura“. Das Loos war gewor- 

fen. €. wurde ein Schüler bes Dome- 

nico Gerato, und übertraf in kurzer 

Zeit alle feine Eollegen. Bitrup, Sc 

mozzi, Ballabio waren feine Mufter, 

fie ftubirte er fleißig und übertrug bie 
aus ihren Werken in fih aufgenommenen 

Gefetse des Ebenmaßes und ber arditel- 

tonifhen Schönheit auf bie Bauten, bie 

er ausführte. Seine Vaterſtadt und bie 

Umgegend haben mehrere Paläfte, unter 

andern die der Familien Anti, Sole, 

Cordella, Bonini; Billen, Kirchen, als 

3. B. San Orfo aufzuweifen, beren Er- 

bauer Calderari if. Das Semi- 

nario arcivescovile in Verona, das in 
der Baufunft als Meifterwerk angefehen 
wird, iſt Calder ari's Werl. Er hat meh⸗ 
rere architektonifche Zeichnungen u. Riffe 
veröffentlicht, unter andern: „Discorso 
sulla copertura da farsi al pulpito del 

Teatro Olimpico“ (Padua 1762), und 

feine gefammelten Arbeiten erſchienen 

unter bem Titel: „Disegni e scritti di 

Architettura“, 3 Bde. (Vicenza 1808 

— 20, Peroni, Folio), wovon Brunet 

bemerkt: „L'ex&cution des planches 

est inf&rieure & celle du texte*. Die 

Zeichnungen find von Ant, Diedo aus- 

geführt. €. hat ſich Durch feine Schöpfun- 

gen folhen Ruhm erworben, daß ihn bie 
erften Alademien zu ihrem Mitgliede er- 
nannten, bas franzöfifche Inſtitut erwies 
ihm diefe Ehreein Jahr vor feinem Tode, 

1803. C.'s Bauten find durch eine vol- 

lendete Bertheilung bes Ebenmaßes, 

reine Formen und weile Sparfamteit in 
den Verzierungen charalterifirt. Sein 

Mufter war Balladio, ben er in ber 

Art nahahmte, wie Birgilden Hemer 

nachgeahmt. 

Le Brelon (ouchun), Notice historique sur la 
vie et les ouvrages di O, Calderari (Paris 
1804, 8°.), au in's Ital. Überfegt (Padua 
1889, 8%.) mit C.'s Porträt. — Anti-Sola 
(Sebastian), Tributo poetico al celebre 


O. Calderari (Vicenza 1804, 8°.). — Gamba 
(Berthol.), Galleria dei Letterati ed Artisti 
illustri delle Prorineie Veneziane nel secolo 
XVIII (Venedig 1824, 3°.) [bafelbft fein 
von Comirato geft. Porträt). — Diedo (An- 
tonio), Elogio (Venedig 1811, 8%.) — auf in 
ben „Discorsi dell’ Accademia Venets di 


belle artie unb in ben von ihm berand- 


gegebenen Werten Ealberari’d. — Ticoszi, 
Dizionario. — Benassuti, Guida di Verona. 
— Yalöry, Voyages en Italie. — Dandolo 
(Girolamo) , La caduta della repubblica 
di Venezia ed i suoi ultimi cinquant' 
anni. Studii storiei. (Venedig 1856, Nara- 
tovich, 80.). Giunte e correzioni ai cenni 
biografici, p. 88. — Meyer (9.), Das 
große Gonverjations » Leriton für gebildete 
Stände (Hildburghaufen 1842, Bibl. Int. 
8er. 8°.) VIE. Dp. 1. Abth. S. 124 [gibt 
irrig 1804 als fein Zobesjahr anl. — 
Nagler (G. K. Dr.), Neues allg. Künſtler⸗ 
Lexikon (Münden 1835 u.f., 8°.) IL. Bd. ©. 284. 
— Deftr. NationalsEnchllopäbie (non Oräf- 
fer u. Ezilann), (Wien 1835) I. Bb. S. 438. 
— Nouvelle Biographie generale ... publide 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VIII. Bd. Sp. 168. — Alge⸗ 
meine Enchklopäbie ber Wiſſenſchaften und 
Künfte. Herausgeg. von I. S. Erf und 
9. ©. Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°.) I. Section, XIV. Bb. ©. 115 [gibt 
irrig das Jahr 1804 ala fein Zobesjahr an]. 
— Biografia universale tradotta (Venedig 
1823). Artikel von &. 4. Moſchini. 


Galderint, Carlo Ampelio (Arzt 
und Humamift, geb. zu Mailand 
16. Nov. 1808, geft. ebenda 11. Febr. 
1856). Bon Jugend anf oblag er mit Ei⸗ 
fer den Studien und anf ber Univerfität 
von Bavia zählte er zu ben ausgezeichnet: 
ften Studirenden. Nah Mailand zurüd- 
gelehrt, begann er feine Praris im gro- 
hen Spitale. Zugleich aber warf er fih 
auf die Schriftftellerei in feinem Fade, 
unb redigirte das „Bullettino scienti- 
fico*, das „Indicatore“ , fo wie er ih 
an ben von Dr. Omobei rebigirten 
„Annali di Medicina® betheiligte, und 
fpäter als Leiter des Blattes anf ben 
Geiſt, die Haltung dieſer periodiſchen 
Schrift, welche weniger ein medicini⸗ 
ſches Journal, ale vielmehr ein Re⸗ 


pertorium bes neueflen Staubes bie- 
jer Wiffenfchaft ift, und in Italien unter 
den Kahmännern große Verbreitung hat, 
weientlih einwirlte. An dem Spitale, 
an bem er thätig war, hielt C. auch Bor- 
träge über allgemeine Pathologie u. The- 
rapie. E. war Mitglied mehrerer gelehr- 
ten Gejelljchaften, Mitbegründer bes „Pio 
istitato medico-chirurgico“, welche 
Humanitätsanftalt er laut $. 6 feines 
Teftamentes: „In mio Erede univer- 
sale d’ogni sostanze, ragione, azione 
ediritto ho istituito e istituisco questo 
Pio Istituto di Soccorso in Milano 
pei Mediei, Chirurghi, loro vedove 
e figli minori, con tanta cura, filan- 
tropia e virtu provvocato dal sig. 
Dre fisico Gius. Ferrario*, zum Uni- 
verjaferben feines Nachlaſſes eingejet. 
Seine Bibliothek legirte er dem großen 
Spital in Mailand. In dieſem letztern 
foll ihm in Folge einer von DDr. Fer- 
vario und Andr. Berga ausgefchrie- 
benen Subfeription vom 20. Febr. 1856 
ein Marmor-Monument errichtet werben. 
Al benemerito Dotiore Carlo Ampelio Calde- 
rini di Milano Onori funebri. Il pio istituto 
medico - chirurgico della Lombardia suo 
erede 1856 (Mailand, Gius, Chiusl, gr. 8°.). 
— Gazzeita ufficiale di Milano. 1856. Nr. 
vom 12. Febr. — Diefelbe vom 20. Febr. — 
Gazzetta medica italiana Lombardia (Mai- 
land, 4°.) 1856, Nr. vom 18. Februar. — 
Diefelbe Ar. vom 25. (Febr, 1856. — Atti dell’ 
Accademia fisio-medico-statistica di Milano. 
Anno 1855/56 (Mailand, Redaelli, gr. 8°.) 
8. 84. — Porträt. Fracfimile bes Namens 
(Mailand, lith. Corbetta, 8°.). 

Ealderini, Carlo Gallo (Orbina- 
rin® bes Ospedale maggiore in Mai- 
land, geb. zu Mailand 28. April 1797, 
gefi. 7. Jänner 1856). Als Alummus 
bes Collegiums Ghislieri zu Padua ver- 
legte er ſich auf bie mebicinifchen Stubien. 
Rahbem er das Doctorat gemacht, erhielt 
er eine Auftellung als Chirurg und nad 
8 Jahren fam er in’sOspedale maggiore 
zu Mailand. Er warf fib mit Vorliebe 
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auf bas Studium ber anftedenben Krant- 
beiten und wenbete feine barin gemachten 
Erfahrungen nicht ohne Erfolg in ber im 
J. 1836 ausgebrochenen Eholera-Epibe- 
mie an, wobei er ſich aufopfernd dem 
Dienfte der Menſchheit hingab. Sein 
fortwährendes Streben, in feinem Fache 
fi zu vervolllommnen, brachte ihn auf 
die Idee, in fremden Spitälern Erfah- 
rungen zu ſammeln unb fo bereiste er 
auf jeine Koften im 3. 1840 bie Roma- 
gna, Zoscana u. Neapel. Beſonders 
ward er auch angeregt von bem bamıals 
entbrannten Streite ber Allopathie und 
Homöopathie, und er fette fogar einen 
Preis von 4000 öfter. Lire auf Heilcnren 
dur homdopathiſche Aerzte. Aber all 
feiner Berbienftlichleit war es nicht ge 
gönnt, Anfeindungen zu entgehen, und 
er nahm fich diefe jo zu Herzen, bafj er 
phyſiſch und geiftig gebrochen ftarb. Er 
fchrieb eine „Farmacia economica" zum 
Gebrauche in Spitälern, wonach er beauf- 
tragt warb, die Aufficht über biefen Zweig 
berMebdicin zu übernehmen; eine „.Memo- 
ria sopra una dissertasione del fu dottor 
Sacco sul vajuolo,; eine andere „Sull’ 
olio di catapusia minore*, ein Purgativ- 
mittel, das er zuerft anftatt bes Croton 
Tillium auwendete. Im 3. 1835 bedte 
er in einer Schrift über die Venerie die 
Mißbräuche des Mercurials auf, und in 
bemfelben Jahre gab er einen Bericht 
über bie Cholera in Piemont von 1835, 
welchen zwei andere, über feine eigenen 
Choleracuren im Mailänder Hofpitale 
und über bie Anwendung von Zinkblu- 
men dagegen folgten. 1839 veröffentlichte 
er eine raifonnirende Geſchichte des fal« 
ſchen „Oroup* in ben „Effemeridi delle 
scienze mediche* und zugleih ein 
Wert über die „Omeopatia adattata all 
intelligenza d’ogni classe di persone“. Im 
3. 1840 fchrieb er einen Nechenfchafts- 
bericht über die Elinil von St. Corona, 
1841  ftatiftiich - mebicinifeh » politifche 
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Studien. In den Jahren 1843 und 1847 

gab er: „Notisie medico - statistiche 

sulla Pellagra“ mit praftiihen Winlen 

und Erfahrungsſätzen über bie dabei 

angewendete Badecur heraus. 

Nekrolog von Gottard Cattaneo in dem Foglio 
uffic, di Verona (7) 1855. 

Caldovell, auch Caldwell, Thume, 
Chevalier de (f. k. Oberſt, Ritter bes 
Mar. Therefienorbens, geb. zu Caldo- 
vell in Irland 1733, geft. zu Schweib- 
nit ben Tod ber Ehre 19. Aug. 1762). 
Trat als Bolontär in die Armee, ward 
aber balb Hauptmann, Im fiebenjährigen 
Kriege gab er bie erften Proben feiner 
Tapferkeit. Nach den Tagen bei fobo- 
fig, Brag, Breslau rüdte er zum 
Major vor, und 1759 erhielt er für feine 
außerorbentlihen Leiftungen in biejen 
Schlachten das Ritterkreuz bes Mar. 
Therefienordens, Im 3. 1760 focht er 
unter Loudon bei Landshut jo aus 
gezeichnet, daß ihn ber FM. mit der Sie- 
gesbotihaft nach Dresden ſendete. Wei- 
tere Thaten verrichtete er bei Liegnitz, 
wo er an der Katzbach durch feinen Hel- 
denmuth wejentlih zum Erfolge des Ta- 
ges beitrug. Er ward nun OÖberftlieut. 
Im I. 1761 erhielt er mit Oberſtlieut. 
be Bins das Commando über die Gre- 
nabiere ber Loudo n'ſchen Armee, bie 
fi bei der Eroberung von Schweibnit 
bervorthaten. FM. Daun, an welden 
er mit ber Siegesnachricht gefendet ward, 
rübmte ihn ber großen Kaiferin ganz be- 
ſonders an, und es erfolgte feine Ernen- 
nung zum Oberften. Er war damals erft 
28 Jahre alt. Aber fchon ein Jahr dar- 
nad machte ber Tod diefem wahren Hel- 
benleben ein Ende. Bei einem Ausfalle 
aus Shweidnig, in welcher Feftung 
er als Brigadier eingefchloffen war, warb 
er bei Berfolgung des Feindes, und nach— 
bem er einen Hauptmann mit 40 Mann 
gefangen genommen hatte, tödtlich ver- 
wunbet und erlag 5 Tage darnach. Fou- 


bon ſelbſt fonute dieſes Kriegers nie ver- 


geffen. 

Oeſtr. Militär-Konverfations-Lerilon. Heraus: 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey 
nert (Wien 1851) I. Bb. ©. 601. 


Calegari, Anton (Tompofitentr, 
geb. zu Babua im ber zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts, geft. ebenda 
22. Zuli 1828). Erfchrieb mehrere Opern, 
unter andern „Le sorelle rivali*, welde 
1784 zu Barefe aufgeführt worden find. 
Die Kriegsereigniffe jener Zeit zwangen 
ihn jein Vaterland zu verlaffen u. er ging 
nad) Paris, um dort fein Glüd zu ver- 
ſuchen. Es war ihm auch gelungen und 
zwar auf folgende Weiſe: Er gründete 
nämlich auf Die Wabrheit: Die Muſil ift 
die Sprade ber Empfindungen, ein neues 
Sprachſyſtem, dachte ſich die Noten als 
Buchſtaben, die Tacte als Sylben und die 
Rythmen als ganze Worte, beren Zu- 
fammenftellung die verſchiedenen Mufil- 
ſtücke hervorbringt, als Romanzen, Arten, 
Rondeaur. Er jhrieb nun 1400 Rythmen 
oder Bhrafen auf, durch deren Eombina- 
tion eine unzählige Menge Romanzen und 
Arien im italienischen Geſchmacke mit Be- 
gleitung des Elaviers zu Papier gebradt 
werben lonnte, ſchickte eine Einleitung 
voraus, u. gab dieſe in Deutjchland ſchon 
breißig Jahre früher befannte Spielerei 
als: „L’Art de composer la musiqus 
sans en connaitre les elömens“ (Paris 
1802, zweite Auflage 1803), bieje 
letztere mit dem Zuſatz auf dem Titel: 
„dödie a Mme. Bonaparte“ heraus, welde 
neue Kunft zu componiren bei ben Fran- 
zojen allgemein Beifall fand. Nach dem 
Wechſel ber politifchen Berhältniffe kehrte 
er in feine Heimat zurüd, und wurde in 
feiner Vaterſtadt Capellmeifter an ber 
Kirche del Santo, in welcher Stellung er 
bis an feinen Tob verblieb. — Cale— 
garı der Jüngere, Kompofiteur. Unter 
biejem Namen iftin Italien ein Componift 
lomiſcher Opern, wie e8 fcheint bes Bori- 


gen Sohn ober doch deſſen naher Ber- 
mwandter, befannt. Sein „Amor soldato* 
wurde im 3. 1311 zu Venedig und jein 
„Matrimonio secreto“ 1813 zu Mailand 
jehr beifällig aufgenommen. 

Gerber (Ernft Ludwig), Neues biftor.»biogr. 


Perifon der Tonkünftler (Leipzig 1812, 4. 
Kübnel, Per. 8%.) 1. Bd, Ep. 6083. 


Call von Kulmbach, Karl Freiherr, 
rüber von Rofenberg und Wiefen- 
tbain (f. &. Oberft, Ritter des Mar. 
Therefienordens, geb. zu Eppau in Ty- 
rel 1771, geft. zu Wien 9. Dec. 1848). 
Ber Sohn eines Bozener Handelsmannes, 
trat er 1790 als Erpropriis-Kabet in das 
Juſ⸗Regmt. Wallis Nr. 29 und ward 
1795 Unterlientenant. Nachdem er bie 
Feldzüge in Deutſchland mitgemacht hatte, 
1797 zum Oberlieutenant im General« 
Quartiermeiſterſtab und 1799 zumHaupt⸗ 
mann befördert worben war, zeichnete er 
Ah im legtern Jahre beim Angrifie auf 
den Gotthards berg foaus, daß Oberft 
Graf St. Ju lien ihn als jenen bezeich— 
nete, ber zum Siege weſentlich beigetragen 
und überdies wiele Gefangene eingebracht 
bat. Im 3. 1805 focht er in Stalien nnd 
zeichnete fih bei Caldiero aus, wonach 
er mit Beibehaltung feines Charakters 
wittirte. 1808 zum Major der böhmischen 
tandwehr ernannt, kam er als foldher 
um Gen -Onartiermeifterftab, quittirte 
1810 wieber, ward 1812 wieder beimInf.- 
Reg. Luſignan eingetheilt und zeichnete 
ich 1813 in den Schlachten bei Kulm 
ud Dresden rühmlichſt aus. In der 
Schlacht bei Feipzig, wo er einen küh— 
sen erfolgreichen Bajonettangriff machte, 
emarb er fich das Therefienlrenz, das 
im Kaiſer Franz mit Handbillet und 
ehne Capitelbefchluß zuerkannte. 1815 
wittirte er zum dritten Male als Major. 
Er erhielt für feine militärischen Ber- 
Nenfte viele auswärtige Orden, und im 
3.1835 noch den Oberftcharafter ad ho- 
»ores. Die letzten Tage verlebte er zu 

v Burjbad, biogr. Leriton, II, 
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Wien, nicht ganz gefchligt vor Mangel, 
vielleicht eine Folge feines etwas zu 
Ihroffen Charafters, 

Deftr. Militärsonverjations-Lerifon. Herausg. 


von Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 601. 


Callenberg, Karl Friedrich Reinefe, 
Graf (Feldmarfhall-Lientenant, 
Großfreuz des St. Stephansorbens, geb. 
zu Dresden 1727, geft. zu Wien 26. 
Juli 1800). Einer altadeligen Familie 
ber Lauſitz entſproſſen, ein Entel des be- 
Tannten jächfifhen Generals Kurt Rei- 
nedevon C., trat er 18 Jahr alt ale 
Hauptmann-Bolontair in’s Inf.Rgmt. 
Wurmbrand Nr. 50 und zeichnete fich 
bei Rocour und Lawfeld fo aus, daß 
er Major ward, Im fiebenjährigen Kriege 
that er fi im allen Affairen, befonders 
bei Kollin, Breslau, Leuthen fo 
rühmlich hervor, daß er in ſchnellem 
Aoancement bis zum Generalmajor vor- 
rüdte. Nach dem Hubertöburger Frieden 
Ihmücdkte ihn die große Kaiferin Maria 
Therefia mit dem Großfreuz des neu— 
geftifteten ungarifchen St. Stephaus- 
ordene, 1767 ward er Feldmarſchall⸗ 
Lientenant, und 1769 Inhaber des 54. 
Inf. Rgınte. Seine lebten Tage ver- 
lebte er außer Dienft in Wien. 


Oeſtr. Militär-Konverfations>2eriton. Heransg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Br. ©. 602. — Megerle von 
Mühlfeld 9. ©), Memorabilien des öftr, 
Raiferftaated ... (Mien 1825, Solinger) 
=. 280 [nennt ibn irrig Earl Gurt Reinedel. 


Ealliwoda, fiebe: Kalliwoda. 


Eallot, Johann Freiherr von (Ar- 
tillerie-Oberft, geb. zuKuttenberg 
in Böhmen 1763, geft. in Folge einer 
Wunde zu Warasdin 25. Dec. 1809). 
Sohn des zweitfolgenden (Wenzel). Trat 
15 Jahre alt als Erpropriis in's zweite 
Regiment und warb 1783 Unterliente- 
nant. Im Türkenkriege zeichnete er fich 
vor Ezettin als Oberlientenant jo aus, 
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baf er bas Therefienfreuz erwarb, Bei 
Rondogi-Mangio gerieth er in tür- 
liſche Gefangenſchaft. Nach feiner Ran- 
zionirung warb er (1791) Kapitänlieute- 
nant, 1794 Hauptmann. Die Feldzüge 
von 1799 und 1800 bradten ibm den 
Majorsharakter im erften Artill.Rgmt. 
(1802). Eben fo that er fich in den Jahren 
1805 und 1809 in Stalien beigontana 
Freddo, an ber Piave burd Führung 
ber Geſchütze hertor. In legterer Schlacht 
(8. Mai) erwarb er ſich die Zufriedenheit 
bes Erzberzogs Johann, aber eine an 
diefem Tage erhaltene ſchwere Wunde 
bradte ibm am 25. Dec. 1809 den Tod. 
Kurz vorher warb er noch zum Oberften 
ernannt. — Karl (Feldmarfchall- 
Lieutenant, geb. in Prag 1711, geft. 
zuWien 1781). Ontel des Borigen. Im 
3.1734 traterin die Artillerie, war 1742 
Stüdjunfer, 1743 Ober » Fenerwerfs- 
meifter, 1745 Hauptmann, Nachdem er 
im Felde fich ausgezeichnet, wendete er 
während bes Friedens feine ganze Auf- 
merkſamleit ber Bervolllommnung feiner 
Waffe zu. So erfand er im 3. 1748 Richt- 
maſchinen, bie bei den Feldſtücken anftatt 
ber Schußkeile angewendet wurden. 1757 
ward er Major, 1758 Oberftlieut., 1759 
Oberft, 1761 Generalmajor. Seinen Ber- 
bienften um Hebung der öſtr. Artillerie, 
bie ihm bisher fo rafches Avancement ge- 
bracht, verbantte er auch die im Jahre 
1772 erfolgte Ernennung zum Feldmar⸗ 
fhall-?ieutenant und Kommandanten in 
Bien. — Wenzel (General-Ma- 
jor, geb. zu Prag 1705, geft. 1785). 
Bruder des Vorigen (Karl). Trat erft 
im breißigften Lebensjahre in die Ar- 
tillerie, warb 1738 Stitdjunfer, 1743 
Hauptmann, 1753 Major. Er that ſich 
im fiebenjährigen Kriege, namentlich bei 
Breslau hervor, wo er in Gefangen: 
haft gerieth. Ausgelöft fam er nad OT- 
müt und zeichnete ſich während der Be- 
lagerungbiefer Feſtung, fpäter beider von 


Neiſſe befondbers aus, 1761 warb er 
Oberftlieutenant, nach dem Hubertsburger 
Frieden Commandant bes Mecheler Di- 
ftrict8 in den Niederlanden, 1772 Oberſt 
und Commandant des erften Negimente, 
wonach er bald mit Generalächarafter in 
Ruheſtand trat. 
Deftr. Militär-Konverfations-?erilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I, Bb. ©. 604 und 605. 


Eallot, Magdalena Freiin (Sch rift⸗ 
ftellerin, geb. zu Wien 1774). Gemu- 
Iin des Johann Freiberrn v. C. Genoß 
ihre erjte Erziehung im Haufe ihres Ba- 
ters von Wachmuth. Früh zeigte fie 
Neigung zur Schriftftellerei und be 
ſchäftigte fih mit äftbetifchen Arbeiten. 
Sie vermälte fi mit dem Freiberrn von 
Gallot, E. k. Oberft in der Artillerie. 
Die erfte Schrift, mit welcher fie wor Die 
Deffentlichkeit trat, waren bie „Ticht amd 
Schattengemälde in gemüthlichen Erzählungen“ 
(Brünn 1822, 8%); — dann folgten die 
„Aleinen Romanı and Erzählungen” (Mien1823, 
8°, mit 1.); — „Eganen-Rränge. Enüb- 
lungen in zmanglosen Bänden“, 1 Bd. (Wien 
1526, 12°.); nur diefer erfte Band er- 
ſchien. — „Morthenreiser. Erzählungen“ 3 Bde. 
(Wien 1826, 8°, mit 3 K. K.); — uud 
„Radıt-Biolen. Etjählungen“ (Wien 1828, 8°, 
mit 1 8). Auch befinden fich mehrere 
Arbeiten ven ihr in Wiener Blättern, 
und zwar in der Wiener Zeitjchrift 1823, 
Nr. 15 u. ff.: „Die Rainen von Aurar“ 
und in andern. 5 
Schindel (C. W. O. Aug. v.), Die deutſchen 

Schriftſtellerinnen bes neunzehnten Jahrhun— 
derts (Leipzig 1825, F. U. Brockhhaus, 8°.) 
III. Br. S. 60. — Oeſtr. National⸗Enchyllo⸗ 


päbie (von Gräffer u. Czikann), (Wien 
1835) I. Bb. ©. 439. 


Ealogera, Angelo (Gelehrter Ca— 
maldulenfer-Mönd, geb. zn Pa— 
dua 7. Sept. 1699, gef. 29. Sept. 1768). 
Entftammt einer alten griechiſchen Fami- 
fie, welche auf der Infel Korfu anſäßig 


war, ftudirte bei den Jefniten und trat, 
17 Jahr alt, in das ehemalige Camaldu— 
leuſerlloſter St. Michael, feit 1830 den 
Keformirten eingeräumt, auf einer zwi- 
ſchen Benedig und Murano gelegenen In- 
iel. 1721 ſtudirte er in Ravenna Theo- 
logie und trat mit mehreren Gelehrten, 
unter Andern mit dem Cardinal Qui— 
rini in Verbindung, aus welcher Zeit 
jeine Borliebe für fiterarifche Beſchäfti— 
gung batirt. 1729 wurbe er in feinem 
Klofter Lector der Philofophie, 1756 Abt. 
€. ſetzte feine früher angefnüpften litera- 
riihen Berbindungen fort und wirkte mit 
regem Eifer für wiffenfchaftlihe Cultur, 
inöbefondere durch Herausgabe von zwei 
großartigen Sammlungen, worin oft Ab- 
bandfungen berühmter italienijcher Ge- 
Iebrten, eines Beter Zeno, Ballis- 
nieri, Facciolati, Manfi, Mura- 
tori umb anderer aus bem Gebiete ber 
Philoſophie, Phyſik, Arzneiwifienfchaft, 
Philologie, Geſchichte und Literatur und 
beſonders ſchätzbare Beiträge zur italieni- 
ihen Gfehrten- und Bücherkunde enthal- 
ten find. Dieje find nämlich die „Rac- 
eslta d’opuscoli scientifici et filologiei* 
51 Bde. (Venedig 1728—1754, 12°.) 
und „Nuora Raccolta* 24 Bde. (Ebenda 
1755— 1778, 12°.), welch’ letztere vom 
15. Bande an nach C.'s Tode fein Orbens- 
bruder Kortunato Mandelli fortſetzte. 
In der Form von Briefen veröffentlichte 
C. alljährlich literarische Nachrichten unter 
d, E.: „Memorie per serrire alla storia 
letteraria* 12 Bde. (Venedig 1753— 58, 
3%.) und „Nuore memorie ec. ec.“ 6 Bde. 
(Ebenda 1759—61.). Außer einigen 
Erbauungsſchriften und den italienischen 
Ueberſetzungen des Telemach, der Reifen 
Gullivers u. A., gab er noch heraus: 
„Ragguaglio della vita e della morte di 
(riust. Manzoni“ (Venedig 1746, 8°.); 
— „La vita della B. Gioranna Fran- 
eesca Fremiot di Chantal“ (Venedig 
1753, 8%); — „Memorie intorno alla 
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vita di Mons. Luca de Renaldis, Vescoro 

di Trieste“ (Venedig 1753, 8°); — 

„Compendio della Vita di S. Teopaldo 

Monaco ed Eremita Camaldol.“ (Vene- 

dig 1762, 12°.). In feinem Nachlaſſe 

befand ſich ein Briefwechſel, der 60 Bände 
ſtark war. 

Nuova Raccolta di opuscoli seientif. e ſtlolog. 
XVII. Bd.p. 1: „Memorie scritte da Fort. 
Mandelli.“ — Bibliotheca hist, lit, Strurv. 
Jugler. Tom. II. 8. 1039. — Abelungs 
Zufäge zum Jöher. — Gamba (Barthol,), 
Galleria dei Letterati ed Artisti illustri 
delle Provincie Veneziane nel secolo XVIII 
(Venedig 1824, 8°) [bafelbft fein Porträt 
von Mufitelli act). — Wadler, Ge 
Ihichte der hifter. Forſchung. II. Br. 1. Abth. 
©. 202, — Allg. Enchflopäbie ber Wiſſen— 
Ihaften und Künfte. Herausgegeben von 9. 
S. Erſch und 3. G. Gruber (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) I. Sect. 14. Thl. ©. 156. — 
Biographie universelle (Artifel von Guin— 
guene). — Nouvelle Biographie géné rale 
.. publice sous la direction de M.le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) VIII. Bd. Sp. 243, 


Calvi, Paolo (Carmeliter, geb. 
zn Bicenz3a 1716, geft. zu Balfıgana 
1781). Unter dem Namen Angiol- 
®abriello, den er als Carmeliter an- 
genommen, veröffentlichte er die „„Biblio- 
teca o storia di quegli Serittori, cosi della 
citta come del territorio di Vicenza, che 
pervennero fino adora a oonoscenza del 
P. Angiol-Gabriello ec.“ (Vicenza, 
Giamb. Vendramini Mosca), worin er 
die Piteraturgefchichte feiner Provinz bis 
zum 3. 1700 fortführte., Er war aud 
ein fleißiger und geſchickter Sammler von 
Denkmünzen, von Statuen, Urnen und 
andern Antiquitäten, die nach feinem Tode 
in’s Eigenthum der Familie Torniert 
übergingen. 

Dandolo (Girolamo), J.a caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi ciuquant’ 
anni, Studii storieci (Venedig 1856, Nara- 


tovich, 8°). Giunte e correzioni ai cenni 
biograßici, 8. 89, 


Ealvi, Pompeo (Maler, geb. in 
Mailand 1806). Erlernte feine Kunft 
16 * 
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bei Migliara, in deſſen Fußtapfen er 
trat und Bilder malte, welche die Auf- 
merkſamleit der Kunftfrennde erregten. 
Es find Landichaften, Anfihten von Kir- 
den, Klöftern, Corridoren, Beftibulen, 
worin er durch glüdliche Vertheilung des 
Lichtes, trefflihe Behandlung des Hell 
dunkels und richtige Perſpeltive ſich aus— 
zeichnet. In der Gemäldegallerie des Bel— 
vebere befinden fih von ibm: „Ansicht der 
Gleberreste der Sänlenhallen der Octavia, jetit der 
alte Fischmarkt ju Rum” (Lwd. 2° 4" hoch, 
3° 1° breit, bezeichnet: Calvi 1834), — 
„Das Innere des Domes ju Mona” (od. 2’ 4 
boch, 1* 11 breit, bezeichnet Pompeo 
Kalvif. 1838). 


Nagler (G. 8. Dr), Neues allg. Künftler- 
Lerifon (Münden 1835 u. f., 8°.) II B®b. 
©. 301. — Kraft (Albredt), Die moderne 
Schule ber E. f. Gemälde » Gallerie (Wien 
1854, Pichler Witwe u. ©&., 8°.) ©. 8, 


Gamerra, Antonio (Violinvir- 
tuofe, geb. zu Benedig 1775, geft. 
ebenda 8. Febr. 1855). Schon im Kuaben 
ſprach fih das Talent für Muſik und na- 
mentlih für die Violine aus; er nahm 
Unterricht unter dem berübmten Maeſtro 
Capuzzi und machte folche Fortichritte, 
daß man ihn fcherzweife Capuzzeto zu 
nennen pflegte. Noch nicht zehn Jahre 
alt, fpielte er ſchon meifterhaft ein 
Pleyel'ſches Concert. Sein Ruf wuchs 
und man übertrug ihm in verſchie— 
denen Städten Italiens die Direction 
der bei den Bühnen befindlichen Orcheſter. 
Um ſich in ſeinem Inſtrumente noch mehr 
auszubilden und die Führung des Bogens 
von andern Künftlern fennen zu lernen, 
ging C. auf Reiſen, tratin Wien und Paris 
auf und veröffentlichte in legterer Stadt 
mebrere Biolinconcerte. Dann lebrte er 
wieber nach Venedig zurüd, übernabm 
nach einiger Zeit Die Orchefterdirection im 
Teatro Fenice, welche Stellung er 20 
Jahre bindurd) befleidete. Auch ertbeilte 
er Unterricht in feinem Inftrumente und 


bildete manchen tüchtigen Schiller aus, 
In der lebten Zeit war er erfter Vielin- 
ipieler an der berühmten Kapelle bei ©. 
Marcus, welchen Bolten er bis an feinen 
Tod inne batte. Camerra war ein gro: 
Ber Künſtler auffeinen Inſtrumente, jelbit 
Paganimi räumte dies ein. Das Athe— 
näum von Benedig bat ibn zum Mitgliede 
ernannt. Er ftarb, 803. alt, und, auf die 
Heinen Bezüge feines Dienftes befchränft, 
in Armutb aber allfeits geachtet. 


Menzioni onoriiche a defonti di Venezia. 
Primo Semestre 1855 (Venedig, Perini, 8°.) 
5. 10. 


Cammerer, Sebaſtian (Bemebdic- 
tiner-Pfarrer, geb. 1754 in Ober— 
Oefterreih, gef. bi Wien am 
1. April 1810). Bon armen Eltern 
geboren, ftudirte er zu Linz und fahte 
Neigung zum geiftlihen Stande. In 
diefer Abficht ging er 1777 nah Wien 
und Tieß fich daſelbſt in das Schottentio- 
fter aufnehmen. Bald z0g er durch jeine 
wiſſenſchaftliche Bildung, durch feinen 
Sinn für die lateinische und deutſche Yıte- 
ratur die Aufmerkjamfeit des Convents 
auf ih. Das Geſchichtſtudium nament- 
lich hatte er mit ſolcher Liebe gepflegt, das 
er Zeitepochen und Begebenheiten, Per- 
jonen und Daten mit Genauigleit reciti+ 
ven fonnte. Auch in der Matbematik war 
er zu Haufe. So entſtand zwiſchen ibm 
und ben gleichgefinnten Männern des 
Konvents ein inniger geiftiger Bund, 
den fein biederer Charalter unauflöstic 
machte. Allein eben durch fein wiflen- 
ſchaftliches Streben verfiel auch er dem 
Wahne feiner damaligen Standesgenoi- 
jen, Die alles andere Wiffen dem Studium 
der Theologie entgegen und ſchädlich 
bielten. Er ward nicht befördert und nur, 
als man Notb an Mann batte, übergab 
man ibm die Kanzel ber Matbematil im 
Stifte. Später finden wir ihn als Bicar 
zu Gumpendorf. Schon damals batte ſich 
in Folge jeiner Studien eine bedeutende 


Leberkrankheit entwidelt. Dies und das 
Bedürfniß, geiftig befchäftigt zu fein ohne 
gerade an's Pult fich feffeln zu müſſen, 
führte ihn zum Studium der Botanik 
und ſchon nad drei Jahren war er voll» 
fommen in dieſem Fache. Am meiften 
interejfirte ihn die öfterreichifche Flora. 
Er ließ ſich's nicht verdriehen, Die unmeg- 
ſamſten Pfade, die fteilften Berghänge 
aufzujuchen, um bie beicheibenen Kinder 
der ſchönen Natur zu pflüden, und jo 
brachte er endlich eine „Flora austriaca* 
zu Stande, in ber er felbit Manches berich- 
tigte, was Linné entging. Ganz beſou— 
tere Aufmerkiamteit wendete er auch Der 
Kenntniß und den Eigenſchaften ber Gift— 
pflanzen zu, und er gedachte, die hier 
gewonnenen Erfahrungen bei Muße zu 
veröffentlichen. Einem Lieblingswunſche 
nachgebend, nämlich in der Näbe feines 
Ingendfreundes, des Damaligen Schotten- 
prälaten, weilen zu fönnen, ließ er fich 
anf die Pfarre St. Ulrich verſetzen. Nach 
dritthalb Fahren eines ſchweren Dienftes 
ſehnte er fich aber in die Stille des Land— 
lebens zurüd, um feinem wiffenichaftlichen 
Streben genügen zu lönnen; er erhielt 
auch bald eine Pfarre in der Nähe Wiens, 
genoß aber nur kurze Zeit dieſes Glüd. 
Seiner Berufspflicht als Seelenbirt fol- 
gend, brachte er von dem Kranlenlager 
eines Landmannes, bem er die geiftliche 
Tröftung ſpendete, ein tödtlihes Ner- 
veufieber beim. Nah 7 Tagen war er 
erlegen. Er hinterließ 34 Hefte von ihm 
ſelbſt mach der Natur abgezeichneter und 
Muminirter Gewächſe, die nur ihrer 
legten Feile gewärtig waren; was mit 
ihuen geichehen, ift unbefannt, 

Annalen der Literatur und Kunft bes In» und 


Auslantes (Wien 1810, A. Doll, 8°.) Jahrg. 
1810, IL Br. ©. 51. 


Gamminer:Turra, Elifab. (Sch rift- 
fellerin, geb. zu Venedig 1751, 
get. 1796). Iſt bie Tochter des Geichicht- 
chreibers Dominit Camminer (geb. zu 
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Benedig 1731, geft. 3. Nov. 1796), der 
am ‚„„Nuoro Postiglione‘‘ Zanetti's ar- 
beitete, dann aber 1768-74 „U’Europa 
letteraria® , eine bändereiche periodifche 
Schrift heransgab. Seine Tochter Eli— 
ſabeth hatte eine ſehr forgfältige Erzie- 
bung erhalten, und war überdies mit aus— 
gezeichneten natürlichen Anlagen ausge» 
ftattet. Im Alter von 18 Jahren über- 
jeste fie das Drama: „Uhonnöte Crimi- 
nel* von Fenouillot be Falbaire, wel- 
ches unter dem Titel: „l’onesto colperole“ 
die Runde auf allen Bühnen Italiens 
machte. Dann bearbeitete fie die bedeu- 
tendjten Dramatiichen Arbeiten ausländi- 
ſcher Bühnen. Im 3. 1771 vermätte fie 
fi mit dem Dr. Ant. Turra in Bi- 
cenza. Als im 3. 1774 ihr Bater aus 
Gefundheitsrüdfichten die Heransgabe 
des „Giornale enciclopedico* aufgegeben 
hatte, ſetzte fie dieſe periodifche Schrift 
bis zum 233. Bande fort und ſchrieb 
fir Diefelbe viele und darunter bemer- 
fenswertbe Artilel, Mit den Notabilitäten 
der italienischen Literatur ihrer Zeit ftand 
fie im brieflihen und freundichaftlichen 
Verkehr. Unter ihren übrigen fchriftitelle- 
riichen Arbeiten find aufer einer Ueber— 
ſetzung der Schriften von Berquin und 
Geßner noch anzuführen: „Per nozse 
Disconzi Geroni, ottare“ (1785, 8°.) und 
ihre gefammelten dramatifchen Arbeiten, 
welche unter dem Titel: „Composizioni 
teatrali*, 20 Bde, (Venedig 1772—76, 
8°,) erichienen. Nach einigen ift fie an 
ben Folgen eines Fuuftichlages, ben ihr 
ein betrunfener Soldat gegeben , nah Ti- 
paldo eines natürlichen Todes geftorben. 
Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri. 
V. Bd. 

Campana, Andreas Edler von 
(Arzt, geb. in Eorfica um bas Jahr 
1770, geft. 1855). Studirte zu Venedig 
die Chirurgie und hatte fich bereits einen 
Namen gemacht, als die Republik an 
Frankreich abgetreten wurde. Einer Ein- 
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ladung nach London konnte C. fich nicht 
entfchließen zu folgen. In Pabua nahm er 
nun das Doctorat. Vorzüglich ausgezeich- 
net war E. als Chirurg; der berühmte 
Pajola erklärte €. fir feinen beiten 
Schiller. Die Steinoperationen, bie er 
in großer Menge in Jftrien, Dalma- 
tien und in beim benachbarten Gegen- 
den mit glüdlihem Erfolge ausge- 
führt, Teiteten ihn zu einem eingehenden 
Studium diefes Uebels und mit ben 
darüber angeftellten Beobachtungen er- 
wedte er die Aufmerkſamkeit der Wiffen- 
ſchaft. Er erörterte zu gleicher Zeit alle 
mit dieſem Uebel zuſammenhängenden 
Abſceſſen; forfehte den Urfachen nad, um 
mit ber Kenntniß derſelben durch ihre 
Befeitigung das Uebel felbft im Keime zu 
erfticten, wies die entfprechendite Methode 
nad), den Stein in der Blafe mit dem 
Lithotom zu erfaffen; erfand ein neues 
Inſtrument, die Tonfillen auszufchneiden 
und ein anderes, um jene Auswüchſe auf 
dem Rücken des Foctus, welche Die Geburt 
verhindern, zu zerfiören. Als er im vor- 
geriidten Alter feine Kunſt aufgab, wib- 
mete er ſich der Landwirthſchaft und trieb 
dieſe mit ſolchem Erfolge, daß feiner 
„Memoria sulla Coltivazione del Gelso*, 
von dem Istituto veneto ber Preis zu- 
erfannt wurde. Kaifer Ferdinand IL 
belobnte C.'s Berdienfte durch Erhe— 
bung in den Adelſtand. Napoleon J. 
u. fein Bruder Hieronymus zeichne- 
ten ihn jebr aus, erfterer ernannte ihu 
zum Profefjor der Anatomie und klini— 
ichen Chirurgie für die Chirurgen ber 
Marine, letzterer nahm einft die goldene 
Kette, die er am Halſe zu tragen pflegte, 
und hing fie@. um. Das königliche In— 
ftitut von Neapel, das Athenäum Vene— 
digs und viele andere gelehrte Gefellichaf- 
ten batten C. ibre Diplome zugefchidt. 


Menzioni onoriliche a defonti di Venezia. 
Pıimo Semestre 1855 (Venedig, Perini, 8°.) 
5. 4: „Nefrolog“ von Dr. Ant. Beruffini. 


Campana Ritter von Splügenberg , 
Anton (General-Major, Director 
bes militär.-geogr. Juftitutes in Wien, 
geb. zu PBortici im Neapolitanifchen 
1776, geft. zu Wien 28. Febr. 1841). 
Nachdem er zuerft im Baterlande gedient 
und durch feine tüchtige Bildung als In- 
genieur ſchnelle Carriere gemacht hatte, 
trat er 1800 in franzöfifche Dienfte, u. 3. 
beim Geniecorps. Nah der Erhebung 
Italiens zum Königreiche warb er in das 
Seographen-Ingenieurcorps zu Mailand 
überjegt, 1804 Mappirungs- Director, 
1805 Director des Kriegsdepots, 1809 
Escadronschef, 1813 Major und Oberft- 
lteutenant. Als Director des geograpb. 
Inftitutes hob er dasſelbe zu feiner heu— 
tigen Bollendung und Wichtigkeit, und 
als im Fahre 1814 das lombarb. » venet. 
Königreich an Defterreich fam, warb er 
auf feinem Poften verbleibend in laiferl. 
öftr. Dienfte übernommen. 1815 trat er 
in ben Generalftab, 1817 an die Spite 
ber in ber Lombardei aufgeftellten Milt- 
tär »- Mappirungsabtheilung und Teiftete 
die wichtigflen Dienfie,. Bon 1813— 1825 
leitete er ben Bau der berühmten Straße 
über den Splügen. 1820 warb ibm der 
Orden ber eiſernen Krone III. Claſſe und 
in Folge deſſen der Ritterſtand zu Theil. 
1828 ward er Oberſt, 1834 GM. Im J. 
1839 wurde das geogr. Juſtitut von 
Mailand nah Wien verlegt und auch C. 
mit bemjelben dahin iüberfeßt, wo er 
fiarb. Seine meifterhaft ausgeführten 
Landkarten find folgende: „Das lambar- 
disch-uenetianische Königreich”, in 4 Blättern; 
— „Die europäische Eürkei” ; — „Bie Admini- 
strativkarte vom Rönigeride Italien; — „Bir 
Administratiukarte von Illgrien“ ; — „Bas Ki- 
nigreih Etrurien und Fürstentum Tatta“; — 
„Ober- Italien nad) Bacler d’Able” ; — Die grosst 
Karte des lombardish-venctianischen Königreichs ', 
in 47 Blättern; — „Bas Yergogtpam Parma, 
Piarenya and Guastalla” ; — „Das Herjogthum 
Modena” ; — „Bir Amgebungen uon Mailand“ 


(befouders ausgezeichnet); — „ Post- und 
Varschkatte won Italien”; — „Btrasseukarte 
der westlihen Alpen“; — Seelarten: 
„Madrogrophische Mebersichtskarte” ; — Karte 
zum Werke: „Portelana über die Schifffahrt”; 
— Straßenfarten: „Oesterreich ob 
and unter der Enns”; — „Bie Lombardei” ; 
— „Benedig“. — Enblih ſchrieb er: 
„Bennibals Feldrüge in Italien“ ; — „Geodetische 
and astronomische Messungen, ausgeführt in Pie- 
ment and Sauogen” u. m. a. 

Orftr. Militär-onverfations-Perilon. Herausg. 


won 3. Hirtenfelb mb Dr. Meynert 
(Bien 1851) 1. Bb. ©. 610. 


Eampi, Antonia (Sängerin, geb. 
zu Yublin 10. Dec. 1773, geft. zu 
Münden 1. Oct. 1822). Sie ift die 
Tochter des polnifchen Tonkünſtlers Mi— 
Hajiewicz [bei Gräffer und Dia- 
bacz irrig Michalowicz]; früh eut- 
widelte fih ihr muſilaliſches Talent, jo 
daß fie ſchon 1788, alfo im Alter von 15 
Jahren Kammerfängerin bes Königs 
son Bolen war. Später begab fie ſich 
nah Prag, wo fie auf der Prager Bühne 
mit großem Beifalle fang und fih am 2. 
Februar 1792 mit dein Sänger Gaetauo 
Campi vermälte. In Wien trat fie zum 
eriten Male bei der Eröffnung bes neuen 
Schikaneder'ſchen Theaters an ber 
Wien am 15. Juni 1801 in ber 
Oper „Alerander“ als Kiaſa, Königin 
von Indien auf. Die Angabe demnach, 
bie ih n Schladebach, Schilling, 
Fetisn.a. findet, daß Mo zart den Bart 
der Donna Auna für Mad. Campi 
geichrieben, iſt unrichtig. Mozart jchrieb 
diefe Rolle für Therefe Saporiti, Erft 
ein Decennium fpäter glänzte fie in ben 
Mozartihen Opern als Bitellia, 
Donna Anna, Eonftanze und Kö— 
nigin ber Nacht unbwar als Bravour- 
jängerin ſehr berühmt. In der Folge, als 
die Berwaltung des Theaters an der Wien 
mit jener ber beiden Hoftheater verei- 
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nigt wurde, fang fie abtwechjelud an ber 

Wien und im Hofoperntheater. Ihre 

Stimme blieb noch in fpäteren Jahren, 

ungeachtet fie 17 Kinder, darunter Amal 

Zwillinge und einmal Drillinge gehabt, 

Hangvoll, und auf einer Kunftreife im 

3. 1817, einer zweiten im 3. 1822 ern- 

tete fie, obgleich ſchon 49 Jahre alt, allge 

meinen Beifall, Auf leßterer überrafchte 
fie in München ber Tod. 

Allgemeine Theaterzeitung von Ab. Bäuerle 
1841, Ar. 214 [worin bie faljhen Angaben, 
welche über dieſe Künftlerin in bie Deffent- 
lichfeit gelommen, von ihrem Sohne Jakob 
Campi beridtigt werben). — Deftr. Na— 
tionalsEncyflopäbie (von Gräffer und Ezi«- 
fann), (Wien 1835, 6 Bde.) 1. Bd. ©. 440 
und VI. Br. Suppl. ©. 356. — Gerber 
(Ernft Ludwig), Neues bifter.»biogr. Lexikon 
ber Tonkünſtler (Leipzig 1812, Kühnel, gr. 8°.) 
I. Do. Sp. 619. — Dlabacz (Gottfried Io» 
bann), Allg. bift. Künftler-Leriton f. Böhmen 
(Prag 1815, 4°.) I. Bb. Sp. 262. 

Canal Graf von Malabaila, Joſeph 
Emanuel (Humaniſt, geb. zu Wien 3. 
Sun 1745, geft. zu Prag 20. Febr. 
1826). Sein Bater war ber gleichnamige 
jardinifche Gefandte am kaiſerl. öftr. Hofe. 
Der Sohn trat frübzeitig in den Mili- 
tärftand und avancirte bis zum Oberſt⸗ 
lieutenant; 1770 trat er aus und zog 
fi), um feinem angebornen Triebe nach 
Gemeinnütigkeit ungehindert nachgehen 
zu können, in’8 Privatleben zurüd. Nun 
war ber Ausgangspunct feines Strebens: 
die Verbreitung ber Wifjenfchaft zu für- 
dern und die Leiden feiner Mitmenfchen 
zu lindern. An der Errichtung des Wai- 
jenhaufes zu St. Johann in Prag hatte 
ber Graf wejentlichen Antheil, auch wirkte 
er bei Begründung des Armeninftitutes 
thätig mit. Im 3. 1787 geftaltete er ben 
vor dem Roßthore zu Prag angelauften 
Garten auf eigene, Koften zu einem bota- 
nifchen, und errichtete babei eine botani« 
ſche Lehranftalt, die er mit ben nöthigen 
Hilfsmitteln ausftattete und worin öfono- 
miſch⸗ techniſche Botanik gelehrt wurde. 
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Zugleich jegte er anfehnliche Geldprämien 
für Die Studierenden aus. Die erfte Flora 
Böhmens von F. W. Schmidt (4 Hfte., 
Prag 1798 —94) und der „Hortus Ca- 
nalius“ von 3. F. Taufch wurden auf 
feine Beranlaffung und mit feiner Un— 
terftügung herausgegeben. Die k. k. pa 
triotifch-dfonomifche Geſellſchaft in Böh 
men ernannte den Grafen 1789 zum 
wirkl. Mitgliede, 1793 zum Präfes nnd 
durch 33 Jahre verjah er diefe Stelle, die 
Zwecke der Gejellfchaft alljeitig fördernd, 
insbefondere dadurch, daß er in feinen 
botan. Garten auf eigene Koſten Anbaus- 
verfuche vornehmen ließ, bie Localitäten 
zu Borlefungen in ber praftiihen Delo- 
nomie einräumte, eine Mufteranftalt zum 

Unterrichtein der Fabrikation bes Syrups 

und Zuders aus Runfelrüben griünbete 

u. d. m. Als landwirthſchaftlicher Schrift- 

ſteller ſchrieb er eine „Abhandlung über das 

Iohanniskorn nnd die dentsche Moorhirse”, wo— 

von mehrere tauſend Eremplare in deut— 

fcher und böhmiſcher Sprache auf feine 

Koften aufgelegt und vertheilt wurden. 

Schlieflich fei bemerkt, daß er feinen 

eigenen Garten durch 30 Jahre ohne 

Beihräntung ber Zeit der Benützung 

des Publieums einräumte und feine Koften 

fparte, denjelben durch Ausſchmückung 
und Pflege zu einem beliebten Aufenthalte 
zu machen. — Der Graf, aud ein großer 

Freund ber Tonkunft, hielt eine eigene 

Gapelle, in der fih mebrere tüchtige Mu— 

ſiler ausgebildet, Die der cble Mücen 

fortwährend mit reichen Mitteln unter: 
ſtützte. Der Graf war wirft. geb. Rath, 

Mitglied mehrerer Bereine und bie 

Stadt Prag hat ihm das Ehrenbürger- 

recht verliehen. 

Deftr. Nationals-Enchllopäbie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1837) I. Bd, ©. 440. 
— Diabacz (Gottfried Johann), Allgem. 
hiſtoriſches Künftler - Verifon für Böhmen .. 
(Brag 1815, 4°.) 1. Br. Ep. 263. 

Eanaletto, fiehe: Bellotti Bernarbin 

(1. Bd. S. 247). 


Canciani, Baul(Staatsmann und 
Servitenmönd ,geb.zulibine 1725, 
geit. 1810). Stammt von bürgerlicher 
Familie und machte feine Studien im 
Convente der Serviten feiner Baterjtadt. 
Er trat endlich jelbjt in den Orden und 
ging nadı Venedig, we er die Theologie 
findirte. Er machte darin und in andern 
Wiffenszweigen ſolche Fortichritte, daß er 
von jeinem Orden nad) Bologua, Florenz 
und Neapel gefickt wurde, in den An- 
ftalten des Ordens Unterricht zu ertbeilen. 
As er nad Benedig zurüdfehrte, war 
ihn bereits ein ausgezeichneter Ruf vor 
ausgegangen, und ber Senat, auf feinen 
Scharffinn vertrauend, ſchickte ihn als 
Sejandtichaftsfecretär nach London. Drei 
Jahre verfah er zur vollen Zufriedenheit 
der Republik diefen Poften, als ihn Nom 
zum apoftolifhen Miſſionär eruannte, 
Nach feiner Rüdkehr übertrug ihm ber 
Senat die hohe und wichtige Stelle eines 
Stantsraths, welche er bis zum 3. 1767 
bekleidete, in welchem Jahre, ala das Ge— 
jet erſchien, das die Klöfter aufhob, €. ſich 
in die Ruhe zurüdzog. Nun wibınete er 
ſich ausſchließlich wiſſenſchaftlichen Ar- 
beiten, überſetzte die Bibel, verglich den 
lateiniſchen Text mit dem hebraiſchen, 
ſyriſchen, griechiſchen, und ſchrieb das 
Wert: „Barbarorum leges antiyuae cum 
notis et glossarüs“, 5 Bde. (Venedig 
1781—90, Fol.), welches veich ift au 
foftbaren hiftorifhen Documenten, und 
worin C. philoſophiſchen Tiefblid beur- 
fundet; leider werden barin Plan und 
Ordnung vermißt. C. beſaß jeltene Ge 
lehrſamleit, ſprach Die meiften Sprachen 
des enropätichen Kontinents, hatte als Po- 
litifer Tact und Borausficht und befannte 
ſich als Denker zu den Anfichten Sar- 
pi's. Seine vielen Reifen, fein Umgang 
mit Gelehrten aller Nationen, feine Keunt- 
niß dev mannigfaltigen ftnatlichen Ber- 
häftniffe, die er fih an Ort und Stelle 
geholt, ließen ihn einen vichtigen Bd 


im Die Zufunft thun, als er den nahen 
Fall Benedigs vorherjagte. Einer jeiner 
Biographen leitet feine lebensbeichreibung 
mit den gewichtigen Worten ein: „Ad 
illustrare una provincia od un regno 
bastarebbe un uomo, quando questi 


si nomasse Paolo Caneiani.“ 

Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri. I. Bd. 
8, 300. — L’Alehimista Friulano (eine in 
Udine ericheinende Zeitung) Nr. vom 7. April 
1850: „Cose patrie. Paolo Canciani.* — 
Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
bliea di Venezia ed i suoi ultimi cinquant' 
anni, Studii storici (Venedig 1856) Giunte 
e correzioni al cenni bingraflci, 8. 63. 


Canella, Joſeph (Maler, geb. zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts in Verona, 
get. zu $lorenz 1847). Bildete fich in 
einer Heimat aus und ging 1826 nach 
Paris, wo er mehrere Bilder malte, welche 
ſich in ber Ballerie des Königs der Fran- 
zoien Ludwig Bhilipp befanden, bar- 
unter eine „Ansicht der Stadt Paris,; — 
„Yallz bei St. Enstah” ; — „Ansicht der di- 
nesischen Bäder“ ; — und „Ansicht des Bonle- 
sards“. — Auch vollendete er während 
ſeines Aufenthalts in der Seineftabt noch 
mehrere Bilder, welche Gegenden, Pläte 
und Gebäube diejer Stadt vorftellen. Im 
3. 1830 begab er fih nah Mailand und 
lieferte eine Reibe von Gemälden, wovon 
mebrere im .— VI. Bande der „Genmme 
d’arti italiane* durch den Grabjtichel ver- 
vielfältige wurden u. zwar: „Der Mildhof 
in der Höhe von Paria“; — „Die Heide mischen 
Gallarate und Somma“ ; — „Ansicht von Pa— 
lama*; — „Ansiht von Sala am Zago di 
Como”; — „Venedig gar Nachtſtit“. Sonit 
find von feinen Bildern in Ausftellungen 
belannt geworben: „Innere Ansicht des Do- 
ms ya Mailand“ (Ausft. in Wien 1844); 
— „Ft. Morkaskirche in Venedig, (ebenda); 
„Helen von Yanfleur”; — „Rirdhe St. Croce 
ia Aereny” ; — und „Ansidt der neuen Strasse 
son Benedig“. — Nagler bezeichnet jeine 
Landſchaften als trefflich in ber perfpecti- 
eiſchen Darftelung und im Farbenton, 
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und mit ſchön gezeichneten Figuren ger 

ſchmückt. Auch nennt er ihn einen flei— 

Bigen Beobachter der Natur. 

Müller (fr), Die Künſtler aller Zeiten und 
Bölfer (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, 
ker. 8°.) 1. Br. ©. 257. — Wiener und 
Mailänder Kunftansftehungs » Kataloge. — 
Kagler (©. 8. Dr.), Neues allg. Künftler- 
Lexilon (München 1835 u f., 8%.) II. Bb. ©. 326. 

Eanella, Joſeph Maria (Arzt, geb. 

im Gebiete von Trient 5. Auguft 1788, 

geit. 29. Dec. 1829). Machte feine erften 

Studien in Junsbrud, ſetzte fie von 1806 

an in Landshut fort und erwarb 11. Juni 

1811 in Padua die Doctorswürde. In 

der Praris erwarb er fich bald, nament- 

(ich als Chirurg und Oculift einen glän— 

zenden Ruf. Im 3. 1816—1818 unter: 

nabın er zuwifienichaftlichen Zwecken meb- 
rere Reifen. 1824 wurde er zum chirurg. 

Operateur des Spitals Santa«Chiara in 

Trient ernannt, wo er nun Gelegenheit 

hatte, eminente Proben jeiner chirurgis 

ſchen Gejhidlichleit an den Tag zu legen. 

An den Jahren 1826—1829 unternahm 

er nene Reifen nach Italien, Deutichland, 

Franfreih, England und Holland, als 

ihn im letzteren Jahre ber Tod im kräftig- 

jten Mannesalter binraffte. Als Schrift» 
fteller gab ev mehrere jelbftändige Werte 
und etliche Ueberſetzungen beraus, und 
zwar: „Storia d’una frattura del collo 
del femore, erroneamente dichiarata lus- 
sazione“ (Brescia 1815); — „Storia e 
riflessioni sulla febbre che domina nel 
comme di Rica e sue adjacenti‘ (Ve- 
rona 1817); — „Hiflessioni critiche ed 
esperiense sul modo di operare la cate- 
ratta col measo della cheratonissi“ (Mai- 
land 1819); — „Cenni sulla ecstirpa- 
zione della bocca e del callo dell’ utero, 
nei casi di scirro 0 cancro o altre escre- 
scense morbose di queste parti e descri- 

zione del ınetrotome* (Mailand 1821). 

— Aud) gab er das „Giornale di Chirur- 

gid pratica“, 5 Bde. (Trient 1825— 

1829) heraus, deffen Yortiegung nur 
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durch feinen Tor unterbrochen wurde. 
Karl Heinrih Diondi’s „Neue zuver- 
läffige Heilart der Luſtſeuche“ erſchien 
von ihm in Ueberfeßung und mit einem 
Anhang unter dem, Titel: ‚ Nuora e si- 
cura maniera di curare la Sifilide in tutte 
le sue forme ec.“ (1827). Der „Messa- 
giere tirolese* vom 5. Febr. 1828 ent- 
hält feinen: „Discorso sull’ attuale col- 
tura medico-chirurgica e sugli ostacoli 
che si frappongono alla propagazione 
delle scoperte*. 

Cloek (Leonardo dei), Notizie biograßiche in- 
torno G. M, Canela Trient 1839, 8°.). — 
Nouvelle Biographie gen£rale . . . publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VIIL. Bd. Sp. 468 ſdaſelbſt er— 
fcheint er ald Ganella]. — Tipaldo , Bio- 
graßa degli Italiani illustri, V. Bd. $, 103. 

Ganeftrini, Anton (Doctor ber 

Medicn und Cameral-Phyſikus, 

geb. zu Eloz in Nonsberg [Wälfchtirol] 

18. Mai 1743, get. 18. März 1807). Nach⸗ 

demer inunsbrud 1763 bas Doctorat der 

Mediein gemacht hatte, ginger nad) Wien, 

um ſich praftifch auszubilden. Er warb mit 

dem berühmten Profeffor Crant bekannt 
und machte mit diefem 1769 eine Reife 
nad) Stalien, um die Spitäler zu Bologna, 

Florenz, Rom und Neapel Fennen zu 

lernen. 1771 warb er auf allerhächiten 

Beiehl nach Ungarn gefendet, um die an 

der polnischen Gränze ausgebrochene Peit 

zu beobachten und aufzuhalten. Er löſte 
feine Aufgabe mit Glüd und feßte ber 

Seuche in kurzer Zeit Schranten. 1773 

in gleicher Abficht an Die türliſche Gränze 

geſchickt, wirkte er auch bort erfolgreich. 

Die jo gemachten Erfahrungen legte er in 

dem Werfe: „Dissertatio historica de peste 

ann. 1771 et 1772* (Kaschau 1777) 

nieder. Im 3. 1776 erhielt er ben Auf: 

trag, im Marmaroſcher Comitate das Sa- 
nitätswelen einzurichten ; fpäter warbihm 
das Komitats- und Salz-Cameral- Phy- 
fitat anvertraut, Ueber bie in Diefer Stel- 
fung entbedten Mißbräuche und jonftigen 


Beobachtungen schrieb er die Abhandlung: 
„Monita medico - politica* (Kaschau 
1776). 1778 ward er Berg » Cameral- 
Phifitus zu Nagybaͤuya und 1785 zu 
Schwat in Tyrol. 1795 trat er mit der 
Schrift: „Pestis diagnosis mazxime er 
ejus contagio haurienda“ (Salzburg 
1795, 8°.) auf. Er wollte bamit 
die von einem fonft berühmten Manne 
ausgeſprochene Anficht, daß bie Pet nicht 
anſteckend fei, widerlegen. Ein Anhang 
dazu find die „Obserrationes de hernia 
inguinali ex serotino testium in scrotum 
descensu®. — Bejondere Aufmerljamleit 
wendete er auch dem Studium ber Ona- 
nie zu, nud er fam zu der Anſicht, daß 
man fie nicht bios mit moralifgen Mit- 
telu anzugreifen habe. Eine über diefeu 
Gegenſtand verfahte Schrift : „Onanismus 
medice, politice et moraliter considera- 
tus“ (Innsbruck 1808) widmete er daher 
den Secljorgern. Sein größtes VBerdienft 
ift aber die Einführung der Kubpoden in, 
Tyrol. Um die Sade, von deren Vor— 
trefflichkeit er überzengt war, ſchnell popu⸗ 
für zu machen, verfuchte er fie zuerſt an 
feinem einzigen Sohne. Diefes Beifpiel 
und viele andere gelungene Berfuche 
wirkten Wunder, das Zutrauen zu dem 
neuen Schugmittel ward, wenigftens in 
Schwaß und der Umgegend, allgemein. 
Um einzelnen Borurtheilen entgegenzu- 
treten, jchrieb er noch mehrere Abband- 
(ungen u. 3.: „Belehrang über das Einimpfen 
der Mohporken. Absichtlich jum Wohle meins 
Baterlandes Cgrol“ (mit 1 8., 8°., Inne- 
brud 1806, Schiffner); — „Nadridt au das 
fgrolische Pablikum über den Fortgang der Schaty- 
blattern- Impfung in nud am Schwatr" ; — „Anf- 
munterung nad Widerlegang einiger noch hier und 
da herrschender Borarthrile" (Inusb. 1803, 8°.). 


Annalen ber Literatur und Kunft in den öſterr. 
Staaten (Wien 1804, 93. B. Degen) II. 
Jahrg. I. Bd. Intelligenzblatt Sp. 103. 


Canonica, Luigi della (f. Hofarchi— 
tet, geb. zu Teſſerete bei Lugano 


1767, geft. 7. Febr. 1844 zu Benedig). 
Lernte feine Kunft unter Piermarimi 
in Mailand und gewann jchon 1783 einen 
anferordentlichen Preis für den Planeiner 
Kırde. Man ernannte ihn fpäter zum 
Architetto del Gorerno, und endlich zum 
Ärchitetto della casa reale. Jm J. 1821 
zog ih C. feiner phyſiſchen Leiden wegen 
von allen Arbeiten zurüd. Die innere Aus⸗ 
ihmädung der faif. Paläfte zu Mailand 
und Donza, die Bauten bes Parles und der 
Eärten, bie neu errichtete Borta Vercel— 
\ina, das colofjale Amphitheater in Mai» 
land, welches 30,000 PBerjonen fat, die 

Ibeater von Brescia, Eremona, Mantua, 

drei zu Mailand, darunter das Teatro 

Carcano find die großartigen Zeugen 

ſeiuer Kunft. Er hinterließ ein fehr be 

dentendes Bermögen, Die Nouvelle Bio- 
grapbie generale gibt basjelbe auf 

3.500,00 France au. Davon legirte er 

keiner Gehurtöftabt Tefferete 14,000 fl. 

Sonv. - Münze zur Begründung einer 

Anftalt für verlaffene Kinder ; eine gleiche 

Summe für Errichtung einer Schule; 

83,000 fl. für eine Aufluchtsftätte 

armer Kinder in Mailand; 14,000 fl. 

ur Gründung eines Preifes, abwech— 
kind für junge Baukünftler, Maler und 

Bildhauer. . 

Rüller (fr.), Die Künſtler aller Zeiten und 
Bölfer. Nach den neueften Quellen bearbeitet 
Etnttgart 1857, Ebner u. Seubert, 2er. 8°.) 
1. ®r. €. 259 Igibt irrig das Jahr 1762 als 
Cs Geburtejahr an]. — Fraukl (2. 9. 
Dr.), Sonntagsblätter (Wien 1844, 8°.) 
©. 216. — Meyer (9), Das große Con- 
verſatieus Lexikon für gebildete Stände 
Hildburghauſen 1852, Bibl. Inſt., Lex. 8°.) 
VI. Br, 1. Abtheil. S.779 [nach dieſem iſt 
€. 1767 geboren). — Nouvelle Biographie 
generale „.. publide sous la direction de 
Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1853) VIII. Bd. 


Sp. 496 [gibt Mailand als feinen Geburte- 
et an. 


Canova, Anton (Bildhauer, geb. 
un. Rev. 1757 zu Poſſagno, einem 
Dorje am Fuße der äfulanifchen Hügel 
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um Kirchenfprengel von Trevifo, geft. um 
8 Uhr Morgens am 13. October 1822°) 
zu Benedig, auf dem Campo Ruſolo, 
wo die S. Galluslirche fteht, im Haufe 
Francesconi, über deſſen There auf 
einer Tafel von carrarifhem Marmor 
diefer Umſtand eingemeißelt if). Sein 
Bater Pietro und fein Großvater Pa— 
ſino waren auch Bildhauer, welche vieles 
für Die Kirchen und Friedhöfe der näch— 
ften Umgebung arbeiteten. Als €. drei 
Jahre zählte, verlor er feinen Bater. Seine 
Mutter, Angela Zardo, vermälte fi 
wieder, Antonio blicb demnach unter 
der Obhut feines Großvaters und feiner 
Muhme von Baters Eeite, Katharina 
Ceccato. Des Großvaters rauhe Ge- 
mithsart bereitete dem Enfel manche bit- 
tere Stunde und unter Kümmerniſſen 
verging Autonio’s Jugend. Die eriten 
Elemente feiner Kunft lernte er unter des 
Großvaters Anleitung. Ein Löwe aus But- 
ter, ben Antonio, damals 12 Jahre, für 
den Tafelaufjat feines Gutsherrn Giov. 
Falieri zu Pedrazzi miodellirte, lenkte 
des Letztern Aufmerkſamkeit auf den Kna⸗ 
ben und Antonio fam zu Guifeppe 
Bernardi, gewöhnlid Toretti ge- 
nannt, in die Lehre, dem er fpäter aud) 
nach Venedig folgte. Dort konnte fi C. 
in bes Commendatore $arfetti Galle- 
rie von Gypsabgüſſen (gegenwärtig ift in 
dieſem Palazzo am Canal graude der 
Sit des Municipiums) in feiner Kunft 
ausbilden, Gleich Mid. Angelo arbei- 
tete C., der das Ne nur vom Hören 
fagen fannte, bie Geftalten aus dem rohen 
Blode nad dem Augenmaße heraus, und 
fie gelangen ihm. Die hundert Zechinen 
für Die Gruppe „Dardalus uud Ikarns“ ſollten 
jein Verlangen Rom zu fehen ftillen 
(1779); fein Mäcen Balieri empfahl 

* Die in mehreren Werken fich wieberholenbe 
Angabe des 13. Octobers, ala feines Zodestages, 
ift irrig. [Siehe unter den Quellen: IV. Aus 


eibnungen m. brol. m., Marmortafel auf 
Sterbebaufe Ganova’s.] 
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ihn dem venelianiſchen Botfchafter Zu— 
liani, der fih zu dem jungen Künſtler 
bald bingezogen fühlte. Die von Venedig 
nach Rom gebrachte Gruppe Canova's: 
„Dardalns und Ikarns“ zog zuerft die Auf— 
merkjamteit ber Künftfer u. Kunftfreunde 
auf fi; noch mehr aber eine Statue Des 
„Chestus“, Die allgemeine Bewunderung 
erregte (1781). Gavin Hamilton 
näberte fih dem Künſtler, der an ber 
Seite dieſes ausgezeichneten Kunſtken— 
ners viel lernte. lm die Statue des 
„Aeskulap“ in Benedig zu beendigen, 
reiste E. wieder nach der Yayunenftadt 
ab, eilte aber nad deren Bollendung 
nach Rom zuriid, das er won Diefer Zeit 
als feine zweite Heimat anfab. Durch 
Zuliani's Berwendung erbielt E. vom 
venetianifchen Senat mit Decret vom 2. 
Dec. 1781 eine Benfion von 300 Ducaten 
auf 3 Jahre zugefichert, fo daß er ohne 
Sorge der Ausbildung feiner Kunft 
leben konnte. Seinen Umgang bildeten 
Hamilton und VBolpato;beileterem 
wirkte deffen Tochter Domenica, fpäter 
Raphael Morghens Frau, auf Ca— 
nova weientlih ein. Der von Bol. 
pato ſelbſt gewünjchte Bund kam nicht 
zu Stande; ob Domenica, ob An- 
tonio Die Urfacdhe der Trennung ge- 
wefen, iſt bei getheilten Meinungen nicht 
zu ermitteln. Dieſe Epifode aus C.'s 
Leben ift fpäter von den Franzoſen no— 
velliftifch behandelt worden und in dieſer 
Berfion in's Publicum übergegangen. 
Bolpato mit der Ausführung eines für 
ben Bapit Clemens XIV. zu errichten: 
den Monumentes beauftragt, übertrug 
dieſe Arbeit an E., deſſen „Ehrsens“ eben 
erft großes Aufſehen erregt hatte. Noch 
war C. mit der Ausführung diefes Monu- 
mentes bejchäftigt, als er ſchon den Auftrag 
erhielt, das Maufoleum des Papſt Ele- 
mens XIII zu verfertigen. Canova, 
fo zu jagen erft Anfänger, hatte, indem 
er Aufträge zu Werken folder Bebeu- 


tung befam, das Glüd, welches Künftler 
von größtem Rufe nur in dem fpäteiten 
Pebensjahren erreichen. Neben Diefen be- 
jtellten Arbeiten beſchäftigte ſich C. wiel mit 
antilen Studien (fiebe unter den Werfen 
Canova's bie J. 1790—93) und um 
ſich in den &eift der Antife einzuarbeiten, 
ließ er fih Plutarch's Lebensbeſchrei— 
bungen, ſpäter ben Ceſarot ti'ſchen Ho— 
mer vorleſen, wozu ſich bald ſehr ausge- 
zeichnete Männer erboten. Den Anftren- 
gungen folcher Arbeiten erlag aber fein 
ohnehin Shwächlicher Körper und in ber 
jchweren Krankheit, von der er befallen 
worden, pflegten ihn Antonio d'Eſte, eine 
echte biedere Kinftlerjeele und Die Naven- 
neferin Luigia Giulij, Gattin @ire- 
lamo Giulij's. Genefen befuchte E. feine 
Heimat. Damals übertrug ihm der Se- 
nat von DBenedig das Monument Ang. 
Emo’s, wofür ihn berjelbe, ala e8 vol- 
(endet war, eine lebenslängliche Peuſion 
anmies und eine Denlmünze zu feinen 
Ehren prägen Tief. Unter mannigfachen 
Arbeiten, Studien der Antife n. d. m. 
vergingen die Jahre, als im 3. 17% 
Monfignore Priuli von. einen Gegen: 
ftand aus dem chriftlichen Bildertreis bar- 
geftellt winfhte, und C. gemwiffermaßen 
ein neues Gebiet in feiner Kunft betrat, 
welches ihm jedoch nicht zuzuſagen ſchien, 
denn C. vollendete nur wenige Arbeiten 
diejer Art. Noch einige plaftiiche Werke, 
unter andern eine „Hebe“ und ein, „Amor“ 
fallen in dieje Beriode, als er fi zur 
Malerei hingezogen fühlte und ftatt zu 
meißeln malte. Da begannen bie Tage 
der Revolution in Rom, Künftler umd 
Kunftfreunde flohen aug der Stadt. 
Canova bewährte in dieſer verhäng- 
nißvollen Zeit feinen rein menſchlichen 

Sinn, half, jorgte für die Waiſen und 

Witwen, unterftügte die Notbleidenden, 

bis ihm die organifirte Anarchie fein fer- 

neres Bleiben verleidete und er es am 

12. Mat 1798, als die Anarchie den Gi⸗ 


pielpumet erreicht hatte, verlieh. Vorerſt 
jogerin feine Heimat, im Kreife der Sei- 
nen ſich behaglich fühlend; dann holte ihn 
der römische Senator, Fürft Rezzonico, 
zu einer Reiſe nach Deutichland ab (1798). 
In Wien wurde €, fejtlich empfangen. 
Da Venedig öfterreichijch geworben, über— 
nabm man in Wien auch die Auszahlung 
der lebenslänglichen Penfion, doch mußte 
C. die Studienbirection ber öfterreichijchen 
Benfionäre in Rom übernehmen. Auf jei- 
ner Rücklehr bejuchte C. noch einmal feinen 
Geburtsort, und als Pius VIL ben 
pipftlichen Stuhl beftiegen, eilte auch C. 
nad Rom, wo fein Freund Ant, d'Eſte 
fein Eigentum in verhängnißvoller Zeit 
geibütt hatte. Nun nahm er das be- 
räbmte, in Wien beftellte Werl, das jet 
in der dortigen Auguſtinerlirche ſteht: 
„Das Grobdenkmal der Etjherſogin Christine”, 
in Angriff. Papft Pius VII, ber ben 
Künſtler perfönlih fennen gelernt, wen— 
dete ibm fein Wohlwollen zu, ernannte 
ihn zum Oberaufjeher des Departements 
der ſchönen Künfte für den Kirchenftaat, 
welche Würde, jo lange €. Iebte, auf fei- 
nen andern übertragen werden fennte. 
Ju diefer Eigenschaft konnte C. viel nützen 
und traf Maßregeln, welche die Kunft 
nah den verſchiedenſten Richtungen bin, 
dur Ankäufe von Sammlungen, Ausgra- 
bungen, Keftaurationen u. d. m. fürderte, 


Einer Aufforderung Napoleons, nad 


Paris zu fommen, wo der erite Conful 
für den Künſtler eine Arbeit beſtimmt 
batte, leiftete C. erft auf bes Bapftes drin- 
gendes Zureden Folge. Der Conſul batte 
durch eigenhändige Beglaubigungen ven 
Künftfer Der Unterſuchung an den Mauth- 
imtern überheben. Der Empfang Ca— 
neva's von SeiteNapoleons warjehr 
buldeoll. Fünf Tage ſaß ihm Napoleon 
und Canova ſchuf jene Büfte, welche 
web! die ähnlichite dieſes Cäfars der Neu— 
zeit ift. Bei feinen Unterredungen mit 
Rapoleon beflagte C. die Verſchleppung 
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der alten Kunftwerfe vom beimifchen Bo— 
den vor jenem, Der fie angeordnet, Ca— 
nova's Aufenthalt in Paris war eine 
Reihe von Feilen, und ein Gleiches bei 
jeiner Rückkehr in den Städten, die er 
paffirte, der Fall, Nun drängten fich die 
Arbeiten. C. war von des Heros eigen- 
tbiimlicher Weiſe tief ergriffen, ja enthu— 
fiasmirt worden und ging mit Liebe an 
das Colofjalbild desfelben (Berg. dar- 
über bie Geſchichte der einzelnen Kunft- 
werfe in den Quellen). Nach Vollendung 
der Statue Bonaparte's nahm C. das 
Manfoleum der Erzherzugin Chriftine 
wieber vor und vollendete diejes (1805). 
Mehrere Kenotapbien und Denkmäler 
fallen in biefe Zeit, in welder ber 
Künftler von den Zeitereigniffen ſehr ver- 
ſtimmt war, Als Presidente perpetuo delle. 
dette scuole del nudo, wozu der Papft ihn 
ernannt, wirkte C. auch fiir künſtleriſche 
Zwede. As nun Nom Hauptjtadt einer 
franzöſiſchen Provinz geworden, wurde 
C. franzöfischer Seits in die Commiffion 
der Künſte berufen, er aber, der alle 
Plünderungen u. Erpreffungen der Fran— 
zoſen nicht gut beißen wollte, und fie in 
diefer Stellung hätte gutbeigen müjfen, 
verweigerte energijch die Annahme, u. Die 
Direction der Sammlungen übernabm er 
nur unter der Bedingung, daß nichts 
mehr von dort entfremdet werde, ja ver- 
weigerte, um jeine Unabhängigkeit zu be: 
wahren, allen Gebalt. Ein Decret vom 
1. Auguft 1809 ernannte ibn zum Mit- 
glied des Senates von Frankreich, auch 
dieſe Ernennung ſchlug C. entſchieden aus, 
und als ihn der Kaiſer Napoleon auf— 
forderte, ih in Paris niederzulaſſen 
(1810), lehnte C. Diefe Aufforderung in 
einer Antwort anben Generalintendanten 
Napoleons in einer Weije ab, welde 
das berrlichite Zeugniß der Seelengröße 
diefes feltenen Mannes gibt. Wohl aber 
begab er fich nach Paris, um die Büfte 
der Kaiſerin zu beginnen, traf am 11, Oct, 
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1810 in Fontaineblean ein und wurde 
ſchon am nichften Tage von Duroc dem 
Kaifer vorgeführt. Auh Napoleons 
Zureben, in Paris zu bleiben, blieb frucht- 
108. Am 15. Oct. begann C. das Mobell der 
Kaiferin. Am 10.Nov. 1810 war die Büfte 
Maria fonifens meifterhaft in Gyps 
ansgegoffen und erwedte allgemeine Be- 
wunderung. WiederdrangRapoleonin 
ihn, in Paris zu bleiben. €. blieb unbeng- 
jam, und mit einem „andate come volete* 
fügte fich der fonft unbeugiame Cäfar. 
Alle Anliegen aber, die C. im Intereffe 
der Kunſt vorgebradt, waren bemilfigt : 
1) der Akademie in Nom ein eigenes Ge- 
bäube; 2) 25,000 Franes jährlich zn ihrer 
Berwenbung; 75,000 Fr. jährl. Einkom— 
men zur Herftellung ber alten Denkmäler; 


3) 200,000 Franes zu Nachgrabungen; 


100,000 Franes zur Aufmunterung der 
Künſtler. Bei ſeiner Rückkehr wurden C. 
Huldigungen über Huldigungen erwieſen, 
doch ein trauriges Ereigniß ſollte fie trüben. 
Luiga Ginlij, die C.'s Hausweſen feit 
Jahren geleitet, war an den Folgen einer 
längſt fie zerſtörenden Berzehrung ge— 
ſtorben, und dieſer Verluſt ging C. ſo 
nahe, daß er ſelbſt gefährlich erkrankte; 
nur die Pflege ſeines Bruders und die 
Tröſtungen bes Monſignor Nicolai hiel— 
ten ihn aufrecht. Geneſen ging er wieder 
an die Arbeit und an die Ausführung der 
Concordiaſtatue mit Maria Loniſens 
Porträt (1811), des koloſſalen Pferdes 
für einen reitenden Napoleon, an bie 
Bollendung der feit Jahren begonnenen 
„Chrsens-Gruppe” und ber kolofjalen Statue 
ber „Religion“, viele Heinere Arbeiten nicht 
gerechnet. Seine Hinmeigung zu archäolo- 
gifhen Studien, die fih auch in feiner 
Wahl antiker Stoffe undgab, erhielt num 
nod mehr Nahrung, ald er 1812 zum 
Präfidenten der 1811 erneierten Acade- 
mia archeologica ernannt worden, deren 
Beftrebungen er anf das Eifrigfte jelbit aus 
eigenen Mitteln förderte. — In dem da— 


maligen Wechfel der Zeitereigniffe brachte 
jeber Tag neue Sitmationen, Murat 
hatte fih von Napoleon losgefagt und 
Rom bejett. Durch Anszeihnungen ſuchte 
er alles zu gewinnen. Auch dem Künftler 
Canova trug Murats Generalinten- 
dant Macebonio Ehrenftellen aller Art 
in feines Herrn Namen an, Aber Ca— 
nova bemahrte die Fledenlofigfeit feines 
Charakters, die ihn auf gleiche Höhe wie 
feine Küuftlerfchaft ftellt; er ſchlug alles 
aus, n. was er erwarb, erwarber nur zum 
Nuten der Künfte. Als aber am 24. Mai 
1814 Bins VII. nad Rom zurüdtehrte, 
erwirfte E. manche Maßregel, welche bie 
damals in der Verwirrung ber Berhält- 
niffe jo leicht mögliche Verfchleppung von 
Kunjtwerlen verhinderte. Am glänzendften 
waren aber feine Erfolge, ala er als Ab- 
gefandter des Bapftes am 28. Auguſt 1315 
blos von feinem Bruder begleitet in Pa— 
ris eintraf, Roms Intereffen zu vertreten 
und die aus Nom nach Franfreih ge 
ichleppten Kunftfhäge zurüdzufordern. 
Bon allen Seiten mit feinem geredten 
Anfuhen — ja ſelbſt vom allerchriſtlich— 
ften Könige — abgewiefen, war e8 Oeſter⸗ 
reich und namentlich Fürſt Metternid, 
ber ſich der Angelegenheit fo energiſch an- 
nahm, daß C. unter öfterreichiicher und 
preuß. Bededung die römischen Kunſtwerle 
aus den Sälen bes Louvre holen Fonnte. 
Obgleich fih C. bei der ganzen Angelegen- 
beit mit ber größten Mäßigung benahm, 
die Kunftihäte, welche in bie Kirchen 
Frankreichs gelommen waren und alles, 
was im löniglihen Palafte fich befand, 
dort zurüdließ, fo lonnte doch Fraukreich 
dieß dem Kinftler nie vergeben und bie 
Rancune des franzöfiichen Volkes hat fid 
im abgeſchmackten Witzworte eines Mini» 
fters, der Canova ftatt Ambasciatore del 
S. Padre deſſen Emballatore naunte, bis 
anf ben heutigen Tag erhalten. In der 
Wegſchaffung der Kunftwerle, die in ſechs 
Tagen vollendet war, hatte ihn fein mitt- 


lerweile eingetroffener Freund Ant. d'Eſte 
unterſtützt, und die engliſche Regierung 
ihm zu dieſem Behufe aus eigenem An— 
triebe die Summe von 100,000 Franes 
überwieſen und ſpäter zur Wieberaufftel- 
tung der Kunflichäge in Rom eine gleich 
greie Summe hinzugefügt. Um demPrinz- 
Negenten Englands dafür feinen Dank 
abzuftatten, begab fih €. (im November 
1815) nah London, wo fein Empfang 
eben fo huldreich als feftlich ausfiel. In 
eher Weiſe fand feine Rückkehr nad) 
Rom Statt. Rom ehrte den Künftfer durch 
Einigreibung in’s goldene Buch, durch 
Ertbeilung des Marquifats und eine Jab- 
respenfion von 3000 Seudi. Diefe lebte 
verwendete C. in folgender Weije: Er 
beitimmte für Die archäologische Alademie 
zur Beitreitung ihrer Auslagen jährlich 
600 Sendi; alle 3 Jahre drei Preiſe & 
120 Scubi für Arbeiten der Bildnerei, 
Malerei und Baukunſt; den Preisgewin- 
ern eine Penfien jührlicher 240 Scudi 
für 3 Jahre: 120 Sendi der Afademie 
S. Luca für Ankauf neuer Werke und zur 
Führung des Gejchäfts; der Alademie 
der Lincei (die fih mit Naturforihung 
befaßte) einen jährlihen Zuſchuß von 120 
Scudi; und jährlich 1100 Seudi für arıne 
bejahrte arbeitsunfäihize Künſtler; und 
um jeinen Willen ohne Parteilichleit er- 
füllt zu fehen, wurde bie Ausführung 
fünf Profeſſoren von S. Luca überlaffen. 
Dielängere Zeit der Muße wich nun neuer 
Arbeit, und C. weihte diefen Beginn mit 
BafbingtonsStamdbildein. 1818), das 
erin Angriff nahm; die Erfüllung mehre— 
ter in London erhaltener Aufträge folgte; 
gleich wollte er aber Der Nachwelt ein 
Zeugniß geben, wie theuer und heilig 
feinem Herzen Eultus und Religion wa- 
ven, und er begann ein großartiges Dent- 
mal für jeinen Geburtsort Boffagno, wozu 
am 11. Juli 1819 der erfte Stein auf 
das Feſtlichſte gelegt worden, und wohin 
er jährlich zurücktehrte um zu jeben, wie 


255 


weit der Bau bes Tempels gebieben. 
Die Ausführung diefer Sculpturen, bie 
in MNeliefs und Statuen der Gruppe 
der Pieta u. a. beftanden, dieſe fich 
felbft auferlegten und zahlreichen beftell- 
ten Arbeiten, hatten aber den Künſtler 
ſehr angegriffen, Ein Magenübel, an bem 
er bereits feit längerer Zeit litt, nahm zu, 
und im Frübjahre 1822 wurden die Sym- 
ptome noch bedeutender. Eine Reife nach 
Neapel war fürfeine Gefundheit erfolglos 
geblieben. Nah Rom zurüdgelebrt, ver- 
grub er fich, ftatt ſich Ruhe zu gönnen, noch 
mehr in Arbeit. Schon konnte er ben Meißel 
nicht mehr halten, als er dem Drängen 
feiner $reunde nachgab und zur Erholung 
nach Poſſagno reiste, Aber entkräftet, faft 
aufgelöst fam er Mitte Sept. in feinem 
Geburtsorte an, dort ſchien er fich in den 
erften Tagen feiner Rückkehr zu erbolen, 
aber Anfangs October verſchlimmerte fich 
jein Zuftand der Art, daß er, um ärzt- 
licher Hilfe nahe zu fein, nad Venedig 
reiäte, wo er am 4, October Abends an- 
kam. Sein Magenleiden, ſchon früher als 
er, 203. alt, am Maufoleum des Pap- 
tes ®angamelliundan einigenandern 
Dentmälern zu angeftrengt mit bem Bob- 
ver arbeitete, veraulaßt und durch Aerger 
über die Hinderniſſe, die fich der Aufftel- 
fung der Statue der Religion in der St. 
Peterskirche entgegenjtellten, wefentlich 
gefteigert,nahm den heftigſten Charakter an. 
Endlich nad) den leidenvolliten Tagen nahın 
in feinen legten Stunden, in denen Graf 
Cicognara nicht von feiner Seite wich, 
fein Angefiht den Ausdrud der Begeifte- 
rung an, alle die heiteren Geſtalten feines 
Lebens ſchienen um feine Stirne zu ſchwe— 
ben; anima pura e bella, waren bie leß- 
ten verftändlichen Worte, die evausgerufen, 
gegen 8 Uhr Morgens am 13. October 
1822 war ber große Künſtler entjchla- 
fen. — Am 16. October fanden bie 
Leichenceremonien zu S. Marco in 
Benedig Statt. Patriarch Yadislaus Pyr- 
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fer bat das Requiem gelefen. Der Sarg 
wurde in’s Gebäude ber k. f. Alademie 
gebracht, und Graf Cicognara bielt 
die Leichenrede; als aber am 25. October 
die Leiche nach ihrer legten Ruheſtätte 
nach Poſſagno fam, war ber Zudrang ba- 
felbft jo groß, daß die Leihenrebe unter 
freiem Himmel gehalten werben mußte. 

Alle Städte Italiens, wo Kunſtakademien 

beftanden, folgten mit Todtenämtern bem 

Beijpiele Venedigs. In der Akademie 

von S. Luca wurde eine Statue C.'s für 

den Berſammlungsſaal decretirt und ein 

Wettftreit der Künftler entftand, die ſich 

zu Modellen erboten; Alvarez, Fab— 

bris und Aleffandro d'Eſte erboten fidh, 
aus eigenen Mitteln das Mobell und die 

Ausführung der Statue in Marmor zu 

liefern. (Im Vorftehenden gaben wir das 

thatenreiche Leben mehr des Stantebür- 
gers als des Künſtlers. Das des legteren 
und das eigentlich unvergängliche ſchrieb 
fi der wahre Genius mit jeinen Werken 
felöft, wir verweifen daher auf bas 

Folgende.) 

l. a) Canova's Sculpturen und Modelle, [Die im 
Kaiferftaate vorhandenen find mit einem Stern 
(*) bezeichnet. Die Ordnung ift nad ben 
Jahren ihrer Ausführung, meiftens im Mo- 
belle.) — 1772.*,3wei Fruchtkörbe“ (in 
Marmor. C.'s erfte Arbeit ; gegenwärtig im 
Stabtmujeum zu Benchig, dem jogenannten 
Museo Correr, aufgeftellt) ; — 1773. +, Or: 
pbeus und Eurydice“ (aus pietra dolce. 
G.’8 erfte Studie nad der Natur; ala er dem 
nadten Mädchen zum erften Dale gegenüber- 
ftand, jchrieb er ein memento mori an bie 
Plinthe der thönernen Statue. Im Palaſte 
Falieri zu Prabazzi d’ Miele); — 1776. 
* Drpbeus* (Statue aus pietra dolce; 
befindet fich bort, wo bie vorige) ; — „Büſte 
des Dogen Renier“ (Modell. Verloren 
gegangen); — 1777. *,Orpbeus und 
Eurpbice* (zweite Gruppe aus carrarifhem 
Marmor, für den Senator M. A. Grimani, 
Davon ging die Eurydice verloren unb ber 
Orpheus kam ſpäter ziemlich geflidt nad 
Wien); — 1778. *,Nestulap" (Statue 
in Marmor, im Auftrage des Marcheſe Spi- 
nola; bie Züge des Geſichté follten Aehn— 
Lichleit zeigen mit dem Senator Alviſo Bal- 


tereifo. In Billa Eromar bei Monjelice); 
— „Apollo und Daphne“ (beftellt von 
Rezzonico, ausgeführt in pietra tenera ; 
ift nicht mebr vorhanden) ; — 1779. *,Dar- 
dalus und Ifarus“ (Gruppe in carrari- 
ſchem Marmor, befindet fih jest im Palazzo 
Pifani Moretta zu Venedig am Canol grande. 
Als diefe Gruppe 1779 nad Rom lam, erregte 
fie bei Gavin Hamilton, bem veritändigften 
Beurtbeiler ber Sculptur zu jener Zeit, bei 
Bolpato, Foechi, Cadet, Angelimi 
allgemeine Bewunderung. Auf Die Frage Des 
Botſchafters Zuliani, was man dem Künft- 
ler geben jolle, antwortete Hamilton: 
nichts ald Marmor jhaffen, dann ibm über- 
lafien, was er damit anfange); — 1780. 
* Marheje BPolani“ (Statue in vicent. 
Stein. Im Prato della Valle zu Babua) ; — 
„Apollo, der fi ſelbſt krönt“ (HM. Statue in 
carr. Marmor, zugleich mit ber „Minerva pa- 
eifcas bes Angelini audgeftellt ; dies ift jene 
Statue, die E. arbeitete, um etwas Zeigbares 
zu baben, als er die „Theſeusgruppe“ gebeim 
bielt. Kam in Befit des Barons Darn); — 
1782. +, Thejeus, ber Bejieger det 
Minotaurns“ (Gruppe im carr. Marmor ; 
nah ®. Hamiltons Rath wählte E. nicht 
den Moment bed Kampfes, fondern ben der 
Kunft entfprechenderen: der Rube. €. bielt 
biefe Gruppe bis zur Vollenbung gebeim. In 
ihr vereinigt fih Studium ber Antife mit dem 
ber Natur. Einft im Beſitz bes Grafen Fries. 
— 1787. „Mauſoleum Elemend XIV.“ 
[Ganganelli] (in der Apoftelfirdhe, von Bol- 
pato an G. zur Ausführung übertragen. 
Der b. Bater, figend, in fegnenber Stellung 
(mas Fernow bämiih in den „Römifchen 
Studien" J. Vd. S. 86 filr das Streuen von 
etwas Unfichtbarem deutet]. Dem Bapfle zur 
rechten Seite bie Mäßigung [von C.'s Fein: 
ben als eine fi gegen Bauchgrimmen jei- 
gende Frau bezeichnet], zur linken Zeite bie 
Sanftmutb mit ber Aehnlichkeit Domenica 
Bolpato's in den Gefihtszügen. Die An- 
ordnung ber Gruppe ift pyramidal). — 
„Amor“ Etatue für die Fürftin Eu bo- 
mirsla; der Kopf ber Statue ift ein Porträt 
bes Fürſten Heinr. Ezartoryeli).— 1789. 
„Amox* (zweite Statue, für Oberit Camp- 
belt, jpäter Lord Cawdor. Ideallopf). — 
„Abonis, den Benus’undb Amorer- 
ten befränzen“ (Mobell. Adonis liegend, 
nit ausgeführt); — „Pfſyche“ (mit bem 


- Schmetterling auf der Hand, für H. Blunbel 


in Ponbon, in Marmor); — 1790. *,.Tod des 
Priamus“; — „Brifeis von den Herol— 
den entführt"; — Sofrate®, ber ben 
Schierling nimmt“ (Basrelieſe, nur im Mo- 


bel vorhanden); — *,Solrates nimmt 
Abſchied von feinen Freunden” (Basrelief, 
in Marmor; bei H. Comello in Benebig); 
— „Rüdlebr des Telemab nad 
Nhaka“ (Basrelief im Model); — „Amor“ 
(keitte Statue, für den Irländer La Touche. 
€. wiederholte die *Büfte davon 1792 für ben 
Fürften von Auereperg, blo® mobellirt in 
Reliel; — 1792. „MaujoleumG@lemens 
XIIL [Rezzonico]“ (in der St, Petersfirdhe 
u Rom, im Auftrage bed röm. Senators 
Fürften Abondio Rezzonico Das Mau: 
ſeleum ſtellt einen Sarlopbag vor, binter 
melden ber heil. Bater im Feſtkleide mit 
gefalteten Händen auf einem Polfter niet. 
Rechts vom Sarlopbag die Religion, Tinte 
ein Genius mit gefenkter Yadel. Auf beiden 
Baien, welche bie Thür des Grabmale fhlic- 
sen, zwei Löwen. Den Kopf des Genius fand 
Ftau von Stasl fo ſchön, daß fie in ihrer 
„Eorinna” den Oswald darnach ausmalte. 
Fernow dagegen bemerkt hinſichtlich des— 
ſelben Genius, daß er an das franzöſiſche 
Bigwert erinnert: „Combien de statues 
modernes privees d’os et de nerfs ne se 
swoutiennent debout que parcequ’elles sont 
de pierre.* Die Köpfe ber Löwen finb fo 
meifterbaft gearbeitet, daß eine Dame bei 
deren Anbli leifer auftrat, „um fie nicht 
aufzjuwecken.“ — „Heluba mit den troifchen 
Frauen im Tempel der Minerva" ; — „Tanz 
der Söhne bes Alcinous"; — „Sofra- 
tes vor feinen Rihten’; — „Rriton, 
Mr dem Sofrates bie Augen flieht“ 
(ale vier Basreliefs und im Mobel); — 
+ Grabdentmal ber Familie War- 
tenleben“ (Marmor: Basrelief. Ein auf 
tinem Grabmal fisenber Engel, das trauernbe 
Haupt anf die rechte Sand geſtützt, zu feinen 
Füßen die ruhende umgeftürzte Febensfadel ; 
u Eyömrö, einem Dorfe bes Peſther Comi— 
tated. Bergl. Beilage zur „Donau“ [Zei- 
tung in Wien) 1855, Nr. 29, S. 115); — 
1793. „Pin he mit dem Schmetterling in ber 
Sant“ (Wiederholung für Ritter Julian; 
Im fpäter ala ein Geſchent Napoleone 
w den Befig ber verwitweten Rönigin von 
Balem); — „Amor und Pindhe* (nah 
ter Babel des Apulejus. Pfyche Liegt und der 
binter ihr kniende Aınor von ihr umarmt, 
beugt fich zu ihre nieder. Die erfle Gruppe 
Ian in Befi des Oberfien Campbell, be- 
Int fih fpäter im Palaſt zu Compiegne); 
- 1794. +, Monument bes Atmirald 
Angelo Emo“ (im Arſenal zu Venedig. 
Cvollendete es 1794. Die Republit belohnte 
den Künftler dafür durch Entfpeibung von 
19. Sept. 1795 mit einer jährlichen Penſion 

®%. Burzbam, biogr. Lexikon. II. 
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auf Lebenszeit unb mit einer golbenen Dent: 
münze im Werthe von 100 Zechinen, welde 
eigens fir C. geprägt worden); — 1795. 
„Benus und Adonis“ (Gruppe in Mar: 
mor. Zuerſt im Beſitz bes Mardefe Berio 
zu Neapel; nah deſſen Tode gelauft von 
Oberft Fapre in Genf. Abonis ift unem- 
pfinblih gegen bie Reize ber Göttin barge- 
ftellt. Als C. 27 Jahre fpäter diefe Gruppe 
wieberfab, befferte er mit Favr e's Erlaub⸗ 
niß 20 Tage am Abonis nah, man will be- 
zweifeln, daß es zu deſſen Bortheile gemwefen. 
Tie Gruppe wurde in Neapel mit Feſtlich— 
keiten empfangen. Sie ift von Bertini in 
Kupfer gefiohen) ; — „Die gute Mutter“ 
(Basrelief im Modell); — „Die Werte 
ber Barmherzigkeit” (deögleihen); — 
1796. „Amor und Pſyche“ (Wieberbolung 
ber Gruppe aus bem Jahre 1798, kam durch 
Murat nah Frankreich, fpäter in ben Befit 
ber Raiferin Jofepbine und von Malmai- 
fon nach Petersburg, in Beſitz des Fürften 
Yulfiupofp; — „Reuige Magdalena” 
(Statue in Marmor, im Auftrage bes Mons 
fignor Priuli erft in Thon, dann in Marmor 
ausgeführt. Zulegt Fam fie in Befig bes Gra- 
fen Sommarivda nah Paris, Der Sici- 
lianer Scrofani pries an biefer Statue 
die Spielerei: baß ber Marmor bes Fleiſches 
an Hüften und Schenkeln beinahe polirt, im 
Geſicht, am Halfe und auf der Bruft unge: 
glättet, an ber Ferſe beinahe rauh gearbeitet 
ift. An diefer Statue wandte E. eine Art von 
Färbung an, um bem Marmor mehr Wärme 
und Leben zu geben. Sie wurde von Ber: 
tini im Kupfer geſtochen. Bergl. Mercure 
1808 unb Journal de l’Empire 1808); — 
*,Hebe“ (Statue, die Schale ber Hebe ift 
vergoldet. Befand fi im Befige bes H. Vi—⸗ 
vant Albrizzi zu Venedig, fam fpäter unter 
ben Hammer; der Ausrufspreis war 7000 Thlr. 
Diefe Statue wurbe, als fie nad Wenebig 
taım, von ben ital. Poeten befungen. €. mußte 
fie oft wiederholen, und zwar 1801 für die 
Kaiferin Bofepbine, biefe kam dann nad 
St, Petersburg; — 1814 mit einigen Ber: 
änderungen für Lord Cawdor; — 1816 filr 
bie Gräfin Giucciardini in Florenz. 
Bertini ftah fie in Kupfer); — „Seflü- 
gelter Amor“ (Statue fir ben Fürſten 
Yuffupofd; — 1797. „Apollo“ (Heine 
Statue, für den &rf. Sommariva in Paris); 
— #,Roma fhreibt um ein Bildniß“; 
— +, Benusmitben®ragientanzend“; 
— *,Tob bes Abonid“ (nah Dion); — 
* Bachus, denbieNympben pflegen“; 
—* Solrates und Hlcibiabes bei Po— 
tidana“ Calle fünf Arbeiten Basreliefs im 
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Model. Studien im Drange zu fchaffen, in 
ber Anregung durch claffifche Lectüre entftan- 
ben. Dieſe Basreliefs fanden eine Stelle in 
ber Billa Rezzonico bei Baſſano. Nocchi, 
Domenico bel Frate, Piroli und Fon: 
tana haben biefelben, bie legteren zwei nur 
im Umriffe, geftoden); — „Amor und 
Pfyche“ (ſtehende Gruppe; befand ſich im 
Palaſte zu Eompiegne); — *„Dentimal 
bes Bifhofs Giuftiniani” (Basrelief 
in ber Congregazione di Caritä zu Pabua); 
— 1800. „Amor und Pſyche“ (Wieder⸗ 
bolung ber Gruppe vom Jahre 1797 für bie 
Kaijerin Joſephine, fam mit ben Schägen 
von Malmaiſon nad Petersburg. Als C. zum 
erften Male nah Paris reiste (1803), fo 
mißfielen ihm die Gewänder an biefer Gruppe 
und erfchienen ihm formlos. Er lieb fi das 
Werkzeug und fuhr jeden Morgen in cinem 
gemietheten Cabriolet nah Billere, um fo 
viel er es vermochte, bie ſchlechte Drapperie 
zu verbeffern. Stendhals „Spaziergänge 
in Rom“,] Vergl. darüber: Der Freimüthige 
(Berlin, 4°.) 18083, Nr. 103: „Leber ben 
Bildhauer Canova in Rom”); — *, Kreuz: 
abnahme* (Basreliefs- Modell, fpäter für 
®. Widman in Venedig von Aut. d'Eſte 
in Marmor ausgeführt); — „Perfeus mit 
dem Haupte der Medufa” (Marmor: 
ftatue. Ging aus der Skizze eines Mars ber: 
vor; wurde vom Papfte Pius VIL gelauft, 
im Cortile des Batican-Diufeums aufgeftellt, 
und zwar anfänglih an ber Stelle, wo ber 
berühmte Apollo ftand, der mit andern Schä: 
ben nah Paris gewanbert; als er fpäter, auf 
feine alte Stelle durch E. jelbft wiedergebracht, 
zurücklehrte, erhielt er feinen Platz ihm gegen: 
über); — „Die Athleten Arcugas unb 
Domorenos“ (Marmorgruppe, im Auftrage 
bes h. Baterd Pius VII. gelauft, befindet 
fih im Batican. Einen Abguß davon jchidte 
C. nach Benebig, einen nah Parie, wo die 
allgemeine Stimme mit beim Lobe von Qua⸗ 
tremdre be Quinecy nicht übereinftimmte. 
Bergleihe Journal des Lurus und der Mode 
Weimar, 8°.) 1804, ©. 41T); — „Ko: 
Ioffal » Statue des Könige Ferdi— 
nanb von Neapel” Cim Gebäube ber 
Btudj zu Neapel; — „Perſeus“ (Wieder: 
bolung ber obigen Statue für die Gräfin 
Zarnomwsla in Warfhau); — *,Bapua“ 
(Statue in Marmor für die Stadt Padua, 
wofür diefe den Künftler durch feine im Prato 
della Vale aufgeftellte Statue auszeichnete); 
— 1801. „Herlule®, bie eignen Kinber 
töbtend“ (Basreliefs - Modell); — 1802. 
*,Herfules und Lykae“ (lolofiale Gruppe. 
Das Modell in ber Alademie ber bildenden 


Künfte zu Venebig, in ber Sala nuova. Gin 
Geſcheul jeines Bruders. Die Gruppe ift im 
Auftrage des Banquier Zorlonia in Neapel 
in Marmor ausgeführt. Vergl. barüber: Der 
Freimüthige (Berlin) 1809, Nr. 108: „Ueber 
den Bildhauer Eanova in Rom“, mit beilie- 
gendem Kupferftih) ;— 1803. „Napoleon“ 
(mit Scepter und Meichsapfel, unb einem 
Genius, ber einen Palmzweig und die Krone 
trägt. Koloffale Statue. Das Urtheil franz. 
Kritiker ift dieſem Werke C.'s ungünftig, ſelbſt 
Napoleon bemerkte lädelnd, als er fie fab: 
„Canova croit donc que je fais mes con- 
qudtes à coups de poing.“ Nach ter Schlacht 
von Aufterlig kam dieſe Statue fonberbarer 
Weife in den Befig Wellingtons. *Ein 
Dronceguß darnach im Palafte der Brera zu 
Mailand. Der Kopf der Statue zählt zu ben 
gelungenften Arbeiten des Künftlere und gibt 
in ber Großartigfeit der Formen den indivi— 
buellen Charakter bes Helden mit ibealifirens 
der Wahrheit wieder. Große Anftrengung 
foftete den Künftler bie Gharakteriftif ver 
Augen, fo bezeihnend occh) di pesce morto 
genannt. [Bergl. Pit. Eonverfat. Blatt, 1823, 
Nr. 187, Mittheilung von Friderile Brun.) 
Als fie, um zur See nah Franfreih verſandt 
zu werben, auf bie Ziber an Bord gebradt 
wurde, ba warb auf bein Schiffe eine Bor- 
richtung getroffen, vermittelft welder man fie 
innerhalb brei Minuten in’d Meer verjenten 
lonnte, falls man zu heiß von ben englifchen 
Kriegsihiffen verfolgt würde. IStendhale 
„Spaziergänge in Rom“, Globe 1829)); — 
180%. *»Palamedes“ (Statue für ben 
Grafen Sommariva. Sie ftürzte in ber 
Werkftatt C.'s vom Geftele und zerbrach in 
zwei Stüde. E. wäre faft ein Opfer bes Un— 
fall$ geworben. C. wollte fie durch eine andere 
erfchen, aber ber Graf, in feiner Verehrung 
für E., berebete ihn, fie nur zufammenzufü- 
gen, unb darauf Tam fie in bie berühmte 
Billa Eommariva’s am GComerfe); — 
1805. „Pius VII” (Büfle von E. dem 
Kaifer Napoleon verehrt. Dazu biente das 
Stüd Marmor, das unter ben Armen der 
Napoleond:» Statue hberausgefallen ift. 
lStendhalo „Spaziergänge in Rom“, 
Globe 1829); — *,VBüfte bes Raifer 
Franz“ (Canfänglih für die St. Markus— 
Bibliothel in Venedig beftimmt, Lam fie 
dann nah Win); — *,Maufoleum 
ber Erzherzogin Chriſtine“ din ber 
Auguftinerfiche zu Wien. Der Künftler ftelfte 
das Denkmal in Wien felbft auf; rei be— 
ſchenkte ibn der Herzog Albert von Sadien- 
Zeichen bafür. Künftler und Kunſtfreunde 
feierten feine Anweſenheit. C.'s Selbſtkrit?t 


über dieſes Werl benügte Miſſerini in feis 
nem Leben C.'e. Vergl. darüber: Carpani (G.), 
Spiegazione dramatica del monumento 
Cristina di Canova (Wien 1806); — De- 
scrizione del monumento da porvi nella 
chiesa gotica di S. Agostino ec. ec. (Rom 
1801). Einige Nebenbinge darin find anders 
angegeben, als fie fpäter ausgeführt wurden; 
— Le Mausolde de 8. A. R. Marie Chri- 
stine d’Autriche oxécuté par Ant. Canova 
ecc. (Rom 1805, Salironi, 129 8. gr. 8°); 
„Minervas, Taſchenbuch fir 1817, ©. 413, 
von Böttigen; — Der Freimütbige 
(Berlin, 4°.) 1805, Nr. 215 unb 217: „Ca⸗ 
nova's Denkmal auf bie Erzberzogin Chri— 
fine in ber Anguftinerlfirde in Wien.“ — 
Journal des Luxus, ber Moden, 1805, ©. 
761: „Ganova’8 Monument ber Erzberzogin 
Chriſtine.“ — Bilder-Magazin für bie elegante 
Welt (Leipzig, 4°.) 1841, Nr. 45 [enthält 
eine Abbildung im Holzfhnitt]. — Im Au: 
pferſtich erfchien es nah ber Zeichnung von 
Domenico del fyrate, von Pietro Bonato 
geſtechen (Rom 1805, 24 fl.), Canova er 
bielt für dieſes Werft, woran er vier Jahre 
gearbeitet, 17,000 Stüd Ducaten); — 
„Denkmal für Alfieri“ (Model in 
Basrelich, auf den Wunſch der Gräfin Al—⸗ 
bany gemadt,. Kam ein anderes an beffen 
Stelle. Siehe unter ben Arb. bes 9. 1807); 
— „Laetitia, Napoleons Mutter" 
(Statue in figenber Stellung, Tam in ben 
Bei des Herzogs v. Devonfbire. C. wählte 
dazu das Urbilb ber Aarippina im Gapitol, 
was ibm Mihverftand zum Borwurf madte. 
Menge lich feinen Heiland auch wie Raph. 
Tanzio aufſchweben, und bo findet dies 
Kiemand befremdend. Die Statue ift von 
Narhettiin Kupfer geftohen); —nVenus 
rietrixe (liegende Statue. Porträt der 
Prinzeifin Pauline Borgbefe. Im Palafte 
Borgbeje zu on. Die Fürftin ruht auf einem 
Sorha, in einer Hand ben Apfel der Eris 
baltent. Sie ift nadt, nur bie Füße vom 
Sceeß an find verbüftt. Das Publicum 
waste Gloffen und man verftedte die Statue 
bald in Pie unzugänglien Zimmer bes Bor» 
zhefe'ſchen Palaſtes. Eie ift von Bertini 
in Rupfer geftochen. Vergl. „Urania«, Ta: 
denbuch f. 1824, zum 4. Kupf.); — „Benus 
ausdem Babe kommend“ (in Charalter 
en: Haltung ber mebicäifhen ähnlich. Im 
Balafte Pitti zu Florenz. Eine Wiederholung 
daten beſaß ber König von Baiern; eine 
andere der Prinz von Canino, bie fpäter um 
1800 Pf. St. in ten Befig des Lords Lando— 
!ewn in London kam. Anfangs wollte C. nur 
tar Gopie der mebicäifhen arbeiten, änberte 
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aber ſpäter feine Abficht. Sie ift etwas größer 
als die mebicäifche und daher, wie Die Italiener 
fagen, um fo viel mebr Göttin ale fie weni. 
ger Frau if. Durh das Verhüllen ihrer 
Meise fheint fie erit darauf aufmerkſam zu 
machen. Siehe auch bie Arb. dee I. 1818); — 
* Thefeus, Defieger des Gentaurus 
Pheneus“ (foloffale Marmorgruppe. The— 
ſeus niet, um den Gentaur zu erwürgen, ber 
die gewaltigſten Anftrengungen macht, um 
ſich wieber zu erbeben. Die Schönbeit der 
jugendbliden Formen bes Helden bilden ben 
Gegenſatz zu ber thieriſchen Wuth des Gen 
tauren. Die anfänglih dem Ruhme Napo— 
leons von ber Stabt Mailand gemeihte 
und für Mailand beflimmte Gruppe gefiel, 
als im Jahre 1819 ber Kaiſer von Defterreich 
in Rom war, bem Monarchen fo fehr, daß 
er fie für Wien erwarb, wo fie nod im Bolte- 
garten in einem eigens bazu aufgeführten, 
dem fogenannten Thefeus- Tempel ſteht. Vergl. 
Arhiv für Geſchichte, Statiftil, Literatur 
und Kunft. 1828, Nr. 51 und 52: „Der 
Bollsgarten und Canova's Theſeus“); — 
„Statue einer Tänzerin“ (mit einge 
ftemmten Armen. In ber Zeit gearbeitet, ala 
Franfreihe Uebermacht Rom brüdte und 
bie Ereigniffe der Zeit ben Künſtler verftimm: 
ten. Um fi zu zerftreuen, begann €. biefe 
und noch zwei andere Statuen [fiche I. 1809) 
und ſchrieb an bie Bafe tes Modelle: „A 
conforto de’ tempi infelici.« Diefe Statue 
lam zuerft nah Malmaifon, won dort nad 
St. Petersburg); — 1806. „Brabbentmal 
für pie Tochter bes Marquis be St, 
Eroir“ (mit Ichensgroßen Geftalten in 
mezzo rilievo War bei C.'s Tobe noch in 
feinem Atelier); — *,Dentmal für bie 
Baronin Deede“ (eine Bafe mit Heinem 
Basrelief; bei den Eremiten in Pabua); — 
+. Statue ber Fürftin Feopolbine 
Eſterhazy-Liechtenſtein“ (ſitzend ale 
Freundin der Malerei in ihrer Lieblingsbe— 
ſchäftigung dargeſtellt. Eines ber reizendſten 
Porträte, das je ber Meißel hervorgebracht. 
Im Liechtenſtein'ſchen Palaſt zu Wien); — 
1807. „Dentmalfilr Alfieri“ (das zweite; 
Stalia, in koloſſaler Größe, die Mauerkrone 
auf dem Haupte, das Füllhorn zu den Füßen, 
trauert am Sarkophage des Dichters. Der 
maslenverzierte Sarlopbag trägt im Medaillon 
Alfieri’s Bildniß. Die Italia zählt zu E.’8 
berrlichften Arbeiten. Das Monument ftebt in 
ber Kirche Santa Croce zu Florenz); — 
„Pius VIL“ (Büfte Sr. Heiligkeit vom 
Künftler verehrt); — „Earbinal Feſch“; 
— „Brinzeffin Pauline Borgbeje* 
(zwei Büften); — „Parisé“ (Statue für bie 
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Kaiferin Iofepbine, kam erft 1813 nad 
Paris zur Ausftelung. Jetzt in St. Petere- 
burg. — Diefelbe wiederholt für König Lub- 
wig von Baiern, 1816 vollendet); — „Rei: 
terftatue bes Kaifers Napoleon“ 
(Modell nicht viel über’s Leben. Bergl. bie 
Werte db. I. 1818); — „Kleines Modell 
zu einem Denkmal für Nelſon“ (nah 
Einigen von E. unaufgefordert aus perjönli- 
chem Interefle für Neljon gearbeitet, nah 
Mifferini find die Berbandlungen über 
ben Auftrag durch deu Krieg rüdgängig ge: 
worden); — 1808. „Kenotapb für Gio— 
vanni Bolpato“ (in ber Borbafle von 8. 
Apostoli zu Rom. €. ftellte die Freundſchaft 
trauernd an Bolpato’s Herme bar. Große 
Innigkeit des Ausbrudes in biefem Werte); 
— „Kenotapb des ®rafen Suza“ (zwei 
Mal; eines zu Piffabon, eines in ber portu- 
giefifhen Kirche zu Rom); — *„Grabbent- 
mal für den Senator Giovanni Falieri* 
(lam erft nah C.'s Tode nach Benebig); 
— *z;,Grabdenkmal für Friebrid von 
Dranien” (in Pabua bei den Eremiten) ; — 
* Heltor“ (madte Statue, mehr als lebens- 
groß, ben Helm auf bem Kopf, eine Chlamis 
hängt von ber rechten Edulter, die Hand 
bält bas kurze Schwert. War bei C.'e Tode 
das Modell noch in feinem Atelier, jetzt in 
einem Saale des Palazzo Treves zu Venedig); 
— „Zerpfihore (Statue für den Grafen 
Sommariva in Paris; eine zweite für 
Simon Elarte nah Yondon); — „Barie“ 
(Marmorbüfte für den damaligen franz. Ge— 
fandbten in Rom, H. Alquier; — eine zweite 
im 9. 1814 für Quatremere be Quinch 
zu Paris; — eine britte für König Ludwig 
von Baiern); — „Fürſtin von Canino“ 
(Büfte) ;— 1809. „Reuige Magbalena” 
(Wieberbolung ber Statue vom I. 1796 vom 
Prinzen Eugen Beaubarnais gewiünfdt. 
Der Marmor zu dieſer Statue ift aus bem 
Stüde genommen, weldes zwifchen den Beinen 
ber Statue Napoleons, bie jpäter in Wels» 
lingtone Beſitz am, ausgefallen ift. [Sten- 
dhals, Spabiergänge in Rom,“ im GOlobe 1829.) 
Iſt jegt in der Sammlung bes Herzogs von 
Leuchtenberg in Münden); — +, Statue 
einer Zänzerin“ (fie ſchlägt bas Hanb- 
beden und ift im Begriff ein Gntrehat zu 
machen. Kam in ben Beſitz des Fürſten Ra— 
fumoffetly nah Wien); — „Statue 
einer Tänzerin“ (fie legt ven Finger an 
den Mund. Kam in Befit bed Dom. Mans 
zoni zu Korli);— 1811. „Maria Louiſe, 
Kaiferin von Frankreich“ (Statue, 
(figend, als Concordia. Im Palaft Colorno 
bei Parma, Eines ber ſchönſten Werte C'e); 


— +,Hjar" (Gegenftüd zu „Heltor”, halb» 
foloffal, gleichſam brobend, fi zum Ungriffe 
aufregend. Studie, Modell geblieben. Boſſi 
rübmt in#bejondere bie Bilbung der Schul- 
tern und bes Rückens. Gleich dem obenerwähn- 
ten „Hektor“ and dem Jahre 1808 in einem 
Saale des Palazzo Treves zu Benebig); — 
1812. „Sanova”(Selbftportr, Koloffalbüfte, 
im Auftrage bes Monf. Benebetto Naro ge- 
arbeitet, um im Batican neben dem „Perſeus“ 
aufgeftellt zu werben. €. felbft verbat fi dieſe 
Auszeichnung; bie Büfte kam auf einen der Trep- 
penrubpläge ber vaticanifhen&änge); —* „BP o- 
lyhymnia“ (figende Statue. Dem Modell 
gab C. die Züge der Prinzeffin Elifa von Lucca. 
Im Marmor änderte er dies ab. Wurbe won 
der Stabt Venedig ber Kaiferin von Defter- 
rei im 9. 1816 zum Geſchenke gemadht und 
fam fpäter nah Wien); — „Prinzeffin 
MarieEliſe“ (Marmorbüſte nach der Natur); 
— „Die Friedensgöttin“ (Statue in 
Marmor, 1815 vollendet, durch den Reiche: 
fanzler Romanzow zum Anbenfen an brei 
Friedensſchlüſſe beftellt; in deſſen Palaft in 
Petersburg. Sie ift befhwingt, rubt an einer 
Säule, und hält Szepter und Delzweig); — 
„König Murat“; — „Königin 8aro- 
line, feine Gemalin“ (wei Marmor: 
büften, nad ber Natur); — *,Grabbent- 
mäler für bie Gemalin bes Grafen 
Mellerio zu Mailand — und für fei- 
nen Dbeim“ beide Reliefs mit lebens— 
großen Geſtalten. In ber Billa Melleria al 
Giarnett bei Mailand); — »»Grabdenk— 
mal für Canova's Mutter“ (fpäter in 
Marmor ausgeführt); — 1814. „Die brei 
Grazien" (für bie Kaiferin Jofepbine, 
geenbigt für ben Herzog von Leuchtenberg 
in Münden, König Ludwig von Baiern fingt 
von ihnen Gedichte II. Bb. ©. 197] Folgendes : 
„Ucppige Mädchen finb bier bie Grazien, Lü- 
fternbeit wedend ; ift zu reizen jeboch je bie 
Beftimmung ber Kunft?" — Diefe Gruppe 
wieberbolte E. mit einigen Abweihungen im 
nämlichen Jahre für ben Herzog von Beb- 
ford); — „Muſe“ (Büfte für die Gräfin 
Albany in Florenz; — eine zweite, ver- 
änderte für Giovanni Rofini in Piſa; — 
* eine britte für G. Bezzoli in Bergamo); 
— „Der Friebe” (Büfe für Lord Caw— 
bor); — *»Helena“ (Marmorbiüfte, Ge— 
fhent für Mad, Albrigzi- Teotodi in 
Benebig); — „Cimarofa* (Marmorbüfte, 
auf bem Gapitol in Rom); — *„®iufeppe 
Boſſi“ (Koloflalbüfte in Marmor in ber Brera 
zu Mailand); — 1815. „Die Religion“ 
(Statue, 16 Palmen bo, berechnet auf eine 
Ausführung von 30 Palmen, In Marmor, 


Heiner ala das Mobell für Lorb Brain 
bewn ausgeführt. Der Künftler wollte fie 
zum Andenten ber Wiebereinjegung bes Bapftes 
Fius VII. in feine Regierung für bie St. 
Petersfirhe anf eigene Koften ausführen. 
Eingetretene Hinberniffe vereitelten Can o- 
va's Abſicht. Sie ift von Mardetti in 
Rupfer geftohen); — *,Dentmal für 
ben Ritter Trento“ (in Bicenza); — 
„Rumpbe mit dem Iprafpielenben 
Amor” (bie nadte, an einem Bade entſchlum⸗ 
merte Nymphe wirb burd bes Picbesgottes 
Saitenfpiel gewedt. Diefe für ford Cawdor 
beftinumte Gruppe gefiel bem Könige von Eng- 
land fo fehr, daß fie ber Lorb feinem Könige 
überlaffen mußte); — „Liegenbe Nymphe“ 
(ahnlich der vorigen, nur ohne Amor, für den 
terd Darnley;—1816.,Marsu.Benus” 
(&ruppe in Marmor, für König Georg IV, 
An den männlich-träftigen Gott lehnt ſich bie 
reigenbe Göttin. Bon diefer Gruppe bat 
Marhetti die VBorberanfiht, Bertini die 
Rüdenanfiht in Kupfer gefl.; — 1817. „Mo- 
nument für bie letzten drei Stuarte“ 
(auf Koften mehrerer engliihen Großen. Zu 
St. Peter in Rom 1821 errichtet. Geftalt 
eines Toloffalen Grabcippus, an beffen Ueber: 
lage das englifche Wappen und viele Hränze; 
auf der Fläche die drei halberhabenen Bruft- 
bilber ber brei lebten Nachlommen bes Haufes 
Stuart, an einer Thüre halten zwei Genien 
in £ebentgröße mit umpgelehrten Fackeln 
gleihfam Wache. Der franzöfifhe Heransgeber 
te la Touche ber Werke C.'s findet die brei 
Bildniſſe, bie nach feiner Anſicht an drei aufge= 
pflanzte Medicinflaſchen einer Apothele erinnern, 
ſeht unglücklich. Hier hat der dem Künſtler nach⸗ 
aerühmte Geſchmackdenſelben völlig verlafſen); 
— „St. Johannes ber Täufer als 
Kind“ (lleine Statue; auf einem Felſen 
der Wüſte, den ein fell bebedt, ſitzt ber h. 
Iohannes und betrachtet das Rohrkreuz. An- 
fänglih im Befige St. Heil. Bapft Pius VIL, 
lam fie fpäter in ben bes Herz. von Blacas); 
— „Bier Idealköpfe“ (von bem Künftler 
bem Serzoge von Wellington, Lorb 
Cafilereagb, Chev. W. Hamilton und 
Mr. Long in Lonbon verehrt); — „Zwei 
Idealtöpfe* (von ber Marquife Grol— 
lier bem Grafen Sommariva und 9. 
DOuatremöre be Quincy verehrt); — 
*,Grabdentmal“ (mit einem frauen» 
Porträt, Kleinere Form, in Mailand); — 
Waſhington“ (bad im I. 1818 vollendete 
Motel wurde im I. 1820 in Marmor aus⸗ 
geführt. Kam in ben egierungspalaft zu 
Kaleigh, Hauptflabt von Neucarolina. lm 
fi feinen Gegenftand recht gegenwärtig zu 
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balten, ließ fih E. während ber Arbeit Bot- 
t a'e „Geſchichte bes norbamerikanifchen Frei— 
ſtaates“ vorleſen. Der Held iſt ſitzend in an— 
tiker Tracht dargeſtellt. Der Statue rechter 
Fuß tritt auf ein Schwert, der linke unter: 
ftügt bie Zafel, auf der der Gefebgeber bie 
Berfaffungsurfunte feines Vaterlandes, ober 
feinen legten Willen, das berühmte: George 
Washington to the United States 1796 ec. 
bingezeihnet bat. Der Empfang der Statue 
und ihre Anfftelung in Norbamerifa war 
Anlaß zu großen Feiten) ;— „VBenu 8” (dritte 
Wiederholung der aus bem I. 1805, anfäng« 
lich Modell, fpäter (1822) in Marmor ausge— 
führt. E. änberte daran mandes vom Drigi« 
nal ab, er ließ das Gewand vor ber Bruft 
weg unb ftellte die Füße natürlicher. Eie 
fam in Beſitz des Lord Hope in Lonton); 
— „Pius VI.” (Statue in Marmor, ber 
b. Bater betet im reichen PBrunfgewanbe, bie 
Ziara auf dem Haupte, bei ben Reliquien bes 
b. Peter und Paul. Bollendet 1822. Im Aufs 
trage des Card. Braschi gearbeitet unb in 
Et. Peter in Rom aufgeftellt. Eines ber 
ſchönſten Werte bes Künftlers) ; — „Karl. 
Bourbon zu Pferde“ (Gas Pferb war 
zuerft 1807 klein mobellirt, 1810 im Großen 
ausgeführt und fpäter von Rigbetti in 
Bronce gegofien. Napoleon follte auf dieſes 
Pferd gefegt werben. Aber Napoleons 
Stern war im Berlöfhen; nun follte Murat 
tem Roſſe zum Reiter gegeben werben. Mu: 
rats Schidfal vereitelte auch biefen Plan, 
Es fam nun Karl III. darauf, deſſen Statue 
auch Righetti 1819 in Bronce goß. Das 
Stanbbild kam auf den Schloßplatz in Neapel, 
ber Kirhe S. Francesco bi Paula gegenüber 
zu fteben);— „Kenotapb für Domenico 
Manzoni“ Gu Forli); — 1819. „Der 
fhlafende Endymion“ (bad im 9. 1819 
vollendete Motel im 9. 1822 in Marmor 
vollendet. Für den Herzog v. Devonfhire, 
Bei Endymion wadt fein Hund); — „Mag: 
balena“ (die Bilßerin liegt und ſcheint mit 
geöffneten Hänten bie durch Bühungen er- 
rungene Siegerpalme zu erwarten. 1822 in 
Marmor vollendet. Im Befik bes Grafen 
von Liverpool in London. Der in ber 
franzöfifhen Ausgabe: Oeuvre de Cänova 
enthaltene Rupferftih ber Magbalena ift ganz 
verfehlt); — „Herme ber Beftalin 
Tuccia“ (für Friedt. Webb in London); 
— *,Hermebder Dihterin Corinna“ 
(bei Grafen Sanfoperino zu Erema); — 
„Herme der Sappbo* (für Marquis Fa 
lette bi Barolo in Zurin); — *,Herme 
einer Beftalin” (für Luigi Ubalbi in 
Mailand); — „Hermeder Philoſophie“ 
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(toloffal, für Papft BPiusVIL);— „Laura“ 
(Büfte, für Herzog von Devonfbireg; — 
* Beatrice“ (Büfte, für Grafen Cico- 
gnara); — „Sappbo” (Büfte, veridieben 
von ber obigen Herme, für Lord Betben; 
— *,Eleonore von Efte* (Büfte, für 
Graf Paul Tofi in Brescia); — „Helena“ 
(für Graf Bac in Lievland); — „Bachiſche 
Nymphe“ (Modell; die Amme bes Bacchus; 
ber nicht vollendete Marmor faın in ben Beſitz 
bes Königs von England); — 1820. „Sch las 
fende Nymphe“ (Modell, die Ausführung, 
die nur noch ber letzten Hand Geburjte, wurde 
durch C.'s Rränflichleit verhindert); — 182%. 
*Gruppe ber Pietä* (Modell, Unter 
Pietä verfteht man Chriſtus im Schooße 
ber Schmerzenämutter und Magtalena. Diele 
Gruppe war für ben Tempel in Poljagno 
beftimmt. C.'s Erbe, ber Bruder, ließ fie in 
Bronce gießen und an bem von C. bezeichne— 
ten Buncte aufftellen);z — *,Mobelle zu 
fieben Metopen für den Zempelin 
Poſſagno“ (die Motive waren aus ber b. 
Schrift: die Schöpfung der Welt, die Bele— 
bung Adame, Kains Brubermord, Abrahams 
Opfer, Mariä Verkündigung, die Heimfuchung 
und bie Darftellung im Tempel. Im Ganzen 
war ihre Zahl auf 14 berechnet. Vergl. Kunſt— 
blatt 1824, ©. 34); — „Grabdenkmal“ 
(durch Grafen Tatimi im Lovere aufgeitclt. 
Auf einer Marmortafel, ein Aſchenkrug über 
dem ein zerriffener Kranz hängt, an der Säule 
figt eine weiblihe Geftalt. Den traurigen 
Anlaf diefes Monumentes fiche in ber Zeitung 
„Unfer Planet“ 1837, ©. 499: „Canova und 
Tatini“ von Prof. Shük. Uebrigens find 
die Angaben in biefem Aufjage, daß C. im 
Jahre 1760 geboren, daß er Küchenjunge bei 
Falieri geweien, fall); — *»Herme 
ber Beatrice“ (für den Grafen Stepban 
Szeché« 19); — *,Biüfte Napoleons“ in 
d. Gall. Eſterhazy). — „Dentmalfürbden 
Marbeie Salfa Deria in Neapel“ 
Modell); — „Paris“ (Statue, verändert); 
— „Zänzerin” (Statue, verändert, für 
9. Clarke in London); — „H. Johan: 
nes ber Täufer, als Kind“ (Mieber- 
bolung ber Statue vom 9. 1817, mit Meinen 
Abänderungen. Im Befige H. Berings in 
London); — Die Büften: „Pius VII“ 
(zweimal, für bie Büſtenſammlung bed Capis 
tol® unb für das Mufeum Ebiaramonti); — 
* Leopoldine Eſterhazy-Liechten— 
ftein“ (mad ber Statue vom I. 1806); — 
„Cimaroſa“ (dem Garbinal Conſalvi 
verehrt); — „Napoleon“ (für Marquis 
Aubercorne); „Mad. Laetitia“ 
Cim Befige des Herzogs von Devonfbire); 


— „Lucretia d'Eſte“ (für H. Bering in 
Lonton);— „Bamilie Batrizi* (in Rom); 
— „H. Maria“ (Büfte, unt. Lebendgröße); 
— +, Seniusam Grabe Rezzonico's“ 
toloſſale Büſte, im Bei. des Flirten Efter: 
bazy); — „Zwei Mujen“ (eine im Befige 
Beringe in London, andere Geſchenk an 
Grafen Rajponiin Ravenna);—Herme 
mit dem Kopie Maria Pouijens* 
tm Schloß zu Parma, koloffale Größe); — 
„Herme einer Beftalin“ (im Privat: 
befige zu Neapel); — Herme des Frie— 
dena” und ber „Beatrice” (beide bei H. 
Bering in London); — *,Kolofjalbüfte 
des Grafen Cicognara“ (in Mobell und 
im Marntor, im Beſ. der Familie@icognara. 
Eine der legten Arbeiten C.'s, mit ber er 
uch kurz wor feinem Tode beihäftigt war). — 
Biele Arbeiten, nabe an 20 Statuen, Gruppen 
und 16 Büften, ideal und Porträt, barumter: 
Mad. Necamier, Antonio d'Eſte u. U. 
waren unvollendet geblieben u. befanden fich in 
feinem Studio, als er ftarb. Dasjelde war mit 
mebreren Arbeiten für feinen „Tempel in 
Poſſagno“ der Fall, ber inden legten Jahren 
feines Lebens feinen Geiſt vielfach beſchäftigte 
und worauf er fchr viel verwendete. — 
Als Veranlafiung des Baues bed Tempels 
in Poſſagno mwirb das folgende erzählt: 
G. hatte die Etatue der Religion mit Kreuz 
und Schild, auf weldem in Relief die Apoftel 
Petrus und Paulus angebracht find, in ko— 
lofialer Größe verfertigt und fie dem Papfte 
ald Beweis feiner unbegrängten Ehrfurcht und 
Dankbarkeit angeboten, bamit Se. Heiligkeit 
fie in einem ber erften Tempel Roms auf- 
jtellen laffe. Die Earbinäle waren gegen bie- 
fes Project. Canova war barüber entrüftet ; 
bie Erbitterung über biefen Borfall ſoll das 
Leiden feines ohnehin ſchwächlichen Körpers 
weientlih verfhlimmert haben, er verkaufte 
alle feine liegenden Güter im römischen Ge⸗ 
biet und lich aus eigenen Mitteln in feinem 
Geburtsorte den berrligen Tempel bauen, 
eine Rotonde, deren Frontifpice genau nad 
dem Pantheon zu Athen gebildet iſt. Hier 
ließ er bie erwähnte Statue aufftellen. Den 
Hauptaltar ſchmückt das Gemälde von feiner 
Hand: bie Kreuzabnahme. Vergleiche darüber: 
Missirini (Melch.), Del tempio eretto in 
Possagno da A. Canova (Venedig 1883, 
Fol. et 4°.). — [Bossi, Luigi] Il tempio di 
A. Canova e la villa di Possagno (CG.'s 
Geburtsort) (Udine 1823, 8°.). 

b) Ueberſicht der Werte C.'o. Bermeinte Werke 
bes Künſtlers. Urtheil Über den Bildhauer 
Ganova. Die unvollendeten Arbeiten abge- 
rechnet, fo ergeben fihb von C.'s Hand 


33 Statuen, 12 Gruppen (eine 13. nur mo— 
tellirt), 14 Grabdentmäler, 8 große Mau- 
foleen, 7 KXoloffe, 2 folojiale Gruppen, 54 
Düften [dbarumter 6 Foloffale], 26 Mobelle 
zu Basreliefs, eines bavon in Marmor aus— 
geführt, zufammen 176 Sculpturen. — Ein 
in der Kirche zu Penzing befinblihes Grab» 
menument, welches Präfident v. Rottmann 
feiner Gattin feren ließ, wurde und wird 
noch öfter für ein Dentmal von C.s Mei- 
bel angefeben. Es ift aber von dem Floren⸗ 
tiner Finelli, dem auf E.'s Rath, indem 
diefer die Arbeit wegen der vielen Beftellun- 
gen ablehnen mußte, diefelbe zur Ausführung 
übertragen wurbe. Als FinelliCanova 
bie Statue zeigte, fand C. an ber linfen Hand 
etwas zu tabeln und balf jogleih felbit bem 
Uebelſtande ab. Der Künftler Finelli erbielt 
0 St. Ducaten dafür. [Bergl.Converj.:Blatt 
von®räffer 1819 8,596, 1820 8.739 u.759: 
„Aufflärumg über das vorgeblih von Ganova 
verfertigte Denkmal zu Penzing bei Wien.“] — 
Das Urtbeil, weldes die Kunſttritit 
über €. fällte, läͤßt fih in Folgendes zuſam— 
menfaffen: Im Gebiete des Neigenden, An- 
mutbigen, Lieblichen, ift C. unübertroffener 
Meifter, In dem Ausſpruche, daß E. zu viel 
mit bem Diarmor babe malen wollen, liegt 
au der Hauptvorwurf, der C.'s Werfen ges 
macht werden Tann. Das Berdienſt jedoch, 
ter Bildner ber Grazie, ber Wieberheriteller 
ed verborbenen Geſchmackes in per Sculptur 
zu fein, bleibt ibm unbenommen. Wenn ©. 
den Weg einſchlug, daß er gleib Menge 
faft ausſchließlich die Schönheit ber For- 
nen ſuchte, To lag das wohl an dem Um: 
fande, daß zu feiner Zeit ver Geſſchmack am 
Schönen ber verbreitetfte und herrſchende ge- 
teien. €. war ein wahrhaft genialer Künſtler, 
und find Lebentigfeit ber Gompofition und 
Heiterkeit der Ausführung zwei Elemente 
feiner Werke, bie vereinigt ſich nur felten 
treffen. Zur richtigen Witrbigung Canova’s 
ad Künſtler vergleiche: Das Kunftblatt von 
Sqorn. Jahrg. 1822 u. 1823, worin mehrere 
Shilderungen feiner Werke mit geiftreicher 
Keitit fih befinden. — W. A. Schlegels 
Nufjag in der Ienaer allg. Fiteratur- Zeitung 
vom Jahre 1805. — H. Mey er in Goethe's 
Dinkelmann und fein Iahrhundert. — Böt— 
tigers Artiſtiſches Notizenblatt, 28. Febr. 

1823, Nr. 4 (zum Theil aus bem Februarheft 

1823 des „New monthly magazine« 8. 61, 

61; — Iourmal bes Luxus und 

der Moden (Weimar 1823) Nr. 5 und 6, 

ohne Angabe der Quelle, aus bem „New 

monihiy magazines 1828, 8.28 u. |. — Sollte 

man je ein Epigraph auf ein Denkmal &.’s 


1. Canova'e Delgemälbe. 


Hexerei fei. 
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fchreiben, fo wären, mit Menberung eines einzi- 

gen Wortes, die Diftihen aus Friedrich Ja— 

cob8 „Tempe« II. Bd, $. 235 das pafs 

fenbfte: 

Auf der Erbe Gefild werwelfet im Tode bein 
Ruhm nicht, 

Und es ſchmüucket noch jett jegliche Zierbe bein 
Her; 

Dir, o Canova, folgt zu der Seligen glüdli- 
chem Eiland, 

Was die Natur dir verliehn, was du, o Edler, 
erſtrebt. 

[Die Ausführung 

eines großen Theiles jeiner Gemälde fällt 

in ba® Jahr 1797, indem er bem Benetias 

ner be Bonis bemweifen wollte, daß ibm bie 

Ausübung einer fonft fremden Kunft Feine 

Die im 9. 1797 gemalten find 

mit einem * bezeichnet.) „Abonis* (halbe 

Figur); — *»Benus“; — #,Benus mit 

einem Satyr“; — „Eepbalus unb 

Prokris“ (lebensgroße Geflalten); — 

*,Benus und Adbonis” (nadt, ganze Ge- 


ftalten) ; — „Benus und Amor in Ban— 
den“; — „Männlihes Bild im Pelz“; 


— *,Ezzelino ba Romano“ (halbe 
Figur in Waffen. Bon €. bem Garbinal 


Conſalvi geſchenkty; — *»Giorgione“ 
(halbe Figur in Lebensgröße, jetzt bei Ghe— 
rardo be Rojfi, wurde für ein Selbſtporträt 
&.’8 gehalten); — *,GEanova malenb“ 
(Porträt, jet in ber Gallerie zu Florenz in 
ber Reihe ber Malerbilber); — „Eanova, 
wie er in Marmor arbeitet“ (halbe 
Geftalt); — „Zwei Kinderköpfe“ (eines 
fam an Hamilton); — „Earitä mit 
drei Kindern“ 


(natürlide Größe); — 
„Die Örazien“ (lebensgroße, halbe Geft.); 
— „Die Ueberrafhung* (ein nadtes 
Mädchen, das fich zubedt, beinahe ganze Ge— 


ftalt, Lebensgröße); — „Maria Magbas 


lena“ Eniend, Gefchent an ben Grafen 
Baffano); — Kreuzabnahme“ (Hod- 
altarbild in Poffagno; von Gott Vater geht 


bie Verklärung aus, ein Gedanke, ber ſchon 


bei Eoreggio zu finden; bie am Kreuze 
itebende Mabonna ift ſchwarz gelleibet; barin 
folgte €, ben älteften Traditionen. Miniatur 
ren einer venetianiihen Handſchrift aus bem 
6. Jahrhundert mweifen ein Gleiches, aud in 
Raphaels „Spasmio di Bicilia® fpielt ba# 
blaue Kleid der Mabonna in bad Schwarze) ; 
— „Scherzbild“ (im Befige bes H. Ea- 
conlt); — „Kind mit dem Bogel auf 
ber Schulter“ (nur Skizze). 


11. €'8 eigene Schriften; Briefwechſel, Aus- 


fprüche über Runft u. bergl., feine Anſicht 
vom Nadten. C.'s Briefe an Falieri ber 
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finden fi im Beftge bes Abate Eicogna, 
— Alcune lettere inedite di uomini illustri 
al Canova (Venedig 1854, Brizeghel), Maria 
Stechini Febeli gab diefe 5 Briefe 
heraus; 3 find von Cicognara, unb je 
ı von Gattaneo unb Giov. begli Aleſ⸗ 
fanbri, — Epistolario di Pietro Giordani 
edito per Antonio Gussalli (Mailand 1855, 
Borroni et Bcotti, 8°.) II. Bd. 8. 146, 158, 
183, 198, 252, 269, 292, 309, 330, 341, 388, 
892; III. Bd. 8. 22, 28, 84, 119, 144, 150, 
208, 219, 278, 366, 378; IV. Bd. 5. 24, 88, 
134, 161, 196, 267, 275, 323, 372, 374, bied 
find die an €, von P. Giordani geridte- 
ten Briefe, — C.'s Anfihten über bie Uebung 
ber Kunſt und das Weſen berjelben bat Miifi- 
riniin 68 Baragrapben in feinem Werle (ſiehe: 
VII, Selbftändige Biographien C.'é) mitge- 
theilt. — Kunftblatt (Stuttgart) 1817, Nr. 10, 
11, 12 u. f.: „Aus einem Schreiben aus Rom 
über bie Abhandlungen bes Ritter Canova 
über bie Kolofien bes Monte Cavallo u. j. w.“ 
nebft zwei Darftellungen in Steindrud (bat 
italienifhe Original ift in Rom 1802 bei 
Pagliavini erjhienen, obige Nummern 
bes Kunftblattes enthalten die Ueberſetzung). 
— Canova's Urtbeil über bag Nadte: 
„Die Sprache der Kunft ift bad Nadte, bas 
muß ber Künftler nachahmen, dennoch aber 
Sittfamleit und Nadtheit neben einander 
beftehen laſſen. Kann er dies nicht, jo bat er 
eine jo niedrige Seele, daß er feine innere 
Berberbtheit mit in das unſchuldige Gefilde 
ber Kunft bringt. Nadtheit ift göttlich, fie ift 
ein Theil der Werke Gottes ſelbſt. Gäbe es 
an unferem Körper etwas, bad Gott nicht 
wohlgefällig wäre, fo hätte er ed nicht ge- 
ſchaffen, was aber Gott geihaffen bat, bür- 
fen wir uns nicht ſchämen nadzubilden, doch 
flets mit Sittfamfeit und mit jenem Schleier 
ber Schicklichleit, weldhen bie Natur zwar 
nicht in ber Unſchuld ihrer Schöpfung, mobl 
aber in bem nunmehr eingetretenen Zuftanbe 
ber Verſchlechterung erheiſcht.“ 

IV. Auszeichnungen. Aufſtellungen feiner Büſte, 
Monumente ıc., bie Cauova Im Leben oder 
im Tode zu Theil geworben. Tobdtenfeier. 
Gedichte auf ihn. Im ber Kirde di S.M. 
Assunta [I Frari] zu Venedig wurde ibm ein 
Dentmal gefegt, wozu ganz Europa fein 
Geld beigefteuert, und Leop. Cicognara 
bie Subfcription eingeleitet hat. Man benütte 
dazu ben Entwurf Canova's für ein Denkmal 
Zizians unb bas feine Schüler nur we 
nig, ale Ehrendenkmal bes Meiftere, änder- 
ten. Es ftellt bie drei Schmwefterfünfte 
vor, bie von Genien geführt werben, um am 
Grabe bes Meifterd zu weinen und Blumen 


zu ftreuen. [Bergl. barüber: Allgem. Eheater- 
zeitung von Ab. Bäuerle (Wien 1827, 4°.) 
XX, Jahrg. Ar. 107— 109.) B. Ferrari, 
Rinaldi, JZanbomenegbi, Jacopo be’ 
Martini, Ant. Bofa und Fabris haben 
das E'rabmal in Marmor ausgeführt, Ei bat 
bie Inſchrift: Antonio Canovae Principi 
Sculptorum Aetatis suse Collegium Vene- 
tum Bonis Artib. Excollend, Sodali Ma- 
ximo Ex Conlatione Europae universae 
A. NDCCCXXVU. — In der Alabemie ber 
Ihönen Künfte zu Venedig befindet fi in ber 
Sala delle riduzioni accademiche eine Por⸗ 
phyrvaſe, weldhe auf einem Heinen Monumente 
aus carrarifchem Marınor aufgefiellt. Die Baie 
ſchließt C.'s rechte Hand ein. Das Marmor: 
meonument ift, nah Giuf. Borſato's Zei» 
nung, ein Wert der alademiichen Zöglinge. 
Auf ber Bafe ftebt bie Infchrift: Dextera 
Magni Canovae. Innerhalb bes Geftelis, auf 
welchem bie Bafe fteht, befindet fi einer der 
Meißel, beffen ih E. zu bedienen pflegte u. bar- 
unter bie Infchrift: Quod mutui amoris mo- 
numentum — idem gloriae incitamentum sit. 
IBergl. darüber: Biblioteca italiana(Mailand, 
8°.) LI. Bd. 8. 130: „Lettera del Dr. P. 
Zannini al prof. Giov. Rosini di Pisa“ 
ddo. 10. Juli 1828, worin ber ganze Sad: 
verbalt diefer Angelegenbeit berichtet wird.) — 
Im Palazzo ducale zu Benebig befindet fi 
C.'s Büfte, von ihm felbft gemeihelt, aufge 
ſtellt. Sie erbielt biefe Stelle mit 17 Anbern 
im Jabre 1847 bei der 9. Berjammmlung ber 
italienifgen Schriftfteler. — Das Atbenäum 
von Treviſo ftellte 1823 feine Büfte im Wer: 
fammlungsjaale auf und lieh aus dieſem An— 
laf eine Denfmünze prägen. — Gin gleiches 
tbat Bologna, in deſſen Alabemie der ſchönen 
Künfte dieſes Felt am 28. Juni 1810 Statt 
fand. Aus biefem Anlaß fhrieb Giordani 
ben in ber italienifhen Literatur ale Mufter 
bee Styls unb ber Redekunſt bezeichneten 
Panegirico ad A, Canova, — Die Stadt 
Padua lieh E. für fein Standbild Pabua eine 
Statue auf bem Prato della valle bei Leb⸗ 
zeiten gegen das Herlommen, weldhes Stand» 
bilder Lebender nicht zuließ, errichten. €. iſt 

von Luigi Berona bargeftellt, wie er bir 
Büfte des Procurators Antonio Gapella 
arbeitet. — Papſt Pius VIL ließ feine 
Statue: „Perſeus mit ber Gorgo im der 
Hand“ zuerft an bie Stelle, wo ber Apelle 

des Belvedere geftanden, welche burd bie 

Entführung desjelben nah Paris Ieer ge 

worden, fpäter ale C. benfelben jelbft zurüd- 

gebracht, biefem gegenüber aufftellen! Im 

Decrete nannte er E. den Nebenbubler de? 

Phidiaeg nnd Praxiteles — Im Jahre 


1816 wurbe C.'s Name in bas „golbene Bud” 
vom Eapitol eingetragen, eine höchſt jeltene 
Auszeihnung, bie nur um bie Stabt Rom 
verdienten Männern gebührt. Es war in 
Felge der durch C. zurüderworbenen Kunft: 
fhäße, welche bie Franzoſen nah Paris ent» 
führt, geſchehen. Zugleih erhielt Ganova 
ben Titel eines Marcheſe d'Aſschia. — 
Siebenundbreißig Alabemien hatten GE. zu 
ifrem Mitgliebe ernannt; barunter bad In- 
stitut de France; das berübmte Istituto 
d’Italia, deſſen Mitglieder eine Benfion ge— 
nießen; die Wahl besielben fiel jo einftin- 
mig aus, daß es feinen Namen auf ber 
Bahllifte, die dem Kaifer Napoleon vor: 
gelegt wurbe, zweimal aufſchrieb; und bie 
Habemie von Münden, deren Diplom von 
Schelling verfaft war. — Die Stadt 
Mafla fegte ihm eine öffentlihe Infchrift ; 
die Republif von San Marino gab ibm 
1815 ihr Indigenat. Dieſe letztere Auszeich- 
nung war für C. eine unerfhöpflide Quelle 
des Scherzes und ber launigften Einfälle. Er 
erwiederte der Republik biefe Auszeichnung 
durch Schenkung fhönerKupfer von feinen Wer- 
ten und durch die Widmung eines Kupferſtichs 
nad feinem Napoleon. — Der Haifer von 
Defterreih gab E. das Commandeurfreuz bes 
Ordens der eifernen Krone und ben Leopold» 
erben. — Neapel, Rom, Rußland fanbten 
ibm ihre Orden. Zahllo# ift bie Menge ber 
Geigenke, bie E. von ben Grafen ber Erbe 
erhielt. Bemertenswertb darunter ift bas Ge⸗ 
ſchenl des Könige Ludwig von Baiern mit 
der Huffchrift: „Vivos ducit de marmore 
vultas“, womit bes Künſtlers Streben tref- 
tend darakterifirt war. — Todtenfeier. 
Biener Zeitfhrift. December 1822. Bericht 
von ©. 2. P. Sievers über bie Tobten: 
feier in Benebig. — Kunftblatt (Stuttgart, 
4°.) 1822, Mr. 91. Rebe des Grafen Eico- 
gnara. — Dasfelbe 1823, Nr. 21: „Bes 
ſchreibung ber am 31. Jänner 1823 zu Rom 
Rattgehabten Leihenfeier, wobei Miffirini 
ben Paneghrikus ſprach.“ — In Reapel, Flo: 
venz, Mailand und im Athenäum von Zrevifo 
fanden großartige Gedächtnißfeiern Statt. — 
Marmortafel über dem Thore bes Haufes 
Francesconi in Benebig: 
Has . Aedes 
Francesconiorum 
Quas . Ob . Diuturnse . Amicitiae . 
Candorem 
Lautioribus . Hospitiis . Praetulerat, 
Antonius , Canova. 
Sculpturae . Princeps. 
Extremo . Halitu . Consecravit . 
11 .Id.. Oet.. . An. MDCCOXXIU. 
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— Canova's Tod. Ein Gedicht von Eduard 
Shen?! (Münden 1822) [ein bes Genius 
C.'s würbiges Gedicht in ſchwungreichen Ter—⸗ 
zinen; beſonders treffend iſt bie an bie Aufzäh- 
lung ber größten Kunſtwerke Canova's ge— 
fnüpfte Idee, daß diefe, obgleich fie ihm alle 
Unfterblichleit geben, boch den Tod nicht zu 
bannen vermögen). — Biblioteca Canoviana 
o sia raccolta delle migliori prose e di 
piü scelti componimenti poetici su la 
vita e su le opere ed in morte di A. 
Canova. (4 Bde., Venedig 1823, 8°.) — 
Wiener Zeitjrift von Edith, 1834, ©. 
1045. Zwei Sonette an bie Gruppe „Chefeus 
unb Eurhytos“ und an „Ehriftinens Monu= 
ment” von Ernft Frei. von Feuchters— 
leben. — Mezzofanti fhrieb auf €. 
ein Compliment in 30 Spraden; aus Anlaß 
befien erfchien ein Epigramm in lateinifcher 
Sprade, mweldes nah Pietro Giordani's 
italienifcher Weberfegung alfo lautet: 

Chi alle tue lodi basterä, Canova? 

Ben di lodarti Mezzofanti & degno. 

Il tuo scarpel le grecche arti rinnova, 

E '] mondo & pien del tuo divino ingegno. 
Egli che sa del mondo ogni favella 
Degnamente il tuo nome ei solo abbella. 


V. Borträte. Außer ben bei einzelnen Lebens: 


beichreißungen und ben Darftellungen feiner 
Werle befindlichen find noch erfhienen: 1) mit 
ber Unterſchrift: Antonius Canova, Merz ad 
viv. delin. Bollinger sc. (Zwickau, bei Gebr. 
Schumann, 4°.). — 2) Blatt ohne Schrift. 
Canova gemalt von fampi, ber Umriß 
von Ruſchewey (Canova, vor ihm ein 
Dreifuß, mit Kranz und andern Gegenftänben, 
am Monumente bed Papſtes Nezzonico 
arbeitend) um das 3. 1792. — 8) Unterfrift: 
Facfimile des Namens: Ant. Canova. Jack- 
sn pinx. 1823, Iıthographirt. — 4) Porträt 
von Bogel, gez. 1813, geil. von Shwerbt« 
geburtb, in der Urania 1824, wirb ald das 
befte der von ihm beftehenben Porträte be— 
zeichnet. — 5) Unterſchrift: Antonius Canova, 
Großes Mebaillonbild, am unteren Rande; 
J. Merz ad vivum del. et sculps. (1817). — 
6) C.'s Porträt im Tode. Gezeichnet 13. Oct. 
1822 von C. Braper; biejes Porträt befin- 
bet fih bei Memes und Miffirini. — 
7) Unterfrift: Antonio Canora Marchese 
d’Ischio (sic). „Den Berluft biefes großen 
unfterblihen Meifters ber Bilbhauerkunſt be> 
trauert ganz Europa, Sein eben erlof zu 
Benebig am 12. October 1822.” Lith. von 
Harbinger. Mittelmäßige Ausführung 
eines nicht unäbnliden Porträts. — 8) Un: 
terfchrift: Canova, Stahlftih von 8. Mayer 
Machſtich des Bildes von I. Merz. Nr, 95 
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zu 3. Meyers Das große Konverfatione: 
Lerilon). — 9) Steindred von Gami, nad 
dem Gemälde von Boffi. — 10) Porträt 
von Morghen gezeichnet und geftschen. 
— 11) Auf einem DBlatte zugleich mit 
Cellini, Bruneleshi, Pallabio, 
Carracci, Buonarotti, Albani, 
Buito Reni, Dominidhino, unterhalb 
zwiſchen den zwei lezten Canova. Büjle 
im Profil. U. Varin sc. 1846, ganz ibeali- 
firtes Profilbild und doch ähnlich. — 12) Un: 
terfchrift: Antonio Canova. Comirato incise, 
Umrif. In Gamba (Bartkol.), Galleria dei 
Letterati ed Artisti illustri delle Provincie 
Veneziane nel secolo XVIII (Venedig 
1824, 8°.). 

11. Medaglien auf Canova geprägt. I. 1795, 
Hauptfeite: Denfmal des Arm. X. Emo. 
Im Abſchnitte: Gazzini. Reverée: Antonio 
Canovae — Veneto —artibus elegantioribus 
— mirifice instructo — ob monumentum 
publicum — Angelo Emo — egregie in- 
sculptum — Senatus munus — MDCCXCV 
— [unter tem Löwen von S. Markus neun 
Zeilen im Felde]. Diefe Medaille gebört zu 
den Seltenheiten, e® wurben bavon nur Ein 
Abdruck in Gold für E., 100 in Silber und 
fehr wenige in Bronce gemacht und barauf 
ber Stempel zerihlagen. Die goldene Me: 
daille befindet ſich al® ein Geſchenk bes Bi— 
fhofs von Mindo, Canova-Gartori, 
&.'8 Stiefbruber, im VBenetianer Stabtmufenm 
ober Museo Correr. aufbewahrt. — II. 1795. 
Sauptfeite: Antonius Canova sculptor. 
Bloßer Kopf, lintsfehend, An ihm angebracht 
G. H. Rever@: Hieronymus Zulianus 
eques amico, Statue ber Pſyche mit bem 
aufgefhriebenen Namen an ber Plintbe. 
Im Abſchnitte: MDCOXCV [aud diefe Me- 
baiffe ift von Gazzini. Zulian hatte 
C. biefe Ehre zugebacht, wurde aber an ber 
Erfüllung durch ben Tod gehindert. Den 
Stempel bradte nah Zuliani’s Tode ber 
Baumeifter Selva an fih und Tieh ibm zu 
C.'s Ehren ausprägen. — III. 1816. Haupt: 
feite: Antonius Canova Kopf rechtsſehend. 
Never&: Faventibus Europae regibus 
monumenta artium restituta. Der Apoll bes 
Belvebere, barunter: Romae. an. 1816 
(zum Andenten an bie durch C. wiebererwor- 
benen, von ben Franzoſen weggeſchleppten 
KRunftihäge Roms). — IV. Ohne Angabe 
bes Jahres. Hauptjeite: Antonius Ca- 
nova. Kopf redhtsjebend, Rever#: Hercules 
furens prehensum Licham allidit ad scopu- 
lum, Seine im Batican befinblihe Gruppe 
bes Herkules und Lykas. Im Abfchnitte: 
8. Passamonti f. — V. Hauptfeite: 


Antonio Canova. Kopf mie oben. An ber 
Wand ber Bruft: Putinati. Revers: Im: 


nerhalb eines Schlangenkreifes: TI secolo 


deeimo nono. Darüber ber Pegaſus; bar» 
unter eine Büfte der Minerva. — VI. Haupt: 
feite: Antonio Canova, Kopf wie oben. 
Putinati. Revers: Lapr. MDCCCXXII 
— Erma — nell’ Ateneo. *Trer. [5 Zeilen 
SchriftJ. Aus Anlaß der Aufftelung von E.’8 
Büfte im Athenäum zu Treviſo. — VII, 
Hauptjeite: Antonius Canova. Kopf 
wie bei Ar. 3, nur Meiner. Darunter: ©. 
Girometti f. Romae. Reverd: Collegium 
— arteleum — ad Ivo Luca — in fw 
nere — d.d. elo.Ioccexxnl. Wurde bei 
C.'s Zobtenfeier in ber Kirde S. Apoftoli 
in Rom vertbeilt. — VII. Hauptfeite: 
Antonius Canova. Kopf linksſehend. Dar: 
unter: G. Girometti f. Revers: Artium 
— amatores — virtutum — admiratores — 
de omnium — sententia cl» , Ioccexxul. 


VI, Selbftändige Biographien über Canova. 


Cicognara (Leopoldo), Biografla di A. Ca. 
nova (Venedig 1823, 8°). — Cicognara 
(Leopoldo), Disceorso funebre di A, Canova 
(Venedig 1822, 8°%.). Derfelbe in’s Deutſche 
überfett im „Wanderer“ (Wiener Blatt, 4°.) 
1822, Nr. 329 unb 331. — Falier, Memorie 
per servire alla vita del marchese A. Ca- 
nova (Venedig 1823, 8°). — Fernow 
(Earl Lubwig), Neber den Bildhauer Ganova 
u. deſſen Werke (Zürich 1806, S®,, mit Bortr.). 
[Eines ber wichtigften Werte zum Berftänd- 
niß C.'s nnd feiner Werke, die Kunſtkritik 
etwas zu dDogmatifirend. Fernow benüßte 


4 Mittheilungen C.'s, dem er perfönlich belannt 


war. Die Schärfe der Kritik gilt aber mehr 
feinen umüberlegten Bemumnberern, als dem 
Künſtler ſelbſt.] — Marsella (Domenico Antonio), 
Commentarius de Ant. Canova phidiacae 
artis scientissimo (Rom 1824 u. vermehrt 
1833, 8%). — Memes (J. 8.), Memoirs of 
A. Canova (Edinburgh 1825, 8°.). Reicher 
an pilanten Künftleranecdoten ale an funft- 
verftändigen Anfichten.] — Missirini (Meich.), 
Della vita di A. Canova, libri IV, 2 Bde, 
(Prato 1824, fratelli Giachetti, u. Mailand 
1825, Silvestri, 8°.). [Beide Ausg. mit Portr. 
und einer Supfertafel, worauf acht zu Ehren 
C.'s geprägte Medaillen abgebildet find. 
Erftere Ausg. 10 fl., legtere 5 fl. Das Bert 
ift C.'s Bruder gewibmet. Bergl. barüber bie 
Blätter f. liter. Unterhaltung 1827, Nr. 85.] 
— Paravia (Pietro Aless.), Vita di A. Ca- 
nova (Turin 1823, 8°.) [enthält ein vollftän-> 
diges Verzeichniß der Werte E.’#]. — Quatre- 
möre de Quincy (Antoine Chrysostöme),, Ca- 
nova et ses otıyrmgcs ou m&ämoires histo- 


riques sur la vie et les traveaux de ce c£- 
lebre artiste (Paris 1834, 8°., mit Portr.). 
— Rosini (Giovanni), Saggio sulla vita e 
salle opere di A. Canora (Pisa 1825 und 
1830, 8%, mit Portr.). — Tambroni (Gius.), 
Intoroo alla vita di A, Canova (Venedig 
1883, 8%). — Zannini (Paolo), Storia della 
malatia per cui e morto A. Canova (Ve- 
nedig 1822, 8°.). 

ML vildliche Darftellungen und Erläuterungen 
ber Berfe. €.’8. [Die Stiche einzelner Werke 
find bei den betreffenden Eculpturen und 
Gemälden angegeben.) Die Werle Canova's. 
Sammlung von lithogr. Umriffen, nad feinen 
Statuen und Basreliefe. Begleitet von einem 
erläut. Zerte u. f. w. Bon H. Latouche. 
1.—20. Pig. (Stuttgart 1826, Schulz, MI. Fol.) 
13 Rthlr. — Dasfelde: Zweite mohlfeile 
Ausg. 10 Pfgn. mit 100 Tafeln (Stuttgart 
1835 u. 36, Rieger u. C., 2er. 8%.) 5 Rthlr. 
— „Die Mufen mit Apollo”, in 10 Blättern ; 
— „Spiele Amors mit den Nymphen“; — 
„Wer Tauft Liebesgötter”; — „Tanzende 
Nymphen u. dgl. m. von Martins de Bonis 
biefer hatte mehrereStiggen C.'s, die bertünftler 
mit bem Zeichenftifte hinwarf, wenn ber Thon 
nit raſch genug fih feinen Bildungen be» 
quemte, in ſchwarzer Kunſt geftohen. — 
Opere di scultura e di plastica di Antonio 
Canoya, descritte da Isabella Albrizzi, 
nata Teotochi con un saggio di Giov. Ro- 
sini sulla vita e opere del medesimo Ca- 
anva, 5 Bde, (Pisa 1821—25, Capurro, 8°., 
mit K.K.). [Die Tafeln find von Pafinio 
üls geftochen ; es gibt Erempl. aufBelin und 
auf blauem Papier 70 Fr., Belin 100 Fr.]. 
— Öeuvre du Canova. Becueil de gravures 
au trait d’aprös ses statues et ses basre- 
liefs exöcut&s par M. Reveil, accom- 
pagnd d’un texte explicatif sur chacune 
de ses compositions d’apr&s les jugemens 
de la comtesse Albrizzi et des meilleurs 
eritiques et pr&c&d& d’un essai sur sa vie 
et ses ouvrages par M. H. de La Touche 
(Paris 1823, Audot (impr. de Firmin Didot), 
gr. 8°., mit 100 K. K.) 80 fr. [Davon er» 
bien auch eine italienifhe Ueberfegung im 
3.1847 zu Neapel] — Six bas-reliefs, dans 
le style antique, gravds au trait d’aprds 
Canova peintre romain (Paris 1808, Jou- 
bert fils et Charles Bance, Fol.) 5 Fr. — 
The works of Antonio Canova in sculpture 
and modelling engraved in outline by 
Henry Moses; with descriptions from 
the italian of the countess Albrizzi and 
& biographical memoir by count Cicognara. 
3 Bde. London 1824—1828, gr. 8°.). [Diefe 
Sammlung enthält 148 Tafeln mit Darftel- 
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ungen feiner Werte, ſechs auf ih geprägten 
Medaillen unb feinem Borträt. Das Wert 
toftet 6 Pfb. St. 6 Sb.; Erempl. auf Imp. 
4°. 9 Pb. 9 Sh. 50 Er. finb auf dinef. 
Papier abgezogen & 16 Pb. St. 16 Sh.] — 
Olcognara, Storia di Scultura (Venedig 
1818) III. Bd. $. 239—309, mit Darftelfun- 
gen ber vorzügliheren Werle C.'s. 


IL. Biographien in Sammelwerken zerftreut — 


nur bie bebeutenderen. Zeitgenoffen (Leipzig, 
Brodhaus, Ler. 8%.) neue Reihe XXL S. 1: 


” „Antonio Canova“ von Heinrih Hafe [gibt 


— 


irrig ben 12. Oct. 1822 als Cs Sterbetag 
an]. — Erf (9. ©.) unb Gruber (9. 
&,), Allgemeine Enchllopäbie ber Willen: 
haften und Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°.) I. Sect. 15. Tb. ©. 100. — (Brodhaus) 
Eonverfationd>2erifon (10. Auflage) III. Bb. 
©. 609. — Deftr. National » Enchflopäbie 
(won Gräffer und Ezilann), (Wien 
1835, 6 Be.) I. Br. S. 442 und VI. Bb. 
Suppl. ©. 387. — Berger (A. R. v.), 
Die Kunftihäge Wiens in Stahlſtich, nebft 
erläuternbem Xerte. Herausg. vom öſtr. Lloyd 
in Trieft (Trieſt 1856) 30. Heft, ©. 435. — 
Sceritti editi e postumi di Pietro Giordani 
publicati da Antonio Gussalli (Mailand 
1855 u, f., Borroni e Scotti, 8°) II. Bd, 
ober ber Opere di Pietro Giordani IX. Bd, 
8. 9: „Compendio dell’ orazione pane- 
girica al Canova“, von Pietro Gior— 
dani, — Panegirico ad Antonio Canova 
(Ebenda) S. 16. — Brano di lettera pel 
soggiorno del Canova in Bologna (Ebenba) 
S. 90. — Meneghelli (Ant.), Opere (Padua 
1831, coi tipi della Minerva) II. Bd. 8. 229: 
„Del Canova, discorso.« — Gamba (Barth.), 
Galeria dei Letterati ed Artisti illustri 
delle Provincie Veneziane nel secolo deci- 
mottavo (Venezia 1824, 8%). — Nouvelle 
Biographie xénérale ... publide sous la 
direction de Mr. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) VIII. Bd. Sp. 497 — 507. Das 
Linzer Wochen » Bulletin. 1856, Nr. 4 [gibt 
irrig bas 9. 1760 als C.'s Geburtsjahr an). 
— Edinburgh Review. Februar 1826. 


. Einzelnheiten aus und zu C.'s Reben. Deut- 


fher Merkur für bas I. 1799, ©. 66: „Gas 
nova’8 Befuh in ber Dresbener Antilken⸗ 
Gallerie im 9. 1798." — Kunftblatt (Stutts 
gart, 4°.) vom 26. Septemb. 1839, Nr. 78: 
„Zur Biographie bes berühmten Bilbhauers 
A. Canova“ von Wilhelm Meinhold. 
[Erzählt eine Epiſode aus des Künſtlers Leben, 
deren in feinen Lebensbeſchreibungen feine 
Erwähnung geihieht. Nach biefer verbürgten 
Mittbeilung feflelte während feines Aufent« 
baltes in Florenz den Künftler eine Gouvers 
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nante ans Frankfurt a. b. DO. fo ſehr, daß er ihr 
wieberbolt bie Hand antrug, welche von biefer 
nur beöbalb ausgeſchlagen wurde, weil fie fich 
mit einem Officier verlobt hatte. Obwohl 
biefer ein Paar Jahre lang kein Lebenszeichen 
von fih gegeben, blieb ihm das Mädchen 
bennoc treu. Diefe Treue wurbe belohnt; ber 
Berlobte des Mädchens, der es auch heiratete, 
wurde, vom Kriegsglüd in Spanien begünftigt, 
fpäter General u. Gouverneur einer fpanifchen 
Provinz.) (Dasfelbe nachgedruckt im Fraukfur⸗ 
ter Eonverjationsblatt 1839, Nr. 270.) — 
Blätter für literariſche Unterhaltung (Leipzig, 
Brodbaus, 4°.) 1827, ©. 820: „Eanova und 
Chantry“ [aus bes Dr. Pichot Schrift: 
Historical and literary tour of a foreigner 
in England and Scotland, worin Pichot 
von C. jagt: „Wenn Buffon Recht bat, 
daß Geduld Genie ift, fo kennen wir E.’8 
Genius: Geduld und Fleiß, innigft verſchmol⸗ 
zen.“ Nah Pichots Anficht ftebt ber Britte 
Chantry viel höher. Nun bas ift glüdlicher 
Weife nur Anfiht). — Blätter aus der Ge— 
genwart (Leipzig, 4°.) 1840, Nr. 27 und 
Pefther Tageblatt II. Jahrg. 1840, Nr. 201: 
„Ein Zug aus Canova's Leben“ [enthält das 
Detail der Beziehungen Canova's und 
Raphaeld Morgben zu Domenico Bol- 
pato, und den Sadverhalt, wie Morgben 
bie Hand berjenigen erbielt, welche Ganova 
fo zärtlich und zugleich jo ſchüchtern liebte, 
Es ift der Auszug eines im Artiste 1840, 
©. 79 enthaltenen, von Amade Pichot ver: 
faßten Artifels]. — Wiener Zeitjchrift für 
Kunft, Fiteratur, Theater und Diode 1835, 
Nr. 20— 22: „Wanderungen dur Italien“ 
[enthält von S. 155 an viele und geiftreiche 
Bemerkungen über C. und feine Werte aus 
Anlaß des Beſuches feines Atelier]. — Der 
Humorift von M. ©. Saphir (Wien, 4°.) 
1lI. Jahrg. 1831, Nr. 138: „Napoleon und 
Canova“ ſohne Angabe der Duelle, blos mit 
einem —h— unterzeichnete Ucberiegung eines 
franzöſiſchen, in novelliſtiſcher Form gehalte- 
nen Aufſatzes von Henry Bertbout]. — 
Der Sammler (Wien, 4°.) XXXIV. Jahrg. 
1842, Nr. 90: „Napoleon und Ganova* 
[aus den Papieren bes Letzteren. Die erfte 
Unterrebung €.’8 mit bem Kaijer]. — Jour⸗ 
nal be# Luxus und ber Moben. Seht. 1804, 
S. 417: „Bemerkungen über ben Bildhauer 
Canova, feinen Ruhm, feine Werke“ u. f. w. 
— Frankl (2. A. Dr), Sonntagsblätter 
(Wien, gr. 8%.) 1847, Kunftblatt ©. 113: 
„Canova's Werke in Defterreih“ [ein nicht 
ganz vollftändige® Verzeichniß berjelben). — 
Tablettes romaines (Paris 1823) enthält 
intereffante ben Künftler charakterifirende Züge 






































aus feinem Leben, unter Anderem: „Canova 
und Napoleon.” Napoleon jagte zu C.: 
„Sie mahen Eroberungen in Marmor, biefe 
find bärter ala meine.” — „Aber wielleiht 
auch bauerbafter“, erwiederte ©. — Als er 
einft dem Kaifer vorftellte, in feinen Grobe: 
rungen inne zu halten, ſchloß ex feine Rebe: 
„Denten Sie an Eäfar und fo viele Andere.“ 
— „Sie ahnen aljo für mid bie Idus bed 
März?" — „Ih fürchte weniger Ihren Zob, 
Sire“, fagte Ganova, „als Ihr Unglüd“. 
— Nah Napoleons Trennung von Jo— 
fepbinen, um feine neue Bermälung zu 
fließen, fagte C. zu ibm: »„Puis- je vous 
feliciter d’avoir fait le devorce avec la 
fortune « — Canova's Geftalt war 
nicht allzu groß, mehr mager als ſtark, doch 
feäftig. Heiterfeit gab jeinen regelmäßigen 
Zügen einen einnehbmenden Ausbrud. In 
großer Geſellſchaft zog er fih ſchüchtern zu> 
rüd, doch machte ſich, Vornehmen gegenüber, 
ein bejcheidenes Selbitgefühl geltend. Gegen 
feine Untergebenen milb und obne Laune, Lichte 
er Mufif über Alles. Zu Haufe fab er auf 
reinliche Eleganz. Freunde bei Tiſch zu ſehen, 
war ihm ein Genuß. Sein Tagewerk begann 
er früb und bann arbeitete er bie zu Tiſche 
ununterbroden. Abends empfing er Beſuche. 
Nicht allzu fpät ging er zur Ruhe und fein 
Bett war, nah feinen Worten, der befte 
Thron ber Erbe. Eigentlihe Schüler batte er 
nicht, aber fehr viele fanden bei ihm Beſchäf⸗ 
tigung. Er war wahrhaft fromm, und in 
Freundſchaft ein hochherziger Charakter. Er 
hatte einen ausgewählten Kreis von treu— 
verbundenen Freunden, Zeitgenoſſen und 
Gelehrten um ſich, und wie er ſelbſt äuferft 
wohlthätig war und mit Rath und Unter⸗ 
ftützung immer aushalf, jo nahm er verſtän— 
bigen Rath und wohlgemeinten Zabel feiner 
Urbeiten immer dankbar auf und lieh fid 
nichts vergeben® gefagt fein. — Wappen: 
Als C. das Marquifat erhielt, wählte er ſich, 
weil er mußte, ein Wappen: tyra u. Schlange, 
al® Erinnerung an Orpheus und Eurpbice, 
durch deren Darftellung er in bie Laufbahn 
eingetreten war, ber er dieſe Auszeichmung, 
ja feine Unfterblichleit verbantte. 


Canto H’Arles, Joſeph Graf (Feld- 


marihall- Lieutenant, Commanbeur 
bes Mar. Therefienordeng, geb. zu Wien 
1731, gef. zu Warasdin 10. April 
1797). Schon im 14. Lebensjahre war 
er Fähnrich im 15. Inf.» Regim., 1754 
Oberlieuten. Im fiebenjährigen Kriege 


fecht er bei Prag, Breslau, Neiffe, 
Streblen und Wittenberg. Wäh— 
tend diefer Zeit war er zum Hauptmanne 
avancirt (1758). Bei Teplig that er 
fi) befonders hervor (1762), und e8 er- 
folgte 1768 feine Ernennung zum Major, 
1773 die zum Oberftlieutenant und Com⸗ 
mandanten eines Grenadierbataillons, 
1779 zum Oberften, Im Türkenkriege 
fand er in ber Bukowina und zeichnete 
fich beim Paſſe Rohatyn aus. Eine bort 
erbentete Fahne trug fein Bataillon als 
Andenken feiner Tapferkeit. 1789 warb 
er wihrend der Belagerung von Chot ym 
zum General-Major befördert und von 
Prinz Coburg mit dem Commando bie- 
ſes Platzes betraut. Seine ſchönſten Yor- 
keeren pflückte er aber in Italien, u. zwar 
ala Commandant ber Feftung Mantua, 
die er (1796) durch 2 Monate heldenmü- 
tbig vertheidigte, fo daß der Feind gezwun⸗ 
gen war, die Belagerung aufzuheben. 
Für diefe That erhielt E. das Com— 
mandeurkreuz des Mar. Thereſienordens. 
Gleichzeitig warb aber bie unglüdliche 
Schlacht bei Eaftiglione gejchlagen 
und Mantua neuerdings eingejchloffen. 
Diesmal erfolgte nach einem halben Jahre 
die Kapitulation, aber nicht mehr uuter 
C., fondern unter Wurmfer, der am 
13. Sept. 1796 ben Oberbefehl über- 
nommen hatte. E. trat nad) diefer Kata- 
fropbe in den Rubeftand, genoß ihn aber, 
in feiner Gefundheit angegriffen, wicht 
lange. 
Deſtr. Militär- Konverfationd-Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meinert (Wien 
1851) 1. Br. ©. 613. 


Ganta, Eäfar (Geſchichtſchreiber 
1, Dichter, geb. zu Brivio im Mai- 
lindiihen 5. Sept. 1805). Cäſar ift 
der erfigeborne Sohn des Celſo Cantü 
und jeiner Gattin Rachel einer gebor- 
un Galanrefi. Ein nicht unbebeuten- 
des Vermögen war in verfehlten Han- 
delaſpeculationen verloren gegangen, ı. 
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C. trat mit 11 Jahren als Cleriler in 
ein geiftliches Stift, worin er bis zum 
18. Jahre blieb. Mit folhem Eifer oblag 
er ber Pflege ber Wiffenfchaften, daß er 
erft 18 Jahre alt, im Lyceum von Son- 
drio Profeffor der ſchönen Wiffenfchaften 
wurde. Von dort fam er 1827 in glei« 
her Eigenfhaft nad Como, und 1832 
nah Mailand, wo er in letzterer Zeit fei- 
nen bleibenden Aufenthalt aufgefchlagen 
hat. Nach dem Tode feines Vaters ging 
die Sorge für die Unterhaltung u. Aus⸗ 
bildung feiner Damals zum größten Theile 
noch unerwachjenen neun Brilder auf ihn 
über, welcher Pflicht er ſich mit großer 
Gewiffenhaftigkeit unterzog. Seine erfte 
Arbeit, mit welcher er vor die Deffent- 
fichleit trat, ift: „Algiso o la lega lom- 
barda“ (Como 1828, Ostinelli), eine 
Novelle in ottave rime, worin trefflich 
gelungene Einzelnheiten ein ſchönes poe- 
tiſches Talent beurlunden. Nun erſchienen 
mehrere ſeiner Arbeiten im „Indicatore 
Lombardo“, einem Journal äſthet.krit. 
Inhalts, und darunter fein: „Discorso 
intorno a Lord Byron“; — „Disserta- 
zione di Viüttore Hugo e del Romanticismo 
in Francia*; — „Sulla letteratura te- 
desca“ , in diefer feßteren vermittelte er, 
ber erfte, in einer der Zeit und dem Geifte 
entſprechenden Weife, die neuere beutfche 
Literatur dem italienischen Volke. Eine 
andere wiffenfchaftliche Frucht feines Auf- 
enthaltes in Como war das Werk: „Sto- 
ria della citta e diocesi di Como“, 2 Bde. 
(Como 1829, 12°. mit Kart.), worin 
ſich bereits jener philofophiiche Scharfblidt 
beurkfunbete, der fich in feiner großen Ge- 
ſchichte ausſprach. Sein nächftes Werl war 
„Sulla storia lombarda del Secolo XVII. 
ragionamenti per commento ai Promessi 
Sposi ec.“ (Mailand 1832, zweite Aufl. 
1842) letzte Auflage unter dem Titel: 
„La Lombardia nel Secolo XVII.“ 
(Ebenda 1854, 16°.), welde Schrift 
gleichjam einen Kommentar bildete zu 
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A Manzoni's „Promessi sposi“; fie 
enthält viele Aufichlüffe über den Car- 
dinal Borromeo, bie Nonne von 
Monza, und die mit ihr in Berbin- 
dung ftehenden Ereigniſſe. — Die Um— 
ſturz » Berfuche ber Giovine d’Italia im 
J. 1833 hatten eine verjchärfte Aufmerl- 
famfeit der Regierung zu Folge, und auch 
Cantü wurde am 11. Nov. 1833 ver» 
haftet. Obwohl am 14. Oct. 1834 feiner 
Haft entlaffen, hatte er doch die Lehr— 
fanzel verloren, und er erhielt nur mehr 
eine Benfion von 300 fl. Während feiner 
Haft ſchrieb er zum Theil auf die Rüd- 
feite von Landkarten, die ihm geftattet 
wurden, ben Roman: „Margherita Pu- 
sterla“ (Mailand 1850, 24°., mit 8. 8. 
u, mit Jluftr. im Text, Turin 1843, 8°.), 
wovon die „Illustration* in Paris 1842 
einelleberfegung mit ſehr ſchönen Holzſchn. 
brachte, auch deutſch von Fink, 2 Bbe. 
(Stuttgart 1841). Man pflegt in Italien 
biefen Roman an bie Seite von Manzos 
ni’ „Promessi sposi“ zu feßen. — Nun 
erſchien: „Notisia di G. D. Romagnosi“ 
(1835), eine biograph.-Titerarifche Skizze 
bes berühmten Nechtsgelehrten und jei- 
ner Werte; eine Reihe von Jugendſchriften 
„Zlbuon fanciullo“ (Mailand 1851,16°., 
iluftr.); — „IlGiovinetto“(Eb. 1852, ill.); 
— „IlGalantuomo“ (Eb.1852, iltuftr.); 
— „Carl’ Ambrogio da Monte vecchio“ 
(Eb. illuſtr.) in mehrere lebende Sprachen 
iiberfeßt, und in Italien in vielen und ſehr 
ftarken Aufl., bvarunter mehrere Nachdruck, 
verbreitet; die 15 blos in Mailand er- 
ihienenen umfaffen eine Anzabl won 
60,000 Exemplaren. Im J. 1836 war 
ber Zuriner Berleger G. Pomba nad 
Mailand gereist, um mit einem ber bor- 
tigen Gelehrten die Herausgabe einer 
Geſchichte Italiens zu bereden. Nach 
mehreren mißglückten Berfuchen wurde 
endlich Cantuͤ gewonnen, und nun er— 
ſchien deſſen großartige: „Enciclopedia 
storica“ (Turin 1837—1846) in 35 


Bänben, wovon bie erfien 18 Die eigent- 
liche Geſchichte (Racconto), die übrigen 
die Sammlung der Beilagen (Docu- 
menti) aus allen Literaturen, parzielle 
Abhandlungen über Neligion, Philofo- 
phie, Chronologie, Kriegsgeſchichte, Ar- 
chäologie und Kunft enthalten. Das aud 
fonft kofibar — mit 100 8.8. — ausge: 
ftattete Werk war bis jest (1857) in acht 
Aufl. erihienen, ungerechnet die Nach— 
drucke in Palermo und Neapel, und eine 
jpanifche, englifche, franzöſiſche und deut- 
ſche (leßtere von Brühl, Schaffhaufen 
1848), im nenefter Zeit eine ungarifche 
Ueberſetzung. Diefes Werf umfaßt bie 
Geſchichte Italiens von den älteften Zeis 
ten bis zur Thronbefteigung Pius IX. 
Streng katholifch in feiner Tendenz, fucht 
Santü darin im Geifte Manzoni’s ben 
Staat und die Kirche, Politif und Reli- 
gion mit einander zu verfhmelzen. Mit 
Strenge verfährt er gegen bie Hiftorifer, 
die ihm worangegangen, namentlich gegen 
bie des XVIII. Jahrhunderts. Aber auch 
er wurbe nicht gefhont, ihm wurden viele 
Irrthümer nachgewieſen, und feine Werke 
ben umfafjendften Analyjen unterzogen, 
als von Biandi-Giovini: „Sulla 
Storia universale di C. Cantü. Studi, 
eritici*, 2 Bde. (Mailand 1846), von 
M. J. Menini im Mailänder Journal: 
„Il Pirato*, und von M. A. Broffe— 
rio im Zuriner Blatte: „Messaggiere*. 
Doch erfreute fi C.'s Werl im Ganzen 
einer theilnahmsvollen Aufnahme, Auf 
Guizots Antrag verlich König Ludwig 
Bhilipp dem Gefhichtichreiber ben Or- 
den ber Ehrenlegion, und Se. Majeftät 
Kaifer Ferdinand J. zeichnete ihn Durch 
Ueberjenbung feines Chiffreringes aus. — 
Aus Anlaß des 6. italienifchen Gelehrten- 
Congreſſes, ber 1844 in Mailand Statt 
fand, verfaßte Cautuͤ, da das Muni— 
cipium ben Gelehrten einen Wegweifer 
für Die Stabt übergeben wollte, das Buch: 
„Milano e il suo Territorio“, 2 Bände 


(Mailand 1844, 1 Plan und mehrere 
Lithog.). Schon auf dieſem Congreſſe 
wurden C. mannigfache Auszeichnungen 
zu Theil, noch mehr aber als der Gelehr- 
ten-Eongreß 1846 in Marfeille zufam- 
mentrat, wo er zum Bicepräfidenten er- 
wählt, und ihm zu Ehren von ber flati- 
fiihen Geſellſchaft eine Denkmünze ge- 
prägt wurde. Im 3. 1847 erſchienen 
jeine: „Racconti e descrisioni, edizione 
migliorata ec. ec.“ (2. Aufl., Mailand 
1851, Gnocchi, 16°.), eine Reihe bifto- 
riſcher Novellen und Dorfgejchichten, u. 
um Zuriner Blatt: „Il mondo illu- 
strato“, eine Reihe von Artileln, betitelt: 
„Degli arcirescovi di Milano*, unterzeich⸗ 
net: un Laico. Als im 3. 1848 die Be- 
wegung in Stalten losbrach, begab fich 
C. nah Turin, wo feine Hymne: „L’e- 
sule alla festa nasionale di Torino“ in 
Bomba’s Zeitung: „Il mondo illu- 
strato* erſchien. Nun folgten: „Lettere 
cinquesulla rivoluzione di Milano“ (Turin 
1848, Pomba, 8°.), eine Darftellung 
der Märztage in Mailand. Seine letzten 
jelbftändig erfchienenen Arbeiten find: 
„Storia di cento anni (1850—1851)* 
(Florenz 1851, Lemonnier); — „La 
ktieratura italiana esposta alla gioventü 
per via d’esempj* (Mailand 1851); — 
L’Eszelino da Romano“ (Turin 1852, 
8°), Roman, und wie es ben Auſchein 
bat, eime frühere Arbeit; — „Il sacro 
macello di Valtellina“ (Florenz 1853, 
16°); — „Storia degl’ Italiani* (Turin 
1852), in Teßter Zeit erft begonnen ; der 
Berfaffer theilt darin die Gefchichte in 
drei Abjchnitte: das heidniſche Zeitalter, 
das latholiſche, Das politifche; das Ganze 
wird in 6 Bänden vollendet fein; bisher 
Rud 60 Hefte und einzelne Abtheilungen 
des Wertes in zweiter Aufl. erfchienen ; 
— „L’Abate Parini e la Lombardia nel 
Secolo passato; studj* (Mailand 1854, 
Gnoechi), reiht fih an fein: „Lombar- 
dia nel Secolo XVII.“ In drei Theilen 
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gibt C. in Couſins Weiſe ein Bild der 

Zeit des mit Parini beginnenden, von 

ihm hervorgerufenen Wiederauflebens bes 

guten Gejhmades in Italien; commen- 

tirt Parini's Serühmtes Gedicht: „I 

Giorno*, und ſchildert am Schluffe nach 

noch andern Momenten dieſe Epoche ber 

italien. Gefchichte, wie e8 aus den lleber- 
ihriften: „di Cesare Beccaria" — 

„Istruzione di Maria Teresa e Giu- 

seppe II.“ — „Sul dazio“ u. d. m. 

erfichtlih if. — Sein letztes Werk ift: 

„Scorsa di un Lombardo negli Archivj 

di Venezia“ (Mailand und Verona 

1856, Civelli e Cie., gr. 8°.), mit 

einer Fülle hiſtoriſcher Nachweiſe zur 

Geſchichte Italiens, Auszügen aus Chro⸗ 

niken u. bergl. m. — Cantü hat aud 

Mehreres überſetzt, darunter ift zu be— 

merlen: Tamartime’s „Reise im 

Orient”. Im Jahre 1854 erlitt er durch 

das Falliment eines Verwandten einen 

bedeutenden Berluft — berjelbe wurbe 
auf 100,000 Fire angegeben — von 
welchem zugleich auch fein Bruber 

Ignaz (ſehe den folg.) hart getroffen 

wurde. 

Fuggilozio (Mailänder Unterhaltungsblatt, 40.) 
Anno I 1855, Nr. 27 u. 28 [mit Berbi's 
Porträt im Hozlfgnitt von Salvioni]. — 
Revue de Paris, 22. Mai 1845 [enthält 
unter Anderem bas Folgende: „Le trop c#- 
lebre Zajotti qui voulait s’dlever soit par 
la revolution, soit per l’absolutisme, disait 
en parlant du parti auquel appartenait 
alors M. Cantü: „Si les liberaux r&ussis- 
sent je les reprösenterai à la chambre; 
s’ils echouent je les jugerai au tribunal.s 
— Us &chouerent, et M. Cantü fut jug& 
par ZaJotti, qui trouvait à propos de ses 
livres ct de ses principes politiques, que 
le jeune publiciste avait plus fait pour 
l’echafaud que pour la postörite, M. Cantü 
est £chappe à Zajotti et depuis il s’est ex- 
elusirement occup& de littörature.s — 
Lausuc (M. de), Ecrisains juges par lours 
ocuyres. XlI Catégorie de l’Encyclopedie 
Biographique du XIX Siecle (Paris 1848) 
[taufac darakterifirt €. folgender Maßen: 
€, vereinigt in fi bie Eigenfchaften ber aus⸗ 
gezeichnetiten Schriftfielleer er analfirt wie 
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Guizot, befigt eine Klarheit wie Thiers, 
und ſchildert malerifh wie Barante unb 
Thierry. Der hiſtoriſchen Schule ber Ency- 
flopäbiften, welche nicht Geſchichte erzählen, 
fondern machen, nicht Geſchehenes barftellen, 
ſondern darüber philoſophiren will, erklärt 
er ben Krieg. Gleich Boſſuet ſtellt er bie 
Menſchheit unter Gottes Hand, nur mit dem 
unterſchiede, daß während der Biſchof von 
Meanr nur Eine Nation, nur Einen Glauben 
im Auge hatte, für Cantü bie ganze Menſch⸗ 
beit nur eine Familie bildet, bie immer und 
immer zunimmt und immer mehr Freiheit, 
Licht und Sittlicfeit gewinnt]. — Lowandre 
(Charles) et Bourquelot (Felix), La littra- 
ture frangaise contemporaine 1827 — 1844 
(Paris 1846, 8°.) II. Bd. 8. 509. — Mariani 
(G.), Biblioteca di opere originali di scrit- 
tori viventi [enthält bie Notizie biografiche e 
bibliografiche über €. von Mario Earletti, 
welche auch ben brei Abtheilungen alte, mitt 
lere und neue Zeit feines großen Geſchichts⸗ 
werkes vorangeſchickt ift]. — Prager Zeitichrift. 
Chronik für öftr. Literatur, Kunft u, Gefchichte 
1851, Rr. 18, S. 70: „Gefare Eantü ale 
Stigzift“ von Frh. v. R. — Shmibl (Ab. 
Dr.), Deftr. Blätter für Literatur und Kunft 
(Wien 1844, 4°.) I. Jahrg. Nr. 10, ©. 76. — 
Biblioteca italiana (Milano, gr. 8°.) 1828, 
LI. Bd, 8. 198 [enthält die ausführliche Be— 
urtheilung feines erften Werkes: Algiso], — 
Nouvelle Biographie gen6rale ... publide 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VIII. Bd. Sp. 534 [nennt irrig 
feinen Geburtsort Brifio flatt Brivio] 
— Meyer (3.), Das große Eonverfations- 
Leriton für gebildete Stände (Hildburghaufen 
1858, Bibl. Inft., Lex. 8°.) IL Suppl. Bb. 
©. 780. — (Brodhaus) Eonverfations-Leriton 
(10. Auflage) III. Bb. ©. 616, 


Gantüu, Ignaz (Schriftfteller, 
geb. in Mailand 5. Dec. 1810). Bru- 
ber bes Vorigen. Gleich feinem Bruder 
verlegte er fich auf geſchichtliche Arbei- 
ten; zu gleicher Zeit aber warf er ſich auf 
ein in Italien bisher noch wenig gepfleg- 
tes Feld, nämlich auf jenes der Jugend- 
fchriften. Zum Erzieher der durchl. Söhne 
Sr. kaiſ. Hoheit des Erzh. Rainer be- 
rufen, widmete er bie Mufßeftunden ber 
fchriftftellerifchen Thätigleit nad ver- 
ſchiedenen Richtungen. Bisher find von 
ihm folgende Schriften, welche bier in 


chronologiſcher Orbnung aufgezählt wer- 
ben, erjchienen : „Le vicende della Brianza 
e de’ paesi eirconvieini“, 2 Bde. (Mai- 
land 1836, ganz umgearbeitet und bis 
zum 9. 1853 fortgefegt, 1853, 8°.); — 
„Influenza degli Imperatori di Casa 
d’Austria nelle vicende d'Italia. Com- 
mentario storico con tavole e descrisione 
del Duomo di Milano, addobbato per 
l'incoronazione lombardo-veneta di Fer- 
dinando I.“ (Mailand 1838, Fol.); — 
„Don Ciccio Orlandi di Rugabella, storia 
milanese del XVII. secolo“ (Mailand 
1839, Ripamonti Carpano, 18°., mit 
K. K.); — „Cecco Maroni e la Cele- 
stina della Vedra cronaca del Secolo 
XVII., scoperta e rifatta da iwi“ (Mai- 
land 1841, 18°). Ein Roman nad 
dem alten italienischen Vollsliede: 
„Don don, Ceeco Maron, Ciocca de 
festa, Pan in canesta, Vin in vassell 
Ciappa, ciappa che Vè bell*; — „Gh 
ultimi cinque giorni degli austriaci in 
Milano, relazione e reminiscense“ (Mai- 
land, März 1848, Borroni und Seotti, 
16°.); — „Storia ragionata e documen- 
tata della rivolusione lombarda“ (Mai- 
land 1848, Ronchi, 8°.); — „Il Buri- 
90230 del secolo XIX., Jahrg. 1851— 
1856* (Mailand, Vallardi), ein Ka— 
fender, wovon eine Auflage von 8000 
Eremplaren gemacht wird; — „Quattro 
giorni in Milano e suoi Corpi Santi ag- 
giunteri parsiali escursioni ai luoghi piü 
notevoli, ai Laghi, al Varesotto, alla 
Brianza“ (Mailand 1852, Vallardi), 
ein italienifher Frembenführer für bie 
Stadt Mailand, reich an genauen Daten 
und treffenden kritiſchen Bemerkungen; 
— „Vita ed opere di Tomaso Grossi, 
memoria* (Mailand 1853, Borroni,8".); 
— „Agata della Madonna del Monte“ 
(Eb.1853, 24°.), eine neue Ausgabe bes 
„Marchese Annibale Porrone“, zum 
Theil umgearbeitet und mit biefem neuen 
Titel verjehen; — „La Parocchia di Val 


Fiorita, letture morali“ (Eb. 1852, 12°.); 
— „Üielo e terra“ (Ebenda 1853, Val- 
lardi, mit 13 Abbildungen), ein Leſe— 
bu für die Jugend; — „Le vite de’ ce- 
lebri querrieri* (Ebenda, mit 13 K.K.), 
gleichfalls ein Lejebuh für die Jugend; 
— „Milano nei tempi antico, di mezzo 
e moderni, studiat> nelle sue vie* (Mai- 
land 1855, Redaelli), ein Fremden— 
führer für Archüologen, in Epaziergän- 
gen vom Mittelpuncte ber Stadt nad 
den einzelnen Stabtthoren, Die Alter- 
tbümer Mailands in anregender Weiſe 
erfärend; — im Jahre 1853 gab er 
die Zeitihrift: „Il Telegrafo italiano“ 
(Mailand, Canadelli), populäre für bie 
Jugend beſtimmte Erörterungen ber wich" 
tigften induftriellen Gegenftände, heraus, 
und betheiligte fich längere Zeit an ber 
Rebaction bes „Eco della Borsa*. Seit 
dem Ericheinen der „Letture di famig- 
lia*, welche der öftr. Lloyd in Trieft ver- 
legt, {ft die Abtheilung darin: „Bollettino 
sulla storia industriale scientifica, lettera- 
ria d’Italia“ von feiner Feder. Im 9. 
1855 begründete er enblich Die: „Cronaca. 
Giornale di scienze, lettere, arti, econo- 
mia ed industria“ (Mailand, Canadelli, 
gr. 8°), wovon zur Zeit ber 3. Jahrg. 
in halbmonatlichen Heften, und damit in 
Verbindung ein: „Bollettino bibliogra- 
fieo* , die italienijche Literatur der gan- 
en Halbinfel umfaffend, erjcheint. Die 
‚Cronaca® iſt ein ebferes Piteraturblatt, 
welhes iiber Das geiftige Leben Italiens, 
nah den verjchiebenften Richtungen in 
tubiger doch anregender Weile Mit- 
theilungen enthält, und worin auch 
der Kritik eine ſtehende Rubrif einge- 
täumt ifl. 

Predari (Franc.), Bibliografia enciclopedica 
milanese (Mailand 1857, Carrara) 8. 7, 
133,620. — Schmidl (Ab. Dr), Deftr. 
Blätter für Piteratur und Kunſt. I. Jahrg. 
(Bien 1844, 4°.) I. Quartal, Piteraturblatt. 


Rr. 10, ©. 76. — (Brodhaus) Eonverfations: 
teriton (10. Aufl.) III. Bd. ©. 616. 


v. Durzbach, biogr. Lexilon. IL. 
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Canziani, Giufeppe (Arzt und 
Skriftfteller (geb. zu Mailand im 
März 1815, geſt. daſelbſt Anfangs Juli 
1849). Bon bürgerlichen Eltern abftam- 
mend, bejuchte er die Schulen in Mais 
land, wählte die Mebicin als Fachſtudium 
und wurde im Mai 1838 zum Doctor 
grabuirt. Seine aus dieſem Anlaß ber- 
ansgegebene Inauguralſchrift: „Prineipü 
elementari di Frenologia“ (Mailand 
1838) veranlaßte feine Ernennung zum 
correjpondirenden Mitglied der phreno- 
logiſchen Gejellihaft in Paris. Den an 
ftrengenden Dienft der ärztlichen Praris 
vertaufchte er bald mit einer Dienftlei- 
ftung im Sanitätöbepartemerfit und zwar 
zuerft bei der Delegation in Mailand, 
jpäter beim lombardiſchen Protomedicat 
(1838), indem er zugleich feinem Docte- 
rat der Mebdicin noch die Doctorswürbe 
aus der Chirurgie und Zoojatrie (Juli 
und December 1840) binzufügte, Seht 
waren e8 bejonders die Thierbeiltunde 
und die Sanitätsftatiftif, welchen er jeine 
Aufmerkſamkeit zuwendete, und die perio- 
diſchen Fachſchriften enthalten manchen 
Beitrag feiner Feder. Zugleich unter- 
nahm er, um fi an Ort und Stelle mit 
den verjchiedenen Einrichtungen im Sa- 
nitäts- und Beterinärwejen befannt zu 
machen, Reifen nad Frankreich und Eng- 
fand, und lernte auch die anderen italie- 
nischen Staaten fennen. Als Fachſchrift— 
fteller und Kritiler mebicinifcher Werfe 
batte er fich bereits eine folche Geltung 
verichafft,, daß ihm im 3. 1844, als ber 
Gelehrtencongreß in Mailand ſich ver- 
jammelt batte, bie mediciniiche Section 
zum Gecretär unb zwei Jahre fpäter, 
1846, die Direction des Ospitale mag- 
giore in Mailand in gleiher Eigenſchaft 
in ihr Gremium berief. Die Societä di 
Incoraggiamento delle Scienze, Let- 
tere ed arti in Mailand wählte ihn bei 
Berathungen in ſchwierigen und um— 
ftändlichen wiſſenſchaftlichen Fragen in 

18 
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die dazu beftellte Commiffion, und bas 
Asilo infantile di s. Celso ernannte 
ihn zu feinem Arzte. Bon feinen zablrei- 
hen fanitätspolizeilichen und ftatifiiichen 
Aufſätzen ſeien bier Die wichtigften ange- 
führt: „Cenni istorici sull’ arte reterina- 
ria“ im Politeenico (1842, V. Bd.); — 
„Alcuni considerazioni di pubblica igiene 
intorno alla idrofobia‘, in ber Gaza. 
med. (di) Lombardia (1843, Nr. 9, 
10); — „Sulla genesi della rabbia* 
Ebenda (1846, 5. 213, 286, 294); — 
„Sul mediei e chirurghi lombardi, nozioni 
statistiche pel 1842“, Ebenda (1842, 
Nr. 12); — „Sull’ esercizio farmaceutico 
ostetrico e reterinario in Lombardia , nel 
1842“, Ebenda (1843, Nr.19);— „La 
Beneficenza ospitaliera in Lombardia“, 
Ebenda (Nr. 29); — „Dell’ ordina- 
mento sanitario nelle nore prorincie di 
Lombardia“ im Politeenico (1844, fasc. 
39); — „Sulla idrojatria“ (in ber Gaz- 
zetta medica 1843, Nr. 1); — Metodo 
Goriniano per la conserrasione dei (a- 
daveri“, Ebenda (1845, Nr. 32) und 
„Relazione statistica swi pielranti arutisi 
in Lombardia dal 1830 al 1844“, Eben- 
da (1846, Nr. 31). 

Sorgato (Gaetano Ab.), Memorie funebri an- 


tiche e recenti raccolte ... (Padua 1856, 
Seminardruck., gr. 8°.) S. 126. 


Gapellari, fiche Cappelfari, Barth. 
Albert. 


Enpello, Bartholomäus Ignaz (Ma— 
ler, geb. bei Baljugana 168%, geft. 
1768). Lernte die Malerei zu Benebig 
unter ©, Lazarini und A. Paleftra, 
ging dann nah Modena, um bort bie 
Werke des Correggio zu ſtudiren. In 
der Landſchaft war Titian und in ber 
Arhiteltur Paul Veronefe fein Vor— 
bild, Mehrere feiner Arbeiten befinden 
fih in Trient, wo er für bie Grafen 
Prato und Sarrazini malte; im 
Speyer, in der Reſidenz des Cardinals 


Schönborn, in mehreren Benebicti- 
ner-Klöftern bes Elſaß und in den biihöf- 
lichen Refidenzen zu Salzburg und Chim- 
fee. Doch find feine Werke nicht zahlreich 
unb nur felten vollendet. C. war aud 
ein gefchidter Zeichner, und mehrere jei- 
ner Zeichnungen wurden in Augsburg 
geſtochen. 22 Blätter feiner Hand befin- 
den fih im Mufeum zu Innsbrud; — 
zwei vom Künftier ſelbſt geichenfte in der 
Sammlung ber E. f. Hofbibliothel. Es 
Bilder zeichnen ſich duch gute Compofi- 
tion, leichte und fihere Führung des Pin- 
fels, richtige Peripective, und in ben Fi— 
guren durch zeitgemäßes Koftume aus. 
Aus feinen Arbeiten fpricht Fantaſie, aus 
feinen Figuren pſychologiſches Studium, 
Nagler (©. 8. Dr.), Neues allg. Künftler- 


Lexilon (Münden 1835 u. f., 8°) II ®». 
©. UT. 


Capello, Peter Paul (Briefter ber 
Geſellſchaft Jeſu, geb. zu Görz 1. Zuli 
1694, geit. ebenda 4. April 1775). Stu- 
dirte in feiner Vaterftabt und trat dann 
in ben Orden ber Gejellichaft Jeju. In 
Graz ftudirte er die Philofophie und 
Theologie und erhielt 1723 die Priefter- 
weibe, Im 3. 1730 wählte ihn bie ge 
lehrte Albrizzifhe Akademie zum Mit- 
gliede, im 3. 1733 der Bifchof von Tre 
viſo Monf. Zacco zum Director feines 
Seminars. Während eines Aufenthaltes 
in Venedig überſetzte er bie Werle bes 
Cardinals Caſſini aus dem Stalient- 
ſchen in's Lateinifche, welche Ueberſetzung 
in Augsburg 1733 bei Martin Beith er- 
jchienen ift. 1734 ernannte ihn Patriarch 
Daniel Dolfino zum Beichtiger ber 
Sranzisfanerinnen in Udine, welche Stelle 
er bis 1737 befleibete, in dieſem Jahre 
aber zum Secretär bes Fürften S. Eroce, 
auferorbentlihen Geſandten des Kaifer 
Karls VI. am päpftlichen Hofe ernannt, 
dieſen nach Rom begleitete. In diefer Stel- 
lung bewährte®. ein ſolches Gefchid, daß eı 
nad) des Geſandten Abreife die Gefchäftt 


für ben Wiener Hof ſelbſt beforgte, worauf 
ijm am 10. Aug.1741eine Domberrnftelle 
am Capitel zu Aquileja verliehen wurde. 
Ueber bie Wirkſamkeit auf dieſem Poſten 
erſchien im Druck: „Memoria de’ servigi 
prestati alla imperiale e regia corte da 
Piepaolo Capello Canonico di Aquileja“. 
Vihrend feines Aufenthaltes in Rom — 
um 3. 1742 — erbielt €. im Collegio 
romano die Doctorswiürde. Im 3. 1743 
lehrte er in feine Heimat zurüd, wo er 
nunmehr bis an feinen Tod verblieb und 
im Auftrage feines Hofes nur noch bie 
Denfihrift: „Confutasione storica cro- 
nologica del patriarcato di Aquileja“ 
(fe it vom 2. Oct. 1743 datirt) verfafte. 


Morelli di Schönfeld (Carlo), Istoria della 
Contea di Gorizia (Gorizia 1855, Paternolli, 
#°,) III. Bd. 8. 269. 


Caplovic, fiebe: Cſaplovics. 


Cappellari, Bartholomäus Albert 
mit dem Kloſternamen Maurus (Papſt 
Gregor XVI., geb. zu Belluno 18. 
Sept. 1765, geſt. zu Rom 1. Junt 1846). 
Erift von adeliger Abkunft und trat 1783 
in $. Michele auf der gleichnamigen La— 
gunen«Injel bei Venedig in den Camal- 
dulenjer-Orben, wo er den Namen 
Rauro annahm. 1787 las er die erfte 
Reſſe. Im 3. 1795 ging er als Beglei- 
ter des Procuratore generale nad) Rom 
und blieb ſeitdem daſelbſt. Im 3. 1799 
etrſchien von ihm das jpäter wieder aufge- 
legte und auch überjetste Werk: „Il Trionfo 
della Santa Sede e della Chiesa contro 
gi assalti de’ noratori, ribattuti e com- 
battuti colle stesse lor'armi“ (Rom 1799, 
legte Aufl. Venedig 1836), deutjch überf. 
Augsburg 1833, Kollmann, gr. 8°., mit 
Bertr. u. 2 Bild). Im 3. 1805 wurde 
E zu San Gregorio auf dem Coelius Abt 
jeineg Ordens, fpäter Generalprocurator 
desſelben. Am 21. März 1825 verlieh 
ihm Bapft Leo XIL den Carbinalspur- 
pur, am 2. Febr. 1831 [nah Dandolo 
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irrig 1836] beftieg er ben päpftlichen 
Stuhl. Der Aufftand in ben Legationen 
brach um dieje Zeit aus. Bald war er ge- 
dämpft und mebrere adminiſtr. Maßregeln 
folgten raſch. Im J. 1834 wurde mit der 
Herausgabe der Gejete und Verordnun— 
gen des Kirhenftaats der Aufang gemacht, 
die römiſche Bank eingerichtet, dem Jo— 
banniterorden das an ber Sirtusbrüde 
in Kom gelegene große Gebäude der Gen- 
topreti eingeräumt, wo derjelbe nachmals 
fein Milttärjpital errichtete, auch wurben 
im genannten Jahre Lamennais 
„Paroles d’un Croyant“ verdammt. 
Das Decimalfyften beiden Münzen wurbe 
durchgängig in Anwendung gebragt. — 
Im Jahre 1835 wurden für die Hand» 
werfer Abendſchulen eröffnet; mit Me- 
rifo und Neugranada diplematiihe Ber- 
bindungen angelmüpft; die Differenzen 
mit ber preußifchen Regierung in Betreff 
ber gemijchten Ehen, denen im Sept. 
1835 die Berwerfung der Hermes'ſchen 
Säge vorausgegangen war, fanden im 
Jahre 1841 ihre befriedigende Löſung. — 
Größere Thätigfeit entwidelte das Jahr 
1833, in welchem die vollftändige Re— 
organijation bes päpjtlihen Heerweſens 
ftattfand, Mit der Neyuatorrepublit trat 
man in diplom. Berfehr. Während im Mai 
1839, unter großem Zulauf aus der Nähe 
und Ferne, die feierliche Kanonifation des 
Bischofs Alfonjo de Liguori und Anderer 
ftattfand, verdammte im December ein 
apoftoliiches Sendſchreiben aufs Neue 
den fchon von früheren Päpſten verdamm— 
ten Sclavenbandel. Im November hielt 
der Papſt die Allocution über die Ver— 
bältniffe der Kirche in Litauen und Weiß- 
Rußland. — Im 3.1841 fette ſich ber h. 
Stuhl mit Ehili Behufs der Ordnung ber 
dortigen Kirchen in Berbinbung. Im 
Herbit erfannte der Papft Dona Maria 
als Königin von Portugal an, welcher er 
im folgenden Jahre die goldene Roſe 
fandte, während er Taufpathe ihres Soh- 
18 * 
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nes wurde, Mit Sardinien und Modena 
ſchloß er Verträge hinſichtlich der geiftli- 
hen Immunitäten und Gerichtsbarkeit. 
Während Franfreidh wegen ber Aufhe— 
bung der Jejuiten-Congregationen mit 
dem 5. Stuhl unterhandelte, gewann 
diefer in Spanien allınälig befjeres Ter- 
rain zur Stipulirung günftigerer Bedin- 
gungen für bie Kirche. — Werfen wir num 
auf die geiftigen Gefchäfte noch einen Blid, 
fo hielt Papft Gregor 54Confiftorien ohne 
die öffentlihen, ernannte 82 Cardinale 
und 755 Patriarchen, Erzbifchöfe und 
Biihöfe, während die Kongregation ber 
Propaganda, welher die Bejeung ber 
Miſſionen zufteht, 195 Erzbifchöfe und 
Bifhöfe ernannte, Der Zuftand Roms 
bat fich, fowohl was Aeußeres als was Ber- 
waltung und Polizei betrifft, unter ihm 
mit jedem Jahr verbeffert ; auf öffentliche 
Anftalten, Bauten, Ausgrabungen u. |. w. 
find anfehnliche Summen verausgabt, für 
die Wiederbelebung des Aderbaues in 
der Umgebung mande Anftalten getrof- 
fen worden; durch die Dampfſchifffahrt 
auf der Tiber ward bie Verbindung filr 
den Handel erleichtert, wie denn überhaupt 
nad allen Eeiten hin die VBerbindungs- 
mittel fich gemehrt und gebefjert haben. 
In ber Literatur ift namentlich das An- 
tiguarifche, Philologiſche und Kirchliche 
gefördert worben. Die Regierung Ore- 
gors XVL gehört zu den fegensvollften 
- Epochen bes KHirchenftaates. Der h. Vater 
war höchſt einfach in feinem Wejen und 
in ber Lebensweife; er nahm von Allem 
ſelbſt Einficht, und bezeichnend für feinen 
Charakter ift die Antwort, die er gab, als 
man ihm eröffnete, eine feiner Berwanbdten 
wolle fi die Gnade erbitten, von ibm ge- 
traut zu werben: „Der Ortspfarrer macht 
es ebenfo gut wie ich”, war fein Beſcheid. 
Aus bem Leben Gregord XVI. Mit Anmerkun- 

gen von A... PB... (Wien 1831, 40.). — 

M.... (@...), Cenni necrologici aul sommo 


ponteflce Gregorio XVI (Venedig 1837, 8°., 
mit Porträt). — [Mortemart de] Notice hi- 


storique sur le souverain pontife Gr&goire 
XVI (Paris 1848, 8%). — Greitb (Karl), 
Gregor XVI., fein Leben und fein Wirken ꝛc. 
(Sanct Gallen 1846, 8°). — Manarit (A.), 
Notice historique sur Gregoire XVI (Paris 
1846, 8%.). — Wagner (Bernhard), Papſt 
Gregor XVL,, fein Leben und fein Pontificat 
(Sulzbach 1846, 8°., mit Porträt). — Vida 
de Gregorio XVI y anales de su pontiß- 
cado especialmente en sus relaciones con 
la iglesia espanola (Madrid 1846 u. 1847, 
8°,, mit Porträt). — Wanberer (Wien, 4°.) 
XXVI, Ihrg. 1840, Nr. 233: „Der Papſt.“ 
Aus der Reifebefchreibung von fa Trappe. 
XXVIII. Ihrg. 1841, Nr. 235—238: „Welt 
und Zeit. Anwejenbeit Er. Heiligkeit Papſt 
Gregor XVI. in Poreto und Ancona am 13. 
—16. Sept. 1841“, von Edm. Bauer — 
Außerdem mehrere Leihen- und Zramerreben 
von Filippo Artico, Jacopo Bernarbi, 
Friedrih Berg, Iob. Bapt. Zarbl, Broiz, 
Johann Bapt. Palma u. 9. 


GCaprara, Johann Baptifta (Erz 
bifhofvon Mailand, geb. zu Bologna 
29. Mai 1733, geft. zu Baris 21. Juni 
1810). Sein Baer war Franz Graf von 
Montecuculli, feine Mutter Maria 
Bictoria, letzter Zweig bes Haufes 
Caprara. Der Cardinal trug den Na— 
men ber mütterlichen Familie. Er wid— 
mete ſich dem geiftlihen Stande. Im 
Alter von 25 Jahren fhidte ibn Bene 
Diet XIV. als Bicelegaten nad) Ravenna; 
im 3. 1767 übertrug ibm Clemens 
XUL. die Runciatur in Köln. Schon ba- 
mals hatte fein feines und tactvolles Be- 
nehmen ein Schreiben ber großen Ma- 
ria Therejia an ben heil. Bater ver- 
anlaft, worin fie ihm für die Wahl bie- 
ſes Mannes dankte. 1775 jchidte ihn 
Pius VI. als Nuntius nach Luzern, wo 
er mit weifer Umficht, troß ber inneren 
Wirren, bas gute Einvernehmen mit bem 
päpftlihen Stuhle aufrecht erhielt. Als er 
im 3. 1785 als Nuntius nah Wien kam, 
ward er von dem Monarchen und bem 
Fürſten Kaunig mit Auszeichnung auf- 
genommen. Die Wohlthätigfeit, die er in 
Wien übte, namentlich in der Vorſtadt 


Wieden, die durch Austreten des Wien- 
Auffes großen Schaben gelitten, hat feinen 
Namen daſelbſt im liebevollen Andenken 
erhalten, 1792 wurbe er@arbinal und vom 
Papfte in den Staatsrath berufen. 1800 
ernannte ihn Pius VI. zum Bifchof von 
Jeſt, wo er die von furchtbarer Hungers- 
noth heimgefuchte Gemeinde mit Deffnung 
feiner&ornfammern, und als dieſe geleert 
wahren, mit gelauftem Mehl und Getreide 
unterftüttte. Am 4. Sept. 1801 mwurbe 
er Legatus a latere bei ber franzöfijchen 
Regierung und leitete die fchwierigen 
Verhandlungen bei ber Republik mit fo 
viel Tact, daß fchon zu Oſtern 1802 das 
erfie Concorbat zu Stande fam. Aus 
diefem Anlaß gab er die Schrift „Con- 
cordat et recewil des bulles et brefs de 
N. 8. P. le pape Pie VII sur les afai- 
res de l’Eglise de France“ (Paris an X 
(1802), 8°., mit einem Tableau) heraus. 
Auch bier wirkte feine grünzenlofe Wohl- 
tbätigfeit bei verſchämten Armen in rüb- 
render Weife. Oft ſchickte er an einzelne, 
in jenen Zeiten unverfchulbet verarmte 
Familien Summen von mehreren tau— 
jend Fire. Am 21. Auguft 1802 auf den 
erzbiihöflihen Stuhl von Mailand be- 
rufen, fonnte er durch feine wichtige Mif- 
fion am franzöflichen Hofe verhindert, nur 
jelten in feinem Sprengel erfcheinen ; aber 
er gab hehre Zeichen, daß er ber Oberhirt 
der Gemeinde fei, er baute Kirchen und 
ganze Dörfer und fanbte jährlid 40— 
50,000 fire an bie Armen Mailande. Er 
war es, der Rapoleon am23. Mai 1805 
zu Mailand zum Könige Italiens ſalbte. 
Als er ſtarb, vermachte der edle im Leben 
hochverehrte, im Tode von Tauſend und 
Tauſend innigſtbeweinte Kirchenfürſt alle 
feine Güter dem Hoſpital von Mailand. 
Daſelbſt prangt auch in der Gallerie der 
Vohlthäter diefer großartigen Anftalt 
fein von Stambucchi in Oel gemal- 
tes Borträt. 


daur (Samuel), Allgem. Hiftor.=biogr.-litera- 
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riſches Hanbwörterbuh aller merkwürdigen 
Perfonen, die im erften Jahrzehend bes 19. 
Jahrhund. geftorben find (Ulm 1816, Stet⸗ 
tini, ter. 8°.) I. Br. S. 214. — Journal 
des Cur&s 1811. — Morgenblatt 1811, Nr. 
172. — Notizie storiche sul’ ospitale mag- 
giore di Milano (Mailand s. a.i. [1856], Tam- 
burini, 12°.) 8. 14. — Bourgoing, M&moires 
de Pie VI. — Moniteur 1 brumaire an VIII 
et 19 germinal an IX, — (Brodhaus) Con= 
verfations = Leriton (10. Auflage) III Bb. 
S. 637. 


Carabelli Edler von Lunkafzprie, 
Georg (Doctor ber Chirurgie, Zahn- 
arzt, geb. zu Beft 11. Dec. 1787, geft. 
zu Wien (?). Erhielt an ber meb.-dhirurg. 
Joſephs-Akademie das Doctorat der Ehi- 
rurgie, trat als Feldarzt in die öftr. Ar- 
mee, machte bie Feldzüge von 1809 und 
1813 mit, gab dann feine Stelle auf, 
widmete fih ganz ber Zahnarzneifunft 
und erhielt die Bewilligung, aus biefem 
Gegenftande an der Wiener Hochichule 
Borträge halten zu Dürfen. Die Darftel- 
fung ber Gebrechen des Mundes in Eifen- 
bein verehrte er in einem Exemplare ber 
Univerfitäts-Sammlung, in einem zwei— 
ten ber Sofephs-Afabemie. Ob feiner 
Berdienfte in dieſem Zweige der Heil- 
kunde erhielt er den ungarifchen Adel u. 
die Dotation, deren Prädicat er annahm. 
Des Kaifers unmittelbare Benützung 
feiner zabnärztlihen Dienfte veranlafte 
jeine Ernennung zum Hofzabnarzte. €, be- 
jaß ala Zahnarzt einen europäifchen Auf. 
Als Schriftfteller feines Faches gab er bas 
„Sustemat. HJandbach der Zahnheilkunde” (Wien 
1831, Doll, gr. 8°.) heraus, wovon aber 
nur ber erfte Band erfchienen ift. 

Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 


und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 450. 


Garacciolo, Johann Baptift Graf 
von E,s Stella (f. f. Oberft, geb. zu 
Neapel 1759, geft. den Tod der Ehre 
zu St. Gallen in ber Schweiz 11. Juni 
1799). Trat im 14. Lebensjahre als Ca- 
bet in jenes Regiment (50. Inf.), beffen 
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Oberſt und Commanbant er wurde. Im Die Defterreicher konnten ten Rüdzug 


fiebenjährigen Kriege Unterlieut, und 


Kapitänlient., rücte er im Türlentriege | herbei; C. hielt mit einer Handvoll Leute 


(1788) ſchon zum Hauptmanne vor, und 
zeichnete fih bei Dubiza, Belgrad, 


ordnen, Nun eilte feindliche Kavallerie 


nit nur Stand, fondern fiel wüthend 
felbft in die Maffen und bradte fie in 


Mehadia und Eallefat aus. Wäh- | Verwirrung. Genug ber Helbentbaten 


renb des franzöf. Revolutionsfrieges war 
er in Lothringen vor Trier (1792), am 
Walde vor Gilles (1793), in der Schlacht 
bei Berlaimont rühmlich und entfchei- 
bend thätig. Er ward dafür (1794) Ma- 
jor und focht bei Charleroi an ber 
Sambre, wo er verwundet, dann in Sta- 
bien bei Montenetto u. Dego (1796), 
wo er gefangen ward. Ausgelöst warb 
er Oberftlient. und Oberſt. Als ſolcher 
zeichnete er fich in der Schweiz, u. zwar 
in Graubünden, bei Zolliton u. Wit— 
tifon, zulegt beim Angriffe auf bie 
Zürderpofition (4. Juni 1799) aus. In 
letzterer warb er tödtlich verwundet, und 
ftarb fieben Tage darnach. 


Oeſtr. Militär-Konverfations-erifon. Heraus» 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey: 
nert (Wien 1851) I. Bb. ©. 623. 


Caraeciolo, Fubwig Graf von (Ge- 
neral-Major, Ritter des Mar. The- 
reftenorbeng, geb. zu Neapel 1699, geit. 
in Folge von Berwundung 1760). Im 
19. Jahre trat er in das 5. Kürafjier- 
Regiment Zefhwiz, damals Fürftlob- 
fowit, focht tapfer am Rhein (1734, 
1735) unb in Ungarn, und warb 1740 
Rittmeiſter. Beim Beginne bes fieben- 
jährigen Krieges fchon Oberft, tbat er 
fih bei Brag und Breslau bervor. 
In letzterer Schlacht ward er bleffirt u. 
gefangen. Bald zurüdgefehrt, fand er 
auf dem unglüdlichen Schladhtfelde bei 
Leutben feine ſchönſten Porbeern, aber 
auch das Ende feines Heldenlebens. In 
bem gefährlichften Momente, mit einem 
Schuß im Leibe, ftellte er fih an bie 
Spite dreier Schwadronen, warf ſich auf 
ben linten feindlichen Flügel und brachte 
ihn durch feine Bravour zum Weiden, 


hatte er in wenig Momenten zufammen- 
gebrängt; aber der Brave mar feft ent- 
ſchloſſen, den unglüdlichen Tag nicht zu 
erleben, und fo verfolgte er bie pren- 
Bifhe Kavallerie bis hinter ihre Ins» 
fanterie. Eine Kartätihenfugel riß ihn 
vom Pferde. Er warb zwar lebend vom 
Schlachtfelde getragen, aber bald darauf 
erlag er den vielen in diefer Schlacht er- 
baltenen Bleſſuren. Kurz vor feinem 
Tode ſchmückte Die Monardin einen ihrer 
getreueften Diener mit bem Ritterfreuze 
des Mar. Therefienorbens, 


Deftr. Militär-Ronverjations-?eriten. Heraudg. 
von Hirtenfeldb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 622. 


Caraman, Matteo (Erzbifcho f von 
Zara, geb. in Santacroce bei Spalato 
zu Anbeginn bes vorigen Jahrhunterte, 
geft. zu Zara 7. Mai 1771). Stubirte 
am Seminar jeiner Baterftabt, nachdem 
er frühzeitig in ben geiftl. Stand getre- 
ten war. Später trug er jelbft Philofopbie 
und Theologie am Seminar Florio in 
Zara vor. Da gewann er die Zuneigung 
bes Erzbifhofes Bincenz Zmajevicd, 
ber ibn, damit er fih in Spraden aus- 
bilde, auf feine Koften nah Rom fchidte 
und bafeldft feine Sendung als Miffionär 
in bie jlanifchen Länder und nach Ruß— 
land erwirfte. Bon feiner Sendung zu- 
rüdgefebrt, beauftragte ihn bie Propa- 
ganda mit der Reform der flavifchen 
Kirchenbücher und nachdem er zuerſt fein 
„Alfabetario“ (Rom 1739) erfcheinen 
ließ, gab er zwei Jahre fpäter Die verbeſ⸗ 
ferten Kirchenbücher heraus. Die Gelehr- 
ten feiner Zeit, unter dieſen befonders 
Afemani erhoben feine Arbeit, fpäter 
wies Kopitar in jeinem,Glagolita Clo- 


nanus“ nah, daß E. die flavifche Kir- 
deufprahe mit Ruſſicismen veruurei- 
nigt habe. Dieſe Dienftleiftungen bewirt- 
ten feine Ernennung zum Biſchof von 
Oſſero (9. Juli 1740) und zum apoftoli- 
hen Bifitator der illyriſchen Collegien, 
drei Jahre fpäter feine Erhebung zur 
erziihöfl. Würde in Zara (11. Jänner 
1746). Dafelbft erweiterte er nun bas 
lyriihe Seminar und hielt die Kirchen- 
zucht mit ſolcher Strenge aufrecht, daß er 
aus Anlaß einer Streitfrage fih nach Be- 
nedig zur Rechtfertigung begeben mußte. 
Bei diejer Gelegenheit erſchien von 
ihm: „Informasione per rapporto a’ 
Serriani di rito greco esistenti nella Dalma- 
zis, loro derivazione, dogmi, costumi ecc. 
ece.“ (1750). Die heftigen Angriffe des 
damaligen Erzbifhofs von Ragufa auf 
feine liturgiſchen Bücher vertheidigte erin 
feiner Schrift: „Identitä della lingua let- 
terale slara e necessitäa di conservarla ne’ 
libri sacri“ (Rom 1741), welche ſich im 
Archiv der römischen Propaganda befin- 
det. Auch verfaßte er zwei Abhandlungen, 
bie eine über Bampyre und Heren, bie 
anbere über ein tbeologifches Thema. In 
Handichrift hinterließ er u. a.: „Relatio 
status archidiocesis Jadertinae post suam 
canonicam risitationem*(1754). 25 Jahre 
fand er als eifriger Kirhenfürft feiner 
Diözefe vor. Seine Handſchriften gingen 
in ben Befitz feines Neffen Anton Cara— 
man über. 


Gliubich di Cittä vecchia (Simsone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Vienna 1856, Lechner, und Zara, 
Battara e Abelich) 8. 73. 


Garcano, Siulio (Dichter, geb, in 
ber Lombarbei). Zeitgenoffe. Leber fein 
Leben ift wenig befannt. Die unten an- 
gegebene Duelle theilt nur allgemeine 
Familienbeziehungen über ben Dichter 
mit. Er trat zuerft im 9. 1841 mit ei» 
nem Bande Gedichte öffentlich auf, welche 
burh ben Schwung ber Sprade und 
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ihre tiefe Empfindung Aufſehen erregten, 
und ibm einen Pla unter ben beften 
neuern Poeten Italiens anwieſen. Im 
Jahre 1843 erfchien feine poctifche No» 
velle: „Ida delle Torre“, welche auf hi— 
ftorifchem Boden fußt und von ber Kri— 
tif der „Ildegonda“ von Groifi, und 
ber „Pia de’ Tolomei“ won Seftini 
an die Seite geftellt wurde. Im näm— 
lihen Jahre gab er auch die „Racconti 
semplici“ (Mailand 1843, 16°,, 2. Aufl., 
Florenz 1853) heraus, worin er Szenen 
aus dem focialen und häuslichen Leben 
ſchildert. Seinen eigentlichen Ruhm als 
Dichter begründete feine Novelle: „An- 
giola Maria. Storia domestica“ (Mailand 
1856, Colombo, Lex.8°.), welcher eine 
zweite, betitelt: „Damiano. Storia d’una 
povera famiglia* (Mailand 1850, 2 Bde. 
12°, mit K. K.) folgte. Ueber bie 
letztere waren bie Anfichten der Kritik 
getheilt. In beiden bebanbelt C. bie grel- 
fen Mißverhältniffe des focialen Lebens, 
wie jolche zuerfi in der Heimat berfelben, 
in Sranfreih, ben Stoff poetiicher Pro- 
Ductionen bildeten, und in allen mögli- 
chen Abarten fih in den übrigen fitera- 
turen des Kontinents überlebt haben. 
Die oben bezeichnete Ausgabe der „An- 
giola Maria“ ift die letste u. mit 150 fleißig 
gearbeiteten Jlluftrationen ausgeftattet. — 
Ein anderes und bedeutendes VBerbienft 
um bie Piteratur feines Baterlanbes er- 
warb ſich €. durch bie rhytmifche Leber- 
fegung der großen bramatiffen Schö— 
pfungen Shalejpeare's, ber ben Ita— 
lienern bisher nur durch Die profaifche 
aber gefhägte Uebertragung von Carlo 
Nusconi vermittelt worden war. Von 
C. erichien im %. 1843: „König Krar“, 
dann „Yamlıt“ 1847, bem bis 1853 noch 
neun Stüde, das leßte: „Der Kanfnann von 
Beordig“ folgten. Biele Arbeiten C.'s be- 
finden fich zerftreut in periodiſchen Schrif- 
ten und Almanaden Staliens, darunter 
in ®rebari's „Raccolta di poeti sati- 
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riei italiani“, fein: „Discorso sulla sto- 
ria della Satira in Italia“ ; in ber „Sto- 
ria di Milano di P. Verri“ (Florenz 
1851, Le Monnier) der „Discorso sulla 
vita e sulle opere di Pietro Verri“ ; in 
ber „Rivista Europea“ mehrere Bio- 
graphien, darunter bie bes Rinaldo 
Giulini und ber Agneſi. Auch dich- 
tete Carcano das fibretto zur Oper 
„Claudia“, wozu Muzio die Mufil 
componirte, und welche im September 
1855 zur Aufführung gelangte. Ueber— 
dies find von Carcano viele Gelegen- 
heits » Dichtungen in den in Italien 
üblihen „Per le nozze* erjhienen; ale 
eines ber jchönften wird fein Gedicht 
auf den Tod des Luigi Toccagni be- 
zeichnet. 
Cosmorama pittorico. Giornale storico, arti- 
stico, letterario ec. (Mailand, Folio) XX. 
Jhrg. 111, Serie, 1855, Nr. 71—74: „Giulio 


Carcano e le sue opere“, von Giuſeppe 
Bellini. 


Careno, Moifinus (Arzt, geb. zu 
Pavia 1766, geft. zu Wien 31. Dec. 
1810). Sein Bater war aud Arzt, und 
der Sohn widmete ſich demjelben Fache. 
1787 erhielt er die medieiniſche Doctors- 
wilrde; 1788 ging er nah Wien, wo er 
noch durch 4 Jahre dem Studium feines 
Faches oblag, und dann als praftijcher 
Arzt ſich daſelbſt anſäßig machte. Die 
Rubpodenimpfung machte er zu feinem 
Hauptftudium, Als Schriftiteller feines 
Faches entwidelte er eine bebeutenbe 
Thätigleit, und es erfchienen von ihm: 
„Observationes de epidemica constitutione 
anni 1789 in cirico nosocomio Viennensi” 
(Wien 1790 u. 1794, 8°.); — „Disserta- 
zioni medico-chirurgiche pratiche estratte 
dagli atti della Accademia Giuseppina e 
tradotte coll’ aggiunta di alcune note“ 
(Wien 1790, 8°.); — „Voce al popolo 
per quardarsi dell’ attaco del vajuolo* 
(Wien 1791), auch beutfh; — „Ten- 
tamen de morbo pellagra Yindobonae 


observata“ (Wien 1794, 8°.); — „Sag- 

gio sulla maniera di allecare i bambini a 

mano“ (Pavia 1794, 4°.), auch deutſch; — 

„Weber die beste Art uud Nutzen der Ruhpochenim - 

pfung“ (Wien 1795, 4. Aufl. 1799, 8°); — 

„Meber die Muhporken; eine Bolksshrift“ (Wien 

1801, 8°,, mit einem Kupf.). Careno 

überfette auch Senners Werk über 

die Kubpoden unter dem Titel: „Dis- 
quisitio de causis et effectibus variola- 
rum Ex anglico in lat. conversa ab 

A. Careno* (Wien 1800, 4°., mit 4 

color. Taf.). 

Baur (Samuel), Allgem. hiſtor.biograph.⸗ 
literarifches Handwörterbuch aller merfwürbi- 
gen Perfonen, die im 1. Jahrzehend bes 19. 
Jahrhund. geftorben find (Ulm 1816, Etet- 
tini, 2 Bde.) I. Br. ©. 216. — Meufel 
(3. ©), Das gelehrte Deutihland. — 
Nouvelle Biographie générale ... publi6e 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VIII. Bd. Sp. 712. — Calli— 
fen, Mediciniſches Gelehrten⸗Lexilon. 


Carierra, Roſalba, ſiehe: Carriera, 
Roſalba. 


Earl Alexander, Herzog von Loth⸗ 
ringen, fiehe: Lothringen, Karl Aleran- 
ber Herzog von. 


Garl: Ambros, Erzberzog von Oe⸗ 
ſterreich⸗Eſte, fiehe: Eite. 

Carl Ludwig, Johann Joſeph Lau— 
renz, Erzherzog von Oeſterreich, ſiehe: 
Habsburg⸗-Lothringen. 

Carl Karl, pſeudon. für Karl Bern- 
brunn, fiehe: Bernbrunn, Karl (I. Bd. 
S. 327). 


Carli, Johann Hieronymus (Ar- 
häclog, geb. zu Ancajano bei Siena 
1719, geft. zu Mantua 29. September 
1786). Der Sohn armer Lanbleute, bie 
ihn für den geiftlihen Stand beftimmten. 
Er ftudirte auch die Theologie zu Siena, 
hatte die niedern Weihen bereits erhalten, 
als er feiner Liebe für ſchöne Wiffenjchaf- 
ten folgend, eine Brofefjur der Redekunſt 
zu Eolle in Toscana annahm, bie er jpä- 


ter mit einer andern zu Gubbio in ben 
päpfilichen Staaten vertaufchte. Nachdem 
er 18 Jahre dieſe letstere Lehrkanzel inne 
gehabt, gerieth er mit dem Bifchofe ber 
Stadt in Zwiefpalt, verlieh feine Stelle 
und ging nad Siena zurüd. Bald aber 
(1773) ernannte ihn die Kaiferin Maria 
Theresia zum beftändiaen Secretär an 
der Alademie der Wiffenfhaften u. Künſte 
zu Mantua. Diefe Stadt verdankt ihm 
ihre Bibliothek und ihr Mufenm. Auf 
feinen wiffenfhaftlihen Reifen hatte er 
nicht nur ausgezeichnete und foftbare Bil- 
her, fondern auch feltene Handichriften, 
Medaillen, Kunftgegenftände und ſelbſt 
naturbiftorifche Objecte gefammelt, bie 
nach feinem Tode als fein Vermächtniß 
in den Befig ber Stabt Mantua über- 
gingen, Bon ihm find folgende Schrif- 
ten erſchienen: „Annotasioni al discorso 
di Celso Cittadini dell’ antichitä dell’ 
armi gentilizie* (Lucca 1741, 8°.); — 
„Seritture intorno a rarie toscane e latine 
operette del Dr. Gior. Paolo Simone 
Bianchi di Rimini ec. ec.“ (Florenz 
1749, 8°.); — „Annotazioni alla scelta 
di Elgie di Tibullo, di Properzio e di 
Albinorano , tradotte in tersa rima da 
Franc. Corsetti, Senese“ (Venedig 1751, 
8°); — „Dissertazioni due: la prima 
dell’ impresa degli Argonauti e i poste- 
riori fatti di Giasone e di Medea; la 
seconda sopra un antico basreliero rap- 
presentante la Medea di Euripide conser- 
rato nel museo dell’ Accademia di Man- 
tora“ (Mantua 1785, 8°.). Bieles hin- 
terließ C. in Handſchrift, und in ber Bi- 
bfisthet won Siena werben aufbewahrt: 
‚Memorie sui suoi riaggi“ ; — „Memorie 
per la storia di Colle“; — „Memori« 
per servire alla eita di Antonio Paleario“ ; 
— „Trattato sulla eronologia“ ; — ‚‚Me- 
morie per la storia di Gubbio“; — 
„Memorie contro Giano Planco da Ri- 
mini‘, 

Borsa (Matteo), Elogio dell’ Abate.G. G. 
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Carli (Mantua 1787, 8°.). — Tipaldo, Bio- 
grafla degli Italiani illustri. VI, Bd, 5.381.— 
Erich (3. ©.) und Gruber (9. ©.), All: 
gemeine Encyklopäbie ber Wiffenfhaften und 
Künfte (Leipzig 1892, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
15. Theil, ©. 189. 


Carli, auch Carli⸗Rubbi nach feiner 
zweiten Gemalin genannt, Johann Ri— 
naldo Graf von (Staatsmann, Na— 
tionalöfonomund Gelehrter, geb. 
zu Capo D’Iftria 11. April 1720, gef. 
zu Mailand 22. Febr. 1795). Ent» 
ſtammt einer altabeligen Familie Iftriens. 
Frübzeitig entwidelten fih feine feltenen 
Talente, fo daß er mit 12 Jahren Schon 
ein Drama jchrieb, mit 18 Jahren eine 
Abhandlung über das Nordlicht und ei- 
nige Gedichte druden lieh. Noch nicht 20 
Jahre alt, war er bereits Mitglieb ber 
Ricoverati zu Babıra, in welche Zeit feine 
Polemik mit Fontanini und Mura- 
tori fällt. Im 3. 1744 berief ihn der 
Senat von Benedig an die eigens für 
ihn creirte Lehrfanzel der Nantif und 
Aftronemie, und nun wirkte er nicht nur 
als Lehrer, fonbern praltiſch bei ben 
Arbeiten im Arfenal, wo er Berbefferun- 
gen einführte, mit Zuftimmung der Re— 
gierung eine neue Art von Kriegsichiffen 
bauen ließ, und zwar nach dem von ihm 
verfertigten Modell eines Kriegsjchiffes 
von 74 Kanonen, welches ber Analogie 
feines Namens wegen S. Carlo genanut 
wurbe. Zugleich jchrieb er Abhandlun- 
gen aus der Fiteraturfunde, Numismatif, 
Archäologie u, a., und zwar: „‚Lettera 
intorno ad alcune monete che nelle Pro- 
vincie del Friuli e dell’ Istria correrano 
ne’ tempi del dominio de’ Patriarchi 
Aqwilejesi“, im 25. Bde. ber „Rac- 
colta Cologeriana‘“ (Venedig 1741 
u. f., 12°); — ,‚‚Delle Antichitd di 
Capodistria‘‘, ebenda, im 28. Bde.; — 
„Osservasione sulla musica antica e 
moderna“ im 14. Bde. feiner Ge—⸗ 
fammt - Werfe; „La Teogonia 
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ovrero la generazione degli Dei d’Esiodo, 
tradotta per la prima volta in rersi 
italiani ec. ec.“ (Venedig 1744, 8°.), 
auch im 15. Bbe. feiner Gefammt- 
werfe [doch ift Dies nicht die erfte italie- 
nifche Ueberjegung der Heſiodiſchen 
Theogonie. Ant. Mar. Salvinio hat 
ſchon früber eine in Verſen ausgeführt, 
obgleich erit 1747 zu Padua durch den 
Drud veröffentlicht]; — „Ifgenia in 
Tauride, tragedia imitata di Euripide“ 
(Venedig 1744, 12°.), im 17. Bbe. fei- 
ner Gefammtwerfe; — „‚Dell’ Indole 
del teatro antico e moderno“‘, im 85. Bbe. 
der „Raccolta Calogeriana‘, worin C. 
bie fpäter von Schlegelu. Manzoni 
aufgeftellten Theorien über bie Freiheit 
in der Tragödie, gegenüber ben durch 
Ariftoteles feftgefeßten ftrengen Re— 
geln ber griechiſchen Kunft vertbeibigt; 
— „Della Spedizione degli Argonauti in 
Colco in cui dilueidano rari punti in- 
torno alla navigazione, astronomia, cro- 
nologia e geografia degli antichi* (Vene- 
dig 1745, 4°.). Darin beftimmt €, ben 
Beitpunft des Argonautenzuges; — „„Dis- 
sertazione sulle streghe e sulli stregoni‘“ 
(Venedig 1746, 4°.). Carligibt darin 
ganz im Gegenfage zu Tartarotti, 
weber Heren noch Zauberer zu; Tarta- 
rotti lieh diefe Abhandlung zugleich mit 
ber feinigen bruden, und €. wurde ber 
Ketzerei beihuldigt. Der lächerliche Streit 
wurde durch Maffei's Schrift: „La 
magia annihilata“ zum Schweigen ge- 
bradt; — „Lettera sull’ uso dell’ ar- 
gento al Sign. Maffei‘‘ (Venedig 1747, 
4°.); — „Lettera al sim. Gori intorno 
alla costruzione delle antiche triremi ar- 
mate di torre‘‘ (Venedig 1748, 4°.), 
worin C. neben Mittheilung von vielen 
intereffanten nautifchen Notizen, bie Er- 
findung des fogenannten nantifchen Al- 
phabets für Venedig in Anfpruch nimmt, 
wo basjelbe zwei Jahrhunderte früher, 
ehe es unter Jakob IL, in England in 


Gebrauch fam, angewendet wurde; — 
„Dissertazione in cui si tratta della geo- 
grafia primitiva e delle carte geografiche 
degli antichi“ (Venedig 1748, 8°.); — 
„Lantropologia o sia della societa e 
della felieita; poema filosofico in tre 
canti‘“ (Venedig 1748, 8°.), im 16. 
Bande feiner Gejammtwerfe ; eine Nach— 
abımung bes Sedichtes von Pope. — Der 
Tod feiner Gattin, die er nad) zmei- 
jähriger Ehe verlor, unterbrad feine Ar- 
beiten ; um die Berwaltung ihres großen 
Bermögens zu übernehmen, mußte er 
jein Lehramt niederlegen (1749) und fi 
nad) Sftrien begeben. Seine Muße wib- 
mete er aber, mie ebedem feine ganze Zeit, 
der Fortjegung feiner wifjenichaftlichen 
Arbeiten. Mit dem Naturforſcher Bita- 
lian Donati, deſſen „Saggio della 
storia naturale marina dell’ Adria- 
tico* ber Graf auh nah Donati's 
Tode herausgab (Benedig 1750, 4°.), 
bereiste er Iſtrien und erforjchte beffen 
Altertbiimer. Als Vorläufer eines gro» 
ben und wichtigen Merfes erfhienen nun: 
„Relazione delle scoperte fatte nel Anfi- 
teatro di Pola nell’ anno 1750‘ (Vene- 
dig 1750, 4°.); — „Dissertazioni due 
sull’ origine e sul commercio delle mo- 
nete‘“ (Venedig 1751, 4°.), worauf fein 
berühmtes Werk: ‚Delle monete e dell’ 
istitusione delle Zecche d’Italia, dell’ an- 
tico e presente sistema di esse... . dalla 
decadenza dell’ impero fino al secolo 
XVII.“ (Venedig 1754—60, 3 Bde., 
4°.) folgte. Diejes verichaffte jeinem 
Namen in Ztalien großen Ruhm, es 
wurde davon amtlicher Gebraud gemacht, 
und fih in Entjcheibungsfällen darauf 
berufen. Die Höfe von Turin und Mai- 
land nahmen bie darin ausgeſprochenen 
Anfihten an. Es enthielt eine Darftel- 
fung bes italienischen Minzwefens vom 
5.—17. Jahrhundert, vom 11. Yahr- 
hundert nach den Miünzftäbten. €. hatte 
bazu große Reifen unternommen, u. viele 


Koften baran gemwenbet ; bie lebertragung 
einer großartigen, in Venedig in Verfall 
geratbenen Wollenmanufactnr auf ei- 
nes feiner Güter in ber Nähe von Capo 
d’ Iſtria batte ihn, ba große lieber- 
ſchwemmungen zweimal biefelbe ganz 
vernichteten, um einen beträchtlichen 
Theil feines Vermögens gebracht. Seine 
pbilofophiichen und archäologiſchen Stu- 
bien vwertaufchte er nun mit national- 
ölonemischen, und es erfchienen von ihm: 
„Saggio politico ed economico sulla Tos- 
cana ...‘“ (Venedig 1757,8°.); — „Ra- 
gimamento sopra i Bilanci economici 
delle nazioni““ (1759, 8°%.); — ‚„‚Rela- 
zione sul censimento [in ber Biographie 
generale irrig: coneimento] dello Stato 
di Milano‘ (1760, 8°.); — „Sul libero 
commercio dei grani“‘ (1771, 8°.), wo⸗ 
rin er fich für eingemäßigtes Schutzſyſtem 
ausſpricht. Diefe Arbeiten hatten bie 
Aufmerffamkeit der Regierung auf ibn 
gerichtet, und als ber Wiener Hof in 
Mailand ein höchftes Staatswirtbfchafts- 
und Sanblungscollegium u. einen Ober- 
ſtudienrath errichtet hatte, wurde C. zum 
Fräfidenten beider Inftitute ernannt. 
Bei diefer Gelegenheit (1765) verfügte 
ib C. nah Wien, wo ihm won Seite fei- 
ner Kaiferin und bes Fürften Kaunit 
viele Beweiſe der Achtung und bes Ber- 
trauens zu Theil wurden. Als im 3.1769 
Kaifer Joſeph I. Mailand befuchte, 
wohnte er 13 Situngen des Hanbels- 
Eollegiums bei, in denen Graf Carli 
Bericht erftatrete, Pläne entwidelte und 
Vorſchläge in Antrag brachte, denen der 
Kaiſer feinen Beifall jhenkte. Bedeutende 
Gehaltserhöhung, Ernennung zum gehei- 
men Staatsrath, und als im 3. 1771 in 
Railand ein nenes Finanzcollegium er- 
richtet wurde, auch die Erhebung zu bef- 
fen Präfidenten waren die Folgen bovon. 
C.s Thätigfeit als Präfident des Ober- 
ſtudienrathes beſchränkt fih auf bie na— 
menlos erſchienene Schrift: „Nuoro me- 
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todo per le scuole pubbliche d’Italia“ (aut- 
geblich zu Lyon, wirklich in Florenz 1771, 
8°, gedrudt), welche ihn zum Berfaffer 
bat, und auf die Abhandlung: „Disser- 
tazione sulla memoria artifiziale*. Wie 
vordem die archäologiichen Arbeiten ben 
nationalöfonomifchen gewichen, fo traten 
in den fpätern Jahren dieſe vor den phi- 
loſophiſchen zurück, und bezeichnen im 
Verbindung mit ein paar naturwiſſen- 
ichaftlichen Abhandlungen, fo zu fagen 
die letzte Periode der fchriftftellerifchen 
Thätigfeit C.'s. Borerft erſchien fein: 
„L’uomo libero ossia ragionamento sulla 
liberta naturale e civile dell’ uomo“ (1772 
— 1773), worin €. gegen Hobbes, 
Rouffeauund Montesquien in bie 
Schranfen tritt; dieſem folgten die „Let- 
tere americane*, anfangs 2, Dann 3 Bde. 
(Cosmopoli [Florenz], und Cremona 
1780—81). Es ift dies C.s vertrauter 
Briefwechſel mit feinem Neffen dem Gra- 
fen von Gravifi aus ben J. 1777—79. 
Im 1. Theile beftreitet €. die von Baum 
in feinen „Recherches sur les Ame£ri- 
cains“ aufgeftellten Anfichten, im zmei- 
ten fucht er feine fcharffinnige Hypotheſe, 
daß Amerika von ber Injel Atlantis aus 
bevölfert worben fei, zu begründen. Der 
dritte ift gegen die Hypotheſen Bailly’s 
und Buffons gerichtet. Die natır- 
wiffenfchaftlihen Arbeiten C.'s find: „Ra- 
gionamento sopra alcune curiositä fisio- 
logiche in risposta alle lettere di cav. Mich. 
Rosa*, worin €. iiber bie ‚Eirculation 
und Farbe des Blutes handelt, und eine 
Abhandlung: „Sull’ elettricita animale 
e l’apoplessia“ , worin C. das eleftrifche 
Princip als ben Hauptfactor in allen 
phyſiſchen VBerrichtungen bes Körpers be» 
trachtet; eine Theorie die mit andern 
Worten von den neuern Phyfiologen ver- 
fochten wird, Auch orbnete er in ben letz— 
ten Lebensjahren feine, in früheren über 
Staliens Altertbümer und Berona’s Ge- 
ſchichte angeftellten Unterfuchungen, und 
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gab erftere unter bem Titel heraus: „Delle 

antichitä italiche tomi IV. con appendice 

de’ documenti“, 5 Bde. (Mailand 1788 

— 1791, 4°., mit K. K., Ebert), worin 

fi viele vorher unbelannte Inſchriften 

befinden, und welche jo beifällig auf- 
genommen wurbe, daß ſchon nad ein 
paar Jahren (1793—95) eine neue Auf— 
fage verauftaltet werden mußte; leßtere 
unter dem Titel: „Storia di Verona fino 
al 1519*,7 Bde. (Verona 1796), welce 
aber erft nach feinem Tode erſchien. Auch 
beforgte er noch ſelbſt eine Geſammtaus-⸗ 
gabe feiner Werke, unter dem Titel: 

„Opere del Signor commendatore D. Gian 

Rinaldo Conte Carli“, 18 Bde. (Mailand 

1784—95, 8°.), wovon bie 6 erften das 

Wert über die Minzen „Delle monete“ 

ec. ec., die 3 folgenden die amerifanifchen 

Briefe, die übrigen 9 die angeführten hi— 

ftorifchen, archäologischen, philologiſchen 

und nationalökonomiſchen Abhandlungen 
enthalten. Sein Briefwechjel, den er ein 
halbes Jahrhundert hindurch mit ben be» 
deutendften Männern feiner Zeit unter- 
halten hatte, bildet den Loftbarften und 
leider noch unbenütt gebliebenen Theil 
feines literariſchen Nachlaffes. In vier 

Richtungen jpaltet fich C.'s wiſſenſchaft⸗ 

liche Thätigkeit, in die literarifche, die 

archäologiſch⸗geſchichtliche, die national- 
öfonomische und philoſophiſche, und in 
feinem Nekrologe heißt e8 von ihm: 

„Era certamente l’erudito, che 

unisse piü universalitä con maggiore 

profonditä di questi viventi in Italia 

e pochi eguali n’ avra avuto anche 

per Italia®. 

Bossi (Luigi), Elogio storico del Conte G. R. 
Carli (Venedig 1797, 8%). — Dizionario di 
Economia politica, sotto la direzione di 
Carlo Coquelin e Guilaumin (Mantua 1855, 
Caranenti, Lex. 8%) I, Bd. Sp. 453. — 
n Caffe. Gazzettino di lettere, arti ec. 


(Mailand, Folio) Anno I. 1855, Nr. 69: 
„Uomini utili. Rinaldo Carli#« — Diavo- 


letto (Zriefter Zeitung, 4°.) 1855, Nr. 243. 
— Porta orientale, Strenna per Il’ anno 










1857 (Triest, Schubert, 12°.) 8. 153. — 
Deftr. Rational-Enchllopäbie (von Gräf- 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 
1. 8b. ©. 469. — Tipaldo, Biografia degli 
Italiani illusti. — Sarii Onomasticon. 
tom. VII. 8. 87, 276. — Biographie uni- 
verselle (von Guingené) VU. Bd. — 
(Brodhaus) Converſations⸗Lexikon (10. Aufl.) 
II. Br. ©. 656. — Adelung, Suppl: zu 
Jöhers Allgemeines Gelehrten » Lerilen. 
— [Bon C.'s lettere americane erſchien eine 
deutſche Ucherfegung ber erften zwei Bände 
von C. ©. Hennig, bes britten von, einem 
Unbefannten (Gera 1785, 8%.) ; — eine fran- 
zöfifche mit Anmerkungen und Zufägen bes 
Ueberſetzers Lefebure de Villabrune (Boften 
und Paris 1788, 2. Aufl., Paris 1793, 2 Bbde.), 
unb auch eine engliiche. Als ein Anhang bazu 
find zu betrachten: Osservazioni critiche e 
cosmologiche sull’ inondazione dell Atlan- 
tide in risposta al supplemento delle let- 
tere americane (Tortona 1787, 8°.). Bergl. 
darüber die allg. deutſche Bibliothef, LX VII. 
Br. ©. 187. — Göttinger gel. Anzeigen, 
1781, Zugabe 693; 1785, ©. 399, 1269. — 
Allgem. Literatur-Ztg. 1785, Nr. 201—203.] 


Garlini, Franz (Aſtronom, wirll. 
Mitglied der k. Atademie der Wiffenjhaf- 
ten, geb. 8. Jänner 1785). Iſt gegen- 
wärtig erfter Aftronom und Director ber 
k. £. Sternwarte zu Mailand, Präfident 
und Mitglieb des f. E. lombardiſchen In- 
ftitutes der Wiffenjchaften. Für feine 
Berbienfte um die Hebung ber Wiffen- 
ſchaft belohnte ihn der Kaiſer von Defter- 
reich mit dem Ritterkreuze bes Leopold- 
Ordens und auf der Lifte der Vierzig vom 
14. Mai 1847, welde die Namen ber 
wirt. Mitglieder der nen gegründeten 
faif, Afademie ber Wiffenihaften enthielt, 
ftand auch der jeinige. Die Arbeiten C.'s 
auf dem Gebiete der Aſtronomie, Ergeb- 
niffe der forgfältigften Beobachtungen, 
find fehr zahlreich und alle in periodiſchen 
Sammelwerfen erſchienen. Wir verwei- 
jen, da ihre Zahl zu groß ift (über ein und 
ein halbes Hundert), auf den in den Quel⸗ 
fen angeführten Almanach ; alle jene aber, 
die ein örtliches oder biftorifches Inter 
effe haben, oder noch ungebrudt find, 
laffen wir hier folgen. In dem „Appen- 


diee® zu den „Effemeridi astronomiche 
di Milano: „Tarole del sole pel meridi- 
ano di Milano* (Jahrg. 1511, auch jepa- 
tat abgebrudt); — „Relazione delle ope- 
razioni intraprese al fine di determinare 
le differenze di longitudine fra dirersi 
luoghi d’ Italia“ (Jahrg. 1821); — „Es- 
posizione delle operasioni esequite per 
assicurare coll’ erezione di due piramidi 
i termini della base trigonometrica in 
Lombardia“ (Zabrg. 1837). Inden „Me- 
morie* und im Giornale bes Istituto 
lombardo di scienze, lettere ed arti: 
„Su cid che ancora mancherebbe ad una 
compiuta descrizione geografica dellaLom- 
bardia‘* (im II. Be.) ;— ‚„‚Memoire sur la 
theorie de la lune“, im 3. 1820 der Afa- 
bemie derWiſſenſchaften in Paris vorgelegt 
und mit dem Preiſe betheilt; — unter 
den auf ben Berſammlungen ber italieni- 
hen Gelehrten vorgetragenen Abhand- 
lungen: „Applicazione delle formule 
astronomiche al regolamento dell’ accen- 
sione e dello speqmimento delle lampade 
per la pubblica illuminazione"; —,, No- 
fizia dei lavori intrapresi per preparare 
una nora pianta della citta di Milano“ ; 
in den Memorie ber Accademia fisio- 
medico-statistica: „Storia dei succes- 
siri perfezionamenti operati nella costru- 
zione dei barometri ed ostensione di uno 
di questi stromenti di nuora costrusione 
proposto per uso dei riaggiatori““; — in 
den Memorie der Societä italiana zu 
Modena: „Notisie sulla vita e sugli stu- 
dü di Antonio Cagnogk‘ (im XVII. 
Bde.) umb in ber Biblioteca italiana 
„Notizie di diverse carte topografiche 
della Lombardia“ (im XLVI. Bbe.); — 
„Rieista dei larori astronomici esequiti 
ullimamente in Italia‘ (im LXIV. Bde.); 
— und „Sulla legge matematica dell’ 
inserzione delle foglie nelle piante‘* (im 
LXXXVI. Bbe.) ; auferbem viele Berech⸗ 
nungen aſtronomiſcher Beobachtungen ein- 
jelner Sterne, Kometen, Erſcheinungen 
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an ber Sonne und dem Monde, ber Moud- 

und Sonnenfinfterniffe u. d. m. 

Frankl (2. U. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
gr. 8%.) VI. Jabrg. 1847, ©. 24: „Die Ala» 
demie der Wiflenfchaften in Wien.” — Alma= 
nad der kaiſerl. Mademie ber Wiſſenſchaften 
für das 3. 1851 (Wien, Staatöbruderei, 8°.) 
©. 143. Das Berzeichnif feiner Abhandlun— 
gen, Vorträge u. dergl. m., nah ben Sauı- 
melmwerlen unb periodiſchen Schriften, worin 
fie abgebrudt gewefen, geordnet. 


Carlo, ſiehe: Kunt Karl. 


Garlone, Carlo (Maler und Ku— 
pferäger,geb. zu Scaria unweit Como 
1685, geft. 1775). Sein Bater war Bilb- 
bauer, der Sohn hatte aber mehr Luft zur 
Malerei, fam mit 12 Jahren in den Un— 
terricht des Giufio Quaglio und machte 
große Fortſchritte. Um fich in feiner Kunft 
auszubilden, befuchte er Venedig, dann 
Rom, wo er fih Trevifani zum Mu— 
fter nahm. Mit 32 Jahren ging er auf 
Reiſen, fam nach Deutichland und zwar 
zuerft an ben Hof nach Paſſau, wo er ge= 
lungene Frestobilder und aud für bie 
dortige Jefuitenfirhe das große Altar- 
blatt malte. In Linz malte er den großen 
Rathsſaal. Dann berief ihn Prinz Eu— 
gen nach Wien, wo er während eines Auf« 
entbaltes von 10 Jahren viele Werfe 
ausführte. Er kehrte dann in fein Vater: 
fand zurüd, wo er fiir bie Pfarrkirche fei- 
nes Geburtsortes — und zwar das Leben 
Mariä — auf eigene Koften malte. In 
ber Pfarrlirche zu La Eima find mehrere 
Fresfobilber feines Pinſels. Nach Nag- 
fer folgte &. in ber Compofition den neuen 
Regeln der Kunft, ift aber in ber Zeidh- 
nung manterirt ohne Kraft und Reinheit. 
In Erfindung war nicht das edle Ideal 
fein Borbild; Ziererei galt ibm für Grazie. 
Seine helle, bunte, anziehende Färbung 
fol der Anfänger in der Kunft jorgfältig 
meiden. Füßli hingegen ftellt dieſen 
Künftler ſehr hoch. — Roß zählt meh- 
rere in Kupfer radirte Blätter Es auf 
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unb zwar: „Die Empfängniss Mariä” (4°,); 
— „Die h. Familie” (4°,), Iohannes küsst dem 
Irsuhinde die Füsse, — „Karl Borromäns reiht 
dem Pesthranken das Abendmal“ (Fol.); — 
„Cor eines Heiligen“ (Fol); — „Ber Hcber- 
Aass” (gr. 4°); — „Pie Figur, welcht ine 
Rrone hält“ (qu. 4°) und „Rindergrappe“ 
(gr. 4°.), die legten brei Dedenftüde, — 
Diego (Bildhauer, geb. zu Scario 
bei Como 1674, geft. ebenda 1750). Bru- 
ber bes Borigen; lernte von feinem Ba- 
ter die Bildhauerfunft, worin er fich fpä- 
ter in Rom ausbildete. In Italien befin- 
ben fich von ihm zwei großartige Werle; 
das eine in ber Kirche von Garignano, 
das zweite in ber Pfarrkirche feines Ge- 
burtsortes, eine Gruppe aus mehr denn 
40 Figuren beſtehend. Biele jeiner Ar- 
beiten befinden fi in Deutjchland, wo 
er beren fir den Herzog von Würtem— 
berg, den Markgrafen von Ansbach, den 
Fürftabten zu Ellwangen, und mehrere 
andere ausführte. Eines feiner ſchönſten 
Werte befindet fi in der Abteifirche zu 
Maria Einfiedeln in der Schweiz. 


Mannlich (Iob. Eprift.), Beichreibung ber 
furpfalzbair. Gemäldefammlungen zu Münden 
und zu Schleisheim (Münden 1810—1811) 
1,82. S. 9. — Nagler (©. 2. Dr.), 
Neues allg. Künftler-teriton (Münden 1835, 
8°.) I. Br. ©. 365. — Füßli, Geſchichte 
ber beten Künftler in ber Schweiz. 4. Thl. 
Anhang ©. 224. 


Carlopago, fiehe: Ziegler. 


Garmeli, Zeno, mit dem Klofter- 
namen Micelangelo (Philolog, geb. 
zu Eitadella im Bicentiniihen am 
27. Sept. 1706, geft. zu Padua 15. 
Dec. 1766). Er ftubirte in einem 
von Weltgeiftlihen geleiteten Iuftitute. 
Später trat er in ben Orben bes beiligen 
Franziskus, in welchem er obigen Klo- 
fternamen annahm. Philoſophie, Theo- 
logie und ſchöne Wiffenfchaft hörte er 
zu Benedig, Padua, Rom unb Udine. 
Im Jahre 1744 erhielt er die Pro- 


fefiur ber orientalifhen Sprachen an ber 
Univerfität zu Padua, wo er nah 22 
Jahren — bis an fein Lebensende — 
blieb und im dortigen Franzisfaner-Klos 
fter eine Bibliothel ftiftete. ZJuletst wurde 
er zumBifitator feines Ordens für die Pro- 
vinz Rom ernannt. Groß ift die Zahl fei- 
ner Schriften, tbeilsCommentare der Elaf- 
fifer, theils geſchichtl. u. ſprachl. Juhaltes. 
Darunter ſind anzuführen: „Lacermi 
(Anagramm ſeines Names) in militem 
gloriosum Plauti commentarius et ejus- 
dem fabulae interpretatio italicis versibus 
concimata‘“ (Venedig 1742 4°.); — 
„Iragedie di Euripide .... in versi illu- 
strati di annotazioni al testo greco ed 
alla tradusione‘‘ 20. Bde. (Padua 1743 
— 1754, 8°.). Dazu gehört als Entgeg- 
nung auf die von Reiske im Leipzig 
geſchriebene Kritif: „Pro Euripide et no- 
vo ejus italico interprete dissertatio*‘ (Pa- 
dua 1750, 8°); — „Il Pluto di Ari- 
stofane tradotto in versi italiani col testo 
greco a fronte“ (Venedig 1752, 8°.); 
— ‚‚Spiegamento dell’ Ecclesiaste sul 
testo ebreo ...‘‘“ (Venedig 1765, 8°.); 
— „Spiegamento della Cantica sul testo 
ebreo opera postuma‘‘ (Venedig 1767, 
8°); — „Dissertazioni varie filologiche 
edizione postuma‘ (Rom 1768, 4°.) Sein 
Werk über das Coftume: „‚Storia di va- 
rü costumi sacri e profani degli antichi 
sino a noi pervenuti ...“ 2 Bde. (Padua 
1750, 2. Auflage 1761, 8°.) nennt Re- 
gri bei Samba „un Pelago di recon- 
ditenotizie‘.— In derBaduanerBibliothel 
befindet fich fein handſchriftlicher Nachlaß, 
darunter: „Quattro libri degli Stratta- 
gemmi di Polieno, tradotti dal greco‘ ;— 
„Elogio d’Omero“; — ‚Spiegasione di 
vocaboli ebraici e greci‘‘; — „Glossario 
di voci grecche, epiteti degli Dei illustrati 
in lingua latina“ ; — „Origine dei nomi 
delle divinita pagane“ u. nt. a. 


Fanzsago (Francesco), Elogio storico del P. 
M. Carmeli dei minori osservanti in San 


Francesco di Padova (Padua 1779, 8°). — 
Biographie universelle (Artifel von Pillet). 
— Gamba {Barthol.), Galleria dei Letterati 
ed Artisti illustri delle Provincie Vene- 
ziane nel secolo XVIII (Venedig 1824, 8°. 
(dafelbft fein von Muſitelli geſtochenes 
Porträt]. — Tipaldo, Biografla degli Italiani 
illustri, 


— 


Carminati, Baſſian (Arzt, geb. zu 
Lodi 1750, geft. zu Mailand 1830). 
Studirte an der Univerſität zu Pavia, übte 
dann einige Zeit Die Praxis zu Lodi aus, 
in welcher Stadt auch jein erftes Werk er- 
fhien: „De animalium ex mephitibus et 
noxiüs halitibus interitu ejusque proprio- 
ribus causis“ (Lodi 1777, 4°.). Der Er- 
folg biefer Arbeit war, daß E., damals 28 
Jahre alt, Brofeffor der Therapeutif und 
Pharmalologie an der Univerfität zu Pa- 
via wurde. Bis zum Jahre 1810 verjah 
er dieſen PBoften und warb zwei Jahre 
fpäter Mitglied des Inftitutes der Wif- 
jenjchaften und Künfte, Er entwidelte eine 

edeutende ſchriftſtelleriſche Thätigleit aus 
verfchiedenen Gebieten der Arzueiwifjen- 
Ichaft, feine Arbeiten fanden den Beifall 
feiner Zeitgenoffen und wurden nachge. 
druckt und öfter überjegt. Seine übrigen 
Schriften find: Ricerche sulla natura e 
sugli usi del succo gastrico in medicina ed 
in chirurgia“ (Mailand 1785, 4°.); 
auch beutich (Wien 1785, Strauß), eine 
Erörterung bes Magenfaftes von phyfio- 
logiiher, chemiſcher und therapeutischer 
Seite; — „Opuscula therapeutica“ ‚4 Bde. 
(Pavia 1788, 8°.). Der erfte Theil in’s 
Deutſche überjetst (Wien 1789, Strauß) 
— worin Mannigfaltiges über die me- 
bieinifchen Eigenſchaften des Zink, Wis- 
muth, Beobachtungen über Eidechſen 
und Bipern, über die VBaleriana und 
den Gebraud des Opiums bei Syphi- 
lis enthalten it; — „Hugiene, Thera- 
peutica et materia medica“ 4 Bde. (Pa- 
via 1791 u. f. 8°.), von deſſen erftem 
Bande einne Ausgabe in Deutjchland (Feip- 
zig 1792, Jahn) und von dem Werke 
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eine freie bentiche Ueberſetzung mit Zu« 
füsen (von 3. ©. Dähne) in 2 Binden: 
1. Die Diütetif, 2. Die Arzneimittellehre 
(Feipzig 1792 — 96, Andrä), und von Dr. 
Fr. Acerbi eine italienische Bearbeitung 
(Mailand 1813, 8°.) in 2 Bänden erjchien. 
Während bie ſtyliſtiſche Seite des Origie 
nals Anerkennung fand, wurde am In— 
halt von Fachmännern manches getabelt, 
namentlih darin eine rechte Orbnung 
vermißt; — Saggio di alcune ricerche swi 
principii e sulla virtü della radice di Ca- 
laguala (Pavia 1791, 8°.). Es ift bies 
eine ber erften Abhandlungen, welche in 
Europa über die Heilpflanze Calaguala, 
die zur Familie ber Farrenfräuter ge- 
bört, veröffentlicht wurde, Auch bavon 
erſchien eine deutſche Ueberjegung (Leipzig 
1785, Reinicke, 8%); — „Memoria sul 
indurimento cellulare nei neonati* (Mai- 
land 1820, 4°.); — „Rapporto fatto 
all’ Istituto sulla corteccia americana 
della china bicolorata ecc.“ (Mailand 
1825, 8°.) — „Relasione de’ nuori chi- 
mieci — e solfate di Chinina e di Cin- 
conina e dei loro nuovi usi medicinali“ 
(Mailand 1829, 8°); — „Delle acque 
minerali artefatte e native del regno 
Lombardo Veneto“ (Ebenda 1829, 8°.). 
Polemiih gegen die Browne'ſche Lehre 
trat C. pfeudouym auf in der Schrift: 
„Jacobi Sacchi phil, med. et chirurg. 
Doctoris in principia theoriae Bruniona- 
nae animadversiones“ (Pavia 1793). — 
Außer mehreren in ben Memorie bes 
italienijhen Inftitutes enthaltenen Ab⸗ 
bandlungen fchrieb er noch: „Zlogio 
Junebre di Lassaro Spalanzani‘ (Pa- 
dua 1799) und „Prolusione agli studii 
dell’ universita di Pavia per l’anno sco- 
lastico 1809/10 detta in lode di Gio. 
Batt. Borsieri“ (Mailand 1823, 4°.). 


Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 
L. G. Michaud, 8°) 11. Bd. 8. 49. — 
Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri. 
IX. Bd, 
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Caroline Augufte, Kaiferin von | antica dell’ abbate Eckhel“ (Rom 1808, 


Oeſterreich, ſiehe: Habsburg-Lothrin⸗ 
gen. 


Caroline Marie, Königin von Nea⸗ 
pel, ſiehe: Habsburg⸗Lothringen. 


Caroni, Felix Barnabitenmönd 
und Archäolog, geb. zu Mailand um 
bas Jahr 1753). Früh für das Klofter- 
leben beftimmt, ftudirte er Xheologie, 
bildete fich aber auch in den Naturwiffen- 
{haften aus, Als er im Jahre 1804 zur 
Faftenzeit in Neapel predigte, wurbe er 
auf der Fahrt zur See von Corfaren 
gefangen und als Sclave nad Zunis 
gebracht. Dem Pafcha vorgeftellt, redete 
er dieſen, ber italienifch verftand, an und 
dieß trug wefentlih zur Erleichterung 
feines Schickſales bei. Der Paſcha lieh 
fi von ihm die Mofterien der h. Drei- 
einigfeit, der b. Beichte, bes h. Meß— 
opfers erllären und hörte aufmerkjam zur, 
ohne fich jedoch zu befehren. C. benügte 
bie ihm gegönnte Freiheit, um bie Ruinen 
Carthago's zu befuchen, wo er drei Wochen 
zubradjte und Zeichnungen davon aus- 
führte; in feinem Verkehr mit den Tune- 
fern befehrte er diefelben und erhielt von 
ihnen Aufſchlüſſe über mandherlei, na- 
mentlih über Altertbümer. Als €. los— 
gelauft wieder nach Europa zurüdkehrte, 
erzäblte er umſtändlich alles dies in ber 
Schrift: „Ragguaglio del viaggio com- 
pendioso di un dilettante antiquario, sor- 
preso dai Corsari condotto in Barbaria 
e felicemente ripatriato“ (Mailand 1805) 
und beftimmte ben Erlös der Schrift für 
die Befreiung ber in ber Barbarei gefan- 
gen gehaltenen Ehriften. Als eine Fort- 
fegung des Borigen folgte: „Ragguaglio 
di aleuni monumenti di antichitä ed arti 
raccolti negli ultimi viaggi da un dilet- 
tante“ (Ebenda, mit 13 Tafeln). Auch 
veröffentlichte C. eine Ueberfegung ber 
Ekhel'ſchen Minzkunde unter dem Ti— 
tel: „Lezioni elementari di numismatica 


mit5 K. K.). &. war es, der die Bann- 

buffe des Bapftes Pins VII. gegen Bo - 

naparte von Rom nad Mailand brin- 

gen follte, an der Gränze aber angehals 

ten, durchſucht und als Gefangener nad 

Rom gebracht wurde. Nachdem er wieder 
feine Freiheit erhalten, begab er fi nad 
Ungarn, wo ein Magnat diefes Landes, 
der eine Naturalienfammlung beſaß, €. 
die Aufficht über dieſelbe anvertraute. 
Später erjchien noch jein Werk „Caroni in 
Dacia“ (Mailand 1812, 8°.), Beobadtun- 
gen über bie Bewohner und Alterthiimer 
Daciens enthaltend; C. ftudirte insbejon- 
ders die Sitten ber Walachen und fiebenb. 
Zigeuner; wie fein „Ragguaglio del viag- 
gio compendioso di un dilettante antiqua- 
rio®, jo ift auch dieſes letztere Werk mit 
originellem Humor gejchrieben. 


Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 
L. G. Michaud, 8°.) II. Bd. 8. 56. 


Garove, Labislaus von (Haupt 
mann, Ritter des Mar. Therefienor- 
dens, geb. zu Toltſchau in Ungarn 
1780, geft. den Tod der Ehre auf dem 
Schladtfelde von Aipern 22. Mai 
1809). Treat im 3. 1799 als Cadet in's 
Inf Reg. Baron Spleny Nr. 51, jpi- 
ter in bie ungar. abelige Leibgarbe, und 
fehrte bald als Unterlieut. in’s Regiment 
zurück. Er zeichnete fich zuerft in ber 
Schlacht von Ealdiero (30. Oct. 1805) 
aus, wo er durch fühne Bajonettangriffe 
und durch gefchidte Operationen den über- 
fegenen Feind warf, total ſchlug, fo daß 
diefer 300 Todte und viele Gefangene 
an ihn zurüdlaffen mußte, und der Sieg 
dadurch entfhieden ward. In Anerlen- 
nung biefer Leiftungen ward ihm 1808 
das Ritterkreuz bes Mar. Therefienor- 
dens zugefprocden. Auf dem Sdladıt- 
felde von Aſpern fiel er von einer Ku— 
gel töbtlich getroffen. 

Deftr. Militär-Konverfations-?erifon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I, Bd. ©. 631. 


Garpani, Joſeph (Dichter und 
Runffhriftfteller, geb. zu Billal- 
beje in der Brianza bei Mailand 28, 
Jinn. 1752, geft. zu Wien 22. Jänn. 
1825). Erhielt den erften Unterricht von 
den Jefuiten in Mailand und ging dann 
nah Pavia, um die Rechte zu fludiren. 
Dort verweilte er mehrere Jahre, und 
obgleich er, jo meldet fein Biograph, nie 
ein juridiſches Buch angejehen, wurde er 
dennoh Doctor. In Mailand trat er in 
das Geſchäft eines Advocaten, trieb 
aber vorzugsweife Poeſie und Muſil. 
Durh feine erſten Arbeiten im Mai- 
länder Dialect und insbefonbere durch 
feine Efegie auf den Tod ber Kaiferin 
Maria Therefia wurde Parini 
auf den Dichter aufmerkfam und ermun- 
terte denſelben. Seine erftere größere 
Arbeit war das Luftfpiel: „I Conti di 
Agliate* , welches längere Zeit dem ba- 
mals in Mailand beliebten P. Molina 
jugefchrieben wurde. Diejes Luftjpiel 
wurde in Monza vor bem Erzberzog 
Ferdinand und feiner Gemalin Marie 
Beatrice b’Efte gegeben. Als 1792 bie 
franzöf. Revolution ausbrach, wurde €. 
Rebacteur einer Mailänder Zeitung, in 
welcher er jcharfe Artilel gegen bie Revo- 
Intion ſchrieb. Als 1796 die Franzofen 
in Italien eindrangen, folgte C. der Re- 
gierung nah Wien, Er wurde nun zum 
Cenſor und Director der Theater Vene⸗ 
digs ernannt, und blieb von 1300— 1805 
daſelbſt, dann aber, als biefes Gebiet an 
Sranfreich abgetreten wurde, ging er nach 
Bien zurück, wo er nun als Dichter am 
laiſerl. Theater angeftellt wurbe. Um 
diefe Zeit lernte er ben berühmten Haydn 
fennen und machte feine Landsleute mit 
den Eompofitionen biefes Tonheros be- 
lannt, indem er bie beutfchen Libretti der 
Haydn’ihen Oratorien in einer ber Com- 
pofition entfprechendenWeifein feine Mut- 
teriprache überjegte. Ein gleiches und mit 
großem Geſchicke führte er auch mit meh- 

d. Darzbach, biogr. Lexilon. IL 
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reren franzöſiſchen und deutſchen Opern 
aus. Als im J. 1809 der Krieg von 
Neuem begann, begleitete €, den Erzher⸗ 
zog Johann während ber ganzen Dauer 
biefes Feldzuges, von dem er Tag um 
Tag alles, was er fab und hörte, aufzeich- 
nete, Aus unbefannter Urſache vernichtete 
er 1812 ſelbſt diefes Tagebuch. In bie- 
jem legteren Jahre erfchien aber dem An- 
benfen feines Freundes zu Ehren bas 
vielbelannte Werl: „Le Haydine, orvero 
lettere sulla vita e le opere del celebre 
maestro Giuseppe Haydn“ (Mailand 
1812, 2. Aufl., Padua 1820); in’s 
Franzöfiihe überfegt von D. Mondo 
(Nivot 1836 und Paris 1838). Diejes 
Wert war Beranlaffung eines literari- 
ihen Scandals, worin Beyle befannt 
unter dem Pſeudonym Stenbhal eine 
zweideutige Rolle fpielte, Beyle, ber 
fih öfter auch ler. Ceſar Bombet 
nannte, hatte auf einer Reife in Italien 
C.'s Werk in’s Franzöfifche überſetzt und 
unter bem Titel: „Lettres &crites de Vi- 
enne en Autriche sur le celebre composi- 
teur J. Haydn ; swivie d’une vie de Mo- 
zart et de considerations sur Metastasio 
et l'état präsent de la musique en France 
et en Italie par A. C. Bombet“ (Paris 
1815, Didot aine, 8°.) herausgegeben. 
Im Terte waren einige Veränderungen 
angebradt. Der Plagiarius ftellte ſich, 
als wäre er 1808 jelbft in Wien gewefen; 
bie im Terte vorgenommenen Berände- 
rungen verrietben aber, baf er nicht viel 
von Muſil verftehe und enthielten große 
Irrthümer. €. trat num gegen biefes 
Plagiat in einer Broſchüre 1815 öffent- 
ih auf, Salieri, Weigl, M. Kury 
bed u. A. bezeugten, nie einen gewiffen 
Bombet gefehen, noch je ihm eine Mit- 
theilung,, wie er Dies an mehreren Stel- 
len feines Werles behauptete, gemacht zu 
haben. Diefe Erflärung wie bas Driginal- 
Mannfeript C.'s wurben bei bem Hof- 
capellmeifter Salieri niedergelegt, Alle 
19 
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itafienifhen umb mehrere franzöftiche 
Journale hatten biefe Erflärung C.'s 
abgebrudt und die von Bombet's Bru- 
ber im Journal de France September 
1816 abgebrudte Entgegnung ift nicht 
geeignet, C.'s Eigenthum in Frage zu 
ftellen. C.'s Werk über Haydn hat aber 
einen bleibenden Werth, erftens burd 
die richtige, ja originelle Auffaffung 
Haydns, danın aber durch bie feinen 
Beobachtungen über die Tonkunſt, durch 
deren Gejchichte in der Haydn'ſchen 
Epoche und durch die vollftändige Ueber- 
ficht der Werke Hayd u s. Bon ber Zeit 
an, als €. feinen bleibenden Wohnfig in 
Bien aufgefchlagen, befchäftigte er fich mit 
literarischen Arbeiten und geriet, als 
Andreas Majer in feiner Bertheibigung 
der venezianischen Malerſchule Tizians 
allen Idealismus in der Kunft verurteilte, 
mit diefem in eine Polemil, deren Ergeb- 
niß bie Schrift war: „Le Majeriane 
ovvero lettere in confutazione delle opino- 
oni del car. Majer intorno alla imitazi- 
one pittorica e le opere di Tiziano“ (Mai- 
land 1819, 8°.). In einen anderen 
Streit gerieth er fpäter gleichfalls mit 
Majer wegen der Muſil Roſſini's, und 
deren Ausgangspunkt war ein analoges 
Wert: Le Rossiniane ossia lettere musico- 
teatrali principalmente sulla musica del 
Rossini“ (Padua 1824, 8°.). Troß dieſer 
Fehden, die auf beiden Seiten mit Schärfe 
geführt wurben, bewies C. ein jehr ver- 
fühnliches Gemüth, deun im Teftamente 
hinterließ er Majer feine Büfte, ein 
Meiſterwerk Canova's. Die Arbeiten 
C.'s find fo zahlreich und darunter eine 
jo große Menge von eberfegungen, daß 
es überflüffig wäre, fie alle anzuführen, 
doch bie wichtigen Originalfchriften, na- 
mentlich jene über Kunft follen vollflän- 
dig folgen. Er ſchrieb: „BDromatishe Erklä- 
sung des Grabmales der Erghergogin Christine 
son Canova in drei Sprachen: deatsch, italienisch 
und framösish" (Wien 1806, Degen, 4°.); 


— „Deserizione delle pitture della cupo- 
la di 8. Celso in Milano“ ; — „Disser- 
tazione intorno la maniera e lo stile ma- 
nierato“; — „Piano generale di tutte le 
pitture del palasso Serbelloni* ; — „Let- 
tere su i giardini di Monsa*. — Außer 
dem viele Tertblicher für Opern, Canta- 
ten und Oratorien von Haydn, Weigl, 
Baer, Pavefi, und mehrere Original 
dichtungen ſowohl in italienischer Sprache 
als im Mailänder Dialecte, als: „Lin- 
dovinel‘; — „La coneia disturbade“, 
Gedicht in brei Gefängen ; — „La belles- 
za®; — „Il ginoco delle reti“; — „I 
bagni di Baden ece. ecc. 
Tipaldo, Biografia degli Italiani illustri. — 
Deftr. National-EncyMlopädie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I, Bb. 
S. 477 [nad biefem geb. 28. Juni 1752, 
geft. 22. Juni 1825]. — Fitis, Biographie 
gänörale des Musiciens. — Biographie des 
hommes vivants (Paris 1816, G. L. Michaud, 
8°.) II. Bd. 8.56. — Lowandre (Charles) et 
Bourquelot (Felix), La litt&rature frangaise 
eontemporaine 1827—1844 (Paris 1846, 8°.) 
II. Bd. 8. 526. — Enciclopedia italiana (Ve- 
nedig 1853 u. f., Tasso) fasc, 266, 8. 343 


Carpani, Johann Palamedes (Ar- 
chäolog und Bibliothekar, geb. zu 
Mailand um bas Jahr 1764, geft. 
ebenbafelbft (?). War einer ber Biblio- 
tbefare an der Brera. Er bat ſich durch 
Herausgabe eines Werfes, welches 1812 
in der Sammlung ber Classiei italieni 
berauslam, nämlich: „Vita di Benvenuto 
Cellini. Scritta da se stesso“, ein eigenes 
Berbienft erworben. Eellini's Leben 
bejittt durch die Freimüthigleit der Be- 
fenntniffe einen eigenthämlichen Werth. 
Während feines Aufenthaltes am Hofe 
des Königs Franz I. erwähnt er viele 
Dertlichleiten von Paris und Fontaine⸗ 
blean, die mit feinen Erlebniffen in Ber- 
bindung ftanden, deren Zwed und Namen 
fih aber im Wechfel ber Zeit verloren, 
dadurch aber auch dem Buche Eellini’s 
jenes Intereffe benommen haben, das 
durch eine genaue Kenntniß der Locali- 


tät Bedingt wirb. C. hat num bie Ber- 
bältniffe der Topographie biefer beiben 
Städte von damals und von jetzt genau 
ſtudirt, forgfältig verglichen und bem 
Werle ſolche Erläuterungen beigefügt, 
daß alle Zweifel über Ort und Stelle 
der Borfallenbeiten, welche Cellini er— 
zählt, behoben werden. Dadurch gewann 
C.'s Werl insbefondere für die Franzofen 
ein erhöhtes Interefje. Auch ift Carpani 
der Berfaffer des Tertes zu dem Werte: 
„Galleria inedita raccolta da privati ga- 
bineti milanesi ed incisa in rame da 
Gastano Zanconi, con illustrasioni“ 
(Mailand 1812, 4°.). 
Biographie des hommes vivanis (Paris 1816, 
L. G. Michaud, 8°.) II, Bd. 8. 57. — Pre- 
dari (Franc.), Bibliografia enciclopedica 


milanese ... (Mailand 1857, Carrara, 8°.) 
3. 435. 


Garrara, Franz (Dr. der Theolo— 
gie, Arhäolog, geb. zu Spalato 
16. Row. 1812, geft. 29. Jänn. 1854). 
Iſt der Sohn bürgerlicher Eltern. Schon 
in früher Jugend zeigte fih in fanfter 
Gemüthsart und Schüchternbeit fein Be- 
ruf zum priefterlihen Stande, Er ftu- 
dirte die Theologie an den Seminarien 
zu Spalate und Zara, und ging dann 
nah Wien, wo er die Priefterweihe em- 
fing, und am 15. Nov. 1838 in ber 
Privatcapelle des Monſ. Fürften Al— 
tiert bie erfte heil. Meffe las. 1842 
erbielt er die Profeffur aus der Religion 
und allgemeinen Gejhichte am biſch. Se- 
minar zu Spalato, und wurbe jpäter zum 
Conſervator des Alterthums⸗Muſeums 
dieſer Stadt ernaunt, welche Stelle, wenn 
fie einerſeits feine innigſten Wünſche rea- 
liſirte, ihm andererſeits viele Feinde 
machte und bittere Stunden im Leben 
bereitete. Bon 1843—50 verſah er die⸗ 
jen Boften, und bie Refultate feiner Ber- 
waltung liegen in der folgenden Ueber- 
fit feiner Erwerbungen vor. Diefe be- 
Banden aber in 92 Grabbenfmälern, 23 
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Fragmenten folder Monumente, 13 
grieh. Medaillen, 88 Confular-Miünzen 
in Silber, 4 kaiſerlichen in Gold, 355 in 
Silber, 1160 in Bronze, 37 alten gefhnit- 
tenen Steinen, 9 Stüd alten goldenen 
ES hmudjaden, 3 Stüd in Silber, 53 
Skulpturen, 29 architektoniſchen Stüden, 
107 Segenftänden in Bronze umb Kupfer, 
118 in Glas und Kroftall, 75 aus Elfen- 
bein, 107 aus Eifen, 4 aus Blei, 59 aus 
terra cotta, u. 2 zwei Etr. [hweren Mar- 
morblöden. Der größte Theil feiner ſchrift⸗ 
ftelleriichen Arbeiten — fie folgen weiter 
unten — füllt in diefe Beriode, Im J. 
1850 verließ er Spalato, bem Rufe bes 
Minifters des Unterrichts u. Eultus nad 
Wien folgend, der ihm bie Bearbeitung 
einer italienifchen Anthologie für bie hö- 
bern Gymnafial-Elafjen der italienischen 
Lehranftalten übertrug. Nach Beendigung 
diefer Arbeit wurbe er 1853 zum Pro» 
feffor am höhern Gymnafium St. Cathe⸗ 
rina zu Venedig befördert. Im October 
dieſes Jahres verfügte er fih — aber 
mit bereits ſehr geſchwächter Geſundheit 
— auf ſeinen Poſten nach Venedig, wo 
er ſchon nach wenigen Monaten das 
Opfer des Uebels wurde, welches ſeinen 
Körper ſeit Jahren verzehrte. SeineSchrif- 
ten find: „Teodora Ducaina Paleolo- 
ghina. Piombo unico inedito ülustrato“ 
(Wien 1840, Druck der Mechitaristen, 
8°,, mit Taf.) ; — „Il Curato, discorso 
di A. de Lamartine tradotto“ (Venedig 
1842, Andruzzi, 8°.); — „Chiesa di 
Spalato, un tempio Salonitano“ (Triest 
1844, östr. Lloyd, mit Taf.); — „Ar- 
chivio capitolare di Spalato, tratto dall’ 
I. R. Archivio di Casa di Corte e di 
Stato“ (Spalato 1844, Oliveti e C., 
8°.); — „Risposta all’ articolo : Gli Scavi 
di Salona: inserito nel Nr. 18 del Gior- 
nale: la Dalmasia“ (Zara 1846, Bat- 
tara, 8°.); — „De’ scavi di Salona nel 
1846“ (Padua 1847, tip. Liviana); 
Abhandlung auf dem IX. Congreß ber 
19 * 
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italienifchen Gelehrten, zu Venedig vor- 
getragen, in's Deutſche, Böhmiſche und 
Englische überſetzt; — „Canti del popolo 
dalmato“ (Zara 1849, Battara, 8°.); 
— „Della vita e degli scritti di Gior. 
Cattalinich* (Zara 1849, Battara, 8°.); 
— „Topografia e Scavi dı Salona negli 
anni 1846—49“ (Triest 1850, Öster. 
Lloyd, mit Taf.); — „De’ scari di 
Salona nel 1848“ (Wien 1850, Fol., 
mit Taf.); — „De’ Scarvi di Salona nel 
1849“ (London 1851); in ben Ber- 
banblungen ber arhäolog. » britanniſchen 
Geſellſchaft abgebrudt; — „De’ Scavi 
di Salona nel 1850“ (Prag 1852, 4°., 
mit Taf.); — „Memoria sulla Geografia 
fisica della Dalmazsia“ (Petersburg 
1852); in den Berbanblungen ber fai- 
ferl. geogr. Geſellſchaft von St. Peters- 
burg; — „La Dalmazia descritta, con 
tavole miniate rappresentanti i principali 
costumi nasionali“ (Zara, Battara, gr. 
4°.); von 1845—48 find 24 Hefte, jedes 
einen Bogen Tert und eine Tafel erjchie- 
nen. Das Manufeript ift vollendet, und 
man erwartet bie Fortfegung; — „Anto- 
logia italiana proposta alle classi de’ gin- 
nasi liceali* (Wien 1853, 8°.). In 3 
Bänden wollte C. ein vollftändiges Bild 
ber italienifchen Literatur von Dante 
bis Manzoni, alfo von 6 Jahrhunder⸗ 
ten geben. Es erfchien nur der erſte Band, 
welcher bas 13. und 14. Jahrhundert 
umfaßt. Biele kleinere Arbeiten erſchie⸗ 
nen in Sournalen Dalmatiens, Italiens 
und Deutfchlands, und im dalmatiniſchen 
Kalender. Auch ift mehreres in feinem 
Nachlaſſe befindlich, was noch ungebrudt 
if. Mehr als 13 gelehrte Gefellichaften, 
darunter von Baris, London, Petersburg, 
Münden, hatten €. zum Mitgliebe er- 
nannt. Sir Gardener Wilkin ſon ſchreibt 
von Carrara: „Spalato, bie Mutter 
vieler ausgezeichneter Männer, fann auf 
Franz Carrara ftolz fein: mit tiefer 
Kenntmiß verbindet er bie liebenswürdig⸗ 


ften Eigenfchaften, und er ift ebenfo eine 

Zierde feines Berufes wie ber Gejell- 

ſchaft“. 

Basamonti (A.), Della vita 6 degli seritti 
dell’ Abbate Dr. Fr. Carrara (Spalato 1854, 
Olivetti). — Schweitser (F.), Notizie pere- 
grine di Numismatica e d’ Archeologia, 
auch unter deutſchem Titel: Mittheilungen 
aus dem Gebiete der Numismatif unb Ar 
chäologie. 2. Decabe (Zrieft 1854, Stalleder, 
8%) ©, 129. — Osservatore Triestino 
(Triest, Fol.) 1854, Ende März. — Osser- 
vatore Dalmato (Zara, Fol.) 1854, im Fe 
bruar. — Gliubich di Olttä vecchia (Simeone 
Ab.), Dizionario biografico degli uomini 
illustri della Dalmazia (Wien 1856, Lech- 
ner, und Zara, Battara, 8°) 8. 75. — 
Nerven. Zabavni i pouöni list, b. i. Die 
NRingelblume, eine unterhaltende u. beichrende 
Zeitfrift (Agram, 2er. 8%.) Jahrg. 1854, 
Nr. 15, S. 234: „Biographien ber Slaven.” 
— Porträt. Unterſchrift: Professore Fran- 
cesco Carrara (Wien, lith. Bauer, gebt. 
bei ©. Reiffenftein, Fol.) 


Carrer, Luigi (italienifcher Dichter, 
geb. zu Venedig 12. Febr. 1801, geſt. 
ebenba 23. Dec. 1850). Bollendete feine 
Studien theils in feiner Baterftabt, theils 
in Trevifo und Padua. Zur Zeit als 
Sgricci mit feinem glüdlichen Impro- 
vifations- Talente in Venedig öffentlich 
auftrat, war es C., ber in einem bäugli- 
hen Zirkel mit Sgricci in bie Wette 
improvifirte und ben Sieg davon trug. 
Doch, ftatt die oft lohnende Laufbahn ei- 
nes Improvifators, welcher bie leuſche 
Mufe den frivolen Gunfibezeigungen des 
Haufens preis gibt, einzufchlagen, zog er 
es vor, bie bornenvollen Pfade bes wah⸗ 
ren Dichters zu wandeln, unb aud auf 
diefem warb ihm ber Lorbeer. Die erften 
Jahre hatte €. mit manchem Ungemach 
zu kämpfen; er war eine Zeit Lehrer in 
Caftelfranco, dann Correltor in verſchie⸗ 
denen Drudereien, darunter in ber be- 
fannten ber „Minerva“ zu Padua. 1890 
wurbe er Profeſſor ber Philofophie zu 
Padua, und es erfihienen: „Poesie di 
Luigi Carrer“ (Padua 1831, coi tipi 
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di Minerva), worin fich bereits bas be- | genden Worten dharalterifirt: „Circo- 
deutende Talent Fund gibt, welches fich | stanze speciali e sfortunate non per- 
fpäter glänzend bewährte. Im 3. 1824 | misero al nostro poeta di fare tutto 
vermälte ſich C., und war biefe Ehe eine| quello che avrebbe voluto e potuto. 
Duelle vieler bitterer Stunden, In Be-| Tuttavia quando non pot& essere 
nebig redigirte C. von 1833—1842 bas | poeta immaginoso si moströ sempre 
Iiterar. Journal: „IlGondoliere®. Daun | letterato coltissimo, operoso e bene- 
berief ihn das Mumnicipium als Brofeffor | merito“. Darunter find anzuführen: 
an die technifche Schule, und zuletzt zum | „Poesie edite ed inedite di Ugo Foscolo“ 
Director des von dem Patrizier Teoboro | (Venedig 1840); auch hatte er $08co- 
Correr vor 30 Jahren geftifteten und | Lo’s Leben gefchrieben, und ift dies eine 
nach ihm benannten Museo Correr. &.’8| der tüchtigften Arbeiten aus Carrers 
Schriften find: „Prose e Poesie“, 4 Bde. | Feder; — „Rime di Fr. Petrarca“,2 Bde. 
(Venedig 1837); — „Apologhi* (Eb.| (Padua 1826, spät. 1837), mit Anmer- 
1841, 8°); — „L’Anello di sette Gemme, | tungen; — „Saggio sulla vita e sulle 
0 Venezia e sua storia“ (Ebenda 1838, | opere di C. Goldoni*, 3 Bde. (Ebenda 
80) das am populärften gewordene Bud) | 1824, 8°.). Ferner rebigirte er das bei 
Es. Eine finnige Verbindung von Poeſie Taſſo in Benebig feit 1837 herausge- 
und Gefchichte. Mit den Febensbejchrei- | gebene Eonverfations-Lerilon, die Aus- 
bungen von fieben Venetianerinnen ift | gaben der Satyren von Angelo Buona- 
die Schilderung ihrer Zeiten und Im-| roti, ber Briefe von Bembo, einzelne 
gebungen verbunden. Diefe Frauen find: | Schriften von Giov. bella Caſa, von Bit- 
Caterina Cornaro, Gafpara Stampa, |torelli, Gelli, Davanzatiı. A. — 
Bianca Capello, Irene da Spilim-| Carrer gehört zur neuern poetiſchen 
kergo, Eufemia Giuftiniani, Eleo-| Schule, und zählt barin zu ihren Kory- 
nora Corner Biscopia, und aus un-| phäen. Der Einfluß Fos colo's ift ficht- 
jerer Zeit: Giuftina Nenier Michiel,|bar. In der Literatur, ohne Rüdfiht auf 
die Berfafferin des befannten Werkes | den nationalen Typus, fteht er zwiſchen 
über die venetianifchen Fefte. Eine diefer | Lamartine und Byron. Die Mufter, 
Benetianer Frauen bot C. Stoff zu ei» | die ihm in ben einzelnen Dichtungsarten 
ner umfaffenden und felbftändigen Ar- | vorichwebten, gehören ſelbſt zu den edelſten 
keit: „Le lettere di Gaspara Stampa“ ‚| Repräjentanten ber italienifhen Poefie, 
welche fpäter unter dem Titel: „Amore|im Hymnus: Manzoni, in ber Ro- 
infeice di G. Stampa, lettere scritte da | manze: Berchet, in ber poetifhen Er- 
lei medesima“ (Venedig, Naratovich) | zäbfung: Groffi. In feinen Oben und 
keranslamı. Die hiſtoriſchen Daten über | Sonaten lebt eine hinreißende Wahrheit 
Gaipara Stampa, welche 1554 im | der Empfindung. Die Wechfelfälle einer 
Alter von 30 Jahren, wie es heißt, am | nicht glüdlichen Liebe werben barin mit 
gebrochenen Herzen farb, die Wechfel- | einem unnennbaren Zauber der Sprache 
fälle ihrer unglüclichen Liebe zu bem | und mit ergreifendem Gefühl gejilbert. 
Grafen Collalto, bilden den Stoff bie- | Seine Hymnen find ſchwungvoll und ge- 
ſet Romans, ben C. mit Geift und Zart- | danfenreich. Originellifterin ber Ballade, 
finn ausgeführt. Außer biefen poetifchen | welche Gattung er in ben bei Lamparto 
Shöpfungen beforgte €. die Herausgabe | 1838 erſchienenen „Ballate“ zuerſt auf 
üterer Autoren oder größerer Samm- | ben italien. Boden verpflanzt Hat; unter 
lungen, deren Anlaß Rovani mit fol- | diefen find feine „Braut ber Adria”, fein 
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„Sultan“, „Strabella” faft in den Volls⸗ 
munb übergegangen. Die Anſchauung 
C.'s in allen feinen Schöpfungen ift eine 
rein riftliche, und fein Gedicht: „La 
Poesia dei Secoli cristiani* , fann jo zu 
fagen als fein politijch - religiöfes Glau- 
bensbefenntniß angejehen werben. €. 
war feit mehreren Jahren körperlich lei- 
dend, geiftig aber ununterbrochen thätig. 
Sein Tod — welcher am 23. Dec. 1850 


um 1 Uhr Nachmittag erfolgte — war 


feicht und fanft. In Handſchrift hinter- 
fieß er mehrere lyriſche Poeſien; — 
„Osanna*, einen Roman in Briefen, 
vollendet; — „La Fata Vergine“ , Ge— 
dicht in ottave rime, 15 Gefänge, un» 
vollendet; — „Serafina“. Roman, wo- 
von mehrere Epifoben im„Gonfaloniere* 
mitgetheilt waren; — Materialien zu 
einer Geſchichte der italienischen Litera— 
tur; — Einen furzen aber gebiegenen 
Commentar zu Dante; — Anhänge zu 
feinem „Dizionario“; Anhänge zu 
Bartolomeo Gamba’s „Serie dei testi 


di lingua italiana“; — und eine 
unvollendete kritiſche Abhandlung über 
Alfieri, 


Sferza 1855, Nr. 109—116: „Sullo stato e 
sui bisogni della letteratura odierna in 
Italia® von Marco Lanza [eine literar- 
biftorifche Stigge ber ſchriftſtelleriſchen Wirk⸗ 
famleit Earrers]. — Prose scelte di L. 
Carrer (Venedig 1853, Cecchini, 32°.) 
im Sammelwerfe „Biblioteca economica.* 
Boran fteht feine Biographie von Benebetto 
Bollo. — L’Italia musicale Mailand, Fol.) 
Anno VII, 1855, Nr. 15, 18, 19, von Ro» 
vani. — Esercitazioni scientifiche e let- 
terarie dell’ Ateneo Veneto (Venedig, Na- 
ratovich, 8°) V. Bd.: „Pensieri intorno a 
Luigi Carrer* von Prof. 2, Ercoliani. 
— Enciclopedia italiana. Appendice (Vened, 
1853 u. f., Tasso) fasc. 266, 8. 344 [nach diefem 
ift €. 12. Febr. 1801 geb., 23. Dec. 1850 geft.]. 
— Schmidl (Mb. Dr), Deftr. Blätter für 
Literatur u. Kunft I. Ihrg. (Wien 1844, 4°.) 
I. Quart. fit. BI. Rr. 10, ©. 76. — (Brodbaus) 
Eonverfations-?er. (10. Aufl.) III. Bd. ©. 676. 
— Meyer (Y.), Das große Converfat.sLerit. 
für gebildete Stände (Hildburghaufen 1845, 
Bibl. Inft., Lex. 8°.) IL Suppl. Vd. ©. 808. 


— Biblioteca italiana (Mailand 1816, 8°.) 
LIU. Dd. 8. 374. — ®Borträte. 1) fitbo- 
grapbie. Unterfchrift. Luigi Carrer, nato nel 
1801, morto li 27 (sic) Dicembre 1850 (obne 
Angabe des Zeichners u. Lithographen, gr. 8°.). 
— 2) Unterihrift ganz wie oben (G. R. dis. 
Pr. Lit. Kirchmayr). Doch biefe wie meh⸗ 
rere andere Borträte, 3. B. in ber „I'Illustra- 
tion*, melde zu Paris erfheint, find alle 
unäbnlid. Ein ſprechend ähnliches Porträt 
C.'s befindet fih zu Eavonara, ber Billa bes 
Grafen Citabella Bigobarzere, ein 
Delgemälte von Fanolli. 


Carriera, Rojalba (Malerin, geb. 
zu Venedig 7. Oct. 1675, geft. 15. 
April 1757). Bon armen Eltern geboren, 
zeigte fie ſchon mit 13 Jahren glückliche 
Anlagen zum Zeichnen, Ihre erften Lehrer 
waren Giannant. Lazzari, Diaman- 
tino und der Beronefe Baleftra. Sie 
malte in kurzer Zeit fertig in Del und be- 
ſonders Miniatur auf Elfenbein, wobei fie 
vorzüglihe Bravour in Anffaffung und 
Wiedergebung fremder Bilder entwidelte, 
oft jelbft verbeffernd ohne dem Originale 
zu ſchaden. Ihre eigentliche Richtung 
fand fie aber erft burd den Rath bes ihr 
befreundeten Engländers Coll, der fie 
zur Paftellmalerei aufmunterte. Ange 
eifert von ihren Berfuchen auf biejem 
Felde der Kunft, fehritt fie rafch u. ent- 
jhieden vorwärts, und gelangte endlich 
zur höchſten Vollendung, fo daß fie ihren 
Paftellbildern die Kraft von Delgemäl- 
ben zu geben verjtand. Ihr Ruf war 
begründet. Anton Maria Zanetti 
jchreibt von ihr: „che non vi fu nome 
celebre in questo genere che le an- 
dasse davanti; e che pochi si trova- 
rono che la potessero uguagliare*. 
Sie machte nun Keifen außerhalb Sta- 
lien, und fand überall feftliche Aufnahme. 
An den Höfen von Modena, Baris, Wien 
mußte fie die Porträte aller fürftlichen 
Perjonen liefern; und ſchon früher hatte 
fie Friedrich III. von Dänemark; — 
Karl Ehurfüriten von Baiern; — Au- 
guft II. Ehurfürften von Sachſen; — 


deu Herzog von Medlenburg und X. 
gemalt. Im I. 1730 kehrte fie in ihr 
Baterland zurüd mit dem Entfchluffe, es 
nicht wieber zu verlaffen. 17 Jahre lebte 
fie da ruhig, mit der Ausübung ihrer 
Kunft bejchäftigt, mit Ruhm überhäuft, 
als fie plöglich (1747) das Unglüd traf, 
total, unbeilbar zu erblinden. Aber noch 
nicht genug ; zu dieſem Leiden gejellte fich 
auch noch vollftändige Geiftesverwirrung; 
jo malte fie einft ihr eigenes Bilbnif, 
mit einem verwellten Kranze umgeben 
und nannte dieſes Das Bild der Tragödie 
ihres Lebens und das Vorbild ihres trau- 
rigen Todes. Bon biefem traurigen 
Uebel allmälig vernichtet, ftarb die Un— 
glüdliche eines elenden Todes. Bon ihren 
Werten finden fi nur fehr wenige in 
Benebig, nämlih: Ein Bild ber beil, 
Zungfrau, in der Sacriftei ber Kirche zu 
ben 5. h. Gervafius unb Protafius; — 
das Porträt eines jungen Patriziers; — 
das einer Frau; letzteres im Befite ber 
Alabemie der fchönen Künfte durch ein 
Legat. Sonft noch einige wenige in Pri- 
vathänden. Die größere Zahl ihrer Ar- 
beiten ift in ber Dresbner Gallerie zu 
finden, welche 157 Stüde von biefer Kiinft- 
ferin befigt. Ihr Styl war rein, frifch und 
leicht ; bie Farbe frei unb doch natürlich; 
ihre Zeichnung hatte unnachahmliche Gra- 
zie und Nobleſſe. Sie malte nicht allein 
Bilbniffe, fondern auh Mabonnen und 
andere Gemälde religiöien Inhaltes; 
dabei haben ihre Bilder durch bas Alter 
wenig ober nichts eingebüßt. Auch wur⸗ 
ben nad ihren Arbeiten mehrere jchöne 
Blätter von Wiljon, 3. E. Haid und 
Sinzenich geftochen, theils in Schwarz- 
funft, theils in Zeihnungsmanier. Der 
Biograph ber unten citirten Duelle 
(Dandole), wirft dem Verfaſſer ber 
„Biografia degli artisti“: de Boni 
vor, daf er in feinem Buche feinen Raum 
für biefe feltene Künftlerin gefunden. 

Carriera (Rosalba), Diario degli anni 1720 e 


295 


1721 scritto da propris mano in Parigi, 
posseduto illustrato e pubblicato da Gio- 
vanni Vianelli (Venedig 179, 4°). — 
Memorie intorno alla vita di RB, Carriers, 
celebre pittrice veneziana (Padua 1843, 8°,). 
— Zanetti (Girolamo), Elogio di R. Car- 
riera (Venedig 1818, 8°). — Nagler 
(8. 8. Dr.), Neues allgem. Künfller-Leriton 
(Münden 1835 u. f., 8°.) 1. Bb. ©. 4104. — 
Gamba (Barthol,), Galleria dei Letterati ed 
Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVIII (Venedig 1824, 8°.) [ba« 
ſelbſt ihr Porträt von Eomirato gefl.]. — 
Dandolo (Girolamo), I,a caduta della repub- 
blica di Venezia edisuoi ultimi ciuquant’ 
anni. Studii storici (Venedig 1856, Nara- 
tovich, 8°%,). Appendice,, 8. 435. — Por: 
trät: Carriera Rosa Alba. Grav6 par 
Lepici6. 


Carro, Johann Ritter de (Arzt, 
geb. zu Genf 8. Aug. 1770, geft. 12. 
März; 1857). Entftammt einem alten 
Patrizier-Gefchlechte ber Republid Genf, 
beffen Sproffen höhere bilrgerlihe und 
militärische Würden in der Heimat und 
fremde belfeibeten. Die Mebicin ſtu— 
birte Carrer in Edinburgh, wo er 
1793 und drei Jahre fpäter (1796) in 
Wien grabuirt wurbe, Dann kehrte er 
in feine Baterftabt zurüd, begab ſich aber, 
um ſich noch mebr in feiner Wiffenfchaft 
auszubilden, nad Wien, wo er Mitglied 
ber mebicinifhen Facultät wurde. Im 
fteten Berfehr mit England erfuhr er 
faum JennersEntdedung, als er 1799 
ber erfie, nicht nur in Defterreich, fonbern 
auf dem ganzen europäifchen Kontinent 
die Vaceination einführte, und im nämli- 
hen Jahre 10. Mai an feinen zwei älte- 
ften Söhnen die erſten Impfverſuche an- 
ftellte und zwei Monate fpäter mit Men- 
fchenblatternftoffe Die Gegenimpfung vor- 
nahm. Doc nicht Europa allein verbauft 
&. die Baccination, bie Türkei, Grie- 
chenland, die brittifchen Niederlaffungen 
in Oftindien und Berfien u. ſ. w. erfreuen 
fi Durch ihn diefer Wohlthat; bie oftin- 
diſche Compagnie und bie Hospobare ber 
Moldau und Wallachei ehrten Garro für 
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biefen wichtigen Dienft durch Ueberfen- 
bung foftbarer Geſchenle. Jenner im 
dritten Theile feines Werfes: „Conti- 
nuation of facts ec. ec.“ (London 
1800), erklärt ſelbſt Carro als fei- 
nen erften Apoftel und würdigften Jün- 
ger, und fanbte ihm eine einfache fil- 
berne Dofe mit der Infchrift: „Edward 
Jenner to Jean de Carro*. Als bie Ber- 
fuche der Engländer, den Impfjtoff über 
See zu verpflanzen, fehlſchlugen, ſchickte 
C. benfelben zu Lande über Wien nad 
Bagdad, Bafjora, Bombay, und that aus 
biefem Anlaß ben Ausſpruch: „L’ Europe 
a &t& vaccinde et l’Asie equinde“ , benn er 
batte bie ihm von Sacco mitgetheilte 
Pferdemaule dahin geſchickt und günfti- 
gen Erfolg erfahren. Im $. 1805 erhielt 
er aus China eine Sendung Bergreis, 
ihm zu Ehren „Oryza mutica de Carro“ 
benannt, wovon bie Anbanverfuche in 
ben bürren Gegenden Ungarns und ber 
Lombardie vollfommen gelangen, die aber 
fpäter ungeachtet ber entfprechenden Re- 
fultate nicht fortgefegt wurden. C. war 
e@ auch, ber das im Jahre 1815 in Eng- 
land erfundene hirurgifhe Inftrument 
ber fünftlihen Blutegel, welches, als echte 
Blutegel fehr felten geworden, mit Er- 
folg angewendet wurbe, bei uns in An- 
wendung brachte. Im Jahre 1816 ver- 
pflanzte Carro bie von Gales und 
b’Arcet in Baris erfundenen, bei Haut- 
frankheiten anwendbaren Räucherungs- 
käſten nach Defterreih, wodurch er ben 
Impuls zu den fpäter an mehreren Orten 
entftanbenen Dampfbab-Anftalten u. ganz 
vorzüglich zu jenen in Karlsbad gab; und 
im 3. 1820 fam durch ihn bie von Dr. 
Coindet zu Genf gegen ben Kropf er- 
folgreich angewenbete Jodine zu uns. Im 
3. 1826 mußte C. nad 33 Jahren med, 
Praris aus Gefundheitsrüdfichten feinen 
bisherigen Aufenthalt Wien aufgeben und 
In Karlsbad Linderung feiner Leiden ſu⸗ 


als Arzt, Babearzt und Schriftfteller un- 
ermübet bis an fein Lebensende. Dr. 
Carro's Xhätigleit in feiner neuen 
Stellung war eine vielfeitige. Wir wäh- 
len nur einige Momente berfelben. 
Das Borurtheil, welches an eine ſchäd⸗ 
fihe Einwirlung des Karlsbader Waf- 
fer auf die Zähne glauben Tieß, be 
feitigte be Carro, indem er 14 Tage 
lang Menfchenzähne im Sprubel jelbft 
verfintern ließ, ohne daß ihr Schmelz an 
Weiße und Härte gelitten hätte. Im 
nämlichen Jahre erneuerte er mittelfl 
eines auf einer lombardiſchen Kuh na- 
türlich entftandenen Cow pox ben Impf- 
ftoff in ganz Böhmen. Als im Jahr 1832 
— €. zählte damals 62 Jahre — bie 
Cholera in Prag wüthete, leiftete er ale 
Choleraarzt Dienfte. Eine nicht minder 
ehrenvolle Stelle behanptete er bamals 
als Topograph und Hiftoriograph bes 
Kurortes Karlsbad, ver in ihm einen 
Forſcher, Beobachter und Mittheiler ge- 
funden, deffen fich Fein zweiter Kurort zu 
erfreuen hat. — Unter feinen fiterarifchen 
Arbeiten find mit Uebergebung ber in 
Zeitfchriften u. 3. in ben Jahrbüchern des 
böhm. vaterl. Mufeums und in andern 
enthaltenen, welche Weiten webers 
Biographie aufzäblt, anzuführen: „De 
hydrocephalo acuto* (Edinburgh 1793); 
— „Heber das Einimpfen der Kuhpocken“ 
(Wien 1801); — „Observations et ex- 
periences sur la vaccination* (Wien 
1801, 2. Aufl. 1804, mit 1 Taf., gr- 
8°.). Deutſch überſetzt von Porte nſchlag 
(Wien 1802 Landshut, Krüll), gr. 8°.); 
— „Histoire de la vaccination en Tur- 
quie , en Gröce et aux Indes orientales“ 
(Wien 1804, Geistinger gr. 8°., mit 
1 Taf.). Ueberfegt von Dr. Friefe 
(Liegnig 1804, gr. 8°. mit be Carros 
Borträt); — „Obserrations sur les fumi- 
gations sulfureuses en 1818" Wien 
1819, Gerold 8°.), überſetzt von 3. 


Ken. Dort- verblieb er nun und wirkte | Wächter (Ebenda); — „Carlsbad, ses 


eaux mindrales et ses nouceaur bains a 
rapeur“ (Karlabad 1827); — „Guide 
des Etrangers & Carlsbad “ (Ebenda 
1842); — „Almanach de Carlsbad ou 
mölanges mödicaur, scientifiques et litte- 
raires relatifs & ces thermes et au pays“ 
(Ebenda, Jahrg. 1831—1856, 32°.). 
Eine Fülle der mannigfaltigften Aufjäte 
mebicinifchen, ftatiftifchen Inhalts und 
ſchätzbare Beiträge zur Memoiren-Fitera- 
tur, — „Mes 28 ans d’observation et 
d’erperience a Carlsbad* (Ebenda 1854; 
— „Mes Memoires“ (Ebenda 1855, 8°. 
mit Portr.). Ferner überſetzte €. den 
„Plntarh“ Hormayre in’s Franzöfifche 
und mehrere andere mebicinifche Abhand⸗ 
Inngen. Die berühmte Obe des Bohu- 
law Loblo wit vonHaffenftein (geft. 
1510) „In thermas Caroli IV.“ gab €. 
unter bem Titel: „Ode latine sur Carls- 
bad ecc. ecc. avec une tradition poly- 
glotte ecc.“ (Prag 1829) heraus. Diefe 
Polyglotte beftand aus 22 Ueberfegungen, 
Ans feinen 1855 erfchienenen Memoiren 
erfahren wir, bas €. im Beſitze ber Me- 
moiren des berühmten Peter Fran, 
und feines Sohnes Joſeph ift, die bei- 
länfig 4—5 Bände ftarf, in franzöficher 
Sprache gefhrieben zur Herausgabe vol- 
lends vorbereitet find. Mehrere Auszeich- 
nungen wurden bem vielverbienten Arzte 
zu Theil; ber König von Griechenland 
verlieh ihm das Ritterkreuz des Erldfer- 
ordens. 

Uémoires du Chevalier Jean de Carro ec, 
(Carlsbad 1855, Gebr Franiek, 106 8., 8°.) 
(mit Borträt; eine Selbftbiographie, abge» 
fordert anläßlich ber Berleihung bes Ehren- 
bürgerrehtd von ber Stadt Karldbad, und 
in Folge ber Statuten ber kön. böhm. Ge— 
ſellſchaft ber Wiſſenſchaften, beren correfp. 
Mitglied de Carro war]. — Oſt und Wet. 
Blätter für Kunſt, Literatur und gefelliges 
Leben (Prag, 4%.) 1841, Nr. 9: „Iohann 
Ritter be Carro, Med. Dr.” von Dr. W. R. 
Beitenmweber (au befonbers abgebrudt 
Prag 1844 8°). — Archiv für Geographie, 
Hiſt. Staats: und Rriegstunft. Jahrg. 1816 
(Wien) Ar. 108 u. 104; „Biogr, Skizze.” — 
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Mannl (Mubolph), Die am 93. unb 24. 
Juni 1843 abgebaltene Feier bes 50jährigen 
Doctor = Jubiläums bes Kern Dr. Nitters 
J. be Carro ıc. (Prag e. d. (1843), 8%.) — 
Almanach de Carlsbad par Carro. 1855. 
25 Annde. 8, 78: „Mes m&moires mis au 
jour“ unb 8. 95: „Catalogue complet de 
mes oeuvres.* — Annalen ber Piteratur unb 
Kunft in ben öfter. Staaten (Mien 1803, 
Degen, 8°.) II. Jahrg. I. Bd. Jutelligenzbl. 
Sp. 131. — Meyer (I.), Das große Con⸗ 
verfatione = Lerifon für gebildete Stänbe 
(Hildburgbaufen 1845, Bibl. Infl., Lex. 8°.) 
VII. ®b. 1. Abtbeil. S. 537. — Deftr. Nas 
tional-Enchflopädie (von Gräffer u. Czi⸗ 
tann), (Wien 1837, 6 Bbe.) J. Bb. S. 477. 
— (Brodhaus) Eonverfations » Leriton (10. 
Aufl.) III. Bd. ©. 679. — Gonverfationd- 
Lexikon ber neueflen Zeit und Literatur. Im 
vier Bänden (Peipzig 1832, Brodhaus, gr. 
8°.) I. Bb. ©. 380. — Biographie des 
hommes vivants (Paris 1816, L. G. Mi- 
chaud, 8°.) II. Bd, 8. 61. — Prager Zeitung 
1857, Nr. 66. 


Caſanova de Seingalt, Johann Ja⸗ 
fob (Abenteurer, geb. zu Benebig 
2. April 1725, geft. zu Wien im Juni 
1803). C.'s Familie ift fpanifchen Ur- 
iprungs und ſchon in feinen Vorfahren 
gibt fih ein eigenthümlicher Hang zu 
abenteuerlichen Leben fund, der in Jo— 
hann Jakob feinen Höhenpunkt erreichte. 
Caſanova's Vater war aus Liebe zu 
einer Tänzerin, ber fhönen Zanella Fa- 
ruzi Schaufpieler geworben, mit ber er 
das Wanderleben dieſes Künftlerftandes 
führte. Mit 9 Jahren kam fein Sohn in 
eine Unterrichtsanftalt nad) Babua, wo er 
bald feine Eollegen in ber Kenntnif ber 
lateinifchen Sprache und in ben anderen 
Unterrichtögegenftänben übertraf. Im 
Alter von 16 Jahren fchrieb er zur Er- 
fangung ber juribifhen Doctorswürde 
bie Differtation: „De testamentis“ und 
„Utrum Hebraei possint construere noras 
synagogas*. Seltfamer Weiſe beſchloß 
C. in ben geiftlihen Stanb zu treten, 
wozu ihn höchſtens eine wirklich glängenbe 
Berebfamleit geeignet machte. Er erhielt 
bie niederen Weihen; fein wüſtes Leben 
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batte aber bald die Vertreibung aus bem 
Seminar zu $olge; er begab fich nun nach 
Galabrien, dann nah Nom, wo er als 
Secretär in die Dienfte des Cardinals 
Aquaviva trat. Dort bot er zur Flucht 
eines Mädchens die Hand und die Folge 
daren war feine Entlaffung aus ben 
Dienften des Cardinals, ber ihm jedoch 
gewogen blieb und als C. nad Konftan- 
tinopel zu reifen beſchloß, ihm Empfeh- 
lungsbriefe an Ahmet Paſcha [Grafen 
Bonneval, fiebe Diefen Band ©. 54] 
mitgab. Nach mannigfaltigen Abenteuern 
trat er in venetianifche Kriegsdienfte, kam 
mit feinem Regimente nach Corfu, wo er 
fein wüftes Leben fo lange fortiette, bis 
er voll Schulden die Inſel verlaffen 
mußte. Nach Venedig zurüdgelehrt, nahm 
er feinen Abjchied und wurde num Gei- 
ger im Orchefter bes Theaters St. Sa- 
muel. — Durch ein glüdlihes Zufam- 
mentreffen von Umftänden fam er mit 
bem Senator Bagradio zulammen, ber 
ihn lieb gewann und zu feinem Adeptiv- 
fohn machte. Aber feinem abenteuerlichen 
Hange folgend, verließ er bald Venedig, 
reiste mit einer Franzöfin, die er aus 
einem ſchmachvollen Berbältniß befreite, 
nah Parma, dann nad Genf, wo fie 
beide ſchieden und C. wieder nach Vene— 
big zurüdfehrte. Dort warf ihn der Kath 
ber Zehn nur angebeuteter Berbrecden 
halber in die Bleifammern. Diefe Epifobe 
aus C.'s vielbewegtem Leben ift ber 
Glanzpunct besjelben. Der Bericht, ben 
er über feine Flucht aus dieſem furchtba- 
ren Gefängniffe nieberfchrieb, wetteifert 
nur noch mit zwei andern äbnlichen Zır- 
balts, dem Berichte Benven. Cellini'e, 
über feine Flucht aus S. Angelo und de 
Latu de's aus der Baſtille. Unbeugſamleit 
in Kraft, im Leiden, unüberwindliche Zu— 
verſicht, glühendes Streben und Ringen 
nach Freiheit und eine bewunbderungs- 
würdige Thatfraft offenbart ſich in bie- 
:fen zwei Jahren eines beftändigen Kam⸗ 


pfes mit faft unbefiegbar erfcheinenben 
Hinderniffen. Entflohen begab er ſich nad 
Baris (Jänner 1757), wo die mittlerweile 
erſchienene Bejchreibung feiner Flucht 
ihn zum Helden des Tages gemacht. Hier 
in biefem modernen Babel, zu einer Zeit, 
in welcher die im Gährungsproceſſe be- 
griffenen Zuftände der gefellichaftliden 
Fäulniß dem Genie, das €. bejaß, mehr 
als Einen Anlaß boten, ſich zur Geltung 
zu bringen, verkehrte C. mit allen Stän- 
den: Staatsmännern und Comöbdianten, 
Finanziers und Schriftftellern: er geht 
bei der Pompadour und bem Herzog 
von Choiſeul, bei Erebillon und 
Dupverney aus und ein; jpielt, arran- 
girt Staatslotterien, zaubert, verführt 
Weiber, contrahirt Staatsanlehen, über- 
nimmt politifche Agentſchaften, bis er 
dieſes Treibens müde, fih nach Wechſel 
fehnt und eine Abentenrerfahrt ausführt, 
auf welcher erStuttgart, Zürich, Lauſaune, 
Nizza, Genua, Livorno, Piſa und Florenz 
bereiste, Auf feinen Zuge durch bie 
Schweiz beſuchte er Haller, mit bem 
er in brieflichen Verfehr trat, unb im 
Auguft 1760 Voltaire. Das Zufam- 
mentreffen mit Letsterem ließ weder beim 
Beſucher noch beim Befuchten eine ange- 
nehme Empfindung zurück. Während 
man ihm in Florenz den Aufenthalt ver- 
weigerte, flug ihn ber Papft zum Ritter 
ber goldenen Sporen. Nun kehrte er 
wieber nad Paris zurüd, bas er eines 
unglüdlihen Duells wegen bald und 
plötzlich verlaffen muß. Er begibt fid 
nad Augsburg, wo ber Bürgermeifter 
von Augsburg das Prädicat feines Na- 
mens Seingalt, bas nicht im Paſſe 
ftebt, beanftändet. Auf die Frage bes 
Hochgeftrengen, woher er diefen Namen 
babe? antwortete C. unumwunden: „ans 
ben 24 Buchftaben des Alphabets, ans 
benen er fich denfelben zufammengejett 
und, nachdem biefen Namen noch Niemand 
vor ihm gehabt und er ihm ber Erſte 


trage, babe Niemanb ein Recht, ibm 
benfelben zu beftreiten, noch weniger 
fih ihm ohne feine Zuftimmung anzu 
eignen.” — Aus Sübbeutichland reist er 
wieber nad) der Schweiz und dann nad 
England, wo aber jein wilſtes und ver- 
jhmwenberifches Leben mit ſchleuniger 
Flut endigte, denn ein falſcher Wechſel, 
in deffen Befi er gelominen und für 
beffen Berfertiger er gehalten wurbe, 
nöthigte ihn die Freiheit einer längeren 
Unterfuchungsbaft vorzuziehen, und dazu 
als nächſtes Mittel: die Flucht zu wählen. 
Nun beſuchte er Berlin, welches er auf 
feinen Irrfahrten noch nicht berührt. Sein 
Zufammentreffen mit dem großen $rie- 
drich IL, der ihm im Garten von Sans- 
Spuci eine Aubienz gab, ift bier der in— 
terefjantefte Moment; ben Antrag, bie 
Leitung eines Eabetteninftitutes in Pom⸗ 
mern zu übernehmen, jhlug C. aus, 
Run wanderte er nah Rußland, wo er 
mit ber Kaiferin Katharina II. im 
Sommergarten zufammentraf. Die Er- 
mwartungen C.'s, Die er an dieſes Zufam- 
mentreffen Mmüpfte, erfüllten ſich nicht 
und C. reiste nah Warfchau, wo er 
bie Gunft bes Königs Stanislaus Bonia- 
tows ki in foldem Grabe erwarb, daß 
C.'s Stellung am Hofe der Polenkönige 
fehr glänzend zu werben verſprach; Das 
berühmte Piftolenduell mit dem Kron- 
marjhall Branicki aber vereitelte alle 
Hoffnungen. Auch bier kam ihm endlich 
der Befehl zu, Warſchau zu verlaſſen; 
und als er ermwieberte, er fünne bod 
nicht weiter geben, bis er alle feine Schul- 
ben bezahlt, jehidte ihm der König 1000 
Stüd Dulaten und E. begann von Neuem 
feine abentenerliche Fahrt. Er ging nad) 
Dresden, wo jeine Mutter als Schau- 
ipielerin lebte, von dort nad; Wien, wo 
ibm bie Polizei feinen Aufenthalt bean- 
flänbete,, bis e8 ihm gelang, den Schuß 
bes Fürften Kaunitz zu gewinnen, ber 
ibm von ber Kaiferin Gnabe ermwirkte; 
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boch ber Ruf, ber dem Abenteurer vor- 
ausgegangen, war für feinen Anfentbalt in 
der Kaiſerſtadt nicht günftig und er fehrte 
nad) Paris zurüd, welches er aber aud 
bereits nach 24 Stunden wieber verlaffen 
mußte. Noch blieb ihm ein fchönes Fand 
übrig, wo er fein Glück vwerfuchen und 
fih für die Unduldfamfeit ber übrigen 
Hanptftäbte Europa's entſchädigen fonnte: 
Spanien, under reistenah Madrid. Sein 
Aufenthalt in Spanien it nur eine neue 
Kette vonAbentenern, bie bald fröhlich bald 
traurig enden; in Barcellona wurde er 
nad) einer verungfüdten Affaire verbaf- 
tet und während feiner 43tägigen Gefan- 
genſchaft fehrieb er feine Widerlegung 
der Geſchichte Venedigs von Amelot und 
Houffaye. Am 31. Dec, 1768 verläßt 
er Spanien, begibt fich nach Aix und nad) 
einer mehrjährigen Wanderung durch 
mehrere Städte des Eontinents Rom, 
Florenz, Bologna, Ancona, Trieft, zum 
leisten Male (1782) nach Paris. Dort traf 
er bei einer Mahlzeit, welche der venetia- 
niſche Gefandte gab, und wozu aud €. 
geladen worden, mit bem Grafen Wald⸗ 
ftein zufammen, ber an C.'s Geift, Wif- 
fen und Unterbaltungsgabe Gefallen fand, 
und ibm in ber Eigenschaft eines Biblio- 
thefars jein Schloß Dur in Böhmen zum 
Aufenthalte anbot. E. nahm diefen An- 
trag an und brachte bie legten 14 Jahre 
feines vielbewegten Lebens in Dur zu, 
wo er feine Memoiren fchrieb und in fei- 
ner Grüimlichleit die Humanität feines 
Wohlthäters nicht immer mit Dankbarkeit 
erwieberte. Eine intereffante Epifobe 
diefer letzten Lebensepoche E.'s ift feine 
Reife nach Weimar, wo ihn ber Herzog 
huldvoll aufnahm. Nach Einigen ftarb C. 
in Dur, nach Anderen in Wien. „Edel 
und anftändig gegen den Himmel und ge- 
gen die Menjchen verließ er bas Leben“, 
jchreibt Prinz de Ligne, dem wir in 
obiger Skizze in ben Hauptzügen gefolgt; 
er empfing die 5. Sterbefacramente und 
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feine legten Worte waren: „Großer Gott 
und ihr übrigen Zeugen meines Todes, 
ich habe als Philofoph gelebt und fterbe 
als ein Ehrift”.— Als Schriftfteller, worin 
nicht Die geringften Verdienſte C.'s befte- 
ben, ſchrieb er außer den unten in ben 
Duellen angegebenen Memoiren u, feiner 
Flucht aus den Bleilammern VBenebige: 
„Confutazione della Storia del governo 
veneto d’Amelot et de la Houssaye® 
(Amsterdam 1769); — „Istoria delle 
turbulense della Polonia dalla morte di 
Elisabette Petrowna sino alla pace fra 
la Rusica o la porta ottomana“ (1774 
3 Thle.); — „Dell' Iliade d’Omero, 
tradotto in ottave rime* (Venedig 1778); 
— „Icosameron ou histoire d’Edouard 
e d’Elisabeth, qui passerent quatre vingt 
ans chez les Megameikes, habitans abori- 
gines de Protocosme dans linterieur de 
notre Globe*, 5 Bde. (Prag 1788, u. f.); 
— „Solution du probleme deliaque“ 
(Dresden 1790, 4°.) — „Corollaire à 
la duplication de Ü’Hexatdre“ (Prag 
1790); — „Au Snethlage sur son dietion- 
naire des noureaux mots frangais“ (Dres- 
den 1797). — Das 600 Bogen ftarle 
franzöſiſche Original-Manufcript feiner 
Memoiren erſchien zuerft in Paris; bie 
beutfche Bearbeitung (Leipzig 1822—28, 
12 Bde.) ift ein mit Geift und Gewanbtheit 
von Wilhelm von Schü bewerfitelligter 
Auszug. Im Manufcripte ift ein „Essai 
de philosophie et de critique“ verblieben. 
C. ift einer ber geiftreichften Abenteurer, 
der Odyſſeus der modernen Welt; in fei- 
nem vielbewegten Leben, in feinen Kreuz- 
und Querfahrten fpiegelt ſich Die Sitten- 
loſigleit und Frivolität ber Zeit und bes 
Landes, in welchem er am öfteften unb 
gewöhnlich am längften weilte. Die Ge- 
ſchichte feines Lebens ift ber Beweis, wie 
weit e8 großer Berftanb, vielfältige Kennt- 
niffe, ein feiner gut gefchulter Geift ber 
Intrigue und feltene Kenntniß ber Men⸗ 
fhen und VBerhältniffe bringen lönnen. 








Er ergreift alle Stände und fagt fi von 
allen wieber (08; er erreicht ein Ziel um 
das andere und hält feines feft; die Gele- 
genheit zu einem glänzenden, forgenlofen 
Dafein ift für ihn nicht fo verlodend, daß 
er bemjelben feinen Hang nah Aben- 
teuern zum Opfer bringen lönnte. Ein 
Proteus, nimmt er alle Geftalten an; be- 
zaubert mit feinem verführerifhen Weſen 
Alt und Jung und ergreift ben rechten 
Moment, fich innerhalb ber vier Wände 
eines Bücherjaales zurückzuziehen, wo er 


feine Memoiren fchreibt, bie troß aller 


Unzukömmlichkeilen eine immer noch ſehr 

intereffante und auch belehrende Lecture 

bilden; fein „Icosameron* aber gibt für 
feinen philoſophiſchen Geift ein fchönes 

Zeugniß. 

Aus ben Memoiren des I. Caſanova be Sein- 
galt, oder fein Leben, wie er e8 zu Dur in 
Böhmen nieberfchrieb, nah bem Driginal- 
Manufcripte bearbeitet won Wilhelm von 
Schuetz. 12 Bbe. (Leipzig 1822—1828, 8°.). 
— Diefelben in's Frauzöſiſche überſetzt von 
Aubert de Bitry (Paris 1825 u. f., 11 Bbe., 
12°. u. Leipzig 1826 u. f., Brodhaus, 8 Bbe., 
80.). — Casanora de Seingalt (Jacob), Hi- 
stoire de ma fuite des prisons de la r&pu- 
blique de Venise qu'on appelle les Plombs 
(Leipzig 1788, Prag 1788, Halle 1823, 8°.). 
Deutſch überfegt (ebenda). — Casanorviana, 
ober Auswahl aus 3. Caſanova's Memoiren 
(Leipzig 1828, 8%). — Bartbolb (..), 
Die geſchichtlichen Perfönlichleiten in Jakob 
Caſanova's Memoiren. 2 Bde. (Berlin 1845, 
8%), — Die Biene, Schönwiſſenſchaftliches 
Unterbaltungsblatt. Rebacteur: 2. Krufe 
und $. ©. Zimmermann (Hamburg, 4°.) 
1826, Nr. 68—78: „Fragment über Caſa⸗ 
nova, Bruber bes berühmten Malers." [Aus 
den Werfen bes Prinzen von Ligne; ift be 
merkenswerth burch bie Abweichung in verſchie⸗ 
benen Umfländen von Caſanova's eigenen 
Berichten. In de Ligne's vermifhten Eli. 
zen bezieht ſich die über Einen, Namens 
Aventuro, gejhriebene Charakterſtizze auf 
Caſanova.]) — Triefter Zeitung 1856, 
Nr. 10—23: „Italienifhe Memoiren - ?itera- 
tur.” [Auszug beffen aus C.'s Memoiren, 
was gerabe in engerer Beziehung zur Zriefter 
Geſchichte fteht.] — Driginalien aus bem 
Gebiete der Wahrheit, Kunft, Laune und 
Phantaſie. Reb. von ©. Log. 1825, Nr. 83 


88: „Yalob Caſanova von Seingalt. Ein 
Beitrag zur Schilderung feines Geiſtes.“ 
[Enthält eine Meberfiht feines Romans: 
„leosameron „ ou histoire d’Edouard et 
d’Elisabeth* aus Caſanova's Zueignung 
biefes Werkes an ben Grafen Walpftein.] 
— Flora. Ein Unterhaltungsblatt (Münden, 
4°.) 1822, Nr. 184— 206: „Eafanova’s Flucht 
ans den Bleilammern zu Benedig.“ — 1823, 
Ar 20 — 43: „Eafanova in London.” — 
Janin (Jules), Revue de Paris (1833) XLIII. 
Bd, — La d&mocratie litt&raire 1829, 8. 195. 
— Gräffer (franz), Hiſtoriſch-bibliograph. 
Bunterlei (Brünn 1824, 8°.) ©. 201: „Graf 
Baldftein und Caſanova.“ — Arhiv für 
Geographie, Hiftorie, Staate« und Kriegs⸗ 
hmft (Wien 1822, 4°) XIII. Jahrg. Nr. 123, 
12: „Graf Waldftein und Caſanova.“ — 
Morelli de Schönfeld (Carlo), Istoria della 
Contea di Gorizia (Görz 1856, Paternolli) 
IV. Bd. 8. 205. — Gräffer (Franz), 
eine Wiener Memoiren (Wien 1845, Fr. 
Bed, 8°.) S. 21: „Letzte Flucht." — Allg. 
Enchllopãdie ber Wiflenfhaften und Künfte, 
Heraudgeg. von I. S. Erſch und I. ©. 
Gruber (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 
L Sect. 21. Bb. ©. 102. — (Brodhaus) 
Gonverjations = Perifon (10. Aufl.) IH. Bdb. 
©. 688. — Deftr. National » Enchflopäbie 
(von Gräffer u. Ezilann), (Wien 1885, 
6 Bde.) J. Bd. ©. 480. 


Caſanova, Franz (Maler, geb. zu 
London 1727, geft. in der Brühl bei 
Mödling nächſt Wien 8. Juli 1805). 
Bruber des Borigen, Erhielt in Venedig, 
wohin er fehr jung gefommen, eine forg- 
fältige Erziehung, und bildete fich nament- 
fi in neueren Sprachen und im Zeichnen 
aus, Dann ging er nach Florenz, wo 
er die Hiftorienmalerei von Simonini 
lernte, darauf nach Paris, wo er ſich bald 
auf Schlachtenmalerei verlegte und barin 
fd Bourguignon, in der Landfchafts- 
malerei aber Wouvermans zum Bor- 
bilde nahm. Ju Paris hatte er Gelegen- 
beit, feine Werte bem Maler BParocel 
zu zeigen, ber bem Künftler namentlich 
in-der Zeichnung ber Pferde manchen 
nũtzlichen Winl gab. Das Studium vlä- 
miiher Meifter, beren Hauptwerle er in 
deutſchen Gaflerien fennen gelernt, blieb 
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nicht ohne Einfluß auf feine Arbeiten. 
Bon Paris ging Caſanova mad 
Dresden, wo er zahlreiche Beichäftigung 
erbielt. Bon Dresden reiste er nach Wien, 
wo er feinen bleibenden Aufenthalt 
nahm und da für die ruffifhe Kaijerin 
die in ihrem Balafte aufgeftellten Bilder 
malte, welde bie Siege ber Ruffen über 
bie Türken vorftellten. Bon feinen Bil- 
bern finb bie berühmteften: „Die Bestür- 
mang von Otſakom“, worin ber Künftler 
alle Schauer des Gräßlichen in einer 
Weiſe vereinigte, Daß jeber äftbetifche Ein- 
drud vernichtet wird; — „Mannibals Arber · 
gang über die Alpen“, im J. 1767 zu Lon- 
don ausgeftellt; — „Die Schlacht uon Arus“; 
— „Die Schladt von Freibarg”, im 3. 1771 
für bie Gallerie im Palaft Bourbon im 
Auftrage des Prinzen Eonde gemalt, 
Sonft beftehen von ihm viele Schlacht- 
bilder, Jagd⸗ und Pferbeftüde, Landſchaf⸗ 
ten, militärifche Scenen u.d. m. Die Ata- 
bemie der Malerei in Paris hatte C. zu 
ihrem Mitgliede erwählt und er hätte ba- 
jelbft ruhig und geachtet ber Kunft leben 
fönnen, wenn ihn nicht feine Prunffucht in 
Schulden geftürzt und biefe ihn gezwungen 
hätten, Paris zu verlaffen ; nach Anderen 
trieben Diderots fcharfe Kritiken feiner 
Gemälde den Künftler aus ber Seineftabt. 
Bas Caſanova's Bilder, namentlich 
feine Schlachtgemälbe betrifft, fo vermißt 
die Kunſtkritik in denſelben Einheit des 
Ganzen und bemängelt bie Aufopferung 
jeder idealen Bedeutung ber nadten 
oft gar nicht Fünftlerifhen Wirklich- 
feit. Bezeichnend erfcheint feines Bru- 
bers eigenes Urtheil über feine Arbei- 
ten: „Ich ſelbſt“, ſchreibt Cafanova be 
Seingalt in feinen Memoiren, „babe 
ihm oft den Piftolen- und Kanonenfhuß 
vorgeworfen, beffen Dampf ihm bie leßte 
Hand an feinen Bildern zu erfparen be- 
ftimmt war. Die Turbane feiner Türken 
glihen mehr Flecken und Kledjen als einem 
beftimmten Gegenftande, bie Köpfe feiner 
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Roffe malte er eigenfinnig Hein unb 
furz und zwar aus Grundfaß, weil feine 
Pferbepuppe fo gebildet war.“ Wezeich- 
nend für jein Selbftbemußtfein als Künft- 
fer ift feine Bemerkung, als er eines Ta- 
ges bei dem Fürften Kaunitz fpeiste, und 
während ber Mahlzeit von Kubens und 
feinem biplomatifhen Talent die Rede 
war. Einer der Gäfte ließ die Phraſe 
fallen: „Wahrhaftig Nubens war ein 
Diplomat, der zu feinem Bergniügen 
malte" ; — „O nein,” fiel C. dem Spre- 
her in’s Wort: „er war vielmehr ein 
Maler, ber zu feinem Vergnügen ben 
Diplomaten fpielte” — €. führte auch 
bie Radirnadel und in Sammlungen trifft 
man imebrere von ihm radirte Blät- 
ter; einige feiner Gemälde find aber 
von Anderen geätt worden, barımter fein 
Bild: „die VBeftürmung von Oczafow“, 
welches der geniale Adam v. Bartſch 
ausführte. Unter feinen Schülern nennt 
man Loutberborougb, Meyer, 
Norblin u. A. 


Heinecken, Dictionn, des Artistes, — Le Bas, 
Dictionn, encyclop. de la France, — Blane 
(Ch. de), Histoire des Peintres. — Fiorillo 
III. Bd. 8.354. V. Bd. 8. 696. — NRagler 
(G. 8. Dr.), Neues allgem. Künftler-Leriton 
(Münden 1835 u. f., 8%.), II. Vd. ©. 414. — 
Müller (Fr. Prof), Die Künfller aller 
Zeiten u. Bölker. Nah den neueften Quellen 
bearbeitet (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, 
ger. 8°.) I. Bd. ©. 295 Igibt feine Geburt 
an zwijchen 1727 — 1734, feinen Tod 1807]. 
— Allg. Enchflopäbie ber Wiflenfhaften und 
Künfte. Herausgeg. von I. S. Erſch und 
3. ©. Gruber (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°.) I. Section, 21. Br. S. 109. — Meufel 
(3. G.), Künſtler-Lexilon (1808) II. Bb. 
S. 172. III. Bo. ©. 189. — (Brodhaus) 
Eonverfations»Perifon (10. Auflage) III. Bb. 
©. 689. — Gräffer (Franz), Kleine Wiener 
Memoiren (Wien 1845, Fr. Bed, 8°.) II. Thl. 
S. 196: „Bei Eafanova dem Maler“ [erzählt 
ein Zufammentreffen Gräffers mit bem 
Künftler, Dabei eine Eopie bes: „Le diner du 
peintre Casanovas, (Lithogr. von Fiſcher, 
gebrudt bei 3, Raub, HM. qu. 8%.) Caſa— 
nova felbft ſteht vor einer Wurfibraterin 
und fdmaust. Ringe um das Weib liegen 


Gemälbe, die zu verkaufen find, Das Bil 
befand fih in Gräffers eigenem Befig). 
— Gräffer (Franz), Wiener Dofenftüde 
(Wien 1846, Mörſchners Witwe, 8°.) J. Br, 
©. 46: „Auf dem Platzel“ [bie Gefchichte der 
Entitebung des früher angeführten Bildes). — 
Deſtr. National-Enchflopädie (von Gräjfer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. 
©. 480. 


Eafati, Gabrio Graf (Bodeftä von 
Mailand im J. 1848, geb. zu Mailand 
2. Aug. 1798). Stammt aus einer alt 
abeligen lombardiſchen Familie. Stubdirte 
die Rechte zu Padua und erhielt daraus 
und aus ber Mathematik die Doctors- 
würde. Er lebte in Zurüdgezogenbeit bie 
zum 3. 1837, in welchem er zum Bobeitd 
von Mailand erwählt worden und biejes 
Amt fo verwaltete, duß feine Wieber- 
wahl dreimal ftatt fand. Im 3. 1844 be- 
gab er fich, um mehrere wichtigere abmi- 
niftrative Maßregeln zu erwirfen, nad 
Wien. Im 3. 1846 war es fein Einfluß. 
der bie Ernennung eines Ftalieners, bes 
Brälaten Romilli, an die Stelle bes ver- 
ſtorbenen deutſchen Erzbifchofes von Mat- 
land, des Grafen von Gaisrud erwirlte. 
Seine eigentlihe Wirkjamkeit beginnt 
aber erſt im 3. 1848, als auf feine Ber- 
anlaffung am 18. März die Aufhebung 
ber Bolizei und bie Einfegung der Na— 
tionalgarde erfolgte, welche Mafregeln 
unmittelbar von bem Ötägigen Kampfe 
zwifchen Militär und Bolf, und dem Rüd- 
zuge ber faif, Truppen begleitet waren. 
Am 20. März ſchon trat E. an die Spitze 
der proviforifchen Regierung und arbei- 
tete an ber Vereinigung der Lombarbie 
mit Piemont. Im Juni besj, 3. berief 
ihn der König von Sardinien nad Turin, 
übertrug ihm und bem General Colegno 
die Bildung eines neuen Minifterinm, 
bem €. bis zum 25. Juli, dem Tage ber 
Schlacht von Euftozza, angehörte. Als 
am 6. Auguft bie öfterreichifchen Truppen 
als Sieger der Lombardie in Mailand 
einzogen, Ind C. bie Mitglieber ber pro 


viſoriſchen Regierung ein, fih in Turin 
als lombardifche Eonfulta zu conftitwiren 
und flellte fih als Präfident an die Spitze 
derielben. Nach der Schladht v. Novara, 
ım Mai 1849, trat er in's Privatleben 
zurück und lebte fern von allen öffentli- 
hen Gejhäften in Turin. — Chriftopb 
(geb. zu Mailand 1722, geft. bafeldft 
1804). Bater ober Verwandter bes Vo— 
rigen? Ging viel mit Gelehrten, Schrift» 
fellern und Künftiern um, und trieb 
ſelbſt gelehrte, namentlich rechtswiſſen⸗ 
ſchaftliche, hiſtoriſche und diplomatiſche 
Studien. Sein fhriftjiellerifcher Nachlaß 
if fehr bedeutend; im Drude erſchien 
aber nur ein Werk: „Dell’ origine delle 
Auguste case d’ Austria e di Lorena“ 
(Mailand 1792). 


(Brodhaus) Converſations⸗Lexilon (10. Aufl.) 
Il, Br. ©. 695. — Wigands Converja- 
tions⸗·Lexilon für alle Stände (Leipzig 1852, 
D. Biganb, er. 8°%.). XV. Bd. S. 560. — 
Nouvelle Biographie générale ... publise 
sous la direetion de M, le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) VIII. Bd. Sp. 951. — Meyer 
(3.), Das große Eonverfations-Periton für 
gebildete Stände (Hildburghaufen 1845, Bibl. 
Saft, er. 8%.) II. Suppl. Bd. ©. 816. — 
Bir Caſati Chriſtoph: Oeſtr. National- 
Enchllopädie (von Gräffer u. Ezilann), 
Wien 1897) I. Br. ©. 481. 


Eafteli, Ignaz Franz (Dichter, 
geb. zu Wien 6. Mai 1781). Sein Ba- 
ter war Rechnungsrath bei ber Stiftungs- 
buchhalterei in Wien; der Sohn befuchte 
ebenda die Normal» und Grammatilal- 
Uaſſen, und vollendete an der Hochſchule 
die Rechteftubien. Bon früher Jugend 
an unter weiblicher Obhut wurbe er für- 
perlich verzärtelt, fein Geift aber gewann 
dedurch jene Weichheit u. Schmiegjamteit, 
Ne fi im gereiften Manne zur echt hu- 
Manen Gemütblichkeit entwidelte. Das 
Sieberbuch feiner Tante weckte zuerft feine 
beetiiche Aber und ſchon mit 12 Jahren 
begann er zu reimen. In feiner befonbe- 
ten Borliebe für das Theater verwendete 
er die Meinen Erfparniffe zum Beſuche 
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besjelben, ba aber biefe nicht ausreichten, 
fein Verlangen vollends zu ftillen, jo kam 
er auf den Gedanken, Violine zu lernen, 
durch dieſe follte er einen Play im Ordhe- 
jter erreichen. Es gelang ihm; er fam — 
jeinen Mufilmeifter im Orchefter vertre- 
tend — in basjelbe, von dieſem auf's Po- 
dium, und endlich in's Abendkränzchen 
ber Schaufpieler, Die Idee, einen Ber- 
ſuch für die Bühne zu wagen, wurde von 
dieſen geförbert und e8 entſtand bie Tra- 
veftie bes „König Lear“, worliber aber 
die Eenfur ihr Berbammungsurtbeil 
fällte, Die damals berrichende Mode, 
Privattbeater zu unterhalten, aus benen 
manche berühmt geworbene Notabilitäten 
bervorgingen, bot auh C. Gelegenheit, 
fih auf der Bühne zu verfuchen. Als aber 
C. die Geheimniffe der Bretter, welche bie 
Welt bedeuten, kennen gelernt, faßte er 
trotz feines ausgeiprochenen Tafentes und 
eines Antrages, ben ihm der große Mime 
Koch mit einem Engagement am Burg- 
theater gemacht, eine folche Abneigung 
gegen die Bühne, daß er jeden weiteren 
Gedanlen daran aufgab. Unterbeffen fette 
C. feine Studien fort, trieb daneben flet- 
Big Botanik, und friftete bei feinen nicht 
günftigen Familienverbäftniffen von ei» 
nem Heinen Stipendium und Unterricht- 
ertheifen Eiinmerlich fein Dafein. Manche 
Berfuche, eine fefte Anftellung zu erhalten, 
mißgliidten, bis er im 3. 1801 bei ber 
landftindifhen Buchhaltung in Wien nach 
voransgegangener Prüfung als Practi- 
fant angenommen wurde. Sein Amt Tieß 
ihm Zeit zur Schriftftellerei und von fei- 
nem Freunde Zofeph Ritter von Sey- 
fried, damals Theaterbichter an ber 
DWiebner Bühne, übernahm er anfangs 
die Ausführung einzelner Scenen und 
Arien, fpäter die vollflänbige Bearbei- 
tung bes Melodrama's „Karline” von 
Pirerecourt, das unter dem Titel: 
„Die Mühle am Ardennerfelsen” im J. 1800 
im Theater an ber Wien mit günftigem 
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Erfolge gegeben wurbe. Damals erfchie- 
nen auch feine erjten gefammelten Ge— 
dichte unter dem Titel: „Portishe Erst- 
linge“ und dem Pſeudonym: Rojen- 
feld (Wien, Wallishaufjer), in welchem 
Berlage auch mehrere Jahre hindurch 
von ihm rebigirt bie Hoftheater - Ta- 
fchenbücher berausfamen. Mit feinem 
wahren Namen trat C. zuerft in ben nad 
dem Franzöfiihen bearbeiteten Heinen 
Luftipiel „Codt und lebendig“ 1803 auf, wel- 
ches fo jehr gefiel, daß er fich fpäter und 
mit entſchiedenem Glücke der Bearbeitung 
franzöfifher Stüde fir Die beutjche Bühne 
zumwenbete, Als im 3. 1805 bie Franzo- 
fen in Wien als Feinde einrücten, erhielt 
E. den Auftrag als ftändifcher Lieferungs⸗ 
Commifjär nah Purkersdorf abzugeben, 
wo in ſchwieriger Stellung feine Entſchloſ⸗ 
fenheit und fein Humor gute Dienfte Iei- 
teten. Im 3. 1809 wurde €. von bem 
zum Gouverneur ernannten Freiherrn 
von Bartenfteinzum Seeretär erwählt, 
jedoch die unglüdliche Schlacht bei Regens- 
burg vereitelte, daß ©. dieſen Dienft an- 
trat. Im diefer Zeit hatte C. mehrere 
Kriegs- und Wehrmannslieder, Aufrufe 
an Soldaten und Boll gefchrieben, die 
ihrer populären Faſſung wegen leicht Ein- 
gang fanden; insbejondere war bas 
„Kriegslied für bie öfterreichifche Armee“ 
in Aller Munde. Erzherzog Karl ließ es 
in vielen taufenb Eremplaren bruden und 
unter bie Solbaten vertheilen. E.'8 Name 
ftand darunter, Die Franzoſen wurben 
nunmehr auf diefen Namen aufmerkfam 
und C., zugleich mit Heinrich von Col⸗ 
fin, welder Wehrmannslieber ge- 
bichtet, und mit Carpani, welcher als 
Intendant bei ber italienischen Armee 
biente, wurben im „Moniteur* öffentlich 
in bie Acht erflärt und zugleich bie Bemer- 
fung beigefügt, baß bie Genannten, wo 
fie immer getroffen würben, ben Militär- 
gerichten zu unterziehen feien. Je weiter 
ber Feind im Lande vorrüdte, befto be- 


benfliher wurbe C.'s Lage und in biefer 
Gefahr nahm er fi den Muth und ging 
nach Dotis in Ungarn, wo Kaifer Fran 
fi aufhielt, um den Monarchen zu bitten, 
ihn durch eine Sendung von Urkunden, 
Kunftihägen u. d. m. aus ber für C. jo 
gefährlichen Nähe der Franzofen zu brin- 
gen. Der Beſcheid, den C. auf fein An- 
ſuchen erhielt, fiel gegen feine Erwartung 
aus und war nicht geeignet, C. zu ermu⸗ 
tbigen. Als er zurüdkehrte, erbarmten 
fi die Stände bes jo ſchwer Bedrohten, 
und gaben ihn einem Rechnungsoffizial, 
ber als Transport-Commifjär nah Un⸗ 
garn abgeſchickt wurde, als Begleiter mit. 
So entging E. aller Gefahr. Seine bra- 
matijchen Arbeiten hatten immer mehr 
und mehr Beifall erhalten, insbefonbere 
jein Textbuch „Die Schweiyerfamilie” , wozu 
Weigl die Mufil componirt und weldes 
1811 feine Anftelung als Hoftheaterdid- 
ter am k. k. Hoftheater nächft dem Kürntd- 
nertbore zur Folge hatte, von welcherStelle 
aber C. abtrat, ale Graf Palffy 1814 
die Leitung ber beiden Hoftheater über- 
nahm. Im 3. 1812 begann €. bie Her- 
ausgabe bes Taſchenbuches „Selam“ (Wien, 
Strauß), wovon 7 Jahrgänge erfchienen. 
Im 3. 1815 begleitete €. den Grafen 
Cavriani, welcher zum Goupernements- 
rath in einem ber occupirten Theile 
Franfreihs ernannt worden , in ber Ei. 
genſchaft eines Secretärs nach Bourg en 
Breffe und blieb in derjelben Stelle, als 
Cavriani's Poften fpäter Freihert 
Joachim Münch von Bellinghaufen 
übernahm. Nach Wien zurücgeleprt, trieb 
er num in ben Tagen des noch jungen Frie- 
bens mit verboppeltem Eifer Literatur, und 
unternahm, theils zum Vergnügen, theilt 
um fich zu unterrichten, in bem Jahren 
1819 und 1822 Reifen nach Baiern, Ty 
rol, der Schweiz, nach Mailand, Benebig 
und bem Küftenlande, von denen er reich 
an bleibenden Eindrüden und interefjan- 
ten Anſchauungen zurüdtehrte. Ein im 


3. 1826 anläßlich der Genefung bes Kai- 
ſers erſchienenes Dialectlieb fand jo gro- 
Sen Beifall, daß E. feine zerjtreuten Ar- 
beiten in dieſem Genre fammelte, 1828 
berausgab und jo als Begründer eines 
Fiederzweiges in Defterreich daſteht, wel- 
ber unmittelbar nah Ca ftelli,vond. G. 
Seidl, Fr. Stelzbammer, und C. A. 
Kaltenbrunner mit jeltenem Erfolge 
gepflegt wurbe. Auf einer 1839 nad) 
Deutihland unternommenen Reife fand 
er, deſſen Name damals ſchon in den 
dentihen Ländern einen guten Klang 
batte, überall eine jehr freundliche Auf- 
nabme und die Univerfität Jena ernannte 
ihm zum Doctor. Nachdem er bereits 
40 Jahre gedient, trat er als Landichafts- 
Secretär mit Vorbehalt feiner frühern 
Verwendung als Herrenftands-Agent und 
Händifcher Bibliothefar in Benfton, und 
zog ih nach Lilienfeld zurüd, wo er fich 
angelauft, ein Haus gebaut hatte und der 
Natur, wie feiner Liebe zu ben Blumen 
lebte. Dort brachte er auch das ſtürmi— 
Ihe Jahr 1848 zu, nicht ohne Einfluß 
auf die ländlichen Bewohner, die er, ver- 
traut mit ihrer Denk- und Sprechweiie, 
kihter von ber Ausübung mancher zu 
jener Zeit als Recht angefehenen Ge- 
waltthätigleit abhielt. In ben fetten 
Jahren verkaufte Ca ftelti feine ſchöne 
Befitung und kehrte in bie Stadt zurüd, 
Ds er fich ſtets mit literarischen Arbeiten, 
mit Aufzeichnung feiner Exlebniffe be- 
bäftigt und in ben Sommermonaten 
Rürtende Reifen unternimmt. Außer den 
bereits erwähnten Schriften führen wir 
bier folgende an: „Werke, vollständige Ausgabe 
fee Hand in strenger Auswahl” 15 Bde. (Wien 
Pihler 1844) ; wie ſchon aus dem Titel 
erfihtlih mur eine Auswahl — „Büren, 
‘at Sommlang Wiener Anerdoten” 12 Lfrgn. 
Bien 1825— 32), eine Unzahl von Bon- 
mots, Pilanterien n. d. m., welche nicht 
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ben geworben, wo bie beutfche Sprache 
heimiſch iſt; — „Bedichte in üsterreicgischer 
Mandart” (Wien 1828); — „Wirner Tebens- 
bilder” (Wien 1828, 2. Aufl. 1835); — 
feit 1809 gab er das „Dramatische Stränss- 
hen”, ein Taſchenbuch heraus, in deſſen 19 
Zahrgängen-mebr als 60 von ihm bear- 
beitete Stüde enthalten find; — feit 
1822 redigirte er das Taſchenbuch „Jal- 
digung der Franen“, deffen Fortfegung im 3. 
1848 unterbrochen worden; — ferner (von 
1810—11) die Zeitjchrift „Chalia“; — den 
„sammlet“; — das „Wiener Conurrsationsblatt‘ 
(1822) ; — u. den „allgemeinen Wiener masika- 
lischen Angeiger" (1829-40), — Aber auch 
auf dem Felde ernjterer Disciplinen war 
€. tbätig und es erſchien von ihm ein 
„Wörterbuch der Mundart im Oesterreich unter der 
Enns" (Wien 1847, Tendler und Comp.), 
welches alle vom Hochdeutichen abweichen⸗ 
ben, dem nieberöfterreichifchen Dialecte 
eigentbiimlichen Wörter, nebft ihrer Er- 
Härung, Abftammung und Verwandſchaft 
enthält, Grammatifche und bialectifche 
Bemerkungen geben dem Wörterbuche 
voraus. — Als Humanift befitt C. mannig- 
faltige Berdienfte IJ. ©. SeibI in ber 
unten angeführten Biographie führt die⸗ 
jelben auf]; wir erwähnen bier nur ben 
von C. im 3. 1847 gegründeten „Thier⸗ 
fchutzverein in Wien“, der langſam aber 
nicht erfolglos ſich entwidelte, und in ben 
legten Jahren eine eigene periobifche 
Schrift: Der Chierfreand“ mit bem Beiblatte 
„Der Kinderfrenmd” herausgibt. — Auch 
verfaßte C. die „Beschreibung der dem Raistt 
Ferdinand geleisteten Erbhnldigung“ (Wien 
1836), welche Dentichrift im Auftrage ber 
Stände veröffentlicht wurde. Noch nach 
einer Richtung müffen wir C.'s gebenten, 
und zwar Gaftelli’s bes Sammlers. 
Als ſolcher brachte er zwei Sammlungen 
zu Stande, eine von Schauſpielen — 
12,000 Stücke in 3000 Bänden — und 


bles in den Mund des Wieners überge⸗ſdamit in Verbindung eine Sammlung 
gangen, jondern Gemeingut aller Gegen- | von Borträten befannter Schaufpieler und 
20 


» Durzbaqh, biogr. Lexilon. IL, 
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Theaterbichter und von faft allen Wiener 
Theater - Zetteln, feit 1600 bis auf bie 
Gegenwart. Diefe Sammlung bradte bie 
f. k. Hofbibliothef käuflich an ſich; eine 
zweite von Dofen — 1800 Stüde — bie 
nicht blos als Euriofitätenfammlung, fon- 
dern als ein Stüd Wiener Kunftgeichichte 
feltenen Werth befigt; 300 Stüde find 
mit Delbildern von den erften Künftlern 
Wiens, ala Waldmüller, Barbarimi, 
de Pian, Wutky, Ranftl, Krafft, 
Fiſchbach, Kobell, Dallinger, Frl. 
von Koudelka, Schwemminger, 
Gauermann; und von Ausländern, wie 
Ganella, Brioshi, Marco u. a. 
geſchmückt. Außerdem befigt dieſe Samm- 
fung andere Euriofa, u, a. Moliere’s 
Tabalsdofe; Dofen in Steinglas, eine 
neue Erfindung eines böhmischen Glas- 
fabrifanten u. d. m. Joh. Gabr. Seidl, 
beffen Angaben in dieſer Skizze zunächſt 
benützt wurben, charafterifirt ben Schrift» 
fteller €. folgender Maßen: „Caftelli 
war unbedingt ber populärfte Dichter De- 
flerreichs, als der er durch ununterbrochen 
freundſchaftlichen Verkehr mit allen lite- 
rariſchen Notabilitäten des Auslands nicht 
wenig dazu beitrug, dem öftr. Vollscharak⸗ 
ter auch auswärts Klang und Geltung 
zu verſchaffen. Das äfterreichifhe Element 
prävalirt in ihm fo ſehr, daß es fogar 
jenen feiner Arbeiten, die er gewiß felbft 
nicht als firenge Originale ſich vindiciren 
wollte, einen gewiffen Zug von Urjprüng- 
lichleit verleiht, den C.'s Feber nicht ver- 
tennen läßt.” An Ehren fehlte es dem 
humanen Schriftfteller auch nicht, Kunſt⸗, 
gelehrte Bereine, literarifche und huma- 
niſtiſche Inftitute fandten €. ihre Diplome 
zu; bie Stabt Wien verlieh ihm 1835 
das Ehrenbürgerrecht, 1809 erhielt er die 
filberne Aufgebotsmebaille, Sein eigener 
Monarh ſchmückte ihn noch am Abend 
feines Lebens mit bem Franz Jofephorben, 
während andere Fürften ihn fchon früher 
mit ihren Decorationen ausgezeichnet. 


Album oͤſterreichiſcher Dichter (Wien, Pfautſch 
und Voß, 8%.) L Bb. ©. 215: „Biographie 
von Ich. Gabr. Seidl. — Deftr. National» 
Enchllopädie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 484 und 
VI, Bd. Suppl. ©. 30. — Meyer), 
Das große Eonverfations-Lerikon für gebilbete 
Stände (Hilbburghaufen 1852, Bibl. Iuf., 
ger. 8°.) VII. Bd. 1. Abtheil. ©. 628. — 
(Brodhaus) Eonverfations-Leriton (10. Aufl.) 
IM. Bd. ©. 707. — Wigandé Eonveria 
tions - Leriton für bie gebildeten Stände 
(feipzig 1847 u. f., gr. 8°.) III. Bd. ©. 136.— 
Frankl (LE. A. Vr.), Sonntagsblätter (Wien, 
80.) 1845, ©. 5; 1846, ©. 1079; 147, 
©. 243: „Gefundenes und Gmpfunbenes. 
Skizzen aus meinem Leben“, von Eaftelli. 
[Ueberhaupt enthalten bie Sonntageblätter 
von ihrem Entftehen an (1842—47) zahlreiche 
Mittheilungen aus den Erlebnifien bes Did- 
ters von ibm felbft aufgezeichnet.) — Wiener 
Courier 1856, Nr. 218: „Caſtelli's Dojen- 
Sammlung.* — Novellen » Zeitung (Leipzig, 
rebig. von Rob, Giejede) 1854 [gibt irrig 
ben 6. März 1781 ale Gaftelli’s Geburts— 
tag an]. — Frankfurter Converjationsblatt 
1842, Nr. 189: „Mein Porträt, von mir 
felöft entworfen, für biejenigen, welde mid 
noch nicht Tennen“, von Eaftelli [ging aus 
ber „Wiener Zeitjchrift für Kunft u. Literatur“ 
in dieſes und andere deutſche Blätter über, 
worin fi €. in übergroßer Beſcheidenheit 
ſelbſt folgende Grabſchrift am Schluffe fegt: 

„Hier liegt ein Mann, ber treu ergeben 

Der Kunft gewejen und ber Ehr', 

Er war nit viel in feinem Leben 

Und jetzo ift er gar nichts mehr”). — 
Schilling (G. De.), Das mufitalifche Europa 
(Speyer 1842, F. €. Neibharb, gr. 8%.) ©. 58. 
— Henze (Abolph), Die Handſchriften ber 
beutfhen Dichter und Dichterinnen (Leipzig 
1855, 8°.) ©. 20, Wacfimile feines Namen» 
zugs ([&arakterifirt feine Schrift folgender 
Mafen: „Schrift mit Bonhomie und gemütb- 
licher Laune“). — Nouvelle Biographie ge- 
nerale ... publi6e sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) IX. Bd. 
Sp. 98 [bie öffentliche Inachterflärung E.“e 
unb ber Auftrag, ibn feiner Kriegslicher we⸗ 
gen (fiehe die Biographie) unter ein Kriege: 
gericht zu ftellen, thut biefes franzöſ. Leriton 
folgender Maßen ab: „Ses chants de guerre 
pour l’arm6e autrichienne , dont le gou- 
vernement de son pays fit r&pandre des 
milliers d’exemplaires parmi les troupes, 
donntrent ä leur auteur une sorte d'im- 
portance politique aux yeux des 
Frangais,s Jeder Franzofe wäre im Gegen» 


falle mindeftens zum Märtyrer geftempelt wor⸗ 
ben). — Bödb (franz Heinr.), Wiens lebende 
Schriftſteller, Künftler und Dilettanten im 
Kunftiahe (Wien 1821, B. Pb. Bauer, 8°.) 
S. 92 [enthält eine gebrängte Beichreibung 
ber Sammlung von Theaterftüden :c., melde 
C. bejah]. — In Schlodtmannse Deut: 
ſches Stammbud ſchrieb €. das Folgende: 
Biel große deutihe Männer 
Eie haben's nicht weit getrieben, 
Und find meift in ber Schule 
Im Schreiben zurüdgeblieben ; 
Es war wohl nicht bie ſchönſte, 
Die Schrift von Goethes Hand, 
Beethoven machte Halen, 
Die gar fein Menſch verftand. 
Ih ſchreibe rein und zierlid, 
Berwirre bie Buchſtaben nie, 
Doch wäre mir's lieber, ich ſchriebe 
So ſchlecht und fo gut wie fie. 
Dien, !%, 852, Dr, Eaftelli. 
— Borträte: 1) Facfimile der Unterfchrift 
J. F. Castelli. v. Saar pinx. F. Stöber sc. 
[vortrefflihes Bild.] — 2) Ein anderes vor 
dem J. Bde. jeiner in Berlin bei Dunder und 
Humblot 1835 in 6 Bon. erſchienenen „Ges 
bite”. Einzige [damals] vollftändige Samm— 
lung. — 3) Facfimile der Unterſchrift: 9. F. 
Caftelli (G. Deder pinx. Stahlſtich von 
Karl Mayer 8. U. in Nürnberg). — 4) Li— 
thographie von Brinzhofer (Wien 1850) ſehr 
ähnlich]. 


Caſti, Johann Baptifta (Dichter 
und poeta cesareo zu Wien, geb. zu 
Brato in Toscana 1721, geit. zu Paris 
im Februar 1803). Studirte am Seminar 
zu Montefiascone, wo er fpäter auch Pro- 
feffor und an der Eathedrale diefer Stadt 
Canenicus wurde. Seinem Hange zu 
Reifen folgend, begab er fich nach Paris, 
und auf feiner Rücklehr über Florenz 
lernte ihn der Fürft Roſenberg, ber 
Erzieher des Prinzen Leopold, nad- 
berigen Großherzogs und Kaifers lennen, 
fand an ihm Gefallen und brachte ihn 
nah Wien. Der Fürft ftellte ibn dem 
Kaiſer Jo ſeph IL. vor, ber an dem geift- 
reichen Brälaten Gefallen fand. €. blieb 
nun längere Zeit in Wien, und fand Ge- 
legenheit feiner Reiſeluſt als Begleiter 
öfterreichiicher Geſandtſchaften — doch 
ohne Rang und Titel — zu genügen. 
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Auf dieſe Weife kam er nach Petersburg, 
Berlin, Madrid. In Petersburg nahm 
ihn die Kaiferin Katharina U. mit 
Auszeihnung an ihrem Hofe auf. Nun 
fehrte er wieder nad Wien zurüd, unb 
1782 wurde er an ber Stelle des ver- 
ftorbenen Metaftafio zum Poeta ce- 
sareo ernannt, Als jolcher fchrieb er 2 
fomifche Opern: „La Grotta di Trofonio*, 
worin feine Satire bie Philoſophen vom 
Handwerk geißelt; Baifiello und Sa- 
fieri jegten biefe Oper in Mufif; — und 
ben „Re’ Teodoro*, eine Epiſode aus 
dem „Eandide”, wozu Paifiello feine 
liebliche Muſik componirte,Die dritte fomi- 
Ihe Oper: „Cicerone“, bie Verſchwörung 
des Gatalina behandelnd, unb worin 
Cicero’ berühmte Rede: „Quousque 
tandem abutere Catilina patientia 
nostra“ in eine Aria buffa umgeftaltet 
ift, ift nicht zur Aufführung gelommen. 
Als Joſeph IL, ber dem italien, Dich— 
ter perjönlich gewogen war, u. ihn oft in 
jeine vertrauten Unterbaltungen gezogen 
hatte, ftarb, fehrte a fti in fein Vaterland 
zurüd, wo er ber Poejie buldigte. Im 
boben Alter — im 3. 1798 — begab er 
fi nach Paris, um feine „Animali par- 
lanti* zum Drude zu bringen. Nicht die 
vorgenannten Opernterte find es, welche 
Caſti's literarifhen Ruhm begründet, 
fondern zwei andere Werle; eines ba- 
von find die: „Novelle galanti, in ottave 
rime“,1 Bd. (Paris 1793, Molini, 8°.) 
(Ebert 3667], darin waren 12 Novellen 
enthalten. Später murben fie von ihm bis 
anf 48 fortgefegt [neue Ausgabe, Paris 
an 1X (1801) 6 Bbe.,18°.;1804,3 Bbe. 
8°,, u.1829,58be. 32°,) [Ebert 3668], 
Es find bald größere bald Heinere Erzäh- 
lungen in fließenden Ottave rime; voll 
Wis, Laune und Spott, namentlich gegen 
den Stand, bem er felbft angehörte, aber 
auch frivol, ja unfläthig. Man bat bie 
„Novelle“ mit Boccaccio’s „Decame- 
rone* verglichen, aber während jene 
20 * 
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ſchonungslos bie herrſchenden Lafter ber | Fänge leidet. Es ift ein Pamphlet auf 
Bornehmen mit kauſtiſcher Schärfe, freis | den Hof von Et. Petersburg und auf Ka 
lich auch in einer dem züchtigen Ohre tharina II. von Rußland, von ber C. 
nicht ftets willtemmenen Weife geißeln, ſchreibt: „che grande il core e grande 
ichmeichelt C. vielmehr den ber menfchli- | avea ogni cosa“. Die übrigen Schriften 
chen Seele unwürbigen Schwächen, und | E.'s find: „Poesie liriche“ Ed.5 (Adria- 
übertrifft jenen weit in Frivolität. Sein | napoli (Turin) 1794, 16°.) u. „Li giulj 





zweites Werk ift das berühmt gemorbene 
tomiſche Epos: „Gli animali parlanti 
poema epico, diriso in XXYVI. canti*, 
3 Bde. (exfte Ausgabe, Paris an X (1802), 
Treuttelu. Würtz, 8°., fpäter oft wieber- 
holt) [Ebert 3666]; eine geſchätzte Edition 
ift: „Glianimali parlanti coi quattro apo- 
loghi aygiunti in fine, pubbl. da A. But- 
tura“, 4 Bde. (Paris 1829, Brissot- 
Thivars, 12°., mit 1 K.) [diefe 4 Apo- 
loghi find 4 Fabeln, welche nicht in die 
Handlung des großen Gebichtes eingrei- 
fen]. Bon dem Epos erjchienen zwei fran- 
zöfifche Leberfegungen, eine von Mare- 
{hal in gebundener Rede (Paris 1819) 
in 2 Bon, ; eine von Paganelin Profa 
(Liittich 1818), in3 Bon, ; u. eine deutfche 
im Versmaße des Originals (Bremen 
1817, Hevfe) in 3 Bon. Die Form bes 
Gedichtes beftebt in Gzeiligen Strophen, 
5füßige Jamben mit zwei Wechfelrei- 
men anfangend, und einem britten Reim⸗ 
paare jchließend. Die verichiedenen For- 
men der Herrichaft, Die VBerhältniffe und 
Wechſel des politiihen Treibens, bie 
Würden, Ceremonien ber Höfe und Re- 
gierungen werben bier unter ber Thier- 
masle harakterifirt; Spott unb Scherz, 
reihe Welt- und Menſchenkenntniß, po- 
Titische Weisheit und feine Lebensauſchau⸗ 
ung wechjeln im dieſem Gedichte ab, das 
bem Verfaffer eine chrenvolle Stelle in 
ber italienischen Literatur ſichert; obgleich 
es in Hinficht des Styles gleich den üb- 
rigen größern Arbeiten von der Kritik als 
mangelhaft bezeichnet wird, Ein brittes 
Gedicht von ihm ift: „Poema Tartaro“, 
2 Bde. (Mail. 1803 u. Genua 1804, 12°.) 
[Ebert 3669], das an einer ermübenben 








tre*, zweihundert Scherzfonette auf einen 
zubringlichen Gläubiger , der nicht abließ 
um feine drei Giulj (ungefähr 10 Grofchen 
unferes Geldes) zumahnen. C.'s Werte er- 
ſchienen vollftändig als: „Opere complete* 
(Paris1838, Baudry, mit Portr., 8°.), 
und der größere Theil derſelben: „Opere 
scelte, Animali parlanti, Apologhi vari, 
Novelle“ (Paris1829, Brissot, 8°., und 
Ebenda 1840, Baudry, 32°., m. Portr.). 


Pitaro (Antonio), Storia della vita e degli 


seritti dell’ Abate Casti (Paris 1828, 8°.) 
[Oettinger in feiner Bibliographie bio- 
graphique (Brüssel 1854) I. Bd. Sp. 259 
bemerkt über biejed Bud: nL’existence de 
cet ouvrage nous parait douteuses, auch gibt 
Dettingerben?. Feb. 1803 als C.'s Todestag 
an]. — Baur (Samuel), Allg. bift.-biogr. 
literar, Hanbwörterbud (Ulm 1816, Stettini, 
2 Bde.) I. Br. ©, 223 [nach biefem ift €. 
um's I. 1732 geboren und am 6. Februar 
1803 geftorben]. — Wißmayer, Italieniſche 
Ephemeriden. III. Ihrg. 2. Hft. S. 123—109. 
— Querard (J. M.), La France Uttérairo 
(Paris 1828, Didot, Lex. 8°.) II. Bd. 8. 78. 
— Louandre (Charles) et Bourquelot (Felkr), 
La litt6rature frangaise contemporaine 
1827—44 (Paris 1846, Daguin, 8°.) II. Bd. 
8. 536. — Nouvelle Biographie gendrale 
... publi6e sous la direction de Mr. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) IX. Bd. Sp. 107. — 
Tipaldo, Biograßa degli Italiani illustri. — 
Encyclopddie des gens du monde (Artilel 
von Villeneuve). — Gräffer (Fran), 
Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, 3 Be.) 
I. Br. ©, 146; „Ein ſchwarzer Prinz” [er 
zählt eine Begegnung Eafti’s mit Soli» 
man Angelo; in ber befannten Manier 
Gräffers). — Allgem. Enchflopäbie ber 
Wiffenfhaften und Künfte. Herausgegeben 
von 3. ©. Erf und I. ©. Gruber 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4%.) I. Sect. 15. Thl. 
S. 314. — (Brodhaus) Eonverfations-Lerilon 
(10. Auflage) II. Bb. ©. 709 [nad biefem 
it Cafti am 6. Februar 1803 geſtorbenl. 
— Meyer (9), Das große Eonverja- 


tione-Perifon für gebildete Stände (Hilb- 
burgbaufen 1845, Bibl. Inf.) 7. Abth. J. Bdb. 
©. 637. — Defir. National = Enchflopäbie 
Coon Gräfferund Ezilann), (Wien 1835, 
6 Dre.) VI. Suppl. Br. ©. 391 [gibt ben 
7. Febr. 1803 als Tobestag an]. — Ebert, 
Allg bibliogr. Lexikon Nr. 3666—3669. — Por⸗ 
trät. Außer ben bereits angeführten bei feinen 
Werten befinblidden : Unterfchrift : Jean Bapti- 
ste Casti (Podte italien). N& à Montefiascone 
(Etats de l’Eglise le... 1721. Mort ä Paris le 
... fövrier 1803 [ohne Angabe bes Zeichners 
und Stechers] (Appiani gem. Tavernier 
9 geft.). 


Eaftiglione, Iohann Graf (f. k. 
Oberſt, Ritter des Mar. Therefienor- 
dens, geb. zu Lemberg 1803). Trat 
1818 als Cadet in das Tyroler Jäger— 
Regiment, in dem er bis 1838 zum Haupt- 
mann vorrüdte. Seine militärischen Lor- 
beern holte er fich in Italien während bes 
Revolutionsfrieges 1848. In dem mör- 
deriſchen Gefechte bei Goito hielt er fich 
durch 5 Stunden fo heldenmüthig gegen 
den überlegenen Feind, daß diefer ihn 
nicht mehr zu attaquiren wagte. Auch 
verwundet verließ er bas Schlachtfeld 
nicht. Es warb ibm ehrenvolle Erwih- 
nung zu Theil. Bald darnach focht er bei 
Baflrengo und rettete zwei Gefchüte. 
Bei Curtatone drang er der Erfle ftür- 
mend in bas Fort ein, und auf bem fol- 
genden Marjche gegen Goito griff er 
ohne Befehl ein feindliches Bataillon an, 
fprengte e8 und nahm einen OÖberiten, 
zwei Majors, 23 Oberofficiere unb 600 
Mann gefangen, nebft Erbeutung von 
800 Gewehren. Auch bei Goito felbft 
(30. Mai) zeichnete er ſich durch Bravour 
aus, Am 18. Juni 1848 ward er Major 
und Sommanbant bes 4, Bataillons, Als 
ſolcher führte er die Entfheibung bes 
Tages von Sommacampagna ber- 
bei. Am Tage von Cuſtozza ftürzte er 
mit bem Pferde, und beichädigte fich fo 
bedeutend, daf er acht Wochen Frant lag. 
Er erhielt den Orden der eifernen Krone 
3. Elaffe, und das Mar. Therefienkreuz. 
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Auch während des kurzen Feldzugs in 
Piemont (1849) that er fich hervor, und 
ward 21. Oct. d. 3. Oberftlieut., am 21. 
März 1850 Oberft und Regiments-Com- 
manbant bei Graf Kinsfy Inf.Reg. 


Deftr. Militär-Konverfations-?erifon. Herausg. 
von 9. Hirtenfelb und Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Br. ©. 645. 


Gaftiglioni, Heinrih Graf (f. k. 
Feldmarjhall-Lieutenant, Com- 
manbant des öftr. Leopold-Orbens, geb. 
zu Dukla in Galizien 1790). Im Jahre 
1803 trat er als Cadet in's 7. Inf.Reg., 
fpäter als Unterlieut. zu Chevaurleger 
Kaifer Franz, machte den Feldzug von 
1805 in Italien, von 1809 als Oberlieut. 
in Galizien mit. 1813 und 1814 in der 
Suite des Fürften Karl Schwarzen 
berg, verwendete er fich bei Leipzig 
fo ausgezeichnet, daß Kaifer Franz ihn 
zum Escadronscommandanten ernannte. 
1831 warb er Oberft bei Liechtenſtein 
Hnfaren, 1836 Gen.-Maj. in Ungarn, 
1845 FME, in Siebenbürgen, 1846 
Militär - Obercommandant in Krafau; 
dort zeichnete er fih während des Auf- 
ftandes am 27. April 1848 beim An— 
griffe der Infurgenten im bartnädigen 
Straßenfampfe aus. Er warb am Kopfe 
verwunbet, und z0g ſich in bie Citabelle 
zurüd, um bie Stadt zu bombarbiren. 
Die Folge war Kapitulation ber Infur- 
genten, und Abzug ber fremden Polen 
aus der Stabt, worauf er beftanben hatte, 
1. Dec. 1848 ward er Militär-Diftricts- 
Commandant in Debdenburg und mit dem 
Commandeurkreuz bes Leopolborbens ge- 
Ihmüdt. 1849 ging er in Penfion. 
Deftr. Militär-Konverfations-Leriton. Herausg. 

von Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 658. 


Gaftigliont auch Eaftiglione, Karl 
Ottav Graf (Nrhäolog und Philo- 
log, geb. zu Mailand um das Jahr 
1795, geft. ebenda nach Einigen 1826, 
nah Andern fpäter); Entftammt einer 
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alten Tombardifhen Familie, deren 
Sproffen in ber geiftlihen, bipfomati- 
ſchen, kriegeriſchen und gelehrten Fauf- 
bahn fi) hervorgetban haben. Frühzeitig 
wibmete er fih einem zu feiner Zeit in 
Italien noch vernachläſſigten Stubium, 
nämli dem ber Numismatif. Mit fei- 
nem Werle: „Monete cufiche dell’ I. R. 
museo di Milano“ (Mailand 1819, 4°.), 
worin er eine feltene Kenntnif der orien- 
talifhen Sprache und ber Gefchichte be- 
urfundet, erregte er die Aufmerkjamfeit 
ber gelebrten Welt. Der Italiener Giuſ. 
Schiepati benützte C.'s Werk in fei- 
ner „Descrizione di alcune monete 
eufiche del museo di Stefano Mainoni“ 
(Mailand 1820, mit 3 Taf., 4°.) in fo 
wieberrechtliher Weife, baß der Graf 
zur Wahrung feines Eigentbums öffent- 
fi mit ber Schrift: „Osservazioni sull’ 
opera intitolata Descrizione ec. ec.“(Mai- 
land 1821) auftreten mußte. Schie- 
patierwieberte barauf mit feinem: „Po- 
stille alle osservazioni...“, und €. 
ſchloß diefe Fehde mit feiner „Nuore os- 
servasioni sopra un plagio letterario ed 
appendice su i vetri con epigrafi cufiche 
ec. ec.“ (Mailand 1822). Durch feine 
gelehrten Arbeiten fam er mit dem be- 
rühmten Angelo Mai (f. d.) in Berüh— 
rung, ber ihn einlud, mit ihm zugleich 
bie unter den Belimpfeften der Ambro- 
fianifhen Bibliothek zu Mailand im 9, 
1817 entdedten Fragmente des Ulphilas 
herauszugeben. Dieje Fragmente erfchie- 
nen au unter bem Titel: „ Ulphilae 
partium ineditarum in Ambrosianis pa- 
limpsestis ab Ang. Maio repertarum con- 
Junctis curis ejusdem Mai et Car. Octav. 
Castilionaei editio“ (Mailand 1819, 4°.). 
Es waren darin Proben von Theilen bes 
alten Teftaments (Esra u. Nehemia), von 
einigen Pauliniſchen Briefen, fo wie das 
Fragment eines gothifchen Kalenders und 
eine Homilie enthalten. Die Kritik ſprach 
ſich über den Werth dieſer Arbeit ſehr 


anerkennend aus. Die übrigen gelehrten 
Arbeiten C.'s find: „Memoire geogra- 
phique et numismatique sur la partie 
orientale de la Barbarie appelde Afrikiah 
par les Arabes, swivi de recherches sur 
les Berberes atlantiques“ (Mailand 1826), 
worin. aus den Namen arabijher Mün- 
zen Urfprung und Geſchichte ber in ber 
Berberei liegenden Städte zu ermitteln 
ſucht; — „Ulphilae Gothica versio epi- 
stolae Pauli ad Corinthios secundae“ 
(Mailand 1829); — „Gothicae versionis 
epistolarum divi Pauli ad Romanos, ad 
Corinthios primae, ad Ephesios quae su- 
persunt“ (Mailand 1834); — „Gothieae 
versionis epistolae Pauli ad Galatas, ad 
Philippenses, ad Colossenses, ad Thessa- 
lonicenses primae quae supersunt“ (Mai- 
land 1835); — und „Gothicae versio- 
nis epistolarum Pauli ad Thessalonicen- 
ses secundae, ad Timotheum, ad Titum, 
ad Philemonem quae supersunt“ (Mai- 
land 1839). Durd die Herausgabe bie- 
jer Bruchſtücke der gothiſchen Bibelüber- 
jetsung des Ulphilas, welche er mit gründ« 
lihen Anmerkungen und Gfoffen beglei- 
tet hat, ift C. auch dem gelehrten Publi- 
cum Deutſchlands befannt geworben. Ca⸗ 
ftiglioni war von ſchwächlicher Ge- 
fundheit, unb wurde ber Wiffenichaft, 
welche jein gründliches und reiches Wii- 
jen noch mit mancher Arbeit hätte berei- 
hern können, in ben beften Jahren durch 
den Tod entriffen. In leterer Zeit wurde 
für ein ihm zu Ehren zu errichtendes Mo- 
nument in Mailand ein Concurs ausge 
jhrieben. Die dazu aufgeftellte Commif- 
fion hatte, obgleich die Bildhauer Bela, 
Labus und Pierotti bereits Vorar- 
beiten zum Monumente gemacht, einen 
nenen Künftler zur Ausführung besjel- 
ben beftellt. Ob dasſelbe vollendet und 
ſchon aufgeftellt worden, ift nicht befannt. 


Revue encyclop@dique tom. XIV. 8. 134. — 
Tipaldo, Biogr. degli uomini Italiani illustri. 
— Gonverfationss£erilon ber neueften Zeit und 


Literatur. In 4 Bänden (Leipzig 1832, Brock⸗ 
baus, £er. 8°.) I. Br. ©. 385. — Meyer 
(9.), Das große Eonverfations = Lerifon für 
gebilbete Stände (Hildburghauſen 1853, Bibl. 
Juſt., 2er. 8%.) II. Suppl. Bd. ©. 827 [nad 
biefem um’s 9. 1795 geb.] — Nourelle Bio- 
graphie gen6rale ... publi6e sous la dire- 
etiion de Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1858) 
IX. Bd. Sp. 113 [fegt bas Jahr 1826 als 
fein Zobesjahr an, und doch ebirte E. noch 
1839 Brudftüde des „Ulphilas“]. — (Brod- 
haus) Eonverjationd » Lerilon (10. Auflage) 
II. Br. ©. 710. 


Cattalinich, Johann Geſchicht— 
forſcher, geb. zu Caſtel bei Trau 25. 
März 1779, geft. 27. Febr. 1847). Stu- 
dirte im Seminar von Spalato fchöne 
Literatur und Philofophie, ging 1796 
nah Rom um Theologie zu büren, 
welche er zu Agram vollendete. Mit dem 
Falle Venedigs gab er das theologijche 
Studium auf und widmete fich ben Rech- 
ten. Im J. 1800 war er Secretär zu 
Imoſchi, 1805 zu Sign, und ein Jahr 
fpäter ernannte ihn Danbolo zum frie- 
densrichter. Als im J. 1809 in Folge 
bes Napoleon’ihen Decretes die Na- 
tionalgarde organifirt wurbe, wurbe er 
Commanbant berjelben zu Sign. Später 
trat er in das active Heer, wurde gefan- 
gen, wieber befreit, und folgte bem Her- 
joge von Ragufa nah Spanien. Als im 
Jahre 1813 die Türken die Fefte Ezetin 
überfielen und einnahmen, brad €. mit 
einer Heinen Schaar ber Seinen in bie 
Feftung eben in dem Angenblide, als bie 
Türfen die Beute unter fich tbeilten, u. 
machte fie alle nieder. Nach bem Sturze 
Napoleons, unter bem er es zum E8- 
cadronscommanbanten in einem Hufa- 
renregimente gebracht, trat er ala Major 
in das öfterr. Regiment Franz Karl 
über. Als im 3. 1815 bie Peft in Ma- 
tareca ausbrach, erhielt C. den Auftrag, 
den Eorbon zu ftellen, und einen gleichen 
im 3. 1818 gegen die Herzegowina, bas 
türfiihe Albanien und Montenegro. Die 
Anftrengungen dieſes Dienftes zogen ihm 
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eine längere Krankheit zu, von welcher er 

ſich erft nach Jahren erholte. Er zog fih nun 

vom Dienfte zurüd, u. lebte in Spalato ber 

Wiſſenſchaft. Sein erftes Werk, welches 

im Drude erfhien, war: „Storia della 

Dalmazia“, 4 Bde. (1835), worin er 

Dalmatiens Geſchichte von ihrem Anbe- 

ginne bis zu Benebigs Fall erzählt. Ei- 

nen Auszug biefes größern Werkes in 
illyriſcher Sprache hatte C. wohl aud 

vollendet, Doch ift derſelbe bisher nicht im 

Drude erjhienen. C. war auch in ber 

Landwirthſchaft bewandert, fchrieb meh- 

reres über dieſen Gegenftand und trug 

fi) mit ber Idee, ein „Giornale 
economico -agrario“ in beutfcher umb 
italienischer Sprade zugleich herauszu- 
geben ; aber Dalmatien ift nicht ber Bo- 
ben für dergleichen Unternehmungen. €. 

ſchrieb Gebichte in lateinifcher und in il- 

lyriſcher Sprade. 

Carrara (Frane.), Della vita e degli scritti di 
G. Cattalinich , cenni (Zara 1849, 80.). — 
Gliubich di Oittä vecchia (Simeone Ab.), Di- 
zionario biografico degli uomini illustri 
della Dalmazia (Vienna 1856, Rudolph 
Lechner, Zara, Battara e Abelich) 8. 79. — 
Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
u.Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) VI. Bb. 
Suppl. ©. 391 [nah biefem ift €. am 25. 
April 1779 geb.). — Deftr. Militär-Ronver« 
fations-2eriton. Heraußgeg. von Hirten- 
feld und Dr. Meynert (Wien 1851) 
I. Bt. ©. 653. 


Gattaneo, Gaetano Numismatis- 
fer und Maler, geb. in ber zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, geft. zu 
Mailand (?). War in feiner Jugend 
Maler und trieb feine Kunft in Rom mit 
glüdlihen Erfolge. Später erhielt er 
einen Dienft als Zeichner bei ber Minze 
in Mailand. Dafelbft fiel es ihm auf, 
daß häufig Stüde von großem hiſtoriſchem 
Werthe eingefhmolzen wurben. Auf feine 
Anzeige dieſes Vandalismus wurbe ihm 
mit Decret vom 20. Dec. 1803 bie Aus- 
wahl und Sammlung jener Koftbarkei- 
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ten übertragen, bie nach feinem Dafür- 
halten dieſes verdienten. Durch dieſen 
Vorgang, fpäter auch no durch Ankäufe 
— ba ber Staat feit 1807 eine Dotation 
dazu bewilligt hatte — und Durch Geſchenle 
bob er die Sammlung zu einer ber bebeu- 
tenbften Italiens. Zugleich mit verSamm- 
lung begründete er eine numismatijche 
Bibliothel, die in acht Jahren zu 8000 
Bänden anwuchs. C.'s Bemühungen ver- 
eitelten e8 auch, daß dieſer Schat in 
jener Periode nicht gleich wielen andern 
nach Frankreich wanderte, und baf bie 
Sammlung troß der Verringerung ber 
Dotation fortbefteht und wächft. Auch legte 
C. einefehr merfwürbige u. reihe Samm- 
lung falfher Münzen an. Dieliterarifchen 
Arbeiten von €, beſchränken fich auf eine 
fleinere Abhandlung, benn ber 1813 
von ihm rebigirte Katalog hatte Feine 
wiffenichaftlihe Bedeutung umb nur 
ben Zweck, bie zum Taufche vorräthigen 
Münzen befannt zu machen; — fonft 
ſchrieb er: „Lettera sopra due meda- 
glie greche del R. Gabinetto di Milano“ 
(Mailand 1811, 8°, mit Taf.) [eine 
zweite Auflage mit ber Antwort auf die- 
fen Brief von Pr. 3. Merfan erſchien 
im „Magazin encyclopedique“ besjel- 
ben Jahres]. Zahlreiche Materialien zu 
einer Gefchichte ber ſchönen Künfte in ber 
Lombardie befanden fih in feinem Nach— 
laffe. €. hatte nämlich werthvolle Ma— 
terialien von Giuf. Boffi (f. d.) geerbt, 
und zu diefen Arbeiten feine eigenen hin- 
zugefügt, boch der Tod vereitelte eine Her- 
ausgabe, und fie befinden fich jett im 
-Befite des Buchhändlers Melzi, bes 
Sohnes, beffen Bater fie gefauft. Der 
Sohn läßt aber Niemanden in dieſen foft- 
baren Nachlaß Einficht nehmen. 
Wiganbs Gonverfationd = Lexikon für alle 
Stänbe (Leipzig 1847, gr. 8°.) II. Bb. ©. 
160. — Predari (Franc.), Bibliografla enci- 
elopedia milanese (Mailand 1857, gr. 8°.) 


8. 106, 517, 553 (Artilel: Pagave Don Ve- 
nanzio de). 


Caucig, Franz (Maler, geb. zu 
Görz 3. Dec. 1762, geft. zu Wien 18. 
Nov. 1828). Kam im Alter von 15 Jah- 
ren nad Wien, von dem Grafen Guibo 
Cobenzl an befien Sohn Philipp 
empfohlen. Der Letstere nahm fich des 
ftrebfamen Jünglings Tiebreid an. €. 
befuchte die f, k. Gallerie im Belvebere, 
übte fich fleifig im Figurenzeichnen, und 
ftudirte aufmerkſam die älteren ital. Mei- 
fter. Die ihm übrig bleibende Zeit wid- 
mete erbem Stubium ber alten Geſchichte. 
Sein Wunſch Italien zu befuchen, wurbe 
ihen in vier Jahren erfüllt. Sein Mä- 
cen Graf Philipp Cobenzl empfahlihn 
bem Kaifer Joſeph, und auf Koften 
bes Hofes reiste C. 1781 nad Bologna, 
wo er die Werle von Carracci ſtu— 
dirte, und im folgenden Jahre nah Rom. 
Zugleich ftudirte er fleißig alte Gefchichte, 
und bejaß über Eoftüm und Sitten ber 
alten Bölfer feltene Kenntniffe. Seine 
Arbeiten fanden jelbft in Stalien eine 
beifällige Aufnahme; er erhielt mehrere 
Aufträge. Nach fiebenjährigem Aufenthalte 
zu Rom, kehrte &. nah Wien zurüd; 
aber jchon im Jahre 1791 ſchickte ihn 
Fürft Kaunitz nah Mantua mit Kunft- 
aufträgen; dann begab er fih nad 
Benedig, wo er fünf und ein halb Jahr 
bie Werke Titians und ber anderen 
Künftler, deren Arbeiten ſich bort be- 
finden, ftubirte. Die Ausbeute feines 
14jährigen Aufenthaltes in Italien be- 
ftand aus nahezu 2000 Zeichnungen, 
Studien nach Raphael, Abriffen von an- 
tifen Gebäuden, eigenen Compofitionen 
aus der griechifchen und römifhen Ge 
ſchichte. Sie find größtentheils in Regal- 
folio, mit der Feder gezeichnet, mit dem 
Tuſche fhattirt, und ſchöne Belege feines 
feltenen Zeichnungstalentes und feiner 
gebiegenen hiftoriichen Kenntniffe. 1797 
fehrte er wieder nah Wien zurüd, und 
fand ſchon im zwei Jahren (1799) die 
feltene Anerlennung feiner Berbienfte 


durch Ernennung zum Profeffor ber Hi- 
fierienmalerei u. zum alabemifchen Rathe 
an der Wiener Afademie ber bildenden 
Künfte. Im 3. 1808 fiel auf ihn bie 
Wahl, die in ber k. k. Porzellan ⸗Manu⸗ 
factur angeſtellten Maler in ben höhern 
Theilen ber Kunſt zur leiten. Im Jahre 
1820 trat €. an Zauners Stelle das 
Directorium ber Maler-, Bildhauer-, Ku- 
pferſtecher und Mofail-Schule am, welche 
er bis an feinen Tod belleidete. Es ift 
ſchwer alle Arbeiten C.'s aufzuzäblen ; 
erſtens ift ihre Zahl fehr groß, Dann aber 
gingen mehrere berjelben nach Amerifa, 
oder famen in Privatbefig, wo ſich ihre 
Spur verloren bat. Seine Bilder find 
aus der Geſchichte oder Mythologie, 
aus der Bibel, Altarblätter und etliche 
Berträte. Aus ber Geſchichte und 
Mythologie find: „Partie, die Rümerin 
gt sich den Cod“ (halbe, Tebensgroße 
Figur) ; — „Orpheus am Grabe der Enridger” 
(tiefe zwei im Joanneum zu Graz); — 
„Demztrins Poliorketes and die Slötenspielerin 
Lemis mit ihrer Freandin Demo“ (in der gräf- 
id Schön bor n'ſchen Gallerie); — 
„Pharion“ (in ber Fürft Liechtenſtein'— 
Ihen Gallerie); — „Aristomenes wird durd 
a Middhen befreit“ ; — „Arcadien” (Land⸗ 
haft nach ber Beichreibung des Paufa- 
nias); — „Algsses in Phocis“ (auch Land— 
haft. Diefe zwei famen in ben Befit 
feines Mäcen des Grafen Philipp Co— 
benz; — „Ber trinmphirende Amor“ ; — 
„Der gestrafte Amor“ ; — „Sappho”, fie ftürzt 
fh vom Lencadifchen Felſen in’s Meer 
(m der f. ſtänd. Gallerie zu Prag); — 
„St der Benus gu Welita“, große Compo- 
ftien mit vielen Gruppen von Figuren; 
lettere 1%, Schub hoch (für Philipp 
Graf Eobenzl); — „Marins”, auf den 
Trümmern Carthago's empfängt er bie 
betſchaft des Proconfuls Sertius; — 
"hrmistokles“ , im Momente ba er ſich in 
den Schutz bes Admetus begibt (für Hrn. 
Baronomeki); — „Ber Kampf dıs Dei- 
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phontes“. Der König greift die Brüder 
feiner Gemalin Hyrneto, welche ihm die— 
jelbe gewaltfam entführen wollen, an 
(für Phil. Graf Cobenzl); — „Adenis 
and Benas”, bie Mythe von Entſtehung ber 
Rofe (filr Graf Franz Thurn); — „Pa— 
ris and Helena“, fie werben gefangen, vor 
dem ägyptifhen König Protheo angeklagt 
und verurtheilt; nah Herobot (f. Phil. 
Graf Eobenzl); — „Die NRucht der De- 
stolinnen aus Rom“ (fiir den Graf. Fries); 
— „Diana mit ihren Agmphen” (für Hrn. 
Zeillinger); — „Gorge entdecht die ge- 
heime Schrift des Demaratas“ (nach Würzburg 
für die Gräfin Shönborn); — „Ari- 
Stogoras und Cleoments“; — „Dions Rückkehr 
ans Sgrakas” ; — „Phorion“, ber Helb fchlägt 
das ihm angebotene Gold der Berfer aus; 
— „Das Kind Egpsellus hesänftigt mit seinem 
xächtln die Mörder“ (die letzten drei für ben 
Grafen Rud. Ezernin); — „Eris und 
Proserpina” (für den Pegations- Secretär 
Raith). — Geringer ift die Zahl ber 
biblifhen Stoffe, welche Caucig be- 
handelt: „Salomons Artyeil” (in der Gal« 
ferie bes f. f. Belvedere); — „Die Königin 
Esther vor Ahasuerns“ (für ben damaligen 
Director ber k. k. Porzellan-Fabrik Hrn. 
Niedermeyer); — „Bes Yıerodıs Der- 
söhnung mit seinen Söhnen”. — Bon Altar- 
bildern find bekannt: „Der heil. Basi- 
lins, Iohannes der Läufer, und Maria mit dem 
Rinde” (für die Kirche zu Imola, eines 
ber erften Bilder des Künftlerg und wäh- 
vend feines Aufenthaltes in Rom gemalt); 
— „Christus am Krenge mit Mori, Magdalena 
and Johannes“, in Lebensgröße (für den Gra- 
fen Brunswid in Ofen); — „Die Mar- 
ter des heil. Bortholsmäns* (17 Schub hohe 
lebensgroße Figuren; nach Napagedl in 
Mähren); — „Mariä Yimmelfahrt”; — 
„Mariä Heimsahung” ; — „Andt nad Arggp- 
ten” (alle drei im Auftrage bes Grafen 
Phil, CobenzD); — „Ber heil. Bartholo- 
mins“ (einzelne Figur lebensgroß für 
den Grafen Schafgotſche nah Schle— 
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fien). Unter ven BPorträten ift zu nen- 
nen: Ein Gemälbe mit 16 PBorträten der 
Grafen-Familie Colloredo. C.'s Com- 
pofitionen find wortrefflich, und beurfun- 
ben feine innige Vertrautheit mit ber al- 
ten Gefchichte und Mythe. Sein Styl ift 
großartig, feine Anorbnnung gefällig und 
feine weiblihen Köpfe find ſchön; das 
Colorit — ſchreibt Nagler — ift oft 
matt, die Beleuchtung weiß, ohne Ton 
und Leben. Der Künftler lebte während 
25 Jahren in fo glücklicher Ehe mit fei- 
ner Frau, baß er, als fie ftarb, dem 
fhmerzlihen Eindrude über dieſen Ver- 
luſt jelbft erlag, und ihr 4 Tage darauf 
folgte. Sein Mäcen Philipp Graf Co— 
benzl war ihm volle 18 Jahre früher 
vorausgegangen. 


Archiv für Geſchichte, Statiftif, Piter. u. Kunſt 
(Wien 1825, 4°.) XVI Jahrg. Nr. 46, ©. 
827. — Neuer Nekrolog ber Deutſchen (I1- 
menau 1831, VI. Jahrg. 1828, II, Bb. Nr. 
315, ©. 796 [mit ber Doppelangabe feiner 
Geburt: 3. Dec. 1762 und 1742). — Annas 
fen ber bildenben Künfte für bie öftr. Staaten 
von H. Rud. Fu eßlli (Wien, Schaumburg, 
gr. 80.) I. Thl. ©. 110, U. Thl. ©. 128 
[geben irrig 1759 als Geburtsjahr C.'s an; 
beſchreibt feine vorzüglideren Gemälbe aus⸗ 
führlih]. — Nagler (©. 8. Dr.), Neues 
allg. Künftler-2eriton (Münden 1835 u. f., 
8°.) II. Bd. S. 441 [mit der falſchen Angabe 
des 3. 1742 als E.’8 Geburtsjahr]. — Oeſtr. 
National-Enchllopäbdie (von Gräffer und 
Czikann), (Wien 1835) I. Bb. ©. 488. 
VI. Suppl. Br. ©. 392. — Frankl (E. a. 
Dr.), Sonntagsblätter (Wien 1847, gr. 8°.) 
©. 433 Ibafelbft feine Grabſchrift; fie lau— 
tet: Hic requiescit Fr. Caucig, pictor egre- 
gius, Goricius, Acad. I. R. Vindob. praef. 
cum conjuge Barb. Haitzinger; vixerunt 
eoncordes summa cum reverentia et amore, 
quibus nihil unquam in vita dividuum fuit 
per XXV annos caros, amicis triduo mors 
rapuit ambo mense Nov. MDCCCXXVIL. 
Ebenda wirb auch das 3. 1756 ald C.'s Geburts: 
jahr, ber 17. Rov. 1828 irrig al® fein Todestag 
angegeben]. — Fueßli (H.), Allg. Künftler- 
Leriton 11. Thl. S. 179 [mit falfher Angabe bes 
Seburtsjahres]. — Meufel (I. ©.), Deut- 
ches Künftler-Periton, 2. Aufl. I. Br. ©, 134 
[mit falſcher Angabe des Geburtsjahres]. — 
Miller Cr. Prof), Die Künftler aller 






Zeiten und Bölker ... (Stuttgart 1857, 
Ebner und Seubert, gr. 8°.) I. Bb. ©. 301 
(mit irriger Angabe des Jahres 1742 ald fein 
Geburtsjahr]. — Goethe, Winkelmann und 
fein Jahrhundert ©. 320 ſſchreibt über Cau- 
cig: „Ein Mann von großem Talent, ber 
große Fertigkeit bejaß, aber der darum bie 
weſentlichſten Theile feiner Gemalde etwas 
vernachläffigte”]. — Porträt. Unterſchrift: 
Franz Caucig, Lehrer der Hiftorien » Malerei 
an ber k. k. Alabemie ber bildenden Künite. 
Nah dem Leben gez. von I. Merz, geäpt 
von 3.93. 8. Billwiller (Wien o. Jahreszahl, 
4°.) ſchönes Blatt. 


Cavanis, Markus Anton (Huma- 
nift und Stifter ber Congregazione 
dei Cherici secolari delle scuole di 
Caritä in Venedig, geb. dafelbft 19. Mat 
1774, gefi. ebenda 11. Oct. 1853). Ent- 
ftammt einer vornehmen Familie Bene- 
digs, welche König Sobieski im}. 1684 
in den polniſchen Adelſtand erhoben hatte. 
Der Dominikaner Callegari und der 
Weltgeiftlihe Anton Venier leiteten die 
erſte Erziehung des Knaben, ber ſich ind 
befonbere in Spraden, in ber Fiteratur 
und Gefchichte ausbildete. Seinen Eltern 
zu Liebe gab er fein Vorhaben, in ben 
geiftlihen Stand zu treten, auf und nahm 
Dienfte bei ber Magiftratur, in denen er 
11 Jahre blieb. Als aber fein Bater ftarb, 
erfüllte er fein früher unterbridtes Bor- 
haben und wurbe 1806 Priefter. Bon bie 
fer Zeit am ift fein Leben eine ununterbro- 
chene Kette von Opfern, von Erfüllung 
fich ſelbſt auferlegter ſchwerer Pflichten, 
zum Frommen ber hilflofen Jugend, wo⸗ 
rin ihn fein gleichgefinnter Bruder wer 
fentlich förderte. Sein ganzes und nicht 
unbebeutendes Vermögen verwendete et 
zu Stiftung der Armenſchule in der Pfarre 
$. Maria del Rosario, und einer zweiten 
für Mädchen in der Pfarre SS. Gervasio 
e Protasio. Darauf unternahm er Reifen 
nach Wien und Rom, um fein lange vor- 
bereitetes Vorhaben, die Gründung einer 
Congregazione dei Cheriei secolari 
delle scuole di Caritä auszuführen, für 


welches Inftitut er bie verlaſſene Kirche 
S. Agnes erwarb und einrichtete. Von 
Jugend auf den ſchönen und ernften Stu— 
bien zugethan, bichtete er felbft geiftliche 
und weltliche Lieder, unter denen ein ko— 
miſches, betitelt „la Zucca“ größere Ber- 
breitung fand. Eine Sammlung feiner 
Poefien ließ er unter bem Namen: „Mi- 
reno Eleusinio“ , unter welchen er als 
Mitglied ber Arcadier thätig war, erfchei- 
nen, Nachdem er Briefter geworben, zeich- 
nete er ſich als Kanzelrebner aus und 
feine Leichenreden auf den Tod bes Prie- 
ſters Zorzi, des Monf. Zender, des h. 
Vaters Gregors XVI. zählen zu den 
Nuſterſtücken der geiſtlichen Beredfam- 
leit. In feiner Eigeuſchaft als Stifter 
von Schulen war er auch als Schriftfteller 
im Lehrfache thätig, und eg erfchienen von 
ihm : „Nuoro metodo per agevolare ai fan- 
ciulli lo studio della lingua latina“ (Vened. 
8°); — „Squarei di eloquenza di celebri 
moderni autori italiani“ (Ebenda); — 
„Rime scelte di celebri moderni autori 
daliani ad uso delle scuole di Carita“ 
(Ebenda) ; — „Il giovane istruito nella 
“ognizione dei libri“ 20 Bdchn. (Ebenda 
12%.) eine biographiſche Encyklopädie fehr 
brauchbar für Pädagogen; — „Nuoro 
Diziomario italiano e latino ad uso 
delle scuoli di Carita“ (Ebenda). Unter 
einem nicht eben forgfältigen äußern Ge— 
Bande verbarg er eine feltene Hoheit 
des Gemüths und Kindlichkeit des Her⸗ 
jeus, und einen Beweis dafiir, wie er 
kinen Anftand übte, gibt feine Antivort 
am die milde Kaiferin Maria una, 
alt diefe, ihm einen anjehnfichen Beitrag 
für feine Stiftung ſpendend, fich jeden 
Dank verbat : „Ih tröfte mid bamit, 
Euer Majeftät, daß die Madonna Hoch⸗ 
dieſelbe zur Spenderin ihrer Gnaden 
sermwählt”. Die Päpfte Pius VII, 
leo XII. und Gregor XVL förberten 
huldvoll feine Beitrebungen, ebenfo ber 
hochſtſelige Kaiſer Franz, der ihm für 
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feine Inſtitute größere Geldfpenben zu- 
fommen ließ. Der Kaifer Ferdinand 
verlieh ihm die große goldene Eivil-Ber- 
dienftmebailfe und Kaifer Franz Joſeph 
zeichnete den frommen Mann dadurch 
aus, daß er ihn als Gaſt an feine Tafel 
309. Venedig ehrte den Mann burd eine 
Marmortafel in ber S. Agneskirche, wo 
feine Leiche ruht. 


[Salsi, Andrea] Elogio funebre del Marc- 
antonio dei Conti Cavanis (Venedig 1853, 
G. Grimaldo) [nah biefem ift €. am 11. 
Dct. 1853 geftorben]. — Dandolo (Girolamo), 
La caduta della repuhblica di Venezia ed 
i suoi ultimi einquant' anni, Studii storiei 
(Venedig 1856) Giunte e correzioni ai cenni 
biograßci, 8. 228 [fett ben 9. Dct. 1853 ale 
feinen Zobestag an]. 


Celakovsty nach Andern auch Czela⸗ 
lovsty, Franz Ladislaus (Dichter und 
Philolog, geb. zu Strakonitz in Böh— 
men 7. März 1799, geft. in Prag 5. 
Aug. 1852). Sein Vater war Zimmer- 
mann; frühzeitig neben feiner Mutter- 
ſprache lerute ber Sohn die deutſche. 1812 
befuchte er das Gymnaſium zu Budweis, 
1816 u, 1817 jenes zu Piſek, dann ſtudirte 
er zu Prag und Pinz. Nach bem Wunfche 
feiner Eltern follte er in den geiftlichen 
Stand treten, aber von den nationalen 
Bewegungen feiner Zeit ergriffen, be- 
ſchloß er ausſchließlich der Literatur zu 
lesen. Im J. 1821 nahm er eine Erzie- 
berftelle an, welche er 7 Jahre bekleidete 
und die Mußeftunden feinen äfthetifchen 
und literarifchen Arbeiten widmete. In 
ber Sprachkunde war ihm Dobromsti 
Lehrer und Rathgeber. Die erfte größere 
Arbeit — ein Gelegenheitsgebicht erfchien 
ſchon 1816 im Drude —, womit C. in 
die Deffentlichkeit trat, waren Gedichte, 
wie denn überhaupt feine Thätigfeit an- 
fänglich ber Boefie, namentlich der Volls— 


poefie ſich zumenbete, fpäter aber eine ent« 


ſchieden philologifche Richtung nahm, wor- 
in er feine Mutterfprache zum Gegenftande 
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ſeinerForſchungen machte. Mehrere Jahre 
betheiligte er fih an ben Eechifchen Jour- 
nalen burch kritifche, äfthetifche u. poetiſche 
Arbeiten. 1828 übernahm er die Mit- 
redaction ber nom Prager Eonfiftorium 
beransgegebenen Bierteljahrihrift für 
die katholiſche Geiftlichkeit, bie er meh- 
rere Jahre hindurch führte. Im J. 1834 
übernahm er bie Redaction ber Zeitung 
„PraZsk& Noviny“, d. i. Prager Neuig- 
keiten, und bes Beiblattes berfelben: 
„Ceskä vöela“, d. i. Böhmifche Biene, 
und warb zugleich Brofeffor ber Eehifchen 
Sprade unb Literatur an ber Prager 
Hochſchule. Doch fhon nad zweijähriger 
Nebaction mußte er diefe Stelle aufgeben. 
Als Grund bezeichnet man eine Schluß- 
bemerfung, welde O. zu ber in feinem 
Blatte abgedrudten Anrede des Kaifer 
Nikolaus in Warfchau, worin Diefer 
feine Maßregeln gegen Polen anfündigte, 
binzufügte, Der Rückſchlag ber Dienftes- 
enthebung C.'s war bie gefteigerte Theil- 
nahme und Zuneigung der Nation als 
Nachhall der öffentlihen Meinung. Der 
Fürft Kinsky ernannte C. zu feinem 
Bibliothefar mit bedeutendem Gehalte; 
und 1840 bie böhmiſche Gejellichaft 
ber Wiffenfhaften zu ihrem Mitgliede. 
1843 nahm Ö. ven Lehrſtuhl der ſlaviſchen 
Sprachen unb deren Fiteratur an ber 
Univerfität zu Breslau an. Die Borle- 
fungen bes Gelehrten waren aber nicht 
befucht, fo lehrreich auch feine Forſchungen 
über vergleihende Grammatif waren. 
Auf die von bem Minifter Graf Franz 
Stadion im Jahre 1849 an C. ergan- 
gene Einlabung verließ er im Herbfte 
desfelben Zahres Breslau, um nad 
achtjähriger Entfernung von feiner Hei- 
mat in ber Hauptftabt berjelben feine 
früher daſelbſt unterbrochene Thätigfeit 
an ber Prager Hochſchule wieder aufzu- 
nehmen. Fern von allem politiſchen Trei- 
ben lehrte und wirkte O. in Böhmens 
Hauptftabt bis an ben Tod, ber ihn im 


vollen Maunesalter erreichte. Wenige 
Monate vor ihm ftarb feine Frau ud jo 
hinterließ G. 6 Waifen, deren Erbtheil 
ber nicht unbebeutende gelehrte Nachlaß 
des Verewigten ifl. Die Werke und be- 
beutenderen in Zeitjhriften erſchienenen 
Arbeiten O.'s find: „Smiſsené bäsne“, 
d. i. Bermifchte böhmifche Lieber (1822, 
8%); — „Slovansk6 narodni pisne“, 
d. i. Slaviſche Nationallieder, I. Theil 
(1822, 8°.). Der zweite Theil dieſer Na- 
tionallieder, die von bem Profefjor ber 
Aeſthetik U.Müller in der, Monatsſchrift 
des vaterläudiſchen Muſeums“ in Prag 
(1827, S. 72—80) auf das Freubdigſte 
begrüßt wurden, erſchien im J. 1825, 
ber britte im J. 1829; — „J. B. Her- 
dera: listove z dävnov&kosti®, b. i. 
Herber’s Blätter aus dem Alterthum 
(1823, 8°). Im 3. 1822 erſchien als 
Probe davon in der Zeitfhrift: „Dobro- 
slav“ das bibliſche Bildchen Joſeph und 
Bulifa; — „Dennice neb novorotenka 
na rok 1825*, d. i, Der Morgenftern 
ober Nenjahrsalbum für das Jahr 1825 
(Königgräß, Bofpisil, 16°). Diefes Werl, 
welches Gedichte, Idyllen in Profa und 
fatirifhe Epigramme enthält, gab C. im 
Berein mit Chmela heraus. Im 3.1824 
erſchien in ber Zeitjchrift: „Ozechoslav“ 
fein humorift.-fatirifcher Aufjat „Litera- 
tura krkonosnich hor*, b. i. Literatur 
des Riefengebirges, worin er die Schwächen 
ber bamaligen neuböhmifchen Literatur 
unbarmherzig geißelt; zu gleicher Zeit 
veröffentlichte er in der wiffenjchaftlichen 
Zeitſchrift „Krok“ ſerbiſche Nationallie- 
der, Ueberſetzungen der Epigramme des 
Martial, fo wie mehrere Original 
Gedichte. Im 3. 1826 erſcheint C. als 
Mitarbeiter an der Zeitjchrift „Poutnik*, 
d. 1. Der Pilger, worin er bie Gedichte 
ber franzöfijchen Dichterin Barbe du Bal 
(aus dem 13. Jahrhundert) und einige 
Sonetten Petrarca’s in böhmiſcher Ueber- 
ſetzung mittheilte, — felbftändig gab er 


wieder heraus: „Litevsk& - närodni 
pisn&, z pävodniho jazika dle zebräni 
Rhesy“, d. i. Nationallieber der Lithauer 
(Prag 1827, Poſpisil, 12°), dieſe 
find aus der deutſchen Sammlung bes 
Rheſa tiberfekt; „Marinka ... 
podle Goethe“, d. i. Die Gejchwifter, 
von Goethe (Königgrät 1827, Poſpisil, 
12°); — „Potok Michailo Ivanovic, 
povöst starorusk&*, d. i. Botof Michailo 
Ivanovie, altruffifche Erzählung (1827, 
12°.). — Nebſtdem überfetste er in die— 
fem Jahre 1827 die Heldenlieber der 
Serben, welche der „Krok“ mittheilte, 
und eröffnete mit feinen „Kviti“, d. i. 
Blüten, eine Reihe botanifcher Epigramme 
theils witzigen, theils fatirifchen Inhal⸗ 
tes, bie er jo wie feine wirklichen botani- 
hen Studien durch fein ganzes Leben 
fortjegte; fle erfchienen zuerft im Caso- 
pis cesk. Muzeum, d. i. in ber Mufeal- 
Zeitſchrift, Jahrg. 1827, und bie Fort- 
fegungen in ben Jahrg. 1829, 1832, 1850, 
1852; — „Panna jezerni. Bäseh v 
Besti zp&vich dle W. Skotta pfelozil*, 
d. i. Walter Scott’ Fräulein vom See, 
aus dem Driginale überſetzt (Königgräß 
1828, Bofpisil, 8°.). Außerdem überjette 
er in dieſem Jahre die Oben des Polen 
Sarbiewski und gab davon Proben 
im „Krok“, und beenbigte fein etymo- 
logijhes Lerifon des polabifhen Dia- 
lectes ; „Ohlas pisni ruskych“, 
d. i. Echo ruffifcher Nationallieder (Prag 
1829, Poſpisil, 12°), wofür ihn 
Kollar in feiner „Slavy De£era“ 
durch ein Sonett feierte. — „Svat&ho 
Augustina o m&st& boZim*, 5 Bde. 
d,1.St. Augustini decivitate dei (1829 
—34, 8°). Außerdem erjchienen in die⸗ 
jem und in den folgenden Jahren 1830, 
1832, 1836, 1837 feine Idyllen in Profa, 
Fortfegungen ber Epigramme Mar- 
tials und ber ferbifhen Nationaflieber 
im „Casopis tesk&ho Museum®, d. i. 


in der Mufenl » Zeitihrift; — „Smi- 
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Send bäsne. Druhe vyd.“, d. i. Ber- 
mifchte böhmische Lieder, 2. Aufl. (1830, 
8°). — Im „Casopis“ madte er in 
dieſem Jahre in einem erfundenen Brief» 
wechjel „Bedeutende Briefe unbedentender Lente“ 
die Mittelmäßigkeit lächerlich , und theilte 
auch Proben von Ueberſetzungen niederfau- 
fitsiicher Volkslieder mit. InBowrings 
„Cheskian anthology“ (Kondon 1832, 
12°.) ift Alles von S. 1—144 über bie 
böhmifche Literatur von C. verfaßt. Im 
„Casopis“ besjelben Jahres befinden 
fih auch O.'s Aufjäte über die Literatur 
Krains und die lateinifchen Gedichte ber 
Elif. Ich. Wefton, einer Engländerin, 
[1582 in London geboren, im 3. 1612 in 
Prag geftorben]. Im 3. 1833 arbeitete 
er an einer ruffiihen Anthologie, die ber 
Anfang einer altſlaviſchen Chreftomathie 
werben follte, und gab Proben davon im 

„Casopis“ desſ. Jahres u. 1837 herans. 
— Während der Rebaction der politifchen 
Zeitung „Praäske Noviny* und bes 
Beiblattes „Öeskä vöela* entwidelte ©. 
eine große Thätigfeit, und enthielten beibe 
Blätter in den 3. 1834 unb 1835 eine 
Menge theils feiner Originalarbeiten, 
theils feiner Ueberjegungen, unter andern 
die ſchöne Sage des Grafen Krafinsti 
über Agay-Chan; — auch bejorgte er in 
dieſem Jahre die Ueberſetzung: „Trestni 
zakon 0 pfestoupenich üpadkovych*, 
d. i. Strafgefeg bei Gefällen » Lebertre- 
tungen (1835, 8%). — Im 3. 1837 
erfchien: „Padesätka z m& tobolky“, 
d. i. Ein Fünfziger aus meiner Brieftafche 
(1837,8°,), dies ift eine Folge von 50 fati« 
riſchen Epigrammen als Erwieberung auf 
alle Unbilden feiner Feinde. Diefe jedoch, 
bereits gebrudt, wurden bes berben In⸗ 
baltes wegen ımterbrüdt. Im 9. 1838 
gab er mit feinem Freunde, dem Doctor 
Ehmelenjty,b en Almanach „Kytka“, 
d. i. Der Blumenftrauß, heraus. — 1839 
fieß er im „Öasopis“ Ueberfegungen von 
Liedern frembländifcher Nationen, bie er 
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1841 fortfetste, unb aus feinem „Ohlas 
pisni leskych*, d. i. Echo böhmiſcher 
Nationallieder, woran er ſchon jeit Jahren 
arbeitete, einzelne Proben, wie auch bas 
Freudengedicht über die glüdliche Been— 
digung des großartigen böhmischen Wör- 
terbucdes von Jungmann, an deſſen 
Correctur er den tbätigften Antheil ge— 
nommen, erjcheinen. 1840 erjchien end» 
lid vollftändig „Ohlas pfisni leskych“ 
(8°.); — einige Jahre fpäter „Rüze sto- 
lista. Bäsen a pravda“, d. i. Centifolie. 
Dichtung und Wahrheit (1840, 8°.). Dies 
Legtere ift eine Sammlung von hundert 
Dichtungen, theils erotifchen, tbeils na— 
turpbilofophiichen Inhaltes, die ſchon im 
Jahre 1831 als „Erinnerungen an Ottawa” 
an bie Geliebte gerichtet begannen, jpä- 
ter als Dichtungen an das Weib feines 
Herzens fortgefeßt, fich zur Centifolie ge- 
ftalteten. Die nun folgenden liter. Arbeiten 
Cs find ausſchließlich wiffenfhaftlichen 
und zwar fprachlichen Inhaltes, oder neue 
Redaetionen feiner früheren Poefien und 
übrigen Schriften: „Krätkä mluvnice 
n&meck£ho jazyka“,d. i. Kurze Gram- 
matil der deutſchen Sprache (1840, 8°); 
— „Ceskaä dobropisemnost“, d. i. 
Böhmiſche Rechtſchreibungslehre (1840, 
12°). Bon dieſem Werle erſchien im J. 
1842 eine zweite Auflage, — 1841— 
1842 beſchäftigte er fih mit der Reda- 
ction feinerjeit Jahren aufgehäuften Ma— 
terialien zu einem etymologijchen Lexikon 
aller ſlaviſchen Dialecte, und zu einer 
altſlaviſchen Grammatik. Im Drud ließ 
er nur eine kleine ruſſiſche Anthologie 
im „Gasopis“ ericheinen.— Im „Rozbor 
starocesk& literatury Citany ve schüz- 
käch k. &. sp. nauk r. 1840, 1841 Ce- 
lakovskym, Safarikem, Hankou a 
Jungmannem“, d. i. Analyſe altcechi- 
fer Literatur, gelejen in ben Borlefun- 
gen ber k. k. Gejellichaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten im Jahre 1840, 1841 von Czela- 
towsly,Schafarit, Hanla u, Jung- 


mann (1842—44, 4°.), find im I. Thl. 
S. 216, und im II. Theile S. 73 Cs 
Vorträge enthalten. — „Spisü bäsni- 
ckych knihy Sestery*, d. i. Gebichte in 
ſechs Büchern (Prag 1847, Rivnäs, 8°.). 
Dies ift eine Gejammtausgabe der Ge- 
dichte bes C. [fie bildet das 8. Heft der „Bi- 
blioteka novoceska“; — „V3eslo- 
vansk& poCäteeni eteni,... z pisemni- 
etvi polsk&ho“, d. i. Anfangsgründe 
der altjlavifchen Lectilre, aus der polni- 
ſchen Fiteratur (Prag 1850, Calve, 8°.); 
— „Ceskä ditaei kniha pro ni2df tfidy 
gymnasiälni“, d. i. Gechiſches Lejebud 
für Die Gymnaſien, 4 Theile (Prag 1851, 
1852, Calve, 8%): — „Maly vybor z 
veökere literatury lesk&“, d. i. Kleine 
Auswahl aus der geſammten öcechiſchen 
Titeratur (Prag 1851, Ealve, 8°.); — 
„V5eslovanskä& pocäteeni £teni, z pi- 
semnictva ruskcho“, d. i. Anfangs- 
gründe altjlavifcher Leetüre aus ber ruffi- 
chen Piteratur (1851, S°.); — „Dodavky 
ke slovniku Jungmanna‘, d, i. Ergän- 
zungen zum Wörterbuche Jungmann's 
(Prag 1851, Calve, 4°); — „Mudro- 
slovi näroda slovansk&ho v pfislo- 
vich“; d. i. Philoſophie des ſlaviſchen 
Boltes in feinen Spridwörtern (Prag 
1852, Rivnä&, 8°), deren hier nahezu 
50,000 geſammelt und nach ihrem In— 
balte geordnet find dieſe Sammlung 
bildet Das 9. Heft der „Biblioteka novo- 
teskä“]; — Öteni o srovnävaci mlur- 
nici Slovansk& na Universit& Pra2- 
sk&‘, d. i. Borlefungen über bie ver- 
gleichende flavifhe Grammatif an ber 
Prager Univerfitit (Ebenba 1853, Ri- 
vnät, 8°), — Wenige Menſchen leiften 
unter eben nicht günftigen, ja öfter brü- 
denden Berbältniffen und traurigen 
Heimfuchungen, wie folhe C. erfahren, 
jo Vieles und zugleich jo Tüchtiges. Was 
6. gefchrieben, trägt die Spuren eines 
regen, Haren, tiefdenfenden Geiftes. 
Seine Dichtungen, laum entftanden, find 


in den Mund des Bolfes übergegangen, 
und bie beſcheidenſte Infchrift auf fein ein- 
ſtiges Monument wären wohldie Berje aus 
feiner eigenen Dichtung „Rüze stolistä": 
Wohl dem der nur Eine Rofe, Ein Blatt 
gepflegt für's Vaterland. 


Hanu$ (Ignac Jan), Zivot a püsobeni Fran- 
tiika Ladislava Celakovsk&ho popisuje, 
d. i. Leben und Wirken bes Franz Ladislaus 
Celatovsty (Prag 1855, Karl Bellmann, 4°.), 
Aus dem 5. Bande der Abhandlung der Fön. 
böhm. Geſellſch. der Wiſſenſch. [enthält eine 
Ueberficht ver über Celalonsty erſchienenen 
biographifhen Mittheilungen (S. 58), ferner 
ein ausführliches Kronologifch » georbnetes 
Berzeihniß der Werte é.'s (S. 59) und 
feines Nachlaffes (S. 60), worunter ein Brief> 
mwechjel mit ben Erften feiner Landsleute, mie 
mit berühmten Ausländern, ald: den Polen 
Brobzinski, Goreczynski, Kollatai, 
Korytko, Linde, den Slovenen Zhop, 
Preſhern, dem Serben Bud Stepbano- 
vih-Karabcic, dem preufifhen Minijter 
Eihhorn, ben Engländern Bowring, W. 
Scott u. m. A]. — Maly (J.), Frantiiek 
Lad. Celakovsky. Zivotopisny nastin, d. i. 
Franz Lad. Celafonsty. Biographiihe Stirze. 
Mit Titelbild (Prag 1852, Fr. Rohliéel, 8°.). 
— Casopis &esk. Mus. 1852. IV. 8. 175— 
200. — Malg (J.), Üteni a srovnädvaeci 
mlavniei slovansk&, d. i. Vorlefungen über 
die vergleihende ſlaviſche Spradlehre (Prag 
1853) [dafelbft befindet fih: „Krätky nästin 
iivota a püsobeni Fr. L. Celakovsk&hos, 
d. i. Kurzer Abriß über das Leben und Wir- 
ten bes Fr. 2. Celafovety]. — Lumir. Bel- 
letristickf tfdennik, b. i. Lumir. Belletri- 
ſtiſches Wochenblatt, (Prag, 8°.) Jahrg. 1852, 
©. 697. — Neven. Zabavni i pou£ni list, 
d. i. Ringelblume, Zeitfehrift zur Unterhaltung 
und Belehrung (Agram, 8°.) Jahrg. 1852, 
Nr. 41, ©. 645. — Koleda Moravskä na 
rok 1854, d. i. Mähriſcher Kalender auf das 
3.1854, ©. 98. — Bowring (John), Cheskian 
anthology being a history of the poetical 
Literature of Bohemia (London 1832, 8°.) 
(barin befindet fih auch C.’s Biographie; 
Bowring widmete dem Lechiſchen Dichter 
und Gelehrten fein Bud). — Beilage zur 
Allgemeinen Zeitung 1849, ©. 963: „Die 
tchoflaniichen Dichter“ [dafelbft wird folgen⸗ 
des bemertenäwerthe Urtheil über ©. gefällt: 
„Ftr. 2. Celatovsty zu Prag, ein tüchtiges 
Talent, ein fefter, faft flarrer Echifcher Cha— 
rafter, übt die vollfommenfte Herrſchaft über 
bie Sprache, wie bie® jedes feiner Werke und 
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bie geſchmackvollen Heberfegungen zeigen. Sein 
Bers ift ſchön, Ninftlerifch geformt, wie bei 
Keinem, Er liebt fein Vaterland; jede Zeile 
fpriht davon. Aber als kalter Verſtandes— 
dichter lann er nicht begeiftern und muß fi 
begnügen, eine große literarifche Thätigkeit 
zu fein, bie unfere ganze Achtung erzwingt. 
Vorzüglich find feine Nachllänge ruffifcher 
und böhmiſcher Lieder; er zeigt bier, wie tief 
er ben bichtenden Bollägeift unb das Bolts« 
lied zu verftehen, wie meifterhaft er basjelbe 
nadzubilden vermag. ©. fheint bie neue Zeit 
wenig berührt zu haben, wenig bie Bewegung, 
welche bei ben Weftflaven auferbalb ber Lite⸗ 
ratur, bie ihr nit genügen Tann, ihre Strö- 
mung nimmt, bie jedoch gleih achtſam ift 
auf die Stimmen ber Männer ber Wiffen- 
ſchaft wie ber Poeſie, bie ihren Geift, ihre 
Ideen zu fich ziehen, ja ihnen vielleicht eine 
fühnere Bebentung zu geben fucht, als bie 
Literatur zugefteben dürfte“). — Deftr. Blät- 
ter file Piteratur und Kunſt. Beiblatt der k. 
Wiener Zeitung 1854. (9 ©. 268: „Die Lite 
rariſche Wirkfamfeit Franz Lab. Celafonsty's.“ 
— Blätter für literar, Unterhaltung (Reipzig, 
Brodhaus, 4°.) 1852, ©. 835: Nelrolog“ 
[nennt feinen Geburtsort irrig Strakowice, 
und fegt das Jahr 1794 als fein Geburtsjahr 
an). — Deftr, National» Enchflopädie (von 
Gräffern. Ezilann), (Wien 1835) I.Bp. 
©. 490. — (Brodhaus) Eonverjationd-Lerikon 
(10. Auflage) IV. Bb. ©. 530. — Oft und 
Weit. Blätter für Kunft, Literatur und ge» 
jelliges Leben (Prag, 4°.) 1840, Nr. 47: 
„Ladislaus Celafovsty's Nachhall böhm. Lieder“ 
von Siegfr. Kapper.— Ebend. Nr. 59: „Rute 
stolistä#, d. i. Die Centifolie. — Selakov— 
sty's Wahlſpruch war: „Patriam, quam 
nactus es, orna.© Der „Casopis desk6ho 
Musea“ theilt ung einen zweiten Wahlfpruch 
mit, welder lautet: „Jen svornf duch! 
Velikost da k mnohosti Bühs, b. i. Nur 
Eintracht des Geiftes! Der Menge givt Gott 
bie Größe. — Porträte: Eines von I. Be: 
delem (Prag 1841). — Ein zweites von 
Kaiffer (1850) [das Original im Beſitze bes 
Künftlers in Ditffelporf]. 


Gerato, Dominit (Architekt, geb. 
zu Vicenza 1740, gef. in Babua (?). 
In früher Jugend ſchon beurfundete er 
eine große Vorliebe für die Architektur; 
wibmete fih dem Stubium berfelben nad) 
verjhiebenen Richtungen, und gewann 
bald einen folhen Ruf, daß der Senat 
von Benedig fpeciell für ihn an ber Uni- 
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verfität von Pabıra eine Lehrlanzel ber 
bürgerlihen Arditeltur begründete. In 
Folge eines Decretes vom 17. April 
1771 beauftragte ihn die zur Reform der 
Studien an ber Hochſchule von Pabua 
aufgeftellte Behörde, nad} einem von ihm 
jelbft entworfenen Plane für die Zim- 
merleute, Maurer, Steinmeße einen ei- 
genen Eurs der Baufunft zu eröffnen, 
um den Gejchmad dieſer Leute zu bilden, 
und jelbft in den untern Organen dieſer 
Kunft den Grund zu jenen Elementen 
zu legen, beren Ausübung die Baufumft 
in Italien in früheren Zeiten auf eine 
foldhe Höhe gebracht hat. Um den Eifer 
diefer Zöglinge zu beleben, wurbe jährlich 
ein Preis, in einer goldenen Mebaille be- 
ſtehend, feftgejet. Unter ben Bauten, 
welche C.'s Namen erhalten haben, find 
zu nennen: das aftronomijche Obfervato- 
rium, das Eivilfpital, das Prato della 
Valle in Padua. 
Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi ein- 
quant’ anni. Studii storici (Venedig 1856, 


Naratovich, 8°). Giunte e correzioni ai 
cenni biografici, 5. 89. 


Gerenhetti, Joſeph (Maler, geb. 
zu Chrudjm in Böhmen 11. März 
1722, geft. daſelbſt 1799), Der Sohn ei- 
nes vermöglichen Nichters, zeigte er früh 
Luft und Liebe zur Malerei, worin ihn 
auch ber Ehrubjmer Dealer Hermann 
unterrichtete. Der unverboffte Tod jei- 
nes Vaters hinderte ihn auf Reifen zu 
geben, da er für feine ränffiche und be- 
jahrte Mutter die Verwaltung des väter- 
lichen Erbes übernehmen mußte. Er gab 
aber feine Kunft nicht auf, malte Por- 
träte, faufte Gemälde guter Meifter und 
Abgüffe von Antifen, woran er fich fort- 
bildete. Er arbeitete viele Kirchenbilder 
für feine Geburtsftabt und andere Kir- 
hen. So 3. B. befinden fi von ihm in 
Mähren zu Trebitich (Iglauer Kreis) in 
ber Kapuziner⸗Kirche das Hochaltarblatt 


und adıt Gemälde, bas Leiden Ehrifti 
vorftellend; in Leitomiſchl ift ber Kreuz- 
weg von ibm gemalt. Als Borträtmaler 
beſaß er zu feiner Zeit einen nicht unbe» 
deutenden Ruf. Das Porträt der Fürftin 
von Auerfperg mußte er neun Mal 
wiederholen; ferner malte er bie Kaife- 
rin Maria Therefia, während fie 
auf dem Barbubiter Schloffe fpeiste; 
den berühmten Abt des Strahower Stif- 
tes, Marian Hermann; den Fürften 
Ferdinand Lobkowitz (das Bild befin- 
det fih im Raudnitzer Schloffe); den 
Propften von Doran, Joſ. Ritter von 
Winfelburg u. a. Als er im höhern 
Alter unvermögenb zu arbeiten war, 
zehrte anhaltende Kränflichkeit fein er- 
erbtes und erworbenes Bermögen berart 
auf, daß erals Greis bitteren Mangel litt. 
Dlabacz (Gottfried Johann), Allgemeiner 

biftorijches Künftler = Lerilon für Böhmen .. 

(Prag 1815, 40.) 1. Bd, Sp. 271. — NRagler 

(&. 8. Dr.), Neues allg. Künftler-Lerilon 

(Münden 1835 u.f., 8%.) II. Bd. ©. 472, — 

Schmidl (Mb. Dr), Deftr. Blätter für 


Literatur u. Kunft (Wien 1844, 4°.) I. Jahrg. 
IV. Quart. Nr. 75, ©. 595. 


Cereſa, Karl v. (Arzt). Zeitgenoſſe. 
Stammt von einer abeligen lombarbifchen 
Familie; früh widmete er fih bem Stu- 
dium der Naturwiſſenſchaften, namentlich 
ber Phyſil, insbefonbere durch Die interej- 
fanten Verfuche des berühmten Aler. 
Bolta an der Hochſchule von Pavia dazu 
angeregt. Er findirte nun Medicin unter 
Profefforen wie Scarpa, Brugna— 
telli, Rafori, Borda, Moscati 
u. A., wurde mit 20 Jahren Doctor, und 
der Ruf des berühmten Peter Fraul 
zog ihn nach Wien, wo er im allgemeinen 
Krankenhaufe fi praltiſch ausbilbete u. 
jpäter daſelbſt feinen bleibenden Aufent- 
halt nahm. Wie er als praltifcher Arzt 
durch feine Humanität und durch feine 
Geſchicklichkeit fich auszeichnete, fo erwarb 
er fih auch als Fachſchriftſteller einen 


Namen, und es erfchien von ihm zuerft 
1817: „Principj e leggi generali di 
flosofia e medicina speculativa* (Wien 
1817). VBorzugsweife wendete er aber 
feine Aufmerkjamfeit den Epidemien zu, 
und die Refultate feiner mannigfaltigen 
und reihen Beobachtungen legte er in 
mebreren Schriften nieder. Um denGrund 
der fogenannten ftationären Conftitution 
feſtzuſtellen, bejchäftigte er ſich unaus— 
geſetzt mit genauen Beobachtungen über 
das Wechſelverhältniß zwiſchen den ath- 
meſphäriſchen Beränderungen und dem 
Gejundheitszuftande, und gab eine Probe 
daven in feiner Schrift: „Apergu sur la 
fieere jaune ou fieere d’ Amerique ‘(Wien 
1829) herans, worin er den Zufammen- 
bang des gelben Fiebers mit der ftationä- 
ren Konftitution nachwies. Eine Fort- 
fegung diefer feiner Beobachtungen bil- 
bet feine Schrift: „Bemerkangen über die epi- 
demische Brecheuhr (Cholera morbus)* (Wien 
1830), worin er — einer der Erften — 
Aufihlüffe gibt über die Natur dieſer 
Seuche, über die Heilfamteit der Ipeca- 
cnanha, und in einem fpätern Nad- 
trage; „Arber das Magisterium Bismulhi* (Wien 
1831), gegen ben Mißbrauch dieſes ba- 
mals als Panacäe angepriefenen Mittels 
die Stimme erhob. Die Unterfuchungen 
über die ftationäre Conftitution fahte er 
in der Abhandlung: „Intorno alla costi- 
Iusione cosi detta stazionaria“ (1834) 
zuſammen. Noch erfchien won ihm: „Sull’ 
Ömeopatia e sopra alcuni rimedj preva- 
lenti da qualche tempo; ossia precipue 
leggi fondamentali di medieina specula- 
ira e loro applicazione all’ accennato 
obbietto“ (Wien 1834), welches Wert 
im Jahre 1836 von dem Juſtitut zu Pa- 
rie zum Coneurſe bes Preiies Monthyon 
für Mediein u. Chirurgie beftimmt wurbe. 
Viele feiner medicinifchen Abhandlungen 
find zerfivent in ben „Annali di Medi- 
eina“ von Omobei, in ber „Biblio- 
teca italiana“ u, i. a., darunter: „Della 
v. Wurzbach, biogr, Lexilon. IL, 
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Idrofobia ossia de’ contagi, miasmi e ve- 
leni in genere“ ; — „Dell’ uso della Scu- 
telaria“ ; — „Idee intorno alle ernie“; 
— „Dell! uso della ballotta lanata“ 
u. v. a. In Folge feiner wiffenfchaftlichen 
Arbeiten ernannten ibn mehrere wiffen- 
Ihaftlihe Akademien, darunter jene von 
Padua, Dresden zum Mitgliede, und jei- 
ner italienischen Schreibart wegen ſchickte 
ihm bie Academia dei Filoglotti ihr 
Diplom. 


Deftr. NationalsEnchflopäbie (von Gräffer 
u. Czilann), (Wien 1835, 6 Bbe,) VI. Bb. 
Suppl. ©. 392. 


Germäf, Jaroslau (Maler, geb, 
in Böhmen). Zeitgenoffe. Die erfte Auf- 
merkfamfeit erregte fein Bild: „Lomnicg”. 
Es ftellt den Dichter Simon Lomnieky 
bettelnd an ber Prager Brüde vor, und 
fand in der Prager Kunſtausſtellung all- 
gemeine Anerkennung, und fpäter (1853) 
anf der Parifer Austellung. Seit dieſer 
Zeit wurde C.’8 Name auch im Auslande 
befannt, u. befonders ſeitdem einige feiner 
Bilder auch in der Brüffeler Kunftausftel- 
fung ausgeftellt gewefen. Die „Indepen- 
dance Belge“ ſpricht von demſelben mit 
großer Wärme, und ftellt Cermäf an 
die Seite der berühmteſten Meifter. Im 
Yahre 1854 fchrieb Die Parifer Zeitfchrift 
„L’Illustration* über ein anderes Bild 
dieſes Künftlers: „Herr Cermät, 
man muß e8 geftehen, ift ein Meifter in 
feiner Kunft. Sein Bild ftellt uns vor: 
Die Verbreitung des katholiſchen Glau— 
bens in Böhmen, nämlich Die Belehrung 
der böhmischen Proteftanten zum Fatholi- 
hen Glauben, nach der Schladht am 
weißen Berge, Den Stoff dazu nahm er 
aus den Ehronifen feiner Heimat; car ce 
jeune homme, habitant de Bruxelles 
et el&ve de Gallait, est un fils de la 
race hEroique, qui a produit Jean 
Huss, Procope et Ziäka.“ Es ſtellt ung 
die überwundenen aber nicht ganz bezähm⸗ 
ten Cechen vor, welche wieder mit Hilfe 
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ber Mönche und Soldaten zum Tatholie 
hen Glauben zurückgebracht werben fol- 
fen. Sonft find von C.’s Bildern noch 
befannt geworden: „Balibor im Kerker“ 
(Prager Ausftellung 1844), und „Pryemgsl 
Ottohar mit den böhm. Herren anf dem Mardfelde”. 
Lumir. Belletristickf tfdennik, b. i. Lumir. 


BDelletriftifches Wochenblatt. Jahrgang 1854 
(Prag, 8°.) Nr. 42, ©. 1001. 


v 


Cermal, fiebe auch: Cſermal und 
Czermal. 


Cernij, Johann (Technohog und 
Aſtronom, geb. zu Hokie in Böhmen). 
Zeitgenoſſe. War im J. 1840 Pfarrer 
zu Miletje im Bidſchower Kreiſe. Neben 
ſeinem Berufe beſchäftigte er ſich mit 
aſtronomiſchen und mathematiſchen Stu— 
dien, und lieferte dem berühmten Aſtro— 
nomen Littrow (Vater), mit welchem 
C. mehrere Jahre hindurch im gelehrten 
Briefwechſel ftand, viele Arbeiten. In 
feiner freien Zeit ertheilte er den Schul: 
fnaben unentgeltlichen Unterricht aus ber 
Arithmetif, und bie Feiftungen derjelben 
in Proportionsrechnungen und Gleichun— 
gen erregten öfter das Staunen der Zu— 
hörer. Merfwürbdig ift aber was Cerny 
nad einer andern Richtung — als Auto- 
didalt — leiftete, Er verfertigte mehrere 
aftronomische und geometrifche Inftru- 
mente, unter anbern eines, welches bie 
Urſachen von Tag und Nacht, der Jah— 
reszeiten, ber verſchiedenen Tageslänge 
in den verſchiedenen Jahreszeiten und 
Zonen; ferner die Urfadhen der Mondes- 
pbafen, das Datum der Sonnen- und 
Mondesfinfterniffe, die Umdrehungen der 
Erbe um ihre Achfe, ihre Wanderung um 
die Sonne u. d. m. genau anzeigt. Mit- 
telft einer eigenen Vorrichtung bewegt 
fi Diejes Infirument das ganze Jahr 
hindurch, und die Darjtellung aller diejer 
Erjheinungen im bunfeln Zimmer -ift 
überrajhend, da die Sonne durch eine 
leuchtende Kugel vorgeftellt wird. Die 


Mafchine, welche über 140 Räder zählt, 
ift ganz aus Meffing und jehr dauerhaft, 
und nach ©.'8 eigenen Angaben conftruirt. 
Ein zweites von ihm erfundenes Inſtru— 
ment ift ber „geometrische Schubkarren“ ober 
„Wegmesser”, welcher nach Art einer Uhr 
vermittelft eines Zeigers die Länge des mit 
ihm zurüchgelegten Weges anzeigt. Wenn 
es ihm feine Amtsftunden zuließen, maß er 
feinen Bfarrlindern Damit die Felder aus. 


Oſt und Wet. Blätter für Kunft, Literatur und 
gejelliges Leben (Prag, 4°.) 1840, ©. 343: 
„Der Pfarrer Johann Cerny*“, von Dr. Jo— 
fepb Krämdz, — Dennice. Herausgegeben 
von 9. Maly (Prag) I. Thl. 6. Heft. 


Ceruh, ſiehe auch: Gzerny, 

Eerri, Sajetan(Schriftfteller, geb. 
zu Bagnolo bei Brescia 26. Mai 1326). 
Sohn des k. k. Diftrictsceommiffärs in Ere- 
mona; fam 1839 nad) Wien in das bamale 
beftandene Stabt-Eonvict, ohne auch nur 
ein Wort deutfch zu fünnen; durch einen 
unüberwindliden Drang, . „Werthers 
Leiden“ von Goethe in ber Original. 
ſprache ſelbſt leſen und Diefes Werl 
mit Foscolo's ſtoff- und formver- 
wandten italienijchen Bude: „Le ul- 
time lettere di Jacopo Ortis* ver 
gleichen zu lünnen, wurde er zu einem 
emfig-ausdauernden Studium bes beut- 
ſchen Jdioms angeregt. Im Winter 1845 
erſchien fein erftes deutſches Product (das 
Liebesgebicht: „Geſchieden“) in Bäuer- 
le's „Theaterzeitung“. Das Jahr 1847 
brachte er abwechjelnd in Venedig, Babua, 
Mailand und Eremona zu, wo er mit 
zahlreichen bortländigen Notabilitäten, 
als 3.8. Aporti, Giufeppe Barbieri, 
Dall’DOngaro, Menin, Silvio Bel 
lico,Prati u. f. w. in perjönliche Be- 
rührung kam. Anfangs 1848 nad Wien 
zuriicgefehrt, unterbrachen die Ereigniffe 
dieſes Jahres feine halbvollendeten juri- 
bischen Studien, worauf er als überzäh— 
liger Praftifant bei ber damaligen Amts- 
verwaltung Schotten und jpäter ale 


Candidat beim vorbeftandenen k. k. Mi- 
niftertum für Landescultim und Bergwe- 
jen eintrat; um dieſe Zeit beffeidete er 
auch die Stelle eines Profeſſors der italie- 
niihen Sprache und Literatur am Wie- 
ner Gonjerwatorium. Gegenwärtig ift er 
Official beim k. k. Minifterium des In— 
nern. Selbjtändige Arbeiten von ihm find: 
„an Hermine, rin Died won der Austerblichkeit“ 
nah A. Aleardi (Wien 1849, Gerold); 
— „Glühende Kiebe, deutsche Lieder eines Italie- 
uns" (Wien 1350, Gerold); — „An Fanny 
Eisler, eine Apotheose nah 6. Prati“ (Wien 
1551, ed); — „Ispirazioni del cuore, 
sonetti e poesie diverse“ (Cremona 1854, 
Ottolini); ferner ein dramatiſches Gedicht 
„Baron in Bentdig“ und ein Operntert (für 
Thomas Löwe) „Alma“. Außerdem zer- 
freute Proſa und Poeſie in faſt allen 
Wiener Journalen jo wie auch in „Unter- 
baltungen am häuslichen Heerb”, „Ham— 
burger Nachrichten“, „Leipziger Theater- 
chronik“, „Phönix“, in Schads und 
Gruppe's „Mufenalmanaden“ u. ſ. w. 
Im Jahre 1854 redigirte derſelbe das 
Fenilleton des „Corriere italiano“ und 
in den J. 1850, 1851, 1855 u. 1856 die in 
Graz erſcheinende Damenzeitung „Iris“. 
Roſenthal (S. H. Dr), Muſeum aus ben 

deutſchen Dichtungen öſtr. Lyrifer u. Epiler 

(Wien 1854, Gerold) ©. 514. 

Gerrini de Monte Bari, Heinrich 
Graf(Generalmajoru.Brigabdier, 
geb. zu Görlitz in Sadfen 23. Nov. 
1801). Iſt der Sohn bes bei Danzig am 
13. April 1807 gebliebenen königlich ſächſ. 
Oberſtlieutenant Franz v. C. befannt als 
militäriſcher Gefchichtichreiber, in welcher 
Beziehung Die öftr.milit. Zeitfchr. mehrere 
ausgezeichnete Darftellungen bewahrt. — 
Graf Heinrich trat als Cadet in das 
IE. Pionniercorps, avancirte mit1. Nov. 
1820 zum Fähnrich bei dem Inf.⸗Reg. 
Baron Lattermann Nr. 7, 1823 zum 
Unterfiemt. bei dem Inf.» Reg. Baron 
Bacquant Nr. 6, 1831 zum Oberlieu- 
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tenant im General«- Ditartiermeifterftab, 
und wurde vom April bis halben Dec. 
1832 in biplomatifcher Verwendung mit 
dem G.M. Sraf Elam zu Berlin, dann 
aber bis Mitte Jänner 1833 in die k. k. 
Hof- und Staatskanzlei commanbirt. Im 
Apr. 1833 wurde er KapitänsPieut., 1834 
wirflicder Hauptinann bei dem Inf.-Reg. 
E. 9. Karl Nr. 3, dann einige Zeit im 
Militärdepartement des Hoffriegsrathes 
verwendet; hierauf als Erzieher des Erzh. 
Alerander bei dem Hofitaate des Erzh. 
Palatin angeftellt. In diefer Stellung blieb 
E. bis zum Mai 1838, ward im Juli 
1840 Major bei dem Inf.Reg. Prinz 
Emil von Heffen und bei Rhein Nr. 54, 
und im Auguft 1848 Oberftlieutenant im 
Regimente. C. hatte fich bei den Mat-Auf- 
ftande in Prag als Grenabierbatallione- 
commanbdant durch entjchleffene und um—⸗ 
fihtige Führung feiner Truppe ausge» 
zeichnet, und erhielt als Belohnung das 
Ritterkreuz des öſtr. Leopold - Ordens, 
warb hierauf zum Oberften, 1850 zum 
Gen.-Maj. ernannt und war 1856 Bri- 
gabier beim 6. Armeecorps, 

Deftr. Militär-Konverfations-?erilon. Herauég. 


von Hirtenfeldb uw, Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bdo. ©. 673. 


Cerrini de Monte Varchi, Joſeph 
Graf (Feldmarjhalllieutenant, 
Ritter d, Mar. Ther.-D., geb. zu Raab 
1744, geft. zu Olmüt 27. Rov. 1819). 
Eutſtammt einer altabeligen Familie, die 
jetst noch in 3 Linien: ber öfterreihiichen, 
ſächſiſchen und toscanischen blüht; gehört 
der Erfteren an, die feit dem Jahre 1789 
in den Freiherrn» und feit 1838 in den 
Grafenftand erhoben worden; wurde in 
der Ingenieuralademie zu Wien erzogen, 
trat aus berjelben 1761 als Qua »Cabet 
in das Ingenieurcorps, wo er 1774 Ober» 
Tteutenant, 1777 Rapitänlieutenant und 
1732 Hauptmann wurde Im Auguft 
1788 zeichnete er fich bei ber Beſchießung 
von Dubiza aus, beren Leitung er frei» 
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willig übernahm, umb leitete fpäter bei 
ber Belagerung von Novi ben Bau ber 
ECommunicationslaufgräben und ber Ba- 
rallelen. Ueberhaupt war ber ganze Ent- 
wurf zur Belagerung von Novi C.'s 
Werl. Mit wahrer Todesverachtung 
führte er unter Heldin. Loudons Augen 
im beftigften Kugelregen bie nöthigen 
Bauten aus und war während ber 23 
Tage als die Belagerung dauerte, ei- 
nige Tage abgerechnet, unermübet thä⸗ 
tig und machte am 21. Sept. mit ben an- 
deren Officieren des Ingenieurcorps frei- 
willig den Sturm mit entjchiedener Bra- 
bour mit, Bei bem Sturme am 3. Oct. 
batte ſich C. abermals durch jeine Uner- 
ſchrockenheit und Thätigkeit ausgezeichnet, 
wurde an der Seite bes FM. Loudon 
verwundet, jegte aber feinen Augenblid 
bie Arbeiten unter dem beftigften Feuer 
bes Gegners aus, Im Dec, 1788 wurde 
er Major im Corps und erbielt für fein 
tapferes Verhalten vor No vi das Ritter- 
freuz bes Maria Therefienorbens und 
1789 den Freiberrnftand. Im 3. 1790 
wurbe er Oberfilientenant und im Mai 
1792 zu ber Grängberichtigung mit ber 
Türlei nach Ezettin beordert. Bei ber Ein- 
nahme ber feindlichen Verſchanzungen 
im Genuefifhen am 24. Juni 1795 hatte 
fih C. neuerdings beſonders ausgezeich- 
net; im April1796 bei dem Rüdzuge ber 
öftr. Armee aus dem Genueſiſchen wurbe er 
aber gefangen. Im nämlichen Jahre zum 
Oberften und 1801 zum Generalmajor im 
Ingenienrcorps ernannt, kam C. bald ala 
Bicecommandant nah Olmütz, rüdte 
1809 zum F. M. 2. vor, aber ſchon nad) 
wenigen Monaten ereilte ihn der Tob. 
Deftr. Militär-Ronverfations-Perifon. Heraus: 
gegeben von Hirtenfelb u. Dr. Meynert 
(Wien 1851) I. Bb. ©. 672, — lKneſchke 


(€. H.Dr.)] Deutſche Grafenhäufer ber Gegen: 
wart (Reipzig 1854, Weigel) III. Bd. ©. 60, 


Eerroni, Johann Beter Maria (Ge- 
ſchichtforſcher und Archivar, geb. 


zu Hrabifch in Mähren 15. Mat 1753, 
geft. 3. Sept. 1826). Iſt der Sohn eines 
wohlhabenden Kaufmannes aus der Lom⸗ 
bardie, der ſich in Mähren anſäßig ge- 
macht. Er beſuchte das Gymnaſium in 
ſeiner Vaterſtadt, ſtudirte die Philoſophie 
in Olmütz, die Rechte in Wien, war dann 
bei der Robotablöſung unter Hofrath 
von Raab in Böhmen und Mähren, 
1785 bei ber Grundſteuer-Regulirung 
tbätig, und wurbe Cameral - Secretär 
bei der Abminiftration der Staatsgüter 
in Mähren und Schlefien. Im 3. 1789 
berief ihn ein Hanbbillet bes Kaifers Ir 
jepb II. als Secretär zum Gubernium 
nah Brünn. In jene Zeit fiel die Auf 
bebung der Orbens- Stifte und Klöfter. 
E., der in feiner Berufsthätigkeit fich eine 
jeltene Kenntniß in alten Urkunden und 
in der Diplomatif überhaupt angeeignet, 
brachte beim öffentlichen Berkaufe ganzer 
Bibliothelen eine große Anzahl alter 
merfwürbiger Handſchriften und alter 
Druddentmäler aus feinem ererbten wi- 
terlichen Bermögen, und mit bedeutendem 
Koftenaufwande an fi. C.'s gründlice 
Kenntniffe in ber böhmiſch- mähriſchen 
Literatur wurden vielfach für den öffent- 
lihen Dienft benügt. Seine Mufeftun- 
den wibmete er wiffenfchaftlichen Arbei- 
ten und gelebrten Forſchungen; er bin- 
terließ 100 Bände feiner eigenen Hand, 
darıımter die „Bohemia literata“ in 
20 Ouart-Bänden und eine genealogiſche 
Geſchichte des landſäſſigen mähriſchen 
Adels in 6 Folio- Bänden. Ueber ſeine 
Bibliothef und Kupferſtichſammlung find 
nad feinem Tode gejchätste Kataloge er 
ihienen. 


Oeſtr. NationalsEnchflopäbie (won Gräffer 
und Czikaun), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Vd. 
©. 495. 


Gerva, Seraphin Geſchichtfor— 
ſcher, geb. zu Ragufa zu Ende des 17. 
Jahrhunderts, geft. 1759). Vollendete 
feine Studien zu Venedig, febrte dann in 


feine Heimat zurüd, trat in ben Orben 
ber Dominifaner und wibmete fi wif- 
ſenſchaftlichen Forſchungen. Mit befon- 
derem Fleiße ſammelte er Urkunden, Die 
auf die Gefchichte feines Baterlanbes Be- 
zug hatten, und brachte Davon 12 Folio- 
bände, welche er „Adversaria“ betitelte, 
zufammen. Auf Grundlage bderfelben 
fhrieb er auch mehrere Werke, welche 
doch ungebrudt geblieben, u. 5. „La sacra 
Metropoli Ragusina*“, inberen „Prolego- 
mini“ er mehrere Streitfragen ber Kir- 
chengeſchichte erörtert; — „Bibliotheca 
Ragusina in qua Ragusini Scriptores, 
eorum oesta et scripta recensentur“, eine 
fritifchehiftorifche Analyfe von 500 aus 
Ragufa gebürtigen Autoren; und „Mo- 
numenti della Congregazione di S. Dome- 
nico di Ragusa“, worin die Gejchichte 
der Klöfter, Kirchen und Genoffenfchaften 
feines Ordens mit Zugrunbdelegung einer 
aus Urkunden geſchöpften Chronologie aus- 
führlich erzählt wird. Auch überſetzte er 
aus bem Italienischen in's Lateiniſche den 
„Commentario d’uno scrittore anonimo 
sulla vita della B. Osanna di Cattaro 
Monaca domenicana“. 
Glinbich di Cittä vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 


Dalmazia (Wien 1856, Lechner, und Zara, 
Battara, 8°.) 5. 82. 


Ceſari, Antonio (Philolog, geb. 
uBerona 16. Jänner 1760, geft. bei 
Ravenna 1. Dct. 1828), Er trat jehr 
jung in bie Congregazione dell’ ora- 
torio feiner Vaterftadt, und wibmete fein 
ganzes Leben dem Studium ber italien. 
Sprache, über Die er mehrere geſchätzte Ar- 
beiten veröffentlicht hat; hätte C. im fei- 
nem Eifer, alle Neuerungen in derSprache 
zu entfernen, fich mit dem Gedanken be- 
freunden können, daß lebende Spracden, 
als der vollendete Ausdrud der Gefit- 
tung und bes Wiffens eines Bolfes, nicht 
anf einer Stufe fteben bleiben fünnen, 
fondern mit der fteten Entwidlung bes 
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Volles felbft fih immer entwideln unb 
vervolllommnen mülfen, fo würben feine 
mübjamen und raftlofen, und nach einer 
Seite hin auch verbienftlihen Forichun- 
gen ein günftigeres Kefultat gehabt ha- 
ben, und nicht von Männern, wie Gior- 
dani, Graffi, Monti, Perticari, 
Romani, Tomaſeo, Gherardini 
u. A., welche auch den Geiſt ber italieni— 
ſchen Sprache ſtudirten, und an deren 
Veredlung arbeiteten, angefochten worden 
fein. Sprachliche Forſchungen müffen 
ſtets dem Bedürfniſſe der Nation entſpre⸗ 
chen und die philoſophiſche Entwicklung 
einer jeden lebenden Sprache ſoll bei phi- 
lologiſchen Forſchungen berüdfichtigt wer» 
ben. Der Styl in C.'s Schriften, analog 
ben ftrengen Grunbfägen der Sprad- 
reinigung, bie er in feinen philologifchen 
Schriften aufftellte, ift correct und bas 
Verdienſt, eben durch feinen Eifer ber 
durch franzöfiihen Einfluß berbeigeführ- 
ten Entartung der Sprade einen Damm 
geſetzt zu haben, bleibt ihm unbenonmen ; 
ala Poet ift Eefart weniger glüdlich. 
Außer einigen religiöfen Schriften, eini- 
gen Ausgaben ber italienifhen Claffifer 
und insbefondere bes Dante, mehreren 
Ueberjegungen ber alten lateinischen Claſ⸗ 
fifer, u. 3. der Oden und ars poetica bes 
Horaz (Verona 1788, neue Aufl. 1817); 
der Comödien bes Terenz (Berona 
1806, Neapel 1834); und ber Familien- 
Briefe des Eicero (Mailand 1826, in 
9 Bden., 1845 in 3 Bben.) gab Ceſari 
noh heraus eine neue Auflage bes 
„Vocabolario della Crusca, 6 Bde. (Ve- 
rona 1806—1809, 4°.), bereichert mit 
vielen tauſend völlig veralteten Wörtern 
und Wendungen, beffen Erfheinen Mon— 
ti'8 „Proposta“ veranlaßte; — „Alcune 
Novelle“ (Venedig 1810, 4°.) ; — „Bel- 
lezse della Dirina Commedia di Dante; 
Dialoghi“ 4 Bde. (Ebenda 1824—26), 
worin bie Sprachſchönheiten Dante's 
weitläufig erörtert werben; — „Dialogo 
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intitolato le Grasie“ (Mailand 1829), 
welche Schrift beiihrem Erſcheinen großes 
Aufſehen erregte ;— „ Dissertazione sopra 
lo stato presente della lingua italiana“ 
(Verona 1810, Mailand 1829); — „Il 

‚fiore di storia ecclesiastica, Ragionamenti* 

6. Bde. (Mailand, Silvestri, mit Portr.); 

— „] fatti degli Apostoli“ (Ebenda); — 

„Rime grari e Rime piacevoli‘ (Ebenda). 

Ceſari beforgte auch die Herausgabe des 

Wertes: „Vite de’ Santi Padri“ 4 Bde. 

(Verona 1799); — von Bolcari's 

„Vita del Beato Gio. Colombini da 

Siena ...* (Verona 1817, Palermo 

1818); — bes „I Fioretti di San Fran- 

cesco“ (Verona 1822); und mebrerer 

Werle von Jacopo Bafjavanti, Dom. 

Cavalea und anderer italien. Schrift» 

fteller ber alten Fiteraturepoche, Er ftarb 

zu S. Michele in Ravenna im Alter von 

68 Jahren 8 Monaten, wie eine von 

feinem Freunde Joſeph Manuzzi 

verfafite Infjchrift dies meldet. — In der 

Cathedral⸗Kirche von Verona errichteten 

ihm feine Mitbürger eine Marmorbüfte, 

wozu Pietro Giordani folgende In— 
fchrift werfaßte: „Antonio. Cesari. 

Filippino | Cogli. Seritti. E. Coll’. 

Esempio. | Mantenne. Gloriosa- 

mente | La. Fede. Di. Cristo. | 

E. | La Lingua. D’Italia |. 

Assochi (Tommaso), Elogio di A. Cesari, preie 
dell’ Oratorio di Verona (Rom 1836, 8°.) 
[diefe Schrift ift nicht in ben Handel gekom— 
men]. — Bonfanti (Giovanni), Vita di A. 
Cesari (Verona 1832, 8°, mit Porträt). — 
Manuzsi (Giuseppe), Cenni sulla vita e 
sulle opere di A. Cesari (Florenz 1829, 8°.). 
— Mordani (Filippo), Elogio storico del 
P, A. Cesari (Ravenna 1842, 8°). — Villardi 
(Francesco), Vita del P, A. Cesari (Padua 
1832, 8°). — In ber Ausgabe der „Rime 
gravi e Rime piacevoli« (Mailand, Silve- 
stri) ift eine Elogio storico, von C. Bres— 
ctani geſchrieben. — Aud in der Ausgabe 
ber „Prose scelte di Cesari« (Mailand, Sil- 
vestri) befindet fih bie „Dissertazione del 


profess. Ambrogio Lovati sullo stato della 
lingua italiana nel secolo XIX e sul me- 


rito del P. Cesari ecc.“ — Majffei (Giuseppe) ı 


Storia della letteratura italiana (Mailand, 
1834, tip. de’ Classici ital.) III. Bd. 8. 281, 
IV. Bd, 8.126. -— Dandolo (Girol.), La caduta 
della repubblica di Venezia ed i suoi u'timi 
einquant’ anni. Studii storici (Venedig 
1855, Naratovich) Appendice 8. 122 [nad 
biefem ift C. im Jänner 1760 geb., zu Folge 
ber ibm von Manuzzi in Ravenna ge 
mwitmeten Infdrift. — Tipaldo , Biografia 
degli Italiani illustri. — Nouvelle Biogra- 
pbie gen£rale.... publi6e sous la direction 
de Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1853) IX. Bi, 
Sp. 499 [gibt ihn irrig um bas Jahr 1750 
geberen an]. — Valery, Voyages historiques 
et litt&raires en Italie. I. Bd, 8, 171. — 
Arhiv für Geographie, Hiftorie, Etaatd- und 
Kriegskunſt II. Jahrg. (Wien 1811, Strauf, 
49.) Nr. 60 u. 61: „Die gelrönte Preisfgrüt 
des P. Antonio Ceſari in Berona” — 
Erich (3. S.) und Gruber (9. ©.), U- 
gemeine Encyllopäbie ber Wiſſenſchaften und 
Künfte (Leipzig 1822 u. f, Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. XVI. Bb. S. 81. — Gazzetta di uff. 
di Venezia 1856, Nr. 43. — Federico (Fed.), 
Quadro storico-critico della ital. letteratura 
(Venedig 1856) I. Bd. 8. 25. — Porträt. 
Unterfdrift: Antonio Cesari. Prete dell’ ors- 
torio. (Mailand, Eugenio Silvestri inc. H1.8.) 


Ceſaris, Angelo (Aftronom, geb. 
in der Lombardie um das 3. 1750, geil. 
zu Mailand 18. April 1832). Mit dem 
mailändiihen Obſervatorium feit feiner 
Gründung verbunden, bat er in Gemein- 
fchaft mit Oriani an ber Hebung dieſes 
Inftitutes gearbeitet. Seit 1775 redigirte 
er die aftronomishen Ephenteriden von 
Mailand, worin, wie auchinden „Memo- 
rie dell’ Istituto lombardo® viele jeiner 
für die Wiffenfchaft wichtigen Abhandlun- 
gen enthalten find u. 3.: „De aedifieio et 
machinis speculae astronomiese mediola- 
nensis“ (Mailand 1780) in den „Effeme- 
ridi astronomiche dell’ anno 1780°; 
— „De linea meridiana descripta Medio- 
lani“ (Mailand 1788) ; — „De quadrante 
murali quem speculae mediolanensi con- 
strurit Jesse Ramsden Londini“ (Ebenda 
1792); — „De telescopio Herschelliono 
speculae mediolanensis et de praecipwis 
telescopiorum elementis“ (Ebenda 1793); 
— „De linea meridiana descripta in tem- 


plo marimo* (Ebenda 1786). Alle dieje 
Abhandlungen in ben verſchiedenen Jahr- 
gängen der „Effemeridi astronomiche“ 
abgedrudt; — „Üsservazione sul clima 
della Lombardia“ im 18. Bande ber 
„Memorie matematichee fisiche della 
soeietä italiana* (S. 57); — „Sopra 
le scienze e gli stabilimenti scientifici 
della Lombardia‘ in ber „Collezione 
degli atti delle solenni distribuzioni 
dei premj d’industria fatte in Milano, 
anno1824“; — und „Commentarii de vita 
Francisci Reggis“ in ben „Effemeridi“ 
des 3. 1806. Für den Stich einer Karte 
der Lombardie machte er bie trigonome- 
triihen Berechnungen. Nachdem er erfter 
Aftronom des Mailänder Obfervatoriums 
und Director bes f. f. Tomb. Inftitutes der 
Wiffenfchaften u. Künfte geworden, erlag 
er einer langen u, ſchmerzlichen Krankheit. 
Predari (Frane.), Bibliograßa encyelopedica 
milanese (Mailand 1857, Carrara, 8°,) 5.284, 
338. — Meyer (J.), Das große Eonverja- 
tions⸗Lexikon für gebildete Stände (Hilbburg- 
banfen 1845, Bibl. Inft., Lex. 8%.) VII. Bb. 
1. Abtheil. S. 987. 


Ceſarotti, Melchior (Schriftitel- 
ler und Dichter, geb. zu Pabua 15. 
Mai 1730, geft. [nah Ugoni] zu Sel- 
baggiano 4. Nov. 1808). Entſtammt 
einer abeligen aber unbemittelten Fami- 
lie. Die Begierde fih zu belehren war 
früb in ihm erwacht und als ihn einft 
fein Oheim, ein Franziscanermönd, in bie 
Kloſterbibliothel einjperrte, kehrte er von 
feinem Wiffensdurfte getrieben freiwillig 
indiefesßefängniß zurüd, das feiner Wiß- 
begierbe fo viele Nahrung bot. In Pa- 
dua vollendete C. feine Studien und 
nahm jpäter die Stelle eines Erziehers 
im Haufe Grimani in Benebig an. Durch 
jeine Belanntichaft mit bem Engländer 
Charles Sudville lernte C. die Dich» 
tungen Oſſians fennen, die ihn fo anreg- 
ten, daß er fie überjegte. 
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Ueberfegung gewibmet, fieß fie in einer 
fhönen Auégabe erjcheinen, Mit diefer 
Ueberſetzung hatte C. feinen Ruhm be» 
gründet; er erhielt einen Ruf als Pro- 
feffor der griechiſchen Sprache und fite- 
ratur an die Univerfität nad) Parma, aber 
die venetianische Republik wollte fih den 
jo fehnell berühmt gewordenen Mann 
nicht nehmen lafjen und verlieh C. 1768 
eine Profeffur der griechifchen und hebräi- 
ſchen Sprade an der Univerfität zu Pa— 
dua. Im Herbfte beſuchte C. gewöhnlich 
Benedig, nur im 3. 1786 machte er eine 
Reife nach Florenz, Nom u, Neapel und 
befannt ift die treffende und lakoniſche 
Eharakteriftit, die E. von deu 3 Städten 
entwarf [Ep. tom. II. S. 209]; „Slorenz 
ift Das Gabinet des Gefhmades, Nom 
die Königin der Künfte, Neapel der Gar- 
ten der Natur“, Nur noch einmal unter- 
nahm C. eine Reife nah Mailand, als 
ihn die Pabuaner, gegen welhe Napo- 
leon aufgebracht war, babin fdidten, 
um fie mit bem Kaifer zu verſöhnen. Der 
Kaifer nahm, huldvoll auf. Sonft brachte 
er feine ganze Zeit in Pabua oder auf 
feinem Landgute Selvaggiano, immer 
mit feinen literarifchen Arbeiten oder mit 
ber Pflege feines Gartens befchäftigt zu. 
In Betreff des legtern war E. nicht jehr 
glücklich und fein Gärtner pflegte zu fa- 
gen: „jebe Pflauze zittere von oben bis 
unten, jo oft ber Herr mit aufmerkſamen 
Bliden an ihr vorübergehe“. Sein Bio- 
graph Barbieri fchreibt über ihn: „E. 
ftudirte ohne Unterlaß Tag und Nacht 
und was noch mehr ift, nach Tijche, und 
zwar mehrere Stunden hintereinander, 
auch in feinem Alter, jo baß er mit erhiß« 
tem Geſichte und wie träumendb bavon 
aufftand, Nie fette er fi) zum Schreiben, 
bevor er nicht den Bau feiner Arbeit um— 
riffen, bie einzelnen Theile derſelben be- 
zeichnet und fogar die Perioden ſchon ins- 


Lorb John | geheim in feinem Kopfe verarbeitet hatte,“ 


Stuart Graf von Bute, bem C. diefe | Als Menſch war C. wenngleich ein Gelehr- 
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ter, boch Teutjelig. Sittlihe Schönheit 
war ber Abgott feiner Seele, daher hatte 
er für Werfe eines Plato, Betrarca, 
Taſſo, Metaftafio, Menbdelsfohn, 
Raeceine, Geßner,Fénélon, Necker, 
Buffon, Bernardin de St. Pierre, 
in denen die ſittliche Schönheit trium— 
phirte, eine beſondere Vorliebe. Sein 
Gemüth war ſanft, lebhaft, enthuſiaſtiſch 
für alles Schöne, Geiſtige und Gute, ſein 
Herz war immer den zarteſten Empfin— 
dungen offen. Die Weichheit ſeines eige— 
nen Herzens ſpiegelt ſich, und dies nicht 
immer zum Vortheil derſelben, in ſeinen 
Schriften ab. Zu nachſichtig in Beurthei— 
lung der Werke von Andern, war er was 
ſeine eigenen Arbeiten anbelangt, nicht 
gleichgiltig gegen den Beifall feiner Zeit— 
genoſſen, und wie Barbieri bemerkt, 
„pflegte er, unruhig über den Erfolg ſeiner 
Schöpfungen, die Schwierigkeiten ſelbſt 
zu vergrößern und faſt Muth und Beiſtand 
von den Freunden zu betteln“. C.'s ge— 
fammelte Schriften find unter dem Titel: 
„Opere complete dell’ Abb’ Melchior Ce- 
sarotti* (Pisa 1805—1813, nella ti- 
pogr. letteraria, 8°.) in 40 Binden er- 
ſchienen und nach feinem Tode von Bar» 
bieri, feinem Schller und Nachfolger 
auf dem Lehrftuble zu Padua, fortgeſetzt 
worden, Diefe Sammlung enthält: 
„Saggio sulla filosofia delle lingue“ , 1Bb,; 
— „Ossian“, 4Bde,; — „Iliade in ver- 
sit, 4Bde.; — „Iliade in prosa con in- 
dice generale“, 7 ®be.; — „ Relazioni 
accademiche“, 2 Bde.; — „Satire di 
Giuvenale“, 1 Bb.; — „Corso di lettera- 
tura greca“, 3 Bde.; — „Demostene“, 
6 Bde.; — „Prose varie“, 2 Bde.; — 
„Prose latine“, 18d.; — „Poesie ita- 
kans“, 1Bd.; — „Versioni di tre tra- 
gedie di Voltaire“, 13d.; — „Epistola- 
rio@; — „I primi pontefici“, 1 ®b. 
G. U. Maggi veranftaltete von dieſen 
Geſammtwerlken eine geſchickte Auswahl 


(Mailand tip. de class. italiani, 8°.). 
Mas nun Die einzelnen Werke betrifit, 
fo greift C. im „Saggio sulla filosofia 
delle lingue* die Dictatnr der florentint- 
ſchen Sprachſorſcher an und begründet bie 
Nothwendigfeit eines neuen, nach freiern 
umfaffenben Principien zu entwerfenden 
Wörterbuches der italienifhen Sprade, 
welche Schrift ebenfo Lob erfuhr als auch 
manche Gegner fand. Ugoni im Ill. Tb. 
feiner Geſchichte der italienifchen Litera- 
tur teilt intereffantes Detail über diefes 
Merk mit. Gegen dasſelbe erjchienen zwei 
bedeutendere Schriften, eine von bem 
Abate Belo von Bicenza, der fich unter 
den Namen Garbucci verbarg, und 
auf die Abate Zendrini, C.'s Schüler 
antwortete; die andere von dem Grafen 
Sian» Francesco Galeani-Napione, 
worauf C. in einer befonderen Schrift und 
in einem an ben Grafen gerichteten 
Briefe erwiederte. — Die „Poesie di Os- 
sian antico poeta celtico“ erichienen, außer 
der erften unvolljtändigen Ausgabe (1763) 
zu Padua (1772) und wurden nicht blos 
in Stalien, fondern auch in den andern 
civilifirten Staaten mit Beifall aufge 
nommen. C. führte diefe Ueberfegung in 
der Blüte feines Alters aus, und Ugoni 
jchreibt von derfelben: „Die Pracht und 
Eleganz feiner Versi sciolti, ihr Einklang 


‚mit ben Gegenitänden und Gemütbsftim- 


mungen, die zu fhildern waren, üben 
eine foldhe Gewalt auf die Seele des Le— 
jers, daß fie ihn mitten unter jene Scenen, ' 
wieburd einen Zauberjchlag verfeßen.“— 
Was die „Iliade in rersi* und „in prosa“ 
betrifft, fo war C. minder glücklich mit 
bem alten Griechen wie mit dem alten 
Gaelen. Die Veränderungen, die €. mit 
dem unjterblichen Sänger der Ilias vor- 
genommen, dürfte, wie Ugoni bemerkt, 
heutzutage Niemand wagen zu rechtferti« 
gen. Die Herausgabe berfelben veran- 
laßte das Erſcheinen einer Karricatur zu 


unter bein Titel: „Opere scelte*, 4 Bde, | Rom. Diefe ftellte eine winzige frauzö— 


ſiſch und lächerlich gefleibete Figur mit 
einem Homersfopfe vor, Darunter ſtand: 
„Der überfetste Homer“. C. nahm ben 
gelungenen Spott, für beffen Urheber 
Monti gehalten wurde, mit Heiterfeit 
anf. Hingegen find die der Ueberſetzung 
Homers beigegebenen Abhandlungen das 
Reinltat großer und feltener Gelehrſam— 
feit und erwarb fi C. Damit ein wejent- 
liches Berdienft um ben unfterblichen 
Sänger ber Ilias. — Auch mit „Satire di 
Giuvenale“ hat C. keinen fehr glüdlichen 
Wurf gethan. Die „Umfchreibungen, Er- 
weiterungen, Berfeinerungen und Unter- 
ſchiebungen eigener Gedanken“ verderben, 
wie lgo ni bemerkt, ven Styl der Satire. 
— Die Ueberjeßung bes „Demostene“ 
umfaßt nicht alle Reben bes griechifchen 
Redners, die Philippilen find vollftän- 
dig, von ben übrigen find nur Auszlige 
fowie bie Webertragungen der wichtt- 
geren Stellen mitgetheilt. Die erftern, 
meinte E., umfaffen die ruhmvolle Yauf- 
bahn des Demoftbenes, die andern er- 
ſcheinen ihm „forse sufficienti alla fama 
di un dieitor subalterno *. — Der „Corso 
di letteratura greca* enthält eine glüd- 
lihe Auswahl von dem Beſten und Treff- 
lichten aus der griechifchen Literatur. — 
Das „Epistolario“ umfaßt ein reiches 
tritiſches Materiale, dem der philojo- 
phiſche Scharfblid und die große Gelehr- 
ſamleit C.'s noch jetst Werth und Gewicht 
verleihen. — In der „Relasioni acade- 
miche“ ift in 18 Ueberfichten Alles was 
inden Brivatfigungen der Paduaner Ata- 
demie jeit 1780 - 1798 geleiftet worden, 
mit Geift und Geſchick zuſammengefaßt; 
auch jchrieb E. als Secretär ber Afa- 
demie mehrere Elogia von Afabemilern, 
unter denen jenes des Abate Olivi das 
bedeutendfte if. — Bon dem Werfe: 
„Fite dei primi cento Pontefici“ bemerkt 
ein Kritifer: chenon puo giovarmolto 
ne alla cognizione della storia né alla 
fama dell’ Autore. — Seine „Poesie“ ent- 
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baften Gedichte, worin er fih Petrarca, 
DO ffian zum Mufter genommen ; — fein 
aufNapoleon verfaßtes Gedicht: „Pro- 
nea“ „ welches fo viel bedeutet als Prov- 
videnza fand vor ber Kritif wenig Gnade, 
und Sir Hobhonfe bemerkt aus Anlaß 
deſſelben: „als endlich Bonaparte Kaifer 
und abermals Herr ber venezianifchen 
Gebiete wurde, machte er C. zum Kom- 
mandeur von einem feiner Orden und be- 
willigte ihm eine Penfion, um fich feiner 
Dankbarkeit und feiner Lobestrompete zu 
verfihern. — Die „‚Versione di tre tra- 
gedie di Voltaire“, enthält bie Ueber— 
fegung der Semiramis, bes Mohameb 
und Cäfars Tod, und Voltaire fchrieb 
an €. darüber einen feiner füßlichften 
Briefe. C. lebte in einer flürmifiGen, 
wechſelvollen Zeit. In jeiner fanften Ge- 
miüthsart und ausgefprochenen Liebe zum 
Frieden und häuslichen Ungeftörtheit ift 
wohl zunächft Die Urſache des ihm vorge— 
worfenen politiichen Verhaltens zu ſu— 
hen, Er war durch und durch Bücher- 
mensch; plößlich ohne zu wollen in ben 
Strudel der politiichen Ereigniffe gewor- 
fen, hielt er es immer mit ber herrien- 
den Partei und befang heute die Auffen 
und Defterreicher, in deren Macht er ſich 
eben befand, und morgen Napoleon, als 
diefer als Sieger über Italien trium- 
pbirte. 


"Borbieri (Gius.), Memorie intorno alla vita 


ed agli studj dell’ Ab. Melchior Cesarotti 
(Padova nel Seminario, 1810). — Derfelbe: 
Elogio funebre (Bassano 1809, 4°.). — Archiv 
file Geographie, Hiftorie, Staates u. Kriege» 
funft, II. Jahrg. (Wien, Strauf, 4°.) 1811, 
&, 338 unb 346: „Leben unb Studien bes 
Abts Melchior Eefarotti" [Auszug aus Bar: 
bieri’® vorerwähnter Schrift]. — Meneghelli 
(Antonio), Opere (Padua 1831, Druck der 
Minerva, 8°,) I. Bd. 8, 241: „Vita di Mel- 
chior Cesarotti« [au bejonbers „Elogio“] 
(Benebig 1817, 8%). — [Zuceala, Giambat- 
tista] Saggio sopra la vita e le opere dell’ 
Abate Melch. Cesarotti (Bergamo 1809, 8°.). 
— Raccolta de’ classiei italiani del Secolo 
XVILL; nOpere scelte di M, Cesarotti* [ba= 
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ſelbſt fteht voran fein Leben von G. A. M.]. 
— Maffei (Gius,), Storia della Letteratura 
italiana (Mailand 1834, Societä typogr. de’ 
classica italiani) III. Bd. S, 188. — So- 
graphi (Ant.), Elogium (Padua 1810, 8°.). 
— Gazzetta uffiz, di Venezia 1856, Nr.39. — 
Federico (Federigo), Quadro storico-critico 
della ital. letteratura (Venedig 1856) I. Bd. 
8. 16. — Ugoni (Camillo), Geſchichte ber 
ital. Literatur (Zürich 1830, Orell) III. Br. 
©. 204. — Baur (Samuel), Allgemeines 
hiſtor.biograph =literarifches Handwörterbuch 
aller merlwürdigen Perſonen, die im erſten 
Jahrzehend des 19. Jahrhund. geſtorben find 
(Ulm 1816, Stettini, Lex. 8%.) I. Bd. ©. 232 
[nah biejem ift E. am 10. Mai 1730 geb,., 
am 4. Nov. 1808 geftorben). — Morgenblatt 
(Stuttgart, Cotta, 4°.) 1811, Nr. 120, 121 
u. 123. — Dandolo (Girolamo) , La caduta 
della repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 
einquant’ anni. Studii storici. (Venedig 
1856, Naratovich, 8°). Giunte e correzioni 
ai cenni biograllci, p. 30. Gamba 
(Barthol.), Galleria dei Letterati ed Artisti 
illustri delle Provincie Veneziane nel 
secolo XVIII (Venedig 1824, 8°.) [bafelbft 
fein von Eomirato geftochenes Porträt]. — 
Nouvelle Biographie gen&rale ... publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) IX. Bd. Sp. 500 [gibt ben 3. 
Nov. 1808 als C.'s Todestag an]. — Deftr. 
National-Enchllopäbie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bp. 
©. 496 [nennt ihn irrig Michael und gibt 
ben 3, Nov. 1808 als C.'s Todestag an]. — 
Erſch (3. ©.) und Gruber (9. ©.), All: 
gemeine Enchflopädie ber Wiffenfhaften und 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
16, Theil, ©. 82 [gibt den 3. Nov. 1808 als 
C.'s Todestag an]. — Schmidl (Ab. Dr.), 
Deftr. Blätter für Literatur u. Kunft I. Jahrg. 
(Wien 1844, 4°.) I. Quartal. Literaturblatt. 
Nr. 10, S. 76.— U. Quart. fit. BI. Nr. 1,S.4. 
— Nach Oettinger's (E. M.), Bibliographie 
biographique univ, (Bruxelles 1854, q. 4°,) 
I. Bd. Sp. 273 ift €. am 15. Mai 1730 geb., 
am 8. Nov. 1808 gef. — Hobhouse Illu- 
strations of Ihe fourth Canto of Childe 
Herald, bentfjh im Auszuge im Journal 
„Hermes” 1820. — (Brockhaus) Converſa⸗ 
tionss?erifon (10. Aufl.) II. Bb. ©. 781 
[gibt den 3. Nov. als beffen Todestag an]. 


Gejati, Lulas Freiherr von (Inge- 
nieur-Hauptmann, geb. zu Mai- 
land 7. Sept. 1810, geft. in ber Feftung 
Leopoldftabt 11, Juni 1850). Erhielt 


feine Bildung in der Wiener Ingenieur 
Akademie, aus welcher er am 30. Auguft 
1832 als Cadet in's Ingenieur-Corps 
trat; 1833 zumlinter-, 1837 zum Ober», 
1841 zum Kapitän- Lieutenant, und 1846 
zum Hauptmann avancirte, Im 3. 1848 
erprobte der edle Krieger feine Treue ge- 
gen den Monarchen; in Mantua ftationirt, 
wurde er von feinen in Italien anfüßigen 
Verwandten beftürmt, bie fatferl. Dienfte 
zu verlaffen, und in piemontefiiche zu 
treten. C. lehnte diefe Anträge entfchie- 
den ab und war auch nicht durch Dro- 
bungen von Seite der Seinigen in feinem 
Entichluffe wanlend zu machen. Mitten 
in bem im Aufftand begriffenen Lande er- 
bat er ſich nur, um nicht gegen feine eige- 
nen Landsleute kämpfen zu müffen, bie 
Ueberſetzung in eine andere Provinz, bie 
ibm wurde, als er am 3. Sept. 1348 
feine Beftimmung als Localbirector in 
bie Feftung Arab erhielt. Dafelbft machte 
er fi als Leiter der Bertheibigungsar- 
beiten in der Feftung fehr verdient, und 
wurde dafür im Sept. 1849 mit dem 
Orben der eifernen Krone ausgezeichnet. 
C. war auch als militärifcher Schriftiteller 
thätig und einer ber fleifigften Mitarbei- 
ter an Hirtenfelds „Soldatenfreund“, 
worin unter andern bie Artikel über bie 
Feftung Arad aus feiner Feder find, Er 
ftarb durch einen unglüdlihen Zufall. 
Die 18. Comp. bes Inftr. Regim. Erzb. 
Stefan war zum Scheibenſchießen aus- 
gerüdt; einem Cabeten, ber eben ben 
Schuß zu machen hatte, ging beim Laden 
das Gewehr los und ber Schuß töbtete 
unglüdlicher Weife den Hauptmann E. 
Deftr. Solbatenfreund. Heraudgeg. von Hir 
tenfeld und br. Meynert (Wien, Ge 
rold, 4°.) 1850, Nr. 76, ©. 340. — Beilage 
zu demfelben vom 20. Juni 1850, Nr. 77: 
„Nachruf an Lukas Freiherrn von Ceſati“, 
von Carlos. 


Chambon, Eduard (Doctor ber 
Rechte und Profefjor, geb. zupam- 
burg 28, Juni 1822, geft. zu Prag 


3. März 1857). Iſt der Sohn eines feip- 
jiger Kaufmanne, Seine Univerfitäts- 
fiudien machte C. in Peipzig, Berlin und 
Göttingen und bildete fih unter Männern 
wie Savigny, Ihering und Puchta 
in der Wiſſenſchaft, die er gewählt hatte, 
aus. In Göttingen erwarb E. das Doc» 
torat; Die erfte größere Arbeit, womit ber 
junge Rechtsgelehrte vor Die Deffentlich- 
feit trat, war bie: „Negotiorum gestio“, 
welche ciwiliftiihe Abhandlung im Jahre 
1848 erſchien. Dann trat €. als Privat- 
decent in Jena auf, aber ſchon 1851 iſt 
er dafelbit Profeffer und Beifiter bes 
Schöppenftubles und im nämlichen Jahre 
erſchienen auch feine „Beiträge um Obliga- 
tioasttcht“, 1Bd., womit er feinen Ruf in 
den juribifchen Kreifen begründete, Im 3. 
1853 folgte er einem Rufe als orbentli- 
her Brofeffor des römischen Rechtes nach 
Prag, wo er ſchon im Winterfemejter 
1853/4 feine Borlefungen begann. Bald 
nad) feiner Ueberſiedelung nad Brag ver- 
mälte er fih mit Caroline Güyet, 
Tochter des berühmten Rechtsgelehrten 
und Brofeffor Hofrat Güyet in Jena. 
Im Febr. d. J. (1857) wurde €. von 
einem Typhus befallen, der ihn fchen 
nah 14 Tagen in ber beiten Mannes- 
kraft der Wiffenfchaft feiner Gattin und 
einem Zjährigen Söhnlein entriß. Inden 
legten Jahren war C. mit einer größeren 
Arbeit über die Novation beichäftigt, 
welche ben zweiten Banb ber oben er- 
wähnten „Beiträge“ hätte bilden follen, u. 
dem Vernehmen nad) von Freunbesband 
veröffentlicht werben wird. C. war auch 
eifriger Mitarbeiter an den „Oeſtr. Blät- 
tern f. Lit. u. Kunſt“. Dr. Unger fchreibt 
in feinem Nefrologe über C.: „C. war 
einer ber Fräftigften Vermittler unferes 
einheimischen Eivilrechtes mit dem ge- 
meinen Recht. Er war durchaus nicht ein» 
feitiger Romanift. Seine Anfichten über 
die Bedentung bes Studiums des römi- 
ſchen Rechtes für Defterreich hat C., ber 
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trot feiner Jugend nicht erft eine wer« 
dende, fendern eine bereits anerfannte 
Autorität war, in einigen meifterhaft ge» 
ichriebenen Auffägen (in den obenerwähn- 
ten „Deftr. Bl.“) ausgefproden:... Es 
ift nicht zu erwarten, daß wir fobald wie- 
der cinem &elehrten begegnen werben, 
der die Aufgabe, welche die Wiſſenſchaft 
desCivilrechtes gegenmwärtigin Defterreich 
zu löſen bat, in fo wohlwollender unb 
zugleich jo wirffamer Weiſe fördern wirb, 
wie dies E. getban bat“. Mehrere Pro- 
fefforen und eine Anzahl feiner Zuhörer, 
Fürft Rudolph Thurn-Taris an ber 
Spitze, brachten die feihe nah Jena u, 
waren dort als Repräfentanten der Prager 
Hochſchule bei der Beftattung zugegen. 
Deftr, Blätter für Literatur u. Kunft (Beilage 
der amtlichen Wiener Zeitung) 1857, Nr. 18, 
&. 100: „Dr. Eduard Chambon. Nelrolog“, 
von Unger. — Abendblatt ber öftr. Taif. 
Wiener Zeitung, 1857, Nr. 54: „Aus Prag 
im März.” — Deftr. kaiſ. Wiener Zeitung 
1857, Nr. 54, ©. 656, 3. Sp. rechts. — 
Gerichtehalle. Redigirt von Dr. F. Pislo 
(Wien, Manz) 1857, I. Jahrg. Ar. 1. — 
Örazer Zeitung 1857, Nr. 56. 


Ehafteler: Eonrcelles, Johann Ga⸗ 
briel Marquis von (Feldzengmei- 
fter, Commandeur bes Mar, Therefien- 
Ordens, geb. zu Mons 22. Jänner 
1763, gef. zu Venedig 10. März 
1825). Entſtammt einer alten belgifchen 
Familie, welche mit dem Hauſe Lothrin- 
gen verwandt war [vergleiche bie Quel- 
fen]. Seine Mutter Albertine Joſephine 
war eine geborne Gräfin Thürbeim, 
Johann Gabriel fam 1773 in das 
Collegium de Fort nad) Met, wo ber ge» 
lehrte Canonieus Racretelle, der Bru— 
ber bes berühmten Naturforfchers, fein 
Tehrer war. Im Jahre 1776 trat C. als 
Cadet in’s Inf.Reg. Prinz Karl von 
Lothringen; 1778 kam er in die Ins 
genieur ⸗Alademie; wurde 1750 Un- 
terlientenant im Corps; von 1781 
— 1784 beim Feflungsbau in Olmiüg, 
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1785 bei der Armee in ben Nieberlanben 
verwenbet und wurbe im nämlichen Jahre 
Hauptmann. Im 3. 1787 kam er in bie 
Bulowina, ridte im Februar 1788 mit 
dem Coburg'ſchen Korps in die Moldau 
und werlor bei ber Belagerung von 
Chotym dur einen Kartätſchenſchuß 
den rechten Fuß. In der Schlacht bei 
Fockſan erwarb er ſich das Ritterkreuz 
bes Mar. Theref.- Orbens. In ben 3. 
1789 — 1792 war er in verjchiedenen 
Dienften, zuletst als Oberftlieutenant in 
den Niederlanden thätig, wo er in Na— 
mur am 2. December 1792 gefangen 
genommen und erſt im Juni 1793 
ausgewechjelt wurbe, Am 15. und 16. 
October d. J. durchbrach C. an der Spike 
von vier Escadronen Coburg - Drago- 
ner ben rechten Flügel der franz. Armee 
und bezahlte dieſe Waffenthat mit acht 
Bajonettftihen in Bruft und Leib. Im 
3. 1794 zum Geniedirector der Feftung 
Mainz ernannt, erhielt er 1795 bei Ver— 
theidigung eines vorliegenden Werles eine 
Wunde im Kopfe. Am 29, Oct., bei der 
Erſtürmung ber Mainzer Pinien, zeich- 
nete fih C. jo fehr aus, daß felbft der 
Feind feinem Heldenmuthe Ehre wiber- 
fahren ließ. Nur nannten ihn die Fran- 
zofen irrig einen Mr. be Challotais 
oder Chatelet, Im Nov. 1795 wurde 
er zum Oberften befördert und nun bei 
ben burd Polens Theilung nothwendig 
gewordenen Gränzregulirungs - Arbeiten 
verwendet. Am 3. Apr. 1797 ernannte 
ihn Kaiſer Franz zum Generalmajor, 
als welcher er nah dem Frieden von 
Kampoformio zum bevollm. Gränz.- 
berihtigungscommiffär ernannt wurbe, 
um bie Gränze zwifchen Oefterreich und 
der cisalpinifchen Republil zu beftimmen, 
Im 3.1798 bereiste C. im kaiſ. Auftrage 
Oſt- und Weftgalizien, um eine militär. 
Abhandlung über Diefe Brovinzen zu ver— 
faffen. 1799 ging ev ala General-Quar- 
tiermeifter nad Italien, wo Suwa⸗ 


rom am 15. April db. 3. den Oberbefehl 
der öftr. Truppen übernommen hatte und 
C. jein Liebling u. Bertrauter wurde, Bei 
dem llebergang ber Defterreicher über ben 
Mincio, Oglio und die Adda, bei Ber- 
derio, wo die Dirifion bes Generale 
Serrurier die Waffen firedte, wovon 
die letzte Folge der Einmarfch ber Ber- 
biindeten in Mailand war that fi €. jo 
hervor, daß er das Commanbeurfreuz bes 
Mar. Ther.»Orbens erhielt. Ueberhaupt 
war €, bei dieſem Feldzuge an ber Seite 
Sumwaromws ununterbrochen thätig und 
an der Vernichtung ber franzöf. Armee 
an ber Trebia (17 — 19. Juni 1798), 
wo das franzöfiihe 35,000 Dann ſtarle 
Heer 22,000 Mann au Todten, Ber- 
wunbeten und Gefangenen verlor, hatten 
C.'s Rathſchläge weſentlichen Antheil. 
Bei der Belagerung von Aleſſandria 
ward C. durch eine Kartätichenkugel tödtlich 
verwundet. Erſt 1800 erſcheint C. wieder 
als zweiter General⸗Quartiermeiſter im 
Feldzuge d. I. neben GM. Heinrich von 
Schmidt. €, ging nun nad Tyrol, wo 
er ben Tyroler Landfturm einübte, bie 
Belanntichaft des 19 jähr. Hauptmanns 
Freiherrn von Hormayr machte und 
mit dieſem zuſammen jene Memoiren 
ausarbeitete, welche im J. 1802 bie wirl- 
lihe Errichtung der Tyroler Landmiliz 
zur Folge hatten. Am 8. Jänner 1801 
avancirte C. zum F. M. L., entwidelte 
eine raſtloſe Thätigkeit in Tyrol, wofür 
ihm die Tyrolerſtände durch Ertheilung 
ihrer Landmannſchaft und ber großen 
Tapferkeitsmebaille ihre Erkeuntlichleit 
bezeigten. In dem im J. 1805 zwifchen 
Defterreich und Frankreich ausgebrode- 
nen Kriege befehligte C. in Nordtyrol. 
Im daranf folgenden Friebensjahr 1806 
ward er Divifionscommandant in Graz. 
Im 3.1808 erhielt er das Commando 
iiber die Feftungsarbeiten in Comorn, 
welche auf das emſigſte in Angriff genom- 
men wurden, fo daß C., der am 1. Jum 


mit ben Arbeiten begonnen , im Dec. ſchon 
3800 Rlafter im Umfang von der 30 Schub 
boben Hauptfronte vollendet hatte und im 
folgenden 3. die Feftungswerte im voll- 
fommenenBertheidigungszuftande waren, 
In dem im J. 1809 neuerdings zwifchen 
Defterreich und Frankreich ausgebroce- 
nen Kriege ward C. Commandirender des 
8. Armeecorpe. Im März d. J. rückte 
er mit 10000 Dann in Lienz in Tyrol 
ein, Hormayr ftand ihm als Provin- 
zialhofeommiſſär zur Seite. Bis zum 26. 
April, an welchem Tage das zweitägige 
hattnädige Treffen bei Bolano enbigte, 
war die Eroberung Tyrols vollendet, und 
nebft Vorarlberg fchloß auch das Veltlin 
ih an. Die Franzefen griffen über dieſe 
Ereignifje zu Schredensmaßregeln. Na- 
poleon erließ fogar im Hauptquartiere zu 
Enns den Tagsbefehl vom 5. Mat 1809: 
„Le nomm& Chasteller, soi disant 
general au service d’Autriche, mo- 
teur de l’insurrection du Tyrol, et 
auteur des massacres commis, contre 
le droit des gens sur les Bavarois et 
Francais, arr&tes et faits prisonniers 
par les insurges, sera traduit & une 
eommission militaire aussitöt qu’il 
sera prisonnier, et passe par les ar- 
mes dans les vingt-quatre heures 
qui suivront sa saisie; et ce comme 
chef des brigands.* Die Bezeichnung 
„le nomme Chasteler“ ift um fo fomi- 
iher, als Napoleon ©. fehr gut fannte 
und zwar aus bem Jahre 1797, als 
Chafteler die Grängberidtigungen 
für Defterreih in Italien ordnete und 
ich dem damaligen Obergeneral in Paf- 
jeriano vorftellte, ein zweites Mal im 
Jahre 1802, in welchem der auf Urlaub 
in Paris befindliche €. von Napoleon, 
damaligem 1. Eonful mit Auszeichnung 
aufgenommen wurde unb im Garten von 
St. Eloud eine längere Unterredung mit 
ihm hatte. Ja Napoleon hatte fogar ben 
Sequefter aufgehoben, womit bem Lüne⸗ 
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vilfer Frieden zufolge C.'s Güter in 
den Niederlanden belegt waren. Dieje 
Achtserflärung, nur in einer Zeit bent- 
bar, in welder Napoleon das Völ— 
ferrecht mit Füßen trat, blieb nicht ohne 
Eindrud anf C.'s Gemüth, noch mehr 
aber der ungerechte Vorwurf einer un» 
menſchlichen Behandlung der Kriegs- 
gefangenen, bie im Gegentheil unter fei- 
ner humanen Behandlung fich ber beften 
Pflege erfrenten. Die darauf folgenden 
Unternehmungen in Tyrol waren nicht 
glüdlich, der Herzog von Danzig wüthete 
mit Brand, Raub und Mord. Am 13, 
Mai erlitt, bei Wörgl von einem zehn- 
mal überlegenen Feinde eine völlige Nie- 
berlage, fpäter mußte er fi — von allen 
Seiten vom Feinde umringt — aus Tyrol 
durchſchlagen und den Weg durch Kroa- 
tien und Unterfteier nach Ungarn er: 
zwingen, wo er fich mit bem Banus von 
Kroatien, dem FML. Grafen Giulay bei 
Gonomiß vereinigte. Im J. 1810 bereiste 
er Galizien und Oberungarn, 1811 
und 1812 commandirte er in Schlefien, 
1813 leitete er die Bertheidigungsanftal- 
ten von Prag, wohnte den Schlachten von 
Dresden und Culm bei; nad der Schlacht 
von Leipzig erhielt er das Kommando bes 
Corps, welches vor ibm Graf Klenau 
befehligt hatte; 1814 bearbeitete er wäh- 
rend des Wiener Congreffes mehrere be- 
deutende militärische Gegenftände; 1815 
ging er als Stadt» uud Feftungscom« 
mandant nach Venedig, in welcher Stabt 
er bis an fein Lebensende unermiübdet 
thätig, in Folge feiner vielen Wunden 
nach langen Leiden u. zahlreichen ſchmerz⸗ 
lichen Anfällen im Alter von 63 Jahren 
ftarb, Im 3. 1827 wurde dem Helden 
ein Monument errichtet, beffen Infchrift 
feiner fchönften Waffenthaten gebentt. 
@. hatte 14 Wunden, welche fein Ner- 
venſyſtem fehr erichüttert hatten. Er war 
in allen ritterlichen Webungen von Ju— 
gend am ausgezeichnet, Er war ein ge- 
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lebrter Soldat, fprah 12 Spraden, 
batte ungeheuer wiel gelefen, bichtete, 
wie Baron Staffart berichtet, der 
ein Paar von ihm gedichtete Roman— 
zen, welche in Muſik geſetzt worden, ſelbſt 
gelefen. Seine Tapferkeit war ein Sprich» 
wort. In feinen fhönen Jahren war er 
ein rechter Heinrih Percy und Bay— 
arb, und in Wahrheit „ein Ritter ohne 

Furcht und Tadel”. Umneigennüßig und 

großmüthig, mit Neid, Haß, Rache, 

Dienfteseiferfucht und Intrigue fo unbe- 

fannt wie ein Kind, mild und menſchen— 

freundlich, Soldat mit Leib und Seele, 
von glühendem Eifer und ewig beweg— 
ter Thätigleit, voll begeifterter Anbäng- 
lichkeit au Defterreich und an das Kaijer- 
haus, ein Freund feiner freunde, Je— 
bermann gerne bilfreih, war er einer 
jener Feldherren in Oefterreih, deren 

Namen immerfort geehrt bleiben und in 

ber Reihe jener feurigen chevaleresfen 

Wallonen glänzen wird, unter benen die 

betigne,Aremberg, Boucguoy, 

Dampiere und viele Andere in unver- 

gänglicher Glorie ftrablen. 

Généalogie de la maison de Chasteler avec 
les preuves (Bruxelles 1768, Fol.) [liefert 
ben Nachweis, daß bie Familie Chafteler 
ein Eeitenzweig des Lothringen’shen Hauſes 
fei und von Dietrih (Terricus) von Yu» 
tignd, genannt le Diable, jüngerem Sohne 
bes 1206 verftorbenen Herzogs Friedrich J. 
und ber polnischen Königstodhter Ludmilla 
abftamme. Auf die von ber Heroldsfammer 
in Meheln vorgenommene firenge Prüfung 
ber Urkunden und Proben erlannte bie Kaif. 
Maria Therefia in einer Urkunde vom 
28. März 1769 jene Stammtafel ala echt und 
die Abkunft der Chafteler von ben Lo— 
tbringern als erwiefen an]. — Archiv für 
Geſchichte, Statiftif, Liter. und Kunft (Wien 
1825, 4°.) XVI. Jahrg. Nr. 65: „Nelrolog“ 
[gibt ben 7. Mai 1825 als feinen Todestag 
an]. — Mitter von Rittersberg (9), 
Biographien ber ausgezeichnetften verftorbenen 
und lebenden Feldherrn ber k. k. öſtr. Armee 
aus ber Epoche ber Feldzüge 1788 — 1821 
(Prag 1828, 80.) S. 444 [bafelbit fein litho— 
graphirtes Porträt). — Zeitgenoſſen. Bio- 
grapbien und Gharakteriftiten (Yeipzig und 


Altenburg 1818, F. U. Brodhaus, gr. 8°). 
11. Br. ©. 163. — Szöllöfy Goh. Nep. 
von), Tagebuch gefeierter Helden... . (Fünf: 
lirchen 1837, biſch. Eyceumd-Druderei, 8°.) 
©. 96 [gibt den 7. October 1825 als feinen 
Sterbetag an]. — (Brodbaus) Converſations⸗ 
Leriton (10. Auflage) IV. Br. ©. 53. — 
Biographie des hommes vivants (Paris 
1816, Michaud, 8°.) II. Bd. 8. 142, — Bio- 
graphie universelle [nach dieſer ift C. irrig 
auf feiner Befigung bei Ath im I. 1820 geft.). 
Nouvelle Biographie g£en£rale ... 
publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) X. Bd. Sp. 67 [ber 
Berfaffer diefer Biographie, Baron de Staj- 
fart, erflärt die Angabe bes 7. Mai 1825 
als Todestag C.'s, welde Angabe fib in 
alfen öftr. Quellen findet, als falſch und gibt 
ben 10. März desſ. Jahres als bas richtige 
Datum an]. — Gallerie historique des con- 
temporains. — Deftr. National-Enchflopädie 
(won Gräffer und Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 519 [gibt den 10. 
Mai 1825 als feinen Todestag an]. 


Chäzar, Andreas von (Publizif, 
geb. zu Joléész im Gömörer Comitate 
Ungarus 5. Juni 1745, geft. am 28. Jün- 
ner 1816). Beſuchte die evangeliſche 
Schule zu Berzethen, 1756 das evange- 
liſche Oymnafium zu Dopfina, 1759 das 
damals berühmte Collegium zu Eperies, 
1762 das evangeliihde Gymnaftum zu 
Käsmark, deffen Leitung Carlovszly 
führte und 1765 jenes zu Preßburg, wo 
Benzur lehrte. 1766 nahm er bei dem 
Naaber Advocaten Tifztapatali die ju- 
ridifche Praris und wurde ſchon im fel- 
genden Jahre zu Torn Advocat. Alsdaun 
arbeitete er beikipovniczky in Eperies 
und 1770 bei Parniezky in Peſt. Sein 
Ruf ale Nechtsgelehrter verbreitete ſich 
bald im Lande, und 1773 führte er zu 
Rofenau jhon ſelbſt Prozeffe vor Gericht. 
1790 wurde er zum ordentlichen Notar 
des Gömörer Eomitates ernannt und 
mußte nun vieles von Amtswegen ſchrei— 
ben, was auf öffentliche Koften gebrudt 
wurbe. Seinebemerlenswertheften Schrif- 
ten find: „De libertati preli“, welche be 
rühmte Abhandlung über die Preßfreiheit 


in mehrere Sprachen überfegt wurde; — 
„Origines juraque hospitum Teutonum“ 
(1789), welche Schrift er dem Kaiſer 
Joſeph U. debicirte; — „Hungaria 
semper sua“ (Eperies 1785); — „De 
erimine laesae majestatis“ (1789). Im 
J. 1737 erjchien auf feine Koften bas 
Verl des Martin Lautjel: „Az elsö 
keresstenyeknek ama 10 fö üldösesckröl 
s3öllö Historia“, d. i. Gejchichte der zehn 
eriten Chriftenverfolgungen (Pressburg); 
— noch [hrieber „A Magyar Nemzethey“, 
d. i. An die ungarifche Nation (Tyrnau 
1306, Zellinef, 8%); — „Dissertatio de 
supplicüs capitalibus‘ (Leutschau 1807, 
C. Mayer, 8°.), worin er aus philoſophi— 
hen Gründen die Todesjtrafe verwirft; 
— „Analisis Opellae de lingua, admini- 
culis et perfectione ejus in genere et lin- 
gua hungarica in specie etc. per Joannem 
Fejes auctore A. Chäzär‘ (Leutschau 
1807, C. Mayer, 8°,), eine int heftigen 
Tone verfaßte Streitjchrift, betreffend die 
Einführung der ungarifhen National- 
ſprache zur öffentlichen Gerichtsipradhe ;— 
„Rosnaria pro nationali Gymnasio in 
inelito Comitatu Gömör et Kis- Hontu arti- 
cwariter unito prae caeteris maxime 
idonea“ (Leutschau 1808, J.C.Mayer), 
worin er das Schulwefen feiner evang. 
Slaubensgenoffen mit Wärme vertritt, 
C.'s Thätigfeit hatte längſt auf ihn bie 
Blicke geleuft und es hatten ihn die Gö— 
mörer, Torner, Honther, Abuyvarer und 
liptaner Geipannjchaft zum Beifiker der 
Gerichtstafel ernannt; die evangel. Ge- 
meinden ber Gömörer Gejpannichaft, 
aber im 3. 1791 als Deputirten zur Pe- 
fer Synode gejendet, bei welcher er Die 
Stelle eines Notare in Matrimonial-Sa- 
hen bekleidete. Als Philantrop bewährte 
er ih durch die Gründung bes Taubjtum- 
men-Juftitutes zu Waiten, wozu er ſelbſt 
eine anjehnliche Summe beifteuerte, dann 
aber in öffentlichen Blättern einen Auf- 
ruf zu Geldbeiträgen einrüden ließ ; durch 
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feinen Eifer kam das Juſtitut zu Stande, 

Auch zur Verbefferung ber Panbwirth- 

haft trug C. mwejentlich bei; lief viele 

unfruchtbare Streden anbauen und war 
ber Erjte, welcher die Cultur des Klee's 
und anderer Zutterfräuter in das Gömö— 
rer Gomitat verpflanzte. Im dem wor 
jeinem Tode verfaßten Teflamente ord» 
nete er an, daß wenn feine Familie aus- 
ftürbe, alle feine Habe zum Ankaufe von 

Büchern verwendet und bieje Bibliothek 

zum allgemeinen Gebrande im Garten» 

gebäude feines Gutes zu Jolész aufge» 
ftellt werde. Diefe mehrere tauſend 

Bände ftarfe Sammlung fam fpäter in 

bie Schulbibliothef nah Roſenau, wo fie 

ſich noch befindet. 

Annalen ber Literatur und Kunſt des In- und 
Auslandes (Wien 1810, A. Doll, 8%.) Yabrg. 
1810, II. Bd. ©. 128 [fest ben 5. Juli 1745 
als C.'s Geburtstatum an; biefe Biograpbie ift 
ein Audzug aus ber 1803 von Sam, Ambro- 
fius verfaßten latein. Biographie C.'e]. — 
Magyarirök. Eletrajz-gyüjtem&ny. Gyüjt6k 
Ferencay Jakab &s Dunielik Jössef, b. i. ungar. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 
Bon Yalob Ferenczy und Joſef Danielit 
(Peſth 1856, Guſtav Emich) S. 70 [fekt ben 
5. Juni als jein Geburtsdatum an]. 


Cherrier, Nitofaus (Theolog, geb. 
zu NRagy-Ösz im Torsutaler Komitat 8. 
Jänner 1790). Sein Bater Johann 
Dominik wanderte aus Frankreich aus, 
wo noch heut zu Tage feine altadelige 
Familie fortlebt, feine Verwandten firdy- 
liche, militärische und Civil» Ehrenftellen 
befleiden und als Schriftfteller thätig find. 
Er abnte den Ausbruch der Revolution 
von 1789, verließ ſammt den Eltern das 
Baterland und ließ fich in Ungarn nieder. 
Nikolaus wurde jehr forgfältig erzogen, 
bejuchte die Mittelſchulen in Fünflirchen, 
Großwarbein und Szegebin, hörte den 
philofophiihen Eurs, und wurde auch in 
Spraden, ſchönen Wiffenfchaften und 
Künften unterrichtet. 1309 wurde er als 
Seminarift für die Efanäder Diöceſe auf⸗ 
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genommen, dann in bas Pefther Central- 
Seminarium gejchidt, um an der fünigl. 
ung. Univerfität die Theologie zu bören. 
Nach 4 Jahren erbielt er die theologiſche 
Doctorswiürde. Nun fehrte er in feine 
Didcefe zurüd und wurbe 1815 zum 
Caplan bes Marftfledens Zjombolya er- 
nannt, am 9. Det. 1814 nad Temesvär 
berufen, wo er ala Archivar, Ceremonien- 
meifter und Notar für den beil. Stubf 
6 Jahre wirkte. Diefe Zeit widmete er 
wiſſenſchaftlichen Studien. Nun nahm 
ihn der Kürft-Primas Alexand. Rudnay 
in feine Graner Erzdiöcefe und ernannte 
ihn zum Profeffor der Mathematik und 
Geometrie am !yceum zu Tyrnau. In 
diefer Stelle 11 Jahre hindurch tbätig, 
wurde er 1831 Profeffor des Kirchenrech— 
tes und der Geſchichte. Die Mußefiunden 
widmete er ber Durchforſchung von Do- 
eumenten und wiffenjchaftlichen Arbeiten. 
Als im 3. 1838 und in den baranf fol- 
genden Jahren die Frage der gemifchten 
Ehen eine dringende wurde und in Un- 
garn viele Streitigkeiten bervorrief, 
fhidte ihn der Fürft-Primas u. Graner 
Erzbifchof, Joſeph Kopäcsy, um bie 
Sade zu einer gründlichen Löſung zu 
bringen, im J. 1840 und 1841 nad) Bai- 
ern, Preußen, in die Schweiz, nad Bel- 
gien, Franfreih und England, damit er 
bie in jenen Staaten bei gemijchten Ehen 
übliche Disciplin fennen lerne und dann 
biefelbe im Wege der Preffe ben Landleu— 
ten befannt gebe; damit Jedermann fich 
überzengen könne, daß die gemifchten 
Eben auch in Ungarn jo gehandhabt wer- 
den, wie in den übrigen kath. Ländern. 
Bei dieſer Gelegenheit erhielt C. auch den 
Auftrag, das Unterrichtsſyſtem, die Bil- 
dungsanftalten, Bibliothefen und Kumft- 
halfen des Auslandes zu befichtigen, und 
alles, was er fiir Ungarn als nüglich er- 
fannte, aufzuzeichnen. Diefes zweifachen 
Auftrags entlebigte er ſich glüdlih, Ei- 
nige Bruchftüde feiner Reife wurden vor 


einigen Jahren theils von ihm jelbft, tbeils 
von Andern veröffentlicht. Im 93. 1843 
wurde E. zum Domberrn von Preßburg, 
1546 zum Oberdivector des Preßburger 
Schulbezirkes und zum königlichen Rathe 
ernannt und er fungirte nun in ben 
Berjammlungen bes Preßburger. und 
Wiefelburger Comitates, fowie auf bem 
Preßburger Landtag von 1848 als Capi-⸗ 
tular-Gefanbter. €, ſchrieb in beuticher, 
lateinischer und magyariſcher Sprade. 
Im Druchk erfhien von ihm in lateinischer 
Sprace: „Enchiridion Juris Eeclesia- 
stici cum singuları ad alienas confessio- 
nes attentione“, 2 Bde. (Pest 1837, 
zweite Ausgabe ebenbajelbft 1838, dritte 
Ausgabe zu Preßburg 1848. Die vierte 
vermehrte Ausgabe Pesth 1855, G. 
Emich) ; — „Institutiones historiae eccle- 
siasticae nori foederis* 4 Bde. (Pesth 
1840 und Wien 1854, Wallishausser) ; 
— „Öratio, qua ... Joanni Haldss 
parentarit“ (Tyrnau 1830). — In 
ungariſcher Sprade: „Kgyhazi jog, ide- 
gen felekezetek ircinti figyelemmel* , d. i. 
Kirchenredt, mit Nüdficht auf fremde 
Glaubensjecten, 2 Bde. (Tyrnau 1843); 
— „Köz Egyhästörtenet*, d. i. Allge- 
meine Kirchengefchichte (Preiburg 1844); 
— „Több rendbeli tudomdnyos cezifola- 
tok &s vitak*, d. i. Mehrmalige Wibderle- 
gungen und Streitigfeiten (Preßburg 
1841); — „A 56 €s cezelsserü neveles 
kellökei*, d. i. Die Erforderniffe der 
guten und zwedmäßigen Erziebung (Breß- 
burg 1846); ferner find in ber „Nem- 
zeti Ujsäg“, d. i. National-Zeitung und 
in ber „Religio es Nevel&s“, d. i. Reli- 
gion und Erziehung, mehrere feiner ma- 
guarischen Abhandlungen enthalten. In 
beutjcher Sprache gab er heraus, neben 
mehreren einzeln gedrudten Predigten, 
die Sammlung feiner homiletifchen Bor- 
träge unter dem Titel: „Christketholisches 
Erbaunngsbnd jur Belehrung, jum Croste und 
jur Beruhigung häuslicher Mreise, dargestellt in 


Kanırlreden anf alle Sonn- und Feiertage des Jah- 
nz" 2 Be. (Breßburg 1852, Krapp, 8°.). 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtek 
Ferencezy Jakab é6s Danielik Jössef, b. i. 
Ungar. Schriftfteller. Sammlung von Febens- 
beſchteib. Bon Jakob Ferenczy und Iof. 
Danielit (Peſth 1856, Guſt. Emich) ©. 71. 


Chernbini, Francesco (Bhilolog u. 
Pidagog, geb. in Mailand 5. März 
1789, geft. 4. Juni 1851). Sit der Sohn 
eines armen Typographen. Bon feinen 
unnatirlichen Eltern als bilflofes Kind 
verlaffen, fand er bei guten Menſchen Auf- 
nahme und Schuß. Bis zu feinem 15.9. 
blieb er bei Philipp Buzzi und beffen 
Frau, befischte bie Schulen, fpäter das 
Gymnaſium. Während biefer Jahre führte 
er ftatt feines wahren Namens ben feiner 
Pflegeeltern Buz zi, den er jedoch fpäter 
wieder mit feinem eigentlichen vertanjchte. 
1802 bejuchte er das erzbiſchöfliche Semi 
narium, wo er die Rhetorik ftubirte und 
1805 ift er Schon in ber königl. Druderei, 
we er ein Jahr darauf als Korrector mit 
dem Gehalte jährlicher 2000 Lire fungirt. 
C. zählte damals 17 Jahre. 1808 wählte 
ihn Dr. Giob. Gherarbini, welcher 
das Giornale italiano redigirte, zur 
Aushilfe bei feinen Rebactionsarbeiten, 
in welcher Verwendung €. bis zum 9. 
1815 verblieb. Doch fhon im 9. 1812 
war er im Kriegsminifterium, fpäter bei 
er General-Direction des Unterrichts an- 
geftelit worden. Unb ba er fich die beutjche 
Sprache eigen gemacht, wurde er, als die 
öferr. Regierung wieber die Lombarbie 
in Befis nahm, Ueberſetzer beim Ef. 
Oubernium in Mailand. Später fam er 
als Diftricts-Commiffär nah Bellans, 
dann nach Oſtiglia. Im J. 1820 forderte 
ihn Ghberarbimi, ber feine Fähigkeiten 
fannte, auf, ſich um bie Leitung ber k.k. 
Rormal-Schule in Mailand zu bewerben, 
welche ihm, nachbem er geeignet befunden 
worden, auch übertragen ward. Auf die- 
jem Boften entfaltete €. durch 30 Jahre 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. LI. 
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eine Wirkſamleit, die, weni gleich nach 
dem allgemeinen Begriffe, feine ruhmvolle 
aber was nicht weniger zählen mag, eine 
nützliche, gebiegene unb ehrenvolle war. 
Im 3. 1848 zog er ſich von bem öffentli- 
hen Dienfte anf fein Landgut Oliva bi 
Lomaniga zurüd, brachte aber bie legten 
Jahre feines Lebens in fchweren Leiden 
zu. Als Schriftfteller war €. auf dem 
Gebiete der Sprachlunde thätig, und er- 
jhien unter anderm won ihm: „Vocabo- 
lario milanese italiano“ 2 Bde. (Mailand 
1814, Stamperia Reale, eine umgearb. 
und vermehrte Auflage in 4 Bon. 1840 
— 1844, gr. 8°). [Im Sabre 1856 
wurde ein 5. Band als „Supplemento“ 
(von ber Tip. dei Classici italiani) 
herausgegeben, welchen Ab. Giuf. Billa 
begonnen, de Capitani aber vollenbet 
bat]. Diefes verdienſtvolle und von ben 
Philologen hochgeſchätzte Werk ift ein Leri⸗ 
fon des Mailänder Dialects. Den Wunfch, 
ben Parini ausgeſprochen, daß bie ſchön⸗ 
ſten Werke des Mailänder Dialectes ge— 
ſammelt herausgegeben würden, erfüllte 
C. mit Herausgabe feiner „Collezione 
delle migliori opere scritte in dialetto mi- 
lanese“ 12 Bde. (Mailand 1816, Pirotta, 
16°.) [Bergl. die Quellen), Während 
feines amtlichen Aufenthaltes in Oftiglia 
hatte C. biftorifche und ftatiftifche Notizen, 
bie auf biefen Diftricet Bezug hatten, ge- 
fammelt, ferner den Mantuaner Dialect 
forgfältig ftudirt, und die Ergebniffe fei- 
ner Thätigfeit waren die Schriften: „Le 
notizie storiche intorno ad Ostiglia“ 
(Mailand 1826), und bas „Vocabolario 
Mantovano italiano“ (Ebenda 1827). — 
Noch gab C. herans: „Lessico latino-ita- 
liano e italiano-latino*, welches Werk er 
im amtl. Auftrage für bie k. k. Gymnaſien 
arbeitete, wie er auch Einiges aus gleichem 
Anlaffe aus dem Deutſchen überfegte. C. 
binterlich in Handſchrift Drei wichtige phi« 
lologiſche Werke, au deren einem er jein 
ganzes Leben hindurch gearbeitet u. 3. im 
22 
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12 Fol. Bon. bie „‚Dialettologia italiana“, 
eine Bergleihung ſämmtlicher Dialecte 
Staliens mit ber in Italien in ben Drud- 
werfen üblichen Gelehrtenfpradhe ; ferner 
ein „Saggio di Disionario della lingua 
provinciale italiana‘, d. i, eine Samm- 
fung jener Wörter, die wenn gleich nicht 
in ganz Italien gebräuchlich, doch in ber 
Schriftſprache öfter erjcheinen und für 
jeden Anbern, der in der Provinz ſelbſt 
nicht lebt, einer Erflärung bebürfen, und 
„Saggio di Vocabolario patronimico ita- 
liano“, d. i. eine Sammlung und Erläu- 
terung aller von Eigennamen abgeleiteten 
Wörter. Auch hinterließ er die „Letters 
di Lucio Aenes Seneca a Lucilio* in 
Ueberfegung. Seine reihe Dialect-Bi- 
bliothef, alle Dialecte Italiens umfaffend, 
legirte er ber Ambrofiana. Was feine Thä- 
tigfeit in der amtlichen Stellung anbe- 
langt, jo ſchreibt ©. Sacchi von ihm: 
„Come pubblico educatore egli fu 
giustamente proclamato il Lambru- 
schini*) della Lombardia ... I suoi 
lavori sono ancora citati come mo- 
dello in tutti gli istituti di educa- 
zione. Come maestro di metodica 
egli ebbe il merito di dare a questa 
scienza nuovissima una importanza 
che dapprima non aveva.“ 

De Capitani (G. B. Dr.), Della vita e degli 
ecritti di Franc. Cherubini. Cenni raccolti 
... (Mailand 1852, Pirotta, 8°.) [darin find bie 
fpärlichen eigenen Aufzeihnungen E.'8 benügt]. 
— Giornale Ital, 1814, vom 29. Nov. und 
7. Dec. — Corrier milanese 1814, vom 4. 
Dec. — Spettatore IV. Bd. 8. 41. — Gar- 
zetta diMantova, 1827, Nr. 24 (vom 16. Juni). 
— Biblioteca italiana 1827, XLVI. Bd. 8.214. 
— Die von C. herausgegebene „Collezione* 
ber im Mailänder Dialecte geſchriebenen 
Werte enthält im I. Bb.: von I. ©. Paolo 
Lomazzo: „Poesier; von Giov. Capiß: 
„Varon de Milan“; von Ambr. Bifft: 
„De la parnonzia di Milans unb von ab. 


Barefe: „Sonetti«; — im U. unb III. Bb. 
von € M. Maggi: Bier Comebien und 


*), Lambruschini ift einer der ausgezeich⸗ 
netſten Pädagogen Italiens. 


„Poesie varie, — im 1V. IBt. von Girol. 
Birago: ein Luftfpiel, ein Gedicht in brei 
Gef. und Sonette; von P. Ceſ. Largbi, 
Stef. Simonetta und E. Ant. Tanzi: 
„Poesie varie«; — im V—VUI. Bb. von 
Domen. Baleftrieri: Gedichte, Novellen, 
die Traveſtie bes befreiten Jeruſalems im 
Mailänder Dialecte, die Ueberjegung bes 
Unafreon, Sonette u.dgl.m.; — im IX. Be. 
von Franc. Girolamo Corio, von Conte 
Giorgio Giulini, Earl Anbr. Oltolina, 
Conte Puigi Marliani, Giuf. Boffi, 
Giufeppe Parini und mehreren Ungenann- 
ten: „Sonette, Seftinen, Borfien” u. dergl.; 
— imX. 3b. von AL Garioni: „La Ba- 
tracomiomachia« unb „Il Tobia“; von F- 
PBertufati u. Giuf. Bertani: Gebidte; 
— im XI. Bb. von Tommaſo Oroſſi, Ur. 
Pellizzoni, Giuj.Zancoja: Gedichte, und 
von Franc. Bellati: bie Traveftie ber erften 
zwei Bücher ber Eneide und ben erften Geſang 
bes rafenden Orland; — im XII. Bb. von 
Sarlo Porta: Gebihte, Sonette, Seftinen 
u. bergl. m. unb ben erften Geſang ber 
„Hölle“ des Dante — Cherubinre 
Monument Bald nah C.'s Tode lub 
Palamedes Carpani [fiehe biefen in biefen 
Lexikon II. Bd. ©. 290) in einem amtlihen 
Briefe ben Freund bes Verblichenen Ohe— 
rarbini ein, eine Injhrift auf ben Ber 
eiwigten zu verfaffen. Gherardini unter 
zog ſich biefer Aufgabe; aber als er fie ein 
geſendet und biefe dem Lehrlörper vorgelegt 
wurbe, verwarf berfelbe Gherardinie 
fhönes Epitaph und entihied fich nad langen 
Debatten für bas folgende, welches am 4. Sept. 
1851, am Tage ber Preisvertbeilung im un- 
teren Porticus ber I. !. Normal⸗Hauptſchule 
in Mailand feierlih enthält wurbe: „A 
Francesco Cherubini Milanese | Sapiente 
Infaticabile | Nel Reggimento Di Questal.R. 
Scuola Normale | Dottissimo Nei Filologici 
Studi | Valente Nel Magistero Di Formar 
Li Intelletti | Intemerato Di Pensieri ED’ 
Opere | Caro Alla Patria | Da Lui Nobilitata 
Co’ Frutti Dell’ Ingegno | Posero Quests 
Memoria | I Colleghi Ed Altri Coneittadini 
| A Testimonianza | Di Venerazione | E 
D’ Amore | Visse LXII Anni | Sino Al IV 
Giugno MDCCCLI. | 


Chezy, Wilhelm Theodor von 
(Schriftfteller, geb. zu Paris 21. 
März 1806). Sohn des berühmten Orien- 
taliften Anton Leonhard von C. (geft. 
1832) und der Dichterin Helmine (geil. 
1856). Helmine trennte ſich won ihrem 


Gatten 1810, ging mit ihren beiden Söh- 
nen nad) Heibelberg, 1816 nad Berlin, 
1817 nach Dresben, 1823 nach Wien, wo 
Mutter und Sohn bis zum Jahre 1829 
blieben. Wilhelm genof eine gelehrte 
Erziehung in Dresden und Berlin, trieb 
in Bien Philologie unter Stein, bezog 
1829 die Münchner Hochſchule, um bie 
Rechtswiſſenſchaft zu ſtudiren, welche er 
jedoch bald wieder aufgab, um fich ganz 
der Schriftftellerei zu mwibmen. Seine 
eriten Erzählungen erjchienenin Spinb- 
lers Wochenſchrift „Zeitfpiegel” (1831). 
UsSpindler 1831 nah Baden-Baden 
überfiebelte, 30g E. mit ihm und blieb bis 
1847, wo er nach Freiburg in Breisgau 
ging, um bie Rebaction ber Tatholifchen 
und confervativen „Süddeutſchen Zei- 
tung“ zu übernehmen. Im J. 1848 warb 
er von einer Actiengefellihaft nah Köln 
a. Rh. berufen, um die „Aheiniiche Volls⸗ 
halle“ zu gründen, deren Leitung er jedoch 
nach wenigen Monaten nieberlegte. 1850 
lam er nach Wien zurüd, wo er fich bei 
ber Rebaction ber „Deftr. Reichszeitung“, 
ipäter ber,, Preſſe“ betheiligte und noch zur 
Zeit daſelbſt lebt. E. hat eine bedeutende 
Anzahl von Erzählungen geſchrieben, bie 
in verfchiebenen Zeitfchriften erfchtenen, 
don denen Spindlers,Zeitipiegel”,Le« 
walhde „Europa“, „Fliegende Blätter“ 
und vor allen das „Stuttgarter Morgen 
Blatt“ zu nennen find, Im Morgenblatt 
finden ſich von 1836 an feine vorzüglichften 
keiftungen, oft ohne Namen. Bon felb- 
fändigen Werlen €.’8, die häufig feiner 
Nutter zugefchrieben werben, feien bier 
der Zeitfolge nach angeführt: „Wanda Wirlo- 
polska oder das Hecht der Gewaltigen“ (Stutt- 
gart 1831, Hallberger, 8°.); — „Ber fah- 
trade Schüler. Roman“ 3 Thle, (Zürch 1835, 
Orell, Füßli u. C., 8%); — „Petraren. 
Binstierdrama" (Baireuth 1832, Grau) ;— 
„Cemorns. Erauerspiel” (Ebenda);— „Die 
Kartinsuögel" ( Carlsruhe 1836, Crenz- 
baner);— „Der fromme Iade” 4Thle. (Stutt- 
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gart 1845, Frankh); — Das grosse Malrfiy- 
ba“ 3Thle (Landshut 1847, Rietſch); — 
„Fräulein LTuſifer“ und „Die Strasse Onincam- 
poix“ (Wien 1853, Zang); als Fortſetzun⸗ 
gen bes von Montepin in Paris ber- 
ausgegebenen Romanen» Eyclus: „Die 
Strolche der Regentichaft”, deſſen Ueber— 
jegung Chezy ausgeführt, und als 
Montepin den Eyclus nicht vollen- 
bete, benfelben ergänzt bat; — „Ber 
letzte Ianitshar” (Mien 1855, Zang), zuvor 
im Journal „Preffe” abgedrudt — und 
als freie Bearbeitung nah Jokai: „Bie 
Cürkenmelt in Angern” (Ebenbafelbft). Eine 
Anzahl von C.'s Erzählungen ift unter 
Spindlers Namen erfhienen und ben 
gefammelten Werken bes Letsteren einver- 
leibt, u.3.: „Der VJexenaum“; — „Der shmarge 
Bırz Gott von Raltenbrann” ; — „Der Rloster- 
bit"; — „Das mällische Rraxenmandi”; — 
„Bengenmeiler” ; — „In de drie jonge Ita- 
liaanders“ ; — „Die Alraune von Gmunden” ; 
„Der framösische Ganalier” ; — „Das Wirthshans 
am Indas“ ; — „Der alte Wallanscher. Werber- 
geschichte" ; — „Die kleine Offka”; — „Alte 
and nene Zeit”. Den Roman „Meister Rlei- 
derlein“ arbeitete C. gemeinfchaftlich mit 
Spindler. Außer biefen Romanen 
und Erzählungen, welche C.'s Namen 
in weiten Kreifen bekannt gemacht haben, 
erſchienen won ihm: „Die noblen Hassionen“ 
(Stuttgart 1842, Erabbe), feinem Titel 
entſprechend, ein Feſtgeſchenk für junge 
Cavaliere, welche darin mit ben täglich 
mehr in Verfall gerathenden ritterlichen 
Uebungen und abeligen Neigungen, als 
Jagen, Reiten, Fechten u. f. w. in pilant« 
anregenber Weife befannt gemacht wer- 
den; — „Ber Ehtenhold“ (Stuttgart 1848, 
Caft), ein Leitfaden ber Heralbil; — 
„Das Ritterthum in Bild und Wort” (Ebenba), 
ein Bilderbuch mit Erffärungen, worin ſich 
als Beigabe des Berlegers, um das Buch 
voluminöfer aber nicht gebaltreicher zu 
machen, einige Erzählungen von frember 
Hand befinden — und „Rundgemälde von 
22% 
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Baden-Baden” (Carlsrube 1835, Marz), 
wovon mehrere Auflagen uud auch eine 
franzöfijche Ausgabe erihienen iſt. In 
neuefter Zeit enthält das „Morgenblatt“ 
von C. Mittbeilungen ans dem Leben 
feiner Mutter. Als Erzähler gehört E. 
zu ben beliebteften Autoren ber Gegen— 
wart; feine Schilderungen aus dem mit- 
telalterlihen und mobernen Volks⸗ und 
Eavalierleben find lebendig, voll Humor, 
ber öfter an Ironie ftreift. C. hat Die ge- 
ſchichtliche Richtung in feinen erzählenden 
Arbeiten eingefchlagen und in denjelben 
nie eine fpecielle Tendenz durchgeführt, 
vielmehr durch jeine ganz objective Hal« 
tung verjegt er den Leſer gerade in bie 
Zeit, in welcher feine Erzählung fpielt. 
(Brodhaus) Converſations⸗Lexikon (10. Aufl.) 
IV. Bt. ©. 91. — Nourelle Biographie g6- 
nerale ... publide sous 1a direction de 
M.leDr.Hoffer (Paris1853) X. Bd. Sp. 290. 
— Meyer (9.), Das große Eonverjationd- 
Lexikon für gebildete Stände (Hildburghaufen 
1843, Bibl. Inft., 2er. 8°.) U. Suppl. Bb. 
&.943. — Univ.Lexik. von Pierer (Altenburg 
1841 u.f.) VI. Bb. 5.409. Suppl.I. Bd. S. 295. 


Chiari, Peter (dramatifher Dichter, 
geb. zu Brescia im J. 1700, geft. zu 
Benedig 1762). Trat nach vollendeten 
Studien in den geiftlihen Stand, ohne 
jedoch die Functionen besjelben zu ver- 
richten. Er lebte längere Zeit in ber 
Eigenfhaft eines Hofpoeten bes Herzogs 
von Modena der Pileratur. 1736 u. 1737 
warerProf. derfiteraturbajelbft. Nachdem 
er Italien bereist, ließ er fich in Brescia 
nieder. Zu einer Zeit als Goldoni und 
Carlo Gozzi für die italienische Bühne 
ſchrieben, war Chiari der dritte. C.'s 
Stüde wurden gleich denen Goldoni's 
mit Beifall in Venedig gegeben; doch be- 
fißen fie lange nicht die vis comica und 
ben freien munteren Dialog, der Goldo— 
ni's Stiden eigen ift. In etwa 10—12 
Jahren hatte E. an 60 Stüce verfaßt u. 
bie Nebenbuhlerſchaft mit & oldoni nahm 
einen feindjeligen Charakter an, €, ging 


gar fo weit, daß er Goldoui in faft lü- 
cherlicher Weife nachahmte und als deſſen 
„Moliere‘ aufgeführt worden, felbft einen 
zweiten „Moliere“ jchrieb; als Golboni 
ben ‚„‚Terenz“ verfaßt, mit bem ‚‚Plau- 
tus* nachfolgte und ber„Sposa persiana“ 
Goldoni's mit der „Schiava chinese“ 
ein Seitenftüd'gab. Aber nicht blos in den 
Titeln war Ch. Goldoni's Nachfolger, 
auch bie Form desjelben machte er zu ber 
feinigen und fchrieb die Luftipiele in den 
jogenannten Versi martelliani [14fl- 
bige gereimte Verſe, eine Nebengattung 
bes Ulerandriners], welcher Bersart Gol⸗ 
doni ſich bediente. E. überlebte jelbft noch 
feinen Ruhm und ſah fih auf den Bret- 
tern von Goldo ni zuletzt ganz verdrängt. 
Seine Verſuche in der Tragödie ſind noch 
mehr mißlungen und die vier Trauer— 
ſpiele, die er verfaßt, fanden eine ungün⸗ 
ftige Aufnahme. Seine dramat. Werte 
erjchienen gejammelt in 10 Bänden: 
„Commedie in Versi del Ab. Pietro 
Chiari“ (Venedig 1756, auch Bologna 
1759—1762); — wozu noch gebött: 
„Nuova raccolta di Commedie in Versi 
...“ (Venedig 1762) und ‚Tragedie“ 
(Bologna 1792). — Nicht viel glüdlı- 
her als mit feinen Dramatifchen Arbeiten 
war C. mit feinen Romanen, worunter 
als feine bejten ‚„‚Giuocatrice di lotto“; 
— „Ballerina onorata“ und „Cantatrice 
per disgrazia“ anzuführen find. Diefer 
letztere erſchien fogar in franzöſ. Ueberfe- 
bung unter dem Titel: „Adrienne ou ls 
aventures de la Marquise de N. N.“ (Pa- 
ris 1768, 12°.). — Auch ſchrieb €. ein 
paar philofophifche Werke: „„L’uomo, let- 
tere filosofiche‘ (Venedig 1755, 40) 
u. m. a. Als Luftipieldichter war €. nicht 
ohne Talent, er beſaß fogar eine glücliche 
Erfindungsgabe; aber der Styl iſt ohne 
Kraft, der Dialog unmwahr, affectirt, matt; 
als Romandichter fehlte ihm jedoch bie 
Hauptfadhe: Kenntniß des menſchlichen 
Herzens und wie ein italienischer Kritifer 


feine Romane dharakterifirt: Sono di ge- 

nere fiocco, destano poco interesse, 

neritraggono che eventi ecircostanze 

di tenue rilievo. 

Tipaldo, Biografia degli uomini Italiani illu- 
stri. VII. Bd. — Encyelopädie des gens du 
monde, von Louiſe Ozenne. — Eneciclope- 
dia italiana. Appendice (Venedig 1853, 
Tasso, gr. 8°.) Fasc, 266, 8. 385. — (Brod» 
haus) GConverfations = Leriton (10. Auflage) 
IV. Bd. S. 93 [nah diefem geft. 1788]. — 
Oeſtr. Rational-Encyflopäbie (von Oräffer 
u. Ezitann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Bb. 
S. 524 [nach diefer geft. im Jahre 1787). — 
Bouterwed (Fr), Geſchichte ber Porfie 
und Beredfamfeit II. Bd. ©. 474. 


Chiereghin, Stefano Naturfor- 
ſcher, geb. zu Chioggia in ber zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, lebte 
noeh im zweiten Decennium unſeres 
Jahrhunderts). War Geiftlicher, bejchäf- 
tigte ſich mit der Naturwiffenichaft und 
war einer ber vollendetften Zeichner na- 
turbiftorifcher Objecte. Er verfaßte ein 
Werk in 12 großen Foliobänden, wovon 
Barbieri in feiner Relazione dei la- 
vori dell’ Accademia di Padova per 
l’anno 1820 fchreibt: „Ueber 40 Jahre 
befhrieb und zeichnete er auf's Feinfte 
1772 Fiſche, Eruftaceen und Teftaceen u. 
arbeitete dieſes Werk mit auferorbentli- 
her Mühe, mit der höchſten Sorgfalt und 
unglaublichem Fleiße. Dasfelbe wurde 
noch bei feinen Lebzeiten von ben erjten 
Naturforſchern Europa’s geprüft und zum 
Himmel erhoben“. Der Kaifer Franz J. 
kaufte diefes Prachtwert dem Berfaffer 
um die anfehnlihe Summe von 16,000 
l.a. ab, und machte e8 dein Lyceum ©. 
Caterina in Venedig zum Geſchenke. 
Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 

bliea di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni, Studii storici (Venedig 1856, Nara- 


tovich, 8°.) Giunte e correzioni ai cenni 
biografici, 8. 24. 


Chimani von Manndberg, Anton 
Freiherr von (Generalmajor, Ritter 
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bes Mar. Therefienorbens, geb. zu Par— 
dubitz in Böhmen 1769, geſt. zu Arab 
31. Dec. 1835). Kam in bie k. f, Mili- 
tärafademie zu Wiener-Nenftadt und am 
17. März 1787 als Fahnencadet zu dem 
Inf, Neg. Fürſt Efterbazy Nr. 34; 
wurde 1787 Fähnrich, dann Unterlieut,, 
1793 Oberlieut. und 1797 wirklicher 
Hanptmann im Regimente. Während 
diefer Zeit hatte er den Türkenkrieg u. 3. 
die Eroberung von Sabacz und die Be« 
fagerung von Belgrad und im Lüttich— 
hen bie Revolutionskriege mitgemacht. 
Im 3.1798 zu dem neu errichteten Inf.» 
Reg. Nr. 62 überjett, wohnte er dem 
Feldzuge von 1805 bei, Im April 1809 
wurde er Maj. imguf.Reg. Simbſchen 
Pr. 43 und machte den Feldzug dieſes 
Jahres bei der Armee in Stalien mit, 
Für feine Waffenthat am 8. Mai in der 
Schlacht an der Piave, nämlich die hel— 
denmüthige Bertheibigung eines für die 
Stellung der kaiſ. Truppen höchſt wichti- 
gen in der Fronte gelegenen Maierhofes, 
welcher mehrmals won dem bebeutenb 
überlegenen Feinde angegriffen wurbe, 
und wobei E. glänzende Beweife feiner 
perſönlichen Tapferkeit und Eutſchloſſen⸗ 
heit an den Tag legte, erhielt er in Folge 
Haupt » Urmeebefehls des Generaliffimus 
Erzberzogs Karl, batirt Bubweis am 12. 
Juli 1809, das Nitterlveuz des Maria 
Therefienordens, Im 3. 1810 wurde C. 
zu dem Inf. Reg. Graf St. Julien 
Nr. 61 überfegt und rüdte 1813 zum 
DOberftlieutenant und 1814 zum Ober- 
ften vor, In den 3. 1813 und 1814 
kämpfte er mit dem Regiment in Italien, 
wurbe bei Ealdiero (15, Nov.) verwun- 
det, und zeichnete fich in der Schlacht am 
Mincio (d. Febr. 1814) bejonbers aus, 
Im Feldzug 1815 gegen Murat ftand C. 
mit feinem Regimente in ber Brigade bes 
Generalmajor Haug witz und feine Um- 
fit vereitelte am 27. Mat bas fanden ber 
feindfichen Kanonenſchaluppen. Bis zum 
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1817 blieb E. beider Ocenpationsarınee 
in Neapel. Im März 1825 wurde er zum 
Generalmajor u. Brigabier in Böhmen u. 
1832 zumfeftungscommandanten inArad 
ernannt, wo er im Alter von 66 $. ftarb, 


Oeſtr. Mititär-Konverfations-?erifon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 689. — Wappen: Ein von 
Roth und Blau viergetbeilter Schild. Im 1. 
Feld ein geharnifhter Mann mit rothem 
Federbuſche, in ber rechten Hand ein Schwert, 
bie linke in die Seite geftügt. Im 2. und 3. 
Felde ein goldener fehsftraßliger Stern. Im 
4. Felde auf grünem Grunde ein ſchroffer Fels. 


Chimani, Leopold (Pädagog und 
Zugendfhriftfteller, geboren zu 
Langenzersporf bei Wien 20. Febr. 
1774, geft. zu Wien 22. Apr. 1844). 
Iſt der Sohn eines Schullehrers. Bis 
zum 11. Jahre genoß er des nüterlichen 
Unterrichtes, dann mwurbe er Sänger— 
fnabe bei St. Stephan, beiuchte das 
Gymnafium bei St. Anna, ftudirte Phi- 
lofophie, und — den Borftellungen feiner 
Mutter nachgebend — widmete er ſich 
dem Lehrfache; trieb jeboch in feiner freien 
Zeit philofophifhe Studien und las den 
Kant. Zwei Jahre hatte er in ber 
Dorfichufe zu Langenzersborf gelehrt, als 
er ben Unterricht der Söhne des Kreis- 
bauptmanns Baron Sala übernahm. In 
dieſer Stelle hatte er fich fo fehr bewährt, 
daß er 1798 die Directorsftelle der k. k. 
Haupt u. Induftriefhule zu Korneuburg 
erhielt. Dort eröffnete er jelbit eine Er- 
ziehungsanftalt, anfangs für 12 Knaben, 
doch wuchs die Zahl ber Zöglinge bald 
jo , daß er Haus und Garten kaufte und 
ein förmliches Inftitut begründete. Aber 
Gefundpeitsrüdfichten nöthigten ihn, dieſe 
Beihäftigung und das Lehramt über- 
haupt aufzugeben, er beivarb fih um die 
Stelle eines Rehnungsfactors bei der 
l. k. Normal-Schulbiiher-Berjchleig-Nd« 
miniſtration in Wien, welche er 1807 
erhielt. Daſelbſt wurde er am 16. Jänner 
1819 zum Adminiſtrator des Schulbücher⸗ 


Verſchleißes befördert und ausbilfsweile 
ale ka f. Bücher» Kenfor verwendet. Ju 
feinen Mußeftunden jehrieb er Yugend- 
ichriften, deren Menge die Zabl von Hun« 
dert überfteigt. Als Jugendſchriftſteller 
bat Chimani vielfache Berdienfte ; feine 
Arbeiten bezweden die Veredlung der Ju- 
gend, waren feiner Zeit jehr gefucht und 
find noch heute einige derſelben redt 
brauchbar. Ihre Zahl ift zu bebeutend, 
um fie alle bier aufzuzäblen, wir verwei— 
fen demnach auf Kayſer's Bücherlerifon 
I. Bd. ©. 434 u. 435, VIL Bd. S.172 
u. 173, wo fie alle aufgezählt find; bie 
vorzüglichften derjelden find aber: „Bis- 
praphien berühmter und verdienter Männer aller 
Zeiten uad Nationen, Für die Ingend bearbeitet.” 
(Wien 1832, Müller, mit 3 il. Kupf.); 
— „Biogrophien berühmter nad verdienter Frauen 
aller Zeiten nnd Nationen, für die Jugend brar- 
beitet.“ (Ebendaſ. 1832, mit 3 ill. Kupf.); 
— „Ehren- und Sittenspiegel ans der altem mud 
nenen Geschichte in Tebensbeschreibungen und Cha— 
tactergügen .. .“ (Ebendaſ. 1826, Müller, 
mit 4 ill. Kupf.); — „Ensebia oder Frauen 
grösse amd weibliche Engend. Ein Bildangsbach 
für Cochter.“ 2 Thle. (Ebend. 1824, Mösle, 
mit 1 Kupf.); — „Wahre Geschichten, weiche 
sich in den letıten Sagen ngetragen haben.“ 3. Aufl. 
(Ebendaf. 1817, Gerold, mit 1 Kupf.); 
— „Der vaterländische Ingendfreumd.“ 6 Thle. 
(Ebendaf. 1814, Doll, 8°.); — „Echanplat; 
für das jugendliche Alter. Mit Scenen im Kim- 
mer, in der Stadt, im Walde und anf der Ser. 
Zar bildlihen Darstellung von 33 Erzählungen.“ 
(Ebendaſ. 1827, Müller, mit vielen Ab- 
Bild.); — „Die Wonder der Schüpfang in der 
meuschlichen Natur. Biographien ansserordentlicher 
Mensen.” (Ebendaf. 1821, Müller, mit 
2 Kupf.); — „ Franjüsisch - deutsches Wörter- 
bach zu SFenelons Celemoque, mit grogr., bister. 
und mijthel. Erklärungen.” (Ebendaſ. 1813, 
Doll) ; — „Ber hister. Bildersaal...“ (Ebend. 
1837, Sammer, mit 17 Kpf., Lex. 8°.); 
— „Das kleine Beluedere, oder Mignon Bilder- 
galerie.” (Ebend. 1840, 1 plaft. aufſtellb. 


Tafel ır. color. Bild); — „Ingendsalon des 
Scohsinns." 6 Bde. (Ebend. 1838, Pichler, 
mit 6 ill. Kupf.). Auch fchrieb C. „Meine 
Serienreise, von Wien darch das Tand unter und 
aber der Enns, über Tiny, durch das Salykammer- 
gst nah Ischl etr. Im top., gesch., naturhistor., 
tehanlog. u. a. Beyiehung. Im 3, 19829”. 2 Boch. 
Ebend. 1830, Pichler, 3°.) und „Ehrertt. 
prart, Teitfaden für Iehrer in Rinderbemahrungsan- 
stalten“. (Wien 1832, Gerold, 8°.) 
Annalen der Piteratur und Kunſt in ben öfterr. 
Staaten (Wien 1804, 9. B. Degen) IV. 
Jahrg. II. Bb. 1805, Intelligenzblatt Sp. 27 
Ina tiefem ift E. am 21. Febr. 1774 geb.]. 
— Neuer Nekrolog ber Deutihen (Weimar 
1846, Boigt, 8°.) XXII. Ihrg. 1844, I. Thl. 
©. 383. — Wiener allgemeine Theaterzeitung 
von Ab. Bäuerle 1844, Nr. 100. — Deftr. 
Rational-EnchHlopäbie (won Gräffer unb 
Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. 
5.535. — Frankl (2. A. Dr.), Sonn: 
tagöblätter (Wien, gr. 8°.) III. Yabrg. 1844, 
©. 408: „Nekrolog“ [gibt irrig das 3. 1777 
ala C.'s Geburtsjahr an], — Porträt. 
Unterfchrift: Leopold Chimani (I. Schindler 
pinx, Reop. Bener sc.). 


Ehiminello, Bincenz (Aftronom 
wMeteorolog, geb. zu Maroftica 
im Bicentinifchen 1741, geit. zu Babua 
1815). Um ben Bünfchen feiner Eltern zu 
entfprechen, ftubirteer Die Rechte, trat aber 
Ipäter aus eigenem Antrieb in ben geift- 
lichen Stand und gewann unter ber Lei— 
tung feines Onkels mütterlicher Seits, 
des Brof. und Aftron. Toaldo große 
Vorliebe für die Mathematif und insbe- 
iondere für die Aftronomie. 1779 wurbe 
er Toaldo's Gehilfe auf der Stern- 
warte, und als biefer ftarb, 1797 fein 
Nachfolger. Neben ber Aftronomie war 
e8 insbeſondere bie Meteorologie, ber €. 
feine unausgejeßte Aufmerkſamleit wib- 
mete. Einem von ihm erfundenen Hy- 
drometer erfannte die Mannheimer 
Alademie ben Preis zu, und feiner „Me- 
moria sull’ aumento secolare delle piogge“ 
ein Gleiches die Akademie von Siena. 
Die zahlreichen von ihm verfaßten, in ben 
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„Atti dell’ Accademia di Padova“, 
ber „Societa italiana“, in den „Opu- 
scoli sceientifiei di Milano“ und in „Ro- 
ziers Journal de Physique“ enthaltenen 
Abhandlungen (78 an der Zahl) lenkten die 
Aufmertjamfeit auf ben gelehrten Mann, 
und viele wifjenfchaftl, Alabemien beeilten 
fi, ihn zu ihrem Mitgliede zu ernennen. 
Unter feinen Arbeiten find noch befon- 
ders anzuführen: das „Giornale astro- 
logico*, welches C. nach feines Onkels 
Toaldo Tode ununterbrochen fortſetzte; 
ferner feine „Osservazioni suldoppio flus- 
so et riflusso quotidiano atmosferico“ unb 
„sulla differente obbliquitä dell’ Eclittica 
estivca e iemale“. 

Atti della societä italiana Jahrg. 1819: „Elo- 
gios von Bufatta. — Tipaldo, Biografla 
degli uomini Italiani illustri. VIII. Bd. — 
damba (Bartkhol.), Galleria dei Letterati 
ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVII (Venedig 1824, 8°.) 
(daſelbſt au fein won Mufitelli geftoche- 
ned Porträt), — Dandolo (Girolamo), La 
caduta della repubblica di Venezia ed i 
suoi ultimi cinquant’ anni. Sindil storiei 
(Venedig 1855, Naratovich). Giunte e cor- 
rezioni ai cenni biograflei , 8. 90. 


Chiodo, Jacopo (Archivar unb 
Rechtsgelehrter, geb. zu Venedig 
11. Nov. 1759, geft. 12. Jänner 1842). 
Entftammt einer venetianijchen Adelsfa- 
milie. Beſuchte bie öffentlichen, damals 
noch von ber Gefellichaft Jeſu geleiteten 
Schulen. Frübzeitig wendete er fein Stu- 
dium ben alten venetianifchen Geſetzen 
zu und ſchon mit 20 Jahren beffeidete er 
die Stelle eines Coadjutore all’ Uficio 
dei Compilatori delle Leggi. Das 
Statuto veneto Civile e Criminale, 
ein Berk in verfchiebenen Zeiten entftan« 
ben und immer ben Stempel berjelben an 
fi tragend, entbehrte bei aller feiner 
Trefflichfeit jener Einheit und logischen 
Verbindung, bie einem Staatsgefege nicht 
fehlen follen. Als €. im 3. 1795 Präfi- 
dent ber obbenannten Stelle geworben, 
trug er aufeine Umarbeitung bes Statutes 
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beim Senate an, welche dieſer auch geneh- 
migte, Er begann dieſe Arbeit, welche 
aber von ben bemocrat. Umtrieben und 
Revolutionsbewegungen des 3. 1797 un: 
terbrochen ward. C. 309 ſich zurück und trat 
erft wieber hervor, als im Jänner 1798 
die Defterreicher Venedig befetten. Nun 
wurde er zum Coordinatore degli atti 
Veneti Legislativi ernannt, ſetzte 
die vorbem begonnene Arbeit aber mit 
bem Hinblick auf die neuen Verbältniffe 
fort, und vollendete mit unbefiegbarer 
Ausdauer das Niefenwerf, welches im 
politiichen General» Archiv zu Venedig 
aufbewahrt und dafelbft unter dem Titel: 
„Archivio della Compilazione delle leggi“ 
befannt if. Als im 3. 1806 Venedig 
mit bem Königreich Italien vereinigt 
warb, wurde C. zum Coadjutore al Ve- 
neto Archivio ernannt, welchem Damals 
als Leiter der berühmte Marin, ber 
Berfaffer ber Storia del Commereio dei 
Veneziani vorftand, Als Marin im J. 
1815 ftarb, folgte ihm C. in feiner Stelle, 
Unter der franzöfifchen Regierung gefchab 
wenig für das Ardiv. Die Kricgsjabre 
waren bem &ebeiben biejer Anftalt nicht 
günftig. Erft als im 3. 1817 die Seg— 
nungen bes Friedens begannen, gelang 
e8, die Benetianer Archive in einem Ge- 
bäube, im ehemaligen Ktlofter zu S. Maria 
Gloriosa aiFrari zu concentriren, Ein 
Machtſpruch des Katjers Franz beflegte 
bie behördlichen Hinberniffe, welche fich 
dem Anfinnen C.'s, ber dieſe Bereini- 
gung zuerſt in Antrag gebradht, ent 
gegengeftellt, ba man die großen Koften, 
welche mit der Organifirung der Archive 
verbunden waren, jheute. E. wurde vom 
Archivar zum Director ernannt, feine 
Bezüge erhöht, ihm die große goldene Eivil- 
verdienftmebaille, und der kaiſ. Rathetitel 
als Anerlennungen feiner mit riefigem 
Fleiße und organifatorifcheın Genius aus- 
geführten Aufftelung der weltberühmten 
ungeheuren Benetianer Archive in bem 


Räumen bes einftigen Kloftere ai Frari 
verliehen. Am18.Aug.1840 ift C. mit a. b. 
Entſchließung auf Das ehrenvolljte feines 
Amtes ob jeines hohen Alters — er zählte 
81 Jahre — entboben worden. Als er 
ftarb, hinterließ er umfaffende Memoiren 
und einen ftarfen Briefwechfel mitSchrift- 
ftellern und andern bochgeftellten Perſo— 
nen, bie fih an ihn um Aufjchlüffe über 
die Geſchichte Venedigs oder bei andern 
Anläffen, woriiber er zunächſt Mittbei- 
lungen geben fonnte, gewendet hatten. 
Unmiffenteit und Krämergeiſt baben 
diefen wertbuollen Nachlaß um wenige 
Lire verfchlendert. Aber das Archivio 
generale politico, als deſſen Begründer 
C. anzusehen ift, bewahrt von ihm wid. 
tige Schriften über verfchiedene Gegen- 
fände, namentlih durch die Hofftellen 
verlangte Beantwortungen gefchichtlicher 
Fragen; befonders anzufübhren ift aber 
ber im Auftrage Sr. kaiſerl. Hoheit bes 
Hrn,Erzberzogs Rainer verfaßte, Piano 
di sistemasione, coordinazione e colloca- 
sione di tutti gli Archirj Veneti“, welchem 
eine biindige „Deserizione delle attribu- 
zioni di ogni antica veneta magistratura 
ed altre importanti notisie“ beigegeben ift. 
Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 

blica di Venezia ed i suoi ullimi cinquant' 


anni. Studii storici (Venedig 1856, Nara- 
tovich , 8%.) Appendice; S. 363. 


Chiolich von Löwendberg, Karl Ni- 
folaus (f. f. Oberftllientenant und 
militärifcher Schriftfteller, geb. 
zu Bründelin Kroatien, im 3. 1784). 
Entftammt einer ehemaligen Zengger 
Patrizierfamilie; trat in die Ingenieur: 
akademie zu Wien und 1803 als Cadet 
in das Geniecorps, wo er ſchon im fol- 
genden Jahre (13. Sept.) zum Ober- 
lieutenant im Corps avancirte, Im 9. 
1809 wurbe er Hauptmann im General- 
ſtabe, und machte ben Feldzug d. Jahres 
mit. Im J. 1810 in’s Inf.Reg. Nr. 36 


überſetzt, erhielt er Die Brofeffur der Ge- 
ihichte und Geographie an der Olmüter 
Eadetencompagnie, avancirte 1820 zum 
Major, kam fpäter in's Inf.-Neg. Nr. 9 
nach Galizien, und trieb namentlich hö— 
bere Matbematil. Im Drude erfchien 
von ibm: „Weurs Befestigungs - System, oder 
das Gleichgewicht zwischen Angreifer and Berthri- 
diger“ (Wien 1828, Schaumburg, gr. 8. 
mit 24 lith. Plan in gr. qu.-fol.). Im J. 
1832 wurde er Oberftlientenant und trat 
im Sept. 1834 in den Rubeftand. Im J. 
1841 wählte ihn die Commune Zengg 
zum Stabtrichter, welcher Stelle er durch 
acht Fahre vorftand. E. hatte auch für 
die große Kettenbriide über die Donau 
zwifchen Peftb und Ofen einen Entwurf 
ausgearbeitet und vorgelegt, worin er 
Beweife feiner feltenen Kenntniſſe in ber 
böheren Mechanik n. Baukunde gegeben. 


Deftr. Militär-Fonverfations=Lerifon. Heraudg. 
von Hirtenfelb u. Dr, Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 690, 


Chledowäti, Valentin (Schrift- 
fteller, geb. im Marftfleden Jaslisfa 
im Sanofer Kreiſe Galiziens 13, Februar 
1798, geft. auf feinem Gute Wietrzna, 
Yasloer Kreifes 23, Dec. 1846). Er 
ftudirte zuerft in Przemysl, fpäter in 
Lemberg, wo er bie höheren Studien ab- 
folsirte. Vom 3. 1816 bis 1819 unter- 
fügte er feinen älteren Bruder in ber 
Herausgabebes „Pamietnik Lwowski“, 
b, i. Lemberger Gebenfblatt, bes erften 
wiſſenſchaftlichen und für jene Zeit fehr 
gediegenen Journals in Galizien, Ale 
ipäter diefes Zeitblatt zu erſcheinen auf- 
börte, und Ch.'s Bruder nah Warſchau 
überfiedelte, gab er felbft im 3. 1820 in 
Lemberg ein ähnliches Blatt, unter dem 
Titel „Pszczola Lwowska“, d. i. Lem⸗ 
berger Biene, heraus, die mannigfaltigen 
Localſchwierigleiten befiegend. Später 
ließ er feine Artifel im „Pamietnik 
Galieyiski*,d.i. Galiziſches Gedentblatt, 
in ben „Rozmaitosei“, b, i, Miscellen, 
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unb anderen periodifchen Schriften er- 
ſcheinen. AZulett im 3. 1830 veröffent- 
lichte er das Summelwerf „Haliczanin“, 
welches in ber polnifchen Fiteratur in 
Galizien einigermaßen Epoche macht. 
Mit fremden Yiteraturen und befonders 
mit ber beutjchen vollkommen vertrant, 
nahm er fich vor, feine Landsleute vor 
Alleın mit dem Wefen ber dentichen Phi— 
loſophie (gegen welche zu jener Zeit eine 
Antipatbie in Polen berrichte) befannt zu 
machen. Zu diefem Ende fdhilderte er in 
einer Abhandlung ihre Notbwendigfeit, 
den aus ihr entjpringenden Nuten und 
gab fpäter auch einen Abriß derfelben von 
Kant bis anf die neueſte Zeit heraus. 
Veberbies ließ er in zwei Bänden 
werthvolle Abbandlungen über Aeſthetik 
und Bhilologie, ſowohl eigene als auch 
Arbeiten des Johann Nep. Kaminski; 
die fchönen Gedichte des Alerander Graf 
Fredro mb Heinere Arbeiten in Ber- 
jen und in Brofa der jiingeren galizifchen 
Schriftfteller druden, welche er an fich 
zu ziehen, durch fein Beispiel anzueifern 
und zu einem wifjenfchaftlichen Ziele zu 
vereinigen verftand, Eh. ſelbſt beſaß eine 
vielfeitige Bildung, feine Arbeiten zeich— 
nen fi durch Leichtigkeit und Klarheit 
in der Darftellung, durch gründliches 
Urtbeil, fharfen Wit und wahren Humor 
aus, In feinen jüngeren Jahren fchrieb 
er Heinere Gedichte, oder überſetzte deren 
aus ben beutichen Dichtern Gellert, 
Matbiffon, Herder, Schiller und 
anderen. Später arbeitete er anf dem 
Felde ber Aeſthetik und verfaßte in diefern 
Fade ein Werk, welches bisher ungebrudt 
geblieben. Seine humoriftifchen Artikel, 
unter biefen: „Osiol“, d. i. Der Ejel, 
eine biftorifch-pfochologische Skizze, abge- 
drudt im „Album für Die Nzeszower 
Abgebrannten” im Jahre 1844, und 
andere, welche größtentheils noch unge» 
druckt geblieben, find einzig in ihrer Art. 
Seine Reifen durch Europa befchrieb er 
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in bem auch noch ungebrucdten Werfe: 
„Listy do kumy“, d. i. Briefe an bie 
Frau Gevatterin, deren Beröffentlihung 
von literar⸗hiſtoriſchem Intereſſe wäre. 


Nah miündlihen und ſchriftlichen Mittbeilungen 
bes Grafen Mori; Daieduszpcti und 
Angufin Bielomsti. 


ChHlopidi, Joſeph (poln. General, 
geb. in Galizien 24. März 1771, geft. zu 
Krafan 30. Sept. 1854, Morgens 7, 
Uhr). Entjtammt einer unbemittelten Fa- 
milie; wurde frühzeitig Soldat und kaum 
20 3. alt, fochter fhon unter Koſeiuszko 
nit Auszeihnung. Nach dem unglüdli- 
hen Ausgange jener Kämpfe verließ er 
fein Baterland, 1798 trat er in die pol- 
nifhen Legionen, welche die franzöftiche 
Armee in Italien unterftügten. 1799 
foht er an der Trebbia, am 16. Jänner 
1800 zeichnete er fih bei Cafa Blanca 
aus. Im 3.1807 war er Commandant bes 
erften Weichfelvegimentes, das zu ber für 
den ſpaniſchen Feldzug 1808 beftimmten 
Brigade gehörte. In Spanien erfämpfte 
fih C. das Kreuz ber Ehrenlegion, Bor 
Saragojia war es, wo C. Wunder ber 
Tapferkeit verrichtete. Ueberhaupt gebört 
biefer Feldzug zu ber glänzenbften Pe- 
riode feines Lebens, Im 3. 1811 erbiel« 
ten bie polnischen Truppen Befehl, in ihr 
Baterland zurüdzufehren und Sudet 
in feinen Denkwürdigkeiten jchreibt ans 
biefem Anlaffe „Die Entfernung des Ge- 
nerals Chlopieki entzog dem Heere 
einen Offieier, deſſen Verdienſte ihn bald 
zu dem höchſten Range erhoben haben 
würben, Lieber als jedem Anbern über- 
trug ich dem polnifhen Generale jene 
Operationen in ber Ferne, die ich nicht 
perjönlich Teiten konnte“. 1812 wurbe 
E. Brigade» General in ber faiferlichen 
Garde und bei Smolensk verwundet. 
1814 kehrte er nach Bolen zurüd, wo ihn 
Kaifer Alerander zum Divifionsgene- 
ralernannte, Bei ber Heerfchau bes Groß- 
fürften Conftantin wurde E, beleidigt ; 


beim Borführen feiner Divifion auf bem 
ſächſiſchen Plate lieh der Großfürft wegen 
bes fchlichten Tuchmantels, den C. trug, 
einige beißenbe Worte fallen, worauf €. 
erflärte:„Comme ce ne fut pas dans 
la cour du palais de Saxe que j’ai 
cuelli mes decorations, ce ne sera 
pas dans la cour du palais de Saxe 
que je voudrais les deshonnorer“, 
alsdann feinen Abſchied nahm und zurüd- 
gezogen von jeber öffentlichen Stellung 
feiner Familie lebte. Als zu Warſchau in 
der Nacht vom 29. auf den 30. Nov. 1830 
die Revolution zum Ausbruch fam, wollte 
C. aneinerSace, deren unglüdlihen Aus- 
gang er vorausſah, nicht Theilnebmen. Er 
entzog fich alfo gefliffentlich der öffentlichen 
Aufmerkſamleit und fol fih, wie es ver- 
(autete, fogar einige Zeit verftedt gebalten 
baben. Endlich mußte eraber ber allgemei- 
nen Stimme des Boltes nachgeben, unb 
vorerft in den Abminiftrationsrath treten. 
Später — am 5. Dec. — von ben Bit- 
ten wieler Taufende beftirmt, übernahm 
er die Dictatur, Da er der Anarchie als 
Dictator ein Ende machen wollte und dem 
heilloſen Treiben ohne Anwendung eifer- 
ner Strenge nicht fteuern konnte, fo fand er 
unter den Freunden ber Unorbnung — 
bie aber Freunde bes Baterlandes jpielten 
— heftige Tadler u. Gegner. C. legte bie 
ihm aufgebrungene Dictatur am 31. Jän. 
1831 nieber, da die vielen Wühler, welche 
nicht Unrecht haben wollten und ihres 
Uebergemwichtes wegen e8 nicht zu haben 
brauchten, befchloffen hatten, den Mann 
ber Ordnung zur Rechenſchaft zu ziehen. 
Um aber darzulegen, baß die Sache bes 
Baterlandes bie feinige war, trat C. An- 
fangs Februar als gemeiner Soldat in bie 
Reiben ber polnifchen Armee, in welcher 
er mit namenloſem Enthuftagmus aufge- 
nommen wurde, benn in Zeiten von Aufe 
ftänden und Revolten herrſcht nur im 
geordneten Heeren ein patriotifcher und 
ritterlicher Geift. In der mörberifchen 


Schlacht bei Wawre am 19., und bei 
Grochow am 20. Febr, 1831 waren feine 
Kriegserfahrungund feine tobtverachtende 
Tapferfeit die mächtigften Hebel ber er- 
rungenen Siege. Als am 25. Februar 
Unimskiauf C.s Anrathen die ruffiichen 
Generale Schakofſski und Geismar 
angriff, führte C. felbft das Regiment bes 
General Milberg gegen ein von ben 
Ruſſen beſetztes Erlengebüjh, wo ber 
Kampf am furctbarften wüthete. Schon 
waren ihm 3 Pferde umterm Leibe erfchoj- 
fen worden, aber er achtete nicht ber Ge- 
fahr und fämpfte bis ihm eine Granaten- 
fugel Arm und Fuß fo ſchwer verwun- 
dete, daß er von Schlachtfelde weggetra- 
gen werben mußte. Zur Herftellung feiner 
Geſundheit begab fih C. am 10, März nad 
Krakau, welche Stabt er feit diefer Zeit 
nicht mehr verließ. Er hielt fich fern von 
aller Bolitif u. lebte feinen Erinnerungen, 
die er jüngeren Soldaten auf feinen PBro- 
menaben um bas alte Krakauer Könige- 
ſchloß — auch Schreiber diejes war meh⸗ 
tere Male unter feinen Zuhörern — mit 
faft jugendlicher Begeifterung und bin» 
reißender Wärme zu erzählen pflegte. Als 
der Krafauer Aufftand im 3. 1846 aus- 
brach, verließ er mit den Konfuln ber 
Großmächte die Stadt. „Verräther“, 
tiefen ihm bie Aufrührernac, weil er an 
diefer jämmerlichen Parodie nicht tbeil- 
nehmen wollte. Auch 1848 blieb er ber 
Worte Koscziuszfo’s, welche dieſer in 
der Schlacht beiHaclanice an C.'s Seite 
ausgerufen: „FinisPoloniae“ eingebenf, 
As die Leiche im Grabe entweiht worden, 
meinte man, Fanatismus habe biejes Ver- 
drehen zur begehen nicht gejcheut; fpäter 
fellte es ſich heraus, daß es gemeine 
Diebe geweſen, welche bie Leiche des Ge— 
nerald um bie foftbaren Gewänder be- 
raubten. C. zählte bamals, als ihn Schrei- 
ber diefes fennen gelernt, über 60 Jahre; 
er hatte eine impofante, edle Geftalt, vor- 
nehme, ſcharfausgeprägte Züge. Er ſchien 
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wie bazu geſchaffen, mit feiner heroifchen 
Geftalt, jeiner vollen Stimme, feinem 
leuchtenden Auge, Maſſen zu beberrichen 
und anzuführen. Auf dem Schlactfelde 
begann erit fein eigentliches Leben ; und 
jpäter als es feine Kämpfe mehr fir 
ihn gab, lebte er auf, wenn er feine Feld— 
züge erzählte, unter denen namentlich jene 
in Spanien fein Lieblingsthbema waren, 
In feinem Weſen war er einfach, fchlicht, 
in feinen Antworten frz. Als Dicta- 
tor erwieberte er anf bie Frage, war- 
um die Polen nicht neues Geld prägen 
fießen? Talonifh: „Weil fein altes 
vorhanden ift“. Sie darakterifirt den 
Helden. — Ws Se. Majeftät Kaiſer 
Franz Joſeph I. im Det. 1851 in Kra- 
fau anmejend war, wurde ber alte Held 
mit Auszeichnung empfangen u. ihm alle 
gebiihrenden Ehren erwieſen. Auch des 
Beſuches des FZM, Freiheren von Heß 
batte er fich in leßterer Zeit noch zu er- 
frenen. — Auf dem Arc de Triomphe 
de l’Etoile zu Baris ift Ch.’8 Name — 
doch irrig Klopiski gejchrieben — ein- 
gemeißelt. — E.'8 Leichnam wurde auf dem 
ein paar Meilen von Krakau entfernten, 
ber Familie Botocki gehörigen Krzeszo- 
wit in einer eigenen Gruft beigefeßt. 
Strassewies (Joseph), Les Polonais et les Po- 
lonaises de la revolution du 29 novembre 
1830 ec. (Paris 18932, Pinard, Lex. 8°,) 
[dafeldft Ch.'s Porträt. Unterſchrift: Facſi- 
mile ſeines Namens. Lith. be Billain]. 
(Am Schluſſe des ziemlich ausführlichen Ars 
tifel® dieſes Werles heißt es: „Un ouvrage 
allemand tr&s recommandable sous d’au- 
tres rapports, et quia pour titre: Conver- 
sation -Lexicon, contient dans une de ses 
dernidres livraisons une biographie du 
general Chlopicki, incompldte ou puissde 
tout entibre ä des sources errondes.) — 
Das Ausland. Ein Tagblatt für Kunde bes 
geiftl. u. fittl. Lebens ber Völker (Münden, 
Gotta, 4°.) 1831, Nr. 143 [bafelbft fein Por⸗ 
trät, 4°.].— Biographie des hommes du jour, 
par G. Sarrut et B. Saint-Edme (Paris 1836, 
gr. 4°.) T. II. 1. Part. 8. 26. — Blätter aus 
ber Gegenwart (Leipzig, 4°.) 1831, II. Jahrg. 
Nr. 25: „General Ehlopidi, Biograph. Skizze.“ 
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— Meyer (9.), Das große Eonverfationd- 
Leriton für gebildete Stände (Hilpburgbaufen 
1845, Bibl. Inft., Per. 8%.) VII. 8b. 2. Abth. 
S. 391 [gibt das I. 1772 als Eh.'s Geburts: 
jahr an]. — Eonverfations-?erifon ber neue- 
ften Zeit und Piteratur. In vier Bänden 
(Leipzig 1832, Brodhaus, gr. 8°.) I. Bd. 
©. 416. — (Brodhaus) Converjationd - Le- 
rifon (10. Auflage) IV. Bd. ©. 131 [nad 
diefem im März 1772 geb.; überhaupt fommt 
bie irrige Angabe des I. 1772 ale Ch.'s Ge- 
burtejabr oft vor). — Nouvelle Biographie 
generale ... publide sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) X. Bd, 
Sp. 340 [gibt aud irrig das Geburtsjahr 
1772 und Podolien ald Geburtdland an], — 
Allg. Zeitung (Augsburg, 4%.) 1354, in ben 
October = Nummern. 


Chlumezandty Ritter von Praeftawit 
u. Chlumczan, Wenzel Leopold (Fürit- 
erzbifchofzu Prag, geb. zu Hoftit in 
Böhmen 15. Nov. 1749, geft. 14. Juni 
1330). Studirte im elterlichen Haufe und 
jpäter am Gymnaſinm zu Deutfchbrod, 
kam 1765 ins St. Wenzeld-GSemi- 
narinm zu Prag, 1768 in’s Convict zum 
b. Bartholomäus, welche zwei Inſtitute 
damals unter ber Leitung dev Gejellichait 
Jeſu ftanden. 1771 wurbe er Doctor ber 
Theologie, 1772 erhielt er die Priefter- 
weihe und wurde Gaplan zu Klöfterle im 
Saazer Kreife; 1777 Pfarrer zu Görlig 
und 1779 Mitglied des Prager Dom- 
capitels, an welchem er durch 11 Jahre 
als deutſcher Prediger fungirte. Am 28. 
Sept. 1795 wurde er zum Bifchof von 
Canea in part. inf., 1802 zum Bijchof 
von Leitmerig confecrirt, in welcher Eigen» 
Schaft er durch Bau und Herftellung von 
Kirchen » Schul - und Wirthichaftsgebän- 
den, durch Unterſtützung der Armen fid) 
den Namen eines „Vaters der Armen“ 
erwarb, und ein jchönes Andenken in fei- 
ner Diöceje hinterließ. Im J. 1812 an 
bie Stelle des verftorbenen Lemberger 
Erzbiſchofs rit. lat. von Kicki zum Erz« 
bifchof von Lemberg erhoben, entjagte er ob 
Unlenntniß der polniſchen Sprache biefer 


Würde und wurde erft am 12. Dec. 1814 
zum Fürfterzbifchof von Prag ernannt, 
am 14. Maui 1815 als ſolcher intros 
nifirt. Auch in dieſer Stelle erwarb fid 
der hochherzige Kirchenfürft durch feine 
Milde, Humanität und Freigebigfeit die 
Herzen Aller. Unter ihm wurbe das da— 
mals nod fehr arme Penfionsinftitnt für 
Schullehrerwitwen und Waiſen reorga- 
nifirt; eim Gleiches geſchah mit dem 
Prager geiftlihen Seminar, weldes er 
ans eigenen Mitteln beſſer dotirte, bie 
Krankenanftalt und Gartengebände neu 
berftellen Tief, und ibm im Teftamente 
feine reihe Handbibliothek legirte. Im 
Alumnate wurden 100 Stndirende täglich 
auf feine Koften gefpeist, ankerdbem 25 
mit der nötbigen Kleidung verſehen. 
10,000 ft. beftimmte er im Teſtamente 
zur Fortſetzung diefer Anordnung nad 
feinem Tode. Auf den erzbifhöflichen 
Herrfchaften gründete er 9 Schulen, fer- 
ner 2 Realſchulen zu Rakonitz und Reis 
chenberg, ftiftete für dieſelben ein Capital, 
das bereits im 3. 1830 mit Zufchlag der 
Zinſen anf 104,905 fl C. M. angewad- 
fen war. Erft nad Jahren wurde es in 
feiner letztwilligen Anordnung bekannt, 
daß er der Stifter dieſer Anftalten fei; 
in diefem Documente nannte er fich aber 
nur, um bas Recht geltend zu machen, näü- 
here Beftimmungen biefer Stiftung aus» 
zufpredhen. Im Dec. 1822 feierte ber 
würdige Kirchenfürft das 30jährige Ju— 
belfeſt feines Prieſterthums. Die Her— 
ausgabe des uralten „Codex Decano- 
rum sac. phil.“ , welche die theologifche 
Facultät bewerfftelligte, unterftügte er 
mit reihen Mitteln und aus Anlaß des 
Jubelfeſtes der Canoniſation bes h. Jo— 
hann von Nepomuf ſtiftete er 20,000 fl. 
an ber Prager Metropolitan» Kirche zu 
heiligen Zweden. Er ftarb, 81 Jahre alt, 
als der Lebte feines Stammes. Sein 
Teftament in jenem Geifte, ben er im 
Leben an ben Tag gelegt, abgefaht, ver- 


fügte große Summen zu wohlthätigen hu—⸗ 

maniftiichen und religiöfen Zwecken. 

Neuer Nekrolog ber Deutſchen VIII. Jahrg. 
1830 (Ilmenau 1832) I. Bo. Nr. 208, ©. 490. 
— Deftr. NRational-Enchflopäbie (von Gräf— 
fer und Czikann), (Wien 1835, 6 Be.) 
1. Bb. ©. 528. — Nouvelle Biographie .g6- 
n&rale ... publide sous la direction de M. 
le Dr. Hoffer (Paris 1853) X. Bd. Sp. 343 
[gibt irrig 1759 als fein Geburtsjahr an]. 


Ehlnmedy, Peter Ritter von (Ge- 
ſchichtforſcher, geb. zu Trieft 30. 
März 1825). Sohn dest. k. jubil. Hof- 
ratbs AntonRittern. Ch. Hat die Gym- 
nafialftndien zu Zara in Dalmatien 
begonnen, und in Brünn, wohin er im 
3. 1836 fam, nebit ber Philofopbie be- 
endet. Die Rechte ſtudirte er zu Olmütz, 
und 1846 zu Wien. Reifen nach Deutich- 
fand, Stalien und dem Orient vollende- 
ten Ch.'s Bildung. Im Auguft 1846 
trat er in den k. f, Staatsdienft, wurde 
1850 Bezirkscommiffär, 1854 Ctatt- 
baltereifecretär in Brünn, welchen Poſten 
er noch gegenwärtig bekleidet, — Seit 
1849 als Mitglied des mähr. Landes— 
ausichuffes wiedergewählt, wirkte er an⸗ 
fänglich als ftänd. Zeitungsamtsbdirecter, 
dann nach Aufhebung diefes Amtes (1852) 
richtete er auf bie Pflege der Lanbesge- 
chichte feine volle Aufmerkjamleit. Die 
Ideen hierüber entwidelte er im Aufſatze: 
„Weber üsterreichische Geschihtschreibung” im 
Nr. 21 der „Deftr. Blätter für Literatur 
und Kunft“ des 3. 1856, gründete zur 
Berwirklihung feiner Ideen im I. 1849 
bie hift.-ftatiftifche Section ber FE. mähr. 
ſchleſ. Gefellfchaft, zur Beförderung des 
Aderbaues, der Natur- und Landeskunde, 
an welder er anfänglich als Gecretär, 
jegt als Borftands-Stellvertreter fungirt 
und welche unter des Finanzrathes D’EI- 
verts umfichtiger Leitung zu ben belang- 
reichſten wiſſenſchaftlichen Vereinen Oe— 
ſterreichs zählt. Das Archivweſen über- 
haupt und bie Reorganiſirung des ftänd, 
Archives machte fih Eh. zur Aufgabe, um 
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einerjeits die noch vorhandenen Schätze 
zu erhalten und deren Berlufte zu verhü— 
ten, andererjeits um burch Ordnung und 
Indieirung der Urkunden das reihe Ma— 
terial für Recht und Gefhichte, Peben und 
Wiſſenſchaft praktifch zu machen. Seit 
1855 Director des Landesarchives, be- 
arbeitete er entſprechende Inftructionen 
und begründete dag General-Reper- 
torium aller im Lande vorhandenen 
älteren Urkunden und bes fonftigen bifto- 
rifhen Materials, eine Statiftif aller 
Archive im Lande. Die nähere Darftel- 
lung diejes Organismus und feiner Trag- 
weite bildet ben Inhalt feines Aufſatzes: 
„Aeber die Geschichte Mährens und deren Qnellen- 
forshang“ in ber Brünner Zeitung Nr. 57 
u.134 vom 3.1856, auch als Separatab- 
drud (Brünn 1857, Nitſch und Große). 
Neben diefer formellen Förderung ber 
Geſchichtforſchung war er auch noch durch 
Herausgabe und Bearbeitung von Quel- 
fen thätig. Er veranfafte im 9. 1852 
ben Beſchluß des mähr. Landesausichuffes, 
den von Boczel begründeten „Codex 
Moraviae Diplomaticus“* (wovon fünf 
Bände ſchon erjchienen) fortzufegen; es 
wurde ihm bie Herausgabe besjelben 
anvertraut. Der 1. (6.) von ihm ber- 
ausgegebene Band des „Codex“ ift 
1854 erſchienen; ber 2. (7.) befindet 
fi unter ber Preffe. Ch. bewirkte auch 
über Anregung bes Yandtafel» Directors 
Demuth und Arhivars Chytil, Die 
Herausgabe der widtigften Quellen zur 
Geſchichte des Rechtes, des Grunbeigen- 
thums, des Adels, der alten Geographie 
und Topographie. Bon diefem, auf Ko- 
ften bes begüterten Abels von Mähren 
unter Chlumeckvy's Leitung, unter dem 
Titel: „Tandtaftl des Markgrafentpums Mähren“ 
(Brünn 1854— 1856, Nitſch u. Große, 
fl. Fol.) herausgegebenen Prachtwerfe 
find 8 Liefer. ſchon erfchtenen. Um bie 
öffentliche Aufmerkjamfeit auf die Schäße 
in den Ardiven Mährens zu lenken, bat 


350 


Ch. die „Aegesten der mährischen Archive” (auf 
Koften des Domefticalfondes Britun 1856, 
Nitſch und Große) herausgegeben und in 
ber Beilage die Correſpondenz bes Hof- 
friegsraths »- Präfidenten Grafen Col- 
lalto und bes Herzogs von Friedland 
veröffentlicht. Eine Skizze ber Berfaffung 
ber Dorf- und Herrengeridhte im 13. u. 
14. Jahrhundert, als Beitrag zur Ge- 
ſchichte des deutſchen Rechtes und feines 
Einfluffes auf die Gefittung bes Landes, 
iftinder Einleitung der von Chlumecty 
herausgegebene „Borfweisstpämer“ im 17. 
Bande bes „Archives ber kaiſ. Akademie 
ber Wiffenfchaften” erfchienen. Es ift Dies 
das erfte Ergebniß größerer Studien über 
die Gedichte bes Grundeigenthums unb 
ber Agrar - Berfaffung im 13. und 14. 
Zahrhund. In den Schriften ber hift.-ftat. 
Section der LE. mähr.fchl.Gef.(5.n.7.Heft) 
find zwei Abhandlungen Ehblumecky’s 
erſchienen: bie eine umfaßt „Ardäologische 
Aintersuchungen über ein bei Brünn blosgelrgtes 
tatarisches Grab“, und die andere enthält 
„Die öffentliche und Prinatcorrespondeny, die En- 
gebüchet und Arkundeusammlungen Warls des 
Arlteren, Herrn von Kieratin” , dieſes bedeu- 
tenden Mannes, beffen Wirkſamleit im 
Jahre 1608 während des Zwiftes zwifchen 
Kaifer Rudolph IL und dem Erzherzog 
(nachmal. Kaifer) Mathias, jür Defter- 
reichs Geſchichte fo erheblih if. Aus 
dieſen Studien Ch.'s ergibt fich die Widh- 
tigfeit einer Darftellung der Gejchichte 
Defterreihs von Ferdinand J. an bis 
zum weftphälifchen Frieden, in welche 
Beriode bie Grundlage ber einheitlichen 
GSeftaltung Defterreihs füllt. Da bie 
Tageszeit den Amtsgefchäften ganz und 
gar gewidmet ift, verwendet Eh. bie ſpär⸗ 
lichen Mufeftunden, biefe Periode ber 
öſterreichiſchen Gefchichte ausführlicher zu 
bearbeiten. Neben ben erwähnten Wer- 
ten find mehrere Aufläße hiftorifch-ftati- 
ftifchen u, ftaatswiffenfchaftlichen Inhalts 
in ſeientifiſchen Journalen erfdienen, 


Auch hat er Landescnlturfragen zum Ge- 
genftanbe feiner Stubien gemacht. Bon 
diefen ift nur eine größere Abhandlung: 
„Meber die Eheilung der Gemeinde - Mutmeiden“ 
(Brünn 1848, Wimmer) ſelbſtändig er- 
fhienen. Im Jahre 1855 wurde er ftän- 
diges Mitglied ber k. k. m. ſchl. Grunb- 
laftenablöfungs- u. Regulirungs-Lanbes- 
commiffion. Die Könige von Dänemart 
und Sachſen zeichneten Ch.'s wiſſenſchaft⸗ 
liche Beſtrebungen durch Verleihung ihrer 
Orden, mehrere gelebrte Alademien bes 


In und Auslandes durch Ueberſendung 


ihrer Diplome aus, 


b’Elvert, Geſchichte des Bücher: und Stein- 
bruds in Mähren. I. Bb. (ober 6. Heft ber 
Schriften ber biftor. » ftatiftiichen Section ber 
L. EL, mähr. ſchleſ. Geſellſchaft des Aderbanes, 
ber Natur⸗ und Landestunde u. ſ. w.) ©. 315. 


Chmel, Adam Mathias (Profeſſor 
der Mathematik und Phyſik, geb. zu 
Teſchen 27. Auguſt 1770, geſt. zu 
Linz 12. März 1832). Er legte ſeine 
Humanitätsſtudien zum Theil im gräfl. 
Tenezin'ſchen Eonvicte in Teſchen un. 
ter ber Leitung des gelehrten Scherjc- 
nik in ben 3.1781—86 zurück. Dann 
ging er auf biellniverfität nah Wien und 
abfolvirte dafelbft Die philoſophiſchen Ge- 
genftände, dann die Rechts - und die poli- 
tischen Wiffenfchaften, zugleich aber hörte 
er, auf Veranlaffung bes Freiberrn van 
Swieten, aud die höhere Mathematil 
in den vorgefchriebenen Eurjen. 1794 
bewarb er fih um bie Genie = Pehrerftelle 
an ber mährifch -ftündifchen Alabemie zu 
Olmütz, und erhielt fie no im Auguft 
besfelben Jahres. 9 Jahre verblieb er ba- 
felbft, bis er 1803 die Lehrfanzel ber Ma- 
thematik und fpäter ber Phyſil am Linzer 
EL. &yceum erhielt. Seine Schriften find: 
„Merstellung der Begriffe Aecht and Phicht“ 
(in den 6 erflen Heften bee in Brünn 
bei Traßler erichienenen „Allgemeinen 
europäifhen Journals“ Jahrg. 1797); 
— „Zogarithmische Ditferenyielien“ (in dem · 


jelben Journale 1798, April» und Mai- 

beft); — „Institutiones mathematicae* 2 

Bde. (Linz 1807); — „Hrsprung und Grün- 

dung des Kinyer Tateums mit Mepplers Teben“ 

(fin; 1826) und mehrere Gelegenheitspro- 

gramme. — Als Lehrer bes Geniefaches 

an ber mährifh- ſtändiſchen Alademie 
führte C. mehrere praftifhe Arbeiten, 

Vermeflungen aus, und lieferte Pläne 

davon, 

Deſtr. National-Encyflopädie (von Gräffer 
und Czikann), (Wien 1835, 6 Be.) VI. 
Supplement:Bb. ©. 400. — Sherignil 
(Leopold Johann), Nachrichten von Schrift: 
ftelern und Künſtlern ans bem Teſchner 
Fürftentbume (Tefhen 1810, Probasta, 80.) 
©. 70. 


Chmel, Joſeph (Geſchichtforſcher, 
wirll. Mitglied der Akad. ber Wiſſenſch., 
geb. zu Olmüt 18. März 1798). Sohn 
des Borigen. Stubirte, nahbem fein 
Vater als Profeffor der Mathematik, 
fpäter auch der Phyſik nach Linz verſetzt 
worben, dafel6ft, und in Kremsmünfter 
auf dem k. k. Conviete, wo fi fein unmi- 
derftehliher Drang für Hiftorifche Stubien 
entwidelte. Um bemfelben genügen zu 
innen, trat er 1816 (18 9. alt) in bas 
Chorberrenftift St. Florian, in welchem 
er fhon nah wenigen Jahren (1826) 
als Stiftsbibliothelar Gelegenheit befam, 
feiner Neigung ungeftört zu leben. Da er 
fh namentlich dem Studium ber water: 
lindifhen Geſchichte zumenbete, warb ihm 
1830— 33 auf Stiftefoften ein längerer 
Aufenthalt in Wien geftattet, wo er an 
der k. l. Hofbibliothef und im geh. Haus», 
Hof- und Staatsarchive die Quellen zu 
feinen Arbeiten über mittelalterliche Ge— 
ſchichte Defterreichs forgfältig ſammelte. 
Im J. 1834 wurde er durch eine allerh. 
Entihliefung vom 6. Mai in das geh. 
Haus-, Hof- und Staatsardiv als zweiter 
Arhivar berufen, 1840 zum erften Ar- 
Hivar ernannt und bei ber 1846 vorge- 
uommenen Reorganifation bes Staatd- 
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archives zum Bicebirector besjelben und 
ft. Regierungsrathe ernannt, in welcher 
Eigenfchaft diefer humane, wiffenfchaft- 
liche Zwede mit liebevolem Wohlwollen 
und unverholener Anerkennung fördernde 
Gelehrte noch immer in ftets gleicher 
Energie thätig ift. Seine großen Ber- 
bienfte um die Wiffenfchaft im Allgemei- 
nen und um bie Gefchichte Defterreichs 
insbefondere anerkannte der Monard) 
durch feine Ernennung zum wirft. Dit- 
gliede ber f. Akademie d. Wiffenjchaften, 
Sein Name ftand auf der erften Lifte vom 
14. Mai 1847. Bon diefem Augenblide 
machte er vaterländifche Geſchichtforſchung 
und Sammlung von Gefhichtsquellen zur 
Hauptaufgabe feines Wirfens; unb ba- 
mals als noch von einer Eentralifation 
weber in politifchen Programmen noch in 
Privatcirkeln eine Rede war, hatte ſchon 
Chmel in feinen Arbeiten wie heut 
noch das „gemeinfame Defterreih“ im 
Auge. Inobeſondere aber richtete er 
feine Forſchungen auf bie Geſchichte bes 
Haufes Habsburg, die fih nicht an 
ein ober das andere Land knüpft, fon- 
bern mit bem Gejammtftaate auf bas 
innigfte wie Leib und Seele verbunden ift. 
Groß ift die Menge ber felbftändigen 
Werke und ber in zahlreichen Sammel- 
werfen zerftreuten oft umfaffenden Ab- 
bandlungen biefes Gelehrten. Wir ver- 
weiſen jenen, ber biefelben in ihrer Voll— 
ftänbigteit fennen lernen will, auf ben in 
ben Quellen citirten Jahrg. 1851 bes 
„Almanachs ber f. Alademie“ unb feine 
Fortfegungen. Bon ben zahlreichen Ar- 
beiten Ch.'s führen wir an: „Materialien gar 
üste. Geschichte. Ans Archiven nnd Bibliotheken” 
5 Hefte (1. Heft Linz 1832, B. Fink; 
2—5. Heft, Wien 1835—38, 4°.); das 
Wert enthält 378 Regeften zur Geſchichte 
Herzogs Friedrich bes Jüngern von 
1424 — 1440 und 595 Documente im 
vollftändigen Abbrude;, — „Regesta 
chronologico - diplomatica Ruperti Begis 
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Romanorum. Ansyug ans den im hk. k. Haus-, 
Hot- und Staatsardive anfbemahrten Rtichs- 
Registratur - Büchern vom Jahre 1400 — 1310. 
Mit Benütrung der gedrnckten Onellen” (Frank⸗ 
furt a. M. 1884, Franz Barrentrapp). 
Enthält 2904 Regeften von König Ru- 
precht, 37 welche ihn betreffen oder an 
ihn gerichtet find, und 37 von Kaijer 
Wenzel (feit feiner Abſetzung) oder ihn 
betreffend, 35 Documente (und Notizen) 
in vollſtändigem Abdrucke; — „Regesta 
chronologico - diplomatica Friderici III. 
Romanorum Imperatoris (Regis IV.). 
Ausıng ans den im k. k. geheimen Yaus-, Hof- 
and Staatsatchine in Wien onfbemahrten Heichs- 
Registratur-Büdern von 3440— 1493" (Mien 
1838— 1840). Enthält 8969 Regeften 
und 133 Urkunden in vollftändigem Ab» 
drude, Beide Werfe wurden auf Koften 
der Frankfurter Gefellihaft beransgege- 
ben; — „Greschichte Kaiser Friedrichs IV. und 
seines Sohnes Maximilianl.“ 2Bde. (Hamburg 
1840, Friedrich Pertbes, 8°.); I. Bd.: 
„Geschichte Friedrichs vor seiner Königswahl“; 
II. Bo.: „Friedrich als Rönig” (1440—52) ; 
die Fortſetzung ift von dem Erfcheinen 
längit angelündeter Monographien über 
Mathias Corvinus, die Eillger u. ſ. w. 
abhängig; — „Hrkunden, Briefe und Arten- 
stüce zur Geschichte Maximiliaus I. und seiner 
Zeit" (Stuttgart 1845, gedr. auf Koften 
bes literarifchen Vereins, 3°.), kam nicht 
in den Buchhandel, wurde nur an bie 
Mitglieder vertheilt; — „Die Handschriften 
der k. k. Hofbibliothek in Wien, im Interesse der 
Geschichte, besonders der österreichischen , wergeich- 
net und rzcerpirt”, 2 Bbe, (Wien 1840 und 
1841, Karl Gerold, 8°); enthält nur 
404 Handſchriften, da fehr viele Etüde 
nicht blos angeführt, ſondern in extenso 
abgedrudt find, Die Fortfegung unter- 
blieb wegen vermehrten Amtsgeſchäften 
im Haus-, Hof. und Staatsardive, es 
ift kaum ber je ch fte Theil des Borrathes 
verzeichnet; — „Der österreichische Geschicht 
forscher” 2 Bde, in 6 Heften (Wien 1838 


—1841, ber 1. Bd. bei riebrich Bed, 
1838— 1839, der 2. Bd. bei 8. Gerold, 
1840—1841, 8°.). Unter Mitwirkung 
ber Herren Freih. GM. von Ankers— 
bofen, Bergmann, Birk, Böhm, 
Emmert, Feil,v. Fraſt, v. Gevan, 
v. Karajan, Keiblinger, Kopitar, 
Prig, Rally, v. Sava. Der größere 
Theil der in biefem Werle enthaltenen 
Arbeiten ift von Eh mel.— Auch unter- 
nahm Eh. auf eigene Koften ein „Mabs- 
burgisches Archiv”, 2 Hefte (Wien 1846, in 
Commiffion bei P. Rohrmann, 8°.), wo⸗ 
von I. „Berbersteins Gesandtschaftsreise nach 
Spanien im Jahre 1519” und Il. „Artenstücke 
jut Geschichte Mrontiens und Slouoniens in dem 
Jahren 1526 und 1597“ enthält. Die Fort- 
jegung unterblieb. — In den Sigungsbe- 
richten ber kaiſ. Afabemie der Wiffen- 
ſchaften, phil.hiſtoriſche Claſſe 1850 und 
1851: „Mabsburgishe Extutse“ 1. — 6. 
Band. Es find dies Erörterungen zur 
Geſchichte Kaifer Rubolpbs I. [und 
Otofars II Premysl], 8. Frie- 
brihs II. und 8. Ferdinands 1.)3 
— „Eine Hopothese” ; — „Versuch einer Beprün- 
dung meiner Mupothese über den Prsprong des 
Privilegium majas von 1156” ; — „Sur Streitfrage 
über den Arsprung des Privilegiam Fridericiauum 
majus von 1156”; — „Wadtrag zur Begrün- 
dung at.“; dieſe Aufſätze behandeln die 
fo wichtige Frage über bie Echtheit des 
öfterreihifchen großen Privilegienbriefes 
von 1156, welchen Eh. Damals K. Otto- 
far II. zufchrieb. Später ſetzte Ch. ben 
Urfprung ber Urkunden von 1058 und 
1156 (majus) in bie Zeit Herzog Leo— 
polds VIL bes Glorreichen u. f. w.; 
— „Beiträge gur Zösung akademischer Aufgaben“ 
I. und II.” in den Sigungsber. 1853, 
Febr. und Nov.; — „Das Recht des Hansıs 
Habsburg auf Rärnten” , in ben Sigungsber. 
vom J. 1856, Märzbeft; — „Bericht über 
den Fortgang einiger akademischer Auternth- 
mungen, namentlich der Monumenla Habsburgica‘ 
in ben Situngaber. vom 3.1856, Novem- 


berbeft. — Als eine eigene Abtheilung 
der „Fontes rerum Austriacum“ er- 
Iheint auf Chmels Antrag eine Sammı- 
lung von Documenten zur Geſchichte bes 
Hauſes Habsburg in den Jahren 1473 
bi8 1576, unter dem Titel: „Monumenta 
Habsburgica* in 3 Abtheilungen, beren 
erfte das Zeitalter K. Marimilianl, 
die zweite die Zeit $. Karls V. und 
jeinesg Sohnes 8. Philipp IL, bie 
dritte Die Zeit 8. Ferdinands I. 
und feines Sohnes 8. Marimilianll. 
beleuchtet. Chmel übernahm die Re— 
daction der erfien Abtheilung, das Zeit- 
alter 8. Marimilians J. Bisher er- 
ſchienen: „Artenstühe und Briefe yar Geschichte 
des Hanses Habsburg im Zeitalter Maximilians 1." 
(Wien, Staatsdruderei, gr. 8°). Erfter 
Band (1854, CXLIV und 545 Seiten 
in gr. 8%), enthält eine Chronif ber 
Jahre 1473 und 1474 und 190 Do— 
cumente. Zweiter Band (1855, LVIu. 
963 Seiten in 8°), enthält einen Bor- 
bericht und 1356 Documente, theils voll- 
ſtändig, theils im Auszuge. Der britte 
Band ift unter ber Preſſe. — Außer 
diefen Arbeiten befinden ſich noch zahl- 
reihe Aufſätze, Titerarifhe Anzeigen, 
Beihreibungen von Hanbichriften und 
urkundliche Mittbeilungen in periodi- 
hen Schriften und Sammelwerfen, ale: 
in den „Wiener Jahrbüchern ber Lite— 
ratur ꝛc.“, im ben hiftorifch-Titerarifchen 
Zatihriften von Mühlfeld, Hoh- 
ler, Riedler, Kaltenbäd und 
Ad. Schmid! (von 1829— 1847); und 
in ben verichiedenen Bublicationen der 
tatf. Alademie ber Wiſſenſchaften, pbilof.- 
bifter. Elaffe (feit 1848). Viele gelehrte, 
insbefonbere geſchichtliche Vereine er- 
nannten Chmel zum wirklichen, Ebren- 
und correfponbirenden Mitgliede, und 
der Monarch zeichnete ben hochverbienten 
und unermübet thätigen Forſcher durch bas 
Ritterkreuz des Franz Jofeph-Orbens aus. 
Almanach ber Faif. Alademie ber Wiſſenſchaften 
v. Wurzbach, biogr, kerifon. U. 
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für das J. 1851 (Mien, Staatsbruderei, 8°.) 
©. 149 — 167. Enthält das vollfländige 
Berzeihniß der Werke und Abhandlungen 
biejes Gelehrten. — Deftr. National» En» 
cytlopädie (won Gräffer und Ezifann), 
(Wien 1837, 6 Bde.) 1. Br. ©. 581. — 
(Brochhaus) Gonverfationd = Lerilon (10. 
Auflage) IV. Bb. ©. 133 [gibt irrig ben 
16. März 1798 ale Ch.'s Geburtsjahr an). — 
Meyer (9.), Das große Converſations— 
rexikon für gebildete Stände (Hildburghauſen 
1845, Bibl. Inft., Lex. 8%) U. Suppl. Br. 
©. 983. — Frankl (Fubiwig Yuguft Dr.), 
Sonntagsblätter (Mien 1847, gr. 8%.) VI. 
Jahrg. Nr. 24: „Die Alabemie ber Wifjen- 
ihaften in Wien.“ — Nouvelle Biographie 
generale ... publice sous la direction de 
Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1853) X. Bd, 
Sp. 343 [gibt gleichfall® irrig den 16. März 
1798 als Ch.'s Geburtödatum an]. — Por- 
trät. Facſimile ber Unterfrift: Joſeph 
Chmel (Wien 1853, A. Dauthage nad 
ber Natur gez. u. Lith., gedrudt bei I. Höfe 
lich, Fol.) ; ſehr ähnliches Bild. 


Chodyliewicz, Klemens (Domini« 
fanermöud, geb. in femberg 21. 
März 1715, get. in Chodorkow im 
Kijewer Gouvernement in Rußland 20, 
Dct. 1797). Er ftammt aus einer an« 
fchnlihen in Lemberg anfähigen arıne- 
nifchen Familie. Trat 17 Jahre alt in 
ben Dominilanerorden. Nach beendigten 
tbeologifhen Studien und erlangter Or⸗ 
dination verlegte er fi auf das Studium 
der Kirchengeichichte, bes Kirchenrechtes, 
wie aud) ber Yandesgefhichte. Im Jahre 
1746 wurde E. von jeinem Orben zur 
böhern Ausbildung nah Nom geſchickt. 
Bald bot ſich ihm Gelegenheit feine Kennt- 
niffe in Anwendung zu bringen. Ein« 
zelne Forſcher bejtritten bie Thaten bes 
Papſtes und Märturere Clemens I. 
C. nahm num eine neue Durchſicht ber 
alten Documente vor, jchrieb die Lebens- 
gejchichte des Papftes Elemens, und 
forderte alle Zweifler und Kritifer zum 
öffentlichen Disput auf. Zweimal wiber- 
legte er ihre Behauptungen, umb erhielt 
dafür den Doctorgradb ber Theologie. 
Nach drei Jahren kehrte er in fein Ba- 
23 
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terland zuriid, wurde 1751 Secretär der 
Ordensprovinz und PBrofeffor der Philo- 
fopbie in Lemberg. Im Jahre 1761 
wurde er zum Prior des Klofters zu St. 
Maria Magdalena in Lemberg ernannt. 
1762 ging er, von feiner Provinz gefen- 
det, zum Generalcapitel nah Ron. Im 
Jahre 1762 legte er fein Priorat nieder, 
wurde Magifter der Lemberger Haupt- 
ſchule und Hiftoriograph feines Klofters. 
Als folder fammelte er fleißig Mate: 
rialien zur Gefhichte feines Ordens, 
worin ihn feine Freunde und Gönner, 
unter letteren auch der Biſchof von Kiew 
Joſeph Zaluski unterftügten. Im 
Jahre 1776 ging er als Prior nach Cho— 
dorkow in Polen. Von ihm erſchien 
eine große Anzahl homiletiſcher Werke, 
welche fümmtlih in den von Baracz in 
ben Duellen angegebenen Werlen aus- 
führlich aufgezählt werben. Ein Intereffe 
für die Wiſſenſchaft befisen folgende 
Schriften: „Sol angelicae intelligentiae 
5. Thomas* (Leopoli, typis 8. J., 
1744, Fol.); — „Triades disserta- 
tionum de septem diaconis, deque epistola 
ad Corinthios et martyrio S. Clementis 
Pontificis Maximi“ (Romae 1749). 
Diefes Werk ift von Profeffor Koppe 
in „Neue Beiträge von alten und neuen 
theologiſchen Sachen“, 1753, 4. Stüd, 
S. 476 beſprochen worden; — „Gloria 
Clementis Romani Pontificis“ (Leopoli, 
typis 5. R. M. Confratern, 8. S. 8. 
Trinit. 1757); — „Dissertationes histo- 
rico criticae de utroque Archiepiscopatu 
Metropolitano Kijoviensi et Haliciensi uti 
olim distincto, nec non de Episcopatu 
Leopoliensi ritus graeci uniti“ (Leopoli 
1770, 4°.); — und „De rebus gestis in 
Provincia Russiae Ordinis Praedicato- 
rum Comentarius, libris XI digestus, in 
duas partes divisus. Anno domini 1780* 
(Berdyczoviae, typis fortalitii Bea- 
tissimae Virginis Mariae, Fol.). 

Baracz (Sadok), Zywoty slawnych Ormian 


w Poulsee. We Lwowie, w drukarni za. 
klada narod. im. Össol. 1856. 8°. (Biogras 
pbien berühmter Armenier in Rolen) ©. 103. 
— Wiszniewski (Mich.), Historya literatury 
polskiej , d. i. Geſchichte ber poln. Literatur 
(Krafau 1840-1857, Buchdr. bes Stanidlaus 
Gieszkowsti, 8%) I. Br. ©. 81 u. VIII. Br. 
S. 278. — Rozmaitosci, db. i. Miscellen 
(ein Lemberger Unterbaltungsblatt, 4%.) 1827, 
Nr. 37, S. 313. — Dziennik literacki, b. i. 
Liter Tagesblatt (Lemberg, 49.). Jahrg. 1858, 
Nr. 18, S. 137. 


Chodynicti, Ignaz (Bibliograph 
und Geſchichtforſcher, geb. zu Cho— 
doréw in Galizien 28. Februar 1786, 
get. zu Lemberg 11. December 1847). 
Er ftudirte die Normaljhulen in Brze- 
zan, das Gymnaſium und die Philoſophie 
in Lemberg, wo er am 25. Mat 1809 in 
den Karmeliterorden trat, und am 14. 
Sept. 1811 ausgeweiht wurde. Hier 
wibmete Eh. feine ganze freie Zeit ben 
Wiffenjhaften, namentlich der Literatur 
und der vaterländifchen Gejchichte, in 
welden er fo große Fortſchritte machte, 
daß er zu feiner Zeit für den gelebrteften 
unter feinen Klofterbrüdern im Lande galt. 
Gewiſſenhaftigleit und Arbeitsliebe leite— 
ten ihn ftets, fowohl in feinem Privat- 
als auch im feinem literariſchen Leben. 
Als Kind armer Eltern hatte er feine 
binreihenden Mittel zu feiner Ausbil- 
dung; fpäter nachdem er Mönch gewor- 
den, reichten auch Die geringen Fonde des 
Ordens dazu nicht hin; feine Bildung 
und jeine Kenntnifie hatte Eh. ſomit nur 
fich jelbft zu verdbanfen. — Ch. war im 
ſtrengen Sinne des Wortes ein Autodidact. 
Er nahm alle Arhive und Bibliothelen 
feiner Orbenstlöfter durch, welche fich in 
der größten Unordnung befanden, verfaßte 
orbentlihe Bücerlataloge, und was er 
für die Landesgeſchichte, für die Literatur 
und Bibliographie Intereffantes fand, 
dies veröffentlichte er ftets, theils in Ta— 
gesblättern theils in periodiſchen Schrif- 
ten, und rettete jo manchen wertbuollen 
Schatz von ber Vergeſſenheit. Seine 





















Schriften zeichnen fich Durch leichte, fehr 
oft ſchwunghafte Redeweiſe aus; doc 
feine größeren Werfe entbehren eines 
höheren Standpunctes und einer fchärfe- 
ren Kritik. Seine größeren Arbeiten 
find: „Dzieje historyczno-politycezne 
Europy i innych cze$ci swiata na 
poezatku wieka XIX-go“, b. i. Hifte- 
riſch⸗politiſche Gefchichte Europa’s und 
anderer Welttbeile zu Anfang des 19. 
Jahrhunderts (Lemberg 1817); — „Hi- 
storya miasta Lwowa od zaloenia 
jego ad do czasöw terazniejszych“, 
d. 1. Geſchichte der Stabt Lemberg 
feit ihrer Gründung bis auf bie 
gegenwärtige Zeit (Lemberg 1833); — 
„Dykcyonarz uczonych Polaköw, za- 
wierajacy krötkie rysy ich 2ycia, 
szezegölne wiadomosei o pismach, i 
krytyczny rozbiör wazniejszych dziel 
niektörych“, d. i. Lexilon gelebrter Bo> 
len, enthaltend Turze Darftellungen ihres 
Lebens, imebefondere Nachrichten von 
ihren Schriften und kritiſche Auswahl 
einiger wichtigeren, 3 Bde. (Lemberg, 
Millikowsli). Meber dieſes im Haudel 
bereits ſehr ſeltene Wert berichtet Wiſz— 
niewski im ber unten angegebenen Li— 
teraturgeſchichte: „Es iſt Schade, daß ber 
Autor diefes Werk nicht zu Ende bringt, 
u. daß er bemfelben die Terifalifche Form 
gegeben hat; fonft wäre es das befte iiber 
die polniſche Literatur für Anfänger. Die 
Notiz von dem Chroniften Boczula je- 
doch zeigt, daß ber Berfaffer mit wenig 
Kritit zu Werke geht” ;— „Wiadomose 
historyezna 0 fundacyach klaszto- 
row zakonu Karmelitariiskiego nie- 
gdys w Polsce i Litwie, a pö2niej 
pod panowaniem Austryi, Rossyi 
i Prus zosta jacych“, d. i. Gefchidht« 
lihe Nachricht won den Stiftungen bes 
Carmeliter- Ordens, ehemals in Polen 
und Lithauen, fpäter unter ber Herrfchaft 
Deſterreichs, Rußlands und Preußens 
Lemb. 1846, Iablousti). . 


355 


Wiseniewoski (Mich), Historyja literatury pol- 
skiej, d. i. Geſchichte der polniſchen Literatur 
(Krakau 1840—1857, Buchdr. bed Stanislaus 
Giesztowstki, 8%.) I. Bb. ©. 151. 


Choinstt, Euſtachius (Maler, geb. 

in Wien 23. Dec. 1814, geft. ebenda 31. 

März 1836). Sein Bater war Kammer- 

diener bes Fürſten Franz Sapieba, wel- 

her bamals Reifen machte, ben talentvollen 

Knaben nach Polen, Deutfchland, England, 

Fraukreich mitnahm und ihm in Paris 

ben erften Unterricht im Malen ertheilen 

ließ. Später fam C. nad Wien, wo er 
in ber f, k. Maler-Afademie in Furzer 

Zeit vielverſprechende Fortſchritte machte. 

Drei feiner Originalbilder ernteten bei 

der Ausftellung bei St. Anna im Jahre 

1836 allgemeinen Beifall, In der Bil 

bergallerie des Oſſolinski'ſchen Inſti— 

tutes befindet ſich auch ein Bild von ihm, 
welches einen bärtigen Reiſenden in Pelz 
und Wintermüße, an einem Tifche ſitzend 
und nach bem Frübftüde bie Pfeife rau- 
hend darſtellt. Bejonders gejchidt war 

C. im Eopiren. Nach dem Zeugniffe bes 

Directors der k. k. Bildergallerie, Kraft, 

gab es in Wien zur Zeit, als E. daſelbſt 

an der Akademie war, feinen Maler, ber 
ibm in ber Kunft, Oelgemälbe zu copiren, 
gleich geftellt werden fonnte, Als ein 

Beweis Dafür gilt Die ausgezeichnete 

Eopie eines Bildes von Titian, weldhes 

Fürft Paul Efterbazy für feine Bil- 

bergallerie angelauft hat. 

Rastawiecki (Edward), Slownik malarzöw 
polskich, b. i. 2erifon ber polnifhen Maler 
(Warſchau 1850, gr. 8°.) 1. Bdo. ©. 98 — 
Rozmaitosci, d. i. Miscellen (ein Lemberger 
Unterhaltungsblatt, 4%.) 1831, Nr. 11, ©. 85: 
„Malarze polscy*, von Stanislaus Lubicz 


YJatowsti. — Übenda 1837, Nr. 46, 
S. 366. 


Ehojnidi, Joſeph (Maler, geb, 
zu Lemberg in ber zweiten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts, geft. um bas Jahr 
1812). Iſt ein Schüler und Verwandter 
bes Malers Stanislaus Stroinsti, 

23 * 
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ben er bald übertraf. Im J. 1774 wurbe 
ihm die Ausführung der Gemälde in ber 
LembergerRetropolitanfirche übertragen. 
Zu Folge eines mit bem Domberrn ber 
Kathedrale am 18. April 1774 abgerebe- 
ten Vertrages verpflichtete er ſich, ſämmt— 
“liche Gemälde in anderthalb Jahren um 
ben Preis von 300 Goldgulden zu voll» 
enden. Folgende Gemälde find von ihm: 
„Abraham, dem die Engel besuhen” ; — „Ma- 
riä Umpfängniss” ; — „Ehristas anf dem ©tl- 
berge” ; — „Die heiligen Adalbert und Stonis- 
daus“; — Der h. Johaun Kantg“; — „Ber bh. 
Stanislons Mostka nnd die Seliggesproenen Vin- 
tenj Modinbek nad Josaphat, Errbischof von 
Plack“; — Die heiligen Wenzel und Noriau“; 
— „Per h. Rosimir, König und die h. Hedwig, 
Königin“; — Die heiligen Runigunde and Salo- 


men“; — „Ber h. Zohann der Käufer; — „Der 
h. Iohann Arpomnk” ; — „Die Ankunft des h. 
Geistes ; — „Moria, die Schmergensmatter” ; 


— „Die uier Evangelisten” ; — „Ber b. Eli- 
ginz“; — „Der h. Mia”; — Der h. Do- 
lentin“; — „Die h. onbeflickte Empfängniss 
Mariä"; — „Die heiligen Jdachim und Anna‘ ; 
— „Die heiligen Peter uud Paul’; — „Der 
b. Thomas Irgt seine Hand in die Wandmale des 
Herrn“; — „Der h. Sebastian”; — Die bh. 
Rosalia” ; — „Der b. Jorztph“; — „Die h. 
Barbara und die Chekla“; — „Bas Porträt des 
Enbischofes Ferdinand Onnfrius Kiki“, welches 
Prirner im 3. 1784 in Kupfer gefto- 
chen bat. 

Rastawiecki (Edward), Stownik malarzöw 


polskich, b. i. £erifon ber polniihen Maler 
(Warſchau 1850, gr. 8%.) IL. Br. ©. oı. 


Chon, Karl (Domherr ı. erzbifch. 
Notar zu Prag, geb. 29. Juni 1736, 
geft. 15. Juni 1829). Trat 16 3. alt 
in ben Orden ber Gefellichaft Jeſu zu 
Brünn, ftudirte Philofophie und mathe- 
matiſche Wiffenfchaften zu Olmütz, vollen- 
bete 1761 bie Theologie zu Prag und 
wurde 1763 Priefter. Im 3.1769 legte er 
fein Ordensgelübde als Jeſuit ab. Nach 
Aufhebung der Gefellfchaft, deren Mit- 


glied er 22 Jahre gewefen, wurbe er 
Weltpriefter und zuerft 1772 in ber St. 
Benzelstirhe zu Prag, dann 1774— 
1784 inder Nifolaustirche Stabtprebiger; 
mittlerweile wurbe er auch (1777) päpft- 
licher und erzbifch. Notar. 1800 traf ihn 
die Wahl zum Ehrendemherrn am Wiffe- 
brad, er fette aber noch 22 Jahre fein 
Predigeramt fort. Am 11. Oct. 1812 
feierte er das 5Ojührige Jubiläum feines 
Priefterftandes. Sein ganzes Leben ift 
nur eine Reihe frommer unb erbebenber 
Handlungen; jo ftiftete er für bie Bebirf- 
niffe der Pfarre Wadolka 2000 fl.; für 
das Prager Armen» Inftitut 4150 fl.; 
nebfidem zur Aufnahme dreier Armen 
in das St. Bartholemäi-Spital 700 fl.; 
gab zur Herftellung ber Collegiallirche 
während ber Zeit feines Canonicates 
5140 fl.; zur Vermehrung und Herftel- 
lung ber Eapitulargebäude unb Erhöhung 
des Stiftungsfonbes 6500 fl. Als Pfarrer 
in Wiffehrab überließ er den übrigen 
Eapitularen zur Berbefferung ihrer Pri- 
benden 1000 fl. und zum Unterhalte eines 
Schulgebilfen 1000 fl. Auch fjonft noch 
wirkte feine Wohlthätigleit zur Linderung 
der Armen und Peidenden. Im fpäten 
Alter fammelte er feine homiletiſchen 
Borträge, und Felbers „Gelehrten. 
Lexikon“ führt feine Werke in deutſcher 
und cehifher Sprache, wovon mehrere 
in wiederholten Auflagen vergriffen wor- 
ben, an. Desgleichen arbeitete Eh. an ber 
Herftellung bes Kapitular-Archives. Im 
hohen Alter von 93 Jahren befchloß er, 
allgemein verehrt und von jenen, benen 
er fo viel Gutes gethan, tiefbetrauert fein 
Leben. 


Defterreihs Pantheon. Gallerie alles Guten 
und Nüslichen im Baterlande (Wien 1831, 
M. Ehr. Abolph, 8°.) II. Br. ©. 174. 


Ehorin aud Choriner, Aaron (Ober⸗ 
rabbiner und jübifher Reformator, 
geb. 1765 in einem mährifchen Lanbftädt- 
hen, geft. zu Arab im Auguft 1844). 


Seine armen Eitern fonnten nur wenig 
für die Entwickelung feiner edlen Geiftes- 
fähigkeit forgen. Zur Theologie beftimmt, 
wurde er nach Prag gejenbet, um ben hö— 
bern Studien zu obliegen. Er machte nun 
fo ſchöne Fortfchritte, daß ibm ſchon im 
Alter von 22 Jahren ein Rabbinat zu 
Theil wurde. Nun erft begann er das 
Studium der deutſchen Sprache und warb 
bes Genius berjelben in jo furzer Zeit 
Herr, daß er fich DieferSprache als Schrift- 
feller bedienen konnte, Humanere Eul- 
tur, vor Allem aber Befeitigung ber vielen 
religiöfen Mißbräuche und abergläubi- 
hen Gewohnheiten feiner Glanbensge- 
noffen hatte er fih zur Aufgabe geftellt. 
Daß er anf mächtige Hinderniffe ſtieß, 
verftebt fich von felbft. Als er im. 1804 
mit feiner „VBerföhnungsihrift” auftrat 
(die doch erft 1837 in deutfcher Ueberſe— 
gung erſchien), gingen die Anfeindungen 
jo weit, ihn für einen „abtrünnigen Un— 
rubftifter in Iſrael“ zu erflären, der bie 
Strafe verdiente aus der Gemeinfchaft 
der Synagoge ausgeftoßen zu werben. 
Diefe Rorfehrung zwang C. zu gericht- 
lichen Schritten. Im Folge derfelben 
ging er ale Sieger hervor, und er- 
langte völlige Anerfennung feines rein— 
fen Willens und würdigſten Strebens; 
das Vertrauen zu feiner Einficht, zu 
feinem Wiſſen, befonders zu ber Fülle 
feiner gebiegenen Ideen, wuchs balb in 
ſolchem Grade, daß in» und ausländiſche 
Judengemeinben fid) mit den wichtigften 
Fragen an ihn wendeten, benen er auch 
mit Geift und Weisheit entfpradh. In ber 
Erörterung u. Beantwortung diefer Fra- 
gen fand er fich mannigfach angeregt, feine 
Anfihten, Kenntniffe, Meinungen, Wün- 
je u. Erwartungen bem Drude zu über- 
geben. In Folge deſſen erſchienen nachfte- 
bende Schriften: „Wahrbeitseifer" (Deſſau 
1818) [Reinhaltung der Gebote von un« 
gebührlihen Zuſätzen; Berrihtung bes 
Gebetes nach Befund auch in der fandes- 
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ſprache); — „Ein Wort ju seiner Zeit" (Mien 
1820); — „Igareth Elassaph“ (Prag 1826) 
[Ueber Zulaffung einer Reform des Ju— 
denthumes im Sinne bes Talmud]. Diefe 
legtere Schrift brachte eine große Anzahl 
Rabbiner auf das heftigfte gegen ben 
Berfaffer auf und hatte zur Folge, daß 
fie jo weit gingen, ihn und alle feine Au— 
hänger mit dem fynagogifchen Banne zu 
belegen ; — „Vrethes Mamosen. Gebet nad) dem 
Essen” (Wien 1826). Eine Sammlung 
ber literarifchen Arbeiten biefes eblen 
Denfers und Umbildners und Heraus- 
gabe mit Erläuterungen, in beutfcher 
Ueberfetsung ber hebräiſchen Texte wäre 
ein noch heute danfenswerthes Unter- 
nehmen, Ein anerfennender Beurtbeiler 
Chorins faßt das Weſen ber Ten— 
benz diejes wilrbigen Lehrers in folgen- 
den Worten zujammen: „Cho rin war 
vor Allen bemitht, den Gottesdienft feiner 
Gemeinde zu reinigen und durch Chor 
und Orgel auf eine wundervolle Weife 
zu vegeln und zu verberrlichen: ber Er- 
ziehung der ifraclitifchen Jugend eine bef- 
jere Richtung zu geben, und vor Allen 
Handwerker, Gewerbsleute und nützliche 
Staatsbürger heranzubilden, ein Streben, 
das, je anftrengender fein Kampf war, 
defto inniger von ben Beffern aller Glau- 
bensbefenntniffe Deutſchlands anerkannt 
worben iſt“. — Als C. beerdigt wurde, 
wurden ſämmtliche Kirchenglocken der 
Stadt Arad geläutet; die chriſtliche Bevöl⸗ 
lerung gab ihm auf dieſem letzten Gange 
gerührt Das Geleite und die P. P. Mi- 
noriten laſen Meſſen für fein Seelenheil. 
MWahrlich ein ſchöner Sieg echter Huma- 
nität, ganz im Geifte bes wahren Ehri- 
ftenthbums. C.'s lebensgroße Büfte, von 
Jak. Guttmann (f. dieſen) ausgeführt, 
war in ber Wiener Kunſtausſtellung 1847 
aufgeftellt. Sie ift Eigenthum ber ifrae- 
litiſchen Gemeinde zu Arab. 


Jüdiſcher Plutarh, oder biographiſches Lerifon 
u, f. w. Zweites Alpbaber (Wien 1848, Ulr. 
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Kopf sen.) ©. 40. — Sartori (Fran Dr.), 
Hifter.setbnographifche Ueberfiht der wiſſen— 
fhaftlihen Eultur, Geiftesthätigleit u. Lite— 
ratur bes öfter. Kaifertbums (Wien 1838, Ges 
rold, 8°.) ©, 365 [wo er unter bem Namen 
„Shoriner“ aufgeführt if. — Meyer 
(3.), Das große Converjations = Lerilon für 
gebildete Stände (Hildburghauſen 1845, Bibl. 
Inft., 2er. 8%.) VII. Bd. 2. Abtheil. S. 4%, 


Chorinsti Freiherr von Ledsle, Ig- 
nazRarl (Staatsmann,geb.zußrünn 
24. März 1770, geit. 14. April 1823). 
Entftammt einem alten uriprünglich pol» 
niſchen Gejchlechte, welches im 15. Jahrh. 
nah Mähren fam. Iſt ein Sohn des 
Grafen Ignaz Dominik und ber 
Maria Joſephina Gräfin von Arco. 
Mit 20 Jahren betrat er die öffentliche 
Laufbahn. Vielſeitige Keuntniſſe, fel- 
tene Liebe für feinen Beruf, verbunden 
mit hohem Pflichtgefühle, bewirkten nach 
wenigen Jahren (1796) jeine Beförderung 
zum Gubernialrath und Kreishauptmann 
in Weft-Gafizien. 1798 murde er nad 
Böhmen alsGubernialrath überjegt, 1807 
zum wirff, Hofrathe bei der u. ö. Lan— 
desregierung befördert, wo er die Stelle 
eines Bice-Präfidenten zu verjehen hatte, 
In der fchwierigen Epoche während 
und nach der feindlichen Beſetzung ber 
Hauptftadt 1805 hatte C.'s Tat, Umficht 
und Energie beider ihn mittlerweile über— 
tragenen Leitung bern. ö. Yandesregie- 
rung bie Aufmerkſamkeit bes Kaiſers in 
bem Grabe auf fih gezogen, daß ihn der- 
felbe 1807 als wirft, Staats- und Eon- 
ferenzrath in ben Staatsrat berief. Bon 
1811—1l5wurbdeE. zuerjt zum Bice-Brü- 
fidenten bei der allg, Hoflammer, dann 
zum Bice-Kanzler bei der vereinigten 
Hoflanzlei, zum bevollm. Hofcommiffär 
in Mähren und Schlefien und endlich 
zum Präfidenten ber n. ö. Landesregie- 
rung ernannt. Seine rühmliche Mit- 
wirkung bei den Bertheidigungsmaßre- 
geln , welche in ben von ihm verwalteten 
Provinzen 1813 und 1814 ergriffen wer- 


den mußten, wurde durch Die Verleihung 
bes dafür geftifteten Civil-Ehrenkrenzes 
I. Efafje belohnt. Im 3. 1816 zum Prü- 
jidenten der allg. Hoflammer ernannt, 
beffeidete er diejes Amt bis Ende 1822, 
Die Periode, im welcher C. zu feiner 
Beitimmung berufen wurbe, war mit 
zahlreichen Schwierigfeiten verbunden, €. 
widmete fi) ber Ausführung der ihm zu— 
gewiefenen Aufgabe mit Feuereifer und 
Muth ohne Rüdficht auf feine Perfon, mit 
Außerachtlaſſung des Maßes der eigenen 
Kräfte, Der Laft folher Anftrengungen 
war wohl fein Geift, aber nicht fein Kör- 
per getwachfen, Als er endlich mit der 
gänzlich zerrütteten Gefundheit um bie 
Enthebung von feinem Amte bitten mußte, 
erhob ihm der Kaijer in Anerkennung 
feiner großen Verdienfte um den Staat 
mit einem Ruhegehalte zu der Ehren- 
wilrde eines Staatsminifters; aber ſchon 
nad) wenigen Monaten war E, ein Opfer 
ſeiner Pflichttreue geworden. — Guſtav 
Ignaz (ſ. k. Statthalter bes Her- 
zogthums Krain, geb. am 27. Jänner 
1806). Sohn des Borigenz zählt zu 
jenen Staatsmännern ber Gegenwart, 
welche durch ihre Energie, Umficht und 
Thätigleit in ſchwieriger Zeit an der Neu— 
gejtaltung des Kaiſerſtaates weſentlichen 
Antheil genommen haben. Das feiner 
Leitung anvertraute Kronland entfaltet 
aber, ſeit er ander Spige der Verwaltung 
desjelben ftebt, eine harmoniſche Nührig- 
feit in allen Zweigen bes geiftigen und 
ſoeialen Lebens, und wirken insbefonbere 
der praftiiche Blick und die jeltene Huma- 
nität dieſes Staatsmanues an dem Gedei— 
ben der Provinz und ihrer Hauptſtadt. 


Oeſtr. NationalsEnchMopäbie (von Gräffer 
und Ezifann), (Wien 1835) I. Bd. ©. 597. 
VI1.Bb. Suppl. &.401..— (Rnefchle Ernſt H. 
Prof.), Deutjche Grafenhäufer der Gegenwart 
(Leipzig 1852, Weigel, 8°.) I. Bb. ©. 154. 
— Wappen: In Gold zwei aufredht neben 
einander geitellte Elephantenrüffel, ber rechte 
ſchwarz mit brei filbernen, ber linke filbern 


mit brei ſchwarzen Kreboſcheeren auswärts 
beiegt. Den Schild umgibt ftatt ber Deden 
ein mantelförmig ausgebreitetes Bärenfell. 
Schildhälter: Zwei laubumgürtete wilbe 
Männer, bie freie Hand nach hinten legend. 


Chotel von Chotfowa und Wognin, 
Johann Karl Graf(Feldzeugmeiſter, 
geb. 28. Oct. 1705, geſt. zu Wien 8. 
Nov, 1787). Entftammt einer alten in 
Defterreih und Böhmen anſäßigen, feit 
1556 freiherrl. u. ſeit 1723 gräfl. Familie. 
Johann Karl widmete fih dem Kriegs- 
dienfte, ward jedoch zumeift für biploma- 
tische Sendungen und Negierungsgeichäfte 
benügt. Schon 1744 warb er Feldmar- 
ihall- Lieutenant, geheimer Rath und 
Landesadminiftrator von Baiern in ber 
Epoche, als dieſes Land vorübergehend 
zu Defterreich gehörte. Im Jahre 1746 
war er General⸗Kriegscommiſſär in Ita- 
lien und ſchloß die Kapitulation mit Ge— 
nua ab, als dieſe Stadt von den Oefter- 
reihern eingenonmmen wurde; unter an— 
deren am 1. Sept. jenen Jahres geftell- 
ten Bedingungen mußte die Stadt binnen 
drei Wochen drei Millionen Contribution 
jahlen, und der Doge mit mehreren 
Rathsherren perſönlich nach Wien kom— 
men, um Gnade zu erbitten. Später 
war er Geſandter am königl. preuß. Hofe. 
Im 3.1762 zum Feldzeugmeifter ernannt, 
beffeidete er bis zum SHubertsburger 
Frieden die Stelle eines Generalfriegs- 
Commiſſärs, u. war dann zweiter Kanzler 
des oberjten Lünder-Directorates. 1765 
erbielt er das Erblandthürhüteramt in 
Niederöſterreich erblich für feine Familie, 
Deſtr. MilitärsKonverjations-Lerifon. Herausg. 

von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) J. Vd. ©. 692. — Wappen ber Grafen 
Ehotel: Quadrirter Schild mit Mittelfchilb. 
Lehyteres quergetheilt ; oben von Silber u. Roth 
ber Fänge nach getbeilt, unten in Roth ein an 
bie Theilungslinie angefchlofienes, herabftehen- 
bes, filberne® halbes Rad. 1 und 4 in Gold 
ber gefrönte doppelte Reichsabler; 2 und Sin 
Blau ein aufrechtſtehender goldener Bär. Den 


Schild Halten zwei goldene einwärtsftebenbe 
Bären in natürliher Farbe, 
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Chotet von Chotfowa und Woguin, 
Joſeph Graf (k. k. Oberft, geb. zu 
Wien im J. 1776, geft. den Tod ber 
Ehre bei Wagram 6. Juli 1809). Iſt 
ein Sohn des Grafen Johann Rudolph 
(ſ. d. S. 362). Tratam14. Febr. 1794 als 
Unterlientenant in das Kaiſer Carabinier- 
Reg., um gleich an den Feldzügen Theil 
zu nehmen ; viidte im October 1796 zum 
Oberlientenant im Generalftabe, im Juni 
1797 zum Nittmeifter vor, in welcher 
Eigenfchaft er fpäter zu Kavanagh-kür- 
raffieren fam. Im Feldbzuge 1799 zum 
Hauptmanne im Generaljtabe befördert, 
wählte ihn der Erzherzog Karl zum Fli- 
geladjutanten. C. wohnte allen Schlachten 
und Gefechten in diefer Epoche bei, und 
überbrachte von dem glüdlichen Gefechte 
bei Lochgau (3. Nov.) die Nachricht an 
das faif, Hoflager nach Wien. Im April 
1804 wurde er Major bei Würtemberg-, 
jpäter bei Melas-Dragoner, und avan« 
eirte am Tage der Schlacht von Aufter- 
fit zum OÖberjtlieutenant bei Rofen- 
berg-Chevaurlegers, wo er im Juli 1808 
zum Oberften und Regiments - Comman« 
danten vorriicte. Im 3. 1809 wurde er 
in's 6. Armeecorps des Feldmarihall- 
Lientenants Baron Hiller und in bie 
DivifionVBincent eingetheilt. Sein Re- 
giment fam bei Pfaffenhofen (18. 
April) zuerit in's Gefecht; brei Tage 
darnach bildete er nach bem Treffen von 
Rottenburg die Arrieregarde bes 
Corps und wies mehrere feindliche An— 
griffe zurück, fchlug fih noch an demſelben 
Tage (21. April) bei Landshut, am 
24, bei Neumarkt und am 3, Mai 
bei Ebelsberg. In der Schlacht bei 
Aſpern ftand C. mit dem Negimente in 
ber 5. Eolonne zwiſchen Stadtl Enzere- 
dorf und Eflingen, und zeichnete ſich er» 


neuert aus. Bei Wagram, am zweiten 


Tage der Schlacht (6. Juli), eilte er ber 
bei Adlerklau angegriffenen Infan— 
terie und Artillerie zu Hilfe, um im Ver— 
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eine mit Kronprinz⸗Kürraſſieren die vor 
Adlerklau aufgeftellten, vom Feinde be- 
reits bedrohten öfterreichifchen Geſchütze 
zu retten. Er fand aber bei dieſem muth— 
vollen Wagniffe den Tod der Ebre für 
das Baterland. 

Deftr. Militär-Konverfationd-Verifon. Herausg. 


von Hirtenfelb wu. Dr. Meinert (Wien 
1851) I, ®b. ©. 692. 


Chotet von Chotfowa und Wognin, 
Karl Graf (Staatsmann, geb. 23, 
Juli 1783). Begann feine Rechtsſtudien 
in Wien und vollendete fie in Prag 1803, 
wo fein Bater Job. Rudolph(i.d. Folg.) 
Oberftburggraf in Böhmen war. In dem- 
felben Jahre trat er in den Staatsbienft, 
fan 1806 nah Wien zur Hoflammer 
und wurde dort 1807 Hoffecretär. Er 
verlegte fich mit Eifer auf das Studium 
ber Staatswirtbichaft, und bereiste zu 
diefem Zwecke von 1807 — 1810 fomohl 
die Monardie, ala auch die mwichtigften 
Länder bes Eontinents. 1811 wurde er 
Gubernialrath in Brünn, 1812 Kreie- 
hauptmann bes Prerauer Kreiſes im 
Mähren. In diefem Dienftverbäftniffe 
zeichnete er fi in dem benfwürbigen 
Kriegsjahre fo ans, daß er das für jene 
Epoche geftiftete filberne Civilehrenkreuz 
erbielt. Nun berief ihn Graf Saurau 
als Bevollmächtigten Einrichtungs » Com- 
miffär der wiebererworbenen illyriſchen 
Provinzen zu fih nad ZTrieft, um das 
Triefter Kreisamt zu organifiren, Graf 
Ch. bereiste das ganze Gebiet, lernte 
dadurch die eigentlichen Bebürfniffe die⸗ 
jes damals ganz verwahrlosten Landes 
tennen und forgte für geiftige und phyſi— 
ſche Communicationsmittel, für Schulen 
undStraßen, und führte ben dort noch un— 
bekannten wohlthätigen Kartoffelbau ein. 
Auh der Ausgrabung und Erhaltung 
antifer Denkmäler in Bola und Aquileja 
wibmete er feine vorzügliche Aufmerkſam⸗ 
feit. Als 1815 eine öftr, Erpeditions- 


armee unter Bianchi gegen Neapel ge 
fendet wurde, warb Eh. zum General» 
gouverneur bes Königreichs Neapel er- 
nannt. Bianchi's fchneller Siegeszug 
und die bald darauf erfolgte Rückkehr bes 
Königs Ferdinand aus Sicilien mad» 
ten diefe Maßregel überflülfig, und er 
folgte nun ber Armee Bianchi's als 
Generalintendant nah Süd⸗Frankreich. 
1816 wurde Ch. Hofrath bei dem Guber- 
nium in Trieft, beffen Leitung er nad 
dem Tode des Gouverneurs, Freiberrn 
von Rofetti, übernahm und bis 1818 
führte. Die Einführung eines Armen- 
Inftitutes zur Abftelung des in Trieſt 
bis zum höchſten Mißbrauche getriebenen 
Saffenbettelns, Die Gründung eines Frei- 
und Zwangs-Arbeitsbaufes, die im einem 
Jahre entworfene nnd ausgeführte Er- 
bauung eines ſchon lange gewünſchten 
großen Leuchtthurmes an ber Küfte von 
Iſtrien ohne alle Belaftung der Staats- 
caffa; die Ordnung bes fehr werwirrten 
ſtädtiſchen Vermögenszuftandes ; die Ein- 
richtung einer uenen Wafferleitung zur 
Steuerung des oft eintretenden Waſſer 
mangels; die Anlegung zweier nenen 
Spaziergänge und Fahrten, an melden 
es in Trieft ganz fehlte, an ben beiben 
entgegengefetten Puneten ber Stabt; ber 
regelmäßige Curs eines Dampfbootes 
zwifchen Trieſt und Venedig, des erften 
in ber öfterr. Monardie; die Einrichtung 
eines neuen Strafbaufes in Cape d’Zitria; 
bie Einleitung zum Bau der großen und 
wichtigen Straße Optfchina, bezeichneten 
feine dortige Verwaltung. Im I. 1818 
wurde Graf C. zum Vicepräfidenten bes 
Guberniums in Tyrol und ſchon im jel- 
genden Jahre zum Gouverneur von 
Tyrol und Vorarlberg ernannt, melde 
Stelle er bis zum Jahre 1325 befleibete. 
Auch bier entfaltete der Graf eine ebenic 
erſprießliche als großartige Thätigleit. 
Er ſicherte ber Provinz eine bewaffnete 
Landwehr von 20,000 Mann, regulirte 


bie Landesſchuld und traf Anftalten zur 
Tilgung ber früheren Kriegsſchuld; 
begründete das Tyroler National » Mu- 
jennm; bewirkte die Erhebung bes Inne» 
bruder Lyceums zu einer Univerfität; 
die Stiftung eines geregelten Armen- 
inftitutes; einer Sparcaffa in Innsbrud 
und einer öffentlihen Heilanftalt fir bie 
Iren in Hall; die Einführung einer 
Feneraffecnranz; bie Herftellung widti- 
ger Straßenftreden und Umbauung ber 
Straße über den Arlberg ; Die Regulirung 
der Etſch, in Folge welcher die Aus- 
trodnung ſehr bedeutender verjumpfter 
Landesftreden möglich geworben. Auch 
die Berbefferung ber Pferdezucht und 
noch viele andere wohlthätige Anftalten 
find des Grafen Chotel Schöpfungen 
und fihern ihm ein dankbares Anden— 
fen in dieſem Lande. Der Kaifer berief 
ibn im Sabre 1825 als SHoffanzler 
und Bräfidenten der GStubien - Hof« 
commiffion nah Wien, und vertraute 
ihm 1826 bie oberfte Verwaltung bes 
Königreichs Böhmen an, bie er aus ben 
Händen bes Grafen Kolomwrat ilber- 
nahm. Auch bier war feine Wirkſamkeit 
— im Geifte feines Vorgängers fortge- 
ſetzt — eine fegensvolle und griff in alle 
Zweige ber Verwaltung fräftig ein. 
Insbeiondere find aber anzuführen die 
Mafregeln zur Hebung der böhmischen 
Induftrie; der Bar ber Eifenbabnen; 
die zahlreichen Berbefferungen und An- 
falten in den böhmifhen Babeörtern; 
die neuen Anlagen und Verſchönerungen 
in und beit Prag; die Organifirung ber 
Armeninftitute Böhmens; bie Gründung 
des Arbeitshaufes und bie zweckmäßige 
Einrihtung bes allgem, Krankenhauſes 
zu Brag u. ſ. w. In Würbigung fo vieler 
Berdienfte warb dem Grafen €. 1833 
das Großlreuz bes Leopoldorbens von Sr. 
Majeftät bem Kaifer verliehen. Die Stabt 
Prag aber überreichte am 30. Dec. 1843 
ale Zeichen ihrer Verehrung dem eblen 
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Staatsmanne eine Silbervafe [3 Fuß bach, 

16%, Zoll im Durchmeffer, im Gewicht 

35 Mark 10 Loth]. Das Poftament ein 

mit Laubwerk gezierter Würfel zeigt bie 

Infhrift: „Sr. Ercelleug dem Herrn 

Grafen von Ehotef und Wognin“. 

Auf der Rüdjeite: „Die dankbaren Bür- 

ger der Hauptftabt Prag”. Die Seiten- 

flächen zeigen allegsrifche Figuren bes 

Straßen- u. Brüdenbaues, Die Jahres- 

zahl 1832 unter der Figur des Straßen- 

baues deutet auf Die Anlage ber herrlichen 

Kunftftraße und des Volksgartens, bie 

Jahrzahl 1841 unter ber Figur des Bril- 

denbaues anf den großartigen Bau ber 

Kettenbrüde. Auf der Vaſe felbft deuten 

greife Männer und Frauen um die Büſte 

des Grafen gruppirt mit dergahrzahl 1828 

auf das reorganifirte Armeninftitut; Das 

zweite Kelief, eine fröhliche Kindergruppe 
von einem Engel überwacht, mit ber Jahr- 
zahl 1830, anf die erfte von ihm gegrün« 
dete Kinberbewahranitalt. Um beide Grup- 
pen rankt fih Epbeu als Rahmen. Die 

Handhaben bilden Die zwei Nymphen ber 

Flüſſe Elbe und Moldau. 

Eonverfations » Lerifon der neneften Zeit und 
Fiteratur. In vier Bänden (Leipzig 1832, 
Brodhaus, gr. 8%.) 1. Bd. ©. 437. — Meyer 
(3.), Das große Eonverfations-Lerifon für 
gebildete Stände (Hilrburgbaufen1853, Bibl. 
Inft., Lex. 8%.) VII. Bp. 2. Abtheil. S. 498 
und 11. Suppl. Bb. ©. 998 b. [führt ihn im 
vu. Be. 2. Abth. ald Karl, im II. Suppl. 
Bde. aber ald Wilbelm aufl. — Fraukl 
(2.4. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 8%.) 1844, 
&, 43: „Eine filberne Vaſe.“ — Oeſtr. Na: 
tional » Enchflopäbie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. 
©. 538. — (Kneſchle, Ernft Heinrih Dr.) 
Deutihe Grafenhäufer der Gegenwart (Leip⸗ 
zig 1852, Weigel, gr. 8%.) I. Bd. ©. 156. — 
Ueber eine Ifabella Gräfin Chotel (geb. 
1775), welde mehrere Blätter rabirt bat, 
vergleihe: Nagler (&. 8. Dr.), Neues 
allgemeines Künſtler⸗Lexikon (Münden 1835) 
U. Br. ©. 526 — unb über Ferdinand 
Maria Graf Chotel, Fürft-Erzbifhof von 
Olmütz (geb. 1781, geft. 1836) ben: Neuen 
Nekrolog der Deutfchen (Weimar 1838, Boigt) 
XIV. Jahrgang 1896, 2. Thl. ©. 572. 
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Ehotel von Chotlowa und Woguin, 
I. Rudolph Graf (Staatsmann, 
Präfident der königl. böhmischen Ge- 
fellihaft der Wiffenfchaften und Nitter 
des goldenen Vließes, geb. 17. Mai 1748, 
geft. 26 Aug. 1824). Vater des Borigen. 
Erhielt eine forgfältige Erziehung und 
bildete fich auf mohlvorbereiteten Rei— 
jen aus. Im Alter von 22 Jahren be- 
gann er feine Laufbahn als nieberöfter- 
reichifcher Negierungsrath und zog bald 
bie Aufmerkſamleit Joſepheé II. auf ſich. 
1776 wurbe C. Hofrath bei der böhm.- 
öfterr. Hoflanzlei, einige Jahre fpäter 
Hofkanzler. In Folge übergroßer Anftren- 
gung in den Gefchäften wurde feine jonft 
fefte Geſundheit gar bald fo zerrlittet, daß 
er fih vom Staatsbienfte zuriidziehen 
mußte. Er legte daher 1788 fein widhti- 
ges Amt nieder. Binnen 2 Jahren war 
feine Gefundheit wieder hergeftellt und 
Leopold I. zeichnete ſchon in den erften 
Monaten feiner Regierung den Grafen 
C. durch fein volles Bertrauen aus, indem 
er ihm die Peitung der neuerrichteten für 
alle öſterreichiſchen Länder vereinten Fi- 
nanz-Hofftelle iibertrug. Als Finanz-Mi- 
nifter entwidelte er tiefe Einficht im ge- 
fammten Finanz- und Ereditwefen umd 
nahmen die Gejchäfte unter feiner Feitung 
einen raſchen Gaug. 1793 zog fich ber 
Graf von der Peitung aller öffentlichen 
Geſchäfte in’s Privatleben zuritd und lebte 
feiner Familie und feinen Neigungen, ber 
Pflege der Künfte und Wiffenfchaften und 
ber Förderung humaniſtiſcher Zwecke. 
Doch ſchon 1796, als ein feindlicyes Heer 
Böhmen mit einem Einfalle bedrohte, trat 
er jogleih aus feiner Zurückgezogenheit 
hervor, und bot fich zu jeder Dienftleiftung 
an, im der er wihrend dieſes gefabruollen 
Zeitpunctes dem Baterlande nur immer 
zu nilgen vermöge. So wurde denn ber 
Graf im I. 1802 zum Staatsminifter 
und Oberfiburggrafen von Böhmen er- 
nannt, eine Würde, die feinen Einfichten 


ein weites Feld zum wohlthätigen Wirfen 
darbot. Der Bau neuer Kunftftraßen, 
die Errichtung mehrerer Fabriken und 
Manufacturen, die Hebung und Ber- 
befferung ber ſchon beftehenden Durch 
Einführung englifher Weberftühle und 
Spinnmafchinen, die Berbreitung der 
Obſt⸗Cultur, die bisher nur in dem Saa- 
zer- und Leitmeriger Kreife mit Erfolg 
betrieben wurbe, auch in anderen Krei- 
jen durch das ermunternbe Beiſpiel, wel- 
ches er auf feinen eigenen Gütern gab; 
der neue Fräftige Schwung, ben ber böhm. 
Handel empfing, beurfunden C.'s weiſe, 
wenn auch nur furze Verwaltung von 
Böhmen; denn ſchon im 3.1805 berief der 
Monarch auch den Grafen E. in’s Eonfe- 
renz-Minifterium. Als 1809 bie Haupt- 
ftadt abermal durch ein feindliches Heer 
bedroht wurde, wurde €, zum Landes- 
Commiſſär in Deflerreih ernannt, weil 
eine friedliche Ausgleichung der drohenden 
Berhältniffe erwartet wurde. Als aber 
plöglich die Bertheidigung Wiens ange» 
ordnet worben, hörte dag Landes » Com- 
miffariat auf, und wurden nun alle Ei- 
vilsBehörden dem Befehle bes Militär- 
Gouverneurs, Erzherzogs Martınilian 
von Eſte untergeordnet. Bei dieſer gänz« 
fich veränderten Lage begab fih Graf €. 
im’8 Hoflager. Nach hergeflelltem Frieden 
erhielt Graf C. das Präſidium der Hof- 
Commiffton in polit. Geſetzſachen. Einen 
Theil feiner Muße wibmete er fortan der 
Eultur feiner Güter, auf welchen er alle 
Berbefferungen der Landwirthſchaft ein» 
führte, die nur immer mit bem Boden 
und Clima fi vereinigen ließen. Im _ 
danfbarer Erinnerung an den Fürften, 
ber ibn Durch fein Wohlwollen auagezeich- 
net, und ehrend die Berdienfte ber Feld- 
berrn um das Vaterland, errichtete Graf 
C. auf einem feiner Güter, bem romanti⸗ 
ihen Waldrus, nicht fern von derStelle, 
wo London in Verfolgung bes Prinzen 
Heinrich von Preußen über bie Moldau 


geießt, ein Denfmal, das Joſeph IL, 
und den beiden Feldherru, Lascy und 
Loudon, verbient um Böhmens Ber- 

theidigung 1778, geweiht war. Wenige 

Monate vorher, ehe er jein dem Staate 

und ber Menfchheit gewibmetes Leben 

enden follte, verlor er feine Gemalin, 
mit welcher er 52 Jahre eine ereigniß- 
reiche Zeit werlebt hatte. 

Wolf (Adam), Graf Rudolph Chotek, J. k. 
öfter, Staats⸗ und Conſerenzminiſter (Wien 
1853, 8%). — Abhandlungen ber kön. böhm. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Neue Folge 
I Bdb. S. 23—35, ſeparat abgedruckt: „Rück⸗ 
blide auf das Leben und Wirken ꝛc.“ — 
Caorro (Jean de), Almanach de Karlsbad 
(Karlsbad, kl, 8°.) 1855, 25. annde, 8, 62 
[kafelöft fein Porträt, one Angabe bes Zeich— 
nere, Carro gibt den 17. Mai 1746 ale 
Ch.'s Geburtsdatum an]. — Neuer Nelrolog 
der Deutfchen. Herausg. von Friedr. Anguft 
Schmidt (Ilmenau 1826, Boigt, 8°.) I. 
Jahrg. 1824, ©. 1178. — Deftr. National: 
Enchllopädie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835 u. f., 6 Bbe.) I. Bb, ©. 540 
(nach diefem iſt Ch. den 17. Mai 1748 geb.]. 
— Porträt. Unterfchrift: Graf Rudolph 
Chotet (3. Fendi del. I. Armann sc.). 


Chotet, Franz Xaver (Compoſi— 
teur, geb. zu Liebiſch in Mähren 22. 
Oet. 1800). IR der Sohn eines Land⸗ 
ichulfehrers, indirte auf dem Gymnaſium 
zu Freiburg, ging 1819 nach Wien, wo er 
Philoſophie und die Rechte hörte, 1824 
ſich aber ausſchließlich der Tonkunſt wid- 
mete, für die er ſeit früheſter Zeit in ſich 
den Beruf fühlte, Der Hoforganiſt Hen— 
neberg und nach befien Tod Simon 
Sechter waren feine fehrer in der Theo- 
tie ber Muſil und im Tonfate. Im Ge- 
biete der Tanz- und Gefangscompofition 
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les motifs fav. d’Operas nouveaux“, ent- 
hält Eoncertftücde aus ben Werfen von 
Meverbeer, Mercabante, Ricei, 
Halsvy, Verdi, Lauro Roſſi, Pa— 
cini, Donizetti (bie genannten Com⸗ 
pofitionen find ſämmtlich bei Rico rdi 
in Mailand erſchienen); — „Rondinetto. 
Nr. 1-- 5% nad Motiven aus ben Opern 


„Marino Faliero”, „Welfen und Gibel⸗ 


linen“, „Beliſar“, „Pariſina“, „Helene 


von Feltre“ und der „Schwur“; — 
„Potpourris, Nr. I-4“ über „Martha“ 


von Flottow; — „Variations bril- 
lantes in Es*; — „Ehret die Frauen], oier- 
stimmiger Gesang mit Elauierbegleitang” ; — 


„Rondino brillant in C* ; — „Souvenir 


ou Marche et Trio“ ; — „Bariationen über 
das Durttina Wrüderlein fein” ; — „Variationen 
über das Erinklied Srennde hört die weise Fehre“; 


— „Marche courageuse“ ; — „Variations 


in C sur le thöme de la cavatine: Ecco 
ridente il cielo“; — „La Gaite, Rondo 
facile pour le Pft. à 2 et@4 mains“ u. v. a. 


Chotel als Eomponift verfteht es wie 


Wenige, fir Elavierfpieler von einem 


gewiffen Grabe von Fertigkeit Piecen zu 
componiren, die ebenfo ſchulgerecht als 


melodids und effectvoll find. 


Catalogo delle opere publ. dell’ I. R. Stabi- 
limento Nazionale Privilegiato di Tito di 
Gio. Ricordi (Mailand 1855, gr. 8°.) 
I. Bd. 8. 290 und 433, — Nouvelle Bio- 
graphie generale ... publide sous la 
direction de Mr. le Dr, Hoffer (Paris 
1853) X. Bd. Sp. 888. — Meyer (3.), 
Das große Converſations⸗Lerilon für gebilbete 
Stände (Hifbburghaufen 1842, Bibl. Inft., 
ger. 8%.) VII. Vd. 2, Abtheil. ©. 498, — 
Schilling (G. Dr), Das muſilaliſche 
Europa (Speyer 1842, F. €. Neidhard, gr. 8°.) 





©. 59. 


Chrift Freiherr von Ehrenblüb, Jo⸗ 
ieph (&. k. Artillerie-Oberft, Nitter 
des Mar. Therefienorbens, geb. zu Wien 
1774, geft. ebenda 30. Dec. 1841). Trat 
am 24. April 1783 als Tambour in’ 
zweite Felb-Artillerieregiment; im Mat 
1790 zum Bombarbiercorps überſetzt, 


hat C. mehrere Arbeiten durch den Druck 
veröffentlicht, darunter: „Potpourris sur 
des motifs fav.deL’Assedio diCalais 
de Donizetti, Nr. 1—3*; — „Beautes 
des Operas de Bellini. Nr. 1—8°; — 
„Rimembranze delle lagune. Scelta di 
Canti popolari veneziani. Nr. 1—10; 
— „Anthologie musicale. Fant. brill. sur 
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rückte er biszum Jahre 1797 zum Feuer- 
werfer vor. Als im Golfo di Spezia — 
im Auguft 1799 — die Stabt Benere, 
und mehrere benachbarte Forts bereits 
gefallen waren, blieb nur noch das Fort 
Sta. Maria übrig, welches Oberft Oras- 
kowich bejchießen ließ. Bei diefer Ge— 
fegenheit zeichnete fich der Feuerwerker 
Eh. aus, der mit raftlofer Thätigkeit nicht 
nur bei dem Batterienbaue auf felfigem 
Gebirge feltene Energie bewies, jonbern 
bei dem Mangel brauchbaren Geſchützes 
die vorgefundenen vernagelten Kanonen 
ausbohren, die zertriimmerten Yafetten 
zufammenjeßen und repariren, und ein 
und das andere ſtückweiſe durch Menſchen 
und Thiere auf die hoben Felfenrüden 
aufziehen ließ. €. erhielt hierfür im April 
1800 die goldene Militär »- Tapferfeits- 
mebaille, rückte mit 11. Febr. 1803 zum 
Oberfeuerwerler vor, und ward mit 18. 
Sept. 1805 als Unterlieut. zum erſten 
Feld-Artillerie-Negimente überſetzt. Im 
Sabre 1805 ſtand C. bei der Armee in 
Italien, und zeichnete ſich bei den Gär— 
ten jenfeits ber Brenta am 4. Novem- 
ber aus. Er commanbdirte eine Cavalle- 
riebatterie von vier fechspfünbigen Ka— 
nonen und zwei fiebenpfilnbigen Haus» 
bitzen. Die Stellung, die er erhalten hatte, 
nügte in ber Situation wenig; ohne einen 
Befehl abzuwarten, rückte er ſelbſt in das 
erfte Treffen, wodurch er in den Stand 
geſetzt wurde, den Feind energifch zu be- 
ſchießen und den Ritdzug der Seinigen 
zu unterftügen. Als auch eine feindliche 
reitende Batterie mit neun Geſchützen 
erfchien, u. durch ihr mörberifches Feuer 
bie zum Abwerfen ber Brüde in Bereit: 
ſchaft ftehenden Kroaten an ber Ausfüb- 
rung biejes Borhabens hindern wollte, 
ba richtete €, feine fechs Geſchütze gegen 
bie heftig eindringenbe feindliche Infan- 
terie und befchoß dieſelbe mit Kartätfchen, 
fenerte feine Artillerie-Mannjchaft, gegen 
welche ber Feind fein Geſchützfeuer rich- 


tete, zur größten Standhaftigfeit und 
Thätigfeit an, fprang dann vom Pferde 
und brachte die bereits wanfenb gemor- 
benen Kroaten durch fein Beifpiel und 
feine Anfprache zum Steben, ließ alle 
Pfoften der Brücke abreifen und im 
ben Fluß werfen, wodurch der Uebergang 
bes Feindes über bie Brenta vereitelt 
wurde, €. wandte ſich hierauf wieber zu 
feinen Geſchützen, fanb bie nächſt ber 
Brüde ftehende Haubige durch das hef- 
tige Feuer des Feindes von Mannſchaft 
entblößt, übernahm dabei die Bormeifters- 
ftelle, ließ durch die übrigen 5 Geſchütze 
immer eine Kanone des Feindes beſchie— 
Ben, fo daß ber Feind zum Rückzuge ges 
zwungen wurde; dann wurde die Brüde 
abgetragen. Mit Tagesanbruch ging er 
über die Piave, zerflörte dann die Pon- 
tonbritde bafelbit, übernahm die Zerftö- 
rung der Johbrüde über den Taglia- 
mento am 8. freiwillig, melde er bis an 
bie Oberflähe des Waſſers abkrannte. 
Den zweiten Tag erjchien die mehrere 
taujend Mann ftarte feindliche Kavallerie, 
welche beim Ueberſetzen durch ben Fluß 
nambafte Berlufte erlitt. Im 3.1809 beim 
Nejervecorps des Generals der Cavallerie 
Fürft Liechtenſtein, batte er mit fei- 
ner Gavalleriebatterie in der Schlacht 
bei Ajpern ben Feind fieben Mal an- 
gegriffen und feiner Kavallerie jo viel 
Schaden zugefügt, daß fie fich zurüdzie- 
hen mußte. Als am 22. Eflingen von 
allen Seiten mit Sturm angegriffen wer- 
ben follte, und bie attaquirende Infan- 
terie im Augenblide des Sturmes nur 
drei Kanonen hatte, bot fih C. freimillig 
an, den Angriff der Infanterie zu un« 
terftügen, führte feine 1'/, Batterien un- 
ter Zubelgejchrei Der durch jeine Anſprache 
entflammten Bebienungsmannfchaft im 
bie nächſte Nähe bes Ortes, und durch 
trefflih angebrachtes Kartätjchenfener 
fiigte er dem Feinde fo großen Schaden 
zu, daß bie Infanterie bereits theilweife in 


das Dorf einzubringen bermochte. Als 
diefe vom übermädhtigen Feinde wieder 
jzurüdgeworfen wurden, fieß €. mitten 
im beftigften feindlichen Feuer feine Bat- 
terie ftehen, und vereitelte Durch ein un- 
ausgejegtes Kartätichenfeuer dem Feinde 
das Verfolgen der öfterr. Infanterie, 
Inden Tagen ber Schlacht von Deutich- 
Wagram (5.—6. Juli) befehligte E. 
eine Kavalleriebatterie von 6 Geſchützen 
bei dem Korps des FME. Grafen Bel- 
legarbe, und hatte am Vormittag bes 
6. {hen 5 Mal mit dem beiten Erfolge 
die feindliche Eavallerie angegriffen. Als 
durch das immer beftigere Anbringen bes 
Feindes am 6. Nachmittags der linke 
Flügel des I. Armeecorps wirklich ſchon 
zu weichen anfing, ließ C. feine Batterie 
bis auf 400 Schritte an den Feind füh- 
ven, und ein hejtiges, gut angebrachtes 
Kartätfchenfeuer vereitelte ein weiteres 
Vordringen des Gegners, und verjchaffte 
ben geworfenen Truppen Gelegenheit, 
fih zu fammeln, um in der größten Orb- 
nung ben Rüdzug antreten zu können. 
€. erhielt für feine Waffenthaten in ber 
Holge (am 10. März; 1810) das Ritter- 
treuz des Mar. Therefienorbens, rückte 
mit 11. Juli 1809 zum Oberlient. vor, 
und warb im Auguft 1810 in ben öfterr. 
Freiherrnſtand mit dem Präbifate von 
Ehrenblüh erhoben. Nahbem er fid) 
auch in ben Feldzügen von 1813, 1814 
u. 1815 hbervorgethan, warb er im Febr. 
1815 Kapitänlieut., im Dat 1816 wirkl. 
Hauptmann bei dem 4. Feld-Art.-Reg., 
am 26. Febr. 1826 Major im Regimente, 
am 31. März; 1834 Oberftlieut. bei dem 
5. Feld-Art.-Reg., nnd im Aug. 1835 
Oberft und Regimentscommandant bes 
2. Feld-Artillerie-Reg., ala welcher er im 
Alter von 67 Jahren ftarb. 
Deſtr. Militär-KonverfationgsPerilon. Herausg. 
von 9. Hirtenfelb und Dr. Mepynert 
(Wien 1851) I. Dh. ©. 698. — Wappen: 


Ein quergetbeilter Schild. In ber oberen 
blauen Hälfte ein geharnifchter Mann, in den 
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oberen Winkeln rehtö eine firablende Eonne 
lints ein Tintägelebrter Mond. Auf ber 
Sturmbaube eine rotbe Feder, in ber reiten 
Hand ein zum Streit geridtetes Schwert, 
bie Linke in die Seite geftügt. In der unteren 
filbernen Hälfte auf grünem Grunde brei blüs 
bende Kornäbren, über ibnen ein Lorbeerkranz. 


Chrzanowäti, Adalbert von (polni« 
fher und italienischer Revolutions- 
general, geb. in der Woimobichaft 
Krakau im 3. 1788). Erhielt feine erfte 
Erziehuag in der Stadt Krafau, wo er 
fih vorzüglich den mathematifhen Wif- 
ſenſchaften widmete. Er zeigte viel Bor- 
liebe zum Soldatenftande. Als 1809 das 
Gebiet Kralau dem Herzogtbume War- 
ſchau einverleibt wurde, trat C. in das 
Eorps der Ingenieure. Er wohnte bem 
Feldzuge gegen Rußland bei, und leiftete 
in ber Schladht bei Leipzig durch bie 
geichicdte Leitung eines Theiles der Ar- 
tillerie wichtige Dienfte. Erft im Jahre 
1828 taucht C.'s Name wieber auf, als 
ihn in bemfelben Jahre ber FM. Die- 
bitfch nad ber Xürfer berief, wo C. 
befonbers in der Schladt bei Varua 
dem ruffifchen Heere nüglih war und 
viel zur Eroberung biefer Feſtung bei- 
trug. Er wurde nun zum Oberften be- 
fördert. Nach dem Ausbruche ber Revo— 
fution in Warfchau (Non. 1830) berief 
man ihn in bie General» Kommiifion 
für die Quartiere; im Jänner 1831 
zum zweiten Befehlshaber ber Feftung 
Modlin, ftellte ihn aber bald darauf ale 
Chef des Generaljiabes der Armee aı. 
Man bat ihm ben Vorwurf gemacht, daf 
er während ber Verwaltung biefes Am- 
tes ben Oberbefehlshaber Straynecti 
bewogen habe, die Kationen für bie 
Pferbe zu vermindern, was fehr nad» 
theilige Folgen hatte, Da die ftark ange» 
firengten Pferde vor Erſchöpfung bald 
zu Tauſenden niederfielen. C. wurbe im 
April zum Brigabegeneral ernannt, und 
verhinderte ben Uebergang ber Ruſſen 
über die Wieprz. Im Mai befiegte er 
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den General Thielenau bei Kof, trat 
darauf den Rückzug nad Zamose an, u. 
operirte im Ganzen fo, daß die Fortichritte 
ber ruffiihen Waffen gehemmt wurben. 
Ende Juli wurde C. auf Straymecki's 
Vorſchlag Divifionsgeneral, Nach einer 
in diefer Zeit mit dem ruſſiſchen Gene- 
ral Thielemann gehabten Zufammen- 
funft, über deren Ergebniffe nichts be— 
fannt geworben, foll C. allen kräftigen 
Mafregeln des polnifhen Oberbefehls- 
habers Skrzynecki's entgegengewirkt 
und insbefondere nach dem Uebergange 
der Nuffen auf das linke Weichfelufer 
jene nachtheiligen Operationen veranlaßt 
haben, welche alle jpäteren Unfälle zur 
Folge hatten, Nachdem Stryynecki 
den Oberbefebl verloren, wurde Chrza— 
nowsti nad dem Aufftande vom 15. 
Aug. Gouverneur von Warſchau. Wäh— 
rend des Angriffes und der Bertheidigung 
der Stadt Warjchau traf E. fo zweideu- 
tige Mafregeln, daß er allgemein als 
Verräther bezeichnet wurde, Nach dem 
Falle der Hauptftabt blieb er unangefoch- 
ten in berfelben, ſoll daun auch als Oberft- 
fieut. in ruffifche Dienfte getreten, und 
Oberſt geworben fein. Seit biefer Zeit 
verſchwindet fein Name in ber Deffent- 
Lichfeit, in welcher er wieber im 3. 1849 
auftaucht, als er zur Reorganifation bes 
piemontefifchen Heeres nach Turin beru- 
fen wurde. Ohne den Titel eines Gene- 
ral ern Chef zu haben, war doch E. im 
verhängnißvollen Feldzuge von 1849 der 
verantwortliche Obergeneral ber piemon- 
teſiſchen Truppen. Zu ber von ben Tal. 
tifern völlig getabelten Aufftellung ber 
Truppen, nad) welcher er, ftatt die Po- 
finie zum Sauptftiigpunete zu machen, 
Novarra zum Centrum feiner Pofition 
gewählt, joll C. von ber democratifchen 
Partei gedrängt worben fein. Radetzky 
drang fiegreih, unaufhaltſam vor, und 
vollendete ruhmvoll den in ber Kriegs⸗ 
geichichte Kleibenb deulwürdigen fünf- 


tägigen Feldzug in einem nad) allen Sei- 

ten infurgirten Lande. Die Widerjets- 

lichkeit des Gefährten C.'s, Romarino, 
welcher C.'s Befehlen entgegen geban« 
beit, gab biefem bann Gelegenheit, alle 

Schuld des Miflingens auf R. zu wer- 

fen. Nach der Beendigung bes Feldzuges, 

während befien €. feinen Sold genom- 
men, wurde er vom Könige entlaffen, 
bem Minifterium überreichte er aber eine 

Bertheidigungsichrift. Bis 1850 lebte 

er in Sardinien und zog ſich daun nad 

Paris, wo er feither ſich aufhält. Als 

militärischer Schriftfteller verfaßte €. 

folgende Werfe: „Wyciagi z celniej- 
szych dziel o wy2szej ezesci sztuki 
wojennej“, d.i. Auszüge aus ben bebeu- 
tendern Werfen iiber bie höhere Kriegs- 
funft (Berlin 1844, Behr, 8°%.), — und 

„Zarys zastosowanej taktyki“, b. i. 

Abri der angewandten Taktif (Paris 

1846, mit 10 Tafeln). 

Gonverfations » Lexikon ber neueften Zeit und 
Literatur. In 4 Bänden (Leipzig 1832, Brock⸗ 
bans, fer. 8%.) I. Bd. ©. 440. — (Brod- 
bauf) Eonverjatione » Lexilon (10. Auflage) 
IV. Bd. ©. 184. — Nourelle Biographie 
générale ... publiee sous Ja direction de 
Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1853) X. Bd. 
Sp. 495. — Meyer (J.), Das große Con» 
verfations = ?erifon für gebildete Stände 
(Hilbburgbaufen 1853, Bibl. Inſt., Lex. 8°.) 
vo. Br. 2. Abth. ©. 621 und II. Suppl. 
Br, S. 1083. — Wigands Converſations⸗ 
Lexikon für bie gebildeten Stände Ceipzig 
1847 u. f., gr. 8%.) UI. Bd.S. 369. — Eney- 
clopedie des gens du monde. Mrtifel von 
Rypins i [bie italienifhen Journale ber 


denlwürdigen Epoche 1849—1850 führen ihn 
öfter unter dem Namen Scqnofi aufl. 


Chwoyla, Aam Geſchichtfor— 
cher, geb. zu Liſchau in Böhmen 24. 
Dec. 1742, geft. zu Znaim 12. Yuli 
1802), Sein Vater war ein Huffchmieb. 
Daheim bejuchte er die Trivialfhule, kam 
17 Jahre alt in das Seminarium nad 
Kruman in Böhmen, und wurde 21. 
Oct. 1765 in den Jeſuitenorden auf- 


genommen. 1770 erhielt er das Lehr— 
amt der Anfangsgründe ber Iateini- 
fhen Sprache an bem Jejuiten-Gumna- 
fium zu Kuttenberg; wurde 1775 Pro» 
feffor der Grammatif am Inaimer Gym- 
nafium, an welcher Anftalt er bis an jei- 
nen Tod 27 Jahre, zuerft die Gramma- 
tif, dann die Rhetorik, zuleist die Poetif 
lehrte. Im Drud erfchienen von ihm: 
„Institutiones poeticae in compend. re- 
dact,“ (Brünn 1792, Gastl, 8°.), und 
„Geschichte des Mabsburg-üsterreihischen Yansıs“ 
(Ebenda). Im Manufcripte hinterließ er 
aber die Gefchichte Mährens von ben äl— 
teten bis auf die neueften Zeiten, bie 
feiner letwilligen Anordnung zu Folge, 
dem damaligen Hofrathe Grafen von 
Mittrovsky Äbergeben werben mußte. 


Oeſtr. National-Encyllopäbie (von Gräffer 
u. Czikanu), (Wien 1835, 6 Bbe) I. Dp. 
S. 513. 


Cialciat auch Tſchaltſchal, Emanuel 
Bhilolog und armeniſcher Dichter, 
geb. in der armeniſchen Stadt Ghiu— 
muslana im ber Nähe von Trapezunt 
25. März 1770, geft. im Kloſter St. 
!azzaro zu Venedig 1836). Entftammt 
einer angeſehenen armeniſchen Yamilie; 
feine Mutter einem grufifhen Königs- 
geſchlechte. Im 12. Jahre verwaist, trat 
er in den Mechitariftenorben in Venedig 
ein. Hier kam er unter die Aufficht des 
durch feine Grammatilen und Commen- 
tare zu ben fchwierigften Werfen ber ar- 
menschen Archäologie berühinten Pater 
Gabriel Avetiniau. Zum Priefter aus- 
geweiht, verlegte er fich mit befonderem 
Eifer auf Die Finguiftil, und erlernte bie 
griechifche, Tateinifche, italienische, franzöfi- 
che und deutſche Sprache; befaßte fich auch 
mit mathemat. Wiſſenſchaften; doch vor 
Allem that er ſich als Dichter in ſeiner 
Nutterſprache durch Feuer, Originalität, 
chwungvolle und fließende Sprache her⸗ 
vor. Nachdem er Doctor der Theologie 
Nworden, wurde er Generalprocurator 
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feines Konvents zu Rom. Er jchrieb vie- 
(es in Profa und in Berjen. Im Drude 
erichienen bie armenischen Ueberſetzungen 
von Birgils „Eneide”; Geßners 
„Tod Adels”; und Fenelons „Tele- 
mach”, welde in deu Jahren 1825 und 
1826 bei St. Lazar in Benedig heraus- 
famen. Seine vorzüglichfte Arbeit find 
aber zwei Wörterbücher, u. 3. das „ita« 
lienifch - armenifch » türkiſche“ (Benebig 
1804), und das „armeniſch⸗italieniſche“ 
(ebenda 1829). 


Deftr, Blätter für Piteratur und Kunſt. Bei— 
lage zur öfte. faif. Wiener Zeitung (1854) 
Nr. 7: „Literarifche Thätigkeit ber Mechita— 
riften » Gongregation zum ©. Lazarus in Bes 
nebig“ [dafelbft wird er unter dem Namen 
Zihaftfhat aufgeführt. — Magazin für 
bie Yiteratur bed Auslandes 1835. — Oeſtr. 
National: Encyflopäbie (von Gräffer und 
Czikann), (Wien 1837) VI. Suppl. Bb. 
©. 402. — Rozmaitosei, pismo dodatkowe 
do Gazety Lwowskiej, d. i. Miscellen, Bei: 
blatt zur Lemberger Zeitung (Lemberg 1835, 
4°) Nr. 13, ©. 104. 


Eibbini, Katherina (Tonkünftle- 
rin, geb. zu Wien 1790). Tochter bes 
berühmten Sofcapellmeifters Kozelud 
(fiehe diefen). Sie genoß Anfangs den 
Unterricht ihres Baters und fpäter ben 
von Elementi. 1812 vermälte fie ſich 
mit dem Advocaten Cibbini, wibmete 
fih aber noch einige Jahre der Tonkunft, 
in ber fie fowohl als ausübenbe Künftle- 
rin auf dem Flügel, wie auch als Compo- 
niftin Ausgezeichnetes leiftete, Als fie 
fpäter als erfte Kammerfrau in Die Dienfte 
Ihrer Majeftäten ber Kaiferin®aroline 
Augufte und Maria Anna trat, ent 
fagte fie dem öffentlichen Erſcheinen. Bon 
ihren Compofitionen find im Stiche bei 
Tob. Haslinger in Wien erjdienen: 
„Indroduction et Variations® (in Es); 
— „Impromptu“ (in Es); — „Marche 
et Trio“; — „SirValses'u.m.A. — Im 
J. 1848 tauchte ber Name diejer Künft« 
ferin wieder auf, wurde mit ben politi« 
ſchen Ereigniffen in Berbindung gebradit, 
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und in den mannigfaltigen Tagesblättern 

jener Zeit öfter genannt. 

Schilling (©), Das mufilalifhe Europa 
(Speyer 1842, F. €. Neidhard, gr. 8°.) ©. 59. 
— Verlags-Katalog ber k. k. Hof» und priv. 
Kunft» und Mufilalienbandlung Karl Hat- 
linger qm. Zobias in Wien (Mien, Oftern 
1857, Ueberreuter, 4°.) ©. 35, 48. 


Cicogna, Emanuel Anton (GGe— 
ſchichtforſcher, geb. zu Benedig 17. 
Jänn. 1789). Stubirte am abeligen Col» 
legium zu Udine. 1811 war er bereits 
Generalprocurator, in welder Stellung 
er fpäter nad Benedig kam. Neben ſei— 
nen Amtsgefchäften trieb er fleißig lite— 
rarifche Studien, insbefondere Geſchichte 
und Archäologie, Im J. 1808—10 er- 
ſchienen mehrere feiner Schriften unter 
bem Pſeudonym Angelo Eugenio Men- 
tice Mantovaneo. Gegenwärtig be- 
Heidet C. die Stelle eines f. k. Uppela- 
tions-Secretäre, und lebt zu Venedig ber 
Wiffenfhaft und feinen Forfchungen. 
Zahlreich find feine Arbeiten, ſowohl bie 
jelbfländigen, als in Sammelwerlen und 
Zournalen zerftreuten. Er felbft befitst 
fehr reichhaltige Sammlungen, und zu 
den in Stalten üblichen Feſtſchriften: 
„Per le nozze* werben nicht felten bie 
Schätze feiner Handihriftenfammlung 
benügt. Biele gelebrte Gefellichaften 
Italiens haben C. zum Mitgliede er- 
nannt, und aud bie faif. Afabemie ber 
Wiſſenſchaften zählt ihn ſeit dem 1. Febr. 
1848 unter ihre correfponbirenden Mit- 
glieder. Einenicht vollftändige, aber doch 
reiche Lifte feiner Arbeiten enthält Die 
unten in ben Quellen angegebene Drud- 
ſchrift: „Di alcuni scritti pubblicati 
da E. A. Cicogna“*. Die widhtigften fei- 
ner Schriften find: „Delle Iscrizioni ve- 
neziani raccolte ed illustrate da* (Vene- 
dig 1824 u. f., Picotti und Molinari, 
gr. 4°., mit Taf.), von welchem für ®e- 
nebigs und Italiens Geſchichte hohmwich- 
tigen Werfe, welches Zeugniß gibt von 









C.'s raftlofem Forſchergeiſte und tie— 
fer Gelehrjamfeit, bisher 10 Bände er- 
jchienen find; — ferner die arhäolo- 
gifhen u. funftbiftoriihen: „Sullo 


scoprimento del Corpo diS. Marco Eran- 
gelista. Dissertazione Storico - Oritica“ 


(Venedig 1811, 8%.); — „Il Forestiere 


guidato pel cospicuo appartamento in cui 


risiedera il Gabinetto della Repubblica 
Veneta“ (Venedig 1817, 12°.); — „Me- 
moria del trasporto delle ossa di F. Paclo 
Sarpi dalla demolita Chiesa di S. Maria 
de’ Serri a quella di S. Michele de Mu- 
rano“ (Ebend. 1828, Picotti, 8°,, mit 
bem Borträt von Sarpi); — „Monu- 
mento di Bartolomeo Colleoni nella 
Piazza de’ S. Giovanni e Paolo di Ve- 
nezia“ (Ebenda 1831, Orlandelli, 
16°., mit Abbildung); — „Breri Cenni 
sopra la prodigiosa Immagine di Maria 
Vergine che si venera nella Basilica di S. 
Marco“ (Ebend. 1833, Picotti, 8°.); 
— „Cenni intorno alla Chiesa di Santo 
Zaccaria di Venesia“ (Ebend. 1834, 
Cordella 8°.); — „Cenni intorno la 
Chiesa di S, Maria Formosa di Venezia“ 
(Ebend. 1843, Merlo, 8°.); bie ge- 
ſchichtlichen und biographiſchen: 
„ Tavolette Cronologiche della Storia Ve- 
neta“ (Ebend. 1823, Picotti, 16°.); 
— „Serie Cronologica de’ Cardinali di 
Venezia“ (Ebend. 1833, Picotti, 8°.); 
— „Documento inedito del secolo decimo- 
quarto ad onore del Car. Jacopo Gra- 
denigo*“ (Ebend. 1843, Gaspari, 4*®., 
mit bem lithogr. Facfimile bes Docu- 
menteö); — „Necrologia di Ruggero 
Mondini Veneto letterato“ (Treviso 1822, 
Andreola, 8°); — „Personaggi illustri 
della Veneta patrisia gente Pasqualigo“ 
(Venedig 1822, Picotti, 12°); — 
„Bianca Capello, Cenni storico-critici“ 
(Ebend. 1828, Picotti, 8°., mit ber 
Abbildung einer Medaglie mit Bian- 
ca’8 Porträt); — „Serie de’ Dogi di 
Venezia integliati in rame da Antonio. 


Nani, con notizie biografiche“ (Ebend. 
1834—40, Picotti e Merlo, 4°.); — 
„Cenni intorno a Girolamo Ascanio 
Giustiniani, patrizio Veneto* (Ebend. 
1835, Merlo, 8°.); — „Cenni storici 
intorno Paolo di Campo da Catania cor- 
saro, indi eremita del secolo XV. ecc.“ 
(Ebend. 1836, Alvisopoli, 8°., mit 
Paolo's Porträt); „Personaggi 
illustri della famiglia Tirolese dei Conti 
Spaur richiamati alla memoria* (Ebend. 
1840, Alvisopoli, 8°); — „Nar- 
razione intorno alla Veneta patrizia fa- 
miglia de’ Marcello‘ (Ebend. 1841, 
Merlo, 8%); — „Notizie intorno alla 
famiglia Veneta patrizia de Foscolo“ 
(Ebend. 1842, Merlo, 8°.); — „Cenni 
biografici intorno Monsignor Canonico 
Pietro Bettio, Bibliotecario della Mar- 
ciana“ (Ebend. 1846, Molinari, 8°.); 
und die literarhiſtoriſchen: „Ri- 
stretto di ÖOrtografia da saccoccia* 
(Ebend. 1816, Curti, 16°.), wovon 10 
Auflagen erſchienen find; — „Saggio di 
Bibliografia Veneziana“ (Ebend. 1847 
—1848, tipogr. Merlo, 8°., mit bem 
Porträte des Grafen Benedict Bal— 
marana). Außerdem veröffentlichte 
C. eine große Menge bis dahin unge- 
drudter Novellen alter italienischer Au— 
toren, und andere fir bie italienische, 
politiſche, Kunft- und Familiengeſchichte 
wichtige Werke, deren Originale oder Ab- 
ſchriften er meiftentheils in feiner eige- 
nen Sammlung befitt; ſchrieb viele 
Vorreden zu ben Werfen Anderer, ver- 
faßte eine große Menge Inſchriften für 
Monumente, welde ſich in den Kirchen 
und anf den Friedhöfen Venedigs befin- 
den, und öffnet mit feltener Liberalität 
die Schäte feiner foftbaren Sammlun- 
gen, welche dann bei verfchiedenen Gele» 
genbeiten burch den Drud in die Deffent- 
lichleit gelangen. 


Di aleuni scritti pubblicati da E, A. Cicogna, 
Veneziano dall’ Anno MDCCCVLUI al 
vd. Wurzbach, biogr. Leriton, II, 
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MDCCCL (se. l. e. d. [Venedig 1851], 8°.). 
Diefe Schrift ift nicht in den Handel gekom⸗ 
men. — Almanach ber faiferl. Alabemie ber 
Wiſſenſchaften f. 1852 (Wien, Staatöbruderei, 
8°.) S. 221 [gibt eine vollftändige Lifte ber 
zablreihen Wrbeiten dieſes unermüdlichen 
Sejcbichtforfhers). — Nourelle Biographie 
generale ... publide sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) X. Bd, 
Sp. 565. — Gazzetta piemontese 1855, Nr, 
313 (im Appendice). 


Gicognara, Leopold Graf (Kunft- 
forſcher, geb. zu Ferrara 17. Nov. 
1767, geſt. zu Benedig 5. März 1834). 
C. erhielt eine fehr forgfältige Erziehung 
und zeigte früh Liebe für bie ſchönen 
Künfte. Dabei lag er fleißig den Studien 
der politifhen und literariſchen Geſchichte 
jeines Baterlandes ob, Ms Napoleon 
bie cisalpinifche Republik gegründet, er- 
hielt C. eine ber erften Berwaltungsftellen, 
auch verlieh ihm Napoleon, ber ihn 
jehr lieb gewonnen — nachdem C. in ver- 
ſchiedenen Functionen feinen Tact und 
feine Umficht bewährt hatte — bie Präfiden- 
tenjtelle bei der Alademie ber ſchönen 
Künfte in Venedig, in welcher er jpäter 
1814 von Kaifer Franz beftätigt wurde. 
1818 ftand er an der Spitze der Deputa- 
tion, welche ber Kaiſerin Karoline 
Auguſte die ihr von Venedig überjchid- 
ten Kunftwerfe nach Wien überbrachte, 
welchen Gejdyenfen Graf C. zugleich 100 
Eremplare tes von ihm veranftalteten 
Prachtwerkes: „Omagygio delle Prorincie 
Venete alla Maestä di Carolina Augusta“, 
in welchem die überreichten Gejchente auf 
18 von venetianischen Meiftern prächtig 
geftochenen Kupfertafeln bargeftellt wa» 
ren, beifügte. Bon diefem Werke, welches 
nie in den Buchhandel gekommen, wur- 
den nur 600 Er. aufgelegt. Bon Wien 
aus machte er eine Reiſe Durch bas nörb- 
liche: Deutihland und hielt fih dann 
einige Jahre in Paris auf. 1822 ging er 
nach Benedig zurüd und begab fih nad 
furzem Aufenthalt daſelbſt nah Rom, wo 
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er dann nur ſich und feinen Stubien lebte. 
Er befaß eine der gewählteften und reich— 
haltigften Bibliothefen, wie dies der in 
2 Bon. zu Pifa 1821 erfchienene „Cata- 
logo ragionato dei libri d’arte et 
d’antichitä posseduti dal Conte Cico- 
gnara“ beweist. Als fein Vermögen nicht 
ausreichte, Die großen Koften der Ausgabe 
feiner Werfe zu beftreiten, war C. genö— 
thigt, feine Bibliothek zu verfaufen. Der 
h. Vater brachte fie 1824 läuflich an ſich 
unb vereinigte fie mit der Bibliothel des 
Baticans, Der obige Catalog aber ift hoch— 
geſchätzt der zahlreichen, mit Fachlenntniß 
und Rritifverfaßten, bibliograpbifchen No- 
ten wegen, u. dies um fo mehr, da er Nach⸗ 
richten gibt über eine Menge außerhalb 
Italiens gar nicht belannter kunſthiſtori— 
ſcher Diſſertationen, die zum großen 
Theile im Lande ſelbſt ſchon zu den Sel— 
tenheiten gehören. (Brunet I. Bd. Ar- 
tifel Cicognara). Die übrigen Schrif- 
ten C.'s find: „Del bello“ (Pisa 1808); 
— „Memorie storiche dei letterati ed arti- 
sti Ferraresi“ (Ferrara 1811); biefes Werl 
gab er in Gemeinfchaft mit dem Abbe Hie- 
ronymus Baruffaldi heraus, beffen 
Manufcript fi in der Marciana zu Be- 
nebig befindet; — „Lettera sulla statua 
rappresentante Polimnia di Canora“ 
(Venedig 1817); — „Storia della scul- 
tura dal suo risorgimento in Italia ...“ 3 
Bde. (Venedig 1813—1818, Fol., mit 
K. K.; 2 Auft., 7 Bde. 1824 in 8°, Atlas 
in Fol., mit der Umänderung auf dem 
Titel „Sino al secolo di Canora*). Die- 
ſes Wert Napoleon gewidmet und in 
der Borrebe fagt C.: „I posteri po- 
tranno chiamare a buon diritto l’etä 
nostra aureo secolo di Napoleone“, 
und nicht mit Unrecht, ben Napoleon 
wenngleich vorherrſchend Feldherr u. Held 
in Schlachten, vergaß nie ber Kunft, die 
unter ihm und von ibm gepflegt Triumphe 
feierte, wie feine Zeit vor und nad ihm. — 
„Le fabbriche piü cospicue diVenezia mi- 


surate,, illustrate ed intagliate da membri 

della Veneta R. Academia di belle arti“ 

2 Bde. (Ebenda 1820, tip. Alvisopoli 

fol. mit K. K.); — „Memorie spettanti 

alla storia della calcografia* (Prato 

1831, 8°., Atlas dazu in Folio). — 

Seine Heineren Schriften find gar 

nicht in ben Buchhandel gelommen und 

daher äußerſt felten. Eicognara war 
ein aufgeflärter Mann, der ganz für bie 

Kunft lebte. Er hatte ſich zweimal ver- 

mält, das erfte Mal mit Mafjimiliana 

Ciflago, das 2, Mal mit der fhönen 

Witwe FKoscarini. Sein Haus war ber 

Sammelplat ber ſowohl durch Geift als 

Stellung in ber bilrgerlichen Geſellſchaft 

hervorragenden Menfchen. Am rid- 

tigften djarafterifirte ihm ein Franzofe: 

„Cicognara poss@dait plus de science 

que n’en ont ordinairement les hom- 

mes d’esprit, plus de talent pour 

Ecrire que la plupart des antiquaires, 

plus de sagacit& en matiere d’art que 

les uns et les autres.* — Francesco 

(geb. 16. Dec. 1790). Einziger Sohn 

des Borigen aus der erften Ehe. Berfer- 

tigte treffliche Feberzeichnungen,, unter 
denen befonders eine Darftellung aus der 

Fabel der Pſyche gerühmt wird, bie er 

nad einem zu Florenz aufgefundenen 

und Raphael zugefhriebenen Gemälde 
vollendete, 

Becchi (Frutiuoso), Elogio del Conte L. Ci- 
cognara (Firenze 1837, 8°%.). — Diedo (An- 
tonio), Discorso funebre in memoria del 
Conte L, Cicognara (Venedig 1834, 8#®.) 
[dafelbft fein Porträt]. — Petruzsi (Gius. ei 
Agostino), In morte del conte L. Cicognara, 
prose (Ferrara 1834, 8°). — [Zanetti, Ales- 
sandro] Cenni puramente biograflei di L. 
Cicognara (Venedig 1834, 8°.) [bafelbft fein 
Porträt]. — Morgenblatt (Stuttgart, I. G. 
Cotta, 4°.) 1837, ©. 1152: „Benebig, No- 
vember” [entbält ausführlidere Nachrichten 
über C.'s 1831 zum Berfauf auegebotene 
Kupferfiih- und Niellofammlung und inter- 
efiante Details, welde E. auf mannigfaltige 
Weiſe haralterifiren]). — Omnibus (ein Be- 
netianifches Unterbaltungsblatt) 1853, ©. 116: 


„Biografia® di Paolo Zanini. — Biographie 
des hommes vivants (Paris 1816, L. G. 
Michaud, 8°.) II. Bd. 8. 183. — Meber 
(3.), Das große Eonverfationd-Lerifon für 
gebildete Stände (Hildburghauſen 1845, Bibl. 
Infl., 2er. 8°.) VII. Bb. 2. Abth. S. 669 
(gibt den 26. November 1767 ala C.'s Ge: 
burtötatum an). — Nouvelle Biographie 
göntrale ... publi6e sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) X. Bd. 
Sp. 566 [auch nad biefem ift E. ben 26. Nov. 
1767 geboren). — Oeſtr. National-Encyflos 
päbie (von Gräffer un. Ezilfann), (Wien 
1835, 6 Be.) I. Bd. ©. 544 [nad dieſem ift 
C. erft 1780 geb.] u. VI. Bd. Suppl. ©. 403. 
— (Brodhaus) Eonverfations =» Leriton (10. 
Auflage) IV. Bd. ©. 195 Iftimmt im Ge: 
burtstatum mit der Nouvelle biogr. und mit 
Meyers Lerilon überein. — Nagler 
(®. 8. Dr.), Neues allgem. Künftler-?erifon 
(Münden 1835 u. f., 8%.) IL Br. ©. 536. 
— Zamotto (Francesco), Nuovissima 
guida di Venezia (Venedig 1856, Brize- 
ghel, kl. 8%.) 8. 3, 13, 74, 220, 230, 286, 
300, 338, 400, 437, 457, 464, 471, 480, 483, 
495, 501, 555 [bemerfenswerth, weil barin 
mande von Cicognara in feiner „Storia 
della scoltura« ausgeſprochenen Anfihten 
berichtigt ober beftritten werben]. — Als Grund 
von C.'s Neberfieblung nad Rom wirb ange: 
-geben, daß er in Folge einer Verwechslung 
ald vermeintlihes Mitglied bed Garbonari- 
bundes in eine Unterſuchung fam, über bie 
er einen ſehr freimütbigen Brief belannt 
machte. Dies bereitete ibm bei feiner Rüd- 
lehr von Reifen einen kühlen Empfang in 
Benebig. Beleidigt darüber, fiebelte er nad 
Rom über, wo er ald Director ber vaticani- 
ſchen Sammlungen angeftellt wurbe. — In ber 
L R. Accademia di belle arti zu Benebig 
befindet fih im Gorribor, welder zur Pina» 
tothet führt, fein Medaillon. — Eine ber 
legten Arbeiten Canova'd war Cicogna= 
ra’8 Koloffalbüfte in Marınor, welde fi im 
Befige der Familie Gicognara befindet. 


Ciento, Antonio (Schuloberauf- 
ſeher im venetianifchen Königreiche, geb, 
zu Benebig 9. Mai 1766, geft. ebenda 
25. Febr. 1831). Bejuchte die Jefuiten- 
ſchulen und wibmete ſich der Theologie, 
betrieb aber zugleich italicnifche und Tatei- 
nische Philologie, Mathematik und Phyſil. 
Als die Jeſuitenſchulen aufgehoben wor- 
den, trug er am neuen Lyceum S. Cate- 
tina in Venedig Phyfif vor, in welcher 
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Stelle ihn auch die öſtr. Regierung beließ, 
die ihn fpäter zum Schuloberauffeher bes 
venet. Königreichs ernannte. Seine aus- 
gezeichnete Dienftesleiftung belohnte ber 
Kaifer Franz durch Verleihung bes kaif. 
Rathstitels u. durch Beftätigung der Wahl 
zum Ehrendomberrn der S. Markuslirche. 
C. wurde auch von der Academia dei 
Filareti und von ber Societa Veneta di 
Medicina, und als beide fpäter fih zum 
„Ateneo Veneto“ verbanden, von bier 
ſem zum Mitgliede gewählt. Bon feinen 
ichriftftellerifchen Arbeiten find befannt 
geworden: „Intorno al’ influensa delle 
matematiche sullo spirito umano“, eine 
in ber Academia dei Filareti vorge- 
tragene Abhandlung; — ferner Elogio 
dell’ ab. Antonio Conti P. V. (Vene- 
dig 1814, Vitarelli) — und „Discorso 
sulla maniera di utilmente diregere gli 
studj delle lettere e delle scienze all’ in- 
cremento della prosperitä nasionale* 
(Venedig 1816, Societä tip. Pasquali 
e Curti). Auch foll er Einiges von ben 
Schriften bes Agnolo Bronzino heraus- 
gegeben haben. 
Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi ein- 
quant’ anni. Studii storici (Venedig 1856, 


Naratovich, 8°.). Appendice 8, 234. Giunte 
e correzioni ai cenni biograliei, 8. 20. 


Cignaroli, Giovanni Bettino (Ma- 
ler, geb. zu Salo bei Berona 1706, geit. 
zu Verona 1. Dec. 1770). War ein 
Schiller feiner Landsleute Sante Pru— 
nati und Baleftra Er ftubirte 
vier Zahre in Venedig bie Werke von 
Giorgione, worauf er nad) Verona zu- 
rücklehrte und dieſes nie wieber verließ, 
obwohl er vortheilhafte Einladungen nad) 
Parma, Madrid und Wien erhalten hatte. 
In Benedig hatte er Mehreres in Fresfo 
gemalt, doch ſchadete dieſe Art zu malen 
feiner Gefundheit und ergab fie bald auf. 
C. malte viele Gemälde für Fürften u. er⸗ 
hielt fir feine Bilder auch fürſtliche Preiſe. 
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Bon feinen ſchönſten in Stalien zahlreich 
vorhandenen Gemälden find zu nennen: 
„Die h. Iungfran und der selige Gregorio Barba- 
tige” in der Kirche della Fava zu Vene- 
dig; — „Pie Aucht der h. Familie nad) Egup- 
term in $. Antonio Abate zu Parma; — 
„Der sterbende b. Martin“ in ber Martins» 
kirche zu Trient; — „Bie b. Dreifaltigkeit“ 
in Bergamo; — „Mathathias“ in der Kirche 
S. Maria Maggiore zu Bergamo; — 
„Die Kremabnahme” zu 8. Alessandro della 
eroce ebenda; — „Bas h. Abendmahl” in 
der Kirche bes Campo santo zu Ferrara; 
„Der Cod des h. Ioseph” in der Kathedrale 
zu Mantua. C. war aber aud ein fenut- 
nißreicher, ja man fann jagen, ein gelebr- 
ter Kiünftler; Belege dafiir find feine: 
„Serie de’ pittori ceronesi“ im 3, Bande 
ber Cronaca dello Zagata abgebrudt 
und feine Anmerkungen zu Pozzo's 
„Vite de’pittori, degli scultori e degli 
Architetti Veronesi*. €. las die latei- 
niſchen Elaffifer, war in der Phyſik be- 
wandert und liebte die Dichtkunft, in der 
er fih auch, nicht ohne Glück, verfuchte. 
Durd die Stiftung ber in Verona nod) 
beftehenden „Academia di pittura“, be- 
ren Director er war, fo lange er lebte, 
und welder er jeine zahlreichen über bie 
Kunft gefammelten Bücher vererbte, er- 
warb er fich ein ſchönes Verdienſt, in An- 
erfennung beffen feine Büſte im Sitzungs⸗ 
faale der Alademie aufgeftelft wurde. Als 
Künftler wurde er zu feiner Zeit ſehr hoch 
gehalten, ja überſchätzt. Als Kaifer Jo— 
ſeph II. fein Atelier in Berona bejuchte, 
foll er ausgerufen haben: „in Verona ho 
veduto due cose rarissime, l’Anfiteatro 
e’l primo pittore di Europa“. Die ardi- 
tefton. Beiwerle und die Landſchaft find 
in feinen Bildern auf eine nicht alltägliche 
Weiſe angebracht. In feinen heil, Compo- 
fitionen — welche ben größern Theil feiner 
Arbeiten bilden — flicht er Engelfcherze u. 
allerlei erheiternde Vorfälle ein, C. hat 
auch eine ſchlafende Venus nah D. 


Valeſi geätzt. Als Menſch ſuchte er 
den im Plato geleſenen Satz, daß die 
Glücksgüter nöthig ſeien, um die Tu— 
gend zur Geltung zu bringen, zu ver- 
wirklichen. — Giandbomenico (geb. 
1722, geft. zu Verona im J. 1793), 
Bruder bes Borigen und fein Schüler, 
on dem fi in Bergamo mehrere Ge- 
mälde befinden. — Felice (geb. zu Be- 
rona 1725, geſt. 1795), zweiter Bruber 
Giambettino's und aud fein Schü— 
fer in der Malerei, war Minorit und in 
der Bernardinerliche zu Verona bängt 
noch jem beftes Bild: „Das Mahl ja Emaus”. 


[Bevilacqua, Ippolito] Memorie della vita di 
G. Cignaroli eccelleute dipintor Veronese 
(Verona 1771, 4°.) bafelbft fein Porträt. — 
Pompei (Girolamo), ÖOrazione in morte di 
Cignaroli pittore Veronese (Verona 1771, 
4°), auch im VI. Banbe jeiner Werke. — 
Lanzi, Storia pittorica dell’ Italia. Edi- 
zione IV, (Pisa 1815) III. Bd. — Gamba 
(Bartholomeo), Galleria dei Letterati ed 
Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVIIl (Venedig 1824, 8°,) [Dafelbit 
fein von Mufitelli geftohenes Porträt]. — 
Nagler (G. 8.Dr.), Neues allg. Künftler- 
Lexikon (Münden 1835 u. f., 8%) IL ®r. 
©. 539. — Müller (Fr. Prof.), Die Künf- 
ler aller Zeiten u. Bölker. Nach ben neueſten 
Quellen bearbeitet (Stuttgart 1857, Ebner 
unb Seubert, er. 8°.) 1. Bo. ©. 397. — 
Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi einquant' 
anni, Studii storici (Venedig 1856) Giunte 
e correzioni ai cenni biografici, 8. 194. — 
Nouvelle Biographie g@n&rale ... publide 
sous Ja direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) X. Bd. Sp. 577 [gibt das Yabr 
1772 als fein Zobesjahr an; alle übrigen 
Quellen fegen das Jahr 1770 als Tobesjahr, 
Danbdolo ben 1. Dec. ald Todestag an. 


Cimarofa, Dominit (Tompofi- 
teur, geb. zu Neapel 1755, gef. zu 
Benedig 11. Jänner 1801). War 
der Sohn eines armen Schufters und 
Bäderlehrling. Als eint Cimarofa 
ben Maeftro Aprile, ber einem Mädchen 
Gefangsunterricht ertheilte, belauſchte, 
wurde er auf ber That ertappt, und €, 


geſtand feine Liebe zur Muſik ein. Aprile 
verwendete fich für ben talentvollen Kna⸗ 
ben, der bald Unterricht von tüchtigen 
Meiftern erhielt und auch Proben feines 
glänzenden Talentes gab. Er zählte faum 
25 Jahre, als fein Ruhm anf allen Thea- 
tern Jtaliensblübte. MebrerefeinerÖpern 
waren fchon 1785 in Deutfchland befannt; 
1787 folgte er einem Rufe nad) Beters- 
burg, wo er bis 1790 blieb, dann nad 
Ralien zurückkehrte, aber ſchon 1791 auf 
eine Einladung des Kaifers Leopold J. 
nah Wien fam, wo er an Salieri’s 
Stelle Kapellmeifter wurbe, und für bie 
Hofopernbühne beroifhe und komiſche 
Opern jchreiben follte. In biefer Stellung 
Ihuf er fein eigentliches Meiſterwerk, die 
fomifhe Oper: „Il matrimonio segreto“ 
(1791), welche in ſolchem Grabe bes Kai- 
ſers Wohlgefallen erhielt, daß fie auf deſ⸗ 
fen Befehl an einem Abende zweimal 
hintereinander gegeben wurde. In Nea- 
pel wurde dieſelbe fpäter an 57 aufein- 
anderfolgenden Abenden gegeben, Als 
fein Gönner Kaifer Leopold ftarb, verlor 
Cimarofa feine Kapellmeifterftelle; er 
begab fich nach Italien, u. 3. nach Neapel 
zurück, wo er fich verleiten ließ, an ben 
politiihen Bewegungen ber parthenopei- 
hen Republik Theil zu nehmen. Als 
die alte Berfaffung wieber bergeftellt 
wurbe, warb C. verhaftet und nur mit 
Hilfe eines ruſſiſchen Generals entging er 
durch die Flucht dem furchtbaren Loſe des 
Hentertobes, welches die übrigen Freiheit- 
ſchwärmer getroffen. Er kam Ende 1800 
nad Benebig, aber — wie e8 heißt — in 
Folge der im Gefängnifie erlittenen Miß— 
handlungen ftarb er ſchon nach wenigen 
Wochen in der Blüthe feines Lebens, im 
Alter von 46 Jahren. Ueber feinen Tod 
gingen mannigfadhe Gerüchte. Es hieß 
ſogar, er ſei vergiftet worden, ſo daß ſein 
Arzt Giovanni Picciati das Gerücht 
öffentlich widerlegen mußte. €. hat Opern, 
Cantaten, Oratorien, Meffen u, drgl. m, 
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gefhrieben. Bon erfteren allein fol 
er mehr als 120 componirt haben, unter 
benen bie komiſchen befonders gelungen 
find. [&erber und bie „Nouvelle Bio- 
graphie generale zählen einen großen 
Theil berfelben auf]. Für Wien ine 
befondere componirte er aufer ber er- 
wähnten „Il matrimonio segreto* noch 
„Amor rende sagace“ op. buffa (1793); 
— „Inemici generosi* op. b. (1796) und 
„Semiramis* op. seria (179); — für 
Gremoxa „Artaserse“ op. ser. (1785); 
— fir Mailand: „Le trame deluse“ 
op. b. (1787); — für Benebig: „L’amor 
contrastato* op. b. (1789); — „Al 
Orasi e Curiasi“ op.s. (1797); — 
für Berona: „Il convitato di pietra“ 
op. b. (1790); — u. für Brescia: „Ida- 
lide o la vergine del sole“ op. 3. (1790). 
C.'s eigentlihe Stärke war bie fomi- 
fhe Oper; einen Augenblid lang ſchien 
8, als follte er Mozart ilbertreffen. 
Bemerfenswerth ift Gretry's Anfict, 
bie biefer gegenNapoleon ausſprach, als 
er Cimarofa und Mozart verglid: 
„Simarofa, bemerkte Gretry, ftellt 
bie Statue auf das Theater und das Pie- 
beftal in’s Orchefter ; Mozart aber ftellt 
umgelehrt bie Statue in's Orchefter und 
bas Biedeftal in’s Theater”. Auf bie ihm 
von Kaiſer Leopold erwiefene Hulb war 
C. und mit Recht ftolz, und trug bie gol⸗ 
bene mit Diamanten befette mit bem 
Porträt bes Kaifers verfehene Dofe, ob- 
wohl er nicht fchnupfte, ftets bei fich. Auf 
einer Fahrt nach Verfailles, wo ihm Ie- 
manb eine Priſe Tabaf anbot, bie €. 
ausſchlug, zeigte er dem Schnupfer bas 
laiſ. Geſchenk mit den Worten: „Obwohl 
ich nicht ſchnupfe, trage ich boch eine ſchöne 
Doſe beftändig bei mir. Sie ift ein Gefchent 
bes Kaifers von Defterreih”, Als er an 
ben Ort feiner Befimmung angelangt 
war und in einer Weile nach feinem 
Kleinod ſah, fand er ftatt beffen in ber 
Tafche ein Blättchen Papier, worauf ge 
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ſchrieben ftand: „Wenn man nichtſchnupft, 
bat man keine Doſe nöthig“. Ale C. ge⸗ 
ſtorben war, war in Venedig die Trauer 
über feinen Tod allgemein, beſonders eh» 
renvoll aber war für ben Dahingefchiebe- 
nen bie in Rom begangene Feier, bei wel- 
cher feine eigene Seelenmefe vorgetragen 
wurde. Im Pantheon wurbe C.'s Büſte 
im 3. 1816 neben benen Sacchinis 
und Baifiello's aufgeftellt. 


(Arnold, Ignaz Ferb.) D. Cimarofa’s kurze 
Biographie und äſthetiſche Darftellung feiner 
Werte (Erfurt 1809, 8°.) bafelbft fein Porträt, 
— Elogio funebre estemporaneo ecc. ad 
onore del sempre chiaro e celeberrimo 
scrittore in musica D. Cimarosa ecc. (Ve- 
nedig 1801, 8°.) mit Porträt [felten). — 
Morgenblatt 1808, Nr. 188. — Ephemeren 
der italienifchen Literatur IL, Jahrg. 3. Heft, 
©. 336. — Allg. Enchflopäbie der Wiſſen— 
(haften und Künfte. Heraudgeg. von I. ©. 
Erf und 9. ©. Gruber (Reipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) I. Section, 17. Bd. ©. 256. 
Artilel von ©. W. Fine — Gerber 
(Ernſt Ludwig), Hiftorifch » biograpbifches 2e> 
riton ber Tonkünftler (Leipzig 1790, Breitkopf, 
gr.8°.) 1. Bd. Sp. 282. — Desf. Neues hifl.- 
biogr. Lexilon ber Tonkünftler (Ebend. 1812, 
Kühnel, gr. 8%.) I. Bd. ©p. 723. — Baur 
(Samuel), Allgemeines biftorifh-biograp = 
literariſches Hanbwörterbub aller merkwürdi⸗ 
gen Perſonen, bie im erften Jahrzehend bes 
19. Jahrhunderts geftorben find (Ulm 1816, 
Stettini, Per. 8%) I Bb. Ep. 248. — 
Meyer (9), Das große Eonverfations- 
eriton für gebildete Stände (Hildburghau⸗ 
fen 1842 u. f., Bibl. Inft.) VII. Bb. 2. Abth. 
&. 687. — Choron et Fayolle, Dictionn. hist, 
des musiciens. — Felis, Dictionnaire uni- 
verselle des musiciens, — Allg. muſilaliſche 
Zeitung von Elementi 1825, Nr. 13, Sp. 
215: „Aneldoten von Cimaroſa.“ — Beiblatt 
zur Allg. Mobenzeitung (Leipzig, Rebacteur 
D. 4 Diezmann) 1854, Nr. 30 und 31: 
„Domenico Gimarofa. Skizze“ won Eliſe 
Polto [erzählt in ber ihr eigenen geiftrei- 
chen Weiſe bie erfte Aufführung bes „Matri- 
monio segreto« zu Wien]. — Mainzer Un— 
terbaltungsblatt 1845, Nr, 345— 355: „Cir 
maroſa.“ Hiſtor. Novelle nah P. A. Fio- 
rentino [behandelt bie Epifobe aus C.'s 
Leben, feine Theilnahme an ber Revolution 
zu Neapel 1799]. — Porträt. Unterſchrift: 
Cimaroſa. von Winttor del. Wahsmntb sc. 
Bwidau, Gebr. Schuman). 








Cimaroſto, Sante Antonio (Theo- 
log, geb. zu Benebig 22. Sept. 1777, 
geft. 1. Nov. 1847). Trat 15 Jahre alt 
in ben Orben ber Minoriten zu Baſſano, 
und nahm in bemfelben ben Klofternamen 
P. Sigismondo di Venezia an, Als zur 
Zeit Napoleons bie Orden aufgehoben 
wurben, trat er zur Secular-Geiftlichleit 
über, bald aber wieder in feinen Orben 
zurück, als bemfelben das Klofter S. Mi- 
chael di Murano eingeräumt wurbe. 
Als Prediger ftand Cimaroſto in aus- 
gezeichnetem Aufe, doch nervöſe Anfälle 
nöthigten ihn diefem Berufe zu entfagen ; 
er wurbe nunmehr erfter Lector der Theo- 
logie in feinem Orben, dann Definitor 
und zulegt Provinzial, Als Scriftiteller 
entwidelte er eine großartige Thätigleit, 
und er gab unter andern ben „Catechismo 
universale* in 100 Bänden (Curti, 
8°.) heraus, ferner „Bibliografia univer- 
sale* (Venedig 1842, Merlo); — 
„Biografia Serafica“, 2 Bde. (Venedig 
1846, gr. 8°.); — „Disionarietto di al- 
cune roci di comun uso che traggono ori- 
gine dalla greca lingua“ (ebenda); — 
„Memoria swi Cimiteri e specialmente su 
quello di Venezia“ (ebenda). Mehrere 
Arbeiten hat er auch in Handſchrift hin- 
terlaffen. 


Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 
Studii storici (Venedig 1855, Naratovich) 
Appendice 8. 315. 


Cirrheim auch Eierheim, fieße: Zier: 
heim, Ignaz. 


Eittadella « Bigodarzere, Andreas 
Graf (Schriftfteller und wirkl. Mit. 
glied der Faiferl. Alademie ber Wiffen- 
ichaften, geb. 1805). Lebt in Padua, wo 
er als beftändiger Secretär ber k. k. Ala- 
demie ber Wiffenfchaften zu Padug bie 
Yahresberichte über die Feiftungen dieſer 
Geſellſchaft erftattet, welche gefammelt 
unter bem Titel: „Relasioni dei lavori 


dell’ I. R. Accademia di Seienze e Lettere 
in Padora dall’ anno 1839 al 1847“ 
(Padua 1848, Sicca, 8°.) erſchienen find. 
Seine erfie Arbeit, welche in bie Deffent- 
lichfeit famı, waren Gedichte: „Poesie li- 
riche“ (Rovigo 1839, 12°.) Andere bio- 
graphifche, humaniftifche und Titerarifche 
Abhandlungen kamen zerftreut in Jour- 
nalen und Sammelwerlen und zwar in 
ben Atti dell’ I. R. Accademia di Pa- 
dova: „Discorso sull’ origine dell’ Arte 
del Cambio* (1840) ; in ben Atti dell’ I. 
R. Istituto Veneto: „Rapporto swi la- 
rori prodotii intorno alla pubblica Bene- 
ficenza nel Veneto“ (1845), — im Gior- 
nale Euganeo: „Discorso sugli Asili di 
Carita per la infanzia“ (1844); — 
„Discorso sulla presente condizione della 
lingua comune inlItalia“ (1844), im Cafe 
Pedrocchi: „Sugli errori degli Stranieri 
che scrissero dell’ Italia“ (9 Artikel in den 
3. 1846 unb 1847); — „Notisia biogra- 
fiea del Prof. Ab. Giuseppe Barbieri“. 
Dieſe Biographie erſchien 1847 in einem 
Sammelwerke zu Baffano und gelegen- 
heitlich der feierlichen Berfammlung ber 
Alademie von Novigo im 3. 1841 „Pa- 
negirico di S. Gaetano Thiene“. Der 
Graf ift wirll. geh. Rath und Kämmerer; 
auf der Lifte vom 14. Mai 1847, welche 
bie erfien Mitglieder ber k. Alabemie ber 
Wiſſenſchaften enthielt, ftand fein Name; 
auch ift er wirkliches, Ehren- u. correfpon- 
direndes Mitglied von nahezu 30 gelehr- 
ten Bereinen ber italienifchen Halbinfel. 
— Johann Graf (geb. zu Padua 1806). 
Studirte unter ber Leitung bes Abbate 
Nodari Philofophie und die ſchönen Wif- 
jenfdhaften, unter Melan die Rechte. 
As Schriftfteller trat er zuerft 1832 
auf, und zwar mit einigen poetifchen 
Verſuchen und mit ber metrifchen Ueber- 
jegung einer lateinischen Dichtung feines 
Lehrers Nobari „Traduzione in verso 
sciolto dell’ opuscolo poetico : Descriptio 
Prati Yallis e quarundam imaginum ex 
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civibus Patavinis“ (Padua 1835). Einen 

Namen in ber Wiffenfchaft erwarb er fich 

aber durch fein gefchichtliches felbft in 

Deutjchland befannt geworbenes Wert: 

„Storia della dominazione Carrarese“ 2 

Bde. (Padua 1842), woriner auf Grund⸗ 

lage von Ouellenftubien eine ber büfter- 

ften Perioden ber Geſchichte feiner Bater- 
ftadbt in durch Styl und Lebendigkeit 
ausgezeichneter Weife fchilbert. 

Almanach ber Faif. Alademie der Wiffenfhaften 
für 1852 (Wien, Staatöbruderei, 8°). — 
(Brodhaus) Eonverjationd-Lerifon (10. Aufl.) 
IV. Bd. ©. 217. — Meyer (J.), Das große 
Eonverfations-Periton für gebildete Stände 
(Hildburgbaufen 1845, Bibl. Infl., Ler. 8°.) 
U. Suppl. Bd. ©. 1044. — Nouvelle Bio- 
graphie géné ralo ... publide sous la di- 
rection de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) X, Bd. Sp. 624. 


Eivalart von Happanconrt, Karl 
Graf (f. . General ber Cavallerie, 
Ritter des Mar. Thereftenorbens, geb. 
zu Wien 1766). Trat am 4. Juli 1784 
als Unterlieut. in’s Cav.Reg. Latour 
Dragoner (gegenwärtig Fürſt Windifc- 
grätz-Chevauxrlegers), war mit bemfel- 
ben 1784 und 1785 in den Niederlanden 
während ber Schelde-Streitigfeit mit Hol» 
land, rücte 1. April 1739 zum Oberlieut,, 
1. Oct. zum Second-Rittmeifter, und Juni 
1794 zum 1. Rittmeifter im Regimente 
vor, das fih in den Revolutionsfrie- 
gen fo fehr ausgezeichnet hatte. Wurbe 
am 28. Mai 1799 Major, am 12. April 
1800 Oberftlient., und 13. Nov. 1800 
Oberft bei Fürft Rofenberg-Ehevaur- 
legers Nr. 6. Im Feldzuge des 3. 1805 
gab C. vielfältige Beweiſe feines mili- 
tärifchen Ueberblicks. Der durch Umge— 
hung des Feindes erfolgte Sieg bei 
Ulm (II. October 1799) war fein 
Werl, Als fih das Corps des FMT, 
Wernel nach ber erften feindlichen Auf- 
forderung zur Uebergabe am 16. Okt, 
im Angefichte zweier feinblihen Divi- 
fionen nach Heidenheim zurüdzog und 
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unerwartet von überlegenem Feinde an- 
gegriffen, fchon beffen Arrieregarbe ge- 
worfen wurde, führte C., ohne erſt Be- 
fehl abzuwarten, bie brei Divifionen fei- 
ned Regimentes dem Feinde entgegen, 
und zwang ihn durch entjchloffene Gegen- 
wehr von ber ferneren Verfolgung ab» 
zulaffen, wodurch Die zerftreuten Colon» 
nen fich wieder formiren, und Das in ih— 
rem Rüden gelegene Defilde bei Her- 
brechtingen gewinnen konnten, Am Tage 
ber Kapitulation bei Trodtelfingen 
gelang es dem Oberften C., fein Reg. im 
Angefichte des Feindes, und von biefem 
lebhaft verfolgt, glüdlich und ohne Ver— 
luſt in’s anſpachiſche Gebiet zu führen, 
und e8 von ber feindlichen Sefangenichaft 
zu retten. Gleiche Beweiſe von Umficht 
und Tapferkeit gab E. als der Feind das 
Corps des Erzb. Ferdinand bei Eſche— 
nau unerwartet angriff, und mit feinen 
an Zahl viel ftärferen Truppen fiegreich 
vordrang. Als der Kampf noch in fpäter 
Nacht fortdanerte, retteten C.'s Tapferkeit 
und die Standhaftigleit feines Regimentes 
dasjelbe von der Gefangenfchaft. Bei 
biefer Gelegenheit ſtürzte C., durch meh: 
tere auf ben Helm empfangene Siebe be- 
täubt vom Pferde. Mit feinem Regimente 
und einer ſchwachen Escabron von La— 
tour-Dragonern bedte er aber dann ben 
NRüdzug des Korps bis nach Eger. Am 
11. Auguft 1805 wurde er Gen.-Major, 
und fir feinen oft bewiefenen Heldenmuth 
am 29. Mai 1806 mit dem Nitterkrenze 
bes Mar. Therefienordens geſchmückt. 
Den Feldzug gegen Franfreich im Jahre 
1809 machte €. bei Dem Corps des Erzb. 
Ferdinand in Galizien mit und wurde 
am 18. Juli 1812 mit dem Rang vom 16. 
Nov. 1809 zum FME. ernannt. 1813 
übernahm C. eine Divifion bei dem Ea- 
vallerie / Reſervecorps unter FM. Graf 
Noftiz, welcher deſſen Einficht und Thä- 
tigkeit in ber Relation über die Schlacht 
bei Leipzig befonbers anrühmte. 1814 


lan €. ald Truppen » Divifionär nach 
Galizien, und wurde 16. October 1815 
zweiter Inhaber des Uhlanen-Reg. Nr. 1. 
Mit 24. Dec. 1829 zum ad latus bes 
commanbdirenden Gereralen in Ungarn 
ernannt, warb C. mit 15. Jänner 1830 
General der Cavallerie; am 9. März 
1831 Garbe-Rapitän ber f. k. Traban- 
ten-Leibgarbe und Hofburgwade; u. nach 
dem Ableben des ©. d. C. und reg. Her- 
3098 Ernft zu Sacfen- Coburg - Gotha, 
am 29. Zänn. 1844 Inhaber des Uhla— 
nen-Regiments Nr. 1. Im Febr. 1851 
fuchte der hochbetagte Krieger um Ent- 
bebung von ber Gardefapitän-Stelle an. 
Bei dieſer Gelegenheit zeichnete der Mon- 
arch ben verdienten Krieger durch Ber- 
feihung des Großfreuzes bes kaiſ. öfterr. 
Leopold-Orbens aus. C. ift auch wirf- 
ficher f. k. Kämmerer unb geheimer 
Rath, und lebt gegenwärtig zu Baben 
bei Wien. 

Deftr. Militär-Ronverfations>Lerilon. Heraudg. 


von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. 8b. ©, 703. 


Elairfayt, ſiehe: Elerfayt. 


Elam: Gallad, Chriftian Chriſtoph 
Graf (Kunftfreund, geb. 1. Sept. 
1770, geft. 1838). Iſt ber Sohn bes 
Grafen EChriftian Philipp, welder 
in Folge ber legten Willens-Erflärung 
des Grafen Gallas (geftl. 1757) ber 
Erbe feiner Güter und feines Namens 
geworben. Letzteren hatte er im J. 1759 
nach dem Tode ber Witwe bes Grafen 
Gallas angenommen. GrafChriftian 
Chriftopb war, wie fein Bater Chris» 
ftian Philipp (geft. 8. Febr. 1805), ein 
großer Freund und Mäcen ber Kımft. 
Während der Bater insbefondere die Ton» 
funft förderte, übte der Sohn, chne jene 
unbeachtet zu laffen, zeihnende Künfte, 
ütste jelbft mehrere Blätter und darunter 
„eine schlafende Aahr“ (1801) und ein alle 
goriſches Blatt, welches die Zeit vorſtellt 


(1808). Auch that er ſich insbeſondere 

durch edlen Wohlthätigleitsſinn, liberales 

und unermübetes Wirken für Meniden- 
wohl, Kunft und Iubuftrie im feltener 

Weiſe hervor. Der in der „Dresdner 

Abendzeitung“ 1822 erfchienene „Auszug 

über die Beträge, welche im Hanstheater 

des Grafen zu Prag feit 1212—22 ein- 
gegangen”, weist Die bedeutende Summe 
von 145,981 fl. aus, wovon die barmber- 
jigen Brüber 76,252 fl., das Bartbolo- 
mäus-Spital 6129 und die Elifabethine- 
rinnen 63,600 fl. erhielten. Der Graf 
war Oberftlandmarfhall im Königreich 

Böhmen, Bräfident der Gefellichaft pa- 

triotiſcher Kunftfreunde und bes Bereins 

der Kunftfreunde für Kirhenmufif in 

Böhmen u. Mitglied ſämmtlicher Kunft«, 

Bildungs und Humanitäts-Anftalten in 

Böhmen. Im Jahre 1835 zeichnete Kai- 

jer Franz während feiner Anmwejenbeit 

in Brag biejen um fein Vaterland hoch— 
verdienten Batrioten mit beim Großfreuze 
des Leopoldorbens aus. — Graf Eduard 

(fiehe d. Folgenden) ift ber Stammpalter 

des Geſchlechtes. 

Ueber die Familie Elam im Allgemeinen ver« 
gleihe: Erf (9. ©.) u. Gruber (9. ©.), 
Allgemeine Enchllopäbie ber Wiſſenſchaften 
und Künfte (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 
#,) 1. Sect. XVII. Bb. S. 355, von 
Stramberg. — Diabacz (Gottfrieb 
Vohann), Allgemeines hiſtoriſches Künſtler⸗ 
Veriton für Böhmen (Prag 1815, 4°) 
1. Bd. Sp. 282. — Nagler (©. 8. Dr.), 
Neues allgem. Künftler » Lerilon (Münden 
1835 u. f., 8%.) II. Bd. ©, 562 [gibt bas 
3. 1771 als bes Grafen Geburtsjahr an]. — 
Oeſtt. National-Encpllopäbie (von Gräf— 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 
1. 8b. ©. 555 und VI. Bd. Suppl. ©. 404. 
— Porträt. Unterfhrift: Chriſtian Graf 
von Elam-Gallas (Franz &. Eifner sc.). — 
Bappen: Quadrirter Schild mit einem, 
mit einer Spigenktrone bedeckten goldenen 
Mittelfhilb, in weldem binter brei Felſen 
eine nadte Jungfrau mit einem grünen Kranze 
auf dem Kopfe und mit fliegendem blonden 
Haar hervorwãchſt, welde in ber Rechten ein 
dirſchgeweih emporhebt, die Linke aber in die 
Seite ſtemmt. 1. Feld in Gold ein rechtsſehender, 
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ſchwarzer, goldgekrönter und bewehrter Adler; 
2. in Gold eine rechtsſpringende ſchwarzgraue 
Katze; 3. in Blau ein golbener Querballen; 
4. von Schwarz und Eilber ſchrägrechts ge— 
theilt. Den Schild halten zwei auswärts» 
ftebenbe ſchwarze Adler, 


Glan: Gallad, Eduard Graf (k. f. 
Feldmarfhall- Lieutenant, Ritter 
des Mar. Therefienorbens, geb. zu Prag 
14. März 1805). Trat im Febr. 1823 
als Cadet in bas Küraffier-Reg. Großfürft 
Eonftantin Nr. 8, wurde noch im näm- 
lichen Jahre Unterlieutenant im Hnfaren- 
Reg. Erzh. Ferdinand Nr.3, im Juni 
1825 Oberlieutenant im Küraffier -Reg. 
Kronprinz Ferdinand Nr. 3; im näm«- 
lichen 3.1831 erfter Rittmeifter im Kü— 
raffier-Reg. Nr. 1; im November 1835 
Major im Kiüraffier-Reg. Graf I. Har- 
degg Nr. 8, im Jänner 1838 OÖberft- 
lientenant und im Juli 1839 Oberft. Am 
31. Auguft 1846 zum Generalmajor er- 
nannt, kam Graf Clham als Brigadiernad 
Prag und zu Anfang des Jahres 1848 
in gleicher Eigenfchaft zur Armee in Jta- 
lien, wo er eine Brigade beim 1. Armee- 
corps übernahm. Bei der am 15. März 
ausgebrochenen Erhekung in Mailand 
richteten fich die Angriffe der Infurgen« 
ten am 20. befonders gegen bie nach Pie- 
mont führende Borta Ticinefe. Gen.-Ma- 
jor Graf Clam, welchem bie Bertheibi- 
gung biejes Rayons übertragen war, be- 
hauptete jedoch das Thor und bie an das⸗ 
felbe gränzende Piazza bi St. Euftorgie, 
und bedte am 20. ben Abzug der Armee 
aus Mailand. Am 6. Mai bei St. Lucia 
nahm GM. Elam, welcher mit feiner 
Brigade an dem Äuferften rechten Flügel 
ftand, rühmlichen Antheil am fiegreichen 
Erfolge dieſes Tages, an welchem ber 
Kampf von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Nachmittags gedauert hatte. Am 29. Mai 
erftürmte die Brigade Elam bie Ber- 
Ihanzungen besgeindes bei Montanara 
und der GM, Graf Elam wurde von 


378 


FM. Graf Radetzky unter den Ausge- 
zeichneten diejes Tages genannt. Auch an 
bem am 30. bei Goito ftattgefundenen 
Gefechte hatte Elam den rühmlichſten 
Antheil genommen; ebenfo wurde er in 
ber Relation über das am 10. Juni bei 
Bicenza ftattgehabte Treffen unter ben 
Ausgezeichneten genannt. Nachmittag um 
5 Uhr des anderen Tages in dieſer Stel- 
lung dur bie Brigabe Simbſchen ab- 
gelöft, rückte berfelbe in die Stellung bei 
St. Zeno, Gorboni und Feniletto. 
Strategifhen Blid bewies der Graf bei 
ben folgenden Bewegungen ber Armee. 
Als am 28. Vormittags von ber Ebene 
von Billafranca ftarke feindliche Eolonnen 
vorrüdten und in das unterhalb Euftozza 
befindlihe Tione- Thal einrüdten, 
entfpann fich alsbald ein ernfthaftes Ge- 
fecht ; der Tinte Flügel der Brigade Clam 
warb mit Ungeftim angegriffen; ber 
Gegner war auch bereits bis Feniletto 
vorgebrungen, und beſchoß mit 3 Batte- 
rien bie Anhöhen von Gorboni und 
Nipa. Die Gefahr für unfere Truppen 
nahm fchon in fo bebenklicher Weife zu, 
daß Graf Elaın den Befehl zum Rüdzuge 
erhielt. Der Graf aber, welcher bereits 
mehrere Beweife feines taftifchen Genies 
und perjönlihen Muthes gegeben, bat 
nicht nur feine Stellung nicht verlaffen, 
fonbern fogar durch eine unter dem hef- 
tigften feindlihen Geſchützfeuer ausge- 
führte Frontveränberung ben Gegner, 
welcher fich fchon der umliegenden Höhen 
bemeiftert und bafelbft 6 Batterien ein- 
geführt hatte, derart in die Flanle gefaßt 
und nahbrüdlich angegriffen, daß ber- 
felbe nach einem mehrftünbigen Gefechte 
feinen Rüdzug in ber Richtung von Billa- 
franca antreten mußte. Bei biefer Ge- 
legenheit war ber Graf im heftigſten 
Kampfe mit einem mehrfach liberlegenen 
Feinde in Berfon auf die bedrohten Buncte 


geeilt, ben Muth der Truppen zu beleben, 


benjelben als ein mufterhaftes Beiſpiel 


von Unerfchrodenheit und Standhaftigfeit 
vorleuchtend. Nach der am 6. Auguft 
18485 erfolgten Einnahme von Mailand 
ward der GM. Graf Elam mit dieſer 
Nachricht an das Kriegaminifterium nad) 
Wien gefendet. Der Monarch hatte ben 
tapferen Generalen durch die Berleibung 
des Commandeurkreuzes feines Leopold⸗ 
ordens ausgezeichnet; auch wurde er ber 
böchften militärifchen Auszeichnung, des 
Nitterfreuzes des Maria- Therefienordens 
durch das DOrbdenscapitel ſelbſt würdig 
erfannt. Die mit biefem Orden ver- 
bundene jährliche Benfion von 600 fl. 
widmete er aber zur Bertheilung an bie 
mit Tapferleitsmebaillen Ansgezeichne- 
ten und Berwunbeten jener Truppen, 
welche bei Cuſtozza unter ihm gefochten. 
Auch an dem Ztägigen Kampfe mit Pie- 
mont im März 1849 nahm Graf Clam 
mit feiner Brigade bei dem 1. Armeecorps 
thätigen Antheil. Im April d. 3. wurde 
er zum FMEL. befördert und Anfangs 
Juni zum Kommandanten bes Sieben- 
bürger Armeecorps ernannt, welches 12 
Bataillons und 16 Escadronen (10,000 
Mann mit 2250 Pferden n. 36 Geſchützen) 
zählte. Es hatte die Beſtimmung, Kron- 
ftabt, die einzige Rüdzugs- umdb Berbin- 
dungslinie mit ber Bafis des ruffiichen 
Corps zu beden. In feiner Stellung bei 
Sepfi St. Györgynnd Marienburg 
wurde FML. Elam am 20. Juli von 
Bem angegriffen, ſchlug ihn jedoch in 
bem Treffen bei Sepfi St. György 
(23. Zuli) und Kaßon Ujfalu (1. Au- 
guft), zerfprengte ben Feind gänzlich und 
drang am 3. Aug. mit feinem Corps nad) 
Efilfzereda vor, um die Entwafjnung 
bes Szeflerlandes in’s Werl zu ſetzen. 
Im Zänner 1850 erbielt €, das 6. Che- 
vaugleger-Reg. FM. Graf Radetzky, 
ber auf dem Ribeau vor Berona 5 He- 
douten erbauen fie und biefe nach den 
Namen jener Generale benannte, welche 


fih bei St. Lucia ausgezeichnet hatten, 


gab einer biefer Nebouten ben Namen 


bes tapferen FME. Elam. 

Deftr. Militär » Konverfations » Lerilon. Her- 
ausgegeben von Hirtenfelb u. Dr. Mey: 
nert (Wien 1851) I. Bb. ©. 706. — (Brod- 
baue) Eonverfationg » Lerilon (10. Auflage) 
IV. 3b. ©. 222. — Kneſchle (E. H. Dr.)] 
Deutſche Grafenhäuſer ber Gegenwart (Peip- 
zig 1854, Weigel) 1.Bb. ©, 159. — Neuer 
Plutarh (Wien und Peſth 1848 u. f., Hart» 
leben, 8°%.). — Borträte: 1) Ge. u. lith. 
von Kriebuber in Folio und 4°, (Wien, 
Neumann). — 2) von Ebendemfelben (Wien, 
Paterno, Folie). 


Elam : Martinig, Karl Graf (ober- 
öfterreihifcher Regierungs- Präfi- 
dent, geb. zufinz 1759, geft. 26. Sept. 
1826). Bermälte fih 1791 mit ber Grä- 
fin Marianne Martinig, ber Letzten 
ihres altberühmten Haufes, und wurbe 
ber Stammvater ber Linie ber Grafen 
Clam-Martinit in Böhmen. Er war 
ein durch Geift und Herzensgüte ansge- 
zeihneter Mann, dem bas Wohlthun ein 
Bebürfnin geworben; er flanb am ber 
Spite der meiften wohlthätigen Anftalten 
für Arme und Berunglüdte, für Witwen 
und Waifen, welche in Brag, zum Theile 
auf feinen Antrieb geftiftet wurden, Seit 
1820 beffeidete er Die Würbe eines Oberft- 
landlämmerers in Böhmen, die er jedoch 
1824 wegen zerrütteter Geſundheit nie- 
derlegte. Die Stände Böhmens gaben 
ihm den ehrenvollften Beweis ihres Ber- 
trauens auf feine Raatsmännifchen Eigen- 
ſchaften, indem fie ihn 2mal zum Aus» 
ſchußbeiſitzer des Herrenftanbes wählten. 
Seine Berbienfte um den Thron und bas 
Land, dem er angehörte, ehrte ber Monarch 
durch Verleihung des Commandeurkreuzes 
des laiſ. öftr. Leopoldordens. 

Wiener Zeitung 1827, Nr. 259. — Neuer Ne- 
trolog der Deutfchen (Ilmenau 1828) IV, 
Jahrg. 1826, IT. Bb. Nr. 228, ©. 199. — 
Eonverfations-Periton ber neueften Zeit und 
Literatur. In vier Bänden (feipzig 1832, 
Brodhaus, gr: 8%) I. Bb. S. 445 [wird 
barin unter dem Namen ®ottlieb aufge: 
führt und bas 9. 1760 ale beffen Geburtsjahr 
angegeben]. — (Knefchle, Ernft Heinrich 
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Prof.) Deutfhe Grafenhäufer ber Gegenwart 
(Leipzig 1852, Weigel, 8°.) I. Bd. ©, 160, 
— Dappen: Seit feiner Bermälung mit 
ber letzten gräfid Martinig'fhen Erb 
tohter am 2. November 1792 nahm Graf 
Elam ben Namen unb das Mappen ber 
Martinig an. Ein der Länge nah ges 
theilter ober zufammengefhobener Haupt: 
ſchild. Die rechte Seite ift quabrirt mit 
Mittelſchild. Im goldenen, mit einer Spiken- 
trone gefrönten Mittelfhild, wählt binter 
drei natürlihen Felſen eine nadte Jungfrau 
mit einem grünen Kranze auf bem Kopfe unb 
mit fliegendem blonden Haar hervor, melde 
in der Rechten ein Hirſchgeweih emporbebt, bie 
Linke aber in bie Hüfte ſtemmt. 1. u. 4. Felb 
von Schwarz und Silber ſchrägrechts getheilt, 
2 u. 3 in Gold eine redhtsfpringenbe ſchwarz⸗ 
graue Katze. Die linke Seite bes Scilbes 
zeigt in Roth zwei filberne, aus gemeinſchaft⸗ 
licher Wurzel in langen Stengeln emporge- 
wachſene unb einwärtsgelehrte Seeblumen- 
blätter unb zwiſchen biefen einen goldenen 
achteckigen Stern. Den Shild halten zwei 
einwärtöftebenbe Greife. 


Clam⸗Martinitz, Karl Joſeph Nepo- 
mut (Staatsmann und Feldmar- 
Ihalllieutenant, geb. in Prag 23. 
Mai 1792, gef. zu Wien 29. Jänner 
1840). Trat ſchon 1809 aus ben Rechts» 
ſtudien in das Freicorps bes Fürſten 
Kinsky ein. Der Brief, worin er dieſen 
Schritt ſeinem Vater eröffnete, wurde 
ſeines patriotiſchen Inhaltes wegen in die 
Zeitungen aufgenommen. Er rüdte bald 
vor, wurde dem FM, Fürften Schwar- 
zenberg in bem Feldzuge 1812—1814 
zugetbeilt, brachte bie erſte Siegesnach⸗ 
richt von Kulm bem Kaifer in bas Hanpt« 
quartier nach Zaun, begleitete fpäter mit 
dem FME. Koller den Kaifer Napo- 
leon nach ber Infel Elba, wurde fchon 
während des Wiener Eongreffes zu bis 
plomatifchen Berhandlungen gezogen und 
erwarb ſich die Gunft der verfammelten 
Monarden, Als Major fchrieb er auch 
ein Werk über die Dienftpflicht eines 
Dfficiers der Cavallerie. Er vermälte 
fih 1821 mit einer Xochter bes Lords 
Guilford, und hatte, als Oberft eines 
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Küraffier-Neg., zu St. Georgen ftationirt, 
einige wegen Refrutirung dort entftan« 
bene Unruhen beizulegen. Als er 1824 
mit einer diplomatiſchen Miffion nad 
Petersburg geſchickt wurde, begleitete er 
ben ihm ſehr gewogenen Kaiſer Aleran- 
der auf der Reife durch einige rufftjche 
Provinzen; 1826 brachte er dem Kaiſer 
Nikolaus die Glückwünſche des öfterr. 
Hofes zu feiner Thronbefteigung, jo wie 
auch früher dem Könige Ludwig von 
Baiern. Im Dec. 1830 zum Gen.-Ma- 
jor und Hoffriegsrath ernannt, erfüllte er 
bald darauf, in bem vielbewegten Jahre 
1831, wichtige politiſche Sendungen nad) 
Mailand, Olmüg u. a., und fpäter be- 
jorgte er gleiche Aufträge am preußifchen 
Hofe. Im 3. 1835, gleich nach der Thron- 
befteigung bes Kaifers Ferdinand warb 
er zu beffen General-Abjutanten und bald 
darauf zum Chef der Militärfection im 
Staatsrathe ernannt, ein Boften, der ihm 
wenn auch ohne diefen Titel, doch factiſch 
die Macht eines Kriegsminifters verlieh. 
Im 3. 1837 zum FM. erhoben, bfieb 
er in feiner früheren Bebienftung. Als 
Chef bes Militärwejens nahm er wefent- 
lihe Berbefferungen in ber Armee vor; 
er veranlaßte die elegantere und zwed- 
mäßigere Uniformirung berfelben, bie Er- 
böhung ber Gage der fubalternen Offi- 
ciere, bie Aufhebung ber Fähnrichschar- 
gen in ber Infanterie und die Abfchaffung 
ber willfürlichen Anwendung der Stod- 
ftreihe. Er fuchte durch alle möglichen 
Mittel die wiffenfchaftlihe Bildung des 
DOfficiercorps zu fleigern, und prineipiell 
an ber Unantafibarfeit der Militärehre 
baltend, wendete er alles an, das Protec- 
tionswefen gegen abelige Militärs zur be- 
Ihränfen, nur dem Berdienfte feine Rechte 
bewabrend. Als Schriftfteller hatte ſich 
ber Graf einen geachteten Namen ermwor- 
ben. In feinen Schriften befunbet er fel- 
tenen Scharffinn und entwidelt mit we- 
nigen Worten feinen Gegenftand Mar u. 


gebiegen. Seine ſchönſten Aufſätze fallen 
in bie Epoche, als er Oberft und Comman« 
dant bes Küraffier-Reg. Nr. 4 war. Auch 
als Obrigkeit beträchtlider Güter verlor 
er den Wohlftand feiner Unterthanen nie 
aus den Augen und fuchte diefen trotz 
feiner vielbefchäftigten Stellung burd 
jtrenge Ueberwachung jebes Beamtenun- 
fugs zu fleigern. Eine kurze Kranf- 
beit raffte den ausgezeichneten Mann in 
ber Blüthe feines Alters dahin. Die 
Zraner um ihn war allgemein, fein Be- 
gräbniß böchft glänzend, 6 Erzberzoge, 
mehr als 70 Generale und eine unüberjeh- 
bare Menge von Stabs⸗- und Oberoffi- 
cieren gab dem Berblichenen bas letzte 
Geleit. Die allgemeine Zeitung in ihrer 
„Erinnerung an Graf Clam“ fchreibt über 
ihn: „Graf E. war ein ausgezeichneter 
Diplomat, der auf der Bafis einer aus- 
gebehnten Gejchichts- Länder und Welt- 
fenntniß, bie Interefjen der Monardie in 
ihren geheimften Urfprüngen und Ber- 
jweigungen fennend und überblidend, 
feinen größten Ruhm darin fuchte, Die Ar- 
mee dem Staate immer in ihrer würde- 
vollften Geftalt zu zeigen; — er war ein 
vortreffliher Soldat, von Jugend auf 
glühend für biefen Stand, burd Lange 
Dienftzeit und vieljeitige VBerwenbung 
bewanbert und erfahren in ben Heinften 
Details unferer Armee » Abminiftratien, 
begabt mit dem jchärfften und fidherften 
Urtheil über Deren moralifhe Stügen und 
von inniger Liebe für feine Waffenbrü- 
ber befeelt; — er war ein ebler Menid, 
ein glüdliher Gatte und Bater, ein war- 
mer, treuer Freund“. — GrafHeinrid 
Yaroslav (geb. 15. Juni 1826), fein 
Sohn, ift gegenwärtig das Haupt ber Fa- 
milie und befindet ſich als Lanbes-Präfi- 
dent für bag Krafauer Berwaltungsgebiet 
berzeit (1857, Juni) zu Krakau. 


Zeitung für ben deutſchen Abel 1840, Nr. 20, 21. 
— Neuer Nekrolog ber Deutſchen (Weimar 
1842, Voigt, 8°.) XVII. Jahrgang, 1840, 


1. Thl. ©. 153. — Beilage zur Leipziger 
allgem. Zeitung 1840, Nr. 42. — Allgem. 
Theaterzeitung von Ab. Bäuerle (Wien 
1840) XXXIU. Yabrg. Nr. 33: Nekrolog“ 
von Schulheim. — Beilage zur Allge— 
meinen Zeitung 1841, 15. Februar, Wr. 46. 
— Diener Zuſchauer 1841, vom 29. Jänner. 
— (Brodbaus) Converfations = Lerilon (10. 
Aufl.) IV. Bb. ©. 223. — Gonverfations: 
Zerilon ber neueften Zeit unb Piteratur. Im 
zier Bänden (Peipzig 1832, Brodhaus, 8°.) 
1. Bd. ©. 446. — Meyer (I.), Das große 
Gonverjations = Lerilon für gebildete Stände 
(Hilbburghaufen 1852, Bibl. Inft., 2er. 8°.) 
vo. Bb. 2. Abtbeil. S. 794. — Nourelle 
Biographie generale ... publide sous la 
direction de Mr. le Dr. Hoffer (Paris 
1858) X. Bd. Sp. 645. — Porträt. 
Unterſchrift: Earl Graf zu Elam » Martinig, 
f. L. geb. Rath u. ſ. w. €, Nauman cop. 
I. Krepp sculps. Viennae, 


Clary und Aldringen, Karl Iofepb 
Fürft von (faiferl. öfterr. Kämmerer, 
geb. zu Wien 2. Dec. 1777, geft. ebenda 
31. Mai 1831). Seine Mutter war eine 
Tochter bes Prinzen de Ligne, und ber 
junge Fürft hatte bas Glüd, in einem ber 
ebelften und gebildetften Kreife ber Welt, 
deſſen Haupt ber berühmte Fürft Ligne 
war, ein Mann, beffen®leichen jobald nicht 
wieberfehren wird, feine Kindheit und 
Jugend zu vwerleben. Alle Feinheit und 
Anmuth des vornehmen Lebens, aller 
Geift und Wit ber franzöſiſchen Bildung 
im 18, Jahrhundert, aller Ruhm und 
Glanz der größten Verbindungen, ber 
Anszeihnung in Feldzügen und Kriegs- 
tbaten, bie Fülle der jchönften gejelligen 
Talente — all’ dieſes war in ber Tiebens- 
würdigſten Perfönlichkeit, in dem gut- 
müthigften Charakter und freunblichften 
Wohlwollen des Prinzen harmoniſch ver- 
eint und unerfhöpflih wirkfam. C. war 
von jeher ein Liebling des Grofwaters, 
dem er an liebenswürbiger Sinnesart 
und feiner Geiftesbildung Ähnlich war. 
Nachdem feine Erziehung durch die ge- 
wählteften Privatlehrer beenbet, und feine 
Kenntniffe durch den Beſuch von Bor- 
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lefungen an ber Univerfität zu Wien noch 
befonders vermehrt worben, ging er auf 
Reifen und befuchte Paris, die Schweiz 
und Stalien. Mach feiner Rückkehr ver- 
mälte er fi mit einer Gräfin von Cho- 
tef, Tochter des Oberftburggrafen von 
Böhmen. Seine Neigung führte ihn nicht 
zu den Staatsgefhäften und ber Lauf« 
bahn des Kriegsdienftes; nur um bas 
Wefen der öffentlihen Verwaltung fen- 
nen zu lernen, arbeitete er nach der Rück⸗ 
fehr von feinen Reifen 2 Jahre lang bei 
der nieberöftr. Regierung, und fpäter be- 
rief ihn feine Stellung mehrmals in das 
öffentliche Leben. Er wurbe zum lkaiſerl. 
Kammerherrn ernannt, und zu mehreren 
Ehrenjendungen an frembeHöfe gebraucht. 
Im Kriege von 1809 führte er als Ma- 
jor und Commanbant ein Landwehrbatail⸗ 
Ion, das größtentheil® aus Unterthanen 
ber Familienherrſchaften Teplitz, Graupen 
und Binsdorf gebildet war, und machte 
diefen denkwürdigen Feldzug als ein aus- 
gezeichneter Officier mit, Er befand fi 
1810, nad der Bermälung ber Erzber- 
zogin Maria Louife auf einige Zeit 
am Hofe Napoleons Im 3. 1815 
mußte er zur Herftellung feiner Geſund⸗ 
heit ein füblihes Clima aufſuchen, und ging 
1816, dann wieder 1818 mit feiner Fa- 
milie nach Italien, und verlebte 2 Jahre 
in Neapel. Nicht völlig genefen, kam er 
nach Deutfchland zurüd, wo er theils in 
Wien, theils in Teplitz lebte, Der Fürft 
von Ligne war im J. 1815 geftorben; 
befien bedeutender und wichtiger literari- 
Iher Nachlaß lam in die Hände bes En- 
lels, ben politifhe Rückſichten bewogen 
haben mochten, denſelben der Deffentlidh- 
feit vorzuentbalten. €. bat auch felbft 
vieles geſchrieben; Tagebücher und Dentl- 
würdigleiten von feinen Reifen, worin 
nad Urtheilen von Perjonen, bie Mebre- 
res daraus fannten, bie anmutbigfte, Teich- 
tefte, franzöfifche Schreibart geiftreich und 
freimüthig die wichtigften Tagesgegen- 
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ftänbe behandelt, und worin vieles auf- 
gezeichnet ift, da8 man nirgend anderswo 
mitgetheilt findet. Es ift nie etwas Davon 
gedrudt worden. Der Fürft hat eine der 
erlefenften Privatbibliothefen in Wien 
geſammelt, welcher ſich eine reihe Samm- 
lung von Handzeichnungen, Kupferfiihen 
und Steindruden anſchließt. Sein ſchö— 
nes Talent im Landjchaftszeichnen lie- 
ferte manches ſchätzbare Blatt, und geift- 
reiche Federzeichnungen zu Fouque's 
„Unbine“ find von ihm geftochen worden. 
Er verlor 1826 feinen Vater und 1830 
feine Mutter. Leider kränkelte auch er 
ſelbſt immer mehr, und folgte im nächften 
Zahre feiner Mutter. In der kurzen Zeit 
von fünf Jahren hat er auch auf feinen 
Befigungen wohlthätig gewirkt, und mit 
einen Gejchenfe von 14,000 fl., zur fe- 
fern Begründung ber Armenanftalten 
für feine Unterthanen, ein ſchönes Dent- 
mal binterlaffen. 


Sonverfationd » Lexikon ber neueften Zeit und 
Siteratur. In vier Bänden (Leipzig 1832, 
Brodhaus, gr. 8°.) I. Br. ©. 450. — Erſch 
(3. ©.) und Gruber (9. ©.), Allgemeine 
Enchllopädie ber Wifienfhaften und Künfte 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4%.) I. Sect. 17. Bb. 
©. 381 [enthält genealogifhe Nachweiſungen 
über die Familie überhaupt von Strames 
berg). — (Knejchte, Ernft Heinrih Prof.) 
Deutſche Grafenhäuſer der Gegenwart (Leip⸗ 
zig 1854, Weigel, 8%.) 1. Bo. ©. 161. — 
(Brodhaus) Gonverfations » Lerifon (10. 
Auflage) IV. Bd. ©. 230 [mad diefem am 
12. December 1777 geboren]. — Deftr. Na- 
tional » Enchllopäbie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) VI. Bb. 
und Supplem. ©. 405. — Meyer (9), 
Das große Eonverfations-Leriton für gebil- 
dete Stände (Hildburghaufen 1845, Bibl. Inft., 
er. 8°.) VII Bb. 2. Mötheil, ©. 807. — 
— Wappen: Duabrirter Schild mit Mit- 
telſchilbd. Legterer in Gold, ein ſchwarzer 
zweiföpfiger, gefrönter Abler, welcher auf ber 
Bruft das mit dem Erzherzoghut beſetzte 
Öfterreichifcde Hauswappen trägt. Auf bem 
ſilbernen Querbalten biefes Wappens liegt 
der goldene Buchſtabe F. 1. Feld in Blau brei 
(2, 1) goldene Sterne; 2. in Golb eine offene 
Krone, durch welche zwei ſchwarze Wieder⸗ 
baten ſchräge in's Kreuz gelegt find; 9. in 


Gold brei (1, 2) blaue Würfel; 4. in Blau 
ein [chräglints geftellter filberner Zinnentburm. 
Zwiſchen biefen vier Felbern liegt ein über 
ben ganzen Schild gezogener ſchmaler rotber 
Querbalfen, 


Clary und Aldringen, Leopold Fürft 
(Staatsmann, geb. zu Prag 2. Jän, 
1736, get. zu Wien 23. Nov. 1800). 
Iſt der Sohn des Grafen Kajpargranz 
Oswald, welher 27 Jahre alt an den 
Boden ftarb, während feine Gattin M a- 
via Francista, geborne Gräfin Steru- 
berg, den Sohn unterm Herzen trug. 
Auch die Mutter verlor der junge Graf, als 
er faum 3 3. zählte. Sie ftarb den 20. Dec. 
1739. Leopolds Großvater mütterlicher 
Seits übernahm nun die Erziehung und 
Sorge des verwaisten Kindes. Der Pia- 
rift Lambert Agaboni war bes Knaben 
erfter Lehrer, 1748 kam er in’s There» 
fianum nach Wien, wo er unter Männern 
wie Khell, Ringen, Fröhlich einen 
gründlichen Unterricht erhielt. 1754 ver- 
fieß er das Therefianum, indem er 1753 
das Doctorat der Rechte erworben hatte. 
Nun wurde er Rath beim Prager Appel- 
(ationsgericht; aber ſchon 1762 mußte er 
aus Gefundheitsrüdfichten fich für einige 
Zeit vom Dienftezurüdziehen. 1767 wurbe 
er Burggraf und 1769 k. Thefaurarins 
in Siebenbürgen, an ber Stelle bes 
Freiherrn Bornemijfa, welchen Poften 
er 1770 antrat und bis 1772 befleibete; 
1773 oberfler Landlämmerer von Mäh— 
ren, 1775 Hofvicefanzler bei der fün, 
böhmiſchen und öfterr. geb. Hoflanzlei in 
Wien. Die Mufeftunden wibmete ber 
Graf literariſchen Arbeiten und es erjchien 
von ihm: „Tentamen historicum de ti- 
tulo Imperatoris Romani qui Carolo M. 
etiam ex pacto cum Graecis Imperatori- 
bus accessisse vulgo creditur* (Wien 
1753, 4°%.); — „Plutarchus redivieus seu 
comparatio virorum illustrium Plutarchi 
methodo scripta“ (Prag 1755, Folio; 
zweite verm. Aufl. 1765, Folio), wo» 


von auch unter bem Titel: „Ber wirder- 

Irbende Platatch. Aus dem Lateinischen übersett” 

(Brag 1765) eine beutfche Ueberſetzung 

erichienen war. 

Megerle von Müplfeldb (9. G), Memo- 
rabilien des öſtr. Kaiſerſtaates ... (Wien 
1835, 9. P. Sollinger) ©. 281. — De 
Luca, Das gelebrte Oeſterreich. Ein Verſuch 
(Wien 1776, Ghelen, 8°.) I. Bps, 1. St. S. 68. 
— Erſch (9. ©.) und Gruber (9. ©.), 
Allgem. Encyllopädie ber Wifjenfhaften und 
Künfte (Leipzig 1822, Glebitfch, 4°.) I. Sect. 
17. Thl. ©. 381. 


Elanf, Wilhelmine (Pianiftin,geb. 
zu Prag 1822, nach Andern 1823). Ber- 
lor frübzeitig den Vater, der Kaufmann 
war. Schon in ben erften Jahren zeigte 
die Meine Wilhelmine große Begabung 
für die Muſik und erhielt auch bald den 
blinden und berühmten Muſilus Prokſch 
zum Meifter. Nachdem bie technijchen 
Schwierigkeiten überwunden waren, 
weihte er das begabte Mädchen in ben 
Geift der großen Meifter ein, und Bad), 
Beethoven, Scarlattierjchloffendem 
Kinde das wundervolle Reich der Harmo- 
nie. Bald hatte die Schillerin ihren Peh- 
rer übertroffen. Bereits im J. 1850 trat 
fie ihre erfte Kunſtreiſe an, fpielte in Leip⸗ 
jig, Dresben und in mehreren Haupt» 
ftädten Deutſchlands. 1851 reiste fie nad) 
Paris, wo fie, ungeachtet fie in einer 
von Berlioz birigirten Matinde und in 
einem Koncerte Julliens jpielte, unbe- 
achtet blieb. Als fie eben ein felbfiftändi- 
ge8 Konzert weranftaltete, wurde biefes 
Vorhaben durch den plötzlichen Tod ihrer 
Mutter vereitelt. Da nahm fich der rath- 
und bilflofen Weife die berühmtellngher- 
Sabathier (fiehe diefe) liebevoll an, und 
da Wilhelmine jelöft leidend war, blieb 
fie mehrere Monate bei ihrer Wohlthäte- 
tin in Tour des Farges bei Montpellier. 
Erft 1852 konnte fie wieder ihre Fünftle- 
riſchen Zwecke verfolgen u. gab am 2. Febr. 
des gen. J. ihr erſtes Concert in Paris, 
Der Erfolg war glänzend und ber Auf 
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der Künſtlerin feftgeftellt, Anfangs April 
reiste fie zur Saiſon nach London und 
fpielte auch dort mit großem Erfolge. 
In den 3.1852 und 1853 trat fie abwech⸗ 
felnd in Paris u, London auf; fpäter 1855 
fam fie nach Prag und Wien, wo fie aud) 
vielen Beifall erntete. Sie fpielt meiftens 
claffiiche Mufit: Bach, Beethoven, 
Mozart, Mendelsſohn, Shumann 
u. A. und trägt ihre Tonftüde mit ber 
Birtuofität und Technil eines Lißt, Thal- 
berg, Dreiſchock vor. Berlioz im 
Journal des Debats nennt ſie „die erſte 
unter den Pianiſtinnen, und ihre Ueberle⸗ 
genheit beſteht, feiner Anficht nach, noch 
weniger in ihrem herrlichen Talent ber 
Ausführung, als in ihrem tiefen Berftänd- 
niß aller Meifterwerke und in der gewif- 
fenhaften, poetifhen Treue, welche fie 
bei deren Vorführung zeigt”. Die Künft- 
ferin hat fich in letter Zeit in Paris mit 
dem bort lebenden Schriftftelleer Szar- 
vady vermält. 

Der Tagesbote aus Böhmen (Prag, Rebacteur 
David Kuh) im April 1855 mit einem Ge» 
bite von Mor Hartmann an bie 
Künftlerin. — Meyer (9.), Das große 
Gonverfationg = Perilon für gebildete Stände 
(Hildburghauſen 1845, Bibl. Inft., 2er. 8°.) 
I. Suppl. Bd. ©. 1058. — L’Illustration, 
welche in Paris heraustommt, und bie Weber- 
ſche „Illuſtrirte Zeitung“ in Leipzig enthalten 
= wohlgetroffene Porträt ber jungen Künſt⸗ 
erin. 


Clauwetz von Briant, Karl Joſeph 
Graf (Generalmajor, geb. zu Ma- 
fet in den Nieberlanden 1750, geft. zu 
Wien 14. Dec. 1818). Trat im Febr. 
1768 als Officter in's Inf.» Reg. Nr. 38, 
und avancirte bis 1773 zum Kapitän- 
lieut., und bis 1781 zum Hauptmann, 
nachdem er den bairischen Erbfolgefrieg 
mitgernacht hatte, In Brabant mit dem 
Regimente garnifonirt, zeichnete er fich 
am 31. Aug. 1790 in dem Scharmütel 
bei Falmagor an ber Maas, und am 
22. Sept, bei Asſche in ber Art aus, 
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daß eram 2. Oct. d. J. Major wurbe. 
Im Dec. 1792 führte er bei Nure- 
monde mit befonberem Geſchick fein Ba- 
tailfon, wurde bei Einnahme ber Berfchan- 
zung von Nicogne (10. Mai 1795) 
megen feines Wohlverhaltens üffentlich 
belobt, u. nachdem er im folgenden Jahre 
in dem Treffen in Weftflandern am 17. 
und 18. Mai fi wieder ausgezeichnet, 
im Juni zum Oberftlieut. befördert. In 
den weiteren friegerijchen Jahren war 
er nicht minder tbätig, erhielt 1797 ein 
Grenabdierbatailfen, fam nad) Frankfurt 
in Befagung, und wurbe im Febr. 1800 
Oberft und Commandant bes Regimen- 
tes, mit welhem er in Krafau lag. Im 
Sept. 1805 zum Gen.-Maj. befördert, 
trat er am 1. Febr. 1806 in den Ruhe— 
ftand, ben er noch 12 Jahre genof. 
Oeſtr. Militär-Konverfations: Periton. Herausg. 
von Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 709. 


Clemens XIII., fiebe: Rezzonico, 
Karl. 


Element, Franz (Violinvirtuoſe, 
geb. in Wien 17. November 1780, 
geft. um das Jahr 1840). Schüler feines 
Baters Joſeph E., wirkte er ſchon im 8. 
Jahre in den beiden k. k. Hoftheatern 
in Concerten mit; reiste in Begleitung 
feines Baters durch ganz Deutjchland, 
wo er fich im den bebeutendften Städten 
in Eoncerten producirte, Er war zwei 
Jahre in London, wo er bei der feier- 
lichkeit, als Iofepp Haydn die Würde 
‚als Doctor ber Tonkunſt erhielt, ein Con- 
cert fpielte, Bon da ging er nad Hol- 
land, wo er bei Hofe Eoncerte gab; auch 
jpielte er ein Concert bei ber Krönung 
bes Kaifers Franz als König von Böh— 
men in Prag, und fehrte dann nach Wien 
zurüd, wo er amt. f. Hofburgtheater ala 
Solo »- Spieler engagirt wurde. 1810 
machte er eine Reife nach Polen, und von 
da nah Rußland, wo er in St. Peters» 


burg irriger Weife ald Spion betrachtet, 
einen Monat im Gefängniſſe zubringen 
mußte. Aus Rußland fam er nach Prag, 
und war im ftändifchen Theater 4 Jahre 
als Mufildirector angeftellt. 1821 reiste 
er mit Angelica Catalani nach Baiern 
und Wiürtemberg. Bei feiner Zurückkunft 
nah Wien wurde er als erfter Mufil- 
director im E. k. priv. Theater an der 

Wien angeftellt. C. bat viel componirt, 

u. z. die Operette „Der betrogene Betrüger” ; 

— das Melcdram „Die beiden Säbelhirbe“, 

— dann eine bedeutende Anzabl Concerte, 

12 Etüden, 5 Duverturen, 1 Meſſe, 

1 Piano » Concert, viele Biolin » Solo’s 

u. dergl. m. Als PBiolinjpieler war er 

durch die Kühnbeit feiner Bogenführung 

und feinen phantafiereichen Vortrag aus- 
gezeichnet und einer ber vorzüglichften 

Improvifatoren auf jeinem Inftrumente, 

In den legten Lebensjahren ergab er fi 

ſehr dem Zrunfe, woburd er in feinen 

Berbältniffen ſehr herablam. 

Pietznigg (Fr), Mittheilungen aus Wien 
Jahrg. 1855, I. Bb. ©. 191. — Schilling 
(G. Dr.), Das mufilaliihe Europa (Speyer 
1542, F. C. Neidhard, gr. 8°) ©. 59 [nad 
biefem ift er im Jahre 1784 geboren). — 
Deftr. Rational-Encyllopädie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bte.) I. Br. 
©. 557. 


Elerfayt, Karl Graf (öfterreichiicher 
Feldmarſchall, Ritter des goldenen 
Bließes, Großfveuz des Mar. Therefien- 
orbens, geb. zu Bruille im Hennegan 
14. Oct. 1733, geft. zu Wien 21. Juli 
1793). Er fing im fiebenjährigen Kriege 
zu dienen au, wo er ih bei Prag, Hod- 
firhen und Liegnitz, und bei andern 
Affairen fo fehrauszeichnete, daß er einer 
ber erjien war, den bie große Maria 
Therejia mit dem von ihr geftifteten 
Orden jhmüdte. Nach Beendigung des 
fiebenjährigen Krieges war er bereits 
Oberſt. Nach Beilegung des bairijchen 
Erbfolgelrieges 1788 FME., und beim 


Ausbruch des Türkenkrieges 1788 FZM. 
As ſolcher befehligte er erfi die Truppen 
im Banat, diun den linfen Flügel der 
Armee, und noch fpäter wieder ein ab- 
gelondertes Eurps, mit dem er bei Me- 
badia, jpäter bei Kalefat gegen ben 
walachiſchen Hürften Maurozeny (26. 
Juni 1788) rilhmliche Siege erfocht, und 
zum Falle Belzrads wejentlich mitwirkte, 
für welche RW ffentbaten ibm Jofepbll. 
dasGroßlreuz des Thereſienordeus ſchickte. 
Beim Ausbruch des franzöſiſchen Revo— 
Intiongfrieges 1792 wies hauptſächlich er 
die Angriffe ber Franzoſen auf bie Nie— 
derlande mit einer febr geringen Trup— 
penzahl zurüd‘, Hierauf war er bei dem 
Einbruch des Herzogs von Braunjchweig 
in ber Champagne, ſchlug den Feind bei 
Stenat, nalım diefes ein u. dedte dann 
den Rückzug tes Herzogs. Nun mußte er 
unter den Befehlen des Herzogs von 
Sahfen-T :jhen Belgien mit 17,000 
Rann gegen 80,000 beſchützen. Ueber 
diefer durch noch andere Umftände un- 
endlich erjchw:rten Aufgabe fam e8 zur 
denlwürdigen Schladht vongemappes, 
am 5. und 6. Nov. 1792, in welcher 
14,000 Leiche die Wahlſtatt dedten. Im 
bewundernswerthen Rücdzuge, durch wel- 
Gen die Arme gerettet wurde, führte €. 
den Oberbefehl. Das durd ben Prinzen 
von Sachen » Coburg verftärkte Heer 
Nogte bei Nrervinden im Frübjahr 
1793. Diefeni Siege folgten die Bela- 
gerung von Balenciennes, bie 
Einnahme vor Quesnoy durch E., u. 
m 3. 1794 hie Siege bei Chateau- 
Cambreſis, Fandrecy, Charle— 
tin. f. w. Die Uebermacht ber re- 
publifaniihen Armee an der Schelde 
und Sambre entſchied das Loos der Nie- 
derlande, C., der fi mit einer eigenen 
Truppenabtheilung an der Lys und bei 
Uilfe ehrenvoll behauptet hatte, über- 
nahm, als e8 Jourdan nach wiederhol- 
'en großen Anftrengumgen gelungen war, 
v. Burzbas, biogr. @erifon. II,» 
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über die Sambre zu fegen, und ber Her- 
zog von Coburg, nachdem er die Schlacht 
beiglerus verloren, das Heer verlaſſen 
batte, abermals die Oberleitung u. Ret⸗ 
tung ber Armee, welche er nad) glänzenden 
Kämpfen gegen ben jechsfach überlegenen 
Feind bei Aijpremont, Dürenu, an 
ber Roer glüdlich über den Rhein zurüd- 
führte, Nun wurde C. Feldmarſchall, und 
als des römischen Reiches FZM. erbielt 
er auch den Befehl über die Reichstrup- 
pen. Als ſolcher jchlug er im Jahre 1795 
Jourdanbei Höchſt und warf ihn über 
den Rhein zurüd. Noch unternahm er 
den Entjag von Mainz, und die Erftür- 
mung ber furdtbaren von 80,000 Mann 
auf das hartnäckigſte vertbeidigten Main- 
zer Linien, ein Unternehmen, welches fich 
den größten und erften Heldenthaten bes 
Revolutionsfrieges anreibt. Als Ende 
1795 der Waffenftillftand gefchloffen wor- 
den, begab ſich C. nach Wien, wo ihn das 
Boll als den Retter Deutſchlands be- 
grüßte, ihn der Kaifer felbft mit dem Erzh. 
Karl beſuchte und ihm den goldenen Bließ- 
orben verlieh. Kräuftichkeit, noch mehr 
aber eine Spannung mit dem Minifter 
Thugut veranlaßten E., um feine Ent- 
laffung zu Bitten. Er trat darauf in den 
Hoftriegsrath, nachdem Erzherzog Karl 
ben Oberbefehl der Armee übernommen. 
Bon den Mühſeligleiten der vielen Kriege 
ſehr in der Geſundheit geſchwächt, ftarb 
er nach langem Leiden jchon nach dritt- 
balb Jahren, und wurde feiner letztwil⸗ 
ligen Anordnung gemäß, ohne alles Lei- 
chengepränge zu Hernals beftattet. Die 
Stadt Wien ließ ihm ein fhönes Grab- 
mal errichten. €. war ein ausgezeichne- 
ter Feldherr und vortrefflihder Menſch. 
In der Armee nannte man ihn den „Sol- 
datenvater“; thatjächlich ſchlug er auch 
alle Heiratsanträge aus. „Hab' ich denn 
nicht eine genug große Familie? Meine 
Soldaten find fie nicht alle meine Kin- 
der?" waren feine Worte, wenn man 
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an ihn folh ein Anſinnen ftellte. Sein 
Beutel fand für die Offictere, Die 
unter ihm dienten, immer offen, und 
den Tag vor feinen Tode werbrannte 
er alle Schufdicheine mit der Aeußerung: 
„er könne fih mit größerer Zuverſicht 
anf fich ſelbſt als auf feine Erben verlaf- 
ſen“. Im Felde von unerichütterlichem 
Mutbe, jebte er fich ſelbſt oft Gefahren 
aus, um feine Truppen zu ichonen. Die 
Spitäler überwachte er jergfältig u. mar 
ernft darauf bedacht, daß e& den franfen 
Soldaten an nichts gebrach. Gewöhnlich 
fehr jchlicht in feiner Kleidung, machte er 
doch davon ftets eine Ausnahme, wenn es 
gegen den Feind ging. Dann zeigte er 
fih in glänzender Uniform und mit allen 
feinen Orden. „Der Tag der Schlacht, 
jagte er, ift des Kriegers Ehrentag“. 
Thaten und Gharafterzüge berühmter öfterr. 
Feldherrn (Wien 1808) II. Bd. — Stassart 
(Goswin Joh. Aug. de), Le comte de Cler- 
fayt (s. 1. e. 3. d., 8°) [Übbrud aus dem 
Werfe: „Les belges illustres®] — Oeuvres 
divers.. de Baron de Stassart — 
Jomini, Histoire critique et militaire des 
guerres de la revolution. — Bornſchein 
(Adolph), Deftr. Cornelius Repos (Wien 
1812, U. 8°.) ©. 30. — WMegerle von 
Mühlfeld (9. G.), Memorabilien bes öftr. 
KRaiferftaates.... . (Wien 1835, J. P. Sollin— 
ger) ©. 282. — Ritter von Ritteröberg 
(Sodann), Hifter. Militär-Almanadh bes 16, 
17., 18. und 19. Nabrbunberts (Prag 1821, 
Enbers) S. 276. Szöllöſy (Iob. Nep.), 
Tagebuch geieierter Helden (Fünfkirchen in 
Ungarn 1847, gr. 3%.) ©. 396. — Meißner 
Lebensgemälbe 1. Th. ©. 176-195. — Tha- 
ten der öſtr. Feltberm TI. Bob ©. 15. — 
Baur (Samuel), Gallerie bifter. Gemälde 
aus bem 18. Jabrhundert (Hof 1804— 1806, 
6 Bbe., gr. 8%.) 1. Bb., ©. 87. — XNour, 
Diet. hist. biogr. univ. IX. Bd. — Nouvelle 
Biographie genörale ... publide sous la 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) X. Bd. Sp. 832 [von Baron de Staj- 
jart; nad biefem geftorben zu Wien 18. 
Juli 1798]. — Wigands Converjationd» 
Lexikon jür alle Stände (Leipzig 1847, gr. 8%) 
111. Bd. ©. 419. — Erſch (9. ©.) und 
Gruber (9. G.), Allgemeine Enchflopäbdie 
der Wiſſenſchaften und Künfte (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) I. Set. 18. Thl. ©. 55. — 


Meyer (d.), Das große Gomverfatione- 
Ferifon für gebildete Stände (Hildburgbanfen 
1845, Bibliogr. Inft,, 8er. 8°) VII. Br. 
2. Abth. S. 792. — (Brodbaus) Gonverfa- 
tions-Perilon (10. Auflage) IV. Br. &. 5. 
— Oettinger (E. M.), in feiner Bibliographie 
biographique univ. (Bruxelles 1854, q. 4°, 
gibt ben 18. Juli 1798 als feinen Todestag an. 


Clerici, Anton Georg Marquis 
(td. & Feldzeugmeiſter, Ritter des 
goldenen Bließes, geb. zu Mailand 
1717, get. 11. Juni 1768). Entjtammt 
einer alten italieniſchen Familie. Ein« 
flußreih dur Geburt u. Stellung, nahm 
er im Erbfolgefriege Partei für die Kai- 
jerin Maria Therejia, und errid- 
tete auf jeine Koften bas 44. Juf.Reg. 
im Febr. 1744 im Mailändifchen, zu 
deſſen Inhaber, Oberft und Commandan- 
ten er von der Kaijerin ernannt wurde. 
Noch im April desfelben Jabres bemäch— 
tigte er ſich mit jeinen jungen Kriegern 
ber ſpaniſchen, in kaiſerl. Sold übernom— 
menen Miquelets, welche mit 400 Re— 
eruten cine Conſpiration in der Haupt- 
ftabt der Lombarbie angefangen hatten, 
und zeichnete fich bald darauf im Treffen 
bei Coni rübmlih aus. Er wurde im 
folgenden Jahre Gen.-Maj., 1794 FME., 
und erhielt ber Ausbruch des fiebenjäb- 
rigen Krieges eine Divifion. Im ber 
Schlacht bei Prag ſuchte er im entichei- 
bendften Augenblide die von dem Ober- 
bejehlshaber begangenen Febler in ber 
Aufftelung gut zumachen, und rüdte zur 
Beſetzung des Taborberges gegen ben 
Feind an; ein bartnädiger Kampf ent- 
jpann ſich; €. an der Spitze jeiner Trup 
pen, focht beidenmüthig und ſchlug alle 
Angriffe des Feindes zurüd; als jede 
die gehoffte Umterftügung nicht erſchien, 
und C. jchwer verwundet das Schlacht— 
feld verlafjen mußte, räumten auch feine 
Tıuppen der Uebermadt das Feld, uud 
der 6. Mai 1757 wur entjchieden. Die 
Kaijerin ernannte ben umſichtigen €. zum 
FZM. Der Marquis, der feiner Kaiferin 


+ 


ın bedrängnißreicher Zeit Beweiſe uner- 
ſchütterlicher Treue und Hingebung ge« 
geben, war auch Grand von Spanien. 

Oeſtr. RilitärsKonverfations-Perifon. Herausg. 


von Hirtenfeld u. Dr. Mepnert (Wien 
1851) 1. Bd. ©. 712. 


Elery, Jean Baptift Anton Hanet 
Feiblafeiftudmwigs XVI. geb. nächſt 
Berfailles 1762, geft. in Wien 27. 
Mai 1809. War ein Milchbruber 
des Prinzen Rohan. Noch ſehr jung, 
ward er Kammerbiener des jingften 
Sohnes Ludwigs XVI Dem Könige 
ielgte er dann in die Gefangenschaft im 
Tempel, und diente ihm, wie aus jei« 
nen eigenen unb aus Memoiren Anderer 
dervorgebt, mit unfäglicher Aufopferung, 
järtliher Anbänglichkeit und unerfchüt- 
terliher Treue. Nach dem traurigen Aus: 
gange der Ereigniffe zu Paris kam €, 
nah Wien, mo im 3. 1793 fein Bud: 
„Journal de ce qui s’est passe a la tour 
du Temple pendant la captivitE de Louis 
XVI. roi de France“ großes Aufieben 
erregte. Tauſende von Eremplaren in 
franzöfifcher, deutſcher und englijcher 
Zprahe waren nah Wien gefommen. 
Tas Buch, ein mittelftarfer Octavband, 
enthielt ala Titelbild den Tempelthurm 
ın Aupferftih. Zu Ende ein Facfimile 
der Handichrift des unglücklichen Könige 
und feiner unglücklichen Gemalin. Die- 
es durch die Naivität feiner Faſſung, u. 
Ne denkwürdige Epoche, deren Ereigniffe 
et ichildert, ſehr intereffante Buch, erſchien 
werft unter Redaction der Gräfin von 
Shomberg (london 1798), jpäter eine 
neue Ausgabe mit Zufägen (Paris 1814 


‚ und 1816 [mit 4 VBortr, und 2 Facf.)), 


und zufet mit bem Anbange: „Derni2- 
res heures de Lowis XVI par M. Adge- 
worth de Fermont er.“ (Paris 1825, 
Baudoin freres, 8°). Gegen eine in 


ı 8°, 16°, zu Paris erichtenene ganz ver- 


limmelte Ausgabe dieſes Werkes ließ €. 
elbſt im „Speetateur du Nord“, Fe 
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bruar 1801 einen Proteſt drucken. Deutich 
erſchien dieſes Journal bei Gerold in 
Wien (1812), und bei Campe in Ham- 
burg (1798). Wie lange ©. in Wien 
gelebt, ift nicht befannt. Auf dem Kirch— 
bofe in Hieting liegt er begraben. Seine 
Grabichrift lautet: „Le fidele Clery 
dernier serviteur de Lonis XVI. Mort 
le 27 Mai 1809.* Das Granitmonument 
it von dem Ortsvorftand zu Hietzing 
Wilhelm Bernay im Jahre 1848 
ernenert worden. Auf demielben Fried- 
bofe liegen begraben: die f. k. Hofichan- 
jpielerin Sophie Mitller, die Blumen— 
malerin Bauline von Schmerling, 
geb. Freiin von Koudelka, Dr. und 
Prof. Wagner, Gründer ber jur, Zei: 

ſchrift, ver 1. . FZM. Baron Kerpen, 
und die Gattin bes Freiberrn von Pil- 
lersborf. Clery ſoll aub Memoiren 
geichrieben haben, welche erit 50 Jabre 
nach feinem Tode erjcheinen jollen. Ob 
jie vollendet und aufbewahrt, und wo, 
ob vielleicht in Wien und in weflen Bei; 
ſich diefelben befinden, ift unbelaunt. 


Eckard (Jean), Notice sur J. B. Hanet-Clöry, 
dernier serviteur de Louis XVI et sur le 
Journal du Temple (Paris 1825, 8°.) [ba- 
von wurbe nicht mehr als eine Auflage von 
100 GEremplaren veranftaltet). Vigöe - 
Lebrun, Souvenirs II, Bd, 8. 312. — 
Eckard, Histoire de la captivit€ de Lanis 
XVI. — Montgaillard, Histoire de Fraiuce 
III. Bd. 8. 209. — Querard (J. M.), La 
France litt&raire (Paris 1828, Didot, Lex. 
8°) TI. Bd. 8. 227. — Mme. Campan, M&- 
moires, — Frankl (2. A. Dr.), Sonntags» 
blätter (Wien 1846, ar. 5°.) ©. 858 [nad 
biefen geft. 10. Juni 1809). — Gräffer (Frz.), 
Neue Wiener Tabletten und beitere Novellen 
» . (Wien 1848, Kuppitſch) S.40: „Elsry und 
fein Journal.” — Ebenda S. 342. — Allgen. 
Theaterzeitung von Bänerle 1848, Nr. 38. 
— Morgenblatt für gebildete Stände (Stutt- 
gart, 4°.) Nr. 210 — 216: „Ueber und aus 
ben Memoiren B. 2. Hanet Cléry's.“ — 
Nouvelle Biographie generale ... publisde 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) X. Bd. Sp. 847. — Dettin- 
ger in feiner Bibliographie biographique 
gibt ben 11. Mai 1759 als Geburts- und 

26 * 
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ben 27. Mai 1809 ala fein Sterbebatum an. 
— Vorträt, Dasjelbe befindet ſich zugleich 
mit jenem feined Bruders Jean Pierre 
touis in biefes Letzteren: Me&moires de 
1776 & 1823 (Paris 1825). 


Gleyumann, Karl (proteftantiicher 
Kanzelredner, geb. zu Frankfurt 
a/M. 15. Jänn. 1775, geft. zu Sziragb 
in Ungarn 15. Febr. 1833). Wurde nach 
zurüdgelegten theologischen Studien und 
erhaltener Ordination, 1796 als 2. Pre- 
diger und Katechet zu ber evaungel. Ge- 
meinbe belvetifcher Confeffion nah Wien 
berufen; fam dann als Prediger nad 
Peftb, und bielt am 26. Dec. 1815 feine 
Abſchiedsrede an die Gemeinde in Wien. 
C. war ein ausgezeichneter Redner ; feine 
gebaltvollen Borträge erregten tiefe Rüh— 
rung. In Wien find mehrere feiner Pre- 
digten im Drud erſchienen. Wegen 
Kränflichleit gab er feine Stelle auf, u. 
zog ſich im jtille Ländliche Abgeichieben- 
heit nah Sziragh im Neograder Comi- 
tat in Ungarn zurüd, wo fein Vorhaben, 
die in Peſth gehaltenen Predigten gefam- 
melt herauszugeben, durch feinen uner- 
warteten Tod vereitelt wurde. Im Drude 
erihienen von ihm: „Aeligionsuorträge”, 2 
Br. (Wien 1802-3); — „Predigten in den 
Jahren 4813 — 14 jn Wien gehalten“, 2 Bor. 
(eb. 1814—15, mit des VBerfaffers Bild- 
niß); — „Gott mein Alles, meine Frende, mein 
Erost; ein Andachtsbach für gebildete Christen“ 
(3. verbefferte Ausgabe, ebenda 1821). 
Mit Job. Wächter gab er die „allge 
meine praftifche Bibliothek für Prediger 
und Schulmänner“, 2 Bde. (Wien 1802) 
beraus. Mit der Herausgabe feiner hin- 
terlaffenen Predigten bat fih Joh. Kol- 
lär, Prediger der evangelifchen Gemeinde 
in Peſth, beichäftigt. 

Deftr. National-Enchllopäbie (von Gräffer 


und Gzilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 
1. Vor. &, 561. 


1856). Beluchte das Gymnaſium in fei- 
ner Baterftadt, und hörte Die Pbilofopbie 
zu Salzburg. Nach vollendeten Studien 
unterftügte er den Vater in der Bermal- 
tung feiner Güter. Im J. 1819 ver- 
mälte er fich mit der Gräfin Margaretbe 
Salvetti; das einzige Kind, das fie ibm 
gebar, verlor er im zarteften Alter. Sein 
leben widmete er num der öffentlichen 
Wohlfahrt, und wirfte viele Jahre mit 
Natb und That im der Gemeinde von 
Trient und in mehreren fleineren Ge- 
meinden. 1836 zum Sanitätscommiffär 
der Gemeinde von Povo gemäblt, zeich- 
nete er ſich während der Kataftropbe der 
Eholera- Epidemie befonders aus, Der 
eigentliche Grund, daß wir ibm eine Stelle 
im Yerilon einräumen, ift aber der fol- 
gende: Ein glüdliher Zufall hieß ibn 
unter den alten Büchern u. Manufcripten 
jeiner Herrichaft Marienftein einen Per— 
gament-Coder aus dem IX. Jahrhun— 
dert in flavifcher u. 3. glagolitifherSprache 
entdeden, welcher die vier den griechifchen 
Kirchenvätern zugefchriebenen und in ber 
heil. Charwoche vorgetragenen Homilien 
enthält. Diefen Coder überjchidte C. 
dem berühmteften Slaviſten feiner Zeit, 
dem Krainer Bartholomäus Kopitar, 
Euftos der Hofbibliothef, der benfelben 
für jo wichtig bielt, daß er ihn mit einem 
ausführlichen bifteriihen und philologi- 
ſchen Commentar verjab, und auf Koften 
bes Finders u. Eigenthümers unter bem 


Titel: „Glagolita Clozianus* (Wien 


1836) herausgab. Graf Paris Cloz er- 
hielt aus Anlaß deffen die ehrenvollften 
Zuſchriften von Fürften, unter andern 
vom König Ludwig von Baiern und 
Papft Gregor XVL...., und von Ge— 
fehrten. C. war auch ein Kunftfreund u. 
Förderer alles Guten, und das Gemälde 
von Dominif Rizzi, genannt Brufa- 
ſorei, auf der Fagade jeines väterlichen 


Cloz, Paris Graf (Humanift, geb. | Stammbaufes ließ er reflauriren, und 
zu Trient 1777, geft. ebenda 14. Juli | beabfichtigte e8 abzunehmen und auf Lein- 


wanb übertragen zu laffen. Kür die Er- 
richtung einer technischen Schule zu Trient 
Ihenfte er 20,000 Fire, legirte im Teſta— 
mente mehrere 1000 fl. den Wohlthätig— 
feits-Anftalten von Trient, und 2000 fl. 
der Stabtbibliothef. 

Gazzetta del Tirolo italiano (Trient, Fol.) 

1856, Nr. 114. 

Eiufolo, Adam von (Maler und 
Kunffhriftfteller, geb. in Tirol 
1728, geft. in Roveredo 1787). Stu- 
dirte zu Siena, und lernte die Malerei 
unter Battoni zu Rom. In feinen ei- 
genen Eompofitionen unbedentend, war 
er glüdliher im Copiren, aud malte er 
Thiere nach der Natur mit ziemliche 
Geihid. Er war in allen noblen Paſſio— 
nen, ala Fechten, Reiten wohl erfahren. 
As Kunſtſchriftſteller gab er beraus: 
„Dell’ arte pittorica libri VIII“; — 
„De' precetti della pittura libri IV.“ ; 
— und „Itinerario delle pitture, scul- 
ture ed architetture piü rare di molte 
citta d’Italia“. 

Fanetti (C.), Commentariolum de Adamo 
Clusolo (1787). 

Cobenzl auch Eobengl, Jobann 
Kari Philipp (Staatsmann und 
Ritter des goldenen Vliefes, geb. zu 
Laibach 21. Juli 1712, gefl. zu 
Brüffel 20. Jänner 1770). Betrat 
jung die diplomatische Laufbahn und 
beffeidete zur Zeit als die große Maria 
Therefia gegen ihre Feinde, von denen 
fie umgeben war, die Völker Oeſterreichs 
anfrief, die wichtigften Gefandtichaftspo- 
ften. C. erhielt als befonderes Zeichen des 
Vertrauens in der Stellung eines bevolf- 
mächtigten Minifters die Peitung der Ber- 
waltung in ben öfterr. Niederlanden 
(1753), welche unter den Befehlen des 
Prinzen Kar! von Pothringen ftauden. €. 
war ein feiner Weltmann, der feine Zeit 
wiſchen ben Gefchäften u. Bergnügungen 
theilte. Er arbeitete mit feltener Feichtig- 
kit und feine Gerechtigkeit war faft ſprich⸗ 
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wörtlih. Die Piebenswürdigfeit feines 
Benehmens war fein Heiner Hebel in 
Förderung der Staatägeichäfte, nament- 
lich in einem Pande, in welchen feit einem 
Jahrhunderte mit jedem Tage mehr die 
Hilfsmittel verfiegten und die Drei 
Hauptzweige der bürgerlichen Wohlfahrt: 
Aderbau, Handel und Gewerbe fiodten. 
Der neue Minifter brachte in Alles neues 
Leben ; was Eolbert einft für Frankreich 
war, wurde E. in den Niederlanden. Die 
zwedmäßigften Einrichtungen wurden mit 
jedem Tage getroffen. Uebelſtände, welche 
entfprangen, ba bie religiöfen Genofjen- 
fchaften fich Durch neue Erwerbungen mit 
jedem Tage bereicherten,, bejeitigte er 
mit einem Male Durch Berbot neuer 
Käufe. Die Klöfter, um nur ihre Capita- 
lien nicht todt liegen zu laffen, benützten 
Diefelben zur Herftellung ihrer Kirchen 
und Convente, und nahmen Künftler in 
Sold, welche die Kirchen mit ihren Kunft- 
werfen ſchmückten. Die reichften Abteien 
wurden verpflichtet, den Töchtern mittel» 
lofer Offieiere Penfionen zu geben, €. 
war ein großer Gönner und Mäcen ber 
Wiffenfchaften und Künfte, er ftiftete bie 
Alademie der Wiffenichaften zu Brüffel 
und eine unentgeltliche Zeichnungsfchule 
ebendafelbit. Er batte eine reiche Biblio- 
thel koftbarer feltener Werke aus allen 
Wiffenfhaftsfähern geſammelt und als 
Montesgnien's „l’esprit des lois“ 
erichien, begrüßte er das Werf mit den 
ihmeichelbafteften Worten, Montes- 
gutem fchreibt auch in feinem Briefe 
an Abbe de Guasco vom 26, Dec. 
1753 über Cobenzl: „Quand ily 
aura des ministres comme lui, on 
pourra esperer que le goüt des let- 
tres se ranimera dans les Etats d’Au- 
triche*. Die Munificenz des Grafen 
hatte feine Bermügensverbältniffe berart 
zerrüttet, daß Maria Tberefia feine 
Schulden 2 Mal bezahlen und Karl von 
Lothringen feiner Witwe Maria Thereſe 
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geborne Gräfin Palfy, melde ihm 10 
Söhne, darunter Joh. Ludwig Joſeph 
(fiehe ben Folgenden) geboren hatte, huld— 
volft eine Unterflügung von Seite de 
Staates bieten mußte. 


Es kommt auch oft bie Schreibart Cobentzl, 
Cubencel, Cubenel vor und Baron 
NReiffenberg in feinem „Annuaire de 
l’Academie de Rruxelles“ 1835, 8. & be- 
bauptet, Gobengl fei bie richtige Schreib⸗ 
art. Doch jchrieben bie drei Grafen felbft fich 
nur Gobenal. — Reifenberg (Frédérie August 
Ferdinund Thom. de), Le comte C. de Co- 
bental (Brüssel 1835, 12°). — Morelli di 

‚ Schönfeld (Carlo), Istoris della Contea 
di Gorisia (Gorizia 1855, Paternolli, 8°) 
111. Bd. S. 282 Ina biefem geboren au 
Wien am 22. Iuli 1712, gefl. au Brüffel 
837 Jänner 1769). — Nouvelle Biographie 
generale ... publide sous la direction de 
Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1853) IX. Bd. 
Sp. 988. — Erſch (9. ©.) und Gru— 
ber (9. ©), Allgemeine Enchfloräbie ber 
Wifſenſchaften und Künfte (Leipzig 1822 u f., 
Gleditſch, 4°.) 1. Sect. 18. Br. ©. 111 
nach dieſem geftorben 27. Yänner 1770). — 
Rab Dettinserift €. ben 2, Juli 1812 geb. 
— Mebaille. Ald Franz I. den Grafen 
sum Mitter tes goldenen Bließes flug, 
ließen bie Stände von Brabant auf ihn eine 
Medaille prägen. Die Kopffeite zeigt Co— 
ben;!s Porträt mit der Aufſchrift: Carolus 
©. Cobenzl Aug. In Belg. Administ. Die 
Heverofeite zeigt ein aufgeichlagenes Bud, 
auf beflen Seiten bie Worte ftehben: Statuta 
Ordinis. Oberhalb fieht: Gratitudo . Augu- 
storum, Unterhalb: Ex. Deer. S. P. Q. B. 
1758. 


Cobenzl, Johann Ludwig Joſeph 
Bra) von (Ztaatsmann und Ritter 
Des goldenen Bließes, geb. zu Brüffel 
21. Rov. 1753, geſt. zu Wien 23. Febr. 
1809). Sohn des VBorigen, folgte von 10 
Kindern dem Vater im Majorat, gleichwie 
in der Thätigkeit für den Staatsdienft. 
Die politische Paufbahn betrat C. zuerft 
jammt feinem Better Jobanı Philipp 
in dein nenerworbenen &alizien, uuter 
der Yeitung feines väterlihen Freundes, 
bes Gouverneurs Grafen von Bergen 
1772-- 74). Durch des Fürften Kaunitz 
Woblmollen ausgezeichnet, folgte er dem 


Marquis von Yre in den Gejanbtichafte. 
poften zu Kopenhagen, wo eben bie Ka— 
taſtrophe, welche die unglüdlihe Königin 
Matbilde ber Freiheit beraubte und 
die Grafen Sıruenjee und Brand 
auf das Glutgerüſte führte, ftattgefunden 
hatte. Bon 1775 an bis zum Ausbruche 
bes batrifchen Erbfolgefrieges ftand er 
als Gefandter am Berliner Hofe. Im J. 
1779 gina er als Botjichafter nach Betere- 
burg, wo er mit Auszeichnung empfangen 
und zu Katbarimens engeren Zirleln 
gezogen wurde. Alle Verſuche Preußens, 
das enge Bündniß zwiſchen Defterreic 
und Rußland zu trennen, fcheiterten an 
bes Grafen biplomatifcher Gewandtheit. 
Beinahe 16 Jahre verweilte eran Katha- 
rinens Hofe, und erwarb fidh ala Di- 
plomat und Hofmann nicht nur bie Ad» 
tung der norbifhen Semiramis, fonbern 
auch ihre perjönliche Zuneigung. €. ver- 
ftand es, Die geiftreiche Fürftin auch geift- 
reich zu unterhalten, Borzüglich glüdte 
ibm dieſes durch Theaterftüde in franzö⸗ 
fiiher Sprache, die er in freien Stunden 
für das kaiſerl. Sommertbeater in ber 
Eremitage jchrieb, und welche fich det 
Beifalls der Kaiſerin erfreuten. Im ber 
That jollen diefe Stüde fein, geiſtreich 
und von jener Heiterkeit befeelt fein, bie 
ben Grafen mie verlieh, auch wicht in ben 
verhängnißvollen Jahren 1794 u. 1795, 
wo eine Trauerpoft die andere brängte. 
Darum meinte auch Katharina eines 
Tages, das vorzüglichfte und tollſte feiner 
Stüde ſpare ber Graf für die Feier bee 
Einzuges der Franzofen in Wien. Ein 
andermal, als er ihr auseinandergeſetzt, 
wie mwohlthätig für Oefterreich der Ber- 
luſt der Niederlande und Lombarbie fei, 
gab fie ihm Schuld, daß er ven Staat 
einem Graben vergleiche, der immer 
größer wird, jemehr man Erde auswirft. 
Mit dem Tod der Kaiferin abberufen, 
unterzeichnete er am 17. Oct. 1797 als 
bevollmächtigter Minifter den Frieden von 


Tampo-Kormio und ftand furze Zeit bem 
Miniſterium der ausmwärtigen Angelegen- 
heiten vor; ſchloß zu Raftadt mit Bona- 
parte die, den Frieden von Campo-For- 
mic uud deffen geheime Artifel ergänzende 
Miltär-Convention, und zu Sulz die be- 
richtigten Konferenzen mit dem Exdi- 
recteur Francois de Neuf-chäteau ab. 
1798 mußte er nochmals nach Peter&burg 
abgehen, wo ber Graf, fo verändert ernun 
auch dort die Umftände fand, To feinblich 
fih Kaiſer Paul über die Pieblinge fei- 
ner Mutter ansgefprochen hatte, ben frü- 
heren beinahe noch ftärferen Einfluß zu 
gewinnen wußte. Die neue Koalition, Die 
Rußfands Deere endlich in den Kampf 
führte, war fein Werk. Am 9. Febr. 1801 
unterzeichnete er mit Jolepb Bonaparte 
den Frieden von uneville. Als Staate- 
und Conferenzininifter, auch Hof- und 
Staatslanzler, leitete er ſeitdem nicht nur 
die auswärtigen Angelegenbeiten, jondern 
auch gewiſſermaßen die ganze Monarchie, 
bis die unglücklichen Greigniffe bes Jah— 
res 1805 Die jonderbare Verwickelung 
der Parteien im Minifterium und per- 
jönlihe Rückfichten ihn nöthigten, am 24. 
Dec, 1805 feine Entlaffung zu geben. 
Der Graf war ein feiner, ein gewandter 
Diplomat, aber einen vorausfehenden 
Raatsmänniichen Blid befaß er nicht. Sein 
Ausipruch Über feinen von allen Seiten 
bedrängten Souverain „es ift Darius, 
der gegen Alerander zieht” zeigt, baf er 
nicht unter die Zahl der Männer gehört, 
welche die Schidljale der Böker auf lange 
Zeit hinaus beftimmen können. Aus dem 
Kriege von 1809 ging Defterreih in 
nener Kraft und Stärke, ein Phönix aus 
ser Aſche ber Verwüſtung hervor. €. war 
vermält (17. Juni 1774) mit Therefia 
Jehanna, Gräfin von Montelabate, 
der Erbin der reichen Herrſchaft Napagedl 
in Mähren, feine 4 Kinder ftarben aber 
in der Wiege. Graf Segur, ber gleich 
ihm längere Zeit von Seite Frankreichs 
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am Petersburger Hof ale Botfchafter be- 
glaubigt war, fällt (M&moires et Sou- 
venirs Il. Bd. 8. 257) über ihn folgen- 
des Urtheil: „Le comte de Cobenzl 
faisait oublier une laideur peu co- 
mune par des manieres obligeantes, 
une conversation vive et une gaiete 
inaltCrable. I] &tait spirituel ... 
Croyant en politique tont moyen 
convenable, pourvu qu’il réussit, il 
surpassait en complaisance et en dé- 
ference les courtisans les plns doci- 
les et les plus d&vou6s“. 


Diener Hofzeitung vom 25. Februar 1809. — 
Wigands Gonverfatione » Periton für alle 
Ztänbe (Leipzig 1847, D. Wiganb, Fer. 8°.). 
Im. Br. ©. 457 lnach dieſem geft. am 22. 
Febr. 1809). — Baur (Samuel), Allgem. 
biftor diograph.⸗literar. Handwörterbuch (Ulm 
1816, Stettini, Per. 8%) I. Br. Ey. 258 
[gibt den 22, Febr. 1809 als feinen Todes- 
tag an]. — Thiers, Histoire du Consulat 
et de l’empire. — Erſch (9. S.) und 
Gruber (9. G.), Allgemeine Enchflopäbie 
der Wiflenfhaften und Künfte (Leipzig 1822, 
Seditich, 4%.) I. Sect. 18. Thl. ©. 111 — 
(Brodhaus) Converſations⸗Lexikon (10. Aufl.) 
IV. 8b. ©. 261 [nach dieſem iſt C. 22. Febr. 
1809 geftorben). — Meyer (3.), Das große 
Converſations⸗Lexikon für gebildete Stände 
(Hildburgbanfen 1842, Bibl. Inft., Lex. 8.) 
vu. Bb. 2. Abtheil. S. 901. — Nouvelle 
Biographie gönerale ... publide sous 1a 
direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) X. Bd. Sp. 936 [nah biefem geft. 
zu Brüffel 22. Febr. 1808], 


Cobenzl, Johann Philipp Graf 
(Staatsmann und Ritter des goldenen 
Bließes, geb. zu Laibach 28, Mai 1741, 
geft. zu Wien 30. Aug. 1810). Neffe des 
Borigen. Nach einer forgfältigen häusli— 
den Erziehung kam er 1755 in bie fa- 
vorihe Akademie in Wien, 1759 nad 
Salzburg, wo er feine Studien vollen- 
dete. Unter ber Leitung feines Oheims 
Joh. Karl Bhilipp Cobenzl, damals k. 
Minifter in den Niederlanden, trat er in 
den Stautsbienft und zwar zuerft bei der 
nieberländifhen Chambre des comptes 
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unb bann ım Conseil des Finances u 
Brüffel. Schon 1767 wurbe er von ber 
KRaiferin Maria Therefiazum Staats: 
rath mit der Auszeichnung ernannt, 
in Abwefenbeit des Treiorier-General im 
Conseil des Finances ben Borfit zu 
haben. Kurz darnach begab er fich nad 
Wien unb wurde beauftragt, einen Plan 
zur befferen Abminiftration der Mauthen 
zu entwerfen. Das damals neu erridh- 
tete Mautbdepartement war fein Werl 
unb ihm untergeorbnet. Im 3. 1772 
mwurbe er zum wirfl. geb. und erften Rath 
bei ber E. k. Hoflammer, ber Minifterial- 
Banfo-Depntation und bes Commerzien- 
raths ernannt. Im Jahr 1777 begleitete 
er ben Kaifer Joſeph I. auf feiner 
Reife nach Franfreich. Eine plößliche Er- 
franlung feines Betters, bes Grafen Joh. 
Ludwig Joſeph war Urfache, daß er an 
beffen Stelle als Bevollmädtigter zu dem 
Friedens⸗Congreß nad Teſchen geichidt 
wurbe. Der Graf bewährte fein diplo— 
matifches Talent in folder Weife, daß er 
nach feiner Zurücklunft aus Teſchen zum 
Bice- Hof- und Staatslanzler ernannt, 
1783 mit bem Großkreuz des Föniglichen 
ungar. St. Stephanorbens unb 1792 mit 
bem Orben bes goldenen Bließes ausge- 
zeichnet wurde. Beim Ausbruche ber Unru⸗ 
ben in Brabant 1789 wurde er bahin ge- 
fhidt. um Unterbanblungen zu eröffnen ; 
doch blieb dieſe Sendung erfolglos; erbegab 
fih num nach Luxemburg, wo er im kaiſerl. 
Auftrage alles wieder auf bem Fuß, auf 
bem es während Maria Therefiene 
Regierung geſtanden hatte, berftellte. Im 
Dct. 1795 unterzeichnete er ben Tractat 
mit England und Rußland, und 1797 war 
‚er einer von ben kaiſerl. Bevollmächtigten, 
die nach Wien gefandt wurben, Unter- 
handlungen mitBonaparte zu pflegen. 
Auch auf den Raftabter Friebenscongref 
war er als Bevollmächtigter beorbert 
worben. Da nad dem Lüneviller Frieden 
dem Minifter Talleyrand ein ge- 


manbter Diplomat entgegen zeftellt werben 
mußte, jo fchidte das Wienrr Kabinet den 
Grafen von Cobenzl much Frankreich, 
wo der Graf fi von Seite Rapoleons 
eben feiner Zeichen des Wohlwollens zu 
erfreuen hatte, Nach dem ne 1en Ausbruche 
ber Feindjeligleiten 1805 w rließ er Parie 
und fehrte nach Wien zurid, wo er im 
Alter von 70 Jahren ftarb, Er war un— 
vermält und der leiste Sproſſe feiner Fa— 
milie. Sein anjebnliches Vermögen, bie 
Güter in Defterreich und Illyrien binter- 
ließ er durch Teftament den Grafen Co— 
ronini, einem Ablömmling der Gräfin 
Caſſandra, melde eineTiı hterbea@®raf. 
Joh. Kaſpar Cobenzl II. (geb. 1664, 
geft. zu Wien 30. April 1742) mit dem 
Grafen Ib. Rarl@oronin ivermält war. 
(Beders) National» Zeitung 110, St. 51, ©. 
1033. — Geh. Geſchichte del Hofer von St. 
Cloud I. Thl. ©. 87. — Allgemeine Zeitung 
1810, Nr. 252. — Baur (Samuel), Allgem. 
biftor.-biograpb.-literarifhes Hanbwörterbud 
aller merfwürbigen Berfonen, bie im 1. Jabt 
zehend be# 19. Jahrbund. geftorben find (Ulm 
1816, Stettini, 2 Be.) I. Br. ©. 255. — 
Nouvelle Biographie generule ... publiee 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) X. Bd. Sp. 938 [nad biefem geb. 
zu Laibach 1741, gef. zu Wien 30. Aug. 
1810). — Wigands Gonsirfatione-Periton 
für die gebildeten Stände (Fripzig 1847 u. f., 
gr. 8°.) III. Bb. ©. 457. — (Brodbaus) Con⸗ 
verjations-?erifon (10. Aufl.IJ IV. Br. S. 202. 
— Deftr. Rational» Enchllop idie (von ®räf- 
fer und Ezilann), (Miet 1835, 6 Bra.) 
1. Br. ©. 563. 


CoburgsKohary, Herzog von Sad: 
fen Ferdinand Georg Aumuft (t. k. @e- 
neralber Gavallerie, Commanbeur bes 
Mar. Therefienorbens, geh. zu Coburg 
in Sachſen 28. März 1785, geft. 27. Aug. 
1851). Trat10. Dec. 1791 als Unterlient. 
in das Drag.⸗Reg. Coburg Nr. 6 und 
rüdte in demſelben mit 1. Närz 1796 zum 
Oberlieutenant und mit 18. Nov. 1798 
zum Second-Rittmeifter vor. Mach ber 
mit Ende Jänner 1802 erfolgten Rebu- 
eirung biefes Regimentes kam berfelke 


mit 1. Febr. 1802 zu dem Ehevaurle- 
ger-Keg. Fürft Rofenberg, wurbe 29. 
Sept. 1804 Major im Regimente und 
mit 1. Jänner 1805 im Öufaren »- Reg. 
Graf Blanfenftein Mr. 6 und am 6. 
Auguft desf. 3. Oberfilientenant im Re- 
gimente, 15. Sept. 1808 Oberft im Hu— 
jaren-Reg. Erzb. Ferdinand d'Eſte 
Nr. 3, mit welchem er ben Feldzug won 
1809 gegen Frankreich bei bem 3. Ar- 
meecorps unter FME. Prinz Hobenzol- 
lern mitmadte. Am 22. April erbielt 
€. den Auftrag, mit 3 Divifionen feines 
Regimentes die Arrieregarbe bes 3. Ar- 
meecorps zu bilden, welches an diefem 
Tage gegen Luckepoint vorgerüdt war. 
Kaum hatte der Prinz feine Stellung ge- 
nemmen, als bas 4. Armeecorps durch 
Uebermacht ber Art zum Weichen gebracht 
wurde, daß der Feind hierdurch die linfe 
Flanke des 3. Armeecorps gewanı u. das⸗ 
ſelbe in eine ſehr gefährliche Lage verſetzte. 
Der Feind rückte mit großer Uebermacht 
vor und war überdies mit vieler reiten— 
der Artillerie verſehen. In dieſem ent— 
ſcheidenden Augenblicke beſchloß der Prinz 
den Feind raſch anzugreifen und führte 
dieſen Angriff auch mit ſolcher Bravonr 
aus, daß der Gegner mit Nachbrud zu— 
rüdgeworfen wurde. Das 3. Armeecorps 
mußte bas höchft beichwerliche und gefabr- 
volle Defil& über den äußerft moraftigen 
Bad rechts von Kefring paffiren. Der 
Brinz erfannte, daß die Behauptung die— 
ſes Defile’8 für den Rüdzug des Corps 
und für Die Rettung ber bei demfelben 
befindlichen zahlreichen Artillerie von 
äußerfter MWichtigfeit war, griff alfo ben 
Feind mit feinem durch die vorangegan— 
genen hitzigen Gefechte ohnehin fehr ge- 
ſchwächten Regimente wiederholt an und 
warf ihn mit beträchtlichen Verluſte zu- 
rüd, Erft mit einbrechender Nacht ging 
das Gefecht zu Ende und der Feind fonnte 
die Truppen nur von den Anhöhen be- 
ſchießen. Diefe That wurde mit dem Rit- 
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terfreuze bes Mar. Therefienordeng aus- 
gezeichnet. Ju der Relation über Die 
Schlacht bei Deutjch - Wagram ift Oberft 
Prinz Coburg von dem General ber 
Cavall. Fürft Liechte nſtein unter den 
Ausgezeichneten genannt. Mit 15. April 
1811 trat der Prinz mit Generalmajore- 
charafter aus dem effectiven Stand ber 
öfterr, Armee. Als aber im J. 1813 ber 
Kampf gegen Napoleon beicloffen 
mwurbe, trat der Prinz unter bem Namen 
eines Grafen von Sorbenburg wieber 
in bie öfterr. Armee ein. Rüdfichten auf 
die Berhältniffe feiner Heimat veranlaf- 
ten ihn zur Aenderung feines Namens. 
Aber auh Graf Sorbenburg follte 
nicht weniger reiche Lorbeern pflüden, als 
der Prinz Coburg. Am Tage derSchladht 
von Kulm war ber Prinz mit feiner Ca— 
vallerie » Brigade bei dem Corps FZM. 
Grafen Colloredo zugetheilt. Er erhielt 
ben Befehl zum Vorrücken, als das er- 
wähnte Corps bereits die Höhen von 
Neudorf erftürmte, und ftellte ſich da— 
ber mit dem Regimente Erzh. Johan n- 
Dragoner als Unterftütung der ruffifchen 
leihten Cavallerie unter General Kno- 
ring auf. Da dieſer General bie durch eine 
ihöne Attaque der Leibuhlanen errunge- 
nen Bortheile, wobei 3 Kanonen genom- 
men wurben, nicht weiter verfolgte, rüdte 
ber Prinz mit feinem Dragoner- Peg. in 
dem Augenblide vor, al® ber Feind mit 
3 Starken Infanteriemaffen gegen 2 weiter 
links geftandene ruffifche Kürraffier-Neg. 
unaufgebalten vordrang, mobei er von 
einer auf einer ritdwärtigen Anhöhe auf- 
geftellten Batterie ſehr wirkjam unterſtützt 
wurde. Raſch hatte ber Prinz eine Bat- 
terie an fi) gezogen, eine Bewegung in 
bes Feindes Flanke und gegen beffen Rü— 
den, welche vorzüglich Die feindliche Batte- 
riezur ſchnellen Berlaffung ihrer vortheil- 
haften Stellung bewog, ausgeführt, und 
dadurch nicht nur den Feind aufgehalten, 
fondern auch burch das fräftige und vor- 
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trefflich geleitete euer feiner Batterie 
mit einem äußerft bebeutenden Verluſte 
nach und nach bis in die bei Kulm lie- 
gende Faſanerie zurüdgebrängt und bie 
ganze Ebene vom Feinde gefäubert. Mitt- 
lermweile hatte auf einer andern Seite des 
Schlachtfeldes die franzöſiſche Kavallerie 
das Korps bes preuf. Generals Kleifl 
durchbrochen u, Die preuß. Artillerie durch 
Niederbauen ihrer Bedienungsmaun— 
Schaft unwirffam gemacht. Der Cavallerie 
folgte bie feindliche Infanterie in geichlof- 
fenen Maffen, bei welcher fi General 
Bendbamme, fo wie die meiflen übrigen 
Generale ber franzöſiſchen Armee befan- 
ben. Die preußiiche Brigade unter Oberft 
Sato, durch fo aroße lebermacht auge« 
griffen, wurde von ihrem Corps gänzlich 
abgejchnitten und in die gefahrvollſte 
Lage veriegt. Diefer Moment fchten bem 
Prinzen geeignet, einen entjcheidenden 
Schlag anszuflihren. Ungefehen, durch 
das Gebüſch gebedt, formirte er fein Re— 
giment in Eolonnen, ftürzte fi an deſſen 
Spige mit größter Schnelligkeit auf bie 
zur Dedung des feindlichen Rüdzugs auf- 
geftellten Batterien und nahm in kurzer 
Zeit 12 Kanonen. Nun drang er mit 
feinen tapferen Dragenern in die Maffen 
des überrafchten Feindes ein, welder in 
dieſem burdichnittenen Terrain einen 
Cavallerie- Angriff für unmöglich gehal- 
ten hatte. Dem heldenmiüthigen General 
überall folgend und jedes Hinderniß bes 
ungünftigen Terrains befiegend, boten 
die Dragoner der außerordentlichenlleber⸗ 
macht des Feindes mit verzweifelter Ge- 
genwehr troß. Schon war die Brigade 
des Oberften Safo, wovon ein Theil be- 
reits gefangen, der anbere ganz umrun- 
gen und deren Batterie auch von Feinde 
genommen war, durch dieſe glänzende 
Attaque gerettet. C. ſammelte nun biefe 
in Unordnung gerathene Truppe und 
führte fie gegen ben ſich wiederſammelnden 
Feind, der den heftigſten Widerſtand 


feiftete unb nun mit großem Berlufte bat 
Feld gang räumen mußte. Die früher 
vom ihm erbeuteten preufßifchen Kanonen 
wurden nebft mehreren eigenen genom- 
men, desgleichen ein großer Theil der 
feindfihen Bagage; und obwohl im An— 
beyinn nicht daran zu denten mar, Ger 
fangene zu machen, fo wurben doch von 
&. allein 2000 Gefangene abgegeben. 
Aber es wurden die errungenen Bortheile 
auch durch den beträchtlichen Berfuft 
diejes fo ausgezeichneten tapfern Regi— 
mentes erfauftl. Der Brinz felbft er- 
hielt bei dem Angriffe auf die Maffen 
eine Kontufion auf der Bruft, fowie fein 
Pferd bei Gelegenheit der wiederholten 
Attaquen 10 Bleffuren, meiftene Bajo- 
netftiche. Im 9. 1814 erhielt ber Prinz 
für dieſe Waffenthat, moburd er ben 
Sclüffel zu der feindlichen Pofition ge- 
nommen und mefentlih zum Gewinne 
ber blutigen Schlacht beigetragen, bas 
Commandeurkreuz des Mar. Thereften- 
orbens. Nach der denkwürdigen Schlacht 
bei Yeipzig nahm Prinz Coburg wieder 
feinen Namen an, und zeichnete fich bei 
der Einnahme des verihanzten Poſtens 
von Hochheim am Main erneuert aus. 
Am Tage nad der Einnahme von Lyon 
wurde C. mit einem Corps von 1600 
Mann dechatirt, den Verſuch zu machen, 
die große Gewehr- Fabrik zu St. Etienne, 
welche für die feindliche Armee faft allein 
die nöthigen Waffen lieferte, zu zerftören 
und ſich in ben Beft der dazu gehörigen 
Depots aller Art zu ſetzen. Ungeachtet ber 
geringen Streitkräfte dieſes Corps be- 
mädtigte fih C. dieſer Stabt, melde 
40,000 Einwohner zählt, und gegen 3000 
wohl bewaffnete Mationalgarben hatte. 
Durch 2 Bataillons und eine halbe Bat- 
terie verftärkt, vollzog er den ebenfo wid- 
tigen als ſchweren Auftrag, ungeachtet Der 
täglichen Angriffe und Beunrnhigungen 
burch die weit zahlreicheren feindlichen 
Corps u, Barteiengänger, ſowie der änßerft 


gefährlichen inneren Unruhen ber ärme- 
ren Elaffen von Einwohnern, welche aus 
lauter Fabriksarbeitern beitand, und bie 
beabfihhtigte Unternehmung, woburd fie 
brotlo® gemacht wurden , auf jede Art zu 
verhindern fuchten. Alle vorgefundenen 
fertigen Waffen und dazu gehörigen Be- 
itanbtheile wurden, während fich die zur 
Ausführung dieſer Maßregel beorberten 
Detahements mit den aufgewiegelten 
Bauern fchlagen mußten, weggeichafft. 
Die Mafchinerien und das nicht Fortzu- 
bewegende wurde unbraudhbar gemadt. 
Durch bieje Unternehmung wurde ber 
Keind einer großen Hilfsquelle zur Be- 
waffnung beraubt. Auch hatte der Prinz 
burh feine Aufftellung die von biefer 
Seite nad Lyon laufenden Straßen ge- 
fihert und gebedt, und burch ben lleber- 
gang über die Foire und das günftige Ge- 
fecht bei Montbrifon den Feind ans diefer 
Gegend bis gegen Clermont vertrieben. 
Mit welder echt fürftlichen Mäßigung er 
fich aber dabei benommen, berichtet die 
in den Quellen angeführte „Biogra- 
phie des hommes vivants.“ Im 
darauf folgenden kurzen Feldzug von 
1815 befehligte C. eine Cavallerie - Bri- 
gabe bei ber fail. öfterr. Rejerve-Armee. 
Mit 8. Mai 1822 wurde er Inhaber bes 
Uhlanen-Reg. Fürſt Karl Shwarjen- 
berg, am 28. Dec. 1824 FM2., 22. Nov. 
1828 Inhaber des Hufaren-Neg. Nr. 8 
und bald darauf General der Cavallerie. 
Bis 1831 führte ber Prinz ein Divifions- 
Commando in Wien; trat aber im ge- 
nannten Jahre außer Xctivität. Im 3, 
1816 batte fih der Prinz mit Marie 
Gabriele, einzigen Tochter und Erbin des 
Fürften Franz Joſ. Kohar y vermält, mit 
deſſen Tode (1826) der Mannsſtamm 
dieſes Hauſes erloſch, und die ſämmtlichen 
Güter an die Erbtochter iibergingen. Der 
Fürſt fügte feit dDiefer Zeit feinem Namen 
ben ber erlofchenen Familie bei. 

Deutſcher Regenten-Almanab I]. Yabrg. 1827, 
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S. 322. — Biographie des hommes vivants 
(Paris 1816, L. G. Michaud, 8°.) II. Bd. 
8. 196. — Deftr. Militär + Konverfatione: 
Lexilon. Herausg. von Hirtenfelt u. Dr. 
Mepnert (Wien 1851) 1.Bb. S. 716. — 
Deftr. NationalsEnchllopäbie (von Gräffer 
vu. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe) I. Br. 
©, 564. 


Coburg » Saalfeld, Friedrich Yoftas 
Prinz (t. f. Feldmarſchall, Großfreug 
des Mar. Iherefienorbens, geb. in ber 
Nacht vom 26. auf den 27. Dec. 1737, 
geft. zu Coburg 28. Febr. 1815). Er 
war ber jüngfte Sohn bes Herzogs Franz 
Foftas, feine Mutter Anna Sophia 
Prinzeffin von Shwarzburg-Rubol«- 
ftabt. Dit 19 Jahren (4. Jänner 1756) 
trat er in's Anſpach'ſche Küralfier-Re- 
giment Nr. 11 als Rittmeifter in öfter- 
reichiihe Rriegsbienfte. Den fiebenjäh- 
rigen Krieg madte er im erften Feld— 
zug unter Browne, im zweiten unter 
Prinz Karl von Lothringen, die bei- 
den der J. 1758 und 1759 unter Daum, 
die drei legten unter Loudon mit. Die 
Armeeberichte nennen oft feinen Namen 
unter ben Tapfern. Befonders zeichnete 
er ſich bei Yobofig und in der Schlacht 
bei Hochkirchen aus, in leigterer wurbe 
er verwundet. Am 1. April 1758 warb 
er Oberfilieutenant; am 13. „Jänner 
1759 Oberft, 1769 Inhaber des ſechſten 
(1801 aufgelöften) Dragoner -Regmts., 
1771 EME., 1786 General der Cavalle- 
rie und Commandirender in Galizien und 
der Bulowina. Als Ende 1787 die türlı- 
ichen Feinbjeligfeiten ausbradden, nahm 
er fein Hauptquartier zu Sayatin u. ſchob 
es nach erfolgter Kriegserflärung 1788 
nach Gzernowit vor. Im Bezirke von 
Ehotym griff er den Feind an; ber erfte 
Angriff mißlang, im zweiten war ber 
Sieg vollftändig erfochten und mehrere 
taufend Tartaren bededten das Schlacht» 
feld. Num drang ber Prinz in bie Moldan 
ein, fchlug den Paſcha Ibrahim Nazir 
bei Batuffan (21. März 1788), trieb ihn 
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nad Jaſſy, aus welcher Stabt er ihn auch 
verjagte und ibn am 19. April befiegte. 
In den Gefechten bei Rohatin und Bo- 
jana-Pofy (24. April) ſchlug der Prinz 
ben Pafcha von neuem; am 15. Maibegann 
er die Beichießung von Chotym, welde 
Feftung fih nadı dem Batramfefte am 16. 
Sept. ergab, und bis 29. mit der ganzen 
Landftrede, melde 260 Ortſchaften inbe- 
griff, fir Defterreich in Befig genommen 
wurde, In der Feftung fand man 200 
Geſchütze, darunter eine 192 pfünd. me- 
tall. Kanone, 2000 Pfund Bulver, 80,000 
Stüd Kugeln und Bomben, 8500 Gra- 
naten und anderen reichen Kriegsbebarf. 
Nun rüdte der Bring mit feinem Corps 
tiefer in Die Moldau vor, uud ſchlug das 
Hauptquartier in Koman anf. Durch ein 
Handbillet des Kaifers Joſeph II. vom 
18. Mai 1789 erhielt er die Vollmadht, 
alles nach feinem eigenen Ermeſſen aus- 
zuführen. Am 1. Auguft griff er die bei 
Fokſchan concentrirten Türken, 30,000 
Mann an und erfocht über Diefelben ben 
glänzendften Sieg. Viele Beute und 16 
Fahnen geriethen in Die Hände der Sie- 
ger. Der Monarch ſchickte an den Sieger 
das Groffrenzdes Dar. Thereſienordeus. 
Der Prinz wies dem verfammelten Heere 
das Ehrenzeichen vor mit den Worten: 
„Diejes Ehrenzeichen, meine Brüder, habe 
ih Euch zu danken“. Dem Siege von 
Folſchan folgte der ebenfo glänzende bei 
Martineftie, wo C.'s Heer 17,000 
Mann, das der Ruſſen 7000 Mann ſtark, 
eine Truppenmacht von 100,000 Türten 
auf das enticheibenfte fchlug, jo daß 5000 
Zartaren das Schlachtfeld bedten und 
100 Fahnen, 80 Geſchütze nebft reicher 
Beute in die Hände der Sieger fielen. 
Später riidte der Prinz in die Malachei 
vor, wo er auf das Feftlichfte empfangen 
murbe. Der unerwartete Tod bes Kaiſers 
Joſeph im 3. 1790 vereitelte die Er- 
wartungen, bie man an ba® Gelingen 
dieſes Feldzuges gefnüpft hatte. Die 


Pforte durch Preußens Verſprechungen 
übermüthig, rüſtete ſich zu neuem Kampje. 
Der faum begonnene Krieg endete aber 
bald durch den Frieden von Sziſtow (4. 
Aug. 1792) und der Prinz ging als com- 
mandirenber General in Ungarn nad 
Ofen. Im Jän. 1793 ſtelltihn $ ranz ll. 
an die Spitze des Reichs- und öfterr. 
Heeres, welches gegen Frankreich zu Felde 
zog. Mitte Febr. begannen die Bewegun- 
gen. Der Feldzug begann in Holland und 
mit dem fchönen Siege zwifchen Düren 
und Aldenboffen. Lüttich, mit großen 
Borrätben an Geihüg und Munition, fiel 
in die Hände der Kaiferlichen. BeiNeer- 
winben (18. März)erfocht der Prinz einen 
glorreihen Sieg, in welchem ber Feind 
einen General und 4000 Mann unter ben 
Zodten und mehrere taufend Bermundete 
hatte; noch der Sieg von Löwen folgte 
und ber Prinz rüdte am 25. März in 
Brüjfel ein. Am 29. brach €. gegen 
Courtrai vor. An Dumouriez's 
Stelle war Dampierre Commanbant 
ber feindlihen Armee, €. ſchloß nun die 
Feftung Condé ein und ſchlug die Fran- 
zofen bei Balenciennes in einem blu- 
tigen Stege (1. Mai). Einen Verſuch ber 
Franzofen, Condé zu entjegen, vereitelte 
C.'s Sieg bei der Abtei Bicogne (18. 
Mai), ein zweiter bei gamars (23.Mai); 
die Einnahme von Balenciennet 
(11. Zuli), wobei ungeheure Mengen von 
Geſchütz und Munition erbeutet wurben, 
trönte diefe glänzenden Waffenthaten. Der 
Prinz beratbichlagte nunmehr über bie 
Fortſetzung dieſes Feldzuges und beſchloß 
ſeinen Hauptangriff auf Dünkirchen 
zu richten. Das merlwürdige Reiterge- 
fecht bei Aneasnes-Ie>Sec (12. Sept. 
1793), bei welchem ſich General Graf 
Bellegarbde, OberſtFürſtgoh. Liechten- 
ftein und Oberſt Stipficz fo jehr aud- 
gezeichnet; die Einnahme ber Feftung le 
Quesnoy mit ber 5000 Maun ftarfen 
Beſatzung (13 Sept); bie Siege bei 


Beaulieu und Erbad waren nun bie 
glänzenden Waffenthaten. Die Aufhebung 
de: unternominenen Blodade von Mau- 
beuge mußte wegen zu großer Uebermacht 
des feindlichen Heeres ftattfinden ; binge- 
gen wurde Mardiennes (30. Oct.) 
mit großen Munitions-Borräthen genom- 
men. Nun wurden die Streitfräfte ber 
franzöj. Armee durch die Decrete der Re- 
volution ungebeuer verftärkt. Die Ge- 
fammtmadt der Verbündeten betrug zu 
Anbeginn des Feldzuges 1794 in den Nie- 
derlanden 164,000 Mann. Die Macht, 
weiche Franfreih ftellte, beſtand aus 
300,000 Mann in erfter Linie, welde 
Zahl in kurzer Zeit verdoppelt werden 
fonnte. Der Operationsplan, den C. ent» 
worjen, konnte, jo vortrefflid er war, wer 
gen abweichenden Anſichten der Oberge- 
nerale nicht zur Ausführung fommen. 
Die Ergänzungen des durch die langen 
Kämpfe geſchwächten Heeres blieben aus. 
Dennoh fanden noch Die fiegreichen 
Schlachten beitandrecy (17. April), bei 
Ribouville und Waſſyny ftatt. Nun 
ſollte noch die Feftung Landrecy jelbft 
genommen werden, und am 25. April 
war ſchon die erjte Parallele fertig. Die 
Franzoſen verfuchten den Entjag der Fe- 
ftung mit einem ſehr ftarfen Deere. Der 
Ausfall der Franzojen wurde aber günz- 
lich vereitelt und die Berlufte der Feinde 
waren ftarf. Am 30. April ergab fich die 
Feftung und jo war €. in 12 Tagen Sie- 
ger in 7 jehr bedeutenden Gefechten und 
einer Hanptichlacht, hatte eine ber wichtig- 
ften Feftungen, 143 Gejhüße genommen 
und mindeftens 17,000 Feinde vernichtet. 
Das Eindringen Pichegruͤ's in Weſt— 
Handern und Brabant, wodurd er ben 
Alltirten in den Rüden fam, veränderte 
die Zuge der Neichsarmee. Doch wurde 
noch die fürchterliche Schlacht bei Tour- 
nat (17.1. 15. Mat) gekämpft, welche 16 
Stunden dauerte u. mit einer Erbitterung 
gefohten wurde, von der man wenige 
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Beiſpiele in ber Kriegegeſchichte kennt. 
Die Verſtärkungen der feindlichen Armee 
nahmen mit jedem Tage zu, ihre Ueber— 
macht wurde furchtbar; das von der 
Reichsarmee beſetzte Charleroi war 
am 25. Mai zur Uebergabe gezwungen 
worden. € oburg mußte die Idee, das 
Schidjal der Niederlande durch das 
Wagniß einer Schlacht zu beftimmen, 
jofort aufgeben; denn die am 26. Mai 
bei Fleurus begonnene Schlacht befahl 
Coburg abzubreden, jobald er Kunde 
von dem Falle von Charleroi erhalten 
hatte. Nach und nach verringerten fich die 
Streitfräfte der Reichsarmee fo fehr, 
daß fie der 300,000 Mann ftarten fran- 
zöfiihen Armee nicht länger Widerftand 
zu leiften im Stande war; die Truppen 
litten zudem großen Mangel an Lebens: 
mitteln, C.'s Geſundheit hatte in dei be- 
ſchwerlichen Anftvengungen des Krieges 
jehr gelitten, er legte das Commando in 
des Grafen @lerfayt Hände (f. d.) nieder 
und trat filr immer vom Kriegsichaupfate 
ab. Bon ber Berehbrung und Liebe ber 
öfterreihifchen Deere, von dem Ruhme 
feiner Thaten begleitet, zog er fich in die 
Ruhe des Privatlebens nach Coburg zu— 
rück, weiches er bis zum 3. 1815 genoß, 
bis an's Ente ein inniger Anhänger des 
Hauſes Defterreih, den lebhafteften An- 
tbeil an deſſen Schidffalen nehmend und 
den glänzenden Sieg ber Sache erlebend, 
für welche er feine beften Kräfte geopfert, 
Coburg ftarb im boben Alter von 78 
Jahren. Der Prinz war ein großer Feld- 
herr; jeine Gegner imFelde, die Franzofen 
jelbft nennen ihn „ce general qui avait 
acquit tant de celebrit& dans le com- 
mandement des armees autrichiens 
en 1793. Sein Armeebefehl vom 12, 
März 1793 ift eines jener Meifterftücke 
der Kriegswiflenichaft, deren diefelbe in 
Schrift nicht zu viele aufzumeifen bat. 
Biographie des Feldmarſchalls Bringen Friedrich 
Jofias von Sahfen-Coburg (Wien 1795, 8°,). 
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— Welldoefer CiFriedrih), Sieg des Herrn 
Friedt. Joſias von Sachſen⸗Coburg, k. k. Feld» 
marfchalls, bei Martineſtie am Rimnich am 22. 
Sept. (1789) (Schwabad 1789, 40.). — Der 
Feldzug in den Nederlauden unter dem Prinzen 
Friedr. Jofias von Sadien-Goburg:Saaljelb, 
im Jabre 1793 u. j. w. (leipzig 1830, 8°). — 
Ritter von Rittersberg (9.), Biogra— 
pbien ber ausgezeichnetiten verſtorbenen und 
lebenden Feldherrn ber k. f, öfter, Armee aus 
der Epoche ber Feldzüge 1788—1821 (Prag 
1828, 8°.) ©. 1. Ebenda deſſen Porträt ger. 
A. Machek, lith. von Schier. — Syöllöfy 
(Ioh. Nep.), Tagebuch gefeierter Helden ... 
(Fünjtirhen 1837, biſch. Lye Drud.) ©, 489. 
— Biographie des hommes vivants (Paris 
1816. L. G. Michaud, 8°.) II. Bd. $. 196. 
— Deitr. NationalsEnchllopäbie (von Gräf— 
fer und Gzilann), (Wien 1835, 6 Bde.) 
1, ®r. ©. 565. — Porträt. Unteridrift: 
Prinz Coburg. O. Mard sc,, fl. 8°. 


Cocchetti, Karl (Arzt, geb. zu Ro- 
vato im Brescianifchen im Juli 1763, 
gef. im Nov. 1834). Entitammt einer 
alten Brescianer Familie und findirte in 
feiner Vaterftadt, trieb fleißig Philologie 
und Das Studium feiner Mutterfprache ; 
dam ging er nach Padua, anfänglich die 
Rechte, jpäter die Medicin ftudirend, an 
welchen beiden er die Dectorwürde erhielt. 
Doc wählte er letztere zu feinem Berufe. 
Damald eben batte Brown, Arzt in 
Schottland, ſeine neue Lehre veröffentlicht, 
und diejelbe in Italien viele Anbänger 
gefunden. Dagegen trat E. auf und ver» 
öffentlichte feine „Memoria contro tale 
sistema e l'abuso che se ne facera“, wo⸗ 
mit eine Reibe wiffenichaftlicher Fehden 
begann, deren Ausgang die Rückkehr zur 
alten Methode des Hippofrates war. Im 
den politifichen Wirren des Jahres 1797 
verlieh C. jeine Bateritadt und wurde 
zum Medico-direttore der Militäripitä- 
fer ber Lombardiſchen Legion, zugleich 
zum Präfes des Ausichufies der öffentl. 
Sicherheit und Polizei ernannt, in wel« 
hen beiden Stellungen er ſich mit ber 


februngen traf. Zur Zeit ber eisalpini⸗ 
ihen Republil wurde er nah Mailand 
in den geſetzgebenden Körper berufen. 
Nach der Einnahme Mailands dur die 
Oefterreicher begab er fich mit dem fran- 
zöſiſchen Heere nach Frankreich; nach der 
Schlabt von Marengo febrte er aber 
nah Mailand zurüd und einer der eriten 
Aufträge, die er erhielt, war die Keorga- 
nijation der Militärfpitäler, welche in 
Folge der Friegerifchen Zeiten in einem 
jebr bedauerlichen Zuftande fich befanden. 
Mittelft Fön. Decretes wurde er Chefarzt 
des Militäripitales zu San Ambrogio in 
Mailand, in welcher Stelle er bis 1814 
blieb. In diefem Jahre trat er in ben 
Ruheſtand. Während feiner Leitung ala 
militärifcher Chefarzt eröffnete auch Ra- 
ori jeine Klinif u. gab ein „Prospetto 
dei risultati delle sue cure mediche 
dal Dicembre 1807 al Maggio 1808“ 
beraus. Cockhetti ließ nun eine Be- 
leuchtung dieſes „Prospetto* erjcheinen, 
worin er Raſori über folgende Buncte 
anflagte: über Ungenanigleit in Bezeich- 
nung der Kranfbeiten — über weſentliche 
Auslaffungen in feiner Darftellung — 
über niedrige Erfparungen in der Bflege, 
wodurch mebrere Kranke geopfert worben 
— iiber ungebörigen Gebrauch gemifler 
Hetlmittel — und daß er in gewiffenleier 
Neigung zu Berfuchen in der Prarıs jene 
Mafregeln jelbft nicht beobachtete, welche 
er in feiner Tbeerie fo oft anzuempfeblen 
nicht unterließ. Daß eine jolde Schrift 
Auffeben erregte, bedarf feiner Erörte- 
rung. 
Schivardi (Ant.), Biografia dei Medici illustri 
Bresciani (Brescia 1852) II. Bd. 8. 55. 
Cocoli, Domenico (Matbemati- 
fer, geb. zu Brescia 12. Auguft 1747, 
geft. 27. Now. 1312). Sollte, ba feine 
Eltern arm waren, ein Handwerk lernen. 
Barozzi'é Werl über die 5 Säulen- 


Organifation der Spitäler und ibres | ordnungen, das ihm geliehen wurde, flößte 
Berfonals befchäftigte und energifche Bor- | ibm eine befonbere Liebe für geometriſche 


* Stubien ein, worin er bald jeinen einzi- 
gen Lehrer, welcher für Diejes Fach zu 
Brescia fich befand, übertraf. Die Unter» 
ſtützung eines Reichen fette ihn in den 
Stand, feinen Stubien zu obliegen. Im 
3.1773 erbielt er die durch Aufhebung der 
Jejniten in ihrem ehemaligen Collegium 
zu Brescia erledigte Lehrlanzel der Phyſik 
und Mathematik, welche er mit Auszeich- 
nung mehr als 30 Jahre lang befleibete. 
Im 3. 1777 gab er „Elementi di geome- 
tria e trigonometria*, im 3. 1779 „Ele- 
menti di statica“ heraus. Im Jahr 1783 
ließ die Alademie zu Mantua feine Be- 
antwortung der Preisaufgabe bruden: 
„Die wahre Theorie der durch Deffnun- 
gen in ben Gefäßen auffteigenden Flüſ- 
iigleiten aufzuftellen, und die Umftände 
anzugeben, unter welchen fich dieſe Theo— 
rie auf, in ihrem natürlichen Bette, flie- 
bende Gewäffer anwenden läßt“. Cocoli 
erbielt für diefe Beantwortung einen dop— 
pelten Preis, und in folge besjeiben er- 
nannte ihr der Senat von Venedig zum 
Mitzliede der Commiſſion, welche Mittel 
anzugeben hatte, um den durch die Brenta 
jett undenklichen Zeiten im Paduaniſchen 
verurfachten Verheerungen Gränzen zu 
jegen. Seine dabei gewonnenen prafti- 
ihen Erfahrungen fahte er in dem Werte 
‚Sullo sbocco de' fiumi in mare“ zuſam⸗ 
men, welches aber beim Cinfalle der 
Tefterreicher und Ruſſen in Italien im 
3 1799 eine Beute der Flammen wurde. 
As im 3. 1805 ein ſchiffbarer Canal 
von Brescia bis an den Heinen Fluß 
Olio gezogen werden jollte, beantragte 
C., über die Ausführung zu Nathe gezogen, 
diefen Canal bis mach Fuſio zu führen. 
C.'s Antrag gewann den Beifall des Kat- 
jers ſelbſi, der ibu in Folge dejjen zum 
Beneral-Inipecter der Gewäſſer und 
Wege des Königreichs Italien ermannte, 
Die Archive der Alademie zu Brescia, 
deſſen Mitglied er war, enthalten mehrere 
gelehrte Abhandlungen, die er bei ver- 
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ſchiedenen Gelegenbeiten vorgetragen 
hatte; auch hatte er ein größeres mathe- 
matifches Werk in Handſchrift binterlaffen. 
Intorno alla vita ed scritti di Dom. Coccoli 
von Joh. Labus im Giornale italiano 1813 
Nr. 26. — Biographie universelle IX. Bd. 
von Guillon. — Erſch 2.65) u. Gru— 
ber (J. G.), Allgemeine Encyklopädie ber 
Wiſſenſchaften u. Künſte (Leipzig 1822, Öle- 
ditſch, 40.) I. Sect. 18. Thl. S. 167. 


Eodelli, Baron von Fahnenfeld, Au- 
guft (Humanift, geb. zu Görz 3. April 
1683, geft. in Laibach 20. Juli 1749), 
Die Erbichaft, welche er von feinem vä⸗ 
terlihen Onfel Beier Anton gemadt, 
woburh er in ben Beſitz bedeutender 
Glücksgüter gelangt war, ſetzte ihn vol- 
lends in den Stand, jeinem bumani- 
ſtiſchen und religidfen Drange jenen 
Spielraum zu geben, daß das Anden- 
fen an feinen Namen fich bis auf bie 
Gegenwart erbalten bat. Das Patriar- 
chat von Aquileja war aufgehoben wor- 
ben, und die Verhandlungen wegen Er- 
richtung eines erzbifchöflihen Sites zu 
Görz hatten eine jo ernfte Wendung ge- 
nommen, daß die Kaiſerin Maria The— 
reſiag den Ausjpruch that, wenn dieſe 
Angelegenheit nicht binnen 3 Monaten zu 
einem befriedigenden Ende komme, jo 
würde fie ihren Gejandten von Venedig 
abberufen, u. Dem venetianiichen Geſand⸗ 
ten am Hofe zu Wien jein Beglaubigungs- 
ichreiben zurildjtellen laffen. Die Haupt« 
urjache, welche vieje Kirchenangelegenheit 
zu feinem Ende fommen ließ, war das 
geringe Einlemmen, die jpärlihe Dota- 
tion, welche für einen Erzbifchof nicht 
ausreichte. Ale Schwierigleiten wurden 
aber behoben, als Auguſt Codelli im 
Sabre 1747 eine Urkunde ausftellte, nad) 
welcher er zur Stiftung des erzbiichäflichen 
Sites ein Kapital von 40,000 fl., einen 
vollfommen eingerichteten Balaft zur 
Reſidenz, nebft Garten, Weinberg und 
Sapelie, und für bie Dotation eines 
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Bropften und zweier Domherrn eine neue 
Summe von 40,000 fl. zur Verfügung 
ftellte. Das in Folge diefer Schenfung 
an C. von der Kaiferin Maria The- 
refia erlaffene Nefcript vom 8. Nov. 
1747 befindet fih in dem Werke: „Os- 
servazioni ed aggiunte di G. D. Della 
Bona sopra alcuni passi dell’ Istoria 
della Contea di Gorizia di Carlo Mo- 
relli di Schönfeld“, 1V. Bd., S. 217 
— 221. Dod wurde ber erzbijchöfliche 
Sit zu Görz erft mit der Breve des Pap- 
fies Benebditt XIV. vom 6, Juli 1751: 
„Injuneta nobis a supremo pastorum 
principe ec.“ gegründet, Außerdem ftif- 
tete C. im Convicte zu Görz zwei Pläte 
für zwei arme Zöglinge bes vaterländi- 
ſchen Adels. In Folge feiner Verdienſte 
um das Land verlieh ibm basjelbe am 
29, Febr. 1744 den vaterländifchen Abel, 
mittelft allerhöchfter Entſchließung vom 
12. März 1749 wurde er aber in den 
Freiberrnftand erhoben. Mit feiner Ge- 
malin Maria Anna Candido hatte er 
zwei Söhne, wovon ber Ältere Anton die 
Finie in Laibach, der jüngere Franz jene 
in Görz ftiftete. Auf feinen Befehl wurde 
folgende Infchrift auf fein in Görz be- 
findliches Grab geſetzt: D.O.M. | 
Hie . jacet. | qui. miserrime . na- 
tus. | in . juventute.. | pauperrime. 
educntus.. | in . aetate. | sublime. 
elevatus. | in.morte. | ad.nihilum, 
redactus. | A.C.D.F. | Obiit 
Labaci | Die XX Julii | Anno 1749. | 


Morelli di Schönfeld (Carlo), Istoria della 
Contea di Gorizia ... (Görz 1855, Paternolli, 
8°,) III. Bd. 8. 284 und IV. Bd. 8. 216. — 
IEnefhte (Ernſt Heimih Prof. Dr.)) Die 
Wappen ber beutfchen freiberrliden und abes 
ligen Yamilien (Leipzig 1855, Weigel, #°.) 
1. 8b. &. 91. — Die Eodelli ſchreiben fi 
von Fahnenfeld und Sterngreif. 
Ihr Urfprung reiht in's Jahr 1247 zurid. 
Im Jahr 1400 erbaute ein Peter Codelli 
bei Bergamo das Gaftell Locodelli. Die 
Söhne des Andread Eobelli, Paul und 
Dominif, erhielten von Kaifer Ferdi— 


nand II. die Beftätigung bes altabeligen 
Herlommens und Wappens mit bem Präti- 
fate von Cobdelliäberg Dominils 
Sohn Beter Anton wurde aber von Kai-— 
fer kZeopold I. am 2. Dec. 1688 mit bem 
Präbifate von Sterngreif und Fabnen- 
feld in den Reichéritterſtand erhoben. Im 
3. 1698 und 1700 erhielten fie die Incolate 
von Krain und Kärnten. Wappen: Schilb 
geviertet mit Mitteljchild. Im filbernen Mit 
telfhilde eine auf einem breifahen grünen 
Hügel figende, rechtsſehende, golden gekrönte 
natürliche Eule. 1. und 4. Feld in Gold ein 
freiledig auf dem Ellbogen rubenver , rechtd- 
gefehrter, gebarnijchter Arm, welder in ber 
Fauft eine längliche, hinter ſich herabfliegende 
rotbe Fahne hält; 2. und 3. in Blau drei 
grüne Hügel, über welden drei (1 und 2) 
filberne fechöftrahlige Sterne ſchweben. — 
Wappenfprud: Schönfeld im feinem 
„Adelihematismus des öfterr. Kaiferftaates“ 
1. Br. ©. 174 fett in die Fahne den Sprud 
in goldener Schrift: „Pro Deo Et Patria.“ 


Goedelberghes Dügele, Gerhard 
Robert Walter Ritter von, pſeudonym 
Realis(Schriftfteller, geb. zu Lö— 
wen in Belgien 9. Febr. 1786). Verließ 
als Kind 1794 mit jeinent Vater in Folge 
ber Zeitwirren fein Geburtsland und 
ftudirte zu Prag und Wien. 1806 trat 
er in Staats-Civildienfte, aus welchen er 
1843 als Hof - Bicebughalter in ben 
Ruheftand trat. Seine erfte Arbeit ale 
Schriftſteller veröffentlichte er im Jahre 
1822, es war dies bie Novelle „Der Vellet 
am Brenye“, welche das Accejfit des Preiſes 
erhielt, den die von Joſ. Schichh redi⸗ 
girte „Wiener Zeitſchrift für Literatur, 
Theater, Kunſt u. Mode“ ausgeſchrieben 
hatte. Nach einer mehrjährigen Pauſe 
trat er 1836 als Mitarbeiter des von 
Nilolaus Defterlein (fiehe dieſen) ge 
ftifteten „Oeſterr. Morgenblattes“ mit 
hifterifhen und erzäblenden Aufjägen 
auf. Nach Defterleins Tode (31. Dec. 
1838) übernahm er die Rebaction bed 
Blattes unter der Firma Gerhard Dii- 
tzele. Außer feinen in Ebe röberg® 
„Deftr. Zuſchauer“ erihienenen Arbeiten, 
von denen die mit Severin bezeichneten 


„Notizen aus Wien” und bie „Blicke in 
bie Tiefen und Höhen ber Natur” aus 
feiner Feber find, bat er noch folgenbe 
jefbftändige Schriften herausgegeben: 
„Roinen, ein Caschenbuh für Frrunde der Be- 
schichte und Sagen“, 1. Aufl. 3 Bde. 2. Aufl. 
5 Bbe. (Wien 1828 und 1839); — 
„Beraldische Blauta“ (Wien 1840, Robr- 
mann), fie enthalten Wappenbilder und 
Schildfagen, wovon mehrere im „Deftr. 
Morgenblatte” erfchienen find; 
„Suwertlilien”, 2 Bde, (Wien 1840, Fech- 
ner), e8 find Erzählungen, Heine Ehronif 
und Schwänke; — „Luriositäten- aud Memo- 
sabilien-Texikon von Wien“, 2 Bde. (Mien 
1846 u. 1847, in Commiffion bei Meyer 
u. Comp., gr. 8°.), dies ift ein unterhal- 
tendes Nachichlage- und Pefebuch in anel- 
dotiſcher, artiſtiſcher, biographiſcher, ge- 
ſchichtlicher, legendariſcher und topogra- 
phiſcher Beziehung; — „Ränke and Schwänke 
der heimatlichen Vocſeit“ (Wien 1846, Pfautſch 
und Comp., 8%.) ; — „Wanderungen durch 
Wien und seine Amgebang”, 4 Hefte (Ebenba, 
#.8°,), fie ſchildern a) das kaiſ. Luſtſchloß 
Belvedere, b) den Prater, e) Mödling 
und Liechtenſtein und d) Baden; — „Bir 
kaiserliche Burg in Wien" (Wien 1846, Pich⸗ 
lers Witwe); — „Das k. k. Tustschloss 
Schönbrunn” (Ebenda 1846); — „Bas h. k. 
Tostshloss Zaxenbarg” (Ebenda); — Bir 
Inden und die Indenstadt in Wien" (Mien 
1846, Fechner); — „Die Iohanneskirde in 
der Praterstrasse" (Ebendba 1847); — und 
„Komas“. Taſchenbuch auf d. 3. 1848 u. 
1349 (Wien, Dorfmeifter). Nach einer 
Notiz in feinem „Enriositäten- und Memora- 
lieg - Terikon von Wien" hat E. feine Me- 
meiren, worin er anfbemahrungsmwerthe, 
Zeit und Zuftände fchildernde Gefchide 
und Erfebniffe erzählt, niebergefchrieben. 
— Karl Heinrich Joſeph (geb. in Löwen 
10. Juni 1775, geft. zu Wien im Febr. 
1852). Bruder bes Borigen. Trat im 
Jahre 1801 in ben äftr. Staatsdienft. 
1814—28 wurde er bei Hof verwendet, 
» Burzbad, biogr. feriton. II, 
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zuletzt als Hofcontrofler. Im 3. 1841 
trat er aus dem Staatsbienfte. Als 
Schriftfteller war er in den J. 1805 und 
1810 thätig, in welchen er in Wien bie 
franzöfiihe Wochenſchrift „L’hebdoma- 
daire* herausgab; auch ift er ber Ber- 
faffer des Werles: „Histoire de l Empire 
d’Autriche depuis les temps le plus recu- 
les jusg’au rögne de Ferdinand I.“ 6 Bde. 
(Wien 1845, Gerold, mit 8. K., gen. 
u. hronol, Tabellen und geogr. Karten), 
deſſen Reinertrag ber Berfaffer bem Fonde 
für die Berforgung erwachjener Blinden 
zugewiefen bat. — Ludwig Maria Lam- 
berg (geb. zu Löwen 16. Juni 1778, 
geft. 6. März 1852). Zweiter Bruder 
des Vorigen. Trat auch in den Staats- 
bienft, den er ſchon nach 25 3. verlieh. 
Als öftr. Beamter hat er das Verbienft, 
die Idee einer Statiſtik in Wien geweckt 
und die erften diesfülligen Arbeiten ge- 
liefert zu haben. Als Schriftfteller gab 
er heraus: „Das rationelle Whist, oder das 
Whistspiel mit allen seinen Aharten vollständig 
aus Einem Prineip nad der philosophischen und 
mathematischen Wahrscheinlichheit entwickelt...“ 
(Wien 1843, Gerold) [vergleiche darüber 
Allg. Augsburger Zeitg. 1843, Nr. 340, 
©. 2673] und „Theorie complete de la 
prononciation de la langue frangaise‘, 
2 Bde. (Wien 1852); letzteres Wert ift, 
da nah Erfcheinen bes 1. Theiles ben 
Berfaffer der Tod überrafchte, von feinem 
Bruder Gerhard vollendet worden. 

Nealis, Guriofitäten- und Memorabilien» 


Lerifon von Wien (Wien 1846, 2 Bde, gr. 8°.) 
I. Br. ©. 388 unb II. Bd. ©, 275. 


Eoeld, Franz von (f. f. Major, 
geb. in Belgien 1742, geft. in Wien 
9, Juli 1825). Entftammt einem alt- 
abeligen, in Belgien und ben Niederlan- 
den anfäßigen Gefchlechte, wovon ımeb- 
rere Mitglieder mit Auszeichnung bem 
Haufe Defterreich gedient haben, Franz 
trat 1757 in öftr, Militärdienfte zu dem 
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Ahrembergifgen Regimente, fpäter 
Gemmingen, wurbe 1769 Haupt- 
mann, und diente mit Auszeichnung, bie 
ihn ein Augenübel zum ferneren Dienfte 
untauglich machte, Seitdem lebte er bis 
an feinen Tod als penfionirter Major zu 
Wien. Ein ehrenreiches und fegenvolles 
Andenken batte er fih dadurch gegrün- 
det, daß er in feinem Teſtamente bebeu- 
tende Vermächtniſſe zu Gunften ber wohl- 
tbätigen Inftitute Wiens machte, und eine 
auf 30,000 fi. C. M. geſchätzte Haus- 
bälffte zu einer Stiftung für bie Erzie- 
bung von verwaisten Militärtnaben wib- 
mete, welche woblthätige Verfügung von 
dem nieber-öfterr. Generalcommando am 
28. Dec. 1827 wilrdigend zur öffentlichen 
Kunde gebracht wurde. 
Oeftr. Militär-Konverjationd>?erifon. Heraudg. 
von Hirtenfeldb u. Dr. Mepnert (Wien 
1851) I. Bd. ©. 722. — Deftr. National» 


Enchllopädie (von Oräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) VI. Bd. Suppl. ©. 405. 


Even, Joſeph (Arzt, geb. im Be- 
netianifchen 1812, geft. zu Benedig 
18. Mai 1856). Stubdirte die Chirurgie, 
und nachdem er das Magifterium erbal- 
ten hatte, widmete er fich der Praxis, u, 
bald mit gutem Erfolge. Als Rima 
Director des Spital in Venedig war, 
wurde E, fein Afftftent, und that ſich in 
biefer Stelle burch feine Gefchidlichkeit 
bald hervor. Epäter fam er als erfter 
Chirurg in ein Militärfpital, mo er ge- 
nug Gelegenheit hatte, fich in feiner Kunft 
auszubilden. Nun erwarb er fi die me- 
dieiniſche Doetorswürde und that ſich, als 
die Cholera wüthete, Durch feinen raftlofen 
Eifer hervor. Neben feiner PBraris trieb 
er unabläſſig wiffenfhaftlide Studien, 
und erwarb fid durch Berpflanzung ber 
bebeutendften Fachwerke der englifchen, 
insbefondere der franzöflfchen Literatur in 
die italienifche, nicht geringe Berbienfte 
um bie Wiffenfchaft. Die claffiichen dhi- 
rurgiſchen Werle von A, Cooper, Du- 


puytren, Baubelogue, Sanfon, 
Larrev, Belpeau, Devergie, 
Fabreu. A. batte C. überſetzt und mit 
Anmerkungen u. Zuſätzen verſehen, durch 
den Druck veröffentlicht. Mit dem von 
Reichenbach als Panacee in chirurgi— 
ſchen Krankheiten angewendeten Creoſot 
machte C. als Spitalsarzt zahlreiche Ber- 
ſuche, und erprobte die Heilkraft dieſes 
Mitteld, worüber er aud) eine Abbanb- 
fung druden ließ. An ben Leihnamen 
vieler Weiber beobachtete er die verichie- 
denen Arten von Berlegungen, welche ber 
Uterus erleidet, und gab darüber eine 
interefjante umfaffende Darftellung ; deß- 
gleichen veröffentlichte er aus feiner ei- 
genen Praris viele Krankeugeſchichten; 
trug im „Ateneo veneto‘ feine „Fasti 
della Medicina italiana® und ebenda aud 
die denfwürbige Abbanblung vor, worin 
er die drei größten Chirurgen nuferer 
Zeit mit einander vergleicht, nemlich 
Scarpa, Cooper  Dupupfren, 
und dem Landsmanne bie Palme reicht. 
Diefe und zablreihe andere Artilel 
aus der praftifhen Chirurgie, Opera- 
tionslehre, Gefchichte der Medicin find 
in der von Falconettt herausgegebenen 
„Eneiclopedia* (Benedig, Taſſo) ab- 
gebrudt. Analog den dirurgifch-ench- 
klopädiſchen Werfen von Louis in Frank⸗ 
reich und Cooper in England, begann 
C. 1841 die großartige: „Enciclopedio 
chirurgica“ (Venedig, gr. 8°.), woran 
fih bald die erften Ehirurgen Italiens, 
ein Bellini in Florenz, Ziliotton. 
A. betheiligten. Diefe Berbienfte um För- 
berung feiner Wiffenjchaft erwarben ibm 
mannigfache Anszeichnungen, und viele 
wiffenjchaftlihe Bereine der Halbinſel 
fandten ihm ihre Diplome zu. €. zäblte 
zu ber Heinen Zahl von Aerzten, melde 
fih aus heiligem Eifer für die Wiffen- 
Schaft, nicht von ſchnödem Interefje ge- 
feitet, fondern aus Humanität und Wiſ⸗ 
fensbrang ihrer bormenvollen Miiften 


unterziehen, und diefelbe zum Segen ber 
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Cardinalis Galli“ ; — und „Quae adju- 


leidenden Menſchheit muthgeftählt erfül- | menta et commoda, quae impedimenta ac 


Ien. Im beften Mannesalter erlag er ei- 
nem langen und ſchweren Leiden, welches 
er mit philoſophiſcher Ruhe ertrug. 

Gazzetta uffiziale di Venezia 1856, Nr. 127: 


„Cenni biografiei del Dr. Gius. Coen« von 
DM. Aſſon. 


Coeur d’Ange, fiehe: Nadaäby. 


Eognolato, Cajetan (Philoſoph 
u. Philolog, geb. zu Padua 7. Aug. 
1728, geft. ebenda 10. Dec. 1802). Er 
war ein Zögling des Seminars feiner 
Baterftabt Babna, verlegte ſich insbeſon⸗ 
dere auf Bhilofopbie, ſchöne Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Mathematik u. zulett auf die Theo» 
logie, aus welcher er 1749 die Doctors- 
würbe erhielt, und Mitglied bes borti- 
gen Seminare wurde. Später wurde 
er an bes Ignaz Lorenzoni Stelle 
Präfet an dieſer Anſtalt, welches 
fhwierige Amt er mit Würde und lIm- 
ſicht verwaltete. Seine 37 Foliofeiten 
lange Borrebe zu Forcellini's belann- 
tem „Lexicon totius latinitatis* (ver- 
gleiche darüber: „Gazzetta letteraria 
di Milano“ 1774, Nr. 25, 8. 193), feine 
zahlreichen Zuſätze zu befien „Appen- 
dice“ , feine griechiſchen und lateinifchen 
Epigramme, feine Briefe in lateinifcher 
Sprache, feine archäologifhen Arbeiten, 
enbfih feine: „Epistola latina ad Leo- 
nardum Targam“ in bes Letztern Aus- 
gabe bes Eornelius Celſus (Pabıra 
1769, &. 542, und Berona 1810, ©. 
4834) weilen ihm eine ausgezeichnete Stelle 
unter beu neueren italienifhen Philolo- 
gen an. In feinen 1769 gebrudten ala- 
demijchen Reben: „De inaequali scien- 
tiarum et artium progressione ejusque 
causis* ; — „De üs roluptatibus quae ex 
artium imitatione gignuntur“; — „De 
eloquentia® ; — „De eo mentis sensu, 
quem gustum dicimus“ ; — „In funere 
Cardinalis Veronesü“; — „In funere 


damna afferat imaginandi facultas“ zeigt 
er fich als einen fcharffihtigen Philofo- 
phen. Als €. fpäter die Stelle eines Ka- 
nonifus zu Monfelice erhielt, machte er 
fleißige Forſchungen über die Geſchichte 
und Kirchengefchichte dieſes Gebietes, und 
bie Frucht berjelben war fein Werk: „Sag- 
gio di memorie della terra di Monselice, 
di sue sette chiese, del Santuario in esse 
ultimamente aperto“ (Padua 1794, 4°.), 
welches mit dem I. 568 beginnt. Auch 
bat er die vom Kardinal Beroneje 
binterlaffene Schrift: „De necessaria 
communione fidelium cum apostolica 
sede“ (Brixise 1783, D. Berlendis, 
4°.) herausgegeben, unb berfelben eine 
Lebensbejchreibung bes Berfafjers vorau- 
geſchickt. 


Ferrauri (Joh. Bapt.), Vitae virorum illustrium 
Seminarii Patavini ... (Patavii 1815, typis 
Seminarii) 8. 429. — Tipaldo, Biografia 
degli Italiani illustri IV. Bd. 5. 461. — 
Giornale dell’ italiana letteratura (Padova) 
II. Bd. 8. 285 und XXVII, Bd. 8. 379, — 
Dandolo (Girol.), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant' 
anni. Studii storici (Venedig 1856, Nara- 
tovich, 8°.) Giunte e correzioni ai cenni 
biografiei, 8. 30. — Erſch (9. ©.) unb 
Gruber (9. &.), Allgemeine Enchflopäbie 
der Wiffenfhaften und Künfte (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) J. Sect. 18. Thl. ©. 209. — 
Annalen der Literatur und Kunft in ben öftr. 
Staaten (Wien 1803, 9. B. Degen) III 
Yabrg. I. Bd. 1804, Intelligenzblatt Sp. 26. 


Cohn, Albert (Präfident bes 
Conſiſtorial⸗ Eomite’s der Iſraeliten in 
Paris, geb. zu Preßburg am Abende 
bes Beriühnungstages 1814). Den 
erfien Unterricht erhielt er in ber von 
Braiſach geftifteten Primarhauptfchule, 
befuchte. dann in Wien von 1826—832 
das Schottengymnafium und hörte an 
ber Wiener Univerfität Die Philofopbie, 
nebit den außerorbentlichen Stubien. Nun 
betrieb E. orientalifche Sprachen, n. z. die 
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arabiſche, perfifhe und Sanskrit, inter 
der Leitung von Profefjor Wenr ich und 
Hofrath Hammer-Purgftall, und 
war 1Y, Jahr Privatdocent an der pro- 
teftantischetheologiichen Facultät in Wien. 
Auf's wärmfte vom Herrn Hofrath Ham- 
mer an Sylveſtre de Sacy und 
Reynaud in Paris empfohlen, begab 
fih €. im Jahre 1836 dahin. Zwei Jahre 
bindurch, von 1836— 1833, war er der 
einzige und legte Schüler Sylveſtre 
de Sacy's und trieb unter befjen Lei— 
tung arabifh und perfiih, unter Bur- 
noeuf fansfrit, unter Desgrange 
türkiſch. Reynaud empfahl ibn im 
Namen ber academie des inscriptions 
der orientalischen Lehranftalt in Obdeffa 
als Profefjor des Arabifhen und Perfi- 
ſchen. €. lehnte bieje Ernennung ab, u. 
zog mit Baron James v. Rothſchild 
und deffen Familie nach Italien, wo er 
während feines Aufenthaltes daſelbſt bie 
orientalifhen Studien unter Mezzo— 
fanti foriſetzte. Seit jener Zeit über- 
nahm €. den Unterricht der Rothſchild— 
jhen Kinder, Söhne und Töchter, den er 
20 Jahre leitete. Bald dehnte E. feinen 
Wirkungskreis, unterftügt von ber Fa— 
milie Rothſchild zum Beften feiner 
Glaubensbrüderaus. ImJ. 1839 eröffnete 
er eine Religionsichule, begründete im 
J. 1842 für ifraelitifhe Mädchen einen 
Verein für Handwerferinnen, und im J. 
1845 einen Verein für Handwerler, Im 
J. 1840 führte er die Konfirmation ein, 
unter dem Namen: institution reli- 
gieuse, und faßte zu diefem Zwecke ein 
Leſebuch ab, das bereits mehrere Auflagen 
erlebte, Im J. 1845 zog C. nach Algier, 
Conftantine, Oran ꝛc., und errichtete bie 
erfte jüdiſch-franzöſiſche Schule zu Algier. 
Nach der Rücklehr hatte er Audienzen 
beim König fonis Philipp und befür- 
wortete ein Statut der Juden in Algier, 
das vom Könige beflätigt wurde, Im J. 
1847 ging-er wieder nach Algier, wo er 


bie Theilnahme des Herzogs b’Aumale, 
damaligen Gouverneurs von Algier, 
für feine Anträge zu gewinnen verftand; 
feit jener Zeit zählt die jüd. Bevölkerung 
daſelbſt, wie die franzöfiich-jüdiiche, Au— 
hänger in allen Zweigen des Stautsdien- 
ftes, Im J. 1852 reiste C. nach Jeru— 
falem, und begründete das jübijche Ho— 
fpital. Im J. 1854 wicderbolte er dieſe 
Reife, und bejuchte and) Aegypten, Jaffa, 
Eonftantinopel und Eorfu, Auf ber Hin- 
und Rüdreife hatte derfelbe die Ehre von 
Sr. apoftol. Majeftät dem Kaifer von 
Dejterreih in einer Audienz empfangen 
zu werben, höchſtwelcher obigem Unter— 
nehmen feinen h. Schuß ſchenlte. Cobn 
errichtete in der beiligen Stadt aud 
noch eine Handwerler- und Mädchen 
ichule, und Schulen in Conftantinopel, 
Alerantria und Cairo. Auf feiner dritten 
Reife im Jahre 1856 wurde E. vom Sul- 
tan empfangen, und begründete Schulen 
zu Salonichi und an anderen Orten des 
Drients. In neuefter Zeit errichtete er 
in Paris eine Talmud-Thoraſchule (me 
ber Zalmud gelehrt wird), und wo er jelbit 
fih am Unterricht betheiligt. C.'s wiſſen⸗ 
ihaftliche Arbeiten finden fih im „Jour- 
nal asiatique ‘, „Journal des Debats‘, 
„Univers israglite ‘, und in andern per 
riodiſchen Schriften. 


Aus Journalen unb Privatmittheilungen. 


Eoleti auch Eoletti, Johann Domi- 
nit Geſchichtforſcher und Archäe— 
(og und Priefter der Gejellichaft Jeſu, 
geb. zu Venedig 1727, geft. ebend. im 
Dec. 1798). Stubdirte zuerft in feiner 
Vaterſtadt, dann in Ravenna, zulegt in 
Padua. Wibmete fih bem geiftlichen 
Stande, und trat fpäter in ben Orben 
der Geſ. Jeſu. In biefem wendete er ſich 
dem Miffionsgejchäfte zu, und ging als 
Miffionär nad Merifo, wo er zebn Jabre 
zubradite, Als nad feiner Rückehr die 
Gef. Jeſu aufgehoben worden, war er 


eorerft Secretär des Bifchofs non Fo⸗ 
ligno, und übernahm dann als Weltgeift | 
licher die Pfarre S. Bartolomeo di 
Spercenigo, deren Patron Vinciguerra 
@raf Eollalto war. C. trieb archäolo- 
gifche und philologifche Studien und beſaß 
auch in anderen Wiſſenszweigen fchöne 
Kenntniffe. Bon feinen zahlreihen Ar- 
beiten find viele im Drud erſchienen, 
viele hat er in Handſchrift binterlaffen, 
weiche ſich im Beſitze feiner Familie be- 
finden. Die vorzüglichften ber gebrudten 
Werte find: „Vida di S. Juan apostoli 
evangelista“ (Lima 1761); — „Disio- 
nario storico - geografico dell’ America 
meridionale‘, 2 Bde. (Venedig 1771, 
4°.) [Ebert Bibl. Lex. 4920]; — „No- 
tizie storiche della chiesa di S. Pietro 
in Syleis di Bagnocarallo* (Venedig 
1774, 4°.). Dieſe Geſchichte jchrieb er 
bald nad feiner Rückkehr aus Amerika, 
als noch fein Orden bafelbft das Stift 
inne hatte und er in bemfelben Moral 
portrug; — . Memorie istoriche intorno al 
caraliere Cesare Ercolani“ (Venedig 
1776, 4°.); — „Luciferi episcopi Calari- 
tani vita cum notis“. Diefe Biographie 
fchidte er ben Werlen dieſes Bifchofs (Be- 
nedig 1778, Fol.) voraus; — „Hispellates 
inscriptiones emendatae“ (Ebenda 1780, 
4°.); — „Notae et siglae quae in num- 
mis et lapidibus apud Romanos obtine- 
bant erplicatae‘ (FEbenda 1785, 4°.) 
(Ebert 4919], welches Wert die Aufmert- 
famfeit der Archäologen erregte. Auch hatte 
er in Handichrift eine dritte Ausgabe ber 
„Italia sacra* von Ughelli in 10 Fo— 
fiobänden vollendet, worin er viele Zu- 
füge zu ber zweiten von feinem Onkel 
Rilot. Coletil. (j. d.) herausgegebenen 
machte und verichiedene Umrichtigfeiten 
befeitigte. — Johann Jakob (Philo- 
(og und Kirdenbiftorifer, geb. zu 
Venedig um bas Jahr 1734, geft. ebd. 
1827). Bruder bes Borigen. War aud 
Prieſter der Geſellſchaft Jeſu, und nad 
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beren Aufhebung Pfarrer zu S. Mefe 
in Benedig. Bon feinen Titerarifchen Ars 
beiten find anzuführen: bie Fortfegung 
bes Werkes: ,Illyrieum sacrum“, welches 
Farlati bis zum IV. Bande heraus. 
gegeben, u. Rilolausmitdem V.— VII. 
vollendet hatte; er behandelt darin bie 
‚Eeclesia Ragusina cum Suffraganeis“ 
u. „Ecclesia Rhisiniensis e Catharensis“. 
— Ferner ichrieber „Martyrologium Illy- 
ricum“ (Venedig 1818); — „Disser- 
tazione sugli antichi pedagoghi* (Venedig 
1780); — „De Situ Stridonis urbis na- 
talis S. Hieronymi* (Ebenda 1784, 4°.), 
und im hohen Alter von 84 Jahren das 
„Elogio funebre di Monsimor Barto- 
lomeo Zender“ (Ebd.1824, Andreola). 


Bättagia (Mich.), Lettera intorno ad alcuni 
Parrochi letterati defunti della Diocesi di 
Treviso (Treviso 1823, 4.) [enthält mebrere 
Nachrichten über I. D. Eoletil.— Tomitani 
(Jul. Bern), Narratio etc. (1799) [enthält 
ein volftändiges BVerzeihnik ber gebrudten 
und ungebrudten Werke C.'e u. fein Leben]. 
— Gamba (Bartkol.), Galleria dei Letterati 
ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVIII (Venedig 1824, 8°.) 
ſdaſelbſt auch fein von Mufitelli geftoche- 
nes Porträt), — Tipaldo, Biografia degli 
uomini Italianj illustri IV. Bd, 8. 422. — 
Dandolo (Girol.,), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studii storici (Venedig 1856, Nars- 
tovich , 8°.) Appendice: 8. 236. — Biogra- 
phie universelle. Artifel von Guillon, 
berfelbe berichtigt und vermehrt im ber ita- 
lienifhen Ueberfegung (Venedig 1823, 8°). — 
Nouvelle Biographie gen&rale ... publide 
sous la direction de M. le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) XI. Bd. Sp. 134 [führt ibn als 
Eoletti auf unb nad biefem geft. 1799]. — 
Ueber Jobann Jakob: Glwubich di Citta 
recchia (Simeone Ab.), Dizionario biogre- 
fico degli uomini illustri della Dalmazia 
(Wien 1856, Rudolph Lechner, Zara, 
Battara e Abelich) 8, 88 [führt ibn irrig 
unter ben berühmten Dalmatinern auf]. — 
Valentinelli (Giws.), Bibliografia della Dal- 
mazia e del Montenegro ... (Agram 1855, 
L. Gaj) 8. 17, Nr. 84. — 8. 18, Nr. 85.— 
8. 96, Nr. 576. — 8. 99, Nr. 597. — 8. 118, 
Nr. 696. — 8. 119, Nr. 741. — 8, 198, 
Nr. 1194. — 8. 202, Nr, 1256. 
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Coleti, Joſeph von (Bibliothelar 
und Humanift, geb. auf einer Keife zu 
Rom 1744, geft. in Trieft zu Anfang 
diefes Zahrhunberts). Iſt von fpanifcher 
Abkunft und feine Borfahren nannten ſich 
Coleta de las Cohetas. Seine Mutter, 
eine Nichte bes berühmten Jeſuiten - Ge- 
nerals Ricci, verlor er früh. Durch 
feinen Ontel wurde er im Jeſuiten⸗Se⸗ 
minar zu Rom erzogen unb zeichnete ſich 
namentlich in ber Poefie aus, 1760 
wurbe er als Mitglied ber Arcadia di 
Roma unter bem Namen Coribante 
Tebanico aufgenommen. Als bie Ge- 
ſellſchaft Jeſu aufgehoben wurde, ging er 
nach Görz und trat in's Regim. Butler, 
aber (hen 1774 durch Krankheit geſchwächt 
aus bemjelben. Er blieb nun in Görz 
und erhielt ben Auftrag, ben größern und 
Heinern Katehiemus in's Italienische zu 
überfeten. In biefer Zeit trat er mit bem 
Grafen Guibobald Eobenzl in literari- 
ſche Verbindung, und ftiftete mit ihm zu- 
gleich im 3. 1780 eine gelehrte Gefell- 
fchaft in Görz, welche mit der Arcadia 
von Rom vereinigt, von dieſer als ihre 
Filiale anerkannt und Arcadia Romano- 
Sonziaca benannt wurde. Coletti 
wurde beftändiger Secretär berfelben. 
Im 3. 1783 wurde ein Zmeigverein in 
Trieft unter bem Namen Arcadia Roma- 
no-Sonziaca di Trieste oder auch Aca- 
demia di Trieste gegründet und C. zum 
beftänbigen Secretär berjelben ernannt. 
Im 3. 1782 begründete €. in Trieft die 
t. £. priv. Gubernial-Buchbruderei. Im 
Jahre 1783 drudte er wöchentlich bas 
jebesmalige Sonntags-Evangelium, bie 
Normal» Schulgebete und Mefgefänge, 
beutfh und italienisch gratis, welche 
dann an den Kirhenthüren zum Beften 
bes Armen-Inftitutes verlauft wurden, 
Nah der Schlaht von Marengo 
brachte er durch feine Bemühungen zu 
Stande, daß bie große Menge bleffirter 
und übelgefleibeter Soldaten verpflegt und 


gefleibetwurbe. Grofe Berbienfte erwarb 
fi aber €. um die Begründung ber Stabt- 
bibliothef von Trieft. Die Mitglieder ber 
Arcadia fpenbeten 1793 auf die JInitia⸗ 
tive ihres Präfidenten Grafen Brigido 
Gelbbeiträge und Bücher zu einer öffent 
lichen Bücherfammlung und jchon 1794 
wurde fie eröffnet, damals 1735 Werte 
in 4965 Bänden zählend. Eoleti über- 
nahm die Leitung ber Anftalt, melde 
anfänglich nur ein Inftitut ber Arcadia 
war, nunmehr aber ber Stabt Trieft 
von ber Gefellichaft zum Geſchenke ge- 
macht wurbe. Durh C.'s Eifer wuche 
die Bibliothel in zufehender Weiſe, fo 
baß fie 1800 ſchon über 10,000 Bänbe, 
ein Herbarium vivum in 7 Foliobänden, 
ein archäologifches Eabinet mit Kunfir 
gegenftänden, alten und neuen Münzen 
unb mehrere koſtbare Kupferwerke beſaß. 
Sieben Jahre hindurch beſoldete Coletti 
aus Eigenem das nöthige Perſonale, 
ſchaffte gratis die Utenſilien, Beleuchtung 
u. bgl. m. und verrichtete die Bibliothe⸗ 
fare-Functionen ohne eine Befolbung zu 
erhalten. Im J. 1793 begründete C. ben 
Osservatore triestino, ber noch gegen- 
wärtig als amtlihes Provinzialblatt ber 
fteht. Als Schriftfteller verfaßte C. viele 
Gelegenbeitsichriften, mehrere bramati- 
ſche Arbeiten, welche ſämmtlich nebſt feinen 
übrigen Schriften in dem in den Quellen 
angeführten „Intelligenz-BI. ber Anna- 
len“ aufgezählt find. Auch überjegte er 
mebreres aus dem Deutjchen, barumter 
Friedrichs II. „Della letteratura te- 
desca, suoi difetti, cagioni loro e mess 
da correggerli“, welche Schrift im Osser- 
vatore abgebrudt erſchien; und „Zsatta 
narrasione del fermente popolare, che 
l" ambasciata francese a occasionato con 
l’ esposisione di una bandiera iricolore 
nel di 13 Aprile 1798 in Vienna“ 
(Triest 1798). 


Annalen ber Piteratur und Kunft in den öfter. 
Staaten, 1804, III. Jahrg. Intelligenz » DI. 


Nr.3, Ep. 20: „Beiträge zum gelehrten De- 
ſterreich.“ — Ebd. Ep. 17: „Näbere Nachrichten 
über bie Entftehung der öffentlichen Etabt- 
bibliothel in Trieſt.“ — Ebenda Nr. 9, Sp. 69: 
„Berleihung der goldenen @hrenmebaille an Co» 
letti” u. Nr. 18, Ep. 139, — Morelli di Schön- 
feld (Carlo), Istoria della Contea di Gorizia 
(Görz 1856, Paternolli, 8°.) IV. Bd. [ent 
baltend tie Osservazioni ed aggiunte diG.D, 
Defla Bona} 1. Bd. 8. 202 und III. Bd. 
8. 141. 


Eoleti, Ritolaus I. (Kirche nhiſt o— 
rifer, geb. zu Venedig 1680, gef. 
ebenba 1765). Onlel ber beiden Bori- 
gen Ich. Dominik und Joh. Jakob. 
Bollendete feine Studien zu Padua und 
erhielt daſelbſt Die Doctorswürbe. Wurde 
Geiftlicher, überließ feinen Brübern bie 
Buchhandlung und Buchbruderei, welche 
bie Familie in Venedig beſaß und befchäf- 
tigte fih mit mwiffenfchaftlichen Arbeiten. 
Darunter find zu nennen die zweite Aus. 
gabe des Werkes von Ugbelli „Italia 
Sacra“, 10 Bde. (Benebig 1717— 1722, 
#01.) [Ebert, Bibliogr. Lexikon Nr. 
23195; — vergleiche darüber Eoletti 
Johann Dominifl. Eoleti berichtigte 
nicht nur viele Irrthümer darin, fen- 
bern fette es vom I. 1648 bis zum 18. 
Jahrh. fort; ferner „Sacrosancta conci- 
lia ad resiam editionem ...“, 23 nad) And. 
25 Bde. (Venedig 1728 u. f., Folio) 
[Sergl. Ebert, Bibl. Lex. Nr. 5080]; 
— „Series Episcoporum Cremonensium* 
(Mailand 1749, 4°.) [Ebert 23196]; 
— und „Monumenta ecclesiae venetae 
$. Moisis‘ (Ebenda 1758, 8°). — Ni- 
tolaus II. Buchhändler, geft. 1812). 
Neffe des Obigen. Machte im Intereſſe 
bes Geſchäftes feiner Familie Reifen und 
überfetste einige Werke und zwar bes 
Abbe Lambert: „Recueil des obserra- 
tions sur les peuples du monde“ und von 
Calmet: „Histoire universelle, sacree et 
profane“. Zur „Embriologia sacra“ 
von Cangiamila (1763) fchrieb er eine 
lateiniſche Vorrede. 

Dandolo (Girolamo), I.a caduta della repub- 


407 


blica di Venezia ed i suoi ultimi ciuquant' 
anni. Studii storiei (Venedig 1856, Nara- 
tovich , 8°.). Appendice, 8. 237. — Acta 
eruditoraum 1729—1735. — Sarii Onoms- 
sticon litterar. VI. Bd. 

Gollalto , Anton (Mathematiler, 
geb. zu Benedig 22. April 1765, geft. 
zu Babna 15. Juli 1820). Stubirte in 
feiner Baterftabt die mathematifchen und 
phyſikaliſchen Wiffenfhaften, worin ihn 
namentlich Abbe Vinc. Miotti förderte, 
Mit 25 Jahren bereits hatte er die Ab- 
banblung: „Metodo analitico per cono- 
scere la fallacia di alcune dimostrasiomi“* 
und feine „Discorsi sul metodo di studiare 
le matematiche“ geichrieben. Er lam nun 
in nähere Berührung mit dem berühmten 
Luigi Fabris und mit Vincenz Dan— 
dolo, iüberfegte und erläuterte mehrere 
Abhandlungen aus den Damals in London 
erfcheinenden „Philos. Transactions“. 
Im 3. 1795 wurbe er zum Profeffor der 
öffentl. Schulen in Benedig ernannt, Sein 
jugenbliches Feuer und die Begeifterung 
für den Gegenftand, ben er vortrug, ger 
wannen ihm viele Zuhörer; plöglich aber 
riffen ihn die Bewegungen ber Zeit hin 
und er vertaufchte die Wiffenfchaft mit 
ber Politik. Aus feinen Träumen von 
einer Wiedergeburt der bürgerlichen Ge⸗ 
jellichaft wurde er durch die bald einge- 
riffene Anarchie gewedt. Nun verließ er 
fein Vaterland und befuchte während ber 
franzöfifchen Invafion die verzüglichften 
Häfen nnd inbuftriellen Etabliffements 
Europa’s, um Materialien zu feinem 
Werke über Maſchinen und deren verjchie- 
dene Anwendung zu jammeln, woran er 
fein ganzes Leben gearbeitet, Mach feiner 
Rücklehr 1800 wurde er Profeffor ber 
mathematiſchen Wiffenfchaften an ber 
fönigl. Artillerie- und Militärfchule in 
Pavia, und die Eröffnung derſelben kün- 
Digte er burch einen gedruckten: „ Discorso 
recitato nell’ apertura della scuola il 15 
Novembre 1803“ (Pavia, 8°) an. 
Später 1806 erhielt er die Yehrlanzel der 
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Mathematik an der Univerfität zu Pabua. 

E. war einer ber 40 ber Socictä Italiana 

di Modena und auch Mitglied anderer 

gel. Geſellſchaften, in deren Schriften meh- 

rere feiner Abhandlungen ſich befinden, 
namentlich ein: „Saggio di Poliedrime- 
tria analytica* in ben Memorie dell’ 

Accademia di Padova 1809, Vol.I. — 

Selbſtändig erfchienen von ihm: „Iden- 

tita del calcolo differenziale con quello 

delle serie, ovvero il metodo degli infinita- 
mente piccoli di Leibnitzio spiegato colla 

teoria di Lagrange“ (Mailand 1802, 

8°.); — „Lesioni di geometria analitica 

a due coordinate ' (Mailand 1806, 8°., 

mit Fig.); — „Nuore lezioni di geome- 

tria analitica a due e a tre coordinate, 
ad uso delle regie unicersitä del regno 
d'Italia“ 2 Bde. (Padua 1809, 8°.); — 

„Dell’ istruzione teorico - pratica degli 

Ingegneri“ (1804); — „Nuoro Saggio 

di Foliedrimetria analitica*. Im J. 1814 

trat er von feinem Poften ab, trieb jedoch 

feine Studien fort und wurbe bei Prü- 
fungen neuer Erfindungen im Mafdhi- 
nenwefen von Amtswegen immer zu 

Rathe gezogen. In Handfchrift hinterließ 

er das Eingangs erwähnte Werl: „De- 

scıizione, maneggio ed uso dei principali 
strumenti applicabili alle scienze ed alle 
arti, con alcuni problemi utili e curiosi. 

Discussioni storico-critici, * 

Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studii storici (Venedig 1855, Nara- 
tovich) Appendice: 8, 368, — Deſtr. Ra- 
tional =» Encyflopäbie (won Gräffer und 
Szilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. 
©. 568 [gibt den 16. Juli ale E.’8 Todes⸗ 
tag an]. — Erſch (J. ©.) und Gruber 
(I. ©), Allgem. Encpflopädie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte (Peipzig 1822, Gleditſch, 


4°.) I. Sect. 18. Thl. ©. 271 [gibt gleihfalfe 
ben 16 Juli ale feinen Zobestag an). 


Cole, Franz Maria (Schrijtftel- 
ler,geb. zu Belluno 8. Oct. 1746, 
geft, ebenda 1815). Trat anfänglich in 


ben Orben ber Gef. Jeſu; verlieh ihn aber 

und wurde Privaterzieher, bis ibm feine 

Kenntniſſe u. Talente den Weg zur Verwal ⸗ 

tung bahuten, in welcher er bebeutenbere 

Poften belleidete. Bei der Errichtung des 

Königreichs Italien ward er Staatsrath 

in der Abtheilung bes Innern und ber 

Finanzen; auch erhielt er den Orden ber 

eifernen Krone, Seine erfte Schrift war: 

nDissertazione sulla Musica dei Greci“, 
welche, voll tiefer Sachkenutniß, den Preis 
ber Alabemie der Wiffenfchaften zu Pa— 
dua erhielt, wie auch feine: „Disserta- 
dione sulle pieve del Po“. Diefe lebte, fo 
wie feine: „Dissertasione sulla sistema- 
sione del Brenta* , fetsten ihn unter bie 
vorzüglichften italienischen Wafferbauter- 
flindigen. Erwähnung verdienen feine 
von Eefarotti fo hoch gepriefenen Ab- 
bandlungen: „Saggio sulla filosofia delle 
lingue — dell’ influenza del costume — 
sullo stile“u. feine „Notisie della rita degli 
scritti di Albertino Mussati‘ in ben Me- 

morie dell’ Accademia di scienze di 

Padova. Diefe Lebensbefhreibung beur- 

tundet dem entjchiebenen Beruf des Ver— 

faffers für hiſtoriſche Forſchungen. Seine 
ausführliche Geſchichte der Univerfität zu 

Padua, deren Hiftoriograph C. war, iſt 

im Manufcript vorhanden. Sie enthält 

eine vollftändige Biographie des Petrus 

von Abano, 

Elogio di Francesco Culle ... recitato dall' 
Abate Ocofer Antonio nella Chiesa di 8. 
Pietro di Belluno il giorno 18 Marzo 1816 
(Belluno 1816, 8%). — Dandolo (Girolame), 
La caduta della repubblica di Venezia ed 
i suoi ultimi cinquant' anni. Studii storiei 
(Venedig 1856, Naratorich, 8°.). Giunte e 
correzioni ai cenni biograßei, p. To. — 
Oeſtr. National-Enchflopädie (von Graͤffet 
u. Ezifann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. 
S. 568 — Erſch (I. ©.) und Gruber 
(9. G.), Allgem. Encyllopäbie der Willen: 
ſchaften und Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°) I. Eect. 18. TH. S. 271. — Meper 
(3), Tas große Converjations-Leriton für 
gebildete Stände (Hildburgbaufen 1845, 
Bibl. Inf, Ler. 8%.) VII. ®p. 9. Abtheil. 
©. 989. 


Collenbach, Gabriel Freiherr von 
(Felbmarfhall- Lieutenant, Ritter 
bee Mar. Theref.-Orbens, geb. zu laden 
1772, geft. auf feinem Schloffe Befanez 
in Ervatien, 23. Februar 1840). Sein 
Bater Heinrih Gabriel, Hofratb, 
wurde 1763 in ben Freiberrnftand er- 
hoben. Der Sohn trat den 1. Julil 788 ala 
Erpropriis-Cadet in bas Inf.-NReg. Graf 
Clerfayt Nr. 9, wurbe ben 21. Sept. 
1788 Fähnrih, den 10. Oct. 1790 Un» 
terlieutenant und 1. Now. 1792 Ober- 
lientenant. C. lümpfte während ber 
Unruhen in Brabant und im Kevofu- 
tionsfriege. Im Gefechte von Mann- 
beim in der Nacht vom 10. auf den 11. 
Nor. 1795 beim Angriffe mit Freimilii- 
gen auf die feindliche Schanze zeichnete 
fih €. fo durch Muth und Tapferkeit ans, 
daß Gen. d. Cav. Graf Wurmfer im 
Berichte vom 12. die feltene Tapferkeit 
€.’8 als ganz befonberer Berüdfichtigung 
würdig bezeichnete. In Folge deffen erhielt 
er basRitterfreng bes Mar. Ther.- Orbens. 
Im Febr, 1796 fam er als Hauptmann 
zum Inf.-Reg. Fürft Reuß- Planen 
Nr. 17, war 1796 mit dem Reg. bei ber 
Belagerung von Kehl und 1797 und 
1799 bei der Armee in Italien thätig. 
Am 10. Oct, 1804 wurde €. ala Major 
zum Imf-Reg. Fürft Neuß» Greiz 
Nr. 55 eingetheilt und gerieth bei Ulm 
ben 18. Oct. 1805 in Kriegsgefangenfchaft, 
aus welcher er ben 31. desſ. Monats auf 
Ehrenmort wieder entlaffen wurbe. Mit 
1. Juni 1808 wurbe er Oberftlientenant 
bei Erzberz. Franz Karl Inf, Nr. 52, 
machte den Feldzug von 1809 mit und 
gerieth ben 17. Mai bei Tarvis er- 
neuert in Gefangenfchaft. Am 3. Juli 
1810 wurde er Oberft. Die Feldzüge 
von 1813 und 1814 machte €. mit feinem 
Regimente in Jtalien mit, wurde mit 
1. Mai 1815 Generalmajor, fam dann 
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J. 1830 als Feltmarjchall-Pieutenant 
und Divifionär nach Agram. Im J. 1821 
wurbe er wirkl. Kämmerer, am 2. Sept. 
1831 zweiter Inhaber bes Yuf.-Reg. 
Prinz Leopold beider Sicilien Nr. 22, 
und trat im Jahre 1833 nach Adjähriger 
Dienftzeit in den Ruheſtand. 

Deftr. Militär⸗Konverſations⸗Lexikon. Herausg. 
von J. Hirtenfeld und Dr. Meynert 
(Wien 1851) 1. Bb. ©. 728. — Kneſchle 
(E. 8. Dr.)) Die Wappen ber beutfchen frei» 
berrlichen u. abeligen familien Leipzig 1855, 
Weigel, 8%.) I1.2d. &.92. — Wappen: 
E child gewiertet mit Mittelfhild und zwiſchen 
den 3. und 4. Felde eingepfropfter E pipe. 
Mittelfhild der Lange nah getheilt, rechte 
ein an bie Zbeilungelinie angejchloffener, 
halber, gelten gefrönter und bewehrter ſchwar⸗ 
zer Arler, links in Roth brei etwas audge- 
bogene ſchrägrechte, filberne Ballen. 1. und 4. 
Feld in Silber auf grünem Boben ein grün: 
belaubter Stanım, 2. und 3. in Gold ein 
ſchrägrechts gehender blauer, mit drei golbe- 
nen Kugeln belegter Bach und in der rothen 
Spige ein von Silber und Roth quergetheils 
ter Heiner Herzſchild, welcher mit brei Nefiels 
blättern und gleichfarbigen Nägeln wechſel⸗ 
weife umgeben if. 


Colery, Eduard Freiherr von 
(t.£. Generalmajor, geb. in Frank— 
rei 1790). Trat mit Ende Mai 1306 
unter dem Namen feines Ziehvaters 
Andresforih als Cadet in’s Inf.» 
Reg. Graf Wenzel Eolloredo, wurde 
im Febr. 1809 Fähnrich, im April Un- 
terlieutenant, und machte ben Feldzug 
1809 in Deutſchland mit. Als im Juli 
1813 die Jäger» Bataillone vermehrt 
wurden, kam €. als Oberlieutenant zum 
11. Bataillone und war mährenb ber 
Feldzüge 1813 bis 1815 bei der Armee 
in Stalien. Wegen beſonderer Auszeich- 
nung bei Rieti, während bes Zuges 
gegen bie neapolitanifhen Inſurgenten 
im Jahre 1820, wurde E. mit Armee» 
befehl vom 12. April 1821 zum Rapitün- 
lieutenant befördert. Eude Juli 1828 


ald Brigadier nah Bellovar in bie | rüdte er zum wirklichen Hauptmanne vor, 
Karleftädter-Wargsdiner Gränze und im !Tam Ende Auguft 1834 in gleicher Ei« 
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genfhaft zum 5. Jäger-Bataillon und 
wurde November 1839 zum Major und 
Commanbanten des 9. Jäger-Bataillons 
ernammt. Wiederholte annehmbare An 
träge, in franzöfifche Dienfte zu treten, 
ſchlug er, in feiner Anhänglichfeit an das 
öfterreichifhe Kaiferhaus, immer aus. 
Im Mat 1846 wurde er Oberftlientenunt 
im 12. Jäger-Bataillon unb 18. Dec. 
desſ. 3. Oberſt. Im 3. 1848 wohnte er 
den Operationen gegen Wien bei und 
war im baranffolgenden Feldzuge gegen 
die Infurgenten in Ungarn mit dem Ba- 
taillon bei dem zweiten Armeecorps ein- 
geheilt. Das Bataillon wurde am 6. 
Oct. zum Schute bes kaiſerlichen Hofes 
nah Schönbrunn entfenbet und begleitete 
den Kaifer Ferdinand mit ben andern 
zu gleihem Zwede beftimmten Truppen 
auf feiner Reife nah Mähren. Am 18. 
Sänner erhielt €. den Befehl, mit zwei 
Compagnien feines Bataillons, zwei Com⸗ 
pagnien Erzb. Stephan Imfant. und 
einem Zuge Uhlanen von Leva aufwärts 
nah Gran vorzugehen, um über bie 
Stellung und Stärke der Infurgenten 
Erfundigimgen einzuziehen. €. volljog 
biefen Auftrag mit Umficht und Gemanbt- 
beit, und als am 20, Jänner €. die Nad- 
richt erhielt, daß die Divifion Cſorich 
der ſchwierigen Uebergänge wegen nicht 
im Granthale, fondern von Leva über 
Beth vworriden und Shemnig am 
21. angreifen werde, brad er am 21. 
Bormittags auf, rüdte über Unter-Hamor 
gegen Hodrih, hinter welhem Orte ein 
anderthalb Stunden bauernbes Bergbefile 
beginnt, und beinahe bis Schemnik führt. 
In dieſem ſehr beſchwerlichen Defile ftieß 
das Detahement ſchon nach ungefähr 
einer Biertelftunde auf die von den In— 
furgenten gelegten Verhaue, welche jedoch 
mit folcher Schnelligkeit überftiegen wur» 
ben, baß bei dieſer Gelegenheit noch meh⸗ 
rere Honnebe in Gefangenſchaft geriethen. 
Am 22. Jänner Früh halb 8 Uhr an bem 


Ausgange bes Defile's von ben Imfur- 
genten, welche eine ſtarle Stellung ver 
Schemnitz hatten und den Ausgang bet 
Defils’s mit Gefhügen beſchoſſen, ange 
griffen, fchlug €. den Angriff muthig 
zurüd, und hatte nebfibei das Anrüden 
bes von Schittensberg berlommen- 
den bewaffneten Lanbflurmes vereitelt. 

An demielben Tage Nachmittags rüdte 

ein feinbliches Corps mit vier Kanonen 

und zwei Hanbigen von Zſernocza über 

Hodrich in das Defile. C.'s Detachement 

war nun von vorwärts und rückwärit 

bebrobt. Er faßte fogleich ben kühnen 

Entſchluß, fih nah rüdwärts ehrenvoll 

durchzufchlagen. Die Divifion von Erzb. 

Stephan Inf. ſtellte er an den vordern 

Ausgang des Defilé's und mit ber Jäger- 

divifion mandvrirte er nach rückwärtt 

und verwendete felbe gegen das unter 

Görgey anrüdende Corps. Eine Eom- 

pagnie Jäger mit zwei Zügen Pionnteren 

bildete die Sturmcolonne auf ber Straße, 
während die andere Compagnie auf ber 

Berglehne in ber rechten Flanke gegen 

die von Görgey auf der Höhe betadjirte 

Divifion verwendet wurde. Koller» 

wartete den Angriff nicht ab, fonbern 

ließ gleich jelbft angreifen. Die Imfur- 
genten wurben mit namhaften Berluft 
geihlagen, und das Detachement konnte 
fih wieder mit der Diviſion Cſorich, 
welche mittlerweile Schemnig genommen 
batte, vereinigen. Am 27. Mai 1849 zum 

Generalmajor ernannt, übernahm €. 

anfänglich eine Brigade bei dem britten, 

fpäter beim vierten Armeecorps in Bor- 
arlberg, trat aber 5. Nov. 1850 in Die 
pomibilität. 

Deftr. Militär- Konverfations-Leriton. Herausg 
von Hirtenfelb u. Dr. Meinert (Wien 
1851) I. Br. ©. 729. — Wappen: Ein 
von Roth unb Gold quergetheilter Schilt 
Im oberen rothen Feld ein filberner Schräg⸗ 
balfen nach rechts, im biejem ein rotbes 
ägerborn. Im unteren goldenen Felde auf 
grünem Mafen eine Tanne. 


Golli, Michael Freiherr von (I. f. 
Felbmarfhall-Lientenant, geb. 
zu Bigevano, nah Andern zu Mai- 
fand 1738, gef. zu $lorenz 22. Dec. 
1808). Entftammt einer piemonteftfchen 
Familie und trat, mit reihen Kenntniffen 
ansgeftattet, 18 Jahre alt, in's Inf. Reg. 
Ballavicini Pr. 15, wurde am Tage 
ber Schlacht von Prag (6. Mai 1757) 
Fähnrich im Generalftabe, machte den 
fiebenjährigen Krieg mit großer Aus- 
zeichnung mit, wurde im Dec. 1757 
Unterlientenant, im folgenden Jahre 
Oberlientenant und Hauptmann und bei 
Zorgan vermunbet. Nach beenbigtem 
Kriege und bei Rebucirung bes General-« 
Duartiermeifter-Stabes lam er (1. Mai 
1764) in gleicher Eigenichaft in's Inf.- 
Reg. Baden-Baden Nr. 23, im Nov. 1768 
als Oberftlieut. in's Inf.-Reg. Caprara 
Nr. 48, befehligte im hair. Erbfolgefriege 
das zur Hauptarmee beftimmte eine Ba- 
taillon, wurbe am 1. Mai 1779 Oberft 
und fam nad Mailand in die Garnifon. 
Im Türlenkriege führte €. fein Regim. 
im Dec. 1787 nad Sffegg, zeichnete fich 
bei der Eroberung von Schabaz aus, 
und rüdte im Oct. zur Belagerung von 
Belgradein. Am 29. besf. M. wurde 
er Generalmajor. Den zeitlihen Rube- 
ftand, im ben er mittlerweile getreten, 
verließ er im Jahre 1792, wurde 1793 
Feldmarſchall ⸗· Lieutenant und Comman⸗ 
dant ber mit Oeſterreich vereinigten lön. 
ſardiniſchen Truppen und machte unter 
des Königs Commando die mit Vortheil 
begleitete Unternehmung in der Grafſchaft 
Nizza mit. Im folgenden Jahre bezog er 
mit 18,000 Mann ſeine Winterquartiere 
zwiſchen dem Po und der Bormida, und 
als im Mai 1795 Feldzengmeifter De- 
vin® die Offenfive ergriff, wollte €. mit 
24,000 Mann die Operation dadurch 
unterſtützen, baß er bie feindliche Ber- 
tbeibigungslinie zu durchbrechen, ben 
Feind in bie Finke Flanke und im Rüden 
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zu faffen fuchte, um ihn zur Räumung 
ber Riviere zu zwingen. Der gut ent- 
mworfene Plau gelang nur zum Theil, ba 
blos die Poften Spinarda und Monte 
San Bernarbo genommen wurden. Ein 
mächtiges Hinberniß blieb die abweichende 
Anficht der beiden, bie öftr. und farbini- 
ihe Armee befehligenben Generale C. 
und Devins, weldhe Dishbarmonie dem 
überdies boppelt überlegenen Feinde 
trefflich zu Statten fam. Das Jahr 1796 
war noch unglüdlicher für €. ; von feiner 
feften Stellung Cena verbrängt, fuchte er 
fih bei Mondovi zu verfchangen, und ob- 
fhon er den General Serrurier an 
der Brüde vou San Michele fchlug 
(20.Apr.), erlag er doch zwei Tage darnach 
bet Mondovi, und der König von Sarbi- 
nien mußte, dba Turin bedroht war, um 
Frieden bitten, ber aud) bald zu Stande 
tım. C. zog fi nun mit den !. f. Zrup- 
pen zu Beaulien’s Armee, trat nad 
dem Frieden von Campoformio in den 
Ruheftand und ging nah Neapel. Die 
legte Zeit (feit Nov. 1803) war er lt. 
Gejandter anı hetrurifchen Hofe. Die nicht 
gewöhnlichen militärifhen Talente C.'s 
icheiterten an ber Uneinigleit mit dem 
General der mit Oefterreich verbünbeten 
Macht. 


Deftr. Militär-onverfationd-Ferikon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bb. &. 730. 


Collin, Heinrich Sofeph I. Arzt 
geb. zu Bomal im Herzogthum Lurem- 
burg 11. Aug. 1731, geft. zu Wien 
1781). Vater des Folgenden. War ber 
Nachfolger des berühmten Arztes Anton 
Stoerk (j. d.) in der Leitung bes Wie- 
ner allgemeinen Krankenhauſes. Zählte 
zu den ausgezeichnetfien Aerzten feiner 
Zeit. Er ſchrieb: „Nosocomii cirici Pas- 
manniani annus medicus terlius sive ob- 
sercationum circa morbos acutos et chro- 
nicos Pars I—VI“ (Wien 1764—81), 
wovon der VI. Band auch unter bem 
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Titel: „Lactucae sylvestris contra hy- 


dropem vires“ herauskam. Theilmweife 
Ueberjegungen Diefes Wertes in's Deutſche 
mit Zufäßen und Anmerkungen erfchienen 


als felbftändige Schriften unter den Ti- 


teln: „Meilkräfte des Woluerleg in Firbern und 
anderen faulen Krankheiten. Mit einer Borrede von 
3. 3. Ronsh“ (Breslau 1777, Korn, gr.8°.); 
— „Wahrnehmungen von den heilsamen Kräften 
der Blätter der bitteren Rrenblumenmargl. Mit 


nraen Erfahrungen vermehrt und ans dem Tateini- 


schen übersetjt von P. 3. Ferro” (Mien 1780 
[Gräffer], gr.8°.). Als Inaugural-Differ- 
tation gab er heraus: „Medicamenta in 


morbis solidi et Auidi corrigentia® (Wien 


1760, 4°.). Die legten 3 Jahre feiner 
Lebens’entriß ihn anhaltende Krankheit 
dem Berufe und feiner wiffenfchaftlichen 


Thätigfeit. 


De Luca, Tas gelebrte Ocfterreih (Mien 
1776, Ghelen) I. Bdes. 1.8.8. 72. — 
Deftr. National-Enchllopäbie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. 
©. 569. — Meufel (I. G.), Das gelehrte 
Deutihland (Lemgo 1783, Meyer, 4. Aufl.) 
1. Bd. ©, 280. — Erfter Nachtrag (Ebendaf. 
1786) S. 99. — Meher (3.), Das große 
Eonverfationd - Lerikon für gebildete Stände 
Hiltburgbaufen 1845, Bibl. Inft., er. 8°.) 
vi. 2b. 2. Abth. ©, 994 (gibt irrig Wien 
al® Geburtsort an]. — Nouvelle Biographie 
generale ... publide sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) XI. Bd, 
Sp. 177.— [|Meufel, Mever, Kayſers 
Bücher - Lerifon und die Nouv. Biogr. geben 
ben 20. Dec. 1784, Gräffer bad 9. 1781 
als Todestag und Jahr an; auch gibt die 
Nouv, Biogr. von feinem Werke „Nosoc. 
eiviei Pazmanniani annus medic.“ irrig 16 


Theile an). 


Colin, Heinrich Joſeph II. won 
(Dichter, geb. zu Wien 26. Dec. 1772, 
geft. 28. Juli 1811). Sohn bes Vorigen. 
Erhielt feine erſte Bildung im Löwen— 
burg'ſchen Eonvicte zu Wien, wo er na- 
mentlich claffiiche und äſthetiſche Studien 
trieb. 1790 bejuchte er die Umiverfität 
und ftubirte die Rechte, Nach vollendeten 
Studien wurde er als Concipift bei der 


damaligen Finanzbofftelle angeſtellt und 
zeichnete fih im Dienfte fo rühmlich aus, 
daß er bald zum Hoffecretär und 1809 
zum Hofrath bei ber damals beftantenen 
Credits - Hofcommiffion befördert wurde. 
In diefer Stellung erwarb fi €. durch 
feinen raftlofen Eifer und feine Kennt 
niffe die befondere Zuneigung des dama- 
ligen Finanzminifters Grafen von O’De- 
nel. Doch angeftrengtes Wirfen in fei- 
nem Berufe und ber Umſtand, daß er fih 
feine Erholung gönnte, denn bie Nächte 
waren gewöhnlich ber Poefie gewidmet, 
jerftörten feine ohnehin wicht fehr fehle 
Sefundheit, und ſchon in wenigen Tagen 
endigte ein Nervenfieber fein Leben in 
der vollftien Manneskraft; er zählte noch 
nicht 40 Jahre. Heller Blick, reifes Ur- 
theil, lichtvoller Vortrag unb unermübd- 
licher Fleiß mit Hintanſetzung aller ſelbſti⸗ 
ſchen Rüdfichten zeichneten C. als Staats- 
diener aus. Kaifer Franz I. belohnte 
auch feine Berdienfte um ben Staat durch 
Berleihung des Ritterkrenzes des Leopold⸗ 
ordene. C.'s frühere poetijche Arbei- 
ten wurden durch ihn felbft vernichtet. 
Im Alter von 20 Jahren Ddichtete er das 
Schauſpiel: „Der Scheinuerbredher” , welches 
er fpäter umarbeitete und unter dem Tir 
tel „Ialie von Billenan“ erfcheinen ließ. — 
Dann gab er heraus: „Hünstier- Entrücung, 
ine Ode” (Mien 1807, Degen, gr. Fol.); 
— „Landwehrlieder" (Wien 1809); — 
zugleich mit feinem Bruder Matthäué: 
„Die Befreiung von Jernsalem. Oratorium‘ 
(Wien, Wallishauffer, gr. 8%.); — nad 
feinem Tode erfchienen: „Grdichte“ (Wien 
1812, Strauß [Schaumburg u. Comp.), 
mit bem Porträte bes Berfaffers, gr. 8°.); 
— „Sümmtlice Werke. Herausgegeben won Mat- 
tyäns non Collin”, 6 Bde, (Wien 1812— 
1814, Schaumburg u. Comp., gr. 8", 
mit K. K.). Dieje letteren enthalten feine 
dramatiichen Arbeiten, darunter: „Ne 
gulus"; diefe in Folge einer Wette in 
6 Wochen vollendete Tragödie ift feine 


gelungenfte unb am meiſten befannt 
geworden; fie wurbe von Lorenz Ran— 


dbolini in Trieit in's Stalienijche 
überfegt; „Eoriolan“, „Polyre— 
na“, „Balboa“, „Bianca bella 


Borta“, „Mäon“ und die „Horatier 
und Quriatier“, die Oper: „Bra- 
demante” von Reichhardt 1809 in 
Mufit gefegt, jedoch nie aufgeführt, Oben 
und Kleinere Gedichte, ein Bruchftüd ei- 
nes Heldengedichtes: „Rudolph von Habs⸗ 
burg“, jeine 1809 mit warmem Batrio- 
tismus gedichteten Lieder öfterr. Wehr— 
männer und endlich profaifche Aufſätze 
verjchiedenen Inhalts. Die dramatiichen 
Dichtungen Eollins verrathen fleifiges 
Studium der römifchen und griedhifchen 
Elaffifer und zeichnen fih durch eine 
ſchwungvolle Sprache — welche ſich jedoch 
mandmal in’s Rhetoriſche verliert, — 
durch Einfachheit in der Anlage, Kraft in 
den Gedanken und edle Haltung ber Cha- 
raftere aus. Jahre lang trug er oft 
Plan und Ausführung eines Werfes 
im Gedächtniſſe, änderte, befferte und be- 
richtigte, bis er e8 zu Papier bradte. €. 
fand bie fautefte Anerkennung feiner Zeit- 
genoffen, und feine dramatifchen Dichtum- 
gen, zu feiner Zeit mit Erfolg gegeben, 
fihern ihm eine ehrenvolle Stelle unter 
den beutfchen Dichtern. Doch der [unten in 
den Quellen mitgetheilte] Ausipruch ® oe- 
the's Über feinen „Regulus“ bat fich 
aud an den anderen Dramen C.'s erfüllt, 
fie haben fi auf der deutſchen Bühne 
nicht erhalten. Seine Oden find voll Be- 
geifterung und jeine „Wehrmannslieder" 
find ber Erguß eines Patriotismus, der 
in einer bedrängnißreichen Zeit in tau- 
jend und taufend Gemüthern einen Wie- 
verball fand. Die Ballade behandelt er 
meifterbaft, Schiller war darin fein 
Vorbild. Seine Ballade „Raifer Mar auf 
der Martinswand“ bürfte faum in einer 
guten beutichen Ehreftomatbie fehlen, und 
„Leop. v. Solothurn"; — „KRaijer Albrechts 
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Yand“ find würdige Seitenftüce dazu. Als 

Menſch war C. allgemein bochgeachtet. Im 

Kreije feiner Freunde fühlte er fih am 

bebaglichften. Im Umgange liebenswiür- 

dig, verband er mit den Schägen reichen 

Wiffens die Gaben eines angenehmen 

heiteren Gejellihafters. Gegen jüngere 

Talente war er theilnahmsvoll ſtets mit 

Rath und That zur Hand. Gefühlvoll umd 

gefällig gab er mit vollen Händen, und 

war ein edler Menih in des Wortes 
ihönfter Bedeutung. 

Biographien. Den von feinem Bruder Mat» 
tbäus herausgegebenen gefammelten Werfen 
Heinrihs von Eollin bat ber Herausgeber 
eine ausführligde Biographie des Dichters 
vorangeihidt. — Der öjtr. Bollsbote. Kalen- 
ber f. 1855 (Wien, Pidler, gr.8°%.) TIL. Ihrg. 
©. 137. — Erſch (J. ©.) und Gruber 
(3. G.), Allgem. Enchflopädie der Wifien- 
fhaften und Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°.) 1. Sect. 22. Thl. ©. 53.— Meper (9.), 
Das große Converſations⸗-Lexikon für gebil- 
bete Stände (Bildburgbaufen 1845, Bibl. 
Inft., Per. 8%) VII. Bd. 2. Abtheil. ©. 995. 
— (Brodhaus) Eonverfations » Lerifon (10. 
Auflage) IV. Bd. ©. 289. — Deftr. National» 
Encyklopädie (von Sräffer u. Ezilannı, 
(Wien 1837, 6 Bbe.) I. Br. ©. 569. — 
Deftreihe Pantheon. Gallerie alles Guten 
und Nüglihen im Baterlande (Wien 1831, 
M. Chr. Adolph) II. Br. S. 44. — Une 
nalen ber Piteratur und Kunft in ben öftr. 
Staaten (Wien, 4°.) 1803. Intelligenzblatt 
Nr 8, Sp. 61. — Wigandé Converfa- 
tions-Periton für alle Stände (Leipzig 1847, 
gr. 8°.) III. Bd. ©. 487. — Zur Biographie. 
Wiener allgemeine Theaterzeitung von Ab. 
Bäuerle IX. Jahrg. 1816, Nr. 93: „Ein 
merkvürbiger Brief von 9. 9. v. Collin an 
Ludw. Schubart.“ — Urtheile über Gollin. & oe- 
the's Urtbeil über ben „Negulus“ von Heinrich 
von Eollin (fiebe Goethe'se ſämmtliche 
Werfe in 30 Bänven [Stuttgart u. Tübingen 
1851, gr. 8%.] XXVI, Bb. ©. 115) 
„Wie die Einfiht des Verfaſſere in bie rö+ 
miſche Geſchichte, jo find auch feine geäußer- 
ten theils römifhen theils allgemein menfd- 
lihen Gefinnungen lobenswerth. Sie haben 
burhaus etwas Rechtliches meift etwas Nic» 
tiged; allein aus allen dieſen einzelnen Thei- 
len ift kein Ganzes entftanten .... Man kann 
wohl jagen, daß feine Gharaltere in dem 
Stüde find. Die Leute fteben wohl durch 
Zuftände und Berhältniffe von einanter ab 
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und meinen aud einer anber® ald ber andere, 
aber es ift nirgends ein Zug, ber ein Indi« 
vituum, ja auch nur im rechten Sinne eine 
Gattung barftelle. Da dieſes Stüd übrigens 
Figuren bat, bie ben Echaufpielern zufagen, 
fo wird ed wohl auf vielen deutſchen Thea— 
tern gegeben werben, aber es wirb ſich auf 
feinem halten, weil es im Ganzen dem Pu— 
blicum nicht zufagt, das bie ſchwachen und 
leeren Stellen gar zu balb gewahr wird.“ — 
Nouvelle Biugrapbie generale ... publide 
sous la direction de Mr, le Dr. Hoffer 
(Paris 1853) XI. Bd. Sp. 178 [Xreffend 
bezeichnen die Franzofen Eollin® bramati- 
fhe Arbeiten: „Elles (ses tragedies) sont 
faites pour ötre lues plutöt que pour ätre 
reprösentdes“)., — C.'é Schrift. Henze 
(Adolph), Die Hanbfchriften ber deutſchen 
Dichter und Dichterinnen (Leipzig 1855, B. 
Schlicke, 8%.) S. 22 ſcharalteriſirt C.'s Schrift: 
„Gutmüthige Züge mit hofrathlichem Schnitt 
und Borden“, dabei bad Facſimile feiner 
Unterſchriftſ. — €'8. Porträte. Ein ſehr ähn- 
lihes Porträt E.'8 batte der fi. k. Hofſchau⸗ 
fpieler Zange gemalt. Geine (rcellenz 
der Graf Mori Dietrigftein ver 
anlafte, ale Eollin geftorben war, baf 
darnad feine Düfte von einem vaterländiſchen 
Künftler ausgearbeitet und mehreren Freunden 
des Dichters im Gipsabguſſe zugeftellt wurbe. 
— Ce Grab und Monument. Frankl (2. 
4. Dr.), Sonntageblätter (Wien, gr. 8°.) 
V. Yabrg. 1846 im Juli [emtbält ein von 
IN. Paſſy veröffentlihtes Schreiben, 
worin biefer mittbeilt, daß ibm von Er. Er. 
dem Grafen Moriz Dietrihftein ber 
Auftrag geworben, da ber alte Friedhof in 
Gerſthof, wo Eollin begraben lag, auf 
einen neuen Platz verlegt werde, bie Uebertra⸗ 
gung ber noch vorfindlichen Leberrefte anf ben 
neuen Friedhof zu veranlaffen, wozu Bafiy 
ben Jahrestag von Golling Eterbetag ben 
28.3uli1846 anberanmt hatte]. — Allg. Theater- 
zeitung von Ar. Bäuerle (Wien 1812) 
VU. Jahrg. Nr, 30: „Eollins Feier.” — 
Ebendafelbft 1834, XXVII. Jahrg. Nr. 150: 
„Gollins Denkmal in ber Karlékirche“, mit 
Abbildung gez. von Huber, in Holz geichn, 
von Höfel, ber Tert von W. Wanperer. 
Das Dentmal ift aus Granit gearbeitet, dad 
Porträt en Medaillon nah dem ſchon er» 
wähnten Bilde des Hofihanfpielers Lange 
ift nebft bem zwei ſitzenden Geſtalten, einer 
männliden und einer weiblihen, im unteren 
Felde am Sodel aus weißem Marmor ver- 
fertigt. Auf der Schrift im Schoofe der weib⸗ 
lihen Figur find Colline Geburts: unb 
Sterbetag angegeben. Zwiſchen ber Bilfte 


bes Dichters und ben zwei Geftalten in 
ber Mitte des Monumentes ift in Rapibar- 
ſchrift folgende Auffchrift: Dem vaterlän- 
diſchen Dichter Heinrib Collin IDOCOXIII. 
— Ebendbaſelbſt XXXIX. Jahrgang, 1846, 
Nr. 180, ©. 720: „Die Ueberreſte des 9. 
Edlen von Collin betreffend“ von Pajfp. 
— Stiftung. Gräffer (Franz), Wiener 
Dofenftüde (Wien 1852, I. F. Greß, 8°.) 
11. Bd. ©. 190: „Die Eollinifhe Stiftung.“ 
Mittelft Stiftbrief vom 26, Dec. 1813 find 
zum Genuffe jährlicher 300 fl. für bie Dauer 
ber Rechtsſtudien folde Jünglinge berufen, 
welche durch Talent, tadelloſe Sitten und 
Fleiß ſich auszeichnen und die philoſophiſchen 
Studien zurückgelegt haben. Nicht Eollin 
ſelbſt ift der Stifter, fondern Se. Er. Graf 
Moriz Dietrihftein, ein inniger Freund 
des Dichters, erließ eine Einlabung zu einem 
Denkmal für den früb hingeſchledenen Dichter. 
Es kamen für basjelbe 16,956 fl. ein. Bon 
den Koften des Monumente und ben Ge— 
ihenfen an Arme blieben 6000 fi. übrig, 
und diefe befhloß der Graf, um das Anben- 
fen an ben edlen Dichter auch nah amberer 
Seite hin zu heiligen, für eine Stiftung zu 
verwenden, welde ben Namen bes Dichters 
tragen Sollte, Wie es auch geichab. 


Collin, Matthäus von I. (Arzt, geb. 
13. April 1739, geft. 23. Auguft 1817 
nach Kayſers Bücher⸗Lex.). Bruder bes 
Heinrich Joſeph I. und Onkel bes 
Heinrich Joſeph II. Wurde in 
Folge ſeiner Verdienſte, ſowohl in ſei— 
nem ärztlichen Wirkungskreiſe, beſon⸗ 
ders bei Epidemien, als auch in jenen 
eines öffentl, ordeutl. Profeſſore der Arz— 
neiwiſſenſchaften an der Univerſität zu 
Wien zum k.k. Hofrath befördert und im 
J. 1803 mit feines Bruders Heinrid 
Kindern: Heinrid (j.d.), Matthäus 
0. 2.), Rofalia (j. d.) und Elifabetb 
in den Adelftand erhoben. Bon feinen 
Schriften find anzuführen: „Letire 
a M. de Haön. au sujet de maladies arec 
druption“ (Wien 1763); — „Epistola 
ad E. G. Baldinger, qua demonstratur 
pustulas miliares a quibusdam medieis 
symptomaticas diei“ (Ebenda 1764). 
Seine Inangural-Differtation war: „De 


miliaribus certaque his medendi ratione“ 

(Wien 1763, 8°.). 

De Luca, Das gelehrte Defterreih. Ein Ber⸗ 
fuh (Wien 1776, Ghelen, 8°.) I. Bdes. 1. St. 
©. 73. — Deftr. National-Enchllopädie (von 
Sräffer n. Czikann), (Wien 1835 u. f., 
6 Bre) I. Br. ©. 570. — Wappen: Ein 
durch einen geftürzten Gabelſchnitt, gold», 
blau» und roth »getbeilter Schild, in befien 
oberen Feldern je eine Pilie verwechſelter 
Farbe zu ſehen ift. 

Colin, Matthäus II. von (Dichter, 
geb. zu Wien 3. März 1779, geft. ebenda 
23. November 1824). Neffe des Bori- 
gen, Sobn Heinrichs J. und Bruder 
Heinrichs IL. (fiehe dieſe). Sein Ta- 
lent entwidelte fi) größtentheil® unter 
der Leitung feines Bruders Heinrich 
Joſeph und ſchon frühzeitig, in fei- 
nem 20. Jahre, bichtete er eine Oper: 
„Lalthon and Colmai*. Mit vielem Eifer be- 
trieb er das Stubium ber Philofophie, 
Geſchichte und Rechtswiſſenſchaft, und er- 
(angte 1804 die juribdifche Doctorsmwürbe 
an der Wiener Univerfität. 1808 wurde 
er Profeffor ber Aefthetit und ber Ge— 
ſchichte der Philofophie an der liniverfi- 
tät zu Krakau, ſpäterhin Profeffor der 
Gedichte der Philofophie an der Univer- 
fität zu Wien und zugleich Hofcencipift 
im Finanz- Departement. Seit 1814 re- 
digirte er die Wiener allgemeine Litera- 
tur-Zeitung, unb gründete 1818 bie 
(Wiener) „Jahrbücher der Literatur”, 
welche er mit vielen ſchätzbaren Auffägen 
bereiherte. Schon 1815 ernannte ihn 
der Kaifer zum Erzieher des Herzogs von 
Reihftadt, welchem ehrenvollen Berufe 
C. bis zu feinem Tode vorftand, und fich 
dabei die Liebe jeines Zöglings erwarb. 
Außer oben erwähnter Oper gab er noch 
im Drude heraus: „Bela’s Krieg mit dem 
Vater, ein historisches Schauspiel" (Stuttgart 
1808); — „Sammlung dramatischer Diten- 
ven, 4 Bde.” (Peſth, 1815 — 17, Hartleben). 
Sie enthalten außer mehreren gelungenen 
Ueberfegungen, wie z. B. bes Bank'ſchen 
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Frauerfpiels „Effer“, die Dramen: „Cxd 
Fritdtichs des Streitbaren” ; — „Marius“; — 
„Die feindlichen Söhne“ ; — „Der Cod Veiurichs 
des Grausamen“; — „Butos” ; — „Die Kun 
tinger*. Ferner beforgte er die Heraus— 
gabe der fämmtlihen Schriften feines 
Bruders Heinrich und jchrieb deſſen 
Leben, wobei er den Charakter ber Zeit, 
in welcher biefer lebte, hiſtoriſch ent« 
widelte. Nah feinem Tode erjhienen: 
„Nachgelassene Gedichte. Ausgewählt and mit 
einem biographischen Bormorte begleitet vom Ins. 
Yammer“, 2 Bde. (Wien 1827, Gerold, 
12°,, mit Portr.). Anffüge und Gedichte 
von ihm finden ſich in vielen Zeitfchriften 
des In- u. Auslandes, Seine Abficht war, 
nah Shakſpeare's Mufter eine Fol- 
genreihe dramatiſcher Dichtungen zu ge« 
ben, welche das Leben der lebten zwei Ba- 
benberger umfafjen follten. Diejen Plan, 
wie jpäter einen zweiten, einen Cyelus 
gefhichtliher Balladen im Sylbenmaße 
bes Nibelungenliebes zu vollenden, mußte 
er, da er als Erzieher eines Prinzen ganz 
diefen Berufe lebte, anfgeben. Bon ber 
Redaction der Wiener Jahrbücher trat er 
zuriid, als er nicht Aller, was man von 
ihm als Rebacteur verlangte, ımit feiner 
leberzeugung vereinbar hielt, €. beſaß 
einen rubigen, feften, vortrefflihen Cha- 
rafter. In Allem was er jchrieb, zeigte 
ſich mehr Geſchmack, als lebendiger Beruf 
zur Dichtlunft. Doch finden fih darin 
zugleich erfreuliche Denlmale befcheidener, 
fruchtbringenber Kritif und tiefen Stu- 
diums, in welcher Beziehung er unter ben 
Kunftrichtern Deutfchlands einen würdi— 
gen Rang behauptet. Seine fette Arbeit 
war eine treffende Charakteriftil von Fr. 
Schlegels ſämmtlichen Werten. Auch 
ihn raffte der Tod in beiter Mannestraft 
(im Alter von 45 Jahren) dahin; er hin- 
terließ zwei Söhne und eine Tochter. — 
Rofalie von (Schriftftellerin, geb. 
zu Wien 1776, geft.?). Schweiter des 
Dbigen u.Heinrich Joſephs II. Erhielt ibre 
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erfte Bildung im väterlichen Haufe und 
wurbe fpäter Durch ihre genannten Bri- 
der zur Pflege der Schönen Wiffenfchaften 
angeleitet. Man bat von ihr: „Don Cor- 
uigales, Tastspiel in 4 Anfjügen, nad einer No- 
velle des Ceroautes“ (Brünn 1823), dann 
Gedichte und Aufſätze in Wiener Tafchen: 
büchern. 


Ten von Yofepb von Hammer beramdgege- 
benen 2 Bänden feine® Nadlafies (Wien 
1837, 8°.) bat ber Herausgeber bie biogra= 
phiſche Skizze Collins vorangeihidt. — 
Deftr. National» Encyflopäbdie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835) I. Br. ©. 571. 
— Archiv für Geſchichte, Statiftit, Literatur 
und Kunft (Wien 1827, 4°) XVII. Jahrg 
Nr. 92, 93, ©. 511. — Neuer Nekrolog der 
Deutihen (Ilmenau 1826, Voigt, 8°.) I. 
Jahrg. 1824, 11. Br. S. 1222. — (Brodhaus) 
Sonverjations=?erifon (10. Aufl.) IV. Bo. 
S. 289. — Nourelle Biographie générale 
... publide sous la direction de M. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) XI. Bd. Sp. 178 — 
Meyer (J.), Das große Gonverfations- 
eriton für gebildete Stände (Hildburghauſen 
1842, Bibl. Inft., Lex. 8%.) VII. Bo. 2. Abth. 
©. 995. — Gräffer (Franz), Kleine Wiener 
Memoiren (Wien 1845, Fr. Bed, 8°.) I. Bb. 
S. 120: „Ein Autograph“ ſſchildert eine 
Scene zwiſchen dem Herzog von Reichſtadt 
unb feinem Erzieher Eollin). — ©. 141: 
„Ein Diner“ [darin werden Brentano, 
Gollin, Schlegel, Schneller, Stei- 
gentefh und Werner rebendb vorgeführt, 
und jeder in Gräffers treffender Manier 
mit wenigen Zügen darakterifirt). — Ueber 
Nofalia von Eollin vergleide: Shin 
bei (CE. W. O. Auguft v.), Die beutfchen 
Schriftſtellerinnen des neunzehnten Jahrhun— 
derts (Leipzig 1825, F. N. Brodhaus, 80.) 
1. 82. ©. 101. u. 111. Bd. ©. 66. — Raß— 
mann, Pantheon S. 52. — Detfelben 
Gallerie ©. ı, Fortſ. S. 7. 


Collin von Colſtein, Ludwig (f. k. 
Feldmarfhall-Lieutenant, geb. zu 
Klagenfurt 1781). Studirte die Me- 
diein und war Bezirfearzt, als ihn das 
3. 1809 unter die Waffen rief; er trat 
anı 6. April als Hauptmann in das 1, 
Billacher Landwehr - Bataillon und ent- 
widelte jo viel Umſicht und perfönlichen 
Muth, daß von Seite bes Feindes auf ihn 


gefahndet und er vogelfrei erflärt wurbe; 
doch entging er glücklich dieſer Gefahr. 
Nah dem Wiener Frieden erhielt C. am 
1. Mirz 1810 die Eintheilung als Haupt- 
mann iu's Iuf.Reg. Bacguant Nr. 62 
und zeichnete fich in den 3. 1814 u. 1815 
mehrfach in Italien aus. Mit feiner Com- 
pagnie im J. 1815 in Biombino ftatio- 
nirt, war C. ber erſte, ber bie Fludt 
Napoleons von ber Infel Elba erfubr 
und hierüber die Anzeige machte. Alsdann 
fam er nah Mailand, wurbe im Febr. 
1823 Major, im Juni 1834 Oberftlien- 
tenant, im März 1836 Oberft im Negi- 
mente. Im Jänner 1844 fam er als Ge— 
neralinajor und Brigadier nach Podgorze, 
ein zu jener Zeit nicht unwichtiger Poften, 
weil er die Gränzmarfe gegen den dama— 
ligen Freiftaat Kralau bildete. Hier über- 
raſchte ihn im Febr. 1846 der Aufitand 
in Krakau, welche Stadt er aus Mangel 
an Truppen räumen und die Interbrü- 
dung des Aufftandes dem Oberfilieut. 
Benedek (ſ. d. J. Bo. S. 265) überlaffen 
mußte. Als rangälteſter General-Major 
wurde er im Dct. 1848 mit Feldmar— 
ihafl- Pientenants » Charakter penfionirt, 
nachdem er ſchon 1840 in den Abelftand 
erboben worden war. 

Oeſtr. Militär-Konverfations-Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Mepynert (Wien 
1851) I. ®b. ©. 731. — Wappen: Ein 
von Roth und Blau in die Länge getbeilter 
Schild. Im redten rothen Felde ein aufmwärte 
geſtelltes blankes Schwert; im Tinten blauen 
ein filberner Thurm mit drei Binnen, ſchwar⸗ 
zem Thor und runder Schuföffnung, auf 
grünem Hügel ſtehend. 


Colloredo, die Familie (Genealogie). 
Die Burg Eolloredo, die ber Familie den 
Namen gab, liegt in ber Nähe des Fledent 
Melz, auch Melſo und Melzo in Friaul. 
Sie wurde von Wilhelm von Melz 
(1802) erbaut. Als eigentlicher Ahnbert 
wird aber ber edle Alemannier Helia- 
bordus betrachtet, welcher nad dem 
Römerzuge bes Kaifers Konrad II. von 


dem Batriarhen Popo von Aquileja 
durch Belehnung mit dem Gebiete von 
Mel; (1025 oder 1031) bewogen wurde, 
feinen Wohnſitz in Friaul anfzuſchlagen. 
Heliabords Bruder Heinrich iſt ber 
Ahnherr der Herren von Walljee in 
Schwaben geworden. — Wilhelm Herr 
zu Mel; und Colloredo hatte vier Söhne: 
Mattbiufius (ftarb unvermält), As— 
quinus, Bernhbarb und Weilard 
gründeten die drei Hauptlinien des Hau— 
jes. A. Die Asguinifche Hauptlinie. 
Des Asquinus (1303 —- 1327) Urenfel: 
Johann I. und Friedrid hatten 
Nachkommen; die des Johann fiarben 
mit Ludwig (1694) ans, Bon Fries 
drihs Nachkommen erhielt Ludwig 
von KaiſerRudolph mit feinem ganzen 
Geſchlechte den 19. März 1588 ven 
Sreiherenfland, und am 31. Juli 1591 die 
Erfaubniß, fich des Titels und Wappens 
der ausgeftorbenen Herrn von Wallfee 
zu bedienen. Er vermälte fi mit ber 
Gräfin Berla von Polcenigo, mit 
welcher er neun Kinder erzeugte, von 
denen Lelius, Hieronymus und 
Rudolph von Kaifer Ferdinand ll. 
(1624) ſammt dem ganzen Gefchlechte in 
den Reichsgrafenfland erhoben wurben. Ru— 
dolph wibmete die Herrihaft Opoczno 
und 85,000 fl. Eapital, im Ganzen 
465,219 fl. zu einem Familien» Fidei- 
commiß. — Sein Bruder Hieronymıs 
fiel beim Entfage von St. Omer, — 
deſſen Sohn Ludwig (F 28. Dec. 1693) 
hinterließ eine einzige Tochter Maria 
Joſepha Antonia, welche ſich mit dem 
Sohne des berühmten Generale Monte- 
enculivermälte, ihren Gemal um 41 
Jahre iiberlebte, 2. Jänner 1738 ftarb 
und 600,000 fl. Eapital nebit 2 Millionen 
in Gütern binterlie, welche ihrem Vetter 
Camillus zufielen; mit ihr erlofch die 
Aequiniſche Linie. — B. Die Bern— 
hardinifhe Haupllinie. Bernbards 
Umrentel Hieronym und Thomas 
v. Wurzbach, biogr. £erifon, II, 
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gründeten bie Linien zu Mantua und 
Mel;. I. Des Hieronymus Urenkel 
Orazio (geb. 1588, geft. 1646) war 
feit 1624 Neichsgraf. Sein ältefter 
Sohn Johann Baptift ftarb Tinderlos 
(1649), fein Brudersjobn Johann 
Baptiſt (geft. 1729) hinterließ zwei 
Söhne: Karl Ludwig (geb. 22. Aug. 
1698, geft. 1767) und Camillus (geb. 
17. Sept. 1712, geit. 21. Dec. 1797); 
a) Karl Ludwig ift der Stifter ber 
Mantuanifchen Linie, und hatte drei Söhne: 
Karl Detap (f. d.), Anton Theodor 
(.d.) und Johann Baptift Franz 
(1.d8.); b) Camillns ftiftete die bohmiſche 
Linie, wurde der Univerfalerbe feiner Muh— 
me, ber Fürſti Montecuculi (f. oben). 
Seine Söhne Franz de Paula, Karl 
und Joſeph (geft. 9. März 1795) bin- 
terließgen jeder mehrere Kinder. — II. Bon 
Thomas pflanzt fih die eigentliche 
Linie von Mel; fort. Des Thomas 
Sohn Johaun ſchloß (1543) mit 
feinen Bettern Marius, Fabius und 
Bernardin einen Succejfionsvertrag ; 
und Johann Thomas (1701) nad 
Abgang ber 1693 in dem Grafen Lud— 
wig erlofhenen Hauptlinie einen andern 
mit Kabricius Kolloredo von ber 
jüngſten Linie über die Erbfolge zu gleichen 
Theilen in den Stammherrſchaften Col» 
loredo und Melz. Bon des Johann 
Thomas Bruder Ascanius ſtammen 
die heutigen Grafen von Melz, deren 
Haupt gegenwärtig Jakob Graf von 
MelzEolloredo (geb. 7. Febr. 1807) 
iit. C. Die Weikardifce Lauptlinie. 
Von Weilard dem legten Sohne Wil- 
beims ſtammt Simon, der Graf 
Heinrich V. von Görz (1398), mit dem 
Gebiete von Valle Muzana belehnt. Einer 
ſeiner Nrenkel Albertinus pflanzte Das 
Geſchlecht in den Söhnen Camillus 
und Fabius fort. Letzterer hatte ſechs 
Söhne, darunter den berühmten Fabri— 
eins (geb. 1576, geft. 1645), des Groß- 
27 
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berzogs Ferbinanb von Toscana Lieb- 


trug jährlich 400,000 FH. — Hieronv: 


ling, der zu ben wichtigften Staatsgefchäf- | mu 81. (geb. 31. Mai 1732, geft. 20. Mai 
ten und zu nicht weniger benn 36 Ge-! 1812) war Erzbifchof von Salzburg (f. d.). 
fandtichaften verwendet wurde. Sein] — Joſeph Maria (geb. 1735, get. 


Neffe Fabius pflanzte das Geſchlecht 
in feinen Söhnen Ferdinand und 
Fasriciusll. fort. Des Letztern Sohn 
Leander (geb. 25. Sept. 1639, geit. 8. 
Jänner 1709), ein berühmter Theolog, 
jtarb als Kardinal und Großpönitentia- 
rings; — fein Bruder Ferdinand 
gründete durch feine Söhne: Hiero- 
nymus und Rudolph Die noch heut 
blühende fürfihe und die jüngere Rudol: 
phiniſche Linie, I Hieronymus (geb. 
1674, geft. 1726) erbte nach Erlöjchen 
der Asquiniſchen Hauptlinie bie Fibei- 
commißherrſchaft Opoczno und erlangte 
1723 für fih und feine Nachlommenſchaft 
das Ober - Erbiruchfeßamt in Böhnten. 
Er hatte vier Söhne: Anton (geb. 14. 
Nov. 1707, geft. zu Wien 1785) (f. d.); 
Philipp (ftarb 19 3. alt); Karl (geb. 
1718, geft. zu Venedig 1786) und Ru— 
dolpb Joſeph (geb. 6. Juli 1706, 
geſt. 1.Nov. 1788) (j.d.), der am 29. Dec. 
1763 vom Kaifer Franz I. mit jeiner 
männlichen Descendenz nach dem Nechte 
der Erjigeburt in ben Neidisfürflenfland 
erhoben wurde, wozu im nämlichen 
Jahre bie bohmiſche Sürflenwürde, tım Jahre 
1765 das ungarifche Indigenat hinzukam. 
Rudolph Joſeph hatte aus feiner Ehe 
mit Marie Gabriele Gräfin von 
Starbemberg, mit welcher er im Juli 
1777 die goldene Hochzeit gefeiert, 18 
Kinder, Darunter: ber Grfigeborne 
Franz de Paula Gunbdaccar I. 
(geb. 1731, geft. 1807) (f.d.); Hieronv- 
mus, Joſeph Maria; und Wenzel 
Sofepb.— FranzdeBaulaßundac- 
car vermälte fib (6. Jänner 1771) mit 
Maria Iſabella Anna Ludmilla Reichs: 
gräfin von Mannsfeld und erböbte un 
ein Anfebnliches den Glanz und Reich— 
tbum des Hauſes. Sein Einfommen be- 


26. Now. 1818) (. d.) war k. k. Feld⸗ 
marjchallu. Wenzel3ojepb (geb.1738, 
geft.1822) war gleichfallsFeldmarſchall. — 
Des Hieronymus ältefter Sohn, Fürſt 
Rudolpb Joſeph ift Majeratsberr; 
jein zweiter Sobn Hieronymus II. 
(geboren 30. März 1775, geftorben 1822 
(j. d.) war General » Feldzeugmeifter. — 
I. Des Grafen Ferdinand zweiter 
Sohn Graf Rudolph (geb. 1676, geft. 
1714) erlangte 1701 durch Bertrag mit 
feinen älteren Brüdern Fabius umt 
Hieronymns das Marguijat St. Se- 
phia und die Friauler Herrihaften Su- 
jans, Sterpo, Muzana, Feletti, Mona: 
jtero. Mit feiner Gemalin, einer Gräfin 
Silveftri, batte er einen Sohn und 
eine Tochter. Der Sohn FabiusLeanu— 
der (geft. 1772), Gouverneur von Fort 
Urbano im Bolognefiihen, hatte mit der 
Gräfin Therefia de Flamini das Mar: 
quifat Necanati in der Darf Ancona er- 
heiratet. Ihm folgte fein Sohn Hiero- 
nymus, welcher fünf Söhne binterlieh. 
— Das Haus Colloredo theilt fi 
demnach, nachdem die I. Hauptlinie, die 
Asquiniſche, mit dem Tode des Grafen 
Ludwig (1693) im Mannesſtamme mit 
jeinerZodhterMariagofepbaflntonia 
(fiebe oben) in weiblicher Linie erlojchen if, 
gegenwärtig in Die Bernhardinifche u. Weikar- 
diſche Linie. Die Bernhardinifihe wieder zweigt 
fi ab in die ältere mantuanifche und 
in die jüngere böbmifche (Kolloredo- 
Wallſee); die Weikardifche in die fürſtliche 
(Colloredo-Diannsfeld, diefen Beifat füb- 
rend feit der VBermälung des Fürften 
Franz de Panla Gundaccar mit 
Maria Iſabella Anna Ludmilla Reis: 
gräfin von Mannsfeld) und die Ru— 
dolphiniſche Linie «Collorebo - Melz). 

Aus ber großen Menge derjelben 


wählen wir von jenen, welde in ben 
Zeitraum bes leisten Jahrhunderts fallen, 
für das Yerifon die Kolgenden: Anton 
Graf Eolloredo - Mel; und Walliee; — 
Anton Theodor Graf Eolleredo-Mel; 
und Wallfee; — Ferdinand Graf 
Eolloredo - Mannsfeld; — Franz de 
Baula Gundacear I. Fürft Collorebe- 
Deannsfeld; — Franz de Paula Gun- 
baccar II. Fürft Eolloredo - Mannefeld; 
— Hieronymus I Graf Eolloredo- 
Mannsfeld; — Hierouymus II. Graf 
Solloredo » Mannsfeld; — Johann 
Baptift Franz Graf Colloredo-Melz und 
Ballfee; — Joſeph Maria Graf 
Colloredo-Mel; und Walljee; — Karl 
Octav Graf Eolloredo-Mel; u. Walliee; 
— Rudolph Joſeph Fürft Colloredo— 
Mel; und Walljee; — Wenzel Jofeph 
Graf Eolloredo - Mel; und Wallſee. 
Bappen ber Colloredo: Eine filberne 
Binde im ſchwarzen Felde. Das Warpen ber 
fürftliben Linie ift geviertet: 1 und 4 Col— 
loredo, 2 und 3 Melz, ein oben und unten 
edig gegogener ſchwarzer Schrägbalten im 
filbernen Felde; im Herzſchilde erſcheint noch— 
mals das Wappen von Colloredo mit 
dem Reichkadler auf der Binde Diejem 
Wappenſchilde wurben in neuerer Zeit noch 
zwei Felder aus bem Mannsfeldicen 
Bappen beigefllgt; in ber oberen Reihe das 
legte Feld filbern, der Länge nad getbeilt ; 
bie vordere Hälfte 6mal querüber roth durch— 
fireift, Die linfe Hälfte mit 6 rotben Rauten, 
3 und 3 belegt; in ber unteren Reihe das 
vordere Feld ſchwarz mit einem filbernen 
Adler. — Wißgrill gibt das Wappen mit 
einigen Beränderungen an. Vergleiche darüber 
Kneſchle Emit H. Prof.), Deutſche Graien- 
bäufer ber Gegenwart (Reipzig 1852, Weigel, 
8.) 1. Bb. S. 163 [mit der Abbildung des 
Bappens]. — Hellbad (Joh. Ehriftian v.), 
Adels⸗Lexilon (Ilmenau 1825, Boigt) 1. Br. 
©. 239. — Die Familie der Colloredo ift 
eine ber glorreichften im Kaifertbume, fünfzehn 
Colloredo befleideten die Generalscharge u. 
viele die Feldinarſchallswürde, mehrere waren 
Ritter bes gold. Vließes, andere wicder waren 
in den böchften und wichtigften Staatsämtern 
und in dentwürdigen Zeitepochen thätig. 


Colloredo-Melz und Wallſee, An- 
ton Graf (Feldmarſchall, geb. 14. 
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Nov. 1707, gef. zu Wien 17. März 
1785). Sobn des Grafen Hieronymus 
aus der böbm. öſterr. Yinie (geb. 1674, 
geft. zu Wien 2. Febr. 1726), welcher 
für ſich und feine Familie das Oberft-Erb- 
truchſeßamt erwerben hatte, von 1714— 
1717 Yandeshauptmann in Mäbren und 
dann Gouverneur in Mailand war. 
Sein zweitältefter Sohn Graf Anton, 
von jeiner Kindheit zum Soldatenftande 
bejtimnit, trat im 3. 1728 in das kaiſerl. 
Heer ein. Im 3. 1737 war er bereits 
Oberſt bet Deutjchmeifter-Inf., 1742 
General-Feldwachtmeifter und 1744 In— 
baber des Inf.Reg. Nr. 20. Im Jahre 
1747 focht er in Italien und zeichnete fich 
bei Bertheidigung des Col di Aſſietta 
aus. Im J. 1749 E k. wirkt. geb. Rath 
und FME., 1752 General-Feldzeugmei- 
iter, 1756 Hauptmann der k. k. adeligen 
Arcieren-Leibgarde, dann wirklicher Hof- 
friegsratb , erhielt er im Jahre 1760 
die höchfte milit. Würde, die eines Gene- 
ral-Feldmarichalle. Auf den Schlachtfel« 
bern von Ungarn und Stalien, in ben 
Feldzügen gegen die Türkei, Frankreich 
und Preußen hatte fi) der Graf als um- 
fichtiger und mutbwoller Führer erwiefen. 
Im 3. 1766 zum Ober-Director derk.k. 
Militir- Akademien ernannt, verwendete 
er ben ganzen reichen Schag feiner Er- 
fabrungen und jeines durchgebildeten 
Wiffens, um aus der feiner Sorge an- 
vertrauten Jugend einen kräftigen Nad)- 
wuchs haranzubilden. Er regelte die Bil- 
dungsverhältniſſe, ſchaffte unnöthige Lehr— 
fächer ab und fügte Dagegen neue dazu. 
Das im 3. 1768 dur ein Erdbeben 
baufüllig gewordene Afademie - Gebiude 
wurde durch feine Berwendung innerhalb 
3 Jahren in vergrößerter Form berge- 
ftellt. Die erfien Grundzüge u. Vorſchrif— 
ten für diefe Anſtalten ſtammen von ibm. 
Auch das erfte umd einzige gedrudte Afa- 
demie-Reglement vom J. 1775 ift feine 
Schöpfung. Die vielen berübmten Män- 
27” 
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ner, die aus dieſen Anftalten bervorge- 
gangen, bezeugen zur Genüge, Daß der 
Graf es verftanden bat, dem Zwecee ber 
Anftalt entgegenzufommen. In der Zeit 
jeines Directorats war er von 1768 bis 
1771 Botſchafter des Großmeifters von 
Malta am k. k. Hofe, feit 1777 Großprior 
von Ungarn, und bejchloß feine rühmliche 


Laufbahn mit den Rufe eines edlen Men: 


ſchenfreundes, eines eifrigen Patrioten 


und tapferın Kriegers; er ift in der Fa— 
miliengruft bei den Francisfanern zu St. 
Hieronymus in Wien begraben. 


Leitner von Peitnertreu (Tb. Ig.), Geſchichte 


ber Wiener-Neuftädter Militärafatemie (Her. 
mannftabt 1852, Eteinbauffer) 1. Thl. S. 90. 
— Erid (9. ©.) und Gruber (9. ©.), All— 


gemeine Enchllopäbdie der Wiſſenſchaften und 


Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 


18. Thl. ©. 287, linke Spalte: a) Fürſtliche 


Linie, — Oeſtr. Militär-Konverſations-Lexi— 
fon. 
Meynert(Wien 1851), I. Br. ©. 735. 


Colloredo⸗Melz und Walljee, An— 
ton Theodor (Cardinal, geb. 10. Au— 
guft 1726, geft. 1811). Iſt ein Sobn des 
Grafen KarlLudwig (geb. 22. Auguft 
1698, geft. 20. April 1786), welcher, ein 
Sohn des k. Oberſthofmarſchall Johann 
Baptift (geſt. 1729), durch feine Heirat 
mit Eleonora, Fürftin von Gonzaga 
Bescovata, anfebnliche Güter im Man— 
tuaniſchen erworben, fih im Mantnani— 
hen jehhaft gemacht und Die eigentliche 
mantuaniſche Linie gejtiftet, während 
jein Bruder Camillus die böbm. gräfl. 
Linie begründet bat. — Anton Theo- 
dor, für den geiftl. Stand beftimmt, ſtu— 
dirte zu Ron, wurde 1746 Domicellar, 
am 9. Juni 1747 Domberr zu Ofmilß, 
begab ſich darauf nach Padua, wo er fic) 
mit allem Eifer den theologischen Studien 
widmete und nach Deren Beendigung bie 
theologische Poctorswürde erbielt. Am 
20. Auguft 1758 erhielt er die Priefter: 
weibe und febhrte nach Olmütz zurüd, um 
ganz ſeinem Berufe zu leben, Schon 1766 


Heraudg. von Hirtenfeld unb Dr. 


wurbe er jeiner@eijtesgaben, Rrömmigfeit 
und feines liebenswürdigen Charafters 
wegen zumPropft an ber@ollegiatfirche zu 
Kremfier, im Mai 1776 zum Propft in 
Olmütz und am 6. October 1777 vom 
Gapitel zum Fürſt-Erzbiſchof Des Damals 
vom Hoch- zum Ersftifte erbobenen Ol— 
mit gewäblt. An diefer Wahl nahm die 
Kaiferin Maria Therefia einen je 
lebhaften Antheil, daß fie fich beeilte, der 
Mutter des Gewählten Diefes erfrenlice 
Ereigniß in einem eigenen Hanbdfchreiben 
zuerjt zu verfündigen. Bei der Kaifermahl 
Leopolds IL erſchien Anton Theo 
dor zu Frankfurt als eriter kurböhmi— 
her Wahlbotſchafter in faum noch ge 
jebener Pracht. Im Jänner 1803 er: 
nannte ihn Papſt Pins VIL zum 
Cardinal. Früher jchon hatte er für 
jeine jeltenen Berdienite um Staat und 
Kirche das Großfreuz des St. Stefan! 
ordens erhalten, nun wurde er mit ber 
Brillanteıı - Decoration dieſes nur ben 
jeltenften Berbienften zugejtandenen Or- 
dens geſchmückt. Unerſchöpflich in feinem 
Drange, Wohlthaten zu ſpenden und Lei⸗ 
den zu mildern, umfaßte ſein hochherzi— 
ges Gemüth jede Anſtalt und jeden Stand. 


Oeſtr. National-Encyklopädie (won Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. 
S. 573 [nach diefem ift er am 18. Juli 1729 
geberen]. — Erſch (I. S.) und Gruber 
(J. G.), Mllgemeine Encyklopädie der Wil 
ſenſchaften u. Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°.) 1. Sect. 18. Bo. ©. 286. — Porträt. 
Unterfchrift: Ant. Theod. C. de Colloredo, 
Archiep. Olom. etc. (Adam fec.) 


Eolloredo-Mansfeld, Ferdinand 
Graf (Staatsmann und Humanifi, 
geb. zu Wien 30. Juli 1777, geſt. auf 
jeiner Herrſchaft Greften in Niever- 
öjterreich 10. Dec. 1848). Iſt ein Sohn 
bes Fürjten Franz de paula Gundae— 
ear Il. und ein Bruder des Fürften Hie— 
ronymus II. (iehe dieſe Zwei). Stu— 
dirte zu Würzburg und Göttingen, bil— 


bete fih für die Dipfomatie, ward 1801 
furböbmifcher Gefandter auf dem Neiche- 
tage zu Regensburg und böhmifcher Sub- 
defegirter in der denfwürbigen Epoche 
der großen Säcularifation und Mediati- 
firung (1802 —3). Alsdanı kam er als 
Gefandter nad Neapel, und folgte 1806 
dem nad) Balernto vertriebenen Hofe. Im 
3. 1808 trat der Graf aus dem Dienfte 
der Diplomatie in’s Privatleben zuriid. 
Als die Kriegsepoche des J. 1808 die Or- 
ganifirung der Landwehr erheiſchte, über- 
nahm C. die Bildung einer Compagnie 
derjelben und erbielt bald ala Major die 
Führung eines Bataillons, mit welchen 
er ben Feldzug von 1809 mitmachte. Im 
Gefechte bei ber ſchwarzen Laden und in 
den Schlachten bei WB agramu.Ajpern 
zeichnete fi der Graf befonders aus. In 
legterer, in welcher er ben Rückzug des 
4. Armeecorps bedte, verwundet, mußte er 
nah Prag zurüdgebracht werben. Für 
feine in dieſem Feldzuge erworbenen Ber- 
bienfte erbielt er auf perfünlichen Antrag 
des Erzb. Karl das Commanbeurfreuz 
des öfterr. Leopold-Ordens. Nah Napo- 
leons Rüdlehr von Elba nahm C. aber- 
mals Kriegsdienfte, wurde im Hauptquar⸗ 
tier des Feldinarihalls Fürften Shwar- 
jenberg verwendet und zuerft zur Be- 
obachtung ber Aufftellung und des Geiftes 
der Schweizertruppen nach ber Schweiz 
gefendet. Nach Beendigung des Feldzu- 
ges 1815 zog er fich in’s Privatleben zu- 
rüd, wibmete fich aber 1822 abermals dem 
Staatsbienfte. Zuerſt übernahm er pro- 
viforifch bie Gejchäfte eines Verordneten 
des nieberäfterr. Herrenftandes und zwar 
die Führung des Stenerreferates fiir Die 
gefammte Provinz; wurde im folgenden 
Jahre nach Ableben feines Vorgängers 
in dieſe Stelle berufen und 1829 wieber 
darin beftätigt. In diefer Stellung wirfte 
der Graf mit jeltener Energie und bas 
ber feinem Dienftantritte fehr zerrüt- 
tete Steuerwefen Niederöfterreihs hat 


ı 
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er burch ein wohl durchdachtes Syſtem ge- 
regelt und in Ordnung gebradt. Auch 
war er jeit 1323 Beifiter ber Erbitener- 
Hofcommiifion; feit 1825 Adminiſtrator 
der wechjeljeitigen Brandverfiherungs- 
Anftalt; 1826 Präftdent ber erften öſterr. 
Sparcafje und damit verbundenen Ber- 
forgungsanftalt; 1833 Ober -@urators- 
Stellvertreter der Sparcaffa und 1835 
General-Director der wechſ. Brandver- 
fiherungs-Anftalt. Als Mitglied bes Aus- 
ſchuſſes der Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
in Wien wirkte er kräftig zur Hebung ber 
Enftur, und führte mit großen Opfern 
der erfte ben fabrifsmäßigen Betrieb der 
Zuderbereitung aus Runfelrüben in Nie: 
beröfterreich ein. Allen patriotiſchen An- 
ftalten ſich mit Luft und Eifer au— 
ſchließend, entfaltete er als Präfident bes 
nieberöfterr. Gewerbevereins eine folche 
Thätigfeit, daß die Dlitglieber besjelben 
dem, um bie Förderung ber heimiſchen 
Induſtrie viel verdienten Grafen an fei- 
nem 70. Geburtstage (30. Juli 1847) 
ein Ehrengeſchenk überreichten (fiehe dar- 
über unten in ben Quellen). Im Jahre 
1848 nahm er das Commando ber Wie- 
ner afabemifchen Pegion an, gab aber 
nad) mannigfahen Erfahrungen dieſe 
Stellung bald wieber auf, zog ſich gänzlich 
vom öffentlichen Leben zurüd, und ftarb 


im Dec. des nämlichen Jahres. 

Deftr. National» Enchflopäbie (von Gräffer 
und Ezifann), (Wien 1835 u. f., 6 Bbe.) 
VI. 3b. und Supplement S. 406. Wrtifel 
von Leopold Fitzinger. — Deſtr. Mi: 
litär >» Konverfationg » Lerilon. Heraudg. von 
Hirtenfeldb und Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Br. ©. 736, Nr. 11. — Converſa⸗ 
tiond-Prriton ber neueſten Zeit und Literatur. 
In vier Bänden (Peipzig 1832, Brodhaus, 
gr.8°.) 1. Br. ©.468. — Frankl(L. A. Vr.), 
Sonntagsblätter (Wien, 8°.) 1847, Kunftblatt 
Mr. 16: „Der n. ö. Gewerbverein und fein 
Präfident Graf Ferb. Colloredo = Mansfeld." 
— Meyer (9.), Das große Converfations- 
Lerikon für gebildete Stände (Hilbburghaufen 
1845, Bibl. Inft., Lex. 8°.) VII. Bb. 2. Abt. 
S. 1001, Nr. 12 [mit ber unrichtigen Angabe 
bes 9. 1767 als Geburtsjahr], U. Suppiem. 
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Br. ©. 1087, Nr. 2. — Ebrengeibent. 
Dasielbe befteht in einem filbernen Hentel: 
frug, nah einer Zeichnung von Profeſſor 
Rösner. Der Krug ift in Eplinderform, in 
ber Mitte bes Cylinders find acht Niſchen, 
darin die acht Figuren der Chemie, Phyſik, 
Mechanik, der Nontangewerke, Naturgefchichte, 
gewerbliden Zeihnung, des Handels und 
Webereıwaarendrude, nah Zeichnungen von 
Führich, von dem Graveur Steinbod 
mobellirt. Der Knopf des Dedels beftcht auf 
einem beralbifhen Löwen als Schildhalter 
bes gräfliben Wappens. Der Krug rubt auf 
einem filbernen, reich werzierten, adhtjeitigen 
Unterfag und ift cin Meifterwerf bes berühm— 
ten Wiener Eifeleurs Joſeph SG Tanz (i. d.). 


Eolloredo-Mandfeld, Franz de Paula 
Gundacear I. Fürft von (Staatsmann 
und Ritter des goldenen Vließes, geb. 28. 
Mai 1731, geft. zu Wien 27. Oct. 1807). 
Der älteſte Sohn des Fürften Rudolph 
Joſeph. Der Erfte auf den, nad dem 
Rechte der Erfigeburt, Die Fürſtenwürde 
überging. Bruder des Hieronymus J. 
(fiebe dieſen), Joſeph Maria (fiehe die— 
fen) und Wenzel (fiebe dieifen). Wurde 
für Die diplomatiihe Laufbahn erzogen 
und zeichnete ſich frübzeitig durch eine 
glüdlihe Eignung zu Geſchäften aus, 
Kaiſer Franz. hatte ihn zum k. Reiche: 
bofrathe ernannt und ihm bei den Wahl- 
geihäften geifil. Neichsfürften verichiedene 
Aufträge gegeben. 1760 überbrachte er 
bie Nachricht von dem Beilager des Erzh. 
nachherigen Kaifer Joſeph II. mit der 
Infantin von Parına ar den königlich 
franzöſ. Hof nad) Paris, im 3. 1764 die 
Wahl Joſephs I. zum römisch-deutfcheu 
Kaifer an die Kaiferin Maria Therefia. 
Bon 1767— 1770 war er k. E. Botichafter 
am ſpaniſchen Hofe. Zurückgelehrt fand 
er als erfter faiferl. Commiffär der da- 
maligen Bifitation des kaiſ. und Reichs— 
lammergerichtes zu Wetzlar bis zu deren 
Beendigung vor. Am 1.Nov. 1788 folgte 
er jeinem Bater im Beſitze der Herrſchaf⸗ 
ten in Böhmen und Dejierreich, 23. Dec. 
1788 in ber Würde eines Neichs » Vice- 


kanzlers, welche er bis zum 6. Augnft 
1806 dem Tage der erfolgten Niederlc- 
gung ber faiferl. dentfchen Reichsregie- 
rung, beffeidete,. Der Fürft hatte fich mit 
Maria YHabella Anna Ludomilla, Reiche: 
gräfinvonMansfeld, welcher nad ihres 
Halberuders, des lebten Fürften ven 
Mansteld, Tode, die bedeutende 
Herrichaft Dobrziih und das Gut 
Neffel, beide in Böhmen, zuficlen, am 
6. Februar 1771 vermält und feinem 
Namen den feiner Gemalin beigefügt. 
Der Fürft hat fih in feinen verſchiedenen 
Berufsperioden unter vier Kaifern große 
Berdienfte um Thron und Staat gefam- 
melt, hat Künfte und Wiſſenſchaften ge 
ſchützt, ermuntert und namentlich bei den 
Beriammlungen der niederöfterr. Stände 
feinen Einfluß in Rath und That ftets 
geltend gemacht. 


Erſch (9. S.) und Gruber (9. &.), Als. 
Enchllopäbie ber Wiſſenſchaften und Künfte 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Section, 
18. Br. S. 288. — Baur (Samuel), Q- 
gemeines biftorifdh - biograpbifch - literarifcher 
Handwörterbuch aller merfwürbigen Berfonen, 
bie im erften Jahrzehend des 19. Jahrhund. 
geftorben find (Ulm 1816, Stettini, Ler. 8°.) 
I. Bb. Sp. 263 [gibt irrig den 27. October 
1787 ale feinen Todestag an]. — Schloſſer 
(F. ©), Geſchichte des achtzehnten Zahrhun— 
derts und des neunzehnten, 2. Aufl. (Heibel- 
berg 1844 u. j. Mohr) II. Bb. S. 224, 228, 
292 Aumerlung. 


Eolloredo = Mansfeld, Franz de 
Paula Gunbaccar II. Fürſt (Feldmar— 
jhalllieutenant,geb. zu Wiens. Nev. 
1802, geft.29.Mai1852).Sohn des Grafen 
Hierongmusll (f.d.) Trat im Mai 1824 
als Cadet in's Inf.-Reg. Baron Minu- 
tillo Nr. 57, riidte nad) u. nad) in mehre⸗ 
ren Truppenförpern bis zum Hauptmanue 
im 1. Zägerbataillen und im Mai 1835 
zum Major im Inf.Reg. Erzh. Nainer 
vor, von mo berjelbe 1834 in gleider 
Eigenschaft zum genannten Jägerbataillen 
als Kommandant rücdüberjegt wurde. Im 
3. 1838 avancirte er zum Oberftliente- 


nant und im Juli desſ. Jahres zum 
Oberften, welche Charge er durch 9 Jahre 
beleidete. Zum Generalmajar ernannt, 
erhielt er 1848 eine Brigade in Trieft, 
und bald darauf in ber böhm. Feſtung 
Therefienftabt. Eben drohte in der Haupt» 
ſtadt Böhmens der Aufruhr in lichten 
Alammen aufzulodern. Kaum erhielt der 
Fürft Kunde von der fteigenden Gährung 
in Prag, fo eilte er mit der Garnifon, bie 
Feftung der treuen Nationalgarbe über- 
laſſend, nach ber Hunptftadt und nahm 
großen Einfluß an der Unterdrückung bes 
Aufftandes. Die Nationalgarde von The- 
reſienſtadt hatte in feiner Abweſenheit 
die Feftungstbore ſchließen laffen und 
übergab ben ihr anvertrauten Platz dem 
zurüdkehrenden Fürſten wieder zurüd, 
aus deſſen Händen fie Die Schlüffel erhal- 
ten hatte. Der October bes genannten 9. 
führte C. mit feiner Brigade zur Bela- 
gerung von Wien, wo er an den Angriffe» 
tagen bie Hundsthurmer Linie forcirte, 
Rad) dem FalleWiens commanbirte er eine 
Brigade des 2, Armeecorps und überſchritt 
am 17. December bei Beginn ber Ope- 
vationen nach einem am 16. December 
vorgefallenen unbebentenden Borpoften- 
gefechte die March bei Marchegg. Die 
Borrädung bis Ofen und Peft, fowie bie 
Erpedition in die Bergftäbte gegen Gör— 
gey machte berfelbe mit dem 2. Armeecorpe 
mit. Am 29. Jänner 1849 uad) Peſth zu- 
tüdgelehrt, erhielt der Fürſt am 14, Febr. 
den Auftrag, mit feiner Brigade nad 
@yöngyös zu rüden, und die Berbin- 
dung mit FMo. Schlifanfzufuchen, In 
der Schladt von Käpolna nahm €. 
tätigen Autheil. Schon am 26. Februar 
gelang e# feiner Energie mit feiner Bri— 
gade den Wald zu nehmen und ben feind- 
Iihen rechten Flügel gegen Käpolna 
jueüdzubrängen, wobei er fich mit bes 
jonderer Tapferkeit und vielem Muth ben 
größten Gefahren ausgeſetzt hatte; ben 27. 
Febr. drang er raſch im die rechte Flanle 
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des Feindes gegen Kaͤpol na und brängte 
ihn unaufgehalten bis gegen das Defilde 
von Kerecjend, wo er nach einem beftigen 
Kampfe im Bereine mit dem Schlilk'ſchen 
Corps benjelben mit bedeutendem Ber- 
Iufte ganz zurüdwarf. In Anerkennung 
Diefer Waffenthat erhielt der Graf ben eif. 
Kron-Orben 2. Elaffe, — Am 1. März 
1849 machte er das Arriergarde « Gefecht 
bei Eger-Farmas mit, und fam endlich 
nach vielen Hin- und Hermärfchen mit 
dem 2, Armeecorps nad Peſih. Nach 
der Schlacht bei N. Särlo am 19. Aprif 
1849 riidte er am 24. April über Do- 
tis bis vor Komorn. Am 26. April 
übernahm er bis zur Ankunft des FME. 
Baron Eforich die Leitung des Gefechtes 
und bedte am 27. den Rüdzug über Aes 
nad Raab. Bei Prefburg ernamute ihn 
der Kaifer zum FMEL. und verlieh ihm 
eine Divifion beim 2. Armeecorps, Schon 
Anfangs Dai befegte er mit derjelben 
die große Schütt und behauptete fich hier 
in einer ausgedehnten Linie Durch Beinahe 
40 Tage, während welcher Zeit er bie Au- 
griffe des Feindes zurüdichlug und ftets 
auf bem bedrohten Punete mit der nöthigen 
Unterftügung zur rechten Zeit erfchien. 
Nach dem Borrüden ber Hauptarmee 
blieb C. als Divifionär bei der Cerni— 
rungstruppe von Komorn, und gab bafelbft 
ebenfo Beweije feiner perfönlichenTapfer- 
feit als feines taftifhen Scharfblides. 
Seine Humanität machte ihn felbft im Pa- 
ger des Feindes populär. Bon feinen Sol⸗ 
daten warb er feiner Leutfeligleit und 
Sorgfalt wegen hoch verehrt, und viele 
feiner Ziige von feltener Geiftesgegen- 
wart find fpriichwörtlich geworben. Im 
%. 1850 ift ber Graf zum Inhaber bes 
Inftr.-Regim. Nr. 36 ernannt worden. 
Doch ſchon in zwei Jahren ereilte ihn 
ber Tod. Die aus der Ehe bes Fürften 
mit Ehriftime, gebornen Gräfin von 
Elam-Gallas ftammende einzige Tod 
ter Wilhelmine (geb, 16. Juli 1326) 
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tft jeit dem 29. April 1845 mit Vincenz 

Fürſten von Unersperg vermält. 

Deftr. Militär» Konverfationd = Yerıfon. Ber: 
ausgegeben von Hirtenfelb u. Dr. Mey: 
nest (Wien 1851) 1. Bb. ©. 789. — (Brod⸗ 
haus) Konverfations =» Perilon (10. Auflage) 
IV. Bb,. ©. 294. — Porträt von Kriebuber 
litbogr. (Wien 1850, 2. T. Neumann, Fol. 
u, fl. Fol. auf weißem und chineſiſchem Pas 
pier u. col.). 


Colloredo⸗Mansfeld, Hierouymusl. 
Erzbiſchof, geb. 31. Mai 1732, geft. 
20. Mai 1812). Sohn des Rudolph Io- 
ſeph, erften Fürftenv. Colloredo(ſ. d.); 
trat in den geiſtlichen Stand, wurde ſchon 
1747 Domicellar, dann Domherr zu 
Salzburg, 1751 Domherr zu Baffau u. 
Olmütz, 1758 Auditor Rotae für Deutſch— 
land, 1761 Propſt zu Kremſier, 14. April 
1762 Biſchof zu Gurk und 14. März 
- 1772 durch Wahl Erzbifhof von Salz 
burg. Unter fchwierigen Berhältniffen 
regierte er mit Würde und Weisheit. Am 
10.$ebr. 1803 refignirte er und bei feinem 
Tode binterließ er große Neichtbiimer. 
Erſch (9. ©.) und Gruber (9. ©.), QAl- 

gemeine Enchflopäbie ber Wiflenfchaften und 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 40.) I. Sect. 
18. Thl. ©. 288. — Porträt. Unterjgrift: 


Hieron, C. de Colloredo Archiep. et Princ. 
Salisb. Primas Germ. (F. Adam fec ) 


Colloredo⸗Mansfeld, Hieronymus II. 
Graf (Feldzeugmeifter, Comman— 
beur bes Mar. Therefienordens, geb. zu 
Wezlar 30. März 1775, geft. 23. Juli 
1822). Iſt der zweite Sohn des Fürften 
Franz de Paula Gundbaccar, Reichs— 
Vicelanzlers(ſ.d.). In befondererBorliebe 
fir den Militärftand trat er 1792 in's 
Negiment feines Onfeld Graf Joſeph 
und zugleich als Oberlientenant in das 
Gefolge bes FZM. Clerfayt, welcher 
bem in bie Champagne eindringenden 
Herzog von Braunfchweig ein Hilfscorps 
aus den Niederlanden zuführte. Im 9. 
1793 wurde er Kapitän-Pieutenant, er- 
hielt das Kommando einer Grenabier- 


Compagnie des Negte. Joſ. Eellorede, 
wohnte der Belagerung und Einnahme 
von Condé, dann (7, Aug.) dem Angriffe 
auf das Lager zwifhen Boudain 
und Cambray, ber Berennung ven 
Dünnktircheibei, und gab ſchon Damals 
Beweise feiner Tapferkeit. 1794 rüdte 
er zum wirflihen Hauptmanne mit Bei- 
behaltung der Grenadiercompagnie ver. 
In den Gefechten auf ben Höhen von 
Tonrcoing (17. und 18. Mat) wurde 
ber Graf im Rapporte unter den Audge- 
zeichneten genannt. Unter den Kriegsge— 
fangenen der Bejagung von Conde be— 
fand ſich auch der Hauptmann Graf Col— 
(orebo. Gegen Kriegsgebrauch wurde 
C. damals feftgenommen, ber rewolutio, 
närenftegierung als politiiher@&efangencr 
angezeigt und als eine Geißel für die von 
Dumouriez verbafteten Volkscommij— 
füre erflärt. In Paris in barter Haft 
gehalten und fogar mit dem Tode bebroft, 
entrann er durch Liſt und Entichloffen- 
heit glüdlich in das Hauptquartier Eler- 
fayts am Rhein. Er fam hierauf als 
Commandant zu einer Compagnie bei 
dem Peibbataillon und mit berjelben für 
den Feldzug 1796 zur Avantgarde bes 
FM. Wurmfer. Bei einem Angrifte 
bes Feindes auf die Bregenzer Klauſe 
(8. Auguft) wurbe er ſchwer verwundet. 
Bald darauf avaneirte er zum erjften 
Major im ung. Linien-Inf.-Reg. Nr. 60. 
Nun zeichnete er fih aus, als er mit fei- 
nem Bataillon die fat unzugänglice 
Höhe von Winterthur erllomm und fie 
heldenmüthig jo lange behauptete, bis ihm 
Unterftügung zukam. Alsdaun ftürzte er 
fih rafch auf den Feind, verjagte benfel- 
ben von der Straße u. vereitelte bie Zer⸗ 
ftörung der Brüde über die Töß, über 
welche die Reiterei zur Verfolgung nad- 

fprengen fonute. In Folge dieſer Waffen- 

that wurde er 1800 zum 2, Oberften bei 

Dlivier Wallis Nr. 29 ernannt, Ws 

er fich zu jeinem Negimente begab, traf 


er das Corps des Prinzen von Lothrin— 
gen im Borrüden gegen Klein⸗Schaff— 
haufen, bot freiwillig feine Berwenbung 
an, u. führte ein Bataillon in den Wald bei 
Guttenzell mit folder Entjchloffenheit 
in bie linke Flanke des Feindes vor, daß 
durch die Rafchheit feiner Bewegung und 
das Beifpiel feines perjönlichen Muthes 
das Gefecht ſchnell entjchieden wurbe. In 
Felge defien wurde er erfter Oberft bes 
Inf.Reg. Erzb. Ferdinand Nr. 2. Bei 
dem Rüdzuge nach der Schlacht von Ho— 
benlinden zeichnete fi) Oberft Graf 
Colloredo in Führung feines Regimen- 
tes fo aus, daß der damalige Colonnen- 
Commanbant FME. Karl Fürſt Shwar- 
jenberg im Berichte ausfprach: „Unter 
Anführung bes tapfern Oberften Collo— 
redo hat fih das Regiment dergeftalt 
verhalten, daß e8 ſchwer wäre, einzelne 
Officiere zu benennen, indem alle gleich 
verdienten, anempfoblen und gerühmt zu 
werden.“ — 1805 wurde C. General- 
major und erhielt den Befehl über cine 
Brigade von AGrenadierbataillonen unter 
Erzh. Karl im Venetianiſchen. Bei Tal- 
diero übernahm er wegen Verwundung 
des Generals Norbmann das Com— 
mando über ben angegriffenen linken 
Flügel und vereitelte duch muthvolle 
Ausdauer ben mit Wuth mehrmals wie- 
derbolten letzten Verſuch bes Feindes. 
Einftimmig erfannte ibm dafiir das Ka- 
pitel des Mar. Therefienordens das Rit- 
terfrenz zu. Bei Beginn des Feldzuges 
1809 commanbirte er eine Brigade, mit 
welder er am 16. April bei Fontana- 
Fredda nach dem Ausbrude des Arınee- 
beſehles „durch 5ftündiges unerfchütterli- 
Ges Aufbalten der mächtigen feindlichen 
Anftrengung, ben Bewegungen bes eige- 
nen Heeres Zeit und Möglichkeit ver- 
ſchaffte, die Schlacht zur günftigen Ent- 
ſcheidung zu bringen“. Am 29. und 80. 
April am äußerſten rechten Flügel der 
Armee bei Save und Monte Foscarin, 
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jenfeits des Wildſtromes Alpen hielt er 
abermals die volle Wutb bes Feindes 
auf, und brach fie durch den Faltblütigften 
Widerftand. Am 8. Mai, bei dem Ueber— 
gange über die Piave, wurbe die überle- 
gene franzöſiſche Neiterei durd die Bri- 
gabe Colloredo blutig zurüdgewiefen. 
Am 12. Deai hatte er, obſchon bereits ver» 
wundet, als Commandant der verbältniß- 
mäßig ſchwachen Nachhut, Benzona ge: 
gen den Andrang der feindlichen Gefammt- 
macht durch volle 24 Stunden tapfer be- 
hauptet und daburd dem öfterr. Heere 
den ruhigen Zug über bie karnifchen Al— 
pen gefichert. In Folge deſſen avancirte 
er zum FMEL. und erhielt das Comman- 
deurfrenz bes Mar. Therefienorbens. 
Am Tage als er das Commando feiner 
Divifion antrat (15. Juni), zeichnete er 
fich wieder bet Raab aus, und wurde am 
Schluffe des Feldzuges Inhaber des ung. 
Inf.Reg. Sztaray Nr. 33. Im Feld— 
zuge 1813, in weldem €. ben rechten 
Flügel Oyulay’s commanbdirte, brach er 
in Sadjen ein, nahm im Auguft bei 
Dresden, ungeachtet bes erbittertfien Wi- 
berftandes, die ftarfbefeftigte, durch zahl» 
reihe Mannſchaft undein heftiges Geſchütz⸗ 
feuer vertheidigle Schanze an ber Dip- 
poldswalder Straße, wobei ihm 3 Pferde 
unter Dem Leibe getöbtet wurben. Am 28. 
Auguft führte er feine Divifion in mu— 
fterhafter Ordnung auf einer von Re— 
gengüffen zerftörten Straße nad) Böhmen, 
auf den Kampfpfat von Kulm (30. Aus 
guft), wo er im enticheidenden Augenblide 
ben Befehl des rechten Flügels der ver- 
bündeten Truppen übernahm. Nachdem 
er von ber Strifopiter Höhe aus das 
feindliche Fußvolf mit bem Bajonette zu- 
rückgetrieben hatte, warf er ſich auf ben 
Geſchützpark bei Kıılım, eroberte benfel- 
ben, und fiel dann mit Bligesfchnelle in die 
linke Flanfe der feindl. Hauptma.bt, nahm 
das hartnäckig vertheidigte DorfArbejau 
(17. Sept. 1813) und vollendete dadurch 
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die Umzingelung und Entwaffmung bes 
Feindes. Zum Lohne diefes Steges wurde 
er zum FZM. aufer der Reihe feines 
Ranges ernannt, als welcher er am 4. 
Sept. 1813 tags Commando des 1. Armee: 
corps übernahm. Am 17. December hielt 
er mit feinem Arineecorps die früber er- 
ſtürmte Strifoviger Höhe befegt. Als Na- 
poleon felbft Durch die Nollendorjer En- 
gung vorrüdte, warf C. fich in deſſen 
finte Flanke, ſchritt rafch auf die Straße 
von Nollendorf und veranlaßte dadurch 
bie Hauptmieberlage und Flucht des Fein- 
des, welcher viel Geſchütz und mehrere 
Tauſend an Gefangenen verlor. Bor 
Leipzig bildete C. mit dem 1. Arıneecorps 
nebft der Divifion bes FMT, Alois Yiec- 
tenftein und dem ganzen öſterr. Reſer— 
vecorps unter Merveldt, den linfen 
Flügel der Hauptarmee. Diefe Truppen 
beftanden rühmlich den heißen Kampf bei 
Propſtheida undben umliegenden Dör- 
fern. Nach Berwundung des Prinzen von 
Homburg und Merveldts Gefangen 
nehmung fiel der Oberbefehl auf Col— 
loredo. Nachmittag zwijchen 4 u. 5 Ubr, 
gerabe als er vor ber Fronte Befehle gab, 
traf ihn eine SKleingewehrfugel durch 
Mantel und Rod auf die vor 17 Jahren 
erhaltene Wunde. Erit auf ben nachhe- 
rigen Berfolgungsmärfchen forgte er für 
die Behandlung feiner als ſchwere Con— 
tufion erfannten Berwundung. Nach dent 
Rheinübergange vor Troyes (5. Februar 
1814) wurde er aber am Schenkel jo 
ſchwer verwundet, daß er an ben weiteren 
Kriegsereigniffen nicht mehr unmittel- 
bar Theil nehmen konnte. Nach dem Pa— 
rifer Frieden (1814) wurde ihm der Be- 
fehl über alle nach Böhmen in 4 Eolon- 
nen zurüdfehrenden f. f. Truppen, und 
dann in diefer Provinz die Anftellung 
eines Inſpeetors ber gefammten Infant. 
übertragen. Nah Napoleons Wieber- 
erfcheinen beſtand E., als Oberbefehleha- 
ber eines jelbftändigen Armeecorps, am 


Oberrhein und in Burgund ruhmbvoll 
mebrere bitige Gefechte, fungirte nad 
dem Friebensfchluffe ad latus des com« 
mandirenden Generals in Böhmen, und 
dann in derjelben Eigenjchaft in Eteier- 
mark. Er ftarb an den Folgen feiner frü- 
beren®umnden. DasOfficiercorps fämınt: 
licher Truppen in Böhmen vereinigte 
fih in dem Wunfche, dem verblichenen 
Helden ein Denkmal zu fetten und das 
ganze öfterr, Heer ſchloß ſich dieſem Wun— 
ſche an. Am 17. Sept. 1825 wurde auf 
dem Schlachtfelde von Kulm fein Monu— 
ment feierlich aufgeſtellt (ſiehe unten in 
den Quellen). 


Hieronymus Graf Colloredo- Mansfeld, tt. 
öfte. Freldzeugmeifter :c. Eine volltemmene 
Darftellung feines Lebens und feiner Thaten, 
mit bejonberer Berüdfihtigung ber am 17. 
September 1825 Statt gefundenen feierlichen 
Aufftellung bes, ibm auf dem Schlachtfelde 
von Kulm errichteten Monumente Prag 
1826, €. W. Enbers, mit Bortr. u. Abbil- 
bung des Monumentes, jhwarz). [Berfafler 
diefes Buches fol Schießler fein] — 
Ritter von Rittersberg (I.), Biogra— 
pbien ber ausgezeichnetften verftorbenen und 
lebenben Feldherrn ber k. k. öſterr. Armee 
(Prag 1828) €. 485 Ebenda deſſen Porträt 
litbogr. von F. Schierl. — Schloſſer 
(F. C.), Geſchichte des achtzehnten Jahrhun— 
derts u. bed neunzehnten, 2. Aufl. (Heidelberg 
1844, Mobr) VI.Bb. S. 1001, 1027. — Och. 
milit. Zeitichrift, Jahrg. 1823, 1I.Bb. S. 306.— 
Wiener Zeitung 1823. — Preßburger Unter: 
baltungsblatt 1823, Nr. 35, 36. — Deftr. 
Militär-Konverfationd-Lerilon. Herausg. von 
Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 1851) 
1. 8b. S. 737. — Erf (9. S) u. Gruber 
(I. &.), Allgemeine Enchllopäbie ber Wiflen- 
ſchaften u. Künfte (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 
4°.) I. Sect. XVIII. Bb. ©. 288 lnach biefem 
gef. am 22. Yuli 1822]. — Deftr. National- 
Encyllopädie (won Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. ©. 571. — 
Biographie des hommes vivants (Paris 
1816, Michaud, 8°.) II. Bd. $S. 210. — 
Monument. Der Gebanfe, Eolloretr'd 
Andenten durh ein Monument auf bem 
Schlachtfelde, deſſen Namen er burd feinen 
Sieg verewigt, zu verberrlichen, war bald ber 
einftimmine Wunfch ber Officier-Eorps aller 
Regimenter in Böhmen. FME. Graf Lie 
beléberg feste ſich an bie Spige einer 


Eommiffion, welde über Vorſchläge, Entwurf 
und Plan des Denkmals einen Beſchluß fallen 
follte. In Folge eines ſolchen vollendete das 
fürſtlich Fürſſtenberg'ſche Eiſenwerk zu 
Joachimsthal auf ber Herrſchaft Bürglitz in 
Böhmen dasſelbe nah dem ibm vorgelegten 
Modell. Diefes ftellt eine vierfeitige Pyramide, 
welhe auf einem gemauerten Piedeſtal rubt, 
dar. Der unterfte Würfel der Pyramide ift auf 
feinen vier Seiten mit Inſchriften verjeben, 
die Spitze ber Pyramide bildet ber kaiſerl. 
Doppeladler. Die Injhriften des unterjten 
Würfeld find Vorwärts: Dem Feinde 
Furdtbar | Den Seinen Zbeuer | Rüde 
wärts: Aıbefau | Am 17. September 1813 
MRechte: Das Defterreiifche Heer | Einem 
Seiner Führer | Auf Dem Felde Seines Ruh— 
mes | Linke: Dem Baterlande und Seinen 
| Freunden Zu Früh Entriffen |. Ueber bem 
großen Würfel befindet ſich auf dem kleineren 
ber böhmiſche wachende Löwe und über ibm 
das Bild des Berblidenen, umgeben von feinen 
Orden mit der Umjchrift: Hieronymus Graf 
Eollorebe « Mangfeld, F. k. General⸗Feldzeug⸗ 
meiiter. Auf der Rüdfeite das gräfl. Wappen. 
Rechts: Geboren ben 30. März 1775. 
Links: Seftorben den 23. Juli 1822. Das 
Tentmal ift vor dem Poftbaufe zu Arbefau 
auf dem Puncte, wo C. am 17. September 
den bartnädigften feindlichen Wiberftanb burd 
bartnädige Zapferleit bejiegt und badurd das 
Treffen entidieten hatte, aufgeftelt. Die 
Aufftellung fand am 17. Sept. 1825 Etatt. 
Den Befehl Über fänmtlide Truppen führte 
ber I. L. Seneralmajor Fürft zu Bentheim 
iſ. d. I. Bo. ©. 282), beflen ausgezeichnete 
Dienfte im Treffen von Arbefau bie bar 
über erfchienene Relation aufbewahrt bat. 
Die Feier biefer Denkmal » Einweihung bes 
nützte FE. Graf Klebelsberg, um ben 
bei Kulm gefallenen preußifchen Kriegern, 
benen der König von Preußen ein Denkmal 
auf dem Schladhtfelde hatte errichten Laffen, 
eine Hulbigung darzubringen. 


Eolloredo:Melzu. Wallfee, Johann 
Baptift Franz Graf (Generalmajor, 
geb. 1731, geft. 25. Jänu. 1815). Sohn 
des Grafen Karl Ludwig, Stifters 
der Mantuanifhen Linie und Bruder 
Karl Octavs (f. db.) und Anton 
Theodors (j. b.). Trat früh in bas k. 
Heer ein und gab im Tjährigen Kriege 
und fpäter in ben Feldzügen gegen die 
Zürfen und Franzoſen Beweife jener Tu- 
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genden, welche feine tapfern Ahnen ftets 
ausgezeichnet. Als Rittmeifter im 12. 
Kiraffier-Neg. zeichnete er ſich 1759 Bei 
Meiken vorzüglich aus und wurde ver- 
wunbet. Im 3. 1761 avancirte er zum 
Major bei Erzh. Joſeph Dragoner Nr. 
1 und gab bei Reichenbach erneuerte 
Proben feines Muthes. Im I. 1773 rüdte 
er zum Oberft im Regimente vor. Im 
% 1777 trat er mit dem Range eines 
GM. aus der Armee. Er war Malthefer- 
ordens⸗Großkreuz u. Ballıf, und jeit 1791 
Commandeur zu St. Johann in Wien. 
Erich (9. ©.) und Gruber 8. ©.), Allge— 
meine Enchflopäbie der Wiſſenſchaften unb 
Künfte (Wien 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 
1. Sect. 18. Bd. S. 286. — Deftr. Militär: 
Konverfations-Lerilon. Herausg. von Hir— 
tenfeldb und Dr. Meynert (Wien 1851) 
I. Bb. ©. 739. 


Colloredo⸗Melz und Wallſee, Jo— 
ſeph Maria Graf von (f. k. Staats- 
und Gonferenzminifter, faif. Felb- 
marfhallund Großfreuz bes Mar. The- 
vefienorbens, geb. zu Regensburg, 
ben 11. September 1735, geft. zu 
Wien 26. November 1818). Iſt ein 
Sohn des Rudolph Joſeph, erften 
Fürften der Familie Eolloredo (fiehe 
diefen). Erhielt in feinem 17. Jahre eine 
Eornetftelle im Kitraffier-Regimente !urc- 
hei, wurde als Hauptmann in das Re- 
giment feines Oheims Nr. 20 überſetzt 
und bildete fi unter ber Leitung bes 
Oberften Grafen Lacy immer volllom«- 
mener fir den Militärftand aus. Als im 
3.1756 der Krieg gegen Preußen begann, 
war das Regiment, in welchem C. diente, 
eines der erften, das zum Heere bes FM. 
Grafen Browne floßen mußte. Am er- 
ſten Schlachttage, dem vor Lobofit (1. 
Oct. 1756) traf er bei bem bereits im 
Kampfe begriffenen Heere ein. In dieſer 
Schlacht zeichnete ſich der Graf fo aus, 
daß er zwei Rangftufen zurüdlegend, zum 
Oberfilientenant befördert wurbe. 1757 
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wohnte er deu Schlachten bei Prag (6. 
Mai) und Görlitz (7. Sept.) bei, wurde 
in der erften ſchwer, in ber letzteren leicht 
verwundet, fiel zu Breslau in preußiiche 
Kriegsgefangenfchaft und wurde nad) fei- 
ner Auswechſelung Oberft und Com— 
mandant des Lacy'ſchen Regimentes. 
Nach dem Hubertsburger Frieden (1763) 
wurbe er zum Generalmajor und Ober: 
fieutenant in der neu errichteten beutichen 
Garde, weiterhin zum FME, u. Inhaber 
bes Inf.Reg. Nr. 57 befördert, am l. Jän. 
1777 zum SHoflriegsrath ernannt, und 
jpäter mit der Oberleitung der Militär- 
gränze beauftragt. Im genannten Jahre 
begleitete er ben Kaifer Joſeph II. auf 
ber Reife nach Franfreih. Die dur 
PreußensRüftungen bevorftebendeKtriegs- 
gefahr wurde durch die Verhandlungen 
bes Teichner Friedens befeitigt. E. wurde 
nad dem Ridtritt des Fürften Kinsky 
zum Generaldirector ber Artillerie er- 
nannt. In biefer Stellung begann ber 
Graf die Umbildung der öſtr. Artillerie, 
Sein erftes Augenmerk richtete er bar- 
auf, bie Schufmweite bes Geſchützes feft- 
zuftellen und durch unermübete Berfuche 
auf der Simmeringer Haide eine fefte 
Richtſchnur dafür zu erichaffen. Ein Re— 
fultat dieſer Bemühungen waren bie 
trefflihen Tabellen der Tragmweiten des 
Geſchützes. C. begegnete ferner dem nach⸗ 
theifigen Salpetermangel und ſicherte ben 
großen Bedarf durch bie Aufftellung zweck⸗ 
mäßiger Anlagen für Salpeterwerfe im 
Inlande. Er brachte die Feldartillerie 
auf einen erhöhten Stand, legte den Grund 
zur Pflanzſchule tauglicher Officiere 
in den Regimentern durch Einführung 
von Cadeten und war überhaupt beſorgt, 
jenen Mängeln u. Nachtheilen abzuhelfen, 
die damals noch inden meiften Zweigen ber 
Erzeugung des Materials höchſt nachthei- 
lig für das Befte des Ganzen heroortra- 
ten. Bisher wurbe ber Guß bes Geichü- 
tzes von freiwilligen Pächtern zu ihrem 


Vortheile geleitet, und war nur ummit- 
telbar der öffentlihen Verwaltung bes 
Kriegsweſens untergeorbnet; Graf E ol- 
foredo ſchuf nun die Stüdgießerei zu 
Wien als rein militärische Anjtalt und 
bildete fie allmälig in der Form aus, im 
welcher fie bis auf die Gegenwart ihre 
Bortrefflichleit bewährt. Auch hatte E. 
der zu Ebergafling anfgerichteten Bohr: 
maſchine durch Berbefferungen in dem 
Maſchinenweſen u. durch Errichtung eines 
dritten ſenkrechten Bohrwerkes größere 
Ausdehnung und Bolllommenbeit gege— 
ben. 1783 begleitete ber Graf abermals 
den Kaifer auf einer Reife nach Ungarn, 
in das Banat und Galizien, um die Ber- 
theibigungsfühigleit der dortigen Grän- 
zen, ben Zuftand ber feften Plätze und 
ihren Werth zu prüfen. Bei feiner Rüd- 
fehr befeitigte er Die Mängel bei der Er- 
zeugung der fFeuergewehre, welche bie 
dahin ebenfalls von Brivatunternehmern 
verfertigt worden, gründete eine Gewehr: 
fabrif und unterwarf fie der unmittelba- 
ven Aufficht des Militärs. Auf C.'s Bor: 
ſchlag wurden die cylindrifchen Labftöde 
allgemein in ber Armee eingeführt, und 
den Jägern und Scharfihüßen bie Gi— 
rardenifhen Zägergewehre und Wind- 
büchlen gegeben, deren Gebraud in dem 
bald darauf erfolgten Türkenkriege ſich 
als ganz zwedmäßig bewährt hatte. Sein 
Werk war auch die@rrichtung ber Büchfen- 
macherlehrſchule inSteier. Ihm verbantt 
das öſtr. Geſchützweſen jene treffliche Ein- 
rihtung und Ausbildung, welche biejes 
früher bebeutungslofe Corps auf eine 
Höhe ſtellten, daß es mit den Artillerten 
anderer Mächte zuerft wetteifern, dann 

aber denfelben als Vorbild dienen fonnte. 

Im 3.1784 erwirlte er neuerdings eine 

Vermehrung der Artillerie und im Nov. 

desf. Jahres erfolgte die Errichtung det 

Bombardiercorps, in welchem die beff- 

nungsvollften und verdienteften Männer 

der Feld-Artillerie vereint und in allem 


was zur vollftändigen und gründlichen 
Ausbildung in ihrem Face gehörte, un— 
terrichtet wurden. C. wurde hierauf zum 
FZM. ernannt. Beim Wusbruche des 
Zürfenfrieges folgte er dem Kaifer zum 
Heere nad, welches den Feldzug mit ber 
Eroberung von Sabacz an der Save 
eröffnete. Der Kaifer war mit E. bei dem 
Angriffe, welcher mit ber Beſchießung bes 
Ortes begann, felbft gegenwärtig u. über- 
zeugte fih bald von den Kortjchritten, 
welche die Artillerie in ber Anwendung 
ihrer Waffe gemacht, und die dem Heere 
um nächſten Feldzuge zur glänzenden Ero- 
berung Belgradsverhalfen. Hierleitete 
E. in Perſon alle Arbeiten der Artillerie 
und war beim Sturme auf die Borftädte, 
bei Einwerfung der feindlichen Palliſadi— 
rungen, beim Angriffe auf die Feftung 
jel6ft, in den Laufgräben an den geführ- 
lichſten Stellen zur Seite Yaudons un— 
ermübet thätig. Das ihm aus diefem An- 
faß gebotene Großkreuz des Mar. There- 
fienorbens zu tragen, vwerfagte ihm bie 
Demuth jenes Ordens, beffen Gelübde 
er früher abgelegt, denn ber Graf war 
Großprior des Johannitterordens. Er 
wurde hierauf zum Feldmarſchall ernannt. 
Als ſolcher erhielt er den Oberbefebl über 
die Beobachtungsarmeean der preußijchen 
Gränze, bis der Reichenbacher Friedens» 
congreß die Berwidelungen auf dieſer 
Seite löste, Hierauf trat C. mit neuen 
Borihlägen zur Vermehrung der Artille- 
tie, des Bombadiercorps und endlich mit 
einer ganz umgeftalteren Berfaffung der 
gefammten Feld» und Befagungsartillerie 
auf, die Durchgebends bewilligt, im Nov. 
1790 in Ausübung gejegt wurde. Nach 
Angabe des kenntnißreichen Oberjtlieute- 
nants Vega (fiebe dieſen) wurde eine 
Art neuer weittreibender Mörjer gegof- 
fen, das Fenergewehr der Infanterie 
auf's Neue vervolllommnet und in ber 
Kleidung und Bewaffnung der Artillerie 
zwedbienlihe Verbeſſerungen getroffen. 
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Als die Eröffnung bes Krieges 1805 ben 
Erzb. Karl an die Ufer ber Etſch rief, 
wurde E. zum Staats- und Eonferenz- 
minifter ernannt, übernahm bie Geſchäfte 
des Kriegsminiſteriums und führte fie 
von 1309 an ununterbroden, Inzwifchen 
ließ E. neue Berbefferungsvorichläge fir 
das Material des Geſchützes prüfen und 
Berfuche jeder Art, unter diefen auch die 
erften Verſuche mit Brandrafeten auf 
der Siummeringer Haide vornehmen. In 
jeiner Sphäre entwidelte er eine unaus- 
geſetzte, erfolgreiche Thätigfeit, die fich 
Gefonders 1813 und 1814 bewährte. Auch 
trug er auf bie Errichtung eines nenen 
Artillerieregimentes, auf bie Feftfebung 
des Standes ber Artilferieregimenter 
zu 20 Compagnien, auf die Vermehrung 
der Ehargen in denſelben an und erhielt 
die Genehmigung diefer Vorſchläge, welche 
am 1. Aug. 1816 in Ausübung trateı. 
Als der Graf im hohen Alter von 80 
Jahren ftarb, hatte er dem Staate 67 
Jahre gedient. Als Soldat muthig, ta- 
pfer und gerecht, war der Graf als Menfch 
bejcheiden, großmüthig, und wer bie 
Summe feiner zu den ebelften Zwecken 
und meiſt heimlich geſpendeten Wohfthaten 
in ihrem ganzen Umfange fannte, mußte 
der ſeltenen Herzensgüte bes waderen Hel⸗ 
den die höchſte Bewunderung zollen. 
Nittervon Rittersberg (9.), Biograpbien 
der audgezeichnetiten werftorbenen u. lebenden 
Feldherrn der k. f. öfter. Armee (Prag 1828) 
S. 93 [cbenda auch befien Lith. Porträt]. — 
Oeſtr. milit. Zeitjchrift, Ihrg. 1819, IV. Bb. 
10. Heft, S. 72, von A.v. Weingarten. 
— Erib (9. &) und Gruber (9. ©.), 
Allgemeine Encyklopädie der Wiſſenſchaften 
u. Künfte (Leipzig 1822 u. f, Gleditſch, 4°.) 
1. Scct. 18. Br. ©. 288. — Oeſtr. Militär- 
Konverſations-Lexikon. Herausgeg. von Hir- 
tenfeld und Dr. Meymert (Wien 1851) 
I, 88 S. 734. 


Colloredo⸗Melz und Wallſee, Karl 
Octav Graf (geb. 1723, gef. 20, 
April 1736). Iſt der ältere Sohn bes 
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Grafen Karl Ludwig und Bruder des 
Grafen Anton Theodor, nadhmaligen 
Cardinals und Fürft Erzkifchofs von Ol- 
mit (jiebe dieſen). Trat in den Staate- 
bienft, wurde Geheimrath, E. l. Kämme— 
rer, Gubernial- und Staatsratb, war 
zulest mehrere Jahre Präfident ber f. 
Finanzkammer und des Guberniums zu 
Manta und hat fich dafelbit durch Grün- 
dung der k. k. Alademie der ſchönen Künſte 
und Wiſſenſchaften, wie auch des Monte 
di Pieta zu Dantua ein bleibendes An- 
denfen geftiftet. 


Erſch (9. S.) und Gruber (3. ©.), Alfge: 
meine Enchflopäbie der Wifienjchaften und 
Künfte (Veipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 18. Bb. ©. 286. — Sorgato (Gaet.), 
Meınorie funebri .. (Padua1856, gr.8°.)S.100, 


Colloredo⸗Melz und Wallfee, Ru— 
dolph Joſeph Fürſt (Staatsmann, 
Ritter bes goldenen Bließes, geb. zu 
Prag 6. Juli 1706, geft. 1.Nov. 1788). 
Iſt der ältefte Sohu des Grafen Hiero- 
nymus (geb. 1674, geit. 2. Febr. 1726), 
welder nad) dem Ausjterben der abqui— 
niſchen Hauptlinie die Fideicommißberr- 
ſchaft Opoczno, Staat und Siebenhirten 
ererbte, und der Bruder Autons (fiebe 
biefen). Rudolph Joſeph, ſtudirte in 
Wien und Salzburg, wurde 1727 k. k. 
Kämmerer, 1728 wir. Hofrath und Re 
ferendar bei der königl. böhm. Hofkanzlei, 
1731 — 34 böhm. Comitial- Gefandter zu 
Regensburg, 1735 geb. Rath, 1737 Reichs: 
vicefanzler und wurde in diefem Jahre 
mit Sig und Stimme für fih und feine 
Rachlommen in der ſchwäbiſchen Reichs— 
grafenbant aufgenommen. 1744 verlieh 
ihm die Kaiferin Das goldene Bließ. Am 
22.Apr.1745 unterzeichnete er zugüßen 
den fsriedenstractat, den er ala außer: 
ordentl. bevollm. Minifter mit den neuen 
Kurfirften von Baiern unterbandelt, und 
5 Monate fpäter trug er, als furböhmi- 
ſcher Wablbotfchafter von Kaifer Kranz 
zum Reichevicelanzler ernannt, zu deſſen 


Wahl zum beutfchen Kaifer bei. Im 3. 
1755 kaufte er die Herridaft Sieren- 
borf B.U.M.B. Am 29. Dec. 17685 er- 
bob ibn Kaifer $ranz I. mitjeinermänn- 
lihen Descendenz nad dem Rechte ber 
Erfigeburt in den Fürftenftand, wozu 
im nämlichen Jahre die böhmiſche Für- 
ftenwürde, 1765 das ung. Indigenat und 
Sroßfreuz des ung. St. Stephanordens 
kamen. Im Juli 1777 feierte er feine 
goldene Hochzeit, das 50. Jahr feiner 
Vermälung mit Maria Gabriele, Gräfin 
von Starbemberg (verm. 14. Juli 
1727), wobei der zweitgeborne Sohn Hie- 
ronymus 1. (fiehe diefen), Erzbifchof 
von Salzburg, die priefterlicheEinfegnung 
verrichtete. Der Reichsvicelanzler lag bis 
an fern Lebensende den Staatsgejchäften 
ob. Seine Witwe ftarb am 8. Nov. 1793. 
Bon feinen 18 Kindern nabmen Franz 
de Baula, Hieronymus, Joſeph 
Maria und Wenzel Joſeph durch 
Geift und Thätigkeit einefo hervorragende 
Stellung im gejellfchaftliden Leben ein, 
daß ihrer im Lexikon an der eutſprechenden 
Stelleausführligere&rwähnunggeichiebt. 
Erſſch (J. S) und Gruber (9. ©.), Allge⸗ 
meine Encyllopädie ber Wiffenfhaften und 
Künfte (Leipzig 1822 u. j., Gleditſch, 4°.) 
1. Sect. 18. Bb. ©. 287, rechte Spalte. 


Colloredo⸗Melz u. Walljee, Wenzel 
Joſeph Graf ((Feldmarſchall u. Grof- 
freuz des Mar. Theref.- Ordens, geb. zu 
Wien 15. Oct. 1738, geft. ebenda 4. Sept. 
1822). Ift der Sohn bes Grafen, fpäter 
Fürften Rudolph Jojepb (j. db.) und 
Bruder des Franz depaula Gundae— 
car Ja. Hieronymus, Joſeph Maria 
(1.d.). Trat vor Ausbruch des Tjähr.Serieges 
in das Inf.Reg. Nr. 40, defien Inhaber 
einer jeiner Obeime war, als Fähnrich ein 
und zeichnete fich bereits in der Schlacht bei 
Prag rühmlich aus, Im Nov. 1757 zum 
Hauptinanne vorgerüdt, focht er (1759) 
bei Saalfeld und Maren, dann im 
ber bintigen Schlacht bei Torgau (1760), 


wo jein Regiment ben erften feindlichen 

Angriff aushalten mußte, und er für feine 

Braveur fih das Majorspatent erwarb. 

In .diejer Stellung machte er noch einige 

Gefechte mit und rüdte am 1. April 1762 

zum Oberjilieutenant im Inf.-Reg. Fürſt 

Walded Nr. 35, am 8. Febr. 1764 an 

die Stelle feines Bruders Joſeph zum 

Oberſten bei Lacy Inf.Reg. Nr. 22 vor, 

mo er I Jahre das Regiments-Kommando 

führte. Den 1. Mai 1773 wurde er 

Generalmajor, 1734 Feldmarjchall-Pien- 

tenant und im nämlichen Jahre Juhaber 

des Inf.» Reg. Ar. 56. Während des 

Türfenfrieges (1789) wurde er FZM. 

und befebligte Anfangs ein Corps au ber 

Almas, im Winter von 1789 auf 1790 

aber ein Objervationscorps in Galizien. 

Hierauf kam er (1790) als commandi— 

render General nach Inneröſterreich und 

Tyrol, Im Jahre 1792 ward er Reichs 

general der Cavallerie, welde Stelle 

er jedoch 3 Jahre darnach niederlegte ; 

1796 ad latus des Commandirenden in 

Mäbren; 1799 Injpector der gefammten 

Milttärgränze; 1801 Kapitän der Tra— 

banten-Leibgarde und 1807 Präfident 

des polit. ölon. Gremiums beim Hof- 
triegsrathe, welder Stellung er einige 

Jahre vorjtand, bis er am 6. Sept. 1808 

zum Feldinarichall ernannt wurde, Am 

23. Dec. 1314 warb er neuerdings Ka— 

pitän der Trabanten- Peibgarde. 

Erf (I. S.) und Gruber (9. G), Allge— 
meine Enchflopätie der Willenfhaften und 
Fünfte (Yeipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 
1. Sect. 18. Br. ©. 388. — Deftr. Militär: 
Konverjationd-Periton. Heraudgeg. von Hir- 
tenfelb und br. Meynert (Wicn 1851) 
1. Br. S. 756. — Hirtenfelb (9. Dr.), Der 
Mar.Tberef.-Orden (Wien 1857) 1. Br. S. 384. 


Colludrowitz, Jalob Franz (Arzt, 
geb. zu Benedig im Dec. 1744, geft. 
4. Juni 1830). Stammt von einer jlavi- 
ſchen Familie, welche doch jeit längerer 
Zeit in Benedig anfüßig war und Han— 
delögejchäften oblag. Jakob Franz 
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ftudirte in Padua und erhielt mit 20 Jabh- 
ren die medicinifche Doctorswilrde. Unter 
der Yeitung des berühmten Arztes Peter 
Orteschi trat er in die Prarie. Die 
erften Berdienfte erwarb er fih als Ar- 
menarzt in der Pfarre von St. Peter, 
und nach und nach wuchs fein Ruf und 
C. wurde einer der gefuchteften Aerzte. 
Im 3.1794 ernannte ihn der Senat von 
Venedig zum Primararzt im Spital ber 
Unbeiibaren. Im 3. 1805 berief ihn die 
öftr. Regierung zur Behandlung einer 
in ben öffentlichen Gefängniffen berrichen- 
den anftedenden Krankheit und zugleich 
in die für Die Stadt und Provinz Venedig 
anfgejtellte beftändige ärztliche Commiſ— 
jion ; überhaupt wurde er in allen fanitäts- 
polizerlihen Angelegenheiten zu Rathe 
gezogen, jelbft dann noch, als Aglietti 
(j. dief. I. Bd. S. 6) jeine denkwürdige 
Tätigkeit entfaltete. Aglietti war ein 
Widerſacher, Colludrowitz ein An- 
hänger des Browne’jchen Spftems, 
nichtsdeftoweniger fanden beide Männer 
in ber verſchiedenen wifjenjchaftlichen 
Anficht vielmehr einen Neiz, fich wechjel- 
jeitig mitzutheilen und die Anfichten aus» 
zutaufchen, und bezeichnend ift für Beide 
ber erjte Ausruf Aglietti's, als dieſer 
von einem Schlaganfall getroffen wurde: 
„Und Eolludrowig, wo bleibt er?” 
Auch wählte ihn Aglietti zu feinem 
Ordinarius. Als ärztlider Schriftiteller 
überjegte Colludromwib aus dem 
Engliihen des Wintringhbam ben 
„Irattato sulla Podayra“ und „Sayggio 
sulle malattie endemiche“ ; ferner die 
zu Edinburg herausgegebenen „Commen- 
tarj medici e filosofici“. Mosdhini 
jhreißt ihm auch Die Ueberſetzung des 
Werkes von Budanan „Medicina 
domestica“ zu. Ueberdies ſchrieb er die 
„Orasione in lode di Santorio“, bie 
„Lettera sui rantaggi dei vescicanti »o- 
lanti* und war der erjle, welcher die 
Wirkungen des Rieinusöls erprobte, 
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In jeinem bedeutenden fchriftftelleri- 
ihen Nadlaffe befanden fih: „Con- 
sulti ed aforismi medico- pratiei* und 
mehrere Differtationen in italientfcher 
und lateiniſcher Sprade. Colludro- 
wi war Mitglied ter Gefellichaft der 
Herzte zu Venedig, mehrere Jabre ihr 
Präfident, nnd and Mitglied bes Ate- 
neo veneto. 


Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 
Studii storici (Venedig 1855, Naratorich) 
Appendice 8. 370. 


Eoimenero, Ludwig Graf (Gene- 
ralmajor, geb. um das Jahr 1700, 
geft. ben Tod der Ehre in der Schlacht 
von Guaftalla am 19. September 
1734). Einer edlen Patrizier - Familie 
in Genua entiproffen, widmete er ſich 
frühzeitig den  faiferlihen Dienften 
und war durch Talent und Einfluß ſchon 
im 30. Lebensjahre (1730) Oberft und 
Regiments - Kommandant des Inf.Reg. 
Mar Starbemberg Nr. 24. Als 
Defterreih die Erhebung ber Corſikaner 
gegen Genua zu bewältigen fich entſchied, 
wurde auch C. nach jener Inſel entjendet, 
und zeichnete ſich in ben beiden Feldzügen 
1731 und 1732 durch Muth und Ent- 
fchloffenheit aus. Beim Ausbruch bes 
Krieges in Oberitalien im Jabre 1734 
errichtete er auf feine Koften das Inf.- 
Reg. Nr. 21 und wurde gleichzeitig deſſen 
Inhaber und Generalmajor. Bei dem 
Ueberfalle auf Guiftello (15. Ecpt.) 
commanbdirte er mit dem Feldmarſchall- 
Lieutenant GrafNeipperg die zweite 
Colonne. Inder Schlacht bei Guaſtalla 
(19. Sept. 1734) unternahm er mit den 
letsten Disponiblen fieben Bataillonen 
nah mebrjtündigem Schwanfen beriel- 
ben einen entjcheidenden Sturm und fiel 
an ber Spite feiner Truppen. 

1 


Deftr. Militär-Konverfationd-terifon, Heraus: 
gegeben von Hirtenfeld und Dr. Mey— 
nert (Wien 1851) I. 2b. ©. 740. 


Cologua, Abraham de (Rabbiner, 
geb. zu Mantua 1755, geft. zu Trieft 
1852). Widmete ſich frühzeitig bem 
Studium ber hebräiſchen Theologie und 
Philoſophie, wurde in's Collegio dei 
Dotti zu Mantna aufgenommen und 
ging im 3. 1806 nad Paris als geifli- 
des Mitglied der ifraelitifhen Notablen, 
welhe Napoleon berufen hatte. Im 
Jahre 1808 war er einer der drei Groß- 
Rabbiner des Eentral-Konfiftoriums; im 
3. 1812 wurde er Prfident dieſes Eon. 
ſiſtoriums, welche Stelle er bis 1826 ber 
Hleidete und in dieſem Jahre einem Rufe 
als Rabbiner nach Trieft folgte. Er ver 
faßte folgende Schriften: „Discours pro- 
nonce en comme&moration dw 21 Janrier 
1815 (Paris 1815, 8°); — „Quel- 
ques obserrations sur la dewrieme edition 
de l’ourrage intitule: Des Juifs au XIX 
Siecle* (Paris 1817, Setier, 8°.) — 
und über bdenjelben Gegenftand; „Ae- 
‚flerions adressees à M. le baron S{ülre- 
stre) de S(acy)“ (Paris 1817, Setier, 
8°.); — „Discours prononce à T’occasion 
de lÜinauguration du noureau temple 
israölite de Paris“ (Paris 1822, Setier, 
4°,); — „Ode hebreique sur linaugura- 
tion du noureau temple israälite de Paris, 
clebree le 12 adar 5582 (5. Mai 1822)* 
(Paris 1822, Setier, 8°), die franzöſiſche 
Ueberfegung fteht dem Original gegen. 
über; — „Discours prononcé ... a l’oc- 
casion de la comm&moration funebre 
pour le repos de l’äme de Louis XVIII 
(Paris 1824, Domdey-Dupre,, 8°.); — 
„Lettre d’adieu au.r Israölites frangais“ 
(Paris 1826, Dondey - Dupre, 8°.). 
— Mehrere feiner Abhandlungen find 
int „Isra&lite frangais“, einer in Parie 
durch einige Zeit erfchienenen periodiſchen 
Schrift enthalten; auch veröffentlichte C. 
mehrere Feitgedichte in hebr. Sprache. 
Querard (J. M.), La France littéraire (Paris 


1828, Didot, 8°.) II. Bd. 8. 255. — Galle- 
rie historique des contemporains, — Nou- 


velle Biographie gendrale ... publide sous 
la direction de M. le Dr. Hoffer (Paris 
1853) XI. Bd. Sp. 208. 


Eolombo, Michael (Philolog, geb. 
zu Campo bi Piera, einem Dorfe in 
der Nähe von Trevife, 5. April 1747, geft. 
zu Barma 17, Juni 1838). Trat mit 17 
Jahren in den geiftl. Stand und in’s Semi- 
nar von Ceneda. Später übernahm er am 
leteren Orte die Erziehung ber Söhne 
von Falco Lioni. Bald aber gab er dieſe 
Stelle auf, widmete ſich anfänglich mathe- 
matifchen Studien, fpäter wieder päbago- 
giihen Beſchäftigungen und leitete bis 
zum 3. 1796 abwechſelnd die Erziehung 
junger Leute aus guten Häufern; im ge- 
nannten Jahre übernahm er auf Empfeb- 
lung des Erzbiichofs von Genua, Car: 
dinal Tadini, die Erziehung des jungen 
Job. Bonav. Borta von Parma, mit 
welchem er alsdann Reiſen in Mittel» 
italien, Frankreich, Spanien u. England 
unternahm. Auleßt lieh er ſich bleibend 
in Barma nieder und verließ es nicht bis 
an fein Lebensende. Seine vorherrfchende 
Beihäftigung mit der Erziehung junger 
Leute wendete ihn insbefondere ſprachli— 
ben und Iiterariihen Studien zu. Bon 
feinen mannigfaltigen im Drud erfchie- 
nenen Schriften find anzuführen: „Le- 
zioni sopra le doti di una colta farella“, 
welche Schrift von der Accademia della 
Crusca im 3. 1817 mit dem Preife ge- 
frönt wurde; — „Trattato sul giuoco 
degli Scacchi“ ; — „La Repubblica dei 
Cadmiti*, eine beigende Satire auf die 
Carricaturen in der Literatur. Auch find 
jeine Studien über den Decameron bes 
Boccaccio bemerkenswertb. Unter dem 
Pleudonym Agnolo Piccioni ließ er 
obiges Werk „ La Repubblica“ und andere 
beitere Novellen erjcheinen und lieferte 
außerdem nicht unbebdentende Fritiiche Ar- 
beiten zur itafienifhen Literatur und 
Bibliographie; darunter ift bejonders 
werthvoll fein „Catalogo di alcune opere 

v. Wurzbach, biogr. Lexilon. IL. 
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attenenti alle scienze, alle arti ed altri 
bisogni dell’ uomo, le quali quantunque 
non citate nel vocabolario della Crusca 
meritano per conto della lingua qualche 
considerasione“. C. trat zu eimer Zeit 
als Schriftfteller auf, im welcher zwei 
feindlihe Parteien in der italienifchen 

Literatur fih gegenüber fanden. Die 

unbedingten Verehrer des Alten und bie 

ebenjo entichiedenen Anhänger des Neuen 
waren bis auf Die weitefle Entfernung 

auseinander gelommen. Da war es Mi- 

hael Colombo, der beiden Parteien 

zeigte, wie vernünftige Verehrung und 

Nahahmung des Alten mit warmem 

Feithalten an der Mutterjprade und 

Anerkennung neuer Beftrebungen fich 

vereinigen laffe. Dies ift der Haupt- 

haralterzug feiner Schriften , welche ge— 

jammelt in 5 Bänden (Padua 1832) 

erichienen find. Sein Zögling Johann 

Bonav. Porta ließ ihm ein Denkmal 

in der Kirche S. Andrea ſetzen und feine 

zahlreichen Freunde ehrten das Andenken 
an ihn, indem fie auf ihn eine Medaille 
prägen ließen. 

Mafei (Giws.), Storia della Letteratura ita- 
liana (Mailand 1824, Societä typogr. de 
classica italiani) IV. Bd. 8. 144. — Dandolo 
(Girolamo), La caduta della repubblica di 
Venezia ed i suoi ultimi cinquant' anni, 
Studii storici (Venedig 1856) Giunte e cor- 
rezioni ai cenni biografici, $. 46. — En- 


ciclopedia italiana (Venedig 1850 u. f,, 
Tasso, gr. 8°.) Appendice fasc. 267, 5. 436. 


Comelli, Kranz Johann Baptift Jo— 
jepb (Botaniker, geb. zu Udine J. 
Sept. 1793, geft. 23. Nov. 1852). Sein 
Vater Franz war ein tüchtiger Mecha- 
nifer, der nicht gewöhnliche Kenntniffe 
aus der Phyſik und Mathematik befaß. 
Die erite Erziehung genoß Franz Jo— 
bann Baptift Joſeph im elterliden 
Haufe, daun befuchte er das Gymnaſium 
jeiner Vaterſtadt und entſchied fich für Die 
Pharmacie. Zugleich ſtudirte er am Ly— 
ceum zu Udine Philoſophie und Phyſik, 

28 
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unb als ihm eines Tages Linné's 
„Sistema plantarum“ in bie Hände 
fam, wendete er fi dem Stubium ber 
Botanik zur. Um fich in den Naturwiffen- 
ſchaften vollends auszubilden, befuchte er 
die Hochſchule zu Padua, ſtudirte daſelbſt 
die Chemie und erbielt am 1. Juli 1815 
das Magifter-Diplom. In feine Bater- 
ftabt zurückgelehrt, jetste er feine chemiſchen 
Studien fort, gerade damals hatten Davy 
in England, Thenard in Franfreich, 
Berzelins und Liebig jene Reformen 
in dieſer Wiffenfchaft bervorgebradt, 
beren mwunberbare Refultate in ber Ge- 
genwart nach allen Seiten bin in Die 
Praris treten. Neben feinem Berufe als 
Pharmacift feste er emfig feine botani- 
hen Studien fort, unb in den J. 1818 
und 1819 fammelte und beobachtete er 
die heimischen Pflanzen Friauls, an de— 
ren von anderen Naturforfhern vor- 
genommenen Charakteriftif er nicht Un— 
wefentliches berichtigte. Seine im Drud 
erihienenen Schriften find weder zahl- 
reich noch umfaffenb, fie tragen aber zur 
Förderung des botanifhen Studiums 
wefentlih bei. Zuerſt erichien feine 
Schrift: „Intorno alle alghe mieroscopi- 
che del D. Biasoletto, Relazione di Fr. 
Comelli Udinese Farmacista“ (Udine 
1833, 8°), worin er bes Dr. Biajo- 
letto im J. 1833 erſchienenes „Saggio 
sulle Alghe microscopiche® commen- 
tirte und in mehreren Stellen berichtigte, 
— In einer andern Schrift „Intorno alle 
Alghe d’acqua dolce ed alle produzioni 
animali che si credevano Alghe“ (Udine 
1835, Vendrame, 8°.), zählt er die Krypto⸗ 
gomen auf, welche im füßen Waſſer feiner 
Heimat wachen u. begleitet dieſe Aufzäh- 
fung mitforgfältigen Beobachtungen. Im J. 
Abſchn. weister unter anderem nach, daß bie 
Tetraſporen einzelner Algologen, wie z. B. 
bie Tetraspora gelatinosa, lubrica u, 
cilindrica von Agardh, die Tetraspora 
lacunosa von Chauvin nur verjchiebene 


Stufen einer und berfelben Alge ſeien; 
ebenfo ftellt er auch die Bermuthung auf, 
daß Ulva crispa von Lightfoot u. tur- 
binata von Bollini nur im Alter unter- 
ſchiedliche Barietäten einer und berjelben 

Art ſeien. Aehnliche Berichtigungen ent- 

hält der zweite Abſchnitt. Im dritten 

Abſchnitte führt er die Einreihung der 

Oscillarien, welche von einzelnen Natur⸗ 

forſchern unter die Algen, von anderen 

unter die Thiere geſtellt werden, in die 

Thierclaffe durch, und gibt für feine An- 

ſicht die intereffanteften Belege. Im fei- 

nen botanischen Forfhungen und Bemü- 
bungen, bie foftematifhen Anomalien 
vieler neueren Botaniker nachzuweiſen 
und zu berichtigen, gerieth er auf ben 

Gedanken, ein „Specimen florae foro- 

juliensis* zu verfaffen, womit er jedoch 

nicht zu Ende gefommen. Sein Biograpb 

Pirona führt die einzelnen Epecies auf, 

die C. genau ftubirt und über welche bie 

Refultate feiner Stubien fi im Nachlaſſe 

gefunden haben. Er fchließt feine Skizze 

mit ben Worten: „La scienza ha per- 
duto uno de’ suoi piü utili cultori 

e la Patria un uomo il cui nome 

merita di essere collocato a quello 

dei piü celebri Botanici dei giorni 
nostri.“ 

Pirona (Giulio Andrea Dr.), Della vita e degli 
studii di Francesco Comelli Udinese. Pa- 
role lette all’accademia di Udine nella 
tornata del 2 Gennajo 1853 (Udine 1853, 
tipogr. Vendrame, 8°.) [erörtert insbeſondere 


C.'s Verbienfte um bie Nomenclatur und 
Specification ber Friauler Pflanzen). 


Comi, Siro (Arhivar u. Biblio- 
graph, geb. zu Pavia 9. Dec. 1741, geft. 
ebenda 8.Sept. 1821). Mit feinem Berufe 
als Archivar ftanden feine Pieblingsftudien, 
nämlich Titerarifhe Forſchungen über 
einzelne gefchichtliche Thatſachen in inni— 
gem Zufammenbang. Gelehrſamleit und 
ftrenge Kritik zeichnen fie aus, Außerbem 
bat er fih durch Aufftellung und foftema- 


tifhe Ordnung mehrerer Ardive, bei 

benen er angeftellt gewejen, um bas ita- 

lieniſche Archivweſen bleibende Verbienfte 
erworben. Bon feinen durch ben Drud 
veröffentlichten Schriften find zu nennen: 

„Ricerche storiche sull’ Accademia degli 

Affidati e degli altri analoghi stabilimenti 

di Paria“ (Pavia 1792, 8°); — Me- 

morie sulla storia della typographia pa- 

vese del secolo XV* (ebend. 1807, 8°.); 

— „Memoria storico-critica sopra Sere- 

rino Boezio“ (ebend., 8°.); — „Fran- 

eiscus Philelphus archigymnasio Ticinensi 
rindicatus“ (ebend. 1783, 8°.) — und 

„Memorie storico-diplomatiche“ (ebend. 

1802 —1804, 8°.). 

Notizie compendiose della vita e degli studj 
di Siro Comi cittadino pavese, letterato 
storico, arcbeologo diplomatico scritte da 
L. B. accademico afüdato (Mailand 1822, 
8°.) [davon wurben nur 250 Eremplare ge— 
trudt]). — Tipaldo, Biografia degli Italiani 
illustri II. Bd. — Erſch (9. ©.) u. Gru— 
ber (9. ©), Allgemeine Enchllopäbie ber 
Wiffenihaften u. Fünfte (Leipzig 1822, Gle— 
ditſch, 4°) I. Section, 18. Br. ©. 349. — 
Nourelle Biographie générale ,.. publide 
sous la direction de Mr. le Dr, Hoffer 
(Paris 1853) XI. Bd. Sp. 334. — Oefir. 
National» Enchllopäbie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1837) I. Bb. ©. 580. 


Eomerio, Auguftin (Maler, geb. 
zu Mailand zu Ende des vorigen Jahr— 
bunberts). Bildete fih zu Rom in feiner 
Kunſt aus und kehrte alsdann nach jeiner 
Baterftabt zurück. Dort wurde er zuerft 
Mitglied der Akademie der Künſte und 
1828 Profeffor an berjelben. Ein Freslo— 
Gemälde, welches er ſchon im 3. 1820 
in 8. Satiro in Mailand ausgeführt, 
leulte zuerft die öffentliche Aufmerkjamfeit 
auf ihn. Im bie Kirche Madonna della 
Boeciola am Berge Orto batte er auch 
eine Reihe von Bildern vollendet, welche 
Scenen aus ber Bibel vorftelen. Sein 
Bild „Ordipus“, ein Gemälde mit lebens- 
großen Figuren gefiel außerordentlich; 
die trefiliche Vertheilung von Licht und 
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Schatten, bie correcte Zeichnung, die 
Harmonie ber Farben und die wahre 
Charakteriftit der zwanzig Köpfe zählen- 
den Compofition wurden allgemein ge- 
rühmt. Ein anderes fchönes Bild bes 
Künftlers ift Die „Italia”, welche in tiefer 
Trauer einen Kranz anf Appiani's 
Grabmal legt. Im Jahre 1824 ftellte er 
fein großes Gemälde „Rapharl” aus. Der 
große Künftler dictirt feinen letzten Wil- 
len. Diefe Eompofition zählt 24 Figuren, 
und wurde daran bie große Kunft in ber 
Darftellung ber Stoffe gerühmt, das 
Bild im Uebrigen aber getabelt. Biele 
Gemälde dieſes Kiinftlers, Porträte und 
bifterifche Gemälde befinden fich im Befit 
von Privaten, 
Deftr. National-Enchlopäbie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) VI. 
n. Suppl. Bd. ©. 408. — Nagler(®. K. 


Dr.), Neues allg. Künftler-Leriton (Miün- 
hen 1835 u. f., 8°.) IIL Bb. ©. 57. 


Eomolli, 3.8. (Bildhauer, geb. 
zu Mailand in ber zweiten Hälfte bes 
vorigen Jahrhunderts). Im Jahre 1800 
war er Profefjor der Sculptur an ber 
Mailänder Kunft-Alabemie. Bon feinen 
Arbeiten find belannt geworden bie 
„Büste won Chaptal”, in Marmor für 
Montpellier ausgeführt; — „Wapolren“, 
foloffale Statue, beftimmt, um neben 
jener des Columbus am Eingange des 
Nationalpalaftes aufgeftellt zu werben; 
— „Der Friede”, Bildjänle zur VBerewigung 
des Gebädhtniffes an den Frieden von 
Campo Formio; diefes Denkmal erhielt 
jeine Stelle im 3. 1819 auf dem Plate 
Cantarena zu Udine, Im 3. 1820 begab 
er fih nah England und führte bei den 
Arbeiten in ber neuen fatholifchen Ca— 
pelle zu Moorfield unb bei der Ausführung 
des prächtigen Altarftüdes bie Peitung. 
Auch vollendete er während feines Auf- 
enthaltes zu London mehrere Büſten. 
Eine große Menge von Büften, alle aus 
carrariihem Marmor und theils PBor- 

28 * 


436 


träte lebender Perfonen, theils Kopien 
berühmter Antifen befinden fi in ber 
Villa Melzi am Comerſee, wo biefelben 
den Schmud eines ganzen Saales bilden. 
Im Garten diefer Billa ift von jeiner 
Hand die Gruppe: „Dante, den Beatrice in 
die himmlischen Regionen führt” ; — die „Ühri- 
stasstatne” im Oratorium dafelbft iſt auch 
jein Werf, €, beurfundet in feinen Wer- 
fen eine feltene Gewandtheit bes Meißels. 
Bejonders ausgezeichnet ift er aber im 
Porträte. Seine Büften find ähnlich und 
ihr Styl fübn, frei und edel, in der Form 
correct und von feltener Reinheit. 
Nagler (©. 8. Dr), Neues allgemeines 
Künftlersterilon (Münden 1835) III. Bb. 
©. 59. — Meyher (J.), Das große Conver⸗ 
fation®»Perifon für gebildete Stände (Hild— 
burghaujen 1842, Bibliogr. Inft., Per. 8°.) 
vn. Bd. 2. Mötbeil. S. 1086. — Oeſtr. 
National-Enchflopädie (von Sräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) VI. Br. 
und Suppl. ©. 408, 


Compagnoni, Giuſeppe (Schrift- 
ſteller und Publieiſt, geb. zu Lugo 
3. März 1754, geſt. zu Mailand 
19. December 1834). Studirte an— 
fänglich gegen ſeine Neigung Theologie, 
gab ſie aber bald auf und trat in Bo— 
logna als Publiciſt und Mitarbeiter an 
ben „Eneyklopädiſchen Memoiren”, ſpäter 
als Redacteur auf. Im J. 1786 lernte 
er ben Marquis Bentivoglio lken— 
nen, wurde fein Secretär uud ging mit 
ihm nach Venedig, wo er fich ausſchließlich 
ber Bubliciftif widmete. Im Jahre 176 
fam er nach Trieft, von wo er als Se— 
cretär bei der Gentralverwaltung nad 
Ferrara berufen wurde und dort auch 
die Stelle eines Profeffors des Staate- 
und allgemeinen Rechtes, dann eines Ra— 
thes beim Kaffationshofe beffeidete ; auch 
war er ald Deputirter beim Congreffe 
von Reggio und Modena thätig. Während 
ber öſterreichiſch/ ruſſiſchen Invaſion flüch—⸗ 
tete ſich C. nach Frankreich. Nach der 
Schlacht von Marengo kehrte er nach 


Italien zurück und erhielt eine Stelle 
als Profeſſor des Staatshaushaltes an der 
Univerſität zu Pavia; da ihm jedoch der 
dortige Aufenthalt nicht zuſagte, ging er 
nach Mailand, wo ihn der Vicepräſident 
Melzi als einen Mann rühmte, ber 
ebenſo fchnell fchreibe, als die anderen 
ſprechen, worauf er, ungeachtet feines 
Widerwillens gegen die Franzoien, ben 
er gar nicht verbarg, einen Boften im 
Eultusminifterium und dann bei Errid- 
tung bes Königreichs Italien den eines Ge⸗ 
neralfecretärs im Staateratbe befleibdete. 
Bald darauf verlieh ihn Rapoleen den 
Orden ber eijernen Krone, eine Stelle 
im Brifengerichte und machte ihm zum 
Mitgliede der Commiffion für Das Kriege 
ſtrafgeſetzbuch. Nach dem Falle des Ki 

nigreichs Italien trat C. in's Privatleben 
zurück und wibmete fid ausſchließlich der 
Schriftitellerei. Er ftarb nach jahrelar- 
gen Leiden, die er mit großer Faſſung 
ertrug. Zahlreich find feine Titerariicen 
Arbeiten ; er rebigirte zwei Zeitichriften, 
um's 3. 1790 zu Venedig : „Notizie del 
mondo“ und im 3. 1796 zu Trieft: „I! 
Mercurio d'Italia“, wovon aber nur 
10 Numntern erichienen find; ferner 
ichrieb er: „Catone de re rustica , volga- 
riszato per la prima rolta* (Venedig 
1788), eine treffliche Ueberſetzung mil 
gründlichen Anmerkungen, einem „Dizio- 
nario latino * und einem Briefe über, Pa- 
leografia catoniana e varroniana“; — 
„La Grotta di Vilenissa‘ (Triest 17%); 
— „Epicarnio, ossia lo Spartano, dia- 
logo di Platone, norellamente scoperto* 
(41797); — „Considerasioni sulle Tasse‘ 
(1798); — Storia delle narigasioni an- 

tecedenti a Cook‘; — „La Chimica per 
le Donne“ 2 Bde. (Vened. 1805), welde? 

Werk bald in mehrere Sprachen überjegt 

wurde. — „Saggio d'un trattato di morale 

in forma di Catechismo ecc.“ (Mailand 

1819, 12°%.); — „Dialoghi VIII degli 

officj di famiglia‘ (Ebenda 18236); — 


„Dell’ arte della parola considerata ne’ 
vorj modi della sua espressione“(Ebenda 
1827) ; — „Lettere di Cagliostro ; — Ele- 
menti didiritto costituzionale democratico“ 
(Bologna 1797); — „Storia di Bibi 
uomo memorando de' suoi tempi ecc“. 
Insbeſondere find es aber zwei Werte, 
die feinen Namen befannt machten, das 
eine „Veglie di Tasso“ (1799, 8°.), wel- 
ches bald allgemeine Berbreitung fand, 
vielmals aufgelegt wurde, lange für echt 
galt und in alle Sprachen überſetzt wurbe. 
1804 erfchienen die Veglie unter dem Ti- 
tel: „Veilldees du Tasse“ von Barere 
in's Franzöſiſche überſetzt. C. gab au, 
daß dies ein bisher unbekanntes Manı- 
ſeript Taſſo's ſei. Taſſo's Liebe iſt da— 
rin mit ſeltenem Glück geſchildert. — 
Das zweite Werk iſt aber: „Saggio sugli 
Ebrei e sui Greci* (Mailand 1806, 4 
Aufl.), eine Apologie ber Juden, deren 
Literatur C. über jene der Griechen ftellt. 
Diefes Wert ſchrieb C. im Auftrage rei- 
her Iſraeliten, die ihn dafür anjebnlich 
belohnteu und es im mehreren Auflagen 
verbreiteten. Das ganze Buch — eine 
Reihe geiftreiher Baradoren — wurde 
von der Kritif hart mitgenommen. Unter 
dem Namen feines ehemaligen Kanımer- 
dieners Giuf. Belloni gab er heraus: 
„Storia dei Tartari*; -— „Antimitolo- 
ga“ ; — „Sermone a Vincenzo Monti“ ; 
— „Storia d’America“ ; — „Storia dell’ 
Impero d’ Austria“ u. A. — Als Kritiler 
führte C. eine ſehr fcharfe Feder, Beweis 
defien jeine im Juli und Auguft ber Bi- 
blioteca italiana 1816 abgedrudte ano- 
uym erjchienene ſatiriſche Kritik gegen 
Aefj.Verri's „Vita di Erostato“ welche 
eine traurige Berühmtheit erlangte, ba 
fie die Urfache von Verri's raſch erfolg- 
tem Tode gemwefen fein joll. 
Memorie sulla vita e sui fatti di Gius. Luosi 
e di G. Compagnoni (Mailand 1831, 12°.), 
— Tipaldo, Biografla degli Italiani uomini 


illustri. — Nouvelle Biographie générale 
+ publide sous la direction de M. le 
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Dr. Hoffer (Paris 1853) XI. Bd. Sp. 359. 
— Biographie des hommes vivants (Paris 
1816, L. G. Michaud, 8°.) 1I. Bd. 8. 214. 
— Eneiclopedia italiana (Venedig 1850 u. f. 
Tasso, gr.8°,) Fasc. 267. Appendice 8, 443 
(nach dieſer geft. zu Pavia im November 
1833]. — Deftr. National»Enchllopädie (von 
Gräfjer und Ezilann), (Wien 1885, 
6 Bde.) 1, Br. ©. 584 [nach biefer geft. 
29. Dec. 1833]. — Meyer (9.), Das große 
Converſations⸗Lexikon für gebilbete Stände 
(Hildburghauſen 1853, Bibl. Inft., 2er. 8°.) 
VII. Bb. 2. Abth. ©. 1088 [nad diefem geft. 
zu Mailand 29. November 1834). — Predari 
(Franc.), Bibliografla encielopedica milanese 
(Mailand 1857, Carrara, gr. 8°.) 8. 339. — 
Compagnoni madte ald Mitglied bes 
geſetzgebenden Körper& ber cisalpinifhen Re— 
publit am 15. germinal des Jahres VI fols 
genden Antrag zu Gunften ber Polygamie: 
„Ich gebe zu, daß bie Bolpgamie nicht zugleich 
init ber Erbe, welche wir bewohnen, entftanben 
jei; aber fie kann durch bie Notbwenbigfeit 
geboten werben, und wenn aud nicht für's 
Allgemeine, fo doch für einzelne Individuen. 
Ein Geſetz, weldes fie verböte, wäre ein 
Sopbiämus. Die Ehe ift beilig, nit vom 
Standpuncte des Symbole, bas ihr bie 
Theologen beilegen, ſondern ihrem Zwecke 
nad, ber barin beftebt, das ſchönſte Werk ber 
Schöpfung zu verewigen und bie Unfterblich- 
feit des menſchlichen Geſchlechtes zu ſichern.“ 
Dieſe Anſicht wurde mit aller Energie von 
Lamberti und Gliscenti, Räthen bes 
Conſeils, miberlegt. 


Comparetti, Andreas (Arzt u. Na— 
turforsjher, geb. zu Bicinale in 
Frianl 1746 , geft. zu BPabua 22, Dec. 
1801). Machte feine erften Stubien in 
Pordenone, widmete fih dann zu Padua 
ber Heilfunde unter Morgagni, bie 
er nach erhaltener Doctorswürbe in Bes 
nebig ausübte. Nah Bianchini's Tode 
(fiebe diefen I. Bd. S. 383) wurde er Pro- 
feffor der Mebicin in Padua. Nicht bios 
als Arzt und medieiniſcher Schriftfteller 
hatte C. fich in ber gelehrten Welt einen 
Namen erworben, fondern auch und ganz 
vorzüglich ale Naturforicher. Zahlreih und 
mannigfaltig find feine [harffinnigen Ber- 
ſuche zur Aufklärung mehrerer Theile 
ber Naturgeſchichte. Seine Schriften find: 
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„Occursus medici de raga aegritudine in- 
‚firmitatis nercorum“ (Venedig 1784), 
welche Schrift feine Berufung an Bian- 
hini’s Stelle nah Padua zur folge 
batte — „Riscontri fisico-botanici ad 
uso clinico* (Padua 1794, 8°), — 
„ Osservazioni sulla proprietä della China 
del Brasile“ (Padua 1794); — „Saggio 
della scuola clinica nello spedale civile di 
Padora* (Padua 1793, 8°.), welche 
Schrift er bei Gelegenheit eines in Pa- 
ris erjchienenen Programms über Die 
Methode praftiiche Arzneifunde in einem 
Hofpital zu lehren, veröffentlichte. — 
„Riscontri medici delle febbri larvate pe- 
riodiche perniciose* 2 Bde. (Padua1795, 
8°.), eines ber gebiegenbften medicinifchen 
Werfe. — „Riscontro clinico del nuoro 
ospedale 0 regolamenti medico pratiche* 
(Padua 1798, 8°.); — „Piano per la 
scuola di Clinica“, zu befien Entwurf er 
nach dem Tode bes Profeffors am Fran- 
ziscusfpitale, Della Bona, aufgefordert 
wurde. Die bisher angeführten Arbeiten 
find die Ergebniffe feiner ärztlichen Lauf— 
bahn. Als Naturforfher unternahm er 
ſcharfſiunige Verſuche und veröffentlichte 
darüber nicht minder werthvolle Schriften 
als: „Observationes de luce inflera et colo- 
ribus* (Pad.1787,4°.), welches Wert ibm 
Eulers, Bonnets und Senebiers 
Freunbichaft erwarb. — „Observationes 
anatomicae de aure interna comparata“ 
(Padua 1789, m. K.K., 4°). Chlabni 
hält diefes und das Werk von Scarpa 
für das vorzüglichfte, was die Literatur 
iiber die Gehörorgane ber Menfchen unb 
Thiere aufjumeifen hat; — „Prodro- 
mus di un trattato di fisica vegetabile* 
2 Bde. (Padua 1791 — 97, 8°.). Als 
Fortfegung fann bie aus ber Handjchrift 
Comparetti's überfegte, in Römers 
Archiv für die Botanik (Leipzig 1797, 1. 
Bd. 2. Stüd S. 12) abgebrudte Abhand⸗ 
lung über den Organisınus bes Keims 
bes vegetabilifhen Samens betrachtet 





werben. — „Observationes dioptricae et 
anatomicae comparatae de coloribus ap- 
parentibus, risu et oculo‘ (Padua 1798, 
4°, mit 1 K); — „Dinamica animale 
degli Insetti‘ (Padua 1800, 8°.), welches 
wichtige Werl ein Jahr vor feinem Tode 
erſchien. Er verfaßte auch mebrere klei⸗ 
nere Abhandlungen für gelehrte Sam- 
melwerfe, barunter befinden fih feine: 
„Nourelles recherches sur la structure 
organique relativement a la cause des 
mouvemens de la sensitive comune ‘, welche 
in ben Memoires de Turin (V. 8b. ©. 
209) abgedrudte Abhandlung feinen ent- 
ſchiedenen Beruf für die Pflanzen - Phy» 
fiologie an den Tag legt. — Beter, Bru- 
ber bes Borigen, Ein ausgezeichneter 
Forftmann. Er gab heraus: „Saggio 
sulla cultura dei Boschi“ (Padua 1798), 
worin er fo tiichtige Fachlenntniß beur- 
fundete, daß er bei dem von der Benedi- 
ger Regierung am 25. März 1792 in 
Wirlſamkeit gefegten neuen Forftregle- 
ment zu Rathe gezogen wurbe. Auch er- 
ichien von ihm: „Analisi dei Fideicomissi 
perpetui e sulle loro consequenze prese 
in dettaglio* (Florenz 1802). 

Die Angaben über C.'s Tod bei Balmaroli, 


Samba, Dandolo und ſelbſt auf dem 
ihm in ber Kirche zur b. Sopbia in Pabıra 
errichteten Peichenfteine find unrichtig. Auf 
bem Grabmahle beißt es: Obiit A.C.MDCCCIL 
actatis sua LV. unb ald EComparetti 
ſtarb, zählte er 56 Jahre 4 Monate [vergl. 
Da Rio und Leonb. de Linguatiie]. — 
Palmaroli (Dom), Saggio sopra la vita let- 
teraria di And. Comparetti (Venedig 1802, 
8%). — Da Rio, Giornale dell’ italiana 
letteratura (Padua 1802) I. Bd. 8, 295. — 
Leonh. de Linguatis, Vitae quorundam 
illustrium virorum RB. Academias patarvi- 
nae scientiarum, literarum atque artium 
(Padua 1823, 8°.) 8. 102. — Gamba (Bar- 
tholomeo), Galleria dei Letterati ed Artisti 
illustri delle Provincie Veneziane nel 
secolo XVIII (Venedig 1824, 8°.) [bafelhft 
fein von Mufitelli geſtochenes Porträt; 
nad diefem geb. zu BPorbenone 1745 und 
geftorben 1802]. — Nouvelle Biographie 
een6rale ... publide sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) XI. Bd. 


Sp. 365 [nad biefer geb. im Aug. 1746]. — 
Annalen ber Literatur und Kunft in ben öftr. 
Staaten (Wien 1803, Degen, 8°,) II. Jahrg. 
II. Bd. Intelligenzbl. Nr. 35, Sp. 275. — 
Meyer (9.), Das große Converfatione- 
Lexikon für gebilbete Stände (Hilbburgbaufen 
1845, Bibl. Inft., Lex. 8°.) VII. Bb. 2. Abth. 
S. 1089. — Deftr. National» Enchflopäbie 
(von Gräffer u. Ezilfann), (Wien 1835) 
I. Br. ©. 585. — Biographie universelle 
(Artikel von Euvier). — Dandolo (Giro- 
lamo), La caduta della repubblica di Ve- 
nezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 
Studii storiei (Venedig 1856, Naratovich, 
8°.). Giunte e correzioni ai cenni biogra- 
Sci, 8. 64 [nad diefem geb. 1745, geft. 1801]. 
— Gerber (Ernſt Ludwig), Neues bifter.- 
biogr. Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 1812, 
A. Kühnel, Ler. 8%.) 1. Bd. Sp. 765. — 
Feller, Dietionnaire historique. — Fetis, 
Biographie universelle des Musiciens.. — 
Biographie mödicale. — Weber fein für bie 
vergleihenbe Anatomie fo wichtiges Werl: 
Observationes anatomicae de aure interna 
vergleiche Dernb. Iof. Berghaus: „Dissert. 
anat. med, inaug. de partibus firmis or- 
gani auditorii“ (Wittemberg 1799, 4°.) unb 
in ber berfelben angebängten Prolusio bes 
Prof. Sal. Eonft. TZitius: „Quaedam de 
studiis clariss, Italorum Scarpae atque 
Comparetti in vera organi auditus stru- 
ctura eruenda,* 


Eonfigliachi, Peter (Naturfor- 
iher, geb. zu Mailand 1779, geft. 
ebenda 27. Juni 1844). Früh fehon 
zeigte er eine bejondere Vorliebe für 
Theologie und naturwiſſenſchaftliche Stu- 
bien; trat in ben Orben ber Barnabiten, 
wurde Briefter und alsbald Profeſſor ber 
Phyſil in Eremona, wo er bis zum Jahr 
1811 blieb; fam aber in biefem Jahre, ba 
Aerander Volta ſchon zu fehr in Jah— 
ten vorgerüdt war, als beffen Nachfolger 
an bie Univerfität nach Pavia, Dort 
waren feine Borlefungen balb jo bejucht, 
daß der weite Lehrfaal die Menge, welche 
feine Borträge hören wollte, nicht zu faf- 
fen im Stande war. An ber in Pavia er- 
Iheinenden Biblioteca fisica d’Europa, 
welche jpäter ben Titel: „Giornale delle 
scienze fisica, chimica e storia natu- 
rale“ erhielt, war er der Hauptmitarbei- 
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ter. Auch war es C., welcher in feinem 
Werle: „Sull’ identitd del Auido elettrico 
e del cosi detto fluido galvanico“ (Pavia 
1814)gleichjam wie in einem Brennpuncte 
alle Anfichten Bolta’s, womit biefer feine 
Lehre bewies, zufammenfaßte. Die Ala- 
demie von Modena und das Inftitut von 
Mailand ernannten E. zu ihrem Mitgliede. 
Die von beiden beransgegebenen Sam- 
melſchriften enthaften viele Abhandlun- 
gen von feiner Feber. Als im I. 1825 
Kaifer Franz I. die Univerfität zu Pa— 
via befuchte, berief er den Prof. Config- 
liacchi zu ſich und beauftragte ihn, füänmt- 
liche Bergwerle ber Monarchie zu berei- 
fen und darüber einen ausführlichen Be- 
richt zu erftatten. C. löste diefe Aufgabe, 
wie zu erwarten ſtand, vortrefflih. Nun 
wurde er bei mehreren Gelegenheiten, 
insbefondere auch in Angelegenheiten ber 
Schule zu Rathe gezogen. Als im J. 1838 
die Krönung des Kaifers Ferdinand 
in Mailand ftatt fand, wurbe er burd) 
ben Orden b, eifernen Krone ausgezeichnet. 
Unter feinen jhriftftellerifchen Arbeiten, bie 
fich zum großen Theile in gelehrten Sam- 
meljchriften zerftreut befinden, find anzu- 
führen: „Doppio soffietto e mantice res- 
piratorio per soccorrere gli affitici (Pa- 
via 1816); — „Sull’ aria contenuta nella 
vescica natatoria dei pesci“ (Pavia1809, 
4°), — mit Mauro Rusconi in Ge- 
meinfchaft: „Monngrafia del Proteo an- 
guino di Laurenti‘ 2 Bde. (Pavia 1819, 
4°.), weldes merkwürdige Thier ber 
Adelsberger Grotte er auf feinen Reifen 
und Befuchen ber Grotten, Höhlen und 
Bergwerte nefunben hatte. €. befaß eine 
feltene Rednergabe und Faßlichkeit bes 
Vortrags, er verſtand und fprad bie 
Hauptfprachen Enropa’s. Sein glänzen- 
des, grünbliches Wiffen und das dadurch 
gewonnene moralifhe Uebergewicht er- 
weten ihm, wie gewöhnlich, vieleNeiber ; 
aber unbekümmert um biefe, übte er bis 
an fein Lebensende bie ſüße Gewohnheit, 
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heimlich Gutes zu thun und Dürftige zu 


unterftüßen. 

Nekrolog von Ich. Labus im Giornale dell’ 
I. R. Istituto Lombardo di Scienze, Lettere 
ed Arti, Tomo I. p. 33, 35. T. U. p. 27. 
T. UI. p.3. T.X. p. 39, 41. T. XVI. p. 13, 
14, 17. — Mafei (Giuseppe), Storia della 
letteratura italiana (Mailand 1834, tip. dei 
Class. ital.) IV. Bd. S. 224. — Eneiclope- 
dia italiana. Appendice (Venedig 1853, 
Tasso, gr.8°,) Fasc, 267, 8. 457, von Brof. 
Gazzaniga. — Meyer (9.), Das große 
Eonverfations-?erilon für gebildete Stände 
(Hildburghauſen 1845, Bibl. Inft., Per. 8°.) 
vu. 8b. 2. Abth. ©. 1121. 


Conneau, Heinrich (Feibarzt des 
Kaifers der Franzofen Napoleon III, 
geb. in Mailand 1803). Seine Mutter ift 
eine Lombardin. Sein Vater bekleidete, als 
Italien unter franz. Herrichaft fid) befand, 
dafefbft einen höheren Berwaltungspoften. 


C. ftudirte Mebicin, kam nach Florenz 
und wurde Privatfecretär des Königs 
Ludwig Buonoparte. Alsdann begab 
er fih nad Rom, wo er die ärztliche 
Im 3. 1831 war in 
Rom die aufftändifche Bewegung ausge- 


Praxis ausübte. 


broden. Ein Freund von C. hatte daran 


fi) betheiligt, wurbe verwundet und fand 
bei ihm ein Aſyl, ungeachtet ein päpftlicher 
Befehl den Aerzten ſtrenge unterfagte, 
ben Aufrührern Hilfe zu Leiften auf die 


Gefahr hin, dadurch ſelbſt zum Mitfchul- 


digen zu werben, C., nachdem er feinen 
Freund in Sicherheit gebracht, verlieh, 


da er für feine Perjon Unannehmlichkei- 
ten beforgte, Rom, und flüchtete fich mach 
Marjeille. Nun trat er als Leibarzt in bie 
Dienfte der Königin Hortenfe. Auch 
empfahl dieſe geiftreiche Fürftin, als fie 
C.'s Hingebung für ihre Familie kennen 
gelernt, den Arzt ihrem Sohne und 
nahm €. das Beriprehen ab, daß er 
ihren Sohn nie verlaffen wolle. C. hielt 
Wort. Nach dem Staatsftreih von Bou- 
logne ließ er fich lieber verurtheifen, ala 
daß er ben Prinzen verlaffen hätte, Er 
folgte ihm nach Ham, theilte und milderte 


jeine bjährige Haft. Endlich deffen Flut 
unterjtügend, wußte er durch feine Kalt- 
blütigkeit und Geiftesgegenwart ben Gou- 
verneur, ber den Prinzen bemadhte, je 
lange zu täufchen, bis der Prinz glüdlid 


über die Grenze gelommen war. Er jelbit 


erlitt Dafür eine nene Strafe. Als er frei 
geworben, begab er ſich nad) England zu 


dem Prinzen. Um aber nicht den Haus— 
halt bdesjelben zu vermehren, ergriff er 
von Nenem die ärztliche Praris. Die Er- 
eigniffe des 9. 1848 führten €. nad 
Frankreich und brachten ihn in’s Gefolge 
bes Prinzen, dem er fo erhebende Beweile 
von Anbänglichkeit gegeben. Als Nape— 
leon Kaifer geworden, ernannte er 
Conueau zu feinem erften Leibarzt, 
zum Chefarzt des kaiſ. Haufes, zum Chef 
des Bureau der Geſchenle und lnter- 
ftüßungen des Kaiſers und der Kaiferin. 
C., wiflenfchaftlich gebildet, befitst einen 
jeltenen Scharffinn und Forfchergeift, den 
er bei manchen neuen von ihm zuerft be— 
obachteten Erſcheinungen der Efeftricität 
und der Meteorologie beurfundet hat. Er 
bat mehrere intereffante Verſuche gemacht, 
und neue Inſtrumente in Anwendung ge 
bracht, welche er in feltener Beicheiben- 
heit Männern der Wiffenfchaft, wenn fie 
fich darum intereffiren, vorzuweiſen nicht 
anftebt. 
Procks du docteur Conneau après l’evasion 
de Louis Napolöon Bonaparte (Paris 147, 
12°%.). — Nouvelle Biographie generale ... 


publi6e sous la direction de Mr. le Dr. 
Hoffer (Paris 1853) XI, Bd. Sp. 49. 


Konradi, Ignatius Norbertus a pas- 
sione Domini (gelehrter Piarift und 
Dichter, geb. zu Peſt 1718, geft. daſelbſt 
20. Auguft 1785). Schon als Knabe 
zeigte er fo bedeutende Talente, daß er 
zum Unterrichte feiner Heinen Collegen 
verwendet wurbe. Im 3. 1733, 15 Jabre 
alt, trat er in ben Orden ber frommen 
Schulen, und trieb fleißig das Studium 
ber alten und neuen Sprachen und ihret 


Literaturen, Nach zurückgelegten Tiroei— 
nium im Orden, unterrichtete er in ben 
Elementen der lateinifchen Sprache und 
der Religion, dann trug er die Huma- 
niora vor und erwarb fich unter feinen 
Ordensbrüdern im In- und Auslande 
ben Ruf eines anegezeichneten Rebners 
und lieblichen lateinischen Dichters. Spä— 
ter fam er nach Florenz und Rom und 
Bapft BenediktxIV. gab ihn dem an den 
Fürſten der Walachei Maurocordato 
im Jahre 1746 abgeſchickten P. Joſeph 
Innoc. Dejericins als Begleiter mit. 
Hierauf fam er nah Wien, Peſth, wo er 
den jüngeren Elerus feines Ordens in 
der Philoſophie und Mathematik, aledann 
nach Neutra, Waitzen, Weßprim, Debre- 
czin, wo er ihn in ber hebräifchen u. grie- 
chiſchen Sprade, im Kirchenrecht und in 
der Theologie unterrichtete. Nun wurbe 
er zum Consultor und Assistens Pro- 
vincialis feines Ordens ernannt und den 
Orbenshänfern ber frommen Schulen zu 
Weßprim, Neutra und endlich zu Pefth 
vorgeſetzt; im 9. 1782 zum Vicarius 
Provincialis und endlich einmüthig auf 
6 Jahre zum Praeses Provinciae er- 
wählt. Als folcher ereilte ihn eber, als 
die 6 Jahre feiner Mahlzeit verflofien, 
der Tod. Er beforgte eine neue Ausgabe 
ber lateinischen Gedichte des Janus Pan— 
nonius [des Fünfkirchner Bifchofs Ce— 
ſinge] (Ofen 1754, 8°.), in welcher er 
mehrere noch ungebrudte Epigramme 
aufnabın, die dem früheren Heraus 
geber Sambucus unbelannt geblieben 
waren, umd die ihm Adam Franz Kol- 
lär, Bibliotbefar der kaiſ. Hofbiblio- 
thel in Wien (fiche biefen) mitgetbeilt 
batte. Als Vorrede ſchickte er diefem 
Werle: „de Jani Pannonit quinque 
Ecclesiarum Episcopi vita et scrip- 
tis“ voraus. Doch hatte C. in diefer 
neuen Ausgabe mehrere Epigramme, 
bie Ceſinge in feiner Jugend gefchrie- 
ben unb „Juveniles lusus“ betitelt hatte, 
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weggelaſſen, weil fie erotischen Inhalts 
find. Auch beforgte er Ausgaben fol« 
gender Werke: „Dissertationes agoni- 
sticae“ (Leipzig 1754, gr.8°.) von Ed. 
Corfini aS. Silveftro, und „Ora- 
tionum in Romanae Sapientiae Ar- 
chigymnasio recitatarum. Vol. duo* 
(Budae 1754, 8°.) von Paulin Che— 
Incci a ©. Joſepho; beide aus dem 
Orden der frommen Schulen, Er iber- 
fegte ferner aus dem toskaniſchen Drigi- 
nal und veröffentlichte e8 durch ben Drud: 
„P. Vincentius Talenti a 8. Philippo 
Nerio: Vita et rerum gestarum compen- 
dium Josephi Calasanctii a Matre Dei, C. 
C. R. R. Scholarum Piarum Fundatoris 
albo Sanctorum inserti‘ (Pressburg 
1769, 8°.). Biele jeiner Gelegenheitsre- 
den und Gedichte erjchienen einzeln im 
Drude. Nach feinem Tode beforgte ber 
Piarift Profeffor Ludwig Zimänpi bie 
Herausgabe einer Sammlung feiner la— 
teinifchen Oben, Epigramme und übri- 
gen Gedichte (Peſth 1792), aus welchen 
erbellt, daß C. unter den neueren latei- 
nischen Poeten eine chrenvolle Stelle be- 
bauptet. 

Horany (Alez.), Nova memoria Hungarorum 
et provincialium scriptis editis notorum 
(Pesth 1792) 8. 660. — Nourelle Biographie 
gön6rale ... publide sous la direction de 
Mr. le Dr. Hoffer (Paris 1855) XI. Bd, 
Sp. 520. — Erfd (3. ©.) und Gruber 
(3. G.), Allgemeine Encyflopäbie ber Wif- 


ſenſchaften und Künfte (Leipzig 1822, Gle— 
ditſch, 4°.) I. Sect. 19. Br. ©. 106. 


Eonti, Johann Baptift Graf (Dich— 
ter, geb. zu Lendinara 26. Oct. 1740, 
geft. 7. Dec. 1820). Stubirte in Babua, 
wo er fih nach erlangter Doctorwürde 
auf der dortigen Hochichule ber richterli- 
hen Laufbahn in Venedig widmete. Fa- 
milienverbältniffe führten ihn nach Spa«- 
nien. Während eines längeren Aufent- 
baltes in Mabrib überfegte er die befferen 
ſpaniſchen Dichter in's Italieniſche. Diefe 
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feine Ueberfegung mit bem fpanifchen | mer Schiffe Victoria, welches im Sept. 
Tert zur Seite erſchien unter bem Titel: | 1849 auf dem atlantifhen Meere feinen 
„Colleccion de poesias castellanas tradu- | Untergang fand). War für den Kauf- 


cidas en verso toscano ‘, 4 Bde. (Madrid 

1782—1790, gr. 8°.). Der König von 

Spanien verlieh ihm für diefe Arbeit 

eine ehrenvolle Benfion. Später kehrte 

C. in feine Heimat zurück und vermälte 

fih mit feiner Nichte Sabine Conti, 

einer Spanierin. Auch beffeidete er zu 

Rovigo, Ferrara öffentliche Aemter und 

war auf den denlwürdigen Comitien zu 

Lyon (1801). Der Abate Bernarbi 

bat im 3. 1819 zu Padua in der Dru- 

derei des Seminars eine vollſtändige 

Sammlung aller Gedichte des Grafen 

Conti beforgt. Sie enthält in 2 Bon. 

bie erwähnten Neberfegungen aus dem 

Spanifhen und außerdem mehrere eigene 

Dichtungen. Unter den leteren ift „Z’in- 

coronatione dell’ immagine di M. V. di 

Lendinara“, bie bereits 1795 befonbers 

erſchien, bie bedeutendſte. Das Gedicht in 

terza rima hat 4 Geſänge, und bie flie- 

Benden Verſe wetteifern mit bem Reid): 

thum an Bildern und einer ſchwungvollen 

Eprade. 

Bossio (Vie), Elogio funebre (Padua 1821, 
8°.). — Malmignati-Parolari (Pietro), Elogio 
(Lendinara 1821, 4°.). — Gamba (Bartholo- 
meo), Galleria dei Letterati ed Artisti 
illustri delle Provrincie Veneziane nel 
secolo XVIII (Venedig 1824, 8°.) [bafelbft 
fein von MufitelTi geftochenes Porträt]. — 
Erſch (I9.&) u. Gruber (9. ©.), Allge: 
meine Enchflopäbie ber Wiſſenſchaften und 
Künfte (Leipzig 1822, Glebitfch, 4°.) I. Sect. 
19. Thl. S. 298. — Nourelle Biographie 
generale ... publide sous la direction de 
M. le Dr. Hoffer (Paris 1853) XI. Bd. 
Sp. 674. — Dandolo (Girol,), La caduta 
della repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 
einquant' anni. Studii storici Venedig 1856, 


Naratovich, 8°.) Giunte e correzioni aicenni 
biografici , 8. 26. 


Corda, Auguft Joſeph Naturfor- 
ſcher, geb. zu Reihenberg in Böh- 
men 10. Sept. 1811, geft. auf dem Bre- 


mannsftand beftimmt und fam nach Prag 
in einen Specereiladen. Bon Kindheit 
an für die Naturgeſchichte jehr eingenom- 
men, feste er auch während feiner neuen 
Beftimmung diefe Studien fort. Sein 
Genius half ihm den Mangel eines gere- 
gelten Unterrichtes erſetzen. Autodidactiſch 
erwarb er ſich ein vielſeitiges Wiſſen, 
worin ihn raftlofer Fleiß, ungemwöhnli- 
ches Gedächtniß und ſcharfe Beobad- 
tungsgabe unterftügten. „Im Alter von 
20 Sabren trat er mit feiner „Mono- 
graphia Rhizospermarum et Hepatico- 
rum. Die iurgelfarren and Lrbermoose nad 
ihren Gattungen und Arten orgenographisch - phe 
totomisch bearbeitet“, 1. Oft. (Prag 1830, 
Kronberger, 4°, mit 6 Tafeln) im bie 
Deffentlichleit. Nachdem Humboldt 
diefe Arbeit fennen gelernt, berebete er 
C. nad Berlin zu überfiebeln, wo er 
fih bis zum Jahre 1834 mit botani- 
ihen, insbefondere milcoftopifchen For- 
ſchungen befaßte und im genannten Jahre 
einem Rufe des Grafen v. Sternberg 
folgte, um die Euftosftelle der zoologifchen 
Abtheilung des böhmiſchen Mufeums zu 
übernehmen. Seitdem war er beſtändig 
wiffenjchaftlich thätig und er gab berane: 
„Arber Spiralfaseryellen in dem Jaargeflechte der 
Trichien. Ein Sendschreiben an Sreiheren Ale. 
von Yamboldt“ (Prag 1837, Salve, gr. 4°); 
— „Icones fungorum hucusque cognito- 
rum“, 5 Bde. (Prag 1837—42, Calve, 
Roy. Fol.), welches für die Kunde 
von Kryptogamen fo wichtige Pradt- 
werk mit den vortrefflichften Abbildungen 
ansgeftattet iſt; — „Prachtüora europäischer 
Schimmelbildungen” (Leipzig 1839, Fleiſcher, 
Roy. Fol), auch unter franzöſ. Titel: 
„Flore illustr& de Mucedinees d’ Europe“ 
(Ebenda 1840, mit 25 color. Tafeln, 
Roy. Fol.); — „Anltitung tum Studium drr 
Mokologie, nebst kritischer Beschreibung aller bt- 


kausten Gattungen und einer karſen Geschichte der 
Sastrmatik“ (Prag 1842, Ehrlich, gr. 8"., 
mit 8 Tafeln); — „Beiträge jur Flora der 
Bormilt“ (Prag 1845, Calve, Imp. 4°., 
mit 60 Tafeln Abbildungen); — „Pro- 
drom einer Monographie der böhm. Erilobiten” 
(Prag 1846). — Auch bearbeitete €. in 
Sturms „Deutjchlands Flora” in 6 
Heften „Dentichlands Jungermannien“ 
[eine nach Ludw. Jungermann (geft. 1653) 
benannte Pflanzengattung aus ber natiir- 
lichen Familie der Pebermoofe], und in 
Bereinigung mit 5. W. Theophr. Roft- 
fonius bie „Pilze“ ; feruer im 2, Bde. 
vonSternbergs „Flora der Vorwelt“ 
bie Skizzen zur vergleichenden Anatomie 
der vor- u. jetweltlichen Pflanzenftänme, 
und im erſten Theile bes XVII. Bdes. 
ber Nova Acta physico medica Acad. 
Caes. Leop. Carolinae naturae curio- 
sorum befindet ſich die Schrift: „‚ Anatome 
Hydrae fuscae. Exposwit A. J. Corda.“ 
Im Jahre 1842 begann fi E., in Folge 
eines Antrags ber Regierung, zu einer 
Reife um die Welt vorzubereiten, welche 
jedoch nicht zu Stande fam. Die getäufchte 
Hoffnung und manche durch Die foftipie- 
ligeu Vorbereitungen entftandenen Ber- 
legenheiten blieben nicht ohne Einfluß 
auf fein Gemüth und barin ift der Grund 
jener Bitterfeit zu fuchen, bie fich im fei- 
nen Schriften öfter fund gibt. Endlich 
im 3. 1847 erhielt er burch den Fürften 
Eolloredo Gelegenheit, eine Reife nach 
Teras zu unternehmen, von welcher er ſich 
mit reihenSammlungen auf bem Bremer 
SciffeBictoria nach berHeimat einfcifite. 
Aber er und jeine Gefährten, im atlanti- 
ichen Meere bie Beute eines vernichtendben 
Sturmes, fahen die Heimat nicht wieder. 
Weitenmweber, ber bem in vollfter 
Manneskraft Entriffenen in vieljähriger 
Freundſchaft nahe ftand, ſchreibt über ihn: 
„So viel fünnen wir fagen, baf in feinem 
Heinen und ſchwächlichen Körper ein ftar- 
fer Geift wirkte, ber 3. B. als Autoritäten 
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in ber Naturforfhung unter ben Zeitge- 
noffen beinahe ausfchließlih nur den be» 
rühmten Aler. v. Humboldt in Berlin 
und Prof. Et. Endlicher in Wien an- 
erkennen wollte. Demzufolge trat €. gegen 
manchen verdienten Naturforjcher pole- 
miſch auf und mußte fich gegenfeitig ge- 
fallen laſſen, baß auch wieber feine Ent» 
defungen von Seiten feiner literarifchen 
Rivalen mitunter einer allzu ftrengen, 
animofen Kritif unterworfen wurden. 
Leider war fein übrigens zarte®, gegen 
jeine Freunde jo wohlwollendes u. offenes 
Gemüth durch öftere körperliche Leiden 
bei einer feinen Hoffuungen und Anſprü— 
hen nicht genügenden äußeren Stellung 
nicht felten krankhaft reizbar unb mit ber 
Welt unzufrieben geworben.” Daßeraber 
eine bittere Schule ber Erfahrung mit« 
machen gemußt, unb vielleicht auch mit 
Noth zu kämpfen gehabt, möchte fih aus 
ber Borrebe zum V. Bbe, feiner „Icones 
Fungorum* nicht ſchwer herauslejen laffen. 


Abhandlungen ber k. böhmischen Gefellichaft ber 
Wiffenfchaften, Fünfte Folge, 1852, VII. Bb. 
— Weitenweber (Wilhelm Rubolph), 
Denkſchrift über U. I. Corda's Leben und 
Titerarifches Wirken (Prag 1852, 4°.) — 
(Brockhaus) Eonverfatione-Lerilon (10. Aufl.) 
IV. Bd. ©. 404 lläßt €. irrig bereits im 
Jahre 1819, aljo im Alter von 9 Jahren, 
mit feinem erften Werle, weldes 1829 er= 
fhien, auftreten). — Meyer (9.), Das große 
Converſations⸗Lexilon für gebildete Stände 
(Hildburghaufen 1845, Bibl. Inft., Lex. 8°.) 
U. Euppl. Bd. ©. 1119. 


Cordon, Franz Freiherr ($elbmar- 
half-Lientenant, geb. zu Bien 
1796). Erhielt feine Bildung in der In» 
genieur » Alabemie. Am 1. Sept. 1816 
trat er als Kabet in das Corps, wurde 
ein Jahr nach feinem Austritt Unterlieu⸗ 
tenant, im Sept. 1818 Oberlientenant, 
am 1. Mai 1823 Kapitänlieutenant und 
am 19. Rov. 1830 Hauptmann im Corps. 
Urfprünglich beim Hauptgenieamte, dann 
in Böhmen, fpäter in Stalien in Berwen- 
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dung, wählte ibn ber commanbdirenbe 
General, Graf Radetzky, zum Flügel- 
abjutanten, und ſchon am 26. Febr. 1831 
wurde er Major. Im April 1834 wurde 
er Oberftlientenant im Inf.-Reg. Maier 
Nr. 45 und Gen. - Comm. » Abjutant im 
lomb.-venetianifchen Königreiche. Diefen 
Poften befleidete er bis zu der am 18, 
Sept. 1838 erfolgten Beförderung zum 
Oberften im Inf Reg. Wimpffen. 
Diefes Regiment Tag längere Zeit in 
Graz u. Fiume in Garnifon u. zeichnete 
fi durch Disciplin und mufterbafte Auf- 
führung fo aus, daß fein Oberft das 
Ehrenbürgerrecht von Graz und PBatricier- 
thum von Fiume erhielt. 1. Zuni 1843 
fam €. als Referent in den Staaterath, 
wurde 18. April 1846 Generalmajor und 
Brigabier in Wien, Als im März 1848 
berHofkriegsrath aufgelöst worden, wurbe 
E. Sectionschef im Kriegsminifterium, 
und erhielt nach der Einnahıne Wiens 
(1. Nov. 1848) das Militär-Stadt-Com- 
manbo, um bald darauf (21. Nov.) bie 
höchſte Würde, das Portefeuilfe des Kriegs⸗ 
miniſters zu übernehmen. In dieſer 
Anſtellung rüdte er im Juni 1849 zum 
Heldmarjchall- Lieutenant vor, trat dann 
bon dieſem Poften zurück, und erbielt im 
November eine Divifion bei der zweiten 
Armee, C.'s Berdienfte um ben Staat 
belohnte ber Monarch durch die Berlei- 
hung bes Ordens ber eifernen Krone 
1. Elaffe und der geheimen Rathswürde. 
Gegenwärtig außer Dienſt, lebt er als 
Feldmarſchall⸗ Lieutenant und zweiter 
Inhaber bes Inf.-Reg. Erzherzog Leo— 
pold Nr. 53 zu Görz. 

Deftr. Militär-Konverfations-Lerikon. Heraußg. 


von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Bd. ©, 769. 


Cordova Graf von Alagon, Kafpar 
Fernando (f.L. Feldmarſchall, Ritter 
bes goldenen Bliehes, geb. in Aragonien 
im Jahre 1674, geft. 1756). Entftammt 
einer vornehmen und alten ſpaniſchen 
Familie. Sein Bater Emanuel Fer— 
nando war k. fpanifcher General und 
hatte fih durch Heldenmuth umb Treue 
für Karl III., nachherigem vömifchen 
Kaifer, im ſpaniſchen Erbfolgekriege un 
gezeichnet. Er ftarb zu Wien 1722.— Der 
Sohn Kafpar Fernando trat aud 
in faif. Dienfte und erprobte feinen Muth 
und feine Talente in den fpan. Succej- 
fionsfriegen, banın 1716 und 1717 gegen 
die Türken. Um jene Zeit war er im 
Kiraffier » Negimente feines Vaters 
Oberft; ale er fpäter (1726) Felbmar- 
ihall-Pieutenant geworden, erhielt er 
nach jeine® Vaters Tode felbft dieſes 
Regiment. Nach dem Tode des Herzoge 
von Aremberg ernannte ibn Kaifer 
Karl VI im Jahre 1738 zum Haupt 
manne ber k. Trabanten-Leibgarbe und 
zum General ber Kavallerie. Maria 
Therejia aber erhob ihn 1741 zum 
Feldmarſchall und Ritter des goldenen 
Vließes, zum geb. Rath und Präfidenten 
bes hoflriegsräthlichen Yuftizcollegiums 
und zum Oberften ber Schweizer Garbe. 
Als im Jahre 1749 bie Berorbnung 
erging, das Schuldenweſen der Regi— 
menter zu unterſuchen und Vorſchläge 
zur Tilgung der Schulden einzuſenden, 
war Cordova Präſes der zu dieſem 
Zwede beſonders ernannten Hofcommif- 
fion. Er ftarb im Greifenalter von 82 
Jahren. 

Deftr. Militär-Konverſations⸗Lexikon. Heraußg. 


von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1.8b, ©. 771. 
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im Raiferftante und in feinen Rronländern gelebt haben. 


Bon 


Dr. Conftant v. Wurzbach. 
Dritter Theil. 
(Toremans — Eger.) 


Mit Unterftägung des Autors durch die Raiferliche Akademie der Wilfenfchaften. 


Wien, 1858. 


Drud und Berlag ber typogr.-literar.»artift. Anftalt. 
(£. €. Jamarski, C. Dittmarfdi & Comp.) 








Du volbehali der Rp in fremde Sprachen und Derwahrung aegen unrechtmäßigen Nachdrud 


ra 
N 
* | 
a de 


—  " 





Borrede, 


Nahezu 5000 Namen ſind es, deren Lebensſkizzen das „Biogra— 
phiſche Lexikon“ enthalten ſoll, wenn es vollendet ſein wird. Ueber 2000 
ſind in den bisher erſchienenen drei Bänden mitgetheilt worden. Dieſel— 
ben gehören allen Kronländern der Monarchie, allen Ständen an und 
umfaffen auch jene im Auslande geborenen Berfonen, welche ſich um 
den Kaiſerſtaat Berbienfte erworben, und jene Inländer, welche im 
Auslande ihrer öfterreichifchen Abftammung Ehre gemacht haben. Viele 
Namen, faſt der vierte Theil, erfcheinen in dieſem Lexikon zum erjten 
Male; viele Berichtigungen älterer Angaben in Namen von PBerfonen 
und Ortichaften, ja auch von Begebenheiten, und über taufend Nachwei— 
jungen der in verfchiedenen Werfen abweichenden Angaben der Geburts= 
und Sterbejahre oder anderer chronologifcher Daten, die Genealogien 
vieler erlauchter Häufer, die noch nirgends mitgetheilten Wappen vieler 
Adeligen und bei jever Biographie die Quellen, vie Borträte der betref- 
fenden Berfonen, bei manchen u. 3. ven wichtigeren mit großer Ausführlich: 
leit, dann die Medaillen, die Monumente mit ihren Infchriften bei jenen, 
die auf folche Weife ausgezeichnet worden, find in diefen drei Bänden 
enthalten. Jede dieſer Biographien ift ganz neu gearbeitet, alles Ueber— 
flüffige ausgefchieden; Hingegen ift bei Männern der Wiffenfchaft in 
Rüdficht des Umftandes, daß noch immer eine Bibliotheca austriaca, 
ein Berzeichniß der im Kaiſerthum Defterreich gedruckten Bücher fehlt, 
auf ihre literarifchen Arbeiten forgfältigft Bedacht genommen worden. 
Auch find die ſämmtlichen flawifchen Volksftimme der Monarchie und 
die Magyaren in dieſem Werke in einer Neichhaltigfeit und Bearbei— 
tung vertreten, wie bisher in feinem andern deutſchen Werfe, ja wie 
jelten in ven Werfen felbft, welche die Mehrzahl viefer Nationen in 
ihren Mutterfprachen über die Koryphäen ihrer Heimat befikt. 

Die von dem Verfaſſer an feine bereits vor vielen Jahren begonnene 
Arbeit verwendete Mühe hat in der Kritik der Fachblätter des In- und 


Auslandes eine fo beifällige Aufnahme gefunden, daß dies feinen Eifer 
nur beleben und ihn die mannigfaltigjten Schwierigfeiten und Mühen, 
ja Unannehmlichkeiten, muthig ertragen ließ. Die größte Aufmunterung, 
die vemfelben geworben, ift aber die von der faiferlichen Akademie ber 
Wiſſenſchaften ausgefprochene Unterjtügung von 300 fl. für ven Band, 
welche ausprüdlich in Anerkennung dev Zwedmäßigfeit feines Wertes 
zuerfannt wurde. Der Berfaffer fühlt fich gedrängt, diefem gelehrten 
Körper feinen Dank für diefe Munificenz öffentlich auszufprechen; und 
war es ſchon beim Beginne ver Arbeit fein entfchievener Vorſatz, mit 
derfelben nicht blos der Materie nach, fondern in der Bearbeitung 
jelbft immer fortzufchreiten,, jo ift ihm dies ein Sporn mehr, Alles an 
eine Aufgabe zu wenden, die er in feiner Begeifterung für das Ge 
fammtvaterland begonnen hat und mit Gottes Hilfe beenden wird. 

Wenn hie und da Namen vermißt werden, jo muß er zur Erflü: 
rung ausprüdlich auf ven Titel verweifen, nach welchem nur das Jahr: 
hundert 1750 — 1850 im Werfe vertreten ift, und alle Namen vor 
oder nach diefem —— als in denſelben nicht gehörig ausgeſchieden 
werden mußten. 


Wien, am 15. Mir 1858. 


Wurzbad). 


©. 


Coremans, Bictor Amadeus Schrift- 
teller, geb. in Belgien 1802). Widmete 
ih dem Buchhandel und trat bei Ca- 
mefinain Wien, fpäter zum Kunſthan— 
del übertretend, bei Steiner u, Comp. 
chemiſche Druderei, nachmals Tobias 
Haslingerzein. Dieſes Geſchäft ſchien 
jeiner geiſtigen Individualität nicht ganz 
jujufagen; er warf fich anf Die Schrift- 
tellerei und zudem in deuticher Sprache. 
Obwohl feine Arbeiten Geiſt verrietben, 
bedurften fie doch in grammatifalifcher 
Hinſicht ftarfer Feile; von den Journal» 
Redactionen, denen er fie antrug, wurden 
fie abgelehnt; erſt Gräffer befaß den 
Mutb, diefelben in fein Eonverfationsblatt 
(1819) aufzunehmen, wo fie anfänglich 
pſeudonym, dann mit E** und E**ns 
bezeichnet erſchienen. Trotz vielfacher 
Angriffe und Berjpottungen, benen er 
ſich ausſetzte, weil er jo unvorfichtig ge- 
weien, feine deutſchen Aufſätze druden zu 
laffen, ohne fie vorher einem beutfchen 
Schriftfteller zur Durchſicht zu geben, 
brach er fih nad und nach dennoch Bahn 
und Eoremans erhielt endlich jogar die 
Erlaubniß, eine franzöf. Zeitjchrift: „Le 
spectateur francais“ (Wien, Schrämbl, 
8°.) herauszugeben. Das Blatt enthielt 
Gewagtes, Animojes, Profanes, wurde 
aber ſtarl gelejen. Doch e8 konnte ſich 
nicht halten und C. verlief Wien. Bon 
dieſer Zeit tauchte fein Name in mebre- 
ven Städten Deutſchlands, namentlich 
Baierns auf, aber fein literariſches Trei- 
ben verirrte fich auf eine Babır, daß es 
bald die Aufmerkſamkeit der Regierungen 


ten wegen gar fliichtig werden mußte, 
von den Sicherheitsbebörben verfolgt 
und längere Zeit gefangen gebalten 
wurde. Die Titel von einigen feiner 
Schriften verratben ihren Inhalt und 
die Geiſtesrichtung ihres Verfaſſers. 
Er gab heraus: „Ber Mensch und die Teute; 
ein satirisches Fragment ans dessen seltsamen 
Skinenbüdlein“ (Nürnberg 1824, Ebner, 
8°); — „Epben-Rrämden. Ein Taschen— 
dach für edler Gemäthrr“ (Gmünd 1835, 
Gebr. Rauch [Peipzig, Franke], 16°,); — 
„Sreiheitsblitge. Taschenbach für gesetjliebende 
Sreisinnige" (Nürnberg 1832, Winter, mit 
Bortr., 16%); — Kerkerblumen“ (Zitrich 
1834, Geßner, gr. 8°%.); — „Stimme ans 
dem Kerker on den König Tadwig von Baiern. 
Eine ans dem Grfängnisse au diesen Fürsten gr- 
richtete Suschrift, nebst Vorwort, Anmerkangen 
a. 5. w." (Ebenda 18384); — und „Dir- 
huitieme sitele. Notice sur les Ephemeri- 
des de Jean Kempis, dernier secretaire 
d’etat de V’ Allemagne et du Nord ainsi 
que sur la continuation de ces Ephemeri- 
des“ (Brux. 1844 [Bonn, Marcus], 8°.). 
Dr. Goremand, der Verbannte aus dem Königs: 

ande. Darftellung ber VBerfolgungen, bie ber- 

ſelbe in ber leßteren Zeit in Luzern erlitt 

(Glarus 1834, 3%.) [Berfafier diefer Schrift 

it Coremans ſelbſtl. — Gräffer (franz), 

Hleine Wiener Memoiren (Wien 1845, Fr. 

Bed, 8°.) II. Br. S. 111 [bas Obige iſt 

zum Theil den Mittbeilungen Gräffers 


entnommen, der überbied ganz eigenthümliche 
Belege für C.'s Neberfpanntbeit angibt]. 


Eorneliani, Giuſeppe (Arzt, geb. 
zu Pavia 1797, geft. zn Babua im No- 
vember 1855). Legte die unteren Studien 


erwedte, und er, als er feiner Schrif⸗ | in feiner Baterftabt zuriid und widmete 


v. Wurzbach, biegr. Perifon. 111, 
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fich, feinem Drange folgend, dem ärztlichen 
Bernfe. Unter Münnern, wie Scarpa, 
Naggi, Brunacciund Borda fehlte 
e8 ihm nicht am Gelegenheit, ſich auszu« 
bilden. 1820 war er Aififtent an dev 
Klinik zu Pavia und unmittelbar daranf 
erhielt er die Ernennung zum Supplen- 
ten der mebdicinifchen Klinik für die Chi— 
rurgen, im folgenden Jahre aber jchon 
die Brofeffur der allgemeinen Pathologie 
und Pharmakologie. Durch fieben Jahre 
beffeibete er dieſen Poſten als er, nachdem 
Hildenbrand von Pavia nah Wien be- 
rufen wurde, beffen Boften in Pavia über- 
nahm; zu gleicher Zeit führte er die Di- 
rection des großen Spitals von Pavia. 
1843 ging er in gleicher Eigenfchaft nach 
Padua, wo er bis an fein Pebensende 
wirkte. Als medicinifcher Schriftiteller 
veröffentlichte E. mebrere Arbeiten u. 3.: 
„Institutiones patologiae generalis“ ; -- 
„Formulario medico‘; — „Memoria 
intorno alla cura delle peripneumonie* ; 
— „Memoria intorno alla cotenna sione 
del sangue“; — „Memoria intorno all’ 
applicazione di aleuni principj alla teoria 
della flogosi* ; — „Della febbre tifoidea“; 
— für feinen „Trattato intorno all’ al- 
buminaria e al diabete‘ erbielt €. von 
ber Alademie ber Wiffenfchaften zu Paris 
die Gelehrten-Mebaglie. In letter Zeit 
beichäftigte ih Corneliani mit einem 
umfaffenden Werke über die jpecielle 
Pathologie ber Nervenkrankheiten und 
Entzündungen, bie er nad) ihrem Ur: 
fprung, Berlauf, verſchiedenen Phafen 
und Entwidlungen bdarftellen wollte, 
als ihn über diefer Arbeit der Tod 
ereilte. Die Alabemien von Babna, 
Pie, Mailand, Florenz, Turin, Genua 
und Paris hatten ihm ihre Diplome zu- 
geſchict. Corneliani ſchrieb einen 
eleganten Styl in lateinischer und italie- 
nifher Sprache und fein Nebnertafent 
bewährte er noch kurz vor feinem Tode im 
nDiscorso inaugurale recitato nell’ I. R. 


Universitä di Padora per |’ appertura 
di tutti gli studj nel giorno 3 Nor. 1854“. 


Brugmolo (Dre. Car. Giuseppe), Elogio funebre 
del Dr. Giuseppe Corneliani ee. . letta.. 
8 Nov, 1855 (Padova co’tipi di A. Bianchi). 


Corner, Lukas Andreas (Ue berſe— 
er und Dialectdichter, geb. im Be- 
netianiichen 1759, geil. 1834). Wurde 
im abeligen Convict alla Giudecca zu 
Venedig erzogen, widmete fich ber Ma— 
rine, trat jpäter in Civildienſte ber 
Republil Venedig und war zwei Jahre 
Gouverneur — oder wie fie Damals bie 
fen — Eonte von Zara, Zum Andenlen 
an jeine Verwaltung lieh das Rathecolle⸗ 
gium einegoldene Medaille prägen, welde 
in ber Raccolta Correr zu Benedig aufbe- 
wahrt wird. Nun trat er wieder in Ser- 
dienfte und war zur Zeit des Falls ber 
Rebublik Commandant der Fregatte La 
Palma, mit welcher er ſich eben zu Ca- 
gliari befand, als er Die Nachricht von dem 
SturzeBenedigserhielt. Der aufftändifchen 
Regierung wolle er fich nicht unterwerfen 
und that es auch nicht, erft nach dem Frie— 
den von Campo Formio übergab er fein 
Commando freiwillig der öftr. Regierung. 
Dieſe verlieh ihm die Stelle eines Fregat- 
ten-Sapitäins in ihrer Marine, welche er 
auch in der Napoleoniſchen Periode 
und bis an feinen Tod behielt; Doch war 
er ſehr bald aus dem: activen Dienfle ge 
treten. C. befchäftigte fich auch mit äftbe- 
tiſchen Arbeiten und gab eine Ueberſetzung 
von Miltons „Berlornem Paradies“ 
in fogenannten versi sciolti heraus, De 
ren vor ihm bereits Rolli, nah ihm 
Martinengo vollendet hatten und die 
alfe von Bapi übertroffen wurden. Fer⸗ 
ner überſetzte €. die Sativen won Boi— 
lean in ben Venetianer Dialect, welche 
jedoch nicht im Drude erſchienen find. 
Außerdem fchrieb er Fürzere Origiual- 
Boefien, die er aber nur im Freundes 
freife mittheilte. 

Dandolo (Girolımo), La caduta della repub- 


blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant‘ 
anni, Studii storieci (Venedig 1856, Nara- 
tovich, 8°.) 8. 96, 


Eornet, Heinrih (Geſchichtfor— 
ſcher, geb. zu Mailand 14. October 
1823). Bejuchte das Gymnaſium zu Ro- 
veredo, wohin feine Eltern überfiedelt 
waren, und die höhern Schulen zu Sald 
am Gardaſee. Schon damals zeigte er 
eim wicht gewöhnliches Talent in feinen 
Stylproben in lateinifcher und italieni- 
her Sprade. Im October 1838 begab er 
fih nad Wien, um daſelbſt jeine Studien 
fortzuſetzen, und dem Wunſche feiner EI- 
tern gemäß fih dem Kaufmannsftande 
zu widmen. Bereits drei Jahre trieb 
er lanfmänniſche Arbeiten, als er von 
einem unwiderſtehlichen Drange nach 
wiffenfchaftlicher u. literariſcher Beſchäf⸗ 
tigung getrieben, ſeine bisherigen mer— 
cantilen Arbeiten aufgab, u. einen neuen 
Lebenszweck verfolgte. Einige Zeit un« 
entſchieden, welche Laufbahn er einichlagen 
jollte, wiejen ihm die in ver k. k. Hof- 
biblierhef u. im k. k. geb. Haus-, Hof- und 
Staatsarchive aufbemahrten Documente 
zur Gejchichte Benedigs, feinen neuen 
Beruf: Forfchungen über die Gefchichte 
Benedigs anzuftellen. C. begann nun 
ernfte Studien, begab fih 1847 nad) 
Paris, wo er unter dem Pſendonym Ar- 
rigo Cornelio die italienijche Ueber— 
jegung ber Geſchichte der englifchen Re— 
volution von Dablmann ausführte, 
und mit Anmerkungen und Zufägen (aus 
den Berichten venetianiſcher Gefanbten) 
berausgab. Seine erfte felbftändige Arbeit 
war aber: „Dispacci da Cipro del ce- 
lebre tiaggiatore veneto Giosafatte Bar- 
baro Ambaseiadore .... di Persia nel 
1473- (1853). — Diefer Schrift folgten 
das „Giornale dell’ Assedio di Constan- 
tinopoli 1453 di Nic. Barbaro“ (Wien, 
Tendler 1856, 8°.), und „Le Guerre dei 
Veneti nell’ Asia 1470— 74“ (Eb. 1856, 
gr.8°.), alle aus Documenten , welche im 
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berühmten Archiv dei Frari zu Venebig 
aufbewahrt fich befinden. Die Forſchungen, 
Die er behufs ber angeführten Arbeiten 
gemacht, führten ihn auf den Gebanten, 
die Wechjelbeziehungen zwiſchen Mo— 
hammed II. und der damaligen Republik 
Benedig genauer zu unterfuchen, ba dieſe 
bie eigentliche Grundlage der gegenmwärti- 
gen orientalifchen Frage bilden. Während 
er mit der Unterfuhung obiger Frage 
noch bejchäftigt ift, gab er erft vor furzem 
eine anbere Schrift: „Paolo V. e la Re- 
publica veneta“ heraus, wozu ihm bie 
Bibliothefen von Wien und Venedig das 
foftbarfte Materiale geboten haben. Das 
„Archivio storico italiano“ zäblt C. 
unter feinen Mitarbeitern, u. die „ Acca- 
demia degli Agiati“ in Roveredo unter 
ihren Mitgliedern. Am 18. Auguft 1858 
hielt er daſelbſt feine Antrittsrede über 
die in der Magiftratsbibliothel von Rove- 
rebo aufbemwahrten hiſtor. Documente. 
C. lebt zur Zeit (1857, Juli) in Wien. 
v. Wurzbach-Tannenberg (Eonft. Dr.), 
Bibliogr. = ftatiftiiche Ueberfiht ber Literatur 
des öfter. Kaiferftantes ILL. Bericht (Wien 1857, 


Staatödruderei, gr. 8%.) ©. 684. Marginal 
22334. 


Coruet, Julius (Director des 
t. £. Hofoperntheaters zu Wien, geb. zu 
Innichen (St. Candido) in Tyrol 
1796). Sein Bater war k. k. Forftmei- 
ftier und Bergwerts-Berwalter von Au« 
ronzo. Julius ift von 11 Kindern das 
jüngfte. 1806 befuchte er das Innsbrucker 
Gymnaſium (damals unter f. bair, Re» 
gierung). Als Seminarift bes Primon- 
ftratenfer- Stiftes Wiltau (Beldidena), 
erhielt er den erften Mufil- u, Gefangs- 
unterricht. Seiner fhönen Sopranftimme 
wegen wurbe er zu allen großen Con— 
certen als Solift geladen. Im 3. 1811 
floh er, gedrängt von der franzöftfch-illy- 
rifchen Confcription aus Tyrol und nad 
Admont, wo er am Lyceum bie philofo- 
phiſchen Stubien begann, weldde er 1813 
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in Graz fortjegte,. Nah Vollendung ber- 
jelben wendete er fidh dem Studium der 
Rechte zu, welche er unter Jenull und 
Kupdler, und 1815 und 1816 in Wien 
unter Dolliner börte, und die Abficht 
batte, Das juridiiche Doctorat zu erwer— 
ben. Ju leterem Jahre gab er aber feine 
Rechtsftudien auf, u. widinete fih, durch 
einen glückſichen Zufall auf die neue Bahn 
geführt, ansjchlieglih der Kunit. Es 
wurde nämlich im Jahre 1816 zur Ber- 
mälungsfeier Sr. Majeftät des Kaijers 
Franz I. in der k. k. Reitſchule unter 
Yeitung Salteri’s und des Hofraths 
von Mojel das Oratorium: „Die Be- 
freiung von Jerufalem” des Abbe Stad⸗ 
ler von 537 Mufilern aufgeführt. Ob 
Erfranlung des erften Tenorfängers, 
welder deu Solopart des Tancred fingen 
jollte, mußte C. die Soloftimme während 
der Probe juppliren, und löste feine Auf» 
gabe jo gelungen, daß er die Partie auch 
für die Aufführung des Eonceries behielt. 
Salie ri erbot fih nun auch C. im ita— 
lieniſchen Geſange und in der Compo— 
ſition Unterricht zu geben, und von nun 
an wurde C. im Verein mit Franz Schu: 
bert, Moſcheles, Anſelm Hütten— 
brenner, Schüler des großen Meiſters. 
Im J. 1817 aber, als die italieniſche 
Operngefellihaft Roſſini's „Tancred“ 
und „Staltenerin in Algier“ mit glän- 
zendem Erfolge in Wien darftellte, trat 
C. auf einen Antrag bes Grafen Balffy 
in die italienische Oper ein, 1818 zur 
deutſchen Oper über, und ging, um fich 
die gehörige Theaterroutine zu erwerben, 
mit dem verftorbenen Seydelmann 
auf Ein Jahr nad Graz. Dort börte ihn 
der befannte Dramaturg Dr. Aug. Klin- 
gemaun, Intendant des Braunjchwei- 
ger Hoftheaters, und engagirte C. fogleich 
von 1820 anaufd Jahre, mit dem für jene 
Zeit hohen Gehalte jährlicher 3000 Thlr. 
Freiherr von Sedendorf, Brof. der 
Aeſthetik am Carolinum zu Braunfchmweig, 


förderte C's. weitere künſtleriſche Ausbil— 
dung, welche durch Gaſtrollen in Berlin, 
Hamburg, Hannover, Bremen, Caſſel, 
Frankſurt, München und 1829 in Paris 
vollendet wurde, ibın bedeutenden Ruf 
und überdies auch großen Gewinn ver- 
ſchafften. In Paris ftudirte ibm Auber 
jelbit, der damals eben feine „Stumme 
von Portieci“ componirt batte, Die Rolle 
Des Mafaniello und die des Fritz 
Brown in der „Braut“ (la fiancde) 
ein. Die Leitung C.'s als Mafanielle 
ſteht — dem einſtimmigen Ausſpruche 
der Kritil zu Folge — in den Annalen 
der Oper umerreicht da. In Paris trat 
C. auch mit Nourrit in näberen Ber- 
fehr, und wenn er an diejem großen 
Mimen uud Sänger fi) jelbft bildete, fo 
war wieder er der Erfte, der Nourrit 
mit den Liedern von Schubert u, mit 
Beethovens „Adelaide” belannt machte. 
Im 3. 1826 vertaufchte €. feinen Bolten 
in Braunſchweig mit dem gleihen in 
Hamburg, kehrte aber 1832 wieder nad 
Braunſchweig als 1. Tenor, Oberregii- 
jeur und Kammerſänger zurüd, u. blieb 
dafelbft bis 1838, in welchem Jahre €. ſich 
nad Tyrol zurüdzog, wo er ſich mittler- 
weile das Gräflich Memm in g'ſche Al- 
lodialgut Fraysburg bei Meran gelauft 
hatte. Doch ſchon 1839 folgte er einem 
Rufe, das Hamburger Stadttheater zu 
übernehmen, überfiebelte nach Hamburg, 
und übernahm im April 1841 die Direc- 
tion des Stabttbeaters. Die Kataftropbe 
des großen Brandes an und für fich, und 
dazu die Concurrenz, welche durch den 
Aufban eines neuen Theaters Cornet 
anwuchs, trübten bald Die günjtigen Aus- 
fichten bes erften Jahres, und 1847 trat 
E. mit großen Berluften, doch mit Erfül- 

fung aller feiner Berbindlichleiten von 

der Direction diefer Bühne zurüd. Das 

Jahr darauf (1848) begründete er ın 

Hamburg ein privates Gejangsconjer: 

vatorium, um junge Talente für die Oper 


auszubilden. Dasfelbe befteht noch jetzt 
unter der Leitung von C.'s Frau. Im J. 
1851 erhielt €, von dem k. k. öfter. Minifte- 
rium des Innern in Wien den Antrag, bie 
Direction des k. k. Hofoperutbeaters zu 
‚übernehmen. Seit Oct. 1852 trat nun 
C. ſeine neue Stelle an, die ihn feinem 
Baterlande zurüczab und in welcher er 
noch jest wirkt. Auch als Fachſchrift- 
fteller war €. thätig, und ſchon von 1816 
— 1819 in Bien Mitarbeiter an der von 
Dr. Auguft Kaunme (f. d.) rebigirten 
„Mufilzeitung“; ferner jo lange Rod): 
lit bie „Leipziger muſikaliſche Zeitung“ 
rebigirte, Eorrespondent derſelben, und 
in den „Hamburger Nachrichten“ be— 
gründete er in Gemeinſchaft mit Dr. 
Reinhold das Feuilleton, welches noch 
jet unter Redaction von Nobert Hel— 
ler befleht. Ferner fchrieb er eine 
Heine Broſchure über eine Opernſchule, 
und das Werk: „Die Oper in Dentschland“, 
wovon — da c8 bereits vergriffen — 
eine zweite Auflage angekündigt if. Ein 
zweiter Theil, betitelt: „Die Oper in Mirn aud 
Paris” liegt zum Drude bereit. Während 
ber 5jähr. Leitung des Wiener Hofopern- 
theaters hat E. fiir diefe Bühne gewon- 
nen: den Kapellmeifter Edert, die Sän- 
gerinnen fa Grua, f. Meyer, Tiet- 
iens und Caßh (die beiden Teßteren 
Schülerinnen feiner Frau), und die Sän- 
ger: Steger, Walter, Bed und Dr. 
Schmid, und hat auf diefer vordem gan; 
in Berfalf geratbenen Bühne ein Reper- 
teir von 46 Opern aufgeftellt. — Fran— 
cisfa (Sängerin, geb. zu Kaſſel 
1802), Gemalin des Borigen und Tochter 
des Singers Kiel, glänzte ala Sängerin 
und Klaviervirtuofin. Als Leonore in 
Beethovens „Fibelio" und in der 
Titelrolle von Ba&rs „Sargines” feierte 
fie große Triumphe. Sie befaß eine 
Sopranftimme von feltener Reinheit, 
eine yortrefflihe Schule und war gleid) 
lüdih in Durchführung fomifcher wie 


5 


ernfter Rollen. Nachdem fie fi von ber 

Bühne zurüdgezogen, begründete fie mit 

ihrem Gemal in Hamburg ein Gejangs- 

Conſervatorium, aus welchem ſchon man 

he tüchtige Küinftlerin hervorgegangen. 

Oeſtr. National-Encyklopädie (von Gräfier 
u. Ezitann), (Wien 1835, 6 Bde.) L Br. 
S. 601 [ftebt irrig Cornet 8. flatt Cornet 
Julius, und gibt ihn im I. 1790 geb. an). 
— Schilling (®. Dr.), Das mufitalifche 
Europa (Speyer 1842, 5. €. Neibharb, gr. 8°.) 
2.61 [gibt das Jahr 1792 als C.'s Ge: 
burtsjahr an]. — Meher (9.), Das große 
Eonverfations-teriton für gebildete Stänbe 
Hildburgbaufen 1845, Bibl. Iuft., Fer. 8°.) 
vi 2er. 3. Abtbeil, S. 104 [gibt das Jahr 
1797 ala E.'s Geburtéjahr an]. 


Corniaui, Johann Baptift Graf Li— 
terarbiftorifer, geb. zu OrziNnovi 
im Brescianifchen 28. Febr. 1742, geft. 
7. Rov. 1813). Er war ein Zögling bes 
von der Berbrüderung di Somasca ge- 
leiteten Collegio di St, Bartolomeo in 
Brescia und der höheren Lehranftalt zu 
Mailand. 1759 hörte er in letzterer Stabt 
die Rechte, trieb daneben Mathematik und 
elaſſiſche Studien und lehrte ein Jüngling 
von 20 Jahren nach feiner Baterftabt 
zurück, wo Poeſie und ſchöne Literatur 
jeine Fieblingsbefchäftigung wurden. Auf 
mehrere jugendliche Dichtungen, die ihm 
ſchon in Mailand den Eintritt in die Ala- 
demien degli Umoristi und de’ Tras- 
formati eröffneten und anf zahlreiche Auf- 
füge in verfchiedenen Zeitjchriften, folg- 
ten fein: „Saggio della storia letteraria 
degli Orzi-Nuori‘ (Brescia 1771) und 
„Saggio sopra I alemanna poesia“ 
(Ebend. 1771). Auch einPaar Opernterte 
und dramatiſche Arbeiten entftanden in 
jener Zeit, von erfteren: „L’inganno fe- 
lice* und „Il matrimonio secreto“ , von 
fetsteren die zwei Tragödien „I Decemviri* 
u. Dario in Babilonia“. Durch feine poe- 
tiichen Arbeiten wurde er mit feiner nach» 
maligen Gattin Katherina Brocht be- 
fannt, Neben dieſer fchöngeiftigen Thä— 


6 


tbigleit entwidelte aber C. noch eine au- 
dere erjprießlichere ; vertraut mit ber 
Landwirthſchaft, fchrieb er Abhandlungen 
über diefelbe, unter andern: „Della legis- 
lazione relaticamente all’ agricoltura“ 
(Brescia 1780); — „Idee sulla vegeta- 
zione* (Ebenda 1781) und „Prineipü 
di filosofhia agraria applicata al distritto 
degli Orzi-Nuori“ (Ebenda 1782) und 
wurde Mitglied ber neugegründeten Acca- 
demia di agricoltura zu Brescia, deren 
Bräfident er fpäter war. Als Italien unter 
franzöftfhe Herrſchaft lam, verwaltete 
C. mehrere richterlihe Poften, war zur 
Zeit ber cisalpinifchen Republik Beifiger, 
einige Zeit Präfident bes Caſſations— 
hofes, hatte Antbeil an der Abfaſſung 
bes Civilgeſetzbuches für das Königreich 
Italien und fungirte als Abgeordneter 
am Mailänder Provinzialcongreffe. Im 
3. 1807 lehrte er nad) Brescia zurid, 
wo er in ben Appellationshof eintrat. 
Seine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit be- 
ſchränkt fich wicht allein auf die bereits ge- 
nannten Schriften, fondern umfaßt auch 
die folgenden biftorischen und Fiterarbifto- 
rischen, ala: „Saggio sopra Luciano ossia 
quadro d’antichi e di moderni costumi® 
(Bassano u. Venedig 1788); — „I 
piaceri dello spirito, ossia analisi de’ prin- 
cipj del Gusto e della Morale* (Ebenda 
1790); — „Elogio di Antonio Brognoli 
bresciano (Brescia 1807, Bettoni, 8°.); 
(f. d. fer. U. 3b. ©. 158) — „Elogio 
del cav. Fr. Carcano patricio milanese“ 
(Brescia 1795, 8°.); —, Elogio di Carli‘ 
(Venedig 1797); ferner auf Cerini, 
Eovi, Durante und Galilei in ben 
„Commentarj dell’ Accademia di 
scienze, lettere ecc. ece. del Diparti- 
mento del Mella per l’anno 1810“ 
(Brescia 1811) und Die national-ölono» 
miſche Schrift: „Riflessioni sulle monete“ 
(Verona 1796). Die wertbuollfte Frucht 
feiner vorherrſchenden Liebe zur Litera- 
turgeſchichte ift aber: „Z secoli della Let- 


teratura italiana dopo il suo risorgimento, 
commentario ragionato* 9 Bde. (Brescia 
1804—13), eine neue Auflage erfchien 
mit Zuſätzen won Ticozzi (Mailaud 
1832) und die leiste: „colle aggiumte di 
Camillo Ugoni e Stefano Ticossi e con- 
tinualo sino a questi wltimi giorni per 
cura di Franc. Predari“, 8 Bde. (Turin 
1854—6, Unione tipografico-editrice 
16°.), worin Das Supplement von Pre 
dari reiche biographiſche Zufäge über 
mailändiſche Schriftfieller enthält. €. 
gibt in feinem Werte vorerſt ein allge- 
meines Bild ber italienischen Literatur 
feit dein Verfall des römischen Kaiferrci- 
ches bis zum 10, Jahrhundert ; dann aber 
das Wicderaufleben der Wiffenfchaften 
in Stalien, die Scidjale deriemigen, 
welche ſich ihrer Pflege widmeten, bil 
bernd, erörtert er die Borzüge und Mär 
gel ihrer Werle. €. bat dabei michts we- 
niger als einen blos bibliographiiden 
Standpunct feftgehalten; er verwahrt fid 
ausdrücklich Dagegen in der Vorrede; ge 
diegen ijt die Analvje der Werke ber cin- 
zelnen Schriftiteller und das Ergebnif 
eigener Pectüre, nicht immer jo glüdli 
it C. mit der Kritil, Die vielfeitigen 
Verdienfte C.'s bewogen die Republil 
Venedig ihn in den Grafenjtand zu er 
beben. 


Fornasini (Gaetano), Elogio del C. consigliere 
Giamb, Corniani (Brescia 1814, 8°). — 
Lubus (Gior,), Notizie intorno alla vita € 
agli scritti di Gior. Battista Corniani con 
varie leitere inedite al medesimo indiri:- 
zate di... (Milano 1814, Pirotta, 8°). — 
Ugoni (Camillo), Elogio storico di @. B. 
Corniani (Brescia 1818, 8%). — Aufri 
(Gins.), Storia della letteratura italiana 
(Mailand 1834) I. Bd. 8. 164. — Erſq 
(3. ©.) und Gruber (3. G.), Allgemeine 
Enchflopäbie der Wiflenfhaften und Künſte 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4°) I. Sect. 19. Thl. 
©. 326. — GBrochaus) Konverfations;terilen 
(10. Auflage) IV. Bb. ©. 417 [mac dieſen 
ftarb er im October 1813]. — Nouvelle 
Biographie generale ... publide sous la 
direction de M. le Dr.;Hocfer (Paris 1853) 


XI. Bd, Sp. 884. — Deftr. National-Ench- 
klopädie (von Gräffer und Ezilann), 
Wien 1835, 6 Be.) I. Bb. ©. 01. — 
Tipaldo , Biograßa degli Italiani illustri. 


Eorniani degli Algarotti, Markus 
Anton Graf (Mineralog, geb. zu Be- 
nebig 1768, gejt. ebendad. Aug. 1845). 
Stammt von einer angefehenen venetia- 
niſchen Batricier- Familie, anf welche ber 
Name der ausgeftorbenen Familie Al- 
garotti überging, denn Corniani's 
Mutter war eine Algarotti. E, erhielt 
eine forgfältige Erziehung; ale er Die 
Schulen beendet, wendete ev ſich den 
Naturwiffenichaften zu. Unter Napoleon 
war er Iufpector der Bergwerle zu Agordo 
und faß mit Brochi und Marzari- 
PBencati in dem zu Mailand zujammen- 
bernfenen Bergratbe, In jpäteren Jab- 
ren war er Director des Mufeums Eorrer. 
As Schriftfteller veröffentlichte er meh— 
rere Arbeiten, darunter: „Memoria sul 
vetro della Petroselce perlata dei Colli 
Euganei“ ; — „Trattato sulle Miniere 
PAgordo‘. — Bon feinem dibactifchen 
Gedichte „La Metallurgia* erſchien nur 
der 1. Theil im Drude. Die Aufnahme 
desjelben fchien zum wenig ermunternb 
gewefen zu fein, um das Gedicht zu voll⸗ 
enden, Auch war Corniani ein flei— 
Biger Sammler, und richtete in biefer 
Hinſicht auf mufitalifhe und andere 
Autographe und naturhiftorifche Gegen- 
flünde fein beſonderes Augenmerk. Das 
Ateneo veneto und andere wifjenjchaftl. 
Vereine hatten ihn zumMitgliebe ernannt. 
— Laurus (bereits geftorben), ein Bru- 
der des Vorigen, war Gubernialfecretär, 
dihtete und componirte mit Glüd; — 
Bernard (in leiter Zeit geftorben im 
Alter von 80 Jahren), auch ein Bruder, 
widmete fih der Zeichnungskunſt und 
war ber Nachfolger von Peter Edwards 
in der Stelle eines Confervators ber 
Gallerie der f. L. Akademie ber fchönen 
Künfte zu Venedig. 
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Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studii storici (Venedig 1855, Nara- 
tovich Appendice: 8. 372. 


Coruides, Daniel von (Gefhicht- 
foriher und Bibliothets-Cuſtos, 
geb. im Marktfleden St. Nilolaus in 
ber Liptauer Gefpannfchaft Ungarns im 
Jahre 1732, geft. 4. Oct. 1787). Sein 
Bater, Martin v. C. (geb. in ber Zips), 
war Apotheler und lebte zu Kremnig. 
Daniel ſtudirte zuerft bafelbft, dann zu 
Loffoncz und zufegt am Lyeeum A. €. zu 
Preßburg, unter Job. Tomka⸗Szußky 
und bem berühmten Mathias Bel (f. d. 
I. Bd. d. fer. S.235). Früh fchon zeigte 
er große Neigung zur waterlänbifchen 
Geſchichte und zum Studium ungar.Alter- 
thümer. Im Jahre 1754 (22 Jahre alt) 
bejuchte er bie Univerjität zu Erlangen, 
wo er bie philofophiichen u. theologiſchen 
Wiſſenſchaften ftudirte, bie Differtation 
„De motibus lunae ac phaenomenis inde 
pendentibus“ (Erlangen 1757, 4°.) 
ichrieb und die Doctorswürbe in ber Phi- 
lofophie erhielt. Nun kehrte er nach Un- 
garn zurüd, worauf ihn bie gelehrte 
Freifrau Polyrena Weffelenyi zum 
Erzieher ihrer Söhne nah Siebenbürgen 
berief. Fünfzehn Jahre lang leitete er die 
Erziehung ihrer Söhne, war zugleich 
Lehrer der deutſchen Sprache an bem 
reformirten Collegium zu Klaufenburg, 
und forjchte raſtlos in ber ungarifchen und 
fiebenbürgifhen Geſchichte. Nachmals 
nahm er die Secretärftelle bei bem Gra— 
fen Jof. Telely von Szék an, begleitete 
ihn auf feinen Reifen durch Italien, 
Deutichland und Franfreih, und ver- 
mehrte in ben von ihm befuchten fremden 
Bibliothefen, namentlih in denen von 
Wien, Göttingen und Gotha, feine bie 
vaterländifche Gefchichte betreffenden hi- 
ftorifhen Mittheilungen und Sammlunu⸗ 
gen. Zu gleicher Zeit trat er mit eigenen 
Werken und Abhandlungen öffentlich auf. 
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Der Graf Joſeph Telely war eben 
1784) ım Begriffe, feinen Söhnen La— 
dislaus u. Stephau, welde die pre- 
teftantiichen Univerfitäten Dentichlands 
beſuchen Sollten, C.als Mentor mitzugeben, 
als er zum Bibliothel-Enftos und zum 
anßerordentl. Brofeffor der Diplomatit 
und Heraldik nach Peſth berufen wurde. 
Ungeachtet feines vorgerüdten Alters und 
ber großen Vortheile dev Privatftelle, 
nahm er ben chrenvollen Ruf an, erbat 
fid) aber die Erlaubniß, Die jungen Grafen 
auf ein Jahr nach Göttingen begleiten zu 
bürfen, welche er auch erhielt. Zu Göttin: 
gen las er in der Sitzung der k. Societät 
der Miffenichaften am 10. Sept. 1785 
eine Abhandlung, welche jpäter unter 
dem Titel: „Commentatio de religione 
veterum Hungarorum. Edidit suamque 
de origine Hungaricue gentis dissertatio- 
nem adjeeit Chr. Engel* (Wien 1791, 
8°.), im Drude erichien. Daranf wurde 
C. zum correfpondirenden Mitgliede der 
Geſellſchaft ernannt. Bei feiner bald 
darauf erfolgten Rücklehr in's Vaterland 
trat er feine beiden Nemter an und be— 
Heidete Diejelben bie an feinen Tod, der 
ihm ereilte, als er eben feine biftorifchen 
Arbeiten zu ordnen im Begriffe ftand. 
Seine Schriften find theils jelbftändig 
erſchienen, tbeils befinden fich Diejelben 
zerftreut im ungarifhen Magazin von 
Windiſch undin Bredetzky's Beiträgen 
zur Topographie des Königreichs Un— 
garu. Seine ſelbſtändigen Werte und 
nad; feinem Tode erichienenen Schriften 
find: „Regum Hungariae, qui seculo 
XI regavere, genealogiam illustrat 
atque ab objectionibus Antoni Gandcezi 
rindicat® (Pressburg 1778, Lan- 
derer, 4°.); — „Bibliotheca hunyarica, 
sire Catalogus Seriptorum de rebus 
omnis generis Hungariae , adnerarım 
prorinciarum gentiumque finitimarum 
...* (Pesth 1792, 8°); -- „Epistolae 
ewegeticae Georgi Pray, Stephani et 


Danielis Cornidis in dispunctionem An- 
tonü Ganocsi* (Pestli 8°., jeder Briei 
und der Anhang befonders paginirt); — 

„Vindiciae anonymi Belae regis Notarüi. 

Editae, auctaer a Jo. Christ. Engel‘ 

(Budae 1801, tip. reg.. &°.). Seiuc 

wichtigen bifteriihen Sammlungen, dar⸗ 

unter werthvolle Autographe, ferner bie 
gebrudten Ausarbeitungen, famen im bie 
zu Peſth aufgeftellte Bibliothel des Gra— 
fen Joſeph Telelv. Diefelben fint 
meistens geichichtlichen Inhalts und ſeine 

Sammlung Briefe au Gelehrte mit nu- 

mismatiſchen, genealogiſchen und beral- 

diſchen Aufiägen, umfaßt 5 ftarle Bde. 

Sein Nachfolger au der Beftber Univer- 

fität wurde der gelehrte Martin von 

Schwartuer ii. d.). 

Koppi (Cart), Oratio parentalis in funere vir 
clarissimni D. Cornidis in rez universitate 
hungarica diplomatiae et heraldicae prv- 
fessoris (Pesth 1787, 4°%.). — Erid (2. ©. 
une Gruber (I. G.), Allgem. Enchllepätic 
der Wilfenichaften und Künfte (Yeipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) 1. Sect. 19. Thl. ©. 327 
daſelbſt find alle in periodiihen Schriften 
eridienenen Abhandlungen und ber ganzt 
literarifche NRachlaß De KCornidbes ver 
Rumdp aufgezäblt). — De Luca) Tas 
aelebrte Defterreih. Ein Beriuß (Wien 1778, 
Ghelen, 8%.) 1. Bdes. 1. Et. ©. 74. — Delir. 
National:Enchllopädie won Gräffer um 


Czikann), (Wien 1835 u f.) 8 Bre)I. Er. 
S. 601. 


Cornova, Iguaz Schriftſteller 
und Mitglied der königl. böhm. Geſell 
ſchaft der Wiſſenſchaften, geb. zu Prag 
25. Juli 1740, geft. 25. Juli 1822). Sei 
Bater, Kaufmann, der in den mißlichen 
Zeitverhältnifien jet ganzes Vermögen 
verlor, ftamınte aus Como. Der Knabe be— 
ſuchte Die Schulen der Jefuiten am Col- 
legium clementinum zu Prag um 
trat 1759 jelbft in den Orden. Nach zu- 
ridgelegter Theologie an der Olmützer 
Univerſität wurde er 1770 Briefter, dann 
Profeſſor der unteren&rammatifalclaffen, 
jpäter der Poeſie am Gonmaftum zu 


%- 


Komotau in Böhmen, wie auch Präſes 
des dortigen Zefuiten » Seminars. 1773 
faın er ala Brofeffor der Poeſie und der 
griechiſchen Sprache nach Klattau, und 
nad Aufhebung des Ordens verichaffte 
ihm feine Gelehrſamkeit eine Profeſſors— 
ſtelle am Prager alademiſchen Gymnaſium, 
wo er 10 Jahre in den Humanitätselaſ— 
ſen lehrte. Als die Profeſſur der allge» 
meinen Geſchichte an der Hochſchule zu 
Frag nah Wolfe Tode erledigt worden, 
erhielt E. diefelbe und legte fie erft 1794 
nieder, da feine ſchwächliche Geſundheit 
es ihm nicht geftattete, Diefes beſchwerliche 
Amt länger zu behalten. Auf die Bitte 
feiner Zöglinge feßte er feine Vorleſun— 
gen noch durch ein Semefter 1795 fort. 
In den 17 Jahren feines Nuheftandes 
beichäftigte fih E. immer eifrig mit den 
Wiſſenſchaften. Mit befonderer Borfiebe 
widmete er feine Zeit ber böhmiſchen Ge- 
ſchichte und Piteratur. Seine Schriften 
find, außer etlichen Luſtſpielen u. Gelegen- 
heitsgedichten, folgende: „Geschichte des Wai- 
seninstitutes sum h. Iohann dem Cänſer in Frag“ 
"Prag 1775, 80.); — „Grdichte“ (Eb. 1776); 
— „Die Helden Oesterreichs in Kriegsliedern be- 
sangen“ (Ebenda 1778); — „An Bühmens 
iwrge Bürger, ein didahtisches Gedicht in 4 Ge— 
singen” (Ebenda 1783); — „Hure sleber- 
sicht der merkwürdigsten Empörnngen in Böhmen“ 
(Ebenda 1798); — „De rebus Sueco 
Pragum obsidente gestis commentariolus“ 
(Prag 1801); — „Briefe an einen kleinen 
Liebhaber der vaterländischen Geschichte Bühmens“ 
3 Theile und Fortfegung unter dem Ti— 
tel: „elnterhaltungen mit ungen Srenuden der 
Batetlandsgeschichte“ 4 Chle (Ebenda 1796 — 
1503); — „Ber ımeite ponischt Krieg nadı Yi- 
uns“ (Ebenda 1798); — „Erben Fosephs IL. 
römischen Kaisers“ (Ebenda 1802); — „Bir 
Jesuiten als Ggmnasiallehrer“ (Ebenda 1804); 
— „Die Erbuerbrüderang der Hänser Bühmiscy- 
Führlburg nnd®esterreich- Habsburg...” (Ebenda 
1805): — „Ber grosse Böhme Bohuslau von 
Sobkonit; zu Messenstein, mad seinen eigenen 
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Schriften geschildert" ( Ekenda 1808); — „Ia- 


rosiau won Sternberg , der Birger der Carlaten“ 
(Ebenda 1813); — „Bas Nöthigste aus der 
alten Geschichte für ſauge Leser” 8 Bde. (Prag 
1814 1.1815, 8°). — Auch hat Coruova 
Strausky's „Staat von Böhmen“ iiber 
jest, berichtigt und ergänzt. Die lieber» 
ſetzung erichien in 7 Binden (Prag 1792 
— 1803), die fetten 3 Bände (1798 — 
1805) enthalten eigentlid) Die von C. ver- 
faßte Geichichte Böhmens und feiner öſtr. 
Könige, als ein Diefer Ueberſetzung ange» 
hängtes Werf. Die im vorftehenden ent— 
haltene Skizze feines Lebens läßt nicht 
die zahlloſen Heinen Leiden ahuen, mit 
welchen C. ſein Peben hindurch zu läm— 
pfen hatte. In einem feiner Briefe er— 
halten wir Aufſchlüſſe. Er ſchreibt: „Das 
mir zu Theil gewordene Pehramt verfah 
ih 10 Jahre mit vielem Troſt in der 
Schule, aber nicht ohne Kummer zu Haufe. 
Ein Gehalt von 400 fl. würde hingereicht 
haben, meine eigenen Bebürfniffe zu de- 
chen, aber einer aus blühendem Wohlftand 
in drückende Armutb verjegten Mutter 
ihr Alter nicht fo verfühen zu können, wie 
fie es um mich verdient, Das mußte mein 
Herz zerreißen”. — Wieder fehreibt er 
in einem Briefe an ben Minifter Grafen 
Hartig: „Ich unterwarf mich dem Con- 
curje [um Wolfs Stelle] und erhielt die 
Profeſſur. Mittlerweile war der neue 
Plan für Das philoſophiſche Studium zu 
Stande gefommen. Die allgemeine Ge» 


Ichichte mußte von Allen gehört werden, 


und anftatt vier Stunden, Die mein Bor- 
fahr in der Woche gegeben hatte, follte ich 
adıt geben. Zugleich wurde der Gehalt 
aller Brofefforen vom geiftlichen Stande 
auf 500 ff. fuftemifirt... Auch Darüber, 
daß, da mein Borfahr für vier Vorleſe— 
jtunden 800 fl. genofien, ich für noch ein— 
mal fo viel Arbeit mit 500 fl. mich beguü- 
gen follte, beruhigte ich mich; ich hatte 
mehr Eintommens nie aus Cigennuß, 
fondern ur um für eine Mutter mehr 
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thun zu Können, gewünſcht. . “. Sein 

Biograph Rittersberg berichtet ſerner: 

„Auch wurde ihm eine Gehaltsvermeh— 

rung, welche verdienten Lehrern zugeſagt 

war, auf dreimaliges Einfchreiten, unter- 
ftütst durch das Borwort ber Behörden, 
anderer bedeutender Staatsinäuner und 
die Bitte ſämmtlicherLehrer derliniverfität 
aufeine empfindliche Beife abgeichlagen“. 

An auderer Stelle: C. lebte auf feine 

Heine Benfion von 300 fl. W. W. be: 

ſchränkt ... Diefes Heine Einkommen 

(welches jedoh auf Verwendung bes 

Oberſtburggraſen Wallis durchdieGnade 

Sr. Majeſtät Des Kaiſers ſpäter verdop— 

pelt wurde) würde ihn bei den Gebre- 

chen bes Greifenalters faum vor Man— 
gel und Dirftigkeit geſchützt haben, hätte 
es nicht Männer gegeben, Die feinen ma— 
nigfaltigen Bebürfniffen .. abzuhelfen be- 
müht waren.“ Alfo ein Mann, ein Die- 
ner bes Staats wie C., mußte in feinen 
hoben Lebensjahren fich der Wohlthätig— 

feit fremder Menschen anbeimftellen! Im 

Haufe des Grafen Lazansky ſchloß €. 

das lebensmüde Auge. Beinahe die ganze 

gebildete Bevöllerung Prags war im Lei- 
chengefolge. 

Abhandlungen ber kön. böhm. Geſellſchaft ber 
MWiffenfh. 1824. VII. Bd. S. 25-53. — 
IDe Luca] Das gelebrte Defterreih (Wien 
1776, Ghelen) I. Bbee. 1. St. ©. 1. — 
Belzel (Franz Martin), Böhmiſche, Mäh— 
riſche u. Schlefiihe Gelehrte aus dem Orben 
ber Jeſuiten (Prag 1736, 8%) ©. 280. — 
Meuſel ı3.©.), Das gelehrte Deutfhlaub 
4. Aufl. (Kemgo 1783, 8°.) 1. Bb. E. 286. — 
Erfter Nachtr. S.101.— Zweit. Nachtr. &.51.— 
Deftr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 603 [gibt den 25. Juni 1823 als B.'s 
Tobesjahr und Tag an. Nittersberg fagt 
ausdrüdiih in feinem Nekrolog: Der heutige 
Tag (25. Yuli 1823) erinnert an einen jehr 
empfinblien Berluft, welchen vor einem Jahre 
Böhmen erlitt. Sein Geburtstag war nad 82 
tümmerlich burcdhlebten Jahren fein Sterbetag]. 
— Archiv für Gefhihte, Statiftil, Literatur 
und Kunft (Wien, 4%.) 1823, Nr. 122: „Ne— 
frologe verbienter Böhmen. IV. I. Eoruowa” 


“ 


von Ritter v. Ritterdberg — Meyer 
(3.), Das große Converfationd:?erifon für 
gebildete Stände (Hildburgbanfen 1845, Bibl. 
Inft., er. 8%.) VII. Bd. 3. Abtheil. S. 107 
[folgt ber Angabe Gräffers bezüglih bes 
Tobesjahree]. 

EorontnisEronberg, Johann Baptıfl 
Alerander Sraf(Feldmarfhall-Fiew 
temant, geb. zu Görz 16. Nov. IT). 
Entjtammt einem alten feit 1687 gräfl. 
Geſchlechte. Der Graf trat am 14. April 
1813 als Cadet in's Pionniercorpe. Die 
friegerijchen Berbältniffe bewirkten feine 
ichon im Sept. besjelben Jahres erfolgte 
Beförderung zum Unterlieutenant und 
am 1. Jänner 1814 zum Oberlieutenant 
im italienijchen Freicorps, welches unter 
dem Commando des Oberften Karl Ba— 
von Schneider ftand. Nah Auflöfung 
diefes Corps kam der Graf am 16. Dec. 
1814 in gleicher Eigenſchaft zum Inf.Reg. 
Erzh. Karl Nr. 3. Am 30. Nov. 1824 
verließ C. mit Beibehalt des Charaltere 
die laiſerlichen und trat in berzoglich mo» 
deneſiſche Dienfte, wo er 7 Jahre blieb. 
Die im 3.1830 ausgebrochenen Unruben 
veranlaften ihn im Mai 1831 neuerdings 
in Die £, f. Armee einzutreten; er fam als 
Hauptmann in’s Inf.-Reg. Hobenlobe 
Nr. 17 und blieb mehrere Jahre tbeils 
im Römischen, theils im öfterreichifchen 
Italien ftationirt. Im I. 1836 wurbe er 
als Dienftlämmerer zu Seiner .E. Hobel 
dem Erzb. Franz Karlbeorbert und ihm 
die Erziehung Hochdeffen älteften Sohnes, 
feiner Majeftät des vegierenden Kaifere 
Franz Zofepb, anvertraut. Diefem 
hohen und wichtigen Berufe fand ber 
Graf bis zum April 1848 vor. Während 
diefer Auſtellung rücte er am 1. April 
1837 zum Major bei Bacquant, am 
20. April 1840 zum Oberftlieutemant bei 
Brohasta Infanterie und am 12. Dat 
1843 zum Oberften vor. Im Juni 1848 
erfolgte C.'s Beförderung zum General- 
major mit ber Eintheilung als Brigabiet 
in Sübtyrol, wo er in ber ſchwierigen 


Epoche Umſicht und Entichloffenheit an den 
Tag legte. Im Juli 1849 zum Feldmar— 
ſchall⸗Lieutenaut befördert, wurde erStell⸗ 
vertreter des Commandirenden in Kroa- 
tien und Slavonien; im folgenden Jahre 
Inhaber des Inf.Reg. Nr. 6, underbielt 
die Kivil- und Militürverwaltung Der 
Woiwodſchaft Serbien und des Banates, 
wo er das Obferwationscorps von 50,000 
Mann commandirte,welchesaufden®rän- 
zen von Serbien zufammen gezogen war. 
Im 3. 1854 bielt er in Semlin mehrere 
Konferenzen mit dem Hoepodar Aleran- 
der und mit Izzed Paſcha, dem Gou— 
verneur ber Eitabdelle von Belgrad. Spi- 
ter zum General en Chef der Dccupa- 
tionstruppen in den Fürſtenthümern er— 
naunt, zog er am 6. Sept. an der Spitze 
der ölir. Brigade Shwarkl in Bula- 


reſt ein. Omer Pajcha, die Vlitglieder des 


provif. Divand, die ftüdtiichen Behörden, 
die Seiftlichkeit, Die türkische und walla- 
chiſche Garnifon empfingen ihn mit ben 
größten Ehrenbezeigungen. Der Mo— 
nard hatte bereits im 3. 1848 die Ber- 
dienfte des Örafen mit dem Kommandeur: 
lrenze des Leopoldorbens ausgezeichnet, 
am 24. Zuli 1852 belohnte er ihn neuer- 
ugs mit ber I. Elaffe des Ordens ber 
ciiernen Krone. Gegenwärtig ift der Graf 


Militär- undKivilgeuverneur im Banate, 


und in der jerbifchen Woiwodſchaft, Com: 
mandant des ferbifch-banatifchen Arınce- 
corps und Inhaber des Inf.Reg. Nr. 6. 


Oeſtt. ilfuftrirte Zeitung (Wien 1851, 4%.) IV. 
Jahrg. VII. Br. Nr. 211 [mit Borträt im 
Solzihnitt). — Leipziger illuftrirte Zeitung 
1855, S. 171 [mit bem Porträt im Holzſchn.. 
— Mluſtrirter Kalender f. 1856 Prag, Bell- 
xianu, 4°.) 1. Jahrg. ©. 61. — Deftr. Militär- 
Konverſations-Lexikon. Herausgegeben von 
Hirtenfeldb uns Dr. Meynert (Wien 
1651) I. Bb. ©. 772. — Gallerie ber hervor: 
zagendften Perfönlichleiten auf deu Kriege: 
ſchauplatze I. Abth. (Wien 1855, Sommer, 
5%.) ©. 22 [mit Porträt). — Ergänzungs— 
Gonverfations:?erifon von Dr. Fr. Steger 
(Leipzig und Meißen 1853, 2er. 8%) X. Bb. 
°. 459. — Porträt. Lith. von Krichuber 
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(Wien 1850, Neumann, in 4°, und Fol.). — 
Ueber die Familie der Coronini vergleide: 
— Kneſchle, Ernit Heine. Prof.) Dentfche 
Grafenhäufer der Gegenwart (Leipzig 1852, 
Weigel, 8%..— Die Genealogie bes Haufes 
fiebe: [De Luca] Das gelehrte Oeſterreich. 
Ein Verſuch (Wien 1776, Ghelen, 8°.) 
1. Bee. 1.©&t. [zu Ende desfelben befindet ſich 
auf einem großen Blatte: „Posteritas Joannis 
Cypriani Coronini de Crouberg, qui primus 
e Cronbergica gente Goritiae Domteillum 
fixit ineunte Saeeulo XVI“]. — Die Familie 
€. blüht noch in brei Linien. Der Chef ber 
Hanptlinie von Eronberg in Krain iſt 
Graf Michael (geb. 1793), Oberſterbland⸗ 
muntichent in Krain und in ber winbijchen 
Markt. Sein Sohn Ernft ift geb. 1815; — ber 
Linie zu Tolmein: GrafAnteon (geb. 1806) 
ohne Söhne; — ber Linie zu St. Peter ift 
Graf Johann Baptift Meranber (f.b. 
DObigen). Sein Sobn Franz ift geb. 1833. 
— Wappen: Quadrirter Schild mit Mittel: 
ſchild. Im rothen Mittelſchild eine Über einem 
dreifachen grünen Hügel ſchwebeude geſchloſſene 
goldene Königskrone 1. und 4. Feld in Silber 
ein gegen bie rechte Seite auffpringender 
boppeltgefhwänzter rother Löwe, welcher in 
den Borberpranfen eine brennende Wadel 
hält. 2. und 3. in Gold der Taiferliche ſchwarze 
Doppelabler. Den Schild deden zwei gekrönte 
Helme. Unter dem Schilde findet fih dann 
bie Devife: Regia serta notant solidos vir- 
tutis honores, und das ganze Wappen ifl 
von einem Hermelinmantel umflattert und 
mit einer Föniglihen Krone oder einem Für— 
ftenbute bebedt. 


Coronini = Erouberg, Rudolph 
Graf (Geſchichtforſcher, geb zu Görz 
10. Jänuer 1731, geſt. 4. Mai 1791). 
Erhielt feine böhere Ausbildung in ber 
Therefianifhen Nitteratademie in Wien, 
wo er insbefondere unter Fröhlich 6 fei- 
tung geſchichtliche Stubien machte, Nach 
vollendeten Studien betrat er bie öffent- 
liche Paufkahn, wurde im 3. 1767 zum 
bevollmãchtigteu Commiſſär der Görzer 
Stäude gewählt; und war zuleist Vice» 
präfident der Landeshauptmaunſchaft Görz 
und Gradiska. In freien Stunden wa- 
ren das Studium der Geſchichte feines 
Baterlandes, jo wie die Durchfoxſchung 
alter, baranf Bezug habender Documente 
und Sichtung genealogiſcher Daten feine 
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Fieblingsbeihäftigungen. Er gab heraus: 
» Tentamen genealogico - chronologicum 
Comitum et Rerum Goritiae *(Wien1752, 
4°.,2. Aufl. 1759, fol.); — „Comita- 
tus Goritiae et Gradiscae cum limitibus 
Venetis et vicinia ex dimensionibus echi- 
bit... etc.“(Ebenda 1756, 4°.) :— „Dis- 
sertatio de origine Praepositurae St. Ste- 
phani prope Aquilejam* (Trient 1758, 
4°%.); — „Dissertasione dell origine 
dellenobilissime famiglie diWaldstein e di 
Wartenberg“ (Görz 1766, 4°,); — Mi- 
scellaneorum tomus primus* (Venedig 
1769, fol.); — „Fastorum Goritiensium 
liber I.* (Wien 1769, 2. Aufl, v.Hieron. 
Guelini 1772); — „Specimen genealo- 
gico-chronologicum ad illustrandam au- 
yustissimam prosapiam Habspurgo - Lo- 
tharingicam“ (Venedig 1770, 2. verm. 
Aufl. herausgeg. von Franz C. Palma, 
Wien 1774, Folio); — „Ragquaglio sto- 
rico della vita e del martirio di Sta Erro- 
sia® (Görz 1771, 4°.); — „Bellum Pe- 
triniense id est illud bellum quod ad Pe- 
triniam in Croatia ab anno 1592 ad 1594 
gestum fuit*“ (Ebenda 1776). — Auch 
befindet fih von ihm im IV. Bde. S. 400 
von Farlati's Illyr. sacr.: „Vita Ma- 
rini de Coronini , primum traguriensis 
dein teryestini Episcopi* (1423 -- 1424). 
Morelli di Schönfeld (Carlo), Istoria della Con- 

tea di Gurizla (Görz 1855, Paternolli, #°.) 

Ill. Bd. 8. 288 [entbält Nachrichten tiber 

Fompeo Goronini (geft. 1646); Rudolph GE. 

(geit. 1648) und Ernſt Felix (geft. 1715)]. — 

Meufel (9. ©.), Das gelehrte Deutſchland 

4. Aufl. (Lemgo 1783, 8°.) I. Bd. S. 280. — 

DOeſtr. National-Encyllopädie (von Gräffer 

u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. 

©. 604. — (De Luc a) Das gelehrte Oefter- 

reih. Ein Berfuh (Wien 1776, Ghelen, 8°.) 

I. Bdes. 1. St. ©. 75. — Valentinelli (Gin- 

seppe), Bibliogralia della Dalmazin e del 


Montenegro (Agram 1855, Ljud. Gaj) 8. 166 
Nr. 1035. 


Eorr, Eduard de (Militär, geb. zu 
Brag in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts, geft. ?). Beſuchte in feiner 


Baterfiadt das Gymnaſium, Die Huma- 
nitäteclaffen und die philoſophiſchen Jahr⸗ 
gänge. Später kam er in die Niederlande, 
nach England und nahm Dienfte an der 
fönigl. engl. Marine. Nun fam er mit 
engl. Kriegsſchiffen nach Amerila, unter 
dem Commando Nelions nah Egvpten 
und wohnte den denkwürdigen Schlachten 
jener Periode bei. Dann trat er aus eng- 
tiichen Dienften, kehrte in fein Vaterland 
zurück und trat in öfterreichtiiche Kriegs— 
dienfte. Im 3. 1809 befand er ſich im 
Prag, wo ihn Diabaczbei einem Bejuche 
der Strahower Stiftsbibliotbel (17. Au- 
guft) kennen gelernt. Dlabacz berichtet 
nun weiters: „Bei Diefem Beſuche zeigte 
er fich ala Mufenfveund und Künftler, Da 
er nicht nur Die alte und nene Literatur 
gekannt, jondern auch zwei vertreffliche 
Borträte, die er in Amerifa verfertigte, 
vorgezeigt hat. Diejer warme Patriot umd 
Kunftireund tbeilte mir mande jene 
Nachrichten von den in Philadelphia und 
in andern anterilantihen Ortichaften le— 
benden böhmiſchen Künftlern mit. Nebft 
den militäriichen Kenntniffen beſaß er Die 
Sprachkunde in fo hohem Grade, daß er 
böhmiſch, deutſch, lateinisch, franzöſiſch, 
niederländiſch, holländiſch, italieniſch und 
engliſch geſprochen hat“. 

Dlabacz (Gottfried Joh.), Allg. hiſt. Küuſtler 


Lexiton für Böhmen (Prag 1815, Haaſe) I. Dr. 
Sp. 295. 


Gorraro, ſiehe: Correr. 


Correr oder eigentlich Corraro, 
Theodor Kunſtſammler und Stifter 
des Museo Correr in Benediq, geb. in 
Benedig 1750, geit. 16. Febr. 1830). 
Stammt von einer alten vwenetianifchen 
Batricier- Familie, welche mebrere aus— 
gezeichnete Glieder zählt, ala den Angelo 
Corraro, Biſchof von Venedig, nachhe⸗ 
rigen Papſt Gregor ÄH. (gef. 1417) 
— Antonio Corraro, Bifhof von Be- 
logna und Earbinal (geft. 1445) — Gre— 


gor Corraro, Patriarch von Benedig 
und Schriftfteller (geit. 1464). — Theodor 
Correr widmete fib den Studien und 
wählte den geiftlihen Stand. Nachdem er 
Abbe geworden, jegte er jeinen feit der 
früben Jugend regen Sammeleifer fort 
und jammelte Manufcripte, erſte Drude, 
Gemälde, Kupferfliche, Holzichnitte, Mitn- 
zen, Medaillen, Wafjen, Sculpturen, alte 
Bronzen, Gemmen, Anticaglien u. drgl., 
furz Alles, was in den genannten Rich— 
tungen auf die vaterländiiche Geſchichte 
in irgend einer Beziehung fand. Dieje 
Sammlung enthält mitunter große Koft- 
barfeiten. Als er geftorben, ſetzte er bie 
Stadt Venedig zum Erben jeiner Kunft- 
ſchätze und unter Einem des Ballaftes ein, 
in welhem fi die Sammlung beiand, 
verfügte auch folde Summen zu Gunjten 
diefer Stiftung, daß von den Interefjen 
derielben ein Director, Bicedirector und 
Cuſtos bejoldet und mit dem Reſte neue 
Anläufe zur Bermehrung der Sammlung 
bejtritten werden lünnen. Sein Beifpiel 
batte wohlthätig gewirkt, denn gleich ihm 
machten Giuſ. Boldu, Canovra'sStief- 
bruder SarteriCanova, Graf Nikolaus 
Contarini, Pietro Tironi und De- 
minif Zoppetti, bedeutende Bermächt- 
niffe, ır. das Museo Correr gewann nad 
und nad} eine ſolche Bedeutung, daß es 
ju den interefianteften Sehenswürdig— 
teiten der Lagunenſtadt gehört. 

Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
di Venezia ed i suoi ultimi einquant' anni. 
Studis storici (Venedig 1855. Naratovich) 
8. 97. — Encielopedia italiana (Venedig 
1850 u.f, Tasso) Append. Fasc. 268.8 473. 
— Zanotto (Francesco), Nuovissima guida 
di Venezia (Venedig 1856, Brizeghel, k1,8°.) 
8.394 [enthält eine ziemlich ausführliche Be- 
creibung ber Kunſtſchätze des Museo Correr]. 


du Gorron, Nikolaus von (Öberfi 
und Ritter des Dar. Therefienordens, 
geb. zu Mons in den Niederlanden 1750, 
geit. 6. Jänner 1816). Wurde in ber 
niederländiſchen Militäralademie erzogen 
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und trat im $. 1768 in das Ingenieur- 

Corps. Er war 1734 und 1785 bei ben 

boländiichen Unruben, dann 1785— 00 

in den Türkenkriegen, tbeils in Sieben- 

bürgen, tbeils in der Walachei in Ver— 
wendung. Während der Revolutionsfriege 
war C. 1792 bei derSchlacht von Jemap- 
pes (66. Nov.), 1793 bei der Wiederero— 
berung der Niederlande, bei der Erſtür— 

mung des Lagers von Famars (am 23. 

Mai) u. bei der Belagerung von Balen- 

ciennes. Im J. 1794 war er Genie-Di- 

rector bei der Bertheidigung von le Que s⸗ 

noy, und batte während der ganzen Be- 

lagerung glänzende Beweije jeines Mu— 
thes, jeiner Einficht und Fachleuntniß ge» 

geben. Am 6. Jänner 1796 führte C. 

bei der Belagerung von Kehl freiwillig 

eine Colonne zum Sturme vor, und trug 
wejentlih zur Eroberung der Redoute 
vor der Schwabenjchanze bei. Er bewies 
bei dieſer Gelegenheit im Kampfe mit 
einem bartnädigen Feinde, während eines 
unausgeſetzten Kartätichenfeuers immer 
an der Epige der Stürmenden, jo bewun- 
derungswürdigen Muth, daß er in Folge 
der Anrühmung des Feldzeugmeijiers 

Grafen Baillet- Latour (fiebe dieſen 

I. Bd. S. 124), 1801 mit dem Nitter- 

freuze des Mar. Thereſienordens ausge- 

zeichnet wurde, Im 3. 1797 war €. bei 
der Belagerung von Hünningen und der 

Berfhanzung von Mainz, 1800 ala Ma— 

jor, Director bei der Erbauung und Ber- 

theidigung des Kraiburger Brüdenfopfes 
am Inn und murde 6. Dec. 1802 zum 

Oberftlieutenant im Corps befördert. Nach 

einer mehr als Arjährigen Dienftleiftung 

trat C. im 5. 1312 mit Oberftens-Cha- 
vafter in den Ruheſtand, dei er noch drei 

Jahre geuoß. 

Deftr. Militär-Konverjations-terifon. Heraus: 
gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey— 
nert (Wien 1851) I. Br. S. 773. — 
Birtenfeld (9. Dr.), Der Mar. Thereſien 


Orden unb jeine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatöbruderei, Per. 8°%,) I. Br. €. 023, 
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Cortenobis, Angelo Maria (Ar— 
chãolog, geb. zu Bergamo 1727, geſt. 
zu Udine 16. Febr. 1801). Trat in bie 
Eongregation der Barnabiten, lehrte im 
Collegium derſelben zu Macerata, Pifa 
und Mailand und fam zuletst (1764) als 
Präfeet des Collegiums nach Udine, wo 
er bis an feinen Tod blieb. Die Alter: 
thiimer von Friaul waren ber Gegenftand 
feiner munterbrochenen Forſchungen und 
er veröffentlichte über diejelben mehrere 
Schriften. Der größere Theil feiner Ab- 
handlungen ift in den Schriften der Afa- 
demie ber Wiffenfchaften und der Acker— 
baugejellfchaft zu Udine, deren Mitglied 
er war, ferner in ben Memorie per ser- 
vire alla storia letteraria e civile 
d’ktalia nnd in anderen Sammelwerten 
abgedruckt. Selbftändig gab er heraus: 
„Sopra una tessera antica e due conj di 
monete romane trorate nel Friuli ed 
altre antichita“ (Udine 1780); — „Che 
la platina americana era un metallo co- 
nosciuto dagli antichi ecc.“ (Bassano 
1790) ; — „Sopra una iscrizione d’ Aqui- 
leja con i disegni di aleune altre antichi- 
ta“ (Ebend. 1792); — „De ria Post- 
humia‘‘ (Ebend. 1792); — „Della por- 
pora deoli antichi (Udine 1797) und 
„Sopra le antichita di Sesto nel Friuli‘“ 
(Ebenda 1800). Aud ijt C. der ano- 
nyme Berfaffer eines Schriftchens, welches 
in Mailand 1760 erichien, worin er des ©. 
Allegranza in dieſes letteren „„Lettera 
sopra un antico curiosissimo anello 
cristiano legato in oro“ (in der „Me- 
morie per servire alla storia letter.‘“ 
II. Bb. S. 194) ausgeſprochene Anficht, 
baf diejes merkwürdige Stück aus dem 
4. oder 5. Jahrhunderte ftanıme, wiber- 
legt und bas Ganze für die Betrügerei 
eines Neueren erklärt. Allegranza 
befämpfte fiegreih in ben angeführten 
„Memorie‘ (1760) dieſen Angriff. 
Predari (Franc.), 

milanese ... 


Bibliografia enciclopediea 
(Mailand 1857, Carrara, 


3) 8. 207. — Lansi, Blogio (1801). 
— Biographie universelle X. Bd. (#r- 
titel von Guillon). — Erſch Q. ©. 
und Gruber (3. ©.), Allgemeine Ench- 
Mopäbie ber MWiffenfhaften und Künſte 
(Reipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 19. Thl 
S. 386, 


Eorti, Cäfar Marquis de (Gene 
ralmajor und Mar. Therefienorbene- 
Nitter, geb. zu Pavia 1740, geft.5 Jänn. 
1792). Trat zu Beginn des 7jährigen 
Krieges (6. Dec. 1757) als Bolontär im’s 
Inf.-Reg. Botta Nr. 12, worin er im 
wenigen Tagen darauf eine Fähnrichftelle 
erhielt. Im Det. 1758 wurde er Ilnter- 
lientenant, im Anguft des folgenden Jab- 
res Oberfientenant, im Mai 1760 Kapi- 
tänftentenant im Regimente. Diefe Be- 
förderungen maren bie Folgen feines 
ausgezeichneten Berbaltens in mehreren 
Gelegenheiten des Tjührigen Krieges, in 
welchem er trot feiner Jugend Beweiſe 
von Muth und Geiftesgegenwart abgelegt 
und in ben Reihen des Regimentes bie 
Schladten von Hochkirch, Torgan 
und am Fiſcherberge mitgelämpit 
hatte. Nachdem er 1768 zum wirklichen 
Hauptmann worgerüdt war, ernaunte bie 
KRaiferin den 3Ojährigen Mann zum 
Major im Regimente und im Nov. 1777 
zum Oberftlientenant bei Ulrich Kinsfv 
Zuf. Nr. 36, wo er bas 1778 errichtete 
5. und 1779 das 3. Grenabier- Batatllen 
in Böhmen erbielt und im bairiſchen 
Erbfolgelriege bei der Hauptarmee ftant. 
Im Mai 1784 war er bereits Oberſt 
und im Jänner 1790 Generalmajor. 
Seine nene Beftimmung rief ihm ale 
Brigabier in die Niederlande. Dort an- 
gelangt, brachen bie Unrnben bereits aus, 
und in ben Treffen bei Ihippe, Mi— 
rewart, Havreſin und Tellain 
fand er Gelegenheit, fih bervorzutbun. 
In Folge feines tapferen Berbaltens vor 
bem Feinde erbielt er 1790 das Mar. 
Therefienkveuz. Doch ſchon zwei Fahre 


baranf ereilte ihn im kräftigen Mannes- 

alter ber Tod. 

Deftr. Militär-Konverfatione:P?erifon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bb. ©. 781. — Hirtenjelbdb (9. 
Dr.), Der Militär-Maria-Therefien- Orden 
und feine Mitglieder. Nah autbentijchen 
Quellen (Wien 1857, Stantebrnderei, 4°.) 
©. 319. 


Coſſali, Beter Graf (Mathemati- 
fer, geb. zu Berona 24. Juni 1748, 
geft. zu Babua 20. Dec. 1815). Ent- 
fanımt einer vornehmen Beronefer Fa- 
milie. Nach vollendeten Studien bei den 
Jefuiten trat er in ben Theatinerorben, 
wibmete fi dem Predigeramte und er- 
langte als Kanzelredner alabald einen 
bedeutenden Ruf. Zu gleicher Zeit trieb 
er mathematijche und phyſikaliſche Stu- 
dien und als im 3. 1784 bie Entdedung 
des Luftballons Statt gefunden, jchrieb 
er die Abhandlung: „Sul equilibrio 
esterno ed interno delle machine aörosta- 
tiche*, welche als eine derbelangreichiten 
der über dieſen Gegenftand erjchienenen 
Schriften begrüßt wurde. Der Herzog 
von Barma verlieh ibm nun (1787) die 
Profeffur der Aftronomie, Meteorologie 
ud Hydraulik zu Parma. Ingleichen 
jeßte er auch fein Predigeramt fort. In 
Folge der politifhen und Friegerifchen 
Ereigniſſe begab er ſich in feine Bater- 
fadt, an deren Lycenm er die Mathema- 
tif vortrug, und fich an den hydrauliſchen 
Arbeiten der Provinz betheiligte. Im 
3. 1806 wurde er Brofeffor der höheren 
Mathematik zu Padua, und zur Zeit bes 
Königreichs Italien war er auch Ispet- 
tore generale onorario delle acque, 
strade e porti marittimi im Dinifte- 
rium des Innern. Man findet eine be- 
trächtliche Anzahl feiner Abhandlungen 
mathematiſchen ober phyſilaliſchen In— 
halts in den Schriften der gelehrten Ge⸗ 
ellſchaften, denen er angehörte, insbejon- 
dere in den Memorie della Societä ita- 
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liana, unter beren Bierzig er fich befand. 

Andere find in der Scelta di Opuseoli 

seientifici e leterarj (Venedig 1813, 

Pinelli) abgedrudt, worunter auch poe- 

tische Verſuche, die jedoch von feiner Be- 

deutung find. Sein Hauptmerf ift aber 
die „Storia dell’ origine e dei progressi 
dell’ Algebra ‘,2 Bde. (Parma1797,4°.), 
worin er viele Irrtbümer in Montu— 
cla8 berühmter Gefchichte der Mathema- 
tif berichtigt und bie italienifche Wiffen- 
ſchaft in Betreff der Mathematif in alle 
ihr vorenthaltenen Rechte wieder einfest. 
ferner fohrieb er: „Dissertasione sulla 
irredueibilita del binomio cubico* (Ve- 
rona 1782); — „Elogio di Jacopo Stel- 
lini“ (Padua 1811); — „Elogio di Luigi 

Lagrange“ (Ebenda 1813) ; — „Elogio 

del prof. marchese Polleni“ (Ebenda 

1813); — „Degli Elementi di Euclide 

gli otto libri geometrieci* (Verona 1815, 

m. K.). Unter feinen in Sammelwerken 

befindlidhen Abhandlungen find anzufüh- 

ven: „Trattato delle figure isoperimetre“; 

— „Letiera a d’ Alembert sopra una mi- 

steriosa alembertiana equasione* ; — 

„Sulla tensione delle funi“ ; — „Metafi- 

sica delle equasioni“. 

Cutoni Verza (Silvia), Ritratti (Verona 1807, 
80.). — Federiei, Elogj d’ illustr. eccles, 
veronesi, tom Ill. — Biografla universale 
(Venedig 1823) Artifel von Zendrini. — 
Gamba (Barthol,), Galleria dei Letterati 
ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVIII (Venedig 1824, 8°.) 
[dajeldft audp fein von Muſitel li geftoche- 
nes Porträt). — Dandolo (Girolamo), La 
caduta della repubblica di Venezia ed 
i suoi ultimi einquant’ anni, Studii storici 
(Venedig 1856, Naratovich, 8°), Giunte e 
correzioni ai cenni biograflci, p. 125. — 
Eneiclopedia italiana (Venedig 1850 u. f., 
Tasso) Append, Fasc. 268 8. 479, — Deftr, 
National-Encpklopäbie (von Gräffer und 
Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 1.Bb. ©. 606. 


Coſta, Johann (Sprachforſcher 
und Dichter, geb. zu Aſiago im Bene- 
tianifchen 8, Mai 1737, geft. zu Padua 


16 


29, Dec. 1816). Stubdirte im Seminar 
zu Badıra, betrieb insbejondere clajfiiche 
Spraden und wibmete fich dem Lehrfache. 
Durch 31 Jahre hatte er am gedachten 
Seminar griehijche und lateiniſche Yite- 
ratur vorgetragen. Die lateiniſche Sprache 
wußte er mit Birtuofität zu handhaben. 
Im J. 1791 zog er fi in den Ruheſtand 
zurüid und lebte iiber anderthalb Decen- 
nien feinen Studien und den Wiffenjchaf- 
ten. Im Drude gab er heraus: „Car- 
mina“ (Patavii 1796, 8°.); — „Lusus 
poetici* (Ebenda 1812, 8°.); — „Pin- 
dari Olympia, Pythia, Nemea, Istmia la- 
tinis translata carminibus et illustrata * 
3 Bde. (Ebenda 1808, 4°.). Die Auf- 
gabe, welche zu löſen er ſich bei dieſer 
ichwierigen Ueberſetzung Pindars ge- 
ſtellt, bezeichnet €. felbjt mit folgenden 
Worten: „obscuris lucem dare, con- 
jangeredissita inter se, digressionum 
convenientiam ostendere, patefacere 
argumenti unitatem in multipliei et 
implexa rerum varietate latentem, 
et singulis odis velut prospectum 
quendam complectentem summatim 
omnia, summo studio praeponere*. 
Auch bat er Pope's „Essay on Man‘, 
mehrere Oden von Tbompfon und von 
Gray bie berühmte Elegie auf einen 
Dorflirchbof in's Lateiniſche überlebt. 


Melan, Oratio ... (Padua 1821, s°,1. — Atti 
dell’ Accademia di Padova 1817. — Gior- 
nale deli’ italiana letteratura (Padora) 
NX. Bd. 8. 188; XXVII Bd. 8. 38, 151; 
XXVIII. und XLIII. Bd. $. 354, 357. — 
Gamba (Barthol.), Galleria dei L.etterati 
ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVIII (Venedig 1821, ®",) [ba- 
jelbft fein von Gomirato geit. Porträt). 
— Dandolo (Girol,), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant' 
anni. Studii storici (Venedig 1856, Nars- 
tovich , 8°,) Giunte e correzioni ai cenni 
biografiei, 8. m. — Erſch (3. ©.) und 
Gruber (3. ©.) Allgemeine Encpllopäbie 
der Wiſſenſchaften und Künfte (Veipzig 1822 
u. ſ., Gleditſch, 4°.) 1. Section. 20. Bb. 
&. 17. 


Coſta, Heinrich (Schriftiteller, 
geb. zu Laibach in Krain 21. Mai 1799 
Beſuchte die Schulen feiner Baterftabt 
und trat früh im Zweige der Finanz⸗ Ver⸗ 
waltung in Staatsbienfte, wo er mad 
Ueberfteigung der unteren Grade, zu Neu 
jtabtl in Unterfrain, dann zu Görz und 
Laibach dienend, gegenwärtig als Zoll: 
DOberamts-Director in lebterer Stabı 
fungirt. Frübzeitig widmete fihb C. Dem 
Studium der Gejchichte feines Baterlau- 
des und es erſchienen jeine „vaterländijchen 
Erinnerungen“ in Sartori's „vaterlän- 
diſchen Blättern“, Hormavrs, Archive“, 
im „illyriſchen Blatte“ , in der „Carnie⸗ 
fia*, „Garintbia” und ın den „Mit— 
tbeilungen des biftorijchen Vereines für 
Krain”, Selbftändig gab er ferner ber- 
aus: „Das österr. Mansirhandelsreeht” (Gra; 
1834, Damian u, Sorge), welchem er als 
Einleitung eine Geſchichte des Haufirban- 
dels in Defterreich vorangeſchickt; — „Br 
Sreihafen non Tritst, Orsterreihs Hauptstappel- 
plat; für den überserischen Welthandel" (Wien 
1838); — „Tad, Leichenbegängaiss and Grad— 
stätte Carl L, Königs von Frankreich“ (Laibach, 
8°); — „Reiseerinnernngen aas Krain“ (Lai— 
bach 1348). Im 3. 1848 betrat Director 
Cofta das Feld der Bolitil und National- 
Delonomie und war ein eifriger Bertre 
ter Des deutfchen Elcments in Krain. In 
dDiefer Zeit veröffentlichte er nicht wur 
zahlreiche publiciftifche Aufjüge im „Illyr. 
Blatt”, in der „Yaibacher Zeitung“, im 
„Lloyd“ und im „FZreibafen von Trieſt“, 
ſondern es erſchienen von ihm auch jelbjtän- 
dige national-öfonemijche Abhandlungen: 
„Die bei der Revision des östt. Solltarifs leitenden 
Grandsätte vom praktischen Ftandpancte ans be- 
trachtet“; — „Ein Blick anf unsere Stantskoun- 
un“; — „Sur Sinanyfrage; — „Das Canti- 
nentalsgstem" ; — „Wie sind grosse Grandrem- 
plexe ohme Robot am vortheilhaftesten ya brmirtd- 
schaften ? (Eine Lrbensfrage)*, die genannten 
Schriften alle in Laibach. Ju den legten 
Jahren gab er beraus: „Die Herjogia vos 


Augonleme” ; — „Die Kaiserin Josefine und ihre 
Vahkommen“ und aleErgebniffe feines amt- 
lichen Dienftes: „Leitfaden yor Waattukande“ 
(Laibach 1854, 2.Aufl. 1855) — und,,Kary- 
grfasste Waarenkunde nad dem Sustem des öster. 
and Zollurreins- Solltarifes” (Ebenda 1855). 
An allen wiffenfchaftlihen Beftrebungen 
feiner Heimat bat fih C. mit Ratb und 
That betbeiligt. Er war Einer der Grün- 
der des 1844 in’s Leben getretenen bifto- 
rijhen Vereines für Krain under zumächft 
rief die, noch jetzt monatlich erfcheinen- 
den „Mittbeilungen“ des genannten Ber- 
eines in's Leben, deren Rebaction er an- 
fänglich beforgte. Die philbarmonijche 
Geſellſchaft in Laibach, welche jeit dem 9. 
1702 beſteht und beren Ehrenmitglied €. 
jeit dem 93. 1825 war, rettete er als be- 
ren Director, zu welchem er 1851 gemäblt 
wurbe, vor ber Auflöſung. C.'s wiffen- 
ſchaftliche und patriotifhe Beitrebungen 
fanden mehrfache Anerkennung. Mit a. b. 
Entihfießung vom 7. Mai 1850 wurde 
€. zum Mitgliede ber Londoner Induſtrie⸗ 
Ausftellungs-Commiffton, von mehreren 
gelehrten Vereinen bes In= u. Auslandes 
zum Mitgliede und von der k. k. Central- 
Commiffion zur Erforfhung und Erhal- 
tung ber Baudenlmale in Defterreich 
zum Gorrefpondenten ernannt. Die 
Londoner Internationale Gefelichaft zur 
Aneiferung und Beförderung ber Künſte 
und Induftrie aller Nationen, erwählte 
ihn zu ihrem Ehren-Bicepräfidenten und 
die flaatswirtbfchaftliche Faeultät der k. 
batrifchen Univerfitit Wilrzburg verlieh 
ibm die Doctorswürbe. C. befitst auch 
nod mehrere Arbeiten im Manufcripte, 
darumter eine Reihe von „PVaterländischen 
Erinnerungen”, dann ein „Tagrbuch des Con- 
gresses in Xaibach“, eine „Geschichte der franyö- 
Sischen Smischenregternng in Rrain“ (1809 u. 
1813) und eine „Geschichte des Yahres 1898“, 
worin ſchãtzbares Material zur Fandesge- 
ſchichte niedergelegt if. — Etbbin 
Heinrich (geb. um das 3. 1830). Sohn 
v. Wurzbach, biogr. Lerifon. II, 
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bes Borigen. Stubirte in feiner Bater- 
ftadt und erlangte (im Alter von 22 Jab- 
ren) die doppelte Doctorswürde, aus ber 
Philoſophie und aus ſämmtlichen Rechten 
auf der Univerſität in Graz. Der Wiffen- 
ichaft zugewendet, bat er bereits mehrere 
Arbeiten in Dr. Haimer!s „Magazin 
für Rechts: und Staatewiffenfchaften”, im 
„Anzeiger bes Nürnberger Muſeums“, in 
ben „Mittheilungen bes biftorifchen Ber- 
eines für Krain“, in ber „Gerichtszei- 
tung“, in den „Deflerr. Blättern für Li- 
teratur u. Kunſt“, und in andern Blättern 
veröffentlicht, Davon find zu nennen feine 
Abhandlung über das indifche Recht und 
„Qurllenmaterinle jur Rechtsgeschichte von Dester- 
reich“, beide in Haimerls „Magazin“. 
Selbftändig gab er heraus: „Encakls- 
pädische Einleitung in rin System der Gesellschafts- 
Wissenshaft“ (Wien 1856). Zu Ende des 
Jahres 1856, nachdem er einige Zeit in 
Mien zugebracht, begab er fi wieder in 
jeine Baterftabt Laibach zuriid und über- 
nahm die Redaction der „Mittbeilungen 
des biftorifchen Vereins für Krain“. 
Mittheilungen bes hiſtoriſchen Vereins für Krain 
(Laibach, 4°.) 1855 Oct. ©. 80 u. Nov. ©. 87 
enthält eine vollftändige Ueberſicht aller von 
Coſſta (Bater) im Illyriſchen BI.” 1848, im 
„Freihafen von Trieft“ 1849, und im „Lloyd“ 
1848, 1849, 1850, 1851 erſchienenen Aufjägel, 


Eoftadoni, Johann Dominif, mit 
dem Klofternamen Anfelm (Sprad- 
forfcher, geb. zu Venedig 6. Dcto- 
ber 1714, geſt. ebenda 23. Jänner 
1785). Sein Bater war Kaufmann. 
Anfelm befuchte erft die Schulen ber 
Geſellſchaft Jeſu und trat dann in den Or- 
den der Camaldulenſer zu S. Michael auf 
Murano in Venedig. Unter Mittarelli 
bifdete er fich in den theologiſchen Wiſſens⸗ 
zweigen ans, Frübzeitig entwidelte ſich 
feine Luft zu wiffenfchaftlichen Arbeiten. 
Die in Fontanini's Werle über die ital. 
Beredſamleit enthaltenen Irrthümer über 
mehrere Schriftſteller aus dem Orden der 
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Samalbulenfer veranlaßten C.'s: „Let- 
tera critica intorno a certi scrittori ca- 
maldolesi“, worin ergontaninis Irr⸗ 
thümer berichtigte, und alsbald folgten bie 
„Vite di alcuni illustri monaci camaldo- 
lesi“ , welche fpäter Mittarelli im bie 
Annales Camaldulenses ordinis 8. 
Benedicti (Venedig 1755— 73, 9 Bde., 
fol.) [Bergl. Ebert 14161] aufgenom- 
men hatte. Damals war C. noch gar nicht 
Priefter. In Folge feiner durch ange- 
firengte Arbeiten geſchwächten Geſundheit 
murbe er von feinem Orden zur Erholung 
nah Rom gefenbet, wo er im Klofter ©. 
Romuald das Klofterarchiv ordnete. Dort 
trat er auch in freundſchaftliche Verbin— 
bung mit dem nachherigen Dogen Marco 
Foscarini, der bamals als venetiani- 
jcher Geſandter in Rom weilte, und einen 
Kreis von Gelehrten um fi fah. Im 9. 
1740 folgte er einer Einlabung bes be» 
rühmten Bater Guido Grandinad Piſa, 
welcher in Kenntniß von C.'s Borliebe 
und Studien über die Gejchichte feines 
Ordens, demſelben werthvolle Materia- 
fien zu diefem Zwecke mittheilte. 1742 
fehrte er im fein Klofter auf dev Inſel 
Murano zurüd, welches er nur noch ein- 
mal und zwar auf furze Zeit in Gefchäf- 
ten feines Ordens verließ. €. wurbe als- 
dann Novizenmeifter, Kanzler desOrbens- 
generals zu Faeuza, Abt von S. Michael 
in Murano und von Santa Maria della 
Vangadizza. Als Archäolog, Biograph 
undHiſtoriler feines Ordens entwidelte €. 
eine großartige Thätigkeit und einer fei- 
ner Biographen Franc, Negri ſchreibt 
von ihm: „Con raro esempio una vita 
di settant'un anno, quale si fu la sua, 
potrebbe parer quella d’un centena- 
rio, si buon economo fu del tempo“. 
Seine vorzüglichften Schriften find: „Os- 
serrazionisopra un’ antica tavola greca“; 
— „Dissertazione sopra il pesce come 
simbolo degli antichi cristiani“ ; — „Dis- 
sertatio in antigquam sacram eburneam 


tabulam* ; — „Disserlasione sopra un 
antico bassorilievo in avorio possedulo 
dal Museo di S. Michele“ , welche Auf 
füte in ber Raccolta Calogeriana abge 
drudt find — ferner: „Osservasioni ın- 
torno alla chiesa cattedrale di Torcello 
ed aleune sue sacre antichita® (Venedig 
1750, 4°); — „L’Elogio di Bernardo 
Nani Senatore Veneziano“ , von Lami 
in bie „Novelle letterarie* (Florenz 
1761) aufgenommen; — „Memorie della 
vita di Giambenedetto Mittarelli“, im 33. 
Bde. der Nuova raccolta di opuscoli 
abgebrudt ; — „Vita di Flaminio Corner“ 
(Bassano 1780, Remondini); 
„Elogio di Giacomo Diedo*, wor deſſen 
„Storia della Repubblica di Venezia“. 
— Außer ber ſchon erwähnten Arbeit 
für Mittarelli's Annali verfaßte er 
nod für das nämliche Wert „Storie deimo- 
nasteri del ordine esistenti in Firense ed 
in Pisa“, wozu er viele bisher unbelannte 
Urkunden in Archiven Roms und Florenz 
benüßte; und: „Serie dei beati Camaldo- 
lesi che fiorivano nel secolo X YV*. Unter 
feinen Schriften geiftlihen Inhaltes er- 
febten feine: „Lettere consolatorie di un 
solitario intorno alla vanita delle cose 
del mondo“ (Venedig 1773) mehrere 
Auflagen und bie KaiferinMariaThr- 
refia erbat ſich von ihm ſelbſt durch Moni. 
Garampi ein Eremplar dieſes ſchönen 
Buches. In feinem reichen handſchriftlichen 
Nachlaffe, worunter ein großartiger Brief 
wechjel mit den erften Gelehrten feiner 
Zeit vorkommt, befanden ſich auch: „Me- 
morie di molti illustri personaggi 
famiglia Nani*. Alle diefe wie auch an 
bere werthvolle Manuferipte feines Klo- 
fters ließ Maurus Cappellari (. d. 
IL 3b. S. 275), nachmaliger Papft 
Gregor XVI., in’s Camalbulenfer-Rlo- 
fter zu S. Gregor in Rom anf den Monte 
Celio bringen, als er zur Zeit ber 
Aufhebung ber Klöſter Abt zu S. Mr 
chael in Murano war, Der ſchon früher 


— 


erwähnte Biograpb ſchildert €. ale Schrift. 

ftelfer folgendermaßen: „Chiaro nello 

scrivere, ordinato nell’esporre, cauto 
nell’ asserire, acuto nell’ indagare, 

ebbe molta fama come autore, ne mi- 

nore gli venne come religioso per la 

equabilitä d’animo, la pietä, la pa- 
zienza e sopratutto per l’umiltä del 
suo cuore*, 

Mandelli (Fort), Memorie delle vita e degli 
seritti di A. Costadoni (Venedig 1787, 8°.). 
— Antologia romana 1785. Nr.51. — Bio- 
eraphie unirerselle (Artifel von Roque- 
fort). — Dandolo (Girolamo), La caduta 
della repubblica di Venezia ed i auoi ultimi 
einquant’ anni, Studii storici (Venedig1856, 
Naratovich, 8°.) Appendice 8.317 [gibt ben 23. 
Jänner 1785 als C.'s Tobeötag an]. — Gamba 
(Bartk.), Galleria dei Letterati ed Artisti illu- 
stri delle Provincie Veneziane nel secolo 18 
(Venedig 1824, 8°.) [dafelbft fein von Muſi⸗ 
telli geft. Bortr.). — Oettinger (E.M.), Biblio- 
graphie biographique universelle (Brüssel 
1854, Lex. 8°.) I. Bd. Sp. 366 [gibt den 22. 
Jänner ala E.’8 Tobeötag an]. — Nourelle 
Biographie göndrale ... publide sous la 
direction de M. le Dr. Hnefer (Paris 1853) 
XII. Bd. Sp. 66. — Monument. In ber 
Kirde S. Michele zu Benebig befinbet fich 
in einer ber links gelegenen Kapellen eine 
Yufrift zu feinen Ehren. [Bergl. Zanotto 
(Frane.), Nuerissima guida di Venezia 
(Venedig 1856, Brizeghel) 8. 671.) 


Eoftenoble, Karl Ludwig (bramati- 
her Künſtler u. 1. Hofihanfpie- 
fer, geb. zn Herford in Weftphalen 28. 
Dec. 1769, get. zu Prag 28. Auguft 
1837). Er befuchte nach bem frühzeitigen 
Tode feines Vaters, eines reformirten 
Predigers, die Domjchule in Magdeburg, 
wo jeboch die Bebauterie eines bespoti- 
ſchen Lehrers allen Willenseifer in dem 
ſeurigen Knaben zu ertöbten drohte. Seine 
Abneigung gegen das Lernen begleitete 
ihm auch in bie Friebrichsfchule ; da weckte 
ein Marionettentheater, das er zufällig 
lab, feinen Hang zur barftellenden Kunft 
auf unwiberftehliche Weife. Bald darauf 
ſah er von lebenden Schaufpielern bas 
alte Stüd „Galora von Venedig” auffüh- 
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ren, unb die Darftellung bes „Hamlet“, 
melche er fpäter ſah, war entjcheidend fir 
jeinen Beruf. Er las nichts ala Theater- 
ftüde, erhielt Gelegenbeit, auf einer Pri- 
vatbühne fich zu verfuchen, und unfähig 
jeinem Runftdrange zu wiberfteben, ent- 
floh er 1790 aus Magbeburg. Auf Ber- 
menden bes Schaufpielers Klingmann, 
ber jpäter in Wien ftarb, wurbe er, jeboch 
obne Gehalt, bei der Truppe ber Kloß 
und Butenop in Wismar angeftellt, de⸗ 
bütirte als Peter in „Menſchenhaß und 
Rene” undgefiel;50g 1792 mit Butenop 
nad Berlin und trat hier mit Beifall auf, 
doch ohne ein Engagement anzunehmen. 
Auf Zureden feiner Mutter, welche er in 
Magdeburg bejuchte, widmete er ſich num 
dem Stubium der Mufit, und war im 
Begriff, fih zum künftigen Kapellmeijter 
auszubilden, als ber Schaufpiel-Director 
Quandt ihn für feine Truppe engagirte 
und ihn jo ber darftellenden Kunſt erhielt. 
Mit ihm ging er nach Baireuth, u, wurde, 
ba Quandts Unternehmen nur furzen 
Beftand hatte, bald daranf für das Fach 
der Intriguants am Salzburger Theater 
angeftellt, welches damals Karl Maria 
von Weber’s Bater birigirte. 1795 
wurbe er in Nürnberg, 1796 in Magbe- 
burg, 1798 in Altona engagirt; 1801 
aber erlangte er ein Engagement in Ham⸗ 
burg und füllte 17 Jahre hindurch ver- 
ſchiedene Rollenfächer, namentlih aber 
das Fach der niedrig - fomijchen Rollen 
aus, Der Schneider in den „Schweilern 
von Prag“, Adam im „Dorfbarbier“, 
Thomas im „Geheimniß“, Tapezier 
in „Fanchon“, „Rochus Pumpernilel“ u. 
dergl. waren die Rollen, in welchen ihm 
der Vollsjubel entgegenſtrömte, wenn 
er auf der Bühne erſchien. In ſeiner An— 
hänglichleit an Hamburg ſchlug C. ein 
Berliner Engagement mit 1800 Thalern 
Jahresgehalt aus. Bei der in Ausficht 
ſtehenden Directions - Veränderung ber 
Bühne hoffte C. auf bie Wahl zum Di- 
2 % 
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rector. Er hatte fich getäufcht und fühlte 
fich tief gefränft, Nafch ſtudirte er im 
Winter 1814/15 verichiedene Rollen 
anderer Fächer ein, warf das Opernwe- 
fen ganz bei Seite, gaftirte im 3. 1816 
in Prag und Wien, wurde 1818 an ber 
k. Hofbühne zu Wien engagirt, wo er 
nah Kochs Tode die Regie erhielt und 
an dieſer claffifhen Bühne 19 Jahre als 
eines ihrer belichteften Glieder wirkte. 
E. machte alljährlich während der Urlaubs⸗ 
ferien Reifen; im Laufe des Sommers 
1837 reiste er zu einem Gaftfpiel nach 
Hamburg. Eeit 19 Jahren hatte C. Ham- 
burg, wo er früher als Komiler ausge» 
zeichneten Ruf genoß, nicht beſucht. Sein 
erfted Auftreten war ein Loſungswort 
fir das zahlreich verfammelte Publieum 
u. raufchender, langanbaltender Applaus 
gab fund, in welchem frifhen Andenfen 
ber liebe Gaft noch bei denen war, bie 
er in früherer Zeit jo oft ergött. Nach 
Beendigung feiner Gaftrollen in Hamburg 
reiste er nach Wien zurüd, welches feine 
Heimat geworben, er erreichte es jebod) 
nicht, fondern ftarb am 28. Auguft 1837 
in Brag, wo er ſchon kränklich angelom- 
men, anber Gehirnlähmung. Seine Leiche 
iſt nach Wien geflihrt worden. Seltfamer 
Weiſe traf feine Leiche an dem Tage in 
Wien ein, welcher ber letzte ſeinesUrlaubes 
war. Bielfeitigfeit, Humor und rührenbe 
Wahrheit vereinigte C. in feinem Spiel; 
fein langes Künſtlerleben reifte unter ben 
glücklichſten Umftänden zur Volllommen— 
beit. Seine Darftellungen des Klofter- 
bruders im „Nathan“, des Shylok im 
„Kaufmann von Venedig”, des Shewa 
im „Juden“, des alten Rapid im 
„Schneider und fein Sohn”, des Her- 
mannin „Er mengt fi in Alles”, des 
Dichters Hild in Deinhardfteins 
„Garrick“ und bes Hofrathes Wader im 
„Borträt ber Mutter“ waren vollendete 
Meiftergebifde. In den legten Jahren fei- 
nes Lebens bemeifterte fih €. vorzüglich 


ber gemiithlichen Charaktere. Dieje Rol- 
len hatte er fich ganz zu eigen gemadht, je 
weniger äußere Mittel er anwandte, deſto 
kräftiger und tiefer wirkte Die geiftige 
Wahrheit. Alles was er fprach, ſchien in 
dem Momente in feiner Seele entjtan- 
den, Mimik und Geberbe waren ftets die 
ungezwungenften Begleiter feiner Worte, 
fo daß die Kunft ihr ſchönſtes Ziel er- 
reichte. C.'s Anftellung beim Wiener 
Hofburgtheater gab feinem Künftlerleben 
erft den Aufihwung, fo daß es ihm ge- 
lang, die Stufe des wahren Künſtlers zu 
erringen ; €. hatte mit Hinbernifjen man- 
cherlei Art zu kümpfen, namentlich war 
fein Organ, wenn nicht gerabe ftörend, 
doch auch nicht angenehm. — Auch als 
Bühnendichter hat C. manches Lobent- 
werthe geliefert. Er gab einen „Almanah 
dramatischer Spiele” (Hamburg 1811, 1814 
und 1816, 12°.) heraus, welcher folgende 
Stüde enthält: 1811: „Vatertreue“; — 
„Die Katze läßt das Maufen nicht“; — 
„Das Blindekuhſpiel“; — „Fehlgeſchoſ⸗ 
fen”; — 1814: „Die Stedenpferde” ; 
— „Heimlichfeiten” ; — „Zauberflöte”; 
— „Der Unfichtbare” ; — 1816: „Prinz 
Kilian”; — „Lottoglüd”; — „Die Ca 
pitulation” ; — „Der Träumer”; — in 
ber Sammlung: „Instspiele” (Wien 1830, 
gr. 12°.) befinden fich die Stüde: „Der 
todte Onlel“; — „Der Schiffbruch“; — 
„DieTeftamentsclaufel“;— „Die Terne“; 
— „Fehlgegriffen“ und „Amor hilft“; 
— und in Kotzebue's Almanach 1822: 
„Drei Erben und Keiner; — 1823: 
„Der Alte muß“. Alle dieſe Stücke find 
feicht und gefällig gefchrieben, und werben 
zum Theil noch gerne gefeben. 


Archiv fir Geſchichte, Statiftif, Literatur und 
Kunft (Wien 1823, 4%.) XIV. Jahrg. Wr. 
102—107: „Künftierbild" von Weibmann. 
— Allg. Theaterrevue. Herausg. von Auguft 
Lewald. II, Jahrg. [enthält Coſtenobles 
Lebensgeſchichte von ibm felbft erzählt. „Er 
ftenoble beginnt darin won feiner Flucht 
aus dem elterlichen Haufe 1790; der einfade, 
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Eotta von Eottendorf, Rofalie 
Schriftſtellerin, geb. zu Graz in 
ber erften Hälfte des vorigen, geft. in den 
erften Decennien biefes Jahrhunderts). 
Sie ſtammt aus ber Familie Pyrker⸗Ri— 
vard zu Graz, welche mit ber Familie der 
ung. Pyrker von Felfd-Edr verwandt 
ift, aus welcher der Patriarch und Erz- 
bifchof von Erlau (f. d.) abftammt. Sie 
heiratete in Graz ben am 18. März 1807 
verfiorbenen würtembergifchen Hof- und 
Kanzleibuhdruder Chriſtian Friedrich 
Cotta, ber damals in dem öſtr. Regi— 
mente Loudon diente und beffen alter 
würtembergifcher Adel nachhin ernenert 
wurde, Sie zog mit ihm nad) Stuttgart, 
als ihm bie ber Familie eigenthümliche, 
in ber Mitte des 17. Jahrhunderts von 
feinem Vorfahren Joh. G. Cotta ge- 
gründete Buchhandlung zu Tübingen 


ungezierte Ton bed Ganzen, bie Naivität der 
Auffaffung , ber ungetrübte frifche Blick, bie 
Reblikeit ber Selbftgeftändniffe machen biefe 
Autobiographie in jeder Parthie anziehend, 
unb einen ganz befonberen Werth erhält fie 
daburch, baf fie ein treues, Iebenbiges und 
munteres Bilb von jener Zeit ber nomadi— 
firenden Bühnen gewährt, wo fleine vaga— 
Bunbirende Truppen oft mehr wahrbafte 
Genies up auf Univerfitäten durchgebildete 
Männer aufzumeifen hatten, al® zu unferer 
Zeit eine Hof» und Nationalbühne.“ So H. 
Marggraff in den Blättern für literarifche 
Unterhaltung 1838, Nr. 231, S. 938]. — 
Piegnigg (Fran, Mittheilungen aus 
Wien Jahrg. 1834, II. Bb. S, 82, III. Bp. 
©. 93. IV. Bb. S. 37: „Skizzen aus mei- 
nem 2eben“ von E. ſelbſt. — (Brodhaus) 
Eonverfations-?erilon (10. Auflage) IV. Bb. 
&. 435. — Nouvelle Biographie générale 
... publide sous la direetinn de Mr, le Dr, 
Hoefer (Paris 1853) XII. Bd. Sp. 83. — 
Deftr. National Enchllopäbie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 606 [gibt irrig das Jahr 1770 ala C.'e 



























Geburtsjahr an, welches auch das „Archiv“ 
und andere Werke angeben). — Allg. Theater: 
zeitung von Ad. Bäuerle (Wien, 4%.) 1837, 
Rr. 167, ©. 6845 — Nr. 176, ©. 7125 — Nr. 
204, ©. 832. — Diefelbe enthält auch zwei Ab⸗ 
bildungen C.'s im Eoftüm: als „Eſſighändler“ 
und ald „Shyhlok“, gez. von Schöller, geft. von 
Geiger. — Thalia. Norddeutſche Theaterzeitng. 
Reb. von Dr. &. Töpfer (Hamburg 1837, 4°.) 
Il, Jahrg. Nr. 80: „Eoftenoble's Schwanen- 
geſang.“ [In Hamburg follte nämlih E ofte- 
noble in Raimundbs „Verfehwenber“ bie 
gleihnamige Rolle fpielen. Berhältniffe ver- 
hinderten die Aufführung. Auf ein Blättchen 
NRotenpapier ſchrieb nun €. zwei Strophen 
auf bie Melobie bes berühmten Hobelliedes. 
Es waren feine legten Zeileu und bie bier 
Entverfe Tauten: 

Und winft mir einft mein legtes Haus 

Muß es geſchieden fein, 
So ruf ich fanft: Mein Hamburg! aus 
Und ſchlafe felig ein. 

Etliche Tage darauf war C. eine Leiche, in- 
dem er auf ber Reife noch von ber Krankheit 
überfallen wurbe, an ber er in Prag ftarb]. 
— Der Telegraph. Oeſtr. Eonverfationsblatt 
(Wien 1837, 4°.) II. Jahrg. Nr. 109: „Am 
Srade Ludwig Goftenohle's“ von Eduard 
Anſchütz. — Abenbzeitung. Mebigirt von 
€. ©. Th. Winkler (Tb. Hell) 1820, 
R. 182 u, f. [darin find 6.’ „Bemerkun- 
gen und Andeutungen über verichiebene Ge— 
senflänte der dramatiſchen Kunſt“ enthalten]. 


dur Erbichaft zugefallen war. Sie war 
eine ungemein gebildete Frau, wurde 
ſchon im ihrer Jugend von ber Kaiferin 
Maria Therefia fehr ausgezeichnet. 
Sie hatte 15 Kinder. Der dritte Sohn 
war ber berühmte Quchhänbler Freiherr 
Johann Friebrih Cotta (geb. 27. 
April 1764, geft. 29. Dec. 1832), wel- 
her na fchwierigen Kämpfen bie bereits 
ganz herabgefommene Buchhandlung fei- 
ner Väter zur erften und beriihmteften in 
Deutfchland emporgebracht und im 9. 
1793 die Allgem. Zeitung begründet hat, 
beren Plan er mit Friebrih Schiller 
beiprocden hatte. €. war Mitarbeiterin 
an bem von ihren Manne, in Berbin- 
dung mit vorzüglichen Defonomen her- 
ausgegebenen: „Delonomifchen Wochen- 
blatte” (Stuttgart 1790, 4°.). 


Schindel (Earl Wild. Otto Auguft v.), Die 
deutſchen Schriftftellerinnen des 19. Jahrhun⸗ 
bertö (Leipzig 1825, Brodhaus) III. Theil 
S. 67. — Deftr. National-Enchllopäbie (von 
Gräffer u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 
I. Bb. ©. 608. — Örabmann, Das ges 
lehrte Schwaben (Ravensburg 1803 , 8°.) 
S. 87. — Mg. liter. Anzeiger 1798, Nr. 58. 
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— Meufel (dohann Georg), Das gelehrte 
Deutſchland (Lemgo 1783, 4. Aufl.) 1. Bb. 
©. 623. — Die Zeitgenofien (Leipzig umb 
Altenburg 1816) IV. Br. 


Condenhove, Heinrich Graf von 
(Oberftlieutenant und deutſcher Or- 
bensritter, geb. zu Gaya in Mähren 11. 
Zuni 1810). In ber Wiener-Reuftäbter 
Aabemie ausgebildet, trat er am 17. 
Oct. 1828 als Fähnrich in das Inf.-Neg. 
Deutſchmeiſter ein, rüdte mit 1. Nov. 
desi. Jahres zum Unterlieutenant im 
1. Ehevaurlegers - Reg., im Mai 1834 
zum Oberlieutenant und 4 Jahre darnach 
zum Rittmeifler im Uhlanen-Reg. Civa- 
lart Nr. 1 vor. Im ungarifchen Felb- 
zuge am 13. Mai 1849 zum Major im 
Regimente beförbert, gab E. ſchöne Pro» 
ben feines Muthes und feiner perfönlichen 
Tapferkeit. Im Gefechte bei Bafärut 
(14. Juni) aufber Inſel Schütt, attaguirte 
er mit feiner Divifion die feindliche Ar» 
sieregarbe, warf fie mit bebeutenbem 
Berlufte und wurbe baflir mit bem Ber- 
bienfilreuze ausgezeichnet. Im unglüdli- 
chen Treffen bei Ä cs lämpfte der Grafmit 
wahrer Tobesveradhtung. An ber Spitze 
feiner während bes Gefechtes bis auf 80 
Mann berabgefhmolzenen Divifion hiel- 
ten er unb ber tapfere Regiments - Com- 
manbant Oberſt Graf Noftiz (f. b.) 
durch ein mit faltblütiger Todesver⸗ 
achtung ausgeführtes Manöver bie in 
heftiger Verfolgung begriffenen feinbli- 
hen Hufaren-Escabronen folange aufunb 
bradten fie in Unordnung, bis der Rüd- 
zug ber Brigade Barfo ohne Störung 
vor fich gehen konnte. Der Graf, im 
Kampfe muthig, hat Überdies als tüchtiger 
Eavallerie-Officier manche Verbeſſerung 
für feine Waffe in Anregung gebracht. Zu- 
letst (im 9. 1857) war ber Graf Oberft- 
fieutenant im Uhlanen ⸗Reg. Erzh. Fer- 
binanb Mar Mr. 8. 


Oeſtr. Militärs Ronverfations: Leriton. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 


1851) I. Ob. ©, 785. — Ueber bie Familie 
Eoubenhbove fiehe: Gothaiſch geneale 
giſches Taſchenbuch der gräflichen YHäufer 
XXVIII. Ihrg. 1855, ©. 162. — Kneſchle, 
Ernft Heinrih Prof.] Deutſche Grafenhäufer 
der Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, 8") 
I. Bd. S. 170. — Bappen: Im geolbenen 
Schild ein rotber, wellenförmig gezogene 
rechter Schrägballen. Den Schild dect bie 
Grafenkrone und auf berfelben fteht ein offener 
gekrönter Helm ohne Eden, anf weldem ein 
fllberner abgehauener Eberkopf mit berker 
ftebenber Bewehrung liegt. Schi ldhalter: 
Zwei ausmwärtsfichende von Roth und Golt 
quergetbeilte reife. 


Condenhove, Kari Graf (Oberſt, 
geb. 3. Dec. 1814). Trat als Unterlieu- 
tenant, 19 Jahre alt, in das Tyroler-Reg- 
Kaifer, von wo er zu Kaifer Ehevaur- 
legers, fpäter zum 5. Küraffier - Rxy. 
überfegt, ſchon 1842 NRittmeifter, im 
Jänner 1849 Major und bann Oberft 
wurde. Im ungarifchen Feldzuge 1849, 
hatte er ſich bei vielen Gelegenheiten 
rühmlich hervorgethan. Auf die erfolgte 
Nachricht von dem Vorbringen Görgen'? 
aus ben Berzftäbten gegen Kaſchau 
erbielt Major Graf Couden hove An- 
fangs Februar ben Befehl, mit feiner 
Küraffierdivifion von Peflh gegen bie 
Theiß zu ftreifen unb ben llebergangt- 
punct bei Poroszlö und fpäter bie Stra- 
gen von Kal und Kapolna zu reloguoe⸗ 
ciren, Angefichts der feindlichen Armee, 
oft bedroht, löste er diefen Auftrag mit 
Muth und Kaltblütigfeit. Am 18. Febr. 
wurde ber auf Vorpoften ſtehende Flügel 
vor Tagesanbrud von einer Truppe feind- 
liher Hufaren überfallen unb mit bebeu- 
tenbem Berlufte zerfprengt. Dem Ma- 
jor Grafen Coudenhove gelang es, bie 
Stallthüren im Maierhofe zu fperren und 
durch ein aus den Fenſtern unterhaltenet 
Karabinerfeuer Zeitzu gewinnen, bießfer- 
be zu fatteln und aufzufigen. Nun ließ ber 
Graf die Stalltbüren öffnen und ftürzte 
fi, mit feinen Officieren an der Spibe, 
auf die Hufaren, fo daß es ihm gelang, 


fich mit bem größten Theile jeiner Mann⸗ 
ſchaft burchzufchlagen und nad) Gyöngyös 
zurüdzuziehen. Im Kampfe warb €. von 
mehreren Öufaren umrungen, vom Pierbe 
beruntergezogen unb durch eine bedeu- 
tenbe Anzahl leichter Hiebe durch Helm 
und Küraß unfchäblich gemadt. Einige 
feiner Kürraffiere hieben ihn jeboch her⸗ 
aus und Einer berfelben gab ihm fein 
Dienfipferd, jo baß ber Graf den Kampf 
fortfeßen fonnte. Der brave Küraifier 
hatte das ®lüd, einen Hufaren vom Pferde 
zu hauen und fowohl das ihm wieder ab» 
genommene Pferb des Majors C., ala 
das erbeutete mitzubringen, wofür er 
mit der filbernen Tapferfeitsmebaille 1. 
Elafie belohnt wurde. Am 26. April 
1849 war €. bei Komorn in ber glän- 
zenben Attaque bes Regimentes unter 
Anführung des Oberften Kißlinger thä⸗ 
tig. Am 16. Juni rilfte Major C. mit 
ber Brigade Theißinggegen Zſigard 
zur Unterftügung ber Brigade Bott vor 
und führte mit 3 Escabronen Aners- 
perg Küraffieren bie Attaque gegen bie 
feindliche Reiterei mit befonderer Bravour 
aus, Mit einer Escabron und einer Bat- 
terie durch GM. von Bott zur Berfol- 
gung bes Feindes abgefenbet, griff €. 
bie feindliche Arrieregarbe an, fprengte 1 
Honved-Bataillon auseinander, jagte das 
2. Honveb-Bataillon in wildeFlucht; iiber 
80 Honndbs wurden zufammengehanen, 
ein großer Theil in die fumpfige Dudoag 
geiprengt umb eine halbe Batterie ge- 
nommen. Am 20, und 21. Juni 1849 
inden Schlachten bei Bereb u.Zfigärbd 
dedte C. mit feiner Divifion den Iinfen 
Blügel der Brigade Theiging u. fümpfte 
ebenfalls in mehreren glänzenden Atta- 
quen bes Regimentes zwifhen Kiraly- 
Rev und Berebd. Ferner wohnte er mit 
einem Regimente ben Schlachten von 
Raab (28, Juni), Komorn (2. und 11. 
Juli) bei, und nahm in ber Schlacht bei 
Temesvär (am 9. Augufl) an der am 


23 


rechten Flügel des Regimentes glänzend 
ausgeführten Attaque, wodurch bereits 
eine feindliche Batterie genommen war, 
thätigen Antheil. Für feine babei an ben 
Tag gelegte Entfchloffenheit erhielt er Das 
Militär » VBerbienftlrenz. Zulett (im J. 
1856) war ber Graf Oberft und Com⸗ 
manbant bes Küraffier- Reg. Kaiſer Fer- 
dinand Nr. 4. 

Deftr. Militär-Konverfationd-Leriton. Herausg. 


von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) I. Br. ©. 786. 


Eraflonara, Joſeph (Maler, geb. 
zu Riva am Garbafee 1791). Sein Bater 
war einarmer Taglöhner, ber aus Wengen 
in Tyrol nach Riva libergefiebelt, und ber 
Sohn verrichtete auch ranhe Handarbeit, 
bis gr.Malacarne, k.k. Ingenieur in Be⸗ 
rona, das Talent des Jünglings entdeckte 
und ſich feiner annahın. Er nahm ihn 
mit fi) nach Berona (1816), brachte ihn 
dafelbft in bie Alademie ber Künfte, und 
verſchaffte ihm Mittel nach Rom zu gehen, 
doch die Mittel reichten nicht aus, ben 
Aufenthalt in der ewigen Stabt zu be- 
ftreiten; faft wäre C. genöthigt gemejen, 
ben Rückweg in bie ferne Heimath auf 
Koften der Wohlthätigleit zu fuchen, wenn 
nicht eine von ben Bewohnern von Riva 
zufammengebradhte Summe Geldes fei- 
nen Aufenthalt in Rom für einige Mo- 
nate gefichert hätte. Auf Verwendung bes 
Gubernialrathes Ritter von Dorbi bei 
dem Gouverneur von Tyrol Graf Bifr- 
fingen erhielt er ein Heines Stipenbi- 
um, welches 1819 durch Verwendung 
bes Grafſen Chotel und durch das Zeug⸗ 
niß ber Alademie zu Rom von Sr. Ma- 
jeftät bem Kaifer anf 300 fl. erhöht wurbe. 
Als der Kaifer in Rom war, entzüdte ihn 
C.'s na bem Zeugniffe Canova’'s un- 
übertrefflihe in ber Gallerie Borgheſe 
anfgeftellte Copie bes Rapbael'iden 
Bildes: „Die Kreuzabnahme” (4 Schuh 
9 Boll hoch, 4 Schuh 6 Zoll breit), welche 
fih gegenwärtig im Yerbinanbeum zu 
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Yunsbrud befindet. Bon feinen übrigen 

Bildern find befannt: eine „Madonna“ im 

Lebensgröße und eine „Sappbo“, im Beſitze 

des Ritters vonDorbi, ferner ber „Sran- 

tiskaner · Mönch“ und „Die Dision des Eyehirl“ 
nah Raphael im 3. 1829 gemalt; — 

„Mater dolorosa“ und „Ber b. Bishof Di- 

zil“, beides Altarblätter in der Kirche zu 

Riva am Gardafee, Später begab fih C. 

nach Botzen, wo fi auf dem Friedhofe 

ein vielgerlihmtes Frestogemälde feiner 

Hand befindet. C. hat Die Kunft auch durch 

ein vortrefflihes Werk bereichert: „I piu 

celebri quadri delle diverse scuole italiane 
riuniti nel appartamento Borgia del Vati- 
cano, disegnati ed incisi a contorno da 

Gius. Craffonara pittore tirolese“ (Rom 

1820), welches größtentheils Stüde, die 

noch nicht geftochen worben find, enthält. 

Ferner find 12 Blätter mit Porträten 

berühmter Trientiner nach feiner Zeich- 

nung und unter feiner Leitung geflohen 
worben. 

Archiv für Geographie, Hiftorie, Staatd- und 
Kriegstunft (Wien 1821, Strauß, 4%) XI. 
Ihrg. Nr. 17 u. 18, ©. 72. Nr. 127 u. 128, 
&.507. — Tyroliſches Künſtler⸗Lexikon (Inne: 
brud1830, 8%.) S.34. — Nagler (G. K. Dr.), 
Neues allg. Kinftler-Lerifon (Münden 1835) 
111.Bb. ©. 174. — Messaggiere tirolese 


1835, Nr. 2. — Bote von Thyrol 1820, 
Nr. 66. un 1834, Rr. 24 —-%. 


Eraigher, Jalob Nikolaus (Schrift- 
fteller und kön. belgischer Conful, geb. 
zu Lipoſſullo in ber Provinz Friaul 
17. Dec. 1797, geft. zu Cormons in 
ber Nähe von Görz 17. Mat 1855). Aus 
beſchränkten Berhältniffen des Elternhan- 
ſes trat der Knabe mehr durch Zufall 
als eigene Wahl in ben Kaufmanusftand, 
den er von unten auf begann. Nachdem 
er mit mannigfachen Hinberniffen zu 
fimpfen gehabt, arbeitete er ſich durch 
feine Energie und Ausdauer, mancherlei 
Schwierigleiten bes Berufes fiegreich 
überwindend, empor und blieb, wäh- 


vend er fih eine Bahn burd’s Leben 
brach, jenem heiligen Ideale treu, bem 
edlere Geifter immer wie bie Sonnen- 
blume ber Sonne fih zuwenden: ber 
Poeſie. Schon im I. 1528 erſchien unter 
dem Pfeubonym Nilolauseine Sammı- 
fung feiner Poefien, betitelt: „Poetischt Br- 
trachtangen in freien Stunden” (Wien, Gerold). 
Friedrich von Schlegel ſchrieb Dazu eine 
Vorrede und das ceinleitende Gedicht: 
„Hieroglyphenlied”. Seine fenfitive Na- 
tur drängte ihn in die Nähe ber gefeier- 
ten Männer jener Zeit, wie eben Sch Ie- 
gel, Zacharias Werner, Maler Ludwig 
Schnorr von Earolsfeld, melde auf Das 
empfängliche Gemüth des jungen Kauf- 
manns mächtigen Einfluß übten, Unter 
gnftigem Stern ebneten fi feine 
Lebenspfade, ber Wohlftand des Kauf- 
manns nahm zu und mit ihm bie äuße- 
ren Ehren. €. erbielt den Poſten eines 
tönigl. belgiſchen Konfuls in Zrieft, dem 
fich fpäter noch das Amt eines Stabtrathes 
zugefellte. Im Jahre 1843 erhielt er 
von der belgischen Regierung den Auf- 
trag, ben Orient zu befuchen und bie hei- 
ligen Länder zu bereifen, womit ein längft 
tief gehegter Wunfh C.'s in Erfüllung 
ging. Die Frucht diefer Reife war das 
Merk: „Erinnerungen ans dem Orient“ (Trieſt 
1847, Favarger). Das Werk if Sr. faif. 
Hoheit dem Erzh. Johann gewidmet 
und nur ber compendiöfe Auszug feines 
Tagebuches, das mit vielen an Ort und 
Stelle mit größter Naturtrene aufgenom- 
menen Zeichnungen ausgeftattet if. Im 
J. 1854 hat ihn der König der Belgier mit 
dem Nitterfreuge bes Leopoldordens be- 
fohnt, aber nicht Tange genoß €. dieſe 
Auszeichnung, denn fchon im folgenden 
Jahre ereilte ihn, im 57. Jahre, der Tob 
zu Cormons, wohin er um fchneller zu 
genefen von den Aerzten geſendet werben. 
In feinem Nachlaffe befinden ſich wiele 
Boefien, darunter ein großer Theil reli- 
giöfer Dichtungen aus feiner Reife in 


ben Orient. Ueber €. ben Poeten ſchreibt 
Schlegel in ber oben gemeldeten Bor- 
rebe: „baß (feine Boefien) ans ber Quelle 
bes forihenben Gedankens und ernfler 
Sefinnung hervorgegangen und daß bie 
Uebereinſtimmung ber Anfichten ihn, ben 
Borredner, zur Erwieberung berjelben 
mittelft Boranfendung eines bis babin 
nicht veröffentlichten Gedichtes ftatt der 
Vorrede, bejtimmt babe. 
Deutſchland (polit. Zeitung in Franffurt a. M.) 
1856, Nr. 9 u. 11 [ein Nachruf von Abolpb 
Berger (fiehe biefen: I. Bb. ©. 301)]. 


Grant auch Eranz, Heinrih Johanu 
Nepomuk von (Arzt und Naturfor- 
jher, geb. zu Luremburg 24. Nov. 
1722, geft. zu Judenburg in Steier- 
marf zu Ende des vor. Jahrhbts.). War 
ein Schüler des großen Ban Swieten. 
Im 3. 1750 erhielt er bie mebicinifche 
Doctorewürde. Smwieten, die bebeuten- 
den Talente feines Schülers durchblickend, 
empfahl ihn ber Kaiferin, die ihn nun 
auf ihre Koften nad) Baris ſchickte, wo er 
tenrets und Puzzo's Borlefungen 
hörte. Als er nah Wien zurückkam, er- 
hielt er 1754 bie Profeffur der Geburts- 
hilfe. Nach einigen Jahren vertaufchte er 
die obige Profeffur mit jener der Bhyfio- 
logie und Materia medica. €. beſaß zır- 
gleich tiefe botaniſche Kenntniffe, verwen» 
bete fein bebentenbes Bermögen zu natur- 
geihichtlihen Forfhungen, beobachtete 
forgfältig öfterreihifche Pflanzen und er- 
warb fich durch feine beffere Eintheilung 
der Dolbenträger und Kreuzblumen we— 
fentlihe Berbienfte um die Förderung 
ber betanifchen Wiffenjchaft. Zuletzt wurde 
Crank zum öfterreichifchen Medicinal- 
rath ernannt, und im $. 1774 geabelt, 
zog ſich aber in den leiten Jahren nad) 
Nieberlegung feiner Aemter anf fein 
Gut bei Judenburg in Oberfteiermart 
zurück, wo er bis an fein Lebensende blieb. 
als Schriftfteller war €, fowohl im fei- 
nem Fache als Arzt wie auch als Bota- 


25 


nifer thätig. Seine zahlreichen mebicin. 
Differtationen zählen de Luca (I. Bbe. 
1. St. ©. 83), Kayfers Bücherlerifon 
(dd. Bd. ©. 495) und Meuſel (I. ®b. 
©. 292) auf. Seine vorzüglichfien ärzt- 
lihen Schriften find: „De aquis me- 
dicatis Transylraniae* (Wien 1773, 
Kurzböck, gr. 8°); — „Analyses ther- 
marum Herculanarum Daeiae, Traiani 
et celebriorum Hungariae. Acced. aquarum 
Hungariae, Croatiae nomencl.“ (Wien 
1773, Heubner, 8°.); — „Einleitung in 
eine wahre nnd gegründete Mebammeukanst” 
(Wien 1756, 2. Auflage 1768, Tratt- 
ner, gr. 8°%.); — „Materia medica et 
chirurgica juxta naturae systema digesta“ 
3 Bde. (Wien 1762, 2. Aufl. 1765, 3. Aufl. 
1779, Krauß, gr.8°.) ; Diefes Werk war fei- 
ner Zeit ein anerfanntes und bas vollflän- 
digfte Lehrbuch über dieſen Gegenftand. 
— Seine botanifhen Schriften find: 
„Classis umbelliferarum emendata“ (Eb. 
1767, Krauss 8°.), eine Anordnung ber 
Doldenpflanzen nach ber Frucht; —, Clas- 
sis cruciferarum emendata“ (Ebenda 
1769, mit Taf.), worin €, von ber 
Schote (siliqus) und dem Schötchen 
(silicula), noch bie fehottenartige Frucht 
(fructus siliquatus) unterfchieb und wie 
in ber vorigen Schrift eine brauchbare 
Anleitung zur Bildung neuer Arten und 
Gattungen gab. — „Stirpes austriacae* 
2 Bde. (Wien 1769 [?ift in Berlin], 4°,, 
mit K. K.); diefes Werk enthält fcharffin- 
nige Beobachtungen öfterr. Pflanzen; — 
„Institutiones rei herbariae“ , mit einem 
Anhange: „Additamentum generum no- 
corum, cum eorundem speciebus cognitis, 
etc. etc.“ 2 Bde. (Wien 1766 und 1767 
Liſt im Berlin], gr. 8°), darin hat 
Crank eine halb natürliche, halb fünft- 
liche, zum Theil ber Ray'ſchen unb 
Morrifon'ihen nachgebildete Methode 
eingefchlagen; — „De duabus draconis 
arboribus botanicorum, duorumque novo- 
rum generum constitutione“ (Wien 1786, 
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Krauss, 8°.). Gräffer bemerft noch: 
Jusbeſondere hat E. dadurch ſich berühmt 
gemacht, daß er ber erfte bie Heilguellen 
ber Monarchie beichrieb, welches Wert, 
noch häufig benützt und citirt, den Titel 
bat: „Bir GSesundbrununen der österreichischen 
Monarchie“ (Wien 1777); in Kaiſers 
Büderlerilon (1. Bd. S. 495) erfcheint 
ein 9. D. von Cranz als Berfaffer 
bes Werles: „Beschreibung aller Gesuudbrunnen 
und Bäder der österreichischen Monardie” (Linz 
1783, Frenner, gr. 4°... — Auch ver- 
faßte ©. die Schrift: „ Laudatio funebris 
Joan. Laur. Gasseri, Phil. et Med. Dr. et 
Prof. C. R. Unir. (Wien 1765, fol.). 
Balbinger (Ernft Sottfr.), Biograpbien jest 
lebender Herzte u. Naturforſcher (dena 1768). 
— [De Luca) Das gelehrte Deutſchland 
(Wien 1776, 8°.) I. Bbes, I. Stück S.80. — 
Oeſtr. Rational: Enchflopäbdie (von ®räffer 
unb Ezitann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Db. 
S. 608. — Erſch (I. ©.) und Gruber 
(9. G.), Allgemeine Encyllopäbie der Wif- 
ſenſchaften und Künfte (Leipzig 1822, Gle— 
ditſch, 4°.) 1. Sect. 20. Br. ©. 97 (führt ihn 
als Baron auf. — Meufel (J. G.), Das 
gelehrte Deutihland (Lemgo 1783, Meyer, 
4. Aufl.) 1. Bd. S. 292. — Engelmann Wilh.), 
Bibliotheca medico - chirurgica (Leipzig 
1848) 6. Auil. 8. 122 [bafelhft feine ſämmt⸗ 
Iihen mebicinifhden Schriften]. Nah 
Cranz; find mehrere Pflangengattungen be» 
nannt. A. Sprengel bemerlt aus biefem 
Unlaffe: „Da biefelben mit anderen alten 
Gattungen zufammenfallen, fo wäre fehr zu 
wünfden, baf enblih eine wirflich neue Gat⸗ 
tung ben Namen biefes verbienftwollen Bo- 
tanifers erbielte. Crantzia Nuttals fällt mit 
Hydrocotyle zufammen ; Crantzia Schrebers 
mit Paulliuia; Orantzia Beopoli's ift Besle- 
ria cristata L. unb Crantzia Vabls (Tri- 
cera laevigata Swartz) ift im Wefentlichen 
von Buxus nicht verfchieben.” Auch bemerkt 
Sprengel: „Leider ſchadete C. feinem 
Nuhme durch Leidenfchaftlihe Polemit gegen 
Linne und Jacquin.“ — Wappen: 
Ein aufrechtſtehender filberner Schilbd, deſſen 
blaues Haupt mit 3 nebeneinanber ſtehenden, 
fehsedig golbenen Sternen befett, ber übrige 
Theil des Schilbes aber mit 3 blauen Quer: 
balfen belegt if, Über welche cin aufrecht ſte— 
benber, zur Rechten gewenbeter rother Löwe 
mit offenem Raben, ausgefchlagener Zunge 
umb über fih gewundenem Schweiß zu ſehen. 


Cremeri, Benebilt Dominit Anton 
(Schriftfteller, geb. zu Bien 13. 
Aug. 1752, geft. im 3. 1795). Ueber bie 
Lebensumftände dieſes Mannes ift nichts 
mehr befannt, ale daß er um b. 3. 1783 
Büchercenfor zu Linz geweien. In jemer 
benfwürbdigen Epoche ber zum erfien 
Male freigegebenen Preſſe entwickelte 
Eremeri eine große Fruchtbarkeit. 
Seine Schriften find theils bramatifchen 
Inhalts, theils zählen fie zu jener unfan- 
beren Eategorie, welche in jener Zeit ben 
Büchermarkt förmlich überſchwemmte. 
Weil es ſich hier um ein bibliographiſches 
Curioſum handelt, jo werben im folgen- 
ben feine in Kayfers Bücherlerifon un⸗ 
vollftändig angeführten Schriften auf- 
gezählt u. ergänzt. Die dramatiſchen 
Arbeiten: „Die Wahl nad der Mode, vin 
Hheatr. Versuch in I Autj.“ (Temesvar 1773, 
8°); — „Mau prüfe che man verurtbeilt; rin 
Tostspiel in 3 Aufı.” (ebenda 1774, 8%.); — 
„Ameliens Derlöbniss oder die Macht der ersten 
Liebe. Crauersp. in 2 Aufjügen“ (Peipzig und 
Frankfurt 1778, 8%); — „Kosenstein mad 
Hobeaberg. Ein Schauspiel aus der obderennsischen 
Geschichte“ (Linz 1782, 8%); — „Alles in 
Schuh und Strümpfen. Ein milität. Scanspiel“ 
(Ehenba 1782) ; — „Andromeda nad Persens. 
Ein Melodrema“ (1783, 8°); — „Bas 
Armeninstitut. Ein Grlegenheitsstüc in 3 Actın“ 
(Leipzig 1785, 8°%.); — „Bir Prrrücen and 
das Referat, Ein Lustspiel in 1 Anfı.” (Ebenba 
1785); — „Cheaterstücke des Benedikt Domi- 
nik Anton &remeri”, 1 Bdcheu. (Ebenba 
1785); — Fibelle und Bampblete: 
„Ein Pagnet für Fürsten, sonst mätyt's nichts“ 
(1779, 8°); — „Eine Bill an Yosıpp II. 
aus der BHerıkammer eines ehrlichen Mannes‘ 
(Frankfurt und Leipzig 1780, 8°); — 
„Shreiben an meine Mitbürger" (Linz 1780); 
— „Summarishe Antwort anf die Anfrage des 
Friedrich Nicolai wegen dem (sic) üsterreichischen 
Verbot der allgemeinen tentschen Bibliotheh” 
(1780, 8°); — „Etwas für Menschen opnr 
Dorartpeile" (Augsburg 1781, 8°); — 


„Meine Grille von deu katholischen Vestalinnen“ 
(1781, 8°); — „Ist Kerr Aloisins Mer 
rin römisch - katholischer Gottesgelehrter nad steht 
der Mann an seinem Orte?” (1781, 8°); — 
„Antwort für den Hopf und das BYerı Herta Alois 
mm” (1782, 8%); — „Wrtheile über Mer, 
seine Gegner und Vertheidiger" (1783, 8°); — 
„Gathergiges Opfer jar Statistik, die Kepierung, 
der Adel, die wahre Hrligion, die Geistlichkeit, 
mie auch das zeitliche und ewige Wohl der Bürger 
betreffend“ (1781, 8°); — „Eine Alage wider 
Ioseph I; bearbeitet von rinem Hhilantropen‘ 
(1783, 8°); — „Smdshreiben an Einige 
in Obrrõsiertrich in Betreff des Anselmus Kabiosns“ 
(1783, 8°); — „Pie Mauıa will, ich soll in's 
Kloster gehen, Eine KReihe Antwortschreiben” 
(1783, 8%); — „Fran Steininger, dermalen 
Parrer and Nonnenbeichtunter ſu MWindhang, als 
Pasquillant dem Volke dargestellt won Anton 
Sremeri” (1783, 8°); — „Behandlung 
obderrnnsischer Alnterthanen, nr Beherrigung für 
meine Freunde and mollte Gott! and für Joseph Il.” 
(1783, 8°.); — „Egbels falsche, betrüglicht 
und none Fehtr van der Ohrenbeichte, miderlegt 
durch Obermager” (1784, 8°.); — „Blicke 
ed Wahrheiten auf und über die Rrankenhänser 
der barmberzigen Brüder uud Blisabeihinerinurn 
m Besten der Menschen von Maspar Reinderg“ 
(Brankfurt und Leipzig 1784, 8°); — 
„Ein gottloses Büchlein für gute Fürsten, die 
Planı der Büsemichte gu wereiteln® (1785, 8°); 
— Andere Schriften: „Eine Skin, 
gebildete Schauspieler ın bekommen” (Linz 1778, 
4°); — „Philosophische Schriften an Einen, 
der nichts weniger als Philosoph ist” (Ebenda 
1779, 4°.); — „Hnterhaltangen für Cpristen 
in der Fasten” (Ebenda 1781, 8°); — 
„Allgemeines Gebetbach für jeden Christen” 
(Ebenda 1781, 8°.); — „Wenrste Sammlung 
anserlegener Gebrte" (Ebenba 1791, 3. Aufl.) 
und „Eremeri’s beste ond biedermännische Schrif- 
tm®, 1. Bochn. (Wien 1785, 8°.). 

Menfel (9. ©), Das gelehrte Deutſchland 


(Lemgo 1783, Meter, 4. Aufl.) I. Br. ©. 296, 
— Erſter Nachtrag (Ebend, 1786) S. 106. 


Erennedilie be Folliot, . Folliot. 
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Grevenna, Peter Anton (Biblio- 
graph, geb. zu Mailand 1735, geft. 
auf einer Reife zu Rom 8. Oct. 1792). 
Erhielt eine forgfältige Erziehung, wib- 
mete fi) bem Kaufmannsftande, in wel« 
hen er einen feit frühefter Zeit regen 
Sammelgeift für Bücher, bie fi) durch 
ihren inneren Werth ober große Selten- 
heit auszeichneten, hinübertrug. Seinem 
Schwiegervater Yalob Philipp Bolon- 
garo, beffen Namen er auch feinem eige- 
nen zugefügt, verbanft er ein bebeutenbes 
Bermögen. Als er fi fpäter in Amfter- 
bam nieberließ, trieb er neben feinen 
faufmännifchen Gefchäften fleißig Titerar- 
geichichtliche und Bibliographifche Stubien, 
wozu ihm feine aus ben auserlefenften 
Werten beftehende Bibliothek das werth- 
vollfte Materiale bot. Hauptfächlich hatte 
er auf franzöfifche und italienische Werke 
fein Augenmerk gerichtet. Neben koftba- 
ren Manufcripten (260 an der Zahl), be- 
faß er über Taufend ber werthvollſten Jır- 
cunabeln, ausgezeichnete Bergamentdrude 
und Großpapiere, vollftändige Suiten ber 
Ausgaben in usum Delphini, cum no- 
tis variorum, unb foftbare Sammlun- 
gen ber Drude von Baslerpille, 
Boboni, Eoline, Dibot, Elzevir, 
Etienne, Foulis u. A. Ein ganz be 
ſonders werthuoller Schaf feiner Samm- 
fung war aber ber ber Testi di lingua, 
welche von ber Crusca citirt worben und 
welder einen Apparat ber älteren wie ber 
neueren italien, Literatur umfaßte, wie 
laum in einer zweiten Sammlung vorhan- 
ben war. Auch befaß er eine intereffante 
Sammlung von gebrudten und unge- 
drudten Schriften über den Orden ber 
Gejellichaft Jeſu. Ueber dieſe Bibliothel 
erſchienen nicht weniger denn 3 Kataloge, 
ber erfte unter bem Titel: „Catalogue 
raisonne de la collection des livres 
de P. A. Crevenna*, 6 Thle. (Amster- 
dam 1776, gr. 4°.). In dieſem Kataloge 
iſt eine genaue Beſchreibung ber interef- 
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fantefien Werle enthalten, zugleich fügt 
er benjelben Bemerkungen bei, woburd 
Anfihten von früheren Bibliograpben 
ale De Bure, Girolame de Bojd u. 
A. berichtigt werben und theilt merfwür- 
dige Originalbriefe älterer und neuerer, 
vorzüglich italienifcher Gelehrten mit, 
bie fih in feinem Beſitze befanden. Als 
GE. fpäter feine Sammlung verlaufen 
wollte, erichien ein zweiter Katalog Ca- 
talogue raisonne de la collection 
des livres avec les prix imprimes“, 
6 Theile in 5 Bänden (Amsterdam 
1789, 8°), welcher ein Seitenftüd zu 
dem vorigen, ja in Angabe von Werfen 
noch vollftändiger ift. Der Verfaffer die- 
fesKataloges foll fein Bibliothelar Ochda 
geweſen fein, der nachmals Bibliothelar 
des Lords Spencer wurde. Für ben 
Bücherfreund find beide Kataloge, alfo alle 
11 Bände, unentbehrlich. Die Berfteige- 
rung hatte, obgleich €. feine geringe An- 
zahl ber bedeutendften Artikel, insbejon- 
dere aus dem Gebiete ber Piteraturge- 
ſchichte, zuriidbehalten hatte, den günftig- 
fien Erfolg. Dod bieten bie Preife das 
Ergebniß, wie hoch manche Werke zu je- 
ner Zeit verfauft wurben, und mie nie- 
der die Preife von Büchern waren, welche 
jest fo tbeuer verkauft werben. Die 
Werte aber, welche €. zurüdbehalten 
hatte, bedurfte er zu einer Gefchichte bes 
Urfprunges und der Kortfchritte ber Ty— 
pographie, woran er arbeitete und zu 
welchem Zwecke er bereits eine große 
Menge Kupferplatten hatte ftechen laſſen, 
melche die ganze erfte und bie ganze Telgte 
Seite ber merlwürdigſten alten Drude 
darftellten, Leider ift dieſes Werk nicht 
zu Stande gelommen; aber aud nichts 
davon, was C. bereits vollendet hatte, ifl 
veröffentlicht worden, mas um fo mehr 
zu bedauern, da die Bollendung ober Boll- 
ftänbigfeit einer foldden Arbeit immer nur 
relativ bleibt.3 Ein Jahr nach feinem 
Tode erfchienfein britter Katalog über die 


von Erevenna zurüdbehaltenen Werte 
„Catalogue de la Bibliotheque de 
feu P. A. Bolongaro Crevenna“ (Am- 
sterdam 1793, 8°). Der Berfauf, 
ber in eine ber Bibliomanie wenig gün- 
ftige Zeitperiobe fiel, ging geräufchles 
vorüber. 

Predari (Franc.), Bibliografia enciclopedica 
Milanese (Mailand 1857, Carrara) S. 340. 
— Nouvelle Biographie gön6rale... publise 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XII. Bd. Sp. 460. — Tipaldo, 
Biografia degli Italiani uomini illustri. — 
Erſch (3. S.) und Gruber (9. &), WU: 
gemeine Enchllopäbie ber Wiſſenſchaften und 
Künfte (Reipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4*.) 
I. Sect. 20. Bd. S. 148. — Ebert (friebr. 
Abelph), Allgemeines bibliograph. Lexikon 
(Leipzig 1821, Brodbaus, 4°.) I. Theil, Rr. 
5455 und 5156. 


Erippa, Joſephine (Malerin, geb. 
zu Mailand zu Anbeginn biefes Jahr- 
bunberts). Sie ift eine geborne Sepo— 
lina, trieb frübzeitig die Malerfunft 
und brachte mehrere Bilder auf Die Mai— 
länder Ausftellungen, welche den Beifall 
bes Publicums fanden; die Fachkritil 
ftellte ihr Mängel in ber Correftheit ber 
Zeihnung aus. Unter ihren öffentlich 
ausgeftellten Bildern find zu nennen: 
„Maria Stuart” (1825); — „Gerhard mon 
Sizilien” (1827). Das lettere Bild ftellt 
ben Xitter am Grabe feiner verftor- 
benen Gemalin vor. Die Compofitien 
besjelben wirb als gelungen, bie Cha- 
rafteriftif ber Köpfe als trefflich, die 
Beleuchtung des Ganzen als wirkfam 
bezeihnet; — „Kindamie wor Philipp von 
Anjon” (1828); bie Kiünftlerin malte 
ben Moment, als fih Eonrabine 
Gemalin vor Philipp von Anjou zu 
Füßen wirft. 

Nagler (G. 8. Dr.), Neues allg. Künftler: 
Lexilon (München 1835 u. f., 8°.) III. B». 
©. 201. — Meyer (93.), Das große Con» 
verjations = Lerifon für gebildete Stände 


(Hilbburghaufen 1852, Bibl. Inft., Ler. 8°.) 
vo. 2b, 3, Abtheil. ©. 301. 


Crivelli, Anton Maturforſcher, 
geb. zu Mailand 2. Febr. 1783, geſt. 
zu Bergamo 18. Auguft 1829). Stu- 
dirte in feiner Baterftabt und wendete 
fih den Naturwifjenfchaften zu, worin 
er ungewöhnliche Befähigung an den Tag 
legte. Nachdem er einen Preis der Ma- 
tbematif in Pavia bavontrug, erhielt er 
eine Profeſſur der Mathematik in Mai- 
land, fpäter in Trient, trat darauf in’s 
Geniecorps ein und wurde Ingenienr 
beim Bergbepartement der oberen Etſch. 
Als die Lombardie wieder in öfterreichi- 
hen Befit gelangte, wurde C. Brofefjor 
der Phyſik in Bergamo und war nun in 
feiner eigentlihen Sphäre. Eine Reife 
nach Perſien, wozu er 1817 die Erlaub- 
niß erhalten hatte, konnte er des ruffifch- 
perfifchen Krieges wegen nicht ausführen, 
er befuchte alfo nur die Krim, ging nad) 
Conftantinopel und nach Griechenland. 
Bon feiner Reife brachte er das Geheim- 
niß der Berfertigung der Damascener 
Klingen mit, u. die von der 1, k. Hoffriegs- 
commiffion mit feinen Klingen vorge» 
nommenen Berſuche fielen fo befriedigend 
aus, daß ihm das lombarbifche Iuftitut der 
Wiſſenſchaften die goldene Medaille und 
Se. Majeftät ber Kaifer ehrenvolle Zeichen 
der Huld gaben. Später gelang es ihm, 
den Stahl fo zu vervolllommmen, baf 
man glaubte, ber italienische Stahl werbe 
dem englifchen in Zukunft den Rang 
ablaufen, Dabei machte €. gefährliche 
verſuche, Wafferftoffgas mit Sauerftoff- 
a8 zu verbinden, verbefferte das Löth- 
rohr, nahm Unterfuchungen über konifche 
Brennfpiegel unb über bag Mumifiren 
nach egyptiſcher Weife vor. Seine auf 
den Imduftrieausftellungen zu Mailand 
vorgelegten Arbeiten wurden öfter mit 
Albernen Ehrenpreifen betheilt, und er 
jeiner Kenntniffe wegen felbft in ben 
Preisausfhuß gewählt. Ueber feine Er- 
findungen veröffentlichte er auch jedesmal 
Abhandlungen, 3.8. „Nuovo meccanismo 
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per la combustione dell’idrogeno coll’ ossi- 
geno e descrizione d’una nuora toppa“ 
(Mailand 1819, 8°,) u, m. A., welche 
fich Durch Klarheit feines Vortrags, durch 
ben er feine Belehrungen gemeinnüßig 
zu machen wußte, auszeichneten. Eine 
davon wurbe in's Deutfche von K. Hirn- 
ſchall überjegt: „Die Manst, damascener 
Sübel ya verfertigen” (Briinn 1823, Traßler, 
gr. 8°%,); — eine andere „Heber die Rasider- 
heit der Combinationsschlösser” iſt in bem 
„Annalen bes polytechnifchen Inftitutes“ 
abgebrudt, Durch feine lebensgefährlichen 
Berfuche zog er fich ein Uebel zu, bem er 
auch in voller Mannesfraft nach 15mo- 
natlichen Leiten erlag. 


Nouvelle Biographie gen£rale ... publide 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XII, Bd. Sp. 419. — Blätter für 
liter.Unterbaltung(2eipzig 1830, Brodbaus, 4°.) 
Nr. 53, 6.212. — Erf (J.S. u. Gruber 
(3. ©.), Allgemeine Enchflopäbie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 

40.) I Sect. 21. Bd. ©. 450. 


Erivelli, Ferdinand (Architekt, geb. 
zu Bergamo 16. Juni 1810, geft. 
ebenda 5. April 1855). Erhielt den er- 
ften Unterricht in jeiner Baterftadt, fette 
feine Studien in Mailand fort, wo er 
fih der Architeltur zumenbete. Darauf 
beſuchte er in feiner Vaterſtadt bie 
Accademia Carrara, in welcher, als er 
fie verließ, feine Prüfungsarbeit als bie 
befte anerfannt wurde. Wieber nah Mai- 
land zurückgekehrt, vollendete er feine 
Studien in der Alademie ber Künfte, wo 
erburh5 Jahre die Ornamentif und Per- 
fpectivzeichnung betrieb. Auf einen Eon- 
curfe wurde unter 18 Bewerbern feine Ar- 
beit ausgezeichnet „per la bella e savia 
manieradi architettare ordinatamen- 
te“, wie es im Berichte über bie Preis- 
arbeiten hieß, Mit ber Theorie verband er 
auch die Braris, befuchte öfter das Atelier 
bes Ingenieurs Eufi, der damals Adjunct 
im Amte der öffentlichen Bauten zu Ber- 
gamo war, in Mailand des Ingenienrs 
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Jalob Tazzini, Architekten und Inipec- 
tors ber Bauten bes vicelöniglichen Hofes 
und fiubirte unter Carlo Paganini 
fleißig Algebra und Geometrie. Bei den 
großen Preisausfchreiben für Architektur 
im 3. 1835 erhielt er die goldene Me- 
daille. Seine erſte Arbeit war bie Kirche 
Sant’ Andrea; ein Werk durch die Har- 
monie bes Stils und die Schönheit ber 
Ausführung gleich bedeutend, deſſen Schö- 
pfer bie claffifche Schule eines Balladio 
und Ouarengbi nicht verleugnet. Ein 
neues Feld, auf welchem er fein jchönes 
Talent entfalten fonnte, bot fich ihm, als 
er vom Municipium der Stabt Bergamo 
ben Auftrag erhielt, das Lveeum und das 
Gymnafium in Bergamo zu bauen, Auch 
diefe Aufgabe löſste er volllommen, zu- 
gleich fetste er feine Studien fort und er- 
hielt 1837 an ber Univerfität von Pavia 
das Diplom eines Architekten, zu welchen 
fi, nachdem er einige Zeit unter dem 
berühmten Ingenieur Bagnoncelliger 
arbeitet, ba® Diplom eines Ingenieur 
gejellte. Bon feinen übrigen Arbeiten 
find anzuführen der Grundriß eines Ho» 
fpitals, welches in Romano gebaut wer- 
ben follte, ber Altar in der Kirche von 
Adrara S. Martino, die Reftauration des 
Haufes bes Grafen Bartolomeo Suarbi, 
bie Vollendung der Caſa Seraſſi, welche 
nad einem andern Plane begounen wor- 
ben; bie Reflauration bes Theaters Ri- 
coardi, und in dem letzten Jahren bie 
ſchwere Reflauration ber Kuppel der Ka— 
tbedrale von Bergamo, wo bie Kühnbeit 
in der Ausführung allgemein bewundert 
wurde, „Auch er“, jchreibt Einer feiner 
Biographen, „mußte die intriguante 
Mittelmäßigkeit fich vorziehen ſehen, und 
die Kränkung barüber mochte mit eine 
der Urſachen bes Todes fein, der ibn in 
ber beften Manneskraft dahinraffte.“ 
Giornale dell’ Ingegnere - Architetto ed Agro- 
nomo. Anno II, (Milano 1854) 8. 561. — 


Giornale di Bergamo 1855, Nr. 33: „Ne 
trolog" von Ungelo Ponzetti. 


Eroee, Johanı Nepomuf be la, fiche: 
De la Eroce, Johaun Nepomuf. 


Eron, Joachim Anton (Schriftftel- 
ler und Mufifus, geb. zu Podhor— 
zany, im Saazer Kreife Böhmens 29. 
Sept. 1751, get. 20. Finner 18%). 
Stubirte die Humanitätsgegenftänbe und 
PHilofophie zu Prag, nahm dann Mili- 
tärbienfte, welche er aber wieber verlieh, 
worauf er in den Eifterzienjer - Orben 
zu Oſſel trat. Am 8. Sept. 1777 legte 
er das DOrbensgelübde ab, las am 21. 
Sept. 1782 die erfte Mefje und erlangte 
am 28. Oct. 1795 bie Würde eines Doc- 
tors der Theologie. Mittlerweile fungirte 
er als Lehrer zu Saaz, als Katechet zu 
DOffel, ala Oymnafialprofefjor zu Komme: 
tau, Leitmerig und Prag und als Profei- 
for der Theologie an der Lehranftalt jei- 
nes Stiftes. 1805 erbielt er die Lehr: 
fanzel der Dogmatil an ber Hochfchule 
zu Prag, welche er bis Oftern 1822 be- 
Heibete und unter Einem als k. k. Büdher- 
Cenſor fungirte. Als Schriftfteller gab er 
heraus: „Beiträge gar Methodik der Zirchengt 
site vom 1.—15. Jahrhundert” (Prag 1795, 
Widtmann, Roy.Folio, mit 15 Tabellen); 
— „Rossiodor“ (Prag 181., 8°); Diele 
Schrift behandelt das Schulwefen, umd 
ift Sr. laiſ. Hoheit dem Erzh. Karl ge 
widmet; — „Kohrede der Arbeitsamkeit nl 
ihrer Beförderer” (Prag 1817, Wibtmann, 
gr. 8°); — „Methodik oder der leichttste amd 
kürgeste Weg eine todte Sprache ju lernen .. .” 
(Prag 1802). Auch ale Mufifer u. zwar 
im Spiele ber Harmonifa war C. ausge 
zeichnet und im 3. 1786 veranftaltete er 
zum Beften der Armen im Rationalther- 
ter ein Concert, wo er allgemeinen Bei- 
fall erntete, Mehrere Compofitionen für 
die Efarinette und das Piano liegen im 
Manufcripte. Nach 46jähriger Dienf- 
leiftung trat er (1822) in ben Rubeftand, 
303 fih in fein Stift zurüd, wo er bis 
an feinen 4 Jahre fpäter erfolgten To 


zubrachte. C. hatte Die Stelle eines Prager 
fürfterzbifchöfl. Notars, und zweimal, im 
3. 1807 und 1815 die Decanswürbe ber 
theologiſchenFaeultät an der Prager Hodh- 
ihule bekleidet. 


Dlabacz (Gottfried Iohann), „Allgemeines 
biftorifhes Künftler » Leriton für Böhmen .. 
(Prag 1815, 4°.) 1. Bb. Sp. 297. — Wiener 
Zeitung 1826, Nr. 30. — Neuer Nefrolog 
ber Deutihen (Ilmenau 1828, Boigt, 8°.) 
IV. Jabrg. 1826 II. Bd. Nr. 78, &. 765. — 
Niegger, Statiftil von Böhmen 2. Heft, 
©. 415. 


Groffard, Johaun Baptift Ludwig 
Freiherr von (k. l. Oberftlieutenant, 
Ritter des Mar. Therefien - Ordens und 
franz. Mar&chal de camp., geb. zuPoi- 
tiers in Frankreich 1770, geft. zu Wien 
13. März 1845). War ein Zögling ber 
Artilleriefchule zu Met und begann feine 
militärische Laufbahn als Unterlientenant 
in ber Legion be Maillebois, in wel» 
der er von deren Errichtung bis zur 
Auflöfung blieb, Im 3. 1791 wanderte 
€. aus und fämpfte unter Fahnen bes 
„auswärtigen Frankreichs”, dann unter 
denen Hollands gegen bie Republifaner; 
u. 3. fland er vorerft im Generalftab der 
Armee der Prinzen Grafen d'Artois, 
im Oct. 1792 im Generalftab der hollän- 
diſchen Armee, mit welcher er die Felb- 
züge 1793, 1794 und 1795 mitmadhte, 
und während ber ganzen Zeit vorzugs⸗ 
meife im Hauptquartier des Prinzen 
Friedrid von Oranien verwenbet 
wurbe. Als biefer Brinz im 3. 1796 in 
öfterreichifche Dienfte trat, folgte ihm auch 
C. in diefelben, und kam als Cadet zu ben 
Stabsdragonern, wurde in wenigen Mo— 
naten Unterlieutenant und zeichnete fich 
am 1. Zinner 1797 als Abjutant bes 
Prinzen von Oranien bei der Einnahme 
von Fleſchen an ber Kehler Schwahen- 
Ihanze burch feine befondere Bravo 
aus, Am 16. April 1797 zum Oberlieut, 
bei dem Generalguartiermeifter-Stabe 
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befördert, war er am Zuge der Schlacht 
von Novi (15. Aug. 1799) bei der Col⸗ 
lonne ber Artillerie-Referve eingetbeilt; 
bort fteflte er ſich freiwillig an die Spite 
ber Truppen, welche die vom Feinde be- 
ſetzten amphitheatralifchen Anhöben mehr⸗ 
mals ftürmten und fi durch Stand» 
baftigfeit, Ordnung und Muth fo vielen 
Ruhm erwarben. Der Feind hatte hinter 
ben erften Auböhen eine Reſerve aufge- 
ftellt, welche nothwenbiger Weife im Rit- 
den angegriffen werben mußte, um ben 
ſtürmenden Abtheilungen den Angriff zu 
erleichtern und dem Feinde ben Rückzug 
aus feiner Stellung nah Novi abzu- 
fchneiden. General der Eavallerie Graf 
Bellegarde beauftragte ben Oberlien- 
tenant Eroffardb, den Befehl Hierzu 
bem betreffenden Brigabecommanbanten 
zu itberbringen. E8 war jedoch unbedingt 
nothwenbdig, eine Anhöhe, hinter welcher 
das Thal lag, durch die dieſe Brigade nach 
Paſturano marfchiren mußte, vorher 
mitSturm zu nehmen und zu behaupten, 
E. führte nun eine nicht bedeutende Trup- 
penabtheilung vor, und erreichte glück⸗ 
li den Rand der Anhöhe, wurbe jedoch 
bei Erfteigung berfelben durch eine Ku— 
gel in bie linfe Bruft verwundet, jo baß 
feine Bleffur im erften Augenblide töbt- 
lich fchien. Noch war der Befehl dem Com⸗ 
mandanten der Truppe, welder ben 
Feind im Rüden angreifen follte, nicht be» 
fannt; bie genommene Anhöhe konnte je- 
doch nur behauptet werben, wenn ber An⸗ 
griff bald erfolgte. C. zwar im Blut ge- 
babet, befann fi in Erwägung der Um⸗ 
ſtände nicht lange, ſondern ritt mit der 
Kugel in der Bruft eiligfi zum Komman- 
banten ber betreffenden Abtbeilung und 
forderte ihn nach bem erhaltenen Auftrag 
zum ſchnellen Angriff auf das Dorf Pa ſtu⸗ 
rano auf. Die Folge davon war, daß dem 
aus dieſer vortheilhaften Stellung gänzlich 
verdrängten Feinde noch überdies ſeine 
Generale, 2000 Gefangene u. 20 Kanonen 
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genommen wurben. So hatte C.'s Selbft- 
anfopferung weſentlich zu dieſem glorrei- 
chen Erfolge beigetragen. Als im Novem- 
ber 1800 der Waffenftillftand gekündigt 
worben, wurben bie Vorpoften ber öſtr. 
Truppen bei Cereſara von den Fran» 
zojen verdrängt und dieſer Poften von 
ihnen mit 15,000 Dann befetst. General 
ber Eavallerie Graf Bellegarde be- 
fahl baber dem Generalmajor Baron 
b’Afpre, ben Feind wieder zu vertrei« 
ben und ben Ort zu befeten. C. mit bem 
Terrain bafelbft bekannt, trug fih frei« 
willig an, die Dispofition zu dieſem An- 
griffe zu machen unb die Angriffe 
Eolonne zu führen. Er führte den An- 
griff auch mit folder Umficht aus, daß 
ber Feind bald zum Weichen gebracht, 
größtentbeils umrungen, 8 Officiere und 
über 100 Mann gefangen genommen 
und Eerefaramieber von ben öftr.Trup- 
pen beſetzt wurde. Als ber Feind am 21. 
Dec.1800 von Gazzoldo bis Sta. Ma- 
ria mit Gewalt vorgebrungen war und 
bie öftr. Borpoften in der rechten Flanke 
überflügelt hatte, führte C. freiwillig eine 
Divifion des Inf.-Reg. Baron Spieny 
mit einem Zuge bes Hufaren-Reg. Nr. 8 
dem Feinde bei Salarolo entihloffen 
in bie linle Slanfe, wodurch die Borpo- 
ften und ihre Unterftügung in den Stand 
gejeßt wurben, den Feind noch an bem 
nämlichen Tage bi8 Gazzoldo zurüdzu- 
werfen. In Anerkennung diefer Berbienfte 
erhielt €. das Ritterkreuz des Mar. The- 
rejienordene, Im Juli 1801 wurde €, 
Hanptmann, fam 1802 als folder in’s 
Inf.Reg. Joſeph Graf Mitrovsfy 
Nr. 40, machte mit demſelben den Feldzug 
von 1805 in Italien mit, focht fpäter als 
Freiwilliger bei der ruffifhen Armee in 
der Schladt bei Eylau und ward zu 
Enbe bes Jahres 1808 als Major mit 
beimlihen Aufträgen nah Spanien ge- 
fandt, um bie Spanier von ber öfterrei- 
chiſchen Hilfe zu verftändigen, mobei er 


ihnen jehr gute Ratbichläge Über die Art 
ihrer Vertheidigung ertbeilte. Im Jahr 
1810 wurde C. Oberftlientenant und 
diente bis zum 1. Aug. 1812 in der öftr. 
Armee. Dann trat er in faif. ruf. Dienfte 
über, wo er als Oberft bei dem Gene- 
ralquartiermeifterftab Anftellung erhielt, 
und in ber folge Sous chef des Gene- 
ralftabes des Großfürften Eonftantin 
wurde, mit welchem er die Feldzlige 1812, 
1813 u. 1814 mitmachte und zum Gene- 
ralmajor vorriidte. Nach ber Rücklehr der 
Bourbonen fehrte E., der treuefte Anhän⸗ 
ger diefer Königsfamilie, nah Frankreich 
zurid, wurde 30. Dec. 1814 Mardchal 
de camp und Adjutant bes Herzogs 
von Berry, jpäter 1810 Commandant 
einer Militärdiviſion im füblichen Franl- 
reich. Hier fehrich er feine Memoiren, 
welche unter bem Titel: „Memoires mili- 
taires et historiques pour servir a U’hi- 
stoire de la querre depuis 1792 jusg’en 
1815 inclusinement ' 6 Bde. (Paris 1829 
—30, Delaunay, 8°.) erſchienen, nadı- 
dem er zuvor ſchon Bruchftüde davon be» 
titelt: „Fragmens pour serrir äl’histoire 
de la querre depuis 1792 jusg’en 1815 
inclusivement“ 1 Bd. (Toulouse 1825, 
impr. de Bellegarrigue, 8°.) beraus- 
gegeben hatte. Diefe Memoiren enthalten 
tbeilweife feine eigene Geſchichte, feine 
Anfichten und fein Urtheil über die Er- 
eigniffe einer denfwürdigen Zeit, in wel⸗ 
cher er Beweife feltenen Muthes und un- 
erjchiitterlicher Treue gegen feinen König 
an ben Tag gelegt. Als im I. 1830 bie 
Bonrbonen neuerdings geftirzt worden, 
wies der alte Krieger alle Anträge ber 
neuen Regierung mit Entrüftung von 
fich, verzichtete auf Rang und Befolbung 
und zog mit wenigen Golbftüden, feinem 
ganzen Bermögen, in ber Tafche, nochmals 
in bie Fremde. Nachdem er fi in Eng: 
land, Holland, Belgien vergeblich zu Gun- 
ften der vertriebenen Bourbonen bemüht 
batte, wandte er ſich wieber nad Defter- 


reich, deffen Monarch dem Dar. There- 
fien-Orbensritter Croſſard die Aus- 
zablung feiner Ordensbotation unb 
Oberftlientenantspenfion anorbnete, Der 
Kaifer von Rußland fügte auch einen 
Jahrgehalt und das Recht ruffifche Ge- 
neralsuniform zu tragen hinzu. In dem 
bewegten Leben, welches dieſer eble Krie- 
ger geführt, feblte es ihm nicht an Aus- 
zeihnungen. Außer dem Mar. Therefien- 
Orden ſchmückten noch ber öſtr. Leopold» 
Orden, ber franz. Ludwigsorden, und ber 
der Ehrenlegion, ber ruffiihe St. Georgs⸗ 
orden 4. Elafie, der St. Wladimirorden 
3. Claſſe und der Annenorden 2. Elaffe, 
der preuß. Orden pour le merite, ber 
bairiihe Max Jofeph- und der niederlän- 
diihe milit. Wilhelmsorden die Bruft 
des tapfern Soldaten. €. trug ſich bis an 
jeinen Tod mit ber Hoffnung, die Lilien 
der Bourbonen wieder aufblühen zu jehen. 


Biographie des hommes vivants (Paris 1816, 
L. J. Michaud, 8°.) I. Bd. 8. 265. — Deftr. 
Militär-Konverfations-Leriton, Herausgeg. 
von 9. Hirtenfelb und Dr. Meynert 
(®ien 1851) I. Bd. ©. 808. — Hirten: 
feld (9. Dr.), Der Militär » Maria - There- 
fien-Orben u. feine Mitglieder. Nah authen- 
tiſchen Quellen (Wien 1857, Staatsbruderei, 
“.) S. 698. — Meyer (9.), Das große 
Eonverjationd-?eriton für gebildete Stände 
(Hildburgbaufen 1845, Bibl. Inft., Yer. 8°.) 
VII. Bb. 3. Abtheil. S. 331. — Ueber E.'8 
Memoiren Tann man vergleihen: Observa- 
tions sur les reflexions inserdes au Nr. 4 
du „Bulletin des sciences militaires“ con- 
cernant les m&moires historiques et mili- 
taires par le général Crossard. 


Erstta, Sebaftiano (Schriftftel- 
ler, geb. zu Benebig 1732, geft. im 9. 
1817). In Benedig erzogen, wibmete er 
fh dem Seebienft und war Einer ber 
drei fogenannten Padroni all’ Arsenale, 
eine bebentende Stelle bes alten venetia- 
niſchen Schiffamtes, welches die Delono- 
mie und Verwaltung ber Flotte über fich 
hatte. Später wurde er Senator, welche 
Würde er bis zu Venedigs Falle belleidete. 

v. Wurzbach, biogr. Leriton, III. 


33 


C. war einer ber wefentlichften Förderer 
ber Beftrebungen ber einft jo berühmten 
Accademia dei Granelleschi, welde 
im vorigen Jahrhunderte das Wieber- 
aufleben des guten Geſchmacks in der ita- 
lienifchen Literatur anbahnte, Mit Carlo 
Gozzi und Daniel Farfetti zufammen 
arbeitete er das Gedicht: „Le spose riac- 
quistate*, wovon zwei Gefänge er gejchrie- 
ben hatte. Ein anderes für Die Gefchichte 
Benedigs erhebliches Werk ging noch aus 
C.'s Feder hervor „Memorie storico-cieili 
sul governo della Repubblica di Venezia“, 
worin er — nad nur ihm zugänglichen 
Duellen — bie inneren von jo Bie- 
len bargeftellten aber oft falſch anfgefaß- 
ten Zuftände ber Kepublif jhilberte. Doch 
erfchienen diefe Memoiren, welche, was 
die Form der Darftellung betrifft, man» 
ches zu wünjchen übrig laffen, erft ach 
feinem Tode unb wurden von feinem 
Neffen Francesco Calbo- Erotta ber- 
ausgegeben. Sebaftian war ber fette 
feines Geſchlechtes. 


Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni, 
Studii storiei (Venedig 1856) 3, 98. 


Cruce, Alerander a St. Joanne 
fiebe: Mangin, Joſeph Johann. 


Erudy, Daniel (proteftantifcher Pre- 
biger, geb. zu Altſohl in Ungarn 25. 
Dct. 1735, geft. zu Breßburg 18. Dec. 
1815). Er ftudirte zu Altdorf und Jena, 
lehrte dann in fein Vaterland zurüd und 
war proteftantiicher Prediger zu Cſeri im 
Großhonter Komitate (1759), dann zu 
Nenfohl (1763) und zuletzt in Preßburg 
(1782). Bom 3. 1802—15 war er Su⸗ 
perintendent im linfen Donaufreife. €. 
erwarb fih um die proteftantifche Kirche 
Ungarns wejentliche Verdienſte; jo bear- 
beitete er das proteftantifche Kirchenrecht 
Ungarns, und verfaßte darüber ein grö- 
beres Werk in 3 Foliobänden und ein 
Handbuch, welch leßteres in vielen Ab- 
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ichriften vorhanden, den ungar, Prebigern 
noch heut ala Quelle in ihren lirchen- 
rechtlichen Angelegenbeiten bient. Zu 
gleicher Zeit ſammelte €. alle königlichen, 
das proteftantifche Kirchenweſen in Un— 
garn betrejfenden Befehle und Berorb- 
nungen. Seine Sammlung war vielleicht 
die vollftändigfte im ganzen Lande und 
beftand ans mehreren Foliobänden. Auch 
bielt er über Homiletif und Paftoraltheo- 
logie ber Preßburger Schuliugend Vor— 
lefungen. Sein Brebigeramt legte er erſt 
einige Tage vor feinem Tode, nachdem 
er basfelbe in einem Leben von 81 Jahren, 
im Ganzen durch 56 und zuletzt 33 Jabre 
in Prefburg verjeben batte, nieder. Aus 
Beſcheidenheit ließ er nichts von feinen 
Arbeiten im Druck erfcheinen. 
Erſch (9. ©.) und Gruber (9. ©.), Allg. 
Enchllopäbie ber Wilfenjhaften und Künfte 


(Leipgig 1822, Glebitih, 4°.) I. Section, 
20. Br, ©. 232. 


Ernife, Theobald Chevalier de (f. L. 
DOberftlientenant, geb. zu Eruife in 
Irland 1748, geft. ebenda 29. März 
1811). Trat am 1. Oct. 1764 in bas 
Küraffier-Reg. O'Donell Pr. 5, rückte 
allda zum Unterlieutenant und im Febr, 
1769 zum Hauptmann im Inf. » Reg. 
Prinz Baden Ar. 27 vor. Im Türlen- 
friege focht er mit bem Regimente bei 
Mebadia (1789); glänzende Beweife 
feines Heldenmuthes gab er im franzöfi- 
chen Revolutionsfriege, nachbem er jchon 
im Februar 1794 zum Major vorgerückt 
war, bei Oftbofen und am 2. De- 
cember bei der MWiebereinnahme ber 
Zahlbacher Klubiftenfhanze, wo er 
an der Spitze feines Bataillons ſich 
rühmlich bervorthat und verwundet wur- 
be; bei der Einnahme ber feindlichen Ver⸗ 
Ihanzungen von Mainz (1795), im 
Trefien bei Bacharach (17. Dec.), dann 
wieber bei der Einnahme von Neuwied 
(29. Sept. 1796) und im Nov. 1799 
vor Ancona. Im März 1804 trat 


er wunbenbalber mit dem Oberfiltente- 
nantscharakter in den Ruheſtand. Als der 
Krieg im J. 1805 auf's Nene entbramnte, 
übernahm E., die Strapazen des Kriegei 
ju ertragen außer Stande, um aber dem 
Staate in dieſer bedrängten Zeit zu die 
nen, am 16. Jänner desſ. Jabres bi 
Stelle bes Plat - Oberftlientenants m 
Graz. Bon einer im J. 1811 in fein 
Heimat unternommenen Urlaubsreiie 
lehrte C. nicht wieder zurück, es batte ibu 
in Irland der Tod ereilt. 

Deftr. Militär Konverfations-Perilon. Heramty. 


von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Bier 
1851) I. Bb. ©. 805. 


Erufind, Chriſtian (Topograpsb, 
geb, zu Wien 14. Mai 1758, geft. da— 
jelbft 26. Mai 1831). Studirte zu Wien 
und trat in Staatsdienfte, wo er fich dem 
Poftfache widmete, in weldem Dienſtzweige 
er e8 zum k. l. Rath und Eontrollor der 
Poltwagendirection bradte. Seine Ber: 
wendung im Poftfache war ausgezeichnet. 
Ein bleivendes und noch hent aufrecht fie 
beudes Verdienſt aber erwarb ſich C. durd 
ſein Werk: „CTopegtaphischts Postlerikan alte: 
Ortachaften der k. k. Erbländer” IV Wbibei- 
Iungen nnd 3 Supplemente (Wien 1795 
— 1828, gr. 8°); 1.1.,2. Bv., Böhmen, 
Mähren, Schlefien U — 3 (1798); U. 
1.—4. Bd., Inner, Nieder- und Ober- 
öfterreich umb die Gebiete Briren und 
Trient A—3. Dann im Anhange: Bor- 
deröfterreih (1799—1801); — IL. 1., 
2. 8b., Oſt- und Weflgalizien, A—3 
(1802 und 3); — IV. 1.—5. Bb., Un- 
garn ſammt den einverleibten Provinzen 
und Siebenbürgen U—3 (1804 u. j.. 
I. Supplement: Das Herzogthum Saly- 
burg (1810); — II. Supplement: Das 
Königreich Dalmatien (1822); — UI. 
Supplement, 1., 2. Abtbheilung: Das 
lombardiſch⸗ venetianiſche Königreich(1826 
u. 28). Zu den 13 Bänden bes Haupt⸗ 
werles erſchienen 7T Bände: „Alphabetishes 
Hanptregister“ (1805— 1811), Dieſes Werl 


ift noch beut bei dem fühlbaren Mangel 

eines auf Grundlage amtlicher Quellen 

gearbeiteten topograpbiihen General- 

?erifons der Monardie gut brauchbar. 

Cruſius felbjt wurde dafiir auf man— 

nigfache Art von feinem Kaijer nnd von 

fremden Fürften ausgezeichnet, 

Annalen ber Literatur und Kumft in dem öftr. 
Staaten (Wien, 9. DB. Degen, 4°.) 1803, 
Intelligenzblatt, Sp. 149. — 1804, Haupt- 
bfatt, S. 13. — 1805, Hauptblatt, S. 236 u. 
Intefligenzblatt, Ep. 16, 175. — Deftr. Na- 
tional-Enchflopädie (won Gräffer u. Ezi- 
tann), (Wien 1837, 6 Bde.) 1.Bb. S. 626. 


Cſatsköo, EmmerichſRechtsgelehr— 
ter, geb. zu Waizen im Peſther Comitat 
Ungarns 5. Nov. 1804). Sein Vater 
Michael war Lehrer an der Waitzner 
Nationalichule. Sein Sohn zeigte ſchon 
früh ſolche Lernbegierde, daß Ladislaus 
Kämänhözy, Biſchof von Waiten, ben 
ausgezeichneten Knaben unter feine Auf- 
ficht nahm und für deſſen fernere Aus- 
bildung Sorge trug. Das Gymnaſium 
und die erjten zwei Jahrgänge der Phi- 
Iefopbie, mit Ausnahme ber vierten ®ramı- 
matilalclaffe, die er der deutjchen Sprache 
wegen in Ofen hörte, beſuchte er in fei- 
ner Vaterſtadt. Um den 3. Jahrgang 
der Bhilofophie fortzufehen, ging er, 16 
Jahre alt, nach Peſth, wo er eifrig den 
Studien oblag und nebenbei fleißig Mu- 
hl trieb. Für letztere erwachte insbejon- 
dere jeine Neigung, ſeitdem er in Peſth 
den damals 11jährigen Franz Lifzt, den 
alsdann jo bedeutend gewordenen Ton- 
beros jpielen gehört und von ihm entzückt 
worden, Mit 20 Jahren (30. Oct. 1823) 
erhielt er die philofophifche und einige 
Jahre fpäter (1828) die juridiiche Doc- 
torswürde. Nun bewarb er fih um bie 
mittlerweile erledigten Lehrlanzeln für 
Naturrecht und öffentliches ungarifches 
Reht an den Afademien von Prefburg 
und Kaſchau und erhielt letztere. Bald 
daranf wurde er über eigenes Anfuchen 
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an bie Raaber Alabemie verſetzt, bis 
er 1847 zum Vorſitzer der Schulcommiij- 
fion ernannt, nach Ofen überfiebelte, Auch 
batte ihn das Raaber Komitat zum Mit- 
glied jener Depitation ernannt, welche 
auf dem Landtag von 1843 die Angele- 
genheit ber Bolfserziehung vertrat. Sein 
Plan wurde von der Deputation nnd 
ben Comitate angenommen. €. veröffent- 
lichte ibn in der Zeitjchrift „Viläg“, d. i. 
Welt, für welche er, fo lange fie unter 
Leitung bes Grafen Aurel Deffewffv 
ftand, arbeitete. Auch fonft noch war €. 
als Schriftfteller thätig. Seine erfte Ab— 
bandlung: „Mi viszonyban van a halal- 
büntetes a bünhes*, d. i. Im welchen 
Verbältnifie ftebt die Todesftrafe zum Ber- 
gehen, wurde in der Zeitjchrift „Sas“, 
d. i. Adler (1832) abgedrudt. — Seine im 
nämlichen Sabre verfante Kritif über ei- 
nige naturrechtliche Schriften des An- 
dreas Kunoß erſchien erft 1842; — in 
dem Jabrgange 1836 u. 1837 bes „Tudo- 
mänytär“, d. i. Magazin für Wiffen- 
ſchaft erſchien: „Beresetés a termöszeti 
Jogba ; s a tissta dtalanos termöszeti jog*, 
d. i. Einleitung in das Naturrecht und 
das reine allgemeine Naturrecht [ein 
Separatabdrud (Raab 1839)]; — fein 
bebeutendftes Werk ift: „Büntetöjogi el- 
meletek, tekintettel a büntetes fajaira, 
különösen a halailbüntetesre, mikep gya- 
koroltatott az regi s wjabb nepehnel*, 
d. 1. Strafrechtliche Theorien mit Riichjicht 
auf die Strafarten, befonders auf bie 
Tobesftrafe, wie nämlich dieſelbe bei al- 
ten und neneren Böllern ausgeübt wor- 
den. 2 Bde. (Raab und Wien 1843), wel- 
ches die Anerfennung der ung. gel. Ala- 
bemie fand und dem bie Ehre ward, von 
Str. Majeftit dem Kaifer in die Privat- 
bibliothek aufgenommen zu werben. Auch 
auf dem Gebiete der Belletriftil bewegte 
fih C. und erſchien von ibm im „Athe- 
naeum* des Jahres 1838 unter bem 
Pſeudonym Paul Szödi die Novelle; 
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„A hangok hatalma“ ,d. i. Die Macht 
der Töne und — „Hangassati szemle*, 
d. i. Revue über die Tonfunft. Die ung. 
Afademie der Wiſſenſchaften bat €. am 
23. Nov. 1339 zu ihrem correfpondiren- 
den Mitgliede ernannt. In neueſter Zeit 
(1857) beichäftigte er ſich mit der Aus- 
arbeitung des öffentlichen ungarifchen 
Rechtes. 

Magyar irök. Kletrajz-grütem6ny. Gyüjtök 
Ferenosy Jakab &s Danielik Jözsef, d. i. 
Ungr. Schriftfteller. Sammlung von Lebens- 
beſchreibungen. Bon Jakob Ferenczy und 
Joſeph Danielit (Peftb 1846, Guſt. Emich) 
S. 73. 


Cſajaghy, Alexander Giſchof von 
Cſaniud, geb. im Marktflecken Buͤes 
6.Apr.1810). Sein Vater war erzbiſchöfl. 
Herrihafts-Beamter zu Bach. Das Gy- 
muafinm befuchte der Sobn theils in feiner 
Baterfiadt, theils (feit 1825) in Kalocfa. 
1833 wurde er im Peſther Seminar zum 
Priefter geweibt. Dann brachte er ein Jahr 
zur höhern theolog. Ausbildung im Frin- 
taneum zu; kam 1836 als Kaplan nad 
Baja und fpäter ale Studien - Infpector 
in’s Peſther Seminar. Im diefer Eigen- 
ſchaft wirkte er bis 1844, lehrte zugleich 
als Supplent das Kirchenrecht und erhielt 
die Doctorsmwürbe ber Theologie: Nun 
wurde er Profeffor ber Kirchengefchichte 
zu Kalocfa, 1846 erzbifchöflicher Secre- 
tär, im nämlichen Jahre Zitular-, 1850 
wirft, Domberr und 1851 Biſchof von 
Cjanäd. Seine erften literarifchen Ar- 
beiten veröffentlichte er ſchon als Semi- 
narift. Im 8. Hefte bes „Egyhäzi tar“, 
d. i. Kirhen-Magazin, erfchien von ihm: 
„A kalocsai föegyhaznak leirasa“ ,d. i. 
Beichreibung der Hauptlirche von Kalocfa, 
und in ber Zeitjchrift „Sas“, d. i. Der 
Adler, die Abhandlung: „As irds erede- 
teröl“, d. i. Ueber ben Urfprung ber 
Schrift. Der magyarifche Bildungsverein 
des Peſther Seminars, an deſſen Begriin- 
dung er weſentlichen Antheil beſitzt, gab 


mebrere feiner Arbeiten, barumter: „A 
gyöndsröl hit erkölesi tekintetben“ , d. i. 
Bon der Beichte in religiös - moralifcher 
Beziebung, und: „ Parbeszed as ingwi- 
eitiorol, d. i. Dialog über bie Inquifition, 
im Drude heraus und in den tbeologi- 
ihen Zeitichriften „Szion*,d. i. Sion 
„Religio &s Nevel&s“, d. i. Religion 
und Erziehung und „Faseiculi eeclesia- 
stici“, find zablreiche Abhandlungen fei- 
ner Feder enthalten. Sein Dialcg über 
die gemijchten Ehen hat 2 Auflagen er- 
lebt; auch fchrieb er über biejen @egen- 
fand die umfaffendere Schutzſchrift: 
nGlossak ns. Zalamegyenek a vegyes hä- 
sassägok ügyebeni felirdsära europai hi- 
rü Rottek Kuroly n&zetei ssellemeben‘“, 

d. i. Gloſſen des löbl. Zalaer Conritates 

in Angelegenheit der gemiſchten Ehen. 

Im Geiſte der Anſichten des enropäiſch 

berühmten Karl Rotteck (Peſth 1841), 

2 Aufl. — Auch in 2 Auflagen erſchien 

feine Ueberjegung aus dem Deutfchen mit 

Anmerkungen und Anbang „As anya- 

ssentegyhäs ellensäge“ , d. i. Der Feind 

der Kirche. — Das im mehreren Aufl. ver- 
breitete Gebetbudh: „As ahitatossag ssen- 
gei*, d. i. Blüthen der Andacht, wurde 
unter feiner Leitung verfaßt. Ferner ift 
in der „Wiener Kirchenzeitung“ eine auf 
bie Union bezügliche Abhandlung aus fei- 
ner Feber, eine andere im „Figyelmezö‘, 

d. i. Beobachter betitelt: „A magyarhoni 

papsdg vedelme“, d. i. Bertheidigung ber 

Geiftlichfeit Ungarns u. im „Defterreidi- 

ſchen Eorrefponbenten” (1849 Beilage zu 

Nr. 214) gegen ben „Wiener Lloyd“ ber 

Auffag: „Der ungarifche Elerus während 

ber jüngften Wirren“ ; berjelbe batte ba- 

mals großes Aufſehen erregt. 

Jelenkor. Politikai &s tärsas élet encyclopae- 
didja, d. i. Die Gegenwart. Enchflopäbie für 
politifches und gefellige® Leben (Peſth 1856, 
Landerer u. Hedenaft) I. Jahrg. 3. Hit. ©. 9. 
— Magyar irök. Kletrajz - gyüjlemeny: 
Gyüjtök Ferenesy Jakab &s Danielik Jözse/f, 
db. i. Ungr. Schriftfleller. Sammlung von 


Lebensbefchreibungen. Von Ialob Ferenezy 
u. 30f, Danielik (Peſth 1856, Guſt. Emich) 
S. 75. 


Cſaly von Keresztſzegh, die Grafen 
von (Genealogie). Eine der älteften un- 
garifhen Adelsfamilien, deren Sproffen 
ſich Durch Patriotismus, Staatsflugheit, 
Gelehrſamleit ober fonft durch Eigen- 
haften, welche ihnen bie Erinnerung 
der Nachlommen fihern, ausgezeichnet 
haben. Die ungarifche Geſchichte meldet, 
daß es 108 Stämme gewejen, aus denen 
die ganze fich gegen ben Weften in Be- 
wegung ſetzende Nation beftand, als fie 
ben europäifchen Boden betrat. Obmohl 
jeder dieſer 108 Stämme nahezu an 
2000 wehrhafte Männer, den Troß von 
Reibern und Kindern ungerechnet, zählte, 
io find auf uns faum die Namen von 
Siebenzig gelommen, von welchen aber, 
zwei bis drei ausgenommen, Keiner in 
ben heutigen Abelsregiftern erjcheint. 
Einer von dieſen zwei bis brei iſt jener 
ber Efäaly; denn bas unter ben 108 
Urſtämmen angeführte Gefchleht Chaal 
ift identifch mit dem noch heut blühenden 
ber&fäly. Johann von Türöcz, einer 
der Älteften Ehroniften Ungarns, leitet 
diefe Familie von bem ungar. Heerführer 
Szabolts ab, der eine Burg Chät 
(Tja, Tſchaͤl) in der Szaboltfer Gefpann- 
Ihaft auf bem Plate erbaute, wo noch 
jegt die Ruinen der Burg Ejälwara zu 
jehen find. Der Urfprung ber Familie 
reicht fomit nachweisbar 7 Jahrhunderte 
zurück, fo daß im 13. Jahrhunderte bie 
Nahlommen und Stammgenoffen bes 
Heerführerse Szabolts nicht blos in 
dem an ber Theiß gegründeten Haupt- 
ſtamme, fondern auch in mehreren abge- 
jonderten Zweigen in ber Abaujvarer, 
Scharofher, Zipfer, Trentſchiner Ge- 
ſpannſchaft und in andern blühten. Das 
Schloß Keresztizegh, von welchem bie 
heutigen Grafen Ejäly ben Beinamen 
führen, erhielten mit dem Schloffe Abor- 
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jan in der Biharer Gefpannfchaft die 
zwei Brüber Nifolaus, Temeſcher 
Obergefpann, fpäter Woiwode von Sie» 
benbürgen, und Georg, Obergeipann 
der Szefler, von dem Könige Sigmund 
im 3.1401 zum Gefchente. Der Grafen- 
titel Fam, nach den gewöhnlichen An- 
gaben, 1560 in die Familie, doch erft in 
ber zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
bebienten fich beffen beftändig die Cſaky's. 
Die Ahnentafel der Familie, fo weit fich 
diefelbe aus ben nicht übereinſtimmenden 
Angaben zufammenftellen läßt, ift nad 
Lehotzky folgende: Dominiklns 
(1265); — Stephan I., Comes de 
Temes et Bihar; — Georg; — Ste 
phan IL; — Nilolans, Vaivoda 
(1405); — Franz (1448); — Be 
nebift(F1493); — Yadislausl.;— 
Demotrit; Gemalin: die Schwefter bes 
polnischen Königs Stephan Bathbory; — 
Ladislaus II. (+ 1579); Gemalin: 
eine Gräfin Balaffa; — Stephan lII., 
beriihmt als Felbherr des Sigmund Ba- 
tbory, nahm ber Erfte den Beinamen 
Kereſztſzheg an (f 1605); Gemalin : 
Anna Weffelenyi; — StephanlV.; 
Gemalin: Eva Forgädh be Ghymes; 
— Stephan V. (+ 4. Dec. 1699); 
erfte Gemalin: Margaretha Lönyai; 
zweite: Klara Melith; dritte: Maria 
Barköczy; von feinen brei Frauen 
hatte er 25 Kinder; von ben acht Söhnen, 
darunter Emmeric (f. d.) und Nilo- 
laus(ſ. d.), pflanzten Sigmund, General 
Georg auch Gregor (geb. 1677, +1741) 
(ſ. d.) und Johann den Stamm fort. _ 
A. Bon Sigmund (f. db.) ſtammte An— 
ton I. (F 1764); Gemalin Anna Gräfin 
Berenyi; — von biefen JohannNe— 
pomuf und Anton Il.; Gemalin: Jo— 
jepha von Szuniegb; — von biefen: 
Anton IH. Bruno (geb. 6. October 
1788); Gemalin (feit 1809): Anna Be- 
cjey Freiin von Hajnaczled (7 21. 
Nov. 1851); aus diefer Ehe ftammt Graf 
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Adalbert Bela (geb. 18. April 1821); 
— Auton II. Bruno beſaß auch einen 
Bruder Stephan (geb. 20. Aug. 1789, 
geft. 26. Mai 1829), Fön. ung. Statt- 
baltereivath, vermält (jeit 1819) mit 


(geb. 1810), vermält mit Aler. Grafen 
von Szeczen, Ef. Nittmeifter. — 
C. Bon dein andern Schne des Generals 
Grafen Gregor, von Iohann ftamımte 
Gabriel, von biefem Emmerid, von 


Ludmilla Gräfin von Lazansfy (geb. | dieiem Franz; Gemalin: Maria The- 


1800); aus biefer Ehe jiammen zwei 
Söhne: Graf Ladislaus (geb. 21. Dec. 
1820), ſchloß fih im 3.1848 der Bewe- 
gungspartei an, wirkte energifch in ibrem 
Intereffe und flüchtete fih nad) Dem Un- 
tergange berfelben in’s Ausland; — und 
Graf Gabriel (geb. 27. März 1825) 
und zwei Töchter: Gräfin Giſzella 
(geb. 23.Nov.1823), vermält (feit 14.Rov. 
1843) mit Guftav Grafen von Könige 
egg-Auleundorf u. Gräfin Jarolta 
(geb. 20. Nov. 1825). — B. Bon den 
drei Söhnen des Generals Grafen Georg 
auh Gregor: Georg, Anton und 
Iohann (j. d.) hatten die zwei legten 
NRachlonmenihaft. — Bon Anton ſtammte 
Emannel (geft. 23. Dec. 1825) (i.d.); 
Gemalin: Maria Gräfin Szirmay; 
aus diefer Ehe ſſammt: Graf Tbeobdorl. 
(geb. 1798); Gemalin (feit 1828): Klara 
von Roll; — aus diefer Ehe ſtammen 
drei Söhne: Graf Alfred (geb. 1829); 
Graf Theodor II. (geb. 1833), Lieute- 
nant, und Graf Joſeph (geb. 1835); 
und zwei Töchter: Gräfin Hedwig (geb. 
1830) uud Gräfin Gabrielle (geb. 
1832). — Graf Theodor 1. hat drei 
Brüder und drei Schweftern; Erſtere: 
Graf Emanuel (geb. 1802); — Graf 
Auguft (geb. 1804), Ef. Oberlieute- 
nant; Gemalin (jeit 1836): Ipbigenie 
Freiin von Töth Prouayz und aus 
diefer Ehe: Graf Arthur (geb. 1837); 
— und ber dritte Bruder: Graf Ru- 
dDolph (geb. 1805); Gemalin  (jeit 
1834): Fanny von Janitſary; — 
die Schweitern: Gräfin Maria (geb. 
1797), vermält mit Emerich von Lanyi 
von Kiß-Szonto; — Gräfin Adele 
(geb. 1805); — und Gräfin Natalie 


reſe Fürftin Eſterha zy; — aus dieſer 
Ehe Anton Bincenz (geb. 1785); 
Gemalin: Betronelle Gräfin Cjaly. — 
D. Im Mannsftamme blüht noch eine 
vierte Linie fort: Graf Sigismund (geb. 
1805); Gemalin: Eulalia Gräfin Bay, 
verwitwete von Lonyay; — Sigie- 
munds Bruder Graf Iohann (geb. 
1807) ift vermält mit Coruelia non Klo- 
bus ziezka, und aus Diefer Ehe lammen 
drei Söhne: Die Grafen Odon, Sander 
und Läjos und die drei Töchter, Die Grä- 
finnen Irene, Oyula ımd Eveline. 


Csaläd könyre. Szerkesztik Grogum Agest 
€s Hunfulvi Jänos, db. i. Familienbuch. Re— 
bigirt von Aug. Oregufßu. Ich. Hunfalvi 
(Peitb 1855, Heckeuaſt, 4%.) VI. Heft: „Die 
Familie Cſaly“ von Bela Särpäri. — 
Taſchenbuch für bie vaterländiſche Geſchichte 
von Hormayr (Wien 1826, 8°.) VII. Ihrg. 
ES. 363: Ahnentafel ber Efätn [mit dem 
Porträte des Stephan €). — AMneſchle, 
Ernft Heinrih Dr.) Deutide Grafenbäufer 
ber Gegenwart (Peipzig 1854, Weigel, ar. 89. 
III. Br. ©. 69 [mit Abbildung des War- 
pend). — Ueber einzelne Familienglieter: 
Biro (Istcan), Oratio funebris comitis A. 
CUsäky, aerarii Cassoviensis administratoris. 
merita commemorans(Klausenburg1778,4°.). 
— Erihld.5)u. Gruberid.G.), Algen. 
Enchflopärie der Miffenfhaften und Künfte 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4%.) I. Sect. 20. 
Br. ©. 259. Enthält die Stiggen folgender 
achtzehn Männer aus ber Familie Cſaly: 
Matthäus, gemöhnlid Matthacus Trenesi- 
nensis genannt (F 13195 — Vobann, 
unter König Andrea® UL; — Ugrim I, 
Dominilanerprior auf ber Hafeninfel (unter 
Andreas III); — Ugrin II, war 1308 
anf dem Rakoſcher Reichſtage; — Moriz, 
Dominifaner CH 1396)5 — Nikolaus md 
Georg, welche im Jahre 1401 die Schlöffer 
Keredztözegh u.Aborjan von A. Sig mund zum 
Geſchenke erbielten; — Lapislaus I. Woi— 
wobe von Sichenbürgen, ber 1437 ben fiebenb. 
Bauernfrieg unterbrüdte ; — TabislausiIL, 


uugariſcher Landeerichter in ber zweiten Hälft: 


bes fiebzehnten Jahrhunderls, von dem bas 
Sprichwort ſtammt: „Nem Csäky szalmäja“: 
Das ift nicht Efäty’iches Stroh; weil er gegen 
feine Untertanen ein fo guter Herr war, daß 
er fie das nur balb ausgebrofgene Stroh mit 
nah Haufe nehmen lieb; — Franz, mit 
Iobann Rozgonyi Gefanbter bes Könige 
Mathias. (1461) in Olmüg; — Mi— 
chael I. unterſchrieb am 20. Februar 1491 
im Yager bei Kafhau ben Frieden zwiſchen 
König Wladislaus UI. und Albert; — 
Nilolaus, 1500 Biſchof von Gfandt, 1514 
ein Opfer ber Kurugen (ber mit bem Kreuz 
bezeichneten aufrühreriihen Bauern); — Mi: 
ch a el, Domherr zu Karlöburg und Rath ber 
Habella Zapolya. Im Alter wurde er 
Socinianer (F 1572); — Georg ftarb 1566 
bei Szigeth den Heldentod; — Paul Fämpfte 
unter Stephan Bäthori für Johann Si- 
giemund und fiel in bie Gefangenfchaft 
des Balafja (um die Witte des 16, Jahr: 
bunbertö); — Stephan, Stattbalter Sie- 
benbürgen® zu Anfang des 17. Jahrhunderts, 
ſchlug vereint mit Bafta (1600) den Woi- 
woben Michael bei Miriszlö unweit Enyed; 
— Emmerid, Cardinal, Biihof von Groß: 
warbein und Erzbiihof von Kalocda (geb. 
1662, gef. 1732); — Stepban, Ober: 
gefpann bes Zipfer Gomitates (+ 4. Dec. 
1699); — Jo ſeph, ungarischer Vicefanzler 
und 1796 Zipfer Obergefpann — unb Ema- 
nuel, DObergeipann des Zipfer Eomitates 
(+ 1885). — Wappen: Im blauen Schilde 
ber blutend abgehauene Kopf und Hals eines 
nad rechts ſehenden Tartaren mit Knebel: 
bart, und mit rother mit Pelz überfchlagener 
berabbängender Müge auf dem Kopfe. Den 
Schild bebedt bie Grafenkrone, auf beren 
mittelfter Kugel ein gehönter Helm ficht, 
worauf ih Kopf und Hals bed Tartaren 
ganz fo wie im Schilde befinten. 


Cſaly von Keresztfzegh, Emanuel 
Graf (Staatsmann, geb. in ber zwei- 
ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, geft. 
zu Kafhau 23. December 1825). 
Stamınt aus ber Linie bes Grafen 
Gregor (geb. 1677) und zwar von bei» 
jen Schne Anton. Nah Bollenbung 
einer forgfältig geleiteten Erziehung, in 
welcher befonbers das Studium ber Ela» 
ſiler betrieben wurbe, widmete er fich bem 
Dienfte des Baterlandes. 1807 wurde er 
als Obergefpann ber Zipfer Geſpannſchaft 
inſtallixt und verwaltete fein Amt mit 
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Energie. Edle Humanität, Liebe für die 
Wiffenfchaften, Achtung verdienter Auto- 
ren und warmer Patriotismus waren 
die Grundzüge feines Charaktere. Als 
Kebner ausgezeichnet, als Staatsmanu 
burchdringenben Geiftes, war er im fe- 
ben umb in Schrift ein tiefer Denter. 
Mehrere jeiner in den Congregationen 
bes Zipfer Eomitates gehaltenen lateini- 
Ihen Reden find im Drude erjchienen, 
u. z. die Mebe: „De restituta pristina 
regiminis forma et laudibus Leopoldi II.“ 
(Leutschau 1790, fol.) [gebalten am 28. 
April 1790]; — eine zweite, welche er 
beim Antritte der Obergeipannswürbe 
(1807) gehalten, — eine britte am 27. 
Februar 1809 während bes Krieges mit 
Sranfreih (Leutſchau 1809, Fol.) — 
Auch erſchien von ihm noch: „Blicke in das 
Menschenleben von E(säkg)“ (Kafchau 1823, 
Wiegand), welches Büchlein einen Schat 
vontebensphilofophie und Menſchenlennt— 
niß enthält. Sein Familiengut Hottlocz 
verwandelte er in ein wahres Tusculum. 
Der engliſche Luftgarten wurbe mit Sta- 
tuen und andern Denfmälern, welche von 
dem Grafen verfaßte lateinijche Infchrif- 
ten im Lapibarfiyl tragen, geihmüdt. 
Franz Kazinczy (j. d.) hat von diefem 
herrlichen Garten eine Schilderung in 
ben Hazai Tudösitäsok (1806) ver- 
öffentlicht, wovon eine freie deutſche Ueber⸗ 
fegung Dr. Rumy in den „Vaterländi- 
ihen Blättern für den öftr. Kaiferftaat“ 
mitgetheilt bat. 

Neuer Relrolog der Deutichen (Ilmenau 1827, 
III. Jahrg. 1825, II. Bd. Nr. 239, ©. 1600. 
Artikel von Rumy. — Hormayr (Freib. 
von), Taſchenbuch für vaterländifhe Geſchichte 
(Wien 1826) VII. Jahrg. &. 401, — Oeſtr. 
National» Encyllopädie (von Gräffer und 


Szilann), (Wien 1835 u. f., 6 Bbe,) 1, Bb. 
©. 628. i 


Ejaly von Keresztſzeg, Emmerich 
Graf (Cardinal unb Erzbiſchof von 
Kalocfa, geb, 1662, get. zu Szalka 
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bei Großwarbein 28, Aug. 1732). Iſt gen der Gränzftreitigfeiten; wirkte im ber 
ein Sohn Stephan V. Judex cu- Comiſſion zur Ausarbeitung eines Sy- 
riae regiae, aus beffen zweiter Ehe , stema in militaribus, politieis et öco- 


mit Klara Freiin von Melith. Stu- 
dirte zu Kaſchau, kam alsdann in's Päz- 
män’fhe Seminar nach Wien, wo er 
bie Philofophie hörte und in Gegen- 
wart bes Kaifers Leopold Sätze aus 
ber gefammten Bhilofophie mit großem 
Beifall vertheibdigte. Nun begab er fich 
nah Rom, ftudirte im Collegium ©. 
Apollinaris Theologie und erwarb ſich 
die theologische Doctorswirbe, [Dem theo- 
logifhen Thefenbuche hatte C. das Por- 
trät des damaligen Papftes Innocenz 
XU. zwifchen dem bes Kaifers Leopold 
I. und dem feines Sohnes Joſeph I, 
gelrönten Königs von Ungarn, mit Dar- 
ftellung ihrer acht Siege über bie Tür- 
fen, an welchen auch fein Bater Graf 
Stephan Theil hatte, vorgefegt.] Nun 
wurde er von dem Bifchof von Erlau, 
Georg Fenefv, zum Domberrn feiner 
Diöcefe ernannt. Als er nach Ungarn zu- 
rückkam, wurbe er vorerft Pfarrer zu Ka— 
fchau. 1708 verlieh ibm Leopold I. 
das Bisthum von Großwardein. In ben 
damaligen Rafoczyichen Unruhen waren 
er und fein Eapitellängere Zeit von Grof- 
warbein verdrängt und bie bifchdflichen 
Bitter befanden fih im feindlichen Beſi— 
be. Mittlerweile war C. ununterbrochen 
thätig, Rakoe z y's Anhänger ihrem recht: 
mäßigen Könige, dem Kaifer Leopold J. 
zurüd zu gewinnen. In Folge deſſen ver- 
lieh ihın Joſeph I. das 1710 erledigte 
Erzbisthum von Kaloeſa mit Beibehalt 
bes Großwarbeiner Bistums; auch er- 
hielt er noch die Propftei St. Martin bei 
Prefburg. Als Träger dieſer hohen Kir- 
chenwürden entwidelte C. eine große 
ftaatsmännifche Thätigfeit. Unter Karl 
II. (Raifer Karl VI), wählten ihn bie 
ung. Reihsftände zur Ausarbeitung bes 
Systema juris Hungariei; auch leitete 
er bie Unterhandlungen mit Bolen, wes 


nomieis. Auf Erfuden Kaiſer Kart VI. 
erhielt €, vom Papſt Clemens XI. 
die Cardinalswürde (1717) und verfügte 
fih 1721, ale Bapit Clemens geftorben, 
nah Rom zur Cardinalswahl. Bei ben 
Berbandlungen des ungar. Reichstages 
zu Preßburg (1723), welche Die weibliche 
Erbfolge in Ungarn betrafen, waren es 
Efjäty’'sfeiner Taft und glänzende Bered- 
ſamleit, welche die Gegner für dieſe wid- 
tige Mafregel gewannen ; und fo bejaß er 
an ber Durchführung der pragmatifchen 
Sanction wefentlihen Antheil. Auch im 
Dienfte der Kirche hinterlieh C. ein fegen®- 
volles Andenfen. In Debreszin ließ er auf 
feine Koften eine katholiſche Kirche er- 
bauen unb übertrug die Pfarre ben Pia- 
riften; den Francisfauern wies er in 
Debregzin einen Sig an, und brachte 
diefe nebft Baulinern und Kapuzinern 
nad) Großmwarbein. Im Drude gab er 
mehrere Gelegenheitsreden, einige Feſt— 
gedichte und die Schrift: „S. Ladislaus 
bis Rer, sive Hungariae et sui moderator, 
Josepho I. dicatus“ (Wien 1690, 4°.) 
heraus. Bei feinen Zeitgeuoffen ftand 
Ejäly im hoben Auſehen; mit dem 
großen Eugen in perjönlicher Freund- 
haft, war er mit den einflußreidh- 
ften Staatsmännern feiner Zeit in Ver— 

bindung. Er erfreute fi einer gro 
fen Bopufarität, verwendete, wohltbätig 

uud prachtliebend wie er war, bedeutende 

Summen zu mildthätigen Zweden und 

Gebäuden in beiden Bisthümern, denen 

er vorgeftanden. Als er 70 Jahre alt, 

allgemein betrauert verſchied, wurde fein 

Leichnam in ber von ihm erbauten Kirche 

ber h. Anna bei den Piariften in Groß- 

warbein feierlich beigefeßt. 

Imago trium clarissimorum ecclesiae lumi- 


num Cardinalis E. Csäky, Cardinalis Mi- 
chaelis Friderici ab Althan et Ladialai 


Adami Erdödy episcopi Nitriensis (Kaschau 
1738, 12%.). — Gandeay (Anton), Episcopi 
Varadinenses II. Theil, 8. 378. — Hor— 
mahrs Tafhenbuh (Wien 1826) VII. Ihrg. 
©. 397. — Deſtr. National-Enchflopäbie 
(von Gräffer u. Ezilann), (Wien 1837) 
I. 8b. ©. 629. 


Cſaly von Keresztſzeg, Georg 1. 
Graf (General, geb. 1677, geft. 
1741). Ein Sohn des Grafen Ste 
phan V. (geft. 1699), welcher Ober- 
geſpaun des Zipfer Comitates, ungari- 
Iher Landeérichter und k. k. General 
in Oberungarn war. Es ift berfelbe, der 
feine Treue in bedenflicher Zeit dem legi- 
timen König bewahrte. Tök öl y's Macht 
breitete ſich immer mehr und mehr in 
Ungarn aus, eine feſte Stadt nach der 
andern fiel in ſeine Hände, die Truppen 
des Kaiſers ſtanden eben damals in ihrer 
ganzen Stärke den Franzoſen gegenüber. 
Stephan Cſäky verlieh lieber feine Be— 
ſitzungen und ſeine Güter, als dem un- 
rechtmäßigen Herrn zu huldigen; und in 
ber Bertheibigung der Stadt Wien gegen 
die Türlen bewies er feine Treue gegen 
ben Kaifer umb feine Tapferkeit gegen 
den Feind. Georg war ein wür— 
diger Sproß feines Vaters. In jener 
denfwirbigen Epoche, als bie junge jchöne 
Königin Therefia (1741) von halb 
Europa gedrängt, zur Liebe ihrer Völler 
die Zuflucht nahm, war e8 Georg, ber 
als Führer, Mufter und Bater der Theis 
ber Infurgenten, die auf ihn vertrauten 
und ihn liebten, unter Battbyany's 
Befehl fiegreiche Porbeern erntete. Zum 
General der Reiterei befördert, bebielt er 
auch nach hergeftellter Ruhe das Regi- 
ment, dem er vorgeftanden und bas nad 
ihm fortan Efäly- Hufaren benannt 
blieb. — Sigmund, fein Bruber, war 
Beifiger der Septemviraltafel, dann Brä- 
fient der in alle Bermögensverhältniffe 
eingreifenden Prüfungs-Commifftien und 
Kron-Schagmeifter, ein Hauptbeförberer 
der neuen verbeffernden Inſtitutionen, 


41 


die Ungarns innere Verwaltung nad 
Beruhigung ber bürgerliben Stürme 
umſchufen. Er erwarb fich bleibende Ber- 
dienfte durch feine friedliche ftantsmänni- 
Ihe Wirlſamleit. — Georg IL, Georg l. 
Sohn, Sigmunds Neffe u. Johannes 
(f. d. Folg.) Bruder, machte viele Rei- 
jen im Auslande. Hormayr zeichnet 
ihn folgendermaßen: Ein Mufter feinfter 
Urbanität, Oberft-Hofmeifter an bem Hofe 
ber Statthalterin Ungarns, ber Erzherzo⸗ 
gin Chriftine, ihr und ber unvergefili- 
hen Maria Therefia Liebling, wirkte 
er bei hellem, gebildeten Berftand und 
reblihem Wollen, gleich feinem Urvater 
Michael an Mathias Eorvinup 
Seite, unbemerkt und unfcheinbar ein» 
fließend auf manche, ja viele Entjchlüffe 
des Kabinets, fo wie auf die Art ihrer 
Bollziehung. 

Hormayrs Zafhenbuh (Mien 1826) VI. 

Jahrg. S. 39. 

Ejaly von Keresztſzeg, Johann Graf 
(DOberfier Lanbesrihter Ungarns, 
geb. in ber erften Hälfte bes vor. Jahrh., 
geft. zu Ende desſ.). Ein Sohn des Gene- 
rals Georg I. und Bruber Georgsll. 
„Stieg zuerft zum Kronhüter, dann zum 
Oberſten Landesrichter empor, leitete 
1792 bie Zuridnahme ber von König 
Sigmund im J. 1412 an Polen ver- 
pfänbeten Zipfer Stäbte, und gewanı 
große Liebe durch die edle Freimüthigleit, 
mit der er, wiederholt befragt, feine An- 
ſichten Kaiſer Jojepb II. über jo mauche 
Reformen mit einer Gründlichleit eröff- 
nete, bie einerfeits von tiefer Sachlennt- 
niß, anbererfeits von regem Eifer für das 
Befte des Monarchen und bed Landes 
zeugte, ihm auch die Achtung bes Kaifers 
ficherte, obgleich er ihm micht unter bie 
Beförberer feiner Abfichten zählte. In die 
Stille bes Privatlebens zurüdtretend, 
warb ihm doch (1790) mit Nillas For— 
gäts die Ehre zu Theil, zum Balatin 
Ungarns canbibirt zu fein“ (fo Hormayr). 
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— Sein Sohn Iofeph, ungar. Bice- 
lanzler und treffliher Nebuer, von dem 
auch mehrere Gelegenheitsreden (eine 
1796, eine audere 1798) im Drude er- 
fhienen, ftarb jung au Jahren, und — 
wie Hormayr ſchreibt — „große Hoff- 
nungen gingen dem Baterlande mit ihm 
verloren, ber Geſchick, Willen und Gele- 
genheit feiner warten fand, um bie Beiten 
feiner Ahnen zu erreichen.“ 

Hormayrs Taſchenbuch (Wien 1826) VIL 

Jahrg. ©. 400. 

Ejaly von Keresztizeg, Nikolaus 
Graf (Erzbiſchof von Gran, geb. 
1698, geft. 1757). Iſt ein Sohn bes 
Grafen Stephau V. (geft. 1699) aus 
ber dritten Ehe mit Maria Gräfin Bar- 
löczy undein Stiefbruber Emmerich 
(1, db.) und Georgs L. (f.d.). Wurde zu 
Wien erzogen und ging dann nad Rom, 
wo er feine theologifchen Studien, wie 
fein Stiejbruder, vollendete. Danıı wurbe 
er Domberr, 1737 Bifchof von Großwar- 
bein, 1747 Biſchof von Kalocsa u. 1751 
Erzbiſchof von Gran und Primas von 
Ungarn, Nifolaus hinterließ ein Au— 
deulen im Lande, wie wenige Kirchen- 
fürften dieſer Erbe und worin er nur noch 
im Lande ſelbſt Nebenbubler befigen bürfte. 
Es gab im ganzen Lande feine Lehranftalt, 
leine Pflanzſchule des Klerus, fein Wai- 
jenhaus, in welchen nicht auf feine Koſten 
arme verwaiste Kinder aufgenommen 
und erzogen wurben. Er baute, wo es 
Noth that, zu Hunderten Kirchen, Schul- 
und Pfarrhäuſer. Zu Großwarbein führte 
er einen herrlichen Bifhoffig auf und 
ftiftete dafelbft ein Seminar; errichtete 
— was Damals noch eine Seltenheit im 
Lande war — Eifen- und Glashitten, 
Zudfabrifen, um bie Armen zu bejchäf- 
tigen, und dem durch viele Kriege und 
bürgerliche Unruben verarmten Lande 
neue Hilfsquellen zu eröffnen; ben von 
dem Erzbiihofe Patatich zu Kalocsa 
begonnenen Bau ber Kathedrale vollen- 


bete er, und ua 10 Jahren ſiand eine 
der prächtigiten Metropolitanfirchen ba, 
Maria Theresia hatte ihn zung erften 
Protector aller Lehranftalten im Laude 
ernannt, und Nikolaus löste Die ihm 
geworbene Aufgabe, daß er Mäcen umd 
Beihüter der Gelehrten mit Kath und 
That war. Haus und Schag ftanden Die- 
jen immer offen. Noch in ben lebten 
Monden feines Lebens ließ er auf einmal 
20,000 fl. uuter die Armen vertheilen. 
Seine übrige Habe war ohnedies meifl 
den Dirftigen zugefloffen. Dit jeder neuen 
Würde fteigerte fich feine Wohlthätigleit, 
er wies oft mehr an feine Cafje an, als 
fi darin worfand, Der Redner an feinem 
Sarge zeichnete diefen Kirchenfürgten mit 
den Worten: „Arm hat ihn gemacht die 
biſchöfliche, ärmer die erzbifchöfliche, ganz 
arım die Primatialwürde.” Im ber Ca- 
pelle St. Johannes zu Preßburg wurde 
die fterbliche Hülle dieſes Kirchenfürſten 
und Menſchenfreundes chne Gleichen bee 
ftattet. 

Vajkovies (Imre), Celsissimus princeps Nico- 
laus e comitibus Csäky, archicpiscopus 
Strigoniensis, laudatione funebri celebratus 
(Tyroau 1757, Fol... — Ehrentempel ber 
latholiſchen Geiſtlichen (Wien 1845, Dirnböck, 


8.) ©. 122. — Hormayrs Taſchenbuch 
(Wien 1826) VII. Jahrg. ©. 898. 


Cſaly von Keresztſzeg, Sigmund 
Graf, ſiehe: Cſaly von Keresztſzeg, 
Georg I. Graf (S. 41). 


Cſanyi, Ladislaus (Minifter der 
Communicationen u. öffentlihen Bauten 
in der ungarijchen Revolution 1848, geb. 
zu Cſäny im Sjalaber Comitate 179, 
in Folge kriegsrechtlichen Urtheiles zu 
Peſth 10, Dct. 1849 hingerichtet). Ju 
früher Jugend wurde er Hußar uud 
machte die Feldzüge von 1809—15 mit; 
ob einer Wunde am Fuße entjagte er dem 
Militärdienft, Später wurbe er Töbla⸗ 
biro und behielt auch als ſolcher fieis 


feine foldatenbafte Energie, das Feuer, 
die Strenge und Ordnungsliebe. Er war 
das Haupt, der Anführer ber Geyenpartei 
im Sjalader Komitate, Meinungsgenoffe 
und Freund von Franz Deaf(j.d.), und 
galt im Lande als der Senior ber libe— 
ralen Bartei und das Haupt der Oppo— 
fition. In den Märztagen 1848 befand 
er fich zu Peſth, wo er fein fchen früher 
beobachtetes Programm um fo energifcher 
aufrecht hielt, als ihn die Verhältniſſe 
der Zeit darin begünftigten. Als der 
Banus von Eroatien ſich ernfthaft zum 
Angriff rüftete, wurde €, vom ungar. 
Minijterium ald Negierungs.-Commiffär 
an bie Dran geihidt. Später folgte er 
dem General Moga nad Preßburg und 
blieb auch unter Görgey Regieruitge- 
Commiffär bei der Oberarmee. Als die 
revolmtionäre Regierung und der fand- 
tag fih von Peith nach Debreczin zurüd-» 
gezogen, verblieb €, als bevellmächtigter 
Commifjär in Bubapeft, das er von Allen 
am fpäteften verließ. Im Allgemeinen 
war er bei ber Flucht ftets der Lebte, 
wenn es zu handeln galt, flets der Erfte. 
Der Schanplat feiner ferneren revolu- 
tionären Ihätigfeit wurde num das un— 
glüdliche Siebenbürgen, wo die jammer- 
vollfie Auarchie wüthete und C. für Die 
Wiederberftellung ber Ordnung in jener 
Weile wirkte, über welche, wie ein Be- 
richterjiatter jener Tage meldet: „ber 
Schupgeift der Menfchbeit mit einem in 
Thränen getauchten Kiel feinen Rapport 
zu fchreiben pflegt.“ Gegen Ende April 
1849 wurde er and Siebenbürgen zur 
Uebernahme bes Portefeuilles durch Koj- 
futb zurüdberufen, Bei der ftets zuneh- 
menben Uneinigleit zwiichen Koſſuth 
und Görgey gebörte E. unter diejeni— 
gen Minifter, welche fi ber Abſetzung 
Görgey's entgegenftellten, und die Ret- 
tung bes Landes in der Dictatur Gör- 
gey's erblidten, deſſen Feldherrutalent, 
Energie und foldatiiche Strenge C. jehr 
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boch ſtellte. Obwohl fih C. uach ber 
Wafjenftredung beiBilägoe hätte flüch— 
ten können, that er es doch nicht, indem 
er ſich alſo äußerte: als alter und fränf- 
liher Mann wolle er fich nicht flüchten, 
und möge welches Los immer feiner wars» 
ten, ex bleibe im Baterlande, deſſen Sturz 
er ohnehin nicht überleben wolle. Zu 
Sarlad ergab er fih den Ruſſen, von 
denen er nad Großwarbein in die Hände 
ber Defterreiher ausgeliefert wurde. 
Nach Peſth in’s Neugebäude gebradit, 
endete er am 10. October 1849 in Folge 
friegsrechtlichen Urtheils fein Leben am 
Galgen. Bor dem Gerichte Teuguete er 
nichts, vielmehr befannte er offen her— 
aus, daß er Alles freiwillig und aus 
Ueberzeugung getban und mit folder 
Stimmung empfing er den Tod. Seine 
Wirkfamleit als Revolutionsmann wird 
gerichtlih folgendermaßen geſchildert: 
„Sfjäny gehörte, wie die Stufenleiter 
andeutet, auf welcher er vom Regierungs- 
Commiſſär zum Landes-Commiffär, daun' 
zum Regierung Obercommiffär und zeit» 
weiligen Plenipotentiir emporftieg, in 
jene Elaffe von Menjchen, welde das 
Umfichgreifen einer Empörung durch 
raſtloſe Bejorgung des Details der Ge- 
ſchäfte, Durch Herbeifchaffung der Mittel, 
durch Bejeitigung der Hindernifje, Durd) 
aufſtachelnde Bearbeitung der öffentlichen 
Meinung möglich machen, ihre praltiſche 
Orgauifation zuStandezubringen,überall 
die Fäden anfnüpfen und von allen Enden 
im Mittelpuncte jammelu, mit einem 
Worte in die Elafje der Nichtunternehmer 
aber Werlführer der Rebellion, ohne deren 
Mitwirkung ihre Häupter nichts vermö— 
gen, weil ihnen ohne dieſe ber materielle 
Boden und auf demfelben die ſchlagfertige 
Ausführung ihrer Mafregeln fehlt. In 
diefer Rolle begegnet uns Ejäny’s 
Name vom Anfang bis zum Ende bes 
ungar. Losreißungslampfes. In zabllofen 
Aufrufen und Plalaten lieh ex weder 
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Lüge noch Dichtung unverfucht, um bie 
Empörung zuerft zu rechtfertigen, dann 
für fie Neophyten zu werben und ihr 
endlich um jeden Preis thatſächliche Erfolge 
entweder zu verfchaffen oder fabelhaft zu 
erfinnen. So war fein Wirlen in allen 
Stadien befchaffen, fo in der Depeche 
über bie croatifche Invaſion, fo in ber 
Proclamation vom 10. Dec. 1849 über 
den Thronmwechfel ꝛc.“ — Im gefellichaft- 
lichen Leben übrigens foll €. ſehr heiter, 
ja gemütbhlich gemwefen fein. inter den 
Eivilchefs ber ungarijhen Revolution 
entwidelte C. eine folhe Thätigfeit, daß 
er feines außerorbentlihen Fleißes wegen 
allgemein bie Biene genannt wurde. 


Ujabb kori ismeretek tära, b. i. Ungar. Con 
verfations-?eriton ber neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) II. Bb. ©. 231. — (Brod- 
haus) Converfations » Leriton (10. Auflage) 
IV. Bb. ©. 493. — Meyer .), Das 
große Eonverfatione = Leriton für gebildete 
Stände (Hilbburgbaufen 1853, Bibl. Inſt., 
ter. 8%.) 1I. Supplementbanb ©. 1165. — 
Levitſchnigg (Heinrich Ritter v.), Koffuth 
und feine Bannerfchaft (Peſth 1850, Hedenaft) 
11. Bd. ©. 48 [dafelbft fein Porträt mit 
Facfimile). 


Efaplar, Benediet (Spradfor- 
fcher, geb. zu Duna-Szerbahely im 
Prefburger Eomitat 5. Jänner 1821). 
Seine Eltern, insbefonbere fein Bater, 
leiteten den erften Unterricht und richteten 
zur Frömmigkeit den Sinn bes Knaben. 
Die Mittelſchulen befuchte er in Neuhän- 
fel, dann trat er in ben PBiariften-Orben. 
Seinen Fieblingsgegenftanb bildete bie 
claffiihe Literatur ber Römer und Grie- 
hen und in Privigye bejchäftigte er ſich 
ausfchlieklich damit. Mit ben Elaffitern 
der ung. Fiteratur wurde er fpäter ala 
Lehrer in Pobolin befannt, um melde 
Zeit er auch bie vorzüglichften Schrift- 
fteller der Deutſchen zu leſen und bie 
franzöſiſche Sprache zu lernen begann. 
Später (1840) feiner Sehnſucht, nad 
Siebenbürgen zu ziehen, folgend, ver- 


\ 
(egte er fich in Biftrig auf bie italieniſche, 
alsdann zu Rlaufenburg auf die englische 
Sprache, und fing and an um Diele 
Zeit Plato's Werte zu lejen; als er daun 
zufällig die von Emil Buczy ausgeführte 
magyariſche Ueberſetzung des griechifchen 
Bhilofophen kennen gelernt, dieſelbe mit 
dem lateiniſchen, griechiſchen und franzö- 
ſiſchen Tert verglichen, und fie für ganz 
unbraudbar erkannt hatte, entjchloß er 
ſich felbft eine Ueberfegung Plat o's aus 
zuführen und ließ auch in ber That die- 
felbe unter dem Titel: „ Platon munkai*, 
d. i. Blato’s Werte (Klaufenburg 1845, 
8°.) ericheinen. Schon als Studirender 
der Theologie war er ein eifriges Mit- 
glied des Dugonice-Bereines und lie- 
ferte für denfelben mehrere Werte. Nach 
Beendigung feiner Studien wurde er 
Profeffor zu Mlaufenburg, Ofen und Un- 
garifch-Altenburg. Im I. 1848 beab- 
fichtigte er mit Barböcz ein fath, Pre» 
digten-Magazin zu Klaufenburg in's Le⸗ 
ben treten zu laffen, aber bie Revolution 
vereitelte dieſes Vorhaben. In den Wir- 
ven jener Zeit verlor C. mehrere wiffen- 
ichaftlihe Manuferipte, worunter fich 
namentlich einige Abhandlungen über bie 
Erziehung befanden. 
Magyar irök. Kletrajs-gyüjtemeny. Gyüjtek 
Ferenesy Jakab 68 Danielik Jössef, d. i. ungar. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchreib. 


Bon Ialob Ferenczy und Iofef Danielik 
(Peſth 1856, Guſtav Emich) ©. 77. 


Efaplovicd Edler von Jeszenova, 
Johann (Topograph und Rechtsge— 
lehrter, geb. zu Feljö-Bribelt im 
Großhonther Komitat 22. Sept. 1780, 
geft. 29. Mai 1847). Stammt aus einem 
abeligen, im Arväer Comitate jeßhaften, 
feit 1320 beftehenden Geſchlecht. Stubirte 
die Rechte, pralticirte ein u. ein halb Jahr 
in Neufohl bei einem Advocaten und 
wurde im Dec. 1799 Kanzellift, 1804 
Bice-Notar und 1808 Gerichtstafel-Affej- 
for bes Sohler Eomitates, Schon. 1805 


erhielt er das Abvocaten-Diplom. Im 
Zuni 1808 verfügte er fih auf Anrathen 
und durch Vermittlung bes Obergefpanne 
Beter Balogph (j.d. J. Bd. ©. 138) nad) 
Wien, um den Dienft der Hofagentur 
u. 3. zunächit bei der ung. Hoflanzlei fen» 
nen zu lernen, Die feindliche Invaſion 
1809 vereitelte dieſen Plan und er ging 
als biſchöflicher Commifjär nad Pakracz 
in Slavonien, wo er bis zum Mai 1812 
verblieb. Hier beſchäftigte er ſich auch mit 
der Bienenzucht und förderte durch feine 
rationelle Bienenbehandlung die Pflege 
diefes nützlichen Thieres. Im April 1813 
trat er als Secretir in die Dienfte des 
Grafen Shönborn, wurde 1815 Rath 
und 1819 Director der gräflihen Herr- 
haften in Ungarn; alsdann Gerichts- 
tafel-Affeffor in den Comitaten Zoͤlyom, 
Beregh, Marmaros und Ugocfa. Die 
Zeit, welche ihm feine vielen Amtsge- 
ihäfte übrig ließen, widmete er der fite- 
ratur, und als Schriftfteller war er in 
mebreren Fächern, bauptfählich in ber 
Jurisprudenz, Geographie und Ethno- 
graphie Ungarns thätig. Seine Schrif- 
ten find: die nen verbefferte und bis 1808 
fortgeführte Ausgabe bes 1798 gebrud- 
ten Rubiny’ihen: „Enchiridion lexiei 
corporis juris Regni Hungariae“ (Press- 
burg 1816, 3. Aufl. ebenda 1832); — 
„Nucleus plani tabularis sive synopticus 
decisionum curialium extractus® (ebenda 
1811. Eine neue Aufl. ebenda 1817); — 
„Index sessionum diaetae 1811/12* (dem 
Reichstags Diarium beigebrudt, 1812); 
— „Die Bienenyucht in Doppelstücen .. . mit be- 
sonderer Rücsicht anf die Korbbienengucht” (Wien 
1814, Doll, mit 1 Kupfer, neue Aufl. 
ebenda1815, „Anhang“ 1816.) [Zu gleicher 
Zeit erſchien eine Ausgabe in lateinischer 
Sprade; and wurde das Bud von 
Szent Jvanyi in's Ungariſche (Miskolez 
1816) und von Blaskovies in's Slo— 
waliſche (Wien 1817) überſetzt); — „Pro- 
blemata juridica“ (Pressburg 1814); 
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ans bem Nachlaffe des Grafen Georg 
Fekete; — „Susäte, Beritigungen uud dop- 
peltes Register yu Engels Geschichte des nngar. 
Reiches“ (Wien 1814); — „Guter Rath an 
Alle, die von rheumatischen Teiden befreit m wer- 
den wünschen” (Wien 1815); — „Das Bart- 
felder Bad” (Wien 1817); — „Sinuonien und 
am Cheil Eroatien, ein Beitrag yar Känder- nnd 
Völkerkande“ 2 Bde. (Peſth 1819), darin 
lieferte der Verfaſſer zuerft glaubwilrdige 
Nachrichten über die orientalifche Kirche 
in Ungarn, Slavonien unb Eroatien; — 
„Schematismus ecclesiarum et scholarum 
Erangelicarum Aug. Conf. in Regno 
Hungariae. Pro anno 1820“ (Wien 
1820); dies ijt ber erfte Schematisinus 
ber augsb. Eonfeff. in Ungarn ; — „Sche- 
maltismus ecclesiarum et scholarum Eran- 
gelicorum Aug. Conf. in Distrietu Cis- 
Danubiano, Adjectis ethno- et topogra- 
fieis notitiis. Pro anno 1822“ (Pesth 
1822); — „Ethnographishe Erklärung der von 
Oberstlientenaut Veimbachet gegeichneten und in 
Kupferstichen herausgegebenen 78 ungarischen Crach · 
ten unter dem Citel: Pannoniens Bewohner im ih- 
ven onlksthämligen raten“ (Wien 1820) ; 
— „Sopograpbisch-statistisches Archiv des Rö- 
nigreichs Angarn“ 2 Br. (Wien 1821); — 
„Eihnographischet Cext ın 33 in Mupfer gesto- 
Henen Zeichnungen der Nationaltragpten and Ar- 
sichten Angarns, Siebenbürgens umd der Bukomina 
von Franz Iaschke” (Wien 1822); — „Slo- 
wenskeWerse“,b.i. Slovaliſche Gedichte 
(Peith 1822); — „Gemälde von Angarn“, 
2 Bde. (Peſth 1829); — „Croaten and 
Wenden in Angern, rthuographisch geschildert” 
(Preßburg 1829); — „ugarns Vorzeit and 
Gegenwart, verglichen mit jener des Auslandes“ 
(Wien 1830). — Ueberbies lieferte er 
viele Auffäge zu André's „Hesperus“, 
1816— 21; für bie humoriſtiſch eingeklei⸗ 
dete Ethnographie der Slowalen in Un- 
garn, unter dem Titel: „Beweis, dass die 
Slowaken in Angarn Engländer sind“ (im He8- 
perus 1818 und 1820) wurde ihm ber 
durch Andre ansgefetste Preis von 200 
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Gulden zuerkannt. Er nahm einen thä— 
tigen Antbeil and an Andres „Delo- 
nomifchen Neuigkeiten“, 1817—1822; 
an der „Wiener allg. Fiteratur- Zeitung”, 
1814—16; anben „Baterländ. Blättern“ 
und an ber damit verbundenen „Ehronif 
der Fiteratur“, 1816-1820; an Gräf- 
fers „Konverfations-Blatt“, 1821; an 
Feftetice' „Pannonia”, 1820— 1822; 
am „Unterhaltungsblatt“ bei der „Preß- 
burger Zeitung“, 1813— 1826; an ber 
„Aehrenleſe“, 1827 u. f.; an ber „Iris 
in Peſth“, 1825; an der „Wiener allgem. 
Handelszeitung“, 1827 u. 1828; an dem 
„Nenen Archiv“, 1829 u. 1830. — In 
die „Wiener Theaterzeitung” Tieferte er 
nur Einiges 1822 und 1827. — Für die 
magyar. Monatsihrift: „Tudomänyos 
Gyujtemeny* ſchrieb er 1821 — 23 zahl- 
reiche Auffäge, meift ethnographiſchen In- 
halts und desgleichen (1824) für den, Ma- 
gyar kurir“. €. bewirkte durch feine 
Schriften viel Gutes, Die jurid. Hilfsbücher 
waren ungar. Juriſten, Advocaten und 
Richtern feiner Zeit unentbehrlich; das 
Bienenbuch verbreitete richtigere Anfich- 
ten und vermehrte beträchtlich die Zahl 
der Bienenzüchter; insbefonbere verdankt 
ihm aber die Völkerkunde Ungarns und 
der Nebenländer anfehnliche Bereiche 
rungen, nur find die oft intereffanten 
Notizen nicht immer gut genug werarbei- 
tet. Mehreres hinterließ er im Manu- 
feripte, jo z5.®. Ethnographie von Ungarn, 
— Bhyfiographie von Ungarn, — Die 
Juden in Ungarn, — Mehrere geograpb.- 
ftattjtifche Aufjäte und Abhandlungen ꝛc. 


Oeſtr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Db. 
©. 633. — Brockhaus Converſations⸗Lerilon 
(10. Auflage) IV. Bd. ©. 493 [nah dieſem 
geb. 21. Sept. 1780). — Gonverjationd » Le— 
riton der neueften Zeit und Literatur. In 
vier Bänden (feipzig 1832, Brodhaus, Ler. 
8°) 1. Br. ©. 548 [nah biefem geboren 
21. September 1780), — Meyer (3.), Das 
große Converjations - Lerifon für gebildete 
Stinde (Hildburgbaufen 1853, Bibl. Inft., 


2er. 8%.) VIE. Vd. 3. Abtheil. S. 370 [nah 
diefem geb. 1788]. — Nourelle Biographie 
gönsrale ... publide sous la direction de 
Mr. le Dr. Hoefer (Paris 1853) XII. Bd. 
Sp. 566. — Bigande GConverfationd 
Leriton fir alle Stände (Leipzig 1847, gr. 8°.) 
111. Bd. ©. 662 [nach dieſem geb. 21. Sept. 
1780]. — Frankl (E. 9. Dr.), Sonntag: 
blätter (Wien 1843, 8%) II. Jahrg. ©. 326. 
„Siaplovicd“ von Franz Gräffer. — Ebenta 
1847 in ber Beilage: „Wiener Bote“ Nr. 23: 
„Nekrolog.“ — Porträt: Ohne Angabe bei 
Zeichners und Pithograpben mit dem Facſimile 
der Unterſchrift: Osaplories. 


Cſapodi von Szala⸗-Lövö, Ludwig 
(Briefter der Gef. Jeſu, Theolog 
und Humanift, geb. zu Tyrnan in 
Ungarn 5. Oct.1725, geft. zu Beßprim 
6. Juni 1801). Er trat 1747 nach abjol- 
virten pbilofophifchen Studien in Die 
Gejellih. Jeſu, lehrte in den&rammatical- 
claffen zwei Jahre zu Ofen, jpäter bie 
Mathematik zwei Jahre zu Graz; vollen 
dete das theologijche Studium zu Wien, 
war bajelbft ein Jahr Praefectus spirit. 
der Pazmaniten, dann zu Tyrnau ein Jahr 
Profefjor der Logik und Metaphhſil, ein 
anderes Brof. der Phyſil und ein drittes 
Prof. der Geſchichte; alsdann zu Graz zwei 
Jahre Brof. des rüm. Rechtes und wieder 
zu Tyrnau von 1766 — 1773 Profefjor 
der Dogmatik. Im legten Jahre wurde 
die Gej. Jeſu aufgehoben. C. trat nun 
zu den Weltgeiftlichen über, ging nad 
Behprim, wo er 18 Jahre hindurch bie 
Studien leitete und danıı Dompropft det 
VeßprimerCapitels u. Biſchof in partibus 
vonSlopien wurde. C. veröffentlichte meh⸗ 
rere Schriften u. z.: „De gratia Christi 
libri IV* (1769); — „Dereligione rerelata 
ejus requlis et rirtutibus praecipuis Ade, 
spe et charitate libri III“ (Tyrnau 1771, 
gr. 8°.); — „De Deo et divinis attribu- 
tis libri III“ (1772); — „De augustis- 
simo Trinitatis mysterio (Tyrnau 1772); 
— „Refleviones ad disquisitionem de 
jure coronandarum Reginarum Hunge- 
riae* (Pressburg 1792, 8°.). C. bejaß 


tiefe Kenntniffe, namentlich in ber Theo- 
(ogie, wie dies feine theologiſchen Schrif- 
ten darthun, worin er mit mathematiſcher 
Schärfe feine Beweiſe vortrug. Als er 
vor feinem tbeologiihen Lehramte zu 
Tyrnau die Phyſik vortrug, war er ber 
Erfte, welcher fih an die Grundſätze Ne w⸗ 
tons bielt, wie er überhaupt aus ber 
Mathematik und Aftvonomie bebeutende 
Kenntniß befah. Wohlthim gehörte zu ei- 
ner feiner Tugenden, und noch bei feinen 
Lebzeiten übergab er dem Benfions - In- 
ſtitut in Ofen und der Waiſendeputation 
im Veßprimer Comitat 10,000 fl. Stif- 
tingscapital für Witwen und Waiſen. 
Horänyi, Memoria Hungarorum (Wien 1775, 
8°,) Tom. 1. 8.443. — Annalen der Literatur 
und Kunft in ben öſtr. Staaten (Wien, 4°.) 
1803. Intelligenzblatt Ar. 4, Sp. 29. — (De 


Luca) Das gelehrte Defterreid. Ein Verſuch 
(Wien 1776, 8%.) I. Bdes. 1. St. ©. 86. 


Cjaszar, Alexander (ungarischer De- 
putirter,geb. im Bäcjer Eomitat 1789, 
geſt. zu Beftb 1850). Iſt der Sohn ei- 
nes abeligen Grundbefigers und been- 
dete feine Stubien zu Pefth. 1811 wurde 
er Bicenotar im Temejcher Comitat, ſpä⸗ 
ter Obernotar und war von 1829 — 1835 
zweiter Bicegeſpann daſelbſt. Das Te- 
meſcher Comitat wählte ihm auch zum 
Abgeſandten auf die Landtage von 1825, 
1830 und 1832/36. Er war ein treffli- 
her und jelbftindiger Redner und ein 
elaſſiſcher Lateiner. Als Abgeſandter war 
er Mitglied des Landesausſchuſſes. Von 
1836—40 war er Beiſitzer ber kön. Tafel 
und zeichnete fich Durch feine conjequente 
Unparteilichfeit aus. Bei den Staate- 
procefjen nach dem Pandtage von 1836 
fiand er mit Franz Földväry in Ge- 
meinſchaft den Angellagten zur Seite 
und proteftirte gegen das geſetzwidrige 
Verfahren feiner Collegen, worauf er 
and feinem Amte entjagte. C. gebörte 
eigentlich feiner Bartei an, fondern folgte 
fets nur der eigenen leberzeugung. Da- 
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bei verband er mit gebiegenem Wiffen 
Ehrenhaftigfeit und durchaus reine Sit- 
ten, fo daß ibn ſelbſt feine Feinde achte 
ten. Nach feinem Nüdtritt vom Amte 
lebte er in Zurückgezogenheit zu Buziäs 
im Temeſcher Komitat. Bon bier wurde 
er durch den Zuftizminifter Franz Deäf 
zum Borftand der Septemviraltafel be- 
rufen, in welcher Stellung er auch von 
Bufovics behalten wurde. Im Jahre 
1850 farb er zu Peftb eines plöglichen 
Todes, durch einen Sturz vom Pferbe. 

Ujabb kori ismeretek tära, b. i. ungar. Con: 


verjations-Perifon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) II. Bb, ©. 234, 


Cjaszäar, Andreas, ſiehe: Chäzar, 
Andreas (II. Bd. S. 334). 


[Sein Bildniß ftebt vor den 1803 erſchienenen 
von Samuel Ambroſins herausgegebenen 
„Novi Annales ecclesiastici et scholastici 
Evangelicorum in Hungaria.“] 


Ejaszar, Franz (ungariſcher Dich- 
ter 1.Schriftiteller, geb. zu Zalae, 
gerszeg 1807). Berlor frühzeitig feinen 
Bater. Sorgjame Verwandte fchidten 
ihn aber zum Beſuch der Mittelfchulen 
nah Tyrnau, Güns und Debenburg. Im 
%. 1822 fam er zu den Benebiftinern 
am Pannonberg, wo Guzmick, damals 
Profeſſor der Theologie daſelbſt, C.'s poe- 
tisches Talent erlennend, dasſelbe förderte 
und leitete. Der dankbare Zögling be- 
fang fpäter feinen Lehrer und mwibmete 
der Aſche desjelben feine Gedichte (1841). 
1824 verließ C. das Stift und fette feine 
philoſophiſchen Studien in Raab fort, wor: 
auferzu Beßprim in den geiftlihen Stand 
trat. Doch bald entfagte er diefem Be- 
rufe, verließ das Seminar und begab 
ſich nach Peith, fpäter nach Agram. An 
dieſen zwei Orten ftudirte er die Rechte; 
und huldigte der Muſe. 1830 fam er nad) 
Fiume, wurde daſelbſt zuerft Lehrer an 
der Mitteljchule; trat aber ſchon 2 Jahre 
jpäter (1832) in's ungarifhe Guberninnt, 
Nun ftudirte er die Wechiel-, Marine- 
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und Hanbelsgefete, legte 1833 die Advo⸗ 
catenprüfung ab unb wurde 1836 zum 
Notar bes Wechjelgerichtes von Fiume 
ernannt. 1839 fam er nad Ofen und 
warb Vorſitzender des f. Bücherreviſions⸗ 
und Studien-Ausjhuffes, und in lette- 
rer Zeit Referent der Wechjelabtbeilung 
ber Septemviral-Tafel, weldhe Stelle er 
bis Juni 1849 befleibete, dann aber ver- 
for, weil er nach ber Unabhängigfeitser- 
Härung vom 14. April 1849 von ber re- 
volutionären Regierung fein Amt ange- 
nommen. Auf biefem Gebiete war C. 
auch ala Schriftfteller thätig und feine 
Handbücher über das Wechlelrecht find: 
„A magyar vältöjog“ , d. i. Ungarijches 
Wechſelrecht, 2 Bde. (Ofen 1840, 3. Aufl. 
1845); — „Valtöordsok“, d. i. Wechfel- 
protefte (Ofen 1840); — „Valtötörreny- 
szcki iromany peldak“ , d. i. Wechſelge⸗ 
richtsformularien (Peftb 1841); — „Val- 
töjogi müssötär“ , d. i. Wörterbuch ber 
technischen Ausdrücke im Wechjelrecht(Ofen 
1840); — „A magyar csödtörvenykezes 
rendszere*, d. i. Syſtem bes ungarifchen 
Concursverfahrens (Peſth 1846); — 
„Az adös ssemelye meg nem itelhetö“ , 
d. i. Die Perfon des Schuldners lann 
nicht verurtheilt werben. Aber auch auf 
andern Gebieten hat fih E. mit entjchie- 
denem Glüd verſucht; ſeit Herausgabe 
feiner „Költemenyei“, b.i. Gebichte (Peſth 
1845), wurbe er mit feinem eigentlichen 
Namen auch dem größern Publicum bes 
fannt; denn was er bis bahin gearbeitet, 
war meiftens unter ben Namen Ten- 
gerv, Zöbor, Alkonyi, Baränyi 
erjhienen. Im Jahre 1846 veranftaltete 
er eine neue Ausgabe feiner zerjtreut- 
erfchienenen lyriſchen Gebichte. Seine 
1846 in zwei Bänben erfchienenen No- 
vellen zeichnen ſich durch Eleganz und 
Gflätte des Styls aus. Sonft jhrieb er 
noch : „Sonett-koszoru“, d. i. Sonetten- 
franz (Fiume 1831); — „Äritikät er- 
demiö lerelek“, d, i. Briefe, welde 


Kritif verlangen (Peſth 1832) ; —Gram- 
matica ungherese“ (Pesth 1833), ber- 
ausgegeben von ber ung. gel. Geſellſchaft; 
— „Beatsch-ungar. Sprachlehte“ (Peſth 1834), 
welche zwei Auflagen erlebte; — „Olass- 
orszägi utazds“, d. i. Reiſe in Italien 
(Beth 1843); — „A görög romai mitho- 
logiai zsebszöter“ , d. i. Mythologiſches 
Taſchenwörterbuch (1844); — „Ä fiumei 
kikötö“, db. i. Der Hafen von Fiume, 2 
Bode. (1842 und 43). Auch als Ueber: 
ſetzer war C. ſehr thätig und es erſchien 
von ihm eine Ueberſetzung des berühmten 
Werles von Beccaria über Vergehen 
und Strafen, unter dem Titel: „Becca- 
ria a bünökröl &s büntetesekröl ‘ (Agram 
1831) ; — das Luftipiel von Nota: „A 
nötelen philosophus“, d. i. Der unver 
ehelichte Philoſoph; — von Alfieri 
das Drama: „Sophonisha uud Oreste“ und 
von Silvio Bellico: „Francesca da Ri- 
mini*, welche alle anf Koften ber Alabemie 
herausgegeben wurben. Auch redigirte 
er 1844 das Album „Aradi veszlapok*, 
db. i. Araber Unglüdsblätter, welches er 
in pradtvoller Ausftattung berausgab, 
und veröffentlichte 1848 die Geſpräche 
bes Franz Räloczy. Im letzterer Zeit 
beichäftigte er fich mit der Ueberſetzung 
ber göttlichen Komödie des Dante uud 
ber vorzüglichern Werke des Silvio Pel- 
lico; über Erjteren erfhien von ihm: 
„Dante Alighieri uj &lete“, d. i. Lebens- 
beſchreibung des Dante (Pefth 1854, Mül- 
ler), welche in einem Jahre zwei Auflagen 
erlebte, In neuefter Zeit erjcheint von 
ibm das Bilderwerk: „Magyar ösü 

kepcsarnoka“, db. i. Bildergallerie unga- 
rifher Ahnen (Peſth, Beimel u. Kozma, 
Fol.), wovon bisher zwei Hefte ausge 
geben wurben, mit den Lebensſlizzen und 
Porträten von König Mathias J., Thom. 
Graf Nädasby, Palatin; Beter Baron 
Keglevich, Banus; Nikolaus Graf 
Zrinyi, Banus; Georg Srafgrange 
pan, Kronhüter; Franz Graf Weſſe— 


lEnpi, Palatin; Ladislaus Graf@fälv; 
Stephan Bathory, König von Polen; 
Nikolaus Baron Andräſſy; Gabriel 
Bethlen, Fürſt von Siebenbürgen; 
Labislaus Baron Karolyi und Adam 
GrafBatthyäany. Die Afademie wählte 
ibn 1832 zu ihrem correfp., 1847 zu ih. 
rem Ehren-Mitglied, 1845 warb er or- 
bentliches Mitglied der Kisfaluby - Ge- 
fellichaft. Als Herausgeber bes „Pesti 
naplö* vertrat er in feinen publiciftifchen 
Artifeln die großöfterreihiihen Ideen 
bes Minifters Bach. Gegenwärtig rebi- 
girt er das ſchönwiſſenſchaftliche Blatt: 
„Divatcesarnok“, d. i. Mobehalle. Seine 
Reifen und ein längerer Aufenthalt in 
Italien Ienften fein Augenmerk auf bie 
italienische Literatur; das Stubium ber- 
jelben in ihren berrlichften Werfen, welches 
er mit befonderer Vorliebe betrieb und auch 
in Ueberſetzung einzelner Meifterwerte 
fund gab, blieb nicht ohne Einfluß auf 
jeine Driginafarbeiten, in welchen fich 
diefe Richtung und Färbung unverlenn- 
bar ausſpricht. 

Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtsk 
Ferencay Jakab €s Danielik Jössef, d. i. 
Ungar. Schriftfteller. Sammlung von Rebens- 
beſchreib. Bon Jakob Ferenezy und Iof. 
Danielit (Peſth 1856, Guft. Emid) ©. 78. 
— Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ungar. 
Eonverfationd-Perilon ber neueren Zeit (Pefth 
1850, Hedenaft) II. Bd. S. 234. — (Brod- 
baus) Eonverfations = Leriton (10. Auflage) 
IV. Bb. ©. 493 [beide nennen feinen Ge— 
burtsort irrig Zalangerjjegl. —Meyer 
(3.), Das große Eonverjations = Leriton für 
gebildete Stände CHilbburghaufen 1845, 
Bibl. Inft., 2er. 8°.) IL. Suppl. Bb. ©. 1165. 


Efato, Paul (Schriftfteller, geb. 
in Großwarbein im Biharer Komitat 
1804, geft. zu Preßburg 15. Februar 
1841). Kam, nachdem er bie Mittelfchu- 
len beendet, in's Erlauer Seminar, wo 
er bie Philoſophie, fpäter nach Peſth, wo 
er die Theologie ftudirte. Kurz vor Been- 
digung des Studiums mußte er die An- 
ſtalt einer fatirifhen Schrift wegen, bie 

v. Wur bach, biogr. Perifon. II. 
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er verfaßte, verlaffen. Nun fand er zu- 
erft in Wien, dann in Graz und Ofen 
als Erzieher fein Fortlommen. Als fol- 
her begann er die Ausarbeitung des Wer- 
les: „Mire kell a gyermeket kilenc, tis 
esstendös kordban tanitani“ , d. i. Wo- 
rin muß man bas Kind in feinem neun- 
ten und zehnten Lebensjahre unterrichten, 
welches jedoch unvollendet geblieben. Seit 
dem Beftanb ber ungar. gel. Geſellſchaft 
(1831) wurde er durch ben Grafen Jo— 
ſeph Teleki zu deren Secretär ernannt, 
1832 war er Mitarbeiter des eben in’s 
Leben gerufenen politischen Blattes: „Je- 
lenkor*, d. i. Gegenwart, und corre- 
ſpondirendes Mitglied der ungar. Afa- 
bemie. Zu diefer Zeit befchäftigte er ſich 
auch mit philologifchen Arbeiten und er- 
hielt von ben Preifen, welche die ungar. 
Alademie für 1833 ausgefchrieben hatte, 
ben ber erften Claſſe für die Abhandlung: 
„A nyelrünkbeni ragasstekokröl &s sz6- 
kepzökröl‘, d.i. Bon ben Anhängefylben 
und den Wortbildungen in der magyari- 
ſchen Sprade. Diefe Arbeit lenfte die 
Aufmerkfamteit des Publicums auf ihn. 
Derim I. 1833 begründete Theater-Nus- 
ſchuß, deſſen Mitglied er war, ernannte 
ihn zum Notar; aber aud) diefe Stellung 
gab er bald auf und arbeitete für die von 
Munl&cjiim$. 1835 begründete „Raj- 
zolatok“, d. i. Zeichnungen, worauf er 
1836 zur Rebaction bes „Tudomäny- 
taͤr“, d. i. Magazin für Wiffenfchaft, be- 
rufen wurde, C.'s Arbeiten machten fich 
immer mehr bemerlbar und zeichneten 
fi) durch didactiſche Deutlichkeit, Präci- 
fion und poetifche Schönheit aus. 1837 
übernahm in Prefburg Joſ. Orosz bie 
Nebaction bes „Hirnök*, d. i. Bote. 
C. begab fih nun nach Preßburg, um 
daran als Mitrebactenr zu wirfen. Nun 
begann er, vergeffenb bie ehemaligen 
Freundfhaftsverhäftniffe, gegen mehrere 
feiner einftigen Kollegen , insbefondere 
aber gegen die Heransgeber und ben Re- 
4 
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dacteurbes,Athenäum*, einen erbitter- 
ten Kampf, ben nach langwieriger Kranf- 
heit, — in welcher er von allen beleibig- 
ten Freunden verlaffen war, — und nad 
erlittenem großem Elenbe ber Tod (1841) 
endete. Dem Todten wurde Alles ver- 
ziehen und feine Verehrer haben fein 
Grab mit einem Dentmal gehmüdt. 
Seine in periodifhen Schriften erſchie— 
nenen Arbeiten find im „Tärsalkodö: 
„Ertekezes a vaudevilleröl &s köt eredeti 
vaudeille“ , d. i. Abhandlung über bas 
Vaudeville und zwei Original-Baubevil- 
(es (1833); — „A phantasta“, d.i. Der 
Bhantaft (1835). Im ber „Aurora“: 
„Egy nap Szliäeson“, d. i. Ein Tag 
in Szliaes (1834); — in ben „Rajzola- 
tok“, b.i. Zeichnungen: „Härom pohär“, 
d,i. Drei Becher (1835) ; — im „Regelö*: 
„Fiatalhäasasok*,d.i. Ein junges Ehepaar, 
Luftfpiel in 3 Acten; — „Atolvaj‘,d. i. 
Der Räuber, Luftfpiel in Uct; — „Ne- 
häny komoly s26 a budai jatekszin ügue- 
ben“, d. i. Einige ernfte Worte in ber 
Angelegenbeit des Ofner Theaters; — 
nLevelek Nagyvdadröl“, d. i. Briefe aus 
Großwarbein, und die „Aufzeihnungen 
einer Reife über Gran, Tyrnau, Pan- 
nouhalma und Batonybel” (1835); — 
im „Athenäum*: „Nökereses“, d. i. 
Bewerbung um ein Weib (1837); — im 
„Hajnal“, d. i. Morgenröthe: „A fatal 
sziv“ „db. i. Das junge Herz (1837); — 
„A szerelemmel nem jo jätszani* , d. i. 
Mit der Liebe ift nicht gut fpielen (1838); 
im „Emleny“: „Boldog szeretö*,d. i. 
Ein glücklich Liebender (1840). Im Dra- 
menmagazin der ungar. gel. Geſellſchaft 
erſchienen die Ueberjegungen der Stüde: 
„Der Charm von Nesle, Drama“; — „Ewig, 
sin Zastspiel”; — „Angelo, der Cyranu uon 
Padua, Drama” ; — „Sarrick in Bristol, Tust- 
spiel“ und: „Die Waldburg, dramatische Län- 
delti“. — Außerdem gab er verfchiedene 
periodiſche Schriften heraus; die berühmte 
ungarische Journalrevue im Hirnök 1838 


— 1840, floß aus ſeiner Feder. Seine 
ſprachlichen Werke find: „Magyar es ne- 
met beszölgetösek a köt nyelvet beszeim 
kesdök ssdmära*, d. i. Ungartich-Deutice 
Gefpräce für Anfänger in beiden Spra: 
hen; nad Levraults franzöfiich-beut 
ichen Geiprächen (Beth 1834); — ferner: 

„Der kleine Anger, für Rinder“, nach Ife 

(Beftb 1834). C. war, wie dies feine Werte 

bezeugen, vorzugsweife Feuilletonift, erbe- 

ſaß eine lebhafte und leichte Auffaffung, 
einen fließenden Vortrag, wozu fich lo— 
gifche, äfthetifche und jprachliche Bildung 
und vielfeitige Belejenbeit gejellten. Er 
bejaf Das rechtefgeuilletongeheimniß : über 
alle Gegenftände etwas Intereffantes in- 
terefjant zu fagen. Dabei hatte er bie 

Sprade vollfommen in feiner Gewalt, 

jein Styl war ſchwungvoll, mannigfaltig 

und charakteriftiich, wie e8 eben der Ge— 
genftand erforberte. Er hätte ein befjeret 

2008 verdient. Die Polemif mit bem 

„Athenäum“ jprang nad Beröffentli- 

chung feiner Briefe, ein jchlecht gezielter 

Pfeil auf ibn felbft zurüd und ſchlug 

ihm in ber öffentlichen Meinung tiefe 

Wunden. 

Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemeny. Gyüj- 
tök Ferenesy Jakab €s Danielik Jözsef, d. i. 
Ungar. Schriftfteller. Sammlung von Lebent- 
befehreibungen. Bon Yafob Ferenczy une 
Joſeph Danielit (Peftb 1856, Guft. Emih) 
S. 30. — Ujabb kori ismeretek tära, b. i 
ungar. Converfationd =» Lerifon (Pertb 1850, 
Hedenaft) II. Br. ©. 236. 


Efatdto, Emmerih (Rechtsgelebr— 
ter, geb. zu Waiten im Pefther Comi— 
tat 1804). Die Elementarclaffen und 
das Gymnaſium befuchte er in Warten 
und Ofen, bie Rechte abjolwirte er zu 
Befth und erhielt, erft 18 Jahre alt, bie 
philofophifhe Doetorswürde. Nah Ab- 
fegung ber Advocatenprüfung wurde er 
1827 gejchworner Notar bei ber königl. 
Tafel, 1828 Profefior des ung. Rechtee 
in Kaſchau, wo er 6 Jahre blieb und bonn 
an bie Alademie nach Raab berufen 


wurde, wo er die Profeffur bis Det. 1847 
befleidete. Im Febr. 1844 wurde er zum 
Büchercenfor, 1847 zum Borftund des 
mit ber Stubien - Commiffion verbunde- 
nen Genfor » Amtes ernannt, welches er 
jedoch wegen Ausbruch ber Revolution 
nur durch 4 Monate beffeidete. Während 
ber Periode von 1848 bis 1849 lebte er 
ganz zurückgezogen. 1849 ernannte ihn 
die Regierung zum proviforifchen Schul- 
infpector im Stublweiffenburger Bezirke, 
welche Stelle er aber verlor, ba biefe 
Aemter bald wieber aufgeboben mwurben. 
In fo mißlicher Lage fette er jeine wiſ— 
ſenſchaftliche Thätigfeit auf dem Felde 
ber Rechtswiffenichaften fort, unterftiitte 
Franz Ejäszär (f. d.) in feinen jurid. 
Arbeiten und, um die Anwendung ber das 
Strafverfahren betreffenden Allerb. Ber- 
ordnungen zu erleichtern, bearbeitete er 
die Elemente bes Strafrechtes. Sein 
erſtes Werl, das im Drud erjchien, war: 
„Mily viszonyban ran a haldlbüntetds a 
bünhös“ , b. i. In welchem Berbältniffe 
ſteht die Tobesftrafe zum Verbrechen, 
nah Brof. Grohmann. Nun veröffent- 
lichte er einige Heinere Arbeiten über 
Recht, Erziehung und mehrere Kritifen 
in verfhiebenen Zeitichriften. Selbftän- 
dig erfhienen: „Bevezetes a term. jogba 
ds tiszta dtaldnos termöszeti jog“, d. i. 
Einleitung in das Naturrecht und reines 
allgemeines Naturrecht (Raab 1839); — 
„Büntetesjogi elmeletek, tekintettel a bün- 
tetes fajaira, különösen haldlbüntetesre ; 
mik&p qyakoroltatott es a regi &s ujabb 
nepekndl #*, d. i. Strafrechtliche Theorien 
mit Rückficht auf die Arten der Strafe, 
beionders mit Rückſicht auf Die Tobes- 
firafe, wie biefelbe bei den alten und neue- 
ven Bölfern geiibt worben. Zwei Theile 
(Wien und Raab 1843). Beide Werte 
erhielten ben Beifall der ungar. Alademie, 
welde C. in Anerfennung feiner Beftre- 
bungen ſchon 1839 zum correfpondiren- 
den Mitglied gewählt hatte. 
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Ejechy, Emmerich Naturforfher, 
geb. zu Erfeferä im Biharer Tomitat 
1804, geft. 1847). Beſuchte die untern 
Schulen zu Debregzin und ging zur Er- 
fernung der deutfchen Sprache nach Leut- 
fhau. Zuerft widmete er ſich bem Lebr- 
fache und trug Boefie, fpäter Philoſophie 
zu Debreczin vor. Dann verließ er den 
Lehrftuhl und ging 1831— 36 nach Peſth 
und Wien, wo er die Mebicin ftubirte 
und 1837 die mebicinifche Doctorswilrde 
erhielt. 1839 fam er als Profeffor ber 
Naturmwiffenichaften nadı Debregzin, Flei- 
Big betrieb er feine phyſilaliſchen For- 
ſchungen und brachte für die Anftalt eine 
Mineralien» Sammlung zufammen , zu 
welchem Behufe er viele Reifen nach den 
Bergftädten Ungarns und nach derSchweiz 
unternommen hatte. Für feine Verbienfte 
wurde er von ber ungar. Alademie zum 
correfp. Mitglied ernannt. Seinem thä- 
tigen Leben machte ber frübe Tod ein 
Ende. Im Drud find von ihm folgende 
Schriften erſchienen: „Ertekeses a fEny- 
sugdr polarisatiojdrol*, d. i. Abhandlung 
über bie Polarifation bes Fichtftrahles, 
abgedrudt im „Athenäum“ (1840); — 
nA termöszet ismeretenek a tudomdnyos 
mireltsegre hato befolydsdrol“, d. i. Weber 
den Einfluß der Kenntniß der Natur anf 
die wiffenfchaftlihe Bildung (1839); — 
„A botanikai magyar münyelr javitdsd- 
roͤl“ d. i. Ueber die Berbefferung ber 
ungarifhen botaniſchen Kunſtſprache 
(1824, u. 2. Aufl. 1834); — „Tissta er- 
kölestudomdny* , d. i, Reine Sittenlebre 
(1842); — „Földünk s nehäny nevezetesb 
äsviny rövid termöszetrajza“, d. i. Kurze 
Naturgefhichte unferer Erde und einiger 
merkwürdigen Mineralien (1848). Seine 
als vortrefflich anerkannten naturwiflen- 
Ichaftlichen Febrbiicher und eine Monogra- 
pbie: „A villany delejessägeröl“, db. i. 
Ueber den Magnetismus ber Electricität, 
find ungedrudt geblieben. 

Magyar irök. BKletrajz-gyüjtem &ny. Ayüjtsk 
4 + 
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Ferenczy Jakab &s Danielik Jössef, b. i. Ung. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchr. 
Bon Ialob Ferenczy u. Joſef Danietit 
(Beſth 1856, Guflav Emid) ©. 92. — 
Ujabb kori ismeretek tära, d. i. ung. Con⸗ 
verfationd » Lerifon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, G. Hedenaft) II. Bo. ©, 245. 


Ejeh, Benjamin fiehe: Barkoczy be 
Szala (im I. Bd. ©. 160 d. ter.). 


Cſeh Szombathy, Joſeph von (Arzt, 
geb. zu Komorn 11. Juni 1754, get. 
1808). Stubirte zu Komorn, dbamı am 
Lyceum A. C. zu Preßburg und 1761— 
1766 am reformirten Collegium zu De- 
breszin. Nun hörte er 2 Jahre zu Göt- 
tingen die Vorlefungen Baldingers, 
Blumenbahs, Gmelins u. A. mb 
zu Franeler bie bes berühmten Camper, 
auf beffen Rath er nach Paris ging. Hier 
ſammelte er unter de fa Lande, Borta- 
le® und Lous im Hötel de Dieu und 
in der Charité mebicinifhe und chi— 
rurgifhe Erfahrungen. Auf feiner 
Rücklehr trat er noch in Berbindung 
mit ben berühmten beutjchen Aerzten 
jener Zeit: Spielman, Lobftein und 
Hermann zu Straßburg, Schäfer in 
Regensburg und Stoll in Wien. 1782 
erhielt er in Wien die medieiniſche Doc- 
torswürbe. Seine Inaugural - Differta- 
tion war: „De morbis glandularum se- 
cundum aetates“ (Wien 1782, 8°.). Er 
tehrte num nad Ungarn zurüd, wurbe 
am 10. Febr. 1784 zum Stabtphufifus 
von Peftb ernannt und befam bald einen 
ausgebreiteten Ruf als gefchidter Arzt. 
Als Schriftfteller feines Faches gab er 
heraus: „Petri Camperi observationes 
circa mulationes, quas subeunt calculi 
in vesica, quas a belgico sermone in lati- 
num transfudit... Joh. Cseh Szombathy“ 
(Pestlı 1784, 4°., mitK.K.). Dur 
feine mebicinifche Praris erwarb er ſich 
ein großes Vermögen, wovon er einen 
Betrag von 100,000 fl. ben reformirten 
Collegium zu Debregzin legirte, damit 


von den Jutereſſen diefed Kapitals eigene 
Profefjuren der Naturgefhichte u. Che» 
mie in magvar. Sprache beftellt werben. 


Erjh (3. S) und Gruber (I. ©.), Age 
meine Enchllopäbie ter Wiſſenſchaften um 
Künfte (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 20. Vd. ©. 274. 


Efelonicd, Iofeph von (General. 
major, geb. zu Güns in Rieberungarn 
1757, geft. zu Peſth 26. April 1824). 
Beiuchte das kön. Gymnaſium zu Güns, 
und fam jpäter in's Löwenburg'ſche 
Eonvict nah Wien. 1774 trat er als 
Cadet in’s Küraffier-Reg. d'Ayaſaſſa, 
ward 1777 Lieutenant, 1778 Oberlieut. 
im Kiüraffier-Reg. Modena, und 1783 
Second-Rittmeifter, Er fludirte die Pferde, 
bejonbers anf bem damals ſchon berübm- 
ten freiherrl. Hun ya d'ſchen Geftüte zu 
Ürmeny. Im Folge feiner hippologiſchen 
Kenntniffe warb er 1783 zum Remonti- 
rungsgejchäfte beorbert. Hier ſetzte er feine 
Beobadhtungen fort und entwarf einen 
Plan zur Emporbringung der vaterlän- 
bifhen Pferdezucht. Er überreichte ihn 
dem Kaifer Joſeph, der ihm durch eine 
Commiffion prüfen ließ, annahm und 
befahl, daß ein Pepinier-Geftüt von 500 
Mutterpferben errichtet, fogleich ſämmt⸗ 
liche Bukowinger Mutterpferbe nad Un— 
garn gebracht, auch 150 Stück ber vor- 
züglichſten Küraffierftuten gewählt, und 
wo Brauchbares zu finden wäre, bazu 
gefauft werben follte. Stabs- u. Genie 
Dfficiere wurden mit bem bamaligen 
ungar. Hoflammer - Abminiftrator von 
Loväß zur Auffuchung der für Ernäh⸗ 
rung bes Geftüts erforderlichen Weiden, 
und zur Entwerfung nöthiger Plane für 
Unterkunft u. Pflege besfelben abgejchidt, 
Ef. zum Anfaufe von Bejchäfern beauf- 
tragt, und überhaupt planmäßig alle Bor- 
fehrungen zur Bereblung der Pferdezucht 
getroffen. So entftand das Pepinier · Geftüt 
zu Mezöheg yes und in deſſen Umgebung 
(in ber Gfanäber Geſpannſchaft, im Gan⸗ 


zen auf einem Terrain von 42,000 Joch 
über 40 Meilen). Die Ausführung 
ward &. übertragen, Auf ber Durchreife 
nach Cherſon überzeugte fih Kaifer Jo— 
fepb felbft von ber Zweckmäßigleit aller 
Vorkehrungen; er vertrante nun €. bie 
Remontirung in Ungarn und Siebenbür- 
gen, beförberte ihn zum erften Rittmeifter 
in ber Armee mit dem Titel eines ungar. 
Geftüts- u. Remontirungs-Eommanban- 
ten. Später ward ihm bie Verpflegung 
ber Armeen und bie Fleifchregie in Wien 
übertragen. Im Jahre 1787 wurbe E. 
Major, 1789 Oberftlieutenant. Der nahe 
Türlkenkrieg machte die Erweiterung von 
Mezöhegyes nöthig, es wurde (1789) 
das Prädium Babolna bei Raab (6600 
30h) dazu angelanft. Da im Türken: 
friege wegen Anftedung ſich Niemand 
ber Arınee nähern wollte und geiftige 
Getränke zur Stärkung ber Soldaten 
um billige Preife erforderlich waren, 
warb C. die Wein » Regie übertragen, 
Im 3.1790 avancirte C. zum Oberften, 
erhielt bas im Banat liegende Gut Has 
feld in zwanzigjährigen Erbpacht und 
laufte es nachher im Schägungswertbe, 
wozu ihm der Feldmarſchall Lacy meh- 
rere beträchtliche Capitalien unverzinglich 
vorftredte. 1798 warb er aufgefordert, 
fämmtliche Arıneen in Italien und am 
Lech, ſowie die Reſidenzſtadt Wien mit 
Schlachtvieh zu verfehen. Er beforgte 
dies Gefhäft 3 Jahre, ohne ben Preis 
bes Fleiſches zu erhöhen und erhielt von 
Raifer Franz bas Ritterkreuz bes Ste- 
phanordens. 40 Jahre hatte er der Keunt⸗ 
niß und Erziehung ber Pferbe gewidmet 
und unter feiner Leitung war eine® ber 
größten europäifchen Geftlite, bas zu Me- 
jöhegyes zu Stande gelommen; im 
3. 1806 wurde er zum General» und 
Infurrectiong « Brigadier beförbert. Er 
verfaßte auch bas Werk: „Praktische Grand- 
sähe, die Pferdeyucht betreffend" (Peſth 1817). 
detperus XXVIL Dh. 3. Hft. ©. 95, 9. — 
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Deftr. National-EnchHopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 637. — Deflr. Militär - Konverfations: 
Lexikon. Herausg. von Hirtenfelb u. Dr. 
Meinert (Wien 1851) I, Bd. ©. 807. — 
Erich (J. S.) und Gruber (9.©.), Allge⸗ 
meine Enchflopäbie ber Wiflenfhaften unb 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Eect. 
20. Br. ©. 275. 


Cſengery, Anton (Publiciſt, geb. 
zu Großwarbein 1822). Iſt ber Sohn 
eines ausgezeichneten Nechtsgelehrten. 
Nach vollendeten Studien widmete ſich 
€. ber fiteratur, ſtudirte die in- und 
auslänbifchen Schriftfieller mit großem 
Eifer, bildete fi zum Publiciften ans 
und gelangte als ſolcher balb zu einem 
Namen. Zuerft trat er als Praltikant 
bei ber Comitatsbehörbe ein, fpäter ward 
er Landtagsfecretär an der Seite bes Bi- 
harer Obergefpanns. In dieſer Stellung 
erwarb er ſich praltiſche Kenntniſſe, ins- 
beſondere im Gebiete dev Politif und ber 
Gemeinbeverwaltung. Schon hatte er fich 
dur mehrere miffenfchaftliche Abhand⸗ 
lungen befannt gemacht ; ein feltenes Ge⸗ 
ſchick aber und eine trefflihe Taktik ent- 
widelte er ala Nebacteur des 1845 ülber- 
nommenen „Pesti Hirlap‘, d. i. Peſther 
Zeitung, welches Blatt er bis 1849 derart 
führte, daß fi mit demfelben fein ande⸗ 
ces meffen fonnte. Im Blatte find feine 
Leitartifel bie vorzüglichften. Als er 1849 
die Rebaction des „Pesti Hirlap nieber- 
legte, erſchien am 17. Juni desf. 3. die 
erfte Nummer eines von ihm neu gegrün · 
beten Journals, betitelt: „Respublica“. 
Bald darauf wurde er Rath im ungar. 
Minifterium des Innern, Auch feine 
fiterarifchen Arbeiten ſetzte Cſengery 
fort, und er gab im Vereine mit meh- 
reren feiner Freunde bie Charalter- 
ſchilderungen der ungarifchen Redner 
und Staatsmänner heraus, welche auch 
in beutfcher Sprache unter dem Titel: 
„Ungarns Rebner und Staatsmänner" 
(Leipzig und Wien 1852, Fr. Manz, 8°.) 
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in2 Bänden erfchienen find. Es find dies 
rein politifhe Charalterſtizzen, melche 
aber häufig in das Gebiet ber Biogra- 
phien hinüber ftreifen; es find Porträte, 
bei welchen die Zeichnungen eines großen 
biftorifchen Bildes den Hintergrund bil- 
ben. Es fehlt barin nicht an zahlreichen 

NRüdbliden auf die politiihe Gejchichte 

Ungarns feit Anfang bes neungehnten 

Jahrhunderts und obgleih mande ber- 

porragende Perfönlichleit darin gar 

nicht erfcheint, fo ift doch jede Richtung 

Durch einen der wichtigften Repräfentan- 

ten vertreten. Die zwei Bände enthalten 

bie Eharakterjlizzen folgender Ungarn: 

Paul Nagy, von St. Bezeredj; — die 

beiden Weffelenyi (Bater u. Sohn), 

von Sigmund Kemeny; — Aurel 

Deffewffy, von U. Ejengery; — 

Franz Desk, von 2. Töoth; — Eugen 

Beöthi, von A. Efengery; — Mori; 

Szentlfirälyi, von Ebend.; — Die 

beiden Dyon. Bazjmändy,vont. Tötb; 

— Stephan Szehenpi, von Sigmund 

Kemeny; — Joſeph Eötvös, von 

A. Efengery— u. Ladislaus Szalay, 

von Ebend. — In letzterer Zeit wurde 

er zum correip. Mitgliebe ber ungarischen 

Alademie ernannt, und eine angreifende 

Kritik über Jpol yi's ungarifche Mytho⸗ 

logie bildete feine Antrittörebe, bie jedoch 

gründlich widerlegt worben if. Gegen- 
wärtig rebigirt er mit Baron Kemény 
bie Beitfchrift: „A magyar ndp könyre“, 
db. i. Das Buch des ungarischen Volles, 
eine ber gehaltvollſten periodiſchen Schrif- 
ten Ungarns. Auch hat er mehrere Ueber⸗ 
feßungen bedeutender Werte geliefert, 
darunter bie „Geſchichte Englands“ von 

Macaulay. 

Magyar irök. Bletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtsk 
Ferencay Jakab 68 Danielik Jössef, d. i. Ungar. 
Shhriftfteller. Sammlung von Lebenäbejchreib. 
Bon Jalob Ferenczy und Io. Danielit 
Beſth 1856, Guſtav Emih) ©. 82. — Per 
vitfhnigg CHeinrih Ritter von), Koſſuth 
und feine Bannerſchaft (Peſth 1850, Sedenaft, 


2 Bbe.) II. Bb. ©. 296. — Ujabb kori is- 
meretek tära, b. i. Ungar. Converſatione 
terifon ber neueren Zeit (Beitb 1850, Se 
denaft) II, Br. ©. 252. 


Gjerei, Michael (Befhihtihrer 
ber, geb. zu Rälos, im Efifer Stuble 
Siebenbürgens, 21. Nov. 1667 , gef. zu 
Nagy-Ajta im Aprii 1756). Ent 
ffammt einer alten berübmten Familie 
Siebenbürgens, aus der fi mehrer: 
Glieder im Kriegs- u. Staatsbienfte un? 
als Schriftfteller ausgezeichnet (fiehe unten 
in den Quellen). Michael ftubirte zu 
Fogaras und Udvarhely, begab fid 1685 
an den Hof Mid. Teleki’e, 1686 in’s 
Lager und wohnte 1690 der unglücklichen 
Schlacht beit Zerneft bei. In den Rir- 
ren jener Zeit flüchtete er fich mit meb- 
veren fiebenbürgifchen Evelleuten in die 
Walachei. Als er zurüdgelehrt war, diente 
er zehn Jahre als Secretär bei Stephan 
Grafen Ap or, damaligem Thefanrarins. 
Zur Zeit des Kurugenkfrieges in Ungaru 
und Siebenbürgen (1703) wurde er ven 
den Kaiferlihen zur Bermwaltung ber 
Stühle Cſik, Gyergyo und Käſzon abge 
ſendet, fonnte aber der Unſicherheit wegen 
biefen Poften nicht behalten und ging nad 
Kronftabt, wo er bis zum Ende des Krie- 
ges (1711) zubrachte. Er fchrieb tm ung. 
Sprade unter dem Titel: „Vera histo- 
ria transilvanica ab anno MDCAI usque 
ad annum MDCCAII“ eine Geſchichte 
feiner Zeit, welche für bie Periode des 
Kurutzenkrieges befonders wichtig ift uud 
wie andere Schriftfteller berichten, nahezu 
300 Male abgefchrieben wurde. 
Tudomänyos Gyüjtem£ny, 1824, 9. Hft. ©. 

[aus einer magparifhen Handſchrift des Je 
ſeph Benkö, von Rumy mitgetbelt). — 
Efereis Manufcript: Das Driginal 
des oben erwähnten Manufcriptes des Mi. 
chael Eferei „Vera historia transilvanica“ 
lam durch C.'s Enlelin Thereſia Gierei. 
Gemalin des Grafen Stephan Mils, und 
ihre Tochter Clara Mitö an deren Geme! 
Labislaus Moſa von Särod-Berfedr 
Joſeph v. Bentö (fiche biefen I, Br. ©. 277) 


nahm bapon eine getreue Abſchrift, erläuterte 
fie mit Briefen aus bem Tagebude bes Klaus: 
fenburger Arztes Dr. Bereczf(Bricciuß) 
von Bizalna und mit Auszügen aus bem 
lateinifhen Werke bes Kollinovice über 
ben Rurußentrieg ; aber die von Bentö beab- 
fihtigte Ausgabe dieſer Schrift C.'s fam nicht 
ju Stande. Die Bibliothek des Grafen Fe: 
Retice zu Keßthely befigt eine gute Ab- 
ſchrift Dur bie vielen Eopien von bem 
ihwerleferlihen Original C.'s ſchlichen fi 
zahlreiche Fehler in diefe Geſchichte ein, Die 
biftorifhe Kritik Über dieſes Manufeript findet 
bie Gegenpartei von Eferei zu heftig be— 
banbelt und Ausfälle barin auf andere Kir⸗ 
Genparteien und einzelne Berfonen, melde 
nit zur Geſchichte gehören. Doch ift fie eine 
vorzügliche Quelle für die merfwürbige Pe— 
riobe bes Kurusenfrieges. — Ueber die Fa— 
milie Eferei fiche: Benkö (Josephi), 
Transilvania sive magnus Transilvaniae 
Principatus. Pars 1I. 8. 441 et seq. — 
Budai (Frans), Magyar orszdg polgäri hi- 
storidja vali lexikon a’ 16 szdzad vögeig 
I. Bd. 8. 509. — Wappen. Dasielbe 
Hammt von Blafins Eferei von Baröt, 
der unter dem ungarifhen Könige und 
deutſchen Raifer Sigmund gegen Baja- 
jet bei Nilopolie fimpfte. Ein Türke war 
eben im Begriffe, Sigmund ben Kopf zu 
ipalten. Blafius bob kam ihm zuvor, 
bieb ben Türken ten Kopf berumter unb 
präfentirte ihn, nah damaliger Sitte, bem 
Könige auf ber Spige feines Säbele Ale 
fpäter Sigmund nad Berluft der Schlacht 
auf einem Fiſcherkahn ſich flüchtete, war Bla- 
flus fein treuer Begleiter. Sigmund auf 
ber Flut, vom Hunger gepeinigt, konnte 
feine Rabrung finden. Blafius fammelte 
nun Weizenähren, zerftich die Körner und gab 
he dem Könige, ber dieſes Mahl fehr Iobte. 
Er begleitete den König auch fpäter in bie 
Walachei unb bis zu beffen Rückkehr nah 
Dfen. Zur Erinnerung an biefe Treue erhielt 
€. das Wappen, befien ſich noch heut bie 
Familie bebient. Es ftellt einen gepanzerten 
Mann vor, beflen Rechte ein Schwert, auf 
beffen Spige ein Haupt mit einem Turban 
fedt, deſſen Linke drei Aebren hält. 


Cjerei, Wolfgang [Farkas] (Staats 
mann, geb. zu Ragy-Ajta 1719, geft. 
iu Wien 9. Dec. 1782). Stammt aus 
der Familie bes Borigen, Sein Bater 
Johann war ein ausgezeichneter Sol- 
dat, der unter bem laiferl. Obergeneral 
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Marg. Eufantin Siebenbürgen, fpäter 
in Spanien und in ben Niederlanden 
gebient und fich öfter hervorgethan hat. 
Wolfgang wurbe im abeligen Eonvicte 
ber Jefuiten zu Klaufenburg erzogen und 
vollendete 1742 feine Studien auf ber 
fün. Alabemie dafelbft. Nachdem er das 
Doctorat ber Bhilofophie genommen, wib- 
mete er ſich ber Nechtspraris und trat 
bei ber kön. Tafel in Siebenbürgen ein. 
1753 wurde er Deputirter bes Cſiler 
Stuhles auf dem Landtage zu Hermann- 
ftabt, 1754 Regiftrator ber fiebenbürgi- 
hen Hoflanzlei, balb darauf Secretär, 
1761 Hofrath. In diefer Stellung zeich— 
nete fih C. durch feine unbenugfame Recht · 
lichkeit und feinen unumwundenen Gerad⸗ 
finn jo aus, daß er die Aufmerkfamteit 
der großen Maria Tberefia und ihres 
Sohnes auf ſich zog und fich beide Mon- 
archen feiner in wichtigen Staatsftreitig- 
leiten bedienten. Diefer feiner Charalter⸗ 
größe verdankte ein unfchuldig Verurtheil- 


‚ter Die Rettung. Der griechifch » unirte 


Bafiltaner-Möndh Gregor Major, ber 
bei der ilfyrifchen Buchdruderei in Wien 
angeftellt war, wurde in Folge falicher 
Anklagen verurtheilt und nad Muntäcs 
als Staatsgefangener gebracht. Auf feiner 
Reife durch Ungarn bejuchte Kaifer Jo— 
feph IL. am 3. Juni 1770 die Feſtung 
Muntäcs und erfuhr von bem trauri« 
gen Loſe des bafelbft feit mehreren Jahren 
bereits eingeferferten Mönches. Nach 
Wien zurüdgelehrt, feste Joſeph II. 
feine erlauchte Mutter von dem Schidjal 
bes Mönches in Kenntniß. Die Kaiferin 
übertrug bie Unterfuchung bes Berurtheil- 
ten dem Hofrathe Eferei. Die Unſchuld 
Majors ftellte fich heraus, Als num bie 
große Fürftin €, fragte, wie ber arme 
unfchulbig Beftrafte entjchäbigt werben 
follte, rieth ihr C., ihm das eben erledigte 
griehifh-unirte Fogoraſcher Bisthum zu 
verleihen, was auch bie Kaiſerin that, 
As Major nah Wien fam, feinem 


56 


Retter zu banfen, führte ihm biefer im 
feiner ärmlichen Kutte zur Kaiferin, bie 
ihn darauf zum geheimen Staatsrath 
ernannte, ibm ein koftbares brillantenes 
Bifchofelrenz und einen werthvollen Bi- 
ſchofsring, ein reiches biſchöfliches Ornat 
ſchenlte und ihn in Gegenwart des gan- 
zen Hofee in der Hoflapelle nach griedhi- 
ſchem Ritus eine Meſſe leſen ließ. — 
Eferei war einer ber gebiegenften und 
gewiffenhaftefen Arbeiter in Staate- 
geſchäften, er ließ feine ber von ihm ver- 
faßten amtlichen Schriften abſchreiben, 
ſondern ſchrieb alles mit eigener Hand, und 
das fiebenbürgifche Hofarchiv enthält viele 
feiner eigenhänbigen Arbeiten in wichti- 
gen, das Land betreffenden Angelegen- 
heiten, Die Durch feine Kenntniß und ſeinen 
Eharalter einen bleibenden Werth befigen. 
Er fchrieb Mehreres, wovon jedoch nur 
Beniges im Drude erfhien, und zum 
Theil von feinem Sohne Wolfgang 
(im 3. 1829 k. t. Major) herausgegeben 
wurde. Inter ben gebrudten find zu nen- 
nen: „A Magyar es Szekely aszssonyok 
törvennye mellyet a köt nerezetü de egy 
rerü n. nemzsetnek törrenyeiböl, törcenyes 
szokäsiböl egybe szedett ec.“, d. i. Gefek 
der ungarifchen und Szeller Frauen aus 
den Geſetzen und gejetlichen Gemohnbei- 
ten biefer zwar zwei Namen führenden, 
aber von einem Blute abftammenden 
Nationen (Klaufenburg 1800, 8°.); biefe 
Schrift wurbe von feinem Sohne heraus. 
gegeben; — eine Epiftel Eferei’s über 
das Wappen ber Szeller Nation befindet 
fi in Franz Karl Palma’s „Specimen 
heraldicae regni Hungariae“ 8.75. — 
Sein handſchriftlicher Nachlaß enthält n.a.: 
Ein Leriton des Siebenbürger Rechts; 
— Decifionen in Rechtsfällen unb Pro- 
ceffen bei ber fün. fiebenbürg. Tafel; — 
Magyar Valerius maximus; — unb 
eine Gefchichte der ungarifchen Nation, 
Cſerei bat auch mit großer Auswahl 
alte Schriften, namentlich welche Bezug 





auf die Geſchichte feines Baterlandes bat- 


ten, gefammelt und befaß eine werthvolle 
Bibliothel; Beide find im Befige feiner 
Familie. Die Kaiferin Maria There- 
fia belohnte feine ausgezeichneten Dienfte 
dur die Schenkung ber Herrfchaften 
Kraßna und Tasnäd und des Gutes Szo⸗ 
foly. Als er 1779 über fein Anſuchen 
aus dem Staatsbienfte trat, genoß er 
nicht fange der Ruhe, denn nach Marta 


Therefia’s Tode (1780) berief ihn 


Kaiſer Joſeph Il. nah Wien, um ibm 
ein wichtiges Amt anzunertrauen ; aber ber 


Tod überrafchte Eferei im 64. Lebens- 


jahre, ehe er die ihm vom Monarchen 


zugebachte Function übernommen hatte. 


Erdelyi Museum, b. i. Siebenbürg. Mufeum 
IV. DB. ©. 153 [eine von C.'s Sohn ver⸗ 
faßte Biographie; bafelbft au fein wohlge⸗ 
troffenes Bildnif, geft. von Samuel Nagp). 


Cſermal Edler von Luid und Ro: 


hans, Anton (Muſiker, geb. 1771, geft. 


zu Veßprim 25. Oct. 1822). Seine 
Geburt ift in ein geheimnißvolles Dum- 
tel gehüllt; aber eine Sage, welche durch 
beftimmte Auhaltspunete beftitigt wird, 
gibt ihm eine edle Abkunft. €. foll ein 
natürliher Sohn bes weiland Grafen 
Stephan IJIIEShAzY, Erb-Obergefpann 
des Trentjhiner Comitates, und einer 
bochgebernen böhmishen Dame gewefen 
fein. Soviel ift gewiß, daß er von JlIEs- 
bäzy immer gewiffermaßen mit kindli— 
cher Ehrfurdt ſprach, und daß dieſer ihn 
duzte. Zum erften Male tauchte C. im 
J. 1798 in Wien als glänzendes Meteor 
auf. Er kam und war fogleich ein vielge- 
rühmter Biolimift, ber Mozart, Haybn 
u. Biottimit größter Vollendung [pielte. 
Man wollte ihn zum bleibenden Aufent- 
halt vermögen und gab ihm die Stelle 
eines Capellmeifters, aber er behielt fie 
nur kurze Zeit. Der franzöfiiche Geſandte 
bot alles auf, daß er mit ihm nad 
Frankreich gehe; ein Wort bes Grafen 


Illéghäzy genügte und er fchlug den 
glänzenden Antrag aus und entfchloß ſich 
nad Ungarn zu gehen. Bis bahin hatte er 
von ungar. Mufit feine Idee. Eine kurze 
Zeit blieber in Preßburg als@apellmeifter, 
Dann ging er nach Peſth. Während feines 
Aufenthaltes in Peſth kam er einmal auf 
Beſuch zum Fürften Graſſalkovich nad) 
Gödoöllö, wo er mit dem feiner Zeit be- 
rühmten Claviervirtuoſen, dem Grafen 
Amade Duo’s fpielte. Hier trug eines 
Tages ber Fürft der ungarifchen Mufi- 
fanten, ber ZigennerBihari (f.d.1. 3b. 
S. 394), die Tafelmufif vor. Als €. 
diefen fpielen hörte, brach er in Thränen 
aus, nahm Abſchied von der deutichen 
Mufil, deren hervorragender Bertreter 
er bis dahin geweſen war, unb wibmete 
fih ausfchließlich der ungarischen Muſil. 
Unter ber feitung Lavotta's, eined an- 
dern berühmten ungarifchen Mufifers, 
dem er fich fogleich anvertraute, wurbe 
er binnen wenigen Jahren ein Compo- 
fiteur und Spieler ungarifher Weifen, 
der nach dem Ausfpruch des größten Keu- 
ner® ungarifher Muſil und ihrer Ge- 
ſchichte, des Maltheferrittere Grafen Ste- 
phan Kay, feinesgleichen niemals hatte 
und ſchwerlich haben wird. Kaum gab es 
eine hervorragende Familie, faum ein 
Feft in Ungarn, wehin C. nicht geladen 
wurde. Die Eßterhazy's, Graffal- 
tovih, Kärolyi, Illeshäzy, Bar- 
foczi, Sztärai, Puͤlffy und viele An- 
dere wetteiferten, ihre Fefte durch C.'é 
Spiel zu verberrlihen. In Erlau, wo— 
hin er vom bamaligen Erzbifchof eingela- 
den wurde, werliebte er ſich in eine hodh- 
geberne Dame, die feine Liebe nicht erwie⸗ 
berte, und bas war ber erjte Schlag, ben 
fein Gemüth erlitt. Indeß gab ihm bie 
Dame doch eine unbeftimmte Hoffnung 
und C. zog fih nach Izſip (Zempliner 
Comitat) zurüd, wo er bei Joh. v. Roly 
4 Jahre lebte, unb feine ſchönſten Compo- 
fitionen ſchrieb. Nach diefen vier Jahren 
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näherte er fich wieber bem Gegenftanbe 
feiner Piebe, wurde aber jegt entſchieden 
zurüdgemwiefen. Diefer Schlag traf ihn 
unbeilvoll; er wurde melancholiſch und 
endlich wahnfinnig. In biefem Zuftand 
irrte er von Dorf zu Dorf, von einem 
Orte Ungarns in den andern und ſchrieb 
bald da, bald dort ſchöne ungarische Wei- 
jen, bie aber leider größtentheils verloren 
gingen. Dft fehrieb er feine fchönften 
Eompofitionen in irgend einer Scheule 
oder Hirtentanya, zumeilen wieder in 
den Salons hochgeftellter Berfonen. Oft 
wurde er bei dem berühmten Compofiteur 
Ruzſitéka in Beßprim, bei den Zigen- 
nern Radits, Marci und bem alten 
Batifärius, bei dem Präfaten Zazio 
zu Jaßo und bei hervorragenden Fami-— 
lien Oberungarns geſehen. Noch einige 
Jahre brachte €. in diefem unglüdlichen 
Zuftande zu, bis ihn — den neueften Mit- 
theilungen zu Folge ſſiehe unten in ben 
Quellen] — der beglüdende Tob im 
Kreife feiner Angehörigen von feinem 
Leiden erlöste. Natürlich fehlt es bei ei- 
nem Künftlerfeben fo traurigen Ausgangs 
nicht an mannigfachen romantiſchen Zu- 
fügen, Zwiſchenfällen u. bergl. m., deren 
Wahrheit unverbürgt und welche bier 
feine weitere Berüdjichtigung finden lön⸗ 
nen. Jusbeſondere wird als Urſache fei- 
nes Wahnfinns die NRivalitit mit dem 
Zigeuner Bihari angegeben und aus 
diefem Anlaffe eine ganz abenteuerliche 
Anekdote erzählt. Graf Stephan Fay 
und ber Mufilfenner Andreas Bay er- 
fennen in C.'s Compofitionen ebenfo viel 
claffifche Tiefe, al® urfprünglichen®enius, 
Die Ungarn nennen C. ihren Beet- 
boven; Graf Deſſewffy äußerte fid, 
ale er C. einft bei dem Grafen Fay 
jpielen gehört: „Ich habe Rhode oft in 
Paris gehört, aber einen folhen Strich 
hatte er nit“. In ber vom Grafen 
Stephan Fay veranftalteten Sammlung 
ber beften älteren ungar, Eompofitionen, 
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welche er heramszugeben beabfichtigt, be» 
finden fich auch deren von Efermäfe. 


Abentblatt zur Neuen Mündener Zeitung 
1856 vom 9. Juli, Mr. 168: „Ein ungaris 
ſcher Muſilant.“ — Deftr. Zeitung (Wien, 
Fol.) 1856, Nr. 325. — Tiefelbe Ar. 341 
fim Feuilleton dieſes Blattes befindet fich ein 
dur ben vorigen Artikel bervorgerufenes 
Schreiben des Ernſt Suſchitzli, f. k. Refi- 
benzihloh-VBerwalters ddo. Innebrud 5. Inli 
1856, worin Edreiber Nachricht gibt von 
einem Ausograph C.'s, welches einen von €. 
componirten „Verbung* [ein magyariſches 
Muſikſtück) enthält. Suſchitzkyy ſchickte den- 
ſelben an die Redaction ber „Oeftr. Zeitung“, 
damit diefe ihn an den Grafen Rab gelan- 
gen lafie). — Ujabb kori ismeretek tära, 
d. i. Ungar. Gonverfationd-Yerifon der neue: 
ren Zeit (Peſth 1850, Sedenaftl) 1. Be. 
&. 264. — Grabſchrift. Die ungariſche 
Zeitung Magyar Bajtö 1856, Nr. 248 ſchreibt 
bas Nachftehende, was in Heberfegung folgender 
Mafen lautet: „In jüngfter Zeit bat man viel 
über den Top tes berübmten ungariſchen 
Gompofiteurs Cſermal geichrieben. Dabei 
fehlt es nicht an einigen ungereimten Mär- 
hen, die feinen Tod in eine Cſarda verfegen. 
Balte man lieber das Andenken bes großen 
Mufifer in Ehren und lafie in Zukunft jo 
tolle Märchen bleiben ; benn Cſermak ift zu 
Behprim im Kreife feiner Freunde aefterben 
unb feine Gebeine find auf dem bortigen 
Friedhofe beerdigt; bier folgt die Inſchrift 
feines Grabſteines: Csermäk Antal | több 
jeles | magyar nötäk | szerzöjönek | porai 
felett, | ki meghalt | LI esztendejeben | 
October XXV — MDCCCXXIT. | A | nem- 
zeti csinosodds | kedvelöi dltal | emelte- 
tett. | MDCCCXVI., d. i. Geweiht ber Aſche 
bes Anten Gfermät, des Verfaſſers mebrerer 
vortrefflihen ungariſchen Weifen , der geftor- 
ben ift in feinem 51. Jahre am 25. October 
1822. Errichtet von ben Freunden nationaler 
Berfeinerung. 


Efermat, fiebe auch: Cermal und 
Ezermal. 


Gjernel von Gfernelhaza, Michael 
GeldmarſchallLieutenant, geb. zu 
Efjernelbaza 1738, geft. zu Agram 
12. Febr. 1807). Stammt von abeligen 
Eltern. Zur Zeit des Tjährigen Krieges 
trat er in das Damals beftanbene Waras- 
biner Hufarencorps ein, mit welchem er 


im 3. 1761 unter General Bel, banı 
1762 in Sclefien und in der Laufik 
biente und die erften Beweiſe feines Mn- 
thes ablegte. Bei Beendigung jenes Krie- 
ges war C. ſchon Oberlieutenant, 1767 
Rittmeifter und noch vor Beginn bes 
bair. Erbfolgelrieges (1776, Oberfilieu- 
tenant und Commandant diefes Hufaren- 
corps. Im Feldzuge ſelbſt zeichnete er 
fih 1779 bei Bertheibigung bes Poſtent 
Zudmantel vortheilhaft aus, fam 
nah Auflöfung des Hufaren-Reg. am 1. 
November 1779 in gleicher Eigenfchait 
zum St. Georger Grängregiment, am 8. 
Nov. 1783 aleOberft zum Brocder Grän;- 
regiment. Im Türkenkriege organifirte 
C. in fürzefter Zeit (1788) ans türkifchen 
Emigranten ein Freicorps, erbentete im 
Juli 14 türfifche Schiffe und unternahm 
mit 2 Compagnien einen Streifzug in 
das feindliche Gebiet, wo er bem Gegner 
nambaften Schaden bereitete. Den Win⸗ 
ter hindurch commandirte er in Schabacy, 
riidte am 12. Sept. 1789 zum General- 
major vor, fam fpäter nach Temesvar, 
wurde am 21. Aug. 1796 Feldmarſchall · 
Lieutenant und Divifionär in Siebenbür- 
gen, bald darauf commanbirender Gene» 
ral in der Karlsſtädter Waraspiner Mi- 
litärgränze, welchem Poſten er bis an ſei⸗ 
nen Tod vorftand. 


Deftr. Militär-Konverfations>Leriton. Heransz- 
von Hirtenfelb u. Dr. Mepnert (Wien 
1851) 1. Vd. ©. 810. 


Gjernyus, Emanuel (Rath der be 
ftanbenen ungarifchen Hoflammer, geb. 
zu Keököffi bei Lieza im Gömörer Eo- 
mitat, hingerichtet durch den Strang zu 
Peſth 24. Oct. 1849). Nach Beendigung 
ber untern Schulen befuchte er 1822 bie 
Hochſchule zu Peſth, wo er das erfte Jahr 
die Bhilofophie hörte. In einer Borlefung 
bes Profeſſors der Mathematif Karl 
Habdy bei ber Lecture eines Romans 
ertappt, weigerte er fich ber Herausgabe 
bes Buches. In Folge befien aus bem 


Saale gemiefen, erhob er fich von ber Bant, 
trat vor die Katheber, zerriß bas Bud 
unb warf es mit beleibigenben Worten 
vor bie Füße Haddy's. Seit diefer Zeit 
warb er nicht wieder im Collegium gefe- 
ben. Erft 15 Jahre fpäter (1889) machte er 
fich bei einer Depntirtenwahl im Gömö— 
rer Comitate bemerkbar, wo es hauptiäch- 
lich feinem Einfluſſe gelang, die Oppofi- 
tionscandidaten zu ftürzen, Auf Anem- 
pfeblung bes Obergefpanns wurde er, 
obwohl einfacher Täblabirö, unmittelbar 
zum ungariihen Hoffammerratb ernannt. 
C. genoß das befondere Bertrauen der 
legitimen Regierung, da er feine revolu- 
tionären Sympathien geſchickt zu verber- 
gen wußte. Schon im März 1845 
war er von ber vegierungsfeindlicen 
Bartei gewonnen worben. Als die Kai— 
ferlihen im Jänner 1849 einrüdten, 
blieb er dennoch öffentlich auf jeinem Po- 
ften als Minifterialrath im Finanzweſen, 
insgeheim im Solde Koſſuths und ſoll 
der gefährlichfie Telegraph gewefen fein, 
welcher die Neuigkeiten aus bem öfterr. 
Hanptguartier in größter Eile nad) De- 
breczin berichtete. Als ſich die Dinge plötz⸗ 
lich wendeten und. feine Maste nicht län— 
ger behaupten konnte, brach er offen mit der 
legitimen Partei, der er im Herzen nie 
angebört hatte und trat zu Koſſuth über. 
Als er in Unterſuchung fam, erfolgte feine 
Berurtheilung zum Tode, auf Grund» 
lage jeines eigenen rechtlichen Geſtänd— 
niffes: im Monate März 1849 von Ofen 
nad Debreczin ſich begeben, der Junta 
ſeine Dienfte angeboten und geleiftet und 
bis 1. Juli desf. Jahres unter Koſſuth 
im Finanzfache gearbeitet zu haben. 

revitſchnigg (Heinrich Ritter von), Kofſuth 


und feine Bannerfchaft (Peſth 1850, Hedenaft, 
#.) 11. Br. S. 264. 


Cſery, Joſeph (Sprachforſcher, 
geb. zu Korpona im Zoͤlyomer Komis- 
tat 1807). Die Elementar- und Gymna⸗ 
falelaffen befuchte er theils zu Haufe, 
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theils zu Leva. 1824 trat er in ben Pia- 

riftenorden; 1827 verlieh er das Stift 

und ging nach Szegedin, nm daſelbſt Die 

Philoſophie, alsdann nach Peſth, um bie 

Rechte zu ftubiren; 1833 wurbe er No— 

tar bei ber fönigl. Tafel und 1837 Tegte 

er ben Advwocateneid ab. Schon ale Gum- 
nafiaft zeigte er poetifche Begabung und 

ihrieb damals ein Hirtengebicht, Das 1829 

im Drude erihien. 1836 erbielt er in 

ber Peſther Univerfitäts - Bibliothel eine 

Anftellung; 1845 die eines Genjors in 

Peſth; 1849 die Stelle eines Cuſtos an 

der Univerfitätsbibliethel. E. bat in la» 

teinischer Sprache viele Gedichte und ei— 
nige philologiiche Werke geichrieben. Seine 
ungarijchen Werfe find: „A nemek ne- 
meiröl s hajkitäsarol, nem különben as 
igek mult idejeröl sz0lö ssabalyok ma- 
gyardsata“ , d. i. Regeln iiber das Ge- 
ihlecht ber Hauptmwörter und Die Beugung 
berfelben, jowie iiber Die vergangene Zeit 
der Zeitwörter (Peſth 1840—1847); — 

„A hangmertekröl sz0lö ssabalyok ma- 

gyardzata“ , d. i. Erflärung der Regeln 

über ben Tact (Peſth 1846); — „Feher 

György munkainak sora“‘, d.i. Die Werle 

des Georg Feher (im Uj magyar mu- 

zeum, Jabrg. 1853). €. hat auch einige 

Thealerſtücke gefchrieben. 

Magyar irök. Eletrajz-gyüjteminy. Gyüjtek 
Ferenesy Jakab €&s Danielik Jössef, db. i. 
Ungar. Schriftfteller. Sammlung von Lebens- 
beichreibungen. Zufammengeftellt von Jakeb 


Ferenczyp und Iofef Daniclit (Peftb 
1856, Guſtav Emich) S. 84. 


Efillag auch Herrmann Efillag, Rofa 
(Sängerin, geb. zu Irſchau 1835). 
Das Kind zeigte Anlagen zur Tänzerin 
und jo war befjen Beruf für die Bühne 
entihieden. Im Yahre 1843 betrat C., 
acht Jahre alt, die Bühne in Raab; bald 
aber verriethb bie ſchöne Stimme bes 
Mädchens defien größere Befähigung zum 
Geſange. Zehn Jahre alt, fam Efillag 
nach Peſth an’s Nationaltheater, wel⸗ 
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ches damals Graf Rabay als Intendant 
leitete, bort bebütirte €. als Pierotto, 
fang fpäter ben Orfino unb blieb 
5 Jahre in biefem Engagement. Als die 
berühmte La Grange in Pefth gaftirte, 
fiel ihr bie ſchöne Stimme bes Mädchens 
auf und fie forderte basjelbe auf, nad 
Wien zu gehen. Auch das Borwort der 
La Grange bei Holbein, dem dama— 
ligen Director ber Hofopernbühne, blieb 
ohne Wirkung, denn Holbein erffärte 
bem mittellofen Mädchen, er jei fo reich. 
lich mit Berjonal verſehen, daß er es ſelbſt 
dann nicht engagiren könne, wenn es ale 
Bolontärin dienen, ja für das Engage- 
ment noch Honorar zuzahlen wollte. 
Die Eröffnung war niederfchlagend; alle 
Mittel fehlten, Unterhalt und Honorar 
für die Singftunden zu bezahlen. Mit 
bem Ertrage weibliher Handarbeiten 
wurben bie nöthigften Bebürfniffe kaum 
gebedt. Mittlerweile fang €. in einem 
Concerte zum Bortheile einer Kleinlinber- 
Bewahranftalt mit folhem Erfolge, baf 
fie achtmal an dieſem Abende gerufen 
wurde. Um diefe Zeit (1849) erſchien 
Meyerbeers „Prophet“ in Deutſchland. 
Ihr Gefangslehrer Proch (f. d.) brachte 
ihr den Clavierauszug der Oper und in 
kurzer Zeit fang fie die Rolle der Fides 
mit einer Kraft und Fülle der Stimme, 
daß Proc ſich für das Mädchen energifch 
verwenbete. Bereits waren alle pecuniä- 
ren Mittel erſchöpft. Der Eapellmeifter 
Prod brachte es dahin, daß der Tenorift 
Ander zufagte, fih von ihr die Rolle 
ber Fides vorfingen zu laffen. Die Noth 
im Haufe — ba felbft für die mühfamen 
Handarbeiten fich feine Käufer mehr fan- 
ben — hatte ben Eulminationspunct er- 
reicht. Als nun Ander das Mädchen 
fingen gehört, erflärte er: Meyerbeer 
fude für Berlin eine Sängerin zur $i- 
bes, fie fei engagirt und gab ihr eine 
Banknote von 1000 Gulden, gleichfam 
als Unterpfand. Noch am felben Tage 


begannen bie Unterhanblungen unb ber 
Contract auf ein breijähriges Engage- 
ment wurde abgejchloffen, nach welchem 
fie für das erfte Jahr monatlich 100, für 
das zweite 200, für das dritte 300 fl. er- 
hielt. Am 10. Auguft 1849 bebütirte C. 
mit der Fibes in Berlin, in welder 
Role vor ihr Frl. Wagner unb Frau 
Bebhrend-Branbt (f.d.1.8b.S.231) 
aufgetreten waren. Sie gefiel außer- 
ordentlich, fpäter gaftirte fie mit glänzen- 
dem Erfolge in St. Petersburg, Mostan, 
Buchareſt, Jaſſy. Nach ihrer Rüdtehr 
nach Wien wurbe ihr von ber Hoftbeater- 
Direction zuerft ein Antrag ven 500 fl. 
Monatsgage gemacht, nachdem fie aber 
zwei ober brei Mal gefungen, engagirte 
man fie für 16 Monate mit 17,000 fl. 
Während ihrer Urlaubszeit gaftirte fie in 
Warſchau, Berlin, Hamburg. Kurz zuver 
hatte fie den Tafchenfpieler Herrmann 
fennen gelernt unb vermälte ſich bald 
darauf mit ihm; doch ift die Ehe in 
neuerer Zeit wieder getrennt worben. 
Die Glanzrollen der Künftlerin find bie 
Fibes, Romeo, Lucretia m. d. m. 
Gegenwärtig ift fie Mitglied bes k. k. 
Hofeperntheatere. 
Salon (ein Prager Blatt, 4°.) 1854, IV. Ihrg 
Nr. 191 und 192. — Hamburger Theater: 
Ehronil 1854. 


GEfifat (Hufaren » Eorporal, 
geb. in ber zweiten Hälfte bes vorigen 
Jahrhunderts). Die unten angegebene 
Duelle meldet das Folgende: „Rad der 
Schlacht bei Wagram (6. Juli 1809) 
gab der Erzh. Karl bem FMEL. Grafen 
Klenau den Auftrag, mit ber 6. Ab- 
theilung den Rücken des Heeres auf ber 
Straße nah Böhmen zu beden. Diefer 
entiprach bem ehrenvollen Bertrauen bes 
Generaliffimns, wid nur laugſam und 
unter fieten Gefechten dem heftig nad- 
bringenben Feinde, und trieb ihn nicht 
felten mit bedeutendem Berlufte zurüd. 
Als er am 9. Juli am frühen Morgen, 


feiner Sitte gemäß, bie feindlichen Bor- 
poften befichtigte, wurde jeine Heine Be- 
gleitung plöglih von einer bedeutenden 
Uebermadt angegriffen unb umringt. 
Die Hoffnung, den öftr. General gefan- 
gen zu nehmen, entflammte ben Muth 
der feinblichen Reiter, doch fie fanden in 
ihm ben Ritter, der nie einem Kampfe 
ausgewichen war. Mitten im Gewühle 
fürzte an feiner Seite das Pferb bes 
Drbonanz » Corporale Cſillak (von 
Kienmaier-Hufaren), als gerabe ein 
feinblicher Neiter heftiger auf Klenau 
eindringt; Cſil lal zu Fuße, fieht nun 
die Gefahr des geliebten Anführers und 
führt einen fo gemaltigen Hieb auf den 
Frangofen, daß biefer vom Pferde fintt, 
entreißt dann ben Franzoſen fein aufge- 
fangenes Roß, unb weicht troß 5 erhal- 
tener Wunden nicht von ber Seite bes 
Generals, als bis fie fich durch die feind- 
liche Schaar die rühmliche Bahn gebro- 
hen. Als Klenau feinen Retter, ber 
jo viele Säbelhiebe, die ihm gegolten, 
aufgefangen, nun näher betrachtete, er- 
fennt er in ihm den unerfchrodenen Dann, 
ber ihn bereits im 3. 1799 bei Rapallo 
in ber Riviere von Genua bei einem 
ähnlichen Kampfe das Leben gerettet und 
wegen biefer That das filberne Ehren- 
freu; erhalten hatte. Gerührt reichte ihm 
Klenau die Hand: „Alfo zum zweitenmal 
verbante ich dir Braver heute das Leben.“ 
— „„Gern gefcheben ; benn ich frene mich 
wie ein Kind, daß wir Euer Ercellenz 
glüdlich berausgehauen.”* — „Du bift 
ja furdtbar zerfegt; bu hätteft Dich eher 
aus dem Gefechte zurüdziehen follen.“ — 
„„Zurüdziehen und meinen ehemaligen 
Oberft verlaflen? das thut fein alter Hu- 
far von Wurmſer; wir folgen Ihnen und 
führten Sie uns zum Sturm der Hölle, 
Eure Ercellenz find wicht blos unfer 
beidenmüthiger DOberft, fie find 
auch unjer guter Bater geweien, das 
vergefien wir nie.“" — Eine fchöne 
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Lehre für junge Officiere! — Der Erz- 
berzog Generaliffimus würbigte bas Ber- 
bienft des waderen Cſillal, verlieh ihm 
die goldene Tapferleits - Medaille und 
ſchenkte ihm 1000 Gulden. 


Archiv für Geographie, Hiftorie, Staats: und 
Kriegskunſt (Wien 1810) ©. 324. 


Efivih von Rohr, Ignaz Freiherr 
(f.f. Generalmajor und Mar. The- 
refien-Örbensritter, geb. zu Binfovnce 
in Slavonien 1752, geit. ebenda 30. Nov, 
1822). Iſt der Sohn eines k. f. Officiers 
und trat am 1. Nov. 1770 als k. k. Cadet 
in bas Brooder Gränzregiment ein, wo 
er nach und nach bis zum Oberlientenant 
(16. Mai 1788) vorrüdte. Als folder 
hatte er bei dem flanonifch-bosnifchen 
Freicorps vom 22.—27. September mit 
nur 40 Mann das feindliche Lager bei 
Predor, ben Ort Kozorocz nnd die 
ganze Gegend bis 3 Stunden von Ban- 
yalufa recognoscirt. Am 1. Mai 1793 
wurde er erfter Rittmeifter bei ben Hu- 
faren des öfterr, »fteir. Wurmfer’jihen 
Freicorps ; zeichnete fich bei der Verthei⸗ 
bigung der Poften von Killſtädt aus 
und wurde vom G. d. C. Graf Wurmſer 
in der Relation über die Vorfälle vom 
24. u. 25. November ehrenvoll erwähnt. 
Am 8. September 1796 zum Major beim 
Litlaner Gränzregimente befördert, rückte 
er mit 19. Nov. 1800 zum Oberſtlieut. 
vor, machte 1805 den Feldzug in Süb- 
tyrol unter FML. Hiller mit, und 
wurbe mit 1. Februar 1809 Oberft bes 
Oguliner Grängregimentes. Im Feldzuge 
1809 zeichnete fih C. in ber Schladt 
bei Sacile am 16. April aus. An ber 
Spite jeiner zwei Bataillons flürmte er 
den vom Feinde auf das Hartnädigfte 
vertbeidigten Ort, nahm drei Kanonen, 
eine Haubige, einen Bulverlarren und 
einen Adler und machte mehrere Hundert 
Gefangene. Durch diefe entjhloffene That 
wurden mebrere Tanfend Feinde abge- 
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jchnitten, welche in ber Folge capituliren 

mußten. Ebenfo that fih €. in ben Tref- 

jeu bei Monte Bello, Billa Nuova 
rühmlich hervor, und batte durch den 
glüdlichen Ausgang des Gefechtes bei 

St. Daniele die Armee in die Lage 

geſetzt, ſich ohne Berluft zurüdzuzieben, 

Mit Allerh. Armeebefehl vom 24. Oct. 

1809 erbielt er für feine Waffenthaten 

das Ritterfreuz des Mar. Ther.- Ordens. 

Am 27. April 1813 zum Generalmajor 

befördert, erhielt er eine Brigabe bei ber 

Armee in Inneröfterreih und gab in 

Berbindung mit dem Oberften Grafen 

Starbemberg, Gommandanten ber 

erften Eolonne bei Oblaf, Zirknitz, 

Maunnitz u. Abelsberg neue Beweiſe 

militärifcher Umficht und ſchon öfter er: 

probter Tapferkeit. In der folge bei der 

Gernirung von Palmanıova verwen» 

det, ſchlug C. einen am 28. October 

unternommenen Ausfall mit ungefähr 

2000 Mann und 4 Kanonen, welche den 

Voften Pirano beftig angriffen, nad 

einem hartnädigen Gefechte ab u. warf die 

Befatung bis unter bie Kanonen der Fe— 

ftung zurüd. Später erhielt €. eine Bri- 

gabe im Banal-Gränzbezirte, fam nad) 
bem Feldzug von 1815 im gleicher Ei- 
genfchaft nach Siebenbürgen und ward 
dann theils im Banat, tbeils in Galizien 
vermwenbet. Nach einer mebr als 52jüh- 
rigen Dienflzeit trat er im 3. 1822 in 

Penfion und brachte ben kurzen Reſt 

feiner Lebenstage in feinem Geburts- 

orte zu. 

Deftr. Militär-Konverfationd-Ferikon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Vd. ©. 810, — Hirtenfeld (9. 
Dr.), Der Mar. Therefien-Orben unb feine 


Mitglieder. Nah autbentifhen Quellen (Wien 
1857, Staatöbruderei, 49.). 


Cſolonay, Birez Michael (Dichter, 
geb. nah Kölcjey zu Debreczin 17. 
Dec. 1774, geft. ebenda 28. Jänn. 1805). 
Sein Bater war Chirurgus zu Debreczin, 


der Sohn beſuchte dafelbft das Collegium 
ber Reformirten, vollendete 1794 bie 
Theologie, wurde aladann Brofeffor ber 
Poetit, fpäter aber, ba er fich in feiner 
Stellung und mit feinen Schülern freier 
bewegte, als dies bie jtrengen Geſetze des 
Eollegiums geflatteten und er fich dadurch 
das Mißfallen feiner Vorgeſetzten zuge- 
zogen, vom Amte juspenbirt, worauf er 
freiwillig feine Entlafiung nabm (1795). 
Ein Jahr lang börte er nun das ungari- 
Ihe Recht zu Säros-Bataf, ging als 
danun im Herbit 1796 nad Preßburg, wo 
eben ber Reichstag verfammelt war u. gab 
bier feine vermifchten Gedichte, die er im 
feterer Zeit jchrieb, beftweile unter Dem 
Titel: „„Dietai magyar Musa“, d. i. Un- 
garifche Landtagsgedichte berans, welche 
ihm bald einen Namen und große Be- 
liebtheit verfchafften. Um diefe Zeit fernte 
er in Komorn ein Mädchen kennen, wel⸗ 
ches er in feinen Dichtungen unter dem 
Namen Lilla feierte. Seine Hoffnungen, 
!illa als das Weib feines Herzens heim- 
zuführen, jchienen der Erfüllung nabe zu 
fein, ald Graf Fefterics damals in 
Churgoͤ ein Gymnafium für Reformirte 
errichtete und €. eine Lebrfanzel verlieh. 
Nun warb E. um bie Hand bes Mädchens, 
wurbe aber von bemjelben abgewiefen. 
Davon tief erichüttert, entiagte er fei- 
nem Umte und lebte von dieſer Zeit an 
tbeils bei feinen Freunden, theils bei fei- 
ner Mutter zu Debresin, wo ihn ein 
früher Tod, er zäbfte erft 31 Jahre, er- 
eilte. Seine in dieſem Zeitraume heraus: 
gegebenen Werte find: „Magyar Insur- 
rectio“, d. i. Ungariſche Inſurrection 
(Komorn 1797); — Amarullis. Idyl- 
lium ...* (Pesth 1803, Trattner, 8°.), 
eine Idylle anläßlich des Todes der Ge- 
malin des f. Hofrathes Schrand; — 
„Dorotya, vaqgy is a damdk diadalma 
a farsangon‘‘, d. i. Torothea, ein fomi- 
ches Epos in 4 Gefängen (Großwardein 
und Waisen 1804); die Vorrebe ent- 


bäft eine Abhandlung über das komiſche 
Epos; — „Anakreoni dalok‘‘, d. i. Ana— 
freontijche Lieder (Wien 1804, neue 
Aufl. 1816), mit einer furzen Abband- 
lung über die Anafreontifche Liebe; — 
„Lilla. Erzekeny dalok III. könyrben® 
(Grosswardein 1805, 8°., neue Aufl. 
Wien 1816), das find Liebesfieder, denen 
er den Namen feiner Geliebten als Titel 
gab; voran gebt eine Abbandlung über 
Igrijche Gedichte; — „Odak köt könyrben“, 
d. i. Oben in2 Büchern (Wien 1816, 8°.); 
— ‚„‚Alkalmatossigokra irt versek““ , d. i. 
Gelegenbeitsgebichte (Großwarbein 1805, 
8°); — „Halotti Versek“, d. i. Ein phi⸗ 
lofopbifches Gedicht Über Die Unfterblichkeit 
ber Seele bei Gelegenheit des Ablebens 
der Therefia Rhedei (Großwarbein 
1804, 8°.); — „Galatea“ (Grosswar- 
dein 1816, 8°.); — „A pässtor kirdly*, 
d. i. Der Hirt ein König (Eb. 1816, 8°.) 
und „Temetesi versek“, d. i. Leichen- 
geiänge (Ebenda, 8°). Auch erfchien von 
C. eine lleberjeßung bes Frühlings von 
Kleift unter dem Titel: A' tavasz. 
Irta Kleist. Forditotta Csokonay Vitez 
Mihaly‘‘ (Komorn 1802, 8°.). Profeſſor 
Marton gab C.'s vorzüglichere Werke 
unter dem Titel: „Osokonay Vit&s Mihaly 
nevezetesebb pottai munkai kt kötetben‘“‘ 
(Wien 1813), in einer gefälligen Ta- 
jhenausgabe in 4 Binden heraus. Diefen 
beiben Ausgaben ift auch „„Bekaegerhartz, 
Homerus Batrachomyomachidja szerint“, 
d.i. Homers Froſchmänſekrieg einverleibt. 
Ein Jahr fpäter veröffentlichte Domby 
noch einige jeiner ungebrudten Poeſien 
unter dem Titel: „‚„CsokonayVit&s Mihaly 
&lete 's ndmelly mög eddig ki nem adott 
munkaji‘ (Pesth 1817, 8°), denen 
er C.'s Biographie voranſchickte. Neue 
Gejammtausgaben der Werte E.'s er- 
ſchienen nod 1816 (Wien 2 Bde.); 1836 
Werfer in Kaſchau); von Kelemföldy 
1842 in Leipzig; bie fünfte und voll 
Händigfte Prachtausgabe 1846, nad 
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Manuferipten herausgegeben von Dr. 
Franz Toldy, mit bem Porträt des Didh- 
ters. Ueber Cſokonay als Dichter hat 
die ungarifche Piteraturgefchichte bereits 
das Urtheil gefüllt. „Bon Jugend ber 
fannte er feine ebleren Kreife, er genoß 


eine jcholaftifche Erziehung. Dann lernte 


er Kaziuezy und Földi lennen, doch 
ſeine Neigung zog ihn mehr zu Letzterem, 
der ein trockener geſchmackloſer Mann, 
die gute Sprache beim Landvoll ſuchte, 
das Populäre mit dem Pöbelhaften ver- 
wechfelte und dem Poftulat bes Schönen 
genug getban zu baben mwähnte, wenn 
er die Sylben bes gereimten Berjes maß, 
und diejer Einfluß war für Cſokonay 
nicht günftig. Doch find viele feiner 
Lieder Mufter metrifcher Correctheit, 
und rhytmiſcher Schönheit. Das Beifpiel 
Földi's machte e8, daß feine meiften 
lyriſchen Productionen durch einzelne 
unedle Ausdride oft gewaltig verum- 
ftaltet worden. Zur populären Lyrik 
und zum Niebrigtomijchen hatte Ejoto- 
navy unftreitig bas meifte Talent und feine 
beiten Arbeiten gehören biefer Gattung 
an. Sein launigftes Epos „Dorottya” 
ift gut gedacht, bat viel Scherz und Sa— 
tire, oft geniale Sprünge, allein das Ko— 
miſche liegt mehr in der Erfindung ale 
in der Darftellung und oft gilt ibm ge- 
meiner Scherz als Wit. Unter biefe 
Bemerkung fallen feine gebrudten ſowobl 
als nur handſchriftlich curfirenden Trave- 
ftien, welche überdies auch durch pria- 
peiſche Auswüchſe beleidigen. Dan bat 
©. den ungarifhen Bürgergenannt und 
thatjächlich finden fich im Leben und in ben 
Arbeiten beider Dichter einige Aehnlichlei⸗ 
ten. &, befaß ausgebreitete wiffenfchaftliche 
Kenntniffe, verjtand griechiſch, lateinisch, 
franzöfifch, italienisch, deutſch, etwas eng- 
liſch und war fogar in den orientalifchen 
Sprachen ziemlich bewanbert. Er bedurfte 
eines Freundes, der feine Anfichten liber 
Sprade und Poeſie geläutert, und ſeinen 
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ausgebreiteten Kenntniffen eine eblere 
Richtung gegeben hätte. 


klete 's nömelly mög eddig ki nem adott 
munksdji, b. i. Sein Leben und einige bis 
jegt noch nicht herausgegebene Werke (Peſth 
1817, 8°). Dieſe noch ungebrudten Poeſien 
C.e gab Domby heraus und ſchickte 
denjelben C.'s Biographie voran. — Tudo- 
mänyos gyüjtömeny 1817, 8. 107: „Kölcsey 
Csokonay Vitz Mihäly munkajinak kri- 
tikai megitöltet6sök*. — Tolby (Franz), 
Handbuch ber ungariſchen Poeſie ... Am 
Berbindung mit Julius Fenysry beraus- 
gegeben (Wien und Perth 1828, Kilian und 
Gerold, 8°, 2 Bde.) I. Bb. ©. LI und 268. 
11. Br. ©. 386 u. 560 [nad biefem, ber bie 
Angaben Kölcjey entnimmt, if E. am 17. 
Dec. 1774 geb]. — Der von 3. Marton 
berausgegebenen Ausgabe ber vorzüglideren 
poetijhen Werke C.o ſteht auf fein Leben 
voran. — Erf (3. S) und Gruber 
(3. ©.), Allgemeine Enchflopäbie der Wif- 
ſenſchaften u. Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°.) I. Sect. 20. Bb. ©. 283 [nad dieſem 
ift Cſotonay am 17. November 1773 geb., 
28. Jänner 1806 geftorben]. — Magyar irök. 
fletraja gyüjtemeny. Gyüjt&k Ferencay Ja- 
kab &s Danielik Jössef, d. i. Ungar. Schrift- 
fieller. Sammlung von Lebensbeſchreibungen. 
Bon Balob Ferenczyp u. Iof. Danielit 
(Peith 1856, Guftav Emih) ©. 86 [na 
diefem geb. 1774). — Müller (Gyula) 63 Vahot 
(Imre), Egyesült magyar 68 erdelyiorszdgi 
nagy köpes naptära 1857, b. i. Bereinigter 
ungar.-fiebenbürgifcher großer Bilder⸗Kalender 
(Beth 1857, I. 4°.) S. 128 ldaſelbſt S. 139 
die Mbbildung feines Grabbentmales). — 
Allg. Literatur-Zeitung. Intelligenzblatt 1805, 
Ar. 79, ©. 688. — Baur (Samuel), All 
gemeines biftorif = biographiſch⸗ literariſches 
Handwörterbuch aller merkwurdigen Perſonen, 
Die im erſten Jahrzehend bes 19. Jahrhund. 
geftorben find (Mim 1816, Stettini, 2er. 8°.) 
I. Bb. Sp. 277. — Kertbeny (8. M.), 
Album hundert ungriſcher Dichter (Dresden 
u. Peſth 1854, Geibel, 16°.) ©. 43 unb 499 
(gibt das I. 1774 als jein Geburte-, 1805 
als fein Todesjahr an). — Meyer (9.), 
Das große Eonverfationd-Leriton für gebil- 
dete Stände (Hilbburghaufen 1842 u. f., 
Bibl. Inft.) VII. Bd. 3. Abth. ©. 375 [gibt 
den 28. Dänner 1806 als Todestag an]. — 
Deſtr. NationalsEncpflopäbie (von Gräffer 
u. Ezitann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 638. — (Brodhaus) Eonverfatione » Le- 
rifon 10, Auflage IV. Bd. ©. 494 [gibt das 
3.1776 als Geburtsjahr an). — Porträt. 


Bon Iohm geſtochen, fieht vor ber zweiten 
Wiener Ausgabe feiner Werte. — C's Büfe 
von feinem Landsmann Ferencyp im Rom 
aus carrarijhem Marmor gearbeitet, ift im ber 
Collegial⸗ Bibliothel zu Debreczin aufgeftelt. 
— Monument. Wolfgang von Cſerey 
If. d. ©. 55 d. Bos. errichtete C. in feinem 
Luftgarten zu Krafna in Siebenbürgen auf 
eigene Koften ein Denkmal. 


Cſollich, Markus Freiherr von (f. k. 
Feldzeugmeifter, Ritter bes Mar. 
Therefienorbens, geb. zu Priolafa in 
Slavonien 15. April 1766, geft. 14. 
Sept. 1844). Stammt aus einem im 
Eroatien und der Herzegowina in vielen 
Zweigen verbreiteten abeligen Geichlechte. 
Sein Bater war t. f. Hauptmann im 9. 
Peterwarbeiner Gränzregiment. Der 
Sohn trat am 1. April 1781 ale Cadet 
bei den flavonifhen Gränzhufaren ein, 
wurbe am 1. Nov. 1785 zum Peterwar- 
deiner Gränzregiment überjegt, mo er 
am 1. April 1787 Fähnrich, am 1. Jänn. 
1788 Unterlieutenant im Inf.-Reg. Joh. 
Mitrovsty Nr. 40 und 1790 Ober— 
fieutenant wurde. Um die Mitte 1792 
war er in Lothringen, 1793 bei ber Ber- 
theidigung der Schanzen von Trier 
und von 1794—1795 bei der Blodabe 
von Puremburg Mit 1. Jänner 
1796 fam er zum Gen.-Quartiermeifter- 
Stab und avancirte im Juni zum Haupt- 
manne. Als folder zeichnete er ſich in 
der Schladtbei Würzburg aus. Ju der 
Schlacht bei Stockach am 25. und 26. 
März 1799 gewann er die Anerlennung 
bes Erzh. Karl und that fid) auch beim 
Hauptangriff auf die Stellung von 3 il» 
rich am 4. Juni hervor. Mit 10. Juni 
1801 zum Major, mit 16. Nov. 1305 
zum Oberftlieutenant und mit 5. März 
1309 zum Oberften im Corps beförbert, 
erbielt C. feine Eintheilung als Chef des 
Generaljtabes bei dem 6. Armeecorps un- 
ter Feldmarfchall » Lieutenant Hiller. 
Als ſolcher hatte er ih am 20. April bei 
Rohr durch mieberhofte muthige An- 


griffe bes Feindes am 21. April durch 
zwedmäßige Leitung ber Truppen wäh— 
renb des Rückzuges von Pandshut und 
am 24, April bei Neumarf nit nur 
durch ben Entwurf des Angriffes, jon- 
bern auch durch defien Ausführung aus- 
gezeichnet. Neue Proben feiner Umſicht 
und Tapferfeit gab er am 3. Mai bei 
Ebelsberg; noch mehr aber am 13. 
Mai bei dem Angriff des Feindes bei den 
Schwarzen Laden, den er nicht nur angera- 
tben, ſoudern auch glänzend geleitet hatte. 
Zn den beiden Schlachttagen von Aſpern 
hatte C. ſtets an der Töte der Eolonne 
durch feine Anſchläge und feine thätige 
Berwendung erneuerte Beweiſe feiner 
Befähigung und jeiner perſönlichen Bra- 
pour gegeben. In der Relation über bie 
Schladt bei Deutſch-Wagram wurbe 
der Oberft Cſollich unter ben vorzüglich 
Ausgezeichneten genannt, und mit allerh, 
Armecbejebl vom 24. Oct. 1809 zum 
Ritterdes Dar. Therefienordens ernannt. 
Nah dem Friedensſchluſſe kam C. als 
Chef der Generalſtabs - Abtheilung nad 
Dien, 1812 zur Rejervearmee in Gali- 
zien. Darauf zum Generalmajor beför- 
dert, erbielt er in dem Feldzug von 1813 
eine Brigade bei der 3, Armeeabtbeilung 
unter FZM. Graf Ignaz Gyulai. Bei 
Dresden und Kulm vom 22.—30. 
Auguft, behauptete C. das wichtige Dorf 
Löbda gegen die wiederholten feindlichen 
Angriffe und in der Relation über bie 
Schlacht von Feipzig wurde auch ber 
Name des EM. Cſollich von dem FZM. 
Graf Gyulai unter den Ausgezeichneten 
genannt. Bei der Einnahme des verſchauz— 
ten Boftens von Hochheim am Main 
am 9. Nov, bildete die Brigade Cſollich 
die Téte ber 1. Angriffscolonne. Auch 
bier, wo dem GM. Ejollich der Sturm 
auf die Stabt übertragen wurbe, zeich- 
nete er fih durch den Heldenmutb und 
die Einficht, welche er bei Führung der 
Sturmeolonnen an den Tag legte, fo aus, 
v. Wurzbach, biogr. Lexilon. ILL, 
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baß fein Name unter denen ber Helben 
des Tages obenan ftand. In Anerfen- 
nung feiner Berbienfte erhielt C. auch noch 
das Commandeurlreuz des öſtr. Leopold⸗ 
und bes königl. preuß. rothen Adler-Or- 
dens. Nach dem erſten Pariſer Frieden 
fan er als Brigadier nad Ungarn, be— 
fehligte während bes furzen Feldzuges 
von 1815 eine Brigade im Armeecorps 
des FMv. Prinz Philipp von Hejfen- 
Homburg, wurde 1826 FMe. und Di- 
vifionär in Lemberg, 1827 2. Inhaber 
des Inf.Reg. Don Miguel Nr. 39, 
tam 1829 nach Ungarn, 1833 nach Linz, 
wurde 1834 command. General in Sia- 
vonien u. Eirmien, 1841 FZM. infeiner 
Anftelung, in welcher er 1844 fein tha- 
tenreiches Leben beſchloß. — Nicetas 
Freiherr von — (geb, 1811). Des Borigen 
einziger Sohn, ift gegenwärtig General- 
major und Brigabier in Siebenbürgen. 
Oeſtr. Militär-Konverfations-Lerilon. Heraus» 

gegeben von Hirtenfelb und Dr. Mey 
nert (Wien 1851) I. BB. ©. 811. — 
Hirtenfeld (9. Dr.), Der Mar. Therefien- 


Orden und feine Mitglieber (Mien 1857, 
Staatstruderej, Per. 8%) ©. 963. 


Cſoma, Alexander (Reifender und 
Drientalift, geb. zu Körös in Sie- 
benbürgen 1798, geft. zu Darjenling 
in Bengalen 11, April 1842). C. gehörte 
ben Volksſtamme ber Szeller an. Er 
genoß eine forgfältige Erziehung, legte 
1312 bis 1815 in dem Bethlen'ſchen 
Collegium zu Nagy-Enyeb feine philolo- 
gijchen und theolegifchen Stubien zurüd, 
unternahm fodann eine Reije nah dem 
nördlichen Deutihland und börte 1816 
bis1818 mehrere Collegien, unter andern 
auch den berühmten lumenbad auf der 
Univerfität Göttingen, zu welchem Zwede 
er von ber hannover'ſchen Regierung 
Freitiich erhielt. Eine Yeußerung Blu- 
menbachs, daß die Ungarn wahrjchein- 
lich von dem in chineſiſchen Annalen oft 
erwähnten Bolfe der Ugyuren abjtanım« 

d 


66 


ten, ſoll ihn zu dem Eniſchluſſe geführt 
haben, jenen angeblihen Urſtamm ber 
Magyaren und deren urfprüngliches Ba- 
terland im Inneren Afiens aufzujuchen. 
Nach feiner Zurüdkunft aus Deutſchland 
begab ſich C. nach Temesvaͤr, widmete 
ſich bis Nov. 1819 dem Studium bes 
dortigen ſlaviſchen Idioms und unter- 
nahm in diefer Zeit eine Reife nad 
Agram, um andere ſlaviſche Mundarten 
zu ftudiren. Philologie, Geſchichte, Erd- 
u. Völkerkunde waren nun die Gegenftände 
feiner Studien und bingen mit feinem 
Entichlufje, den Orient zu bereifen, zu- 
jammen. Ende Nov. 1819 reiste C. nach 
Buchareſt und begab fih von da, nachdem 
er fich einige Kenntniß der türf. Sprache 
eigen gemacht hatte, 1820 über Aujtichuf 
und Sophia nach Philippopolis und Enos. 
Bon dort jegelte C. auf einem griechifchen 
Schiffe nah Wlerandrien in Egypten, 
verließ e8 jeboch dev plößlich ausgebro- 
henen Peſt wegen bald wieder, und 
fhiffte nach Larnica in Eypern, Siden, 
Beirut, Tripolis und Ladalia ein und 
von dort reiste er weiter zu Fuß nach 
Haleb (Aleppo) in Syrien. Auf gleiche 
Weiſe reiste C. in morgenländifcher 
Tracht mit mehreren Garavanen über 
Urfa nach Moßul und von da auf einem 
Floſſe nah Bagdad. Hier erhielt er durch 
ben Secretär des engl. Refidenten Gelb 
und Kleider und reiste jodann in euro- 
päiſcher Tracht zu Pferde mit einer Ca- 
ravane weiter über Kermanſchah und 
Hamadan nad Teheran, ber jebigen 
Hauptjtadt von Perfien, wo er im Oct, 
1820 anlangte und ſich des bejonderen 
Schutes und der Unterſtützung des bor- 
tigen engl. Refidenten Sir Henry Wil- 
lod zu erfreuen hatte, €. vwerweilte 4 
Monate zu Teheran, wo er ſich ſowohl 
mit ber perſiſchen Sprache befannt machte, 
als auch in der englijchen vervolllomm— 
nete, ſowie nebenbei viele antiquariſche und 
numismatiſche Forſchungen unternahm. 


Den 1. März 1821 verließ C. Teberas 
und reiste im April besi. Jahres, al 
Armenier gekleidet, nah Meſchid im Che- 
raſſan. Bon da fette er jeine Neije mei 
ter über Buchara, Bald, Kalun und Ba— 
mian nad Labore fort und begab jid 
bald daraufüber Ammilifir und Dſchemua 
nach Kaſchemir, von dort nach einem 
Aufenthalte von einem Monate nach Yeb, 
der Hauptſtadt von Ladalb, kehrte aber 
auf die Nachricht, daß die Reife nach Yer- 
fand, melde er vorzunehmen Willens 
war, bejonders für Chriften fchmierig, 
foftipielig und gefahrvell jet, wieder nad 
Lahore zurück und traf zu Himbay den 
berühmten Reiſenden Moorcroit, den 
er auch auf defien Rückreiſe nach Leb be— 
gleitete, wo fie gegen Ende Auguft 1822 
anfangten. Hier machte fih C. auch durch 
deſſen Beihilfe mit der perfiichen und ti. 
betaniſchen Sprache befunnt. Den fol- 
genden Winter brachte er in Gejellichait 
des engl. Reiſenden Georg Trebel in 
Kaſchemir zu und fette jeine Sprachſtu— 
dien fort, Durch Moorcroft mit Geld- 
mitteln und Empfebhlungsbriefen an ver- 
jchiedene Lama's verfeben, reiste C. nad) 
Leh und Yongla und begab fih endlich 
in’s Klofter Zimslar in Kanam am obern 
Subdletich, etwa acht Tagereifen füdlich von 
Leh, 9000° über der Meeresfläche, wo er 
gründlicher dem Studium der tibetani- 
ſchen Sprade oblag. Hier betrieb er es 
viele Jahre hindurch unter Leitung eines 
gelehrten Lamas mit beiipiellofer Aus- 
dauer, Winters im ungebeizten Zimmer, 
bei einer Kälte von durchſchnittlich mehr 
als 14’ R., in Schaffelle gehüllt, bis er 
ih endlich volllommen zum Herrn jener 
abjonderlihen Sprache gemacht, von der 
die früheren Bejucher Tibets, z. B. ber 
Miffionär Georgi, ein ſolches Zerrbild 
entworfen hatten, daß felbft die größten 
Forſcher und Sprachgenies, wie A. Re 
mufatı.Klaprotb, mitdemfelben nichts 
anzufangen gewußt, Wovon er während 


biejer Zeit gelebt, ift ein Räthſel. Unter- 
ſtützungen von Brivatperfonen, ſelbſt wenn 
fie ihm auf die zartefte Weife, wie 5. B. von 
Frajer und Moorcroft, angeboten wurben, 
jchlug er ans, erklärte indeffen, baß er 
von ber Regierung und jebem öffentlichen 
Injtitute Geld annehmen würde, wenn 
bieje glaubten, daß feine Studien von 
reellem Nuten und der Aufmunterung 
werth feien. In der Sigung der aftati- 
ſchen Gejellihaft zu Caleutta vom 2. Juli 
1829 wurde feiner und feines enormen 
Fleißes, feiner Armuth, jeines unbeug— 
ſamen Stoicismus gedacht, und zugleich 
die Summe ſeiner Bedürfniſſe verleſen, 
welche ſich monatlich auf 50 Rupien (Gul⸗ 
den Conv, Minze) belief, wovon 25 für 
den Rama, feinen Lehrer. Durch Accla- 
mation wurde ibm das Doppelte berfel- 
ben bewilligt; C.'s Stolz wies es zurüd, 
da in dem Schreiben der Geſellſchaft nur 
feiner „hilfsbedürftigen Lage”, nicht aber 
ber Früchte, die man von feinen Studien 
erwarte, gedacht war. Dagegen nahm 
er eine Heine Penfion von Seiten bes Ge- 
neralgouverneursford Am herſt an. Nach 
Beendigung ſeiner Studien begab er ſich 
nach Caleutta. C. hatte ſich eine gram— 
matijch-grünbdfiche Kenntniß ber tibetani⸗ 
ſchen Sprache verſchafft, und ſich mit vie- 
len literariſchen Schätzen bekannt gemacht, 
die in 5—400 großen gedruckten Bänden, 
als der Bafıs aller tibetanischen Neligion 
und Gelehrſamleit niedergelegt waren; 
auch unternahm er das Niefenwerf, bieje 
fänmtlichen voluminöfen Bände in ber- 
ſelben Ordnung, im welcher fie in bem 
gedructen Inder verzeichnet ftehen, ab» 
ihreiben zu laffen. Auf die Einpfehlung 
Moorcrofts ſich berufend, bot er der 
Regierung zu alcutta feine Dienfte 
in wiffenfchaftliher Hinfiht an, befon- 
ders zur GErforfhung der tibetanijchen 
Sprache und Literatur. Unter den Auſpi— 
cien der bortigen afiatifchen Geſellſchaft 
beſchäftigte er ficd mit ber Ausführung 
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feiner umfaffenden literarifchen Arbeiten 
und gab heraus: „A grammar of the ti- 
betan language“ und „Essay towards a 
dictionary tibetan and english“ [enthält 
gegen 40,000 Worte]. Beide Werle er- 
Schienen auf Koften der engliſchen Negie- 
rung zu Caleutta 1834; auch veröffent- 
fichte er die Analyfe des „Kand jour“, 
das ift die aus den beiligen Büchern ber 
Tibetaner gezogenen Grundlehren ibrer 
Religion, Das Tibetanische ift eine der 
Ihwerften Spraden ber Erbe, ibre Laute 
wie beifpielsweife: bkraschisjuchosd- 
zong [dev Name ber Hauptflabt Bu- 
tans, woraus bie Engländer Taſſiſubon 
gemacht] oder tschulkhrimsrgyamthso 
[der Name tes damaligen Dalai Lama] 
find halsbrecheriſch, aber €. hatte fich die 
Sprache mit ſolcher Gründlichkeit angeeig- 
net, Daß die gelebrten Prieſter Tibets ſelbſt 
über defien Kenntnifje ftaunten,. Um feine 
philologiſchen Keuntniſſe zu erweitern, 
beihloß E. nah Sillem, ber Name ei- 
nes fleinen Ländchens in den jüblichen 
Thälern des Himalaya, zu reifen, und 
dann durch Hilfe des dortigen Königs 
nad Laſſa, der Hanptftabt des öftlichen 
Tibet und dem Site der tibetanifchen 
Gelehrſamleit zu kommen, wo er wichtige 
Documente für die tibetanifche Literatur 
vermutbhete. Schon war er in Darjen- 
ling 24. März angefommen und durch 
Bermittlung des englifhen Agenten ba» 
jelbft, U. Campbell, gewärtig, daß ihm 
ber Gielpo von Siflem (der König) zu 
feiner weitern Reife allen Borfchub leiften 
würde, als er bald nach feiner Ankunft 
erkrankte und fchon nach wenigen Tagen 
am 11. April dem bösartigen Fieber je- 
ner Gegenden erlag und am 12. in Ge- 
genwart aller Engländer beftattet wurde. 
Ueber fein Monument fiebe in den Quel⸗ 
len.] Die hinterlaffenen Effecten von €. 
beftanden in vier Kiften mit Büchern nub 
Papieren, in Einem altmobifhen blauen 
Anzug, welchen er ſtets trug und in wel 
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chem er ftarb, in einigen Hemden und in 
Einem metallenen Kochgeſchirre. Seine 
Nahrung beftand in Thee, welchen er 
ſehr liebte und in einfach gelochtem Reis, 
von welchen er jedoch nur wenig aß. Auf 
einer Strohmatte mit einer Fächerkiſte an 
jeder Seite jaß er, aß er, ſchlief er und 
ftudirte er, er entlleidete fich nie, weder 
bei Tag noch bei Nacht und ging jelten 
bei Tag aus feiner Wohnung. Er trant 
nie Wein oder irgend ein geiftiges Ge— 
tränk, noch rauchte oder jchnupfte er Ta— 
bat, oder machte von irgend einem an— 
bern in Indien gewöhnlichen Getränte, 
wie Opium, Bany oder Saoedſchi, Ge- 
brauch. So hatte er ein Leben voller Ent- 
behrungen, Beſchwerden und Mühſelig— 
feiten geführt, ohne den eigentlichen 
Zweck besjelben, nämlich Gewißbeit über 
bie Abftammung feines Volles erreicht 
und faum mebr gewonnen zu haben, als 
die Kenntniß eines verdorbenen Saus- 
crit, da bie tibetaniſche Sprache nur in 
einem untergeordneten Berbältnifje zum 
E:anscrit flieht. Sein Nachlaß beftand 
außer den erwähnten vier Kiften mit 
Büchern und Schreibrequifiten in indis 
jhen Staatspapieren auf 5000 Nupien, 
in 300 Rupienbanfnoten, in 224 Ru- 
pien in verjchiedenen Münzen und aus 
26 in feinem Leibgurt eingenäbten Du— 
caten. Er hatte verfügt, als er Calcutta 
in ber erften Hälfte bes Monats Februar 
verließ, daß die daſelbſt gerichtlich nieber- 
gelegten Staatspapiere auf 5000 Rupien 
lautend, in dem Falle, daß er von feiner 
Unternehmung nad Tibet nicht zurüd-» 
lehre, der aſiatiſchen Geſellſchaft in Eal- 
eutta als Eigenthum übergeben werben 
follten, damit diefe fie zu irgend einem 
liter, Awede verwende. Im 9.1836 batte 
C. an die magyarıjche Afabemie 20 Erem- 
plare feiner tibetanifchen Grammatif und 
feines Wörterbuches geſchickt, wovon Ei— 
nes für die Alademie, Eines für die Uni— 
verfitätsbibfiothef, acht für einige lönigl. 


Alademien, reformirte Collegien und pre 
teftantifche Lyceen und zehn für Sieben- 
bürgen beftimmt waren. In der langen 
Vorrebe jeiner Orammatif gibt er ſchätz 
bare Aufichlüffe über feine tibetaniſchen 
Studien und über die Unterſtützung, Die 
er im Driente fand. Das Ergebnif ſei— 
ner Forſchungen ift, daß die tibetanifche 
Fiteratur durchaus indifhen Uriprungs, 
die vielen in ungeheuren Bänden aus al» 
len Zweigen der Wiſſenſchaft gefchriebe- 
nen Werle treue Leberjegungen aus 
Sanscrit-Driginalen find. C. bielt für 
feine Pandsleute das Studium des Sand 
erit für viel fruchtbarer, als für andere 
europätihe Völker. Die Magyaren wäür- 
ben Dadurch reiche Aufllärung über ihre 
Herkunft, Gewohnheiten, Kleidung und 
Sprache erhalten. Aud ift der Bau des 
Sanscrit wie dev übrigen indifchen Dia— 
fecte jenem der magyariſchen Sprache 
jebr ähnlich. In der magvariſchen Sprade 
bedient man ſich wie im Sanscrit ftatt 
der Bormörter gewöhnlich der Ra ch wör⸗ 
ter mit Ausnahme der perfönlihen Für- 
wörter, welchen fie vorgefett werben. 
Auch bildet man in beiden Spraden 
ohne Beifligung eines Hilfszeitwortes, 
6108 durch Hinzufügung von Silben ver 
ichiedene Arten von Zeitwörtern. Auf 
dem Titelblatte feiner zwei Werte ber 
Grammatik und des Wörterbuches nennt 
er jih: Alexander Csoma de Körös, 
Siculo - Hungarian of Transilvania. 
Treffend fchreibt Einer jeiner Biogra- 
phen: „Ob der Schwierigfeit der (ti- 
betanischen) Sprache und wegen ber Un- 
zugänglichleit des Landes ift denn and) die- 

ſes Idiom den Europäern fehr ſpät eröff- 

net und erft vor einigen zwanzig Jahren 

erobert, ja wohl erobert worden, freilich 

von einem unblutigen Eroberer, einem 

Helden ohne Morbwerljeuge, der aber, 

wenn man den Mann nur nad ber ei- 

jernen Kraft feines Willens beurtbeilt, 

nad ber Energie, mit der er feinem vor⸗ 


geftedten Ziele nachgeftreht, feinem Ent- 
beder und Eroberer, meinetwegen weber 
Columbus noch Alerandber weicht. 
Es ift au ein Alerander, nämlich 
Alerander Efoma“. 


Arhiv für Geſchichte, Statiftif, Literatur und 
Aunff (Wien 1826, 4%) XVII. Jahrg. Nr. 
89, 90, S. 479: „Reifen eines Siebenbürgers 
in Zibet.“ — Quarterly oriental magazin 
(Kalkutta 1825) Märzbeft. — Deftr. Beob: 
achter 1842: „Nefrolog” von 8. Freiherrn 
von Hügel. — Mainzer Unterhaltungéblatt 
1842, Nr. 235—237: „Uleranber Czoma (sie) 
te Rörös.” — Tudomänyos Gyüjtemeny 
1826, 9. Heft. — Weſer Zeitung 1856, Nr. 
3830 im Feuilleton: „Orientalia.« — Wan— 
derer (politiihes Blatt in Wien, Fol.) 1856, 
Nr. 158: „Die Ausdauer des Ungarn Sandor 
Efoma“ [tasjelbe nachgebrudt in der „Zrane: 
filvania”, Beiblatt zum Siebenbürger Boten, 
1856, Nr. 16 und in ben „Blättern f. Geift, 
Gemüth u. Baterlandsfunde“ (Aronftabt, 4°.) 
1856, Nr. 16, — Revue de deux mondes 
1. Juillet 1847. — Ujabb kori ismeretek 
tära, db. i. Ungar. Gonverfationss?erifon ber 
neueren Zeit (Peftb 1850, Hedenaft) II. Bb. 
S. 281. — Deftr. National» Enchllopäbie 
(von Gräffer und Ezilann), (Wien 
1835 u. f.) 6 Bbe) I. Bd. ©, 689 [nad 
biefem geboren 1797). Meyer (9), 
Das große Eonverfationd-Ferifen für gebil- 
bete Stände (Hilbburgbaufen 1842, Bibt. 
Inf, Per. 8%.) VII. Bb. 3. Abth. ©. 375. — 
Wigands Converſations-Lexikon für alle 
Stände (Leipzig 1847, D.Wigant, Lex. 8°.) 
1. Br. ©. 662. — Converfatione =» Lexikon 
ber neueften Zeit umb Piteratur, In vier 
Bänden (Leipzig 1832, Brodhaus, gr. 8°.) 
1. Bb. ©. 548. — Grabesmonument. 
In Darjenling ließen ihm ſeine Collegen 
in ber aftatifhen Geſellſchaft zu Kalcutta ein 
Monument errichten, mit folgender Inſchrift: 
Hfie) Jacet) Alexander Csoma de Körüsi 
a natire of Hungary — who to follow 
on philological researches resorted to 
the east, and after years passed under 
privations, such as hare been seldom 
endured, and patient labour in the cause 
of science, compiled a Dictionary and 
Grammar of the thibetan language this 
best and real monument, On his read to 
Lassa, to resume his labours, he died at 
this place on the 11 April 1842 aged 44 
years, — His fellow labourers in the asiatic 
society ol Bengal, inscribe this tablet to 
his memory. Requiescat in pace. — [Er 
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wirb öfter in ber Schreibweiſe Czoma, 
welde irrig ift — bie richtige ift Efoma — 
aufgeführt. Körös ift nit das Präbicat 
feined Namens, fonbern nur ber Name feines 
Geburtsortes. 


Cſorich de Monte Creto, Anton 
Freiherr von (ka k. Feldmarſchall— 
Lieutenant, Ritter des Mar. Therefien- 
ordens, geb. zu Mahichno in Croatien 
1795). Trat 1809 als Cadet in's Dtto- 
haner Gränzregiment, und rüdte nad 
und nad; bei verſchiedeuen Regimentern 
bis zum Hauptmann vor. Er bat bie 
Feldzüge von 1809, dann die Befreiungs- 
friege von 1313— 14 und die Campagne 
1815 mitgemacht, war längere Zeit Ab- 
jutant des FZM. Mois Fürft fiehten- 
fein, avancirte 1833 zum Major im 
Inf. Reg. Balombini Rr. 386, u. Ge— 
neralcommanbo-Abjutanten in Böhmen, 
1835 zum Oberften im Inf.Reg. Her- 
zog von Wellington Nr. 42; 1842 
zum GM. und Brigadier in Italien. 
Im folgenden Jahre wurde er in gleicher 
Eigenſchaft nach Wien überfetst, fam banıı 
al® Brigadier und Feftungscommanbant 
nah Salzburg, und erhielt, am 12. April 
1848 zum FMo. befördert, eine Divifion 
in Wien. An bem traurig benfwürbigen 
6. Oct. d. J., als bie Lage ber Dinge am 
Tabor höchst kritifch fich geftaltete, wurbe 
C. vom Kriegsminifter Grafen Latour 
beauftragt, fi) in bie Feopolbftabt zu ver⸗ 
fügen, die Truppen zu faınmeln, u. dieſe 
Borftabt um jeden Preis zu behaupten, 
An der Augarten-Brüde angelangt, traf 
er die in vollem Rückzuge begriffenen 
Truppen. C. orbnete biefelben u. rildte 
init der mittlerweile angelangten Ver— 
ſtärlung fofert bis zum Augarten unb 
längs bemfelben bis an ben Kreuzweg ber 
Taborfiraße vor. Daſelbſt wurden bie 
Truppen plötlich von einem heftigen Ge- 
wehrfener ans allen Häufern empfangen, 
das Pferd des FMY. C. wurde verwun— 
det. €, hielt an die bereits weichenden 


10 


Truppen eine kräftige Anfprade, hielt 
mit eigener Hand einige Tambours feft, 
und lieh fie Sturmftreich ſchlagen. Nun 
wurden bie verdächtigen Häufer erftürmt 
und beſetzt, und unaufhaltſam Durch Die 
Zägerzeile bis an die Kaffeehänfer an ber 
Ferbinandsbrüde vorgerüdt. Eben war 
E. im Begriffe, die Paffage über diefelbe 
zu foreiren, als er den Befehl erhielt, daß 
er alle Feinbjeligfeiten einzuftellen und 
mit ben Truppen auf das Glacis zu mar- 
ſchiren habe. Tags baranf rüdte er in 
das Schwarzenberg’ihe Sommer- 
palaie, wo EM. Graf Auereperg 
eine Stellung bezog, bis er fih am 12. 
mit ber Armee des anrüdenden Banus 
von Eroatien vereinigte. Bei der fpäte- 
ren VBorrüdung gegen Wien operirte 
FME. C. mit feiner Divifion am 28. 
gegen bie Matsleinsborfer Linie und den 
Bien » Glogguiter Bahnhof, und hatte 
am 1. Nov. die vollfiändige Bejegung 
ber innern Stadt vollzogen, worauf ihm 
bie Peitung und das Commando über 
fämmtliche hierzu verwendeten Truppen 
übertragen wurde. Der „üfterreidifche 
Soldatenfreund” 1850, Nr. 105 berich- 
tet ausführlich über die damaligen Bor- 
gange und Dispofitionen des FME. C., 
dem in Verbindung mit dem beigegebe- 
nen Hauptmann bes Gen.- Quartier— 
meifter-Stabes Anton Kali (j. d.) die 
rajche Einnahıne der Stadt und die Ret- 
tung ber kaiſ. Hofbibliothel und des Na- 
turalienfabinets, ja der Burg, aus deren 
Dache bereits in Folge ber Beichiefung 
die hellen Flammen heraus ſchlugen, zu 
danfen find, ba noch Zeit war, die von 
den Proletariern abfichtlich bewachten u. 
zurücdbehaltenen Feuerfpriten zu benü— 
gen und ben um ſich greifeuden Brand 
zu löſchen. Seine Majeftät der Kaifer 
belohnte dieſe That durch die Verleihung 
bes Commanbeurfreuzes bes Taif. Lco- 
pold- und bas Nitterlrenz bes Mar, The- 
reſienordens, welches letztere ber Monarch 
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bei der am 2. April 1850 flatt gehabten 
Parade höchſt eigenhändig an des Gene- 
rals Bruft beftete. Auch erhielt C. Dant- 
adrefien durch die Deputationen bes Ge— 
meinderatbes, ber Kaufmanuſchaft und 
anderer Gremien der Stadt, indem feine 
Energie und Umficht in fo entjheibenden 
Augenbliden, bei ber bereits überhaud 
genommenen Zügellofigfeit des Proleta- 
riats und der Mobilgarde, die Stadt vor 
Plünderung gerettet hatte. Im Beginne 
ber Operationen gegen Ungarn befch- 
ligte €. anfangs eine Divifion bei bem 2. 
Armeecorps, befjen Commando er fpäter 
übernahm. Nach der Einnahme von Beftb- 
Ofen warb C. am 15. Jänner mit ſei— 
ner Divifion bem Corps Görgey’s in 
der Richtung von Ipoli-Sagh über Leva 
nachgefendet, und follte denſelben nad 
Schemnig drüngen. Er belte die Infur- 
genten am 21. Jäuner auf ben Plateau 
von Schemnit in einer ftarfen Stellung 
ein, griff fie in Front und Flaufe an, 
nahm das Dorf Windſchacht mitSturm, 
unb rüdte am 22, beinahe zu gleicher 
Zeit mit der Arrieregarde ber Infurgen- 
ten in Schemniß ein, wobei er, außer 16 
in der Stadt erbeuteten alten Geſchützen, 
denfelben 12 Kanonen, 10 Mörfer, meh— 
vere Mumnitionsfarren abnahm, und über 
500 Gefangene madte. Ju der Schlacht 
von Kapolna, und noch bei mehreren 
anderen Gelegenheiten bewährte E. feine 
ihen erprobte Umfiht und Tapferkeit. 
Nah Concentrirung der Armee bei Prep- 
burg befette C. mit feinem Corps bie 
große Schütt, und ridte bis Bis umd 
Bäalarut vor, und ale FZM. Haynau 
Ende Juni 1849 die Offenfive ergriff, 
blieb C. mit dem 2, Armeecorps zurüd, 

um bie Bertheidigung der großen Schütt, 

die Beobachtung der Maag bie Freiftabtl, 

und fpäter Die Gernirung der Feſtung 

Komorn anf beiden Ufern zu bewirfen. 

Auch diefe Aufgaben löste er mit einem 

verhäftnigmäßig Heinen Corps, welches 


beinahe um bie Hälfte ſchwächer war, 
als die Befakung Komorns, mit günſti— 
gem Erfolge, ſchlug die zahlreichen feind- 
lichen Ausfälle aus der Feftung zurück, 
und hielt Stand bis fofert Verſtärkungen 
eintrafen, und das Commando ber nun— 
mehr 30 Batail., 9, Esf. und 69 Ge- 

ſchütze ftarfen Cernirungs-Armee am 1. 

Sept. aus den Händen des FRE. E., in 

die des FFIM. Grafen Nugent überging. 

E. erhielt in Anerlennung feiner neuen 

Verbienfte, den Orden der eifernen Krone 

1. Klaffe. Schon im Juli 1849 war er 

zum 2. Inhaber des Inf.-Reg. Nr. 15, 

im Nov. 1349 zum ad latus des I. Ar— 

meecommanbdanten in Wien, und ım Suli 

1850 zum Kriegsminifter und geheimen 

Rath ernannt worden. Im Februar 1853 

trat er aus dem Minifterium, und erhielt 

das Commando des 3. Armeecorps in 

Graz, 1854 das ber erften Armee in 

Bien. Gegenwärtig ift er wieder Com— 

manbant bes dritten Armeecorps. 

Oeſtr. Solbatenfreund (Wien, 4°.) III. Jahrg. 
1850, Nr. 105. Ehrenhalle XL — Deſtr. 
MilitärsKonverfations-Lerifon. Herausgeg. 
von Hirtenfeldb u. Dr. Meynert (Wien 
1851), I. Bb. S. 816, — (Brodhaus) Eon: 
vrerfationd » Lerifon (10. Auflage) IV. Br. 
©. 495. — Univerfal-?eriton von Pierer 
(Altenburg 1841) Supplement I. Bb. S. 380, 
— Desſ. Neuefte Ergänzungen ©. 196. 
Wappen: Schild bogenförmig quergetbeilt; 
oben in Gold ein nach Rechts ſchreitender ro— 
ther Löwe, welcher in ber rechten Verderpranke 
ein Ehmert nah oben und Linfs führt. Unten 
in Blau auf zwei nebeneinanber auffteigenten 
grünen Hügeln zwei weiße, ſchwarz ausgefugte 
Thürme chne Thor, welche mit zwei neben: 
einander ftebenden Schießlöchern unb oben mit 
trei Zinnen verſehen find. 


Cſorich de Monte Ereto, Alerander 
Franz Freiherr von (Feldmarſchall— 
rieute nant, Ritter des Mar. Therefien- 
erdens, geb. zu Zengg im Litorale 3, Oct. 
1772, gef. zu Temesvär 4. März 
1847). Oheim des Vorigen. Entftammt 
einem alten croatifhen Adelsgeichlechte, 
nd trat im 21. April 1789 als Cadet 
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in das Oguliner Gränzregiment. Spä- 
ter in's Otochaner Gränzregiment über- 
ſetzt, wurbeeram 11. Mai1793 Fähnrich, 
23. Februar 1797 Unterlieutenant und 
16. April 1799 Oberlieut. im General- 
Quatiermeifter-Stab. Seit 1792 hatte 
er die Feldzüge in Deutfchlanb mitgemacht. 
Um 26. März 1799 dem Gen.-Maj. 
Sommariva beigegeben, führte er bas 
Iunf.Reg. Naͤdasdy, welches die Arant- 
garde der über Legnago lüngs ber Etſch 
beorderten Eolonne bildete, warf mit dem 
Bajonet den Feind, zwang ihn zum Rück— 
zuge, und nabm ibm 9 Kanonen unb 36 
Bulverfarren ab. C. wurde in ber Re- 
lation des General-MajorSommariva 
unter ben Ausgezeichneten genannt. Ale 
die vereinigte öfterreichifch-ruffifche Armee 
am 17. Juni 1799 das feindliche Corps 
unter dem franzöfiihen General Mac- 
donald über ben Tidone zurüdfchlug, 
wurbe auf die Nachricht, daß 4000 Mann 
ber feindlichen Armee von Genua in Bob- 
bio erwartet würben, ein öfterr, Ba— 
taillon mit 50 Mann Eavallerie und 20 
Kofalen unter ruffiihem Commando be- 
ordert, durch das Tidone- Thal gegen Bob- 
bio vorzurüden, ım bem Marſche ber 
feindlihen Truppen wo möglich Hinder- 
niffeentgegenzuftellen. Diefem Commando 
wurde Oberlieut. C. beigegeben, beffen 
raſche und umfichtige Anordnungen ben 
Erfolg hatten, daß der Feind, ber bereits 
Anſtalten machte vorzurüden, fein Vor— 
haben aufgeben und bis zum 19. Juni 
in Bobbio bleiben mußte. Zu gleicher 
Zeit hatte C., welcher die Bewegungen 
des Feindes genau beobachtete, in Erfah- 
rung gebracht, daß der franzöſiſche Gene» 
val Lapoye fümmtliche Bagage mit 600 
Mann Bededung vworausgefendet babe, 
C. machte dem ruffiihen Kommandanten 
ben Vorſchlag, Die feindliche Avantgarde 
anzugreifen. Diejes nach feiner Dispo- 
fitton auegeführte Unternehmen gelang, 
bie feindliche Aoantgarbe wurde gefchla 
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gen und 200 Gefangene gemacht. Als 
Lapoye fih dann mit bem Gros feines 
Corps durchſchlagen wollte, wurbe fein 
Blan vereitelt, und fein Corps mit einem 
Berlufte von 600 Mann ganz zerfprengt. 
Bei dem Vorrüden der Armee in das 
Genuefifche im Jahre 1800, und vorzüg- 
lich bei ber Blofade von Genma hatte C. 
öfter Gelegenheit, feine perſönliche Ta- 
pferfeit, gepaart mit einer vorziiglichen 
Gegenwart bes Geiftes, an den Tag zu 
legen. Die fhönfte Probe — im Präbi- 
cate feines Namens der Zukunft erhal- 
ten — gab er bei Monte Ereto. An— 
fünglih bielt Oberſt Frimont ben 
Monte Ereto mit einer Heinen Truppen: 
zahl befebt, fpäter wurbe an feine Stelle 
Sen.-Maj. Rouffeau dabin beorbert. 
Als es ſich aber zeigte, daß die Angriffe 
bes Feindes auf den Monte Crete gerich— 
tet waren, ſchickte Oberft Frimont zu« 
erfi ein Bataillon unter Führung bes 
Dberlieut. Eforich zur Unterfiügung 
des Gen.-Maj. Rouifeau voraus, wäh- 
rend er felbft mit dem Refte feiner Trup- 
pen folgte. Ehe E. angelangt war, hatte 
ber Feind bereits bie erften Berfchanzun- 
gen auf ben Monte Ereto mit Sturm 
genommen. €. ftellte ſich aber fo vortbeil- 
haft auf, daß er ben Gegner bei feiner 
weiteren Borrüden in der rechten Flanke 
und im Rüden bedrohen fonnte, während 
inzwifhen auch Oberſt Frimont mit 
ben übrigen Truppen anlangte. Ein in 
diefem Angenblide gefallener dichter Ne- 
bei, begleitet von einem Regenguſſe, bot 
bem Feinde bie Gelegenheit, die Haupt» 
verfhanzung ber ganzen Stellung zu er- 
fteigen, und bis an das Pager ber faiferl. 
Truppen vorzubringen, woburd ſich Gen. 
Maj. Rouffeau gezwungen fab, feine 
Truppen, welde in diefem bartnädigen 
und langwierigen Kampfe gegen eine 
bebeutende Uebermacht äußerſt viel ge- 
litten hatten, binter dem Lager zu fam« 
meln und bem Feinde die Bortheile der 


Stellung zu überlaſſen. Kurz bierarf 
Härte fih der Himmel wieder auf, ber 
Nebel verging, und man erblidte auf 
den bominirenden Auhöhen einen weit 
überlegenen Feind aufmarſchirt, welcher 
zu einem neuen enticheidenden Angrıfi 
auf biefen Zeitpunct gewartet zu haber 
dien. Durch eine ftarfe Reſerve gededt, 
rüdte derſelbe nun vor, und ftürzte fid 
mit ſolchem Ungeftüm auf die Truppen 
des Generale Rouffean, daß diefe un- 
geachtet des heldenmüthigſten Wiberftan- 
des geworfen wurben. Im dieſem ent- 
ſcheidenden Augenblide forderte E. das 
brave Bataillon zum Sturme auf, und 
führte es fo zwedmäßig in Flanke unt 
Rüden des Feindes, daß ber vielleicht 
10mal ftärkere Gegner umkehrte und in 
Unordnung gerietb. Das Bataillon fing 
nun zu feuern an, aber C., welcher ein- 
fab, daß bei beim unnüten, zeitraubenden 
Seplänfel der Feind ſich wieder fiellen, 
und bemfelben die Vortheile bes günſtigen 
Augenblids entreißen könnte, ließ das 
Feuer plöglich einftellen, um feine Ver— 
tbeife mit ber blanlen Waffe in der Art 
zu verfolgen, daß ber Feind feine eigenen 
ihm zu Hilfe eilenben Referven über ben 
Haufen warf, und in der Flucht feine 
Rettung fuchte. Das Schlachtfeld war mit 
Tedten bebedt, der franz. Divifionegene- 
ral Soult bleffirt und mit mehreren 
Offtcieren und vielen feiner Leute in Ee— 
fangenfchaft geratben. Am 29. Juli wurde 
C. zum Hauptmann im Corps befördert 
und fpäter (5. Mai 1802) über Antrag 
des Ordens. Eapitels durch das Nitterfren; 
bes Mar, Thereficnordens ausgezeichnet. 
Im Feldzuge des Jahres 1801 war er 
bei der Armce in Deutfchland thätig. und 
zeichnete fih am 5. Dec. bei Steffen. 
Pfauendorfaus. Am 30. Sept. 1807 

wurde er Major im Generalftabe, u. bei 

Ausbruch des Krieges von 1809 ber ber 

Armee in Italien eingetbeilt. Zum 

Dberftlientenant befördert, führte er in 


ber Schlacht bei Fontana Fredda bie 
Colonne des Generals Gajoli gegen 
Sactile, und nahm an allen ferneren 
Ereigniffen dieſer Armee bis nach ben 
Schladten von Wagram und Znaim 
ben thätigften Theil. 1813 zum Ober- 
fen des Inf. Reg. Hiller Nr. 2 er: 
nannt, focht er in der böhm. Danptar- 
mee unter FM. Fürſt Schwarzenberg 
und zeichnete ſich inabefondere bei Ar- 
befan und Leipzig aus. Am 14. 
März wurde er bei Arcis fur Aube 
fchwer verwundet. Am 30. Juni 1818 
wurde er mit dem Prüdicate: „de Monte 
Ereto” in den Freiherrnſtand erhoben. 
Im Sabre 1821 trat er, andauernder 
Kränflichleit wegen, mit bem General- 
majorstitel in Ruheſtand; aber chen 
im folgenden Jahre vollfommen ber- 
geftellt, übernabm er cine Brigade in 
Siebenbürgen. Am 25. Auguft 1832 
rüdte er zum FMo. und Divifionär in 
Galizien vor, wurde 1835 2. Inhaber 
des Inf.» Reg. Erzh. Franz Ferdinand 
b’Efte Nr. 32, 1839 Commandirender 
in Zyrel, 1842 wirkl. geb. Nath und 
commanbdirender General im Banate, 
in welder Stellung er ſich die Liebe Der 
Stadt und der Bewohner des Banats in 
ſoelcher Weife erwarb, daß fie ihn 1845 
zum Ehrenbürger und Gerichtstafel-Rei- 
fißer ernannten, In dem hohen Alter 
von 75 Jahren beſchloß C. zu Temes— 
var fein ruhmvolles Leben. Aus der ınit 
Ludmilla von Schindler geichlofienen 
Ehe binterlich er feine Kinder, aber er 
adeptirte feines Bruders Sohn Anton 
(1.d. Vorigen), welcher mit Tiplom ddo. 
Wien 16. Oct.1840 mit gleichem Prädicate 
in den fFreiberrnftand erhoben wurbe. 
Oeſtr. Militär: Ronverfations;Lerifon. Herausg. 
von Sirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bb. ©. 813. — Hirtenfelb (9. 
Dr.), Der Militär-Maria«Tberefien-Orben 
und jeine Mitglieder. Nah authentiſchen 


Suellen (Wien 1857, Staatsbruderei, 4°.) 
1. Bd. &. 73. 
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Culoz, Karl Ritter von (T. E. Felb- 
marfchall. Lieutenant, Ritter bes 
Mar. Therefienordens, geb. zu Hart- 
berg in Steiermark 1785). Schon fein 
Bater Chriſtoph (geb. zu Mori in 
Italien 1736, geft. zu Carlsftabt 28. 
Juni 1803) war ein tapferer Soldat, 
ber fi bei Maren (1759), während ber 
Blodade von Orfona im Winter 1789 
auf 90 und — zum Major befördert — mit 
feinem Bataillon bei Agua negra 
(1796) ausgezeichnet hatte, bei Teßterer 
Affaire au verwundet wurde, — Sein 
Sohn Karl trat im Juni 1798 als Ca- 
bet in das Inf.-Neg. Leopold GrafStraf- 
joldo Nr. 27, wurde 1798 Fähnrich, 
machte als ſolcher die Feldzüge 1799 und 
1800 Bei der Armee in Italien mit, und 
wurde im festen Feldzuge Bei Chbiavafio 
verwundet. 1805 zum lUnterlieutenant 
befördert, focht er im Feldzug bes 3. 1805 
unter FME. Hiller in Süd-Tyrol. Im 
März 1809 Oberlieutenant im Negimente, 
wurde er im Feldzuge dieſes Jahres im 
Gefechte bei Fontana Fredda wieder 
verwundet. Am Feldzuge 1813 und 1814 
wurde C. bei Krainburg zum britten- 
male verwundet, avancirte zum Kapitän- 
ftent., im März 1321 zum wirkl. Haupt» 
mann und machte auch mit beim Regie 
mente den Zug gegen Neapel ınit. Im 
Dee. 1828 wurde C. Major im Inf.-Reg. 
Kaifer Franz, im Jänner 1834 Oberſt— 
lieutenant im Inf.»Reg. Baron Fatter- 
mann, im Aug. 1835 Oberft, dann am 
23. April 1843 Generalinajor und Bri- 
gadier in Italien, Bei dem Ausbruche 
der Revolution im lombardiſch venetia- 
niichen Königreiche (1848) übernahm €. 
ben Befehl über eine Divifion bei bem 
am Iſonzo aufgeftellten Armeecorps, über— 
ſchritt den Iſonzo (16. April), nahm Bel- 
luno ohneWiderftand(4. Mat), wodurch der 
Uebergang über die Piave geſichert worden, 
und die Vereinigung dieſes Corps mit 
der Hauptarmee am 25. Mai zu Verona 
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erfolgte. Am 6. Juni erhielt General- 
major Culoz ben Befehl, mit 29 Com— 
pagnien, 2 Esfabronen, 1 Cavallerie- und 
1 Ralettenbatterie nah St. Bonifazto zu 
rüden und am 10. won Brendola eder 
Altavilla aus die Höhen oberhalb Bi- 
cenza bei Monte Madonna zu gewinnen. 
Die trefflihen Dispefitionen des General: 
major Culoz trugen fehr viel zu dem 
glänzenden Siege bei Bicenza (10. und 
11. Juni) bei. Des Feindes wohlverſchanz— 
tes Zentrum um bie Kirche della Ma— 
donna, der wicdtigfte Pıruct, wurde von 
einzelnen Abtheilungen ber Juf.-Reg. 
Baillet-Latonr, NReifinger, bes 
Oguliner Bataillons und der Jägerba— 
taillons Nr. 10 und Oberft Kopal ge- 
nommen, die erften Häufer der Vorſtadt 
beſetzt, derFeind aus allen Bilfen, Häufern: 
welche er auf bas hartnädigfte vertheidigte, 
getrieben u. die Stadt Eis um Mitternacht 
von dem Monte bella Madonna beichof- 
fen. Der Siegwar volllommen. Noch am 
Abend des 11., an welchem Tage bie 
Kapitulatien von Vicenza geſchloſſen 
und die Stadt Mittags befeist worden 
war, marfhirte GM. Culoz nad Berona 
zurüd. &. wurde fiir fein umfichtswolles, 
entſcheidendes, tapferes Benehmen durch 
das Ritterkreuz des militärischen Maria 
Therefienordens ausgezeichnet. Später 
erhielt C. das Interims:-Commanbdo des 
von dem EM. Radetzky formirten 4. Ar- 
meecorps, welches bei Legnago concen- 
trirt war, mußte dann zur Verſtärkung 
ber Garnifon nah Mantua rüden, um 
den Feind Durch Ausfälle zu hindern, fich 
zu fehr ber Feftung zu nähern, Am 18, 
Juli 1848 wurde C. zum FME. beför- 
dert. Während feines Interims-Com— 
mando's, wie bei ben fpätern Kämpfen 
bei Mailand, nad Auffündigung des 
Woaffenftillftandes von Seite Piemonts, 
wo ſich C. meiftens bei der Avantgarde 
befand, that fi €, jo hervor, daß ihn 
ber EM. öfter unter ben Ausgezeichneten 


in fernen Rapporten nannte. C. erhielt 
nun auch das Commandeurkreuz bes Leo» 
poldordens, Im Oct. 1849 wurde er 
Inhaber des Inf.» Reg. Nr. 31, erhielt 
im Nov. desf. Jahres eine Divifion, dann 
das Commando eines Corps hei ber 2. 
Armee in Italien, Gegenwärtig ift er 
Feftungs-Commandant zu Mantua. 
Strad (Joſeph), Die Generale ber öfterrei- 
chiſchen Armee (Wien 1850, J. Kcd u. Sohn, 
fl. 80.) S. 475. — Oeſtr. Militär » Konver: 
fations-?eriton. Heraudg. von Hirtenfelb 
u. Dr. Meynert (Wien 1851) 1.Bb. ©. a2ı. 


Cumano, Conftantin (Rupferfte- 
her, geb. zu Venedig um das Jahr 
1760, geft. ebenda 1805). Bereits 1790 
beſaß er den Auf eines geſchickten Zeich- 
ners und Kupferftechere. Mit Franz No— 
velli (f. d.) in Gemeinſchaft, ſtach er ei- 
nen großen Theil der Werle Rem- 
brandts mit foldem &eifte und fo rid- 
tiger Auffaffung Diefes großen Malers, daß 
feine Stiche alle andern übertrafen. Die 
Sammlung befteht ans mehr denn 100 
großen und Heinen Stiden, in ihrer 
Weiſe Kunftwerfe, wie die Originale 
jelbft. Unter diefen werden von Kunſt— 
fennern als beſonders werthvoll bezeich- 
net: „Die Beschneidung“ ; — „Pie Sucht nad 
Egupteu“; — „Bir Kreugobnahme”; — „Ber 
barmbersige Samaritaner“ [die erften Abdrüde 
find an dem weißen Schwanze bes Pier- 
des kenntlichſ; — „Die Reise gu Wagen“ ; 
— „Der Manlesel des Reubraudt“; — „Eine 
Berglandschaft mit Banernhätten” ; — „Bit Yant- 
schaft mit der mubretterten Strohhütte“, Die 
Fandichaft belannt unter dem Namen 
„Die Mühle"; — „Die Landschaft mit dra 
drei Bänuen“ [diefes Stück ift ohne Namen 
des Künfilers). 


Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
di Venezia ed i suoi ultimi cinquant' anni. 
Studii storiei (Venedig 1855, Naratovich) 
Appendice 8, 437. — Nagler (G. 8, Dr.), 
Nenes allgem. Künftler > Leriton (Münden 
1835 u. f,, 8°) III. Br. S. 219. — Roſt 
(8. Chr. H.) und Huber (Mich), Handbuch 
für Kunftliebhaber sc. IV. Bb. ©. 267, 


Cunego, Dominit(Rupferftecher, 
geb. zu Berona 1727, geft. zu Rom 
nach Einigen 1794, nad) Andern 1800). 
Lernte die Anfangsgründe der Zeichen- 
und Malerkunft unter. yerrari; wib- 
mete fi aber aus Neigung ber Kupfer- 
ftichfunft und ftach zuerft Die Medaillen 
zu dem Werle des Marauis Girolamo 
Muſelli und fpäter, als er den Bau— 
meifter Adams nad) Nom geleitete, da— 
felbft Die vömifchen Alterthümer nach ben 
Zeichnungen von Clériſſean (13 Blät- 
ter). 1761 ließ ex fich bleibend in Nom 
nieder, wo er bie berühmteſten Gemälde 
italienischer Künftfer in Kupfer ſtach und 
zu ber im 3. 1771 ton Gavin HSamil- 
ton herausgegebenen Scuola italica 22 
Blätter verfertigte. 1785 folgte er einem 
Hufe nach Berlin und arbeitete in Pab— 
cals Kupferfiih-Inftitute inehrere Bor- 
träte nah Cuningham. Als diejes In- 
ftitut 1789 einging, kehrte C. nad Rom 
zurüd, wo er Eis an fein Febensenbe ar- 
beitete. Das mit Bolpato gemeinfchaft: 
lich unternommene Werl, die Gemälde 
der Sirtina im Rupferftiche, mußten beide 
Künftler aufgeben, da fie nicht eimmal 
auf die Koften ihrer mühevollen Arbeit 
famen. Nach Samba flarb C. in tiefer 
Armuth; denn er ſchreibt: „Fini di vi- 
vere nel 1794 in istato di bassa me- 
diocritä da cui nol tolsero mai le sue 
opere ben numerose“. Nagler in fei- 
nem Künftlerlerifon (IIL Bb. S. 220), 
zählt 33 der vorzüglichften Blätter die— 
ſes Künftlers auf, unter diejen find befon- 
ders geſucht: „Roses, die Grschtafeln yerschmet- 
tem”, nah Mazzuoli (.13 3.48, 
Br. 73. 72.); — „Magdalena, die Büsserin”, 
nah Carraccı. 1772 (MH. 113.6 L., 
Br. 13 3.72. 2 Rihlr.); — „Marie in 
bimmlischer Betrachtang“, nach Guide Reni 
(H. 11 3.42., Br. 83. 28.); — „Camerlan 
sperrt den Bajaırth in rinen eisernen Käfig“, nach 
Selefti. 1778 (1 Thl. 16 Gr.); — „Bir 
Beschneidung und dir Anbetung der Könige”, nach 


15 


Dominihino2Bf.(H.203.,Br.133. 
32); — „Die Reengtragnng”, nah Ra— 
pbael(H.213.102.,Br.153. 2 Thlr. 
6 Gr.); — „Pie Schöpfung des Adam“, nach 
M.Angelo (H.93.2%,., Br. 17 3.); — 
„Apollo and Silta“, nah Karracci; — 
„Die Grablegung" nah Spagnoletto; — 
„Madonna mit dem Rinde“ nach Correggio; 
— „Galathra“, nah Raphael — ferner 
die Borträte: „Raphatl Mengs” ; — „Stit- 
drich MI. von Preussen“ [mit den beiden Mind» 
fpielen in [hwarzer Kunſt); — „Primessin 
Charlotte von Preussen‘; — „Sriedrih Wil- 
helm mit dem Pringen Stiedric Ludwig und der 
Hringessin Friederike‘ ; — „Clemens UJ. (Gau- 
ganelli)*, nach D. Campiglia; — „Ele 
mens NHL“, nah 3. B. Piranefi, in Ge— 
meinfchaft mit dieſem geſtochen. — €. 
war mehrmals verheiratet. Bon feinen 
Söhnen widmeten fi zwei ber Kunft 
des Baterd. — Alois (geb. zu Berona 
1750, geft. zu Anfang diefes Jahrhun— 
derts). Pebte längere Zeit in Livorno und 
dann einige Zeit in Deutjchland; unter 
feinen Rupferftichen find zu nennen: „Die 
Befrriong Petri“, nah Dominidine; — 
„Die Verlobung Mariä”, nah %. Barbieri; 
— „Maria Magdalena”, nach Guide Reni. 
Auch arbeitete er einige Blätter für das 
1805 zu Rom erſchienene Prachtwerh: 
„Seuola italica artis pictorlae“, eine 
Folge des frühern. — Joſeph, ein 
jüngerer Bruder des Vorigen (geb. zu 
Berona 1760, gef. zu Bon hommes 
im Klofter). Er lernte die Kunft bei fei- 
nem Bater und flach Landſchaften, gab 
aber jpäter Die Arbeit auf und trat in ein 
Klofter, in welchem er bald ftarb. Bon 
ihm find befannt: Bier Landfchaften mit 
Staffage nach $. da Capo (gr. au. 4°.) 
und acht italienische Yandichaften nad 
Pouffins Gemälden im Palaſte Co- 
lonna. (6 Stüd in die Höhe und 2 in bie 
Breite gr. Fol.) Im Pascal'ſchen Ber- 
fags-Verzeichniffe find dieſe Blätter fei- 
nem Bruder Alois zugefchrieben, 
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Gahdelini, Notizie storiche degl’ Intagliatori 
(Siena 1771. 3 vol., 8°.) 1. Bd. 8. 393. — 
Bartich (Atam v.), Anleitung zur Kupfer 
ftihfunte (Wien 1825, Walliebauffer, 8°.) 
1. Br. ©. 224, Ar. 44. — Nagler (©. 
L.Dr.), Neues allgemeines Künſtler-Lexilon 
Münden 1835 u. f., 8°) III. Br. S. 219 
nach biefem geboren 1727, geftorben 1794]. 
— Heller Goſeph), Praftiihes Handbuch 
für Kupferſtichſammler (Bamberg 1828, 8°.) 
I. Bohn. ©. 148. — Roft (8. Chr. 9.) und 
Huber (Mihacl), Hantbuch für Kunft- 
liebhaber iv. Br. €. 176. — 
— Dandolo (Girolamo), La caduta della 
repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 
cinquant’ anni. Studii storici (Venedig 
1855, Naratovich) Giunte e correzioni ai 
cenni biografici, 8. 125 [nad biefem geboren 
zu Benebig 1729, geft. 1794). — Erf (9.€.) 
und Gruber (9. ©.), Allgem. Enchflopäbie 
ber Wilfenfchaften und Künfte (Leipzig 1822 
u. f., Gleditſch, 4°.) I. Section, 20. Bb. 
©. 345 [nah dieſem geſtorben 1800). — 
Gamba (Bartkol.), Galleria dei Letterati 
ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVIII (Venedig 1824, $°.) [nad 
diefem geb. 1727 und bafelbft auch fein von 
Eomirato geſtoch. Porträt]. — Nourelle 
Biographie generale ... publide sous la 
direetion de M. le Dr. Hoefer (Paris 
18538) XII. Bd. Sp. 614, — Urtbeile 
über Cunege. Kugler (franz Dr.), 
Handbuch ber Kunfigefchichte (Stuttgart 1842, 
Ebner und Eeubert, 8°.) ©. 851. Nennt 
ibn ben eriten bebeutendben Meifter, ber bas 
Streben nad einer großartigen harmonischen 
malerifchen Wirfung, woburd die Stecher in 
ber Nachbildung die Borzüge der Maler cr: 
reichten, zur gebiegenften Bollendung burdzu- 
führen einleitete. — Fernow (in feinem 
„Eulturgemälde von Rom” S. 280) hält 
biefen Künftler für den verbienftwollften ita= 
lieniſchen Supferftecher feiner Zeit, wenn er 
gleih in ber Neinbeit und Eleganz feines 
Stihes etlihen andern nachſtehen muß. 
Seine Blätter find wohl verftanden, weil er 
felbit ein tüchtiger Zeichner war und bie 
Zeichnung zu feinen Arbeiten felbft verfertigte. 
Seine Blätter nah Michael Angelo ſind 
das Borzüglichfte, was bie zu jener Zeit nad 
biefem Meifter geftochen worten. — Goethe 
(in feinem „Winfelmann*“) nennt ibn ben 
vorzüglichften biftoriihen Stecher bes britten 
Bierteld des 18. Jahrhunderte; rühmte feine 
leichte und malerifhe Behandlungsweiſe, Bei 
mwelder feine Arbeit weder an gefälliger 
Reinheit noch an Wirkung einbüße. Er radirte 
wie Volpato, befien Beifpiel auf ihn treff— 


lich gewirkt bat, größtentheils jeine Blätter 
nur und arbeitete fie dann mit bem Grab— 
ftihel aus. Pie Radirung felbft legte er in 
geregelten Schraffirungen au, obwohl er nit 
völlig bie Zartheit Bolpato’s erreichte. 


Cunih, Raimund (Bhilolog und 
Priefter d. Gef. Jefu, geb. zu Raguſa 
1719, get. zu Rom 22. Nov. 1794). 
Unter ber Leitung bes berühmten Roger 
Boscovich (j.d. II. Bo. S. 82, fin 
dirte er höhere Mathematik, Phyſil und 
die Naturwiflenfchaften, trat 19 Sabre 
alt in den Orben ber Gejellihaft Jeſu 
und wurde als Lehrer nach fFermo , als- 
dann nad) Caſtello und Florenz gefenbet, 
wo er an ben Meifterwerlen ber Kunſt 
feinen Geihmad läuterte. Dabei rid- 
tete ex auf das Studium der lateiniſchen 
und griehifhen Sprache fein Haupt- 
augenmert und jchrieb von claffiichen 
Studien genährt, Elegien im Geifte ei— 
nes Katullus. Nachdem er in Nom den 
theologischen Curs geendet, wurde er zum 
Profeſſor der Rbetorif berufen, welchen 
Boften er zwei Jahre beffeidete. In Rom 
trat er in freundichaftlihen Berfebr mit 
Cauova und den erfien Malern, welde 
um jene Zeit in Nom lebten. Einige 
Ueberſetzungen der griechiſchen pie 
gramme und einzelner Bruchftüde aus 
dem Homer, welche er in jener Zeil 
vollendet, erfreuten fich fo fehr des Bei- 
falls, daß er fi bein Studium bes Leh- 
tern ausichließlih widmete und eine 
Ueberſetzung der Jliade vollendete, won 
welcher Maffei in jeiner „Storia della 
letteratura italiana“ (IV. 3b. ©. 46) 
ſchreibt: „... la versione latina del 
celebre Cunich, il quale si servi dei 
colori virgiliani da lui mirebilmente 
coroseiuti*. Diefe Ueberfebung ift in 
lateiniihen Herametern ausgeführt und 
erjhien unter dem Titel: „Zlomeri Ilias 
lat. versibus expressa“ (Rom 1776 unb 
noch öfter). 45 Jahre brachte er in Rom 
zu, wo er ſich durch feine claffiiche Ge⸗ 


lebrfamteit ben Ruf bes gelehrteſten Prie- 
ters ber Gefellichaft Jeju erworben und 
unter feinen Schülern Männer wie einen 
Morcelli, Luchint Lanzi, Zama— 
ana berangebildet hatte, Nach der Auf- 
bebung feines Ordens erbielt er einen Ruf 
an die Univerſität nach Piſa, ſchlug aber 
denjelben aus Anbänglichleit au feinen 
Freund und Mäcen, ben gelehrten Car— 
dinal Zelada aus. Die Afademie der 
Arcabier zählt ihn unter dem Schäfer- 
namen Perelao Megaride zu ihren 
Mitgliedern. Außer ber bereits erwähnten 
Ueberfeßung der Ilias erfchien noch von 
ibm: „De bono aerumnae. Elegia“(War- 
schau 1770, Cremona 1772); — „An- 
thologica, sive epigrammata Anthologiae 
Graecorum selecta lat. versibus reddita 
ed animadeersionibus illustrata“ (Rom 
1777, Venedig 1784, Reggio 1827). 
Die darin enthaltenen Epigramme find 
in acht Capitel mit den Ueberſchriften: 
Encomiastica, Satyrica, Moralia, Vo- 
tiva, Sepulchralia, Lugubria, Ludi- 
cra und Varia abgetheilt; — „Epigram- 
matum libri V; accedit hendecasyllaborum 
libellus* (Parma 1803); eine Auswabl 
jeiner Original-Epigramme.— „Uunichti 
Raymundi S. J. Elegia Rogerio Bosco- 
richho S. J. Romam reduente“ (Wien 
1763, Trattner, 4 Bl., 4°.). — Auch gab 
er beraus des &. C. Cordara: „La 
perrucca del P. Ruggiero Boscorich ca- 
pitoli tradotti in versi latini dal P. R. 
Cunich* (Novara, Artaria, 18°.) und 
des Grafen Zamagna didactiiches Ge- 
diht: „Naris aöria“ mit einem Buche 
Elegien besjelben „De magna dei matre“ 
und 4 Idyllea (Rom 1768 und Wien 
1784, 8°). In den Quellen befindet fich 
die Infchrift des ihm von feinen Freun- 
den errichteten Grabdenkmales. 
Tosi (Joachim), De vita Raymundi Cunichii 
Commentariolum (Rom 1795, typogr. Pa- 
leariniana, 23 8. 8%). — Sorgo (Mich. Ant.), 


Elogio dell’ Ab, Raimundo Cunich (Ra- 
gusa 1795, 8%.) — Fabroni (Ang.), Vitae 
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italorum doctrina excellentium XVI. Bd. 
8. 216—237: „Vita Raymundi Cunichii.* 
— Tipaldo, Biografia degli illustri .italiani 
del secolo XVITII—XIX. I. Bd. 8, 55—58 
von Dominit Baccolini [diefe Biographie, 
ein Auszug des vom Berfafler in ber Ziberi- 
niſchen Alademie zu Rom gebaltenen Bor- 
trags, befindet ſich auch gefürzt in ber „Bio- 
grafia di Firenze“). — Tommaseo (Nicolo), 
Studj eritici (Venedig 1843) II. Bd. 8. 213 
—217: „Elogio di Raimondo Cunich.* — 
Galleria di ragusei illustri (Bagusa 1841, 
Martechini,, 4°.). -— Cracas di Roma 179. 
29. November, Nr. 2078: „Necrologia del 
P. Raimondo Cunich.* — Ephemeridi ro- 
mane 1795: pag. 23 und 1796: p. 12, 23. — 
Guadagni (Frans), De Raymondo Cunich 
... Elegia (4°). — Gliubich di Citiä vecchla 
(Simeone Ab.), Dizionario biogreflco degli 
uomini illustri della Dalmazia (Wien 1856, 
RudolphLechner, Zara, Battara e Abelich) 
S. 92 [nad biejem geboren 14. Jänner 1719, 
geit. 1794]. — Nouvelle Biographie gend- 
rale ... publi6e sous la direction de M. 
le Dr. Hoefer (Paris 1853) XII. Bd, 
Sp. 626 [nad biejfem geboren 14. Juni 1719, 
geft. 22. November 1794]. — Infchrift feines 
Srabdentmals: Memoriae | Raimundi . Cu- 
nichi | Domo . Ragusio | Quem . Societas . 
Jesu . Romae . Alumnum | A . Pueritia. 
Suscepit | Pietatis.. Et, Innocentiae . Lau- 
de.Florentem | Artibusque . Optimis . Im- 
butum | Edaxit . Ad. Gloriam | Vixit. 
Ann.P.M.LXXVI| Rhetor . In, Urbe. 
Fuit. Ann . XXXXV | Quo . Magistro .. 
Clari. Viri . Gloriantur | Idem . Nulli, 
Poetarum . Latinorum .Sui . Temporis | 
Secundus . Habitus . Est. | Decess. X. Kal. 
Dec,.An.M.DCC.LXXXXUN | Bono- 
rum ‚, Ömninm . Lacrimis . Honestatus | 
Sodales . Veteres | Collegae . Mitissimo . 
Integerrimo | Fac . Cur. | 


Eurti, Peter Ambros (Schrijtitel- 
fer). Lombarde von Geburt, Zeitgenojfe. 
Lebt derzeit in Mailand, lieferte mebrere 
Beiträge zur lombardiſchen Cultur- und 
Sittengeſchichte, worin er tüchtige hiſto— 
tische und jprachliche Kenntniffe und ein 
angenehmes Erzähler- Talent beurkundet. 
Bor mebreren Jahren bereits erfchien 
von ibm: „Adele. Modesti pensieri. 2. 
edis.“ (Mailand 1842, 8°.). Nach einer 
lingeren Pauſe gab er folgende Schriften 
heraus: „La figlia dell’ armajuolo, 
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Storia domestica milanese del secolo 
XVII tratta da un manoseritto di un 
notajo criminale di quel tempo‘ (Mai- 
land 1855, Colombo, 16°,), ein bi- 
ftorifcher Roman, welder glüdlich das 
fociale Leben und die Sitten bes 17. 
Jahrhunderts zeichnet; — „Degli Archi- 
tetti lombardi nel secolo AIX“; eine 
Reihe von Biographien berühmter Bau- 
fiinftler, womit &, in Wr. 12 des III. Jahr- 
gangs des „Giornale dell’ Ingegnere- 
Architetto ed Agronomo“ (Mailand 
1856, Salvi, Lex. 8°) beginnt. — 
Im nämliden Blatte in der nämlichen 
Nummer ftand auch fein Artikel: „I Por- 
toni di Porta Nuora“ , al8 eben damals 
bie Frage aufgeworfen wurde, ob man 
bie beiden Bogen fteben laſſen oder nie- 
berreißen folle. Die Gazzetta di Mi- 
lano mit einem Artifel vonRovani und 
einem zweiten von einem Anonymus (y), 
ber Crepuseolo, ber Fotografo und 
die Cronaca von Ignaz Cantu flanden 
auf der Seite Curti's; die Gegner aber 
waren das Eco della Borsa, L’Uni- 
versale und zwei Artifel von A. Londo- 
nio in der Gazzetta di Milano. Die 
Erftern blieben Sieger. — Zu bem 
„Grandioso progetto di un cimitero 
monumentale per la regia eittä di 
Milano“ (Mailand, Salvini, gr. fol.), 
deſſen Plan und Zeichnung Aleff. Sidoli 
(j. d.) entworfen hatte, Tieferte C. den be- 
ſchreibenden Text. In jüngfter Zeit gab 
er heraus: „Tradizioni e leggende di Lom- 
bardia*,6Bde, (Mailand 1856, Borroni 
und Scotti, 16°.), ein intereffanter Bei- 
trag zur alten lombarbifchen Cultur— 
geichichte, zur alten Philologie in der an- 
genebmen Form hiſtoriſcher Ueberliefe- 
rungen; — „Adelaide Ristori“ (Mailand 
1855, 8°. mit Portr.). 


Predari (France), Bibliograßa enciclopedica 
milanese ... (Mailand 1857, Carrara, 
8°.) 8, 138, 429, 448 (unter dem Artikel: 
Sidoli) unb 621. 


Euftodi, Peter Baron (Schriftäel- 
ler,geb. in Mailand in ber zmeiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, lebte 
noch 1948). Beſchäftigte fih mit wiſſen⸗ 
ichaftlihen, namentlich naticnalöfonomi- 
Ihen Studien und unternabm 1801 un- 
ter den Auſpicien des Vicepräſidenten 
Melzi die Herausgabe des großen Sam- 
melwerfes; „Serittori classici italiani di 
economia politica“ (Mailand 1801— 
1803, G. G. Destefanis, 8°). Parte 
moderna, 43 Bde. Parte antica, 7 Bir. 
Parte moderna enthält folgende Schrift 
ttellev: Bandini, Algarotti (1 Bv.,, 
Belloni, Pagnini (1Bd.), Gaglia- 
ni (4 Bde), Genoveſi (4 Bde), Beo- 
caria (2 Bde), Carli (2Bde.), Berri 
(3 Bde), Zanon (2 Bde), Baolettı 
(1 8b), Ortes (7 Bde), Brigantinm: 
(2 Bde.), D’Arco (2 Bbe.), Filangier: 
(1 8b.), Basco (3 Bde), Mengotti 
(1 Bd.), BPalmieri (2 Bde), Delfice, 
Cornianin.Solera/1Bb.), Canta 
(upo, Carraccioli u. Scrofani 
(1Bd.), 2. Ricct (1 Bb.), Supplement 
(1Bd.), Regifter (1Bd.). — Partie 
antica entbält aber: Serre u. Tur 
bullo (1 Bb.), Davanzatti, Sc. 
ruffi (1Bd.), Montanari (1 Bh.), 
Broggia (2 Be), P. Neri (2 Bpe.). 
Euftodi wollte mit diefem großen Sam- 
melwerle den Beweis liefern, bei 
jeine Landsleute, gleihwie in den übr:- 
gen Wifjenichaften, auch in der Nattonal- 
öfonomie bie Meifter feien. Den Wer- 
fen eines jeden in diefe Sammlung auf: 
genommenen nutionalöfonem. Schrift: 
jtellers gebt fein Lebensabrig voran; and 
der größere Theil floß aus ber Feber 
C.'s, der fih darin als Mann von Geiſi 
und Wiſſen bewährt. Das Unternehmen 
gelang; ald Bonaparte zum König 
von Stalien gekrönt worden, wırte €. 
General» Secretär im Miniflerium ber 
Finanzen, Staatsrath, erhielt den Orden 
der eifernen Krone und zuletzt das Ba- 


ronat. Die übrigen literariſchen Arbei- 

ten von C. find: „Notisie della vita del 

conte Pietro Verri* (Mailand 1843, Tip. 
dei Classiei italian, 8°), ein Auszug 
davon auch im XV. Bande ber obigen 

„Serittori .. . .*5; — ferner bejorgte C. 

die Herausgabe der „Storia di Milano*, 

von Berri, 4 Bde. (Mailand 1824, 

Deftefanis, 8°), welde er bis zum 3. 

1792 fortfeßte; und gab auch: „Seritti 

scelti inediti o rari del Gius. Baretti* ber- 

aus, denen er eine Lebensbeichreibung 

Baretti’s voransichidte, welche mande 

Unrichtigfeiten in den Biographien Fran: 

his u. Mazzuchelli's berichtigt. — Die 

Biographie Beccaria's in dem Werte: 

„Sessanti illustri italiani*, floß aus 

C.'s Feder — und in letterer Zeit er- 

ihien von ihm: „Lettera a S. E. il ba- 

rone Antonio Mazzetti in riscontro alla 
gratulazione che questi pubblicara nel 

1838 per l'incoronasione di Ferdinando 

I, in Milano“ (Mailand 18483, Pag- 

noni, 8°.). 

Biograpbie des hommes vivants (Paris 1816, 
Michaud, 8°.) II. Bd. 8. 271. — Predari 
(Franc,), Bibliografia eneiclopedica Mila- 
nese (Mailand 1857, Carrara) 8. 138, 341. 
— Mafei (Gius.), Storia della letteratura 


italiana (Mailand 1834) ITI. Bd. 8. 250, 275. 
IV. Bd. 8. 160. 


Czabon ſiehe: Bohl:Beifteiner. 


Gzajlowäli, Franz (Geſchichtfor— 
ſcher, Archidiacon von Lowiez, Mit— 
glied der klönigl. Geſellſchaft der Freunde 
der Wiſſenſchaften in Warſchau, geb. bei 
Lemberg 1742, geſt. 15. Juni 1820). 
Beſuchte die untern Schulen in Lemberg 
und trat darauf in den Orden der Geſ. 
Jeſu. Nun widmete er ſich insbeſondere 
dem Studium der Mathematik. Nach 
Auſhebung des Ordens wurde er ſeeula⸗ 
rifitt, faım ſpäter als Secretär zum Pri— 
mas Poniatowéki und wurde zu ver— 
ſchiedenen Dienſtleiſtungen in der Plo— 
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der Dibeeſe und in der Gueſner Erzdiö— 
cefe verwendet. Bei jeiner vollfommenen 
Keuntniß der praftiichen Geometrie un- 
ternahm er geometriiche Mefjungen vieler 
Gegenden und fchlichtete auf dieſe Weije 
vieleGrängftreitigleiten zur vollfommenen 
Zufriedenheit der ftreitendben Parteien. 
Ueber Antrag ber geiftlichen Behörden 
gab er treiflich ausgeführte Abbildungen 
aller Kirchen und ihrer umliegenden Ge- 
genden in den Ploder, Krafauer, Chelm- 
Lubliner, Warfhauer und Gnefner 
Diöcefen heraus. Während der benl- 
wirdigen Zeit bes Ljührigen Neichdtages 
beffeidete er das Amt bes Civil und Mis 
litär⸗Commiſſärs in der Raver Wojwod⸗ 
ſchaft; ſpäter trat er in den Ruheſtand 
und nahm feinen Sitz in Lowicz. Seine 
Mufe widmete er dem Studium der Ge— 
ſchichte, überſetzte der Erfte die lateiniſche 
Chronik des KabIubel und gab fie un— 
ter dem Titel: „Wincentego Kadlubka 
Biskupa Krakowskiego historya 
skröcona“, d, i. Des Bincenz Kabiu«- 
bet, Biſchofs von Kralau, Abriß der Ge- 
ichichte (kowiez 1803, X. u. 277 S., 8°), 
heraus. BonS. 224 — 76 find Erläuterum- 
gen und Zuſätze von C. zu dem Werle 
von Kadlubef enthalten. Diefe Ueber— 
jegung, in welcher C. die Eigenthümlich— 
feiten bes Originals beizubehalten beftrebt 
ift, bezeichnet Wiszniewski in feiner 
Literaturgeichichte als ſchwach. Als die 
Geſellſchaft der Freundeder®ifjenfchaften 
in Warjchau drei Öelebrte aus ihrer Mitte 
mit dem Aufjuchen und Sammeln ber 
Materialien zu einer Urgeſchichte Polens 
beantragte, war C. Einer davon und legte 
der Einzige drei inhaltreiche Schriften iiber 
die ihm gewordene Aufgabe der Berfamm- 
lung vor, nämlid: „Badania history- 
czno-geograficzne o narodzie Skityj- 
skim (Seythae) z zalaczonemi map- 
pami*, d. i, Hijtorifch-geographiiche Be— 
merlungen von bem ſzythiſchen Volle (mit 
beigejchloffenen Karten); — „Pierwsza 
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epoka narodu slawianskiego, ezyli,ten, welde Ignaz Ehodynicki [f. d. 
pierwsze wkroczenie Skitöw do Eu- | in dieſem Lerifon II. Bd. S. 354], aud 
ropy*, d. i. Erfte Epoche des flavi- Lemberger Karmelit und Biograph jei- 


ſchen Bolles, oder das erſte Erſcheinen 
ber Scythen in Curopa; — „O ludach 
pierwiastkowych, z ktörych sie ut- 
worzy! naröd slawianiski - polski“, 
d. i. Die erften Stämme, aus denen fid 
das flavifch-polniiche Volk gebildet bat. 
Auch hat E. für die Gejellichaft die Bio- 
graphie des Baron Schefler, Arztes, 
Mitgliedes derGeſellſchaft u. eines wahren 
Gelehrten in feinem Fache, verfaßt. König 
Stanislaus Auguft verlieh ihm für 
feine Berbienfte um die Wiffenfchaft die 
goldene Medaille mit der Aufichrift: 
„bene merentibus*. €, ftarb im Alter 
von 72 Jahren. 


Chodynicki (Ignaoy), Dykeyonarz uczonych 
Polaköw, b. i. Wörterbuch gelebrter Polen 
(Lemberg 1833, Millitoweti) I. Bb. S. 100. 
— Roczniki Towarzystwa krol. warszawsk. 
Przyjac. Nauk, b. i. Jahrbücher ber königl. 
Warjchauer Gejellfhaft der Lehr - Freunbe 
XV. Bb. — Bentkowsky (Felir), Historyja 
literatury polskiej, b. i. Geſchichte ber pol- 
niſchen Literatur (Warſchau u. Wilna 1814, 
8°.) I. Bb. E: 707. — Wiszniewski (Mich.), 
Historya literatury polski&j, b. i. Geſchichte 
ber polnischen Literatur (Rralan 1810—1857, 
8°) II. Bd. ©. 89. 


Gzajfowslt, Georg (Maler und 
Karmelit, geb. im Sanofer Kreife Ga- 
fiziens 1709, geft. im Eonvent zu Lem- 
berg 1757). In früher Jugend bereits 
malte er. 1737 trat er in den Karmeli— 
ter- Orden, ging nad Rom, wo er bie 
Malerei und ärztliche Studien betrieb. 
Heimgelehrt, übte er im Lemberger Con— 
vente zum Beſten feines Klofters die Ma- 
lerkunft umb-die ärztliche Praris ans. In 
vielen Klöftern Galiziens, Bolhyniens 
und Litbauens ließ er Arbeiten jeines 
Pinfels zunrüd. Die Bibliothek des Lem— 
berger Conventes bereicherte er mit eir 
ner anjehnlihen Zahl von Werfen me- 
dieinishen Inhalts, Dies find die Da- 


nes Ordens, von dem Klofterbruber ge- 
geben hatte, Felix Lobestki, der ſich mit 
der Geſchichte der Malerei in Polen em- 
fig befchäftigt, entdedte in der Lember- 
ger Kirche zum 5b. Michael mehrere Al: 
targemälde und Porträte von E., welche 
eine jeltene Kunftfertigfeit des malenden 
Klofterbruders zeigen, von denen aber 
ein großer Theil von ungefchidter Hand 
ift übermalt worden. Inter dieſen Bil- 
bern find: „Der h. Adalbert, Karmelit”. Ganze 
Figur, natürlihe Größe. Der Heilige 
figt in feiner Zelle, im Bintergrunde 
durch das Zellenfenjter gewahrt man das 
Meer und Schiffe; — „Bir h. Anna and 
der h. Zoachim“, in figender Stellung, zii» 
hen ihnen mit iibereinander gelegten 
Händen die beilige Mutter Gottes auf 
der Echlunge ftebend. In den Wollen— 
böhen den Schöpfer und das Zejusfindlein 
anf der Weltkugel; — „Ber h. Elias”, 
fnieend, vor ibm das Flammenſchwert, 
in den Höhen Mojes und Ehriftus; — 
„Der h. Iohonn vom Kreny”. Außer den ge- 
nannten Altarbildern befinden fih im 
Klofter mehrere Porträte von Prioren, 
Provincialen und Mönchen feines Or- 
bene. Gorrectheit der Zeichnung, Leich- 
tigfeit in ber Behandlung, Reinheit und 
Friſche des Colorits zeichnen dieſe Ar- 
beiten C.'s aus. 


Lobeski (Felix) im Dodatek do Gazety Iwow., 
b. i. in der Beilage zur Lemberger Zeitung 
(1858) Nr. dl, 42, 44, 46. — Grabowski 
(Ambros) in ber Biblioteka Warszawska, 
d. i. Die Warſchauer Bibliotbet (eine wiſſen— 
ſchaftliche Revue) 1855, IV. Br. ©. 58. — 
Rastawieeki (Edward), Stownik melarzöw 
polskich, b. i. Perifon ber polnifhen Maler 
(Warſchau 1850, gr. 8%.) IL Bb. ©. 173. — 
Porträt, In ber St. Mihacllirde zu Lem: 
berg befindet fib das Porträt eines Möndee 
mit Pinjel und Palette in ber Hand mit 
folgender Auffchrift: R. P, Gregorius Czaj- 
kowski Carmelita. A. R. O. Theologus. 
Medicus et Pictor. Bomae artium haram 


electus; reversus patriam perfectis imagi- 
nibus fratrum ordinis sui in Conventibus 
Galiciae, Volhyniae ac Lithuanise unitam 
protune provinciam constituentibus pre- 
sentemque sui ipsius propria manu ex 
speculo pictum ornavit. Obiit in conventu 
majori Leopoliensi A. 1757 aetatis suae 
48, religionis annorum 20. 


Czalo, Sigmund (ungarifcher 
Dramenbdidter, geb. zu Dezs in 
Siebenbürgen 1820, ſchoß fi zu Peſth 
am 14. Dec. 1847 eine Kugel durch ben 
Kopf). Ift der Sohn abeliger begüterter 
Eltern, und genoß eine gute Erziehung. 
Sein Bater beffeidete längere Zeit das 
Ehrenamt eines Caſſiers des Szolnoler 
Somitates, wojelbft er auch feine Beſitzun⸗ 
gen hatte. Er befaß aber die unglückliche 
Leidenſchaft, die Kunft des Goldmachens 
ermitteln zu wollen. Die traurige Folge 
bavon war, baf er feinen Forſchungen 
nicht allein fein eigenes Bermögen opferte, 
fondern dazu auch Komitatsgelder ver- 
wendete, Um biefe zu beden, mußte er 
Gelder von Wucherern aufnehmen. Dies 
ging fo lange, bis auch die Dedung in 
der genannten Art nicht mehr möglich war, 
die Defecte auflamen und ber reiche, einft 
geachtete Edelmann brodlos u. arın wurde, 
den endlich nurber Tod von feinem Elende 
erlöste. Sein Sohn Sigmund ftubirte 
anfänglih in Klauſenburg. Noch als 
Gymnaſiaſt trug er fich mit dem Gebanten, 
eine Religionsreform zu bewerfftelligen ; 
die Anbetung der Natur war fein Haupt» 
prineip. Unter feinen Schullameraben 
machte er Profelyten,, und als die Sache 
auflam, mußte er die Anftalt verlaffen, 
Er feste num feine Studien in Wien fort, 
lonnte fie jedoch nicht beendigen, weil 
nach bem Unglück feines Baters ihn alle 
Hilfsmittel fehlten. Der an Bequemlich- 

leit gewöhnte Füngling fühlte schwer dieſen 
harten Schlag und ftand nun verlaffen in 
der Welt. Mit 18 Jahren begab er ſich 
ı nah Enyeb, wo reihe Stiftungen für 
ttelloſe legtere in den Stand feßen, 

v. Wurzbach, biogr. Leriton. IIL, 
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ihren Stubien obzufiegen. Unter fo trau- 
rigen Umftänden beganı Czaké, ber 
Sohn, feine höheren Studien zu Groß— 
Enyed. Schon war fein Gemüth zerfallen, 
und Menſchenhaß und Mißtrauen hatten 
ſich desfelben bemächtigt. Freudlos und 
unwillig ſetzte er feine Studien fort, be- 
gann auch ſchon damals zu fchreiben und 
in jene Zeit fällt die Abfaffung feines 
Drama’s, betitelt: „Kaldor.* Zu gleicher 
Zeit trieb er Mufif und Gefang; €. be- 
ſaß eine ſchöne Baritonftimme, die ihm 
manchmal Heine Einfünfte verfchaffte: 
Mit Hilfe derfelben und von dem Heinen 
Erlös, den ihm Unterrichtertheilen ein- 
trug, friftete er bürftig fein Leben. Nach 
beendeten Studien begab er fich von Enyeb 
nad) Maros-Bäfärhely und trat als praf- 
tiſcher Juriſt bei der k. Gerichtstafel ein. 
Nun begarın fein Elend von Neuem, denn 
jegt erhielt er fein Stipendium mehr, 
und eben als feine Noth ſchon fehr groß 
war, erfuchte ibn Dr. Joſeph Engel, 
ihm bei Bearbeitung feines neueften 
Wertes: „Ueber die Wurzelwörter in ber 
ungariihen Sprade” gegen ein mäßiges 
Honorar behilflich zu fein. Da kam in 
ben J. 1839 und 1840 eine ungarische 
Operngefellihaft nach Maros-Väfärbely; 
C. verfuchte e8 als Dilettant aufzutreten, 
gefiel und feine Wahl, ſich der Schaufpiel- 
funft zu widmen, war entſchieden. Mitt 
ferweile hatte Dr. Engel mit dem obi- 
gen Werke ben Preis von 100 Ducaten 
der ungar, Akademie gewonnen, welcher 
Umftand für &,, der wejentlichen Antheil 
an biefer Arbeit befaß, jehr ermuthigenb 
war. Doch an Subfiftenzmitteln fehlte 
es bei dem bürftigen Einfommen als 
Schaufpieler noch immer. Er wanberte 
mit ber Truppe von Ort zu Ort, feine 
Verſuche nach Peſth zu kommen mißglüd- 
ten, erft durch Vermittlung des Schau- 
jpielers Faͤnes y wurde er mit fehr Hei- 
ner Gage in den Chor aufgenommen. 
Sein früberes Drama „Kaldor“, das er 
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zur Aufführung zu bringen fuchte, wurde 
nirgends angenommen. 1842 ſchrieb er 
bas zweite: „Maler and Bampgr”, welches 
das gleiche Schickſal mit dem erften theilte. 
Noch verlor er — fo ſchwer ihn dies traf 
— nit allen Muth; neuerdings ging 
er an bie Arbeit, machte zu biefem Zwecke 
ernjte Studien und vollendete das dritte 
Drama: „Kalmär &s tengeresz", d. i. 
Kaufmann und Seefahrer, Er reichte 
das Stüd ein, es wurbe angenommen, 
und bei feiner Aufführung (1844) gefiel 
e8 jo jehr, daß C. mit demſelben in bie 
Reihe ber beiten Dramatiker Ungarns trat. 
Durh Berwendung bes funftfinnigen 
Grafen Ged, Raͤday wurde €. feines 
Choriftenftandes enthoben, jeine Gage 
verbeffert und ihm bie Umarbeitung und 
neue Scenirung älterer Stüce übergeben. 
Bon biefem Erfolge ermimtert, ging €. 
an eine neue Arbeit, und vollendete 1845 
das Drama: „Vegrendelet“, d. i. Ein 
Teftament, welches bei ber Aufführung 
einen noch glänzenderen Erfolg erlebte, 
als das frühere. Diefen zwei Arbeiten 
folgten num zwei neue: „Leona“, d. i. 
Leone und „A könyelmück“, d. i. Die 
Leichtfinnigen, welche aber von Publicum 
kalt, von der Kritik ftrenge aufgenommen 
wurden. Dies brachte den ohnebin ge- 
müthskrauken Dichter zur Berzweiflung- 
Auf Zureden feiner Frennde ermannte 
er ſich und beſchloß ein Drama zu ſchrei— 
ben, welches bie erlittene Doppelicharte 
auswetzen follte. Er vollendete das hifto- 
rifhe Drama: „Der Ritter Janosch“. Als 
er es aber feinen Freunden vorlas, flunn- 
ten dieſe nicht mit feinen Anfichten über» 
ein und entdedten wejentliche Fehler an 
dem Stücde. Dies wirkte jo nieberjchla- 
gend auf E., daß er ohne bie Aufführung 
abzuwarten, fich mit der größten Kaltblü- 
tigleit plötzlich — am 14. Dec. 1847 — 
in der Wohnung des damaligen Redae— 
tenr® des „Pesti Hirlap“, Anton Cſen— 
geri, erſchoß. Natürlich juchte man jorg- 


fältig nach allen Motiven diejes Selkt- 
mordes. So viel ift gewiß, baß er fchen 
längere Zeit mit ſolchen Ideen fi berum- 
getragen hatte. Die Mittheilungen, welche 
Moriz Jölai von E, machte, beftätigen, 
daß zu dieſen Einflüffen eines Teidenben 
Naturelis ſich beichränkte Geldverbält- 
niffe, Schulden, eine unglückliche Liebe, 
Zerwürfniffe mit feinen Collegen und mit 
feinem frühern Wohlthäter Grafen Rs- 
day gefellten. Im Handſchrift hinterließ 
er ein biftorifches Drama: „Zadislaus dr: 
Heilige". — Die erften Dramen: „Raufmans 
und Serfahrer”; — „Bas Testament“ und 
„Keone, find auch im Drude erfchienen. 
C.'s Dramen zeigen deutlich den Einfluß 
ber franzöfiihen Schule, denn es find 
weniger nationale als vielmehr franzöfi- 
ſche Dramen in ungarifher Sprade ; bed 
find fie alle Schöpfungen eines wirklich 
dichteriichen Genius und voll poetifcher 
Kraft. 


Magyar irök. Eletrajz - gyüjtem&ny. Gyüjt&k 
Ferenesy Jakab 63 Danielik Jössef, b. i 
Ungar. Schriftſteller. Sammlung von Lebens 
beſchreib. Von Jaleb Ferenczy u. Joſeph 
Danielif (Peſth 1856, Guſt. Emich) ©. 87. 
— Wiener Theaterzeitung, rebigirt von Ab. 
Bänerle (Wien, 4°.) L. Yabrg. 1856, Rr. 
223, 224, 225: „Die dramatiſchen Scrift- 
fteller Ungarns“, von L. R. „IV. Sigmund 
Ezats.” — Peter Sonntageblätter, rebigirt 
von Ritter von Pevitfhnigga. 1855, Ar. 
49, S. 721: „Ungarns Dieter und ihr Loos“ 
von Jékai. — Jékai (im genannten 
Aufjake) erzählt, daß Czals fid ſchon län» 
gere Zeit vor dem Selbitmorbe von ihm Pi- 
ftolen erborgt, dieſelben aber den folgenden 
Tag yurlidigegeben babe, mit ben Worten: 
fie feien nicht gut, weil ber Schuß nit durch 
prei Breter bringe. „Eines Abende,“ führt 
Jokai fort, „gingen wir gerabe aus bent 
Gaſthauſe beim, auf ben Wege jagte er zu 
mir: „Din wirft fehen, ih erſchieße mich noch.“ 
Und am andern Tage ſchoß er ſich durch ben 
Kopf. Der Ertrag einer Abenbunterbaltung 
bätte einen der größten Dichter Ungarne retten 
tönnen. Dod wer denkt daran? Ihr fragt, 
wo er begraben liegt? Weiß Gott! Schon 
zwei Jahre nach feinem Tode konnte man 
fein Grab nicht finden. Auch das ift verwü— 
ftet, verweſen. Grabftein wurde ihm keiner 


geiegt, und fein Grabmal aus Holz wurde 
verbrannt. Dies ift der ungarischen Dichter 
Roos! ...“ 


Czapka Ritter von Winftetten, Ignaz 
(Bürgermeifter von Wien bis 1848, 
gegenwärtig k. k. Hofrath, Ritter des 
taiſ. öftr. Leopofborbens, geb. zufiebau 
in Mähren 24. Febr. 1792). Studirte bie 
Rechte zu Olmütz und an der Univerfität 
zu Wien, und trat al® geprüfter Civil- 
und Griminal-Richter am 15. Jänner 
1815 beim Wiener Magiftrat in Dienft- 
feiftung, wurbe nad) und nach Xetuar, 
Bureanacceffift, Magiftratsfecretär, im 
Jahre 1825 Magiftratsrath; im Jahre 
1835 von Sr. Majeftät zum Vicebürger- 
meifter, und 1838 zum Bürgermeifter 
mit bem Titel und Charafter eines k. k. 
Regierungsrathes ernannt. Während Die- 
fer Dienitleiftung in allen Zweigen der 
politifhen und &ameral - Verwaltung 
war jein vorziiglichftes Augenmerk dem 
öfonomishen Gebaren im ftäbtifchen 
Haushalte, und jenen Regelungen im 
Bebiete des Gewerbeweiens zugemwenbet, 
mit bemeu die Wohlfahrt der feiner Yei- 
tung anvertrauten Commune in Berbin- 
dung ftand. Bon diefen feinen Bornahınen 
find namentlich anzuführen: Die Befeitt- 
gung mandherlei Uufüge der Fleiſcher; 
die Erhöhung der Pfründen für die im 
Bürgerſpital Verſorgten von täglichen 
6, 7, 10 kr. W.W. auf täglich 8 fr. C. M. 
(d. i. 20 kr. W.W.);— die Gründung eiues 
Fondes zur Erbauung eines neuen Berfor- 
gungshauſes im J. 1834, welcher mit C.'s 
Anstritt 1848 zur hohen Summe von 
333,500 fl. C. M. gediehen war. — Im J. 
1834 wurden aus bem Bürgerladfonde 
pr, 157,881 fl. 560 Bürger mit täglichen 
ßekr. W. W. betheilt, von da bis zum J. 
1848 wurde biejer Fond um 69,000 fl. 
C. M. vermehrt, die Pfründnerzahl auf 
584 und bie Pfründe auftägliche Ar. EM. 
(d.1.10 fr. W.W.) erhöht. — Die ned) zur 
Zeit ber Cholera im Jahre 1832 von ber 
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Stadtgemeinde fontrahirteSschulbpoft von 
297,000 ft., wurbe vom Jahre 1838 an 
in ber fürzeften Friſt getilgt ; — am linken 
Wienflußufer bis zum Sabre 1840 ein 
Hauptunrathscanal mit einem Aufwande 
von 319,777 fl; — die Einwölbung bes 
Ottafringer Baches bis zum Jahre 1843 
mit 62,400 fl., und jene des Aljerbaches 
bis zum Jahre 1847 mit 539,876 fl. be- 
werfitelligt; — ber Ankauf ber Herrſchaften 
Hundsthurm u. Fägerzeil um 492,000 fl.; 
des Dontefticalbräuhaufes in Gumpen- 
dorf um 70,000 fl.; ber ebenerdigen 
Salzmagazins-Localitäten in ber Salz. 
ariesfaferne um 30,000 fl.; des Dau- 
m as'schen Hanfes auf ber Wieden zur Er- 
richtung eines Filtalfpitals um 95,000 fl.; 
— ferner ber Ankauf von Grundftüden 
nächſt bein Bründlbad bebnfs ber Erweite⸗ 
vung bes bortigen Berforgungshaufes um 
30,000 fl., — und endlich die Einlöfung 
der Domefticalihuld von circa 6,000,000 
1. W. W. effectuirt, ohne bas ftädtifche 
Stammvermögen zu jchmälern. — In 
Berückſichtigung ber Zeitbedürfniffe und 
Bequemlichkeit der Bevölferung, wurben 
auf C.'s Anordnung und unter feinem 
Regine folgende gemeinnüßige Unterneh» 
mungen ausgefiihrt: die Pflafterung ber 
inneren Stabt unb ber Vorftädte (eine 
Zierde Wiens, deren fi wenige Stäbte 
rühmen können), von 1835 bis 1847 mit 
einem Aufwande von 1,554,000 ft. ; — bie 
Einführung der Gasbeleuchtung, auf den 
öffentlichen Plägen mit geſchmackvollen 
Candelabern; — die Bejeitigung mehrerer 
lebensgefährliher Baffagehinderniffe, ala 
Bau und Erweiterung des Schottentho« 
res, Demolirung ber gegen den Kohl- 
markt zu gelegenen Grabenhäufer, beren 
Ankauf um 370,000 fl. durch eine Lot- 
terie gebedt wurde; — bie Erweiterung 
des Lichtenfteges, des Rothgäßchens, Die 
Eröffnung einer Fahritraße am Banern- 
markt; — die Auflaffung des Hühner- und 
Taſchnergäßchens; ferner die Eröffnung 
6 * 
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ber neuen Straße zur Währinger Linie; 
— bie Errichtung ber Gardegaffe auf der 
Laimgrube; — die Erweiterung ber Heu- 
gaffe und die Einlöfung des Wafferred- 
te8 von 5 Mühlen oberhalb der Gumpen- 
borfer Wehre. Im Ganzen wurden vom 
3. 1835-— 1847 mit Inbegriff der zu die- 
ſem Behufe nöthigen Antäufe 1,018,568 fl. 
auf Baffage- und Strafenerweiterung 
verwendet, biebei jedoch Durch Wieber- 
verfauf einzelner Grundparzellen u. durch 
die Lotterie ber Betrag von 470,825 fl. 
wiedergewonnen. Außer den bereits an- 
geführten öffentlichen Bauten fanden 
unter C.'s magiſtratiſcher Gefchäfts-Fei- 
tung noch Statt: bie Herftellung des 
Schottenthordammes; — bie Kaifer Ferbi- 
nands-Wafferleitung (mit einem Koften- 
aufwand von 949,280 fl. C. M. aus den 
gewöhnlichen ftäbtifchen Nenten); — bie 
Erweiterung des Rathhauſes (durch Ankauf 
des Nachbarhauſes „zum Stiefel“ um 
52,000 fl., u. Auffeßung eines III. Stod- 
werfes auf ben rüdwärtigen Theil bes 
Gebäudes um 153,921 fl.); — die Adap- 
tirung ber Salzmagazine am Salzgries 
(mit einem Koftenaufwand von 19,000 fl.); 
— ber Brüdenbau beim Karolinenthor 
(Koftenaufwand: 43,276 fl.) ;— der Brun⸗ 
nen auf ber Freiung (Koftenaufwanb: 
49,542 fl.) — und die Erbauung der zwei 
Schlachthäuſer (mit einem accordirten 
Koftenbetrag von 1,103,701 fl. €. M., 
welcher aus ben laufenden Einnahmen — 
aljo ohne das Stammvermögen in An- 
Ipruch zu nehmen — beftritten wurbe). 
Ungeachtet ber zur Ausführung biefer 
großen Unternehmungen verwendeten ho— 
ben Sunmmen, wurde das Stammovermö- 
gen der Stadt in diefer Periode um na- 
bezu 1,000,000 theils in €. M., theils 
in W. W. verzinslicher Obligationen er- 
böht, und die ſtädtiſche Umlage auf den 
Stenergulden, weldye vor dem 3. 1834 
noch in 18 fr. per Steuergulden beftanb, 
nad und nach bis zumJ.1844 auf 10kr. per 


Steuergulden herabgefetst. In feiner dienſt 
fihen Stellung war €. in ber Lage, unter 
Mitwirkung der Bürger humaniſt. Zwede 
zu fürdern, und namentlich zur Linderung 
der durch Elementar-Infälle Bebrängten, 
durch die bedeutenden Erträgniffe milder 
Beiträge mitzuwirken. Deren Geſammtbe⸗ 
trag belief fich während feiner Berwaltung 
auf eine Summe von über 900,000 fi. 
Auch gründete er im 3. 1844 für gemein- 
nügige Zwede einen ftädt. Fond, der im 
furzen Zeitraume von 4 Jahren (bis 1848) 
zur anfehnlihen Summe von 35,000 fl. . 
geftiegen war. Dieje Wirkſamkeit befohnte 
Se. Majeſtät der Kaifer mittelft a. b. 
Entſchließung vom 29. Det. 1842 durd 
Berleihung des Ritterkrenzes des öfter. 
Leopoldordens, worauf am 27. April 
1843 die Erhebung in ben erblichen Kit» 
terftand mit dem Prädicate „von Win- 
fetten" erfolgte. Die Wirren des Jah— 
res 1848 entrüdten €. feiner ftädtifchen 
Dienftleiftung, denn ber eben beendigte 
Bau ber beiden Schlachtbäufer, und bie 
damit verbundene Bejeitigung einer gro- 
ben Menge von gewerbliden, DieSanitäts- 
verhältniffe der Reſidenz gefährbdenden 
Unfügen hatten wohl die Berdienfte C.'s 
gefteigert, aber ihm auch Feinde gemadt, 
die eben bie aufgeregte Zeit benütten, 
um den Dann zu entfernen, ber ihren 
Uebergriffen energifch entgegentrat. — 
Czapka blieb aufer Activität, bis er 
durch Allerhöchſtes Handſchreiben Seiner 
Majeſtät vom 6. Mai 1856 zum Polizei- 
Director von Wien berufen wurbe, wel» 
hen Pojten er noch gegenwärtig be- 
Heidet. Czapka ift wirlendes Mitglied 
von mehreren humaniftifhen Bereinen 
und Ehrenbürger mehrerer Stäbte. 


Adelftands » Diplom vom 27. April 1843. — 
Wappen: Ein von rother und blauer Farbe 
quergetbeilter Schild. In dem oberen rotben 
Felde ift eine aus goldenen Duaberfteinen 
gebildete Krone mit fünf Zinnen, welde ein 
filbernes gemeines Kreuz überfhwebt. Die 
untere blaue Schilbeshälfte durchzieht ein 


ihmaler ſilberner geflechteter Schilbesfuh, 
über welchem ein aus bem linken Seitenranbe 
bervorgeftredter natürliher Arm eine goldene 
Harfe emporbält unb in bem rechten Ober- 
wintel das Auge Gottes in feinem goldenen 
Strablenglanze prangt. 


Czartorysti, Adam Kaſimir, Filrft 
auf Klewan und Zufow (t. k. Feld— 
marſchall, Ritter des goldenen Vließes, 
geb. zu Danzig während ber Belagerung 
durch die Ruffen, die Stabt Danzig ver- 
trat Bathenftefle bei ihm, 1. Dec. 1734, 
gef. zu Sieniawa in Galizien 19. März 
1823). Er wurde im elterlichen Hauſe 
erzogen und hatte den gelehrten Monnet 
und den Thomas Pruszak zu Lehrern. 
Durch Geburt, Reichthum und bedeutende 
Kenntniffe war er zu einer wichtigen Rolle 
in ben Ereigniffen feines Baterlandes be- 
rufen. Nah Augufts III. Tode war er 
unter den Mitbewerbern um die Krone 
Bolens; allein Stanisl. Poniatowski 
erbielt dieſelbe. C. trat nach ber Theilung 
Polens in öfterr, Dienfte, wo er Feldmar⸗ 
ſchall wurde. Defjen ungeachtet war er 
auf dem Reichstage von 1788— N ein 
eifriger Anhänger ber Abelspartei, welche 
an ber Wieberberftellung Polens energifch 
arbeitete, und ber Conftitution vom 3. 
Mai 1791. Er erbielt auch während bie- 
fer Zeit eine Sendung nad Dresben, 
um ben Kurfürften von Sachſen zur An- 
nahme ber Krone Polens zu bewegen, 
und ſuchte hierauf in Wien bie Bermitt- 
fung und ben Schutz bes Kaifers gegen 
die Abfichten Rußlands. Da feine Be- 
mübungen fruchtlos geblieben und Kö— 
nig Stanislaus ber von Rußland be- 
günftigten Eonföberation von Targowica 
beigetreten war, z0g er fich auf feine Gü— 
ter zurück und lebte theils auf denſelben, 
theils in Wien, zurückgezogen von allen 
politiſchen Geſchäften. Erſt die ephemere 
polnische von Napoleon beſchützte Con— 
föberation bes 3. 1812 riß den Fürften 
aus der Ruhe bes Privatlebene. Napo- 
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leon ernannte ihn zum Marfchall bes 
polnischen Reichstages. Bon furzer Dauer 
waren bie Hoffnungen, weldhe €. unb 
feine Bartei auf Napoleon feßten, und 
ber Fürft füah bald, daß er eine Würde 
beffeide, die ihn zu einer fehr Loftfpieligen 
Repräfentation zwang, während feine Gü—⸗ 
ter von ben Armeen vermwiftet wurden. 
Der Brand Moskau's entjchieb nicht 
allein Napoleons, fondern auch Polens 
Schidfal. Der Eongreß zu Wien fand 
ftatt (1815); Czartoryski's Sohn 
Fürft Adam (derzeit zu Parie) ging an 
der Spitze einer Geſandſchaft nad Wien 
und legte dem ruffifchen Kaifer die Grund- 
züge zur Conftitution vor, der ihn zum 
Senator Palatinus ernannte. Der 
Feldmarſchall brachte, der Wiſſenſchaft 
febend, bis zu feinem Tode auf feinen 
Gütern in Galizien zu. Auch auf bem 
Gebiete der Fiteratur war ber Fürft 
vielfeitig und mit Erfolg thätig unb 
dies in ber günftigen Epoche, in welcher 
ber Piarift Stanislaus Konarski burd 
feine zahlreichen gehaltvollen Schriften 
und beſſere Einrichtung der Schulen ben 
Geſchmack läuterte und die Wiedergeburt 
ber Wiffenichaften in Polen zu Stande 
brachte. Damals zählte das Land unter 
den Großen bes Reiches mehrere Beihü- 
ker ber Wiffenjchaften und an beren 
Spitze ftand das Haus bes Fürften Ezar- 
toryski. €. hatte die vorzüglichften wif- 
ſenſchaftlichen Imftitute in Europa in 
Begleitung feiner Lehrer bereist und eine 
ſegensvolle Liebe für die Wiffenjchaft und 
ihre Vertreter in feinem Herzen bewahrt. 
Als er Warſchau zu feinem bleibenden 
Aufenthalte gewählt, öffnete er feinen 
Salon Allen, die ſich zu jener Zeit durch 
Miffenfhaften und Künfte auszeichneten. 
Sp wurde jein Salon zu einer Schule der 
feinen Sitte und des veredelten Geſchma— 
des für den jungen polnifchen Adel. Diefe 
unter dem Namen „Obiady czwart- 
kowe“, d. i. Donnerftage-Mahlzeiten, 
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befannten literarifhen Zufammenfünfte, 
wurben fehr oft auch von Könige 
Stanislaus mit feiner Gegenwart be- 
ehrt. Die wohlthätige Wirkfamfeit die— 
jer Diners zeigte fih in vielen Fällen, 
Als Stanislaus gleih im Anbeginn 
feiner Regierung das Cadetten-Inſtitut 
begründete, erhielt Fürft Ezartoryeli, 
damals Generalftaroft von Podolien, def- 
fen Leitung. Unter berfelben wurde das 
Inftitut eine Schule tüchtiger Soldaten. 
Bom 3. 1765—94 arbeitete der Fürft 
unermiüdet an der Entwidelung und 
Bervolllommmung dev Anftalt, ließ aus 
Eigenem zahlreiche und foftbare Werte 
für die Bibliothef, matbematifche und 
phyſikaliſche Inftrumente und was ſonſt 
nöthig war, anfaufen. In feiner Grof- 
muth für bie Gelehrten und Schriftftel- 
fer ließ er die beften Werle jener Zeit 
theils auf feine Koften bruden, oder be- 
werfftelligte Die Herausgabe durch nam— 
bafte Unterftügungen. Durch fein gan- 
zes Leben fand er im innigen Berfehr 
mit den hervorragenden Bertretern bes 
Geiftes und ber Wiffenfchaft, darunter 
mit Ignaz Potocki, Ezacki, Oſſo— 
Linski, mit dem Orientaliften William 
Jones und Rewicki, öftr, Gefanbten 
in Bolen; mit Kleift, Goethe u. Her- 
ber, und in ben legten Jahren feines Le- 
bens mit dem berühmten Theologen unb 
Profeffor in Lemberg, dem Bafllianer- 
mönch Hryniewiecki. Ferner war er 
es, ber bie fo einflußreiche Erziehungs- 
commiffion im Königreihe Polen in’s 
Leben rief, bie berühmte Bibliothel in 
Pulamy ftiftete und die polnische Natio- 
nalbühne begrünbete. Der Fürft fchrieb 
mehrere Original - Luftfpiele: „Panna 
na wydaniu. Komedya we 2 aktach“, 
d. i. Ein Mädchen zu verbeiraten (War- 
ihau 1774, Grell, 8°.). Diefes Stüd er- 
fhien anonym. Die Vorrede (84 ©.) ent- 
hält viele geiftreihe Anfichten über die 
Dramaturgie; — „Mniejszy koncept 


jak przysluga, czyli Pyszno-Skapski. 
Komedya w3aktach“, db. i. Der mat 
fihtlich geleiftete Dienft ( Warſchau, Du- 
fur, ohne Angabe d. Sabres (um 1774. 
Dieſes Stiid erichien unter dein Namen 
Daniel Belgram, Kammerdiener Sr. 
fönigl. Majeftät; — „Kawa. Komedya 
w 1 akcie*, d. i. Der Kaffee (Warſchau 
1779, Grell, 8°.). Der Anhang zu Die- 
ſem Puftipiel enthält kritiſche Briefe (50 
©.) über verfchiedene Titerartiche Werke 
und Gegenflände,. — Aus dem Franzöſ. 
des Regnard überfebte er aber „ Gracz. 
Komedya w 5 aktaclı, z franceuzkiego 
P. Renard wytlömaczona“, d. i. Der 
Spieler, Luftipiel in 5 Acten aus dem 
Franzöfiihen des Regnard (Warſchau 
1796, Dufur, 8%); — „Bliznieta. Ko- 
medya w 5 aktach*, d. i. Die Zwmil- 
linge, Luftfpiel in 5 Acten aus dem Fran- 
zöſiſchen von Ebenbemfelben (Warſchau 
1775, Dufur, 8°.). — Außerdem gab €. 
heraus: „Mysli o pismach polskich, 
z uwagami nad sposobem pisania w 
rozmaitych materyach*, b. i. ®ebatt- 
fen iiber polniſche Schriften, nebft Br- 
merlungen iiber die Methobe, von ver- 
jhiedenen Gegenftänden zu ſchreiben 
(Wilna 1801, 2. Aufl. 1812, Zamwabzfi). 
Diefe Schrift erfchien unter bem Pieu- 
bonym U. Dantyizel; fie enthält trefi« 
liches kritiſches Materiale zur polnifhen 
Literatur. — Für das Cadetten . Inſtitut 
ſchrieb er: „Katechizm moralny dla 
uezniöw korpusu kadetöw ; definioye 
roznych cnot towarzyskich, i pr2®& 
pisy wewngtrznej karnosci korpusu“, 
d. i. Sittliher Katehismus für die Zig- 
linge bes Eabetten Inftitutes, Erflärung 
verfchiebener gefelliger Tugenden um 

Borfchriften der innern Discipfin bei 

Corps, welde Schriften auf Koften 

ber gewejenen Zöglinge dieſes Inſtitutes 

unter dem Titel: „Zbior pism tycz8 

cych sig moralnej edukacyi wyche 

wancow szkoly rycerskigj’, d. ' 


Sammlung ber Schriften, betreffend bie 
moralifhe Erziehung der Zöglinge ber 
ritterlihen Schule (Warſchau 1824, 
Slüdsberg)herausgegeben wurden. Schon 
in feinem hoben Alter gab er als Pfeubo- 
nym Bincen; Tursfi: „Pamietniki o 
elekcyi Henryka Walezyusza“, d. i. 
Memoiren über die Wahl Heinrichs von 
Valois (Wilna 1318, Zawabzti, 8°.) her- 
aus. Als die Gelehrten » Gejellihaft in 
Warſchau den Gedanken faßte, ein grö- 
Beres Sammelwerl über die Gefchichte 
Bolens herauszugeben, übernahm ber 
Fürftdie Periode der Regierung des Sig- 
mund Auguſt; batte auch ſchon die 
Materialien zu diefer Arbeit beifammen, 
aber bas hohe Alter hinderte die Bollen- 
Dung diefes Werles, Auf feine Koften er— 
fchienen die erften Bäube ber gejchichtlichen 
Dentmäler Polens: „Kronika Bole- 
slawa IIL., kr. polsk.“, d. i. Die Chro⸗ 
nik Boleslaus’ III. polnischen Königs aus 
der Chronik cined ungenannten Polen 
v. 3.1115 (Warſchau 1825); — „Kro- 
nika wegierska na poczatku wieku 
XII., kronika czeska na poczatku 
wieku XI.“, d. i. Ungarijche Chronik zu 
Anfang bes 12., böhmiſche Chronik zu 
Anfang des 11. Jahrhunderts (Warſchau 
1825, 8°.). Aus den in feinem Nachlaſſe 
vorgefundenen Schriften wurden beraus- 
gegeben im: „ÜOzasopism naukowy 
ksiegozbioru publicznego imienia 
Ossolisiskich “, b.t. in ber gelehrten Zeit« 
fchrift der öffentl. Oſſolinskiſchen Biblio- 
tbef; „SIowniczek wyrazöw polskich 
znaczacych narzedzia muzyczne nie- 
gdys w wojskowem i pokojowem 
uzywaniu bedace“, d. i. Kleines Wör⸗ 
terbuch jener polnischen Namen, mit be- 
uen ehedem bie muſilaliſchen, im Kriege 
oder zu Haufe gebräuchlichen Inftrumente 
benannt wurden (Jahrg. 1828, I. Bd. 
S. 81); — unb „Sliowniczek wyra- 
zöw przyjetych do mowy polskiej 
ze wschodnich jezyköw“, d. i. Kleines 
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Wörterbüchlein der in die polniſcheSprache 
aus ben Sprachen bes Weftens aufgenom- 
menendezeihnungen(1828, II.Bd.S.79). 


Roczniki Towarzysiwa kröl. Warszawskiego 
Przyjaciol Nauk, b. i. Jahrbüder ber War: 
ſchauer königl. Gefellihaft der Wiſſenſchafts⸗ 
freunde. XVIII. Bb. — Bentkowski (Felix), 
Historya literatury polskiej, d. i. Geſchichte 
ber polnifchen Piteratur (Warfhau u. Wilna 
1814, Zawabzti, 8°.) 1. Bb. ©. 128, 174, 200, 
528, 559. Bentlomsti fhreibt S. 123 über 
ben Fürften: „Aber bem Fürſten Adam 
Ezartorpsti gebührt ber höchſte Ruhm, er 
war ber erjie und mächtigfte Beſchützer ber 
Wiſſenſchaft und ihrer Pfleger in ber ganzen 
Epoche ber wieberfebrenden Aufklärung zur 
Zeit des Könige Stanislaus Augufl. 
Es ift bier weber ber Plag, noch reichen meine 
Kräfte dazu aus, dieſes Mannes unvergäng- 
lie Berbienfte um fein Bolt barzuftellen, 
biefcd Mannes, mit dem Maecenas unter 
Auguft auf ben erften Blid große Achnlid- 
feit weist, aber eine genauere Bergleihung 
mit ibm nicht beſteht, denn unjer Ezarto= 
rusfi ift wahrhaftig über alles Lob erhaben.“ 
— Wissniewski (Mich.), Historya literatury 
polski6j , d. i. Geſchichte der poln, Literatur 
(Kralau 1840—1857, Buchbruderei be8 Sta: 
nislaus Gieszlowäti, 8°.) I. Bb. ©. 130, 
136, 148 u. 11. 3b. ©. 312, 316. — Chody- 
niecki (Ignacy) , Dykcyonarz uczonych Po- 
laköw, b. i. Lexilon der gelebrten Polen 
(Vemberg 1838) I. Bb. ©. 94. — Rozmaitosci, 
d. i. Miscellen (ein Lemberger Unterhaltungs» 
blatt, 4°.) 1823, Wr. 26, ©. 201. — (Brod: 
haus) Gonverjationd » Lerifon (10. Auflage) 
Iv. Bd. ©, 528. — Defr. Militär⸗Konver⸗ 
fations-feriton. Herausg. von Birtenfelb 
und Dr. Mepynert (Bien 1851) I, Bb. 
&. 897. — Deftr. National » Enchllopäbie 
(von Gräffer u. Ezifann), (Wien 18835, 
6 Bbe.) I. Br. ©. 643. — Biographie des 
hommes vivants (Paris 1816,G. L. Michaud, 
8°.) II. Bd. $. 2738. — Stanislaus Po— 
tocki in feiner Dentrete auf Szymanow— 
sti bielt folgende Apoſtrophe auf ben Fürs 
fien Adam Ezartorpsli: „Bei ber Erin⸗ 
nerung an bas Haus Adam C.'s ift es mir, 
als hörte ih ben Schatten Say manometi's 
fo zu mir fpreden: freund, balte ein mit 
meinem Lobe unb lobe ben, bem ich mein 
Lob verdanke. Erneuere das wohlgefällige 
Andenlen jo vieler über ihn gepflogenen Un 
terrebungen. Erzähle, was ihm ſchulden bie 
polniſche Jugend, ber gute Geihmad, bie 
Wiſſenſchaft, die Unglüdligen. Staune über 
bie Mannigfaltigleit feines Wiflens, über 
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feine vollendete Kenntniß jo vieler Sprachen. 
Beige in ihm Einen ber @elehrteften, ben 
Liebenswürbigften feiner Zeitgenoffen, zeichne 
uns das ſchöne Bild feiner Tugenden, feiner 
Einfiht und feines Herzens. Stell’ auf das 
Mufter eines Sohnes, das Mufter eines Va— 
ters, das eines Richters, eines Freundes, 
das eines edlen Menſchen. Lüfte ben Schleier, 
unter dem ſich feine heimliche Wohlthätigfeit 
verbirgt“ u. ſ. w. — Gothaiſches genealogiſches 
Taſchenbuch 1836. 73. Jahrg. ©. 95, und 
1848, LXXXV, Ihrg. ©. 119. — Wappen: 
Ein aufrecht ſtehender, vierediger, nah unten 
in eine Spige audlaufender rotber Schild 
mit ber Königlihen Krone über bem Herzog- 
bute; auf bem grünen Boben (ber eine lange, 
bie rechte Kante des. Schildes berührende und 
bis zum vierten Theil der Breite bed Schil- 
bes reichende Mauer, bie von drei Thürmchen 
überragt wirb, fehen läft) reitet nah rechts 
auf weißem ober filbernen Pferbe mit blauem 
golbbefchlagenen Zügel ein filbergeharnifchter 
Nitter, mit geſchloſſenem, roth gefiebertem 
Helm, bie rechte Hand ſchwingt bas Schwert, 
bie Iinfe hält einen ovalen blauen Schild, 
ber ein golbenes Doppelfreuz trägt. Schild— 
halter: Zwei dem Schilde zugelehrte ge= 
barnifhte Männer mit offenen mit Gold ver- 
gitterten, roth bebuſchten Helmen, eine Hand 
hält das Wappen, bie anbere ruht auf bem 
blauen Schild mit bem goldenen Doppelfreuge. 
Den ganzen Schild umgibt ber Fürftenmantel, 
— Genealogie. Der gegenwärtige Stanb 
ber Familie Czartoryséki ift: Erſte Linie 
tewan und Jufom A. Fürft Abam 
(geb. 14. Jänner 1770), Gemalin: Fürſtin 
Anna, geb. Prinzeifin Sapieha. Kinder: a) Prinz 
Witold (geb. 6. Yuni 1823); Gemalin: 
Prinzeffin Marie, geborne Gräfin Grocholska; 
b) Prinz Fabislaus (geb. 20. Yuli 1829); 
©) Pringeffin Ifabelle (geb. 7. October 
1832). — B. Fürſt Eonftantin Adam 
Aleranber (geb. 28. Dct. 1773), Bruber bes 
Borigen. Erfte Gemalin: Angelika Fürſtin 
Radziwill (geft. 16. Sept. 1808); zweite Ge— 
malin: Maria Gräfin Dzierzanowska (gefl. 28. 
Nov. 1842); Kinder erfter Ehe: a) Prinz 
Adam Eonftantim (geb. 24. Yuni 1804) ; 
Erfte Semalin: Yürftin Augufle Wanda Hadzi- 
wit (geft. 16. Sept. 1845); zweite Gemalin 
(jeit 16. Februar 1848): Eliſabeth Gräfin 
Diialyuska (geb. 16. Auguft 1826); Kinber 
erfter Ehe: Prinzeffin Ungelila Louiſe 
(geb. 12. März 1837); Prinz Roman Abam 
Auguft Wilhelm (geb. 28. Nov. 1839); Prinz 
Adam Boguslam Anton (geb. 2. Jänner 
1845). — Zweiter Ehe: b) Bringeffin Marie 
Sufanne (geb. 11. Auguft 1811), vermält 


im Mai 1839 mit bem Grafen Adilles de fa 
Roche ⸗Pouchin (geft. 15. Iuli 1847); c) Prinz 
Alerandber Romualb (geb. 7. Febr. 1814); 
Gemalin (ſeit 20. Auguft 1840): Prinzeifin 
Marrelfine, geborne Prinzeifin Radzimil; Sohn: 
Prinz Marcel Michel Eonflantin (geb. 18. 
Mai 1841); d) Prinz Conſtantin Adam 
(geb. 9. April 1822); e) Pring Georg 
(geb, 24. April 1828). — Zweite Linie Korzec 
ift im Mannsſtamme (1810) erloſchen. 


Ezartorysti, Conftantin Fürft (geb. 
zu Bulamy 28. Oct. 1773). Wurde 
im elterliden Haufe erzogen. Nach ber 
zweiten Theilung Polens fand die Se- 
queftration des größten Theiles bes fürſtl. 
Vermögens durch bie ruffifche Regierung 
ftatt und fruchtlos blieben alle — ja ſelbſt 
bes öfterr. Hofes — Bemühungen, um 
Aufhebung des Sequefters. Als die Kai- 
ferin Katharina den Wunfh äußerte, 
bie beiden Söhne möchten in ruffifche 
Dienfte treten, reisten die Fürften Eon- 
ftantin und fein älterer Bruder Abam 
nad) Petersburg (1795), fanden eine 
auszeihnende Aufnahme durch die Kai- 
jerin und traten in bie Garben als Offi- 
ciere ein. Fürſt €. wurde dem Großfür- 
ften Eonftantin als General-Adjutant 
zugetbeilt, während bier die freundichaft- 
lichen Beziehungen bes Fürften Adam 
zum nachherigen Kaifer Alerander in's 
Leben traten. Nun wurbe auch ber Seque- 
fter aufgehoben. BeideFürſten blieben wäh- 
rend ber letzten Lebensjahre ber Kaiferin 
Katharina und bes größten Theiles 
ber Regierung Kaifer Pauls, mwelder 
bem Fürften ©, ebenfalls ſehr gewogen 
war, bis 1799 in Petersburg unb reid- 
ten im genannten Jahre ihre Demiffion 
ein, um zu ben Eltern nah PBulamy zu- 
rüdfehren zu können. Enbe 1800 (nad) 
bem Tobe Kaifer Pauls) begab ſich 
Fürſt C. nad Moskau zur Krönung Kaifer 
Alerandbers und blieb alsbann bis 
1801 in Petersburg, in welchem Jahre 
er nach Polen zurüdfehrte. Im J. 1803 
fand bie erfte Bermälung bes Fürften 


Conſtantin mit der Prinzeffiin Ra— 
dziwill Statt. Zur Zeit bes Grof- 
berzogthumes Warſchau unter dem Kö— 
nige von Sadfen (1809) trat Fürft 
Ezartorysli in bie polnifhe Ar- 
mee unter Fürft Joſeph Poniatowski 
ein und errichtete ein Regiment auf ei- 
gene Koften. Nah dem Tode ber erften 
Gemalin (16. Sept. 1808) vermälte ſich 
der Firft 1810 noch einmal mit Maria 
Gräfin Dzierzanowska, reiste 1811 
nad Paris, wo er dem Kaifer Napoleon 
vorgeftellt wurde. Den ruſſiſchen Feld⸗ 
zug unter Napoleon (1812) madte er 
im polnifchen Corps des Fürften Bonia- 
tomwsfi mit; und war in den Kämpfen 
bei Smolenst und Moslowa thätig; 
bei Moskowa wurde ihm das Pferd durch 
eine Kanonenkugel unter dem Leib getödtet. 
Bei Smolenst erhielt ber Fürft das 
einfache Kreuz, bei Mosloma das Offi- 
cierfreuz ber Ehrenlegion aus Napo- 
leons Händen. Nah der Ankunft in 
Moskau mit ber Armee, war er an einer 
weitern thätigen Theilnahme an bem 
Feldzug in Folge der heftigen burch den 
Sturz erlittenen Erſchütterung verhin- 
bert; trat auch 1813 wegen anhalten- 
der Kränklichkeit ganz aus dem Dienfte. 
Der Fürft hielt fih nun theils in Polen 
auf, theils machte er Reifen im Aus- 
lande. Auf ausdrücklichen Wunſch bes 
Kaifers Alerander (1816), welcher ben 
Fürften €. zum kaiſerl. General - Abju- 
tanten ernannte, fehrte der Fürſt nad 
Betersburg zurüd, mo er aber ſchon 1317 
wegen Kränklichleit jeine Demiffion 
einreichte, die ihm verweigert und ihm 
dafür ein unbeftimmter Urlaub ertheilt 
wurbe. Auf wieberholtes jchriftliches Bit- 
ten erbielt er enblich die Demiffion (1818) 
und nun zog fi Fürft €. gänzlich in’s 
Brivatleben zurüd. 1822 begab ſich der 
Fürft auf den Congreß nad) Verona, um 
den Raifer Alerander noch ein Mal 
(um legten Male) zu begrüßen. Nun 
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lebte er abwechfelnd einige Jahre in Polen: 

Frankreich, Italien, in der Schweiz und 

ift feit 1828 in Wien anſäßig. Dafelbft 

faufte er von bem engl. Botſchafter Lord 

Cowley (1832) die Billa van der Rüll 

in Weinhaus, welche er bedeutend ver- 

größert und verfchönert bat. In einem 
eigenen biezu erbauten Locale daſelbſt ift 
eine Gemäldefammlung von bebeuten- 
dem Werth, bejonders aus ben alt- 
italienischen Schulen aufgeftellt. Wäh— 
rend des Aufenthaltes durch volle 3 De- 
cennien im ber Reſidenz ift der Fürft 
ben ererbten Tugenden feiner Ahnen 
treu und ftets ein Mäcen ber Künfte und 

Wiffenichaften geblieben. Sein Haus war 

feit jeher der Berfammlungsplag ber 

Elite der Künftlerwelt. Erft in jüngfter 

Zeit meldet von bem Fürften Conftan- 

tin und feinen Söhnen ein größeres po» 

hitifches Blatt ber Reſidenz „Noch weilt 
jeden Sommer in Weinhaus bie fürftliche 

Familie Czartoryski, bie einzige 

unterbem hoben Abel, diein un- 

feren Tagen das mufilalifcdhe 

Mäcenatenthum in Wien ver- 

tritt.“ 

Oeſtr. Zeitung (Wien, Folio) Abendausgabe 
1857, Nr. 348: „Wiener Sommerfriſchen und 
ihre Geſchichte. Währing und Weinhaus“ von 
Charles Müller. 


Czartorysta, Iſabella Fürftin (geb. 
zu Warſchau 1744, gefl. zu Wofoctk 
in Galizien 17. Juni 1835). Gemalin bes 
Fürften Adam Kafimir. Sie ift eine geb. 
Gräfinglemming, genoß eine ſehr forg- 
fältige Erziehung, machte in frühen Jah— 
ren viele Reifen, brachte an mehreren 
europäifhen Höfen zu, bis fie fich in ber 
zweiten Hälfte ihres Lebens auf ihren 
Landſitz Pulamwy zurüdzog. Bulamy liegt 
im Königreihe Polen an der Weichjel. 
Hier ftelfte fich die Fürftin für ihr ferneres 
Leben zwei Aufgaben: vorerft Die Bewerk⸗ 
ftelligung einer möglihft großen Samm- 
lung von Dentmälern, melde auf bas 
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untergegangene Polen Bezug batten, 
dann bie Berbefjerung bes Zuftanbes 
bes ihr unterthänigen Landvolles. 
Den in der Nähe ihres Laubfites woh- 
nenden Untertbanen war fie eine wahr- 
bafte Mutter; fie verbefierte das äußere 
Leben ber Leute, gewöhnte fie an Orb- 
nung und Reinlichfet, machte fih, um 
auf das Innere bderjelben zu wirken, 
mit ihren Cigenfchaften, Neigungen, 
Berhältniffen befannt und wurbe aber 
auch von ihnen wie eine Mutter geliebt 
und verehrt. Als Kaifer Alerander 
das neue Königreih Polen begriinbet 
hatte, dehnte die Fürftin ihren Wirkungs- 
freiß noch weiter aus, und wollte durch 
Schriften im Volfeton-verfaßt, ihre Leute 
allmälig heranbilden. Aus biefem Anlaß 
gab fie ben „Pielgrzim z Dobromila*, 
d. i. Der Pilger aus Dobromil, heraus. 
Der Pilger ift ein Mann, ber nur um 
eine Stufe in der Bildung höher fteht, 
als die Landleute, Denen er die Regierung 
ber polnifchen Könige in leicht faßlicher 
Weile bejchreibt. Dem Werke waren länb- 
liche Scenen beigegeben, welche die Ber- 
befferung manches eingewurzelten Feh⸗ 
lers, bie Abfchaffung manches Aberglau- 
bens zum Zwecke hatten. Das Buch ver- 
räth tiefe Bertrautheit ber Fürftin mit 
ben Zuftänden und dem Charalter bes 
Landvolkes. Der zweite Banb enthielt 
ähnliches wie ber erfte; nur kamen noch 
bie Lebensbefchreibungen ber polnifchen 
Heiligen hinzu. Die Erzählungen im er- 
ftien Theile find von ihrer Tochter (f. u.) 
verfaßt. Außer diefen hauptſächlichen Le- 
bensrichtungen waren aber insbejondere 
bie Gartenkunft und Obftbaumzucht Ge» 
genftänbe, denen die Fürftin große Sorg- 
falt wibmete. In Pulawy legte fie einen 
großen englifchen Garten an, welcher fic) 
an bie Weichfel lehnte und worin bie Für- 
ftin alle Reize einer dem Boden günftigen 
Natur mit der Kunft geſchickt zu verbin- 


im Lande zu verbreiten, fchrieb fie auch 
bas Werl: „Mysli rö2ne o sposobie 
zakladania ogrodöw przez J. C.“, 
d. i. Verſchiedene Gebanten über Die Mes 
tbode Gärten anzulegen, 2 Aufl. (Bres- 
lau 1808, Korn, gr. 4°., 54 ©. Tert, 
mit 8. &.), in einem anmuthigen Style 
mit tiefem Gefühl, worin eine jeltene 
Liebe zur Natur athmet, in ber fie Hei— 
fung für mande Seelenleiden findet. 
Delille in feinem Gedichte „Les Jar- 
dins* richtet an Pulawy und feine Be- 
figerin die Schöne Apoſtrophe: 

Fortun& Pulawy, qui seul obtins des dieux 
Les charmes que le ciel partage & d’autres 

lieux. 

Unter den Gebäuden in Pulawy war fei- 
ver Zeit der Sibillen- Teinpel berühmt, 
jo hieß der Tempel, wo bie Altertbimer 
und Reliquien der Könige von Polen 
aufbewahrt wurden. In einer Kifte von 
Ebenholz mit Gold beſchlagen, darauf 
mit einer Platte von Malachit mit einer 
polnischen Inſchrift von Diamanten, 
waren bie Ringe, Peltichaften, Ketten 
u. dergl, ın., alles, was fih in den Kö— 
nigsgräbern von Krakau vorgefunben 
hatte, gefammelt. PBulawy bat nach ber 
Hand auf höhern Befehl aufgehört, bie 
dort gelammelten Altertbümer wurden 
nach Petersburg gebracht und das Schloß 
felbft wurde in ein Mädchen » Benfionat 
verwandelt. Doc befteht von ben durch 
bie Fürftin gefammelten Koftbarfeiten ein 
von ihr ſelbſt verfaßter „Catalogue rai- 
sonne“, worin fiein franzöſiſcher Sprade 
bie Umſtände erzählt, unter denen ſie wäb- 
vend ihrer mannigfaltigen Reifen durch 
Europa dieſen ober jenen Gegenftand 
acquirirte und viele Anecboten und Be: 
fhreibungen von Perjonen, mit benen fie 
zufammenfam, hinzufügte. Diejes inte- 
reffante Manufcript befindet ſich un Be- 
fitte der Familie. 50 Jahre hatte bie 
Fürftin unter fo wohlthätigen, Das Wohl 


ben verſtand. Um die Eultur ber Gärten | ihrer Landleute jo erfolgreich fürdernden 


Beihäftigungen, in ländlicher Zurück— 
gezogenbeit zugebracht, dba zwangen fie 
die Wirren des 3. 1831, ihren Anfent- 
baltsort zu werlaffen, Sie fuchte in Ga- 
lizien ihre Zuflucht und fand fie auf einer 
ber Beſitzungen ihrer Tochter, vermälten 
Herzogin von Würtemberg, in Wyſoch, 
wo bie edle Frau wenige Jahre darauf 
ihr durch reiches Wohlthun gefeguetes Le— 
ben endete. — Maria Anıa (geb. 15. 
März 1768, geft. zu Barıe 21. Dct. 
1854). Tochter der Borigen, vermälte 
fi 1784 mit den Herzog Ludwig von 
Wiürtemberg, welche Ehe 1792 geichieben 
wurde. Bemerfenswertb ift e8, daß ihr 
eigener Sohn aus diefer Ehe Adam, da— 
mals General in ruſſiſchen Dieniten, in 
den Kämpfen bes 3. 1831 gegen Polen, 
das Schloß Pulawy beſchießen ließ. Die 
Fürftin verließ das Yand, wo ihre Güter 
eonfigcirt wurden. Als ihr der Prinz 
von Wiürtemberg eine Jahrespenſion von 
20,000 fl. antrug, erwieberte fie: „Mon- 
sieur je n’ei pas l’lıonneur de vous 
connaitre; je n’ui plus de fils, et je 
tiens peu à la fortune*. Sie brachte ei» 
nige Zeit in Neapel zu, fiebelte ſich aber 
dann in Galizien an und lebte and län— 
gere Zeit in Wien. In Galizien ftiftete 
fie ein Klofter barınherziger Schweitern. 
In früherer Zeit beſchäftigte fie fih auch 
mit Literatur und gab einen Roman: 
„Walvina, oder der Instinkt des Herzens“ in pol« 
niicher Sprache (Warſchan 1818) heraus. 
Mala Encyklopedia polska, b. i. Kleine pol» 

niſche Enchllopädie. II. Heft. — Magazin 

für bie Literatur bed Auslandes. Rebacteur: 

Lehmann (Berlin 1840, N. Folio) ©. 548: 

„Stabella Ezartorysla." — Mener (3.), Das 

große Gonverfationd » Perilon für gebilbete 

Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. Imft., 

ger. 8%.) VII. Bb. 3. Abtheil. S. 575. — 

Strassewics, Les Polonais et les Polonaises 

du 19 novembre 1830. — Nourelle Bio. 

graphie gen6rale ... publide sous la di- 

rection de Mr. le l’r. Hoefer (Paris 

1853) XII. Bd. Sp. 744. [Bemerfenswertb 

ift das Bild, mweldes die WYürftin Mutter 
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(nachmaligen Herzogin von Würtemberg) 
in einem Briefe bald nad ber Trennung ber 
Ehe entwirft: „Une äme c6leste, un cara- 
etdre ang6lique, une figure charmante, des 
{nlents, des vertus et bien des malheurs, 
voila son histoire,*] 


Czech, Franz Hermanı (Humanift, 
geb. zu Mündengräz in Böhmen 20. 
Sept. 1788, geft.in Wien 28. Juli 1847). 
Beſuchte Die Schule feiner Vaterſtadt, in 
der bloß in böhmiſcher Sprache gelehrt 
wurbe, und nahm Unterricht im Geſange. 
Mit 10 Jahren war er Sängerknabe bei 
St. Adalbert in Prag, und num Fonnte 
er feinem Drange zu lernen nachlommen. 
Nach vollendetem Gymnafium trat er 
1808 zu Leipnif in den Piariftenorden, 
findirte nun Philofophie, dann Theologie, 
und wurde zum Priefter geweiht. Einem 
Rufe als Präfeet an der Therefianifchen 
Kitter- Akademie in Wien folgend, Teitete 
er anfänglich Die Humanitäts⸗Claſſen, und 
von 1816—19 die philoſoph. Jahrgänge, 
in denen er jelbft die Philoſophie vortrug. 
Am 18. Oct. 1818 wurbe er auch zum 
Religionslehrer am Wiener Taubftum- 
meninftitute ernannt, und wibmete fich, 
vereint mit dem vwielwerbienten Director 
diefer Anftalt M. Benus (f. d.) ber 
Berbefferung bes Loofes biefer Unglück— 
lihen. Die feit 1792 eingeführte, auf 
die Tonfprache gegründete Methode ©. 
Heinedens, wurde mit der auf bie 
Zeichenſprache bafirten bes franzöſiſchen 
Abbe de l'Epée zu vereinigen geſucht; 
insbeſondere aber richtete €. fein Augen⸗ 
merf darauf, ſämmtlichen Taubflummen 
im Sinne ber fhon früher durch beu 
Schulratb Glaſer unb ben Pfarrer 
Daniel vergeblid gemachten Verſuche, 
eine zwedmäßige Ausbildung durch Ein- 
führung des Taubftummenunterrichtes 
in den gewöhnlichen Schulen zu verjchaf- 
fen. Zu biefem Behufe erfchienen von ihm 


i folgende Schriften: „Heligions - Xesebuch für 


Ilabella von ihrer Toter Maria Anna | gebildete Canbstumme” (Mien 1821, Harter 
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u. E., mit 18., 8%); — „Grundgüge des 
physischen Tebens gehör- und spradloser Menschen 
im Natorgastande; oder Darstellung des unglüc- 
lichen Seeleugustandes der ungebildeten Conbstum- 
men" (Wien 1826, Lubwig, 4°.) — unb 
„Dersinnlichte Denk- und Spradlehre, mit An- 
wendang anf die Religions- nud Sittenichre und anf 
das Teben” (Wien 1836), welches Tetstere 
durch die f, f. geb. Haus- Hof- u. Staate- 
fanzlei zur Kenntniß aller Regierungen 
und felbft in Amerika gelangte, und fich 
überall ber wärmften Aufnahme erfreute. 
Im 3. 1839 erhielt er bie Lehrkanzel der 
Religionswiffenfchaft an der f. f. Alade⸗ 
mie der bildenden Künſte. In Folge fei- 
ner angegriffenen Geſundheit machte er 
1840 eine Reife nad) Karlsbad ; da wurde 
er, zu einem kirchlichen Feſte nach Schla- 
denmwertbgelaben, vom Schlage getroffen. 
Er mußte aus dem Dienfte treten. Erft 
als ihm in Münchengräz, feinem Geburts- 
orte, wo er berzeit lebte, die Nachricht 
warb, ber Raifer habe unterm 11. Juni 
1842 die Einführung der von ihm ange- 
gebenen Maßregeln zur größern Berbrei- 
tung bes Taubftummenunterrichts in al- 
len Provinzen ber Monarchie angeorbnet, 
erholte er ſich allmälig und begab fich, mit 
vollem Gehalte in Ruheſtand verſetzt, nach 
Wien. Nod begründete er im 9. 1845 
zu Nilolsburg die ifraelitiihe Taubftum- 
menſchule, aber fhon im folgenden Jahre 
ftarb er in Baben bei Wien, wo er bei 
ber berühmten Heilquelle Linderung fei- 
nes Leidens geſucht. 

Meyer (9.), Das große Eonverjations-Leriton 


für gebildete Stände (Hilbburgbaufen 1843u.f., 
Bibl. Inft., Lex. 8%.) II. Suppl. Bd. ©. 1208. 


Czech, Johaun (Gefhichtforfher 
und Mitglied der ung. Alademie, geb. 
zu Raab 1798). Die Schulen beſuchte 
er zu Raab und zu Preßburg. Von 1820 
bis ungefähr 1840 bekleidete er höhere 
Dienfipoften, unter andern ben eines 
Richters zu Raab, und war auf vier 
Landtagen Bertreter biefer Stadt. Er 


hatte thätigen Antheil an ber Berbrei- 
tung ber Nationalfpracdhe unter den Ein- 
wohnern Raabe. Seit 1841 war er Bor- 
ftanb der fün. Lehr- und Bücderunter- 
ſuchungscommiſſion, und als folder auch 
Cenſor ber Landtagsberichte. Neben fei- 
nen Amtsgeſchäften befaßte er fich mit 
wiffenfchaftlichen, bauptfächlich hiſtoriſchen 
Forſchungen, und veröffentlichte mebrere 
Abhandlungen in ben Jahrbüchern der 
ung. gelehrten Gefellihaft und anderen 
wiffenfchaftl. Zeitjchriften. In den Jab- 
ven 1834 und 1835 burcforfchte er in 
Wien das geheime und dasHoffriegsratbe- 
Arhiv. In Würdigung feines amtlichen 
und wiſſenſchaftlichen Eifers verlieh ihm 
der König am 29. Juni 1840 einen un- 
garifchen Abelsbrief, fpäter das Diplom 
eines Fönigl. Rates. C. ift im Befite von 
zahfreichen, dunkle Bunkte der ungariſchen 
Geſchichte aufhellenden Documenten; 
bauptfächlich hat er aber die Geſchichte 
der Stadt, bes Comitates und ber Diöcefe 
Raab zum Gegenftand feiner Forfchungen 
gewählt. Zum ord. Mitgliebe ber ung. 
Akademie wurbe er 1832 gewählt. 


Geh, Joſeph (Matbematiler 
und Mitglied ber Geſellſchaft ber Wiffen- 
ſchaftsfreunde in Warjchau, geb. in Kra- 
tau 1762, geft. zu Krzemieniec 24. 
Nov. 1810). Im Alter von 15 Jahren 
beendete C. feine Studien, wurde in das 
Gremium ber afabemifhen Candidaten 
aufgenommen, machte in brei Jahren bie 
firengen Prüfungen zur Erlangung ber 
pbilof. Doctorewürde, u. wurde alsdann 
Brofefior in Lublin. Sein Lieblinge 
ftubium feit Jahren war die Mathematil. 
Am J. 1791 wurde er Mitglied der Ge— 
jellfchaft der Warſchauer Wifjenichaftt- 
freunde, trug ein Jahr in Plod Geometrie 
vor, ſupplirte drei Jahre in Krafau den 
Lehrſtuhl der höheren Mathematik, ben 
er nad) dem Tobe tes Profeffors Kru— 
finsti als anferorbentlicher Profeflor 


erhielt. Als folcher im Jahre 1797 aud 
von ber öfterreichichen Regierung beftä- 
tigt, war er eines ber thätigften Mitglie- 
ber der Krakauer Hochfchule, und wurde 
in feinen Arbeiten insbeſondere durch bie 
Kenntniß der deutſchen Sprache unter- 
fügt. Um dieſe Zeit gründete Thaddäus 
Ezadi das Gymnafium in Krzemieniec; 
dasjelbe beburfte eines erfahrenen Dire- 
ctors, und die Wahl fiel auf Czech, in 
Anerkennung feiner Berbienfte u. Kennt- 
nifje. Im September 1805 übernahm er 
feinen Boften, den er bis an feinen Tod, 
ber ihn in voller Mannestraft binraffte, 
beffeibete. Im Gebiete ber Mathematik 
war C. auch als Schriftfteller thätig. Er 
gab folgende Schriften heraus: „Krötki 
wykladarytmetyki, ztablicami przy- 
klady rachunkowe zawierajgcemi, 
napisany dla milodzi akademicki6j*, 
d. i. Kurzer Unterricht in der Arithmetik, 
mit Tafeln, enthaltendRechnungsbeifpiele, 
für die alademiſche Jugend (Wilma, Jof. 
Zawabsti, 1807, 8°,, in zweiter Auflage 
ebenda 1809, bie dritte 1811); — „Eu- 
klidesa poczatköw geometryi ksiag 
o8mioro, to jest szest pierwszych 
iedynasta i dwunasta z dodanemi 
przypisami i trygonometrya dla po- 
zytka mlodzi akademickiej tluma- 
ezone i wydane*, d, i. Acht Bücher der 
Elemente der Geometrie bes Euklides, 
d. i. bie erften fechs, das 11, und 12. mit 
Zuſätzen und mit der Trigonometrie zum 
Gebrauche der alademiſchenJugend über- 
fegt und herausgegeben (Wilna, Zawa— 
dzki, 1807, 8°.) [Bergl. Ebert, Bibl. Lex. 
L. Bd. Nr.7032, Anmerf.). Für dieſes mit 
jeltener Bünbigfeit und Klarheit abgefaßte 
Werk lieg ihm Kaifer Alerander I. ein 
reiches Geſchenk zuftellen. Noch arbeitete 
E. zu ben kritiſchen Bemerkungen bes 
Fr. Beyrard, welder ben Euflides in’s 
Franz. überjett hatte, eigene Erllärungen 
über bie Mefjung ber Körper und Flä— 
hen aus, welche die richtige Auffafjung 
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ber Geometrie weſentlich erleichtern; fie 
jollten ben zweiten Band feiner Geometrie 
bilden, jeboch ber zu frühe Tod vereitelte 
die Ausführung dieſes Vorhabens. 
Stowacki (Euzebiuss), Dziela, b. i. Werte bes 
Euſebius Slowadi. Im III. Bde. befinden 
ſich Nachrichten über Joſ. Czechs Leben. — 
Chodynicki (Ignacy), Dykcyonarz uezonych 


Polaköw, b. i. Lexikon gelebrter Polen (Lem— 
berg 1833, Millikowsti) I. Bo. S. 109. 


Czecherini de fa Bippera, Nikolaus 
(8. Oberftlientenant, geb. zu Prag 
1728, gejt. ebenda 11. 3uli 1792). Trat, 
21 Jahre alt, in's Inf.-Regmt. Nr. 34, 
zog mit bemjelben fofort in ben bald bar- 
auf ausgebrocpenen jchlefiihen Krieg, und 
legte bei Trautenau die erften Proben 
feiner Tapferkeit ab. Aus Böhmen zur 
Armee nad Italien verjegt, that er ſich 
bei Biacenza (1746) und Roddo— 
freddo hervor, fam ſodann nad) Genua, 
welches bei bem Aufftanbe verlaffen wer- 
ben mußte, wohnte fpäter ber Belagerung 
diefer Stabt bei, wurde nun Oberlieut., 
1753 Kapitänfientenant und im Juni 
1757 Hauptmann, C. machte nun den 
fiebenjährigen Krieg mit und zeichnete fich 
bei Görlig, bei der Belagerung von 
Schweidnig und im folgenden Jahre 
bei Hohlird in der Art aus, baf er mit 
16. Juni 1759 zum Major vorrüdte, 
Als im J. 1760 der Sturm auf Slat 
erfolgte, unterftügte er mit feinem Ba- 
taillon denSappeurmajorBeharbt(i.b, 
1.8d. S.205) in der eroberten Fleſche; war 
bei der Einnahme bes Bögenfortes von 
Schweiduik im Jahre 1761 Einer ber 
Erften und wurbe verwundet, Während 
der Belagerung biefer Feſtung (1762) 
hatte C. an allen Hauptausfällen theil- 
genommen und ſich insbejondere ausge- 
zeichnet als am 8. Oct, bie Baftion bes 
Jauerniker Fortes in bie Luft flog. 
C. eilte auf dieſen gefährlichen Poſten, 
und verhinderte nicht nur die Bejegung 
desjelben, fondern ſchlug auch ben in ber 
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Nacht verfuchten feindlichen Sturm ab. 

Mit der Kapitulation des Platzes fam er 

jedoch in die Gefangenſchaft und wurde 

erft am 26. April 1763 ranzionirt. Aber 
noch in der Gefangenjchaft erhielt er unter 

21. Oct. 1762 das ſchönſte Zeichen mili⸗ 

tärifcher Auszeihnung, den Mar. There- 

fien-Orben. Seine zahlreihen Wunden 
nöthigten ihn bald darauf, die Dienfte 
zu verlaffen, Bei feinem am 1. $ebruar 

1771 erfolgten Uebertritt in den Rube- 

ftand erhielt er den Oberftlientenants- 

Charalter. 

Deftr. Militär⸗Konverſations⸗Lexikon. Herausg. 
von 9. Hirtenfeld und Dr. Mepnert 
(Wien 1851) I. Bb. ©. 840. — Hirten 
felb (9. Dr.), Der Militär » Maria = There: 
fien-Orben u. feine Mitglieder. Nach autben- 
tiichen Quellen (Wien 1857, Staatebruderei, 
4°.) ©. 168. 


Ezechorod, fiehe: Peſſina von Cze⸗ 
chorod. 


Czechowicz, Simon Giſtorien— 
maler, geb. zu RKrakau uach mehreren 
Angaben zu Wieliezka)] 22. Auguſt 
1689, geft. zu Warſchan 21. Juli 
1775). Der Eohn adeliger aber armer 
Eltern, Bereits der Knabe fand Shut 
und Obhut bei Franz Marimilian Grafen 
Dfjolinski, der ihn erziehen lieh. 
Früh zeigte der Knabe Anlagen zur Ma- 
ferei, aber für die Ausbildung in dieſer 
Kunft gab es damals in Galizien Feine 
Gelegenheit. Sein Mäcen wußte aud) 
Nath dafür, und fehicte ihn auf feine 
KRoften nad) Italien, In Dankbarkeit für 
ſolche Wohlthaten unterfchrieb fih C. auf 
vielen feiner Gemälde: „Simon Czecho- 
wiecz Pol. Dom. Ossol. Pietor. Romae.“ 
In Rom warf fih C. ganz auf feine 
Kunft, Karl Maratti zuerit fein Lehrer, 
wurde in der Folge fein Freund. Das 
Stubium der dortigen Meifterwerke lief 
er ſich ernftlich angelegen jein und in 
turzer Zeit waren feine Arbeiten felbit 
jo ausgezeichnet, daß fie von der Alademie 


von St. Lukas mehrere Male mit Preiſen 
betheilt wurben. Dreißig Jahre hatte €. 
in Rom bereits gelebt und gearbeitet, 
als feine Gefundhbeit in Folge von An- 
ftrengung und vom Elima jo angegriffen 
ward, daß ihm Aerzte die Rückkehr in's 
Baterland anrietben. Mit ſchwerem Her- 
zen verließ C. das ihm zur zweiten Heimat 
gewordene Rom, ging zuerft in feine Ge— 
burtsftabt Kralau, bald aber nad Bar- 
ſchau, wo er ſich wieder ganz feiner Kunſt 
wibmete, Insbeſondere waren es religiöie 
Stoffe, welde €. in feinen Gemälben 
mit Borliebe behandelte. Der Zug jeines 
Herzens trieb ihn nach dieſer Richtung 
und er blieb berjelben bis an feinen Ted 
getreu. Biele Werke jeines Pinjels ſchmü⸗ 
en die Kirchen in Bolen, Lithauen, in 
ber Ukraine und in Schlefien und viele 
find im Befige von Privaten zerftremt. 
Für ein längeres Berweilen in Wilna 
jpricht die große Menge feiner Bilder, 
welche fich in dieſer Stadt befinden. Auch 
zu Podhoree im Schloſſe bes Krafauer 
Saftellans Wenzel Rzewuski find viele 
Arbeiten feiner Hand. Sie fallen in das 
Jahr 1767, in welchen Rzewusti ſelbſt 
fi) ununterbrochen dort anjbielt. Im 
Jahre 1770 brachte ihn der Jejuiten-Re- 
ctor Czerniewiez nach PBolock,wo a 
2 Jahre blieb und eine große Menge Bil- 
ber vollendete. Im vorgerüdten Alter wart 
der Künjtler Tertiarier des Kapıziner- 
Drdens in Warjhau und arbeitete nun 
viele Bilder für die Kirchen feines Ordens. 
Er ftarb 80 Jahre alt und wurde in ber 
Gruft feiner Kloſterbrüder beigejett, wie 
es das Todtenbucd des Kloſters beftätigt. 
Czechowiez nimmt ben erjten Rang 
unter den polnischen Malerı der früheren 
Jahrhunderte ein. Seine Arbeiten find 
correct in Zeichnung, natürlich in ber 
Gruppirung, friſch und wahr im Colorit. 
Nicht immer will e8 ihm im Faltenwurfe, 
der oft ſchwer ausfällt, glüden. Doch 
verratben alle feine Arbeiten, daß er ber 


begabte Zögling einer Schule, der römi- 
ſchen, gemwejen, aus ber noch immer 
tüchtige Kiünftler hervorgegangen. Aber 
nicht nur in biefer Richtung ftehen C.'s 
Berbienfte feft, er hat auch um bie Ver— 
vollommnung und Ausbildung der Ma- 
lerei in Polen überhaupt große Berbienfte; 
benn er batte ber erfte eine fürmliche 
Malerichule eröffnet; für eine Auswahl 
correcter Zeichnungen geforgt; mit nicht 
geringen Auslagen Abgüffe elaſſiſcher Mo⸗ 
belle von Rom gebracht und das Alles 
unentgeltlich feinen Schülern übergeben. 
Aermere Schüler hatte er aus eigenen 
Mitteln unterftütst, und jo ift eg er, ber 
eigentfih ben Geſchmack und bie Liebe 
für diefe Kunft im Lande verbreitet hat. 
Seine ausſchließlich religiöfe Richtung in 
ber Malerei dürfte ben eigenthümlichen 
Umſtand erflären, daß Stanislaus 
Auguft, ber jo viele Künftler jener Zeit 
beichäftigte, auch nicht ein Bild von. hatte 
malen lafjen. Die Künftler behandelten zu 
jener Zeit in ihren Gemälden nur welt» 
liche, finnlihe Stoffe, denen C. in allen 
feinen Arbeiten fremd geblieben. Groß 
ift bie Menge der Gemälde, welche €. 
vollendet. Raftawieckt allein zäblt 
bereu 278 auf, bemerkt aber, baf eine 
vollſtändige Kenntniß der Gemälde C.'s 
ſehr ſchwer falle. Hier folgen mt bie 
beften Bilder dieſes Kiinftlers und alle 
jene, welche fih im Kaiferftaate zerftreut 
befinden. In ben Seitenaltären der Pia» 
riftenfirche zu Krakau: „9. Marie Schuh”; 
— „Die Krtajabnahme“; — „Ber h. Antonius” ; 
— „Die h. Anna“ und „B. Johann Nepomnk” 
(diefe Bilder ſcheint C. noch in Ren ge- 
malt zu haben); — in derfelben Kirche: 
„Die h. Mutter Gottes in den Wolken, sid) über 
Rrakan erhebend”; die Anficht Kralau's, ala 
eines Bildes der Stabt im vorigen Jahr— 
hundert, iſt inlereſſant; — in ber Florianer 
Kirche in Krafau: „Das Wander des heiligen 
Jehaun von Kantg“; — in ber Sammlung 
der technischen Schule in Krakau: „Chri— 
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stas gibt Petrus die Schlüssel” , Meines Wild, 
ber erfte Entwurf des großen Bildes, 
welches ben Hauptaltar in der St. Peters⸗ 
fire zu Kralau ſchmückte, und bas in 
völliger lnfenntniß des Werthes vom 
Hochaltar abgenommen und vernichtet 
worden. — Unter ben an anderen Orten 
befindfihen Gemälden find zu nennen: 
„Mariä Himmelfahrt", Hochaltarbilb der 
Collegiatkirche der h. Maria in Kielce. €. 
hatte das Bild in Romgemalt, es kam dann 
burch bie Krafauer Biariften im 3.1727 
um ben Breit von 2000 poln. Gulden 
nah Polen. — In Wil na befinden ſich 
über 30 Gemälde feines Pinfels, darunter 
find befonders bemertenswerth : „J. Yohann 
der Euangelist in Begeisterung“ ; — „B. Ioseph 
mit dem Itsuskinde“; — „Die h. Matter Anna mit 
dem Engel” und die „Rrengigung des Erlösers“, 
beim Kreuze ftehen bie heil. Maria und 
Maria Magdalena; von diefem Gemälde 
befteht ein Kupferftih von Oleszez yn—⸗ 
ki in Paris in dem von 3. 8. Wil- 
czyuffi herausgegebenen Wilnaer Al« 
bum; — dann ber „B. Joseph mit dem 
Ehristuskinde anf den Armen“, ebenfalls von 
dem Borgenannten geftochen und im näm⸗ 
lichen Album; — „Das Wander des heiligen 
Iohann von Kantg mit dem jerbtochenen Mild- 
topſe“ wirb für das größte Meifterftüc 
des Künſtlers gehalten. Bon dieſem ſchö- 
nen Bilde beftehen drei Kopien; — „Bir 
Vorstellung im Cempel“ befand fich zu Lem— 
berg in einer Privatfammlıung (fam 1839 
zum Berfauf). Eine große Menge von 
Bildern — 107 au der Zahl — findet 
ſich im Schloffe Podhoree, in ber Nähe 
von Brody; darunter: „obias, den der 
Engel führt” ;— „Stanislons Rostka, den Jegus 
an der Hand führt“; — „Die h. Apollonie” ; — 
„Die heil. Porciunkola” ; — „Jesus wäscht den 
JZüngern die Füsse” ; — „H. Panlus bekehrt den 
Consul Bergins” ; — „B. Anton von Padna“; — 
„BD. Johaunes tauft Christus im Jordan; — 
„Die h. Cätilia“; — „Die h. Arsnla”; — 
„Der Grass der h. Elisabeth"; — „Ber heil. 
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Basimir” ; — „Der h. Adeliz“; — „Der h. Au- 
gustin“ ; — „Adam nad Era“ — und eine 
große Menge von Gemälden mit Dar- 
ftellungen aus bem Leben Jefu u. Maria's. 
— Gleichfalls viele Gemälde feines Pinfels 
befitst das alademiſche Jeſuitencollegium zu 
Bolock,barımter die Porträte: „Stephan 
Bathorg” in Lebensgröße; — „Papst Panl 
IL"; — „Papst Gregor Ill.” ; — „Rikolaus 
Zerigehi, Iesnitengereral” ; — „Peter Sharge”; 
— „Koreny NHitti, der letzte Fesnitengeneral‘ ; 
— „Zndwig de Ponte” ; — „Berhmans” ; — 
„Alpbons Rodrigug”; — „Kauyler Wollomiry“; 
alle diefe Bilder find um das Jahr 1770 
gemalt, jedes oval, 1, Elle hoch. Da 
E. die Gewohnheit hatte, bevor er ein 
Gemälde auf die Leinwand brachte, bas- 
jelbe vorher in Bleiftift zu entwerfen, 
und einzelne Theile bes Bildes, ben 
Faltenwurf und dergleichen, in biejen 
Skizzen auszuarbeiten, fo beſteht leicht 
begreiflich eine große Menge folder Ent- 
würfe, welche fih in den Sammlungen 
bes Adam Günther in Dobromwlani und 
bes Grafen v. Tyzenhauz in Poftawa 
befinden. Alerander Graf Przezdzie— 
eki, diefer um die Gefchichte der Kunſt 
in Polen vielverdiente Forſcher, hat davon 
im Warſchauer „Athenäum* 1842 eine 
ausführliche Beſchreibung verfaßt. 
Fueßli (I. R.) in feinem „Künftler = Leriton“ 
führt den Maler Simon Ezehomwicz irrig 
zugleich als Cekowitz, Cenowitz und 
Lekowitz auf; in Dr. ©. K. Naglers 
Künftlersferiton III. Bb. ©. 232 fleht unter 
bem Namen Eimon Czechowicza (bied 
ift aber ber polnifhe Genitiv feines Namens) 
eine jehr bürftige Notiz Über ihn; auch führt 
er in einem ber fpäteren Bände einen Maler 
Lekowiez auf, mwelder Eins mit Czecho— 
wicz if. — Heineden in feinem Diction- 
naire des Artistes erwähnt ihn einmal 
(IV. Bb. ©. 10) als Geöcomwik, bas zweite 
Mal (IV. Bd. ©. 470) ald Czechowicz. — 
Ueber biejen Künftler fiebe: Dziennik Wi- 
lenski, b. i. Zageblatt von Wilna 1815, 
II. Bd. ©. 625 — 640 [enthält Nachrichten 
üiber Leben und Wirken bes C., von Joſeph 
Saunders]. — Dasfelbe Blatt 1817, VI. 
Br. ©. 144—152. Nachrichten Über bie von 


€. gemalten, zu Polod befinblihen Gemälbe, 
von 3. E. Zah nicki.) — Roczniki towarz. 
naukowego krakowskiego, b. i. Die Jahr⸗ 
büder der gelehrten Geſellſchaft von Krakau 
11. Bd. ©. 243 [bafelbft wird Wieliczla 
als Geburtsort des Eye howicz angegeben; 
boh Ambros Grabomsti bat die Wicligz- 
taer Taufbücher genau durchgeſehen unb nichts 
gefunden, was bieje Annabme beftätigtel. — 
Czasopis Iwowski, d. i. Lemberger Zeitſchrift 
1828, I. Bb. ©. 10 — 125: „Mittheilung 
von I. M. Offolisstfi über C.“ — Kuryer 
krakowski, b. i, Der Kralauer Courier vom 
I. 1834, Nr. 74 unb vom J. 1835, Rr. 1 
[geben auch Wieliczka als feinen Geburtsort 
an]. — Rastawiecki (Edward), Stownik ma- 
larzöw polskich, d. i. 2erifon ber polniſchen 
Maler (Warſchau 1850, gr. 8%.) 1.Bb. S.100. 
III. Bb, ©. 176. — Athenäum, eine polniide 
von 3. I. Kraſzewski redigirte Zeitjchrift 
1842, II. Bd. S. 186-194. — Porträt: 
Dasjelbe mit dem Facfimile ber Unterfcrift: 
Szymon Czechowicz. W Cynkografii Banku 
Polsk., J. F. Piwarski lithogr. Stellt 
ben Künftler bereit im vorgerüdten Alte 
bar. Es ift nad einem Delbilbe bes Künftlers 
gemadt und das Driginal befindet ſich zu 
Poftawa im Befige bes Grafen Tyzenhauz. 


Czeez, Johann, fiebe: Czetz, Johann. 


Ezehovini, Andreas Freiherr von 
(Hauptmann, Ritter bes Mar. There- 
fienordens, Inhaber der golbenen und 
großen filbernen Tapferfeits - Diebaille, 
geb. zu Prenocow im Küftenlande 1810, 
geft. zu Baden bei Wien 10. Sept. 
1855). Sein Vater war Grundbefiger. 
Im 3. 1831 wurde €. zu dem bamaligen 
4. Artillerie-Reg. als Unterlanonier af- 
fentirt unb war ſchon ein Jahr fpäter 
Oberkanonier; fam im April 1835 als 
Bombardier in's Bombarbier-Eorps, we 
er 1841 Feuerwerter und im 3. 1847 
Dberfenerwerfer wurde. Beim Beginne 
bes italienischen Feldzugs 1848 war €. 
als 2. Kommandant ber Cavallerie-Bat- 
terie Nr. 2 in ber Brigade Fürft Liech— 
tenftein, Divifion Wimpffen, Corps 
bes FZM. Baron D’Afpre eingetbeilt. 
Als am 29. Mai die Avantgarde ber öftr. 
Armee bei Montenara bem vwortheil- 


haft aufgeftellten Feinde gegenüberftand, 
Iprengte @. mit feinen 2 Haubigen gegen 
benjelben vor, eröffnete auf die an der 
Strafe von Mantua aufgeftellten to8- 
canifhen Geſchütze, die ibn mit einem 
furdibarei Kugelregen überjchütteten, 
ein fräftiges Feuer, welches er troß einer 
durch einen Granitiplitter erbaltenen 
Wunde fo lange fortfette, bis die feind- 
lichen Gefchüte verftummen mußten. Drei 
andere feindliche Geſchütze, die eben um 
ihr mörderifches Feuer zu beginnen vor— 
gerüdt waren, ließ er gar nicht zum 
Schuffe kommen, griff fie an, erbentete 
fie und mit ihnen Die Bulverfarren, Pferde 
und mehrere Gefangene. Dieje That 
wurde mit der großen filbernen 
Tapferfeitsmedaille belohnt. Bon 
Neuem zeichnete er fib bi Somma- 
Campagna am 25. Juni aus. Die 
Uebermact des Feindes begann unſere 
Truppen zu drüden. Der Moment war 
entjcheidend. C. fprengte mit feiner Bat- 
terie ver, obwohl ihm doppelt ſoviel Ge— 
ihiüge gegenüberftanden und bas Klein— 
gewehrfener des Feindes mörderiſch 
wirkte. Nichtsdeſtoweniger beſchoß C. die 
vorrückenden Sturmcolonnen des Fein— 
des mit ſeinen Geſchützen ſo gewaltig und 
wirkſam, daß letzterer plötzlich, fein Vor— 
dringen aufgebend, Kehrt machte und in 
großer Verwirrung die Flucht ergriff. Daͤ 
derBatterie-Commandant Oberlieutenant 
Bauer bei diefer Affaire den Tod ber 
Ehre ftarb, übernahm Oberfenerwerter 
Ezehovini das Commando, leitete al- 
fein das Feuer und als mehrere feiner 
Leute verwundet worden, bediente er ſo— 
gar felbft das Geſchütz. Der Feldmarſchall 
verlieh ibm auf Anempfehlung des FME, 
Wimpffen im Lager von Gazzolbo 
die golbene Tapferkeitsmedaille. 
Schon am folgenden Tage, als der Haupt» 
mann John des Generalftabes das An- 
rüden der großen feindlichen Streitmacht 
meldete, und fi bie Brigade dem Orte 
v. Wurzbach, biogr. Lerifon. III. 
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Volta näherte, traf C. mit ſeinen Ge— 
ſchützen ſo glückliche Dispoſitionen, daß 
der wiederholt vorrückende Feind wieder⸗ 
holt zurückgeworfen wurde. C. wurde in 
Folge deſſen Unterlientenant und Com— 
mandant der Batterie. Was die Verlei— 
bung bes Nitterfreuzes des Mar. There- 
ſien-Ordens betrifft, fo laffen wir am 
entiprechenbiten das Tapferleitszeugniß 
ſelbſt ſprechen, darin heißt es: „Artillerie= 
Lieutenant Czehovini, Kommandant 
der 2. Euavallerie - Batterie bei der Bris 
gade des GM. Grafen Kolomwrat, hatte 
in dem Gefechte bei Mortara am 21. 
März 1849 gleich beim Beginne besfel- 
ben das Terrain bis in die Nähe des 
Feindes recognosceirt und nach Ueberwin— 
dung vieler Hinderniffe eine halbe Bat» 
terie linf8 von ber Straße in ber Höbe 
der Blünflerfette des 9. Fügerbataillons, 
300 Schritte von dem feindlichen Ge— 
ihütße, in das Feuer gebracht. Er ftellte 
feine Geſchütze jo vortheilbaft hinter eis 
nem Erdwalle auf, daß fie von dem in 
Anzabl und Größe ber Kaliber weit über» 
legenen feindlichen Geſchütze nichts zu 
befürchten hatten, den Gegner aber ſo 
kräftig beſchoſſen, daß er wegen bedeuten— 
der Verluſte die Stellung verändern 
und endlich ſich ganz aus dem Feuer zie— 
ben mußte. Als hierauf die kaiſ. Trup— 
pen zum Sturme vorrüdten und ber 
Feind neuerdings mit mehreren an ber 
Straße und links von derjelben am Ein» 
gange aufgeftellten Geſchützen die Stür- 
menden kräftig beſchoß, nahm €. bie 
halbe Batterie im Trab auf Kartätjchen- 
ihußmeite vor und richtete ein fo verhee- 
vendes Feuer gegen den Feind, daß diefer 
das feine einftellen mußte; babeigeriethen 
durch C.'s Batterie die feindlichen Maſſen 
in folche Unordnung, daß nunmehr ohne 
bedeutenden Berluft der Sturm ausge» 
führt werben fonnte, wobei 5 Geſchütze, 
mehrere Karren, viele Waffen erbeutet, 
und bei 1600 Gefangene gemacht wur- 
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den. In ber Schlacht bei Novara am 
23. März hatte C. gleich beim Beginn 
des Gewehrfeuers auf Befehl des FZM. 
Baron d'Aſpre, um das Entwideln der 
eigenen Truppen zu unterſtützen, eine 
halbe Batterie nah Befeitigung vieler 
Hinderniffe, rechts von der Straße von 
Dlengo durch bie Felder im Trab in 
der Höhe der Plänklerkette des 9. Füger- 
bataillons auf eine Entfernung von 800 
Schritten, den 16 auf die auffabrende 
balbe Batterie bejtig fenernden piemon- 
teſiſchen Geſchützen entgegeugeftellt, wobei 
fein Feuer jo mörderiſch wirkte, daß in 
kurzer Zeit drei feindliche Geſchütze Demon- 
tirt und fehr viele Manufchaft und Pferde 
dienftunfühig wurden. Nach einer halben 
Stunde hatte der Feind das linfe Ge— 
Ihüg der Ezehovinifchen balben Bat» 
terie durch eine Granate, weldhe in bie 
in der Wurft befindlihe Munition fiel, 
in bie Luft geiprengt, 4 Mann ftarf ver- 
brannt, 1 Mann und 3 Pferde getödtet 
und 3 Mann und 4 Pferde blefjirt. Troß 
biefes bedeutenden Verluſtes, die ſehr 
geführliche Lage des 9. Jägerbataillons 
und des Juf.Regts.Franz Karl erwä— 
gend — da beide ohne Unterftügung durch 
die vorriidenden feindlichen Maffen auf- 
gerieben werden mußten — nahın C. bie 
zwei Geſchütze jchnell im Trab auf Kar— 
tätſchenſchußweite vor, und entwidelte 
auf den ftürmenden Feind ein fo heftiges 
Feuer, daß zwei Maffen ganz auseinan- 
berftoben, die übrigen in Unordnung la— 
men und in dieſer Weife dem Sturme 
vorgebeugt werben fonnte. Nunmehr 
noch Fräftiger durch das feindliche Feuer 
bejchofjen, wurde dem Lieutenant Czeho— 
vini das zweite Geſchütz demontirt und 
2 Mann und 1 Pferd bleffirt. Nun mit 
dem Einen übrig gebliebenen Geſchütze 
unterhielt er noch fo lange ein mörderi— 
ches Feuer, bis das 9. Yügerbataillon 
und Franz Karl Infanterie fih zurück— 
gezogen hatten, Gleichzeitig ließ er die 


zwei bemontirten Geihüte in braudba- 
ren Stand ſetzen, die losgeriſſenen Bierde. 
die zerftiidelten Zugwägen und Gejdirre 
in aller Eile praltiſch berftellen und be— 
grüßte den ſchon nahe gerüdten Gegner 
mit noch einigen Kartätſchenſchüſſen. Rur 
biefem feltenen Ausbarren war es zu 
danlen, daß fowohl das 9, Jägerbataillen, 
als das Franz Karl Inf. Regmt., wir 
auch bie zwei demontirten Geſchütze ber 
drohenden Gefahr, in Feindeshände zu 
gerathen, entgingen.” — Im Nov. 1549 
wurde C. Oberlientenant und kam vom 
Bombardiercorps in’s 2. Artillerie-Reg. 
In Rüdiicht feiner Berdienfte wurbe C. 
weil eine Borrüdung im Regimente nicht 
jo bald Statt finden fonnte, im Dec. 1852 
von Sr. Majeftät zum Nittmeifter bei 
dem 1. Uhlanen-Reg. Graf Civalart 
außer der Tour befördert und im Män 
1854 als Hauptmann II. Claſſe in's 2. 
Artillerie-Keg. zurücdverjett, wo er im 
Dct. 1854 Hanptmann I. Elafje wurke. 
Im Juli 1355 fam er, um ſich zu erbe- 
len, aus fener Garnifon bei Mantue 
nad Baden bei Wien, wo er unerwartet: 
am 10. Sept. feine ruhmvolle Pebens- 
laufbahn beſchloß. C. ift in der öſtr. Ar- 
mee der Einzige, welcher die filberne, die 
goldene Tapferkeitsmedaille und das Mo- 
via Therefienfreuz zugleich trug, denn 
erft fett 1548 beftand die Borfchrift, deß 
alle erworbenen Mebaillen getragen und 
nicht wie früher bei Erhalt der goldenen 
die filberne rüdgelegt werden müffe ; aber 
jelbft wenn diefe Vorſchrift nicht befian- 
den bätte, jo würden in der öfterr. Arme 
doch nur noch zwei ihre Bruft mit den 
filbernen und goldenen Medaillen und Dem 
Mar. Thereſienkreuz zugleich haben ſchmů 

den können, nämlich : Der Oberlieutenant 
Johann Georg Freiherr Faſtner v. Nen— 
marft (geft. 1811) nud der Nittmeiiter 
Joſeph Ritter Altmann (gef. 1831). 


Deftr. Soldatenfreumd (1850) Nr. 67. — Deſt 
Milttärzeitung (1855) Ar. 9, — Dickie 


Nr. 104. — Oeſtr. Militär- Kalender für bad 
Jahr 1857. Herausgeg. von Dr. I. Hirten: 
feld (Wien 1857, Gerold, 8°.) VIIL Sabre. 
©. 181. — Wiener Zeitung (1855) Nr. 225, 
©. 249. — Adelſtande Diplom vom 20, Juni 
1850. — Wappen: Ein blauer Schild, in 
welchem auf einem im Schildesfuße ſich ver- 
breitenden Erbgrunde drei aus dem rechten 
Eeitenrande ſchräglinko bintereinander her— 
vorragende Häufer eines Dorfes und zwiſchen 
ben beiten letteren eine mit einem Ziegeldache 
verfebene Kirche nebſt ihrem Thurme, dann 
eine aus dem linfen Seitenrande hervorgehende 
aus Quaderſteinen erbaute Baſtion mit zwei 
zu beiden Seiten ihrer Ecken angebrachten 
Scharten und in dieſen die Mündungen von 
vier Kanonen zu ſehen ſind. Nächſt dem Haupte 
fliegt eine weiße einen Oelzweig im Schnabel 
emporbaltende Taube, Schiltbalter. Zwei 
auswärtsjchende geharniſchte Männer, deren 
Helme mit drei Strauffedern und zwar eine 
filberne zwijchen zwei blauen beftedt und bie 
Bifire geöffnet find. Jeder berfelben mit 
einem Schwerte an einem goltenen Gefäße, 
jener zur rechten Seite mit ber linfen und 
ber zur linfen mit ber rechten Hand ben 
Schild anfaffend und den andern Arm in bie 
Hüfte ſtützend. 


Gzelatowsti, fiche: Celatowoty, 
II. Bb. ©. 315. 


Czeute, Stephan (philofophiicher 
Schriftfteller, gebzu Tornallya im 
Gömörer Comitat 23. Dee. 1803). Sein 
Vater war helv. Coufeſſion, feine Mut— 
ter eine eifrige Katholilin. Die Schulen 
hatte er in Roſenau beſucht und kam nach 
deren Beendigung, um die Theologie 
zu ſtudiren, in's Pazmaneum nach Wien. 
Nach Empfang der Prieſterweihe war er 
drei Jahre Kaplan und neun Jahre hin— 
durch Sitteninſpeetor über die weltliche 
Jugend und zugleich Religionslehrer der- 
felben; nebenbei ertheilte er Unterricht 
in ber theoretischen und praltiſchen Bhi- 
loſophie, und in der ungarischen Sprache. 
1839 wurde er Pfarrer in Lofoncz, 1849 
in Rap, zu welcher Zeit er von ber aufe 
fländifchen Regierung verfolgt, gefangen 
und in Gefängniffen herumgeſchleppt 
wurbe, 1848 war er mit Energie gegen 
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die Bemühungen der Umfturzpartei auf- 

getreten und batte aus biefem Anfaffe 

ſein Wert „Bölcselkedö magyar polgar“, 

d. i. Der philofophirende ungarische Bür⸗ 

ger, herausgegeben und in gleicher Abficht 

das deutiche Werf „Der Zeitgeift” in’s 

Ungarifche überſetzt. 

Magyar irök. Eletrajz-gyütemöny. Gyüjtck 
Ferenczy Jakab &8 Danielik Jössef, b. i. 
Ungr. Shriftiteller. Sammlung von Lebens— 
beichreibungen. Bon Jakob Ferenezy und 


Joſeph Danielikl CPeftb 1816, Guſt. Emich) 
©. 39. 


Czermakl, Joſeph Julius (Arzt, geb. 
zu Brag 2. Juni 1799, geft. um das J. 
1850). Sein Bater war in Prag einer 
der ausgezeichnetften praftiichen Aerzte, 
und gab feinem Sobne friih die Richtung, 
benjelben Stand zum Lebensberuf zu 
wählen. Den erften Unterricht erhielt er 
im väterlichen Haufe, die VBorbereitungs- 
ftndien vollendete er am alabemijchen 
Gymnaſtum und 1815 befuchte er die 
Prager Hochſchule, um die Mebicin zu 
ſtudiren, wo er fi vorzüglich mit ber 
Anatomie und Phyfiologie befchäftigte. 
Um feine medieiniſchen Studien zu voll- 
enden, begab er fich auf die Wiener Hod- 
ſchule. 1823 erhielt er die mebicinifche 
Doctorwirbe und fchrieb Die Jnaugurals» 
Differtation: „De pulmonum docimasia 
hydrostatica“. In kurzer Zeit erhielt er 
die Stelle des Profectors an der Wiener 
Univerfität und balb darauf übernahm 
er nah Lenhofjet (f. d.) proviſoriſch 
bie Lehrkanzel für Phyfiologie und höhere 
Anatomie, Num widmete er fein ganzes 
Studium ber vergleichenden Anatomie 
und um dieſen wichtigen Wiffenfchafts- 
zweig auch auf die Wiener Hochſchule zu 
verpflanzen, legte er ben Grund zu einer 
Sammlung, dieer fpäter auf das Eifrigfte 
vervollftändigte. 1827 wurde €. zum 
Profeſſor der tbeoretifchen Mebicin und 
gerichtlichen Arzneifunde an ber Univer- 
fität zu Graz, bevor er aber noch feine 
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Borträge in Graz begonnen, zum orbent- 
lihen Profeffor der Phyſiologie und hö— 
beren Anatomie an der Wiener Univer- 
fität ernannt. Zu wiſſenſchaftlichen Zwe— 
den, insbefondere um den inuern Bau 
ber Seethiere genauer fennen zu Ternen, 
bereiste er die Küſten bes nördlichen 
Italiens, befuchte im nächſten Jahre Ba- 
ris, um in den reichen Gallerien des Mu— 
jeums und an Cuviers Seite feine 
Studien über vergleichende Anatomie zu 
vervolfftändigen. Viele feiner wiſſenſchaft— 
fihen Arbeiten find in Journalen zer- 
freut, u. 3.: „Aeber die emstachische Klappe 
and die Popillenhant des mengebornen Lüwen“ ; 
— „Meber die automatischen Bewegungen der 
Bintsphären” ; — „Bir Exstirpation der Mily“; 
— „Die Anatomie der Giraffe”; — „eleber 
Germaphrodisie" ; — „Reber den Winterschlaf 
bei Myorus glis“; — „Weber eine Doppelmissgeburt 
des Kalbes ond eine seltene menschliche” [in den 
mebicinischen Jahrbüchern); — „Heber die 
Cemperator der Amphibien” [in Baumgart- 
ners und Ettingbaufens Zeitichrift 
für Phyſik). Seine Beobachtungen über 
bie Cholera, nach pathologiich-anatomi- 
ſchen Unterfuchungen, befinden ſich abge- 
drudt in Gerardins und Gaymards 
Wert: „Du Cholera morbus en Rus- 
sie, en Prussie et en Autriche“ (Pa- 
ris 1832) und jelbftändig erjchienen feine 
„Beiträge gar Tehre von den Spermatogoin“ (Wien 
1833). Im den fetten Jahren feines Le— 
bens mußte der verbiente Mann und Ge- 
lehrte manderlei Kränkungen erfahren, 
bie fich derfelbe fo zu Gemiithe nahm, daß 
fie wefentlich fein Lebensende bejchleunig- 
ten. Im Folge feiner wifjenfchaftlichen 
Arbeiten wurbe E, von mehreren gelehr- 
ten Gejellichaften zum Mitgliede ernannt 
und fungirte als Secretär ber zoologifchen 
Section beiderBerfanmlung der deutſchen 
Naturforfcher und Aerzte in Wien 1832. 
Oeſtr. National-Enchyflopäbie (von Gräffer 

u.Czilann), (Wien 1837, 6 Bde.) I. Bb. 


S. 645. Artifel won Leopold Fitzin ger. — 
Porträt, Unterfprift: Iof. Iulius E;ermat, 


ber Heilfunde Doctor u. Profefjor (Rrichußer, 
Wien 1832, Gedr. bei Mannsfeld u. Gomp-, 
Fol.). 

Czermak, Joſeph Victor (Schrift. 
ſteller, geb. zu Reichenau in Böhmen 
8. Febr 1799). Erhielt feine erfte Aus 
bildung Bei den Piariſten, in deren Or— 
ben er durch 4 Jahre zubrachte und un- 
ter ihnen die Humanitätsclaffen und jpi- 
ter die Philoſophie abſolvirte. Seit dem 
Austritte aus Diefem Orden befchäftigte 
ih C. 15 Jahre ununterbrochen mit dem 
Erziehungsfache und befleibete die Stelle 
eines Erziehers der Fürſten Karl umd 
Hugo zu Windiſchgrätz. Während diejer 
Zeit ſchrieb er: „Vorbrgriffe der sphärisces 
Astronomie and Geographie” (Prag 1832); — 
„Die Klage Hausfrau“ 2 Chle. ( Ebenda 1832); 
— „Grundriss der praktischen Deuklehre” (Eb. 
1835). Auch war er viele Jahre Mitarbei- 
ter Des Hor mayr'ſchen „Archives“ ; der 
„Feierſtunden“; des „Sugendalmanads”; 
der „Erinnerungen“ Reinolds undvie 
ler auslindiichen Zeitfchriften. Sant: 
ſchriftlich beſitzt C. eine Ueberficht ber 
gefammten Literaturgefchichte in ſynchro— 
niftifchen Tabellen über die ältefte und 
nenejle Zeit; ferner einen Plan zu einer 
glüchlichen und gefegneten Erziehung, fo- 
wohl der zarieren als auch reiferen Ju— 
gend; die Fortfegung von Blairs fon- 
chroniſtiſchen Tabellen für die allgemeine 
Weltgeſchichte von 1790 Bis 1837 und 
ein bijtoriich-geographifch-mythologifches 
Yandlerifon zur Erflärung der Claſſiker. 
Mehrere franzöfiihe Schriften bat €. 
in's Deutſche und beutfhe in's Böhmi- 
Ihe überſetzt. €. arbeitete auch längere 
Zeit an den in Prag erjcheinenden „Delo- 
nomiſchen Neuigleiten” und machte meb- 
rere Jahre hindurch die aſtronomiſchen 
Beobachtungen und Mittheilungen im 
Fache der Witterungstunde und ber Na- 
tur in der „Prager Zeitung” befannt. 
Deftr. National-Enchflopäbie (won Gräffer 


und Ezilann), (Wien 1835 u. f., 6 Bi.) 
VL Bo. Euppl. ©. 411. 


Gzernin von Chudenig, Johann 
Rudolph Graf (Ritter des goldenen Vlie— 
Bes, geb. zu Wien 9. Juni 1757, geft. 
ebenda 23. April 1845). Entftammt einer 
alten berühmten Familie (ſiehe in den 
Duellen Die Genealogie), in ber einzelne 
Glieder in der Geſchichte und in den 
Wiffenfchaften bervorragen, Johann 
Rudolph fiudirte auf der Hochſchule zu 
Salzburg, unter der Aufficht jeines 
Dbeims mütterlicher Seite, des regieren» 
ben Fürfterzbifchofs Hieronymus Colhlo— 
redo, die Rechtswiſſenſchaften. Zugleich) 
machte er Kunftftubien und bildete feinen 
Geſchmack für Künfte, in welcher Richtung 
ber Graf fein ganzes Leben bindurch fo 
erfolgreich thätig gewejen. Mit befoube- 
rer Borliebe findirte er Muſil u. Poefie, 
und brachte es in erfterer zur Birtuofität. 
— 1781 vermälte er fih mit Therese 
Gräfin von Shönborn-Heufjen- 
ſtamm. Eine Reije Durch Italien, die 
Schweiz, Frankreich, einen großen Theil 
von Deutihland, Belgien, die Nieder- 
lande und England blieb nicht ohne Ein- 
fluß auf den übrigens ſchon geläuterten 
Geſchmack des Grafen. Nach dem Tode 
feines Vaters, des Grafen Prokop, trat 
Graf Ich. Rudolph ein anfehnliches, 
aber im zerrütteten Zuftande befindliches 
Erbe an. Zweckmäßige Verwaltung der 
Güter und mufterhafte Ordnung im ei— 
genen Haushalte vermehrten allmälig 
jeine Einlünfte und bald zählten bie vor- 
dem halb verödeten Schlöffer zu Schön: 
bof und Geftütthof zu den vorzüglid)- 
ften&belfigen in Böhmen, und war erfteres 
befonders berühmt durch die großartigen 
Gartenanlagen, Auf feinen Reifen, vor- 
züglich aber während feines Aufenthaltes 
in England, hatte ber Graf eine bedeu— 
tende Anzahl vorzüglicher Kupferftiche 
gefammelt, womit er einen Saal und 
mehrere Gemäder bes Scloffes von 
Schönhof ſchmückte. Auch richtete er jei- 
nen Kennerblid auf die Meifterwerfe ber 
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Malerkunft, und e8 gelang ihm in dem 
furzen Zeitraume von 20 Jahren eine 
Gemäldefammlung zu Stande zu bringen, 
welche zu ben erften bes öſterr. Kaifer- 
ftaates zählt (fiehe unten die Quellen). 
Seine anerkannte Kennerfchaft und Vor— 
liebe fiir alle Zweige der bildenden Kunft 
veranfaßte 1823 feine Ernennung zum 
Präfidenten der kaif. Alademie ber bilden- 
den Künfte, welche er bie gegen Ende 
1827 bekleidete. Im 3. 1824 ernannte 
ihn der Kaifer Franz zum Oberftläm- 
merer und 1828 zugleich zum Stellver- 
treter des erften Oberfthofmeifters, von 
welchem Boften er jedoch auf fein Anſu— 
hen den 13. Jänner 1834 wieder ent- 
hoben wurde. In der humaniftifchen mb 
höhere geiftige Zwede fördernden Richtung 
entwidelte dev Graf eine großartige Thä— 
tigkeit; er war theils Begründer, theils 
thätiger Beförderer und Mitglied ber 
meiften vaterländiichen Bildungsanftalten 
und Wohithätigleits - Inftitute, 3.3. ber 
ſtändiſchen Malerſchule, des polytechni- 
ſchen Iuftitutes, des Eonfervatoriums ber 
Mufik und des Nationalmuſeums in Prag, 
der Gefellichaft der Mufilfreunde, bes 
Vereins zur Unterftügung verſchämter 
Armen (wovon er das Protectorat über- 
nommen batte), des Kircheumufilvereins 
vonSt. Aunag inWien u.f.iw. Unter ihm, als 
Chef des Oberfilimmerer-Anıtes, ftanden 
das k. k. Naturalien-Fabinet, die Kunft- 
ſammlungen des Hofes, bie Gemülde- 
gallerie, die Schloßhauptmannſchaft, die 
t. f. Kammerkünſtler und die k. k. Hof- 
theater. Der mufterhafte Zuftand der k. k. 
Bildergalerie, die gejhmadvolle Umftal- 
tung des botanifchen Gartens zu Schön- 
brunn und die Kunftböhe, welche das k.k. 
Hofburgtheater unter feiner unb bes 
Dramaturgen Shreivogelfeitung er- 
reicht hatte, find glänzende Belege feines 
Kunftfinnes und feiner energijhen Thä— 
tigkeit. Auch als Patriot gab C. hochfin- 
nige Proben. Bei den zwei böhmiſchen 


102 


Königskrönungen (1791 u. 92) entfaltete 
ber Graf einen großartigen Glanz. In 
den Stürmen der Kriegsjahre brachte er 
aber große Opfer, ließ feinen Palaft in 
Prag dreimal in ein Spital umwandeln, 
errichtete 1809 ein Landwehrbataillen, 
und gab in Zeiten der Noth vielen Hän- 
den Arbeit. Solche Verdienſte zeichnete 
auch fein Monarch aus: 1823 wurde C. 
Ritter bes goldenen Vließes und 1824 
erhielt er die geheime Rathswürde. Die 
Sharakteriftit, welche M. ©. Saphir 
von dem Grafen entwirft, zeichnet fo 
treffend dieſen hochherzigen Mäcen, daß 
ſie hier wörtlich folgen ſoll: „Der Graf 
Czernin“, ſchreibt Saphir, „war ein 
Cavalier“ in der vollen Bedeutung bes 
Wortes, ein „hoher Arifiofrat” der lau— 
terften Gattung. Er war ſtolz, fleif, ein 
ftarrer Ariftofrat, ein Formenmenſch in 
der jubtilften Ausdehnung Des Wortes, 
das Ceremoniel war feine erjte und lette 
Liebe, aber damit verband er auch alle 
Ficht- und Glanzfeiten der echten Arifto- 
traten, Er war nobel, bochherzig, fein 
bis zur Grazie, objchon feine Perſöulich— 
feit ihn dabei nicht unterftügte; er war 
artig und liebenswürdig, auch mit feinen 
Untergebenen; er hielt auf Eleganz und 
Glätte in der Form und war nicht nur 
ein Kunftgönner und Schäger, er war 
aud ein Kenner und wahrerFreund 
der Künſte. Seine hohe Bildung, ſein 
umfaſſendes Wiſſen, feine hohe Gewiffen- 
baftigleit und Leidenſchaftloſigleit, feine 
wirlliche Kenntniß der Bühne machten ihn 
zu einem Iheaterchef, wie er für ein jo 
hohes, glänzendes und umfaffendes Juſti— 
tut, als das Burgtheater, ganz geichaffen 
und berufen ift. Seine ausgebreitete um- 
faffende Belejenheit, fein dDurchgebildeter 
Geiſt machten, daß er dieſe Anftalt nicht 
nur leitete, fondern daß er in ihr ſtand 
und mit ihr eins war; bafj er bie 
Künftler nicht ald Bedienstete, fondern 
ald Bernfene ſchätzte, behandelte, wiür- 


Digte und ihre Achtung im vollften Grade 
erwarb. Jedes Mitglied des Theater: 
durfte zu beftimmten Tagen zu ihm kom— 
men. Jeden börte er an und Jeder ging, 
wenn auch nicht wunjchbefriedigt non ihm, 
doch durchdrungen von dem ftarren aber 
gerechten Charakter besjelben, von ber 
Artigfeit des Einpfangs, von jener Ur- 
banität, welde das Merkmal geiftiger 
Durchbildung if. Obſchon die Perfon des 
Grafen nichts Einnehmendes hatte, ver- 
ließ ihn doch Jeder mit dem Gefühl, er 
babe einen hochherzigen Cavalier, einen 
urbanen Hofmann, einen geiftig gezeitig- 
ten Theater-Director geſprochen.“ (Im 
weiteren Verlaufe diefer Mitteilung er: 
zäblt Saphir ein mit dem Grafen ge- 
führtes Geſpräch, das in feinen Pointen 
nur eineBeftätigung des Obengefagten ift.) 

— Maria Gräfin (geb. 7. Juni 1758, 

geft. 22. Oct. 1781), Gemalin des Bori- 

gen, eine geborne Gräfin Schönboru. 

Eine große Kunftfreundin, Die verſchiedent 

Stüde nah Gemälden von Tenier! 

und ©. Bourdon (vergl. Dlabacı 

Il. 8d. Sp. 308) geäßt bat. 

Zafchenbud für db. waterländifche Geſchichte ver 
Frh. von Hormayr und von Metnpan: 
jfi (Wien 1826, Fl. 8°.) VII. Jahrg. S. 3m: 
„Abnentafel ber gräfl. Familie Czernin von 
Chudenitz.“ — Fraukl (Lubwig Aug. Dr. 
Sonntagsblätter (Wien 1845, gr. 8°.) IV 
Jahrg. ©. 398, — Deftr. National⸗Encykle 
päbie (von Gräffer und Ezilann, 
(Wien 1835, 6 Bbe.) 1. Br. S. #16 — St. 
— Meyer (I), Das große Converſa 
tiond = Lerifon für gebildete Stände (Hub 
burgbaujen 1845, Bibliogr. Inft., 2er. 8*.) 
VII. Db. 3. Abtheil. ©. 583. — Humenif 
Herandg. von M. ©. Saphir 1855 Wr. 
309, S. 1235. — Porträt. Unterfrift 
Graf Rudolph Ezernin. CP. Fendi del. I 
Armanı sc. 1825); auch als Titelbild in 
Hormayrs Taſchenbuch, — ferner in Blafiut 
Höfelsu. Ritter v. Bo hre Oeſterreichiſchet 
Ehrenipiegel (Wien 1835, 4°.). — Ueber bie 
Familie: [Knefhle, Ernſt H. Pr.) Deutii 
Grafenbänjer ber Gegenwart (Leipzig 1854, 
Weigel, 8°) 1. Bb. S. 171. — Gemealogit. 
Nah Balbin leitet das Geſchlecht feine Ab— 
funft von Heinrid Markgrafen von Zueim, 


dem Sohne bes Herzogs Wladiélaus TI, 
39. Regenten in Böhmen (und dem Bruber 
Königs Wladiélaus I. von Böhmen, 
welcher in ben Jahren 1150 — 1172 in ber 
böhmischen Geſchichte bekannt ift) ab, der mit 
Agnes, einer Enkelin bes Kaifers Hein- 
rich IV., vermält gewejen. Aus dieſer Ebe 
ftammten Konrad, Markgraf von Znaim, 
und Heinrih ber Schwarze, böhmiſch: 
Czyrny, Ezerno, Czyrnin, wegen feiner 
Hautfarbe fo genannt, welden Beinamen 
feine Nachfolger als Geſchlechtsnamen beibe- 
hielten. Den Zunamen Chubenit (cigent: 
lich: Chubenjee, armjelig) führen fie von 
ber ärmlichen Burg, welche Einer der Familie 
nad bein Einfalle der Mongolen, durch ben 
fie alle ihre großen Reichthümer verloren 
batten, wieber erbaut und bewohnt batte. 
Es 'aibt auch noch andere Berfionen über 
ben Urfprung ber Familie (vergl. Hormayrs 
Taſchenbuch). Später theilte fid bie Familie 
in mebrere Linien. Bon Wilhelm Czernin 
von Chudenitz (um 9. 1496 bei ber Ge— 
ſandtſchaft an Wladislaus den Vagello— 
niden in Ungarn) ſtammt die Linie von 
Briejina und Augezd ab. Bon Wilbelm 
auf Taenowit (geftorben 1558) flammt bie 
Zasnowiger Linie. Enblih von Dionys 
(Diwiß) Söhnen: Joh. auf Nedrahowitz 
und Humpredt auf Chudenitz flammen 
dic Medrabomwiger und Ehudeniger Linie. 
Der Freiberniftand Fam 1562 in die (Familie; 
ber Grafentitel wurde nah Hormayr zum 
erften Male fhon von Diwiß Ezernin (im 
3. 1625 kaiſ. Proviantmeifter der Armee) im 
3. 1627 geführt. Die Erhebung in ben Gra— 
fenftand erfolgte aber burh Yerbinanb IN. 
am 25. Yuli 1644 (nah Kneſchke am 25. 
September 1644 in ben Reihsgrafenftand) 
und mit derfelben fanden auch bie Berände— 
rungen im Ezernin’fhen Wappen in ber 
Weiſe Statt, wie fie noch beftchen (ficbe Die 
Deutung bed Wappens beiHormayr S.331). 
Hermann Wenzel mit feinem Bruder 
Humpredt und deſſen ganzen Nadlom- 
menfhaft wurben damals in ben Örafenftand 
erhoben. Humprecht und befien Bruber 
Theobald Prokop theilten burd ihre 
Söhne das Geſchlecht in zwei Linien, in bie 
ältere von Humprecht und in die jüngere 
von Theobald Prokop abfteigende Linie; 
Tetstere ift mit dem Grafen Jobann Abals 
bert im vierten Gliede von ibrem Stifter 
Theobalb Profop, im Mannsjtamme 
erlojhen. Johann Abalberts Wiwe ift 
Gräfin Eleonore geborne Freiin von Hackelberg 
Landau (geb. 14. Mai 1787, verm. 6. Hug. 1812). 
Die ältere Linie. Humprecht auch Hum— 
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bert, ber III. biefes Namens in ber Yamilie, 
war mit Eva Polyvena Woraziezäy won Pabieniz 
vermält. Aus biefer Ehe entiprang Johann, 
vermält mit Sufanna Homult von Harafom; be- 
ren Sohn Humpredt IV. Johann be 
erbte 1651 feinen Großonkel ben obenerwähn⸗ 
ten Hermann Wenzel*) und gelangte zu 
einem ungebeueren Vermögen. Er binterlich 
zwei Söhne: Hermann Jakob, Geſaudter 
in Bolen, und Thomas Zacharias, Bice— 
Tanzler bes beutfchen Reihe. Hermann 
Jakob (geft. 1710) war mit Maria Joſepha 
Gräfin von Slamata, Thomas Zacharias 
mit Sufanna Gräfin von Martinib vwermält. 
Hermann Iofepbs ältefter Sohn war 
Franz Joſeph (geft. 1733), vermält mit 
Marquife Iſabella Ülerode - Wellerfoo. Franz 
Joſeph erhielt 1716 von Kaifer Karl VI. 
das Erbmunbichenlamt in Böhmen und zugleich 
bie freiheit, daß fich der jedesmalige Chef ber 
Familie u. Majoratsherr „Negierer des Hau: 
ſes Ehudenig und Neubaus“ fehreiben und 
nennen laflen bürfe. Aus diefer Ehe ftammen 
zwei Töchter, bie Eine vermält mit dem Gra— 
fen &olowrat:Nowobrabsfy, bie zweite 
mit bem jFürften Baul Eollorebo:-Mane- 
feld, und ein Sohn Profop Adalbert 
(geb. 1726, geft. 1777). Diefer letztere war 2mal 
vermält; zuerft mit Antonia Gräfin Collotedo, 
und zum zweiten Male mit einer Freiin 
Nersky vo. Dubnitz. Aus der erften Ehe flammıt 
Graf Johann Rudolph ti. deſſen Biogr.), 
u. aus ber zweiten Graf Wolfgang. A. Graf 
Iobann Rubolpb war mit Marıa Iherefia 
Iofenha Gräfin von Shonborn-Heuffenftamm (geb. 
7. Juni 1758, geft. 22. October 1781) ver: 
mält; aus biefer Ehe ftammt Graf Karl 
Eugen (geb. 4. Nov. 1796), vermält mit 
Maria Ihereha Gräfin von Orfini u. Rofenberg 
(geb. 25. Sept. 1798); deren Söhne find: 
Jaromir (geb. 13. März 1818), Hermann 
(geb. 20. Febr. 1819), RubolpD (geb. 13. 
April 1821), ER. Major, und Sumbert 
(geb. 15. Jänner 1827), k. f. Oberlieutenant. 
Gf. Jaromir iſt bereite vermäft (feit 26. Febr. 
1813) mit Karofıne Gräfin Schalaoıfhe (geb. 
13. Sept. 1820), aus welcher Ehe Eugen 
Saromir Franz (geb. 13. Febr. 1851) 
ftammt, B. Der Bruder des Grafen Jobann 
Rudolpb, Graf Wolfgang (geb. 2. Febr. 
1766, geft. 21. Dec. 1813) (f. b.) war mit 
Naria Antonia Gräfin Sam - Neuburg (geb. 16. 
April 1776, geft. 31. März 1840) feit 11. Oct. 


*) Neubaufer Wocenpoft I. Jahrg. 1854, in 


ben Numern des Monated Auguft: „Beſchrei— 
bung des Einzugs des l. Botfchaftere Humpredt 
Grafen Ezernin in Benedig 1660.“ 
gräfl. Czernin'ſchen Archive zu Neubaus.) 


(Aus dem 
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1795 vermält. Aus diefer Ehe ftammt Graf 
Dttofar (geb. 12. Oct. 1809), k. k. Käm— 
merer unb vormals Hofratb bei ber allgem. 
Hoflammer, vermält (jeit 1. Yug. 1833) mit 
Roſina Gräfin von Colloredo - Wallfee (geb. 1. 
Auguft 1815). Aus biefer Ehe ftammen: Graf 
Theobald (geb. 1. Mai 1836), Graf Io: 
fepb (geb. 20. Februar 1842) und Graf 
Eugen (geb. 1. Jänn 1851). — Wappen: 
Der Fänge nah getbeilter Schild mit Herz: 
fhild. Der mit dem Erzberzogäbut bevedte 
rothe Herzſchild ift mit einem filbernen Quer: 
balfen belegt, auf welchem F. III. flieht, bie 
rechte Hälfte bes Hauptichilbes ift rotb obne 
Bild, die linfe blau mit drei filbernen Quer⸗ 
balfen belegt. Un ber oberen ift der goldene 
Buchftabe F., an ber mittleren M., an ber 
unterften R. (die brei Kaifernamen: Ferdi— 
sand, Matbiad und Rudolph) in ber Mitte 
angebeftet. Den Schild bebedt die Grafen: 
frone, auf welder brei gefrönte Helme fteben. 
Auf dem rechten Helme fiebt ein bie Sadien 
einmwärts febrenber rotber mit brei filbernen, 
auf dem linken ein blauer mit brei filbernen 
Duerbalfen belegter Adleröflügel. Auf dem 
mittleren rubt auf dem Ellenbogen ein gebo: 
gener gehamijchter Arm, welcher einen Palm— 
zweig und einen nad links gefebrten Säbel 
in der Hand hält. Bon dieſer Beſchreibung 
bes Wappens weihen Wißgrill (11. Br. 
S. 182) und Tyroff (11. Br. ©. 239) ab. 
— Gemälbe-Gallerie, Die von dem Grafen 
Iobann Rudolph zu Stande gebrachte 
Gemälde » Sammlung befindet fih in Wien 
(Wallnerftrafe Nr. 263) in dem Palafte, an 
beffen Stelle einft Das Lamberg'ſche Freihaus 
neftanden. Sie beftcht aus mehr denn 300 
Gemälden aus ber italienifchen, franzöſiſchen 
und ſpaniſchen Schule. Unter den biftorifhen 
Semälten find beſouders bemerfenewerth: 
„Heilige familie”, von Saffoferrato; — 
„Heilige Familie“, von C. Maratti; — 
„Die büßende Magdalena” und „Ein Beten- 
ber vor einem Chriſtusbilde“, beide von X i- 
tianz; — „Efiber vor Ahasver”, von Do: 
menihino; — „Die Zaufe Chriſti“ und 
„Elia läßt bie Todten begraben“, beide von 
Pouſſin; — „Die brei frommen frauen 
beim Grabe Chriſti“, von Rubens; — 
„Die betenbe Maria”, von Holbein; — 
„Die Beſchneidung Chrifti“, von Ban Eyk; 
— Unter ben Genrebilden: „Maler: 
atelier”, von Beter be Hoghe; — „Spieler“, 
von G. Dow; — „Dame mit einem Herrn“, 
von Terburg und mehrere Gemälde von 
DOftabe und Tenierd, — Unter ben Laud—⸗ 
ſchaften: „Seefturm“, von Nupysbael; 
— Nordiſche Wafjerfälle“, von Everdin— 


ger, und andere Gemälde von Goſher, 
Artois, Berghem, Pymaker, Huyv⸗⸗ 
mann u. ſ. w. — Thierſtücke: „Ri 
auf einer Weide“, von Potter; — „Ein 
Heerte*, von H. Rood; — „Kuh mit wei 
Schafen“, von be Jarbin; — „Kühe“, von 
Eupp; — „Hahn und zwei Hennen“, von 
Hondekoeter; — „Rüdtebr von der Jagd“, 
von Pb. Boumwermand — Porträte: 
gemalt von Titian, Ban Dyk, Albredt 
Dürer, Rembrandt, Joſue Repnolts, 
Mireveld, Tintoretto, Ban ber Helſt 
— Blumenftüde von 9. ven Hupfum, 
von Rachel Nupfcd. — Ueber bie Gemälte- 
Gallerie vergleihe: Katalog der Gemälde— 
Gallerie Sr. Ercellenz bed Grafen Eugen 
Czernin von Chubenig in Wien (Wien 1857, 
Gerold, 328. 8%.) — Bödb (Franz Heim.), 
Wiens lebente ESchriftfieler und Künftler ... 
dann Bücher-, Kunft: und Naturſchätze ꝛc 
(Wien 1821, Bauer, kl. 82) ©. 294. — 
Nealis, Guriofitäten: und Memorabilien: 
Lexilon von Wien (Wien 1846, fer. 8°.) 
1. Br. ©. 356. — Frankl (8. 9. Dr.) 
Sonntageblätter (Wien 1845, 8°.) IV. Jabra 
©. 398 (in der Anmerkung). — Defir. Nu 
tionals-Enchllopädie (won Gräffern. Czi⸗ 
fann), (Wien 1835, 6 Bre.) I. Bb. ©. 68. 
— Perger (A. R. v.), Die Kunftihäge 
Wiens in Stablftih nebfl erläuterndem Tert 
(Zrieft, öftr. Lloyd, M. 4°.). 

E;ernin zu Chudenitz, Wolfgang 
Sraf (Oberft, geb. 2. Februar 1766, 
geft. 21. Dec, 1813). Focht als Volontär 
beim Ausbruch des legten Türkenkrieges, 
und zeichnete fih im Treffen bei Kalle 
fat (1790), wo er der Erfte auf dem Malle 
des erſtürmten feindlihen Lagers war, 
befonders aus. Hierauf trat er ans, eilte 
aber, fo oft das Vaterland feine tapferen 
Söhne rief, unter die Waffen, und fegte 
jedesmal Proben feiner Unerfchrodenbeit 
und feines Mutbes ab. Im November 
1800 trat er bei Errichtung der böhmi— 
ihen Legion als Major und Commandant 
bes in Prag errichteten Bataillons ein, 
und rüdte zum Oberfilieutenant vor; 
ebenjo fümpfte er ben Feldzug bes Jahres 
1805 als Commanbant bes 1. böhmiſchen 
Fägerbataillons, und 1809 als Oberft- 
lfieutenant und Kommandant bes erjten 
Kaurzimer Landwehrbataillens rühmlich 


mit, wurde zu der errichteten Erzherzog 
Karl-Legion überjett, zeichnete ſich bei 
Wagram, wo er aud) verwundet wurde, 
in der Art aus, daß er nicht nur auf 
dem Schlachtfelde zum Oberften vorrüdte, 
fondern auch als Anerkennung feiner 
Berdienfte das Commanbeurfreuz bes 
neu geitifteten Leopoldordens erbielt. 
Nach dem Wiener Frieden zog er fich bei 
Auflöfung ber Legion (24. Jänner 1810) 
wieder auf feine Güter zurüd, wo er nad 
wenigen Jahren im beften Mannesalter 
ftarb. 

Deftr. Militär-Konverfationd:?eriton. Herausg. 


von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 1. Bb. ©. 841. 


Czerny, Karl (Componift, geb. 
zu Wien 21. Febr. 1791 [nach der An- 
gabe in Czerny's Teflament das ein- 
zig richtige Datum], geft. ebenda 15. Juli 
1857). Sein Bater, ein geborner Böhme 
[wohl identifch mit dem in Dlaba ez's Le—⸗ 
riton I. Bd. &p. 300 angegebenen Wenzel 
Ezerny], war feit 1785 als Elavier- 
meifter in Wien anſäßig und unterrich- 
tete feinen Sohn in der Mufif mit fo 
großer Sorgfalt, daß er im frühen Alter 
große Gewandtheit im Niederfchreiben 
eigener Ideen, in Kenntniß der Bartituren 
und im Bortrag jeder Gattung von Ton- 
werfen erlangte. Dabei war Ezerny's, 
des Vaters, Haus ein Sammelplatz der 
vorzüglihften Mufiler jener Zeit, u. 3. 
bes Abbe Gelinel, bes Joſeph Li- 
powskti, bes Tonfeters Wanball, des 
Orgeljpielers Rapbael, des Violiniften 
Krumpholz und ſelbſt Beethovens; 
Letzterer übernahm ben jungen Ezerny 
in Unterricht. Im I. 1804 — und nicht 
wie Gräffer meldet 1818 — erſchien das 
erfte Werk von C.: „Gontertante Bariationen 
für Clauitt und Dioline übrr rin Chem von Krump- 
holy“. 3Zm3.1805— imAlter von 14Jahren 
— finger fon an, Unterricht zu geben 
und bie Zahl feiner Schüler vermehrte 
fi bald fo, daß er den größten Theil 
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des Tages feinen Pectionen widmen 
mußte. Unter die vorzilglichiten jeiner 
Schüler gehören die Königin Victoria, 
Lißt (1818—21), Döhler, Rudolph 
von Bivenot, Karoline Belfeville 
jpäter vermälte Oury (1816), Fräus- 
fein Winkler von Fora czeſt nadına- 
lige Gemalin des Oldenburg’ihen Eon» 
certmeifters und berühmten Bioliniften 
Pott, Friederite Bäuerle u. A. Eine 
1818 bei Anton Diabelli erfchienene 
Compofition, ein „Rondeau sur une Cava- 
tine di Caraffa à quatre mains. Op. 2.“, 
machte bei ihrem Erfcheinen großes Auf- 
jeben, und feit diefer Zeit erhielt C. von 
Seite der Verleger fo vielfältige Beftel- 
ungen, daß die Zahl derjelben bis an 
feinen Tod auf 848 angewachſen ift. Im 
3.1827erlitt &. zwei jchmerzliche Berlufte, 
am 26. März den feines hochverehrten Leh⸗ 
vers Beethoven, bald darauf ben feiner 
Mutter und 5 Jahre fpäter feines Vaters. 
Bis 1855 ſetzte C. feine Beichäftigung 
des Unterrichtgebens fort, von dieſer Zeit 
übernahm er nur felten und dann nur 
jolche Schüler, deren Talent Bedeutendes 
verfpradh. 1836 machte er eine Erho— 
lungsreiſe nad) Leipzig, 1837 nad) Lou— 
don und Paris, 1846 in die Lombarbie. 
Seit diefer Zeit verließ er Wien nicht 
wieder, lebte ausfchlieglich feiner Kuuft, 
und war bis an feinen Tod namentlich 
mit Componiren und Arrangiren beſchäf- 
tigt. C.'s Werle find bei verfchiedenen 
Berlegern in Wien, Leipzig, Berlin, 
Mainz, Bonn, London, Paris und vielen 
anbern Städten erſchienen und theilen 
fi in drei Klaffen: a) in jene, fo zur 
Ausbildung derSchüler beſtimmt find, als: 
„50 uierhändige Mebungsstühe. Eine praktische 
Pianoforte-Schnle zu 4 Händen“. 4 Lieferungen 
(Leipzig, Hofmeifter); — „101 Passogt- 
Aebungen ... Mit Beyeichunng des Fingersatjes”. 
3 Lfgn. (Wien 1833, Haslinger, Fol.) ; — 
„Die Schule der Selünfigkeit anf dem Pianoforte‘ 
(Wien 1834, Diabelli, Fol.); — „Pir 
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Schule des Tegata und Stuttato anf dem Piano- 
forte“, 5 Lfrgu. (Ebenda 1834, Fol.); — 
„Pebung der Conleitern und nothwendigen Passa- 
gen in allen 1% Dur - Arten“. Op. 500; — 
„Die Schule des Vortrags und der Vergiernngen. 
Sammlung beliebter Nationalmelodien“. Op. 575; 
— „Praktische Caktshule”. Op. 824; — 
„Praktische -Fingerübungen jeder Gattung“. Op. 
8025 — „Die Kunst der Fingerfertigkeit. 50 
Studien”. Op. 740; — „Die Schule des Bir- 
twosen. Studien der Bravonr und des Vortrags”. 
Op. 3655 — „Die Schule des Fagenspirles“. 
Op. 400; — „Bier Schule der linken Yand“, 
Op. 399. — b)in brillante und elegante, 
ber herrichenden Mode huldigendeClavier— 
Compofitionen mit und ohne Begl., z. B.: 
„[O Rondeawr brillants et agreables sur 
des themes italiens far.“ Op. 373 (Wien, 
Fol.); — „6 Rondeaux militaires*. Op. 
646; — „24 Etudes elögantes“. Op. 672; 
— „Melsdisch-brillente Studien. 48 Original- 
Melodien mit Etnden, Variationen, Cadenten ...“ 
4 Hefte. Op. 829; — „Le Golfe de 
Naples. Tableau nocturne ... in As“. 
Op. 253; — „Rondeau ü la Barcarole 
.. in 4“. Op. 255; — „Introduction et 
gr. Polonaise brillante... in As“. Op. 
257; — „Les Charmes de l’amitie. Theme 
de L.v. Beethoven rarie ... in A". Op.55. 
c) in jene, worin ein ernfterer Styl vor- 
zugsweife beriidfichtigt ift, 3. B.: op. 7, 
10, 13, 57, 65, 75, 76, 82, 124, 143, 
144, 145, 178, 268, 730 u. A. Außer: 
bem führte er aus die Arrangements als 
ler Simphonien Beethovens, der ber 
ftien von Haydn, Mozart, Spohr, die 
bedentendften Oratorien Älterer und neue- 
rer Zeiten, vieler Opern, einer großen 
Menge der beften Ouverturen, jowohl 
für zwei als vier Hände, die mit Finger- 
faß und Bortragszeihen verfehene Her- 
ausgabe des wohltemporirten Eluvierd 
von Joh. Seb. Bach [eine ber verbienft- 
lichften Arbeiten C.'s], die Verdeutſchung 
des voluminöſen Reicha'ſchen Werles 
über die Harmonielehre und ben drama— 


tiihen Tonfa _ ferner 24 Meffen, 4 
Requiems, gegen 300 Grabuale und Of- 
fertorien, Sympbonien, Concerte, Quar- 
tette, Quintette und Trios, welche fit 
noch bandjchriftlich in feinem Nachlaß be- 
finden. Daß der Werth diefer Compofi« 
tionen bei der großen Menge derſelben 
nicht gleich jet, verftebt fih von ſelbſt; doch 
ift das Urtheil im Artikel: „Die beden- 
tenditen Gomponiften der neueſten Zeit“ 
(Converjationg - Lerifon der Gegenwart, 
I. 30. S. 478): „Er ift ein ausichlieli- 
her Berebrer des großen Beethoven, 
was man jedoch aus feinen Arbeiten nicht 
vermutben follte* gelinde gejagt Bart 
und unbegründet. In letzterer Zeit gab €. 
noch heraus dem „Auriss der ganzen Masit- 
geschichte. Dargestellt in einem Bergeihniss der 
bedentenderen Konkünstler aller Seiten, nad ihers 
Lebensjahren und mit Angabe ihrer Werke“. 815. 
Werk. 1. Abtbeilung bis 1800 (Main; 
1851, Schott Söhne, qu. gr. 4°., IV 
imd 192 Seiten). Als Menih war €, 
ben man mit Recht den Roifimi der 
Slavierjpieler nennen lönnte, anipruds- 
108, beſcheiden, zuvorlommend; Mufitus 
mit Leib und Seele, war er nie verle- 
kend in feinem Urtbeile über andere 
Kiünftler, aber gegenüber den Bemunde- 
rern in hohem Grade gefaßt. Bezeichnend 
ift folgender Zug aus feinem Yeben, Als 
Paganini ſein erftes Concert gab, wen- 
dete fich ein von Paganini's Dämom- 
ſchem Spiel leidenſchaftlich Aufgeregter 
zu dem zufällig neben ihm fitenden 
Ezerny. Diefer feine Dofe öffnend und 
eine Priſe nebmend, erwieberte ganz ge 
laffen: „Sebr rein geipielt“. Charafte- 
riftifch und die große Zahl feiner Arkei- 

ten zum Theil erflärend, ift feine Art 

zu componiren, Gewöhnlich compenirte 

er an mehreren Arbeitspulten zugleich, 

anf einem lag ein Etudenwerf, auf dem 

zweiten eine Sonate u, ſ. w. War er 

nun an einem Pulte mit einem Blatte ju 

Ende gelommen, fo ging er, um jo die 


Durd Einftrenen und Umwenden ver- 
Ioren gehende Zeit zu erfparen, zu dem 
zweiten Pulte und ſchrieb Dort weiter 
u.f. w — Joſeph (Mufiler, geb, 
1785, geft. zu Wien 22. Sept. 1831). 
Mit dem Borigen nur dem Namen nad 
verwandt. Komponirte auch fiir bas 
Clavier, aber nur Weniges und nichts 
eben Bedeutendes. Eine von ibm ver- 
faßte Clavierſchule, betitelt: „Der Wir- 
ner Clavierlehrer, oder theoretisch - praktische An- 
weisung, das Pianoforte nach einer menen erleichterten 
Methode in katjer Seit richtig, gewandt und schön 
spielen ju lernen“, 1Thl. (Wien 1833, Has- 
linger, Fol.), feine verdienftlichfte Arbeit, 
erlebte mehrere Auflagen und ift noch heut 
ſehr beliebt. 


Preſſe (Wiener Blatt) 1857, Nr. 161 (im Feuille— 
ton: Nekrolog). — Diefelbe Nr. 162 (Notiz, fein 
Zeitament betreffend). — Diefelbe Nr. 167 (im 
Feuilleton: C.'s Teftament). — Wiener Thea: 
ter- Zeitung, rebigirt u. berausgeg. von Adolph 
Bäuerle. 1857, Nr. 166: „Karl Czerny's 
Teſtament“ [barin gibt €. felbft den 21. Fe- 
bruar 1791 als fein Geburtsdatum an]. — 
Nr. 169 u. 170: „Karl Ezerny’s Nekrolog.“ 
Berfaht von F. Luib [nad biefem geb. zu 
Wien 20. Februar 1791, welde Angabe C.'s 
Zeftament widerlegt), — Nr. 165: „Bier 
Briefe von L. van Beethoven an 8. Czerny.“ 
Mitgetheilt von F. Luib. [Während eines 
26jährigen freundihaftlihen Verkehres mit 
Beethoven wedielte E. mit biefem Ton— 
bero® auch mehrere Briefe. Die aus ber frü— 
beren Zeit gerietben in Berluft, von ber fpä- 
teren bat er viele an Freunde verfchenft, 
welche Autographen von Beethoven zu 
haben wünſchten. Zulett bewahrte er noch 19 
als ein Kleinod. Aus der Zahl biefer 19 find 
die obigen 4.] — Oſtdeutſche Poſt 1857, Nr. 162 
[gibt aud ben 21. Febr. 1791 als Geburts: 
batum an]. — Deftr. Zeitung 1857, Nr. 322: 
„Nekrolog.“ — Abendblatt ber Wiener Zeitg. 
1857, Nr. 262 [nad biefer ift €, 1790 geb.]. 
— Diener Zeitung 1857, Nr. 161, S. 2066. — 
Ergänzungsblätter vonSteger13.Bb, Nr.s, 
— Shilling (©. Dr), Das mufifalifche 
Europa (Speyer 1842, F. €, Neidhard, gr. 80.) 
©. 64. — Eonverfationd-Ferilon der neueften 
Zeit und Literatur. In vier Bänden (Leipzig 
1832, Brodhaus, gr. 8°.) 1. Br. ©. 478. — 
(Brodhaus) Eonverfations-?erikon (10. Aufl.) 
IV, Vd. ©. 532. — Catalogo delle Opere 
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pubblicate dall’L RE. Stabilimento nazionale 
... di Tito di Gio, Ricordi in Milano (Maild. 
1855, coi tipi di Ricordi , 4°.) 8. 2, 5, 15, 
26, 75, 273, 274, 276, 277, 293, 294, 295, 
296, 310, 434, 435, 463, 466, 471, 472, 541, 
547, 708. — Frankfurter Konverfationsblatt 
1857, Nr. 1897, ©. 748: „Czerny und 
Lißt.“ — Feftament. Auszug des We— 
fentlihften aus bes Tonkünſtlers Teſtament: 
m... Mein Vermögen befteht aus: A. 84 Stüd 
Spercentige Metalligues au 1000 fl.; B. 10 St. 
Banfactien. ...; C. 3000 Ducaten in Golb. 
D. 72 Napoleondd’or. E. Ungefähr 600 bis 
800 fl. in Silberzwanzigen. F. Gegen 
5000 fl. in Banknoten. ... G. 2 Salm'ſche 
Eofe, ein Stid St. Genois-Los, ein Kegle— 
vich⸗ros, ein Staatsanleihe » Lod vom Jahre 
1839. H, Außer meiner Hauseinrichtung, 
Kleidung, Wäſche, Bibliothet u. Mufilalien- 
fammlung noch an werthvollen Saden meh— 
rere goldene Dofen und Schmuckſachen. ... 
Das Geſammtvermögen mag daher ungefähr 
100,000 fl. EM. betragen. Weber alles biefes 
verfüge ih wie folgt: ... Sollen 20 Stüd 
59%, Metallique® & 1000 fl., ſammt Zinfen 
von Tobestage, bei Gericht hinterlaffen wer: 
ben , welche ich denjenigen meiner erbfäbigen 
Derwandten nah Stämmen vermache, bie jich 
binnen ſechs Jahren als foldhe legal auswei— 
fen werben... .. Meiner Wirtbichafterin Maria 
Male! vermahe ih 12 Stüd 5perc. Metal- 
liques & 1000 fl., damit fie eine jährliche 
Mente von 600 fl. befigt. ... Ihrem Bruber 
Joſeph Machatſchek ebenſo 4 Stüd 5perc. 
Metalliques & 1000 fl., alfo eine Rente von 
200 fl. ... Ich wibme 1000 fl. EM. zu einem 
einfachen anftändigen Denfmale auf meinem 
eigenen Grabe, mit der Inschrift: 
Kari GCzerny, Tonkünflter, 

geboren in Wien, den 21. Schruar 1791, geflorben.... 
Alle geftochenen Mufitalien von meiner Com— 
pofition, ſowie alle Mufilalien von anberen 
Autoren (worunter viele vorzüglide Werte 
find) erbält bie Gejellihaft der Muſikfreunde 
in Wien. 2 Originalmanufcripte von Beet: 
boven 1. bas Biolinconcert Op. 61 unb 
die Partitur der Ouverture Op. 114, bie id 
einft Gelegenheit batte mir zu laufen, gebe 
ich der k. E. Hofbibliotbel. Da ich fehr viele 
eigene, noch ungeftochene Danufcripte hinter: 
laffe (Spmpbonien, Goncerte, Biolin-Quar: 
tette, Quintette, Trios, Sonaten, Duot, 
Trios, Quartette ıc, mit Elavier, alles im 
ernften Style), jo vermade ich alle bieje 
Eompofitionen (mit Ausnahme ber Kirchen: 
fahen) Herrn Hof: Mufifalienhändler Karl 
Epina. Ih wünſche, daß die brauchbarſten 
bavon geftochen werben. Alle meine Kirchen- 
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compofitionen (circa 24 Meſſen, 4 Requiem, 
gegen 300 Grabuale und Offertorien :c. ıc.) 
ſoll Herr Joſeph Doppler, Buchhalter bei 
Karl Spina, ald Eigenthum erhalten. ... 
gene Gegenftände, über welche ich nicht ver- 
fügt babe (insbeſondere meine Bibliothek von 
beinabe 3000 Bänden, Landkarten, wiſſen⸗ 
ſchaftliche Sammlungen :c.), Bitte ic Herm 
Dr. feopold von Sonnleitbner anzuneh— 
men. ... Ih wünſche, baf zu meinem An- 
benfen jäbrlih an meinem Tobestage (ober 
bem nächſten geeigneten Tage) in der Augu- 
ftiner » Hofpfarrlirhe entweder ein Requiem 
oder eine von meinen größeren letztern 
Meſſen ſammt Einlage aufgeführt werde. Ich 
widme hierzu als Stiftungscapital 1000 fl. 
Sperc. Metalliques; von deren Zinſen follen 
jedesmal 40 fl. für bie Muſik und ber Heft 
für die Kirche gehören, Als Erben meines 
gefammten übrigen Nahlaffes fee ih bie 
nachbenannten Anftalten zu vier gleichen 
Zheilen ein. I. Ein Biertheil erhält die Ge— 
ſellſchaft der Mufitfreunde in Wien. II. Ein 
Biertheil hinterlaffe ih dem Bereine zur Uns 
terftügung bürftiger Tonkünſtler in Wien. 
(Die Zinfen dieſes Erbtbeils genießen einft= 
weilen 2 verdiente Künftler.) III. Das dritte 
Viertheil widme ich zu gleihen Theilen dem 
Vereine zur Berforgung erwachfener Blinden 
und bem Zaubftummen - Inftitute in Wien. 
(Auch die Zinfen biefes Biertheil® genichen 
lebenslänglih zwei taubftumme Töchter einer 
Witwe.) ... IV. Das letzte Viertheil fol zur 
Hälfte dem Klofter der barmberzigen Brüder 
in Wien, und zur andern Hälfte dem Inftitute 
ber barmberzigen Schweftern in Wien zufal⸗ 
len, . . . Dies iſt mein letzter Wille, welchen 
ih durchaus eigenhändig geſchrieben und un— 
terfertigt habe. Wien, am 13. Juni 1857. 
Karl Czerny ım/p.* 


Gzerveny, 3. (Inftrumenten- 
Fabrikant in Königgrätz). Zeitgenoffe. 
Trat frübzeitig bei einem Inftrumenten- 
mader in bie Lehre und machte in ber 
Berfertigung von Mufil- Inftrumenten 
glänzende Fortſchritte. Schon in Miün- 
hen haben Czerven y's Inftrumente 
Aufjehen erregt, noch mehr aber in Pa- 
ris. Er hat mit denſelben principielle 
Grundfäge mit größter Präcifion durch— 
geführt, neue Inftrumente und Berbef- 


möglihft reiner Stimmung und gröft- 
möglihem Umfange zu ſchaffen. Seine 
Bledinftrumente haben eine fehr meite 
Menfur und koniſche Form. Die, wenn fie 
faltenlos fein fol, mit großen Schwierig- 
feiten verbundene Biegung Der Röhre, if 
in C.'s Meifing- u. Neufilber-Inftrumen- 
ten gleich vorzüglich ausgeführt. Unter 
C.'s Erfindungen find anzuführen: Die 
jogenannte Wechſelmaſchine, eine 
Vorrichtung, welche es möglich macht, den 
Ton eines Inftrumentes umzuſtimmen, 
ohne daß man neue Borftüde anſetzt, 
blos indem man ben Zeiger an einem 
Hahne verrüdt, auf dem im Buchſtaben 
die Tonart angegeben ift, in welche das 
Inſtrument verjegt werben kann (erfun- 
den 1846) ; — das Phonikon, ein Ba— 
ritonfoloinftrument, eineBerbefferung des 
gewöhnlichen Baritens, auch Euphoni- 
fon genannt. Bor ihm batte Sommer 
(im 3. 1344) das Euphoniton erfunden. 
Doch gefiel fein Inftrument mehr im 
Freien, als bei Kammermuſilen. E. fuchte 
nun den Ton zu dämpfen, bobler zu ma 
hen, und erzielte dies dadurch, daß er 
dem Schallbeher die Kugelform gab. 5 
Kugeln mißlangen, bis endlich die 6. bie 
Form erhielt, Die nichts zu winfchen übrig 
ließ und von den franzöfifchen Fabrilan— 
ten als das Non plus ultra bezeichnet 
wurde (erfunden 1848); — bas Cor- 
non, ein Waldhorn neuer Art für offene, 
im freien ungefchloffenen Raume ge- 
jpielte Mufik, mit dem Unterfchiede, baf 
es lang gewunden ift, wie die Bombar- 
dons. Alle Mittellagen von N3— € wer- 
ben damit rein durchgeführt (erfunden 
1849) ; — und das Baroriton, das als 
Bariton und Blasinftrument dienen fann, 
je nachdem man ein kleines und tiefes 
Bafınundftüd anſetzt. Es kann alle Baß⸗ 
inftrumente, Bombardons, Centralbäſſe 
u. ſ. w. erſetzen. Seine weite Menſur 


ſerungen an ben alten erfunden. Sein macht es möglich, baß es nur 8 Fuß fang 
Streben geht dahin, Tonwerkzeuge von I zu fein braucht, während die andern ähn- 


lichen Inftrumente 16—32 Fuß lang 
jein müffen. Da es elliptifch gewunden 
ift, bat es nur 28” Höhe, Die Waſſer— 
anfammlung fließt durch eine Klappe ab, 
die nach unten gerichtet und mittelft einer 
Uhrfeder leicht beweglih iſt (erfunden 
1355). Auch die iibrigen Inftrumente 
C.'s zeichnen fich durch Vollkommenheit, 
ſchönen vollen Ton und eine wohl berech— 
nete Konftruction aus. Die Ausjtellung 
der Blechinſtrumente C.'s in Paris er- 
regte Aufſehen. Ein Berichterftatter ber 
Ausftelung fchreibt über &.: „Man 
fünnte ihn mit Recht den Erard ber 
Blehblaje - Inftrumente nennen; feine 
Austellung repräfentirt eine ganze Ge- 
ihichte der muſilaliſchen Inftrumente feit 
mebr als zehn Jahren mit allen ihren 
Verbefjerungen und faſt Fein Jahr ver- 
geht, wo nicht E. felbft eine Erfindung 
binzuzufügen bat“. 

Oefir. Zeitung (Wien, Folio) 1855, Nr. 307: 


„Barifer Ausftellung. Ocfterreihs Mufifinftru- 
mente. IIL.* 


Czetz irrig auch Czecz, Johann (Chef 
des fiebenbürgifhen Generafftabes ber 
Revolutions-Armee in den 3. 1548 und 
49, geb. zu Gidof al va im Szellerlande 
1822). Iſt der Sohn eines Szefler-Hu- 
faren-Rittmeifters und erhielt von Ju—⸗ 
gend an eine militärtfche Erziehung, welche 
in der Neuftäbter Militär-Akademie voll- 
endet wurde. 1842 trat er in’s Inf.Reg. 
Tursfi als Lieutenant. Anfänglich wid» 
mete er fich der militärifchen Schriftitel- 
lerei und begann mit einer Anleitung 
jur ungarischen Militäriprache fiir Deutfche 
Offictere. Im 3. 1846 wurde er in ben 
öfte, Generalftab verſetzt, bis ibn ein 
Befehl des äftr. Generalftabsdirectoriums 
in's ungar, Kriegaminifterium berief. In 
diefer Stellung verfafte er die Berichte 
und Inftructionen über und für ben ba- 
mals ausgebrochenen Krieg mit ben Ser- 
ben; aladann wurbe er Abjutant von 
Méſzaros und folgte dieſem in’s Lager 
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von Verbasz; nah bes Letzeren Rüd- 
fehr kam er als Militärreferent in den 
Landesvertheidigungsausihuß und lernte 
jetzt Die Führer der Infurrection fennen. 
Koſſuth ernannte C. zum Hauptmann, 
bafd darauf zum Chef des Generalftabes 
in Siebenbürgen, wo er nach Baldaccı'a 
Abberufung das Commando der bertigen 
Arıneetriimmer übernahm. Als Bem die 
fiebenbürgifche Armee befehligte, ſchenkte 
er C. jein volles Vertrauen, und in den 
Afairen bei Sibor - Stolzenburg, 
Viz-Akna, Mühlenbach, Alvinez, 
Mediaſch, Hermannſtadt und Fake— 
tehalom bewies C. eine ſo erfolgreiche 
Thätigleit, daß er zuerſt Oberſtlieutenant, 
bald darauf Oberſt, und endlich nach Sie— 
benbürgens Unterwerfung auf Bems 
Antrag im Mai 1849 General und Com- 
mandirender in Siebenbürgen wurde, 
Eine Verlegung am Fuße hatte €. ver- 
hindert, an den Operationen gegen bie 
vordrüngenden Ruſſen theilzunehmen, 
Nah der Kataſtrophe von Billagos 
hielt ih €. längere Zeit bei feinen Freun— 
ben in Ungarn verborgen, bis es ikın im 
Frühjahr 1850 gelang, feine Flucht über 
Hamburg nah England zu bewertftellis 
gen. Während diefer Zeit gab er in Ham⸗ 
burg die Schrift heraus: „Brus Feldıng 
in Siebenbürgen in den Jahren 3939 und 1339, 
Mit einem Farsimile Bens* (Hamburg 1850). 
Levitſchnigg (Heinrih Ritter v.), Koſſuth 
und feine Bannerjchaft (Pefth 1850, Hedenaft) 
l. Bd. ©. 188. — Meyer (J.), Das große 
Sonverjations = Leriton fir gebildete Stänbe 
(Hildburgbaufen 1853, Bibl. Inft., Lex. 8°.) 
U. Supplementband ©. 1211. — (Brod: 
baus) Converfations »Lerifon (10. Auflage) 
IV. Bd. ©. 533. 


Gzifann, Johann Yalob Heinrich 
(Geo-n. Topograph, geb. zu Brünn 
10. Juli 1789, geft. ebenda 10. Juni 
1855). Sein Bater war Bürgermeifter 
in Britnn. Der Sohn machte feine Stu— 
dien zu Brünn und Olmüg und erhielt 
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feine wiffenfchaftliche Bildung unter ber 
Leitung des gelehrten Cerroni, feines 
Oheims (f. d. im II. Bd. ©. 324). Nach 
vollendeten Rechtsſtudien trat er 1808 
bei dem mährifch ſchleſiſchen Landrechte 
zu Brünn in öffentliche Dienfte. Als aber 
damals die Landwehr errichtet und E. 
zur Loſung beigezogen wurde, fiel auf 
ihn zwar Das Los nicht, doch trat er aus 
eigenem Antrieb in die Reiben der Lan— 
desvertheidiger. Dieſe patriotiiche Hand- 
hung wurde mit einer Offtciersftelle be- 
lohnt. Nach beendigtem Feldzuge trat €. 
als Oberlieutenant und Auditor aus und 
in Civilftaatsdienfte zurüd, 1815 wurde 
ihm Die Redaction ber mährifch » ftändi- 
jhen Zeitung in Brünn anvertraut, Am 
27. Nov. 1821 ward E, zum Hof-Raths- 
Protofolliften bei der oberften Juſtizſtelle 
in Wien und 1834 zum Hof - Secretär 
ebenda ernannt. Bon C. erichienen fol- 
gende Schriften im Drude: „Die lebenden 
Schriftsteller Mährens” (Brünn 1812, gr. 
8°,); — „Erdkunde Mährrus“ (Eb. 1814); 
— „X. 3. Scherschnik’s Ehreugedächtniss“ (Eb, 
1815); — „Baterländische Beiträge historischen 
Inhalts” (Eb. 1819). Ferner gab er Ign. 
von Mehoffers Erdkunde der Marf- 
grafihaft Mähren nad dem gegenwärti— 
gen Zuftand berichtigt und vermehrt mit 
des Berfaffers Selbftbiograpbie und mit 
einer VBorrede (Brünn 1814, 8°.) ber- 
ans, Außerdem lieferte er Auffäge in 
Meufels „Archiv für Künftler u. Kunft- 
freunde”, Hawlils „Taſchenbuch für 
Mähren”, Sartori’s „Maleriiches Ta- 
ſchenbuch“, in Jurende's „Reblichen Ber- 
fündiger” und deſſen „Moravia“, in 
Wolny's „Taſchenbuch für die Geſchichte 
Mährens“, Biſingers „Generalſtatiſtik 
des öſtr. Kaiſerthums“, Meuſels „Künſt- 
lerlexilon“, Schindels „Dentſche Schrift⸗ 
ſtellerinnen“, in Meuſels und Lindners 
„Gelehrtes Deutſchland“ ꝛc.; ſchriebRecen⸗ 
ſionen u. Notizen in die „Leipziger“ und 
„Wiener Literaturzeitung“, ſo wie ſchon 


ſeit 1807 in die „Annalen ber öſtr. Lite⸗ 

ratur und Kunſt“ ꝛec. — Das größte Ber- 

dienft erwarb ſich aber €. durch feine 

Theilnahme au der mit Gräffer zugleich 

berausgegebenen „Defterreihiihen Na- 

ttional » Encyllopädie". 6 Bde. ſamm 

Supplem. (Wien 1835—37), für welches 

beut noch ſehr brauchbare Werk er mict 

nur zahlreiche Literarifche Beiträge lie 
ferte, jondern auch das Unternehmen durch 
pecuniäre Beibilfe begründen balf. Die 
in ausländiihen Blättern auf E, öfter 
erichienenen Ausfälle und Titerariichen 

Verfolgungen gingen von Ehriftian Karl 

Andre (j.d. 1. Bd. d. er. S. 35) oder 

doch auf deſſen Beranlaſſung ans, der 

zu jener Zeit, als C.'s fiterarifche Thir 
tigkeit fich zu entfalten begann, fein Mo- 
nopol, Zeitichriften und Boltsfalender 
berauszugeben, bedroht ſehend, gegen ©. 

feindfelig auftrat. €. feitete auch im J. 

1845 bie lebergabe des an Urkunden für 

die mähriſche Gejchichte reihen Cerront- 

ſchen Nachlaſſes an Die mähriſchen Stände, 
welche denfelben durch eine Yeibrente an 
ſich gebracht haben, 

Moravia (eine in Brünn erſcheinende Zeitichrift) 
vom 13. März 1815, Mr. 41: „Literariide 
Mittbeilung” 1846, Nr. 845 — 1847, 89 [über 
Czikanns Bater), — Neuigkeiten (Brünner 
Blatt) 1855, Nr. 181, 182 und 183. — Jetztzeit 
(Zeitung in Wien), rebigirt von H. Mer- 
nert, 1855, Nr. 9. — Dftdeutfhe Pol, 
rebigirt von N. Kuranda, 1855, Ar. 150. 
[Neben der biograpbiihen Skizze wird Die 
Entftehungsgefhichte der von Ezifann und 
Gräffer herausgegebenen und begründeten 
„Oeſtt. National » Enchllopäbie” erzäblt.] — 
Franfl (Dr. Ludw. A), Sonntagsblätter, 
1845, ©. 853. — Gräffer (Fran), Zu 
Stadt Wien (Wien 1849, A. Pichlers Witwt, 
8°.) ©. 21: „Zur Geſchichte eines Buches“ ; 
©. 27: „Ein verbienter Schriftfteller.” — 
Oeſtr. National-Enchllopäbie (von Gräffer 
und Ezifanın), (Wien 1835, 6 Bde) 1.9 
©. 658. 


Gzinfe, Franz (Spradforjder, 
geb. zugenvestitte im Szabolefer Co⸗ 
mitat 2, Sept. 1761). Stammt von ade 


Ligen und vermöglichen Eltern, Nach 
Beendigung der untern Schufclaffen be- 
fchäftigte er fih in Ofen mit der Aefibe- 
tif und der claffischen Yiteratur, und be- 
reitete fih zur Brofeffur vor, Auf Em- 
pfeblung feiner Borgejetten wurde er 
1755 zum fupplir. Brofeffor der Mittel» 
fchule von Finflirden ernannt, Fam 
1789 nah Steinamanger, 1793 nad 
Oedenburg und 1801 nah Ofen. Nach 
dem Tode Revay's (1808), (f. d.) er- 
bielt er den Lebrftubl der ung. Sprache 
und Literatur, Später auch den des Amts— 
ftoles, auf der königl. ung. Univerfität, 
wo er 23 Jahre zubradhte, bis er am 9. 
März 1830 in Penfion trat. Seine Werke 
find: „Öt tabori mars lantos versekben, 
ans. magyar Insurectiora“ , d. i. Fünf 
Lagermärſche in lyriſchen Berjen, auf 
die ung. Infurrection (Ofen 1808); — 
„Az uj holmi“, d. i. Das nee Etwas 
(Beftb 1310); — „Negy emberek besazel- 
getösei as Elisium mezejen*, d. i. Das 
Geſpräch von vier Männern auf bem 
Felde des Elifinms (Ofen 1816); — „Az 
ifjui #26s30ldk gyüldse a nyelo ügyeben“, 
d. i. Die Berfammlung der jugendlichen 
Wortführer in den Angelegenheiten ber 
Sprade (Ofen 1814—19); — „Iröke 
Bohösdi Abderaban“ , d. i. Der Srofefe 
Bohösdi in Abdera (Ofen 1825). 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemäny. Gyüjtök 
Ferenesy Jakab és Danielik Jözsef, d. i. 
Ungar. Schriftfteller. Sammlung von Lebens: 


befchreib. Bon Yalob Ferenczy und Joſ. 
D anielit (Pefth 1856, Guft. Emich) S, 89. 


Czirali von Eziral u. Denedfalva, 
Anton Graf (Staatsmann, Ritter bes 
geldenen Bließes, geb, zu Dedenburg 
8. Sept. 1772, geft. zu Preßburg 22. 
Febr. 1852). Entftammt einer alten in 
den Annalen Ungarns oft rühmlich er— 
wähnten Familie. Genoß eine ausgezeich⸗ 
nete Erziehung und trieb bis im fein bo» 
bes Alter claſſiſche und ftaatswiffenichaft- 
lihe Studien. Dem Staatsdienfte ſich 
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wibmend, befleidete er die höchften Nem- 
ter befjelben. Seine ftrenge Nechtlichkeit 
und Unparteilichfeit ficherten ihm als Rich» 
ter die allgemeine Achtung, wie er auch 
als Schriftfteller des Faches, als Gewährs⸗ 
mann zır gelten pflegte. Beweiſe für jeine 
gründlichen, wiffenjchaftlichen, ftaatsrecht- 
lihen Studien geben feine Abhandlung 
über eine ber wichtigften Fragen des fril- 
bern umgarifchen Staatsrechtes, nämlich 
jene über die Art der Erlangung der höch— 
ften Gewalt in Ungarn; „De modo ac- 
quirendi summum imperium in Hunga- 
ria*. — Borber noch erjchien fein Werk: 
„Ordo hist, jur. cieil. Hung.“ (Pesth 
1794, Eggenberger, 8°.). Als nad ben 
Wirren der letten Sabre alle Berbält- 
niffe in Ungarn fchwanlend geworden, 
ließ der Greis fein Handbuch des ungar. 
Staatsrechtes als hiſtoriſche Schilderung 
„Conspectus juris publici regni Hunga- 
riae ad a. 1848. Historieis animadrer- 
sionibus illustratus. II tomi“ (Wien 
[Leipzig, G. E. Schultze] 1851), das 
Kefultat vieljähriger Studien, erſchei— 
nen, mit berfelben Alle, die feine 
Stimme nicht hören wollten, als es 
noch Zeit war, über feine politifche Stel- 
ung als Staatsmann aufllärend. Als 
jolher betrachtete er ſtreng monarchiſch 
gefinnt, im Einflang mit feinem Nationa- 
litätsbewußtſein, die politifhe Einheit 
Ungarns nicht im Sinne leidenfchaftlicher 
Bevorzugung, fondern als entjchiedener 
Anhänger ber grundgeſetzlichen Berbin- 
dung mit den übrigen öftr. Erblanden, 
als der fiaatsrechtlichen Stellung feines 
Vaterlandes, und gab diefe politische Nich- 
tung in ben öffentlichen Berbandlungen, 
in den Berathungen der Behörden, in 
den hoben Würden, welche er befleidete, 
fund, Mit dem befonderen Bertrauen 
bes Kaiſer Franz beehrt, wurde ber 
Graf von diefem im 3. 1817 in bie fo- 
genannte Hungersnoth - Commiffion ge- 
wählt und rettete mit edler Anfopferung 
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Taufenden das Leben, 1819 und 1820 
wurde er mit ber Einführung des neuen 
Urbariums in Siebenbürgen betraut und 
löste die ihm gewordene Aufgabe jelbft 
zur Zufriedenheit feiner politiſchen Geg— 
ner. Im 3. 1827 ernannte ihn der Kai» 
fer zum Neichsoberridter. Zu gleicher 
Zeit erhielt er die Leitung des Weißen- 
burger Tomitates und die Präfidentichaft 
der Peſther Univerfität, in welder Stel- 
fung er als Gelehrter jegensvoll wirkte 
und als lateinischer Redner wirklich 
glänzte, Nah Auflöſung feines Minifte- 
rinms im 3. 1848 zog fi der Graf nad 
Preßburg zurüd, wo fein ohne vorange 
gangene Kranfpeit raſch erfolgter Tod 
allgemeine Theilnahme erregte. Einer 
jeiner Biographen ſchildert den Grafen: 
„Die ſchwere Kunft zu ſcherzen, war ihm 
ganz eigen, jeden vwerlegenden Stachel 
eutfernte er mit feinem Gefühl. In ihn 
ift einer der legten Repräſentanten echt 
ungarifcher Gaftlichleit untergegangen, 
Im Haufe war er bie Seele ber Unter- 
haltung und erjchloß den reichen Anecdo— 
tenſchatz, der ihm durch feine elaſſiſche Bil- 
dung, fein feltenes Gedächtniß und bie 
vollkommene Kenntniß der vaterländiichen 
Geſchichte und ihrer edelſten Geſchlechter 
zu Gebote ſtand, wozu ſich noch ein lan— 
ges in allen Dienftzweigen vollbrachtes 
Leben gefellte, wo er mit allen Notabili- 
täten des Landes in unmittelbare Berüh— 
rung gelommen war, fo daß man wohl 
fagen fann, er fei eine lebende Ehronil 
Ungarns in ben letzten TO—80 Zahren 
gewejen. Bon Maria Therejia, Kai- 
jer Joſeph, Fürft Kaunitz u. andern 
Staatsmännern wußte er viel eigenthüm- 
liches und intereffantes mitzutheilen“. 
Auf feiner Beſitzung Lovasbereny hat ſich 
ber Graf ein bleibendes Andenken errich- 
tet, nämlich die mit großem Koftenauf- 
wande im ebelften Geſchmack, im italieni- 
hen Style erbaute Pfarrkirche. 

Wiener Zeitung 1852, Nr. 68. — Augsburger 


Allgemeine Zeitung 1852, Beilage S. 1227. 
— Töth (Lörinces), Jogtudomänyi s törreus- 
kez6si tär, db. i. Magazin für Rechte- um 
Gerichtspflege (Peſth 1855, Heckenaſt, =. 
III. Heſt. — Deri (Ferencs), Halotti Predi- 
katzio elezett Gröf Czirdk Jözsef (Soprob. 
a. d., 4°.) — Erſch (3. ©.) und Gruber 
(3. G.), Allgemeine Encyflopädie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künfte (Leipzig 1822, Gleriric. 
40.) I. Sect. 20. Thl. ©. 455. — IAneite 
Ernft Heinrich Prof.) Deutihe Grafenbärfer 
ber Gegenwart (Leipzig 1852, Weigel, #*) 
II. 8. ©. 74. — Oencalogie. Pie 
Familie der Cziraky blübte bereite im 12. 
Jahrhunderte unter König Bela dem Win: 
den (1141). Szegebi leitet das Geichlecht 
von ber ſiebenbürgiſchen Familie Ezirjä! 
ber; nah Lehotzky entiprang ber Rıme ber 
Familie von bem Namen des AUlnberm Tr 
riacud Das Prädikat Denesfalva be— 
zieht ſich auf eine Beſitzung in der Szalade: 
Geſpannſchaft. Den Grafentitel erbielt Ca 
pislaue (dl) Cziraky, LE Oberſt vo 
Kaifer Karl VI. Aus dem Welle „Abne- 
tafeln“ 1. Heft (Frankfurt a. M. 1845, I. D. 
Sauerländer) entnimmt man ben 10 Abrer- 
tajeln folgende Reihe: Moifes, kön. Grin 
commiffär bei der Regulirumg der ungariſche 
Gränzen gegen Oeſterreich und Steiermmt! 
unter Rubolpb II. und Director causarım 
Regalium, als welder er bie Pacifcatio 
Viennensis (1806) unterihrieb; — Adam., 
Judiciorum Octavalium Assessor 1647, 1655; 
— Moifes Freiberr Czirahy, Gemalie: 
Helene Bert de Ipoliſer; — 8adidlaus L, 
Gemalin: Eliſabeih Gräfin Uſaluſg de Die 
Uiſaluz; — Joſeph, Gemalin: Bardarı 
Gräfin Barkorzy de Sala; — Ladielaue 
(geft. 18. März 1776), zweite Gemalin: I— 
fiana Gräfin Fichy de Dafonykeo; — Anten, 


Herr ber Herrſchaften Lovasbereny, Die 


neefa und Kenveri, breimal vermält ; im erfer 
Ehe (16. Oct. 179) mit Iufie Gräfin Mss- 
hazu (geft. 24. April 1814); im zweiter (14. 
Jänner 1816) mit Maria Gräfin Batiäyaosi 
(geb. 10. April 1783, get. 31. März 1840); 
in dritter (18. Oct. 1843) mit Korofin ver. 
Freiin von Walterskirchen (geb. 4. Juni 17M). 
And der zweiten Ebe ftammt: Yobenz 
(geb. 29. Dec. 1818), k. k. Käumerer, geb- 
Rath, Dr. ber Rechte, Präſident des Diltric- 
twal-Obergerihts in Pefth. vermält (1. Febr. 
1845) mit Lowife Eſtſabeth Ratharina Gräfin 
Dezaſſe (geb. 27. Nov. 1821). Aus biefer Ehe 
ftammen zwei Söhne: Graf Anton (geb. 

12. Zuli 1850) und Graf Abalbert (geb. 

23. Mai 1852) und zwei Töchter: Gräfin 

Eonftantia (geb. 30. Mai 147) und 


Gräfin Louiſe (geb. 23. April 1848). — 
Wappen: Im blauen Schilde auf grünem 
Hügel ein, im oberen linfen Wintel von ei- 
nem fehsedigen Sterne bejeiteter, aufrecht— 
ſtehender, rechtegelehrter filberner Wolf, wel- 
cher in ben Borderpranfen eine rothe links— 
webende, mit einem filbernen, bie Hörner 
lintstehrenden Halbmonde belegte Fahne an 
einer filbernen Standarte hält. Den Schild 
bebedt die Grafenfrone. — Die Wappen- 
bejchreibung im „Genealogiſchen Taſchenbuch 
der gräflihen Häufer“ 1854, ©. 173 weidt 
von obiger ab; bie von Lehotzky (II. Bb. 
©. %): „Das Wappenbilb der Familie ift 
ein Löwe, ber eine Fahne trägt” ift unrichtig. 


Czirbesz, Jonas Andreas (Natur- 
forſcher und Archäolog, geb. zu 
ScepesPBärallya oder Kirchdrauf 
in der Zipfer Geſpannſchaft 1732, geft. 
zu Iglö 11. Jänn. 1813). Sein Vater 
Samuel war 40 Jahre lang evangeli- 
ſcher Prediger a. C. Der Sohn ftubirte 
zuerft in den vaterländifchen Gymnafien 
zu Dopſchan, Gömör und Leutſchau, dann 
am Lyceum zu Preßburg unter bem be- 
rühmten Rector Job. Tomfa Szaͤszky. 
Hierauf bejuchte er die Univerfität Halle, 
wo er in ber Theologie ben berühmten 
Bolyhiftor Baumgarten, in der Phi- 
Iofophie Wolf’ Schüler Meyer, in ber 
Mathematik und Phyſik Eberhard, in 
ber Kirchen- und Literargefhichte Sem- 
ler, in ber Gejdichte, Diplomatif und 
Rumismatif den Profefjor Joahim und 
fpäter in Göttingen Mosheim u. Heu- 
mann börte, Einem Rufe in’s Vater- 
land folgend, knüpfte er auf feiner Reife 
über Halle mit dem berühmten Philoſo— 
phen und Mathematiler Wolf perjünliche 
Belauntfchaft an. Er hatte ald evang.- 
luther. deutſcher Prediger eine Anftellung 
in der Zipferftabt Igl6 erhalten, und 
neben feinem Berufe bejchäftigte ihn bie 
Begründung eines Minzlabinetes (wel- 
des fo reichhaltig wurbe, wie wenigPrivat- 
männer beren in Ungarn befaßen); einer 
Sammlung alter Diplome, Siegel und 
verjchiebenerjeltenerManufcripte über Die 

d. Wurzbach, biogr. Leriton. ILL 
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vaterlandiſche Geſchichte; einer Minera- 
lienſammlung (die beſonders an Minera- 
lien aus den Zipfer Bergftäbten und an 
farpatbhifchen Gebirgsarten reich war) und 
einer Bibliothek (vorzüglich reich an Wer- 
fen im hiſtoriſchen, numismatiſchen, na- 
turbiftorifchen, pbifologifchen und theolo⸗ 
giihen Face). Die Bermehrung der Ur- 
funden- und hiſtoriſchen Muanufcripten- 
Sammlung jette er bis zu feinem Tode 
fort. Noch in feinem boben Alter, zwi⸗ 
ſchen 70 und 80 Jahren, copirte er raft- 
[08 in dem Provinzial-Arcdhive der 16 
Zipfer Kronftäbte zu Iglö, zu welchem 
ihm freier Zutritt geftattet wurde, Ur- 
funden, die fi auf die politiiche u. Kir- 
chengeſchichte der deutſchen Eolonien in 
der Zipfer Gejpannfchaft bezogen. In 
feinen jüngern Jahren bereiste er ſehr 
oft die Karpathen in der Zipfer u. Lip- 
tauer Gefpannfchaft und durchforſchte fie 
in topograpbifcher, mineralogifcher, bota- 
niſcher und zoologifcher Hinfiht. Schon 
früher trat er als Schriftfteller auf, theils 
mit latein. Gedichten im claffifchen Latein, 
theils mit ſchätzbaren Beiträgen zu dem 
von Win diſch herausgegebenen „Unga- 
rifchen Magazin“ und zu den „Wiener 
privil. Anzeigen aus den ſämmtlichen k. k. 
Erbländern”, herausgegeben von Terß- 
tyanjzfy. Unter biefen Arbeiten find 
befonders bemerfenswerth: „Beschreibung 
des karpathischen Gebirges aus der Handschrift vi- 
nes anbrkannten Berfassers”, im „Ungarifchen 
Magazin“: III. Bo. S. 1—47, Fortje- 
gung in den „k. k. privil. Anzeigen“ I. 
Jahrg. S. 209—220; 245—259; 269 
— 277, 289—326; 353— 363; 382 — 
390; 395—405; 414— 421; III. Jahrg. 
S, 39. u. fi. und IV. Jahrg. S. 20— 
29; 39—41.— Ferner: „Rarpathische Berg- 
reise anf dein Krivän, sammt dabei gemachten Br- 
abachtungen“, Ebenda, III. Jahrg. S. 389 
— 404 ; 413 n. ff. — Auch ſchrieb er eine 
„Dissertatio de dignitate et juribus Land- 
gravü seu Comitis Saconum de Scepus“, 
8 
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die er bei der Iuftauration ber Provin- 
zial-Berfaffung der 16 Zipfer Kronftäbte 
(nad ber Revindication berfelben von 
Polen dur die Königin Maria The— 
refia) am20. Febr. 1775 befannt machte, 
und bie Abhandlung: „Origines et Nata- 
les Saxonum Scepusü*. — Die Her- 
ansgabe eines Werfes, an dem E. viele 
Jahre gearbeitet und welches den Titel 
führt: „Adparatus ad illustrandam rem 
numariam Hungaro - Transylvanam ex 
monumentis partim ineditis etc. etc.* 
mit Abbildungen, fam leider nicht zu 
Stande. C. war ein gründlicher Bhilo- 
(og, ein tüchtiger Theolog, der noch im 
hoben Alter den nenen Eriheinungen 
ber theologischen Literatur in Deutichland 
nicht fremd blieb, und ein guter Kanzel- 
rebner. Seine anfebnliche Hanbichriften- 
Sammlung, die viele wichtige Urkunden 
zur politifchen und Kirchengeichichte Un— 
garns enthält, wurde von Andreas von 
Cjäfzär(f. d. II. Bo. d. 2er. ©. 47) 
in Rofenan fir feine dem evang.-Tutber. 
National Gymnaſium zu Nofenau ver- 
machte Bibliothel angekauft. C. ſtarb ale 
Greis von 81 Jahren ohne vorangegan— 
gene Krankheit, im 56. Jahre feines Be» 
rufes als Senior der geiftl. evang.-Tutber. 
Fraternität a. C. Die evangel. Iglöer 
Jungfrauen, bie er durch geiftreiche Ka— 
techifationen gebildet bat, haben ibm auf 
ihre Koften einen Peichenftein gefeßt. 
Wiener Piteratur » Zeitung 1813, Nr. 26: „Ne— 
frolog.“ — Horanyi (Aler. P.), Memoria 
Hungarorum scriptis editis notorum. — 
[De Luca) Das gelehrte Defterreih. Ein 
Berjuh (Wien 1776, Ghelen, 8°.) I. Bdo. 
1.61. S. 87. — Erf (3. S.) u. Öruber 
(3. ©.), Allgemeine Enchflopäbie ber Wiffen- 
haften u. Künfte (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 
4°.) I. Sect. XX. Bob. S. 455. — Deftr. Na- 


tional-Enchflopädie (von Gräffer u. Czi⸗ 
fann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. ©. 655. 


E;irjel von Sepſi Zoltan, Michael 
(Schriftſteller, geb. zu Szaͤraz— 
berekin der Szathmarer Gefpannjchaft 


1753, geft. 1798). Bon reformirten abe 
ligen Eltern geboren, ftudirte er in dem 
reformirten Collegium zu Säros-Batal 
und trat dann im bie königl. ungar. ade- 
lige Leibgarde zu Wien ein. Die geiftige 
Sturn- und Drangperiode, welde im 
Anbeginn der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts im Corps der fünigl. ung. 
Leibgarde ſich fundgab, und welde ven 
den jungen ungar.Gardiften Barcfaicl. 
Bd. ©. 157), Baroczy (j.d. J. Bd. S. 
160), Beſſenyei (f.d. I. Bd. S. 3% 
und Anderen im patriotiſchen Entbufias- 
mus für die magvar. National-Piteramnr, 
zumächft Durch gelungene Ueberſetzungen 
ans dem Franzöftfchen und Deutichen und 
durch Ausbildung des magyar. Styis ein- 
geleitet worden, führte auch C. anf Diele 
Bahn under iiberjegte unter anderen drei 
Epifieln&ollards in’s Magvariſche: fie 
erichienen unter dem Titel: „Erzcken 
levelek, mellyeket francziaböl magyarra 
fordittot*, d. i. Empfindfame Briefe aus 
dem Franzöfiichen in’s Ungarifche über- 
fett (Wien 1785, Trattner, 8°); fie ent- 
halten die drei Epifteln der Heloiſe an 
Abälard, der Balliere an Ludwig XIV,, 
und der Bernavel. 


Erih (9. ©) und Gruber (9. G.), 1: 
gemeine Enchflopäbie ber Wiſſenſchaften un» 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) L. Sect. 
XX. Bb. ©. 456. 


Ezizel, Jobann Baptift (GGeolog, 
geb. zu Groß-IJirna unweit Brandeis 
in Böhmen 25. Mai 1806, geft. zu Ab 
gersdorf bei Wien 17. Zult 1855). 
Sein Bater war Amtsverwalter zu Grof- 
Jirna. Der Sohn befuchte die Schulen 
zu Leitomifchl, dann zu Prag und Wien, 
doch drängte fein eigentlicher Fünftiger 
Beruf ſchon in dem Jünglinge jo gewal- 
tig, Daß alles Uebrige, was der Schulplan 
noch anferlegte, in's zweite Glied zurüd- 
treten mußte. Es öffnete fich vor ihm die 
Bahn, anf welcher es ibn mit dem gan- 
zen Fener feines Weſens vorwärts zog, 


als er im 3. 1826 als Praftifant ber 
£. £. Hofbuchhaltung in die Bergeollegien 
zu Schemnig mit einem Adjutum von 
200 fl. und weiteren 25 fl. für Licht und 
Holz, gefendet wurde. Das war nım frei» 
Lich fein großes Geld; indeß C.'s unver» 
wüſtlich guter Humor fand fich auch bei 
fnappen Biffen zurecht, aus jeder Erruns- 
genſchaft, die fein Fleiß machte, zog er 
neue Kraft. In den Jahren 1827—29 
abjolvirte er die Bergcollegien mit aus— 
gezeichnetem Erfolge und batte befonders 
bie Halurgie mit Eifer betrieben. Im Oct. 
1829 wurde er Acceffift zu Pribram in 
Böhmen, 1832 Ingroſſiſt bei der Berg— 
buchbaftung zu Pribram, und warb 1335 
nad Wien als Ingroffift ver Münz- und 
Bergmweiens-Hofbuchbaltung üiberfett. Im 
3. 1840 ward er Nechnungsofficial bei 
der genannten Hofbuchhaltung und rüdte 
im 3. 1845 und 1848 in die böhern Ge- 
baltsftufen mit 700 und 800 fl. vor. Zu 
gleicher Zeit wurbe er zu werfchiebenen 
außerordentlihen Arbeiten verwendet, 
die außerhalb der Sphäre des Buchhal- 
tungsbeamten lagen. Schon im J. 1839 
wurde er von ber k. k. privil. Donau— 
Dampficifffahrtsgejellihaft auf Reifen 
gefendet, um im geeigneten Gegenden 
Defterreihs auf Steinfohlen zu jehürfen, 
und löste feine Aırfgabe mit entichiedenem 
Slüd. Im 3. 1840 unternahm er im 
Bereiche des vereinten k. f, Oberfibof- 
und Landjägermeifteramtes Unterfucdhuns 
gen auf Steinfohlen und leitete im 3. 
1841 mit auferorbentliher Anftrengung 
und günfligem Erfolge die Xerarial-Stein- 
foblenfhürfungen im Rabenwalde, Ka- 
telsdorf und den Panholzer Waldungen. 
Nebſidem wurde er von vielen Privaten 
bet ihren Bergbauten befonders für Stein- 
foblen zu Rathe gezogen und ftandb ihnen 
mit feinen ausgebreiteten Kenntniffen zur 
Hebung ihrer Bergichäge thätigft bei. In 
diefer Zeit begann E. durch Beröffentli- 
Hungen Rechenſchaft iiber feine gediege- 


115 


nen Forſchungen und Unterfuchungen ab- 
zulegen. Es erfchien fein „Beitrag pur Rennt- 
niss der fossilen Foraminiferen des Wiener Be- 
chens“ (Wien 1846, mit 2 litbographirten 
Tafeln, gr. 4°.). Noch größeren Namen 
erwarb ibm feine mit ftaunenswertbem 
Fleiße gearbeitete „Geognostische Karte der 
Amgrbangen Wiens” , zu welcher dann feine 
„Erlänterongen yur grognestischen Karte der Am- 
gebnugen Wiens“ (Wien 1849) folgten. — 
Auf Grundlage feiner in den Monaten 
Arguft, September und October 1849 
bewertftelligten Aufnahmen ließ er bier- 
auf feine „Geologische Karte der Amgebungen 
von Krems und vom Manbartsberg” (im Flä- 
chenraume von 34 Quadratmeilen) er- 
ſcheinen, ein nicht minber treffliches Wert. 
Am 18. Dec. 1849 wurde er zum 2. 
Seologen und k. k. Bergratb erhoben und 
zur Vornahme der geognoftiihen Ar- 
beiten für die mathematiich-naturmwiffen- 
haftliche Abtheilung der f, k. Alademie 
der Wiſſenſchaften beftimmt. Da war er 
nun ganz auf feinem Terrain. Geben 
Sonmmer unternahm er feinen geognofti- 
ſchen Streifzug und blieb reblich im Felde, 
jo fange nur die Jahreszeit es geftattete. 
Nicht Hitze, nicht Unbilden der Witterung 
hielten den umermübdlichen Pilger der 
Wiffenichaft ab, und fein heiterer Sinn 
ſöhnte fich gern mit all’ dem Heinen Un- 
gemach und den vielen Unbequemlichkei— 
ten aus, die er, in oft unmwirthliche Ge- 
genden werjchlagen, auszuftehen hatte. 
Oft mag er bei foldhen Gelegenheiten bas, 
was moralische Kraft in ibm war, auf 
Rechnung feiner fürperliden Ausdauer 
geichrieben, dieſe felbit überſchätzt und fo 
jeine an fich fefte Gejundheit untergraben 
baben. Die Nefultate feiner Reifen und 
Unterfuchungen find in den Jahrbüchern 
ber f. £. geologifhen Reichsanftalt nieder- 
gelegt, Da finden ſich aus feiner Feder 
im II. Jahrgange: „Gipsbrüche in Nirder- 
österreich und den angrängenden Vandestheilen” ; — 
„Ras Chal von Buchberg” ; — „Weber die Mar- 
8 * 
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morarten in Oesterreich” ; — „Roblmablagernn- 
gen bei Sillingdorf und Wenteld“* (mit einer 
Karte); — „Die Kohle in den Kreideablagerun- 
gen bei Grünbach, westlich von Wiener-Nenstadt”; 
— im II Jahrgange: „Bericht über die Ar- 
beiten der 3. Section“ (das im Sommer 1851 
ihm zur Aufnahme übertragene Terrain 
umfaßte das Gebiet von Nieberöfterreich 
füblich der Donau bis nah Mariazell in 
Steiermarf, und von dem Meridian von 
Mölk und Mariazell bis an den Neufteb- 
ferfee in Ungarn); — „Die Braunkohle von 
Vagenau and Starging in Mirderösterreih” ; — 
„Aptgcpenschiefer in Niederösterreich” ; — „Geo- 
logische Verhältnisse der Amgebaugen von Yain- 
burg, des Keithagebirges und der Rusterberge“ 
(mit einer Tafel); — im V. Jahrg. : „Br- 
sicht der 2. Sertion über die geologische Aufnahme 
im südlichen Böhmen im Jahre 1853” (die 
Aufgabe diefer, C. übertragenen Section 
war die Aufnahme des fühlihen Theiles 
von Böhmen bis zum Parallelfreije von 
Piſek und umfaßte daber ein Terrain 
mit einer Fläche von 161 Quadratmei— 
len); — „Wiveouserhältnisse des fürstl. Schmar- 
yenberg'schen Holy-Schwenmkanals im südlichen 
Bühmen“ u, ſ. w. — Als Beilage zum 7. 
Bande ber Siungsberichte der mathe- 
matifch-naturwiffenfchaftlichen Claſſe der 
Akademie erichtenen von ihm „Erlänterun- 
gen zur geologischen Karte von Krems und vom 
Manhartsberg" (Wien 1853). Sein Ne- 
frolog jchildert ihn jo: „Ein glüdlicher 
Gatte, ein zärtlier Bater zweier Kna— 
ben, der warıne, theilnehmende Freund 
eines Kreijes guter Menfchen, die fein 
moralifcher Werth in feine Nähe zog, ver- 
lebte er ein gleichmäßig freundliches Da- 
fein, Treu, einfach, bieder und wahr bis 
in die Heinjte Hafer feines Wefens, blidte 
er auf feine Leiftungen nur mit dem ru— 
bigen Gewifjen eines Mannes, ber jein 
Tagewerf reblih zu vollführen fich be- 
wußt ift, obne daß auch nur eine Spur 
von Anmaßung und Oftentation fich je- 
mals an ihn drängte. Er hatte blos für 


fremde Berbienfte Bewunderung, in jet- 
nen eigenen fab er eben nichts weiter, 
als eine erfüllte Schuldigfeit. Wer Be 
lehrung bei ibm juchte, dem fam er mit 
Bereitwilligleit und Eifer entgegen. 
Seine fhriftliden Werle waren ganj 
ber entjprechende Abdrud feiner münblı- 
chen Rebe; fie waren gründlich, Har und 
echt wie fein Kopf, aber auch prunfies 
und jchlicht wie fein Herz“. Unvermuthet 
webte ben Gefunden ein Leiden an, dad 
von Heinen Anfängen jchnell zu einer 
beforgnißerregenden Höhe flieg. C. aber 
blieb, wie früher in gefunden und glüd- 
lihen Tagen, jo auch in leibenvollen, der 
Alte und Unveränderte; feine beitere, 
findfiche Gebuld verlief ihn nicht. Selbit 
jeinem Leiden wußte ©. eine laumige 
Seite abzugewinnen, und fein Scer 
wid vor Symptomen nicht zurüd, die 
das Herz ber Seinigen bluten machten. 
Im Sommer 1855 bradte ihn feine Fa- 
milie nach Atgersdorf bei Wien; man 
boffte gute Wirkung von der reinen Land» 
luft und dem erfriichenden Grün, das 
ihn bier umgab ; — da hatte am Nachmit- 
tage des 17. Juli fein Herz ausgejchlagen. 
Veptzeit, redigirt von Dr. H. Mepnert, 1855, 
Nr. 31, ©, 489. 


G;obor, Joſeph Graf (geb. in ber 
erften Hälfte des vorigen Jahrhunderte, 
geft. zu Eude besfelben). Der letzte ei- 
nes anſehnlichen und reihen ungariichen 
Geſchlechtes und Befiger der vier angrän- 
zenden gegenwärtig ber faif. Familie ge- 
börigen Herrihaften Holitſch ud Saj- 
jin in Ungarn, Göbing u. Pawlowitz 
in Mähren, Einer ber merkwürdigften 
Charaktere, deſſen Sonberbarfeiten ihm 
eine Stelle in unſerm Werke einräumen. 
Bon einem beifpiellojen, raffinirten Hange 
zur Verſchwendung bejeelt, hatte er tbeife 
lächerliche, theils ſcharfſiunige Einfälle, 
deren Ausführung ibn endlich ruiniren 
mußte, wie es auch wirklich geſchah. Am 


Hofe der KHaiferin Marta Thereſia 
entwidelte der Graf die höchſte Pracht 
und hatte nur Einen Rivalen, den Mar- 
cheſe Taroucca. Zu einem bevorfteben- 
den Hoffefte galt e8 wieder allen nur 
denfbaren Glanz zu entwideln, In einer 
zahlreichen Gefellichaft, in welcher fich 
C. und Taroucca befanden, befam das 
Gefpräh mit einem Male eine folche 
Wendung, daß die beiden Cavalliere eine 
Wette von 1000 Ducaten eingingen, die 
jener gewinnen follte, der am foftbarften 
gefleidet bei bem Hoffefte erſchiene, doch 
durften weber Perlen noch Edelfteine be- 
nützt werben. Thatſächlich erſchien Ta- 
roucca in einem Gewande, reich an 
Pracht und Koftbarkeit, wie fein Zweites, 
C. trat in einem zwar foftbaren aber im 
ganzen ſehr einfachen Pelze ein, Nachdem 
die Schiedsrichter verfammelt waren, öff- 
nete C. ben Pelz und zeigte das Unter- 
futter desſelben; e8 war ein echtes Ge- 
mälde von Eorreggio. €. hatte ge- 
wonnen. — Der Graf Ezobor beſaß in 
Dien, Paris und Venedig vollftändig 
eingerichtete Hötel8 und befoldete Die- 
nerjchaft ; einmal ſchlug er feinen Gäften 
nah Tiih eine Spabierfahrt vor; fie 
wurde angenommen. Die Spatierfahrt 
geftultete fich zu einer Heinen Reife, es 
ging geraben Weges nach Paris, dort warb 
dur drei Tage in dem prächtigen Hô— 
tels gejchwelgt, dann ging e8 wieder nad 
Bien zurüd. — Der Graf war ein leiden- 
Ihaftliher Spieler. Er jetste ganze Herr- 
Ihaften auf eine Karte und hatte auf 
diefe Art die Herrſchaft Holitich verfpielt. 
So hatte der Graf nach und nad fein 
ganzes Vermögen verloren. So lange 
noch Kaifer Franz J., der Gemal ber 
großen Maria Therefia lebte, erbielt 
er von Ihm, ber ibm fehr wohl mwollte, 
eine Leibrente jährlicher 8000 fl. Als 
aber jein Beſchützer geftorben, gerieth der 
Graf in ſehr peinfiche Lagen und lebte 
in Peſth von einer Heinen Penfion, bie 
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er der Gnade Maria Thereſia's ver- 
dankte. Da ging er eines Tages mit ei- 
nem Päckchen Wäfche unter bem Arm nad 
Haufe, als ihm ein junger Verſchwender 
in prächtiger Equipage rafch entgegen- 
fahrend begegnete. Halt! riefibm €. zu, 
balt! trat daun, als jener wirflich hielt 
an ben Wagen und fagte: „Nicht fo ra ſch 
Herr Bruder, fonft bolft bu mid gar 
zufchnellein* Es Tiefen fich noch viele 
Züge aus dem Leben C.'s, insbeſondere 
bie oft wunderliden Einfälle erzählen, 
anf die er gerietb, um ben mit ihm riva- 
fifirenden Grafen Taroucca an Pradt 
zu überbietben. Sie würden gefammelt 
zu einem intereffanten Bilde jener Zeit 
und der Perfon des Grafen fi geftalten. 
Hormayrs Arhiv für Geſchichte, Statiftif, 

Literatur und Kunft (Wien, 4°.) unter 

ben „Geſchichtlichen Miscellen.“ — Gräffer 

(Franz), Wiener Dofenftüde (Wien 1846, 

Mörſchners Witwe und ref, 8%.) 1. BR. 


©. 242. — Derfelbe : Wiener Tabletten (Wien 
1848, Kuppitſch, 8%) ©. 1. 


Ezoernig Freiherr von Ezernhanfen, 
Karl (Statiftiler und Sectionschef 
im £8. Minifterium bes Handels, geb. zu 
Czernhauſen in Böhmen 5. Mat 1804). 
Sohn eines Beamten des Grafen Elam- 
Gallas, an den Gymnaſien zu Sein 
und Prag, an den Univerfitäten zu Prag 
und Wien gebildet, trat im 3. 1828 in 
den Staatsbienft ein. Die Eindrüde der 
aufblühenden Inbuftrie der Heimatftabt 
feiner Familie, Reichenbergs, gaben fei- 
nem Geifte frühzeitig die Richtung auf 
ftaatswirtbichaftlide Studien, welde 
Schnabels und Kudlers anregende 
Leitung bald fo entfchieden ber damals 
noch felten betriebenen Statiftif zulenf- 
ten, daß der Pebtere ſchon damals C. als 
„ben künftigen Dupin Defterreichs“ be- 
zeichnete. Der 2jährige Aufenthalt in 
Trieft (1829— 30), bot ihm die Gelegen- 
beit, auch mit dem großartigen Verkehve 
biejes Welt - Emporiums und bes nad)- 
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barlichen Venedig, fo wie mit den Dan- 
delsbeziehungen Oeſterreichs zum Oriente 
vollfommen vertraut zu werden. Das 
J. 1831 verfetste ibn nah Mailand, wo 
er 1854 in die Stellung eines Präſidial— 
fecretärs bei dem Gouverneur, Grafen 
Hartig, eintrat, Mitten im Drange 
einer weitverbreiteten Geſchäftsthätigkeit 
fand C. doch neh Muße für literartiche 
Arbeiten. Sowie er gleich nad Beendi- 
gung feiner Univerfitätsitubien bie „&opa- 
graphisch - historisch - statistische Beschreibung won 
Keichenberg. Nebst einem Anhange: Die Beschrei- 
bung von Gablonı enthaltend“ (Mien 1829, 
Friebr. Volle, 8°.) — und während bes 
Triefter Aufenthaltes das Werl „Weber 
den Freihafen von Benedig, mit Räcksicht anf den 
österreichischen Sechandel im Allgemeinen“ (Wien 
1831, Gerold, 80.) herausgegeben batte, 
veröffentlichte Czoernig ben ffriedr. v. 
Naumer infeinen „Briefen aus Italien“ 
für jenen Mann erflärte, welder bie 
Zuftände der Yombardie am genaueften 
fenne, — im Jahre 1838 die „Italienischen 
Shiyen“, 2 Bde. (Marand 1838, Pirotta, 
n. E., Ei. 8°), bearbeitete „Die lombardischr 
Gemeinde - Derfassung nad; ihrer Entstehung und 
Ausbildung, ihrem Verfall und ihrer Wiederherstel- 
lung“ (Heidelberg 1843, 3. C. Mohr, 
8°) und fammelte bie umfaffendften 
und werthoollften Behelfe zu einer Sta- 
tiſtik des Tombardifch - wenetianifchen 
Königreichs, weiche aber in ihrer Boll- 
fändigfeit nicht zum Drude gelangte, 
jo daß nur die Jahrgänge 1835 — 1841 
ber Zeitichrift „Echo“ und der Jahrgang 
1842 der „Wiener Zeitung” eine Reihe 
belangreicher Artifel über die Zuftände 
unb Entwidlung jenes Königreichs brach⸗ 
ten. Im Jahre 1841 ward C. zum Di- 
rector ber abminiftrativen Statiftif in 
Wien ernannt. Aus den blos abminiftrat. 
Zweden dienenden Ziffernreiben wurbe 
ein großartiges, wiffenfchaftlich belebtes 
Wert — nah Schuberts Ausipruche 
— das Trefjlichfte, was für die Statiftit 


eines großen, in der complicırteften Ge— 
ftaltung fich entwidelnden Reiches geleiftet 
wurde. Wir verweilen binfichtlich bee 
Details Diejer Arbeit auf Fiders „Ge 
fchichte des k. k. ftatiftifchen Burean’s“ 
(Wien 1855), und bemerfen nur nod, 
daß die „Talelu zur Statistik der osterreihischen 
Monardie” feit dem Jahrgange 1841 in 
Drud gelegt und feit dem unmittelbar 
folgenden allmälig der ausgedehnteſten 
Veröffentlichung zugeführt wurden, daß 
jeder der letterjchienenen Jahrgänge bie 
auf den Umfang von 15 --20 gewöhnli— 
hen Octavbänden angewadhjen tft, und 
der begleitende Tert, Durch welchen bie 
adıminiftrative Statiftil Oeſterreichs zuerit 
begründet wurde, für 1841 — 1843 von 
C. ausſchließend verfaßt, feither ſtets un- 
ter feiner Leitung zufammengeftellt wurde. 
&., deffen literariſche Wirkſamkeit von der 
Hochſchule zu Prag bei Gelegenheit ihres 
500jährigen Jubiläums Durch Das Ehren- 
Diplom eines Doctors der Rechte auer⸗ 
faunt wurbe, viidte im Jahre 1843 zum 
Hofcommiffionsrathe, im Jahre 1846 zum 
Hofrathe vor. In diefe Epoche der begin 
nenden volfswirtbicaftlihen Regſamleit 
des Kaiferftaates füllt auch Ezoerniget 
Theilnabme an ber Feitung bes n. öſtt. 
Gewerbvereins, der apitalien- und 
Rentenverfiherungs-Anftalt, der Wien 
Gloggnitzer Eifenbahn, beſonders aber 
an der Adminiftration der Donau: Dampf- 
ichifffahrts-Gefellfchaft, an deren großarti- 
gem Aufihwunge C. wefentfichen Antheil 
hat. Der Friebländer Wahlbezirk berief im 
Sommer 1848 €. ohne feine Bewerbung 

in bie Frankfurter Nationalverfammling, 

als deren Mitglied er befonders gegen Die 
Losreißung der deutſchen won ben nicht⸗ 

dentfchen Provinzen Oeſtreichs anfämpfte 

und im Auftrage feiner Geſinnungege⸗ 

noſſen eine Denkfchrift gegen jenen Ber- 

fuch abfafte, mach defien Erhebung zum 

Beichluffe €, aus der Berfammlung ſchied. 

Bei der Organifirung des Miniflerium 


für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Bauten im November 1848 trat E. in 
Dasjelbe ein, behielt aber die Yeitung ber 
abıniniftrativen Statiftil bei, da die Di- 
rection derjelben dem genannten Mini— 
ſterium einverleibt wurde. 1850 warb 
C. zum Sectionschef in jenem Miniſte— 
rium befördert. Schon im April 1849 
gründete C. im Auftrage des Freiberrn 
v. Brud die Zeitſchrift „Auſtria“ als 
bandelspolitiiches Organ des Minifte- 
riums und behielt ihre Nedaction bei, bis 
er ihr Erſcheinen in geregelten Gang 
gebracht hatte. Die „Cafeln zur Statistik der 
ästerreihischen Manatchit“ ſetzen fich im im— 
mer erweitertem Umfange fort. Denen 
jchloffen fich Die „Ausweise über den Handel 
Ossterreihs“ und eine ftatift. Zeitichrift an, 
welche im Jahre 1850 unter dem Titel: 
„Mittheilnngen über Mandel, Gewerbe und Der- 
kehrsmittel, sowie ans dem Gebiete der Statistik 
überhanpt“ , feit 1852 unter dem Titel: 
„Mittheilangen ans dem Gebiete der Statistik‘ 
erſchien und in den bisher veröffentlich- 
ten 62 Heften eine große Zahl wertbvoller 
ftatiftifcher Monographien gebracht bat, 
unter welchen C.'s: „Bericht über die Schifl- 
fahrts- und Jandels- Berhältnisse Critsts nnd 
Benrdigs... über die Ergebnisse des Strassen- und 
MWasserbanes für 1850— 1853 ... über Ban und 
Betrieb der Stonts- Eisenbahnen für 1953 und 
1854 fich befinden, Nachdem €. die vom 
bamaligen Handelsminifter Freiherrn 
v. Brud beantragte Organifirung einer 
Eentral» Seebehörbe in defjen Auftrage 
im Mai 1850 in das Leben gerufen, bes 
theiligte er fih durch volle zwei Jahre als 
Minifterialcommiffär an ber Leitung der- 
jelben und verwirklichte fo Die Grundlage 
zur einheitlichen Geftaltung der zufunft- 
reihen Hanbelsmarine Oeſterreichs. Se, 
Majeftät würdigten C.'s Berdienfte Durch 
die Berleihung des Ordens ber eifernen 
Krone 2. Elafje und die Erhebung in ben 
Freiherrnſtand. Nach Wien zurückgekehrt, 
übernahm C. im Handelsminifterium bie 
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Section der öffentlichen Bauten; bei ber 
nenen im Herbſte 1853 erfolgten Ein- 
theilung des Minifteriums warb ihm bie 
Leitung der Section der Eijenbahnbauten 
und des Eifenbahnbetriebs übertragen. 
Die Bearbeitung des gegenwärtig befte- 
henden Eijenbahn - Eonceffions » Gejetes 
ſammt der Entwerfung und Motivirung 
eines Eiſenbahnnetzes der Monarchie, 
von beren a. h. Sanction der Aufſchwung 
bes Eifenbahnwefens in Defterreich datirt, 
find auch denkwürdige Ergebniffe der 
Thätigkeit, welche €. unter ber Leitung 
des Minifteriums durch Freiberrn von 
Baumgartıer entfaltete, Zu feinen 
vielfachen amtlihenBejhäftigungen wuchs 
E. eine neue hinzu, als ibm ber Auftrag 
zu Theil wurde, die bereits im 9. 1850 
a. 5. genehmigte Commiffien zur Erfor- 
hung und Erhaltung der alten Baus 
deulmale Oefterreihs in das Leben zu 
rufen. Unter C.'s Leitung bat Die Commif- 
fion nunmehr die Fäden ihrer Berbinbun- 
gen iiber das ganze Neich ausgebreitet, 
ihre Wirkjamleit feft begründet, und da— 
durch dem archäologischen Studium in 
Defterreich fowie für die Erforſchung der 
zahlreichen, bis dahin faft gar nicht ge- 
fannten Baudenkmale des Reiches und 
deren Erhaltung einen fiheren Stüßpunct 
verliehen. Noch mehr gefteigert wurde 
die Anregung und ber fürberliche Einfluß 
ber Central» Commiffion auf die neu er- 
wachte Sorgfalt für die Eonceffionirung 
ber Baudenkmale dur die unter C.'s 
Leitung vor fi) gehenden Publicationen, 
das „Jahrbuch“ (defjen zweiter Jahrgang 
eben erfchienen ift) und die „Mittheilungen 
der Grntrol- Commission” (von welchen ber 
erfte Jahrgang zum Theile ſchon im brit- 
ter Auflage veröffentlicht wurbe, ber 
zweite fich der gleichen Theilnahme er: 
freut), da hierdurch die Aufmerkjamfeit 
des Zur» und Auslandes einem bisher faft 
ungelannten Theile der Kunſtſchätze De- 
ſterreichs zugewendet wurde, Neben bie- 


120 


fen verfchiebenartigen, umfaffenben amt- 
fichen Aufgaben, zu denen im 3. 1854 
noch eine finanzielle Miffion nad London, 
Baris und Amfterdbam trat, blieb aber 
C. ftets die Seele der abminiftrativen 
Statiftil. Ja, eben in diefe Zeit fällt Die 
Beendigung einer Arbeit, welcher keine 
ähnliche an die Seite geftellt werden kann, 
ber „Grossen ethnopraphischen Karte des Kaiser- 
staates”, bie im Jahre 1855 zum Abichluffe 
fam. Bon dem begleitenden Terte, einer 
Encyklopädie für Geſchichte und Statiftif 
aller Volksſtämme des vielipradigen 
Oeſterreich, ift jo eben die 1. Abtheilung 
des erften Bandes, ber 2. und 3. Band 
erſchienen. In dem erften Bande befindet 
fih eine Darftellung der Neugeftal- 
tung Defterreihs in ben Jahren 
1848— 57, melde gleichzeitig als felbft- 
ftändiges Werk bei Cotta in Stuttgart 
herausgegeben wird und deren Werth als 
Duelle der künftigen Geichichtihreibung 
Oeſtreichs feftgeftellt werden dürfte, wenn 
die gegenwärtige Epoche berfelben anheim— 
gefallen fein wird. Endlich bilden die 
erſte Lieferung der Donan- Karte, 
die bisherigen Blätter der neuen In— 
buftrie- und Straßen-Karten ber 
Monarchie nicht minder verbienftvolle 
Arbeiten ber feit 1853 der Direction 
für abminiftrative Statiftif einverleib- 
ten Abtheilung für cartograpbifche Arbei- 
ten. Czoernig, deſſen vielfeitige Lei— 
ſtungen auch außerhalb Deftreich nicht nur 
literariſch gewürdigt, ſondern auch durch 
Verleihung zahlreicher Orden anerkannt 
wurden, war als Vertreter der Regierung 
ein hervorragend wirkjames Mitglied ber 
beiden erften Verſammlungen bes inter- 
nationalen Congreſſes für Statiſlil (zu 
Brüffel 1853, zu Paris 1857). Die dritte 
(Sept. 1857) in Wien tagende Berfamm- 


ihrem Präfibenten, als welcher er die 
zweiſprachige Leitung ber Berhandlungen 
mit Gewanbtheit führte. 


Almanach ber faif. Alabemie ber Willeniharten 
für 1854 (Mien, Staatätruderei, 8%.) IV. 
Jahrg. S. 289 [zählt fämmtliche jelbftändige 
und in periobifhen Werken jerftreuten Schriſ⸗ 
ten €.’ auf]. VII. Ihrg. S. 116. (Bredhaut) 
Eonverjations:?er. (10. Aufl.) IV. Br. S.534. 
— Meyer (3.), Das große Eonverfationt: 
Leriton für gebildete Stände (Hilbburgbauien 
1845, Bibl. Infl., 2er. 8%.) IL. Euppl. Dr. 
©. 1212. — Neuefte Ergänzungen zu fänmt- 
lihen Auflagen von Pierers Univerfal- 
geriton (Altenburg 1856, 89%.) S. 201. — 
Borträte: Eine Lithographie (Trieft 1859, 
fl. Fol) — unb eine Photographie, am 
lählih der im Jahre 1856 in Wien abge: 
baltenen NRaturforjcher » Berfammlung. — 
Abelftand#» Diplom vom 19. Juni 
1852. — Wappen: Ein von Golb, rother 
unb blauer farbe, balb in bie Länge und 
quergetheilter Schild. In bem oberen rechten 
goldenen Felde ift ein ſchwarzes Kaftell mit 
brei Zinnen, zwei unter benfelben quer ne: 
beneinander angebrachten Fenftern und einem 
verjchloffenen gewölbten Thore mit zwei run: 
den Shuföffnungen über bemielben zu beiden 
Seiten zu jeben. In dem oberen linken rotben 
Felde erjcheint ein filberner Löwe mit einer 
ausgefhlagenen rotben Zunge. Die unter 
blaue Schilveshälfte zeigt einen pfahlweife ge 
ftellten goldenen, mit einem blanfen Schwerte 
und dem Stabe des Merkur im Goldfarde, 
in ber form eines Anbreasfreuzes unterlegten 
Anter mit feinem Querbolze, auf welchem eint 
Eule figt. Auf dem Hauptrande des Schildes 
rubt die freiberrlihe Krone. Shilphalter. 
Zwei auf einer unter dem Schilbe ſich zu bei- 
ben Seiten erfiredenden goldenen Arabesten- 
verzierung einwärtsgekehrte filberne, ſich 
aufbäumende Einbörner mit ausgefchlagenen 
rotben Zungen und mit ben Vorderbeinen 
ben Schild erfaſſend. Wahlfprud. Durd 
bie Arabesfen « Berzierung ſchlängelt ſich ein 
zu beiden Seiten auswärts flatternbes ſchwar⸗ 
zes Band, auf welchem bie Devife: Wiſſen ⸗ 
haft it Macht (Baco’s Wahlfprud) in 
golbenen Lapidar-Buchftaben fteht. 


Ezuczor, Gregor (ungariſcher Di 


fung biefes Congrefjes erwäblte C., wel- |ter, geb zu And6d im Neutraer Com 
cher fchon für die Vorbereitung berjelben |tat 17. Dec. 1800). Seine Kinderjehre 


und bie Ausarbeitung ihres Programmes 
bie größte Thätigleit entfaltet hatte, zu 


brachte er in Neuhäufel zu. Die in Neu⸗ 
tra begonnenen Mittelſchulen ſetzte er in 


Gran fort, beendigte fie in Preßburg und 
1817 trat er in ben Benedictinerorben, 
börte nach zürüdgelegtem Probejahr in 
ber Martinsberger Abtei den Curs ber 
PBhilofophie in Raab und kam 1820 nad) 
Peſth in’s Eentral-Seminarium, um das 
Studium ber Theologie zu vollenden. 
1824 erbielt er die Weiben und wurbe 
dann Profeffor ber lateinifhen®rammatit 
am Lönigl. Gymnafium zu Raab. Im 
nämlihen Jahre erfhien fein Helden— 
gedicht: „As augsburgi ütközet*, d. i. 
Der Augsburger Kampf, in der von 
Karl Kisfaludy 1821 gegründeten 
„Aurora“, in4 Gefängen, welches er im 
Alter von 22 Jahren gebichtet, als er fei- 
ner ſchwankenden Geſundheit halber feine 
Eollegien bejuchen fonnte. Kisfalud y's 
Einfluß blieb nun auf C. nicht ohne Wir- 
fung und bejtimmte insbefondere befien 
poetiſche Richtung. 1827 —28 trug er in 
Raab die Rhetorik, 1829 feinen Orbens- 
zöglingen ungar. Philologie und Litera- 
tur vor, 1828 erfhien fein Heldengebicht 
„AÄradi gyüles*, d. i. Der Reichstag von 
Arad in 5 Gejängen, herausgegeben von 
Dr. Toldy. Im Jahre 1830 wurde er 
in Komorn Lehrer der Rhetorik und im 
nämlichen Jahre erwählte ihn die ungar. 
Akademie zum correipondirenten Mit- 
gliede. 1831, gleichfalls in der „Aurora“, 
erfchien fein Heldengebicht „Botond‘ in 
4 Gefängen, und 1832 wurbe er Brofeffor 
ber Poeſie. Während diefer Zeit hatte er 
mannigfache Berfolgungen feiner Feinde 
erbulben müffen. Im 3.1835 zum Notar 
und Bibliothefar der ungar. Afabemie er- 
nannt, erhielt er von feinem Klofterober- 
haupt bie Erlaubnif, in Peſih wohnen zu 
fönnen, worauf er im nächſten Jahre 
zum ordentlichen Mitgliede der Alademie 
für bie hiſtoriſche Abtbeilung gemählt 
mwurbe. Raum hatte er feine Stellung an- 
getreten, jo mußte er ſchon den Berfolgun- 
gen feiner Feinde weichen unb feine glän- 
zende Stellung in Pefth aufgeben. Die 
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Alabemie erwählte ihn nun zum orbent- 
lihen Provincial » Mitgliede ber hiftori- 
ihen Klaffe. Nach dem Tode Köleſey's 
wurbe C. auf feine eigene Bitte aus ber 
hiſtoriſchen in Die philologifche Abtheilung 
verſetzt. Indeſſen wirkte E. in der Mar- 
tinsberger Abtei als Vicecuftos derfllofter- 
bibliothel und der Antiquitäten-Samm- 
lungen, und wurbe 1839 vom Oberabten 
Thomas Koväes zum Profeffor der un- 
gar. Sprache und Literatur an ber Raa— 
ber kön. Alademie ernannt. Neuerdings 
aber, und zwar auf Grund ber Berfol- 
gungen feiner Feinde, weldhe nicht nur 
das Verbot feiner Schriften zu erwirfen, 
fondern ſelbſt feine Entfernung vom Lehr» 
amte zu erreichen wußten, mußte er auch 
dieſe Stelle aufgeben. Enblih gelang 
e8 Ezuczor im Jahre 1842 eine ge- 
rechte Unterfuhung jeiner Sache zu er- 
langen, welche zu feinen Gunften aue- 
fiel und ihm nunmehr alle Lehr- und 
Schreibfreiheit gewährte. Nun aber flug 
er jedes Anerbieten aus und ertheilte 
blos den Zöglingen feines Ordens Unter- 
richt in der elaſſiſchen Fiteratur, bie ihm 
1845 die Rebaction bes großen Wörter- 
buches, das die Akademie herauszugeben 
befchloffen hatte, einjtimmig anvertraut 
wurde, worauf er Raab mit Beth für be- 
ftändig vertaufchte. Ganz biefer Arbeit 
bingegeben, war er mit berfelben bis zum 
Buchftaben Jgelommen, als das verbäng- 
nißoolle 3. 1848 feine Thätigfeit unter- 
brach. Ein im „Kossuth Hirlapja* im 
Dec. 1848 veröffentlichtes Gedicht beti- 
telt: „Riado“, d. i. Der Wedruf, veran- 
laßte im Jänner 1849 feine Berhaftung _ 
und Berurtbeilung zu 6jährigem Fe— 
ftungearreft. Auf Verwendung bes Prä- 
fiventen der Akademie, Grafen Teleki 
von Szék, wurben ibm die Eifen abge- 
nommen und bie Fortjegung feiner leri- 
kaliſchen Arbeiten geftattet. Bei der Ein- 
nahme Dfens durch bie Ungarn befreit, 
Rellte er fih fpüter freiwillig den öfter- 
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reichifchen Behörden, wurde abgeurtheilt 
und zuerft in's Neugebäude, dann nad 
Kufftein gebracht, während der Haft mit 
der Fortfegung feines Lexikons und ei- 
ner Ueberſetzung bes Tacitus fi be- 
ihäftigend. Durch die Amneftie des Jah— 
res 1850 erlangte €, jeine Freiheit wie- 
ber. Seine übrigen Werte find: „Hunyadi 
Janos viselt dolgai“, d. i. Thaten des 
Johann Hımyadi (Ofen 1832); — „Cor- 
nelius Nepos fenmaradt minden munkaäi“, 
d.i. Alle vorhandenen Werte desCornelius 
Nepos (Peitb 1831, 2. Aufl. 1843); — 
„Zrenday Vitez Janos nemely tekintettel 
Magyarorszäg ällapotjäara“, d. i. Johann 
Vitéz v. Zrenday mit einiger Nüdficht auf 
die Zuftände Ungarns, im 4. Bande der 
Jahrbücher der ungar. Akademie. Diefes 
Werk ift das Mufter eines höhern hifto- 
rıiihen Bortrages; — „Washington £lete. 
Spark Jared utdn ssabadon dolyozra“, 
d. i. Washingtons Leben (Peſth 1845). 
C. ift mit feinen philologifchen Arbeiten 
eine ber Stüten ber Alademie. Das Sy- 
ſtem der ungar. Sprache ift größtentheils 
jeine Arbeit. Seine poetifhen Werte find 
1836 in Einem Band geſammelt erſchie— 
nen, eine neue practvolle Ausgabe wirb 
vorbereitet. Außer den jhon genannten 
Heldengebichten ſchrieb er vieleBoltslieber, 
welche größtentheils im Munde bes Bol- 
tes fortleben, Balladen, Legenden, Ele- 
gien, bie ſämmtlich wie feine [pätern Na- 
tionalgebichte zu den claffifchen Probu- 
cten ber ungar. Boefie zählen. Sein gro» 
Bes Heldengedicht „Hunyadi“ hat er we- 
gen feiner großen Beihäftigung bis jeßt 
noch nicht beenden Fünnen. Seine Proſa 
zeichnet ſich durch eble Einfachheit und 
gewählte Präcifion aus. 


Tolby Chranz), Handbuh ber ungarifchen 
Poeſie . .. In Berbindung mit Jul.enyeryp 
herausgegeben (Wien und Peſth 1828, Kilian 
unb Gerold, 8°., 2 Bbe.) IL. Bb. ©. 297. — 
Magyar irök. Eletrajz gyüjtemöny. Gyüjtek 
Ferencay Jakab 6s Danielik Jössef, b. i. Ung. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeiäreis 


bungen. Bon Yalob Ferenczp und Joſer 
Danielif (Peftb 1856, Guftav Emid) S. 
— Magyar irök arczköpei 's &letrajsai 
d. i. Porträts und Lebensbeſchreibungen un 
garifher Schriftfteller (Peſth 1857, Hedenei, 
fl. 4°) I. Heft, MR. XIV. © 60. — 
Deftr. National-Encpflopäbie (won ®r:i 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Br 
L B. ©. 657. — Kertbeny (k. Ma. 
Album bundert ungrifcher Dichter (Dreeder 
u. Peſth 1854, Geibel, 16°.) ©. 70, Ww, 113 
und 494. — Meyer (3), Das große Ger 
verjations:2eriton für gebildete Stänte (Fit 
burgbauien 1842 u. f., Bibl. Iuft.) II. Suppl 
Br. S. 1212 [nad dieſem irrig am 27. Der. 
1800 geboren). — (Brodhaus) Eonverjatient- 
Lerilon (10. Auflage) IV. Bd. S. 54. — 
Pierer, Neuefte Ergänzungen ©. wel. — 
Porträt. Mit dem Facſimile der Unterigritt, 
lithogr. von Barabas (fl. 4°.). — Ein zwi 
tedg im „Magyar irök arczkepei* mi te 
Unterſchrift: Czuczor Gergely [ein verteof 
licher Solzichnit). 


G;ungenberg, Franz Leop. Freiberr 
v. (Feldmarſchall-Lieutenaut um 
Inhaber des 8. Hnfaren-Reg., geb. 1675, 
ertrunfen im Ogliofluffe 1735). EinSebe 
des bei der Eroberung von Ofen 16% 
in Gefangenjchaft gerathenen Vice-Paſch 
Ezonta Beg, kam er im zarten 
Kuabenalter nah Wien, wo er in der 
hriftlichen Lehre und jehr forgfültig er- 
zogen wurde. Scen fein Bater wurt: 
mit bem obigen Geſchlechtsnamen im den 
Freiherrnftand erhoben [Bergleiche die 
Quellen]. Der Sohn war im Jabre 
1702 — 26 Jahre alt — Rittmeifer 
im Hufaren-Reg. feines Vaters, Diejer 
hatte nämlich eines der 6 Hufaren-Ren. 
geworben, welde im Jahre 1702 beim 
Ausbruche des ſpaniſchen Erbfolgelriege: 
auf Kriegsdauer errichtet worden find. 
Als nach Beendigung bes Krieges das 
Regiment Ezungenberg aufgelöst 
worben war, trat Franz Leopold in's 
Hufaren-Reg. Czobor (jest Fürſt Liech⸗ 
tenftein Nr. 9). Im ſpaniſchen Suc- 
ceffionskriege unter Eugen erntete er 
bie erften Lorbeern. Sein Muth u. feine 
Tapferkeit brachten ihn bald vorwärts, D- 


ſchon im 3.1730 war er Oberft, Inhaber 
und Commandant des oligen Huſ.Reg. 
und 1733 Generalmajor. In den Feld— 
ziigen 1734 und 1735 commandirte er, 
nach dem Weberfalle bei Colorno zum 
FOL, ernannt, die Cavallerie und ent» 
widelte viel Umficht und perſönliche Ta— 
pferleit, namentlih in der Schlacht bei 
Barma (29. Juni 1734), wo er mit 
FM. Mercy den Angriff zu biefer 
eröffnete und den Feldherrn an feiner 
Seite den Heldentod fterben ſah; dann 
bei dem Ueberfalle auf Guaftalla (18. 
Sept.), wo er die 6. Colonne führte und 
endlich bei Guaftalla (19, Sept. 1734), 
wo er viel zur Enticheibung beitrug, Doch 
auch ſchwer verwundet wurde. Kaum 
bergeftellt, batte er im folgenden Jahre 
Das Unglüd, im Ogliofluffe zu ertrinfen, 
nachdem er etwa 50 Jahre alt geworben. 
Sein namhafte Vermögen, von feinem 
Bater ererbt, der als Pathengeſchenk un- 
ter anberm eine Herrichaft von Sr. Ma- 
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jeftät dem Kaiſer erhalten hatte, fam, ba 
er ımvermält ftarb, an ben Staat zurüch 


Oeſtr. Militär: Konverfations-Verilon. Herausg. 
von Hirtenfelb w br. Mepnert (Wien 
1551) I. Bd. S. 844 [dort irrig Karl Joſeph 
genannt. Sein Bater, Vice » Baia, bald 
Schongebot, bald Cſonka Beg genannt, 
wurde während feiner 10jährigen Gefangen: 
ſchaft in Wiener: Neuftadt im hriftlichen Glau— 
ben unterrichtet, und am 6. Jänner 1696 in 
der faif. Hofcapelle zu Wien von dem Gar- 
dinal und Erzbiichof Grafen Kollonitſch 
öffentlich getauft. Se. Majeftät Kaifer Yeo- 
poLld vertraten Batbenftelle bei dem Bice- 
Paſcha, die ältefte kaiferlihe Prinzeifin bei 
Czonka Begs Gemalin und Se. Majeftät 
ber römische König, nachheriger beuticher Kai 
fer Joſeph J., bei beren zwanzigjäbrigem 
Sobne, Czonka-Beg, nahmal Ezungen: 
berg, erbielt in der Taufe die Namen: Leo: 
pold Ignaz Balthaſar, bie Gemalin: 
Magdalena Elifabeth, ber Sohn, von 
dem im Obigen bie Rebe war, Franz Leo— 
gold], — Militärifhe Zeitung (Wien, 4°.) 
1855, VII. Jahrg. Nr. 78, S. 462: „Franz 
Freiherr von Zungenberg, T. EL. FME. Ein 
geborner Türke.“ Von Anton Ritter von 
Shallbammer, &1. Hauptmann. 


D. 


Dabrowsli auch Dombrowsli, Hein- 
rich Johann (polniſcher General der 
Cavallerie, Mitglied der Geſellſchaft 
ber Freunde der Wiſſenſchaften in War- 
hau, geb. in Bierzhomwiec im Boch— 
niaer Kreis in Galizien 29. Aug. 1755, 
geft. zu Winna Göra in Polen 6. 
Juni 1818). Die erften Jugendjahre 
verlebte er zu Hoyerswerda, wo fein Ba- 
ter als kurſächſiſcher Oberſt mit feinem 
Regimente ftand; er erhielt eine ganz 
deutſche Bildung und fludirte in Kamenz 
in Schlefien, trat dann in den Militär- 
ftand und war fhon 1770 Standartjun- 
fer im Chevaurlegers Regiment Prinz 
Albredt von Sahfen Teſchen und 
wurde bald Nittmeifter und Abdjutant 
bes General Grafen Bellegarbe. Ale 
im 3. 1792 bie Nationalverfammlung 


in Warſchau alle Landesfinder, welche fich | 


in ber Fremde befanden, in bie Heimat 
zurüdrief, trat D. in die Reiben des pol- 
nifchen Heeres ein, Hier wohnte er dem 
Feldzuge ber Polen gegen Rußland bei, 
und wurbe1793 Generalmajor. Während 
ber Infurrection unter KRofciusfo 
(1794) unternahm D. die Unterftügung 
bes Aufftandes in Pofen, über welchen 
lang nad feinem Tode die von ihm ver- 
faßte Denkfchrift unter dem Titel: „Wy- 
prawa do Wielkiej Polski w roku 
1794 przez niego samego opisana. 
Z mappa“, d. i. Der Feldzug nad 
Großpolen im Jahre 1794. Bon ihm 
felbft befhrieben, mit einer Karte (Poſen 
1839, 8%) von €. Raczynski her— 
ausgegeben wurde. Fir fein tapferes 
Verhalten ſchenkte ihm Koſeiusko einen 


Ring mit der Inſchriſt: „Das Vaterland 
feinem Vertheidiger”. Nach ber Schlacht 
von Maciejonice und der Gefangen: 
nebmung bes Kofciuszfo zog fih D. 
zwar fehr geihidt und umfichtig nad 
Warſchau zurüd, mußte ſich jedoch, nad- 
dem Warjchau von Sumwarom erflürmt 
worben, bei Radoszyee ergeben. Ber 
gebens bot ihm Suwarow Dienfte an; 
über Berlin, wo ihm gleiche Anträge von 
Seite Preußens gemadt wurden, begab 
er fih nach Paris; an den König Fried 
rich Wilhelm von Preußen richtete er 
aber einen Bortrag, wie Polen burd 
Preußens Bermittlung wieder hergeſtellt 
werben könnte, Denfelben tbeilt Chodzke 
in feiner „Histoire des l&gions polo- 
naises“ (1.5.339— 348 und in den„Pit- 
ces justificatives“ XVIII) mit. Als in 
Paris der Plan zur Errichtung einerfegion 
aus erilirten Polen entftand, fenbete das 
Directorium D. zur Ausführung bdesfel- 
ben zu Bonaparte nah Italien, wo er 
mit feiner Legion an den Waffenthaten 
ber franzöfifhen Heere Theil nahm und 
am 3. Mai 1798 in Rom einzog. Die 
Mannszucht feiner Truppen erwarb D. 
bie Achtung der Römer in fo hohem 
Grabe, daf ihm der Senat die türfifde 
Standarte überreichen ließ, welche S% 
biesti bei dem Entjage von Wien 1683 
erbeutet, und der Kirche zu San Loreto 
geichentt hatte. Glänzende Beweiſe jeiner 
Tapferkeit gab D. in dem Feldzuge von 

1799 —1800 unter Gouvion Saint 
Eyru. Maffena. Nach der Einnahme 

von Neapel (1799) erhielt er von Mat’ 

do nald noch den Oberbefehl ber 8. Bri⸗ 


gabe leichter Infanterie. Im blutigen 
Kampfe an berTrebbia traf feine Bruft 
eine feindlihe Kugel. Sie blieb aber 
in einem Buche, welches D. in ber 
Seitentafche feiner Uniform trug, fteden, 
und D. fam mit einer unbedeuten— 
den Contufion davon. Diefes Buch war 
Schillers „Geſchichte des 30jährigen 
Krieges". Am 13. Jänner 1801 nahm 
D. den wichtigenPoften von@afabianca 
bei Peſchiera weg unb mit dieſer 
Waffentbat endete D.'s Wirkfamfeit in 
Italien. Nah der Schlacht bei Jena 
forderte Napoleon ihn und ben General 
Rybicki auf, unterm 1.Nov, 1806 einen 
Aufruf zum Aufftande an feine Lands— 
leute zu erlafjen, worauf er an der Spike 
jweier Regionen in Warjchau einzog, und 
num im Berein mit fächfiichen und badi— 
ihen Truppen Danzig belagerte. Im 
3. 1812 befehligte er eine der brei Di- 
vifionen bes 5. Armeecorps, trug an ber 
Spitze jeiner Divifion zur Förderung des 
Ueberganges über die Berezina bei, 
machte auch alle jpäteren Feldzüge unter 
Napoleon mit und gab bei Leipzig 
am 18. Oct, 1813 glänzende Proben fei- 
nes Muthes, Nah Abdankung Napo- 
leons kehrte D. mit jeinen Truppen 
nah Polen zurüd und wurde 1815 vom 
Kaifer Alerander zum General ber 
Cavallerie und zum Senator-Wojwoden 
der polnischen Landſtände ernannt. Doc 
ſchon 1816 trat er aus dem Staatsbienfte 
und zog fih auf fein Landgut Winna- 
Bora im Großherzogthume Pojen zurüd, 
wo er ber Landwirthſchaft und den Wij- 
ſeuſchaften lebte, Als er fein Ende ber- 
annaben fühlte, ließ er fich den Säbel 
reihen, mit welchem er einft im ben 
Schlachten in Italien, bei Eylau, Dan- 
jig gefochten und ber an ber Bereſina 
in feiner Hand zerfchmettert worden war, 
und verordnete, daß man ihm Diefen, dann 
den Ehrenfäbel, den er zum Gedächtniß 
feines Zuges nad Großpolen (1794) er- 
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balten hatte und enblich bie drei Kugeln, 
von denen er bei Novi, bei Dirihau und 
an ber Berefina getroffen worben, mit in's 
Grab geben folle. Seine Gefchichte ber 
polnischen Legionen in Italien machte er 
in Hanbjchrift der Warfchauer Gejell- 
haft der Freunde der Wiffenfchaften, 
nebſt feiner nicht unbebeutenden Biblio» 
thef, einer Fleinen Vaſenſammlung und 
anderen Merkwürbigleiten zumGeſchenke. 
Die ganze Sammlung wurde nad) ber 
Einnahme von Warſchau 1831 nad St. 
Petersburg gebradt. Die Republif Kra- 
fau erbat fich, die fterbliche Hülle D.'s an 
die Seite jener von Sobiesti, Ko- 
feinszfo und Poniatowski fegen zu 
bürfen. Doc wurde Die Gewährung dieſer 
Bitte verweigert. Dabromsati hinterließ 
einen Sohn, Bronislaw D., welder 
in Dresden erzogen, als preußifcher 
Landwehroffieier diente, 1848 fih an 
dem pojener Aufftande betbeiligte und 
gegenwärtig auf jeinem väterlichen Gute 
lebt. 


Erſcheint gewöhnlih unter ben Namen Dom: 
browsti, weil bad a in Dabromsti bem 
äbnlih ausgefprocden wird. — Wyjatki z au- 
tobiografii jego, wydane przez E. Raczyh- 
skiego, d. i. Auszüge aus feiner Selbftbio- 
grapbie, herausgegeben von E. Raczynisfi 
[diefe befinden fi bei dem obenerwähnten 
Werte „Wyprawa do Wielki6j Polski“, — 
Chodyniecki (Ignacy), Dykcyonarz uczonych 
Polaköw, b. i. Wörterbuch gelehrter Polen 
(Lemberg 1833, Millitowsti) I. Bb. S. 114. 
— Chodiko, Histoire des l&gions polonaises 
en Italie. 2. Aufl. (Paris 1829). — Biogra- 
phie des hommes vivants (Paris 1816, Mi- 
chaud, 8°.) II. Bd. 8. 408, (Erſcheint bier 
unter ben Namen Dombromsti] 
Eonverjations-?erifon ber neueften Zeit und 
Literatur. In vier Bänden (Leipzig 1882, 
Brodhaus, Ler. 8%) I. Br. ©. 704 [aud 
unter bem Namen Dombromsti]. — Zeit- 
genoffen (Leipzig, Brodhaus) 3. Reibe, II. Bb. 
— (Broddaus) Eonverfationd » Lerifon (10. 
Auflage) V. Bb. ©. 179 [unter dem Edhlag- 
wort: Dombromsti). Porträt. 
Unterfdrift: Jean Henri Dombrowski (Michael 
Stabomicyp. Jam. Hopwood sc.) [gibt 
den 26. Juni 1818 als D.'s Todestag an). 
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Da Campo, Benebilt Naturfor- 
her, geb. zu Berona 1. Sct. 1787, 
geft. ebenda 2. Juli 1851). Entftammt 
einer altadeligen Tyroler Familie, welche 
bereite im 15. Jahrhunderte in's Vero— 
nefiihe einwanderte. Seine Mutter ift 
eine geborne Gräfin Piudemonti. 
Frühzeitig verlor Benedift den Bater 
und Ab. Giufeppe Benturi leitete Des 
Knaben erjte Erziehung; fpäter fam er 
in’® Collegium dell’ Emiliani in Cor— 
reggio, weldes damals unter Leitung 
Geccopieri's eine beliebte Anftalt war. 
In Padua ftudirte er Die Rechte, erwarb 
die Doctorswiirde und widmete fich ber 
ridhterlichen Laufbahn ; entfagte aber body, 
nachdem er Rathsprotokolliſt geworben, 
feinem Amte und lebte nunmehr aus- 
chließlich der Wiſſenſchaft. Zuerft hatte 
er national-ölonomifche Studien getrie- 
ben, die Hauptwerfe diefer Wiſſenſchaft 
gelefen und Auszüge daraus gemacht; 
fpäter nachdem er jein Amt aufgegeben, 
begann er naturwifienfchaftliche Arbeiten. 
Da war e8 zuerft die Gefundheitsftatiftik, 
über welche er mehrere Abhandlungen 
verfaßte ; hierauf betrieb er Anatomie und 
Phyſiologie, fpäter Chemie, beſchreibende 
Geographie und Phyſik. Dabei richtete 
er fein Augenmerk insbefondere auf alle 
Fortjehritte und Neuerungen und in 22 
umfangreichen Heften hatte er eine in- 
tereffante Zufammenftellung aller gleich- 
zeitigen Erfindungen im Gebiete der 
Wiffenichaften, Künfte und Gewerbe 
vollendet. Bon früher Jugend mit dem 
berühmten Naturforiher Bollini be- 
freundet, wurbe er durch ihn eigentlich zur 
naturwiffenfchaftlichen Arbeiten angeregt, 
begann mit der Botanik, ging aber bald 
zur Zoologie über. Insbeſondere wendete 
er ben Coleopteren feine Aufmerkſamkeit 
zu, fammelte die Inſekten des Beronejer 
Gebietes und hatte bereits jeine Sammı- 
lung auf 3000 Arten gebracht, über 
melde er aud feine Beobachtungen und 


Erfahrungen aufzeichnete. Nunmehr fu- 
dirte er die Conchylien und zwar bie 
Fand» u. Waffermollusten des Beroneier 
Gebietes, beobachtete das Leben, bie Fun— 
ctionen dieſer gebeimnißvollen Thiere 
und ſammelte fleißig, jo daß feine Con- 
chylienſammlung bedentenb wurde. Yu 
jeinem Drange nah wiffenjchaftlihem 
Austauſch trat er mit Freunden dieſer 
Wiffenfchaft, mit Eng. Sismonda in 
Turin, mit Biancont in Bologna, mit 
Kokeil in Klagenfurt und Seuoner 
in Wien u. A, in brieflihen Bertebr. 
Bei feinen Nachſuchungen fand er nım 
aud eine von allen ibm bisher befannten 
Gattungen in Form, Farbe und innerer 
Structur abweichende, welche er nad 
feinem $reunbeHelix Pollinii benannte. 
Später wurbe die Neuheit Diefer Specied 
beftritten. Zuletzt warf er ſich auf die 
Palaeontologie und ſchlug im Studium 
derfelben einen analogen Weg ein. 184 
wählte ihn die Alademie von Verona zu 
ihrem Mitgliede und übergab ibm 1842 
die Aufficht über das alademifche Muſeum, 
an deſſen Katalogifirung Da Campe 
ſchritt. Im Jahre 1847 fchenkte er dem 
Muſeum feine reiche Inſeltenſammlung. 
Im diefe Zeit fallen einige feiner aladem. 
Abhandlungen, u. 3. zuerft über bie von 
De Zigno in Padua ausgeſprochenen 
geologischen Anfichten des Trevifaner Ge— 
bietes; — ferner iiber zweivon De Zigno 
im Mufchellalt der Euganeifchen Hügel 
aufgefundene neue Foſſilienarten; — 
iiber die von ben Mailändern Anton und 
Johann Bapt. Villaim „Spettatorein- 

dustriale“ (Mailand 1844, 1. Bd.$.45) 

erjchienene Abhandlung „Sulla costitusio- 

ne geologica e geognostica della Briansa“, 

— und über die von den genannten zwei 

Naturforſchern veröffentlichten Berzeid- 

nifje der Molfusten und Coleopteren de? 

lombardifhen Gebietes. Bei letzterem 

vichtete Da Campo die Aufmerkſamleit 

insbejondere auf, die Unterfcheibung der 


dem &etreibe unſchädlichen fleifchfrefien- 
den Inſelten von den von Begetabilien 
ſich nährenden, dem Aderbau fo gefährli- 
chen, woranf auch bie Preisfrage geitellt 
wurde: „Mostrare i sperimenti ten- 
denti a promuovere lo sviluppo arti- 
ficiale di qualche specie d’ insetti 
carnivori, onde avere con esso un 
mezzo efficace per distruggere un’ 
altra specie d' insetti riconoseiuti 
dannosi all’ agricoltura.* Die zer- 
törende Wirkung eines insbefondere dem 
Umenbaum ſchädlichen Inſektes, das 
ſehr verheerend im Jahre 1849 auftrat, 
benannt Galeruca, veranlaßte jeine auf 
jahrelange Beobaditungen geftütte Ab- 
handlung über dasjelbe, welche er in ber 
Beronejer Alademie vortrug. Noch ift es 
bier am Plate, einer anderen zeitgemä- 
Bigen Arbeit Da Campo's zu gebenten, 
welde den Titel führte: „Intorno agli 
ostacoli che oppongono le decime alla 
pratica agricoltura e del modo di riscat- 
tarne i terreni.“ Neun Jahre hatte Da 
Campo als Borftand des Muſeums bie 
Sammlungen geordnet, verzeichnet und 
vermehrt; jeine Verdienſte um diefelben 
wie um die Wiffenfchaft wurden burd) 
die am 2. Jänner 1851 einftimmig er- 
jolgte Wahl zum Präfidenten der Vero— 
nejer Alademie anerkannt. Doch nicht 
lange mehr feollte D. wirlen. Um bie 
Mitte Juni desfelben Jahres erkrankte er 
ſchwer, um nicht wieder zu genefen. Im 
Alter von 74 Jahren entriß ihn der Tod 
der Wiffenichaft. Die Akademiker errich- 
teten ihrem Collegen, Präfidenten und 
vielverdienten Förderer ein Monument, 
das Da Campo's wohlgetroffene Büſte 
vorftellt und am 23. März 1854 anfge- 
ftellt wurbe. 
Memorie dell’ accademia d’ agricoltura, 
eommereio ed arti di Verona (Verona 
1854, Antonelli) XXX. Bd, 8. 5: „Elogio 


dei Nobile Benedetto Da Campo letto,, .« 
dal socio Antonio Mangan .otti, 
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Daeringer, Johann Georg (Maler, 
geb. zu Ried in Inneröfterreih 1761, 
geft. au Wien 13. Jänner 1809). Sehr 
früh Waife geworben, mußte er für fich 
jelbft forgen. Er ging bemnad, getrieben 
von der Liebe zur Kımft, 20 Jahre alt, 
nah Wien ; allein bier konnte er erſt 
ſehr fpät ein Stipendium erhalten. Durch 
raftlofen Eifer brachte er e8 dennoch da- 
bin, daß ibm 1799 der erjte Preis in ber 
Hiftorienmalerei zuerlannt wurde. Bon 
nun am arbeitete er größteniheils nur 
Altarbilder, welche fih großen Beifalls 
erfrenten und von denen die meiiten 
nad Ungarn und Mähren famen. Sei- 
ner Vollendung ftand das Schidfal, wie 
bei Bielen allzujchroff entgegen; immer 
mit Hinderniffen im Kampfe mußte bie 
Schwungfraft jeiner Fantaſie ermatten. 
Endlich wurde er Eorrector der k. k. Aka— 
demie der bildenden Künfte im Hiftorien- 
fache; aber gerade als feine Verbältniffe 
eine freımblichere Geftaltung annehmen 
zu wollen ſchienen, ereilte ibn im befter 
Mannestraft der Tod, 

Nagler (G. 8, Dr.), Neues allg. Künſtler— 
Lerifon (Münden 1835 u. f., 8°) III Bo. 
S. 243. — Deftr. National » Encyflopäbie 


(won Gräffer und Ezilann), (Wien 1835) 
1.2». ©. 659%. 


Daffinger, Moriz Michael (Maler, 
geb. zu Wien 25. Jänn. 1790, geft. 
ebenda 22. Aug. 1849). Sein Bater 
war Maler in der k. k. Borzellan-Fabrif 
und lehrte ihn die erfien Anfangsgrinde 
der Zeichnenkunſt. Nun trat D. in die 
Akademie der bildenden Künfte, wo er 
fih unter Anleitung des Directors Fil- 
ger vollends ausbildete und einen Preis 
im Zeichnen bavontrug. Nach feinem 
Austritte aus ber Afademie arbeitete er 
zuerit in der f. k. Borzellan-Manufactırr 
als Porzellanmaler und beurkundete gro« 
Bes Geſchick in diefem Face; 1809, wäh- 
rend der franzöſiſchen Invaſion werfuchte 
er fih aber in der Porträtmalerei und 
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fand bald fo vielen Beifall, daß er feine 
Stelle als Porzellanmaler aufgab, 
und fi ganz dem Porträtfache widmete. 
Die franzöf, Offictere, welche fich 1809 
im Lager vor der Stadt befanden, waren 
feine erften zahlreichen und bedeutenden 
Kunden. Seine vortrefflihen Arbeiten 
verſchafften ihm bald einen ausgebreiteten 
Ruf und zahlreiche Beftellungen. Als zur 
Zeit des Wiener Congreſſes ber berübnite 
Lawrence in Wien war, blieb dieſer 
Künftler nicht ohne Einfluß auf D. und 
feit dieſer Zeit neigte er fich ſehr der eng- 
lichen Manier zu, doch zeichnen fich feine 
Leiftungen immer durch eigentbiimliche, 
geiftreihe Auffaffung, ſprechende Aehn— 
lichkeit und geniale Ausführung mit mar- 
figem, fräftigem Pinfel aus, wobei er 
faft jederzeit die Hilfsmittel einer ängft- 
lihen Eontour verihmäht. D. malte mei- 
ftens nur Porträte von Perjonen des hö— 
beren Adels, die ſich als Privateigentbum 
in deren Händen befinden, baber feine 
Arbeiten nie auf Kunftausftellungen oder 
fonft öffentlich zu feben waren. Aus bie- 
ſem Grunde ift aud eine einzelne Auf- 
führung feiner vorzüglichften Kunftlei- 
ftungen nicht Teicht möglich. Beſonders 
berühmt find indbeffen mehrere Porträts 
des Herzogs von Neichftabt, worunter 
eines von Benedetti geftochen und ei- 
nes von Kolb gejchabt wurde. (Das 
gelungenfte, welches den Prinzen ſchrei— 
bend vorftellt, ift in ben Händen des Gra- 
fen Moriz von Dietrihftein). Ferner 
find anzuführen: Porträt der Erzberz. 
Sopbie und beren Kinder; Borträte 
Sr. Ercellenz des Grafen Zichy, ber 
berühmten Schröder; Porträt bes Für- 
fien Metternich und deſſen Familie; 
bie Fürſtin war überhaupt eine große 
Berehrerin von D.’8 Arbeiten; fie legte 
fi ein blos für Porträte von feiner Hanb 
beftiimmtes Album an; wenn nun aus 
Artigleit für den Geber auch ein von 
anberer Hand gefertigtes Bildniß an- 


genommen wurbe, fo verſchwand es dei 
einige Zeit jpäter wieder aus dem Al 
bum. Auch hat fih D. im Kupferſtich 
und ſelbſt in ber Sculptur verſucht und 
in der Legteren jogar einen Preis errun- 
gen. In früheren Zeiten hatte er eim 
beſondere Borlieke für Theater - Ce— 
ſtumirung und u. a. die Coftumes für 
Raupahs „Fürften Chawansly“ ent- 
tworfen. D. war feiner Zeit der berübm- 
tefte Borträtmaler in Miniatur. Man bat 
ibn den öfterreihifhen Jjabey genannt. 
Seine Arbeiten, größtentheils auf Elfen- 
bein ausgeführt — doch gibt es aud Aqua 
relle und Delbildniffe von ibm — find 
von außerordentliher Zartheit und br- 
urfunden ben fauberften Binfel, der jelbi 
im Heinften Ningbilde den Charalter, die 
Aehnlichkeit der Phyſiognomie feftzubalten 
verfteht und das innere Peben aus bem 
Auge hervorſchauen läßt. Groß ift die 
Zahl von D.'s Bildniffen, er bat wohl 
deren an Taufend gemalt, aber jedes jei- 
ner Bilder ift vollendet, nie bat D. in 
feinen Arbeiten ſich verflacht. Nach dem 
Tode feiner Tochter gab er das Porträt: 
malen ganz auf und malte zu feinem 
Privatvergnügen Blumen, benn ſchon 
hatte er genug erworben und bejaß Nie— 
mand mehr, für ben er noch erwerben 
foflte. So fammelte er dann bie berrlic- 
ften Blumen, welche bie öſterreichiſchen 
Berge und Fluren bervorbringen und 
porträtirte fie. Echon hatte er an 200 
folcher Blumenporträte vollendet, als ibn 
im Sabre 1849 die Cholera dahinraffte. 
Nah feinem Tode hat dieje herrliche 
Pflanzen-Borträtfammlung bie kaiſ. Ala⸗ 
demie ber bildenben Künfte gekauft. Im 
gewöhnlichen Leben anfpruchlos und lie⸗ 
benswürdig, war er durch und durch eine 
Künftlernatur; fehr wißig und höchſt 
febhaften Temperaments, war er Enthu- 
fiaft für Kunftwerke, die ihm imponirten; 
aber ein granfamer und gefürchteter 
Richter für gepinfelte Nichtigfeiten. Er 


verlegte fih au aufs Sammeln von 

Kunftwerken und da war es vorzüglich 

Rembrandt, im dem fich fein ganzer 

Kunfteifer concentrirte und über beffen 

Arbeiten er die gediegenften und vollftän- 

bigften Kenntniffe beſaß. 

Theater - Zeitung von Adolph Bäuerle 1849, 
©. 816: „Nekrolog.“ — Zeitung für bie ele- 
gante Welt 1820, Nr. 105: „Aus Wien“ 
[enthält Perfonalien über Daffinger). — 
Nagler (G. K. Dr.), Neues allg. Künftler- 
Lexikon (Münden 1835 u. f., 8°.) III. B®b. 
©. 243. — Def. National Enchflopäpdie 
(von Gräffer u. Ezilann), (Wien 1835) 
1. Bd. ©. 661. — Wiens Kunftfahen oder 
Führer zu den Kunftſchätzen Wiens, mit 
hauptſächlicher Berückſichtigung der Gemälde 
(Wien 1856, 8. W. Seidel) ©. 15. [Darin 
beißt es von D.’S Arbeiten: „Unübertreffli- 
cher Farbeſinn, volltommenfte Kunft, ſelben 
geltend zu machen und außerordentlicher, 
feiner, eleganter Geſchmack ſind die beſonde⸗ 
ren Eigenſchaften der Werke D.’8. Sein Pinſel 
vereinigt die größte Sicherheit und Zartheit 
mit genialer Verwegenheit. .. — Alle feine 
Werte behalten lange Jahre die unveränberte 
Farbenfriſche. Wer auch immer von ibm fid 
malen ließ, wurde unter feiner Hand zur 
feinften Dame ober zum feinften Edelmanne 
und unbeſchadet ber Mehnlichkeit; benn es 
wohnte bem Bilde, wenngleich in ihrem ſchön⸗ 
fien Moment, doch die wahre Inbivibualität 
inne] — Kertbéany in feinem Auflage: 
„Die September-Ausftellung des äftr. Kunſt⸗ 
vereins (1856) [im ber Beilage zu Aners 
„Kauft“ 1856, Nr. 23] ſchreibt über D.: „Das 
iſt ein Name von großem Klang, deſſen Berech⸗ 
tigung uns nicht mehr einleuchtet, auch nicht 
wenn wir ſeinem Zeitgeiſte noch ſo fehr Con⸗ 
ceſſionen machen, denn nicht einmal die Tech⸗ 
nit iſt reſpectable, fie beſteht in lleinlichen 
Mitteln, die auch in dieſer Kleinlichkeit nicht 
erſchöpfend zur Anwendung kamen.“ Dieſes 
Urtheil über ben Todten, gleichzeitig mit ben 
vorigen von anberer Seite ausgefprocdenen 
unb viel milder als desjelben Autor Urtheile 
über Werke Lebender, werben ben Umftand 
erflären, daß obiger Auffag Senfation und 
Unbehagen in Künftlerkreifen erregte.) 


Dahl, Georg (Entomolog, geb. zu 
Moosbad am Nedar 24. Dec. 1769, 
gef. in Währing bei Wien 1. Jänner 
1831). Bon feinem Bater zum RKauf- 
mann beftimmt, fam er nach Heilbronn 

v. Wurzbach, biogr. Leriton. IIL, 
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in ein Handlungshaus. Neben feinem 
Berufe oblag er feiner Lieblingsbeſchäfti⸗ 
gung, ber Entomologie, bie er feit fei- 
ner Kindheit betrieb, und fammelte flei- 
Big Imfecten. Bald vermehrte er feine 
Sammlung burh Taufh nnd brachte 
fie zu folder Bedeutung, baf er ſchon 
1797 in der Lage war, feinem Geſchäfte 
zu entſagen und ſich ganz dem Inſecten- 
handel zu widmen. Zu gleicher Zeit be- 
gann er bie Zufammenftellung einer 
Sammlung beutiher Schmetterlinge mit 
Hinzufügung ihrer Raupen u. Puppen, 
bie er vertrefflih präparirte. Diefe 
Sammlung, an welder D, 3 Jahre gear- 
beitet und fie ſyſtematiſch aufgeftellt Hatte, 
faufte der befannte Entomolog Schmer- 
feld zu Kafjel. Img. 1800 nahm der Graf 
Hoffmannsegge D. als Begleiter auf 
feinen naturbiftorifchen Reifen durch 
Deutjchland mit. Nach Beendigung ber- 
jelben, anf welchen D. emfig gefammelt, 
begann er feinen Inſectenhandel von 
Neuem u. z. in Defterreich, wohin er 
überfiebelt war und fih in Hacking bei 
Wien anfäßig gemacht hatte. Großartig 
betrieb er num fein Gefchäft, welches er 
bereits über ganz Europa ausgebehnt 
hatte. Mit den bedeutenbften Entomolo- 
gen aller Nationen ftand D. im briefli« 
hen Verkehr. 1810 unternahm er zu 
feinen Zweden eine Reife nach Kärnten, 
1811 nad Oberungarn, 1812 nach Il⸗ 
lirien. Er ftellte nun eine zweite Samm- 
fung europäifher Schmetterlinge fammt 
Puppen, Raupen und den Pflanzen, auf 
denen biefelben Teben zufammen, welche 
dann in ben Beſitz bes holländiſchen 
Entomologen Wellens in Antwerpen 
überging. Neue Reifen nad Ungarn und 
in das Banat 1820, 1821 und 1822 er- 
ſchloſſen ihm neue Schäbe für feinen 
Sammeleifer. Schon hatte er aber fein 
Augenmerk au auf Conchylien u. Rep- 
tilien gerichtet und manchen feltenen 
Fund gethban. 1824 bereiste er Dalma- 
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tien, 1825 Toscana, 1826 Sardinien, 
1827 Illirien zum zweiten Dale, 1828 
Sicilien , wo er feinen Aufenthalt durch 
anderthalb Jahre ausgedehnt, und eine 
merfwirdige Ausbeute beimgebracht hatte. 
Die Wiffenjchaft verdankt dieſem geichid- 
ten und unermübeten Sammler auf dem 
Gebiete, das er pflegte, wichtige Entde— 
dungen, fomohl in der noch fo wenig er- 
forjchten Entwidelungsgejhichte der In- 
jecten, als aud in einer großen Anzahl 
neuer Infectengattungen und von mehr 
denn 1000 neuen Arten, vorzüglich 
Käfern und Schmetterlingen und unter 
fettteren bejonders Eulen. Aehnliche nur 
nicht jo ausgebehnte Verdienſte hat D. 
um bie Conchyliologie und Herpetologie. 
Seine Sammlungen gingen nad jeinem 
Tode in die Hände des Entomologen 
Heeger über. 


Deftr. National-Enchllopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) VI. Bb. 
Supplement, ©. 413. [Artilel von Leopold 
Bißinger.] 


Dalham, Florian a Sta. Theresia 
(Briefter bes Ordens ber frommen 
Schulen, geb. zu Wien 22. Juli 1713, 
geft. in Salzburg 19. Jänner 1795). 
Mehrere Jahre war er an der therefia- 
nifhen Ritter-⸗Alademie Profeffor der 
Philoſophie, Matbematif und Gefchichte 
und zum Behufe feiner Borlefungen 
erjhienen von ihm:  „Institutiones 
physicae“ 3 Bde. (Wien 1753—54, 2. 
Aufl. 1760, 3. Aufl. 1775, 4°); — 
„Psychologia seu doctrina de conditione 
nostrorum animorum“ (Ebenda 1756, 
4°.); — „De ratione recte cogitandi, lo- 
quendi et intelligendi libri III“ (Augs- 
burg 1762, 4°); — „Canon dogma- 
tum christianorum et disciplinae ecclesia- 
sticae* 2 Bde. (Wien 1784, mit K.K. 
4°.). Hieranf machte er eine Reife nad) 
Italien, warb nach feiner Rückkehr Re- 
ctor des Löwenburg'ſchen Conviets in 
Wien, bis er endlich, nad Salzburg be- 


rufen bort bald zum geiftlichen Rathe 
und Hofbibliothefar ernannt wurde, als 
welcher er auch ftarb. Hier hatte er ſich 
vorzugsweife mit kirchengeſchichtlichen 
Studien befhäftigt und ſeinemForſchungt 
geifte verbanten wir das Werk: „Concila 
SalisburgensiaProvincialia et Dioecesana, 
jam inde ab Hierarchiae hujus origin 
quoad codices suppetebant , ad nostram 
usque aetatem eelebrata* (Augsburg 
1788). Dieſes Werkifteine ſchätzbareFund⸗ 
grube nicht nur für Geſchichte ber deutſchen 
Kirche, Kirhenverfaffung u. Kirchenzucht, 
jondern auch deutſcher Eultur, Sitten und 
Geſetze, insbejondere im Mittelalter. 


[De tuca] Das gelehrte Defterreid. Ein Ber 
ſuch (Wien 1776, Ghelen, 8%.) I. Bde. 1. Et. 
©. 88. — Deftr. National-Enchflopäbie (vor 
Bräffer und Czikann), (Wien 1837, 6 
Bde.) I. Bd. ©. 660. — Meufel (3. ©.) 
Das gelchrte Deutfchland (Lemgo 1783, $) 
4. Aufl. I. Bd. ©. 310, — Erſter Nachttag 
©. 111. 


Dall' Acqua, auch öfter und zwar ir- 
tig Dell’ Ucaua, Eefare (Maler, geb 
zu Birano 22. Juli 1821). Die erſte 
Erziehung erhielt er in feinem Geburte— 
orte, Schon im Knaben zeigte fich befon- 
dere Vorliebe für die Kunft, der er fih 
wibmete, beum feine Papiere waren von 
fantaftifchen Figuren aller Art voll ge 
zeichnet. Im Mai 1826 verlor er ben 
Vater und die Witwe begab fich mit Ce— 
jare, noch zwei Söhnen und einer Toch— 
ter nach Capodiſtria, wo fie Die Erziehung 
ihrer Kinder leitete. Später fette D. 
jeine Studien in Trieft fort und trat zu 
legt in ein Handlungshaus. Doch bie 
Liebe zur Kunſt überwog und endlich ge 
fang e8 feiner Mutter, ihn in der Afade- 
mie der ſchönen Künſte zu Venedig un 
terzubringen, wo er bald einer ber bedeu⸗ 
tendften Schüler war, Seine erften Ar- 
beiten beurfundeten deutlich feine fünf 
ferische Begabung. Später begab er ſich 
zur weitern Ausbildung nach Brüffel, 


wibmete fih ausschließlich bem biftorifchen 
Fache, und mehrere feiner Arbeiten 30- 
gen bie allgemeine Aufmerkjamfeit auf 
ih. Bon D.'s Gemälden waren in öffent- 
lichen Ausftellungen zu ſehen: „Asin Mberti 
erschlägt den von seinem Bruder Farinata Aberti 
geretteten Buondelmonte“ (öftr. Kto. 1852, 
800 fl.); — „Kerne aus den Kriegen der Melfen 
and Gibellinen“; — „Colnmbas in Spanien bet- 
telnd“ (öftr. Kſto. 1853, 160 France, 
Annarel); — „Bermundeter Tandskuecht“ 
(öftr. Kſto. 1854, Eigentbum bes Conſuls 
Moore in Trieft); — „Maria Stuart wird 
non dem Volke in Edinburg wegen des Mordes 
au ihrem Grmal Darnleg bedroht” (öſtr. Kite. 
1854, Eigentbum bes Herrn Hector von 
Goreie in Triefl); — „Michal Angelo Ie- 
tet die Brfestigungsorbeiten anf den Hügeln von 
$. Miniate, pur Seit der Belogerang von SFloreny 
im Jahr 1528” (für eine Gefellfchaft von 
Freunden des Kiünftlers in Trieft gemalt 
und im $. 1856 von Brüffel nach Trieft 
gejendet); — „Bürger Donadoni verliest das 
kaiserliche Dekret, durch welches Eriest nnd sein 
Grbiet jn einer Freistadt erklärt wird", eim 
Bild, welches von der Kritik herben Ta- 
del erfahren hat (öftr. Kſtv. 1856). 

Gazzetta uſſia. di Venezia 1856, Nr. 287.— Oft- 


deutſche Poft (Wiener Journal, Fol.) 1856, Nr. 
37. — Runftlataloge b. neuen öftr. Kunſtvereins. 


Dall' Aglio von Frankenfeld, Vin— 
cenz Freiherr (Feldmarſchall-Lien— 
tenant und Ritter bes M.Ther.Ordens, 
geb. zu Rom 1742, geft. 13. Febr. 1815). 
Wurde in der Militärafademie zu Wie— 
ner-Neuftabt gebildet und war im März 
1758 Fähnrich im Inf.» Reg. Graf Ko- 
lovrat Nr. 17. Im Tjährigen Kriege 
hatte D. mit dem Regimente in ber 
Schlacht bei Hochkirch, bei der Unter— 
nehmung aufSchlefifch-Neuftadt und 
in der Schlacht bei Torgan gekämpft 
und an ber Eroberung von Shmweidnit 
theilgenommen; murbe in ber Zwiſchen⸗ 
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gimente. In ben Kämpfen gegen bie 
franzöſiſche Republik machte fih D.'s 
Muth und tactiſcher Scharfblick geltend, 
u. z. zuerſt beim zweiten Entſatze von 
Charleroi (16. Juni 1794), wo D. 
mit dem Oberſtbataillon die Anhöhe bei 
dem Dorfe Heppignies und das Dorf 
ſelbſt mit einer Batterie auf das Aeu— 
ßerſte zu vertbeidigen hatte, 24 Kanonen 
und eine bedeutend ftärfere Truppenmacht 
als jene D.'s war, ftellte ihm ber Feind 
entgegen. Das durch 6 Stunden unter- 
baltene Geſchützfeuer hielt D. mit felte- 
ner Unerſchrockenheit auf jeinem Poſten 
aus, vereitelte alle Berfuche bes Feindes 
und ficherte durch bie Behauptung von 
Heppignies die Bewegungen ber Ar- 
mee. Bei dem am 29. Oct. 1795 durch⸗ 
geführten Angriffe auf bie verſchanzten 
Linien von Mainz, welchem Oberft Dal’ 
Aglio mit dem Regimente beimohnte, 
machte er die Wahrnehmung, baf bie 
in bie Slanfe beftimmten Truppen aus 
den Verſchanzungen rechts von Höch ſt— 
beim, von ber feindlichen Artillerie leb— 
baft beunruhigt wurben und großen Ber- 
luſten ausgejegt waren. Obne alfo erſt 
einen Befehl abzırwarten, befchloß Oberft 
D. vorerft dieſe Werke zu nehmen, um 
den Kampf zu einem jchnellen und glüd- 
lihen Ausgang zu führen. Er rüdte nun 
an ben Graben ber Berfchanzungen vor, 
und obgleich viele Leute bem feindlichen 
Feuer zum Opfer fielen, ließ er nichts- 
deftoweniger einen Bajonetangriff unter- 
nehmen. An ben durch mehrere Reiben 
von Wolfsgruben geficherten Befefti- 
gungswerken angefommen, fprang er vom 
Pferde und ſtürmte an der Spite Des 
Bataillons zu Fuße die Schanzen. Schon 
waren die Stürmenden im Graben. Das 
erhebende Beiſpiel des Oberften beieelte 
dieTruppen mitHeldenmuth; die Bajonete 
wurden in den Seitenwände der Schanzen 


zeit Oberlieutenant, im Türlenkriege | befeftigt u. ſo ſchwang ſic Mann an Mann 
Major und im Dec. 1793 Oberft im Re- | auf den Wall und griff den Feind fo herz 
9 * 
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baft an, daß berfelbe feine Werke ver- 
laffen mußte. Das Bataillon eroberte 
3 Kanonen und 1 Haubite und bei ber 
weiteren Berfolgung noch eine 4. Kanone, 
IMunitionsfarren und brachte 60 Gefan- 
gene ein. Im Gefechte von Neukirchen 
(19. Juni 1796), verfah Oberfi D. Bri- 
gadiersdienfte und feine Einficht und Ta- 
pferleit trugen zu dem glitdlihen Aus- 
gange biejes enticheidenden Gefechtes we- 
fentlih bei. Im Sept. besf. Jahres zum 
Gen.-Major befördert, erhielt er im 93. 
1800 bas Commando ber Citabelle Ma- 
rienberg bei Würzburg. Während ber 
3Btägigen Belagerung und Beſchießung 
ber Feftung (vom 28. Nov. bis 31. Dec.) 
durch das franzöflich -bataviſche Korps 
unter General-Pieutenant Dumonces, 
befehligte D. die aus faiferl. und Reiche- 
truppen zufammengejeßte Garnifon. Bei 
Tag und Nacht war D. unausgefegt thä> 
tig und hatte alle Unternehmungen gegen 
ben Feind, vorzüglich aber ben fiegrei- 
hen Ausfall am 27. Dec. geleitet. Sein 
Berbienft während biefer Vertheidigung 
war jo groß, daß die Officiere ber Gar- 
nifon ohne Miffen ihres Commanbanten 
ben General en Chef um die Erwirkung 
bes Nitterfrenzes des Mar. Therefien- 
Ordens zu bitten ſich verpflichtet hielten, 
welche Bitte auch zu Gunften bes tapfern 
Commandanten im Capitel entjchieben 
mwurbe. Dall’Aglio hatte feit 1758— 
1762 gegen bie Preußen, 1789 gegen die 
Türken und 1794— 1800 gegen bie $ran- 
zofen, im Ganzen 20 größeren Schlach— 
ten, Belagerungen, Erflirmungen und 
Blodaden beigewohnt. Im Jänner 1801 
mit Feldmarfchall-Fientenants- Charakter 
penfionirt, warb D. im J. 1803 in den 
Freiberrnftand erhoben. Er genoß 12 
Jahre der Rube und ftarb am 13. Febr. 
1815 im 73. Lebensjahre. 


Öirtenfelb (9. Dr), Der Mar. Therefien- 
Orden und feine Mitglieder, Nach autbenti- 


ger. 8°,) II, Bb. ©. 701. — Deftr. Militär- 
Konverfationd » Lerilon. Herausgegeben von 
Hirtenfelb unb Dr, Meynert (Wien 
1851) II. ®b. ©. ı [gibt irrig das J. 1739 
als D.'s Geburtsjahr an). — Mbelftandstiplom 
vom 1. Dec. 1802. — Bappen: Ein anf- 
rechter, oblonger, unten rund in eine Spige 
zufammenlaufender, blau und roth querge- 
theilter Schild. Im oberen blauen Felde eine 
goldene ftrablende Sonne; im unteren rotben 
Welbe brei geftürzte, von einanber geehrte, 
ober der Mitte zufammengebundene natürliche 
Knoblaude; ben Schild bebedt bie Freibenen- 
frone, darauf rubt ein in's Bifir geftellter, 
goldgefrönter, mit einem barauf ftebenben 
audgebreiteten ſchwarzen gefrönten jweilöpfi- 
gen Adler befegter Turnierhelm mit offenem 
Roſt unb goldener Halskette. 


Dallinger von Dalling, Johann I. 
(Maler, geb. zu ®ien 13. Aug. 1741, 
geft. 6. Jänn. 1806). Schon fein Stamm- 
vater Joahim, Stadtricter zu Enns, 
war vom Kaifer Ferdinand I. 1528 
in den Abelftand erhoben worden. Sein 
Großvater und fein Bater Franz bat- 
ten ſich nicht ohne Erfolg der Malerkunft 
gewibmet; von Legterem erhielt er auch 
Unterricht in der Kunft und machte balb 
bedeutende Fortichritte. 1756 ging er 
nach Bregenz, arbeitete bafelbft in ber 
Werfftätte eines unbebeutenden Malers, 
durchwanderte dann Deutfchland und bie 
Schweiz und begann erft nach feiner Zu- 
rüdtunft 1759 die Wiener Kunftatabe- 
mie zu befuchen, wo er unter ber Peitung 
ber Maler Bine, Fifher und Maptens 
ih ausbildete. Durch Lebteren erhielt 
er 1764 ben Auftrag, nah Frankfurt 
aM zu geben, dem fFeierlichleiten ber 
Kaiferfrönung beizumohnen und mehrere 
Scenen berjelben aufzunehmen, beffen 
ih D. auch glücklich entlebigte. Durch 
den Peibarzt Brambilla erhielt er 
ben bamals ſehr erjchwerten Zutritt in 
bie fürſtl. Liechtenſtein'ſche Gallerie, 
wo er mehrere Gemälde copirte und fid 
die Gunft bes damaligen Inſpectors 
Fanti in folhem Grabe erwarb, daß 


ſchen Quellen (Wien 1857, Staatsbruderei, | ihn dieſer nach dem Tode feines Sohnes 


ſelbſt zu feinem Nachfolger vorfchlug. Im 

3. 1761 nad dem Tode Fanti’s er- 

hielt auch D. diefe Stelle, welche er 

durch 35 Jahre bekleidete und während 
welder Zeit er die an Kunftwerfen reiche 

Gallerie ordnete, die beſchädigten Ge- 

mälde trefflich reftaurirte, und als ber 

große Kunftfreund, Fürft Alois Liech— 
tenftein zur Regierung fam, den er- 
leichterten Einlaß in die Gallerie, fowie 
auch für junge Künftler die Erlaub- 
niß, zu copiren, erwirkte; ein in Anbe- 
tracht ber großen Kunſtſchätze, welche dieſe 
Gallerie beſitzt, dankenswerthes und für 
die Kunft von wohlthätigen Folgen be 
gleitetes Beginnen. D. malte viel und 
zwar einige große Altarbilder, dann Heine 
hiſtoriſche Skizzen, Pferd- und Schlacht: 
ftüde, von denen letstere beſonders ge- 
fungen. Die meiften feiner Gemälde 
gingen nah Rußland und Polen; Wien 
befigt deren nur wenige. Unter feinen 

Schülern find zu nennen Binc. Fiſcher 

Sohn, Goldmann und Bine Dorf. 

meifter, nachmals Profeſſor der Zeich— 

nenkunſt zu Laibach. 

Archiv für Geſchichte, Statiftik, Literatur und 
Kunſt (Wien 1823, 40) XIV. Jahrg. Nr. 40. 
— Wiens Kunftfahen oder Führer zu ben 
Kunſtſchätzen Wiens mit hauptſächlicher Be- 
rüdfihtigung ber Gemälde (Wien 1856, 8. 
W. Seidel, 8°.) ©. 10 [nennt D, einen Ma: 
ler, „ber feiner geledten feierlihen Manier 
nad noch ganz in bie fleife zimperliche Zopf- 
zeit gehört”). — Abelftands- Diplom vom 12. 
Yänner 1628. — Wappen: Ein ber Onere 
nad zweigetheiltes Schild, oben roth, unten 
weiß; im unteren Felde auf einem quer lie— 
genden geftümmelten Baumafte ſteht von den 
Füßen an in’s rothe Feld bineinragenb eine 
gefrönte Dohle natürlicher Farbe, welche im 
Schnabel einen Thaler hält. Auf dem Schilde 
ber offene Turnierhelm mit der Krone, bar- 
auf zwei mit ben Sachſen einmwärts gefehrte 
Ablersflügel, jeder in brei Theile abgetheilt; 
ber linke gelbe mitten ſchwarz, ber rechte 
weiße mitten roth. Im ſchwarzen und rothen 
Belde der Flügel ein Thaler, auf der Krone bes 
Helms in ber Mitte bie gekrönte Doble mit bem 
Thaler. — Siehe au die Quellen, welche nach 
feinem Sohne Johann II. angemerkt find, 


133 


Dallinger von Dalling, Johann I. 
(Maler, geb. zu Wien 7. Mai 1782). 
Sohn des Borigen. Sein Bater ertheilte 
ihm ben erften Unterricht in der Kunft; 
1803 wurde er bereits bemjelben als Abd- 
junct zugetbeilt, 1820 zum Gallerie-In- 
jpector und 1831 nach dem Ableben bes 
Directors Jof. Bauer auf deffen Stelle 
zum Director ernannt. Die Thierſtücke 
und Landſchaften ber holländischen Schule 
zogen ihn vor andern an und an ihnen 
bildete er jein vorherrſchendes Talent in 
der Thierinalerei aus. Bejonders glüd- 
ih ift er in jeinen Pferdebildern. In 
der Reftaurirung alter Gemälde erwarb 
er fih ebenfalls große Kunftfertigfeit. 
Mehrere feiner Gemälde befinden fich 
ſowohl in ber kaiferlichen, als auch in ber 
fürflih Liechtenftein’schen Gallerie. 
Unter feine vorzüglichften Leiſtungen ge- 
hören: „Ein Raabe wit Pferden anf der Weide“; 
— „Ein Fuhrmann mit Pferden im Stalle” ;— 
„Gruppe won Schiftjugpterden“; — Stier und 
Kah“. Die Gemälde-Gallerie im Belve- 
dere befist von D.: „Fünf Adcerpferde won 
einem Kuecht gehütet“ (auf Holz, H. 2 F. 6 
3. Br. 2F. 32. 3., bezeichnet: Joh. v. 
Dallinger f. 1830); — „Aurti Sugpferde 
im Stalle an der Ktippe stehend“ (auf Holz 
H.18.3%, 3. Br. 1 %., bezeichnet: Joh. 
v. Dallinger f. 1832). Auch verfuchte 
fh D. mit ziemlihen Glüde in ber 
Schabekunſt, die er von 3. Pichler er- 
lernt hatte. Er führte in diefer Manier 
2 Platten aus: „Rinder, die zich nm Arpfel 
raufen“, nah Pouffin und das „Porträt der 
Fürstin (Alois) von Fiechtenstein“, nach Kreu- 
kinger.— Alerander Johann (Ma- 
ler, geb. zu Wien 1. Aug. 1783, geft. 
ebenda 1844). Jüngerer Bruder bes 
Vorigen. Er ift ebenfalls Schüler feines 
Vaters. Anfänglich widmete er fich ber 
Kupferftecherkunft; da jedoch jeit bem 
Berfalle des Kunft- und Inbuftrie-Eomp- 
toir für dieſen Zweig nur fehr geringe 
Ausfihten blieben, verlegte er fich feit 
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1802 auf bie Wieberherftellung alter 
Gemälde, in welchem Fache er es zu ei— 
nem hoben Grabe der Volllommenheit 
brachte. Al Maler zeichnet er ſich be- 
fonders in Thierftüden aus. Die k. k. 
Gemälde-Gallerie im Belvedere beſitzt 
von ihm: „Eine Herde Kühe wird von einem 
Hirten durch ein Kleines Wasser im Bordergrunde 
getrieben. Im der Ferne drei uerstümmelte Weiden- 
bönme nnd ein Dorf“ (auf Hol; H. 1F. 
11 3., Br. 28. 7 3., bezeichnet Aleran- 
ber von Dallinger Viene fecit 1831). 
Realis, Guriofitäten» und Memorabilien- 
Lexilon I. Bd. ©. 359. — Nagler (©. 
8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Lexilon 
(Münden 1835 u. f, 8°.) I. Bb. ©. 250. 
— Krafft (dreht), Die moderne Schule 
der I. £ Gemälde = Gallerie (Wien 1854, 
Pichlers Witwe u. ©., 8%.) ©. 9 [gibt das 
3.1788 ald Geburtsjahr Aleranbers an). 
— Deftr. National-Encyllopäbie (von Gräf— 
fer u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) 1. 
Br. ©. 661. 


Dallinger, Franz Theodor (Maler, 
geb. zufinz 1710, geft. zußrag 1771). 
Erhielt den erften Unterricht in der Kınufl 
von feinem Vater, ber in Yinz als Künſt— 
ler und Rath lebte, Hierauf unternahm 
er Reifen nach Italien, Frankreich, den 
Niederlanden und Deutjchland und ließ 
ſich jpäter in Prag häuslich nieder, wo 
er bis an fein Lebensende verblieb und 
insbelondere Landſchaften, Früchte und 
Thierftüde malte. 

Neue Bibliothek der ſchönen Wiſſenſchaften und 
freien Künfte. XX. Bd. 2. St. S. 288. — 
Schmidl (Ab. Dr.), Deftr. Blätter für Lite— 
ratur und Kunſt. I. Jahrg. (Wien 1844, 4°.) 
IV. Quartal. Nr. 75, ©. 595. — Nagler 
(G. 8. Dr.), Neues allgem. Künſtler⸗Lexikon 
(Münden 1835) III. Bd. ©. 351. — Dia; 
bacz (8. 3.), Allg. biſtor. Künſtler⸗Lexilon 
fir Böhmen ... (Prag 1815, Haaſe, 4°.) 
I. Br. Ep. 314. 


Dall'Ongaro, Francesco’ (Dichter, 
geb. zu Tromeacque an ber Gränze 
Friauls und der Mark von Trevijo 1810). 
Entftanmıt einer wohlhabenden jeit Jahr- 


hunderten begiterten Familie, werlebte 
feine Kuabenzeit in der Heimat, ging 
1824 mit feinen Eltern nach Venedig, 
wo jein Bater ein Handlungsgeſchäft 
unternahm, dabei aber anfehnliche Ber- 
fufte in feinem Vermögen erlitt. Frau— 
cesco wurde für den geiftlichen Stand 
beftimmt und erhielt eine diefem Zwede 
entiprechende Erziehung. Ein Gebidt, 
„Die Sündkutp”, welches er als Schulauf- 
gabe verfaßt, war fo gelungen, daß man 
ihn nach diefem erften Verſuche als Dich— 
ter begrüßte, bie poetifhe Begabung des 
Zünglings förderte und ibm bie Lectüre 
itafieniiher Dichter, wie Bettinelli 
und Algarotti empfahl. Doc war bei 
Jünglings eigene Wahl glücklicher, als et 
fih Betrarca und Dante auserler. 
Nachdem er vier Jahre im Patriarchen 
Seminar Venedigs zugebracht, ging ei 
nach Padua, um am der dortigen Hod- 
ſchule Theologie zu ftudiren; aber bald 
gab er das theologiſche Studium auf und 
febte der Boefie und Wiffenjchaft, trieb 
humaniſtiſche Studien, über welche er 
ein Zahr fang in Trieft öffentliche Bor- 
leſungen hielt, brachte dann längere Zeit 
als Erzieher in rien zu und überfic 
delte zulett bleibend nach Trieft, mo er 
über italienifche Literatur Tas. Jus— 
bejondere entwidelte D. eine philanthro- 
piich = humaniftiihe Wirkjamteit; feine 
Bemühungen für Kinderbewahranftalten, 
Arbeitshäufer, tehniihe Schulen u. ver 
wandte Inftitute blieben nicht erfolglos 
und erwarben ihm bie Achtung feiner 
Landsleute. Auch au der Gründung De 
Triefter Kunftvereius hatte D. wejentli- 
hen Antheil. Dod waren es vorzüglich 
die poetifchen Arbeiten D.'s, welche ſei— 
nen Namen in weitern Kreifen befamit 
machten und fogar über die Marlen jei- 
nes Baterlandes hinaus nach Deufchland 
und Franfreich trugen. Sein erftes Ge⸗ 
Dicht, mit dem er vor die Oeffentlichleit 
trat, war: „Amica ideale“. Das Or 


Dicht erwedte unter ber Jugend wahre 
Begeifterung. Diefe Ode erfchien unter 
fremdem Namen in Drud, und ein An« 
derer hatte ſich die Autorfchaft angemaßt, 
bis fie D. jelbft der Prefie übergab, um 
fein Eigenthumsrecht zu bewahren. Dar- 
auf folgte: „Ber Charfreitag, eine Scene ans 
Lord Borons Lebta“, der erfte Theil einer 
Trilogie, in welcher der Dichter die drei 
göttlichen Tugenden durch die Lebens- 
jchidjale dreier berühmter Männer ver- 
berrfiden wollte. Diejes Gedicht fand 
aber weniger Beifall, als die oben er- 
wähnte Obe, welche vielfach nachgeahmt 
wurde. Im 3. 1840 gab D. zwei Bünde 
Gedichte heraus, welche er mit der Ode 
„Amica ideale“ eröffnete und welche Ro- 
manzen, Oben, Canzonen und Hymmen 
entbielten. Auch befanden fi darin filnf 
Balladen einer Gattung, welche den Ita- 
lienern zuerft durch D. und Carrer 
(fiehe Letstern II. Bd. S. 292) befannt 
wurde. Diefe Gedichte erfchienen dann 
in einer Sammlung italienifher Claffi- 
ter (Paris Baudry) und in einer Aus- 
wahl (Florenz). Die Balladen gefielen 
fehr und D. pflegte nun dieſe Dichtungs— 
art. Er gab neue Balladen heraus, welche 
Trieft und beffen Umgebung und Friau— 
fer Sagen zum Gegenftande haben. Eine 
diefer Balladen, „Die Perle im Schmuty“, wo⸗ 
rin der Dichter eine arme Dirne zeich- 
net, welche burch die drüdendfte Armuth 
der Sünde zugeführt wird, aber Herz 
und Gefühl rein erhält, zog bem Dichter 
Anfeindungen jener Leute zu, beren Tha- 
ten priapeifche Poeſien weit überbiethen, 
die aber um ihre Verbrechen zu bededen, 
an ber Verirrung eines Dichters, wenn 
e8 überhaupt eine ſolche ift, Aergerniß 
nehmen. Später wendete fih D. dem 
Drama zu; ber Imprefario Modena, 
befien Truppe für die befte Italiens gilt, 
bewog ihn ein Drama zu fchreiben. D. 
bearbeitete eine Eriminalgefchichte, welche 
gefhichtlichen Boden bat, und in Bene- 


135 


dig in ben lebten Tagen ber Republik 
noch im frifhen Andenken ftand. Das 
bühnengerechte in marfiger Profa ge- 
ſchriebene Drama machte die Runde auf 
ben Bühnen von Mailand, Venedig, 
Trieft und der Städte Oberitaliens und 
erntete überall Beifall. Es kam fpäter 
auch im Drude heraus; „Il Fornaretto* 
(Triest 1846, 18°). D. betbeiligte fich 
als Mitarbeiter an der in ZTrieft von 
Baluffi herausgegebenen Zeitſchrift 
„Favilla®. Außerdem erjchienen von 
ibm im Drude: „La memoria. Nuore 
Ballate“ (Venedig u. Triest 1847, 8°.); 
— „Viola tricolor. Scene famigliari“ 
(Padua 1846, 8°,); — „Canti popolari 
di Francesco Dall’ Ongaro“ [1845 — 49) 
(Capolago, tipografia elvetica. Otto- 
bre 1849, 32°.), jetzt ſehr felten; — 
nL’undici Agosto 1848 a Venezia. Me- 
morie istoriche“ (Ebenda) und: „Figlie 
del popolo. Novelle“ (Turin 1855, 
16°.). Mebrere Balladen von D. bat 
Gabr. Seidl meifterhaft in's Deutjche 
überſetzt, einzelne feiner lyriſchen Dich- 
tungen übertrug aber Frau Eugenie 
Bolza(f. II. Bo. S. 34). 
Ergänzungs-Eonverfationss?eriton von Dr. Fr. 
Steger (feipzig u. Meißen 1853, Per. 8%) 
U. 8b. S. 410. — Meyer (3.), Das große 
Eonverjations-Lerilon für gebildete Stände 


(Hilbburgbaufen 1845, Bibl. Inft., Per. 8°.) 
11. Suppl. Bb. ©. 1268. 


Dalmiſtro, Angelo (Schriftftel- 
fer, geb. auf der Injel Murano bei 
Benedig 1754, geft. 28. Febr. 1839). 
Trat, 15 Jahre alt, in den geiftlichen 
Stand, fette feine Studien fort und 
trieb Privatunterricht, bis er 1788 zum 
Profeffor der ſchönen Fiteratur am Pa- 
triarchenſeminar zu Benedig eritannt 
mwurbe. Später berief ihn die Familie der 
Grafen Manin als Erzpriefter der Pfarre 
Mafer, worauf er 1805 die Pfarrei von 
Martellago und zulett jene von Monte- 
belluno mit ber Erzprieftersftelle von 
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delle Coste übernabm. Im 3. 1808 
ernannte ihn Bapft Pius VII zum apo- 
ftolifhen Protonotar; aber D. in feiner 
übergroßen Beſcheidenheit bebiente ſich 
mweber bes Titels noch ber ihm gebührenden 
Infignien und, wenige Freunde ausge- 
nommen, hatte Niemand von biefem Zei- 
hen ehrenvoller Huld des h. Vaters die 
geringfte Kenntniß. Seit früher Zeit be- 
ſchäftigte fih D. mit literarifchen und poe- 
tifchen Arbeiten. Gafpare Goz33i (f. d.) 
war fein Borbild und mit ber Unterſtü— 
gung von Francesco Peſaro gab er aud 
Gozzi's „Opere in verso et in prosa“, 
12 Bbe. (Venedig 1794-—1808, Palese, 
8°) heraus, zu denen er fpäter noch deffeu 
„Lettere famigliari* , 2 Bbe. (ebenda) 
binzufügte. Im hohen Alter bereits ver- 
anftaltete er eine neue vollfländigere Aus- 
gabe dieſes feines Liehlingsfchriftftellers 
(Padua, tipi della Minerva), jchidte 
biefer Ausgabe Goſzzi's Leben voraus 
unb begleitete fie überhaupt mit mehreren 
erläuternden Abhandlungen. Ferner er- 
ſchienen von ihm per Nozze Michiel- 
Pisani: „Lettere di Seneca tradotte da 
Annibale Caro“. Dieſe Briefe entnahm 
er einem ihm von dem Paduaner Biblio- 
tbecar Ab. Dan. Francesconi geichent- 
ten Eobder, den biefer in Rom aufgefunden 
batte. Eine treffliche Auswahl der Origi- 
nalarbeiten D.'s hat nach deſſen Tode ber 
Bicebibliotbefar ber Marciana Giovanni 
Beludo gefammelt und unter bem Titel : 
„Scelta di poesie e prose edite ed ine- 
dite* 3 Bde. (Venedig 1840, 16°.) her- 
ausgegeben. Sie enthalten Elogen, Re- 
ben, Biographien, Novellen u. Dichtungen. 
Unter D.'s Elogen find zu nennen eines 
auf den Kardinal Pier! Antonio Zorzi, 
ein zweites auf Pietro da Canal, ein 
drittes auf Merlino Coccaj. Unter fei- 
nen poetifchen Arbeiten find anzuführen: 
bie italienifche Heberfetsung ber lateini— 
[hen Satire über das Cölibat des Ab- 
bate Ubaldo Bregolini (Venedig 1791, 


Zatto); ferner per Nozze Michiel-Pi- 

sani: „Veglie d’ Imeneo“ und das tomi- 

ſche Gebicht „Esopo“ in ottave rime. — 

D, war Mitglied ber Arcadier von Rom, 

ber Ateneen von Venedig und Treviſo 

und mehreren anderen wiffenfchaftlichen 

Geſellſchaften. 

Eaereitazioni scientiiche e letterarie dell’ 
Ateneo Veneto. Vol VI Fasc. 1 (Venedig 
1847, tip. di Giov. Ceechini) 8. 109. (Bon 
Dr. fr. Beltrame.) — Dandolo (Girolameo), 
La caduta della repubblica di Venezia ed 


ji suoi ultimi ciuquant' anni. Studii storici 
(Venedig 1856, Naratovich, 8°.) 8. 239. 


Dal'Ongaro, Franz, fiehe: Dal’ 
Ongaro Franz. 


Dat Bonte, Bernardin (Zyroler 
Landesvertbeidiger, geb. zu Ca 
tell Spine in Wälſch-Tyrol um bas 
3. 1772, gefl.?). Diente vom Anfange 
bes franzöſiſchen Einfalls 1796 in ben 
3.1797, 1799 und 1800 bei den Lau—⸗ 
desvertheidigern vom Unterofficier auf- 
wärts bis als Hauptmann einer Landes- 
vertheidiger » Compagnie bes Bataillone 
des Majors Zofepp Lombardi. — 
Schon al® Unterofficier zeichnete er ſich 
1796 und 1797 ſehr aus, befam auf ei- 
genes Verlangen immer die befchwerlid- 
ften und gefährlichften Borpoftendienfte 
und verdiente fi Durch feinen Muth die 
große landſchaftliche Ehrenmebaille und 
die k. k. goldene Medaille nebft der da 
mit verbundenen Penfton. Im 3. 1800 
war er acht Wochen hindurch bei mehre⸗ 
ven feindlichen Affairen thätig und grif 
im nämlichen Jahre mit 30 Mann bei 
Ano im Thale Beſtino eine 250 Mann 
ftarfe feindliche Batrouille fo herzhaft an, 
daß er fie zurüdwarf. Nach dem felb- 
zuge zog er ſich in's Privatleben zurüd, 
wurbe aber über fein eigenes Anſuchen 
vom 7. April 1802 von Trient aus als 
vierter Hauptmann vorgefchlagen. 
Tyroler Schügen-Zeitung (Innsbrud, 4*.) VI. 


Yahrg. 1851, Nr. 62: „Ballerie benfwürbiger 
Lanbeövertheibiger von Wälfchtyrol. XIII.“ 


D'Alton, Richard und Eduard, fiehe: 
dv’Alton (1. Bd. S. 20). 


Dambed, Johann Heinrich Mathias 
(Schriftfteller, geb. zu Brünn 5. 
Febr. 1774, geft. 10. Aug. 1820). Sein 
Bater war Sänger und Biolinfpieler 
und befreundet mit Haller und Klop- 
tod, beren eifriger Berehrer er war. 
Der Sohn flubirte zu Prag befonbers 
Philologie und neuere Sprachen und eig- 
nete fich jo gründliche Kenntniß der eng» 
liſchen und italienischen Sprade an, daß 
feine Ueberſetzungen ben Geiſt bes Ori- 
ginals athmen. Hatte D. fhon im väter- 
lichen Haufe frübzeitig Anregung für 
ihöngeiftigeBejhäftigung erhalten, fo fand 
er diefelbe noch mehr in feinen Lehrern 
unb nachmaligen Freunden A. G.Meiß- 
ner, Seibt und Cornova. Meißner 
gab damals die Monatjchrift „Apollo“ 
beraus und D. wurbe Mitarbeiter an 
derfelben. Zum Berufsftubium wählte 
er die Rechtswiſſeuſchaft. Nach Bollen- 
dung feiner Stubien hatte er mandherlei 
Kämpfe zu beftehen unb verfiel in Folge 
zu angeftvengter Beihäftigung in ein be 
denkliches Bruftleiden, das ihn nicht 
mehr verließ. Außer mehreren Gedich⸗ 
ten, die in Stampeel’s „Aglaja” 1803 
und in Beders Taſchenbüchern und 
Erhofungen erfhienen waren, gab er 
1807 in Brag feine freie metrifche Ueber⸗ 
fegung von Popes Berſuch über bie 
Kritif heraus, welche allgemein gefiel. 
Ferner ift er ber lleberfeger von Privi— 
balis: „Oratorio per celebrare la 
festivita della purificazione di M. 
Vergine* (Prag 1807), weldje er bem 
Tonſatze von Cartellieri anpaßte. 
Auf Drängen feiner Freunde bewarb er 
fih um die mittlerweile erledigte Lehr- 
lanzel der Aefthetit und ber bamit ver- 
bundenen Gefchichte der Kiünfte u. Wif- 
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fenfchaften, wie auch der Gefchichte ber 
Bhilofophie. In der That erhielt er auch 
1812 biefe Stelle, welche vorbem fein 
Lehrer und Freund Meißner und un- 
mittelbar zuvor ber gelehrte Meinert 
beffeidet hatten. Auch erhielt er die phi- 
loſophiſche Doetorwürde, das Amt eines 
landrechtlichen Translator engl. Urkun- 
ben und eines Büchercenfore. Beim An- 
tritt der Profeffur erſchien feine Schrift: 
„Weber Werth und Wichtigkeit der Arsthetik, der 
Geschichte der Münste und Wissenschaften und 
Geschichte der Philosophie" (Prag 1812, 
Widtmann, 8°). Einzelne poetifhe Ar- 
beiten, mit beren Feile und Sammlung 
er fih bie letzten Jahre hindurch unab- 
fäffig beſchäftigt hatte, theilte er in Ca— 
ſtelli's „Selam“ 1814, in Erihfons 
„Thalia“, in der „Aurora, (Prag 1812) 
und im „Hyllos“ (Ebenda 1819) mit. 
Seit dem Antritt bes Lehramtes hatten 
fi aber feine Bruſtbeſchwerden bermaf- 
fen gefteigert, baß er benfelben (10. Aug. 
1820) im Alter von 46 Jahren erlag. 
Die Hefte, deren er fich zu feinen Bor- 
trägen bediente, wurben auf Anregung 
feiner Freunde gefammelt, georbnet und 
von dem Bibliothels - Scriptor Joſ. U. 
Hanslid unter dem Titel: „Borlefun- 
gen über Aeſthetik“ 2 Thle. (Prag 1823, 
Enders, gr. 8°.) herausgegeben. 


Oeſtr. National-Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. 
©. 871. 


Dambed, fiche auh: Damböd. 


Damberger, Chriſt. Friedrich (lite- 
rarifcher Myftificateur, lebte in ber 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts). 
Er erfheint auch als Pſeudonym Joſeph 
Schrödter u. Zach. Taurinius. Gräf- 
fer in den Heinen Wiener Memoiren er- 
zählt unter Anderem das Folgende: „Bor 
40 Jahren (1840) da war ein Mann, ber 
hatte eine Reife vor, gar in einen anbern 
Welttheil, gar nad Africa, Nach einer 


138 


gewiffen Zeit war er wieder in Wien, bie 
Lanbreife in Das Innere von Africa hatte 
er glüdlih vollbradgt, fein Haar war 
ihm gekrümmt worden und aud feine 
Reifebefhreibung war fertig“. Diefe 
Neifebefchreibungen Dambergers er- 
fhienen im Drude herausgegeben von 
Zacharias Taurinius: „Beschreibung 
einer Ser- nad Kondreise nah Asien, Afrika und 
Amerika m. 5, m. Mit einer Dorrede und Anmer- 
kaugen uon Joh. Jak. Ebert”, 3 Thle. (Leip— 
zig 1799 — 1801 IAue in Altona], gr. 80.); 
— bald darauf: „Erbensgeshidte nnd Be- 
schreibung der Reisen n.s. mw. Mebst Dertheidigung 
gegen Ausfälle im verschiedenen Zeitungen... .”, 
2 Bde. (Leipzig [1804], Joachim, gr. 8°., 
neue Aufl. 1807, Kobrtih in Eger); — 
unter dem Namen Joſeph Schrödter: 
„See- und Zandreise nach Ostindien and Argupten 
in den Jahren 1795 — 1799 anf dem Berge Sinai 
und Horeb nach Garn“ (Leipz. 1800 [Schmibt], 
8°). Erftere überſetzten die Franzoſen 
und biefelbe erfchien unter dem Titel; 
„Voyage dans l’interieur de l’A- 
frique, depuis le Cap de Bonne-Es- 
perance & travers la Cafrerie, lesroy- 
aumes Mataman, d’Angola, de Massi, 
de Moncemugi, de Muschako etc. en 
continuant par le desert de Sahara 
et la partie septentrionale de la Bar- 
barie. Traduit de l’allemand par L. 
H. Delamarre* 2 Bde. (Paris und 
Strassburg an IX (1801), König mit 
4K. u. 1 Karte, 8°.)*. Die Engländer 
überjetten fie, die Wiener drudten fie 
nad, alle Welt las fie, alle Welt fand 
fie intereffant, der Berfaffer hatte fich ein 
ftattlibes Honorar erfchrieben ... aber 
diefer große Reifende mußte ſich fpäter 
doch entichliefen, in ber Sieblerichen 
(nachmals Gaſtl'ſchen) Buchdruckerei in 
Brünn untergeordnete Dienfte zu ver— 
richten. Das ganze Werk war eine My— 
ſtificatien. „Damberger“ — erzählt 
Gräffer weiter — „miethete, wie 
er die Reife antrat, ein Zimmer in eis 


nem verftedten Neſt unb wie bie Reiſe— 
beſchreibung vollendet, trat er aus dieſem 
einfamen Zimmer in bie offene Welt. 
Er hatte ganz incognito gelebt, fich bei 
allerhand Büchern und Yandlarten recht 
gut unterhalten, wohl auch allerhand 
anonyme Ausflüge gemacht, allerband 
Abfteher und Dieslocationen, und fomit 
war die große Yandreife eine Heine Zim- 
merreife. Seit Jahren kennt nun män- 
niglich diefe Dambergeriade u, die Fran- 
zojen züblen fie zu ben „Voyages ima- 
ginaires“ [doch beinerlt Guerard (IL 
Theil S. 375 nichts auf diefe Moftifica- 
tion Beziigliches]. Gräffer ſchließt feine 
Mittheilung mit folgenden Worten: Bio- 
grapbifches nun, direct Individuelles 
aber über diefen Kauz, Details des gan- 
zen Sachverhalts ber abenteuerlichen Gau- 
nerbifterie, gut präparirt für bie liebe 
Leſewelt; gewiß eine harmante Lecture. 
Man mag nachichlagen wen man will, 
dort und da; in Erich und Gruber ift 
nichts; in ben Degen’schen „Annalen der 
Literatur“ aber da bitrfte Etwas fteden, 
wohl aud im irgend einer andern Yite- 
raturzeitung. Die Gaspar iſchen „Epbe- 
meriben“ gaben Einiges über dieſen an- 
fänglichen Xifchlergefellen, der erſt am 
Cap Schreiben gelernt haben jollte, ärgern 
fih, daß er fo impertinent über feinen 
Vorgänger Le Vaillant und Mungo 
Park jhwägt und zweifeln ſchon im Mai 
1800 (S. 385) an ber Echtheit, nod 
mehr im Mat 1801 (5. 308)". 
SGräffer (franz), Kleine Wiener Memoiren 


(Wien 1845, 3 Bde., Fr. Bed, 8°.) III. Thl. 
S. 197: „Zimmerreife.“ 


Damböch, Marie (dramatiiche Künft- 
lerin, geb. zufürftenfeld in Steier- 
mart 16. Dec. 1827). Ihr Bater lebte 
als k. k. Beamter in Fürftenfeld, einem 
an der Gränze Ungarns gelegenen ftei- 
rifhen Stäbtchen, und die Tochter lam, 
7 Jahre alt, in bie Klofterfchule nad 
Graz. Mit 13 Jahren, als fie den be 


rühmten Monolog aus der „Jungfrau 
von Orleans“ vortrug, zeigte fie bereits 
ihre dramatifche Begabung, und als fie 
jpäter in „Wilhelm Tell” die Rolle der 
Armgard fpielen ſah, ſprach ſie ihre 
Neigung fir die Bühne unverholen aus. 
Da ihre Bildung noch nicht vollendet war, 
erfüllte der Bater den Wunfch der Toch— 
ter nicht, gewährte ihn aber, als fie 2 
Jahre fpäter diefelbe Neigung offenbarte, 
Zın Alter von 15 Jahren fpielte fie in 
Zunsbrud die „Pfefferröfel” im gleich 
namigen Stüde. Nach diefer Proberolle 
wurde fie an dieſem Heinen Theater en- 
gagirt, fonute fich aber den beſchränkten 
Verhältniſſen Heiner Bühnen zu Folge 
feinem bejondern Fade widmen. Von 
Innsbruck fam fie nah Brünn und er- 
wedte ald „Maria Stuart“, „Johanna“, 
„Parthenia“ allgemeine Aufmerkiamteit. 
In Brünn jah fie Baron Berglas, In- 
tendant bes Hoftbeaters zu Hannover 
und gewann fie für feine Bühne, welche 
fie 1845 betrat. Im folgenden Jahre 
machte fie eine Kunftreife, fpielte in 
Franffurt a / M., wo Gutzkow die Be- 
beutenheit ihres Talentes anerkannte; 
in Hamburg, wohin fie 1847 wieber- 
febrte und wo die Schröder ihr eine 
fhöne Zukunft prophezeite; im I. 1848 
auf mehreren fleineren Hofbübnen und 
1849 in Berlin, wo fie Tre cds Aufmert- 
famfeit erwedte, ohne jeboch im Publi- 
cum entſchieden durchzugreifen, woran 
zunächſt ber ſüddeutſche Dialect, der ben 
Berlinern nie gefallen will und wird, 
Schuld trägt. Bis zum Jahre 1851 blieb 
fie in Hannover. Noch war aber ihr 
bedeutendes dramatiſches Talent nicht 
ganz zum Durhbrude gelommen. 
Sie spielte kleinere Rollen wie bie 
Königin im „Don Carlos” u. dgl. m.; 
erft als fie die „Deborah“ in Mofen- 
thals gleichnamigem Stüde darftellte, 
famen fie und bas Publicum zugleich 
zur Einficht ihres eigentlichen Talentes, 
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welches fie ausschließlich zu hochtragiſchen 
Rollen berief. Bon Gaftfpielen in Bre- 
men und München mit ben Zeichen glän- 
zeuber Anerkennung nad Hannover zZ- 
rückgekehrt, erbielt fie mit einem Male 
vier Anträge zugleich, von Küftner für 
Berlin, von Baron Gall für Stuttgart, 
von Dingelftedt für Münden, von 
Laube für Wien. München both ihr die 
eigentlich wirdige Laufbahn für ihr Ta— 
lent und diefen Antrag nahm die Künft- 
lerin an. Seit Diefer Zeit und heute noch 
wirft fie an diefer Bühne. Ihre Glanz- 
rollen find: „Julie“, „Iphigenie”, „Phae— 
dra“, „Judith“ „Jokaſte“, „Antigone”. 
Ueberhaupt iſt ſie groß in den weiblichen 
Charakteren des claſſiſchen Alterthumes, 
wozu ihre ſeltenen Vorzüge des Organs 
und ein vollendetes Ebenmaß in der 
äußeren Erſcheinung wirkſame Hilfe 
leiſten. 


Ergänzungs-Converſations-Lexikon von Dr. Fr. 
Steger (Feipzig u. Meißen 1853, Per. 8°.) 
vm. ®. ©. 708. — Meyer (9), Das 
große Eonverjations =» Lerifon für gebildete 
Stände (Hildburgbaufen 1845, Bibl. Inſt., 
fer. 8°.) II. Suppl. Bb. ©. 1273. — Illu—⸗ 
ftrirte Zeitung. Im Jahrgange 1848 ober 49 
befindet fih ihr Porträt. — Im Nürnberger 
Eorrefpondenten ſpricht fih ein gewanbter 
dramatifher Kritiler über Marie Dam: 
böd in dem Auffate: „Die Mündener 
Hofbühne und ihre bervorragenbften Mitglie- 
ber unter Dr. fr. Dingelftebts Leitung“ 
folgender Maßen aus: „Marie Damböd 
machte in Münden bie Aufführung ber anti> 
ten Zragödien und ber Hebbel’fhen Stide 
mit ibren aus Marmor und Feuer geichaffes 
nen Geſtalten möglich. Ihre ſchönen, edlen, 
aber kühn ausgeprägten und tiefsernften Ge— 
fihtözüge, ihr impoſantes Organ mit feinen 
durch alle Stimmregifter vollllingenden, mar- 
tigen und metallreihen Zönen, ihre hohe, echt 
tragifhe Geftalt, voll ebler Würde und ſchö— 
ner Fülle beftimmen fie in ungleih höherem 
Grabe zu dem Ausbrude ber Kraft als ber 
Zartheit,, der Erhabenheit als der Innigkeit, 
ber Leidenſchaft als ber Empfindung unb 
rüden bie Ibealität und bie Plaftil der anti- 
fen Zragöbie, fowie alle gigantifhen, ihrer 
Natur losgelösten Eharaltere zu ihrer Pro- 
ductionokraft in eine weit engere umb unmit⸗ 
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telbarere Beziehung ale bie Realität unb bie 
mufifalifche Gefühleinnigteit bes romantifhen 
Drama’s. Die trüben, bunfeln Parthien bes 
Lebens, bie Nachtſeiten der Menfdennatur, 
find ausſchließlich das Gebiet dieſer Künftlerin. 
Bor bem Schmerze unb ber Klage Antigo- 
nes, vor dem töbtlih getroffenen Stolze, 
vor ber Rachegluth der Jüdin Deborab, 
vor ber Leidenſchaft unb der Foloffalen Kraft 
der Selbftüberwindung einer Judith, vor 
ber ffieberraferei Phädr a's zittert und erbebt 
unfer Herz bis in bie geheimften Fibern. Wir 
fehen bie Leidenſchaft entftehen, bie Gränzen 
ber Weiblichkeit, des Menſchlichen Überfhreiten, 
fie bis auf ben Gipfelpunct einer ®orgo hin- 
aufwachſen und ragen, die Schlangenhäupter 
bligen um un®, biefer Blid fäet ringe Gift, 
Tod und Berderben, Furcht, Grauen und 
Abſcheu zieht durch unfer Inneres, bis ſich 
die verheerende Wuth ſelbſt den Dolch in's 
Heiz drüdt — unſer fittliges Gefühl ift be 
friebigt — wir athmen auf — ber bange 
Traum ber Wirklichkeit ift vorbei und an 
feine Stelle tritt die Bewunderung für eine 
große Künftlerin.” 


Damiani von Tuhegli, Johann 
(Theolog, geb. in einem Dorfe Bo6- 
niens 21. Juni 1710, geft. um das Jahr 
1780). Entflammt einer alten ungari- 
ſchen Adelsfamilie, die in Bosnien ſeß⸗ 
haft war. Sein Bater war ber I. f. Oberft 
Lukas Damiani von Tuhegli. Zum 
geiftlihen Stande beflimmt, fam er mit 
16 Jahren nah Rom (1726). Durch 
Berwenbung bes Papſtes Benebict 
X1V. wurbe er in ba8 Collegium Ponti- 
ficium 88. Apostolorum Petri et Pauli 
in Firmio aufgenommen, wo er bie Philo- 
ſophie und Theologie ftudirte. Aın 5. März 
1735 wurbe er zum Priefter geweiht. Bapft 
Clemens XII. empfahl nun den jungen 
Briefter bem Graner Erzbifchof und Pri- 
mas von Ungarn Emmerih Efterbäzy, 
ber ihn wohlwollend aufnahm und am 
12. Aug. 1749 zum Domberrn ernannte, 
2. Zänner 1749 wurde er Cantor ber 
Brefburger Eollegiattirche und bald dar. 
auf berief ihn ber Bifchof von Waiten 
Graf Althan als Vicar der Baitner- 
Didcefe, wo er nah und nad Auditor 


caussarum , Archidiaconus , Poeni- 
tentiarius der Waitzner Katbebrafe unb 
Rector des Seminare des b. Karl Ber- 
romäus wurde. Dann ernannte ibn 
ber Wiener Erzbiichof und nah Altbane 
Tode, Adminiftrator des Rainer Bis- 
thums Kardinal Migazzi, zum Cuſtes 
der Kathebrale Waigen. Damianı's 
jchriftfielleriihe Thätigleit fpielt eine 
Rolle in ber Kirchengeidhichte Ungarns 
im vorigen Jahrhundert. Er fchrieb: 
„Maria Dei genitrix virgo, in primo suae 
animationis instanti speculum sine ma- 
cula“ (Posonii 1759, 8%), — „De- 
ctrina verae Christi Ecclesiad ab omnibus 
praecipwis antiqui, medü, et nori aeri 
haeresibus vindicata“ (Ebenda 1762, 
8°). — Das benfwürbigfte Werk if 
aber das folgende: „Justa religionis coa- 
ctio, seu apodiris, quod Reges, Principes, 
Magistratus et Dimastae Romano- Catho- 
lici habita occasione et opportunitate pos- 
sint ac debeant Acatholicos in suis ditio- 
mıbus commorantes cogere medis etiam 
violentis et extremis (quoties mitiora non 
possint) ad amplectendam veram et unice 
salviicam Romano - Catholicam fidem* 
(Budae 1765 , 8°.). Dieje Schrift, wo⸗ 
rin D. in entfchiedener Weife Religions- 
zwang fordert, wurbe auf Befehl der gro- 
Gen und frommen Raiferin Maria The- 
refia gleich nach ihrem Erſcheinen con- 
fiscirt und gehört jettt zu bem größten 
Seltenheiten. (Siehe den Ausjprud Ho- 
ranyis über diefe Schrift in den Onel- 
len). In Hanbfchrift hinterließ D. fol- 
gende Werte: „Examen libri symbolici 
Russorum“ und „Maria triumphans de 
omnibus veteribus et recentioribus Anti- 
dicomarianitis® , letstere von entſchieden 
polemifher Tendenz. — Wilhelm 
Friedrih (Theolog, geb. 18. Jänn. 
1714, gef. zu Breßburg 17. Juni 
1786). Bruber bes Vorigen. Stubirte 
mit demſelben zugleich am Collegium 
zu Firmio und wurde gleich ihm von 


Papſt Clemens XII. dem Graner Erz⸗ 
bifchofe Emmerich Efterhäzy empfohlen, 
ber ihm eine Domberrnftelle im Preß- 
burger Domcapitel verlieh. Als Schrift- 
fteller fchlug er eine mit der feines Bru- 
ders ibentifche Richtung ein. Er gab 2 
Berle heraus: „Symopsis ritae, missio- 
nis, miraculorum,, et evangeliorum Mar- 
tini Lutheri et Joannis Calvini“ u. „Sy- 
nopsis doctrinae Martini Lutheri et Joan- 
nis Caleini‘ , welche beide jein Bruber 
Johann (Dfen 1761, 8°.) herausgab. 


Gliubich di Oittà vecchta (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biograflco degli uomini illustri della 
Dalmazia (Wien 1856, Rudolph Lechner, 
Zara, Battara e Abelich) 8. 97. — Hordnyi 
(Alerius), Memoria Hungarorum scriptis 
editis notorum (Wien 1775, 8%) [Dieſer 
fSreibt über Johanu Damiani’s 
Bel: „Justa religionis coactio etc.“ 
Folgendes: „Liber hic merito a clemen- 
tissima et christianse caritatis publicae- 
que tranquillitatis amantissima Hungariae 
Aula suppressa est; inaudita est enim 
illa praedicatio, teste 8. Gregorio lib, VII 
Mor. quae verberibus fidem exigit.“ — 
Ueber die beiben obengenannten Schriften des 
Brubers Wilhelm Friedrich fagt derfelbe 
gelehrte Piarift: „Utinam haec opuscula 
lucem non vidissent, ne tenerioris conscien- 
tiae hominibus offendiculo esse queant !* 
— Erſch (3.6) und Gruber (9. ©.), 
Allgemeine Enchllopädie ber Wiſſenſchaften 
u, Künfte (Leipzig 1822 u. f, Gleditſch, 4°.) 
I, Sect. 22. Bd. S. 185. — Meyer (9.), 
Das große Eonverfations-Lerifon für gebil- 
bete Stände (Hildburghaufen 1842, Bibl. 
Inft., Ler. 8°.) VII. Bb. 3. Abth. ©. 789. — 
Nourelle Biographie générale ... publide 
sous la direetion de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XII. Bd. Sp. 857. 


Damianid, Johann (ungar. Revo- 
Intionsgeneralim 9. 1848 und 49, 
geb. zu Stäfa 1804, bingerichtet „zu 
Arad 6. Oct. 1849). Iſt ferbifcher u. z. 
raitziſcher Ahkunft und wurbe in einer f. 
Cadettenſchule militärifh ausgebildet. 
Nach feinem Austritt aus der Schule kam 
er in ein Gränzregiment, wo er es bald 
zum Lieutenant brachte. In feinem Range 
Mancirte er, 40 Jahre alt, zum Haupt- 
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manne unb benütte bie Zeit, welche ibm 
ber nicht angeftrengte Dienft in ber Eränze 
fieß, zu feiner weitern Ausbilbung, wozu 
ihn ber Umgang mit unterrichteten Of- 
ficieren befonbers angeregt hatte. Zu 
gleicher Zeit hatte er ſich ben politifchen 
Oppofitionsbeftrebungen, welche damals 
in Ungarn ſich bildeten, angeichloffen, ben 
Umgang mit flavijchen DOfficieren mei- 
dend, jenen ber Magyaren in auffallen- 
der Weife bevorzugt, weßhalb er wieber- 
holte Verweiſe von Seite feiner Borge- 
fetten erhielt. Im. März 1848 both fich 
ihm genug Spielraum dar, feine Sym- 
pathien offen an ben Tag zu legen; er 
follte aber nach feiner. Beförberung zum 
Major in der italtenifhen Armee den 
Schauplatz feiner bisherigen und künftigen 
Thätigleit verlaffen. Das ungarifche Mi- 
niflerium verhinderte über D.’8 eigenes 
Bemühen feinen Abgang; baburch, baf er 
in unmittelbaren Verkehr mit Koffuth 
trat und bie Gränz - Regimenter für bie 
ungar. Bartei zu gewinnen juchte, war 
ber Bruch feinerfeits mit dem Korps, in 
bem er bisher gedient, Thatfache; das 
Minifterium fandte ihn nah Szegedin 
und ernannte ihn zum Commanbanten 
des britten fpäter auch bes neunten Hon- 
vé dbataillons. Die aus mehreren ung. 
Batatllons beftehende Befatung von Te- 
mescär wünfchte D. zum Befehlshaber, 
woburd biefe Feftung in die Hände ber 
Aufftandspartei gefommen wäre; bod 
FMEL. Rulavina, bie Gefahr burcbli- 
dend, vereitelte Diefes Borbaben und ver- 
tauchte die ungariihen Truppen mit 
flavifchen, wodurch das Uebergewicht anf 
Seite dieſer letzteren kam. Indeß bildete D. 
feine 2 Bataillons, ihrer rothen Kappen 
wegen, bie fie zur Auszeichnung erhalten 
hatten, die „Rothläppler“ genannt, fo 
heran, baf fie zu ben beften ber ung. Ar- 
mee gebörten. Bald wurde D. zum Ober- 
ften beförbert und führte auf dem filbli- 
hen Kriegsſchauplatze gegen die Raiten, 
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feine eigenen Stammgenofjen mit gli» 
bendem Haß ben Bernichtungsfampf und 
erfämpfte bie Siege beifagernborf (9. 
Nov. 1848) und bei Alibunar (17. 
Dec.). Er gab in diefen Kämpfen große 
Beweiſe perfönlicher Tapferfeit. Bei dem 
Einmarjhe von Windiſchgrätz wurde 
er aus dem Süden abberufen, um zur 
Dedung der Theiß gegen Debregzin zu 
marſchiren und vollbradte am 5. März 
1849 den lleberfall von Szolnof, den 
ber fpäter bei Ofen gebliebene General- 
ftabeofficier Kleinbeinz entworfen 
batte und wobei der verjchanzte Brüden- 
fopf biesfeits der Theiß in Die Hände ber 
Aufftändifhen geriet, Nun wurde er 
zum General ernannt. Bei ben Nüd- 
zugsbewegungen ber Ungarn focht er ge- 
meinſchaftlich mit®&örgeyinden Schladh- 
ten bei Hatvan, Aszod, Gödöllö, 
Tabiebiesko, Waizen (14. April) 
und Nagy Särlo (19. April) und bie 
legten brei wurben Durch ibn entichieben. 
Auch an der Entjegung Komorns (vom 
24.— 27. April) hatte er wejentlihen An- 
theil. Bei feinem Einzuge in Komorn warf 
fein Wagen um, und er brach das rechte 
Bein. Der Fuß mußte ihm abgenommen 
werben und fo fonnte er der letzten un- 
garifhen Campagne nicht beimohnen, 
bi8 er, noch nicht bergeftellt, in Arab 
ben Befehl lÜibernebmen mußte. Nach 
ber Waffenftredung von Billagos (13. 
Auguft) übergab D. die Feftung Arab 
auf Görgey's Aufforderung den Ruffen 
(17, Auguft), welde D. an Oeſterreich 
auslieferten. Er wurbe mit nod 12 an- 
dern ungarischen Anführern zum Tode 
durch ben Galgen verurtheilt, mit ber 
Berfhärfung, daß er ber Hinrichtung 
ber 12 Andern beiwohnen mußte. Zahl⸗ 
reich find die Belege für D.'s fanatifchen 
Charakter. Unter andern ift merfmwürbig 
die Proklamation, womit er ben Feldzug 
im Süboften Ungarns eröffnete; fie war 
an feine raitziſchen Glaubensgenofjen ge- 


richtet und lautet: „Ich fomme, Euch erft 
fammt unb fonbers auszurotten umb 
werde mir dann jelbft eine Kugel durch 
den Kopf jagen, auf baß feiner übrig 
bleibt, den raitziſchen Vollsſtamm fort- 
zupflanzen“. Als D. mit gebrochenen 
Fuße den letzten Gang zum Hochgerichte 
binfte, waren feine legten Worte: „Son- 
derbar, fonft wenn e8 zum Tode geben 
bieß, war ich immer der Erfte und jetzt 
muß ich der Lebte fein“. In feiner äu- 
fern Erfcheinung viefengroß mit ftarfem 
gedrungenen Gliederbau, bocdhgemölbter 
Bruft, entjchloffenem aber wildem Aus- 
druck des gebräunten Gefichts, verwortt- 
nem Barte und rothem Haupthaar im 
langen zum Naden nieberwallenden 2o- 
den, mahnte er an die friegeriichen Ge— 
ftalten des Mittelalters. Er hinterließ eine 
junge bem Unglüd anbeimgefallene®itwe. 
Er eriheint bald Damianic#, oder Damia- 
nich, Damjanics, au Damianitid 
geiprieben. — Balleydier (Alph. de), Histoire 
de la guerre de Hongrie (Paris 1855, 8°.). 
— Zur Geſchichte bes ungar. Freiheitskampfes. 
Autbentiihe Berichte (Leipzig 1851, Arnold, 
80.) I. Br. ©. 200. — Görgey, Memoiren. 
— Levitſchnigg (Heinrih Ritter von), 
Kofiutb und feine Bannerſchaft (Peftb 1850, 
Hedenaft, 8°.) I. Bd. ©. 55 [nennt feinen 
Geburtsort irrig Stava. Levitſchnigs 
charakterifirt ihn folgender Mafen: „Unter 
felbberr sans pareil, Raiſonneur gegen 
ſchwachlöpfige Vorgefegte, blind gebordend, 
wo er adtete, Rieſe von Geftalt, ein zweiter 
Kleber, kühn wie ein Löwe. Eeine Rolle: 
General Tilly im Raitzenlande. Sein Feld- 
geſchrei: „Let their blood flow like water!* 
— Meyer (9.), Das große Eonverfations- 
Leriton für gebilbete Stände (Hildburghauſen 
1845, Bibl. Infl., 2er. 8°.) II. Suppi. Bd. 
©. 1274 nach biefem geb. zu Bancjomal- 
— (Brodhaus) Converfationd » Lerifon (10. 
Auflage) IV. Bd. ©. 561. — Nourelle Bio- 
graphie gön6rale ... publide sous la di- 
rection de M. le Dr. Hoefer (Paris 1853) 
XII. Bd, Sp. 858. — Steger, Ergänzung 
blätter VI. Bb. ©. 413. 


Damianitſch, Martin (Oberftab# 
Auditor, geb. zu Falltenftein mn 
Defterreih am 26. December 1807). 


Hat das Gymmafium und die philofophi- 
ihen Studien in Nilolsburg, bie Rechte 
und Staatswifjenfchaften an der Wiener 
Univerfität gehört. Wurde im Jänner 
1832 als Anditoriats-Practifant aufge- 
nommen, im Dec. 1835 als Oberlieute- 
‚nant- Aubitor im ZTichaififten- Bataillon 
angeftellt, im Dec. 1838 zu bem polni- 
fhen Regimente Nr. 9 nad Galizien 
transferirt. Station war Stry. Mit 1. 
Mai 1840 erhielt er den Hauptinanns- 
&harafter. Im Auguft 1847 transferirt 
zum Generalcommanbo nad) Prag, führte 
er bei dem bortigen Jubicium, nun Lan- 
des. Militärgericht, das Referat. Im 9. 
1849 Monat Jänn. wurde er zur Ueber- 
nabme der Profefiur des Militärrechtes 
für die Aubditoriats » Practifanten beru- 
fen und ibm im Dec. 1855 auch die Pro- 
feffur des bürgl. Rechtes in militär.-ad- 
miniftrativer Richtung an ber militärifch- 
abminiftrativen Lehranſtalt in Wien über- 
tragen. Nebtbei wurde er und wird 
beim f, k. Armee » Obercommando nod 
vielfach insbefondere in legislativen Ar- 
beiten verwendet. Im Mai 1852 wurde 
er zum Majorauditor befördert, im Juni 
1857 zum Oberftabs » Auditor ernannt. 
Seit 1839 war er literarifch thätig, zu— 
erft in der damals erſchienenen Zeitjchrift 
„Der Juriſt“, wo ſehr viele Abhandlun— 
gen aus allen Zweigen der Rechtswiſſen⸗ 
haft vorfommen, dann aud einige Auf- 
jäge im der „Zeitichrift für Nechts- und 
Staatswifjenjchaft” und in ber „Gerichts- 
jeitung“. Die von ibm geichriebenen 
Werte find folgende : „Mandbad des adeligen 
Birpteramtes für Militärrichter" (Wien 1844, 
2. verm. Aufl. 1849, Braumiüller, gr. 8°); 
— „Handbuch der Strafgesetze für die k. k. üstr. 
Armee. Mad, Derbracen and Bergehen geordnet” 
(Ebenda 1849, gr. 8°%.); — „Kiterator des 
allgemeinen bürgerlichen Gesetſdachts, im Ansyuge 
urfasst” (Ebenda 1850, Lechner, gr. 8°.) 
und die Fortfegung (Ebenda 1852); — 
„Aeitfeden um Berfahren bei Berlassenshafts- 
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Abbandinngen, in Bormundschafts- und Euratıiz- 

Angelegenheiten und bei Codeserklärnngen” (Ebd, 

1852, Braumüller, gr. 8°%.); — „Allgemeine 

und specielle Inrisdietionsmorm der k. k. Armee” 

(Ebenda 1852, gr. 8%); — „Borscriften 

über Militär - Heiraten” (Ebenda 1854); — 

„Handbach des Strafoerfahrens bei den k. k. 

Militärgerichten" (Ebenda 1855); — „Das 

Militär - Strafgesetibuc; über Verbrechen nad Ver- 

gehen vom 15. Jänner 1855 für das Raiserthum 

Oestertrich· ( Ebenda 1855) ; — „Bir Rrirgs- 

ortikel für die k. k. österr. Yandarmer, Krirgs- 

marine und das Slotillencorps som 15. Jänner 

1855 eläntert” (Ebenba 1855, Lechner, 

gr. 8°, mit einer Tabelle); — ſechſte 

Auflage der früher von Füger, bann 

von Weſſely bearbeiteten „Allgemeinen 

Gerichtsordnung nebst Erläuterung des summari- 

schen und Wedhseluerfahrens” (Ebenda 1856). 

Außerdem hat er fi an dem vom Dr. Joſ. 

Ellinger herausgegebenen „Handbuche 

des öftr. allg, Eivilrechtes” dadurch be- 

tbeiligt, daß er demfelben bie auf bie Mi- 

litärgeſetzgebung fich beziehenden Verord⸗ 

nungen ſowohl bei der 3. als auch bei 
der 5. Auflage mittbeilte. In Anerfen- 
nung feiner wiffenichaftlihen Thätigfeit 

erhielt er von Sr. Majeftät im 3. 1852 

die goldene Medaille für Wiffenfchaft und 

Kunft. 

Stubenrauch (Dr. Moriz von), Bibliotheca juri- 
dica austriaca (Wien 1847, Beck, 8°.) 8. 73 
[enthält das Verzeichniß der zahlreichen in 
periobiihen Schriften erjchienenen juridiſchen 
Abhandlungen von D.]. — Deftr. Militär: 
Konverfationd » Lerifon. Herausgegeben von 


Hirtenfelb unb Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Bb. ©. 3. 


Dandolo, Girolamo (Schriftitel- 
ler, geb. gegen das Ende des vorigen 
Jahrhunderts). Sohn des Silveſter Dan⸗ 
bolo (ſ. d. S. 145). Machte ſich in letz⸗ 
terer Zeit durch Herausgabe des Wertes: 
„La Caduta della Repubblica di Venezia 
ed i suoi ultimi einquant’ anni“ (Vene- 
dig 1855, Naratovich, 8°.) bemerkbar. 
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Das Werk befteht aus einem Haupttheil 
(463 ©.) und einem Appendice (156 
©.). Das Ganze ift eine Entgegnung auf 
das Buch von Fabio Mutinelli: „Me- 
morie storiche sugli ultimi cinquant' 
anni della Repubblica Veneta“, wel» 
her ben Fall Benedigs begründet: „che 
Veneziane’ suoiultimicinquant’anni 
era nella decrepitä, vegetava, non vi- 
veva; e che la Repubblica sparve dal 
mondo per mancanza di fede, di edu- 
cazione, di costumi, di armi, di te- 
soro e di famiglia*. D. eröffnet nun 
den Haupttheil feines Werles mit dem 
„Sunto storico dalla caduta di Co- 
stantinopoli in potere de’ Turchi fino 
all’ abdicazione 12 Maggio 1797“ u. 
mit den Betrachtungen über biefes Ereig⸗ 
niß (S. 1— 84), worauf die Lebensfkizgen 
ber benfwiürbigen Benetianer folgen, 
welche um bie Mitte des 18. Jahrhunderts 
geblüht, oder zu blüben begannen u. 3. in 
alphabetifcher Ordnung zuerft die Patri- 
cier (S. 88— 211); dann die Weltgeift- 
lihen (S. 213— 307); die Kloftergeiftli- 
den (S. 309— 335); die übrigen Stände 
(8. 337— 430) und bie Künftler Bene- 
digs (S. 431—463). Der Appendice 
beginnt mit einer „Nota sui liberi mu- 
ratori veneziani“ (iiber bie italienifchen 
Freimaurer), worauf Zufäge zu ben ge- 
nannten 5 Abjchnitten der Biographien, 
und Biographien ber denlwürdigen Ber- 
fonen ber benachbarten einft zu Venedig 
gehörigen Gebiete folgen und zwar von 
Chioggia (S. 23 — 25), Poleſine 
(S. 26 —28), Pabua (28 — 42), 
Trevifo (42—61), Udine (61—77), Bel- 
Iuno (77— 33), Bicenza (93—110), Be- 
rona (110—156). D. wieberlegt nun 
Mutinelli durh ben Nachweis, baf 
Benedig in der Zeit feines Sturzes burdh- 
aus nicht fo macht- und ehrlos bageftanben, 
wie Mutimelli dies fchildert. Die fur- 
zen Lebensflizgen ber zahlreichen allen 
Ständen angebörigen Benetianer, welche 


in jener Periode fih um das Baterlant, 
um die Menfchheit, um Kunft und Bil 
fenfchaft verdient gemacht, wiberlegen am 
einfachften und treffendften bie Anſicht 
Mutinelli’s über die geiftige und fitt- 
liche Entnervung und den innern Ber- 
fall Venedigs zur Zeit feines Sturzet. 
Kennt man dem Werke Girolamo Dan- 
dolo's eine gemwiffe Flüchtigkeit an, welde 
auf Rechnung ber polemifhen Natur dei- 
felben zu fegen fein birfte, ba das Werl 
ald Entgegnungsfchrift feinen langen 
Aufihub zu geftatten ſchien, fo iſt es doch 
ein höchſt dankenswerther und iutereſſan⸗ 
ter Beitrag zur Cultur und Perjonen- 
geſchichte Venedigs und anderer itafieni- 
her Provinzen im legten Jahrhundert, 
ber zum erften Male oft wohl nur apbo- 
riftifhe Mittheilungen, oft aber wieber 
wichtiges Detail über dentwilrbige Per 
fonen unb Thatſachen enthält. 


v. Wurzbach⸗Tannenberg (Eonfl. Dr.) 
Bibliogr. = ſtatiſtiſche Neberfiht ber Literatur 
bes öftr. Kaiferftaates III. Bericht (Wien 1857, 
Staatebruderei, gr. 8%) ©. 682. Marg. 22276. 
— Die Familie Danbolo zählt zu den älteften 
und glorreichften Benebigs. Groß ift die Zahl 
derjenigen, welde bie höchſten Würden in ber 
Republik befleiveten, groß bie berjenigen, 
welche in der Wiſſenſchaft und in ber Foͤrde⸗ 
rung berfelben glängten. Ueber bie miflen- 
ſchaftlichen Berbienfte ber Familie wergleide: 
Foscarini (Marco), Della letteratura Vene- 
ziann (Venedig 1852, Gattei, kl. 4°.) an 
vielen Stellen bed Haupttertes unb ber An 
merkungen ; ber raifonnirende Inber bes Wer- 
fes erleichtert das Auffinden. [Befonders aut: 
führlich Handelt das Werf über Andrea D. 
Doge (1342); — AntonD., Rechtögelehrter; 
— Benedift D. Numismatiteg;— Heinrid 
D., Doge (1192); — Heinrich D., Ehre 
niſt; — Fantino D., Gelehrter; — Franı 
D., Gelehrter; — Iohann D., Staats⸗ 
mann; — Marlus D., Redtögelehrter; — 
Marino D., Staatsmann; — Marine 
D., Diäter]). — Erf (3. ©.) und Gruber 
(9. G.), Allgemeine Encyklopädie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften u. Künſte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°.) I. Sect. 22. Bo. S. 281 -88 [enthält zahl⸗ 
reiche bibliographiſche Nachweiſe zur Geſchichte 
ber Familie im Allgemeinen, und bie vom 
Haffe gearbeiteten Lebensfliggen über Heim. 
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Danbolo (1192 — 1205); — Giovanni 
D. (Doge 1280—1289); — Francesco D. 
(Doge 1328— 1339) ; — Andreas D. (Doge 
1342— 1354). — Nouvelle Biographie géné- 
rale... publi6e sous la direction de M. le 
Dr. Hoefer (Paris 1853) XII. Bd. Sp. 912 
—920. [Biographien ber bereits benannten 
Dogen und fonft reiher Quellenapparat.]) — 
Zanotto (Francesco), Nuovissima Guida di 
Venezia (Venedig 1856, Brizeghel, kl. 8°,) 
enthält Nachweiſungen über noch beftehenbe in 
Benebig befindliche Gemälde, Büſten, Dent- 
mäler ober andere monumentale Berberrli- 
Hungen bes Namens und Andenkens ber 
Familie Dandolo und einzelner Mitglieder 
und zwar: 8. 62, 64, 82, 83, 94, 95, 132, 
217, 226 (über den Dogen Andreas D.); 
— 8.683 (über Andrianno D.);— 8.48, 
59, 90, 128, 134, 135, 186, 144, 599 (über 
den Dogen Heinrich D.); — 8. 190 (über 
Bantino D.); — S. 486 (über Philipp 
D.); — 8. 456, 558, 566 (Über den Dogen 
Franz D.); — 8. 301 (über ben Dogen 
Johann D.); — 8.143 (über Jakob D.); 
— 8.566 (über Leonhard D.); — 8. 190 
(über Otto D.); — 8.472 (über Simeon 
D.); — 8. 169 (Über Binciguerra D.). 


Dandolo, Matteo (Schriftfteller, 
geb. zu Benedig 1741, geft. ebenda im 
Jänner 1812). Trat in bie Dienfte ber 
Republik und faß ſchon 1773 im Rathe 
ber XL, in welchem er bis 1780 verblieb, 
in biefem Jahre aber, verbädhtigt der 
Theilnahme an ben Neuerungen, welche 
Georgio Pifani beabfichtigte, wurbe er 
auf Befehl der Staatsinquifitoren auf 
eine feiner Villen nah S. Brufon an bie 
Grenze bes Landes verbannt. Schon nad 
8 Monaten aber kehrte er nach Venedig 
zurück und trat wieder in den Rath ber XL 
ein, welche Stelle er bis zum Falle Be- 
nedigs beffeibete mit Unterbrechung von 
Ein und Einem halben Jahre (1788 und 
1789), in welcher Zeit er als Eapitano 
von Capo d'Iſtria das venetianifche 
lien verwaltete. Nach dem Sturze 
der Republik zog er ſich ganz in’s Pri— 
vatleben zuriid und lebte der Wiffenfchaft 
und feinen Lieblingsſtudien. Schon ale 
Jüngling von 20 Jahren hatte er bes 
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unter bem Titel: „Elementi delle prin- 
cipali parti delle matemutiche* aus dem 
Franzöſiſchen überfegt. Im I, 1767 gab 
er eine wörtliche Ueberjegung der Han- 
belspolitif von Hume unter bem Titel: 
„Saggi politici sopra il commercio“ 
heraus, welche zu ängftlih an ben Tert 
des Originals fih Hammernd, fich ſchwer 
leſen läßt. D. batte fie dem berühmten 
Admiral Alvifo Emo (f. d.) gewidmet, 
welcher eben damals im Senate die Mit- 
tel bezeichnete, durch die Venedigs Han- 
def zu feiner einftigen Blüte wieder em- 
porgebracht werben lünnte, ferner gab 
er bie Ueberfegung ber Gefchichte bes 
Caj. Erifp. Saluftius (Venedig 1802) 
mit gegenüberftehendem Original her— 
aus, Er eröffnet diefebe mit einer Ab- 
handlung, worin er bie Frage unterfucht, 
warum Katilina fo großen Anhang zu 
feiner Verſchwörung gefunden hatte und 
mit bem Ausipruche fchließt, daß alle 
großen focialen Ummälzungen immer 
denjelben Urjprung haben und auch von 
benjelben Wirkungen begleitet find. Au— 
Berbem überſetzte D. die zweite Eatili- 
narifshe Rebe Cicero's, die Rebe für 
Milo und mehrere Andere. An ber 
Herausgabe feines Originalwerkes „Ma⸗- 
sime e considerazioni filosofico-politico- 
morali“ , welches zum Drude fertig lag, 
batte ibn fein Tod verhindert. Was mit 
demſelben unb mit feiner Bücherfamm- 
(ung, die über 10,000 Bände, darunter 
koſtbare Werke aus ber claffifhen Litera- 
tur und Geſchichte zählte, gefchehen, ifl 
nicht befannt. Allem Anfchein nach iſt 
fie verfchlendert worden. 


Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
di Venezia ed i suoi ultimi cinquant' anni, 
Studii storici (Venedig 1856) 8. 99. 


Dandolo, Silveftro (letter Admi— 
ral ber Republik Venedig, bſtr. Bice- 
abmiral und Ritter bes goldenen Blie- 
Bes, geb. zu Benebig 1766, geft. ebenba 


Abe Deidier mathematifches Werk) 14. Nov. 1847). Seinen erften Unterricht 


v. Wurzbach, biogr, Lexilon. U 
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leitete der Erjefuit Carlo Lotti, befannt 
als lateiniſcher Schriftfieller und Re- 
ctor des Jefuiten Eollegiums zu Belluno. 
In der Mathematif war aber ber Patri- 
zier Karlo Aurelio Widman, nahmals 
Provveditore generale ber jonijchen 
Inſeln, fein Lehrer, der au von dem 
Bater feines Zöglings die Erlaubniß er- 
wirkte, baß letzterer ſich dem Dienfte zur 
See widmen durfte, wozu ihn frühzeitige 
Neigung binzog. Seine erften Waffen» 
thaten verrichtete D. 1784, in welchem 
Jahre er ven Kämpfen ber venetianifchen 
Flotte gegen Tunis beimohnte. Dort that 
er fi fo jehr hervor, daß Angelo Emo 
in feinen Berichten an ben Senat ihn 
„ia perla dei Nobili di Nave“ nannte, 
Da er, erit 20 Jahre alt, noch nicht zum 
Commanbdanten eines Schiffes ernannt 
werben fonnte, ohne bie beftehenden 
Gejege zu verlegen, erhielt er ein 
untergeorbnnetes Commando und auch 
indeß die zeitmeilige Verwaltung der 
Infel Cerrigo. Als letztere unter Be- 
jebl des von ber Kepublif gewählten 
Statthalters fam, wurde D. zum Prot- 
tetore bei der Regierung der Xepublit 
ernannt, Hierauf trat er in eine Stelle 
beim Secamt ein, welche ibm den Weg 
in den Senat, wenugleich einftweilen nur 
mit berathenber Stimme babnte. Zuletzt 
wurde er Commandant bes Linienfchif- 
fes Bittoria, mit welchem er in einer jpe- 
ciellen Miffion nad Algier fegeln follte, 
al® die Abdankung vom 12. Mai 1797 
eben im Uugenblide, da er die Anker im 
Hafen von Malamocco lichten jollte, ihn 
feiner Dienfte für das Vaterland enthob. 
D. zog ſich nunmehr aus jeder öffentlichen 
Bebienftung zurild, bis ihm im 3. 1800 
von Kaifer Franz J., feit zwei Jahren 
Gebieter von Venedig, das Eommanbo 
ber Fregatte anvertraut wurde, mit wel- 
her Bius VII. im GConclave von 8. 
Giorgio maggiore zum Papfte erwählt 
von Pefaro nah Rom fich verfügen follte. 


Bon num an biente D. ununterbrochen 
in ber Marine und ftieg von ber Stelle 
eines Fregatten-Eapitäns bis zur jener ei- 
nes Bice-Admirals, in welch letterer er 
wichtige Dienfte zu leiften Gelegenbeit 
hatte. Unter andern hatte er nach einem 
von ihm felbft entworfenen Plane Be 
nebig gegen jeden Angriff der franzöft- 
ſchen Waffen ficher zu ftellen, welche es 
im J. 1805/6 blodirten. In ber Napo- 
leo nifchen Periode commandirte er zuerſi 
die leichte im Hafen von Lido flationirte 
Flotte, ipäter bie zweite Divifion ber im 
abriatifchen Meere mobilen Seefräfte und 
zulegt die italieniſche Schiffsmacht bei 
den jonifchen Injeln, in weiber Stellung 
er Angefichts der bedeutend flärferen eng- 
liſchen Seemacht glüdlid den Wech— 
ſel der Garniſon von S. Maura unter- 
nahm und ausführte. Mit dem Falle der 
Napoleonifhen Herrihaft wurde er 
1821 Commandant bes See» Arjenale, 
bejebligte von 1822 — 26 bie dftr. Schiffs- 
divifion im mittelländiihen Meere, im 
3. 1826 — 30 die zum Schuße der im 
Archipelagus befindliden djtr. Augebö- 
rigen aufgeftellte Escadre ; von 1830— 32 
war er Brigadier ber Seetruppen, PBrü- 
fident ber mifjenjchaftlihen Commiſſio- 
nen der Marine mit fpecieller Oberauf- 
fiht des Marine-Eollegiums, 1833 — 38 
Commandant der Schiffemacht im Orient, 
im legten Jahre Oberbefehlshaber ber 
Marine, welche Stellung er bis an feinen 
Tod (14. Nov. 1847) befleidete. D. war 
ein Seemann in ber fhönften Bedeutung 
des Wortes, er ſchützte Die öftr. Handels 
marine unb hielt ſtets die Ehre ber öftr. 
Flagge aufredt. Die Wegnahme vieler 
Piraten, die Rettung vieler Schiffe und 
glückliche diplomatiſche Verhandlungen 
zur See bezeichnen die Periode ſeines 
Commando's. Hier feien nur erwähnt: 
Die Wiedergewinnung der Schiffe und 
Waaren zu Spezta und Aegina; bas ge- 
meinſchaftlich mit dem ruſſiſchen Admiral 


Heyden aufrechterbaltene Recht ber 

Durchſuchung; die zu Gunften der Afro- 

polis von Athen von der türfifchen Marine 

gewährte ehrenvolle Kapitulation und der 
glüdliche Ausgang feiner Verhandlungen 
bei Ibrahim Paſcha, der vorzugsweiſe 
ibm eine Auswechslung der Gefangenen 
zum Bortheil der griehiihen Sache ge- 
fattete. Feſt in feinen Entſchlüſſen bielt 
er die Disciplin energiich aufrecht; un— 
erihütterlihe Treue, Liebe zum Bater- 
lande, Hochſinn und glänzende Genero- 
fität haralterijiren alle jeine Handlun- 
gen. Kaiſer Franz I. erhob ihn in ben 
öftr, Grafenftand, ernannte ihn zum Kam⸗ 
merberrn, zum Ritter ber eifernen Krone, 
zum Kommandeur des Leopold-Ordens. 

Kailer Ferdinand verlieb ihm bie 

Würde eines geheimen Rathes und 1844 

den Orden bes goldenen Bliefes. Fremde 

Mächte, Sardinien, Sicilien, Rußland 

und der Kirchenftaat zeichneten ihn mit 

ihren Orden aus. Das Atenäum von 

Benebig und andere gelehrte Genofjen- 

haften hatten ihn zu ihrem Mitgliede 

gewählt. Und nach jeinem Tode ehrten 

Se. Majeftät der Kaiſer Kranz Joſeph 

I. das Andenken bes edlen Seehelden, 

indem Sie einer Schraubencorvette ber 

t. f. Kriegsmarine feinen Namen zu ge- 

ben gnädigft anorbneten. 

Dandolo (Girolamo) , La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi einquant’ 
anni, Studii storici (Venedig 1856 , Nara- 
tovich, 8°.) $. 100. Giunte e correzioni ai 
cenni biografici, p. 18. — Gazzetta privi- 
legiata di Venezia im Appendice vom 23. 


November 1847: „Netrolog” von Giorgio 
Foscolo. 


Dandolo, Tullio Graf (Schrift- 
Reller, geb. zu Vareſe zu Anfang 
diefes Jahrhunderts). Erhielt eine forg- 
fältige Erziehung. Später bildete er ſich 
auf Reifen aus, Die er nach Unteritalien 
und der Schweiz unternabm und beren 
an Drt und Stelle über Menihen und 
Sitten gewonnene Einbrüde er in meh- 
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reren Werfen nieberlegte. Später ba 
das vorgerüdte Alter bie Reiſeluſt ge- 
fchmälert, trieb er claffiihe Studien und 
ſetzte feine literarifchen Arbeiten fort, wo⸗ 
rin er eine überrafhende Fruchtbarkeit 
entwidelte. Seine neueren Schriften 
beurfunden auch feine vorherrſchende gei« 
ftige Richtung, indem er ſich die energifche 
Vertretung bes Katholicismus im philo- 
fopbifchen und biftorifchen Wege zur Le— 
bensaufgabe geftellt zu haben fcheint. 
Im folgenden wird verfucht, möglichft 
vollftändig feine Schriften in chronologi- 
{her Ordnung anzuführen: „Lettere su 
Venezia“ (Livorno 1830, 12°); — 
„Schizzi di costumi* (Mailand 1836, 
Silvestri, 8°.) ; — „Reminiscense e fan- 
tasie(Schizsi letterarj, Peregrinasioni)“. 
2 Bde. (Turin 1841, 120.); — „Schiszi 
artistici filosofici* (Ebenda 1841, 12°.); 
— „Firenze sino alla caduta della Re- 
pubblica“ (Mailand 1843, Boniardi 
Pogliani, 8°.); — „La imitazione di 
Gesü Cristo commentata ad una fan- 
ciulla“ (Mailand 1844, 8°.); — „Roma 
e l’impero sino a Marco Aurelio. Lettere 
greeche. Studi” (Mailand 1844, 8°.);— 
„8. Domenico ei suoi discepoli*“ (Ebenda 
1847, Boniardi Pogliani, 8°%.); — „Ss. 
Francesco d’Assisi e due suoi discepoli“ 
(Ebenda 1847, 8°.); — „I secoli dei 
due sommi italiani Dante e Colombo. 
Studj storici“. 2 Bde. (Mailand 1852, 
12°); — „Il Cristianesimo nascente* 
(Mailand 1854, Pirotta, 8°.); — „L’I- 
talia nel secolo passato sin 1789“ 2 Bde, 
(Mailand 1854, Boniardi Pogliani, 
16°.); — „Il settentrione dell’ Europa 
e dell’ America nel secolo passato sino 
1789“ 2 Bde. (Ebenda 1854, 16°.), in 
diefen zwei Binden gibt D. einen Abriß 
der ausschließlich katholiſchen Gefchichte 
von England, Irland, Norb- Amerika, 
Deutichland, Rußland, Schweden, Preu- 
ben, Oefterreih und charalterifirt bie 
Hauptepochen durch Eharalteriftifen ber 
10 * 
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bervorragendften Berfonen in benfelben. 
Der erfte Band ift bem Earbinal Wife- 
man, ber zweite bem Hofrath Friedrich 
von Hurtergemwibmet. — „Il pensiero 
pagano ed il pensiero cristiano ai giorni 
dell’ impero“. 3 Bde. (Ebenda 1855, 
8°); — „La Signora di Monza e le 
Streghe del Tirolo. Processi famosi del 
secolo decimo settimo per la prima volta 
cavati dalle filze originak“ (Eb. 1855, 
mit dem Porträtder Signora di Monza 
und 6 Facsimile, 8°.); — „Ricordi ine- 
diti di Gerolamo Morone gran Cancel- 
liere dell’ ultimo Duca di Milano sul de- 
cennio dal 1520—1530 in cui Roma fu 
saccheggiata, il Ducato e il Regno scad- 
dero a Provincie Spagnuole e fini la Re- 
pubblica fiorentina* (Ebenda 1855, mit 
Morone'’s Porträt und Facsimile, 8°.); 
„Monachismo e leggende. Saggi 
storici* (Ebenda 1856, 8°.), Bilder 
aus dem Mönchsleben aus den erften 
. Zeiten desjelben; Darftellung des Ein— 
fiuffes der Mönchsorden in den großen 
Kämpfen, welde bie Fatholiihe Kirche 
feit ven Tagen des heil. Dominicus und 
jenen bes heil. Ignaz gegen Alle, die an— 
bern Glaubens find, beftanden bat. 
„Ragionamento sui XXIII libri delle 
„Historiae Patriae“ di Giuseppe Ripa- 
monti. Versione di aleuni brani di quelle 
storie, cenni sulla vita di S. Carlo Borro- 
meo, sul Concilio diTrento e sulle riforme 
cattoliche“ (Ebenda 1856, 8°.). 
Gazzetta ufficiale di Milano 1855, Nr.102, 154.— 
Rivista Comense, Manuale della Provincia 
di Como per l’anno 1854. Decade Il. anno 
VIl (Como, Ostinelli, 8°.) 8. 10 ſſchreibt 
über Zullio D.: „... si volse di prefe- 
renza alla storia ecclesiastica e ormeg- 
giando su opere francesi di preita natura 
ortodossa e consultando leggendarii © tra- 
dizaioni deserive i fasti dei Secoli e degli 
vomins pilı credenti. La natura e lo stile 
qua e la un po’ in urto colla scioltezza 
sono un ostacolo a dar diffusione a suol 


volumi; preferl pertanto di lasciare il 
pensiero delle opere in disparte, e dar 


famigliä& che escono a Trieste.* Dirk 
legte Bemerkung ift ganz unrichtig, bemm fei 
1855 find von Danbolo nicht weniger dem 
6 ſelbſtändige und darunter ſehr umfangreise 
Werke erihienen.] — Borträt. Prachmil: 
ber Unterſchrift: Tullio Dandolo. ®oran "x 
Wahliprub: „Anzitutto son cattolico «ei 
italiano.#« ([Jocosi A. Malatesta dip. LA. 
Corbetta). 


Dandolo, Bincenz Graf (Rational- 
dlonom und Naturforſcher, geb. zu 
Benedig 26. Oct. 1759, geft. zu Be— 
reje 12. Dec. 1819), Nachdem er in 
Padua Chemie und Pharmacie ſtudirt 
hatte, kehrte er in feine VBaterftadt zuräd 
und legte bafelbjt ein chemiſch - pharme · 
ceutifches Laboratorium und Febrinftitu 
an. Bald machte er ſich bier Durch fein: 
Präparation bes Quedjilberjublimates 
undAnalyfe der rothen China von Sta. fe, 
ſowie durch die Ueberfegungen bes Wertes 
von Favoifier „Trattato elementar 
di chimica* und eines zweiten ver 
Guyton-Morveau „Della affinitä“ 
welde er mit Erläuterungen und Zujäter 
verjab, in wiffenjchaftliden Kreifen be 
fannt. Diefen folgte jpäter die Ueber- 
jeßung von Berthollets „Statique 
chimique“. Ein anderes Wert, welche 
die Aufmerffamteit der gelehrten Wei: 
auf ſich zog, war fein „Fondamenti della 
Fisico-Chimica applicati alla formazion: 
de’ corpi et de‘ fenomeni della natura“, 
worin er die Entdedungen der Natur- 
wiffenfchaften bis auf die letzte Zeit zu⸗ 
fammenfaßte. Diejes Werk erlebte in 
wenigen Jahren 6 Auflagen; Bolis 
„Fisica*bereiherte er mit mathematischen 
Anmerkungen, und fohrieb noch manch 
andere Abhandlungen, als die politifchen 
Ereigniffe feine wifjenfchaftliche Thätig- 
feit unterbrachen. Die franzöfiiche Armee 
batte die Alpen binter fih und nähert 
fich Venedig, wo bereit® Doge und Senat 
abgebantt hatten. Im dieſer Zeit ber 
Anarchie fpielte D. eine jo hervorragende 


invece articoli nelle giä eitate »Letture di | Rolle, daß ihn die Aufwiegler proviferife 


zu ihrem Präftdenten ernannten. Eine 
Deputation, und mit berjelben D., ver- 
fügte fi zu General Bonaparte, um 
die Republik unter feinen Schuß zu ftel- 
fen. Aber bereits hatten die Friedens: 
verhandlungen zwifchen Franfreih und 
Defterreich begonnen und durch ben Ver— 
trag von Campo Formio fiel Venedig 
in ben Befi Defterreiche. Die Deputa- 
tion proteftirte zwar, aber erfolglos. 
D. begab fih nun nah Mailand, damals 
Hauptftabt ber cisalpinifchen Republik, 
wurbe Mitglied bes großen Rathes und 
blieb daſelbſt bis zum Einmarſch ber 
Rufen (1799), dann begab er fich nad) 
Paris und gab bort bas Werk heraus: 
„Les hommes noureaux ou moyens d’o- 
perer une regeneration morale“ (1799, 
2. Aufl. Paris 1801, 8°.). Kurze Zeit 
darauf (nach der Schlacht von Marengo 
1800) kehrte er wieber in bie Lombardei 
zurüd und lebte auf feiner Billa zu Ba- 
reje bei Mailand national - öfonomijchen 
und naturwiffenichaftliden Studien. Er 
unterfuchte die Methode, wie im Mittel» 
alter die italienifhen Tücher, damals bie 
bortrefflichften in Europa, gearbeitet wur- 
den; beichäftigte ſich mit ber Zucht ber 
Hausthiere, der Pflege ber Schafe, dem 
Anbau der Erbäpfel, der Benütung des 
Düngers u. a. Als 1800 Dalmatien in 
ben Befig Napoleons fam, wurde D. 
unter dem Titel eines Provveditore 
generale zum Gouverneur ber Provinz 
ernannt. Dieſes Land befand ſich damals 
noch auf ber unterften Stufe der Eultur, 
die Einwohner lebten noch meiftens von 
der Jagd und nicht felten vom Raube. 
D. mit aller Macht ausgeftattet, lie fein 
Mittel unbenüßt, um ber Unwiffenheit 
und dem Ungehorſam, welche allgemein 
berichten, zu ſteuern. Er fuchte den Sinn 
für Arbeit und Unterricht zu weden, Aber- 
glauben und vererbte Thorbeiten auszu— 
retten; er ließ die fjumpfigen Streden 
Metrodnen, um fie ber Eultur zugänglich 
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zu machen und ben Keim jener epibemi- 
ſchen Krankheiten, welche das Land ver- 
wüſteten, zu erftiden. In biefer Stellung 
entwidelte D. große Pracht, bei feierli- 
hen Gelegenheiten beftieg er fogar einen 
Thron und empfing, feine junge ſchöne 
Gemalin zur Seite, die Huldigungen ber 
Dalmatiner, Die Benütung eines Thro- 
nes ftellte Napoleon fpäter ab. Doc 
dieſe Eitelfeit binderte D. nicht, fich bei 
dem Bolke, dem er fich nützlich zu machen 
gemußt, und deffen Befles er zu förbern 
verftanben hatte, in Gunft zu ſetzen. Wäh- 
rend jeiner fünfjährigen Berwaltung hatte 
D. manche wohltbätige Verfügung erlaf- 
fen. Als Beitrag zur Geſchichte der Ber- 
waltung Dalmatiens laffen wir nachſte⸗ 
hend diejenigen, welde von D. unter: 
zeichnet find, folgen: „Organissazione 
del potere amministrativo‘ (s. 1. [Zara] 
1806, 4°., 8 S.), unterfchrieben: Dan- 
delo. Datum: 26. November 1806; — 
„Istrusioni per le amministrasioni comu- 
nali della Dalmazia“ (s. ]. [Zara 1806], 
8°, 16 $.), unterfchrießen: Dandolo e 
Scopoli. Datum: 17. Dec. 1806; — 
„Regolamento organico della forza pr o- 
vinciale in Dalmazia“ (s.]. [Zara 1806|], 
4°., 12 5.), unterfchrieben: Dandolo. 
Datum: 26. Dec. 1806; — „Regola- 
mento sul notariato per la Dalmazia“ 
(s. 1. [Zara 1807), 8°., 35 S.), unter- 
fhrieben: Dandolo. Datum: 20. Nov. 
1807 ; — „Determinasioni daziarie date 
dal Provreditor generale della Dalmazia“ 
(s. 1. [Zara 1809], 8°., 16 8.), unter- 
fhrieben: Danbolo und Angiolini. 
Datum: 31. Dec. 1807. Auch erichien 
unter B. Dandolo's Aufpicien vom 12. 
Juli 1806 bis 1. April 1810 die Zeitung 
„I! Regio Dalmato ‘ (Zara, Battara, 4°.), 
für welche D. felbft intereffante national» 
ölonemifche die Provinz betreffende Arti- 
tel ſchrieb. Es ift dies das erfte Journal, 
welches in Dalmatien erjchienen war, 
Ueberhaupt wibmete er biefem Lande und 
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namentlich dem Ackerbau besjelben eine 
große Aufmerkfamteit; dafür ſprechen 
folgende Schriften D.'s: „Lettera al Sig. 
Rados Antonio Micheli- Vitturi sull’ agri- 
coltura della Dalmazia“ (im Regio Dal- 
mato 1807, Nr. 15); — „Sullo stato 
comparativo fra i produtti che si otten- 
gono di quantitä e qualità eguali di ter- 
reno in Dalmazia ed in Italia e cagioni 
delle differenze che risultano da questo 
parangone“ und „Cenni sul deplorabile 
stato dell’ agricoltura in Dalmazia“ (die 
festen zwei Schriften in D.'s Werken). 
Als 1809 Dalmatien mit den illyrifchen 
Provinzen vereinigt worden, trat D. von 
feinem Poften ab und kam, von Napo- 
leon mittlerweile in den Grafenftand 
erhoben und mit anderen Auszeichnuns- 
gen ausgeftattet, nach Venedig, wo er bis 
1813 lebte, dann aber ſich in’s Privat- 
feben zurüdzog und ganz jeinen wilfen- 
ſchaftlichen Arbeiten und der Eultur feiner 
ſchönen Befigungen bei Vareſe, mitten 
nnter feinen Seidenwürmern, Bienen, 
Schafen und Trauben lebte. Außer den 
bereitd genannten Schriften veröffentlichte 
er noch folgende: „Danni che reca allo 
stato e alle famiglie la divisione dei 
fondi in una stessa Comunitä, ed i ripari 
che si potrebbero porvi* ; — bie in bem- 
felben Siune und Geifte verfahte Abhand- 
ung „De’ mali economiei, politici e mo- 
rali che derivano alla nazione dell’ esi- 
stenze comunale“ und „Iulla necessita di 
creare nuove industrie nel regno“, worin 
er mit prophetiſchem Blide den Aderbau 
und Getreibebandel Italiens von dem 
ergiebigen Körnerhandel des Schwarzen 
Meeres bedroht fah. Außerdem verfaßte 
D. mehrere tüchtige Schriften über ver- 
ſchiedene Gegenftände ber Land» u. Haus- 
wirtbichaft, u. 3. iiber bie Pflege der Sei- 
dbenwirmer: „Il buon governo dei 
bachi di Seta“, 2 Bde. (Mailand 1816, 
8°.); durch diefe Schrift erwarb ih D. 
europäifche Berühmtheit; — „Storia dei 


bachi da seta governati coi nuori metodi 
nel regno Lombardo Veneto“ (Mailand 
1816 u. 1817); — „Istrusione pratica 
per la coltirazione dei bachi da seta ca- 
vata dai migliori serittori“ (Monza 1820, 
80.); — fein Werk über die Kunft Sei- 
denwürmer aufzuzieben, murbe von F. 
Philibert Fontaneilles in’s Franz 
ſiſche überjetst und unter dem Titel : „L’art 
d’elwver les vers a soie“ (Montpellier 
1819,2. Aufl. Lyon 1825, 5. Aufl. Paris 
1839, Bohaire,, 8°.) herausgegeben ; — 
über Beredlung und Zucht derSchafe: 
„Delle pecore di Spagna ed indigene mi- 
gliorate“ (Miland 1813); — „Governo 
delle pecore spagnuole ed italiane“ (Mai- 
land 1804, 8°.); — über Anbau ber 
Erdäpfel: „Nuori cenni sulla coltiea- 
zione dei pomi di terra“ (Como 1810, 
8°); — „Grido della ragione per la 
piü estesa coltivasione dei pomi di terra® 
(Mailand 1815, 8%); — „La coltive- 
zione dei pomi di terra ... nei suoi rap- 
porti colla nostra agricoltura“ (Mailand 
1817, 8°.); — über andere lanpwirtb- 
ſchaftliche und industrielle Objecte: „Sulla 
pastorisia e sull’ agricoltura* (Mailand 
1806, 8°); — „Cenni sulla fabbrica- 
zione dello sciroppo e zucchero d’ wra“ 
(Mailand 1810, 8°); — „Enologia o 
!’ arte di fare conservare e viaggiare i 
vini del regno d’ Italia“, 2 Bde. (Mai- 
land 1812, 8°.), eine der vortrefflichften 
Arbeiten D.'s, worin er wicht nur das 
über die Bereitung und Behandlung des 
Weines, namentlich bei den Franzefen 
Ungewenbete, zufammenfaßt, ſondern auch 
feine eigenen reichen und bewährten Er— 

fahrungen niedergelegt ; — „Brerissims 
cenni sulla nuova Alunda del Signor Lo- 

catelli“ (Mailand 1819, 8°.) ; — „Sulle 

cause dell’avrilimento delle nostre grana- 

glie e sulle industrie agrarie riparatrici 

dei d’anni che ne derirano. Üpera po- 

stuma“ (Mailand 1820, 8°.). Letzteres 

Werk gab fein Sohn nad feinem Tode 


berans. Dandolo bat eine wechſelvolle, 
boch glänzende Laufbahn durchgemacht. 
Napoleon hatte ihm aufer dem Gra- 
fentitel noch die Senatorswürbe, bie Eh— 
renlegion u. die eiferne Krone verliehen. 
Das lombardiſche Imftitut der Wiffen- 
ſchaften und viele andere gelebrte Afabe- 
mien zählten ihn unter ihren Mitgliedern. 
Der Franzoſe Elevel fchrieb über D.: 
„Sn Dandolo bejaß Stalien feinen 
Barmentier.“ 


Compagnoni (Gtuseppe), Memorie storiche re- 
latire al conte Dandolo ed ai aui seritti 
(Mailand 1820, 8°., mit Porträt). — Bona- 
fous (Mathieu), Eloge historique du comte 
Vince, Dandolo (Turin 1839, Paris 1840, 8°.) 
[nad dieſem ift D. geb. 26. Oct. 1758, geft. 
13. Dec. 1819). — Gamba (Barthoi,) , Gal- 
leria dei Letterati ed Artisti illustri delle 
Provincie Veneziane nel secolo XVIII 
(Venedig 1824, 8°.) [nad biefem geft. 12. 
Dec. 1819, daſelbſt au fein von Comirato 
geſtochenes Porträt). — Il Cafft. Gazzettino 
di lettere ecc. (Mailand, Fol.) 1855, Nr. 
73: „Uomini utili. Vincenzo Dandolo 
Ina biefem geb. zu Benedig 26. October 
1758, geft. zu Bareje 12. Dec, 1819]. — 
Dandolo (Girolamo), La caduta della re- 
pubblica di Venezia ed i suoi ultimi cin- 
quant’ anni. Studii storici (Venedig 1856, 
Naratovich, 8°.) 8. 973. Valentinelli 
(Gius.), Bibliografia della Dalmazia e del 
Montenegro ... (Agram 1855, L. Gaj, 8°,) 
8.52 Nr. 267, 268, 269. — 8. 58, Nr, 270. 
8. 57, Nr. 305. — 8. 60, Nr. 322. — 8. 64, 
Nr. 345, 346, 347. — 8. 102, Nr. 620 [leis 
der ift Balentimelli’s verbienftlide Ars 
beit durch viele Drudfehler entftellt). 
Querard (J. M.), La France litt&raire (Paris 
1828, Didot, 8°) I. Bd. $. 381. 
Louwandre (Charles) et Bourquelot (Felix), 
La litt6rature frangaise contemporaine 1827 
—1844 continuation de la France litt6raire 
(Paris 1848, Daguin, 8°.) 8. 135 [in Angabe 
des Geburtsdatums ftimmen beibe Werke 
überein: 26. Oct. 1758; das Tobesbatum gibt 
Querard 13. Dec., Louandre 12. Dec. 
1819 an]. — Biographie des hommes vi- 
vants (Paris 1816, L. G. Michaud, 8°.) 
U. Bd. 8. 297. — Nouvelle Biographie 
generale ... publide sous la direction de 
M. ie Dr. Hoefer (Paris 1853) XII. Bd. 
Sp. 918 (nad biefem geb. 26. October 1758, 
gef. 13. Dec. 1819, gibt auch Benedig als 
Oeburts: u. Sterbeort an]. — Erf (9. ©.) 
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und Gruber (I. G.), Allg. Enchllopäbie 
ber Wifjenfhaften unm Künfte (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4%.) I. Section, 22. Bb. ©. 238 
[nad diefem geb. 26. Oct. 1759, geft. 12. Dec. 
1819]. — Deftr. National-Encyflopäbie (von 
Gräffer und Czikaun), (Wien 1885, 
6 Bde.) I. Br. ©. 677 Ina diefem geboren 
26. Oct. 1759). — (Brodhaus) Sonverfations- 
Leriton (10. Auflage) IV. Bb. ©. 582 [nad 
diefem geb. 1769]. — Meyer (9.), Das große 
Converſations⸗Lexilon für gebildete Stänbe 
(Hüdburghaufen 1845, Bibl. Inft., er. 8°.) 
VII. Bd. 3. Abth. ©. 881 [mach diefem geb. 
1759]. — Allgem. mebicinifhe Annalen bes 
19. Jahrhunderts 1828. Suppl. Bb. 10. Hft. 
©. 1412. 


DAndreis, Julius Graf (ſardiniſcher 
Generallientenant, geb. zu Nizza 
in Sardinien 1787). Erhielt feine Er- 
ziehung in der Genie-Afademie und wib- 
mete fih in ber ereignißreichen Epoche 
bes J. 1809 kaiſerlichen Dienften. Adht- 
zehn Jahre alt, trat er als Korpscabet in 
die Armee, wurde 1805 Oberlientenant, 
und im Feldzuge 1809 Hauptmann. Im 
diefem verjah er bei dem 8. Armeecorps 
unter FM. Ehafteler die General- 
ſtabs und Jugenieurdienſte und zeichnete 
fih mehrmals and. Nah der am 25. 
April erfolgten Affaire bei Volano 
wollte FML. Chaſteler einen Weg 
recognosciren, ber im Angefichte und 
parallel mit bem auf der nabe gelegenen 
Anhöhe von Volano aufgeftellten Feinde 
lief. Um unerkannt zu bleiben und fich 
den feindlichen Linien möglichit zu nähern, 
nahm Chaſteler Mantel und Helm 
eines gemeinen Soldaten. D’Anbreis 
bot fih dem General freiwillig an, 150 
— 160 Schritte vor ihm zu gehen. Da 
er in voller Uniform war, zog er bie 
Aufmerkjamteit des Feindes, fowie auch 
das Feuer desjelben auf fih, während 
ber General feine Beobachtungen unbe- 
läſtigt anftellen konnte. Hierauf erftürmte 
D. mit 40 Freiwilligen ein filr die Pofi- 
tion der Armee wichtiges Dorf; diefer 
Sturm bedingte am folgenden Tage den 
Rüdzug des Feindes nad Ala. Ehafte- 
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ler wollte nun in Erfahrung bringen, 
ob in einem Thale, welches ſehr nabe 
zwifchen ihm und bem Feinde lag, feind- 
lihe Borpoften und Biquete fich befinden, 
und auch hiezu bot fi D. freiwillig an. Er 
ging ungeachtet des heftigften feindlichen 
Feuers ganz allein im jenes Thal, und 
entlebigte fich trefflich bes Auftrags. Am 
Ende bes von FZMEL. Chaſteler reco- 
gnoscirten Weges, hart am Fuße der 
vom Feinde befettten Anhöhe von Bo— 
fano lag ein Dorf, durch deſſen Befit 
ber Feind bei Roveredo in Flanke und 
Rüden genommen werben fonnte. Allein 
der Angriff war ſehr gefährlid, und 
Chafteler ſchwankte, ibn ausführen 
zu laffen. Da bot fib Hauptmann Graf 
D. freiwillig an, den Ort augenblidlich 
zu nehmen, griff ihn auch unvermeilt mit 
30—35 Freiwilligen an und bemädhtigte 
fich, obgleich von allenSeiten einem ſtarken 
feindlichen Feuer Preis gegeben, glüdlich 
besjelben, worauf Chafteler das ge- 
wonnene Dorf Durd ein Bataillon beje- 
ken ließ und den Feind Tags darauf 
zum Rüdzug nach Ala zwang. Nachdem 
Oberftlieutenant Graf Leiningen von 
Hobenlohe-Bartenftein- Infante- 
rie feinen Angriff von Trient aus auf 
bie Höhe von Schefs unternommen 
hatte, um bie Verbindung mit bem am 
Brenner ftebenden General zu bewirten, 
erlannte D., daß Trient, der Schlüffel 
bes ſüdlichen Tyrols, gehalten werben 
mußte. Er eilte alfo mit ber Avant- 
garde (62 Mann) babin, und bielt 
durch zwei Tage bie zur Antunft ber 
Hanpttruppe den Trient bebrobenden 
Feind von jedem offenfiven Unternehmen 
ab, während ber Oberftlieutenant Graf 
Feiningen mit feinem Korps (700 
Mann) die Verbindung mit dem am 
Brenner ftehenden General Buol unter- 
bielt, Leiningens Corpse fing aber an, 
an Munition zu leiden ; ba fuchte D. durch 
Streifzüge des Feindes Aufmerkjamteit 


von Trient abzulenken, wodurch Leinin⸗ 
gen Gelegenheit befam, fih mit Muni- 
tion zu verſehen. Befonders ausgezeichnet 
war aber fein Verhalten vor Baſſano, 
wo D. freiwillig die 150 Mann ftarfe 
Avantgarde führte. Im durdichnittenften 
Terrain ftieß er mit 12 Jügern und 10 
Chevaurlegers auf eine feindliche Abthei- ' 
lung, bemältigte fie nach kurzem Gefechte 
und nahm ihr 35 Gefangene ab; Graf 
Leiningen fil anD’Anbreis’ Seite. 
Der Feind ftellte fih auf den Mauern 
von Baffano auf; D. ließ fogleich die 
Kanonen und den Keft ber Avantgarde 
vorrüden und warf fih im Sturm auf 
den Feind; Diefer wurbe bis über bie 
Brenta-Brüde zurüdgetrieben, u. in Baf- 
ſano ein Heines Magazin von Montur- 
forten erobert; auch wurden einige ge- 
fangene öfterreihifhe Officiere befreit. 
Als nunmehr die feindliche Cavallerie 
von der Straße von Berona berbeieilte, 
und bie Infanterie gejchloffen anrüdte, 
lich D. jenes Stadtthor fließen, gegen 
welches der Feind aus zwei Kanonen und 
einer Haubige jein Feuer eröffnete, und 
verrammelte es, perſönlich mithelfend, 
fo gut es in der Eile nur immer möglich 
war; bald darauf ftürmten auch die Fran⸗ 
zofen in Maffen gegen basfelbe; auf bie 
an die Stadtmauer angebauten Häufer 
und auf die Stabtmauer felbft legte D. 
unter dem beftigften Feuer mehrere mit 
Raſen gefüllte Säde, hinter welchen fih 

bie Jäger dedten, und empfing ben Feind 

fo fräftig, daß er ungeachtet feiner ange- 

firengten Verſuche, Meifter der Stadt 

zu werben, mit Verluft von 120 Mann 

ben Rüdzug antreten mußte. Hauptmann 

Graf D. that fih nun auch bei ber Bor- 

rüdung nah Ala und dem Monte Baldo 

hervor, und erhielt für feine Waffenthaten 

im Nachtrags-Capitel vom Jahre 1811 

das Ritterfreuz bes Mar, Therefienordent. 

Im J. 1812 trat er in großbritannifde, 

fpäter in farbinifche Dienfte und erlangte 


in ber letteren Armee die Stelle eines 


General» Pieutenants. 

Dirtenfelb (9. Dr.), Der Militär » Maria - 
Therefien-Orben und feine Mitglieder. Nah 
authentifhen Quellen (Wien 1857, Staats: 
bruderei, 4°.) III. Bd. ©. 997. — Def. 
Militär » Konverfations - Leriton. Herausgeg 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1852, gr. 8°.) II. Vd. ©. 10. 


Danhanfer, Joſeph (Maler, geb. 
zu Wien 1805, geft. ebenda 4. Mai 
1845). Sein Bater befaß ein ausgebrei- 
tetes Geihäft mit Dieubel- u. Bildhauer- 
waaren in Wien; den Sohn, ba er Nei- 
gung zeigte, widmete er ber bildenden 
Kunft. Nachdem er zu Haufe eine forg- 
fältige Erziehung genofien, betrat D. bie 
Alademie der bildenden Künfte in Wien, 
entichied fich für die hiſtoriſche Malerei, 
gewann bald die Freundfchaft bes berühm- 
ten P. Krafft und in einem Künftler- 
freife, der aus Männern wie Schulz, 
Shwind, Schaller, Shwemmin- 
ger und Schefer beftand, fehlte es nicht 
an wahrhaft kiinftlerifchen Anregungen. 2 
Jahre hatte D. in Kraffts Atelier nad) 
finnigen Borbildern gearbeitet und wurde 
nun von feinem Lehrer aufgefordert, das, 
was er gelernt, in eigenen Erfindungen 
anzumenden. Seine erften Berjuche, Sce- 
nen aus dem bamals erfchienenen Hel- 
dengedihte PByrfers „Rudolph von 
Habsburg”, wovon 3 in der Kunftaus- 
ftelung von 1826 zu fehen waren, er- 
warben ihm bie Gunft dieſes hochgebil- 
beten Kirchenfürften, der ihn fogleich nach 
Venedig einlud, damit er fi) an den bor- 
tigen Kunftfchägen erfreue. Die Riefen- 
werte Titian®, Paolo Veroneſe's 
und anderer Meifter ber alten italienifchen 
Schulen brachten aber auf bas Gemiüth 
des jungen Künftfers einen jo bewälti- 
genden Eindrud hervor, daß fich anfangs 
in ihm ber Vorſatz bildete, der Malerei 
gänzlich zu entfagen, Nur die Macht der 
Neigung und Gewohnheit verhinderten 
die Ausführung biefes Entichluffes und 
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bier war e8 die Ironie über bas Künft- 
lertreiben der Gegeumwart, die ben Jüug— 
ling auf ben rechten Weg führte; denn 
in diefer Stimmung malte er jene bei- 
tern Künftlerbilber, welche in ben dama⸗ 
ligen Ausftellungen allgemeinen Beifall 
ernteten, während er burch dieſe in Far- 
ben gefefjelte Bergegenwärtigung feines 
eigenen Gemüthszuftandes zunächſt im 
Stande war, fih des Trübfinns über 
eingebildete Ohnmacht zu entichlagen, 
Als im 3. 1830 D. feinen Vater plöß- 
ih durch den Tod verlor, änderte fich 
manches in feinen Berbältniffen; die 
mehr gewerbliche als fünftlerifhe Rich- 
tung des Baters, befien Geſchäft ber 
Sohn, follte es nicht zu Grunde gehen, 
übernehmen mußte, entzog ihn für ei- 
nige Zeit ber Kunft, die ſich aber jelbft 
da in bem untergeorbneten Zweige durch 
Erfindung neuer Formen, durch ben 
Seihmad in der Zufammenftellung gel- 
tend machte (fiehe Näheres in den Quel- 
len). Doch auch da traten mit ber Zeit 
wohlthätige Aenderungen ein, als ihm 
mit dem Heranwachſen zweier jüngerer 
Brüder immer mebr Zeit blieb, fich fei- 
nem Berufe wieber zuzumwenden. Bon 
mwejentlihem Nuten erwies fih nun bie 
Einwirkung Amerlings auf D.'s Fünft- 
leriſches Streben. Seine in den öffentli- 
hen Kunftausftelungen ausgeftellten Bil- 
der ernteten allgemeinen Beifall und 
wurden beim Publikum fo beliebt, daß 
fih Yıithograpbie und Kupferftechfunft be- 
eilten, dieſelben zu vervielfältigen, ba Al- 
fes die finnigen, tiefgedachten, meıfterhaft 
gruppirten Bilder, wenn nicht im Ori— 
ginal, fo doch in guten Kopien ſtets vor 
Augen haben wollte. Seit 1841 hatte D. 
fih ganz von ber Deffentlichfeit zurüd- 
gezogen; es mar dies die Folge einer 
Verftimmung über ungerechten Kabel, 
den er fi in zu großer Reizbarkeit zu 
jehr zu Herzen genommen hatte. Nun 
fonnte er fi) wohl einem von Äußeren 
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Einflüffen ungetrübten Studium feiner 
Kunft ganz bingeben, und er unterbrach 
diefes Stillleben eines Künſtlers nur 
im Jahre 1842, da er auf ein bal- 
bes Jahr Wien verließ und eine Reife 
nah Salzburg, München, Düffeldorf, 
Köln, Brüffel, Amfterdam, Dresden 
und Prag unternahm, wın fich zu ftärken 
und neue Eindrüde in ſich aufzunehmen. 
Zwei Jahre fpäter 1844 ftellte der Künft- 
ler feine vollendetften Arbeiten zum Be- 
fien des Penfionsfondes für Witwen und 
Waiſen von Künftlern öffentlich aus und 
ſchon in einem Jahre darnach waren jein 
Meib und feine Kinder auf dasfelbe Mit- 
tel angewiefen und erhielten in 4 Wo» 
chen kaum fo viel, als bie fchlechtefte Wal- 
zer-Reunion in Wiens Gafthausgärten 
ergeigt, bie Koften, bie eine Blumen- 
jpenbe für eine Ballettänzerin oder Prima: 
donna verurfachen, nicht zu erwähnen. 
D., ber im kräftigften Mannesalter -— 40 
Jahre alt — dem Typhus erlegen war, 
hinterließ drei unverforgte Kinder. Hier 
folgen feine Bilder, welche alle öffentlich 
ausgeftellt, und beren mehrere burd 
Kupferftih und Lithographie befonders 
ale Prämienbilder des älteren Kunft- 
vereins in Wien waren vervielfältigt 
worben. [Zur Bezeichnung der Bilder 
werben bie in ber Kunſtwelt und bei Bil- 
berfreunben conventionell gewordenen 
Titel gemählt.] Im kak. Belvedere: 
„Das Stolarenimmer eines Malers“ (bezeich- 
net: Danbaufer 1828); — „Komische Srene 
im Atelier eines Malers“ (bezeichnet: Dan- 
baufer pinx. 1829); — „Abraham uerstüsst 
Vagar und Ismael“ (fiir Diefes Bild erbielt 
D. den erften Hofpreis 1836); — in der 
Gallerie Artbaber: „Die Weinkoster“ ; 
— „Der Dorfpolitiker”; — „Ber Prasser” 
(1836); — „Die Rlostersuppe” (1839) [die- 
jes Bild hat Franz Stöber meifterhaft in 
Stahl geflohen]; — „Die Bibelleserin“ ; 
— „Die Grossmatter”; — „Die Skiye in dem 
grossen Altarblatte in Erlan“; — in ber 


Gallerie des Grafen Beroldingen: 
„Die Cestomentseröffnnng“ (1839); — Eigen- 
thum des Hrn. Fellner: „Der Augraant“ 
(1837) [von diefem Bilde befteht eine grö- 
here Lithographie und cin Stahlſtich von 
B. Singer im 19. Hefte der „Kunf- 
ſchätze Wiens“ ]; — „Der Sonntagsnachmittag“; 
— im Befite bes Ritters von Heintl: 
„Die Weinkoster“ (dasjelbe Sujet, welches 
das Bild in der Gallerie Arthaber dar- 
ftellt ; jedoch zeichnet fich dieſes Durch einen 
bejonders ſchönen Goldton aus); — in 
der Gallerie bes Freiherrn Pereira: 
„Dichterliebe” ; — Eigentbum des Herm 


Putſchke: „Die amfgehobene Pfändung“ 
(1840); — „Ber Zwiebelurrkänfer“. — 
In anderen Sammlungen zerftreut 


oder im Befige von Privaten: „Golb- 
hahns Porträt”; — „Die Schlafenden“; — 
„Des Künstlers Kinder masicirend“ (im öfterr. 
Kſto. 1850 zum Verlauf um 380 fl. an- 
geboten); — „Die Gratulanten” ; — „Bas 
Bekenutnisz“; — „Eine Gmppe won Schafen“ 
(Eigentbum bes Herrn M. Tobesco); 
— „Die Schachpartie“ (vergl. darüber „Bei- 
lage zur Wiener Zeitjchrift“ 1839, Nr. 
53); — „Der Brantwerber” ; — „Der kleine 
Maler”; — „Grossmatter and Enkel” (Eigen- 
tum des Hrn. Bühlmeyer); — „Das 
Kind uud seine Welt“ (in der Gemäldeſa um⸗ 
lung des Hrn. Job. Langer; — „Btichars 
Cod“ (1832); — „Der Pfennig der Wilur“ 
(1839) ; — „Ber Erost der Betrübten“ (1840); 
— „Bein, Weib und Gesang“ (1840); — 
„Sam Lisst om Clavier“ (1840); — „Pie 
shlammernde Alt“ (Eigentbum bes Herrn 
Bed); — „Prgasus im ode” (1830); — 
„Dergänglichkeit” ; „Dit Romanlertar“ 
(Eigentbum des Hrn. F. Soll); — „Pr 
Feierabend“ , fein legtes Bild. — Altar— 
blätter malte D.: „St. Stephan”; — 
„Fohannes der Enangelist“ (Hochaltarbild für 
ben Erlauer Dom). — Unter den Bor- 
bereitungen zur bem großen Altarbilde 
für die Graner Kirche brach feine Todes 
franfheit aus. Ferner hat Danhaufer 


—— 


mebrere Porträte von Privaten gemalt. 
Außerdem bat D. 1834 eine Sammlung 
von zwölf Borträten bekannter Wiener 
Künftler gezeichnet, welche Stöberrabirt 
bat. Es find die Bildniffe des Profeffors 
Redl, Fendi, Schaller, Klieber, 
Stöber, Better, Steinfeld, Thom. 
Ender, Baldmüller, Gauermann, 
Ballarini, Amerling (leßterer ein- 
mal in Profil und einmal in %, Profil). 
Bon feiner Hand find die Zeichnun- 
gen ber in Witthauers „Wiener Zeit- 
Schrift” erſchienenen Porträte: Dalms, 
Sammers, Grillparzers. D. bat 
fih auch in der Radirung verfucht, und 
von feinen eigenen Radirungen find fünf 
Blätter bekannt: „Eine strickende Fran“ (be- 
zeichnet: J. D.); — „Eine Hündin mit ihren 
Iungen” (be3.: I.D. 1844); — „Ein 
Hund”; — „Ein Gotscheerknabe, dem Rinder 
Hashwerk abkaufen“ (be3.: 3. D. 1844); 
„Ein Knabe von Waflen umgeben“ (aus feiner 
legtern Zeit flüchtig bezeichnet: Joſ. Dans 
hans), — Auch hatte er das Bildniß des 
Dialectdichters Franz Stelzhammer 
begonnen, aber nicht mehr vollendet. 
Daraus erflärt fih Stelzhammers 
Autograph, unter der nach dieſem Bilde 
bei Höfelih erfchienenen Lithographie: 
„Weiler vollenbet, blieb ich unvollendet.“ 
— Eitelberger urtbeilt bei Gelegen- 
beit der Ausftellung, welche noch D. ſelbſt 
von feinen Bildern veranftaltet hatte, fol- 
gender Maßen über den Künftler: „Das 
Licht zu fparen, e8 in harmonisch em- 
pfundener nicht ängſtlich abgemeffener 
Stufenfolge wirten zu laſſen, nichts Stö- 
rendes, nichtsBeleidigendes aufzunehmen, 
jondern alles nach einem tiefen Gefühl 
ohne die Figuren zu preffen und zu brän- 
gen, natürlich Har zufammenzuhalten , 
das Alles verräth eine Empfindung für 
Farbenharmonie, die wir wenig andern 
Künftlern zutrauen, und darin liegt D.’s 
Stärke. D. hat es im Genrebilde weit 
gebracht, er hat eine bei manchem Künft- 
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fer bemerfbare robe Natürlichkeit zu über- 
winden verftanden, ohne der Andividua- 
lität zu Schaden“. Man bat D. au und 
zwar nicht mit Unrecht ben öfterr. Wil. 
fie genannt, Als Menſch und Kiünftler 
hatte Danhauſer von der Mißgunft und 
den Berbältniffen alle jene bitteren Er- 
fabrungen zu erdulden, melde echten 
Künftfernaturen gewöhnlich tiefe Wunden 
ſchlagen und in den Bildungsproceß 
derjelben nicht felten ftörend eingreifen. 
In feinem unerſchütterlichen Gefühle von 
Recht und Ehrenbaftigkeit fiand er nicht 
an, die größten Opfer zu bringen. So 
trat er aus der f. Afabemie ber bildenden 
Kinfte, an welcher er mehrere Jahre die 
Stelle eines Eorrectors verſah, aus, nadj- 
dem er fi mit den Anfichten feiner Eol- 
fegen und Borgejetten nicht einigen 
fonnte. In feinem Kunftftreben gegen 
das Herkömmliche anfimpfend, ging er 
feinen falſchen Pfad; denn feine Bilder 
gewinnen jeden Tag mehr an Werth und 
find jetst ebenfo gejucht, wie beliebt, 


Frankl (2. 9. Dr), Sonutagsblätter (Wien, 
gr. 8%.) 1842, ©. 648: „Notiz über D.’s 
Reife in’® Ausland.” — Ebenda Kımftblatt 
Nr. 4, 1843: „Danbaufers Bilder aus dem 
Kinberleben.” — 1844, ©. 587: „I. Dans 
hauſers Genrebilder“, beſprochen von R. 
Eitelberger von Edelberg. — 1845, 
Nr. 19: „Nekrolog“ von Eitelberger. — 
Kunſtblatt 1847, Nr. 14: „Raphael Donner 
1.“ von Silae — Berger (UR. v.), 
Die Kunftihäge Wiens in Stahlſtich nebft 
erläuterndem Text. Herausgeg. vom öſterr. 
Lloyd in Trieſt (Zrieft 1854 u. f.) 19. Heft, 
©. 295. — Oeſtr. National » Enchflopäbie 
(von Gräffer und Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bbe.) I. Bb. ©. 677; VI. und 
Suppl. ©. 418. — Nagler (®. .Dr.), 
Nenes allgemeines Künftler-?eriton (Münden 
1835 u. f., 8°) II. Bb. ©. 264. — Wi— 
gands Eonverfations-Lerifon für bie gebil» 
beten Stänbe (Leipzig 1847 u. f., gr. 8%) 
III. Bb. S. 780. — Meyer (9), Das 
große Konverfations = Leriton für gebildete 
Stände (Hilbburgbaufen 1845 , Bibl. Inft., 
ger. 8%) VII. Bd. 3. Abtheil. S. 896. — 
11. Suppl. 3b. ©. 1290. — (Brodhaus) 
Eonverfations » Lerifon (10. Aufl) IV. 8b, 
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©. 595. — Die Donau (polit. Journal in 
Wien) 1855, Nr. 140: „An Beetbovend 
Sterbetag" von Dr. £. U. Frankl. [Eine 
Epifode aus Danbaujers und Ranftls 
Künftlerleben; nämlih wie beide Künſtler 
eben im Beginne ihrer Laufbahn, am Todes— 
tage Deetbovens am 26. März 1826 bed 
Berewigten Zobdtenmaste abnabmen, wor 
nah 12 Büften gebildet wurben; bei ber 
zwölften fprang bie Form.] — Wiener Mobe- 
Zeitfchrift von Wittbauer 1839, Notizen- 
blatt Nr. 53: „Danbaufers neueftes Bild: 
Die Schachparthie.“ — Wiener Theaterzei» 
tung, rebigirt von Ab. Bäuerle (Wien, 
4°.) XXVII. Jahrg. 1835, Nr. 173: „Das 
Hodaltarbild für bie neuerbaute Domlirche 
zu Erlau“, von Metzger. — Schmidl 
(Ab. Dr.), Deftr. Blätter für Literatur und 
Kunft (Wien 1844, 4°.) 1. Jahrg. III. Quart. 
Pit. DI. Nr. 28: „Ausftellung ber Gemälde 
bes 9. Danhauſer.“ — Ebenda 1845, Nr. 59 
u. 65 von Eitelberger. — Grabftätte Danhau⸗ 
ferd. Der Künftler wurbe in der Karlskirche, 
wo ber Dichter Eollin begraben liegt, bei: 
geſetzt. SHofihaufpieler Löwe ſprach am 
Sarge in ber Wohnung bes Berblichenen 
eine von Eitelberger verfahte Mebe. In 
ber Kirhe wurde Schillers Ehor: „Rai 
tritt ber Tob ben Menjhen an”, compgnirt 
von Bernd. Anf. Weber, am Grabe felbft 
ein von Friedrich Kaifer gebichteter und von 
Guſtav Barth componirter Chor gefungen. 
Maler Albr. Deder fprad ein von Kaifer 
verfaßtes Gedicht. Der Grabftein geftaltete 
fih dur die Theilnahme der Künftler van 
der Nüll und Rammelmayer unb burd 
bie gelungene Ausführung von Branbtner 
unb Glanz zu einem wahren Kunſtwerke. — 
Büfte. Da von Danbaufer fein Bilbnik 
vorhanden ift, verfertigte fein Freund, Bilb- 
bauer Dietrid, nah bes Berblichenen Lei— 
henmaste eine Büfte. — Hier noch zur Er» 
gänzung ein Urtheil über Danbaufer: 
„D. ift unter ben Genremalern der Wiener 
Schule was Ferdinand Raimund unter ben 
Boffenfhreibern war, ein wirklicher Dichter, 
von bem man annehmen kanu, baf er unter 
befleren Berbältniffen unb obne bie Mühe des 
Autobibaltisnus (?) von allgemeiner Welt- 
bedeutenvheit bätte werben lönnen. Man bat 
ihn öfters „Oeſterreichs Hogarth“ genannt, 
bem er bejonders in ber Unterorbnung ber 
Farbe unter Eompofitionszwede ähnelt; er 
ift jedoch nirgends galliger Satirifer, wie 
Hogartb, blod Humorift wie Willie, von 
welch’ letzterem er in ber That fogar mehrere 
Motive, wie bie zweimal umgebichtete „Te— 
ftamentseröffnung“ birect entlehnte und auf 


öflerreihifchen Boden übertrug. Er ift äußerft 
geiftreih und vielfeitig in ber Erfindung, von 
ber Nylle im Einne Pubwig Richters ober 
Spitzwegs, wie 3. B. „Die BWeinlofter" 
bis zum Socialbrama von erſchütternder 
Eonception, etwa gleih Kaulbachs „Ber 
brecher aus verlorner Ehre” oder Geigers 
„Haß“ und einige Compofitionen von Re: 
tbel, Tidemann, Hübner u. 9. über 
gehend, wie 3. B. im „Praffer“, in ber Kle— 
fterfuppe“. Jedes Bild ift ein abgeſchloſſenet 
Gedicht, in fi völlig fertig und fehr brama- 
tifh Har, auch auf der Stufe von Technil, 
zu ber ed Danbaufer durch ſich ſelbſt in 
ben engen Wiener Kreifen und durch Rad: 
abmung ber ziemlid manierirten engliſchen 
Schule bringen konnte, in ber Made virtuot 
burchgeführt. . . D. lann zu jenen wenigen 
Känftlern Defterreihs gezählt werben, melde 
aub vom mitteleuropäifhen Standpuncte 
aus beurtheilt, ihre Bedeutendheit nicht ver— 
lieren, fondern ehrenhaft die Meifterprobe 
befteben.* [Die September = Nusftellung de? 
öfterr. Kunftvereind (1856). Beſprochen von 
Kertbönyg in M. Auers „Fauſt“, Beilage 
zu Mr. 23. 1856 | — Die in ber Biographie 
erwähnten Danhaufer’ihen „Wiener Mö— 
bel⸗Formen“ fiehe in Shidhs Wiener Zeit: 
fohrift (1835— 1839) die Blätter Nr. 50, 117, 
156; fie zeichnen fih durch das Künſtleriſche 
des Arrangements, durch Eleganz, Gejhmad 
und Einfachheit aus. — We ein Euriofum 
möge auch die Notiz dienen, daß die Höfel- 
ſchen Holzſchnitte zu Joh. Langers Biſion 
„Das zweite Jahrtauſend“ (in Bäuerle’t 
Theater Zeitung 1834, Nr. 71, 72, 73) und 
zu Schichlers Erzählung „Die Braut aut 
Amerika” (Ebenda 1835, Nr. 61), nah Zeid- 
nungen von Danbaufer gejchnitten find. 
An und für fi bebeutungslos, find fie doch 
als Skizzen eines fpäter bebeutend gewordenen 
Künftlers nicht zu vergeffen. 


Daniel von Vargyad, Stepban 
(Theolog, geb, in Ungarn 1684, gef. 
um das 3. 1770). Stammt aus einer 
abeligen Familie Ungarns, welche jpäter 
vonMariaThereftia in ben Freiherrn- 
ftand erhoben wurbe, war königl. Richter 
des Üdvarbelyer Stuhles und Curator 
des reformirten Collegiums zu Enyed in 
Siebenbürgen. Bon ihm erſchienen fol- 
gende Werfe im Drud: „Monita pa- 
terna“ (Hermannstadt 1752) ; — „Ya 


riarum meditationum sacrarum miscella- 


nea* (Enyed1759); — „As örök dletre 
rezetö egyenes ut“, d.i. Der gerabe Weg, 
um ein hohes Alter zu erreichen (Ebenda 
1764) ; — „Isten eleibe botsätott alizatos 
kömyörgeseknek gqyakorläsa*, d. i. Uebung 
des vor Gott tretenden frommen Beters 
(Ebenda 1766). In Handſchrift binter- 
fieß er eine ausführliche Selbftbiographie, 
— Polyrena, Tochter des Obigen und 
Gemalin des Baron Stephan Weſſe— 
I&nyivon Hadad. Eine gelehrte ung. 
Dame. Schon in ihrer frühen Jugend 
war fie in ber griedhifchen und lateini— 
ihen Sprade bewanbdert. Sie überjette 
die Ethik von Benebict Bietet in’s Un— 
gariihe unter dem Titel: „A keressteny 
Ethikanak summäs veleje“ d, i. Die 
Summe ber driftlihen Ethik (Klanfen- 
burg 1752); und auch das obenerwähnte 
Werk ihres Vaters „Paterna monita“. 
Meyer (3.), Das große Eonverfations-Perifon 
für gebildete Stände (Hildburgbanfen 1842, 
Bibl. Inſt., 2er. 8%) VII Bb. 3. Abtheil. 
©. 887. — Magyar irök. Kletrajz - gyüjte- 
meny. Gyüjt&k Ferencay Jakab &s Danielik 
Jözsef, d. i. Unger. Schhriftfteller. Sammlung 
von Lebensbeſchreib. Bon Jalob Ferencyh 
und Joſeph Danielik (Peſth 1856, Guſtav 
Emich) ©. 92. 


Danieletti, Daniel (Architekt, geb. 
zu Babua 1752, geit. ebenda 1822). 
Widmete fih won Jugend auf dem Stu- 
dium der Baufunft und war ein Schiller 
des Bicentinere Domenico Cerato. 
Später machte er, um fich in feiner Kunſt 
auszubilden, Reifen nad Italien und in 
andere Länder des Continents. Nach fei- 
ner Rüdfebhr folgte er feinem Meifter auf 
dem Lehrſtuhl der Architeltur zu Padua. 
Er ftellte viele ältere Bauten her und 
richtete eine große Menge nener auf. 
Seine Arbeiten, bei denen er mehr pra- 
Riiche als eigentlich lünſtleriſche Zwecke 
im Auge batte, zeichnen fi übrigens 
durch einen gefälligen Stul aus, doch 
wirft man ihm zu große Freiheit im 
Ebenmaß der arditeltonifchen Verbält- 
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niffe vor. Er gab auch das Werk: „Ele- 

menti di Architettura civile“ (Padua 

1791) heraus. — Peter (Bildbauer, 

geb. zu Padua (?), geft. 1779). Iſt ein 

Schüler des Antonio Bonazza. Er 

meißelte für bie Stadt Forli die Statue 

des Arztes Morgogni, welche Bol- 
pato auf dem Zitelblatte von Morgog- 
ni's Schriften geätst bat. Ferner find 
die Bildfäulen Betrarfa’s und Gali— 

lei's im Prato von Pabna, welche er im 

Auftrage des Herzogs Leopold von To8- 

cana gearbeitet, Werle feines Meifels. 

Doch foll er als Bronzgießer einen be- 

beutendern Ruf baben, denn als Bilb- 

bauer. 

Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studii storici (Venedig 1855, Nara- 
tovich) Giunte e correzioni ai cenni bio- 
grafici, 8. 31. — KNourelle Biographie 
gen6rale ... publide sous la direction de 
M, le Dr. Hoffer (Paris 1853) XI. Bd. 
Sp. 950. — Meyer (93.), Das große Eon- 
verſations⸗Lexikon für gebildete Stände (Hilb- 
burgbaufen 1845, Bibliogr. Inft., 2er. 8°.) 
VII. ®p. 3. Abtheil. ©. 887. — Nagler 
(G. 8. Dr.), Neues allgem. Künſtler⸗Lexilon 
(Münden 1835 u. f., 8°.) III. Bo. ©. 264. 


Danielit, Johann (Theolog, Dom- 
berr von Erlau, geb. zu Murany im 
Gömörer Komitat am 20. Mai 1817). 
Befuchte die Schulen in Rofenau und 
Peftb und in letterer Stadt machte er 
fih an der damals feit 5 Jahren beftan- 
denen ungarischen Schule durch feinen 
Eifer, insbefondere aber durch eine Ab- 
handlung bemerkbar, welche im IV. und 
V. Bande der „Munkälatok“ erfdien. 
Im 3. 1836, alfo im Alter von 19 Jab- 
ren, erhielt er die pbilofopbifche Doctor- 
würde. Im J. 1839 wurde er zum or- 
dentlihen Brofeffor der Philofopbie und 
der ungar. Literatur im Roſenauer Ly— 
ceum ernannt und als folcher 1840 zum 
Priefter geweibt. 1842 zum Profeffor 
ber Theologie ernannt, trug er nebft der 
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griehiichen und hebräiſchen Sprache auch 
noch das gejammte Bibelftubium vor, bis 
er im März 1348 fich nach Peftb begab, 
um bei ber von Karl Somogyi redi— 
girten Zeitichrift „Religio &s Neveles* 
mitzuarbeiten. Im Juli besjelben Jah— 
res übernabm er die Redaction dieſer 
Zeitihrift, wurde deren Eigenthümer 
und gibt fie no heute unter dem Titel 
„Religio* heraus. Im 3. 1852 erichten 
von ihm das Werk; „Emlekkönye* , d. i. 
Erinnerungsbucdh 2 Bde., das aus theo- 
logiſchen Abhandlungen und Kritilen be- 
ſteht. Die im 2. Bande diejes Wertes ab- 
gebrudte Abbandlung: „A törtenet szel- 
leme*, d. i. Der Geift der Geſchichte, er- 
bielt im 3. 1855 von ber tbeologiichen 
Facultät den Horväth'ſchen Preis. 
1553 wurde D. zum Bice - Prüfes Des 
St. Stepbanvereines gewählt, melde 
Würde er noch gegenwärtig befleibet. 
Seine Abhandlungen find tbeils in ber 
„Religio“ ‚ tbeils im „Emlekkönyo* , er» 
ſchienen. Die vorzüglicheren find: „A 
miveltsegröl“, d.i. Ueber die Bildung; — 
„A protestantismus mint dswallis &s 
aranyszabadsigröl‘, d. i. Bom Proteftan- 
tismus, als einer Bernunftreligion und 
einer goldenen Freiheit; — „Kis ismet- 
les nem art“, d. i. Eine Heine Wiederbo- 
lung ſchadet nicht; — „Don Nicola 
Mazza“ ; — „Aschweizi külön szöretseg 
es az iskola“ , d. i. Der Schweizer Son- 
derbund und die Schule; — As egyhazi 
javakröl tulajdonjogi tekintetben‘ , d. i. 
Die Kirhengliter von eigentbumsrechtli- 
chem Standpuncte aus betrachtet; bieje ift 
auch jelbjtändig erichtenen ; — „As allami 
tetszeenyjognak eltörläse Austridban”, 
d. i. Die Aufbebung des Placetum re- 
gium in Defterreih; — „A classicai 
irodalomröl gymnasiumainkban“ , d. i. 
Ueber die elaſſiſche Literatur im unfern 
Gymnafien; — „A ker. sseretetröl*,d.i. 
Ueber bie hriftliche Liebe; — „A specu- 
lativus rendszerekröl a theologidban“, 


b. i. Ueber bie fpeculativen Spiteme in 
ber Theologie; — „Ipolyi Magyar My- 
thologidjardl*, d. i. Ueber Ipolvis un- 
gariiche Mythologie. Auch verfaßte er 
zahlreiche Reden, Recenfionen, Beipre- 
chungen u. bergl. m. Am 1. Oct. 1849 
wurde D. zum Domherrn von Erlau und 
1855 vom Papfte Pius IX. zum mwirff. 
geb. Kämmerer ernannt. 

Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtck 
Ferencay Jakab &s Danielik Jössef, d. i. Ungat. 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchreib 
Bon Jakob Ferenczp und Iof. Danielil 
(Peſth 1856, Guſtav Emid) S. 92. — 
Porträt, Unterjchrift: Danielik Janos 


(Barabas 1854, Nyomt. Reiffenstein @., 
Becsben). 


Danielöli, Johann Nepomuk (Ma- 
ler, geb. ?, geft. inrafau 1844). Sein 
Bater war Organift bei St. Auna und 
der Sohn ein Schüler bes Malers Do— 
minik Eftreicher (j. d.). Leider feblten 
ihm die Mittel, durch Reiſen in's Aus- 
land fih mit den Metjterwerlen der Kunſt 
befannt zu machen. Auch mußte ibm bie 
Kunft zu Brot verhelfen, daher Die Man- 
nigfaltigleit und die Menge feiner Arbeı- 
ten, bie jedoch ein ſchönes Talent beurfun- 
ben. Beſonders war er ein gejchidter 
Zeichner. Er bat Borträte in Del und 
Miniatur, jeibft mehrere Fresfen gemalt. 
Zuletzt umnachtete feinen Geift tiefe Me- 
lancholie, die ihn nicht mehr verlieh und 
jeinen Tod bejchleunigte. Im Auftrage 
des Biſchofs Woronicz copirte er bie 
berübinten Gemälde des Malers Sta- 
howicz im biihöflichen Palaft zu Kro- 
fau, die durch ben Stich vervielfältigt 
werden follten, 5 Blätter, wie der uner- 
müdete Forſcher Ambr. Grabomsati be 
richtet, waren bereits vollendet, doch lam 
das Unternehmen nicht zu Stande. In 
der Kirche zu Gebult im Krakauer Ge— 
biete befindet ſich auf einem Seitenaltar 
ein ſchönes Altarbild, die h. Ida von Jo⸗ 
hann Danielski. Auch D.'s Onlel ſoll 


in Kralau Maler gewejen fein, doch ift 
über bes Lebtern Leben unb Arbeiten 
nichts befannt. 


Rastawiecki (Edward), Slownik malarzöw 
polskich, b. i. Lexikon ber polnifhen Maler 
(Warſchau 1850, gr. 8°.) I. Bb. ©. 138. 


Danlondzty, Gregor Geſchicht— 
und Sprachforſcher, geb. zu Teltſch 
in Mähren 16. Febr. 1784). Studirte 
zuerſt in Iglau 1796. Lebte vom Ge— 
nuſſe eines kleinen Stipendiums u. von 
Unterrichtertheilen. 1801 ging er nach 
Wien, hörte Philoſophie und Theologie, 
unter Karpe, Jahn, Ambſchel und 
betrieb auch gymnaſtiſche Uebungen. Im 
J. 1805 befand ſich Anton Gabelhoven, 
Bropft von Vaͤgujhely in Wien u. wollte 
vom Profeffor Jahn fi in ber arabi- 
ſchen Sprade unterridten laſſen; da 
Jahn dieſem Wunſche des Prälaten nicht 
entiprechen fonnte, empfahl er ihm ſei— 
nen ausgezeichnetſten Schüler Dan- 
loous;fy, der den Propſt jpäter aud 
nah Bäguibely begleitete, Hier ftudirte 
D. fleikig die griechiſche und arabijche 
Sprace, trieb aber zu gleicher Zeit das 
Franzöfiiche und Ungarifche, letzteres un- 
ter Ré vai. Als bald nachher an ben 
ungariſchen Akademien Lehrlanzeln für 
griehifche Sprache errichtet wurden, be- 
warb ih D. um eine berfelben und 
wurde 1806 zuerft für bie Raaber, 1807 
für die Preßburger Afabemie ernannt. 
Graf Szapäry ernannte ihn zum ala- 
demiichen Bibliothefar. Als ſolcher orb- 
nete er mit Beihilfe feines Freundes End- 
licher bie ibm anvertraute Bibliotbel. 
In der Gejellihaft bes Probjtes von Bä- 
gujbely hatte fih D. auch in höhern Krei— 
jen bewegt ımd faud bei dem Karbinale 
Colloredo in Kremfier, bei den Gra- 
jen Ejaly und Révai freundliche Auf- 
nahme. Als alademifcher Profefior 1807 
— 1809 unterrichtete er den Grafen Lud⸗ 
wig Cjäty in der Rhetorik, Poefie und 
Bhuofophie, 1818 — 23 den Sobn bes 
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Baron ©. Wilhelm Walterskirchen. 
Als Student hat er viele Fußreiſen ge- 
macht, die er auch als Profeffor fortießte ; 
jo ging er 1816 in Gefellichaft des Ba- 
ron Georg Walterskirchen überGüns, 
Gräz und Trieft nad Venedig; 1824 
erjtieg er die fteirifchen Alpen. Als 
Schriftfteller im Gebiete der Philologie 
und Geſchichte war Dankovszky fehr 
fruchtbar und gab außer mehreren Ge- 
legenbeits »- Gedichten u. a. auf ben Für- 
ften Graſſalkovies, Grafen Ejäly 
undAndere, folgende Werte heraus: „Ele- 
menta linguae graecae practica* (Press- 
burg 1808); — „Grammatica linguae 
graecae... methodo Lexici Schneideriani 
exarata“ (Wien 1812); — „Hungarae 
gentis avitum cognomen , origo genuina, 
sedesque priscae, ducentibus graecis scrip- 
toribus detectae“ (Pressburg 1825); — 
„Hungarae constitutionis origines, gentis 
incunabula, et diversae sedes quae e grae- 
eis, syriacis-arabicis, slovenis et domesti- 
cis fontibus dedweit“ (Pressburg 1826); 
— „Stagmente gar Geschichte der Bölker ungar. 
and slauischer Zunge nad den griedischen nel- 
len bearbeitet“ 1 Heft (Preiburg 1825); — 
„A magyar nemzet maradeki as 6si lak- 
helyekben“, d. i. Die lieberrefte ber ma- 
gyariichen Nation in ihren alten Wohn- 
figen (Preiburg 1826). D. bedient fidh, 
obgleih fein geborner Ungar, und erft 
fpäter zur Kenntniß dieſer Sprade ge- 
langt, in diefer Schrift mit Glück derjel- 
ben, doch hatte er ſchon früher ein magya- 
riſches Feitgebicht veröffentlicht ; — „Anr- 
nymus Belae regis notarius, Simon de 
Keza et Joannes de Turatz, de Hungo 
rorum natali solo referentes, recensili 
et illustrati a D...* (Pressburg 1826); 
— „Der Bölker ungarischer Zunge and insbeson- 
dere der sieben Dölkerschaften, won melden die 
heutigen Maggaren unmittelbar abstammen, Alr- 
geschichte, Religion, Kaltas, Mleidertradht ar. 
550 Yahre wor Chr. 6." (Prefburg 1827); 
— „Bie Griechen als Stomm- und Spragarr- 
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mandte der Slanen. Histotisch, philologisch darge- 

stellt“ (Preßburg 1828); — „Homerus 

slavicis dialectis cogmata lingua scripsit“ 

(Wien 1829); — „Magyaricae linguae 

Lexicon eritico - emologicum“ (Press- 

burg 1833 — 36). In diefem Wörter- 

buche forscht D. den urthümlichen magya- 
riſchen Worten nah und analvfirt zu— 
glei; jene, melde fie vornehmlich den 
ſlaviſchen, ferner den griechiſchen, ben 
deutſchen und romanischen Dialecten ent- 
nommen haben. Fir dieſes Wert bat 
ihn Se. Majeftät, König Ferdinand 

V.,im Jahre 1838 mit einer goldenen 

Dentmünze befchenft, worauf folgende 

Auffchrift zu lefen ift: „De literis me- 

rito Gregorio Dankovszky“; — „Rti- 

tisch-etgmologisches Wörterbach der maggarischen 

Sprache n. s. m.” (Tyrnau 1833); — „Ma- 

tris slaricae filia erudita vulgo lingua 

graeca seu Grammatica cunctarum sla- 

vic, et graec. dialectorum.... liber 1 et 2“ 

(Pressburg 1836 u. 37); — „Anakreon, 

der fröhliche Grieche sang wor 2370 Iahren grie- 

chisch · sleuish” ( Preßburg 1847, 8°). In 

dieſem literarifhen Curioſum ſucht D. 

nachzuweiſen, daß das Griechiſche und 

Slaviſche gleichlautend und gleichbebeu- 

tend ſeien. Seine gewagten Anſichten 

und Folgerungen, namentlich fein „Ho- 
merus slavicis dialectis cognata lingua 
scripsit“ erregten in ber gelebrten Welt 
großes Auffehen und es fehlte für 
auch nicht an mancherlei Kollifionen. In 

Handſchrift befindet ſich außer einigen 

poetiſchen Arbeiten noch eine „Geschichte der 

königl. Freistadt Pressbarg”. 

Arhiv für Geſchichte, Statiftif, Liter. u. Kunſt 
(Wien 1826, 4°.) XVII. Jahrg. Nr. 128, 129 
©. 683.— Magyarirök. Eletrajz-gyüjtemäny. 
Gyüjtek Ferenczy Jakab &s Danielik Jözsef, 
db. i. Ungar. Schriftfteller. Sammlung von 
Lebensbeihreibungen. Bon Jalob Ferenczy 
und Iofepb Danielit (Pefth 1856, Guftav 
Emich) ©. 9. — Deftr. National » Ench- 
Mopäbie (von Gräffer und Ezilann), 


(Wien 1835, 6 Be.) I. Bd, ©. 679. VI. 
und Suppl. ©. 419. 


Dannenmayer, Mathias (Theolog 
und Bibliothels- Euftos, geb. m 
Opfingen in Schwaben 13. Februar 
1741, ge. in Wien 8. Juli 1805). 
Die niedern Schulen fiudirte er in 
Ehingen, Pbilofopbte und Moraltbeologie 
aber in Augsburg unter den Sefuiten. 
Bon bier ging er nad Freiburg, börte 
Dogmatik und fanonifches Recht, und er- 
hielt, von Konftanz, wo er indeffen zum 
Priefter geweiht worben war, wieder zu- 
ritdgefebrt, 1771 bie tbeologifche Dow 
torwürde. Nur kurze Zeit trug er bier- 
auf Bolemif vor, denn ſchon 1773 betrat 
er bie Lehrkanzel der Kirchengeſchichte. 
Seine Borlefungen, buch Scarffinn 
und große Wahrbeitsliebe gleich ausge- 
zeichnet, fanden bald allgemeine Würdi— 
gung. Man berief ihn für denſelben Ge 
genftand nad Wien, wo er nicht minder 
gefiel. Wenige Jahre jedoch vor feinem 
Tode warb er jeiner Stelle ala Profef- 
jor enthoben und mit ebrenvoller Aner- 
fennung jeiner Berbienfte zum erften 
Euftos der Univerſitätsbibliothek ernannt, 
nachdem er vorher fchon (1799) ein Ea- 
nonicat zu Horb erhalten hatte und zum 
Hofbüchercenfor des theologifchen Faches 
ernannt worden war, Seine „Institutio- 
nes historiae eccl. N. T. 2 Partes“ 
(Wien 1788, 2. Aufl. Leipzig 1806, 
Liebeskind, gr. 8°.) erhielten un- 


D. ter mehreren Mitbewerbern den ausge 


ſetzten Preis von hundert Ducaten. Die 
Beränderungen der zweiten Auflage, bie 
aber erft nach feinem Tode 1806 erſchien, 
rühren von ihm felbft ber. Außer 
bem ſchrieb D. folgende Werte: „Institu- 
tiones hist. eccles. N. T. Periodus prima 
a Christo nato usque ad Constantinum 
Magnum“ (Strassburg 1783); — „Eeil- 
faden im der Zirchengeschichte“ 3 Chl. (Rottmeil 
2. Auflage 1827, 8%); — „Introductio 
in historiam — christ. unirersam· 

(Freiburg 1778); — Historia æruccincio 
controversiarum de librorum symbolco- 


rum auctoritate inter Lutheranos agita- 
tarum“ (Ebenda 1780) und fleinere 
Abhandlungen polemifchen Inhaltes, als: 
Geſpräch zwifchen den Herrn Jung und 
Louis über bie von ben tbeologifchen 
Facultäten zu Heibelberg und Straßburg 
ausgeftellten Gutachten, die Wiehrli- 
ihen Sätze betreffend (Conftanz 1781); 
Rechtfertigung ber Freiburgiichen philo- 
fopbifch -theologifhen Gutachten wider 
bie von bem Herrn Profeffor Louis zu 
Straßburg gemadten Einmwürfe (Frei- 
burg 1781, 4°.). Auch hatte D. Antheil 
an bem „Freimüthigen“, einer in Frei- 
burg 1782— 1785 erfchienenen Monat: 
Ihrift. 


Allg. Literatur» Zeitung 1793, Nr. 238, ©. 468. 
— Ebenda Intelligenzblatt 1805, Nr. 125, 
S. 1018. — Klüpfel (Engelbert), Necrolo- 
gium sodalium et amicorum literatorum 
(Freiburg 1809, Herder) 8. 310 uf. — 
Grabmann (Johann Jakob), Das gelehrte 
Shwaben (Navensburg 1803, Selbftverlag, 
gr. 8°.) ©. 94. — Defir. National - Ench- 
Mopäbie (von Gräffer und Czikann), 
(Wien 1835, 6 Bde) I Bb. S. 680 [nad 
biefem geb. 1744, geft. 8. Juni 1805]. — 
Baur (Samuel), Allgem. hifter.-biograpb.- 
literarifhes Hanbwörterbuh aller merfwirbi- 
gen Perjonen, bie im 1. Jahrzehend bes 19. 
Yahrbundts. geftorben find (Ulm 1816, Stet- 
tini, 2 Bbe., gr. 8%.) I. Bb. ©. 287 [nennt 
ifn Dannemapr, nah biefem geboren 
18. Februar 1741, geftorben 8. Juli 1805). 
— Menjel (Iohann Georg), Das gelehrte 
Deutfhland (Lemgo 1783, 4. Auflage) I. Br. 
©. 311. — Erfter Nachtrag ©. 111. — Zwei⸗ 
ter Nachtrag ©. 54 [gibt das Jahr 1744 
als D.'E Geburtsjahr an]. — Eric (9. ©.) 
uns Gruber (9. G.), Allgem. Enchflopäbie 
der Wifjenfhaften unb Künfte (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) I. Sect. 23. Thl. ©. 31 [nad 
biefem geb. 18. Febr. 1744, geft. 8. Juli 1805]. — 
Kayſer (Chriſt. G.), Volftändiges Bücher- 
deriton (Leipzig 1834, 40.) I. Bd. ©. 9 
(fHreibt Dannenmapyer und gibt ben 8. 
Juli 1805 als feinen Tobestag an). 


Danno, Joſeph von (Felbmar- 
ſchalllieute nant, geb. zuFreiburg 
im Großherzogthume Baden 1742, geſt. 
zu Dfen 22, Oct. 1816). Diente zuerſt 

v. Wurzbach, biogt. Lexikon II. 
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in Frankreich u. wohnte mit dem Schwei⸗ 
zer ⸗Regimente Baron Epfingen dem 
Kriege gegen England 1762 und den 
Schlachten von Amöneburg und Heſ— 
ſen-Caſſel bei. In den Jahren 1768 
und 1769 focht D. in Corſica gegen 
die Aufſtändiſchen, dann trat er aus 
franzöſiſchen Dienſten und im Juli 1778 
in kaiſerliche als Officier im Ingenieur⸗ 
Corps. Schon im Türkenkrieg bei ben 
Belagerungen von Schabacz und Bel- 
grad ftand fein Name unter den Aus- 
gezeichneten, besgleihen in ben Kriegen 
gegen Franfreih. Die Entjchloffenbeit, 
welche er bei der Berennung und bem 
Bombardement von Thionville an ben 
Tag gelegt, bewirkte im Juli 1792 
feine Beförderung zum Major. In bie- 
fer Eigenfchaft Fam er fpäter zum Sap- 
peur⸗Corps, wo er in ben folgenden Jah— 
ren bei ber Berennung von Condé, bei 
der Eroberung bes verihanzten Lagers 
von Famars, dann bei der Belage- 
rung von Balenciennes und le 
Quesnoy, ſowie bei der Eroberung bes 
Camp de Eäfar, ber Einnahme bes 
Maldes von Bomeille, ber Beren- 
nung von Maubenge und bei der 
Sprengung des Fort St. Louis mit vie- 
ler Einficht und ausdauernder Thätigfeit 
wirkte. Im Jahre 1795 war D. bei ber 
Belagerung von Mannheim, murbe 
Enbe Apr. 1796 zum Oberftlieutenant im 
Ingenieurcorps ernannt, dann als Forti- 
fications-Director bei ber Bertheibigung 
von Mainz verwendet. Im Felbzuge 
1799 wurde D. Oberit und Feld-Genie- 
Director bei der Armee in Italien, that 
fih in der Schladt bei Berona, bei 
ber Belagerung der Feftung Befhiera, 
welche am 5. Mai capitulirte, fowie bei 
jener der Feftung Mantua, melde er 
perjönlich dirigirte, rühmlich hervor und 
wurde von dem Commandirenden unter 
ben vorzüglich Ausgezeichneten genannt, 
Bei ber Eroberung ber Feſtung Cuneo 
11 
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waren D.’s Kenntniß, Einficht und Thä- 
tigkeit verbunden mit beifpiellofer An— 
firengung jo erfolgreih, baß im Laufe 
von 24 Stunden jene VBortheile gemwon- 
nen wurden, die man fonft gewöhnlich 
faum in Wochen zu erreichen im Stande 
ift. Die Belohnung für ſolche VBerbienfte 
war bas Ritterkreuz des Mar. Therefien- 
ordens. Einenicht minder glänzende Thä- 
tigkeit entwidelte D. im I. 1800 bei ber 
Berennung von Savona, bei ber Be- 
ſitznahme von Nizza, bei ber Berennung 
des feindlichen Forts Albano, bei dem 
Rückzuge ber öfterreichifhen Armee aus 
dem Genuefifchen und den barauf gefolg- 
ten Schlachten von Marengo und am 
Mincio. Im 3. 1805 zum General» 
major befördert, fam D. ala Genie-Di- 
rector nad Joſephſtadt, wurbe 1809 in 
gleicher Eigenſchaft nad Peterwarbein 
überfegt, und 1812 zum Feldmarjchall- 
Lieutenant und Fortificationg = Director 
in Thereſienſtadt befördert. Im ben 
Feldzügen 1812 und 1814 wurde D. 
zur Hauptarmee gezogen und mit ber 
Leitung der Belagerungsarbeiten von 
Hüningen betraut; feine Thätigleit 
vor dieſem Plate erwarb ihm das Rit- 
terfreuz bes öfterreichifchen Leopoldor- 
dens. Im 3. 1815 zum Feflungscom- 
mandanten in Ofen ernannt, ftarb D. 
bafelbft bereits im folgenden Jahre. 
Hirtenfelb (Dr. 3.), Der Militär - Maria 
Therefien-Orben und feine Mitgliever. Nach 
authentiſchen Duellen (Wien 1857, Staats: 
bruderei, 8°.) 1. ®b. ©. 561. — Deſtr. 
Militär» Konverfationd » Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Bd. ©. 12. 


D' Antoni, fiehe: d'Autoni (I. Bb. 
©. 47 d. Lex.). 


Da Bonte, Lorenz (Dichter bes 
„Don Juan“ und Abenteurer, geb. 
zu Ceneda im Benetianifchen 10. März 
1749 , geft. zu New-York 17. Auguft 


1838). Bon ifraelitiihen Eltern flam- 
mend, trat er fpäter zur katholiſchen 
Religion über und fam in ein Seminar, 
in welchem er ſolche Fortichritte machte, 
daß er, 22 Jahre alt, zum Profeffor ber 
Rhetorik ernannt wurbe. Eine Abhand- 
fung über den Sat: Si le leggi einili 
sono utili 0 nocevoli alla societä, 
welche er nach Einigen verneinend be 
handelt, nach Andern feinen Schülern 
zur Bearbeitung gegeben hatte, veranlaßte 
feine Enthebung vom Amte. Die Sade 
wurde von ben Behörben jo hoch ange 
ſchlagen, daß man ihn für unfähig erflärte, 
je wieder in einem Collegium, auf einem 
Seminar ober einer Hochſchule ein Amt 
zu belleiden. Nun ſich ſelbſt überlafien, 
wurde Da Bonte wirklich gefährlich, be— 
gab fich nach Benebig zu Georg Pifani, 
der an der Spitze des Heineren Venetia- 
ner Adels Reformen in der Republik zu 
erzielen fuchte. Der Ausgang war eine 
fehfgefchlagene Aufregung; ftatt Pifani, 
ben man nicht zu faffen wagte, nahım man 
feinen Helfershelfer Da Ponte, bet 
überdies durch ein anzügliches Sonett 
allgemeine Grbitterung erregt hatte. 
Da Ponte wurde unter anderem ange 
Magt: am Freitag Schinlen gegefien und 
an mehreren Sonntagen die Kirche nicht 
befucht zu haben. Bei den damaligen Zu 
ftänden Venedigs gewannen dieſe Aullagen 
ein großes Gewicht und Da Ponte hielt 
es am ratbfamften, fi dem Urtheile 
durch die Flucht zu entziehen. Er flo) 
nad Görz. Dies geihah zu Ende 1779. 
Dort erwarb er ſich durch eine Ode auf 
den kurz zuvor abgefchloffenen Teſchnet 

Frieden, welche er dem Grafen Cohen, 

dem Vater bes Minifters, gewibmel, und 

durch mehrere andere poetijche Arbeiten 

die Gunfl bes reihen und begilterten 

Adels diefer Stadt. Die Berbaftund 

Pifani’s in Venedig benahm ihm jede 

Hoffnung zur Rückehr in die Lagunen‘ 

ftabt ; fo bat er denn feinen nad) Dreeden 


als Opernbichter berufenen Freund Maz⸗ 
z0la, ihm am bortigen Hofe eine Anftel- 
lung zu verfchaffen. Diefen Umſtand be- 
nügte ein beimlicher Feind Da Ponte's, 
ber ihn aus Görz entfernen wollte, indem 
er ihm einen unterichobenen Brief zu- 
fommen ließ, ber ihn zur Uebernahme 
eines ehrenvollen Amtes nad) Dresden 
berief. Da Ponte ging in bie alle, 
reiste nach Dresden, um dort ben Betrug 
inne zu werben. Nad einigen Liebes- 
abenteuern, bie er glücklich überftanden, 
ging Da Ponte mit einem Empfehlungs- 
briefe von Mazzoha an Salieri nad 
Wien. Auf Salieri’s Berwendung 
wurde er von Joſeph U. zum Theater» 
dichter ber italienifchen Oper ernannt. 
Als DaPonte dem Kaifer offen geftand, 
noch feinen Operntert geichrieben zu 
baben, entgegnete ihm ber Kaifer: „befto 
beffer, ba werden wir eine jungfräufiche 
Mufe haben.” Die erfte Oper Da Pon— 
te's, welde er für Salieri fchrieb, 
hieß: „Der Reiche von einem Tage.“ 
Sie fiel durch, weil Salieri’s „Heine 
Abänderungen”, welche er am Terte 
vorzunehmen für nöthig fand, ber Art 
ausfielen, daß nach vollendeter Umarbei— 
tung von Da Ponte's urſprünglichem 
Terte nicht mehr hundert Zeilen ftehen 
geblieben waren. Zu dieſem Mißgeſchicke 
gejellte fih noch Caſti's Ankunft im 
Wien, der um jeden Preis Theaterdichter 
zu werben fuchte und Da Ponte gerieth 
in großes Gedränge. Nur Joſeph II, 
blieb D.'s einzige Stütze. Seine nächfte 
für Martini’s Mufif gedichtete Oper 
„Der gutmüthige Polterer“ gefiel und 
die Folge diefes günftigen Ausgangs war, 
daß ihn Wolfgang Mozart um einen 
Tert erfuchte. Unter den ihm von D. 
vorgeichlagenen Terten wählte Mozart 
die „Hochzeit bes Figaro“. Das Luftipiel 
gleichen Namens war eben in Wien ver- 
boten worden und es gab mannigfache 
Schwierigleiten, um die Aufführung ber 
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Dper burchzufeßen, Die Mittheilungen 
darüber in D.'s Memoiren find fehr er- 
götzlich. Die Oper feierte einen glänzen- 
ben Erfolg. Nun ſchrieb D. das Textbuch 
zu Mozarts „Don Juan” und gleid- 
zeitig für Salteri ben „Arur, König 
von Ormus” und fir Martini ben 
„Baum ber Diana”, Der „Don Juan” 
gefiel in Wien nicht. Nur der Kaifer ſprach 
ſich günftig aus und rief: „Die Oper ift 
töftlich, fie ift göttlich, vielleicht felbit beffer 
noch als der Figaro, aber fie ift feine 
Speije für die Zähne meiner Wiener.” 
Als D. diefen Ausſpruch Joſephs 
Mozart mittheilte, entgegnete biefer 
rubig: „Man foll ihnen nur Zeit laffen 
fiezu fauen.” Mozart hatte recht gehabt. 
Noch ſchrieb D. für Mozart die „Schule 
ber Liebenden“ und bintertrieb die von 
dem Kaifer bereits bejchloffene Aufhebung 
der italienischen Oper. Dafür hatte er 
mannigfacheAnfeindungen zu erleiden und 
mußte, als Kaifer Joſeph geftorben war, 
jogar Wien verlaffen. D. flüchtete ſich 
nach Trieft. Als LeopoldII. nad Trieſt 
fam, ftellte fih ibm D. vor und Alles war 
eingeleitet, daß der Berfolgte zu feinem 
Rechte fommen follte, als bes Kaijers 
plögliher Tod alle Hoffnungen mit einem 
Male vernichtete. Mittlerweile hat D. 
ſich mit der Tochter eines reichen engli- 
ihen Kaufmanns vermält, verließ Wien 
und ging, von dem Entjchluffe, Paris in 
jener fürdhterlihen Epoche (1792) zu be- 
ſuchen, durch Caſanova abgebracht, nad 
London. Von London begab er ſich nach 
Holland, um dort eine italieniſche Oper 
zu begründen. Alle faſt bis zur VBollen- 
bung gediehenen Borkehrungen wurben 
durch die Kriegsereigniffe vereitelt. Nım 
folgte er einem Rufe nad London als 
Theaterdichter an eimer italienifchen 
Bühne. Dort gab er fich dazu ber, dem 
Unternehmer in feinen Geldverlegenheiten 
Geld zu verfchaffen, unterfchrieb mehrere 
Wechſel und kam zuleit felbft in’s Ge- 
11 * 
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fängniß. Später gründete er eine Buch— 
bandlung in London und wirkte für Ber- 
breitung ber italienifchen Literatur, wofür 
der wahre Gejchmad jedoch erft mit Ugo 
Fos eolo's Ankunft in London erwachte. 
Aber feine Vermögensverhältniſſe ver- 
befjerten fi nicht; um dem Anbrängen 
feiner Gläubiger zu entfliehen, ging er 
1804 nad Amerila, wo er fi in New- 
York als italienischer Lehrer nieberlie. 
Kümmerlich friftete D. dafelbft jein Da- 
fein [fiebe in den Quellen die Stelle eines 
aus New-Nort 1838 gefchriebenen Briefe]; 
nur Ein Sonnenftrahl fiel noch auf das 
Ende feiner Tage. Der berühmte Sänger 
Garcia war in New-York angelommen, 
Da Ponte, 80 und mehr Jahre alt, eilte 
in bie Wohnung bes Sängers, der ben 
Weltruf batte, den „Don Juan“ allein 
richtig aufgefaßt zu haben. Wie ein zer- 
lumpter Bettler ftand Lorenzo auf ber 
Schwelle, aber mit ſtolzem Tone rief er: 
„Ich bin Lorenzo Da Bonte, Mozarts 
Freund und der Dichter bes Don Juan.“ 
Garcia fiel dem Alten in ftürmifcher 
Begeifterung um den Hals und jubelte 
die berühmte Champagner. Arie aus Don 
Yuan. Dann wurde die Aufführung ber 
Oper verabredet. Das war Lorenzo Da 
Ponte's letztes Glüd. In feinem 80. 
Jahre noch jchrieb er „Memorie di L. da 
Ponte da Ceneda“, 4 Bde. (New-York 
1823— 1827, 8°., neue Auflage 1829, 
12°., mit Portr. 3 Bde.), welche deutſch 
u. d. Titel: „Memoiren von Koren) da Ponte 
von Ceatda. Bon ihm selbst in Nrw-Hork herans- 
gegeben", 6 Bde. [das 814-819. Bohn. 
bes „Belletrift. Aırslandes” (Stuttgart, 
Franfh, 16°.)] erfpienen find. Wie er 
fi darin jelbft fchildert, muß man ihn 
jener Claffe abenteuernber Gelehrten 
beizäblen, deren glänzendftes und Tieder- 
lichfies Eremplar Caſanova ift. 

Morelli di Schönfeld (Carlo), Osservazioni di 


G. D. Della Bona sopra alcuni passi dell’ 
Istoria della Contea di Gorizia (Görz 1856, 


” 


Paternolli, 8°.) IV. Bd. 8,208 [nad biefem 
geboren 1749, Ifraelite von Geburt]. — 
Trieſter Zeitung 1856, Nr. 24, 25, 26: „Die 
Mempoiren- Literatur.“ — L’Entreacte (Paris, 
kl. Fol) 1838, Nr. 264: „L’auteur de Don 
Juan“ fein von Da Ponte ein Paar Monate 
vor feinem Tode an einen Freund in Paris 
gefchriebener Brief, worin unter Anderem 
folgende Stelle erſcheint: „jagen Sie ihnen, 
daft der Berfafler von 36 Dramen, ber Hofpoet 
3ofepbs I., Salieri’s, Martini’s und 
Mozarts, nachdem er nah Amerika Sprade, 
Literatur und Mufif Italiend gebradt, eiwa 
an 3000 Zöglinge gebabt, 25,000 Bände von 
Meiſterwerken babin verpflanzt, öffentliche 
und Privat » Bibliothelen begründet, Lehrer 
gebildet und ihrem Collegium 300 Bänke 
claffifcher Autoren geſchenkt, nachdem er bad 
Alter von 83 Jahren erreicht, verlafien, ver 
nachläſſigt, vergeffen ift, al® wenn man mie 
von ibm fprechen gehört, als wäre er ein 
ben Galeeren entjprungener Berbreder“). — 
Steger, Ergänzungs-Converſations-Lerilon 
11. Bd. S. 618, — (Brodhaus) Converſa⸗ 
tions-Perilon (10. Auflage) XI. Bb. ©. 268 
nnter: Ponte [nennt feinen Geburtsort irrig 
Cenoda flatt Tenedal. — Seine eigenen 
„Memoiren“ geben übrigens bie meiften Auf- 
ſchlüſſe über fein Leben. — Ein Namensvetter 
von Da Ponte (au mit gleichem Tauf⸗ 
namen) war Biſchof von Ceneda, fiehe über 
ihn: Mondolini (Giov. Batt.), Oratio in fu- 
nere L. e Ponte, episcopi Cenetensis (Ce- 
neda 1768, Fol.). 


Darabos, Sigismund (Feldpredi- 
ger, geb. zu Kegel im Zſolter Comitat 
1750, geft. 1804). Befuchte die Schulen 
in Befth und trat 1772 in den Orben der 
Piariften. Im türkifchen u. franzöſiſchen 
Kriege war er Feldeaplan bei einem 
Eavallerie-Regiment, erfreute fi als 
ſolcher einer großen Beliebtheit und 
wurbe nach Wiederherftellung bes Frie 
bens (1802) zum felbjuperior ermannt. 
Die Mußeftunden feines Berufes ver 
wendete er zur Bearbeitung jener Nebel, 
die er den tapferen Söhnen ber Regi—⸗ 
menter gehalten und womit er ihren 
Muth entflammt hatte, Sie erſchienen 
unter dem Titel: „Darabos Zsi 
nak as Ahetatos Iskolak szer 
Felseges Tsäszdrröl nevezett elsö Nemes 


Vitez Hussar sereg Hadi Papjänak 
Istenes Hadi beszedi &s Tanitäsi, melye- 
ket a közelebb mult Török &s Franczia 
haboruk alkalmaval mondott, vagy mon- 
dani szaändekozott”, db. i. Sigismund 
Darabos’, bes Feldeaplans bes edlen, 
tapferen Kaifer - Hufßaren - Regimentes, 
Kriegsreben und Lehren, Die berjelbe in 
den jüngftverfloffenen türkiſchen und fran- 
zöfifhen Kriegen theils gehalten, theils zu 
halten beabfichtigt hat (Ofen 1802). Es 
find dies Brobucte glühenden Patriotie- 
mus, welde ihre Wirkung auf bie Ge- 
mütber feiner tapfern Landsleute nicht 
verfehlten. Sein weiteres Wirken hemmte 
ein frühzeitiger Tod, ber ihn im Alter 
von 54 Jahren hingerafft hatte, 

Magyar irök. Eletrajz-gyütemöny. Gyüjtsk 
Ferencsy Jakab &s Danielik Jössef, b. i. 
Ungr. Schriftfteller. Sammlung von Lebens» 
beireibungen. Bon Jakob Ferenczy und 


Joſeph Danielik (Pefth 1846, Guft. Emich) 
©. %. 


D’Arco, ſiehe d'Arco (I. Bd. d. Yer. 
S. 60 und 61). 


D’Arenberg, ſiehe d'Arenberg (I. Bd. 
d. Lex. S. 63). 


D' Argenteau, ſiehe d' Argenteau 
(I. Bd. d. Lex. ©. 64). 


D’Arnal, ſiehe d'Arnal (I.Bd. d.Lex. 
S. 67). 


Daruaut, Vincenz (Topograph, 
geb. zu Wiener-Neuftadt 1770, geſt. 
30. Jänner 1821). Sohn eines Profei- 
fors in der L, f, Militär - Afabemie, ftu- 
birte er bie untern Schulen bei den Pia- 
riften in Wien, Bhilofophie und Die Rechte 
an ber Univerfität bafelbit, worauf er 
jedoch in das erzbifchöflihe Alumnat ein- 
trat und fih dem Stubium der Theologie 
wibmete. Nachdem er 1795 die Priefter- 
weihe erhalten hatte, war er zuerſt Bi- 
car in Ebersdorf an ber Donau, dann 
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zu Wien bei der Pfarre auf dem Hof, bis 
er 1799 als Hofcaplan in der k. f. Hof- 
und Burgpfarre angeftellt wurbe. Als 
folder übernahm er 1803 die Lehrfanzel 
ber Kirchengefhichte und erhielt ein Jahr 
daranf die theolog. Doctorswürbe. Seiner 
Gefundheitszuftände wegen wurbe er, 
auf ausdrückliche Anordnung bes Kaifers, 
bes Lehramtes entboben, das er 9 Jahre 
beffeibet hatte. Seine Schriften find: 
„Motholisches Lehr- und Gebetbuch am voryägli- 
hen Gebrauce für die Jugend“, 2 Bändchen 
mit 6 Kupfern (Wien 1801); — „Xrben 
der heil. Elisabeth, Landesgräßn von Chüringen“ 
(Ebenda 1813, mit 1 Kupfer); — „Re- 
ligionsgeschichte des alten Bundes, oder Darstel- 
lung der Deranstaltung jur Einführung des Ehri- 
stentbums” , 1 Band (Ebenda 1816). Er 
war Mitarbeiter an Frints theologiſcher 
Zeitſchrift. Beſonders verdient gemacht 
bat er ſich aber um bie firdliche Topo- 
grapbie Defterreichs u. 3. als Urheber 
bes Planes und bes Vereins berjelben. 
An dem von biefem Verein berausgege- 
benen Werke: „Hiftorifche und topogra- 
phiſche Darftellung ber Pfarren, Stifte, 
Klöfter, milden Stiftungen und Dent- 
miäler im Erzherzogthum Defterreich“ 
(Wien, Wimmer, 8°.), wovon tim Ganzen 
17 Bände herausgelommen und an wel- 
chem fich die tüchtigften Männer, wie 
Bergenffamm, Schütenberger, 
Fraſt, Mar Fifher, Herborn, Har- 
tenihneider, Becziczla, Stolz 
bammer betheiligten , hatte er thätigen 
Antheil. Er verfaßte den erften und zwei- 
ten Band, welche auch unter dem Sepa- 
rattitel erjchienen: „Klosterneuburg und Am- 
gegend diesseits der Donan“ (1824 mit Abbil- 
dungen und 1 Karte); — „Shünbrens umd 
Amgegend“ (1824 mit Abbildungen und 1 
Karte). 

Deftr. National-Enchliopädie (won Gräffer 


und Czikann), (Wien 1835 u. f., 6 Be) 
I. Bd. ©, 681. 
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Darvar, Demeter Nikolaus (Päda- 
gog und Philolog, geb. zu Kliſſura 
in Macebonien 13. Aug. 1757, geft. zu 
Wien 5. März; 1823). Bon frühefter Ju- 
genb an zeigte Demeter Nikolaus 
große Neigung und Anlage zum Stubiren, 
das Altgriechifche lernte er von dem be- 
rühmten Gelehrten Eugenius auf bem 
Berge Athos, bem nachmaligen Erzbiichofe 
von Eherfon. 1769 fam er nah Semlin, 
wo fein Vater ſchon mebrere Jahre vorher 
ein Hanblungshaus errichtet hatte, 1771 
trat er in die zu Ruma, 8 Stunden von 
Semlin, errichtete illyriich » lateintfche 
Schule, ftubirte beide Sprachen, Geogra- 
phie und Geſchichte und ſetzte 1774 zu 
Neuſatz auf das Emfigfte das Stubium 
ber altgriehifchen Sprade fort. Nach 
feiner Rücklehr follte er fi den Hanbels- 
gefchäften widmen. Doch auf fein und 
feiner Freunde Bitten fandte ihn fein 
Bater nach Bukareſt, wo er burdh drei 
Jabre die Humanioren und die alte Phi- 
loſophie ftubirte und die Metaphyſik von 
Baumeiſter in’s Altgrichifche über— 
fegte, wovon bald unzählige Abjchriften 
durch ganz Griechenland verbreitet wur« 
ben. 1780 reiste er über Wien nad 
Leipzig, wo er den Borlefungen Plat- 
ners und Hindenburgs beimohnte, 
Nach vollendeten Studien fam er 1784 
nah Wien und eröffnete mit der Her— 
ausgabe feiner deutſch⸗griechiſchen Sprach» 
lehre feine Titerarifche Laufbahn. 1785 | 
ging er nah Semlin und betrieb auf 
das Eifrigfte bie Errichtung einer griedi- 
jhen Normalfchnfe, in welcher er durch 
9 Jahre mit dem größten Erfolg bas 
Lehreramt verfab, und mehrere feiner 
Schüler zu Lehrern bildete. 1794 ging 
er neuerdings nah Wien und eröffnete 
daſelbſt, um die Bildung ber griechifchen 
Jugend zu fördern, eine griechifche 
Schule, zu deren Gründung ber griechi— 
ſche Gutsbeſitzer Chriſtoph von Nako ein 
Legat von 20,000 fl. hinterlaſſen hatte. 


— — — — — — — 


In dieſer Schule ertheilte D. freiwillig 
durch ein ganzes Jahr unentgeltlich Un 
terricht. Großen Einfluß auf Die Ans. 
bildung der griechiichen Jugend batte D. 
auch durch feine zahlreichen und zmedmö- 
Bigen Elementar- und andere Schulbü- 
cher ausgeübt. Ueberhaupt beſitzt D. 
auf dem noch jett ſehr vermahrlosten 
Felde ber neugriehifchen Literatur große 
Berbienfte. In feinem Teftamente ver- 
ordnete er, daß die von ihm verfaßten 
und auf jeine Koften gedrudten neugrie⸗ 
chiſchen Schulbücher zum größten Theile 
an die griechifhen Nationalſchulen ber 
k. k. Staaten, nach dem Verhältniſſe der 
Anzahl der Schüler unentgeltlich ver- 
theilt, der übrige Theil feiner literari- 
ſchen Werle aber zum Bebufe der Her- 
ausgabe feiner binterlaffenen Manufcripte 
verfauft werben folle. Den Berlag ber- 
jelben unternahm fein Bruder Peter 
Darvar. Seine wichtigſten im Drud 
erfhienenen Schriften find in meugrie 
chiſcher Sprade: „Deutfche Sprad- 
lehre für Griechen“ (Wien 1785); — 
„Sichere Anleitung zur Menfchenfennt- 
niß oder Theophrafts ... Eharakteridil- 
derungen 20.“ neugriehiih (Ebd. 179); 
und altgriechiſch: „zuouzrnoes &llerıcı 
EXÜOFFYIES Era GvrrouWmv xgLTıXzWr 
Cuzadenvy uno Anuntgıov Nıxokaov 
Jdepßapes;“ (Ev Bıevvn 1815, 8°.)- 
Was die altgriechifche Ausgabe des Theo- 
phraft betrifft, fo zählt fein Biograph 
Rupprecht diefelbe zu den vorzäglid- 
ften; es find barin, fchreibt R., viele 
verborbene Stellen verbeſſert, dunkle er- 
läutert, fehlerhafte Lücken befeitigt, unge- 
wiffe und mangelhafte Ausdrücke beftummt 
und ergänzt, Momente, welche im ben 
bis dahin als die beften gehaltenen Aus 
gaben von Caſaubonus, Fiſcher, 

Koray, Schneider nod fo Vieles zu 

winfchen übrig ließen. Ebert (Bibliogr. 

Lex. II. Bd. Sp. 950, Nr. 22844) be 

merlt darüber, „baßes eine Fritifche Aus- 


gabe des Tertes fei, ber bier oft blos 
. nach Eonjectur geändert if"; — „An— 
feitung zur altgriechiſchen Sprache” ꝛc. 
(Ebendaſelbſt 1798, 2. Auflage Venedig 
1799); — „Das goldene Buch oder Ke- 
bes Gemälde und Epiktets Handbuch” ꝛc. 
(Wien 1799); — „Kursgefaßte biblifche 
Geſchichte der Kirche des alten und neuen 
Bundes, aus dem Ruſſiſchen, neugriechifch 
(Eb. 1800); — „Anleitung zur Recht- 
ſchaffenheit“ zc. (2. Aufl. Ebenda 1802); 
— „Der Jugenblehrer, oder fittliche Le— 
bensregeln für Knaben und Mädchen“ 
(Ebenda 1804); — „Sammlung von 
allerlei Gedanken und Sprüchen, auser- 
lefenen Fabeln, Erzählungen“ (Ebenba 
1804); — „Gemeingriehifhe Gram- 
matif” (Ebenda 1806); — „Gemeinnii« 
tziger Brieffteller in der gemeingriedhi- 
ſchen Sprade” (Ebenda 1808); — „Der 
Hauslehrer oder Anleitung zur Natur» 
funde” (Ebenda 1810); — „Kern ber 
Weisheit" (Ebenda 1811); — „Der 
Wegweiſer durchs leben“ (Ebenba 1812); 
— „Kurzgefaßte Phyſik“, 3 Theile (Eb. 
1812 — 13); — „Allgemeine WWeltge- 
fhichte”, 2 Bde; — Neugriechiſche En- 
collopäbie zum Gebraude ber ftudieren- 
ben Jugend“, erſchien nach feinem Tode 
(1829) im Drude. In deutſcher 
Sprade: „Ber Stein des Anstosses oder von 
dem Ölrsprunge und der Atsache der Spaltung der 
griechischen nnd lateinischen Kirde, ans dem 
Sriehishen” (Wien 1787). Inillyri- 
ſcher Sprache: „Sittenlehre des An- 
ton v. Byzant“ (Wien 1796); — „Spie- 
gel ber Ehriften” (Dfen 1801); — „Se 
bes Gemälde und Epiktets Handbuch im 
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gliede ernannt und ber in Baris herans- 
gegebene „Mercure &tranger 1813 N. 
V.“, wirdigt in feiner Beurtheilung 
von D.'s Werl: „Odnyös roũ Blov*, 
d. i. Führer des Lebens, ſowohl beifen 
Kenntniffe in ben claffiichen Sprachen 
jowie deſſen Tact in Benützung bes 
ihm gebotenen Materials. Mebreres 
hinterließ D. in Handſchrift, das in den 
Befig feines Bruders Peter Darvar 
gelangte. 


Man nannte Darvars Familie, welche aus 
einem griechiſch⸗römiſchen Geſchlechte abſtammt 
und aus fünf Brüdern beſtand: Bentabes; 
ben Namen Darvar, db. i. Holgverfilberer, 
erhielt erft D.'s Großvater Demeter, ber 
mit feinem Bruder Nikolaus Bentabes 
nad) ber Uebergabe Belgrad® bie Holzlieferung 
für Semlin und bie Pallifadirung bdiefes 
offenen Plages übernommen hatte. — Archiv 
für Geographie, Hiftorie, Staats— u. Kriege: 
funft (Wien) Jahrg. 1816, Nr. 53, 54: „Bios 
grapbifche Skizze“, von Joh. B. Ruppredt 
[enthält eine vollftändige Neberficht der Werke 
D.'s, welche er in neugriechiſcher, deutſcher 
und illyriſcher Sprache hatte im Drude er: 
feinen laffen. Die Zahl berfelben beläuft 
fih auf 28 Drudwerle (24 neugr., 1 beut- 
ſches, 3 illyr.). — Sartori (Franz Dr.), 
Hiftor.setbnographifche Ueberficht der wiffen- 
ſchaftlichen Eultur, Geiftesthätigkeit u. Lite— 
ratur bed Öfte. Kaiſerthums (Wien 1838, Ges 
old, 8%) I. Theil (mehr ift nicht erfchienen) 
&, 189. [Enthält Ausführlicheres über D.’8 
Zeftament, bie Lifte der Darvar' ſchen ge— 
brudten Bücher und Manufcripte nah ben 
Driginaltiteln; unb einige Mittheilungen 
über feinen Bruber Peter Darvar, ber als 
Ueberjeger ber Geßner'ſchen Schriften in's 
Neugriehifche und Berfaffer mehrerer anderen 
Werte, welde Sartori auch anführt, be— 
merlenswerth ift.] 


D’Alpre, fiche d'Aſpre, Conftantin 


gemeinen Slaviſchen oder Serbifchen“ |L, IL (I. Bd. d. Lex., ©. 77 u. 78.) 


(Ebenda 1801). D.'s Verbienfte um bie 
Bildung feines Bolfes entgingen feinen 


D' Aſtorga, fiche H’Aftorga (I. Bd. 


Zeitgenoffen nicht. Die Bukareſter phi- S. 81). 


lologiſche Geſellſchaft hatte ihn 1810 zu⸗ 
gleich mit dem um Ungarns Gefchichte 


Daube, Johann Friedrich (Mufi- 


vielverdienten Engel (f. d.) und Kopi- | fer, geb, in Heffen 1730, geft. zu Wien 
tar (f. d.) zum correfpondbirenden Mit- |19. Sept. 1797). Lebte anfänglich zu 
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Stuttgart als Würtembergifcher Kam- 
mermufifus, ging aber dann nad 
Wien, wo er Rath und Secretär ber 
Augsburger kaiſerl. Franzisciihen Aka— 
bemie ber freien Künſte und Wiffenfchaf- 
ten war und fich durch mehrere Werke 
über die Tonfunft bekannt gemacht hat. 
Diefe find: „Generalbass in drei Akkorden, ge- 
gründet in den Megeln der alten und nenen Anto- 
ren, nebst einem darauf gebauten Anterricht, ans 
jeder Conart dur 2 Mittelahkorde in eine der 
übrigen 23 Conarten ju gelangen” (Peipzig 
1756, 4°.). Diefes Werl erfuhr im zwei— 
ten Bande von Marpurgs „Beitrü- 
gen” eine fehr jcharfe Beurtheilung; — 
„Der musikalische Dilettant. Eine Abhandlung 
and Komposition über die menere amd ältere fagen- 
artige Setjatt“ (Wien 1773. 4°); — „An- 
leitung ſum Selbstunterricht in der musikalischen 
Compasition sowohl für die Iustrumental- als 
Dokalmusik” , 2 Theile (Wien 1798, 4°.). 
Den Weg, welchen D. bei jeiner Dar- 
ftellung eingefchlagen,, gibt Gerbers 
Lexilon ausführli an und bemerkt ba- 
bei: „und follte auch bie Bearbeitung aller 
dieſer Materien im Werte jelbft ber Er- 
wartung bes Leſers nicht entiprechen, ... 
fo macht doch die Auffindung und Anord» 
nung aller biejer wirklich zur Kompofi- 
tion gehörigen Ideen und Hilfsmittel der 
Einfiht und dem Scharffinne bes Ber- 
faffers alle Ehre, wenn fie durch feine 
eigene Abftraction entftanden find”, Ob 
fein in ben Frankfurter Zeitungen lobend 
angezeigtes Manufcript: „Wie die Zeiden- 
schaften dard Musik ausſadrücken seien“, zum 
Drude gelangt fei, ift nicht befannt. 
Auf erſchien von D. eine Compofition: 
„6 Sonates pour le Lut dans le goft 
moderne. op. 1“ (Nürnberg). 


Forkels Mufital. Almanach vom I. 1784. — 
Marpurgs Beiträge. II. Bb. [Kritil über 
Daubes Wal: „Seneralbaf in brei Allor⸗ 
ben“, von Dr. Gemmel, unter weldem 
Namen Marpurg felbft verborgen if]. — 
Gerber (Ernſt Ludwig), Biftorifh » biogras 
phifches Lerifon ber Tonkünſtler (Leipzig 1790, 


Breitlopf, gr. 8°.) I Bd. Sp. 336. — 
Desf. Neues biftor.»biogr. Lerifon ber Zom> 
fünftler (Ebenb. 1812, Kühnel, gr. 8°.) L. Pr. 
Sp. 851. — Meufel (J. G.), Das gelehrt: 
Deutihland (Lemgo 1783, Meyer, 4. Aufl.) 
1. Bd. S. 316. — [De Luca] Das gelehrte 
Defterreih. Ein Berfuh (Wien 1776, 8*.) 
I. Bbes. I. Stüd S. 88. 


Dann, Leopold Joſeph Maria Graf, 
Fürft von Thiano (Felbmaridall, 
Ritter des goldenen Bliehes, erftes Grof- 
freuz des Mar. Therefienordens, geb. zu 
Wien 25. Sept. 1705, geft. 5. Febr. 
1766). Sohn des Feldmarſchalls Wirid 
BHilipp Graf v. Daum (geboren 19. 
Dct. 1668, geft. in Wien 30. Juli 1741), 
unter deſſen Leitung er für ben Waffen 
ftand erzogen wurbe. Der Krieg in Si⸗ 
cifien (1718—1720) bot die erfte Gele 
genheit zur Tätigkeit , zur Entwidelung 
feiner militärifhen Talente. Im ben 
Feldzügen in Italien und am bein 
(1734— 1735) diente er fhon als Oberft 
im Inf.-Reg. feines Vaters Nr. 56 und 
im Kriege gegen die Türten(1737— 1738) 
befam Daun bereits Bedeutung. In ber 
Schlacht von Krotzka war er unter ben 
Berwunbeten, aber auch unter ben aut 
gezeichneten Generalen, und erhielt als 
Belohnung das 59. Inf. Reg. (Novem⸗ 
ber 1740), nachdem er ſchon am 22. April 
1737 Generalmajor und im März 1739 
Feldmarjchall-Tieutenant geworben war. 
Nach der Schlacht bei Molmig 1741 
behauptete fih Daun in feiner Stellung 
in Schlefien. Hierauf wohnte er (1742) 
dem berühmten Zuge, woburd Prinz 
Karl von Lothringen den Marſchall 
Broglie über Piſel und Tein unter 
die Kanonen von Prag trieb, und ber 
Belagerung dieſer Hauptftabt (1742 und 
1743) bei, durch welche Mailteboi® 
Bereinigung mit ben Eingeſchloſſenen 
verhindert wurde, und Baiern wieder IN 
die Gewalt der Oefterreicher kam. Nach 
Bollziehung des Auftrags, die Franjoſen 
aus dem ftark befeftigten Dingelfingen 


zur vertreiben, wobei er bie Stabt mit 
Sturm nahm und über 1000 Franzofen 
auf bem Plate blieben (16. Mai 1743); 
eroberte er Landbau, folgte dann bem 
Feldmarſchall Khevenbüller an den 
Rhein, der ihm im Tode noch ein Zeichen 
erhöhter Achtung durch das Vermächtniß 
feiner Handfchriften gab, Auch Kheven- 
büllers Nachfolger Gen, Traun ver- 
wenbete D, bei den bedeutendften Unter» 
nebmungen bes Feldzuges von 1744 und 
die Grenabiere erbaten fih Daun von 
bem Prinzen Karl, als fie Die Rheininfel 
bei Stodftadt befegten, zum Anführer. 
Bejondere Umficht bewies D. bei dem in 
Folge des unvermutheten Einfall ber 
Preußen in Böhmen nöthig gewordenen 
Rüdzuge iiber den Rhein und als er bie 
Franzoſen, bie ihn bei Ludwigsburg 
angriffen, tapfer fchlug. Auch focht er 
ausgezeichnet in ben Schlachten bei Tor— 
gau (15. Juni 1745) und Trautenau 
(30. Aug. besf. J.), in welch’ letzterer er 
zum FZM. ernannt wurde, Der Aachner 
Friede (30. April und 23. Oct. 1748) 
machte diefen Kimpfen ein Ende. Den 
Frieden benügte D. zur Neorganifation 
des öſtr. Heeres, die er mit Energie vor- 
nahm und ausführte. Im bdiefer Zeit 
wurde D. Stabt-Commanbdant von Wien 
(1751), General- Director aller faiferl. 
Militär- Alademien (1752), Ritter des 
goldenen Vließes (1753) und Gen. EM. 
(1754). Die Berbefferungen bes öfterr. 
Kriegswefens, welhe D. vornahm, waren 
aber verhältnigmäßige Vermehrung der 
Artillerie, welche unter der Leitung bes 
Fürſten Wenzel fiechtenfteiu auf jenen 
Grad der Bolltommenheit gebracht warb, 
daß fie ſelbſt die Preußen zur Bewunderung 
zwang; bie Verbefferung der Infanterie- 
gewehre, welche mit eifernen Yadftöden 
verjehen wurden, ba fie vorher nur höl- 
zerne hatten ; die Auordnung pertodiicher 
Dienftlager, um die Truppen in den Waf- 
fen und Evolutionen zu üben; die Ein- 
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führung eines gleihförmigen Dienft-Re- 
glements, welches als das fogenannte 
Daun’idhe Reglement (1749) eine ber 
merfwirdigften Epochen ter öftr. Armee 
bildet. „Das find nicht mehr die alten 
Defterreicher,“ fagten die preußiichen 
Beteranen bei Loboſitz. Doch mit diefen 
Aeußerlichleiten begnügte fih D. nicht ; 
Gehorfam, Ordnung, Sittlichfeit zum 
Semeinfinn des Heeres zu machen, die 
vorhandenen jchon entwidelten Talente 
in ihren Wirkungskreis zu bringen, und 
benen ber künftigen Generation den Weg 
zur wiſſenſchaftlichen Bildung zu eröffnen 
— biefes war das Ziel, auf welches ber 
große Kriegemann feinen tief dringenden 
Blick beftete; aus ſolchen Motiven entſtand 
das Cadettenhaus in Wiener » Neuftadt, 
iiber welches D. ſelbſt (1752) bie erite 
Auffiht führte. Die glüdlihen Folgen 
diejer Reformen bewährten ſich balb im 
darauffolgenden fiebenjägrigen Kriege. 
Bromwne war gefchlagen, die öfterreichi- 
iche Armee in Prag eingefchloffen; alle 
Hoffnung war auf Daum gerichtet und 
die Schlacht bei Kollin (18. Juni 1757) 
verewigte jeinen Namen; 7000 Breußen 
waren geblieben, 8000 gefangen, ber 
ganze VBerluft betrug 20,000 Mann, 22 
Fahnen, 45 Kanonen, 2 Generale; ver- 
gebens verfuchte der König von Preußen 
ihn aus dem Felde zu Schlagen, um nad 
dem bekannten Zagsbefehl „Friebe unter 
den Willen von Wien zu machen”, wiel- 
mehr bat D. den König gezwungen, in 
aller Eile Böhmen zu verlaffen. Daun 
hatte in diefer entjcheidenden Schlacht 
zwei Pferde unter bem Leibe verloren, 
einen Brelihuß am Arme und eine Eon- 
tufion am Rückgrat erhalten; aber der 
Lohn dieſes Schönen Tages war auch das 
Großkreuz des hohen Drdens, ber ben 
Tag von Kolliu für alle Zeiten ver- 
ewigt, des Mur. Therefienordens. Die 
Stinde Oeſterreichs verehrten ihm unter 
andern foftbaren Gefchenten eine vergol- 
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bete filberne Taffe, in welcher die Schlacht 
gravirt bargeftellt ift. Nach der unglückli— 
henSchladhtvonfeuthen(25.0ct.1757) 
erbielt D. bag Obercommando der Armee, 
das er bis zu dem im I. 1763 erfolgten 
Frieden behielt. Zu den Glanzpuncten 
biejes Kampfes gehören bie fruchtlofe 
Belagerung von Olmütz durch ben 
König Friedrich IL, die Schladt 
von Hochkirch (1758), in welcher ber 
preuß. General Keith fiel, die Zahl ber 
feindlihen Tobten, Berwundeten u. Ge- 
fangenen 12000 Mann betrug und 120 
Kanonen nebft bem ganzen preuß. Lager 
erbeutet wurden; — Die Umzingelung 
ber preuß. Armee von 16,000 Dann bei 
Maren (1759), welche fo glücklich gelang, 
daß fein Mann dem Könige Nachricht von 
dieſem Borfalle bringen konnte; — bie Be- 
bauptungDdresben8(1760),begleitet von 
ber Waffenftredung von 16,000 Preußen, 
darunter 9 Generale, 500 Dfficiere, 24 
Standarten, 96 Fahnen, 60 Kanonen, 
das ganze Lager — und bie Schlacht von 
Torgau, in welcher die Preußen 18,000 
Mann vorloren, welche aber durch die 
auf Möllendorfs Rath genommenen 
Höhen von Siptiz um alle Erfolge fam, 
ja fogar von den übelften Folgen hätte 
begleitet werben können. (Welcher Heine 
Zufall Hier entjcheidend wirkte, ſiehe in 
ben Quellen V). Die Geſchichte diejes 
Krieges rechtfertigt das große in ihn ge- 
feste Bertrauen der Kaiferin. Auch D. 
befaß Feinde, die es an Vorwürfen über 
mande feiner Handlungen nicht fehlen 
ließen; aber man vergeffe nie zu beden- 
fen, daß D. alle feine Unternehmungen 
nach jenen dreier verbünbeter Heere, ber 
Ruffen, Franzoien und ber Reichsarmee 
einrichten mußte, nichts Hauptfächliches 
ohne vorläufige Genehmigung durchfüh- 
ren durfte; von jedem feiner Schritte 
firenge Rechenſchaft zu geben gehalten 
war, während fein königlicher Gegner 
nah eigenem Gutbinfen angenbliclich 


banbeln konnte. Die bie Urfachen jener 
rühmlichen ihm oft vorgeworfenen Bor- 
ficht, wofür D. ſelbſt folgende zwei gewid- 
tige Erflärungsgründe gab. Erſtene 
wollte er durch feinen feiner Schritte die 
Kaiferin je in die traurige Nothwendig 
feit verfegen, einen jchnellen wohl gar 
nachtheiligen Frieden ſchließen zu müſſen. 
Zweitens wollte er nah Beendigung 
des Krieges ein eben fo gutes ala jchönet 
Heer zurüdgeben, als er übernommen 
hatte, denn das Haus Defterreich war bit- 
ber nur aus dem Grunde meiftens ge 
zwungen Frieden zu jchließen, weil es 
am Ende gemeiniglich an Truppen fehlte. 
Noch während des leiten Feldzuges hatte 
D. das Präſidium des Hoffriegsrathes 
angetreten. In biefem Wirkungstretie 
war er nun bemübt, alle Erfahrungen 
und Beobachtungen aus ben 7 Felbzügen 
auf feine früheren VBerbefferungs-Anftal- 
ten anzuwenden, wodurd er ſich aud 
durch Jofephe II. Beifall belohnt und 
hinter fi einen Nachfolger (Ras cy) ſah, 
ber ihm verbürgte, daß die Arbeiten, zu 
denen er bie Bahn gebrochen hatte, 
nicht unvollendet bleiben würden. Hor 
mayr entwirft folgendes Bild von D.: 
„Dauns Phyfiognomie war ganz unbe 
beutend. Ruhe, Schlendrian und Genuß, 
mebr fonnte nur ein Schmeichler in bie 
jen Zügen leſen. Gleihwohl war er 
über die Mittelmäßigteit weit erhaben, 
jeinem Baterlande und feinem Monar- 
hen mit Gut und Blut zugethau, unbe 

ftehlich, überaus mäßig, ein kalter Ber- 

ächter perfünlicher Gefahr, wohlerfabren 

in den Künften des Krieges und Frie- 

bens und jelbft des Hoflebens, den ver- 

führerifchen Spielen der Einbildung®- 

fraft ganz unzugänglich, biegſam und 

ſchlau, Kopf und Herz falt. ... Die Ar- 

mee achtete, aber fie liebte ihn nicht; denn 

mitten im Lager blieb exr*berfelbe, wie in 

der Antihambre, ernft, abgemeffen, jpä- 

hend, ein Feind des fröhlichen Muthwil- 


lens, ben man bem Soldaten als Ent- 
ſchädigung für taufendfältiges Ungemad 
wohl gönnen mag und ber nicht felten 
mit bem Geifte eines Heeres zugleich ftebt 
und zugleich fällt“. Daun war mit Jo— 
ſepha Gräfin von Fuchs zu Bimbad 
und Dornheim, verwitweten Gräfin 
Noftig-Riened vermält. Aus biejer Ehe 
ftammten drei Kinder (fiehe unten in ben 
Quellen: VIII. Genealogie). 


1. Quellen. Ueber Leopolds Bater: Wirich 
Philipp Foren; Graf von Daum vergleide: 
Ritter von Rittersberg (Johann), Hi— 
ftorifher Militär⸗Almanach bes 16., 17., 18. 
unb 19. Jahrhundert (Prag 1825, 8°.) ©. 
287. — Erſch (J.S.) u. Gruber (9.©.), 
Allgem. Encyllopäbie der Wiffenfhaften und 
Künfte (einzig 1822, Gleditſch, 4%.) 1. Sect. 
29. Br. ©. 124. — Deftr. National » Ency- 
Hlopäbie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) 1. Bb. ©. 684. — Deftr. 
Militär-Konverfations-?eriton. Herausgeg. 
von 9. Hirtenfelb und Dr. Meynert 
(Wien 1851) II. Bd. ©. 14. — Porträte. 
1) Unterfchrift: Wiricus Philippus Lorentius 
Comes de et in Daun. 8, O. M. Camerar., 
Generalis Campi Armament, etc, (Ch. Wei- 
gel excudit, M. Fol.). — 2) Ohne Unter- 
ſchrift (H. Ferroni pinxit et del., NM. Fol.). 
— lleber ben Felbmarfhall Leopold Joſeph 
Maria Graf von Daun. Im Geburtsdatum 
meiden einzelne Quellen ab, im Todesdatum 
5. Februar 1766 ftimmen alle überein, mit 
Ausnabme Wiganbe, ber irrig bas Yabr 
1776 flatt 1766 anjegt. — Leben und Thaten 
bes Grafen von Daun ober der deutſche Fa— 
bius Cunctator (Frankfurt 1759, 4°.) — 
Klein (Karl), ÖOratio in laudem comitis L. 
Daun (Wien 1758, 8%). — Henderson (An- 
drew), Memoirs of the Field-Marshal L. 
count Daun (London 1757, 8°.). — Erſch 
(3. ©.) und Gruber (9. ©.), Allgemeine 
Enchflopäbie der Wiſſenſchaften und Künfte 
(Zeipzig 1822 u.f., Glebitſch, 4°.) I.Sect. 28. Bb. 
S. 199 von Refe. 29.Bb. S.126. Nachträge von 
Stramberg. — Luden, Deutſche Geſchichte. 
— Archenholtz, Geſchichte bes fiebenjährigen 
Krieges. — Geſtändniſſe eines öſtr. Veterans 
(won Kuniaczo) 4 Thle. (Breslau 1788— 
1791, gr. 8%.). — Hormayr (Jofeph Frei— 
berr von), Deftr. Plutarch (Wien 1807, Do) 
IV. Bd. ©. 82 — 109 [gibt ben 24. Sept. 
1705 ale D.'s Geburtstag]. — Hirtenfeld 
(3. Dr), Der Militär: Maria » Therefien- 
Orden und feine Mitglieder. Nah autbenti- 
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fen Quellen bearbeitet (Wien 1857, Staats⸗ 
bruderei, er. 8°.) ©. 33 [nad biefem geb. 
25. Sept. 1705]. — Bornfhein (Abolpb), 
Deftr. Cornelius Nepos (Wien 1812, HM. 8°.) 
S. 45 [nad diefem geb. 25. Sept. 1705 ; melbet 
unter Anderem : daß nad feinem Tode bie Kai- 
ferin feinem Sobne ein auf 180.000 fl. geſchätztes 
Souvenir überfandt babe, auf deſſen einer 
Seite ihr erhabenes Bilbnif, auf ber anbern 
das feine® Bater® mit dem Plane ber Schlacht 
von Kollin und ber Infchrift ſtand: Protector 
patriae). — Morgenftern (Raphael), 
Delterreihs Helden des 17. und 18. Jahr⸗ 
bunberts (St. Pölten 1783, Lorenz, 8°.) ©. 
267 [nach biefem geb. 24. Sept), — Rit— 
tersberg (Iob. Ritter von), Hift. militär. 
Almanad bes 16., 17., 18. u. 19. Jahrhun⸗ 
bert# (Prag 1825, 8%.) S.49. — Deftr. Na- 
tional =» Enchflopäbie (von ®räffer unb 
Ezilann), (Wien 1885, 6 Bbe.) I. Br. ©. 
684 [nach biefer geb. 25. September 1705]. — 
Peft-Ofner Zeitung 1857, Nr. 139 im Feuil- 
leton [anläflih der Befprehung des Wertes 
von Dr. 3. Kutzen „Bor hundert Jahren.“ 
Theilt auch den berühmten Brief ber Kaiferin 
mit ber Auffchrift: „Den 18. Juni Geburts 
tag ber Monarchie” mit, mit weldem bie 
erlauchte Fürftin bem Helden bie Infignien 
bes Großkreuzes ihres Ordens ſchickte). — 
Wigandsé Komverfationd- Lerifon für alle 
Stände (Leipzig 1847, O. Wiganb, 2er. 8°.) 
II. Bd. ©. 803 [nah biefem geftorben zu 
Wien 1776. — Meyer (3.), Das 
große CEonverfationd » Perifon für gebildete 
Stände (Hildburghaufen 1845, Bibl. Inft., 
ter. 8°.) VO. Bd. 3. Abth. S. 1026 [nach 
biefem geb. 25. September 1705). — Auftria. 
Oeſtr. Univerfal » Kalender für das gemeine 
Jahr 1858 (Wien, Klang, gr. 8%.) ©. 9— 
42. — (Brodhaus) Eonverfations =» Leriton 
(10, Auflage) IV. Br. ©. 624 [nad diefem 
geboren zu Wien 25. September 1705]. — 
Il. Borträte, 1) Unterfrift: Daun. (9. Blaſchke 
sc.) in Hormayrs Plutard. — 2) Unter: 
ſchrift: Leopold Joſeph Maria Reichsgr. von 
Daun, Röm. Kayſ. General» Felbmarfhall 
(E. Henne sc., 32°%.). — 3) Unterfchrift: Leop. 
Gr. v. Daun. (Kilian p. 1826, Bolt sc. Zwidau, 
b. d. Gebr. Schumann, 4°%.). — 4) Unterfchrift : 
Leopold comte de Daun, generalissime 
des armées de $. M. I. (gravs par Petit), 
— II. Medaille: Auf die Aufhebung der Bes 
lagerung von Dimük erſchien eine Mebaille. 
Avers: des Grafen Bruftbild mit ber Ums 
ſchrift: Leop. Comes de Daun, Germano- 
rum Fabius Maximus. Revers: Abbildung 
einer Feftung mit ber Umfchrift: Ollmutium 
ab obsidione Prussica liberat. 2. Jul. 1758, 
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Cunctando vicisti, cunctando vincere perge. 
— IF, Monumente, In der Tobtencapelle ber 
Auguftiner Hoffirche zu Wien befinben fich bie 
Dentmale des Vaters Wirich Philipp Lorenz 
Örafen v. Daun und des Sohnes Leopold 
Joſeph Maria. Erfteres lich der Sohn feinem 
Bater errichten, führt deſſen wichtigfte Thaten 
an unb beginnt mit ben Worten: Heroum 
est annos sic numerare 8u08 ... Das Mos 
nument bed Sohnes (Leopold) lich Maria 
Therefia aufftellen; es ift von Anton 
Moll gearbeitet. Auf ber Infchrift beißt es: 
„Patriae liberatori* und bie ruhmreiche 
Waffenthat von Kollin ift darauf bargeftellt. 
Am 5. Oct. 1809 trat Abends unter Fackel— 
beleudtung Napoleon, begleitet von Du— 
roc und Rapp in biefe Todtencapelle vor 
Dauns Denkmal. Nachdem er einige Zeit 
mit feinen Gefährten über die Schlacht von 
Kollin, Über die Aehnlichkeit, welche fie mit 
jeuer von Aufterlig gehabt, gefp.ochen hatte, 
machte er eine mwegwerfende Bewegung mit 
ber Hand und rief aus: „Da liezt er mıım ! 
Es ift doch Alles eitel und vergeht wie Rau!” 
— V. Schlacht von Torgau. Hier dürfte eines 
wenig befannten Umſtandes — ber eine widh- 
tige Rolle in der Kriegsgeihichte fpielt, — 
gedacht werben. Die Schlacht hatten anfänglich 
bie Preußen verloren, aber durch die von ihnen 
fpäter genommenen Höhen von Siptig ge— 
wonnen. Daum, ber fehr gut einfab, bafi 
ber Schlüffel feiner Stellung auf dieſen Höhen 
lag, batte ben Damın, der allein dahin führte, 
mit 18 Stüd ſchweren Geſchützes gefperrt. 
Den babei angeftellten Dfficieren, einem 
Hauptmann und einem Lieutenant — Pebterer 
war ber Bater bes nachherigen Grafen und 
Generalen Gneiſenau — befahl er ſelbſt 
bei Berluft ihres Kopfes diefen Poſten nicht 
zu verlaffen. Als Graf Daun verwundet das 
Schlachtfeld verlaffen mußte, folgte ihm 
DDonnell im Commando und machte bas 
bekannte Rechtsſchließen. Wie dies an bieje 
Batterie Fam, blieb der Hauptmann flehen, 
inbem er fih auf D.'e Befehl bezog. O'Don⸗ 
nell ergriff fein Piftol und rief: „Herr, ih 
ſchieße Sie nieder! Wilfen Sie nit, daß 
Daun bleffirt ift und ich jegt der Comman⸗ 
birende bin.“ Nun riefen bie beiden Officiere 
einige ihrer Kameraben von bem nahefteben- 
ben Darmftäbtiigen Reichs-Contingent zu 
Zeugen: baß ihnen Gewalt geſchehe und be— 
folgten O'Donnelle Befehl. Sobalb Daun 
Nachricht von der verlornen Schlacht erhielt, 
ließ er bie beiden DOfficiere in Verhaft neb- 
men und vor ein Kriegögericht ftellen und nur 
durch bie eiblihe Wusjage ber Darmftäbti- 
ſchen Dfflciere erhielten fie ihr Leben. — 


Vl. Dauns Teftament. Sein Haupterbe murbe 
fein einziger Sobn. Der Gräfin Balffp ver 
machte er, was fih an Kiften unb im Eterbe 
zimmer vorfinden würbe. Den golbenen, ven 
ber Kaiferin von Ruflanb empfangenen Degen 
widmete er zu einem Majorat; feine militi 
riihen Schriften, Riffe, Plane, auch biejeni» 
gen, fo er von dem FM. Khevenhüller 
ererbt, vermachte er dem Hoflriegsrathe, tod 
folle Lascy die Doubletten erbalten. Reich⸗ 
lihe Vermächtniſſe fiherten die Zufunft feiner 
Dienerfhaft. Das ſchöne Palais, bad er in 
Farenburg beſaß, erfaufte gleich nad feinem 
Tode die Kaiferin um 40,000 fi. — TI 
Friedrich der Große über Daum. In jeinen 
an Fouquet (1758) geichriebenen Aumer- 
tungen ftcht das Folgende: „Noch fein Feld⸗ 
berr wußte feiner Armee ein jo ſchredbates 
Anſehen zu geben, welde überdies noch Züden 
und Hinterlift im Bufen trägt. Die Orfter- 
reicher arbeiten jegt nach den fiherfien Grund» 
fägen. Ihre Taktik ftedt voll Kunſt. Die ge 
ſchickte Art Lager zu ſchlagen ift ihnen eigen. 
Ste kennen alle Gegenden wie Eingebernt 
und alle ihre Anſtalten find trefflich. Sie 
geben mit behutſamer Kühnheit allezeit zu 
Werke und unternehmen nichts, wo fie mit 
menigftens bie Wahrſcheinlichkeit für fich haben. 
Man kann fie, wollen fie nicht ſelbſt, zu fei- 
ner Schlacht zwingen. Niemals trifft man fie 
in einer wibrigen Lage an, und fie ſetzen ſich 
immer alfo, daß man ihnen nirgends beilom- 
men kann. Hierin übertreffen fie alle Alten: 
daß fie ihre Armee fo künftlih orbnen , dab 
fie au die unbeträchtlichſten Bortheile bei 
Blages benügen. ... Shämen wir uns nidt, 
das Große der Kunft und das Bortheilbafte 
unferen Feinden abzulernen. Vorzüglich müſ⸗ 
fen wir ibre Art annehmen: Lager zu ſchla— 
gen, eine zahlreiche Artillerie geſchickt zu ver 
tbeilen unb wie man ber Schlacht ausweide, 
wenn man nicht fchlagen will. Sie haben 
trefflide Eintheilungen bei ihren Zruppen 
und erfahrene Anführer. Kurz an Menge und 
Zapferfeit fommen fie und am nächſten, nur 
find fie noch behutjamer als wir.” Dielet 
Urtheil bes Kriegsmeiiters bes 18. Jahrhun— 
berts ift eine Iufchrift des Helden im Buche 
ber Geſchichte. — VII. Genealogie. Ueber die 
Familie Daum vergleihe: Erſch (9. S.) 

und Gruber (9. ©.), Allgemeine Ench 

Mopäbdie der Wiffenfhaften und Künfte (Leip⸗ 

ig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) I. Sechen 

23. Bd. S. 199 von Refe und 29. Br. ©. 

125. Nachträge von Stramberg. [Ein jedt 

ausführlicher Artifel von dem in newefter Zeit 

gern gelejenen Rheiniſchen Antiguarius (vor 

Stramberg), welcher die Genealogie der 


Daun’fhen Familie erfhöpfend behandelt; 
unb zwar bie Linie in Bruch (©. 117), — 
bie Linie in Faltenftein (©. 118), — bie 
Zinie in Oberſtein (S. 119), — bie Linie 
in Zievel (©. 122), — bie jüngere 
Wirich Phitipp'ſche Linie (S. 123), von 
mwelder Wirich Philipp Lorenz, Welbmar- 
ſchall (geb. 19. Oct. 1668, geft. zu Wien 
30. Yuli 1741) und Leopold Joſeph Maria 
(fiehe ben Artikel d. 2er.) abflammen ; — bie 
Nichard'ſche Linie (S. 126) und bie jüngfte 
Seinrich Bietrih’iche Linie (S. 127)). — 
Die Familie ber Daun (Duna) ift ein altes, 
aus dem Gebirgslande der Eifel ftammenbes 
Geſchlecht. Ein Adalbero de Duna erfcheint 
als Zeuge in des Erzbifchofs Udo von Trier 
Urfunbe für das St. Simeonsftift vom Jahre 
1075, fowie im Stiftbriefe der Abtei Sprin- 
giersbach vom 9. 1107. — Philipp Ernft, 
f. £. Oberft (+ im Jänner 1671) wurbe mit 
feinem Bruder Iobann Iatob (+ 1660) 
am 13. December 1655 vom Kaifer Ferdi— 
nand IIL in ben Reichägrafenftand erhoben. 
Philipp Ernfts älterer Sohn: Wilbelm 
Johann Anton (geftorben 1706), FME., 
wurde 1657 nieberöftr. Landſtand, erbielt fpä- 
ter das Incolat von Böhmen, 1688 jenes von 
Ungarn. Am 28. Dec. 1685 erhielt er ein 
neues NReihögrafen- Diplom , weil jenes vom 
Yahre 1655 — mie e8 im Diplome heißt — 
in ben tirfifhen Kriegsunruhen verloren 
gegangen. Drei Söhne besjelben aus ber 
zweiten Ehe mit Anna Maria Magdalena Grä- 
fin von Althann pflanzten das Geſchlecht fort 
und ftifteten drei Linien. Wirih Philipp 
Lorenz bie ältere Sauptlinie; — Heinrich 
Richard Lorenz bie fpäter in Baiern blü- 
bende, zu Anfang biefes Jahrhunderts erlo> 
ſchene, aud die Neichard Daun'ſche genannte 
Linie — und Heinrih Dietrih Martin 
Fofepb bie jüngfte mähriſch- öfterreichi: 
ſche Linie. — Heltere Linie: Graf Wirich 
Philipp Lorenz (geb. 19. October 1668, 
geft. 30. Juli 1741) erhielt 1710 ba® neapo⸗ 
litanifhe Fürſtenthum Thiano und war 1713 
Bicelönig von Neapel und Sicilien. Defien 
jüngerer Sohn aus der Ehe mit Maria Barbara 
Gräfin von Herderflein (+ 24. Nov. 1735) war 
unfer berühmter Feldmarſchall Leopold Io- 
ſeph Maria. Defien Kinder waren aus 
der Ehe mit JIoferha Gräfin von Suchs zu 
Bimbach und Dornfeim vertwitweten Gräfin Voffitz 
Bienen : Gräfin Therefe (geb. 24 Nov. 
1745, geft. 19. Oct. 1777), vermält mit Gra— 
fen Leopold Palffy von Erdod (12. Juli 1762); 
— Graf Franz, RL Oberft (geb. 25. Nov. 
1746, geft. zu Bödlabrud 17. Apr. 1771) 
und Graf Leopold (geb. 30. Dec. 1748, 
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ber als Kind ftarb). — Aus ber Ehe bes Gra- 
fen Franz mit Srancisha Gräfin von Aurrs- 
perg (14. Upril 1768) ftammt Graf Leopold 
Karl Iofeph (geb. 24. Juli 1769, geft. 5. 
Jänner 1799); beffen Ehe mit Raroline Gräfin 
Waldftein blieb kinderlos. — Der jüngere Sohn 
Graf Joſeph Albin Franz (geb. 1. März 
1771), Domprobft zu Salzburg, ift das letzte 
Glied biefer Pinie. (Stramberg im großen 
Artitel der Erfh und ®ruber’fhen Allge— 
meinen EnchHlopäbie ber Wiffenfhaften und 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
29. Bd. ©. 126, zweite Spalte, achte Zeile 
von unten nennt biefen: Jofepb Franz 
Karl) — Jüngere Linie. Aus biefer 
leben: Graf Heinrich (geb. 20. Juni 1805), 
Sohn des Grafen Franz (geb. 2. April 
1781, geft. 21. April 1836), aus ber Ehe mit 
Augufle Gräfin Hardegg (geb. 7. Mai 1781, 
vermält 2. Jänner 1808, geft. 3. Febr. 1847); 
Graf Heinrich ift mit Antonia Gräfin von 
Worarzirgky-Biffingen (geb. 17. Dec. 1819) feit 
29. Febr. 1840 vermält. Des Grafen Hein- 
rich Brüder find: Graf Wlabimir (geb. 
11. Yuli 1812), k. k. Oberftlieutenant; — 
Graf Ottolar (geb. 3. Nov, 1813), Ef. 
Oberftlieutenant, vermält feit 29. Yebruar 
1840 mit Therefe Gräfin von Worarzirzay- 
Biffingen (geb. 12. Mai 1816). — Des Grafen 
Heinrih Obeime, Brüder feines Baters 
Franz find: Graf Anton (geb. 1783), Ef. 
Nittmeifter, vermält feit 8. Oct. 1843 mit 
Rarofine Freiin von Kapy (geb. 29. Juli 1816); 
— Graf Heinrich (geb. 1786), k. f. Seconb- 
Wachtmeifter der 1. Urcierensfeibgarbe, vers 
mält ſeit 3. Mai 1825 mit Emma Gräfin von 
Corateffi (+ 7. Februar 1841). Aus diefer Ehe 
ſtammen zwei Söhne: Graf Hermann (geb. 
18. Jänner 1828), k. !. Oberlieutenant unb 
Graf Ernft (geb. 12. Juni 1835). — I. 
Wappen. Schild dreimal ber Länge nah und 
einmal quergetbeilt. 1. unb 8. Feld golben, 
mit einem dreifachen rothen Gitter überzogen, 
2. u. 7. in Blau zwei filberne Lilien neben- 
einander; 3. uw. 6. in Golb ein einmwärts 
geehrter fchwarzer Löwe mit boppeltem 
Schweife; 4. u. 5. in Schwarz eine golbene 
Krone. Weber ber Grafenkrone vier Helme, 
von benen ber rechte, dritte und linke gefrönte, 
ber zweite Helm mit einer ſchwarzen Mütze 
mit filbernem Auffhlage bebedt ift. Aus dem 
rechten Helme wädst ein filberner Schwan 
mit ausgebreiteten ſchwarzen Flügeln; anf 
ber Mütze bes zweiten Helms flattern brei 
filberne Straußfebern ; auf dem britten Helme 
fiebt ber Löwe bes 3. und 4. Feldes, auf 
bem linfen ein ſchwarzer, bie Sachſen ein- 
wärts fehrender Adleröflügel, ber mit einer 
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goldenen Krone belegt if. Schildhalter: 
Zwei auswärtd gehende Leoparben. 
Das Wappen ber älteren Linie bat nur 
ſechs Felder mit Mittelfhild. Der goldene 
Mittelſchild ift mit einem dreifachen rotben 
Gitter überzogen. 1. u. 6. quergetbeilt ; oben 
in Blau zwei filberne Lilien nebeneinander, 
unten in Schwarz eine goldene Krone; 2. u. 
5. in Blau ein filbernes Stabtthor mit zwei 
Thürmen, zwiſchen welchen ein filberner 
rechtsſehender Adler ſchwebt; 3. und 4. in 
Gold ein einwärtögelehrter ſchwarzer Löwe 
mit ausgefchlagener Zunge und boppelt hodh- 
aufgefhlagenem Schweif. Auf tem Silbe 
vier Helme wie im Wappen ber jüngeren 
Linie. 


Danthage, Adolph (BPorträtma- 
ler und Lithograph, geb. in Ruften- 
borf bei Wien 20. Februar 1825). Der 
Sohn eines Spenglers in Ruſtendorf; 
bejuchte bis zum 9. Jahre bie Schule in 
Reindorf, dann bei St. Anna in Wien; 
aber die Bermögensverbältniffe der EI- 
tern verhinderten die Fortſetzung ber 
Studien und ſchon eutſchloß fih D., das 
Gewerbe eines Vergolders zu erlernen, 
als ein Geiftlicher in ihm den Beruf ei» 
nes Malers erfannte. Dur des Prie- 
ſters Berwenbung bei Führich gelang 
e8 D. auf bie Afabemie zu fommen, wo 
er unter Brof. Gſelhofer und fpäter 
unter Director Better die Antifen ftu- 
birte. Nach dem Tode feines Schützers, 
der D. unterftügte, war er gezwungen, 
ftatt feine Stubien fortzufegen, ſelbſt 
Gelb zu verdienen. Anfänglich beforgte 
er Kopirungsarbeiten, zeichnete Illuſtra⸗ 
tionen zu Kindermärchen, bis ihm ber um 
Förderung öfterr. Kunftgegenftänbe viel- 
verbiente Kunſthändler Baterno eine 
angemefjenere Beſchäftigung gab. Hierauf 
fam D. zu Kriehuber, wo er 4 Jahre 
arbeitete und fich bei dieſem Meifter in 
der Porträtlithograpbie fo tüchtig aus- 
bildete, daß er jelbftändbig zu arbeiten be- 
gann. Bon feinen Tithograpbirten Bil- 
dern nach Gemälden find bei Baterno 
erihienen nah Malitſch: „Der schwere 


| Entschluss”; — nach Ranftl: „Ber Caf- 
gang“ ;— „Das Gelöbniss“ und „Aur Marie“; 
— nach Einsle: „Ein schlafendes Kind“, 
aus dem Album Ihrer Maj. der Kaife- 
rin; — nad Walbmüller: „Die klein 
Spenderin” ; — „Der neme Lehrling. Dereins- 
blatt für den österr. Runstorrein im 3. 1856*; 
— nach A. Schön; „Weimkeprende Angers“ ; 
— nah Schiavone: „Emilie” ; — „Kr 
rietta”, — Bon feinen Porträten find au⸗ 
| zuführen nad Einsle: Ihre Majeftäten 
der Kaifer und bie Kaiferin ; — nad) der 
Natur: Ihre faif. Hoheit die Frau Ery- 
berzogin Hildegarde; — Ihre kaiſ. He 
beiten die Erzb. Albrecht und Sigmund; 
— Se. Eminenz der Cardiual von Hau- 
lif, Erzbischof in Agram; — v. Kunst, 
Erzbischof in Kolocsa; — Graf Romilli, 
Erzbifchof in Mailand; — Baraniedi, 
Erzbifhof in Lemberg; — Franz Joſeph 
Rüdigier, Biſchof von Linz; — Joſeph 
Mayer, Abt von St. Florian; — Thr- 
mas Mitterndorfer, Abt von Kremsmür- 
fter; — Reslhuber, aftronom. Director 
ber Sternwarte zu Kremsmünfter; — 
Lebihy, Abt des Stiftes Schlegl; — 
Schropp, Domcapitular in Lin; — 
Hofrath Ritter von Kreil; — ferner bie 
Mitglieder der kaif. Akademie der Wiffen- 
Ihaften: Präfident Freiherr von Baum 
garten, Bicepräfident Karajarı und Se⸗ 
cretär®Wolf; und die Mitglieder: Arnetd, 
Bürf, Bergmann, Bartſch, Ritter von 
Burg, Chmel, Diemer , Ettingsbaufen, 
Grillparzer, Gaisberger, Jäger, Kollar, 
Keller, Littrow, Miktofitfch, Prechtl, Pe 
val, Pritz, Palady, Rochleder, Netten- 
ba, Schroetter, Seidl, Stülz, Bei 
Weber, Hammer-Purgftall, Münd-Be- 
linghauſen, Stampfer ; die Reifenden ber 
Novara: Scherzer, Frauenfeld und Hod 
fetter; — ferner die Sänger und dra— 
matifchen Künftler: Bed, Dr. Schmitt, 
Auerbah, Everardi, Marchefi, Baur 
meifter u, Meirner; die Damen: Pochini, 
Everardi, Goßmann im franzöfiihen 
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Eoftim und als „Grille“; in Tetster Zeit: 
Baronin v. Brandhof, Ritter von Etten- 
reich, Dr. v. Mühlfeld, Virtuos Rubin- 
ftein, Architelt Romano und die Aquarelle 
ver Fürftin von Sulkovska ſammt Sobn, 
ber Comteſſe Eollorebo - Mansfelb, ber 
Gräfin Kinsky und ber Sängerin Efillag. 


Daverio, Michael Paulus Franz 
(Geſchichtſchreiber, geb zu Bergiata 
in der Nähe des Lago maggiore 4. 
Dct. 1770, geſt zu Mailand 31. Dec. 
1824). Im Haufe feines Oheims — ba 
er früh die Eltern verloren — erzogen, 
wibmete er ſich dem geiftlihen Stande, 
trat 15 Jahre alt, in's Seminar bes bel- 
vetiſchen Eollegiums und bezog 2'/, Jahre 
fpäter die Univerfität Pavia. Mit Eifer 
verlegte er fih auf die pbilofophifchen 
und theologiſchen Studien und erhielt 
nach 4 Jahren die theologiiche Doctors- 
würde. Nun begann er das Stubium 
der Rechte und erhielt darin nach 2 Jah⸗ 
ren auch die Doctorswirde. Seinem 
Oheim zu Liebe nahım er die Priefter- 
weihe, übte einige Jahre firchliche Ber- 
richtungen, trat aber, als Bonaparte 
Mailand einnahm und von ber cisalpini- 
ſchen Republik der Aufruf an bie jun- 
gen Geiftlichen erging, ihren Stand zu 
verlaffen, 1796 mit Bewilligung feines 
Ontels aus dem geiftlihen Stande. Im 
franzöftjche Dienfte tretend, fungirte er 
zuerſt als Secretär im Ausjchuffe für ben 
öffentlichen Unterricht, nach Aufhebung 
besfelben im Fremdenbureau der Polizei 
und fpäter im Archive ber Republif, Zu- 
gleich leiftete er Dienfte als National» 
garbe und verlieh, ale 1799 die Defter- 
reiher Mailand beſetzten, mit franzöfi- 
ſchen Zruppen feine Baterftabt. Im 
Kriegsdienfte brachte er e8 zum Artillerie- 
Officier, machte mehrere Schlachten mit, 
diente einige Zeit ala Adintant des Ge- 
neral Mainoni unb erhielt in ber 
Schlaht von Marengo eine Wunde, 
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welche eine gänzliche Lähmung feines Fu- 
Bes und feinen Austritt aus dem Mili- 
tärdienfte zur Bolge hatte. Nun wurde 
er Oberauffeher des Archives in Mailand. 
Eine Wendung feines Gejchides trat ein, 
als 1814 bie Defterreicher neuerbings 
Bei von Mailand nahmen. Auf dem 
Formular, welches allen Angeftellten zur 
Einfhreibung ihres Namens, ber Reli- 
gion u. bergl. m. vorgelegt worden, un« 
terfchrieb er fich ale „Chrift“. Man ließ 
dieſe Unterfchrift nicht gelten, D. nahm 
feine Entlafjung und überfiebelte nach 
Zürd. Dort lebte er in ſtiller Zurüdge- 
zogenbeit der Erziehung feiner brei Kin— 
ber, beichäftigte fi mit Ertheilen bes 
Unterrichtes in ber italienifhen Sprache 
und in ber Diplomatif. Seine Gattin 
batte ihn mittlerweile verlaffen und war 
nah Mailand zurücdgelehrt. 1819 trat 
er zur proteftantifchen Kirche über, wo⸗ 
durch er fih und feinen Kindern bas 
Zürch'ſche Indigenat erwarb, Als Ge- 
ihichtfchreiber feines Vaterlandes gab er 
heraus: „Memorie sulla storia dell’ Ex- 
ducato di Milano risguardanti il dominio 
de Visconti, estratte dell’ Archivio di quei 
Duchi* (Mailand 1804, Mainardi, 4°.). 
Davon erſchien nur ber erſte Band. 6 
andere Bände befinden fih in Handſchrift 
in der Breru zu Mailand; fie behandeln 
die NRegierungsepode der Sforza. Ein 
anderes Werl D.'s ift: „Prospetto dello 
stato militare in Lombardia e partico- 
larmente in Milano dal tempo dei Lon- 
gobardi sino al principio del Secolo XV“ 
(Mailand 1813, 8°.). Aud find zahl- 
reiche bramatijche Spiele in italienifcher 
Sprade, welde D. für feine Kinder ge- 
arbeitet, in Hanbjchrift vorhanden. Im 
Archiv des Vereins deutſcher Geidhidht- 
forfher find D.'s Nachweifungen über 
den Gebrauch italienischer Archive für 
bie Zwecke biefes Vereins abgebrudt. 


Erſch (9. ©.) mb Öruber (9. ©,), Allge- 
meine Enchflopäbie der Wiffenfhaften und 
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Künfte (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 1. 
Eect. XXIII. Br. ©. 207, von Eier — 
Predari (Francesco), Bibliograßa enciclo- 
pedica milanese . (Mailand 1857, 
Carrara, 8°.) 8. 1939 und 525. — Mever 
(3.), Das große Gonverjations =» Lerifon 
für gebilbete Stänbe (Hilbburgbaufen 1845, 
Bibliogr. Inft., 2er. 8°.) VII. Bo. 3. Abth. 
&. 1036 und II. Suppl. ©. 1306. 


Daverid, Lubwig Hercules (Publi- 
cift, geb. zu Mailand 10. April 1804, 
geft. zu Zürd 7. April 1849). Sohn 
bes Borigen. Berlebte bie Kinberjabre 
in Mailand und erhielt feine eigentliche 
Erziehung zu Zürd, wohin fein Vater 
1814 übergefiebelt u. durch feinen Ueber— 
tritt zum Proteftantiemus feinen Kin- 
bern das Zürcher Indigenat erworben 
hatte. Theile an ben Zürcher linter- 
richtsanſtalten, tbeils burch feinen eige- 
nen Bater gebildet, wurde fudwigHer- 
eules erft Lehrer der italien. Sprade 
an der Induftriefchule zu Zürch, dann 
Oberlehrer, 1844 Privatdocent, 1848 
Brofefjor an ber Univerfität. Die Wir- 
ren bes Schmweizerlandes riffen D. aus 
jeiner blos wiſſeuſchaſtlichen Thätigkeit. 
Schon die Revolution von 1830 und 31 
brachte D. mit mehreren hervorragenden 
Männern ſeiner zweiten Heimat in Ver— 
bindung; in den Reformperioden von 
1839, 40 und 41 entwickelte aber D. 
eine ganz energiſche reformatoriſche Tbä- 
tigfeit; bei allen Vereinen, bei allen Ver— 
fammlungen war D. zugegen, bielt Re- 
ben, brachte Toafte aus und wurde all- 
mälig zu einem vielbefannten Bolls- 
manne, Um biefe Zeit begann er aud 
feine publiziſtiſchen Arbeiten; feine fomi- 
ſchen Darftellungen der Septemberfcenen 
z. B. die Geſchichte eines Schillings, das 
Septemberbrama, richteten die Aufmerl- 
famleit immer mebr auf ihn u. er wurde 
für die Zeitjchrift „Der Republifaner“ 
gewonnen, in bie er ernfte publiziftifche 
Auffäge ſchrieb. 1844 wurde ihm fogar 


vom Wetienvereine bie Rebaction bes 
Blattes übertragen. In diefer Stellung 
wußte fih D. einen folden Einfluß zu 
verfchaffen, daß ibm 1845 bie Eigentbü- 
mer der „Neuen Zürder Zeitung“ bie 
Redaction berjelben übertrugen, welche 
von nun an das einflußreichfte Organ ber 
rabifafen Partei des Cantous Zürd 
mwurbe. Der Sonderbunb und bie Brie- 
fter der Gefellichaft Jeſu bilden den Ge- 
genftand der Hauptangriffe Daverio’s; 
und an der Niederlage bes Sonderbun- 
bes, wie an ber Conftituirung der neuen 
Bunbesverfaffung, hatte die „Neue Zür- 
her Zeitung" unter D.'8 Leitung me- 
fentlihen Antheil. Die Febrnar-Renoln- 
tion d. 3. 1848 rief D. zu neuer Thätig- 
feit auf und indem die „Neue Zürder 
Zeitung“ in dieſer Epode das Princip 
einer firengen Neutralität verbunden 
mit der Behauptung bes Aiylrechte® ent- 
ſchieden aufrecht bielt, führte fie im Uebri- 
gen eine Sprache und zeigte fi mit bem 
Gange der Ereigriffe in einer Weife un- 
terrichtet, daß fie als Quelle für jene 
Periode immer wird angefehen werben 
müffen. Schon im 3. 1847 hatte ihm ber 
Canton die wichtige Stelle eines Mit- 
gliebes des Zürcher Erziebungsratbes 
übertragen , in weldyer D. in bemjelben 
Geifte, in welchem er als Rebacteur 
wirkte, thätig war. Diefe mehrjährige 
Aufregung rächte fih an ber fierblichen 
Hülle, denn in ben letten Tagen des März 
1849 von einer Unpäßlichkeit befallen, 
war er ſchon in kurzer Zeit das Opfer 
eines Nervenfiebers. Außer feinen pur 
bliciftifchen Arbeiten erfchien noch von 
ihm: „La Gerusalemme liberata* (Zürch 
1838) mit Anmerkungen zum Scul- 
gebraude; — „Scelta di prose italiane 
ad uso della studiosa gioventü oltramon- 
tana* (Ebenda 1830); — „Beutsye Rr- 
bungsstücke jum Uebersthſen in’s Moelienischr“ 
(Ebenda 1842), 


David vom h. Kajetan (Augufti- 
nermönd und Medanifer, geb. zu 
Lembach im Schwarzwalde 5. October 
1726, geft. zu Wien 4. Febr. 1796). 
Kam als reifender Tifchlergejelle nach 
Wien. Die damalige Klofterverfaffung 
ordnete an, daß jedes Klofter in feinen 
Laienbrüdern die nöthigen Handwerlker 
befitze. Seine Geihidlichleit bewirkte es 
run, daß er im Klofter zu Maria Brunn 
nächſt Wien aufgenommen und am 22. 
März 1754 zur Ablegung der Gelübde 
zugelaflen wurbe. Er beſaß feltene Fer- 
tigkeit in mechaniſchen Arbeiten, und in 
feiner Neigung für ernfte Studien machte 
er fich an den Bau einer aftronomijchen 
Uhr, wobei feine Bünctlichfeit und Ge- 
nanigfeit in den Berechnungen die Vol— 
lendung eines Werfes förderten, das fei- 
ner Zeit und fpäter von Fremden und 
Sinheimiihen bewundert wurde, Wie 
Gräffer meldet, „war das Meifterwerf 
eine Zierde des Wiener Auguftiner-Klo- 
fters, nun (1835) befindet es ſich verfüuf- 
lich in Privathänden, da die nahe Auflö- 
jung bes Ordens eine öffentliche Verjtei- 
gerung veranlaßte”. Ueber D.'s Bedeu—⸗ 
tenheit als Mechaniker geben zwei in 
jener Zeit erjchienene Schriften näheren 
Auffhluß: Die von J. Rendler aus 
gegebene „Beihreibung und Erklärung 
ter aftronomijhen Ubr von David a ©. 
Cajetano“ (Wien 1771, 4°., mit 28. 8.) 
und „Nachtrag“ (1778); — und „Neues 
Rädergebäude oder Auflöfung der Auf- 
gabe, wie eine ununterbrochene Bewe- 
gung durch ein Räderwerk ausgeführt 
werben lann“ (Wien 1791, gr. 8°., mit 
K.). David war zulegt Laienbruber bei 
den Auguftinern nächſt der Burg in 
Wien. 


(De Luca) Das gelehrte Defterreid. Ein Ber- 
ſuch (Wien 1776, Gbelen, 8°.) I. Bos. 2. St. 
S. 296. — Defterreihs Walballa (Wien 1849, 
A. Pichler, fl. 8%.) S. 20,59. — Deſtr. National- 
Encyflopäbie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Dr. S. 688. 

v. Wurzbach, biogr. Lexilon. ILL, 
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David, Alois Martin (Aftronom 
und Chorherr ber Prämonftratenfer- 
Abtei Tepl in Böhmen, geb. zu Dre- 
wohryz 8. Dee. 1757, geft. zu Prag 22. 
Febr. 1836). Seine Studien begann D. 
im Stifte Tepl, die Philoſophie hörte er 
an der Prager Hochſchule, die Theologie 
theils an dieſer, theils an dem damaligen 
studio generali der Prämonſtratenſer 
und Eiftercienjer zu Prag. Die höhere 
Mathematik hörte er unter Teſſanek; 
1777 erhielt er bie pbilofophifhe Do- 
ctorswürbe; 1780 trat er in bas Stift 
Tepl, aus welchem er fich 1783, von bem 
Abte, dem Grafen Trautmannsborf, 
dazu beftimmt, wieder nad Prag ver- 
fügte, um bas Stubium der höhern Ma- 
thematik dafelbft fortzufegen, 1785 theilte 
ihn Kaiſer Joſeph IL dem Prager Ob 
jervatorium zu. 1787 wurbe er Adjunet 
ber Sternwarte, 1799 Aftronom und 
Profeffor der praftifhen Sternkunde. 
Im 3. 1795 ernannte ihn die kön. böhm. 
Gef. d. Wiffenfchaften zum außerorbent- 
lichen, 1800 zum ordentlihen Mitgliebe; 
1805 wählte ihn die Prager Hochſchule 
zum Decan der philofophifchen Facultät 
und 1816 zu ihrem Rector Magnificns, 
Im nämlichen Jahre erhielt er auch als 
Anerlennung der vielen Berdienfte, bie 
er fih als Lehrer und Schriftiteller er- 
worben, vom Kaifer die große goldene 
Berdienft » Medaille jammt Kette und 
Kreuz. Die raftlofe Thätigkeit biejes 
Selebrten und feine Liebe zu ben Wif- 
ſenſchaften beurfunden die zahlreichen 
Abhandlungen, welche zum Theil in ge— 
fehrten Zeitjchriften u. 3. in den „Abhand⸗ 
fungen der königl. böhm. Gef. d. Wifjen- 
ichaften“, in den Wiener „Ephemerides 
astronom.“ und zum Theil felbit- 
ftändig gedruckt erjchienen find. Die Ti- 
tel berjelben find: „Das Xeben Lewtons“ 
(Prag 1783 mit Newtons Porträt); Da- 
91858 Inaugural « Differtation; — bie 
in den „Abhandlungen der königl. böhm. 
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Gejellichaft“ *) erichienenen (bie auch 
felbftändig ausgegebenen find mit einem 
* bezeichnet) find: „Geographische Breite dis 
- Stiftes Hohenfatth am der Grüne Oberüsierreichs" 
(1794, IL); — „Radrigt vom Spiesglas- 
bergmerkhe im Slötsgebirge über Midelsberg beim 
Dorfe Momashlatt unweit Ceph“ (1790, 1.); 
— „Bestimmung der Polhöhe des Stiftes Erpl“ 
(O. 1. 8b, ©. 155); — „Abbandinng über 
die geographische Länge und Breite des Stiftes 
Cepl“ (1793, I); — „Palböhe der königl. 
Prager Sternwarte, geprüft darch Sonnen- and 
Sternhöhen” (1795, II. 2. Bd. ©. 152); 
— „Geographische Breite und Länge von Schin- 
Kenan om der nördlichen Gränſe Böhmtus mit 
Obrrlansity” (1797, II. 3); — „Geogroppische 
Ortsbestimmang des Marienberges bei &ralich und 
drs Annaberges bei Eger, ader der üstl. und westl. 
GSränge Böhmens“ (1799, IL. 3); — „Gie 
graphische Ortsbestimmung des Stiftes Hohenforth 
und Mühlhansen, under der südlichen Gränge Böh- 
mens“ (1800, II. 3); — „Geographische 
Länge nnd Breite von Benateh, wo Tode Brahé vor 
203 Iahren beobagptet Hat“ (1802, 111.1. Bd.); 
— „Geographische Ortsbestimmungen des Güuthet- 
berges und mehrerer Orte am der südwestlichen 
Gränye Böhmeus“ (1804, III. 1.8d.); — „Lün- 
genanterschied mischen Drag und Dresden, mit- 


*) Diefed Sammtelwerk erfchien unter ver⸗ 
fhiebenen Titeln. Seit 1771 ald: 1) „Prager 
gelehrte Nachrichten” (2 Bbe., 8%.); — 2) feit 
1775—1784 als „Abhandlungen einer Privat- 
Geſellſchaft in Böhmen“ von Born (6 Be, 
8%.)5 — 8) jeit 1785— 1789 ald „Abbanbluns 
gen ber böhmischen Geſellſchaft ber Wilfen- 
fchaften“ (4 Bbe., 4°.)5 — 4) feit 1790—1798 
ald „Neuere Abhandlungen u. f. mw.” (3 Bbe,, 
4°.); — 5) Seit 1804—1824 als „Abhandlungen 
ber königlich böhm. Sejelligaft ber Wiſſenſch.“ 
(8 Bde., 40); — 6) feit 1827—1837 als „Ab- 
bandlungen ber kön. böhm. Geſellſch. der Will.“ 
Menue Folge (5 Bbe., 4%.); — 7) feit 18411— 
1857 ale „Abhandlungen der kön. böhm. Gef. 
ber Wiljenfh. Fünfte Folge“ (9 Bde., 4°.). 
Wir wäblen in ben angeführten Abbanblungen 
Davids und in Zukunft bei ähnlichen Fällen 
bie Abkürzungen für 1: G. N.; für 2: Pr.G.; 
für 8-7: römiſche Zahlen I—V zur Bezeichnung 
der Folge, arabifche zur Bezeichnung bes Ban» 
bed oder ber Jahre und ©. für Seite. 
















telst Puluersignalen“ (1804, III. 2. Bo. - 
„Srigenometrische Brrmessungen gar Berbindang ber 
königl. Prager Siernmarte mit dem Tacteanbetge“ 
(1805, 111.2.8d.); — *,Küngensatersgai 
zwischen Prag und Bresien ans Pularrsigasire ax‘ 
der Rirsenkuppe” (1506, III.2. Bd.); — Bader 
das Wohrscheinliche der Witterung ans drm Stri- 
gen nnd Fallen des Barometers" (1806, IIL:: 
—* Lüngenbestimmung darch Blicklener vom Ir- 
pferberge ond Engelhause an der nordmestiiger 
Gränge Böhmens, 1807“ (1808, IIL.3.BR.;— 
* Geographische Ortsbestimmung von Schönliak 
und Schatenij im Teitmeritzer Kreise” (1809, IIL 
3.Bdo.); — * „Geographische Ortshestinmang nz 
Wonctin n. Ralctı, Pilsen u. Choteschen“ (1S1], 
III. 4:; — „Weber die geographische Brite wa 
Kauge der bühmwischen Ritstukappe“ 
III.); — „Sleber die Bestimmung des irdishn 
Meridians ans 
(1811, IL); — *,„Meber die geographishe 
Lage der königlichen Stadt Melnich and den dert 
gen Weinban“ (1814, III. 5.); — „Gruss 
phische Ortsbestimnang von Worlik und Drienl 
zammi mehreren Orten im Prachin Ärrise aus Dreies 
messungen" (1815, III. 5.); — „Astrss 
mische Beobachtungen von den Zahren 1316 mi 
1337" (1818, I. 6.); — „Gropraphisgt 
Lünge nnd Breite von Moric nad Müniggrit 


asıl, 


torrespondirenden Sterahehea 


1819" (1822, IIL 7.); — „Geogad: 
sche Ortsbestimmungen won Rotkrahans and di 
umliegenden Ortschaften n. sm.“ (1820, II. 
7. BP); — „Lüngenonterschied ymiscgen Wir 
und Münden, aus Blicfeuern bestimmt. 182°" 
(1824, IIL 8.); — „Geographische Berk 
und Xänge uon Bi'tzina über Prag und dir Are de 
Yambarg. 1333“ (1824, III. 8.) ; — *, Ast 
nomische Beobachtungen von den Yabren 1318 va 
1819, on einigen Steramarten des üsterr. Aeistt 
states” (1820, III. 7.); — „Astrenumisd? 
Beobachtangen von den Jahten 3320 — IS # 
Drag und Lemberg“ (1823, II. 8.); — 
„Astronomische Brobadtangen 1822 — 1894" 
(1827, IV. 1.); — *,Seschigte dis Rıseht, 
den Honptmann vom Birlo den 27. Sehrmar 182* 
ya Fosephstadt entdeckte” (1827, IV. 1.3 — 
„Astronomische Beobachtungen won den 3. 13%° 


— 1828 an ber königl. Sternwarte m Prag“ 
(1830, IV. 2.); — „Breiehuermessungen, 
astronomische Grtsbestimmangen von Prog aus 
über Georgenberg, Melnik, Schloss Yanska 
nud Meuschloss; dann über die Tausch bis Rum- 
barg an die Gtänje Bühmens mit Oberlansitj‘ 
‘1823, IV.); — „Dreimalige Messungen und 
astronomische Ortsbestimmungen” (1830, IV. 
2.)5 — „Geographische Länge der Prager Stern- 
warte” 1831 (1833, IV. 3.); — im Ber» 
eine mit Bittner und Hallaſchka: 
* „Astronomische Beobadtungen auf der Prager 

Sternwarte im 3. 18390— 1333” (IV. 3.); — 

„Hallaschka's astronomische Beobachtungen 1833“ 

(1837, IV. 4.). Auch lieferte D. meh— 

rere Abhandlungen für Zachs monat- 

lihe Gorreiponbenz, Bode's aftronomi- 
iche Jahrbücher, bie Wiener Epbemeriden 
der Aftronomie und Shumachersaftro- 
nomijhe Nachrichten. Mebrere gelehrte 

Bereine des In- und Auslandes ehrten 

fh und ihn durch die Wahl zu ihrem 

Mitgliede. 

Abhandlungen der kön. böhm. Geſellſchaft der 
Wiſſenſch. Neue Folge 1837. IV. Bb. von 
Philipp Kulil [auch felbftändig abgedrudt). 
— Annalen der Literatur und Kunft in ben 
öfterreihiihen Staaten (Wien, 9. ®. 
Degen, 4°.) 1803, Intelligenzblatt Nr. 16, 
Sp. 132. Nr. 17, Sp. 133. — Felders 
Gelehrten » Lerilon, — Neuer Nefrolog ber 
Deutihen (Weimar 1838, Boigt, 8%) XIV. 
Jahrg. 1836, II. Thl. ©. 878. — Deflr. 
Rational» Enchllopädie (von Gräffer und 


Ezilann), (Wien 1835 u. f., 6 Bde.) I. Bb. 
©. 687. — VI. Bo. u. Suppl. ©. 419. 


Davidovid, Paul Freiberr (Feld— 
jeugmeifter, Nitter des Mar. There- 
fienordens, geb. zu Ofen 1737, geft. zu 
Komorn 18. Febr. 1814). Entjtammt 
einem unter Katfer Leopold I. aus ber 
Türlei eingewanderten illyriſchen Ge— 
ſchlechte und trat am 1. Febr. 1757 bei 
dem Inf.» Reg. Erzherzog Karl Nr. 2 
als Volontär ein. Im Laufe des Tjühri- 
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bei dem Inf.-Reg. d'Alton Nr. 19. Im 
bairiſchen Erbfolgefriege that ſich D. meh⸗ 
rere Male, namentlich aber bei dem 
Sturme auf Habelſchwerdt hervor. Er 
hatte ſich angeboten, an der Spitze der 
Freiwilligen den erſten Angriff zu ma— 
chen und drang mit dem Säbel in der 
Fauſt in die Vorſtadt, welche dann mit 400 
Mann beſetzt wurde. Als ihn der Feind 
aus den Fenſtern zu beläſtigen begann, 
drang D. im heftigſten Feuer bis an das 
Stadtthor vor, forcirte dasſelbe, fo daß 
die Colonne des Generals Pallavicini 
in die Stadt eindringen fonnte, worauf 
fih D. mit der Hauptcolonne vereinigte. 
Für diefe mit Brabour und Ueberlegung 
vollführte Waffentbat erhielt Davido- 
vich das Ritterkreuz des Mar. Therefien- 
Ordens, 1780 den Freiherrnftand, wurbe 
im Nov. 1781 Oberftlieutenant im Inf.» 
Reg. Anton Eſterhazy Nr. 34, am 8, 
Nov. 1783 Oberfi im Peterwarbeiner- 
Reg. Im darauf folgenden Türkenkrieg 
war D. öfter mit Erfolg thätig; fo bewog 
er am 24. April 1788 den Commandan⸗ 
ten von Schabacz zur Uebergabe diefer 
Feftung, deren Commando er nun erhielt. 
Im folgenden Jahre unternahm er eine 
Erpebition nach Lipniza in Serbien und 
trieb große Neguifitionen ein. Am 16. 
Jänner 1790 zum Generalmajor befür- 
bert, wohnte er ben Feldzügen in ben 
Niederlanden, in Italien bei und erhielt, 
zum ME. ernannt, amd. März; 1796 bas 
Commando eines Armeecorps, welches 
fih in Tyrol und an ber Etſch concen- 
trirte. FM. Wurmfer, im Juli zur 
Befreiung Mantua's aufbredend, be- 
ftimmte den FML. D. mit 20,000 Mann 
zur Dedung der Grängen von Tyrol und 
Vorarlberg. DerErfolg der Gefechte ander 
Etſch u. Brenta war unglücklich. Wurm«- 
fers Commando übernahm FZM. Ul- 
vinczy(f.d. LBd.S. 22), der einen neuen 


gen Krieges avancirte D. bis zum Hanpt- | Verſuch machte, Mantıra zu entſetzen. 
manne und im Nov. 1771 zum Major | Während Alvinczy am 22. Oct. von 


12 * 
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Görz aufbrad, den Fagliamento und bie 
Piave paffirte, und Bonaparte am 6. 
Nov. bei Bafjano und Fontaniva 
ſchlug, hatte D. die vor Trient ftebende 
franzöfifhe Divifion Vaubois in den 
Gefechten im Etichthale, vom 2. bie 7. 
Nov. bei Wälſch-Michael, Cembra, 
Segonzano, Trient und Caltano 
gejhlagen und auf bem Montebalbe 
in die Stellungen bei Ferrara, Ma- 
donna bella Corona und Rlvoli 
geworfen, wo fie von Bonaparte auf- 
genommen wurde. Als D. ſpäter in be- 
ſchleunigten Märfhen gegen Berona 
rüden follte, um fih mit YWlvimczy nah 
defien Siege bei Ealdiero zu vereint- 
gen (12. Nov.), ſchlug er Vaubois 
neuerdings bei Hivoli (17. Nov.) und 
drang auf Paſtrengo vor; aber Al— 
vinczy war in Folge bes Treffens von 
Arcole zurüdgegangen, und Bona- 
parte mit ben Divifionen Augereau 
u.Maſſena konnte dem bebrängten® au- 
bois zu Hilfe eilen. D., ohne Alvinezy 
erreichen zu können, wurbe nun von Bo— 
naparte gefchlagen und mußte in bas 
Etſchthal nah Ala und Berti weiden; 
Mantua mußte aufgegeben werden. 
Im Jahre 1805 commandirte D. den 
Iinten Flügel der Armee in Italien; an 
der Schlacht won Caldiero hatte er 
nicht unmittelbaren Antheil genommen, 
fih aber, als er den Cordon au ber un- 
tern Etſch und bei Chiozza zog, während 
des Kampfes aller Schiffe auf bem Fluffe 
bermächtigt und den Feind im Rüden 
mit Angriffen bedroht. Im I. 1806 an 
die untere Donau gefendet, um über bie 
Lage der Serben aus dem Augenfchein zu 
berichten, befuchte er Peterwarbein, Sem- 
fin und wurde im Mai 1807 FZM. 
Das 3. 1809 übernahm er das Com— 
manbo der königl. ungar, Infurrectione- 
truppen biesjeits der Donau, wurde 
aber früher no zum Gouverneur ber 
Feſtung Komorn ernannt. Im diefer 


Stellung beſchloß er ala 77jähriger Greis 
fein Leben. 


Hirtenfelb (9. Dr.), Der Militär-Maria- 
Thereſien⸗ Orden und feine Mitglieder. Nas 
autbentifhen Quellen (Wien 1857, Staatt 
druderei, 4°.) S. 285. — Ochr. Militär 
Konverfatione-Periton. Heraudgeg. von Hir- 
tenfelb unb Dr. Meinert (Bien 1851) 
U. Br. ©. 18. — Deſtr. National⸗Encylle 
päbdie (von Gräfjer u. Ezilann), (Bia 
1837, 6 Bbe.) VI. Br. und Suppl. ©. 413 
(nach diefem im 9. 1748 geb.]. — S;ölldin 
(Joh. Rep. v.), Tagebud gefeierter Helden 
... Fünftirchen 1837, bifh. Lvc Drud., 3°.) 
S. 215 [nad diefem geb. 11. März 1745). — 
Biographie des hommes vivants (Paris 
1816, L. @G. Michaud, 8%.) II. Bd. 5. 315 
(fegt tas I. 1750 als fein Geburtsjahr an]. 
— Wigande Converſations Lexikon für ale 
Stände (Leipzig 1847, gr. 8%.) III. Br ©. 810 
(nad diefem 1750 geb. und 1820 zu Como 
geſt.). — Meyer (I.), Das große Conver⸗ 
fations-?eriton für gebilbete Stände (Hil- 
burgbaufen 1853, Bibliogr. Inft., Let. 8°) 
VI. Bb. 3. Abtheil. ©. 1051 [mad dieſem 
1750 in Serbien geboren und 1820 zu Com? 
ftatt zu Komorn geftorben]. — Nourell® 
Biographie generale .. .. publide sous la 
direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1853) XIII. Bd. Sp. 240 [nach biefer geboren 
1750, gefl. 1820]. 


Dawifon, öfter auch irrig: Davijon, 
Bogumil(d.i. Gottlieb) (Schaufpielen 
geb. zu Warſchau 15. Mai 1818). Der 
Sohn armer Eltern, erhielt er einen 
fehr dürftigen Unterricht, der auch noch 
durch die Revolution 1830 unterbroden 
wurde. Im Alter von 12 Jahren verbientt 
er fich fein Brod durch Abſchreiben, Schil- 
dermalen u. dergl. m. Als Schreiber bei 
der Redaction der „Gazeta WarszaW- 
ska“ gewann er die Theilnahıne bes Ne- 
dacteurs derſelben Krupski, ber ihn 
lehrte, wie er ſich ohne Schule fortbilden 
könnte, ihm Bücher und Grammatilen 
lieh, wodurch ſich D. in Sprachen, na— 
mentlih im Franzöſiſchen auebildete. 
Nach 5jähriger Selbſtbildung wurde er 
ſich ſeiner Neigung für die Bühne bewußl 
und vertraute ſich einem großen Künſilet 
der Warfchauer Bühne, dem Schauſpielet 


Kudliez an, der D. mit Rath und That 
beiftand, fo daß er ſchon 1837 bebutiren 
fonnte und mit 15 Thalern monatlicher 
Gage engagirt wurde. Bald darauf ging 
Dawiſon nah Wilma, wo er zwei 
Jahre fang Alles fpielte und in dieſer 
Zeit den Grund zu jener Bielfeitigfeit 
legte, die er fpäter zu feinem Nachtheil 
eultivirte, indem er in jeber Rolle Ein- 
zelnes genial, aber feine Role vollendet 
ipielt. Bald befam er einen Ruf für 
erfte Fächer auf die polnifshe Bühne 
in Lemberg (1838), wo er zugleich auch ala 
Oberregiffeur fungirte. Ununterbrocdhen 
trieb er ſprachliche Studien, und bildete 
fih in der beutfchen, englifchen und fran- 
zöfifhen Sprache aus, deren Dichter er 
im Driginal las. Blieben die Werfe 
Shakſpeare's, Leſſings, Goethe's 
und Schillers nicht ohne Einfluß auf 
fein Darftellungstalent, fo waren es 
bauptfählih Die Gaſtſpiele Löwe's und 
der Kran Rettih auf ber beutichen 
Bühne in Lemberg, welche in D. den 
Entfchluß bervorriefen, zur deutſchen 
Bühne überzugehen. Diefen Gedanken 
feft im Auge, unternahm nun Dawiſon 
eine Kunftreife nach Franfreih und 
Deutfchland. In Paris ftubirteer Bouffe, 
temaitre,bie Rahel, Samfon, in 
Deutichland die Koryphäen ber Bühnen zu 
Berlin, Dresden, München, Stuttgart, zu— 
legt und am längften in Wien. Bon feiner 
Kunftreife nah Lemberg zurüdgelehrt, 
ging er an bie Bewältigung bes beut- 
hen Idioms, das dem Slaven mande 
Schwierigkeiten bot, follte er es ala Büh- 
nenfprache gebrauchen können. Was in 
einzelnen Berichten von einem Wahnfinn, 
in den er nach diefer feiner Rücklehr ver- 
fallen fein foll, gefabelt wird, widerrief D. 
ſelbſt in einem Briefe aus Dresden im Juli 
1855. Er bebutirte auf ber dentſchen 
Bühne in Lemberg, ber Erfolg war gün— 
fig. Er verließ nun Lemberg und bas 
polniſche Theater (1847), ging nad 
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Breslau, ohne bort ein Gaftfpiel burd- 
zufegen; fein Aufenthalt in Berlin in 
jener Zeit war noch trauriger, benn 
Damifon hatte dur einen Fall bas 
Bein verrenft und lag 4 Monate im 
Kranfenhaufe. Nah feiner Geneſung 
gab ein Beſuch bei Louis Schneider 
jeinem Gejchide die Wendung. Schnei- 
dergabD. einen Brief an den Hambur- 
ger Theater» Director Maurice unb fo 
fam D. nad) Hamburg und bort bleibend 
auf bie deutſche Bühne. D. fpielte ben 
„alten Studenten“ in dem gleichnamigen 
Stüde von Maltiz. Der Erfolg war 
vollſtändig. D. wurde nun für 36 Gaft- 
rollen engagirt und in allen bfitten Die 
unten bes Genius durch. Publicum und 
Kritif waren von ber neuen eigenthümli- 
hen Erſcheinung fo beraufcht, daß erfte- 
res wie immer blind in die Beifalls- 
trompete ftieß, letztere über ben genialen 
Einzelnheiten die Gefundheit eines ruhi- 
gen Urtheils verlor und ſich durch eine 
nie dageweſene Bewunderungswuth um 
alles Anfehen brachte. Einige Zeit noch 
blieb D. in Hamburg, dann folgte er 
einer Einladung Holbeins an bie 
Wiener Hofbühne. Der Erfola eines 
günftigen Gaftfpiels war bas Engegement 
am Burgtheater mit ſehr hoher Gage 
und auf viele Jahre. Als Laube D.'s 
Talent erlannte, ging er auf Dawifons 
Prineip ber Menfchenbarftellung ein, und 
bald umſchloß D. einen Kreis von Rollen, 
wie er beiden Darftellern der Neuzeit zuben 
Seltenheiten gehört und— aber in anderer 
Richtung — nur bei Marimilian Korn 
fidh wiederholen dürfte. Auch in Wien gab 
es für D. keinen Beifall mehr, nur Be- 
wunberungsfieber hielten Bublicum unb 
Kritik gefeffelt. Bäuerle’s Theaterzei- 
tung wagte es, ſich — doch nur bis 
1857 — von biefer Epibemie frei zu 
halten, zollte Anerkennung ben Leiftun- 
gen, war aber nicht blind für die Män— 
gel, Im Sommer 1852 gaftirte Dami« 
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fon in Dresden und feitben warb 
ihm fein Engagement an ber Wiener 
Hofbühne, wo er body der Held bes Ta- 
ges war, verleidet. Die Kränflichkeit fei- 
ner Frau — D. hatte fih zwifchen 1847 
— 1849 mit einem polniihen Fräulein 
vermält — und andere Motive jchilgte 
D. vor, um feinen Contrakt mit ber 
Hofbühne zu löſen, und als alle Berfuche 
Icheiterten, löste ihn D. auf eine Weife, 
welche in ber Geſchichte deutſchen Thea— 
terfcandals Epoche mat und D.'s Lei⸗ 
benfchaftlichkeit im vollften Glanze zeigte. 
Bon 1854 an lebte er in Dresden und 
reiste auf Gaftrollen, bie ihm große 
Summen einbradgten. Dann erhielt er 
fefles Engagement auf der Dresdner 
Hofbithne, auf welcher er noch gegenmär- 
tig thätig if. Eine durch Reclamen 
in Dresdner Blättern von Unberufenen 
mit feinem Collegen Devrient angelegte 
Entzweiung befeitigte D. durch einen hei- 
tern Brief „Zur Berftindigung”, der im 
J. 1855 die Runde durch die beutjchen 
Blätter machte. 1857 gaftirte er auf dem 
Garltheater in Wien. Das Repertoir D.'s 
iſt fehr groß, wirlaffen hier nur feine wich- 
tigften Rollen folgen; in Stüden Shal- 
(pe Ms: Hamlet, Shylokim „Kauf 
mann von Venedig", Merkutio im 
„Romeo“, Benebict in „Biel Lürmen 
um Nichts” , Macbeth, Otbello, Ri— 
hard II., Antonius im „Julius Cä— 
far”; inden Stüden Schillers: Franz 
Moor, Butlerim Wallenſtein“, Mohr 
in „Fiesco“, BbilippIL und Wallen— 
ftein; in Stüden Goethe's: Alba 
im „Egment“, Carlos im „Klavigo”, 
Mepbhifto; und in Stüden Leſſiugs: 
Derwifh im „Nathan“, Chevalier 
in „Minna von Barnhelm“ und Ma- 
rimelli. Bon feinen übrigen Rollen 
nennen wir nur: Monaldeschi, 
Ricaut de la Martiniere, Fo— 
fer, Dr. Hagen im „Gefängniß“, 
Rouget be Liste, Aegiſthos in‘ 


Tempelten's „Klytemneſtra“, Calı 
gula im „Hechter von Ravenna“, ber 


Doctor in den „Krifen“, Füri 
Mihael m Wolfiohns: „Mu 
eine Seele", Königslieutenant, 


Goldmacher Böttcher, und feine neuch: 
Rolle Narciß im gleihnamigen Städt 
Brachvogels. D. ift als Schaufpieler 
feine gewöhnliche Eriheinung ; die Bid: 
feitigfeit hat feine eigentlich künſtleriſce 
Entfaltung beeinträchtigt; aber er ipiel: 
mit leberlegung, jede Nuance ift burd- 
dacht, leider aber nicht fo verarbeitet, bat 
das Gemachte nicht fennbar hervorträte: 
mit Recht gelten aber von feinem Spielt 
die Worte, welde Guido Rent ron I 
bens ausſprach: „Er mijcht Blut umter 
jeine Farben.“ Wenn er etwas damit 
fparte, würde manches minder grell, ab 
um jo wahrer ausfallen. 


Freiſchütz (ein Hamburger Blatt, ol.) 18 
Nr. 35 u. fe: „Bogumil Dawijon. Ein % 
bensbild.* — Europa. Chronik der gebilteie 
Welt. Red. von F. Guſt. Kühme ıleirın 
4%.) 1853, Nr. 6: „Bogumil Dawifen. © 
Künftlerporträt“, von Amolb SchlIoenba® 
[bie Stelle in diefem Auffate S. 43: „DA 
von Holtei in Wien war ber Erfle, N 
jene Forderung (nämlich Damwifon genän‘ 
es nicht, Laß er wo gefalle, fontern verlanal: 
auch, daß ed ihm dort gejalle) reipectiit 
und zugab“ joll heißen: Herr von Helbert 
u. ſ. w.] — Alluſtrirte Zeitung (Leipzig. Bel) 
Nr. 618, 1. April 1855, ©. 221: „Bogumil 
Dawifons Saftfpiel auf dem Leipziger Stall 
theater“ daſelbſt D.'s Porträt von Ekuart 
Kretzſchmar in Holz gefchnitten. Ein jet 
ähnliches Bild]. — Humorift (Wien, Felt) 
1857, Nr. 160: „Didaskalien, von D- € 
Saphir. Bogumil Dawiſon“ Beurtheilun⸗ 
ter Nolle des „Narziß“). — Deftr. Zeiten: 
1855, Nr. 225: „Damifon und vie Berlind”. 
1857, Nr. 179 [eine biograpp. Sie 2 
— Wiener GConverfationsblatt (Bänerli ! 
Tpeaterzeitung) 1855, ©. 605 [ju Dam! 
fons Biographie). — ©. 9738 [Polemit ar 
ſchen Dawijon u. Devrient). — Ehenda 
1857, Nr. 144 [Aus D.’8 Leben). — Den 
(Wiener Blatt, ol.) 1855, S. 9031: „2 
wifen und Devrient. Für reigbare Gemüthet. 
— Berliner Feuerſpritze 1856, Nr. 19. — 
Steger, Ergänzungsblätter XII. PP. Kr. # 


©. 680 [nah biefem geboren zu Warſchau 
15. Mai 1818. — Meyer (3), Das 
große Eonverfations - Ferifon für gebildete 
Stände (Hildburgbaufen 1853, Bibliogr. 
Inſt., 2er. 8%.) 1. Eupplem. ©. 1309. — 
Frankfurter Konverfationsblatt 1855, Rr. 
168: „Tabletten“ [eine Anekdote aus Da: 
wiſons ?eben, für deren Wahrheit feine 
Garantie übernommen wird]. — Wefers Zeitung 
(Bremen, Folio) 1855, Nr..3605 u. folg.: 
„Herrn Dawiſons Gaftfpiel iu Berlin“ [be- 
urtbeilt feine Darftcllung tes Hamlet, bes 
Antonius im „Yulius Cäſar“, bes Car: 
Io8 im „Elavigo*, Marinelli in „Emilia 
Sallotti” und Franz; Moor in ben „Räu: 
bern“. — Breffe (Wiener Blatt, Fol.) 1857, 
Nr. 141, 155: „Dawiſon“, von Rudolph 
Balded [vorurtbeilsfreie Beurtbeilung des 
Mimen, worin dem verblüfften Publicum bie 
Augen über Sein und Wichtfein von Kunft 
in Dawiſons Spiel geöffnet werten]. — 
National- Zeitung (Berlin, Fol.) 1850, Nr. 
266: „Dawiſons erſtes Auftreten.” — Beilage 
zur Allgemeinen (Augöburger) Zeitung 1856, 
Nr. 180, ©. 197: „Dawifon; eine Gegen— 
ſtimme“ [eine Begränzung bes Bewunderungs⸗ 
fieber®, welche alle jene ergreift, welche Da— 
wiſon jpielen fchen und von Kunſt nichts 
weiter verfichen, a bie fünf Yettern berfelben]. 
— Unſere Zeit (Brodbaus, 1857, Yer.s%.) LHft. 
©. 59: „Bogumil Dawiſen.“ — Gutenberg. 
Zeitſchr. f. Buchbruder sc. (Wien, Auer, gr.4°.) 
II. Ihrg. 1857, Nr. 15 [man erfäbrt barin, daß 
D. auch ein fertiger Seger war, der doch nie um 
Lohn gearbeitet. Enthält D.'Portr.i. Holzſchn.) 
— Urtbeile über Dawifon ald Schaufpieler. 
Ein deutſcher Kritifer fällt über D. folgendes 
Urtbeil: „D. befigt ein großes Talent, bar» 
ſtellende Kraft, wie wenig deutſche Mimen 
ber Örgenwart. Ein Künftler in ber eigent- 
lihen und einzig giltigen Bebeutung bes 
Wortes ift D. nit und wird es nie fein: 
bazu fehlen ibm Ruhe, geiftige Durchbildung 
unb jenes Maß von Selbftliebe, das echten 
Sünftlernaturen ſtets eigen ift; aber er bat 
das Berbienft, der erfte Shaufpieler ber 
Gegenwart zu fein. Seine Rolen find alle 
in ihren Ginzeinbeiten unmübertrefflih, im 
Ganzen Stüdwerf; er ſpielt nichte, wie man 
zu fagen pflegt, aus einem Guſſe; er fügt 
feine Charaktere zufammen, mie bie Arbeiter 
in Gyps ihre Figuren, man fieht die gefügten 
Stellen beutlih. Die Charaltergebilde eines 
wahren Künftlers gleihen den Marmorgebils 
ben eines Thorwalbien, Canovaz Cha— 
raltere Dawifons ten gemannten Gyps— 
figuren, womit Leute ihre Cabinette zieren, 
bie nicht bie Mittel haben, marmorne Statuen | 
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und Etatuetten zu TYaufen; ber eigentliche 
Thermometer des Dawiſon'ſchen Spieles 
ift feine Wirkung auf bie Aufeber. Es hat 
noch Keinen warm gemadt, begeiftert; aber 
ein Jeder wird frappirt Über einzelne Nuancen, 
befonders in Rollen, in benen es gilt bie 
Berberbtbeit der Menfhennatur zu zeichnen. 
Die Kritif felbft beginnt fih von bem Taumel 
zu erholen, in ben fie Dawifon einige Zeit 
verfegt, und fie ift zur Einſicht gekommen: 
daß D.'s Nollen gemadt, aber nicht gefühlt 
find.“ — Treffenb bezeihnet auch Ruftico- 
campius in feinem: „Ein Buch von uns 
MWienern in Luftig = gemüthlihen Reimlein“ 
(Leipzig 1858, Hirſchfeld, 8%.) ©. 65 das 
neuere Künftlertreiben unb base Damifons 
inöbefonbere; er fehreibt: „Damwifon fowie 
die Seebad | Folgten kühn bem innern 
Rufe, | Do zum Birtnofenthum | Nur be— 
traten fie die Stufe. | Und artiftiich fpecn«- 
liret | Dawifen fowie die Seebad; | „Das 
vidſon“ bat eine Billa | Prosperirt ihm fehr 
ber Rebach. | Alte find fie Pirtuofen, | Eo 
die Rachel, bie Riftori, | Schöne Theile und fein 
Ganzes — | Edler Kunft memento mori? |... 
— Die „Irid* (Grazer Frauenblatt, rebigirt 
von Caj. Eerri) enthält unter ihren vom 
Nedacteur herausgegebenen Daguerreotppen in 
Nr. 3 folgende-über B. Dawiſon: „Eine 
männlide Seebad unb ie biefe eine ber 
foftbarften Acquiſitionen ihrer betreffenden 
Bühnen, ein wahres Unicum an Elafticität 
bes &eiftes, der Willenskraft und merlwür— 
biger Gonfequenz in einmal gefaften Ent— 
ſchlüſſen. Große, bagere, etwas gebüdte Ge— 
ftalt, ſchleppender Gang, fchlottrige Haltung, 
nachläffige, aber ſtets anftändige Kleidung, 
Pole von Geburt, Hraelite feines Glaubens— 
belenntniffes. Ein Kopf, welder bem Berfaffer 
bed „echter von Ravenna” vorgefhmebt 
baben mag, als er feinen Caligula gerabefo 
zeichnete, wenig Haare, braun, kurz und uns 
gMegt; bobe Stine, ftarfe, tief liegende 
Augenbrauen, unter welchen zwei Heine, ver: 
ſchmitzte, funkelnde Augen fortwährend un- 
rubig um ſich umberfchweifen; um ben Mund 
ein eigenthümlich ironifch = farfaftiicher, faft 
verlegenber Zug ; im Allgemeinen Gefihtszüge 
wie zur Verdollmetſchung heftiger Leidenſchaf⸗ 
ten und innerer Gonflikte eigends geſchaffen: 
ausdrucksvoll, blaß, ſcharf gefhnitten unb 
leicht beweglich In Privatleben: anregenb 
und aufregend, obftinirt, bis zur fhäumenben 
Wuth jähzornig, originell pbantaftif$ und 
etwas Renommiſt; macht im Ganzen ben 
Einbrud eines abenteuerlihen Patrons, Tiebt 
das Gaſthaus und verſchmäht aber auch bie 
Kneipe durchaus nicht ; ſpricht viel und geflis 
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eulirt noch mehr; fpielt gern Comöbie, af« 
fectirt eine gewiſſe fidel-burfhifofe Gemüth— 
fichfeit, bie feinem Weſen burchaus fremb ift; 
fein Gott heißt: Ruhm; fein Eultus: Lob 
und Bewunderung. ...“ — Borträte: Außer 
bem bereit angeführten Holzichnitte in ber 
?eipziger Illuſtrirten Zeitung brachte basjelbe 
Blatt ein fehr gelungenes Eoftumebild: „Bo— 
gumil Damifon als König Richard III." — 
und Diezmanns Leipziger Moben- Zeitung 
einen Stahlſtich. Unterſchrift: Facſimile bes 
Namens: Bogumil Dawison. Unter dem Ab: 
ſchnitte: Weger & Singer (minder glüdtich 
in ber Wehnlichleit mie bie beiben vorge: 
nannten). 


5 D’Ayala, fiehe: H’Ayala (I. Bd. S. 
7 


D'Ayaſaſſa, ſiehe: Ayaſafſa (I. Bd. 
S. 98). 


Dayla, Gabriel (Dichter, geb. zu 
Miskolcz im Borfoder Komitat 8. Mai 
1768, geft. zu Ungvar 20. Oct. 1796). 
Sohn eines Schneiders, hörte bie untern 
Schulen bei den Misfolczer Minoriten u. 
z09 1782 nad Erlau zum Studium ber 
Humaniora, Sein Fleiß und feine Sanft- 
heit empfahlen ihn fo fehr, daß Theophil 
Shuman, Abt der Eiftercienfer und 
Raimund Paäszthy, der Director, ben 
Yüngling in ihr Haus nahmen und mit 
allem Nothwendigen verſahen. Um Phi— 
loſophie zu ſtudiren, ging D. 1784 nach 
Kaſchau. Angeſtrengter Fleiß ſchwächte 
ſeine ohnehin nicht kräftige Geſundheit der 
Art, daß er auf ärztliches Anrathen das 
Studium aufgeben mußte. Von früher 
Jugend hatte er ſich für den geiſtlichen 
Stand entſchieden und mwurbe, als er 
1787 nad) Erlau zurüdfehrte, unter bie 
Eomitats-Clerifer eingefchrieben. Die 
Theologie hörte er fpäter in Peft, dabei 
bildete er fih in alten unb neuen Spra- 
hen aus. Schon las er in griedhifcher 
Sprade das neue Teftament, verftand 
bie flovafiiche und deutſche Sprache, von 
ben aus Dalmatien gebürtigen Eollegen 
erlernte er bie italienifche und franzöfl« 
[he Sprade, und war auch im Stande 


jelbe zu fchreiben. Der „Mindenes Gyüj- 
temeny“, d. i, Allgemeine Sammluma, 
zu Folge, bat er 1790 feine Kollegen in 
ber ungarifchen Sprache unterrichtet. 
Nah Aufhebung des Peſther Central. 
Seminars (1790) kehrte er nach Erlau 
zurück, wo er feiner im Drud ericiene- 
nen Fiebeslieder und einiger unüberlegter 
Aeußerungen wegen den Zorn feiner Bor- 
gefetsten fich zuzog. Da er jeboch bereite 
4 Jahre Theologie ftudirt, wollte er den 
Stand nicht aufgeben und fügte fi in 
die Umftände, Als er aber im 3. 1791 
eine beutiche Kanzelrebe hielt, und jogar 
ber Irrlehre beihuldigt und aufgefor- 
dert wurbe, feine Behauptung zurädju 
nehmen, wollte er fich Dazu micht verſtehen 
und mußte fomit die Anftalt verlaffen. 
Er trat num aus dem geifilihen Stande, 
hielt fich einige Zeit bei feinen Freunden 
auf; fpäter vermälte er fich, erhielt im 
J. 1792 den neuerrichteten Lehrſtuhl für 
ungarische Sprache am Leutichauer Gym⸗ 
nafium und wurde im folgenben Jabıe 
dafelbft zum ordentlichen Profeffor ber 
Bhilologie und 1795 der Rhetorik an ber 
Ungvärer Mittelihule ernannt. Eden 
jebr leidend batte er dieſe Stellung ange 
treten, num vergrößerte ſich fein Uebel 
fo ſehr, daß er bereits im nächften Jahr: 
demielben erlag. In feinen erften Er 
dichten, welche im „Orpheus“ erichienen 
find, hing er ber franzöfifchen, im ben 
ſpätern Gedichten der Schule des Radar 
an, für welch letzteren Uebergang vorzüg- 
lich Kazinezy's Einfluß thätig war. 
[Graf Rädah, welcher die „Zrinyade“ in 

Herametern umznarbeiten begonnen hatte, 

iſt das Haupt der fogen. lateiniſchen 

Schule in der ungariſchen Poeſie, zu wel 

her Molnär, Szilägpi und Hera! 

zäbfen.] Dayka's Gedichte hat zuerſt Ka⸗ 

zinezy unter bem Titel: „Dayka Gabor 

versei* , d. i. Gabriel Dayka’s Gedichte 

Peſth 1813, neue Aufl. Ofen 1833) her 

ausgegeben. Iu Handſchrift hat er außer 


feiner ungarifhen Sprachlehre noch 

mehrere äfthetifche, gefchichtliche und phi- 

loſophiſche Arbeiten binterlafien. Er 
wird für den beften Lyriker feiner Zeit 
gehalten. 

Toldy (Ferencs), A Magyar nyelv &s irodalom 
k&zikönyve a Mohäcsi vesztöl a legüjabb 
idöig, db. i. Handbuch ber ungar. Sprade 
unb Literatur feit der Schladht bei Mohatſch 
bis auf bie neuefle Zeit (Peſth 1855-1857, 
Hedenaft, 2 Bbe., gr. 8°.) 1. Br. S. 54. — 
Told y ( Franz), Handbuch der ungar. Boefie. 
In Berbindung mit Jul. Fenyéry beraus: 
gegeben (Wien und Peſth 1828, Kilian und 
@erolb,, 8°., 2 Bbe.) I. Br. ©. LIII. 230. 
I. Bb. ©. 383. Toldy ſchreibt über D.: 
„D. gab feinen Liedern eine den Magyaren 
noch unbelannte Form. Er ift mit Anyos 
ziemlich analog, beide find fentimental, beiber 
in Sehnſucht ſchmelzende Seele elegiih ge— 
ſtimmt. Anyos jeboch durch Reflexion gemil— 
dert, durch Phantafie an Bildern reicher: 
Dapyla glüht tiefer, ift burhaus Empfindung 
unb biefe fo überwiegend, daß er ſich meter 
bis zur Meflerion faßt, noch bei Schilderung 
feines Seelenzuftandes fih objectiver Mittel, 
3. B. von aufen genommener Bilber bedient; 
er bichtet immer aus fich heraus, baber ift er 
auch gebrängter ald Anyos. Einige Lieder 
Dapyla’s anafreontifcher Form find in leich— 
terem Style gebichtet und recht artig. Seine 
Sprache ift gewählt, fein Vers burchaud auf 
bebeutendem Grabe der Gorrectheit und Ele— 
ganz.” — Archiv für Geographie, Hiftorie, 
Staatd- u. Kriegstunft (Wien 1817, Strauf, 
4°.) VII. Jahrg. ©. 334. — Erf (9. ©.) 
und ®ruber (3. ©), Allgemeine Encyklo— 
päbie ber Wiſſenſchaften und Künfte (eipzig 
1822 u. f., Gleditſch, 4%.) I. Section. 
XXI. 8b S. 234. Magyar irök. 
Eletrajz - gyüjtemeny. Gyüjtsk Ferenczy 
Jakab &s Danielik Jössef, d. i. Ungr. Schrift- 
ſteller. Sammlung von Lebensbefchreibungen. 
Bon Jakob Ferenczy u. Joſeph Danielit 
(Beth 1856, Guſt. Emih) S. 97. — Deftr. 
NationalsEnchllopädie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I, Br. 
S. 688 [Oräffer behandelt in feiner Deftr. 
Rational » Enchllopädie zwei Perfonen bes 
Namens Dayfa, einen Gabriel D. und einen 
Georg Dayka von Ujhely. Dieſe beiden 
find identiſch, was ſich aus einer aufmerkſamen 
Bergleihung ber Lebensſtizzen von feldft er- 
gibt. Wahrſcheinlich entftand ber Irrthum 
burh bie falfche Angabe tes Taufnamens 
und bes PBräbifates Ujhelyſ. — Meyer 
(3.), Das große Eonverfations = Lerifon fir 
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gebildete Stände (Hilbburgbaufen 1845, 
Bibl. Infl., Lex. 8%.) VII. Bb. 3. Abtheil. 
E. 1062. — Kertbany (K. M.), Album 
hundert ungarifher Dichter (Dresden und 
Pefth 1854, 16°.) ©. 311.495. — Porträt. 
Bon Kazinczhy gezeichnet, von Gerfiner ge- 
ſtochen. Motto: Hunc tantum populo mon- 
strarunt fata. Virg. [Bor ber von Kazinczy 
veranflalteten Ausgabe von De's Gedichten. 
Kazinczy bejorgte bie Ausgabe ber Gedichte 
auf Grundlage eines von D.'s Hanb geſchrie⸗ 
benen Eremplars jeiner Sebichte, welches ber 
Dichter Birdg in Ofen befaß, und es Ka— 
zinezy fchentte. Fünf bis ſechs Stüde ließ 
Kazinczy theils ihres Inhalts wegen, theile 
weil fie fehr lüdenhaft waren, weg. Das la- 
teinifche Gedicht: Descriptio veris war jo 
unleſerlich geſchrieben, daß Kazincz y Vieles 
ſelbſt ſuppliren und durch Andere ſuppliren 
laſſen mußte.) 


Deal, Kranz von (ung. Landtage- 
dbeputirter und Juftizminifter im 
erften ungar, Minifterium 1848, geb. zu 
Kehida 1803). Stammt aus alter abel. 
Familie. Befuchte die Schulen zu Raab, 
ſtudirte die Rechte und wurbe bei ber 
Municipalbehörbe verwendet. Berebjam- 
feit, grändfiche Kenntniffe, VBaterlande- 
und Freiheitsliebe hoben ihn bald zu ei- 
ner allgemein befannten und geadhteten 
Verfönlichkeit empor. Auf dem Tangmwie- 
rigen Landtage von 1832/6 redete er vor- 
ziglih im Intereffe der unterbrüdten 
Landleute, über Urbarial » Fragen und 
über die Angelegenheiten ber Polen, und 
bei jeber wichtigen Frage war feine Yen- 
ßerung entjcheidend. Bon dem auf bem 
Landtage 1839/40 zur Abfaffung eines 
Straf- Gefeßbuches ermwählten Landes: 
Ausſchuſſe war er das ausgezeichnetfte 
Mitglied. Die Eodification war haupt» 
ſächlich das Feld, mo er bei feiner wiffen- 
ichaftlihen Ausbildung, feiner Logik, fei- 
nem gefälligen und inhaltſchweren Bor» 
trag mit dem größten Erfolg fih bewegte. 
Aber der Gedanle, der viele feiner Lande- 
leute erfüllt, nur die allmälige Magyari- 
firung des ganzen Landes könne zum 
Heile führen, war die leitende Triebfeber 
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alfer feiner Handlungen. Als er im 9. 
1843, im Unwillen über die von den Geg— 
nern ber Abelspartei ausgeübten Ge- 
waltthätigfeiten, Die im Zalader Comi- 
tate auf ihn gefallene Wahl zum Depu- 
tirten ausſchlug, gab es in Zala Nieman- 
ben, ber feine Stelle zu erieten fich ge- 
wagt hätte und fein Ausbleiben wurde 
allgemein empfunden und ſchwer be- 
dauert. Mebrere feiner polit. Freunde 
begannen nunmehr eine fürmlihe Agi- 
tation zu Gunften feiner Sache und be- 
dienten fich dabei auch verwerflicher Mit- 
tel. Deäf, ungeachtet das Befteuerungs- 
princip durchgeführt und ber frühere Co— 
mitatsbeihluß wegen Nichtübernabme 
der Steuer widerrufen worden war, bielt 
doch confequent au der Nichtannahme ber 
Deputirtenſtelſe jeft und ſchlug felbft Die 
von Peftd und Sohl ibm angetragenen 
Wahlen entfchieden aus. Als ım 3. 1848 
Graf Ludwig Battbväny mit der For— 
mirung eines unabhängigen ungar. Mi— 
niftertums betraut ward, that er feinen 
Schritt, bis er nicht Deaf von Kehida 
nach Preßburg berufen hatte. Auf allge: 
meines Verlangen mußte er hier tie 
Stelle des YJuftizminifters annehmen. 
Im Rathe ftimmte er ftets für Nusglei- 
Kung und verwarf alle zur Abtrünnig- 
feit führenden Maßregeln. Sein Element 
war Friede und Ordnung, und wie Dies 
einmal aufbhörte, hatte er auch feine Stelle 
mehr. Die Wogen der Revolution ver- 
mochten nicht, ihn einen Fingerbreit aus 
feiner Stellung zu bewegen, und er legte 
das Portefeuille, als er es mit Ehrlich—- 
feit nicht mehr behalten konnte, nieder. 
Im September war er Mitglied des zum 
Wiener Landtag abgefhidten Landes- 
Ausichuffes, welcher ohne Erfolg zurüd- 
fehren mufite. Auch war er Mitglied der 
Deputation, welche noch im I. 1848 an 
ben Fürften Windifchgrät wegen Frie- 
bensunterhandlungen gejhidt, jedoch 
nicht angenommen worden war, Durch 


eine lakoniſche Bemerkung entſchied er in 
jenen unbeilvollen Tagen eine felgen- 
reiche Frage: In der Landtagsſitzung 
vom 7. Oct. 1848 war der Landtag auf- 
gelöst werben, wollte aber nicht auseinan- 
dergehen. Es geftaltete fih eine ber ver- 
wideltften fiaatsrechtlichen Fragen. Nie— 
mand wagte in diefer Situation die Ini— 
tiative zu ergreifen. Da erhob ih Deal, 
berief fich auf den Paragraph 6 Des IV. 
Geſetzartilels vom legten Preßburger 
Reichstag, demgemäß ber Reichetag 
por Nevifion der Rechnungen für das 
vergangene und Beſchluß ber ben Vor— 
anſchlag fir das künftige Jahr nicht ge- 
ſchloſſen werden köune. Die fchwierige 
Frage war num mit einem Schlage 
gelöst und auf geſetzlichen Boden geſtellt. 
Als Reduer gehörte D. in die Claffe der 
Denfer, er improviſirte nicht, er über— 
dachte reiflih Alles, was er ſprach, da— 
her auch die unabweisbare Ueberzeugung, 
die ſich feiner Hörer bemächtigte, wenn 
er geiprochen hatte, Nie beleidigte er 
durch Spott, wurde nie leidenſchaftlich, 
aber wohl warm und bis zur Begeiſterung 
anſchwellend. Als er Minifier war, verrie- 
then alle feine Handlungen weiſe Klugheit; 
Weſentliches opferte er nie auf, hielt an 
dem, was ihm zur Ueberzeugung erwach— 
jen war, unerſchütterlich fejt, aber nur 
für das Recht war er zu überzeugen. 
Im Gebiete der Gefeßgebung bewährte 
er feine glänzenden Eigenſchaften: Ein- 
fiht, gründliches Wiſſen und firemge Logil. 
Um ihn als Menjch zu erfennen, genügt es 
Einen Zug zu erzählen. In feinemBorzim- 
mer lagen ftets die Häuflein Geld für bie 
Armeg bereit, welche den nächſten Tag 

famen, um ſich Die milde Gabe zu holen, 

die ihnen hier niemals verfagt wurde. 

Bemerkenswerth ift noch der Ausjprud 

von D.'s älterem bereits 1842 verftorbe- 

nen Bruder Anton über Franz, bei 

jener, von feinen freunden ſich verab- 

ſchiedend, that: „Ich werde Eud einen 


j ungen Menſchen ſchicken, der im Heinen 
Finger mehr Geiſt und Wiſſen hat, als 
ich fein älterer Bruder vom Wirbel bis 
zur Zehe“. 

Eſengery (Anton), Ungarne Redner und 
Staatsmänner (Leipzig u. Wien 1852, Many, 
3’) 1 3b. ©. 291: „Franz Dedt“, von &, 
Töth ſſchildert ihn ala Mebner und als 
Staatömann]. — Pardoe (Julia Miss), The 
city of the Magyar or Hungary and its 
institutions in 1839 and 1840. Sie ſchildert 
D. folgendermaken ala Redner: „Deät fat 
feinen Gegenſtand von verfchiebenen Geſichts— 
puncten. Vorerſt gebt er von ber Geſetzlichtkeit 
aud — bann verbantelt er bie Frage vom 
Geſichtspuncte der Politik — und Bier 
entwidelt er die Hauptlraft feiner Eloquenz. 
Devor er feine Rede enbigt, fenkt feine Stimme 
fih in fo tiefe und rührende Melandolie, 
baf man bei feiner glänzenden Berebfamfeit 
unmöglih ungerübrt oder neutral bleiben fann. 
Seine Stimme verbaudt in ein fanftes Ge— 
flüſter, bus vorhin fo glänzende Auge wird 
trübe, er philofopbirt nicht mehr, er fühlt 
nur und zwingt feine Zubörer zu gleichem 
Befüble....“ — Der Ungar. Herausgegeben 
und redigirt von Hermann Klein (Peſth, 
fl. 4°.) I, Ihrg. 1842, Nr. 15: „Oeffentliche 
Charaftere Ungarns.“ — Levitſchnigg 
(Heinrih Nitter v.), Koſſuth und feine Ban- 
nerſchaft (Beth 1850, Hedenaft) I. Br. ©. 254 
Idaralterifirt ibn S. 261: „Ein weiter Rabe. 
Magyar ohne Schwabenhaß, Abkömmling 
Arpads ohne Selbſtüberſchätzung, wahrer 
Patriot, Royalift aus Ueberzgeugung, Führer 
ber Oppofition auf dem Wege bes Geſetzes, 
jeter Zoll ein Ehrenmann, unbeſtechlich, ge: 
recht wie Wenige Seine Rolle: Nathan ber 
Weile im Attila. Seine Phrafe: Fiat justt- 
tia et percat mundus“). — (Brodhauf) 
EonverjationdPerifon (10. Auflage) IV. Bb. 
©. 634. — Meyer (9), Das große Ton- 
verjation® » Lerilon für gebildete Stände 
(Hildburghanfen 1853, Bibl. Inft., Per. 8°.) 
vi. Be. 3. Abth. ©. 1063 [geb. 1803]. — 
1. Euppl. Br. S. 1312. — BWigands 
Converſations⸗Lexilon (Leipzig 1847, gr. 8°.) 
111. Br. ©, 813. — Vasdrnapi ujsäg, d. i. 
Sonntagszeitung 1854, Nr. 43: „Deäk Fe- 
rencz* ſdaſelbſt fein fprehenb getroffenes 
Porträt von Robn gezeichnet, von Brown 
in Holz geſchnitten). — Auch von feinem 
älteren Bruter Anton befteht ein Tithogr. 
Porträt und zwar wie er auf dem Zobtenbette 
fiegt. Unterſchrift: Deak Antal, (v. Arnold, 
Suslin, 1842.) 
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Deani, Markus Antonio (Kanzel: 
rebner, geb. zu Brescia 11. Sept. 
1775, geft. ebenda 28. Nov. 1824). Er 
it befannter unter dem Namen Pater 
Bacifico; trat 15 Jahre alt, in den 
Srancisfanerorben und lehrte nad) been» 
beten Studien längere Zeit Philofophie 
und Theologie in mehreren Häufern fei- 
nes Ordens. Bei feiner ausgefprochenen 
Neigung zum Predigtamte widmete er 
fih dieſem Berufe und gelangte zu fol- 
chem Ruhme, daß die erften Städte Ita— 
liens metteiferten, ihn zu befiten. Zu 
gerrara, Parma, Benedig, Mailand, 
Florenz und Rom wurde feine Bered- 
jamfeit, womit er alle Gemüther binzu- 
reißen verftand, bewundert. Als ihn 
Papft Pius VIL im 3. 1815 predigen 
gehört, bot er ihm das Erzbisthum Zante 
und Cephalonia an, doch lehnte D. dieſe 
Würde befcheiden ab. Als er 1819 wie- 
der nad Rom kam, verlieh ibm ber 
Papft den Titel eines Eonfultor des In- 
der und verehrte ihm zwei goldene Me- 
beillen. Im Drude erfchienen, fo lange 
er lebte, nur einige feiner Predigten und 
Panegyriten, mehr nad) feinem Tode, im 
Ganzen 17, und zwar unter ben Ti» 
ten: „Panegirico* (Mailand 1810, 
Silvestri, 8°); — „Orazioni Panegi- 
riche* (Mailand 1846, Boniardi Po- 
gliani, 8°.); — „Corso di esercizj spi- 
rituali per gli ecclesiastici* (Brescia 
1837, 8°.); — „Quaresimale“ (Livorno 
1845). 240 find im Manufceript ges 
blieben. Seine Leichenrede auf Papft 
Pius VI. ift ein Meifterftüc geiftlicher 
Beredfamleit. D. ift auf dem Campo 
santo zu Brescia und zwar feinem let- 
ten Willen gemäß prächtig beftattet wor— 
bei. 

Gambara (Carlo Antonio), Elogio storico del 
Padre Pacifico (Brescia 1825, 8°.) [mad bie- 
ſem get. 25. Nov. 1824]. — Nourelle Bio- 
graphie genfrale „.. publiée sous la di- 


rection de Mr. le Dr. Hoefer (Paris 
1853) XII. Bd, Sp. 262 [nach biefem geb. 
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zu Brescia Sept. 1775, gefl. 24. October 
1824] von Guyot be Fre. — Beraldi, 
M£moires de Religion et de Morale(Modena). 
— Meyer (9.), Das große Sonverjatione: 
Lexilon für gebildete Stände (Hilbburgbaufen 
1842 u. f., Bibl. Inft., 8er. 8°.) VII. Bb. 
3. Abth. ©. 1064 [nad dieſem geft. 28. Nov. 
1824]. 


De Baſſini, Achilles f. .Kammer- 
fänger, Lombarde von Geburt, geb. zu 
Beginn des zweiten Viertels diefes Jahr: 
hunderte). Bevor er im Jahre 1854 in 
Wien fang und nur er die Opernfaifon 
biefes Jahres vor dem Fiasco rettete, 
hatte er ſchon auf italienishen Bühnen 
gejungen und fehr gefallen. Seine berr- 
lihe Stimme, ebenfo fräftig ala umfang- 
reih, fein durchdachtes vortreffliches 
Spiel — nicht der oft ftörende Ausdrud 
einer bei italienifhen Sängern nur zu 
häufigen Impetuofitit — machen es mög- 
lich, daß Opern zur Darfiellung kommen, 
für bie es jeit Jahren an geeigneten 
Sängern fehlte. In Opern von Merca- 
bante, Yindpaintner u. A. ift D. 
ebenfo ausgezeichnet, wie in denen eines 
Roffini, Bellini, Donizetti und 
Verdi. Seine fchönften Leiftungen find 
„Don Gioranni“;— De Baifini ift ber 
Erfte, der Mozarts großartige Ton- 
ſchöpfung in ungetrübter Schönheit ber 
italienischen Kehle anzupaffen verftand; 
— ber Duca di Ferrara in ber „Lucre- 
zia Borgia“; — Francesco in „I 
Masnadieri“; — Figaro im „Bar- 
biere di Sevilla*; — und Dottore im 
„Don Pasquale“. Seine ebenmäßige®e- 
ftalt macht es möglich, daß D. ebenfo im 
franzöfiihen Gewanbe, wie im fpanifchen 
Mantel mit Barret und Degen wirkfam 
bleibt. 

Oeftr. illuftrirte Zeitung (Wien, MI. 4%.) IV. 
Jahrg. 1854, Nr. 181: „De Baffini, Lk. 
Kammerfänger“  [bafelbft fein Porträt im 
Holzſchnitt als Don Alfonfo, Herzog von 
Ferrara in „Lucrezia Borgia.“ — Porträt. 


Unterfrift: A. De Bassini, Cantante di 
Camera di Sua Maestä I, R. Apostolica 


(Rriebuber lith. 1854, Drud von J. Raub, 
Folio). 


De Baut, Franz Freiberr von, fiehe: 
Baut (I. Bd. ©. 193). 


Debranz, Alois (Bublicift, geb. zu 
Trieft 2. Juni 1811). Beſuchte das 
Gymnafium zu Laibach, die pbilofopbi- 
hen Collegien zu Mutland und bie Uni- 
verfität zur Vollendung der Rechte in 
Wien und Parid. Nah erlangter De- 
ctorsmwürde trat er bei ben Eivil- und 
Criminalgerihte in Mailand in ben 
Staatädienft, welchen er aber, einem un- 
wiberftehlichen Drange, Die Welt zu ſehen, 
folgend, ſchon 1837 wieder verließ. Er 
befuchte zuerft die italienische Halbinjel, 
lebte dann acht Jahre in Neapel, wo er 
mit politifhen und diplomatiſchen Mota- 
bilitäten in Verlehr trat und fi endlich 
auf ben Rath Mehrerer derfelben für bie 
publiciftiiche Laufbahn entſchied und fei- 
nen Aufenthalt in Paris nahın. Dort 
feit Juni 1838 mit der Tochter eines ho— 
hen Officters der napoleonifhen Armee 
vermält, war er einer der thätigften Re— 
bacteure bes von Emil Girardin ge 
gründeten Journal® „La Presse“, wel- 
ches als Hauptorgan des echt confervati- 
ven Kabinets Mole& gegen die parlamen» 
tarifhe Koalition mit großer Energie 
in die Schranken trat. Als in Folge bes 
Vertrages vom 15. Juni 1840 das Ca» 
binet Thiers Deutſchland mit dem 
Kriege bebrohte, unternahmen Debrauz, 
Girardin und Lamartine einen 
fo gewaltigen Kampf gegen das Minifte- 
rium Thiers, daß letzteres wirklich ge- 
flürzt wurde, Aus dieſer Zeit batirt bie 
Verbindung des Publiciften Debrauz 
mit Guizot, ber an ber Stelle Thiers 
das Portefenille bes Aeußern übernahm. 
Als am 13. Juni 1841 ber Herzog von 
Orleans fo unglüdlih hinweggerafft 
wurbe und bie Regentichaftefrage an bie 
Tagesorbnung trat, erſchien von D. die 


Brodure: „La Question de la Regence, 
erposee d’apres les principes du droit et 
les usages des £tats constitutionnels de 
l’ Europe“ (Paris 1842, Dusillion, 8°.), 
worin er die Barallele der Regentfchafte- 
Normen anderer Staaten Europa’s zog 
unb principiell zu Gunften der mütterli- 
hen Regentihaft ſchloß. Die Vertrau— 
lichfeit zwifhen Lamartine und D. 
bewog Lebteren, als er gewahr wurbe, 
daß Lamartine von ber Juli-Regie— 
rung zur Oppofition getrieben wurde, 
zur Herausgabe einer zweiten Brodure: 
„Guizot et Lamartine* , welche damals 
große Senfation in Paris erregte. La- 
martine trat nach ber unglüdlidyen 
Candidatur für die Präſidentſchaft der 
Deputirtenfammer gänzlich zur Oppofi- 
tion über, D. aber trennte fi von ihm 
und näberte fih wieder dem Minifter 
Guizot, der ihn zu verſchiedenen Mif- 
fionen in Deutfchland, Italien und Spa- 
nien verwendete. Im 3. 1845 veröffent- 
fichte D. ein Werk unter dem Titel: 
„L’enseignement superieur en harmonie 
arec les besoins de l’Etat. Projet de re- 
organisation des Facultös de droit en 
France, precede d’une Lettre approbatice 
de M. le ministre de l’instruction publi- 
que“ (Paris 1845, Dusillion, 8°.). In 
Folge deffen erhielt D. von dem bamali- 
gen Minifter des öffentlichen Unterrichts 
Grafen Salvandy den Auftrag, bie 
deutihen und italienischen Univerſitäten 
zu befuchen und nach den Ergebnifien fei- 
ner Beobachtungen den Entwurf einer Re- 
organifation der Rechtsfacultäten inFrank— 
reih auszjuarbeiten. D. vollendete bie 
Arbeit, welche dem von dem Grafen Sal- 
varndy im Jänner 1843 der Pairskam— 
mer vorgelegten Gefeentwurfe zu runde 
lag und nur in Folge der eingetretenen 
Februar-Revolution nicht zur Discuſſion 
fam. Während des Jahres 1848 ergriff 
D. in engliichen und franzöfiichen Blät— 
tern die Sache Defterreihs mit folder 
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Entjchiebenbeit, daß es Cavaignae un— 
terließ, den italienischen Revolutionären 
Hilfe zu leiften und die Regierung Koſ— 
ſuths anzuerfennen, Die in jener ver- 
bängnißvollen Zeit im Journal „la 
Presse* veröfjentlihten „Communica- 
tions“ machten bie Runde durch alle eu- 
ropätihen Blätter. Fürſt Shwarzen- 
berg, als er das October - Minifterium 
bildete, forderte D. auf, Diefe Aufſätze 
gefammelt erjcheinen zu laffen und fie 
erfhienen auch unter bem Titel: „La 
question italienne“ (Paris 1849). D.'s 
patriotifche Hingebung hatte jeine Ernen- 
nung zum laifert. Rathe zu Folge (Febr. 
1849). Als er jpäter im Auftrage bes 
Minifters Freiherrn von Bruck die Re» 
organifation der k. k. Conſulate in Frank⸗ 
reich und an der Nordküſte Spaniens 
durchführte, wurde er Sectionsrath im 
t. f. Handelsminiſterium mit der Dienft- 
leiftung bei dem f. k. General-Conjulate 
in Paris, In diefer Stellung bereiste 
er im Sommer 1853 Spanien, Portu- 
gal und Maroffo, um die dortigen Eon- 
fularämter zu infpiciren und die Mittel 
des öfterr. Handels in jenen Ländern zu 
heben. Die Frucht diefer Reife, wozu 
ihm von der franzöfiichen Regierung bie 
Dampffregate Newton eigens zur Verfü- 
gung geftellt worden, find die in den 
„Mittheilungen aus dem Gebiete ber 
Statiftif” (Jahrg. 1854, II., IL. und V. 
Heft) abgedrudten Berichte, reich an in- 
terefjanten Details und bisher wenig oder 
gar nicht gewürbigten Thatfachen. Der 
Beginn der orientaliichen Verwicklungen 
fachte in D. den Drang zu publiciftijcher 
Thätigkeit fo mächtig an, daß er 1854 jeine 
Entlafjung aus dem Staatsdienfte nahm, 
um frei jeine Polemik gegen Rußland in 
franzöſiſchen, englifchen und beutichen 
Blättern führen zu können. Die vielbe- 
ſprochenen biplomatifchen Korreiponden- 
zen bes „Constitutionnel“ wäbrend bes 
orientaliichen Krieges rühren aus D.'s 
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Feder, welche zu verfaffen D. dadurch ım | burtsortes und ſetzte feine Studien im 
ber Lage war, baf er dem franzöſ. Mi-) reforın. Collegium zu Klaufenburg 1313 
niſter des Aeußern Drouin de "’Hun8; fort, beendete die philoſophiſchen, juridi— 


nabe ftand und Dadurch aus befter Quelle 
ihöpfen fonnte, was damals im Rathe 
Guropa’s beichloffen wurde. Nach dem 
am 50. März 1856 geichloffenen Frie— 
den von Paris übernahm D. in höherem 
Auftrage die Darftellung der Urfachen 
und Wirkungen biefes Friedens, welche 
unter dem Titel: „Le traitö de Paris, ses 
causes et ses effets“ (Paris 1856, gr. 
8°.) erihien, durch Aufhellung interef- 
fanter diplomatiſcher Geheimniſſe bei ſei— 
nem Erſcheinen viel Aufſehen erregte 
und reißenden Abſatz fand. Bei der 
Thronbeſteigung Napoleons III. pu— 
blieirte D. eine Lebensſlizze dieſes Mon— 
archen, wovon die Details an der Urquelle 
geſchöpft wurden, da ſich der Verfaſſer 
der perſönlichen Gunſt des Kaiſers er— 
freut. D. lebt ſeit vielen Jahren in Pa— 
ris als anerkannter und geachteter Pu— 
blieiſt. In jüngſter Zeit (Sept. 1857) 
fungirte er als Seeretär bei dem III. in« 
ternatienalen ftatiftifchen Congreſſe, wel 
cher zu Wien ftattfand, wobei feine par- 
famentarifhe Gewandtheit im Congreſſe 
und von dem f. f. Handeläminifterium 
anerfannt wurden. D.'s mannigfaltige 
Berdienfte wurden von vielen Staaten 
durch Verleihung von Orden ausgezeidh- 
net, 


Louandre (Charles) et Bourquelot (Felix), La 
littörature frangaise contemporaine 1827 — 
1844 (Paris 1846, Daguin, 8°) IT. Bd. 8. 161 
(führt ibn mit dem Taufnamen %. Charles 
aufl. — Journal La Presse 1838 u. d. folg. 
Jahrgänge. 


Debreezeni, Martin (Bergmann 
und Dichter, geb. zu Magyar Gyers 
Monoftor in Siebenbürgen 26. Jänner 
1802 [nad feinem Grabdenfmal 1801], 
geft. zu Klaujenburg 18. Februar 
1851). Sit der Sohn eines Töpfers, be- 
fuchte Anfangs die Schule jeines Ge— 


chen und tbeologifchen Studien und be 
gab fih 1824 in die Bergafabemie nad 
Schemnig; dort machte er jo ausgezeid- 
nete Fortſchritte, daß er jhon im zweiten 
Jahre mit der Leitung des Unterrichts 
in einigen Fächern an der Afabernie be 
traut wurbe. Im 3. 1827 erhielt er bei 
dem Radnaer Bergwerk eine Auftellung, 
von ba warb er nach Cſertész verfett 
und fam nad furzer Zeit als Hütten- 
inspector zum Zalathnaer Schmelzamte. 
Nah wenigen Jahren wurde er zum 
Oberdirector des k. f. Zalathnaer Berg- 
dominiums ernannt und erwarb fi in 
diefer Stellung die Adhtung und Liebe 
der höhern Beamten, befonders aber des 
Fürſten Poblowicz, worauf er als Rath 
zur königl. Schaglammer nach Hermanı- 
jtadt verfeit wurde, Im 3. 1848 wurde 
er beim damaligen ungar. Finanzımintite 
rium zum oberften Beamten für bas Berg- 
weien ernannt. Nach Verlauf der ftür- 
mifchen Zeit ftarb er in Elend vor Kum— 
mer und Schmerz. In feinem letzten Le— 
bensjahre hatte ihn fammt feiner zabl- 
reihen Familie — D, war feit 1827 ver- 
mält — ber begüterte Bürger von Klau— 
jenburg, Anton Kagerbauer, verjorgt. 
Als Bergmann bat D. glänzende Ber- 
dienſte. Er machte zuerft den Verſuch, 
die in den Schmelzöfen fi aufbäufenden 
Schladen zur Schwefelfabrication zu be 
nüten. Bon ihm rührt die Eijenvitriol- 
gewinnung beim Zalathnaer Hodefen 
ber, womit für Siebenbürgen eim neuer 
Handelsartifel in's Leben trat. Das jetzt 
auch im Auslande in Aufnahme gelom- 
mene Schnedengebläfe ift feine Erfin- 

dung. Ferner hatte D. den Entwurf zit 

einem deu fiebenbürgifchen Verhältniſſen 

entfprechenden Ablöſungsſyſtem und ei— 

ner mit den bergmännifchen Interefien 

im Ginllange ftehenden Feftiegung 


ber Schmelzpreife ausgearbeitet. Durch 
Berwendung bes bisher in den Reichs— 
ferften unbenütt gebliebenen Reisholzes 
bei der Silberfcheibung und ben Dampf— 
majchinen führte er eine ölkonomiſche 
Maßregel durch, in Folge welcher viel 
tbeures Brennmaterial und Blei erfpart 
wurde. Die bisher mit Berluft bearbei- 
teten Cſerteſer und Offenbanyer Schinelz- 
hütten boben fi durch feine Verbeffe- 
rungen zu lobnendem Betriebe. Seine 
Berfuche, die in den Siebenbürger Salz- 
gruben bisher unbenütt gebliebenen Koch» 
jalzabfülle zur Sobabereitung zu benü- 
ben, fand der Chemifer Meißner jehr 
praftiich. Bis zu feinem Tode hatte ſich 
D. unaufhörlich mit geologifhen und 
tehnifchen Studien beſchäftigt. In feinem 
Nachlaffe fanden ſich zahlreihe Manu- 
feripte montaniftifchen Inhalts, Aber 
Graf E. Miksé fand auch ein Epos in 
16 Gefingen vor, weldes D. in den J. 
1825 und 26 gedichtet, und das, wenn- 
gleih im veralteten Geichmade gejchrie- 
ben, doch hochpoetiſche Schönheiten ent- 
bält und das Product eines bedeutenden 
Dictertalentsift, das unter ben Berufäge- 
ſchäften nicht zur fünftlerifchen Entwide- 
lung gelangen fonnte, Graf Miké gab 
es ın einer Prachtausgabe unter dem Ti- 
tel heraus: „Kiöri csata. Hösköltemeny 
16 önekben. Irta Debreczeni Märton. 
Kiadta gr. Mikö Imre“, d. i. Die Schlacht 
bei Kiöv. Ein Heldengebicht in 16 Ge- 
füngen. Bon Martin Debreczeni. 
Herausgeg. von Graf Emmerih Milo 
(Peſth 1854). Diefes Werk nimmt einen 
vorzüglihen Play ein unter ben Denk— 
mälern ber epifhen Dichtung in Ungarn, 
weihe Börösmarty und Czuczor 
bervorriefen. Die Herameter find wohl 
öfter unregelmäßig und entbehren jenes 
gewaltigen Rythmus, durch den fich bie 
des Börösmarty und des Czuczor jo 
ſehr auszeichnen; aber in der Sprade 
entwidelt D. viel Kraft und natürlichen 
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Reiz. Den Erlös bes Wertes hat ber 
bochfinnige Mäcen ber binterbliebenen 
Familie gewidmet. 


Toldy (Ferencz), A Magyar nyelv éa irodalom 
k&zikönyve a Mohdcsi vesztöl a legüjabb 
idöig, db. i. Hanbbuch ber ungar. Sprade 
und fiteratur feit der Schlacht bei Mohatſch 
bis anf die neuefte Zeit (Peſth 1855—1857, 
Hedenaft, 2 Bbe,, gr. 8%.) II. Br. ©, 654, — 
Csaläd könyve, d. i. Familienbuch. Herausge⸗ 
geben von Greguß und Hunfalvi (Peſth 
Hedenaft, 4°.) 1856, IX. u. X. (Doppel-) Hit. 
©. 265. — Vasarnapi ujsäg, d. i. Sonntags: 
Zeitung (Peſth, 4°.) 1854, Nr. 12. S. 96. — 
Jelenkor. Polilikai &s tärsas &let encyclo- 
paediäja, d. i. Die Gegenwart. Enchlopäbie 
für politifhes und gefelliges Leben (Befth 
1856, Landerer u. Hedenaft) I. Ihrg. 2. Hft. 
S. 51. — Abendblatt ber Peſth-Ofner⸗Ztg. 
1856, Ar. 290. — Porträf. Unterfarift ; 
Faeſimile des Namens Debreezeni Märton 
Lithogr. von Bauer. Gedruckt bei Reiffen— 
ſtein in Wien) — Monument. Befindet ſich 
in Klauſenburg auf dem Friedhofe, im goth. 
Etyle von dem Arditelten Kagerbauer 
ausgeführt. (Die Abbildung des Monumentes 
fiebe im oberen Csaläd könyve] Die In: 
jhrift des Denkmals lautet: Debreezeni 
Märton | Született . Gyerö-Monostoron 1801 
| Meghalt . Kolozavärott 1851. | 


Debrois Edler von Bruyd, Johann 
Geſchichtforſcher, geb. zu Prag 
28. Sinner 1751, geft. 8. Nov. 1830). 
Begann zu Prag jene Studien, vollendete 
fie in Wien und widmete fich der Rechts— 
wiifenjchaft. Nachdem er die Doctors- 
würde ber Rechte und der Bhilofophie 
erlangt, trat er in Staatsdienfte, wurde 
1785 Hofconcipift, die verſchiedenen 
Rangjtufen durchlaufend, IB10 Beifiter 
der Studienhofeommiſſion in Wien, und 
f. k. nieberöfterr. Negierungsratb, 1818 
k. k. Hofrath, als welcher er 1827 in 
Ruheſtand trat. Mehrere gelebrte Geiell- 
ſchaften hatten ihn zum Mitgliebe, die 
Wiener Hochſchule 1816 und 1820 zum 
Rector magnificus gewählt, Er gab 
heraus: „Almanad für Kiteraturfrennde” (Prag 
1791); — „Artenmässige Rrönnngsgeschichte 
Leopold Ü., des Königs von Böhmen nnd Maria 
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Konisens”, 3 Hfte. (Prag 1792, gr. 8°.); 
— „Arkande über die Krönung des Königs von 
Böhmen Leopald IL n.5. mw.” (Prag 1818, 
mit vielen Kupfern). 


Deftr. National-Encyllopädie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835 6 Bbe.) I. Br. 
©. 69%. 


Debureau, i. Dworzals Deburean, 


Decapitani, Karl Anton ECand— 
wirtb, geb. in der Yombarbei im Jabre 
1771, geft. zu Bigano 7. Sept. 1820). 
Trat früb in den geiftlihen Stand, mwid- 
mete fich aber nebenbei dem Stubium der 
Landwirthſchaft. Als lanbwirtbichaftlicher 
Shhriftfteller erwarb er ſich bald einen 
anggebreiteten Ruf im Lande, jo daß fein 
größeres Werk über die Landwirtbichaft 
bereits mehrere Auflagen erlebte und noch 
heute im Lande allgemein verbreitet ift. 
Namentlich find jeine Berfuche in Betreff 
der Seibenzucht und feine Unterjuhungen 
über die llmgegend feines Wobnortes, bie 
jogenannte Brianza, das reizende Hügel- 
land des Mailänder®ebietes, jehr geſchätzt. 
Er ftarb, noch nicht fünfzig Jahre alt, als 
Pfarrer zu Bigand. Seine Schriften 
find: „Sull’ agricoltura particolarmente 
dei paesi di collina (della Brianza). Di- 
scorsi teorico - pratici ad uso dei possi- 
dentidei fittajuoli e dei contadini*,3 Bde. 
(Mailand 1815, Silvestri, 8°); neue 
Auflage unter bem Titel: „Catechismo 
d’agricoltura spiegato ai fittajuoli ed ai 
contadini in 14 discorsi“, 3 Bde. (Ebd. 
1855); — „Regole pratiche per l’educa- 
zione dei Bigatti, compilate a comod» 
de’ contadini“ (Ebenda 1819); — und 
„Össerrazioni sulla malattia dei bachi 
da seta, chiamata il segno o calcinac- 
cio* (Ebenda 1819, Giusti, 8°). — 
Johann Baptift (Pbilolog). Zeit: 
genoffe. Lebt derzeit in Mailand und es 
erſchienen von ihm: „Della lingua comune 
d’Italia e dell’ Academia della Crusca. 


Discorso storico - critico dal tempo di 


Dante all’odierno, seritto coll’ ortografia 
Gherardiniana“ (Mailand 1846, Silre- 
stri); in diefer Abhandlung gibt D. eine 
ausführliche kritiſche Ueberſicht ber Lei- 
ftungen ber Lexikographen und Schrift 
fteller zur Hebung ber italien. Sprade; 
— „Della vita e degli scritti di Fran- 
cesco Cherubini. Cenni“ (Mailand 1852, 
Pirotta, 8°.), das Leben des berühmten 
italieniſchen Sprachforſchers, bei deſſen 
Abfaſſung D. die ſpärlichen Aufzeichnun— 
gen Cherubini's benützte (vergl. I. 8. 
dief. fer. S. 337). Er ift auch jett nach 
dem verftorbenen Billa der Fortſetzer 
von Cherubini's fpradlichen Arbeiten. 


Erſch (9. ©.) und Gruber (9. ©.), Age 
meine Enchflopäbie ber Wiſſenſchaften und 
Künfte (Leipzig 1822 m. f., Gleditſch, 4°.) 
I. Sect. 23. Br. ©. 245. — Predari (Franc.), 
Bibliografla enciclopedica Milanese (Mai- 
land 1857, Carrara) 8. 301, 342. — Cre- 
puscolo 1856, Nr. 52, 8. 837 [bei Belpre- 
Kung der legten Arbeiten Cherubini'). 


Decima, Angelo Graf dalla (Arzt 
und Naturforſcher, geb, auf Cepba- 
lonien 12. Febr. 1752, geft. zu Padua 
14. Febr. 1825). War ein Zögling der 
Scmaster uud zeigte früh beſondere Bor- 
liebe für Arzneiwiffenfchaft und Matbe- 
matil. 1775 erwarb er das Doctorat der 
Medicin und unternahm zur ferneren 
Ausbildung in diefem Fache eine willen 
ſchaftliche Reife nach Unteritalien. Da- 
durch Fam er mit Bosco vich (j.b. I. 
Bd. S. 82), mit den Brüdern Gregor 
und Felir Fontana unb mit amberen 
Gelehrten in nähere Verbindung, Als 
er zurücdgefebrt, widmete er fid dem 
Lehrfache und beffeidete nacheinander bie 
Lehrkanzeln der Geologie, Pathologie 
(1813—16) und von 1786 bis an feinen 
Tod allgem. Therapie an ber Hochſchule 
zu Padua. Seine fchriftftellerifchen Ar- 
beiten erſchienen theils felbftändig, theile 
in period. Sammelwerlen gelehrter Ber- 
eine. Es find folgende: „De trium cor- 


porum celeberrimo problemate“ (1780); 
— „Riflessioni sopra varüi veleni e sopra 
varie altre sostanse“, beide in der „Rac- 
colta degli opuscoli Ferraresi * (1780 
u. 1781); — „Lettera ... al principe di 
Marzano sulle Sezioni coniche* (1784); 
— „Discorso sulla Storia naturale“ 
(1814); — „De facultatibus remedio- 
rum recte investigandis specimen“ (Ve- 
nedig 1813, 8°%.); — „Trattato di 
Geologia“ (Venedig 1816, 8°.), ein 
Handbuch für feine Schüler; — „Istitu- 
zioni di Patologia generale“, 4 Bde. 
(Padua 1819—1823, 8°). Größere 
Auszüge diefes Werles befinden fih im 
„Giornale dell’ italiana letteratura* 
(Padua, 50—60. Bd.). — In Gemein- 
ihaft mit Ant. Bonato (f. d. II. Bb. 
5.42) und Bal. Lubw. Brera (j.b. 
Il. Bd. S. 135) gab er das Werf: „Os- 
serrazioni sopra i funghi mangerecci 
estese con approvasione della facoltd 
medica dell’ I. R. Unirersita di Padora* 
(Padua 1815, 8°.) heraus. Seine Re— 
den, die er als Rector Magnificus gehal- 
ten, erichienen unter bem Titel; „Discorsi 
pronunciati ec.“ (Padua 1817, 4°.). — 
D. hat auch Cullens Materia medica 
in's Italieniſche überſetzt und mit vielen 
Zufägen vermehrt, unter dem Titel: 
„Irattato di materia medica di Cullen, 
tradotto dall’ inglese con note ed aggiunte“ 
(Padua 1793 — 1800) herausgegeben. 
In den Abhandlungen der Pabuaner 
Alademie find won ihm enthalten: „Sugli 
accidenti del moto di piü corpi fra loro 
uniti per meszo di verghe inflessibili ed 
obbligati a marciare per due scanalature 
fra loro inclinate* (1809, 1. Bd.) und 
„Intorno gli accumulamenti aerei 0 gas- 
zosi del corpo umano* (1817, 1. Bd.). 
Die bedeutendſten italienifchen gelehrten 
Alademien hatten D. zu ihrem Mitgliede 
erwählt. 
Giornale dell’ italiana letteratura von Rio 
(Padua 1825) LXIII. Bd. 8. 142: „Necro- 
v. Wurzbach, biogr. Lexilon. IIL 
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logia del prof. Angelo conte Dalla Decima.* 
— Dandolo (Girolamo), La caduta della 
repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 
einquant’ anni. Stadii storici (Venedig 
1855, Naratovich) Appendice: 8. 335, 
— Erſch (9. S.) und Gruber (9. ©.), 
Ullgemeine Encyflopäbie der Wiſſenſchaften 
und Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4%,) I. 
Sect. 23. Bd. ©. 279. 


Deder, Albert (Maler, geb. in 
Colmar 18. Juni 1817). Sohn bes 
Johann Stephan Deder (f. d. S. 200) 
und Bruder bes Gabriel unb Georg 
(f. die Folgenden), lernte von feinem 
Bater die Malerei und erwarb ſich 
einen bedeutenden Grab von Boll- 
fommenbeit darin, aber fchon als Kind 
hatte er eine Vorliebe fiir die tbeatralifche 
Laufbahn gefaßt und führte nach dem 
Tode des Baters die längft gebegte Ab- 
fiht, Die Malerei mit der Schaufpielfunft 
zu vertaufchen, aus, Er lebt in Wien 
und fteht im Engagement am Theater an 
der Wien, betreibt aber nebenbei noch 
immter bie Malerei in den verichiebenften 
Fächern. In letzterer Zeit verlegte er 
fih und mit Glüd auf die Decora- 
tionsmalerei. Bon feinen Bildern wa- 
ren im öffentlichen Ausftellungen zu ſe— 
ben: „Eine Nonne sitzt bei Abendbeleachtung anf 
einem Grabsteine des Klosterkirchhofs, vor ihr anf 
einem Grabsteine schnäbeln gmei weisse Cauben“ 
(im Befige Sr. kaiſerl. Hoheit des Herrn 
Erzb. Ludwig, 1844); — „Yeimkehrende 
Londlente beten wor ziner Kapelle” (1844). — 
Gabriel (geb. zu Peſth den 25. Aug. 
1821, geft. zu Wien 26. Aug. 1855). 
Bruder des Obigen u. Folg., lernte unter 
der Anleitung feines Batersdie Aquarell- 
nnd Miniatur-Malerei, jo wie auch die 
Lithographie. Er erlangte in feinen leß- 
ten Pebensjahren einen bedeutenden Ruf 
unb feine verfhiedenen Werte, faft aus- 
ſchließlich nur Porträte, befinden ſich in 
Privatbeſitz. Darımter find zu nennen; 
Die Lithographien der Porträte der Ma— 
fer Ridel und Bollaf, welde ſich ge 
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genfeitig in Del gemalt; bie Tithogra- 
phirten Borträte von Gerle, J. N. 
Vogl (1844); der Hofjchaufpielerin Ju— 
lie Rettich und bas große Porträt-Ta- 
bleau: „Das Dfficiercorps des zweiten 
Bürger-Regiments in Wien“ (1847) 33 
Köpfe. Ein früher Tod entriß ihn ber 
Kunft, in welcher er Tüchtiges zu Teiften 
verſprach. 


Decker, Georg (Maler, geb. in Peſth 
7. Dec. 1819). Bruder der Vorigen: 
Albert und Gabriel und Sohn des 
Folgenden: Johann Stephan. Erhielt 
den erſten Unterricht von ſeinem Vater 
im Zeichnen, in der Aquarell- und Mi- 
niaturmalerei, beurkundete ausgezeichnete 
Anlage zur Kunft und fanden feine Ar- 
beiten frühzeitig Anerfennung. Schon 
in feinem 12. Jahre zeichnete er bas 
Porträt Ihrer k. k. Hoheit der Erzherzo— 
gin Therese, der jegigen Königin von 
Neapel, nach der Natur und ftellte ein 
Fahr fpäter mehrere jeiner größeren 
Kreidezeihnungen aus, welche Arbeiten 
fir die Werfe eines ältern Künftlers 
gehalten wurden. Nachdem er län— 
gere Zeit mit der Kreide und Aquarelle 
gemalt und feinen Auf als tüdhtiger 
Kinftler in dieſem Zweige befeftigt hatte, 
verlegte er fi), feinem Drange nad) grö— 
Beren Arbeiten folgend, auf die Delma- 
lerei, Er übernahm nun feine Bejtellun- 
gen und lebte ein Jahr ausſchließlich fei- 
nen neuen Studien, bejuchte die k. k. 
Alademie ber bildenden Künfte in Wien, 
zeichnete nach Antifen und anatomiſchen 
Figuren, häufig bei Yampenlicht bis Mit- 
ternadt. Kurz darauf erfranfte der Ba- 
ter und ftarb, und die Sorge für ben Unter: 
halt ber Mutter und ber noch 6 umver- 
forgten Gejhwifter fiel den 3 älteften 
Brüdern anbeim, welde ben Haushalt 
von 10 Perfonen durch mehrere Jahre 
von ben Arbeiten ihrer Funftgeiibten 


einer Zeit, in welcher ber Kunftfinn jpär- 
lich gejüäet und wo bie Wahl der Arbeit 
oft von der Rotbwendigfeit geboten wurde, 
waren nicht geeignet, das Talent zu ver- 
volllommmnen; doch des jungen Künſtlers 
raftlofer Fleiß firebte entſchieden vor- 
wärts und jchon beim erjten Auftreten 
mit Oelgemälden in ber Kunftausftel- 
fung erntete er großen Beifall. Seit 
biejer Zeit bejchäftigt er fih faft ans- 
ichließlich mit der Delmalerei. Seine 
zahlreichen Borträte befinden fich größ— 
tentbeils in Privatbefig. Davon waren 
ausgeftellt: FM. Radetzky, ganze Figur 
in Lebensgröße, FM. Baron Wimpfen, 
Bruftbild (beibe im Beſitze des Ritters 
von Balfrieden); — Erzb. Johann 
(1854 in Graz): — FZM. Baron Hay- 
nau, GM. Baron Namming; ferner: 
Porträte des Schriftftellers Otto Predt- 
ler (1845); — der Hofſchauſpielerin Pie- 
der (1847); — bes Malers Eramolimi 
(1847); — bes Grafen Karl W. von 
Haugwiß (1854) ; — bes Herrn Rubolpb 
von Arthaber (Eigenthum der Kinderbe- 
wahranftalt in Oberböbling); — des 
GM. Sardagna. — Auch malte D. bie 
Bildniffe Sr. Majeftät Franz Joſeph 
in Vebensgröße für den Saal bes Reichs— 
rathes und den Functionsſaal des Band 
von Eroatien in Agram. Seine Genrt- 
bilder befinden ſich in verſchiedeuen Pri- 
vatgallerien. Seit 1846 find in ben öf- 
fentlihen Ausftellungen zu ſehen geme- 
jen: „Orientolische Zantenschlägerin” und ein 
„YHalbnacter Westindier”, letzterer bat in Par 
ris längere Zeit als Modell gedient, 1846 
lam er nad Wien und Ieiftete diefelben 
Dienfte; — „Weiblide Gestalt mit entblässten 
Nacen und Rühen” (1846), Carnation und 
Lichteffect, wie der Ausdruck des finnlid 
Ihönen Kopfes gefielen; — „Rind mit brr 

Katıe“ (vom Berliner Kto. 1850 gelauft); 

— „Ein alter Krieger“ (Kto. 1851, Eigen 

thum bes Herrn Boſſi); — „Ein meibli 


Hände beftritten. Diefe Verbältnifie im her Stndienkopf“, Balſamwachsgemälde; — 


„‚Stadienkopf“ (öfterr. Kſto. 1853, 200 fl.); 
— „‚Brtende Kinder” (öfterr. Kftv. 1853, 
500 fl.); — „Bettelnde Bauernkinder” (öftr. 
Kitv. 1855, 700 fl.); — „Weihlier Stn- 
dienkopf” (Ebenda, 150 fl.); — „Winerin“ 
(öfterr. Kto. 1855); mit biefem Bilde 
coneurrirte ber Künſtler für den von ber 
literartfch-artiftifchen Abtheilung desLloyd 
ansgejchriebenen Preis; 28 ift gegenwär- 
tig Eigenthum des Grafen Berolbin- 
gen. In neueſter Zeit verlegte fih D. 
mit Glück auf die Paftellmalerei und 
Lithographie. Auch veripricht eine Ma- 
lerjehufe, der er mit ganz bejonderem 
Intereffe in feinem Haufe vorfteht, man— 
hen tüchtigen Schüler zu geben. 
Frankl (Ludwig Aug. Dr.), Sonntageblätter 
und beren Beilage, dad Kunftblatt. Jahrg. 


1845 unb 1846. — Kunſtlataloge des neuen 
öfter. Kunſtvereins feit 1850. 


Deder, Johann Stepban (Maler, 
geb. zu Colmar in Eljah 26. Dec. 1784, 
geft. in Wien 25. Juni 1844). Beſuchte 
die Eentralfchule feiner Baterftabt, wo er 
auch die erjten Elemente im Zeichnenun— 
terrichte erbielt, D. zeigte früh ein be- 
deutendes Talent; 20 Jahre alt, ging er 
nah Paris, wo er fih unter Davids 
und Kaſimir Krapfs Leitung ausbildete, 
Er erbielt einen Preis und feine Arbei- 
ten fanden ſolchen Beifall, daß er das 
Porträt der Kaiferin Joſephine nad 
der Natur malen durfte. Nach Tjährigem 
Aufenthalt in Paris fehrte er in feine 
Vaterftadt zurück. Dort verheirathete er 
fh und malte PBorträte der bedeutende- 
ven Berfonen, tbeils in Miniatur, nad 
der Iſabey'ſchen Methode auf Papier in 
etwas größerem Formate, theils in ber 
Manier al’Eftampe, nad dem Künft- 
ler jo benannt, deſſen Zeichnungen Aehn— 
Iichfeit mit ben punftirten Kupferftichen 
batten und mit ber fogenannten Conde- 
ben Schwarzen Kreide ausgeführt wur- 
ben. Die Anmwejenheit des Hauptquar- 
tiers der verbündeten Mächte in Colmar 
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verfchaffte ihm viele Belanntfchaften, na- 
mentlich mit ungarifhen Kavalieren, auf 
deren Zureden er 1818 nah Ungarn 
reiste und bort viele Porträte malte, 
welche fehr gefielen. In der Ausftellung 
des Jahres 1820 zu Wien machte fein 
Porträt des Freib. Joſephh Mednyanski 
Auffehen; D. kam im darauf folgenden 
Jahre (1821) nach Wien, wo er zuerſt 
für Seine Durchlaucht den Fürſten Met— 
ternich viel zu arbeiten hatte. Später 
vollendete er eine größere Anzahl von 
Genrebildern für den nunmehr verſtor— 
benen Grafen von Sickingen, der ihm 
durch mehrere Jahre einen Gehalt gab, 
wofür jedoch der Künſtler jährlich eine 
gewiſſe Anzahl von Bildern zu liefern 
verpflichtet war. Im J. 1827 erhielt er 
den Auftrag, die Tochter Sr. kaiſ. Ho- 
heit Erzh. Karls, die Erzherzogin The: 
reſe, jebige Königin von Neapel, im 
Zeichnen zu unterrichten. 13 Jahre war 
D. Zeichnenlehrer im Haufe Seiner E. 

Hobeit des Erzb. Karl, woburd er in 
den höchſten Kreifen befannt wurde und 
viele Aufträge von Ihrer Majeftüt ber 
Kaiferin Caroline Aırgufte und ande- 
ren hohen Perſonen erhielt. In den fpü- 
tern Jahren übte er die Kunft wenig 
mehr aus, ben die vielen Lectionen, Die 
er hoben Orts ertbeilen mußte, ließen 
ihm feine Zeit zu eigenen Arbeiten. Bon 
feinen Arbeiten find befonders die Zeich- 
nungen für Ihre faiferl. Hcheit bie Erz- 
berzogin Maria Louiſe erwähnenswerth 
u. 3. das Porträt ihres Sohnes, des Her- 
3098 von Heichitadt (ganze Figur), ferner 
bie Bildniffe des Grafen Johann von 
Efterbazv, feiner Gemalin, des Firften 
Lichnowsly, der Gräfin Zichy, des Ma— 
lers Peter Kraft; Die Aquarelle: „Das 
Grabmal der Agnes Sorel“; — „Der Ritter am 
Grabe” ; — „Das Schweirermädchen”; — „Die 
oltdentshe Dame” ; — die Kreidezeichnun- 
gen: „Amor und Psghe” und „Die liegende 
Aymphe“, beide nah Canova. Eine fei- 
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ner letsten Arbeiten war bas Arbeitsca- 

binet Sr. Majeftät des Kaiſers Franz, 

welches durch den Kupfer ſtich vervielfäl- 
tigt und im Gubig'jhen Volkskalender 

im Holzſchnitte ausgeführt worden iſt. 

D. ſtarb nad Zjährigen Leiden. Bon ſei⸗ 

ner Familie wählten 3 Söhne Albert, 

Gabriel und Georg (fiebe die Vorigen) 

die Kunft des Vaters. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allg. Künftler- 
Lexikon (Münden 1835 u. f., 8°.) 111. Bb. 
©. 305. — Hormayrs Ardiv für Ger 
ſchichte, Statiftif, Literatur und Kunſt. XH. 
Jahrg. (Wien 1821, 4%.) Nr. 130 unb 131, 
©. 520. 


2. Aufl. 1789); — „Pannoniai Feniks: 
avagy hamraböl feltämadstt magyar 
nyelv“ , d. i. Panuoniſcher Phönix, oder 
die aus ihrer Aſche entftandene ungariiche 
Sprache (Wien 1790, 8%); — „A Ma- 
gyar ssent Korondnak &s ahos tartozu 
tärgyaknak historidja ', d. i. Geſchichte 
der h. ungar. Krone und der dazu gebö- 
rigen Gegenftände (Wien 1792, 8°. mit 
vielen 8. 8.), behaudelt dieſen Gegen- 
ftand mit großer Ausführlichleit umd ent- 
hält intereffantes bifteriihes Material: 
— „Magyar Almanak 1794 esstendöre, 
mellyben minden Europai egyhäzi 's wi- 
Ligi Fejedelmelmek közönsögesen, külims- 

















Decſy, Samuel (Shriftfteller, 
geb. zu Rimas zo mbat in ber Öömörer 
Geſpannſchaft 1715, geft. 25. Finn. 181 6). 
Bon reformirten Eltern geboren, ſtu⸗ 
dirte er auf dentſchen und holländiſchen 
Univerſitäten Philoſophie und Arzuei— 
tunde und erhielt aus beiden die Do— 
ctorwürde. Nach Oeſterreich zurückge— 
tehrt, gab er theils allein, theils mit 
Daniel Banczel durch 27 Jahre in 
Wien die Zeitung „Magyar Kurir ‘ ber: 
aus, welche als Organ in der deutjchen 
Metropole gegenüber feiner Nation ver- 
mittelnd wirkte. Auch jonft entwidelte D. 
eine große literarifche Thätigfeit, und er- 
fhienen von ihm folgende Werke im 
Drude: „/argog yıhoaogpos 1004805, 
hoc est: Medicus philosophus Deo aequa- 
lis, efatum Hippocraticum commentatione 
academica illustratum* (Trajecti ad 
Viadrum 1777, 4%.); — „Osmanogra- 
fia, az as: a’ Türök Birodalom term&- 
sseti, erköltsi, egyhäzi, polyari's hadi alla- 
pottydnak &s a’ Magyar Kiralyok ellen vi- 
selt nerezetesebb hadakosdsainak sum- 
mäs leirdsa*, d. i. Osmanograpbie, d. h. 
kurzgefaßte Bejchreibung des natürlichen, 
fittfichen, kirchlichen, politifchen u. Kriegs. 
zuftandes des türkiſchen Reiches und fei- 
ner mit den ungarischen Königen gefübr- 
ten Hauptfriege, 3 Theile (Wien 1788, 





sen pedig a köt magyar hazaban közön- 
seges hivatalokat viselö hazafiaknak ne- 
veik fel vagynak irattatca ‘, d. i. Ungari⸗ 
cher Almanad von dem J. 1794, in 
welhem die Namen aller europäischen, 
geiftlichen, weltlichen Fürften um Allge— 
meinen, insbejondere aber der in lingarı 
öffentlihe Stellen beffeidenden Yande- 
feute verzeichnet find (Wien 1794, 8°): 
ber erfte Staatsfhematismus in ungar. 
Sprade ;— „Magyar Almanak 1795 es:- 
tendöre a Polmesianak historiajaral eg» 
gyütt ‘,d.i. Ungar. Almanach auf 1795 mu: 
einer Gejchichte von Polynefien (Wien 


1795, 8°); — und „Magyar Almanck 


1796 esstendöre a Hollandiai Respubliks 


Utrekti szövetsegen epült elsö alkotms- 


nyänak ds constitutiöjanak rövid leraj- 


zaläsical egygyütt‘, d. i. Ungariſcher UÜ- 
manach für das 3. 1796, jammt kurzer 
Schilderung der dur den Utrechter 
Frieden geftifteten Berfaffung der bei- 
fändifhen Republif (Wien 1796, 8"). 
Die Fortfeßung dieſes Almanachs un- 
terblieb. 


Erſch (I. S.) und Gruber (9. G.), Aa 
meine Encyllopädie der Wiſſenſchaften um 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sat. 
93. Br. S. 307. — Oeſtr. National⸗Encykle 
päbie won Gräffer n. Ezilanm, (Bun 
1835) I. Br. &. 6%. — Meyer DO), Dat 
große Converfations » Leriton für gebiliei: 


Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. Imft., 
ter. 8°.) VII. Bb. 3. Abth. ©. 1114. 

Dedovich, Martin von (Feldmar- 
jhall-Lieutenant, Ritter des Mar. 
Therejienordens, geb. zu Hergofze in 
Sirmien 1756, geft. zu Beterwarbein 
9. Det. 1822). Dfficiersfohn, erhielt 
er jeine Ausbildung in der k. Ingenieur: 
Akademie, in die er, 20 Jahre alt, als 
Cabet eintrat. Im 3. 1788 war D. 
Oberlieutenant und leitete in demſelben 
Jahre bei der Belagerung von Novi die 
Arbeiten bei der Eröffnung ber 1., 2. 
und 3. Parallele, welch lettere nur 4 
Schritte von dem bedeckten Wege entfernt 
war. Als FM. London von der Wir- 
fung der Brejchbatterie volllommen über- 
zeugt fein wollte, wagte ſich D. am hellen 
Tage auf 100 Schritte in den bededten 
Weg und Graben und entdedte, daß bin- 
ter den an ber Bruftwehr befindlichen 
Paliſſaden in einiger Entfernung von 
der Eontreescarpe 2 Reihen großer ge- 
fülter Batterielörbe ftanden, worauf 
!oudon fogleih 4 Minenfammern an- 
legen ließ, die diefe Hinderniffe aus dem 


Wege räumten, wodurch die Brejchbatte- | 
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Maunſchaft zu Stande kam. Gleichzeitig 
erbaute D. in ber folgenden Nacht unter 
dem feindlichen Feuer eine 15 Klafter 
lange Bodbrüde über den Graben vor 
ber Courtine, wodurd nicht nur ber 
Sturm erleichtert, fondern auch Kano- 
nen bis auf Die Brefche gebracht werben 
lonnten. So wie immer war D. aud 
bei dem 2. Sturme unter ven Freiwilli« 
gen und traf ſolche Maßregeln, zum Theil 
ſelbſt fie ausfüihrend, daß bald die Ueber— 
gabe der Feftung erfolgte. D. wurde 
nun zum Hauptmann befördert. Bei ber 
Belagerung von Berbir 1789 drang 
er, als die Türken am 9. Zuli Berbir 
verließen, mit ben Arbeitern von Reuß 
Infanterie aus den Laufgräben über ben 
Vorgraben in die Feftung ein. D. er- 
hielt fir das ausgezeichnete Verhalten 
bei Novi das Ritterkreuz des Dar. The- 
refienordene. Im Laufe dieſes Feldzugs 
wohnte er noch ber Belagerung von Bel- 
grad und&zettin; in ben Hevolutions- 
friegen (1793) der Belagerung von Ba- 
lenciennes, le Quesnoy und ber 
Gernirung von Maubeuge bei. Prinz 
Coburg rühmte ihn feiner vorzüglichen 


tie erſt mit Erfolg wirten fonnte, Als | Dienftleiftung wegen. Bei der feindlichen 
auf den 21. Sept. der Sturm ftattfinden | Kanonade auf die diesfeitigen Poften von 
jollte, war anfänglich die hiezu comman- Pont fur Sambre (3. Nov.) zeichnete 
dirte Mannfchaft nicht dahin zu bringen, | ih D. neuerdings aus, wurde dann zur 
die Leitern anzulegen. D. bracdte es nun | Blodade von Luremburg gezogen, er- 
durch Aneiferung und gutes Beifpiel, | hielt im 3. 1796 als Major die Genie- 
indem er ſelbſt die erfte Feiter anlegte, | Divection bei ber Verteidigung von 
dahin, daß noch 17 Feitern von den zum | Frankfurt am Main und bei der 
Sturm commandirten Truppen an die | Belagerung von Kehl, wo er ſich bei 


Breiche angelegt wurden. Am Tage vor 
dem 2. Sturm auf Novi bewerfftelligte 
D. über den Graben ber wetlihen Waf- 
erbaftion, in welchen aus der gäh ange- 
ſchwollenen Unna das Waffer eindrang, 
bei hellem Tage einen Uebergang. Um 
diefe gefährliche Arbeit zu beichleunigen, 
warf er eine große Anzahl Faſchinen in 
denjelben, wodurch der Damm in fehr 
turzer Zeit und ohne allen Berluft an 


Eroberung von Großkehlkopf am 6. 
Dec. neuerdings bervorthat. Im Jahre 
1797 leitete D. die Bauten in Ulm und die 
Bertheidigung derFeſtung, wurbe1798 bei 
der Reichscontingentsarmee verwendet u. 
zum Oberftlieutenant befördert. D. gab 
ſprechende Beweije von Gefchidlichkeit und 
Zuverläffigfeit im Baufache. Außer ben 
Bauten in Ulm rühren von ihm noch bie 
mehrerer anderer fefter Pläge und Ber» 
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fhanzungen her, wozu er bie Entwürfe ge- 
arbeitet;imTürfenfriegeSemlin, Scha— 
bacz und Ezettin; in ben Niederlan- 
den Tournay. Als Generalmajor lei— 
tete D. im 3. 1809 die Befeitigungeban- 
ten von Komorn, wohnte im 3. 1814 
der Belagerung von Hüningen bei umd 
erwarb fich durch diefe Das Commandeur— 
treuz des Leopoldordens. Nach beende— 
tem Kriege wurde D. FME. uud ſtarb 
als Fortifications- Diftvicts » Divector zu 
Peterwarbein im Alter von 66 Jahren. 
Hirtenfeld G. Dr.) Der Mar. Therefien- 
Orten und feine Mitglieder. Nach autbenti- 
jhen Quellen (Wien 1857, Staatsbruderei, 
ger. 8%,) IT. Bd. ©. 262. — Deftr. Militär: 
Konverfationd » Leriton. Herautgegeben von 
Hirtenfeld und Dr, Meynert (Wien 
1851) 1. Br. ©. 24. 


De Filippi, Joſeph (Arzt. Fach— 
ichriftfteller, geb. zu Varallo 
Piombo in Sardinien 31. Mai 1782, 
geft. zu Luvinate im lombarb. Gebiete 
von Como 23. März 1856). Erhielt 
feine erjte Erziehung in ben Seminarien 
von Gozzano und Novara und vollen» 
dete den Cours der Chirurgie. Die Kriegs— 
wirren veranlaßten ihn 1803 in einem 
Corps der Pontoniere Dienſte zu nehmen, 
wo er ſich bald durch feine Dienftleiftun 
gen einen Namen erwarb und zu andern 
Truppenkörpern überjegt wurbe, mit de» 
nen er die beufwirbigen Züge durch 
Europa und felbft jenen nad Rußland 
mitmachte. In der Zwifchenzeit (1811) 
erwarb er die medicinifche Doetorwürde. 
Seine Keuntniffe und auf den Schlagt- 
feldern gewonnene Erfahrung erwarben 
ihm bald einen folgen Ruf, daß er im 
Auftrage des Gouverneurs berfombarbie 
öfter bedeutende Miffionen an bie Uni- 
verfität von Pavia übernehmen mußte, 
oft zu ſchweren Kranken außer Landes 
berufen, und überhaupt jedesmal, 
wenn es im Gebiete der Wiffenfchaft, Die 
er ausübte, Wichtiges zu regeln oder an- 
zuordnen galt, zu Rathe gezogen wurbe. 










Als Schriftfteller feines Faches mader 
fih feine Arbeiten nah Urtbeilen der 
Fachmänner ebenfowehl Durd die Elegan; 
ihres Style als die Gründlichleit der 
Behandlung und den Scharffinn feiner 
Beobachtungen geltend. De Filipp: 
zähft zu den emfigften Mitarbeitern der 
feider — wie alle guten kritiſchen Blätter 
Oeſterreichs — eingegangenen Biblio- 
teca italiana, welche eben jeine wertd- 
vollften Arbeiten enthält; Darunter: „Os- 
sercasioni sulla gangrena secca proce 
dente da congelazioni“ ; — „Le riflessiomi 
sulla cheratonissi‘; — „Le considera- 
zioni sullo stato della chirurgia*. — 
Selbftändig find von ihm erichienen: 
„Lettera al signor estensore degli „An- 
nali della medicina fisiologico-patologica“ 
(Mailand 1824, Silvestri, 8°); — 
„Della scienza della rita. Discorsi“(Mai- 
land 1830, 80.); diefe Abhandlungen 
waren früher in der „Biblioteca its- 
liana® (LVII. S. 414 u. LIX. 5. 352) 
abgedrudt; — „Nuoro Galateo medi- 
intorno al modo di esercitare la medicine, 
consigli ad un giorane medico* (Floren: 
1839, 18°.) ; — „Nuoro Saggio analitiv 
sull’ infiammazione“ (Mailand 1821. 
8%), — „Annotazioni di medicina pra 
tica* (Mailand, 8°.). — Im „Catalog 
dei Libri spettanti alla Societa d'it- 
coraggiamento di seienze ec. ec. in 
Milano 30 Giugno 1856“ (Mailand, 
Guglielmini, gr. 8°.) erjdeint ©. 0, 
Nr. 1426 Giufeppe De Filippi aus 
als Autor des „Eloyio del Dottor Enrico» 
Acerbi* (Mailand 1828, 8°.); dod it 
dieſe Angabe irrig, denn der Berfafle 
dieſes Elogio ift ein Giovanni Domenice 

Filippi.— Jof.DefilippimwarMitgl. 

mehrerer gelebrten Alademien, unterant. 

der k. k. Gefellfchaft der Aerzte in Wien, 

des Athenäums in Bergamo und jeit 

1840 wirkliches Mitglieb bes Istituto 

lombardo, für weldes er im feinem 

Wiffenszweige eine große Thätigleit eut- 


wicelte. In feinem hoben Alter, durch 
eigene feiden in der Ausübung ber Praris 
verhindert, zog er ſich in bie Ruhe bes 
Landlebens zurüd, doch bie Armen von 
Luvinate, wo er die legten Jahre lebte, 
halten fein Andenken in Ehren, denn 
sicht nur, fein Alter und feine eigenen 
Leiden vergeffend, begab er ſich um zu 
helfen, zu den Schwerfranfen, fonbern 
übte auch andere Wohltbaten aus und 
verbreitete in feiner nächften Umgebung 
mannigfahen Segen. — Philipp (Na- 
turforjher), Sohn bes Borigen, iſt 
gegenwärtig Brofeffor der Naturgefchichte 
an ber UIniverfität zu Turin und wurde 
erft vor Kurzem zum Ditgliede des Lom— 
barbifchen Inftitutes erwählt. De Pre- 
dari in feiner „Bibliografia encielo- 
pedica milanese * zählt mehrere bemer- 
fenswertbe Schriften und Abhandlungen 
unter dem Namen eines De Filippi 
— ohne jedoch einen Taufnamen anzu— 
geben — auf, welche wohl den in Rebe 
ftehenden zum Berfaffer haben dürften; 
es find Die folgenden; „Memoria sugli 
anellidi della famiglia delle sangquisughe 
con indicasione di alcune specie indigene 
della Lombardia“ (Mailand 1837 , mit 
Taf.); — „Lettera al simor D. M. Ru- 
sconi sopra l’anatomia e lo sriluppo delle 
elepsine“ (Pavia 1839, 8°., m.2 Taf.); 
diefer Brief ift ein Supplement und eine 
Berichtigung zu der im obigen Werfe 
enthaltenen „Storia delle clepsine“ ; — 
in ber „Biblioteca italiana* befinden 
fih folgende Abhandlungen: „Sul terreno 
terziario sub Apennino ed in particolare 
sulla collina di S. Colombano. Memoria 
geologica“ (LXXV. 8.275); — „Sul 
terreno secondario della Provincia di 
Como“ (XCL 8. 12); — „Catalogo 
ragionato e descrittivo della raccolta dei 
Serpenti del Museo deli’ I. R. Universitä 
di Paris“ (XCIX. S. 163, 306) ; — und 
in. Cattaneo’® „Notizie naturali 
e civili sulla Lombardia“ (1844) be- 
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finden fi die Abhandlungen: „Cenni 
sui pesci d’acqua dolce della Lombardia“ 
— und „Stato geologico della Lombar- 
dia“ ; endlich im zweiten Jahrgange Des 
„Monde illustrato* die Lebensſtizze: 
„Della vita e degli scritti di Carlo Porro“. 
Veladini (Giovanni), Cenni necrologici intorno 
ad alcuni membri effettivi dell’ I. R, isti- 
tuto lombardo di scienze lettere ed arti ec. 
(Mailand 1857, Bernardoni, Lex. 8°.) 8. 50, 
— Predari (Francesco), Bibliograßia eneciclo- 
pedica milanese . (Mailand 1857, 
Carrara, 8°.) 8. 31, 342 u. 593. — Giornale 
dell’ I, R. Istituto lombardo ecc. (Mailand, 
Bernardoni) Fasc, LIV (1857) Pag. 505. 
Nekrolog von Giov. Belabdini. 


Degen, Ialob Mechaniker, geb. im 
Canton Bafel 1756, geſt. zu Wien 28. 
Aug. 1848). Kam im Alter von 10 Jahren 
(1766) mit feinem Bater nah Wien, 
welcher in Penzing bei der damals er- 
richteten Bandfabrik als Werkmeiſter ver- 
wendet wurde. 9 Jahre befchäftigte er 
fid) hier mit Bandmweben; endlich be- 
ftimmte ihn fein iüberwiegender Hang 
zur Mechanik, die Ubrmacherkunft zu er- 
lernen (1775). 1779 hatte er ausgelernt 
und trat bei einem Meifter in Arbeit 
ein, bei bem er viele Jahre zubrachte, bis 
er 1793 felbft das Meifterrecht in Wien 
erhielt. Lange ſchon hatte ihn der Ge- 
danfe, eine Flugmaſchine zu verfertigen, 
befhäftigt, jetst widmete er ihm faft aus- 
fchließend feine freien Stunden. Im 
Oet. 1808 hatte er es auch wirklich ſchon 
fo weit gebracht, daß er Heine Verſuche 
in der k. k. Reitſchule wagte. Beflügelt 
und in Berbindung mit einem Lufibalfon, 
der bie ihm mangelnde Kraft von eini- 
gen Pfunden überwindend heben follte, 
flieg er bis an die Dede; im Nov. bes- 
felben Jahres fchon wagte er öffentlich 
auf dem Feuerwerlsplatze im Prater zwei 
größere Berfuche, bie ziemlich gut aus— 
fielen. Immer war indeffen ber Wind 
fein größter Gegner und blieb es auch, 
benn als er 1813 nach Paris reiste, miß- 
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langen, dieſem Feinde erliegend, alle 
Berfuche. Ueber feine Bariferfahrt er- 
fchien von Joh. Chriſtoph Stelzham— 
mer bie Brofhüre: „Denklichrift über 
3. Degens Aufenthalt in Paris“ (Wien 
1816, 8°.). Degen ſelbſt gab eine Be- 
ſchreibung feiner Mafchine unter bem 
Titel: „Alngmaspine” (Wien, Geiftinger, 
mit 1 Kupfer, gr. 4°.) heraus — und 
darüber erfchien von Aug. Wilhelm Za- 
haria: „Beurtheilung ber Degen’jchen 
Flugmaſchine“ (Leipzig 1809, Baum: 
gärtner, mit Rupfern). Im Sabre 1820 
erfand D. den Doppeldrud für Werth- 
papiere und wurde in Folge dieſer Er- 
findung 1822 bei der priv, öftr. National« 
bank angeftellt, bei welchem Inſtitute er 
bis 1842 diente, in dieſem Jahre aber 
als 86jähriger Greis penfionirt wurde. 
Degen ftarb 1848 im Alter von 92 9. 
Deftr. National-Enchllopädie (von Gräffer 
u. Czikann), (Wien 1835, 6 Bbe.) J. Dr. 
©. 691. — Meyer (9.), Dad große Eon 
verfationd-Periton fir gebildete Stände (Hild» 
burghauſen 1843 u. f., Bibl. Inft., Lex. 8°.) 
VII. Bd. 3. Abth. ©. 1148 [gibt Wien als 
feinen Geburtsort und läßt ihn irrig bald 
nach 1813 geflorben fein]. 


Degen Ritter von Elfenau, Joſeph 
Bincenz Typograph, geb. zu Gräz 
23. Jänn. 1763, geft. zu Wien 5, Juni 
1827). Studirte in Wien und widmete 
fih nach vollendeten Nechtsftudien dem 
Buchhandel. Seine Buchbandlung in 
Wien war bamals eine ber’ ftattlichften 
und in Riüdficht der franz. Literatur Die 
größte fat in ganz Deutſchland. D.'s 
Kataloge find noch jet eine Art Mufter 
verftändiger Einrichtung und geihmad- 
voller Ausftattung. 1800 brachte er bie 
trefflihe Albertifhe Buchdruckerei an 
ſich und legte zugleich eine Schriftgießerei 
an. Seinem Eifer und Aufwand gelang 
es, bie veralteten Typen Durch neue, bie 
mit den fchönften des Auslandes wett 
eifern fonnten, zu werbrängen und auf 
dieſe Weife, ba er ſich auch Die Eorrect- 


heit des Sabes angelegen jein lieh, jene 
mufterhaften Produete herzuftellen, welche 
noch heute die Zierde der Bibliothelen bil- 
den und von Kennern gefucht und tbeuer 
bezahlt werben. Seine Pracdhtausgaben 
des deutjchen Dichters 11} (2 Bde. 1804, 
davon 2 auf Pergament); von Wielands 
Mufarion (mit 3 Kupfern von John 
1808) ; von Bondi's Werten (1808) des 
Lucanus von D’Elci (mit 10 Kupfern 
1811), A. Bartid „Le Peintre gra- 
veur“ find Zeugen feines Gejchmades 
und feiner Berdienfte um bie Hebung 
der Topographie zu einer Zeit, da ein 
Ihön gedrudtes Buch noch eine große 
Seltenbeit war. Im 3. 1804 wurde er 
zum Director ber Staatsbruderei er- 
nannt, welche er nun einrichtete,, vorber 
aber feine Buchhandlung und feine Buch— 
druckerei aufgab. Der Lyceal- (nunmehri- 
gen Univerfitäte-) Bibliothek feiner Ba- 
terftadbt (Graz) hatte er ein Eremplar 
ber fünmtlihen Prachtausgaben feines 
Berlages ald Geſchenk dargebracht. Im 
Folge feiner Verdienfte wurde er in ben 
Adelftand, und zwar 1810 als Edler von 
mit dem Prädicate Elfenau, 1824 in 
den Nitterftand erhoben, bei welcher Ge— 
legenheit er fein Wappen änderte, Er 
kaufte fi auch in feinem Baterlande an. 
Schloß Trautenfels im Ennsthale des 


Judenburger Kreifes war fein Eigentbum. 

Auer (Alois), Geſchichte und Beſchreibung ber 
t. t. Hof- und Staatädruderei in Wien (Wien 
1851, 2 Bbe., 8%). — Gutenberg. Zeitichrift 
für Buchdrucker u. ſ. w. (Wien 1855, gr. 4%.) 
L, Yahrg. Nr. 5, S. 10. — Unualen ber 
Literatur und Kunft in ben öſterr. Staaten 
(Wien, Doll, 4°.) 1802. II. Bb. Sp. 3. — 
Diefelden 1805, Intelligenzblatt vom Auguft 
Sp. 90. — Dief. 1808 (ald „Neue Annalen“ 
U. Ihrg.) Intelligenzbl. bes März Sp. 111. — 
Deftr. National» Enchflopäbie (von Gräf⸗ 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Dbe.) 
1. Bb. ©. 692. — Hormaprs Geſchichte 
Wiens I. Bd. ©. 124. — Dinglers poly: 
tehnifhes Journal 1831, 2. Heft: „Wie 
Papier wohlfeiler zu maden wäre“ fein Cu⸗ 
riofum zur Geſchichte ber Unfüge in der Ad— 
miniftration]). — Porträte: 1) in Mr. 5 


bes oberwähnten „Sutenberg“ ſſchöner Holz— 
Ihnitt). — 2) Ohne Angabe des Kupferfte- 
ders, ein Blatt in Fl. 8%, — Die Degen'ſchen 
Kataloge. Für den Bibliographen befigen 
D.’&E Kataloge ihrer Eorrectheit, Schönbeit 
und anderer Borzüge wegen noch beute blei— 
benden Werth. Es folgen daher ihre Titel: 
Erfter Katalog: „Catalogue des livres 
grecs, latins, allemands, francois, italiens, 
anglois et espagnols etc., qui composent 
le d&pöt de la librairie de Jos. Vinc. De- 
gen .„.. ou choix des livres rares et pr&- 
ecieux. La plupart en belles editions de 
Baskerville, Ibarra, Didot, Bodoni, Göschen, 
Bentley et Bulmer etc.“ (1799, 322 8.). — 
Die Supplemente: „Supplöment au Cata- 
logue etc.“ (1802, 222 8.). — „Second 
Supplement au Catalogue etc, ou Suite de 
choix de Livres* (322 8.). — Troisieme 
Supplement au catalogue ete.* (1805). — 
„Neuer Katalog: Berzeichniß deutſcher und 
lateinifcher Bücher, welde bei 3. B. Degen, 
Buchdrucker und Buchhändler am Michaeler— 
Plage Nr. 1221, zu haben find, nebft einem 
Anhange der von ihm gedrudten und verleg- 
ten Bücher und ber in Paris erfhienenen 
Stereotppen- Ausgaben” (Wien 1803, 8°., 260 
&.) [in dieſem ift die Ordnung alphabetiſchl. 
— Wappen. Als „Epler von“ führte D. in 
Folge Allerh. Entihliefung vom 13. Novem- 
ber 1810 das folgende: Aufrecht ftehenber 
oblonger, unten in eine Spige zuſammen⸗ 
laufender quergetheilter Schild, in ber oberen 
goldenen Hälfte ein zum Flug gerichteter 
ſchwarzer Abler, in ber unteren blauen Hälfte 
ein filberner Anker, um melden fi ein ab» 
wärts gefehrter links ſehender filberner Del- 
phin fhlinget. Der Ring bes Anlkers reicht 
bis an die Theilungslinie, auf welder ber 
Adler ftebt. — Mit feiner Erhebung in ben 
Ritterftand zufolge Allerh. Entſchließung;: 
Perfenbeug 20. Aug. 1824 vertaufchte er es mit 
bem folgenden: Aufrechtftebenvder oblonger, 
unten rund in eine Spige zufammenlaufender, 
in bie fänge getbeilter Schild. Beide Theile find 
abwerhfelnd filberquergetheilt, dann noch filber 
und ſchwarz geftänbert. Rechts oben und Iints 
unten im filbernen Felde befindet ſich ein 
Rabe mit goldenem Ringe im Schnabel, inte 
oben und rechts unten finb ber rothe, filberne 
und ſchwarze Ständer. Das Schild decken zwei 
gegeneinander gekehrte goldgefrönte abelige 
Turnierhelme. Auf der Krone des rechten ber 
beſchriebene einwärtsjehenbe, zum Fluge ge- 
richtete Rabe. Auf ber Krone des linken brei 
Straußenfebern, rechts roth, links filbern, 
mitten ſchwarz. Die Helmbede rechts ſchwarz 
fber, Tinte roth ſilber. 
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Degenjed-Schonburg, AuguſſtFranz 
Joſeph Ehriftoph Graf von (Feldmar- 
Ihall-Yieutenant, Ritter bes Mar. 
Therefienordeng, geb. zu Groß-Kani- 
iha in Ungarn 10. Dec. 1798). Ein 
Sohn des Grafen Friedrich Chri— 
ftopb (j. den Folg.). Aus ber Ehe mit 
Luiſe Gräfin zu Erbad- Erbad. 
Trat im Juli 1815 als Unterlieutenant 
in's Inf. Reg. Baron Bakony Nr. 33, 
machte den Feldzug 1815 bei der öfterr. 
Reſervearmee und den Zug nad Piemont 
(1821) mit. Nach und nad zum Haupt— 
manne vorgerüdt, erhielt er 1834 den k. 
preuß. Sobanniter- Orden, wurbe 1835 
Major bei Fleifcher-Inf. und General- 
Commando » Adjutant in Böhmen. Am 
18. April 1842 wurde er OÖberft bes 
Inf Reg. Erzb. Rainer, am 1. Juni 
1848 GM., erhielt anfänglich eine Bri- 
gabe bei dem 2. Armee-Kejerve-Eorps 
unter Baron von Welden, ſpäter beim 
4. Armeecorpe. Im leßteren wohnte er 
der Einnahme Mailands bei, und wurbe 
in der Relation des FM. Radetzk y unter 
den Ausgezeichneten genannt. Im Feld— 
zuge 1849 gegen Piemont zeichnete ſich 
Graf D. in der Schlacht bei Novara 
in einer den Sieg des Tages und bas 
Schidjal der Zukunft entjcheidenden Weife 
aus. Der Graf befehligte Die Avantgarbe- 
brigade bes 4. Armeecorps. Bei dem 
Borrüden und Heberjchreiten der Agogna- 
brüde wirkte das feindliche Artillerie- 
feuer fo mörberifch, daß die faif. Artillerie 
nicht mehr Zeit zum Abprogen ihrer 
Kanonen behielt und die aufmarfchirenbe 
Infanterie» Divifion zurüdgebrängt zu 
werben anfing. Im beftigften Kugelregen 
bielt GM. DegenfeldStand, und feiner 
Anrede wie den Bemühungen des Ober- 
fen Mandel undHauptmanns inner 
von Nugent-Inf. Nr. 30 gelang es, das 
Gefecht wieder berzuftellen. Beim Anblid 
ber anrüdenben feindlichen Berftärfun- 
gen ließ Graf D. das Regiment Nugent 
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vorrüden uud führte, als ihm das Pferd 

unterm Leibe getöbtet wurde, zu Fuß die 

Truppen dem Feinde entgegen. Indem 

er noch einige Verſtärlungen an fich zog, 

eilte er mit diejen den ftürmenden Ba- 
taillonen won Nugent nah und ftellte 
die unterbrochene Berbindung mit dein 

2. Armeecorps wieder her. Dadurch war 

ber Feind verhindert, in größern Maffen 

zwifchen ber Stadt und der Stellung bes 

4. Armeecorpsdurdhzubringen u. wurde, 

ftatt jein bereits begonnenes Borrüden 

fortzufegen, zu fluchtähnlihem Rüdzug 
durch das Defile der Stadt gezwungen. 

So hat der tapfere D. wejentlihen An- 

theil an den großen Erfolgen des fiegrei- 

hen Tages. Seine Waffenthat zeichnete 
der Kaifer durch das Ritterkreuz bes 

Mar. Therefien- und des öfterr. Yeopolo- 

orbens aus. Im Oct. 1849 wurde ber 

Graf zum FMEL und Bicegouverneur 

der Feftung Mainz ernannt, bald darauf 

aber als Sectionächef und Stellvertreter 
des Kriegsminifters nah Wien berufen. 

In diefer Stellung war er Chef der Re- 

organifationscommiffton beim allerh. Ar- 

mee-Obercommando, Im 3. 1355 war er 

Kommandant des 8, Armeecorps, und 

ſchon feit 1852 Inhaber des AInf.-Reg. 

Nr. 36, vormals Fürft Frz. Colloredo— 

Mansfeld. — Guſtav, GruafDd.-Sch. 

(geb. 9. Mai 1807), fein Bruder, iſt 

General: Major und Brigadier im 7. 

Armeecorps und Ritter des öftr. Leopold— 

Ordens. 

Deftr. Militär-Konverſations-Lexilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. br. Mehnert (Wien 
1851) II. Bd. ©. 36. — Kneſchle, Ernft 
Heinrid Dr] Deutſche Grafenhäufer ber 
Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, gr. 89%. 
I. Br. ©. 179. — Meyer (3), Das 
große Gonverfationd = Lerilon für gebildete 
Stände (Hilbburgbaufen 1845, Bibl. Infl., 
ter. 8°.) 11. Suppl. Bb. ©. 1317. — Por 
träte. 1) Unterfchrift: Auguft Graf Degen 
feld: Schonburg, J. f. Feldmarſchall⸗Lieutenant 
(r- Böhm, 1853, gebr. bei A. Fr. Walzel in 
Peſth 1853). — 2) Gez. von Kriehuber. Wien 
bei 2. Neumann, in größerem unb Mleinerem 


Folio, auch colerirt. — Genealogie. Tu 
Familie ber Degenfeld fiammt aus der 
Schweiz, in welcher fie ſchen im 9. und 10. 
Jahrhunderte blühte, und ale im 3. 1308 die 
Unruhen in der Schweiz begannen, mas 
Schwaben auswanderte. Der Freibermitant, 
ben fie früber bereits befaß, wurde bem 
Chriſtoph Martin (geb. 1588, get. 1655) 
am 23. Jänner 1625 erneuert. Die jüngite 
Tochter vesfelben Maria Lo uiſe mar mil 
dem Kurfürften von der Pfalz, Kart Ludwig, 
morganatifch vermält und führte mit ihrer 
Kindern ben Raugrafentitel. |Ucher bieje Fran, 
bie öfter au ald Maria Sujanna auf 
geführt wird unb die traurigen durch fir 
veranlaßten Begebenheiten, vwergleide ii 
Schriften: Weber (Immanuel), Die durd 
Unluſt vergällte Luft des ehelichen Lebens in 
turtzer Erzälung fürgeftellet an bem Erempel 
zweier Gemalinnen vom Churhaus Pials 
(Gießen 1720). — Liebetintrigues ber Bart 
neffe von Degenfeldb und det ungemwiflenbai 
ten Gewilfensratbes Yanabanient gotileſe 
Händel von neuem an's Yidht geftellt pur 
Yevinum v. Ambeer (Frankfurt und Peipats 
1731, 8%); eine neue Auflage ber cbigen 
Schrift. — Kazner (Bob. Friedrich Auguf). 
e. von Degenfeld, Raugräfin von der Pal; 
3 Bbe, (Peipzig 1798, 8%). — PLipemeln 
(Fel. 30f.), Karl Ludwig, Churfürſt von de 
Pfalz und M. ©. ?. Raugräfin von Degen 
feld u. f. w. (Sulzbad 1824, 8°). — Aut 
enthalten die „Mömoires de Charles Louis 
Baron de Pöllnitz“ (1734) intereffantes De 
tail und bie von Dr. 3. 4. Bergf (ie 
von Dr. Aug. Diezmann) berausgegebint 
„Allgemeine Modenzeitung“ 1827, Nr. 72— 
78 bringt einen volftändigen Auszug bieier 
bdenfwürbigen Begebenheiten unter bem Titel 
„Maria Luiſe von Degenfelb und der Chut 
fürft Karl Ludwig von der Pfalz.“ — Ein 
gleihnamiger Entel des obigen Chriſtorh 
Martin erhielt am 15. April 1716 Di 
Reichsgrafenwürde und fügte fpäter feinen 
Namen und Wappen, Namen und Warren 
feiner Gemalin Schonburg (auhSchembers) 
Hinzu. — Die Abftammung der jetzigen Familien 

glieder ift folgende: Marimilian reiben 
von D. (geb. 17. Sept. 1645, gef. 15. Febt 
1697), vermält in erfter Ehe mit Amalie ven 
Candas (gef. 14. Dec. 1683), in zweiter Ehe 
mit Margarethe Helene Freiin von Canflein (geb. 

17.März 1665, vermält 1686, geft. Febr. 1746). 

Aus legterer Ehe ſtammt: Chriftoph Mar- 

tin, Reichsgraf von D.⸗Sch. (geb. 26. Ar! 

1689, geft. 10. Aug.1762), k. preuß. Kriegemt- 

nifter, verm. (feit 16. Febr. 1717) mit Maria, 

der jüngeren Erbtochter Meinharde Hess 


von Schondurg und Lenfler in Enalanb (geb. 
1692, geft. 29. April 1762); deſſen alteſter 
Zohn: Auguft Chriſtoph Reichsgraf von 
D.Sch. (geb. 21. März 1730, geit. 17. April 
1814); vermält in erfter Ehe (ſeit 18. Oct. 
1755) mit Eliſabeth Loutſe Freiin von Rannih 
(geb. 21. Nov. 1732, geſt. 11. Juni 1757); 
in zweiter Ebe (3. Aug. 1762) mit Stiedetiſte 
Helene Eſtſabeih Freiin von Riedelel (geb. 14. 
Auguft 1742). Aus lebterer Ehe flammen: 
1) Graf Eugen Friedrich (geb. 20. 
Jänner 1764, geft. 5. Juni 1807), vermält 
in erfter Ebe (12. Ecptember 1791) mit 
Srtederike Freiin von Berlichingen (geft. 7. 
Sept. 1794), in zweiter Ehe (20. Sept. 
1795) mit der Schwefter ber erften Gemaliu 
Maria Anna Freiin von Berlichingen; — 2) Graf 
Moarimilian (geb. 19. Juni 1766, geſt. 
19. Erpt. 1816), vermält mit Anna Gräfin 
Teſekt von Szek (F in März 1841); — 3) Graf 
Friedrich Ehriftopb (geb. 30. Sept. 1769, 
geft. 9. Febr. 1848) Iſiehe deſſen Biograpbie] ; 

- 4) Öraf Johannes (geb. 29. Nov. 1773, 
geit. 22. Dec. 1842), vermält in zweiter Ehe 
mit Maria Areiin von Denningen (geb. 23. 
Juli 1790, vermält 7. Nov, 1809). — Aus 
ber Ehe bes Örafen Friedrich Ehriftopb 
ftammen: a) af Auguft Franz Joſeph 
Ehriftoph (eſſen Biograpbie oben mitge- 
theilty; — db) Graf Guftav (geb. 9. Mai 
1807), ©eneralmajor; — Graf Abolpb 
igeb. 22. Mai 1808), Rittmeiſter, vermält 
(feit 23. Juli 1839) mit Sidonie Gräfin 
von Berenyi. Aus diefer Ehe ftammt Graf 
GSuſtav (geb. 16. Auguft 1840). — [Den 
Framilienftand der Uebrigen, die nicht in 
näberer Beziehung zu Defterreich ſtehen, 
fiebe im Gothaiſchen Kalender] — Wappen. 
Smeimal der Länge nah und einmal quer: 
getbeilter Hauptſchilb, alfo 6 (Felder und qua- 
brirter Mittelfchild mit Herzſchild. Haupt: 
fhild: 1. u. 6. Feld in Silber, ein Heiner 
ſchwarzer Schild, in beffen Mitte ein golde— 
ner Ring, aus weldem adt goldene Filiens 
fcepter in Form eines Sternes bervorgeben ; 
2. in Roth ein golben gebarniihter Reiter 
auf einem rechtsrennenden filbernen Rof, ber 
in erbobener Rechten eine Streitart hält; 
3. u. 4. in Roth ſechs (3, 2, 1) filberne ſpa— 
nifhe Schilde; 5. in Schwarz brei (2 u. 1) 
filberne Malteſerkreuze. Mittelſchild: 
1. u. 4. von Roth und Silber quadrirt über 
einem blauen Scildesfuh; 2. und 3. von 
Roth und Silber fchräglints getheilt mit 
einem rechtsgelehrten grünen gelrönten Pfit- 
tih mit filbernem Halsband unb erbobenem 
rehten Fuß. Herzſchild: In Blau ein 
filberner rechtsſehender gefrönter Adler. Den 
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Hauptſchild bedt die Grafenlrone. Schilb- 
halter: Rechts ein auswärtsjebender Lewe, 
links ein auswärtsjchenter Greif. 


Degenfeld-Schonburg, Friedrich 
Chriſtoph Graf von (Generalmajor 
und Ritter des Dar. Therefien- Ordens, 
geb. 30. Sept. 1769, geil. zu Ramholz 
bei Schlüchtern in Kurbeffen 9. Februar 
1848). Aus der zweiten Ehe des Grafen 
Auguſt Chriſtoph, Neichsgrafen von 
Degenfeld (geb. 21. Mai 1730, gef. 
17. Aprit 1814) mit riederife Helene 
Elifaberh Freiin von Niedefel. Wurde 
für den Militärſtand erzogen und erhielt, 
15 Jahre alt, eine linterlieutenantsftelle 
im Küraſſier Regimente Anfpad. Zur 
Zeit der franzöfifchen Kriege war er bereits 
Nittmeifter. Bei einer Recognoscirung 
gegen Hillefard nu. Melline (18. Juni 
1793) verjprengte er 150 feindl. Reiter 
und machte einige Beute, 1796 war er 
Adjutant des FM. Grafen Wurmfer, 
wurde 1799 Major bei Buffy- Jäger 
zu Pferde und ftand in Italien. FRE. 
Freiberr Karaczay wurde im feiner 
Stellung bei Bosco (24. October 1799) 
von einem überlegenen Feinde angegrif- 
fen. Major Graf Degenfeld, welder 
mit drei Schwadronen bie linke Flanfe 
bildete, that ſich hier befonders hervor. 
Schon im Anbeginn des Kampfes bewirkte 
er durch rafches und entfchloffenes Bor- 
rien des Feindes Rückzug. Als er aber 
erfuhr, daß von Novi gegen Bosco 
feindliche Verſtärkungen anrüden, jehritt 
D. Sch. mit feiner Truppe muthig vor, 
trieb den Feind aus feiner Stellung, 
bielt gegen die zahlreih aurückenden 
feindlihen Infanterie - Mafien Stand, 
und behauptete die im Kampfe gewonnene 
StellungbeiBosco. FM. Karaczay 
erllärte bei dieſer Gelegenheit, baf er das 
Ehrenzeichen, bas er befaß, dem Berbienfte 
des Majors Degenfeld abzutreten gern 
bereit fei, und in ber Relation iiber die 
Schlacht erllärte ber General, es feiner 
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Pflicht Ichuldig zu fein: „beionders den 
tapfern Oberft Frimont und Major 
Degenfeld, von Buffy: Jügern, Die 
mit dieſem unvergleihlihen Regimente 
alles Menſchenmögliche geleifiet baben, 
der allerböchften Gnade Seiner Majeftät 
anzuempfeblen.“ Graf D. wurte zum 
Oberftlieutenant befördert, und das Capi— 
tel des Mar. Therefien-Ordens erkannte 
ihm das Nitterlreuz zu. 1805 wurte Gf. 
Degenfeld Sberfi bei O'Reilly— 
Chevanrlegers (jet 8. Uhlanen-Reg.). 
Noch einmal in der Schlacht bei Auſter— 
lit bewährte ber Graf feinen glänzenden 
Muth. Nun zog er fih anf feine Güter 
in Rurbeffen zurüd, trat aber, als das 
3. 1813 die allgemeine Erhebung gegen 
Napoleon bervorrief, wieber im bie 
Reihen der Kämpfer und ſtand als Oberfi 
beim Blodade-Corps des Herzogs Co— 
burg- Kobary (fj. d. II. Bo. ©. 302) 
gegen bie Feftung Mainz (1814). De- 
genfeldb wurde nun General: Major, 
trat aber ein paar Sabre nach dem Pa— 
rifer Frieden neuerdings aus dem Dienfte 
und lebte feither auffeinen Befitungen. Er 
batte fih mit Luiſe Gräfin zu Erbad- 
Erbach (gef. 3. Mat 1803) vwermält, 
aus welder Ehe die Söhne Auguft 
(f. d. Borigen), Guſtav und Adolph 
(fiehe die Genealogie) ftammen. Graf 
Friedrich Chriſtoph jtarb ala Greis 
von 79 Jahren auf feinen Gütern. 
Hirtenfeld (Dr. 3), Der Militär - Maria 
Therefien-Orben und feine Mitglieder. Nah 
autbentiihen Quellen (Wien 1857, Staats: 
bruderei, 8°) 11, Bb. ©. 651. — Oeſtr. 
Militär » Konverfationg » Lexilon. Herausg. 
von Hirtenfeldb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Br. ©. 4. 


Degler, Johann (Maler, geb. zu 
Lazfons in Tyrol um das Jahr 1800, 
geft. zu Briren 1829). Studirte am 
Gymnaſium zu Briren, hörte die Philo— 
fophie und widmete fich erft daun ber 
Malertunft, worin er ben erften Unter- 


richt bei Denifie (j.d.) nahm. Sein 
ſchönes Talent bemwirfte e8, daß er als 
tyroliſch⸗ſtändiſcher Penſionär an die Alo- 
demie der bildenden Künfte zu Wien fam 
und ipäter (1825) nah Wien ging. Ju 
feine Heimat zurüdgelehrt, ereilte ihn in 
den ihönften Jahren der Tod. Im Fer— 
dinandeum zu Innebrud befinden ſich 
von ibm zwei Gemälde und eine große 
Kreidezeichnung, Die „Erwekung des Layaras“ 
vorftellend. Dieje Arbeiten verrathen ein 
beteuteudes Talent. Auch iſt von ıbı 
eine genaue Eopie von Titians be 
rühmtem Gemälde der Gallerie Bor 
gheſe: „Die himmlishe mund indische Lirte“ 
vorhanden. — Franz (Maler, geb. zu 
Klaujen in Tyrol 1705, geft. zu granl- 
furt am Main 1745). Wurde bei feinem 
Oheim in Münden in der Kuuſt gebil- 
det. (Das tyroliiche Künftler-Perifon be— 
zeichnet ©. 38 als denjelben den Maler 
Georg Degler, aus Bilmss ummeit 
Klaufen in Tyrol gebürtig, welcher nad 
Nagler (Il. Bd. ©. 309) im 3. 1635 
zu Tegernſee geflorben. Da nun aber 
Franz erft 1705 geboren unb Georg 
ion 1685 geftorben ift, jo kann dieſe An- 
gabe unmöglich richtig fein.) Franz wid⸗ 
mete fich der Porträt: u. Hiftoriennmaleret, 
u.tbießfih 1736 in Frankfurt am Main 
nieder, wo er bis an feinen Tod malte, 
der ihn im ſchönſten Mannesalter der 
Kunft entriß. Unter feinen Arbeiten find 
zu nennen Die zehn großen Baffionstafeln 
in der Franlfurter Kapuzinerfirdhe und 
die Borträte des Kaifers Karl VL, jeiner 
Gemalin und anderer hoben Perſonen, 
welche zur Zeit der Kaiferfrönung Kar! 
VI. in Frankfurt a/M. ſich befanden. 
Tiroliſches Künftler » Lerifon (Innsbrud 1830, 
F. Raub) ©. 38. — Nagler (©. 8. Dr.) 
Neues allg. Künftler-?eriton (Münden 189 
u. f., 8%.) III. Bb. ©. 308 [außer ben drei 
obigen führt er no fünf Maler dieſes Na 
mens an]. — Meder (9.), Das große Con 
verfationd - Periton für gebildete Ständt 
(Hildburgbaufen 1842, Bibl. Inft., 2er. 9 
VIL Bd. 3. Abth. ©. 1145. 


Degli-Abbondi, Georg (Prätor 
von Nogaredo in Südtyrol, geb. (?), 
geft. 30. December 1849). Vollendete die 
Rechtsitudien, trat dann in Staats 
dienfte, war mebrere Jabre Podeftä in 
Roveredo und zulett ek. f. Prätor in 
Nogaredo, wo feine fegensvolle Wirkjam- 
feit ihn Die Liebe Aller erwarb, Sein 
Nelrofog nennt ihn den gelehrteſten in 
jedem Zweige ber öftr. Gefetgebung, der 
einen leichten und eleganten Styl ſchrieb, 
wofür feine Berichte an die Behörden 
und die Abhandlungen für die f. f. Ala- 
demie von Roveredo, deren Mitglied er 
war, Beweisgeben. Seine Wirffamteit iſt 
eine Kette von Handlungen, die ihm eine 
Ihöne und bfeibende Erinnerung im 
Lande fihern. Das Knabenmwaifenhaus 
nnd die Knabenſchule in Roveredo find 
ſein Werf; Die Elementarjchulen für Mäd— 
ben wurden dur ihn im Mäittelpuncte 
der Stadt begründet; er rief Die Spar- 
caffe in's Leben, die gegenwärtig in fol- 
Her Blüte ſteht; unter feiner Führung 
wurde ber Friedhof mit den marmornen 
Denfmälern und ſchönen Leichenfteinen 
ausgeſchmückt; die Marmorbrüde über 
den Leno ausgeführt; eine zweite Mar- 
morbrüde iiber die Etſch bei Navazzone ; 
ebenfo auch die Wafferleitung von dem 
Felſen bei Ballarfa nach Roveredo auf 
jeine Beranlaffung vollendet. Seinen 
weten Vorkehrungen war e8 zu danken, 
daß in dem allgemeinen Hungerjahre 
1846, während überall der größte Man— 
gel herrſchte und in vielen Gegenden ber 
Hungertod häufig vorfam, in feinem Be: 
sure die Bewohner feinen Mangel litten 
und reichlich mit Allem verfehen waren. 
As in den Jahren 1848 und 49, bei ber 
ringsum berrfchenden Gährung — an den 
Gränzen der in Krieg ansgebrochene 
Aufruhr, im Sande bie großartigen Trup⸗ 
penzuzüge, überall eine immer drohender 
und gefährlicher werdende Aufregung 
der Gemüther — es in fo ſchwerer 
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Epoche galt, eine ganz ungewöhnliche 
Thätigfeit zu entwideln und überall, um 
Web zu verbüten , felbitthätig mit Ener- 
gie einzugreifen, hatten übermäßige An- 
ftrengungen feine phyſiſchen Kräfte fo 
ſehr erihöpft, daß er zu Ende des Jahres 
1849 ein Opfer eines Pflichteifers wurde. 


Messaggiere tirolese di Roveredo (italienifdhes 
Zyroler Blatt) 1855, Nr. 105: „Cose patrie. 
Alla pia memoria di Giorgio DegliAbbondi.« 


Depre, Aois (Schriftfteller, geb. 
zu Lippa im Temeicher Comitate 1820). 
Sein Bater war ein franzöfifcher Emi- 
grant, der eine Ungarin beiratete und fich 
im Baterlande feiner Frau niederließ. 
Alois erhielt eine ungarische Erziehung, 
Den Schulbefuh begann er in Arab, 
feste ihn in Szegedin fort und beendete 
ibn in Großwarbein. 1842 fam er, um 
die Nechte zu hören, nach Peſth und jpielte 
als Jurat eine Rolle. Er trat oft als 
Redner vor feinen Eolfegen auf und führte 
manche politifche Demonftration an. Die 
fiterariihe Laufbahn begann er 1841— 
1843 im „Athenäum“, „Regelö“, 
d. i. Erzäbfer, und „Honderü“, d. i. 
Heimatslicht, wo er mit einigen Novellen 
auftrat, bie fpäter auch jelbftändig erichie- 
nen find, unter d. Titel: „Kedelyrajzok. 
Irta Degr& Alajos“, d. i. Gemüthsbilder. 
Bon Alois Degre (Peſth 1847). Wüb- 
rend des Yandtages von 1842/3 machte 
er den erften dramatiſchen Verjuch mit 
jeinem Schaufpiel: „Kenyur &s fia“, d. i. 
Der Tyrann und fein Sobn, das auf der 
Preßburger Bühne mit geringem Erfolg 
gegeben wurde, weßbalb fih D. ganz dem 
Luſtſpiele zuwendete. Seine Luſtſpiele, 
die theils in der Hauptſtadt, theils in der 
Provinz mit mehr oder weniger Beifall 
aufgeführt wurden, find folgende: „Ipar- 
lovag“, d. i. Induftrieritter. Luftipiel in 
3 Acten (Preßburg 1843); — „Eljegyses 
alarcz alatt‘, d. i. Die Berlobung unter 
ber Masfe. Luftipiel in 3 Acten; — 
„Felre ismert lingesz“, d.i. Ein verfann- 
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tes Genie. Luftfpiel in 3 Acten (beibe | 
gebrudt Peſth 1845); — ferner: „Ferj — 
es jegues“, d. i. Gemal und Bräutigam, 

Luſtſpiel in 3 Acten (1846); — „Segit- Deibel, Joſeph (Bildhauer, geb. 
sünk eqymäson“ ,d. i. Helfen wir einan- zu Grafendorf im Grazer Kreije 1716, 
der. Fuflfpiel in 1 Acte; — „Megitta“, |geft. zu Dresden 1793). Der Sohn 
d. i. Er bat es vertrunfen. Luſtſpiel in armer Landleute, zeigte er in frübejter 
1 Acte (1852). — Im I. 1848 war er | Jugend große Anfage zum Schnigen und 
in der Renolutionsarmee Hufaren -Ritt- Drechſeln. In Folge deſſen gaben ibn 
meifter. 1851 feste er feine Arbeiten alg | feine Eltern zu einem Tiſchler im Städt. 
Scriftileller fort und beichäftigt fich feit | den Hartberg in die Lehre. Nach been 
1852 and mit dem Roman. Seine bisher deten Lehrjahren begannen die Wander- 


enthaltend die Porträte von 34 ungarijden | 
Schriftſtellern, befindet fih auch jenes von 


im Drude veröffentlichten Romane find: 
„Köt &r egy ügyned &leteböl*, d. i. Zwei 
Jahre aus dem Leben eines Advocaten. 
2 Bde. (Befth 1853); — „A kalandornö“, 


d. i. Die AÜbenteurerin. 2 Bde. Peſth 


1854); — „Salrator Roza“, d. i. Sal— 
vator Roſa. 3 Bde. (Peſth 1855). Eine 
neuere Sammlung von Novellen gab er 
unter dem Titel: „Norelläk. Irta Degre 
Alajos*, d. i. Novellen. Bon Alois Degre. 
3 Bbe. (Peftb 1854) heraus. 

Jelenkor. Politikai €s tärsas élet encyclopae- 
diäja, d. i. Die Gegenwart. Encyflopäbie für 
yolit. u gejelliges Leben (Peſth 1856, Yanderer 
und Hedenaft, 8°.) 1. Heft, ©. 27. — Ueber 
D.'s fchriftftellerifche Arbeiten fällt die Kritik 
folgendes Urtheil: „Degré's Luftfpielen 
fehlt zwar tas Tieflomijge und bie feine 
Intrigue, doch find fie immerhin ſehr unter- 
baltend. Ihr Inhalt find gewöhnlich kleine 
Abenteuer mit epigrammatifhem Grundge— 
danken. Seine gelungenjten Geſtalten find 
Iuftige, leichtſinnige Jünglinge, beſonders 
Zuraten, die er mit großer Vorliebe zeichnet, 
Auch in den Novellen ift dieſes Clement 
vorherrſchend, dort noch gelungener. Seine 
Novelle „Két Robin de Bois*, d. i. Die 
beiden Robins de Bois, und einige andere 
gehören zu den befieren Probucten ber unga- 
rifchen Fiteratur. Wenn D. Aeußerlichfeiten 
zeichnet, legt er große Welterfabrenheit an 
ben Tag. DObgleih er erfindungsreich iſt, 
wiederholt er ſich doch öfter und liefert ftatt 
Bollendetent blos Skizzen. In Schilderung 
ernfter Ereigniffe und tiefer Leidenſchaften 
bat er wenig Glüd. Sein Vortrag ift leicht, 
faßlich, raſch fließend, doch nicht forgfältig 
genug. Stellenweife fefjeln feine Romane febr. 
— Porträt. Auf dem 1856 in Verb von 
Bahot herausgegebenen Blatte, ein Tableau, 





jabre, die er in Deutichland und den be— 
nachbarten Ländern verlebte. Als er in 
München Arbeit gefunden, lernte ibn ber 
churfürſtliche Hofbildgauer Kugler ten 
nen, nahm ihn im feine Werkftitte, uud 
‚die alte Neigung zur Bildhauerei er- 
wachte wieder. Während eines Yjäbrigen 
Aufenthalts bei Kugler lernte er viele? 
von dieſer Kunft. Als D. fpäter feine 
Wanderungen fortjette, traf er in Drei- 
deu feinen Lehrer Kugler wieder, der 
ber Prinzeſſin M. Antonia bei ihrer 
Bermälung mit dem Churprinzen von 
Sachſen nad) Dresden gefolgt war. Kug— 
fer nahm ihn nun wieder in feine Werl- 
flätte, unterrichtete ihn in feiner Kunfl, 
und bildete ihn zu einem geſchickten Bild- 
bauer aus. Nah Kuglers Tode heira⸗ 
tete D. feines Lehrers Tochter und wurde 
in Dresden Hofgalleriebildhauer. Diet 
Stelle betfeidete D. 32 Jahre und voll 
endete in dieſer Zeit mehrere beadhtent- 
wertde Bildhauer- Arbeiten. Mit feiner 
Gattin hatte D. 17 Söhne, von denen ? 
jeine Kunft ausübten; der eine Franz 
Xaver kam nah Warſchau, wo er ein 
berühmter Bildhauer ward; der zweite 
Joſeph übte 30 Jahre hindurch Diele 
Kunft uud war im J. 1810 k. k. Mauth⸗ 
Controllor an der Station Miünzgraben 
zu Or. 
Windlern (Joh. Bapt. von), Biograpd. un? 
literarifhe Nachrichten von den Schriftitellert 


und Künſtlern, welche in dem Herzogthume 
Steiermart geboren find (Gräz 1810, 8%.) &.2° 


u 


— Annalen ber Literatur und Runft bes In- 
und Auslandes Jahrg. 1810 (Wien, Doll, 8°.) 
IV. Bd. ©. 140. — Nagler (G. K. Dr.) 
Neues allgem. Künſtler-Lexikon (München 
1835 u. f., 8°.) III. Bo. ©. 811. 


Deinhardftein, Johann Ludwig (dra- 
matifcher Dichter, IE. n. ö. Regie- 
rungsrath, geb. in Wien 21. Juni 
1794 nad Gabriel Seidls Angabe im 
„Album“). Iſt der Sohn eines k. k. Hof- 
und Gerichtsadvocaten in Wien. Seine 
Studien vollendete er an ber Wiener 
Hochſchule, trat in Staatsdienfte und be- 
gann als Actuar beim Eriminalfenat in 
Bien. Schon früh gab er feinen Dichter- 
Beruf Durch poetifhe Leiftungen zu er- 
fennen, welche beifällige Aufnahme im 
Publicum fanden. Gleichen Beifall er- 
bielten auch D.'s erfte Arbeiten im dra— 
matifhen Face, worunter fich befonders 
die Heinen Luftfpiele: „Das Sonttt“; — 
„Mäddpenlist“ und „Der Witwer“ , durch ge- 
fülligen Converſationston und Teichte 
glüdliche Verfification auszeichnen. Nach 
dem Tode bes befannten öfterr. Lyrikers 
Leopold Hafchla (f. d.) erhielt D. 1827 
deſſen Stelle als Profeffor der Aeſthetik an 
der thereſianiſchen Ritterakademie inWien, 
welche er ſchon durch mehrere Jahre, wie 
auch die gleiche Profeſſur an der Wiener 
Hochſchule bis zu Franz Fickers Ein— 
tritte ſupplirt hatte. 1827 trat D. mit 
ſeinem dramatiſchen Gedichte: „Mans 
Sachs“ auf, welches am 4. October 1827 
zum erften Male mit feltenem Beifalle 
auf der Hofbühne dargeftellt warb nnd 
die Runde anf allen Bühnen Deutſch— 
lands machte, 1829 übernahm er, der 
indeſſen auch Cenſor geworben war, die 
Redaction ber „Wiener Jahrbücher der 
Literatur“, um deren Emporbringung 
D. unbeftreitbare Berdienfte befitt. Im 
3. 1830 unternahm er blos in der Ab- 
fiht, geeignete Mitarbeiter im Auslande 
für dieſe feit ihrem Aufbören nicht er- 
fette gelehrte Vierteljahresjchrift (jedes 
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Vierteljahr erſchien ein ftarfer Band) zu 
gewinnen und das Intereffe berfelben al« 
fer Orten zu befördern, eine Reife nad 
Deutſchland. Thatſächlich erfchienen auch 
in jener Periode unter den Mitarbeitern 
der „Jahrbücher“ Namen wie: Bötti— 
ger, Carus, Creuzer, Fichte, 
Grimm, Goethe, Gottfried Her— 
mann, Humboldt, Immermann, 
Wenzel, Oken, Ritter, Rückert, 
Schelling, Tiſchendorf, Zſchokke 
u. A. Namen, wie denen ebenbürtige 
im Verein fein literariſches Unternehmen 
ber Gegenwart in Defterreich aufzuweifen 
hat. Die nad feiner Rücklehr als Frucht 
diejer Reife berausgegebenen ,Keiseskigen“ 
(Wien) erfuhren manchen Angriff. Im 9. 
1829 erfchien fein: „Marimilions Brantyng“ 
auf der Bühne, ohne gleichen Erfolg mit 
„Dans Sachs“ zu theilen, deſſen fich hin- 
gegen das 1832 erſchienene Luftfpiel: 
„Garrick in Bristol” erfreute, das auf allen 
großen Bühnen Deutſchland's ſehr bei— 
fällige Aufnahme fand. In dieſem Jahre 
erhielt er auch, nachdem der Drama— 
turg Schreyvogel (Weſt) ala Hofthea— 
terſeeretär in Penſionsſtand geſetzt wor— 
den, die Stelle eines Vicedirectors der 
Hofbühne, welche er bis zu dem 1841 er— 
folgten Tode ſeines Chefs, des Landgra— 
fen zu Fürſtenberg, bekleidete. In 
dieſer Stelle führte D. den Dichter Halim 
mit feiner „Grifeldis”, Gutzkow mit 
jeinem „Werner“ auf der Hofbühne ein; 
durch ihn wurben die Neumann, die 
Engbaus jegige Hebbel und Karl 
Laroche für die Hofbühne gewonnen ; 
von ibm Shakſpeare's „Der Keife- 
rin Zähmung” (Die Widerfpenftige) und 
„Was ihr wollt” (Viola) fiir die Bühne 
bearbeitet und Säfte wie die Erelin- 
ger, Haitzinger, Eflair, Sey— 
delmann, Wolf und Rott zu 
Gaflipielen geladen. In dieſe Periode 
(1834) fällt and) feine Ernennung zum 
f. fm. ö, Negierungsrathe, Als er 1841 
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die Leitung biefer Bühne in Franz von 
Holbeins Hände nieberlegte, erhielt 
D. die Stellung als ftabiler Referent der 
Polizeibofftelle in Cenſurſachen, welche er 
bis 1348 befleidete. Gegenwärtig (1857) 
fungirt D. als Beirath des Statthalters 
in literarijchen, hauptſächlich theatralifchen 
Angelegenheiten. D.'s Schriften find in 
chronologiſcher Folge: „Dichtungen für Kunst- 
redner” (Wien 1815, Geiftinger, 8°.); — 
„Dramatishe Dichtungen“ (Wien 1816, 
Wallishauffer, 12°.) [fie enthalten das 
Sonett, Spiel in 1 Aufjuge und in 
freien Berjen; — Mädchenliſt, Luftipiel 
in 1 Aufzuge und in Alerandrinern; — 
Der Witwer, Poſſe in 1 Aufzuge und in 
freien Berjen; — Der Rojenftod, Spiel 
in 1 Aufzuge und in freien Berjen; — 
Boccaccio, dramat. Gedicht in 2 Aufzü- 
gen]; — „Ehrstandsgnalen , Zustspirl in 1 
Anfıuge in Alexandrinern" (Wien, Wallishanf- 
jer, 12°.)5; — „Mans Sachs, dramat. Gr- 
dicht in 4 Anfrügen” (Ebenda 1829, Arm- 
brufter, gr. 12%); — „Skityen einer Reise 
von Wien über Prag, Eeplity, Dresden, Berlin, 
Leipzig, Karlstuhe, Stuttgart, Münden, Salıburg, 
Lin; and von dort nad Wien jarück, in Briefen an 
einen Frrund“ (Mien 1831, Gerold, 8°.); 
— „Cheater”, 2 Thle. (Wien 1927 und 
1833, Armbrufter, gr. 8°.) [fie enthalten 
im I. Theile — die mit einem Stern (*) 
bezeichneten Stüde flanden ſchon früber 
in Kogebue's Almanach, deſſen Jahr— 
gang in der Klammer angejegt ift; 
— Der Gaſt, Drama in 2 Xcten; 
— *lorette, Drama in 1 Act (1820); 
— *Die verfchleierte Dame, Yuftipiel in 
1 Act (1823); — *Das Bild der Danae, 
Luftfpiel in 2 Acten (1821); im II. 
Theile: Hans Sachs, 2. Auflage; — 
* Das Diamantene Kreuz, Luſtſpiel (1824); 
— Der Ritwer, Luſtſpiel; — Eheftands- 
qualen, Yuftipiel]; — „Garrick in Bristol, 
Lastspiel in 4 Aufjügen and in Versen” (Mien 
1834, Wallishauffer, gr. 8"); — „Br 
sammelte dramatische Werke” I.— VI. Band 


(Leipzig 1848 — 57, Weber, 8°.) Ti 
enthalten I: Yiebe und Liebelei; — De 
Egeift; II: Brautftand und Ehejtand; — 
Das diamantene Kreuz; — Modeftus: 
II: Berwandfungen der Liebe; — Zwel 
Tage aus dem Leben eines Fürften, — 
IV: Erzherzog Marimilians Brautzug; 
— Stradella; — Irrtum und Liebe ;— 
V: Fürft und Dichter; — Die rote 
Schleife; — Florette; — Der Witwer; 
— Der Saft; — VI: Hans Sachs; — 
Die verjchleierte Dame; — Die Er 
nerichaften; — Das Bild der Danae; — 
„Llassisches Cheatet des Auslandes“, 2 Die. 
(Beth, Wien und Leipzig 1856 und 57, 
Hartleben, 8°.) [fie enthalten I. Bd.: Dei 
Herzog von Mailand, nah Maffinger 
und Tartuffe nah Moliere. I. ®.: 
Die Widerjpänftige nah Shaljpeurt 
und Was ihr wollt nach Ebendemi.]; — 
D.’8 Boefien erfchienen unter bem Titel 
„Gedichte“ (Berlin 1845) und find dem 8 
nige von Preußen gewidmet. Als Pſen 
donym Dr. Römer gab D. beraus: 
„Cheater”, 3 Bde. (Wien 1837 — 41, 
Mausberger, gr.8°.) [I. Bd.: Stradell, 
Drama; — Liebe und Liebelei, Luftir-; 
— Brautftand und Eheftand, Yuflip-;— 
11.8d.: Gönnerjchaften; — Liebesintt- 
guen; — Diejeltene Liebſchaft; — III.Bd. 
Leichtſinn und feine Folgen, Schauſp. nad 
Aler. Dumas; — Louiſe von Ligne⸗ 
rolled, Schaufp. nah Dinauzr und te 
gouve]. In Anerkennung jeiner litera- 
riihen Verdienſte erhielt D. von Seite 
des Auslandes mehrere Orden und Di- 
plome als wirkliches und Ehrenmitglie 
mehrerer gelehrten Geſellſchaften. Dein- 
hardſtein iſt zum zweiten Male ver 
mält; im erſter Ehe mit der Tochter Dei 
Oberftlientenants Prögler von Thal 
beim; in zweiter mit der Tochter Dei 
Juweliers und Luftipiel » Ueberſetzers 
Koch. 
Album öͤſtr. Dichter. Neue Folge (Wien 185% 
Pfautſch u. Boß, 8%) ©. 43: „Biographie“ 


von Yob. Gabr. Seidl [nah biefem geb. 
21. Juni 179]. Auch Deinbarbftein 
theilt mit feinem Biograpben und Sangs- 
genofien, 0b. Gabr. Seidl, das gleiche 
Schidjal, noch bei Febzeiten unter bie Todten 
gelegt worden zu fein. Chriſtian Gottlob 
Kavfers „Bolftändiges Bücher-?erifon, ent: 
baltendb alle von 1847 bis Enbe 1852 ge 
drudten Bücher ... * (Feipzig 1853 u. folg., 
3. O. Weigel, 4%.) V. Thl. oder ber ganzen 
Folge XI. Thl. S. 220 fegt den 12. Jänner 
1853 als D.'s Todestag an, inbeh ber Did- 
ter in biefem Augenblide fi voller Geſundheit 
erfreut. Au find in ben verſchiedenen Sam- 
melwerfen bie Geburtöbaten burdgängig un— 
richtig, nur jene im „Album“ ber richtige. — 
Pietznigg (Fr), Mittheilungen aus Wien 
Jahrg. 1835 I. Bb. ©. 156. — Muſtrirte 
Theater - Zeitung von Adolph Bäuerle 
XXXVIN, Jabhrg. (Wien 1845) Nr. 24: 
„Viograpbie.“ — Gonverfations =» ferilon ber 
nenueften Zeit unb fiteratur. In vier Bän- 
den (Leipzig 1832, Brodbaus, Per. 8°.) 
1. Bd. ©. 579 [nad biefem 1789 geboren). 
— Ergänzungs » Converfationd » Leriton von 
Dr. Fr. Steger (Leipzig u. Meifen 1853, 
ter. 8°.) VIIL Bb. ©. 479. — Wanderer 
(Wiener Blatt, 4°.) 1849, Nr. 48 u, folg.: 
„Söhriftftellee und Künftler in Wien. Kriti— 
ſche Blätter von Caj. Gerri. 1. Johann 
Ludwig Deinbarbftein.“ — Oeſtr. National: 
Encyllopäbie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. ©. 692 Igibt 
ben 21. Juli 1790 ale D.'s Geburtsdatum 
an). — Bigands Gonverfations - Lerifon 
für alle Stände (Leipzig 1847, DO, Wigand, 
der. 8°.) IH. Br. ©. 841 [gibt das I. 1739 
als fein Geburtsjahr an und bemerft, daß aud 
das 3. 1792 u. d. J. 1708 ale basfelbe angegeben 
werben]. — Nouvelle Biographie générale 
. publi6e sous la direction de M. le 
Dr. Hoefer (Paris 1853) XIII. Bd, Sp. 
373. — (Brodhaus) Eonverjationd = Lerilon 
(10. Auflage) IV. Bo, ©. 656. — Meyer 
(3.), Das große Sonverfations-Leriton für 
gebildete Stände (Hildburghaufen 1842, Bibl. 
Inſt. Lex. 8%) VII Bd. 4. Abth. S. 17 
(nad biefem geb. 1789. — Deftr. Parnaf, 
beftiegen von einem beruntergelommenen 
Antiquar (Frey-ſing bei Athanaſius u. Comp. 
(Hamburg, Hoffmann u. Campe], 8°.) ©. 13. 
— Ardiv für Geſchichte, Etatiftik, Yiteratur 
und Zunft (Wien 1828, 4°.) XIX. Jabhrg. 
Wr. 33, 34: „Hans Sachs auf der Hambur— 
ger Bühne." — Seidlig (Julius), Die 
Vochie und die Poeten in Defterreich im I. 1836 
(Grimma 1837, 1.8°.) J. Bo. S. 58. — Gott— 
ſchall (Rudolph), Die deutſche Rational- 
v. Wurzbach, biogr. Lexikon. III, 
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Literatur in ber erften Hälfte bes neungehn- 
ten Jahrhunderts (Breslau 1855, Trewendt, 
gr. 8°.) II. Bb. ©. 205 u. 500 [nennt DD.’ 
Iprifche Dichtungen : „trodenen leeren Schiffs» 
zwieback“; — betrefis jeiner dramatiſchen Ar« 
beiten jehreibt er: „Eine eigenthümliche Art 
des biftorifchen Luftipieles, das „Künſtlerluſt⸗ 
fpiel“ werde befonders von Deinhardſtein 
(„Sarrit" — „Hans Sachs“ — „Boccaccio“ 
— „Die rotbe Schleife“) gepflegt, nicht ohne 
gebiegene und ſolide Charafteriftit und ohne 
feiten und ficheren bramatiihen Styl, aber 
allzu weitſchweifig, in ernfter Haltung und 
obne poetifhen Hauch.“! — Cajetan Cerri 
in feinen in der „Iris“ (Sept. 1850) mitge- 
tbeilten Eharafteriftifen öftr. Schriftfteller ent- 
wirft von D, folgendes Bild: „Lange bagere 
Figur, leicht und gefchmeidig, muß einmal 
ein fhöner Mann gewejen fein; fpridt uns 
endlich viel, aber gebehnt, und ſchließt babei, 
gleihfam um fih zu ſammeln, fehr oft bie 
Augen zu; jreunblid, lebhaft, nadläffig in 
Gang und Anzug; ſchrieb früher unter bem 
Plendonym: Dr. Römer; vielfeitige Bil» 
bung, diplomatiſches Talent, bem er zahl« 
reihe Orden verdankt; eifriger Eonfervativer, 
befigt Briefe an fi von far allen großen 
Notabilitäten ber neueren Zeit, worauf er 
nicht wenig eitel zu fein ſcheint; Feind ber 
gegenwärtigen Kunſtrichtung; ale Bühnen« 
dichter gewanbt, effectvoll, fleißig und Mluger 
Bühnenkenner; gewejener routinirter Theater- 
birector. Selbftbewußtfein aus dem ff. — 
D. ſchrieb nicht nur unter-dem bereits erwähn— 
ten Namen Dr, Römer, fondern aud unter 
dem Pfeubonym Leutner: die „Geſchwiſter.“ 
— Borträte. 1) Unterfhrift: Facſimile ber 
Unterſchrift: Deinbardftein. M. Lämmel gef. 
Kunſtbeil. der Allgem. Moden-Zeitung von 
Auguft Diezmann, 4°). — 2) Unterſchrift: 
Deinbarkftein, 1. f. Hoftheater-Bice- Director 
(Rriebuber 1833, gedr. im lith. Inftitut in 
Wien, MH. Fol.). — 3) Facſimile ber Unter 
ſchrift: Deinbarbftein (ohne Angabe bes Zeich— 
ners und Stechere. Stotterba geft. nach einer 
Pbotograpbie. Im „Gedenle Dein“ und im 
„Album öfterr. Dichter“). — 4) Unterſchrift: 
Schn. Ludw. Deinbardflein, K. K. N. D. 
wirft. Regierungsrath, Bicebirector ber k. k. 
Hoftbeater ꝛc. (Lithogr. obne Angabe bes 
Zeichners und Lithogr. [in Wien], bei Pick: 
niggs „Mittbeilungen aus Wien“ Jahrg. 
1835). — Charalteriftil der Schrift 
D.'s: Adolph Henze in feinen „Handidriften 
ber deutſchen Dichter“ u. ſ. w. (Leipzig 1855, 
fi. 8°.) beurtbeilt D.'s Schrift folgender Ma- 
fen: „An der ift doch eine Megentenjchrift 
verborben." [Das mitgetbeilte Facſimile if 
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D.'s gewöhnliche, kaum lesbare Unterfehrift.) 
— Die Auffübrung bed „Hand Sachs“ auf 
ber Hofbühne zu Berlin leitete Goethe mit 
einem Prologe ein, worin folgende Berfe 
das Stüd daralterifiren: 

Er bat bingefhrieben mit leiter Hand, 

Als ſtünd' es farbig an ber Want, 

Unb zwar mit Worten jo verftänbig, 

Als würbe Gemaltes wieder Tebenbig. 


De Kramer, AntonJohann (Chemi- 
fer, geb. zu Mailand 21. Juli 1806, 
geft.zu Tremezz3o am&omerjee 25.Sept. 
1853). Sein Bater Johann Adam ift 
aus Ejjenheim bei Frankfurt am Main 
gebürtig und ließ fi als junger Dann in 
Mailand nieder; feine Mutter Tberefe 
eine geborne de Spech ift eine Mai» 
länderin. Sein Bater war Präfident des 
Handelsgerichtes und erhielt in Folge jet- 
ner Derdienjte 1811 den Orden der ei: 
fernen Krone. Der Sohn Auton Jo» 
bann fam mit 9 Jabren (1815) aus 
dem Eiternhaufe und als Zögling in ein 


berühmtes Erziehungsinftitut zu Elberfeld 
1821 kam er nad 


in Rheinpreußen. 
Genf in’s Inſtitut des evang. Pfarrers 
Gerlach, wo er drei Jahre verblieb und 
dann auf die Hochſchule dieſer Stadt 
übertrat. Hier entwidelte fich feine Vor—⸗ 
liebe für das naturmwiffenichaftliche, na- 
mentlid das Stubium der Chemie, und 
Lehrer wie De laRive Vater, Pictet, 
De Candolle waren geeignet, den Jüng— 
ling darin vollends auszubilden. 18324 
febrte er nach Mailand zurüd. Nach kur- 
zem Aufenthalt bafelbft unternabm er 
eine Reife nach Paris. Dort beſuchte er 
zwei Jahre Das College de France, da— 
mals unter der Leitung Thenards; die 
nächften zwei Jahre arbeitete er als La— 
borant im hemifchen Juftitut des Herrn 
®.Gaultier be@laubry. Im 3.1828 
— erft 22 I. alt — wurde er bereits zum 
Repetitor aus der praftiichen Chemie am 
Inftitut E. Laugiers zu Paris erwäblt 
und gab feine erfte wiffenichaftliche Ar- 
beit heraus: „Tableaux synoptiques, ou 


abröge des caracteres chimiques des basss 
salifiables“(Paris 1828). Rad) einem län- 
geren Aufenthalt in Baris bejuchte er auf 
furze Zeit Mailand, von wo er fich nad 
Müblhaufen verfügte und dort die verſchie— 
denen Einrichtungen in den Cattundrud- 
fabrifen ftudirte ; eine Reife in's mittägige 
Frankreich u. nach Deutichland unternahm 
er, um fich über die Cultur des Krapp 
und die verjdiedenen Einrichtungen in 
Zuderfabrifen genau zu unterricten; 
auf feiner Rückreiſe machte er fih zu 
Paris in der Münze mit der Procedur 
bes Prügens vertraut, und 1352 für 
beftindig nach Mailand rüdgelebrt, er: 
öffnete er ein eigenes Paboraterium ud 
eine Privatjchule aus der Chemie, Die 
erjte dDiefer Art in Mailand, aus melcher 
mehrere tüchtige Zöglinge bervorgegan- 
gen. Unter diefen wiſſenſchaftlichen Be— 
ſchäftigungen feblte es nicht an andern, 
wozu ihn das Vertrauen der Regierumg 
und feiner Mitbiirger berief, u. 5. mar 
er Mitglied der Prüfungscommiffton zur 
Vertheilung der Preife für die Ausftel- 
lung 1858, des lombardiſchen Inſtitutes 
der Riffenichaften umd Künfte und bes 
Collegiums der Conjervatoren des Stadt- 
muſeums; das Municipium der Stadt 
hatte ibn in jeinen Kath berufen und die 
Regierung ihn immer zu Mathe gezogen 
und jeine Gutachten abverlangt, wo jeine 
Kenntniffe enticheidenden Ausſpruch 
thun konnten. So erjtattete Kramer 
Berichte im folgenden Fragen: „Sulla 
desinfezione delle materie fecali‘; — 
„Intorno alla attirazione dei piscatoi“ ; 
— Zhull' illuminasione a gast; — 
„Sulla falsificasione di molti pro- 
dotti dell’ industria*; — „Della Con- 
venienza diintroduzione in Lombardia 
della coltura della barbabietola onde 
estrare lo zuccaro*; — ‚Dell’ introdu- 
zione dei caloriferi di Perkins“. Auch 
erſchienen mehrere feiner Abhandlungen 
im Drude, darunter 1842 die vom franz. 


Inftitut mit dem Preis betheilte: „Ri- 
cerche per discoprire nel sanque, nell 
urina ed in rarie altre secresioni animali 
le combinasioni minerali amministrate 
per bocca* und im nämliden Jahre 
feine , Analisi delle acque di San Simeone 
presso Aix in Saroia.“ An ber Schule 
ber Chemie, welche Heinrich Mylius in 
Mailand errichtet, lebrte De Kramer 
10 Jahre, von 1844 Bis an feinen Tod. 
1851 reiste er zur Welt-Induftrie-Aus- 
ftellung nach Yondon und kehrte won der» 
felben leidend zurüd, ohne fih von fei- 
nem Uebel ganz wieder erbofen zu kön— 
nen, Im April 1853 traf ihn ein leich- 
ter Schlaganfall; er begab fib nun, 
von friſcher Luft Genefung boffend, 
auf fein Landhaus zu Tremezzo am Co- 
merjee ; aber nad wenigen Wochen jchon 
verſchlimmerte fi (13. Sept.) das Uebel 
in ſolchem Grube, daß er acht Tage dar— 
nah bemijelben erlag. Er wurde auf 
dem Friebhofe der Porta Komafina zu 
Mailand beerdigt. Unter feinem wiffen- 
ihaftlichen Nachlaffe fand fih eine noch 
ungedbrudte Abhandlung: „Intorno‘ ad 
un apparato col quale determinare ıl 
potere calorifico di alcuni corpi‘, welche 
DefKramer an Regnault nach Pa- 
ris zur Begutachtung gefchidt hatte. 
Giornale dell’ Ingegnero, Architetto ed Agro- 
nomo (Mailand 1855, Saldini, gr. 3°.) An. 1. 
8. 124, 139, — Giornale dell’ I. BR. Istituto 
lombardo di scienze lettere ed arti (Mailand, 
Bernardoni, 4°.) Fasc.LI (1857) IX.Bd. 8.165. 
Netrolog von Ginlio Eurioni. Davon er- 
ſchien aud ein Separatabtrud: „Necrologia 
letta nell’ Adunanza dell’ I. R. Iatit. Jomb, 


ec, ec. del giorno 29 Dicembre 1853“ 
(Ebenda, 4°.). 


De la Eroce, Johann Nepomut 
Maler, geb. zu Preffano in Tyrol 
1736, geft. 1819). War ein Schüler des 
Lorenzoni, machte Reifen in Stalien 
und Dentichland, Ungarn und Frankreich 
und Tief fich zuletst zu Burghauſen in 
Vaiern nieder. Lipomwsty gibt die Zahl 
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der Borträte, welche er in Nom, Venedig, 
Baiern, Frankreich, Polen und Oeſter— 
reich gemalt, auf die große Summe von 
5000, die der hiſtoriſchen Bilder auf 200 
an. In den Kirchen Baierns finden ſich 
viele Altarbilder von feiner Hand. Li— 
powsky führt die Kirden, bie beren 
entbalten, ausdrüdiid an, Sein 
Sohn Clemens (geb 1783, geft. 1823), 
war in Burghaufen geboren und malte 
auch. Viele feiner Arbeiten befinden ſich in 
feinen Baterlande, aber auch in Oefter- 
reich. 
Nagler (©. 8. Dr), Neues allgemeines 
Künftler - Zeriton (Diünden 1835 u. f, #9.) 
11. Bd. ©. 206 [unter Eroce). — Ziroli- 


ſches Künftlersterifon (Innsbrud 1830, F. 
Raub) ©. 37. 


De la Eroce, fiehe auch Della 
Croce (S. 221). 


De Lazzara, Johann (Kunftfor- 
her, geb. im Gebiete von Padıra um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts, 
geft. in Badıra 1820). Bon edler Her- 
funft, erbielt eine gefebrte Bildung und 
war Hitter des Jerufalemitaner- Ordens, 
De tlazzara veröffentlichte zwar feine 
jelbftändigen Werke, galt aber für einen 
jo großen Kenner im Gebiete der zeidh- 
nenden Künſte, daß, wer in diejer Rich— 
tung arbeitete, feines Rathes und feines 
reihen Wiffens kaum entbehren konnte, 
und auch Die Schäge feiner gewählten 
und inbaltoollen Bücder- Sammlung zu 
Rathe ziehen mußte, die er bereitwillig 
zur Verfügung ftellte, L. Panzi in feiner 
„Storia pittorica della Italia“ erwähnt 
an mehreren Stellen, wie eifrig und 
erfolgreich er in jeiner Arbeit von De 
Lazzara unterftügt worben. Die Re— 
publif hielt jeine Kenntniffe im Gebiete 
der Kunft jo bob, daß fie ihm die Ober— 
aufficht über bie Kunſtſchätze Padna's 
anvertrante. 

Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
14 * 
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di Venezia ed i suoi ultimi einquant' anni. 
Studii storici (Venedig 1855, Naratovich) 
Appendice 8, 34, 


Del Bene, Benebetto, fiehe: Bene 
(L 8b. ©. 264). 


D'Elti, Angelo Maria Philolog, 
geb. zu $lorenz 2. Oct. 1754, geft. zu 
Bien 20. Oct.1824). Erbielt eine forg- 
fültige Erziehung und wibmete fich jeit 
früher Jugend dem Studium ber Klaffi- 
fer, welches er durch fein ganzes Leben 
betrieb und in diefer Richtung auch einen 
feinen Sammlergeiſt entwidelte. Mit 26 
Zahren (1780) trat er in den Malthejer- 
Drben, ohne jedoch das Gelübde abzule- 
gen und unternahm bann Reifen nad 
Deutijhland, Frankreich und England. 
Bielleicht war es in leßterem Pande, mo 
die Biicherliebhaberei immer blübte, daß 
ihn das Beifpiel zu einer Sammlung 
ber älteften Ausgaben der griechiichen und 
latein. Autoren anregte. Bom Beginn der 
Durdführung diejes Gedanken ging er 
aud mit einer bewunderungswiürbigen 
Conſequenz dabei vor, machte Reifen, um 
ein Buch aufzuſuchen, taufchte jchlechtere 
mit befjeren Eremplaren ein und lief fie 
pradtvoll einbinden, Während feines 
Aufenthaltes in Mailand und Wien, 
wel letzteres feine zweite Heimat ge— 
worden und wo er feit 1804, Die ganze 
Epode ber franz. Herrichaft in Stalien 
bindurd, gewohnt — D’Elci war au 
mit einer Gräfin von Sinzenborf 
vermält — batte er jene foftbare Samım- 
lung alter Drude zufammengebradt, 
welche er im 3. 1818 jeiner Baterftabt 
jhentte. Er beſaß bie fhönften Ausgaben 
der Werke bes 15. und 16. Jahrhunderts, 
eine volljtändige Sammlung der „Aldi: 
nen“, genannt „dell’ ancora secca*, be- 
ren fih nur bie Spencer’iche und bie 
Pariſer Bibliothel rühmen können, Auch 
enthält feine Sammlung die erften Aus- 
gaben der biblischen Schriftfteller im 


DOriginaltert. Der Großherzog verorb- 

nete den Bau eines prächtigen Saales 

neben der berühmten Lauren zianiſchen 

Bibliothek, in welchem diefes koſibare Gr- 

dent D'Elei's aufgeftellt wurde. Er 

jelbft follte die Bollendung diefes Bauet 
nicht erleben. D. galt nach dem Tode 
bes belannten Helleniften Aloys Frei- 
herrn von Locella für ben in ber claſ— 
ſiſchen Literatur am beiten bewanderten 

Gelehrten feiner Zeit in Wien. D. 

Hauptwerk ift die Ausgabe ber Pharfalia 

des Lu can: „Lucani Pharsalia eurant 

Angelo Illycino“ (typis et impensis 

Degen 1811, gr. 4°., mit 10 K.K. 

von Wächteru.Leupold), mitme- 

her Degen in Pracht des Drudes mit 
den Werfen Bodonis und Di dot im bie 

Schranfen trat. D’Elci hatte zu dieſem 

Zwecke zwei Hanbdichrijten der Hofbiblio- 

thef aus dem 12. Jahrhundert zu Ratbe 

gezogen, doch wird der Werth Diefer Aus- 
gabe von Philologen beanjtändet (Ebert 

12356). Außerdem erjchtenen von ihm: 

„Satire“ (Florenz 1817, m. D.'s Bortr. 

von Morgben) [Ebert 6649], die ibimihrer 

Schärfe wegen viele Gegner zuzogen, und 

nad) jeinem Tode „Poesie italiane e latin 

inedite“ (Florenz 1827, 8°.). In neuer 

Ausgabe veröffentlichte diefelben Nice 

ini, der fein Peben ſchrieb und jein 

beredter und competenter Beurtbeiler il 

unter dem Titel: „Satire, Epigrammi, 

Epitafi e Poesie latine...“ (Mailand 

1841, Silvestri, 8°.). 

Rossi (Giovanni Gherardo de’), Notizie biogra- 
fiche del fu cavaliere A. M. D’Elci (Florens 
1825, 8°.). — Vita scritta da G. B. Nicolini 
in ber von Nicolini veranftalteten Aut 
gabe ber Werke von D’Elci: Satire, Ep 
grammi, Epitafl e Poesie latine (Mailand 
1841, Silvestri, 8°, bafelbft auch D 's Porträt 
— Neuer Nekrolog der Deutſchen (Ilmenau 
1827, 8°.) III. Jahrg. 1825, II. Br. Ar. 1218 
— Gonverfations-?erifon der neueiten Zeit 
und Piteratur. In vier Bänden (Leipzig 183% 
Brodhaus, gr. 8%.) I. Bd. ©. 765 [unter 
Elci Angelo D’.]. — Mafei (Gius.), Storis 
della Letteratura italiana (Mailand 18%, 


Societä typogr. de’ classici italiani, 8°.) 
IV. Bd. 8. 1113 ſchreibt: „A questi poeti 
didascalici (i. e. Lorensi, Arici, Pignotti, 
Perego, Bondi ecc.) vanno aggiunti anche 
gli scritiori di Satire e di Sermoni e gli 
epigrammisti, fra i quali se distinguono 
Giuseppe Zanoja ed Angelo d’Elci ecc.“ 


Deleidi, Luigi (Maler, geb. im 
Bergamasdifhen 1774, geft. zu Ber- 
gamo Ende Sept. 1853). Wibmete fich 
in früher Jugend der Maferkunft, wofür 
er ein befonderes Talent beurfundete, 
Zu gleicher Zeit trieb er Muſik und blies 
noch in hohen Jahren mit großer Kunft- 
fertigfeit das Fagot. Um fich in der Ma- 
ferei auszubilden, reiste er im jungen 
Jahren nah Rom und verweilte daſelbſt 
mehrere Jahre, mit dem Stubium der 
großen Meifterwerfe der Kunft in ber 
ewigen Stabt beichäftigt. Dann kehrte 
er wieder in feine Heimat zurück und 
malte Ornamentif und Landſchaften. 
Seine Arbeiten verrathen Gejchmad, 
man lobt daran das glückliche Colorit 
und die Meifterfhaft der Gruppirung. 


Locatelli (Augustin), Bergamo ossia notizie 
patrie raccolte da... Almanacco per l’anno 
1854 (Bergamo, Cattaneo, 16°.) Anno L. 
3. 68. 


De Ligne, Karl Franz Iofeph Fürft 
(E. £. Feldmarſchall, Ritter des gol- 
denen Vließes, Kommandeur des Mar. 
Therefien - Ordens und Inhaber bes 
Inf. » Reg. Nr. 30 [gegenwärtig Graf 
Nugent], geb. zu Brüfiel 33. Mai 
1735, geft. zu Wien 13. Dec. 1814). 
Er gehört einem ber angefebenften und 
ebelften Gefchlechter Belgiens an. Sein 
Bater und fein Großvater fanden ale 
Feldmarſchälle in öfterr. Dienften. Der 
Fürft erhielt eine forgfältige Erziehung 
und trieb mit Eifer claffiihe Studien, 
und in feiner Vorliebe fiir den Stand, 
worin feine Ahnen Ruhm erworben hat- 
ten, Kriegsgefchichte und Militärwiffen- 
Haft. Im I. 1755 wurde der Fürft 
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Hauptmann im Inf.-Reg. feines Vaters 
Nr. 38. An der Schladt von Kollin 
(18. Juni 1757), an ber Belagerung 
von Schmweidbnig (im Nov. besf. J.), 
an den Schlachten von Breslan (22. 
Nov. desf. 3.) und Lenthen (5. Dec. 
desſ. Jahres) nahm er thätigen Antheil, 
bewies eine Unerfchrodenheit und Ta- 
pferfeit, welche feine Truppe zum Muthe 
entflammte und ftellte als Schriftfteller 
diefe Schladhten mit treffenden Bemer- 
kungen und böchft originellen Anfichten 
biftorifch dar. D. wurde nun Stabsoffi- 
cier. Im darauf folgenden Feldzuge 
wohnte er bem Entfage von Olmiit bei. 
In der Schlacht bei Hochkirch (14. _ 
Oct.) und bei der Unternehmung auf 
Dresden im November, zeichnete ſich 
ber Prinz wieder aus. Bei Hochkirch 
feblte es nur wenig, daß nicht eine und 
biefelbe Kanonenkugel den Prinzen und 
Loudon zugleich tödtete. Mittlerweile 
warb er zum Oberſten bes Regiments 
befördert; feine fpätere Ernennung 
zum Generalmajor wurde verfchoben, 
da ber Prinz in Kriegsgefangenſchaft 
gerathen war. Als Oberft focht er bei 
Kunersborf, that fih beim Dorfe 
Zehren und fpäter bei Maren hervor, 
überall eine feltene Kaltblütigkeit und 
Sicherheit in Ausführung der ſchwierig⸗ 
ſten Aufträge beurkundend. Nach dem 
Siege bei Maren wurde ber Prinz an 
Ludwig XV. nah Paris geſandt, bie 
Nachricht von dem Siege zu überbrin- 
gen. Im Feldzuge 1760 bei ber Armee 
unter General Pacy, zeichnete fi ber 
Prinz beiRadeburg (Juni), beiDres- 
den (7. Juli) aus und wohnte mit fei« 
nem Regimente ber Einnahme von Be r- 
lin bei. Zum Andenken an biefen Tag 
bewahrte der Prinz bie Feber aus dem 
Schreibzeuge bes großen Könige, welche 
General Emmerih Efterbazy von 
Sans » Sonci mitgebracht hatte. (De 
Ligne berichtet in feinem Tagebudhe 


214 


darüber: „Il fd. i. Efterbazw] ne prit 


qu’un tableau pour lui, une &critoire 
pour le Feldzenugmeister, une flüte 
pour Odonell et une plume pour 
moi.“) In der darauf folgenden Schlacht 
von Torgau (3. Nov.) nahm er bie 
Höhen von Siptiß, bielt fie im beftig- 
ften Kugelregen bis zur Eutſcheidung 
des Tages, und als fi wider Vermu— 
then Die Sage der Dinge änderte (f. d. 
er. Artifel Daun, Quellen Nr. V.), 
unterftüßte er auf das Trefflichfte dem 
Nüdzug. Im letten Feldzuge des 7jüh- 
rigen Krieges (1761) beichränfen ſich 
die Waffenthaten des Prinzen auf bie 
Bertbeidigung der Dörfer Reuſſen— 
dorf und Dittmansdorf (8. Juli) 
und die Gefechte bei Goldenwald und 
zulegt bei Shweidnit (21. Juli), an 
welch Teßterem Orte fein Verſuch, ihn zu 
entjeßen, durch bie mittlerweile eingetre- 
tene Beendigung des Krieges, erfolglos 
blieb. Im J. 1764 — ala Joſeph U. 
zum Kaifer gefrönt wurde — ward D. 
GM.; 1770 begleitete er den Monar- 
hen nach Neuftadt zu ber denlwürdigen 
Zufammenkunft mit dem Könige; 1771 
erbielt er die Inhaberſtelle des Inf.» Reg. 
Nr. 30, die Feldinarichall - Lieutenants- 
Charge und das goldene Vließ. Im die 
17jäbrige Friedensperiode zwijchen dem 
Tjährigen und dem bairifchen Erbfolge- 
kriege fallen des Fürften Reifen nad) 
England, Italien und der Schweiz, nach 
Frankreich, Deutfchland und Bolen, fein 
fiterarifches Leben und Wirken auf fei- 
nem Yanbfige zu Bel-Deil in Belgien, 
feine Befanntichaft mit Montesqyuieu, 
d'Alembert, Voltaire und der ehren- 
volle Antheil an Friedrichs II. Ber- 
traulichkeit. Im bairiſchen Erbfolgefriege 
1778 war D. Kommandant bes Grena- 
biercorps und focht gegen ben Prinzen 
Heinrich bei Hühnerwaſſer, Nie- 


furzen Feldzug. Sein ritterliches Ber- 
balten im den Niederlanden, ale bie 
Streitigfeiten wegen ber Scheldeidif- 
fahrt anbuben (Det. 1784), erwarb ihm 
die Yiebe und Achtung felbft feiner Gegner 
und jette ihn in Die Lage, der Sache 
einen ebrenvollen Ausgang zu geben. 
Glänzend war feine Aufnahme am Pe- 
tersburger Hofe, wo fein ältefter Schn, 
ber mit einer PBrinzeffin Maſſalski 
vermält war, 400,000 Rubel zu fordern 
hatte, Obne den Zwed feiner Reife er- 
reicht zu haben, fehrte er mit Auszeid- 
nungen iiberhäuft zurüd. Bei ber Zu— 
ſammenkunft Joſephs mit Katharina 
(1787), wurde D, mit wichtigen Aufträ- 
gen an jenen Hof geſchickt, dann beglei 
tete er die Kaiferin auf ihrer Reife nad 
Cherjon. Im 3.1788 begab er fid, 
bereits zum Feldzengmeiſter ernannt, 
mit diplomatifchen Aufträgen zu bem 
Fürſten Botemlin und folgte ber ru 
fiihen Armee bis nach der Eroberung 
vonOczalon. Im Türkentriege (1789) 
befehligte der Prinz ein Armeecorps un 
ter Hadit und Loudon, theilte mit 
Loudon bei der Einnahme von Bel 
grad den Ruhm, und wurde wegen ſei— 
nes vorfichtigen Benehmens und gefhid 
ten Manövers bei der Belagerung die 
jer Feftung, am 12. Oct. 1789 Com— 
mandeur des Maria Therefien - Ordens, 
welche Auszeihnung nad der Verſiche— 
rung des Fürften in jeinen Memoiren 
ihm die jchönfte Freude feines Leben® 
bereitet hatte. Der Fürft felbft wurde 
von dem damals herrichenden Lagerfieber 
beftig befallen. Sein Zujtand verjhlim- 
merte fich jo, daß er das Heer verlaffen 
und fi in's griechiſche Klofter Kergebel 
begeben mußte. Doch ſchon nach acht Tu- 
gen verließ er es noch fehr leidend und 
eilte nah Belgrab, wo er mit regem 
Geift in die Leitung der Belagerungd- 


mes, Doran, Bubin. Der Tejchuer | werte auf ber Semliner Seite gegen die 
Friede (13. Mai 1779) enbigte diefen | untere Feftung eingriff. Er ließ eine ber 


deutende Zahl von Geſchützen zur Unter— 
ſtützung der Batterien an ber Saveſpitze 
in Wirkſamkeit bringen, und am 6. Oct. 
war eine Batterie anf der unteren Spike 
ber Kriegsinfel für 15 ſchwere Gefchüge 
vollendet und dieſe jelbjt eingeführt. 
Das Feuer biefer Batterien wirkte ver- 
beerend in ber Feftung und beugte ben 
Starrfinn des Commanbanten derfelben, 
Osmann Baſſa, mit dem ber Prinz 
während biejer Zeit einen humoriſtiſchen 
Briefwechſel führte, in welchem er ſich 
jtets mit „Ihr guter Nachbar und Ihr 
Freund“ unterfchrieb. Mit diefem Feld» 
zuge endete D. feine militärische Lauf— 
bahn und Thätigfeit. In feiner Anhäng- 
lichfeit für das Kaiſerhaus verichmerzte 
er hochſiunig den Berluft feiner ſchönen 
Süter in Brabant und nod am Sterbe- 
bette überbäufte ihn der große Kaiſer 
Joſeph mit Zeichen feines Woblwollens. 
Während ter unbeilwollen Wirren in 
den Niederlanden gelang es, auch bie 
Ergebenheit des Prinzen für einen 
Augenblid in Zweifel zu ziehen, aber 
nur für einen Augenblid, denn bie 
Worte, welche der Monarch auf bem 
Sterbebette an ben Fürften richtete: 
„ich babe mich von Ihrer Ergebenheit 
vollfommen überzeugt, geben Sie nad 
Brabant, um Ihre eigenen Gejchäfte zu 
beforgen“ , find des Prinzen glänzendfte 
Rechtfertigung. Bis 1807 Tebte D. in 
ruhiger Muße und Zurüdgezogenheit in 
Nußdorf bei Wien der Wiffenfchaft und 
Kunft. An öffentlichen Geihäften nahm 
er feinen Antbeil. Im dieſem Jahre er- 
nannte ihn Kaifer Kranz I. in Aner- 
fennung feiner VBerdienfte zum Kapitän 
der Trabanten » Feibgarde und Hofburg- 
wache und 1808 zum Feldmarfchall, ohne 
ihm jedoch ein Commando zu übertra- 
gen. Seit diefer Zeit nahm er ſehr oft 
Antheil an militärischen Berathungen 
und präfidirte im Capitel des Mar. The- 
reſienordens. Die Zeit feiner Zurüdge- 
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zogenbeit von öffentlichen Gefchäften ver- 
wendete er auf literarifhe Ausarbeitun« 
gen. Seine Memoiren find eine Frucht 
vieljähriger militärifher Erfahrungen 
und gründlicher Kriegsfenntniffe, und 
wiewohl man in ihnen Orbnung und 
Zufammenbang vermißt, indem D. nad 
feiner eigenen Aeußerung feine Gedanken 
immer fo nieberfchrieb, wie fie ihm fa- 
men, fo bleiben doch diefe Memoiren 
durch Die große Zahl von Begebenheiten, 
bie fie umftändlich fchildern, für die Ge- 
ihichte jener Periode von bejonderer 
Wichtigkeit. Die Sammlung feiner übri- 
gen Werke bildet ebenfalls eine jehr in- 
tereffante Lectüre. [Ueber bes Prinzen 
Werke, ſowohl bie von ihm felbft heraus- 
gegebenen, als nad feinem Tode erjchie- 
nenen, vergleiche die Quellen: I. Werte 
des Bringen De Ligne.] Als im Jahre 
1803 Napoleon die Sequeftration ber 
Güter des Haufes De Ligne aufbhob, 
übertrug der Prinz feine Rechte an fei- 
nen Sohn Ludwig Lamoral (geft. 10. 
Mai 1813). Bon Seite des beutjchen 
Neiches erhielt er ala Entſchädigung bie 
Abtei Edelftetten, welche er 1804 an den 
Fürften Eſterhazy verkaufte. Sein 
Haus war ber Vereinigungspunct ber 
ausgezeichnetften Perfonen, Als bie 
Souveräne im 3. 1814 zu Wien bei 
dem Eongreffe verjammelt waren, wurde 
er mit befonderer Auszeihnung behan— 
deft, und fein nie alternder Wit, feine 
Heiterleit und Lebhaftigkeit wurden allge- 
mein bewundert. Aus feinem Munde 
fam die geiftreiche Bemerkung über ben 
Congreß, der mehr eine Bereinigung von 
Feten als von Berathungen zu fein ſchien: 
„Le Congr£&s danse, ilnemarche pas.“ 
Auch fügte er noch hinzu: Wenn alle 
Vergnügungen erjchöpft fein werden, fo 
werde ich das Leichenbegäingniß eines 
Felbmarjchalls zum Beften geben, Er 
bat leider Wort gehalten, denn er flarb 
am 13. December 1814, bald 80 Jahre 
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alt. Seiner eigenen Beftimmung zu 
Folge, wurde er auf dem Kablenberge 
bei Wien beflattet. Sein Charalter jpricht 
fi in feinen Schriften aus, bie Durch 
Reichthum an Kenntniffen und originel- 
fen Anfichten, durch unerſchöpflichen Witz, 
durch geiftvolle Darftellung und durch 
einen vollendeten Styl ben Yejer 
fehr anziehen. In feinem Regimente, 
dem Schreiber diefes mehrere Jabre an- 
zugebören das Glück hatte, lebte und lebt 
noch fein Andenken fort; in den Jahren 
1836 — 1844 befanden fich noch Leute 
aus ber Truppe und Officiere im Regie 
mente, welche die legte „Blume der Wale 
Ionen”, wie fie den Prinzen nannten, 
perfönlich gefannt und mit Bewunderung 
von ihm ſprachen. 


1. ®erfe des Prinzen De Ligue. 1) „M&langes 
militaires, litt&raires et sentimentaires. 
A Mon Refuge, sur le Leapoldberg, près 
de Vienne® (Dresde 1795 — 1811, chez 
Geo. Fred. Walther, 12°.) XXXIV Bde. 
Diefe einzig richtige Ausgabe ber Schriften 
bes Prinzen De Ligne erſcheint öfter unter 
dem Titel: „Oeuvres« unb wird mit ber 
weiter unten angegebenen verwedielt. Dieje 
Ausgabe bewerfftelligte der Prinz felbft, und 
bie unter dem Titel: „nOeuvres mölds en 
prose et en vers“ enthaltenen 20 Bänbe 
find aus dem VIII., XIII., XVII, XX-— 
XXIII. XXV.—XXVU., XXIX., XXXIV. 
Bande der „M&langes militaires etc.“ gebil: 
bet; während bie „Deuvres militaires“ (au 
feparirt Dresden 1806, Walther, 12°.) aus 
dem L.— VII, XIV.—XVIL, XIX., XXIV. 
und XXVIII, Bande ber „M&langes militai- 
res“ befteben. Der Inhalt der XXXIV Bbe. 
ift folgender: I. Préjugés militairer ; — II. 
Fantaisies militaires ; — IIL.u, IV. M&moires 
sur les campagnes du prince Louis de 
Bade en Hongrie et sur le Rhin avec des 
notes (1795). [Davon erfhien eine beutiche 
Ueberfegung : „Feldzüge des Prinzen Ludwig 
von Baden in Ungarn und am Rhein.” Aus 
bem Franzöfifhen (von A. A. Königebörfer) 
2 Thle. (Wien 1799, 8°%.)]; — V. M&moires 
sur les campagnes faites en Hongrie par 
le comte Bussy-Rabutin avec des notes 
(1796); — Vl. M&moires sur la guerre des 
Turcs depuis 1736 jusqu’en 1739 et sur le 
deux maröchaux de Lacy et m&moire sur le 
roi de Prusse Fröderic U, (1796); — VII. 


Instruction (de 1778) de S. M. le roi de 
Prusse, trad. de l’allemand et letires sur 
la dernidre guerre des Turcs (1796) [über 
jet: Briefe während der türfifchen Feldzüge 
von 1787— 1789 (Dresben 1799, 8°); — 
VIII. u. IX. Coup d'oeil sur Bel-Oeil &i 
une grande partie des jardins de l' Europe 
(1795) ldeutſch: Beſchreibung des Garten? 
zu Bel Deil nebft einer Fritifchen Weberfist 
ber vornehmften Gärten in Europa. 2 Thle. 
(Dresden 1799, 8%.)]5 — X. Melanges Nit- 
t6raires et militaires (1796); — XI. Lei- 
tres ä Eulalie sur le theätre (17%); — 
XU. u. XIII. Mes Ecarts ou Ma Tüte en 
libert6 et M&langes ou Essai tr&s neglig? 
de plusieurs genres de poésies (179%); — 
XIV—XVI. Journal de la guerre de sep! 
ans [campagnes de 1757 et 1762] (17%) 
[deutfh: Tagebuch während ber Feldjüze 
1757 u. db. f. Aus bem Franzöſiſchen (ven 
A. U. Königsbörfer. Dresben 1797, 8°); — 
XVII. Mon Journal de la guerre de sepi 
mois en Bariere, en 1778 et celle de sep 
jours aux Pays-Bas en 1784 (179%); — 
XVII. Theätre (1796); — XIX. Memoires 


sur les grauds göndraux (1796); — I 


Supplöment äMes Ecarts et Portraits (1797); 
— XXI—XXIII, Lettres et M&langes (1801 
— XXIV. Relation de ma campagne de 
1788 contre les Turcs (1801); — XXV 
XXVI. M&langes (1802 u. 1803) ; — XXVIL 
Sur la Correspondance litt6raire etc. de la 
Harpe (1804); — XXVIII. Catalogue rai- 
sonns des livres militaires de ma biblio 
thöque (1805); — XXIX. Encore du Lycö® 
de la Harpe; Fragment sur Casanors; 
Ecarts ; Les enlövements, pidce en 83 aele⸗ 
et en prose; Poösies; Suite du Roman 
Val6rie ou Lettres de Gustave de Linar & 
Ernest de G**° (de Madame Krudner); 
sur les m&moires du baron de Besenral, 
6crits par lui-meme; — XXX. M&moiret 
sur l’ordre de la Toison d’or et sur l'ordrt 
militäire de Marie Thördse (1808) [ba? 
Mömoire über den Marien Therefien-Orter 
fehlt zumeilen]; — XXXI. L’art de voyaget, 
poöme, Röflexions sur les deux Condeés 
Ecarts; Po6sies; — XXXII. Don Carlos, 
trag6die en 5 actes (et en ver); Saul. 
trag6die en 5 actes (et en vers) lheureus 
mauvais conseil,comödie en Lact. ſot en vers); 
Poömes; —XXXIIlu.XXXIV. PetitPlutargu® 
de toutes les nations. Zu biefer Sammlung 
gehören no zur Vervolftändigung bie von 
Frau von Stasl nad feinem Tode beran?“ 
gegebenen „Lettres et pens6es du mardchal 
Prince de Ligne publiées par madam® ia 
baronne de Btaöl - Holstein (Gendre e⸗ 


Paris 1809, neue Aufl. 1817, 8°.) [beutich: 
Briefe, Charaltere und Gedanken ... deutſch 
von 3.8. W. Spazier geb. Mayer (Am: 
fterdbam 1812 [Brodhaus in Leipzig], 8”.). 
Dieſe Schrift hatte vier Auflagen in Einem 
Sabre, bie fette ift bin und wieber vermehrt; 
eine fünfte erſchien zu Lonbon (Golburn, 12°., 
2 Bbe.); — bie „Deuvres posthumes« 6 Bbe. 
(Wien u. Dresden 1817, A. 8°); ferner bie 
unter Nr. 9, 13, 14, 15 und 16 angeführten 
Berle. — Die Auswahl der Werke des 
Prinzen, welde unter bem Titel: „Oeuvres 
choisies litt6raires, historiques et militai- 
res... Pröcäd6es de quelques detsils bin- 
graphiques sur le Prince de Ligne et pu- 
bli6es par un de ses amis« [Malte-Brun 
et Propiac] 2 Bde. (Paris 1809, F. Buisson et 
Genf, Paschond, 8°.) erſchien, geſchah ohne 
bes Prinzen Einwilligung ; er war auch mit ber 
Auswahl unzufrieden und wollte eine neue 
veranftalten, bob ber Tod wereitelte bie 
Ausführung feines Vorhabens. Bon ben in 
ber vorbefhriebenen Sefammtausgabe ber 
Werke des Prinzen genannten Schriften er: 
fchienen mebrere einzeln; auch wurden aufer 
ber bereit# angeführten Auswahl feiner 
Schriften, dem veröffentlichten Briefwechſel 
u. bergl. m. nad feinem Tode noch arbere 
Werte beraudgegeben. In chronologiſcher 
Ordnung mit Ungabe ber Ueberſetzungen 
find einzeln nod bie folgenden erſchienen: 
2) „Coup d’OEil sur Bel-OEil. A Bel-OEil, 
de l’impr. du P. Charles de ...* (8°%.); — 
3) „Lettres à Eugenie (d’Hannetaire Mme. 
La Rive) sur les spectacles# (Bruxelles et 
Paris 1774, Vallade, 8°%.);5 — 4) »Instru- 
etion secrdte (de1778) dérobée à Frederic II. 
roi de Prusse contenant les ordres secr&ts 
expedi6s aux ofüciers de son armöe par- 
ticulibrement à ceux de la cavalerie pour 
se conduire dans la guerre. Trad. de 
V allemande (1779) [beutfch: „Unterricht für 
bie Generale der Armee... mit Anmerkun- 
gen vom Prinzen De Ligne“ (Dresden 1799, 
8°%.); — 5) „M&moires sur le roi de Prusse 
Fred6ric le Grand“ (Berlin 1780 [Som- 
merbrodt], 8°.) nah Quérard; (Berlin 
1789, Unger, 8°.) nah Kayſer; — 6) 
„Fantaisies militaires par un officier au- 
triehien“ (1780, 8°.) [wiebergebrudt im fol- 
genden]; — 7) „Prejug6s militaires et 
Fantaisies militaires par un officier autri- 
chien* 2 Bde. (Kralovelhota 1780, 1783, 
neue Aufl, Dresden 1795, 8°., mit Vign.) 
deutſch: „Militärifhe Vorurteile und Phan- 
tafien von 8. v. Brentenboff“ (Dresden 1797, 
8°, mit ſt. R.)]; — 8) „Mölanges de litte- 
rature“ 2 Bde. (Philosopolis 1783, 18°%.); — 
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9) „Portrait de 5. M. Catharine II. Impe- 
ratrice de toutes les Russies“« (Dresden 
1797, 8°.); — 10) »Mon refuge ou Satire 
sur les abus des jardins modernes. Par le 
P... de I...“ (Londres 1801, Deboffe, 12°.) ; 
— 11) „Valdrie, ou Lettres de Gustave de 
Linar & Ernest de G *** «de Mme. de 
Krudner) continudes par 8. A. le prince 
de L...“ (Dresden 1807, Walter, 8°.); — 
12) „Fragmens militaires, extraits des 
campagnes du Maröchal Prince C. de Li- 
gnes (Weimar 1810, Industr, C,, 8°); — 
13) „Vie du prince Eugene de Savoie, 
gen6ralissime des armées autrichiennes, 
&cerite par lui m&äme et publide pour la 
premitre fois en 1809. II, &dition rev, 
corr. et augm, de notes et de la dernidre 
partie de la Vie de l'auteur jusqu’ä sa 
mort« (Paris 1810, Michaud freres, mit 
Portr., 8°.) jber Prinz ſchöpfte einen großen 
Theil feiner Materialien aus dem Werke von 
Mauvillon unb erlaubte fi mit bem 
Beilage: „eerite par lui möme* nur einen 
Scherz. Die erfie Ausgabe dieſes Werfes er- 
fhien unter bem Titel: „Vie du prince 
Eug&ne de Savoie &erite par lui meme“ 
(Weimar 1809, 8°.); bie zweite unter bem 
Titel: „M&moires* (Paris 1810, Duprat 
Duverger , mit Portr., 8%); — 14) „Nou- 
veau Recueil de lettres en r&ponse ä celles 
qu'on lui a 6crites« 2 Bde. (Weimar 1812, 
8°); — 15) „Philosophie du catholicisme 
par le prince de ]J,... avec la r&ponse par 
Mme. la comtesse M... de B***®, et une 
pre6face par Ph. Marheinecke# (Berlin 
1816, Reimer, 8°.) [beutih: „Philoſophie des 
Katboliciamus von bem Fürften von YLigne) ; 
nebft der Antwort ber Gräfin Margyp Brühl). 
Aus dem franz. (von Ch. 2. Eouard). Mit 
einer Borrebe von Ph. Marheinede” (Berlin 
1816, Reimer, 8%); — 16) „M&moire sur 
le comte de Bonneval, sauivi des Lettres 
de la comtesse de Bonneval à son mari ec. 
Nouv. édition rev. oorr. et augm. du Pro- 
cds du comte de Bonneval fait et instruit 
par lui möme et de deux Mämoires de ce 
comte sur la tactique, Par A. A. Barbier« 
(Paris 1817, Mme. Hörissant-Ledoux, 8°.); 
— 17) Mömoires et Mölanges historiques 
et littöraires« 5 Bde. (Paris 1827 — 29, A. 
Dupont, 8°.) [befteben aus Auszügen ber 
Werte des Prinzen; bie einzelnen Bänbe 
biefer Ausgabe kommen auch mit Separat- 
titeln je nah bem Imbalte ber einzelnen 
Bände vor]. 


Il, Biographien und Biographifhes über den 


Prinzen Karl Joſeph De Ligne. [Soubiran 
(Jean Frangois)] Biographie du prince C. 
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dc Ligne (Dresden 1807, 8°, mit Portr.). 
— Reiffenherg (Frederic Auguste Ferdinand 
Thomas de), Le Feldmaröchal prince de 
Ligne (Brüssel 1846, 4°., ebenda 1850, 8°, 
mit Portr.) [ein Auszug aus den Nouveaux 
memoires de l’acad&mie royale de Belgique]. 
— Le Voleur (ein Pariſer Unterbaltungsblatt, 
feinem Titel entiprehend aus Nahbrud be: 
ſtehend) 1852, 1. Br. ©. 1117, 1131, 1155, 
1171, und IL. Bb. S. 3, 21, 39, 69, 101: 
„Fragments inedits des m&moires da ma- 
r&chal Prince de Ligae« [bafelbft heißt es 
©. 106: „le 18 Decembre 1814 il rendait 
le dernier soupirs]. — Hirtenfeld (3. 
Dr.), Der Militär-Marias Therefien-Orben 
und feine Mitglieder. Nah authentijchen 
Quellen bearbeitet(Wien1857, Staatöbruderei, 
ter. 8°.) ©. 253 ldaſelbſt beißt es ©. 254: 
„In ber Schlaht von Hochkirch eroberte er 
mit flürmender Hand ben „[ogenannten 
großen Garten von Dresden“. Bei 
Hochkirch befteht feine derartige Focalität. 
Hier werben zwei Affairen, zwijchen benen 
mehrere Wochen liegen, zufammengeworfen ; 
benn im October fand bie Schlacht bei Hoſch— 
fir Statt unb im November ftand der Prinz 
bei Dresden und warb babier angewieſen, 
ben großen Garten, welder bödftens 
100 Klafter von ben Borftädten entfernt unb 
mit einer feften Mauer umgeben war, zu 
nehmen]. — De La Garde (Comte A.), Fôtes 
et Souvenirs du congrös de Vienne, ta- 
bleaux des Salons, scönes anecdotiques 
et Portraits 1814—1815, 2 Bde. (Paris und 
Leipzig 1843, Brockhaus u. Avenarius, 8°.) 
[enthält intereffante und reihe Mittbeilungen 
über ben Prinzen, ift eigentlid eine Apo— 
tbeofe besjelben, motivirt durch bie Liebens— 
würbigteit und ben reichen Geiſt besjelben]. 
— Rittersberg (Jobann Ritter von), 
Biographien ber ausgezeichnetften verſtorbe— 
nen unb lebenden Feldherrn ber k. k. öfter, 
Armee aus ber Epode ber Feldzüge 1788— 
1821 (Prag 1829, Enders, 8°.) ©. 587—628 : 
„Carl Fürſt von Ligne, k. k. öfter. Feldmar—⸗ 
ſchall.“ — Defterreihs Bantbeon. Gallerie 
alles Guten und Nüblihen im Vaterlande 
(Wien 1830 u. f., Adolph, 8%.) IL. Bb. S. 137 
Ina biefem geb. zu Brüffel 23. Mai 1785, 
geft. zu Wien 13. Dec. 1813 (falſch)). — 
Literarifhe Blätter der Börjenhalle (Hamburg 
4°.) 1829, Nr. 431: „Erinnerungen vom 
Wiener Congreß vom Jahre 1814” (aus bem 
London Weekley Review) jentbält inter- 
effante Details über den Prinzen, unter an» 
berem ben berühmten Brief an Rouſſeau, 
ben De Ligne im Zimmer bes Lord Ölen- 
bervie zu Paris an ben berühmten Philo— 


fopben gejchrieben hatte]. — Realis, &r- 
riofitäten= und Memorabilien > Perifen ven 
Wien (Wien 1846, fer. 8°.) I. Br. ©. 364: 
„De Ligne'ſche (Prinz) Haus* Inab bielen 
geft. 14. Dec. 1814]. — Gräffer (framiı, 
Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, Bei. 
8°.) II. Bb. 5.65: „De Ligne“ [einige Bon 
mot® bes geiftreihen Fürften. — ©. 7a: 
„De Ligne zuletzt.“ [Entwirft von tem Für: 
fien folgende Silhouette: „1814 eines Tages 
im Spätberbft ſieht man ben Prinzen De 
tigne aus der Teinfaltftraße die Herrngafie 
entlang zu Fuße geben. Er trug bie Feld 
marjhall-Uniform ohne allen Ueberwurf, den 
Rod offen; kurzes Beinfleid; Schube, Pünz- 
feibene Strümpfe; den Hut unter bem Arm. 
In icharfer, bewegter Herbfiluft flattert bed 
bleibe Haupthaar. Das edle Haupt jeltk, 
biefer Bullan von Geift, madelt. Der Gans 
unfidher, ber Schritt tappenb, bie ganze bobe 
Greifengeftalt, zwar in aufrechter Haltumz, 
aber balancirend, kniſternd, krackend Das 
jab und börte man mit Erflaunen, mit Ban- 
gen, mit Zittern... Auf dem Wal der Med: 
ferbaftei ... ift ein Meines Hans mit ymei 
voripringenden Säulen, biefe® Heine Haus 
war bad große Palais des Fürften De Ligue. 
Es war wie das Stall» u. Domeftilengebiuk 
nebenan rojenroth getündt. Nofenrotb mir 
bed Prinzen Haus waren feine Wangen, 
roſenroth wie feine Wangen war feine Laune, 
war jeine Rebe; rofenrorb wie feine Rete 
fein Briefpapier; rojenrotb wie dieſes feine 
Liverey: Alles roſenroth. Nicht lange nad 
jenem Herbittage waren alle Roſen weile 
Rojen.? — ©. 271: „Bei De figne“ betrifft 
das Bud liber passionis, für welches Kaiſer 
RNudolpb IL der Familie De Ligne wer- 
geblid die Summe von 11,000 Ducater 
angeboten und welches Debure in 
jeiner Bibliographie ausführlid beſchreibt 
— Übenda Ill. Bd. S. 73: „Seltiamer 
Grundbefig* [erzählt den picanten Borfall 
aus bes Prinzen Leben, wie er am Borge- 
birge von Parthenizza von dem ibm von 
ber Kaiferin Satbarina von Rußland ge 
ſchenkten Gebiet von Tauris Befig nabn). — 
Ebenda 140: „Ein Commande“ [eine Scene 
aus bem Leben bed Prinzen, al& er mit bem 
Herzog von Neihftabt, der bamals 3 Jahre 
zäblte, in Schönbrunn zufällig zufammen- 
lam). — ®räffer (Frans), Neue Wiener 
Tabletten ... (Wien 1848, Kuppitſch, #*.) 
©. 48: „Prinz De Ligne'ſche Anekdoten.“ 


II, De Ligne's Haus auf dem Kablen- oder 


Leopoldäberge bei Wien. Auf beim Kablenberge 
befindet fi aufer ber Kirche und einem Stifts- 
gebäude no das Haus, weldhes vorbem ber 


Prinz De figne bewohnte und worauf bie 
auf feinen Namen anjpielente Devije ftand: 
(Quo res cumque cadant semper stat linea 
recta, 

IV. De Ligne's Charafteriftit. Treiflih charalte— 
rifirt ihn folgende Stizze: „Jedem Unglüdli- 
den verwandt, war jein Haus eine Freiſtätte 
ber gebeugten Menichheit, wie es ſich ber 
gefelligen freude öffnete. Im einer langen 
Reibe von Jahren bat er, ein Mann von 
angenehmer Perjönlichkeit, ein Mufter fran— 
zöſiſcher Feinbeit und Grazie, mit audgezeich- 
netem Erfolge über das geſellſchaftliche Leben 
geberriht. Eine Eriftenz, wie die feine, war 
eine ganz eigene Erfcheinung, die von bem 
nicht begriffen werden kann, ber nicht Zeuge 
bavon war. Durch feine vielen VBerbintungen 
in alfen Theilen bes cultivirten Guropa’s, 
noch mehr durch feine witzigen Worte, bie oft 
mit unglaublicher Schnelligkeit in den ent: 
fernteiten Yänbern wieberbolt wurben, war 
er nit ſowohl das Eigenthum einer Familie, 
eines Kreifed von Freunden, einer Stadt, ala 
er bem ganzen gebildeten Geſchlechte feiner 
Zeit angebörte und dennoch — von der Fa— 
milie, von ben ffreunten, von ber Stadt, in 
ber er lebte, wurde er geliebt, als wäre er 
einzig für fie Alle geweien. Mit der ımer- 
ſchöpflichen Anmuth feines Umganges erfreute 
er, was in feiner Näbe lebte. Indem er bie 
Gegenwart mit ber Heiterkeit feines Humors, 
und mit ber Fülle feines Herzens liebend 
umfafte und erwärmte, fühlte man es mit 
Rührung — er war ber Wiederball einer 
ſchon verflungenen Zeit. Sein Charafter, wie 
er bier geichildert ift, fpricht fih aud in feinen 
Schriften aus, die überdies noch unausſprech— 
ih intereffiren burh Reichthum an Kennt 
niffen unb originellen Anſichten, durch uner- 
ihöpflihen Wiß, durch geiftvolle Darftellung 
und durch einen vollendeten StyL.* 

. Borträte. 1) Unterfhrift: Earl Fürft v Pigne, 
t. k. General = Felbmarfchall (Prag), 8. von 
Rittersberg lith. [jtellt den Prinzen in vollem 
Mannedalter bar]; aud bei Rittersbergé 
„Biographien.“ — 2) In ber Originalausgabe 
von bes Grafen De la Garde: „Fätes et 
Souvenirs du congr&s de Vienno* befinbet 
fih als Titelbild des II. Bandes ein meifter- 
baft geftohenes unb ſehr ähnliches Porträt 
bes Prinzen. 

VI. Genealogie. Die De Ligne find ein altes 
belgiſches Geſchlecht, das feinen Stammfig 
im Hennegau bat. Herbrand, ein Nad- 
tomme ber fouveränen Grafen von Elſaß, 
fam um bas Jahr 1090 nad bem Hennegau, 
heiratete Hermingarbe, bie Schwefter be# 
Dietrih von Leuce und nahm nah bem 
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Zeihen bes Wappens ben Namen DeLigne 
an. Anton De Ligne erbielt 1513 burd ein 
Patent des Könige Heinrib VII. bie 
Würde eines Fürſten von Mortagne, 
welche Kaiſer Karl V. fpäter beftätiate. 
Kaiſer Rudolph II. erbob mittelft Bulle 
vom 20. März 1601 den Grafen famoral 
De Ligne fürften von Epinay zum Für- 
ften bes römiihen Reiches fir fih und feine 
Nahfommen. Durch die VBermälung bes Flo— 
ren; De Ligne mit Louife v. Lothringen 
im 9. 1608 famen das Fürftentbum Amblife 
und anbere beträchtliche Beſitzungen bes 
lothringiihen Haufes an die Familie. [Ueber 
bie Familie vergleiche: [Pascalet E.] Notice 
historique sur la maison de Ligne (Paris 
1844, 8°). — lieber einzelne Familienglieber, 
u. 3. Albert Heinrich Prinz De Ligne: 
C*®* Oraison funtbre sur le tr&pas de très- 
haut et puissant seigneur messire A(lbert) 
H(enri) prince de Ligne prononc# à Bel- 
OEil (Douai 1624, 4°); — über Karl Jo— 
ſeph Profop Prinz De Ligne: Morgenblatt 
für gebildete Stände (Stuttgart, 4°.) 1816, 
Nr. 157 u. 158: „Karl Joſeph Profop Prince 
de Ligne Marquis d’Aronches, erfter Pors 
tugiefifher Geſandter in Wien“ (1695). [Er 
war mit Mariana de Soifa, ber Schwefter 
bes Erzbifhofs von Portugal unb ber legten 
Erbin ihres Hauſes, die ihm ein unermekli- 
ches Bermögen mitgebradt, vwermält. Er 
machte fi durch feinen Aufwand, ber einzig 
in feiner Art war, berühmt, aber die Ermor: 
bung bes Grafen Ferdinand Leopolb von 
Hallameil, beren man ben Prinzen be— 
fhufdigte, bildet eine benfwürbige Epiſode 
in ber Geſchichte Wiens] — Der gegenmwär: 
tige Stand ber Familie ift: Fürft Yamoral 
De Ligne (geb. 28. Jänner 1804), Prinz von 
Ambliſe und Epinay, Grand von Spanien 
1. EL, k. f. Kämmerer, Präfident bes Senats 
von Belgien. (Sohn bes Fürften Lubwig 
Lamoral (geft. 10. Mai 1813) unb Entel 
bes HM. Fürſten Karl Joſeph, deſſen 
Biographie wir gegeben.) Bei der Trennung 
Belgiens von Holland — bamals zählte ber 
Prinz 26 Jahre — murbe ihm bie Krone 
Belgiens angeboten ; ber Fürſt lehnte biefen 
Antrag mit ber berühmten Antwort ab: „Ih 
fann ben Thron Belgiens nicht befteigen, 
weil ih fon Kammerberr Sr. Majeftät bes 
Kaiferd von Defterreih Bin,“ Im Jahre 1838 
wohnte er als belgifher Gefanbter ber Krö⸗ 
nung ber Königin Bictoria von England 
bei, unb ging fpäter als bevollmädhtigter 
Minifter des Könige Leopold nah bem Haag 
[Vergleiche au DettingerdnArgus« (Haut: 
burg, 4°.) II. Jahrg. 23. Juli 1838: „Der 
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Fürſt von Ligne”). — Fürft Eugen ift zum 
iritten Male vermält; Erſte Ebe mit Amalie 
Mefanie Marauife von Conflans, Aus biefer 
Ebe flammt: Prinz Heinrih Mar (geb. 6. 
Dct. 1824), vermält (feit 30. Sept. 1851) mit 
Margarete Gräfin von Talleyrand-Perige:d; — 
Zweite Ehe mit Natafıe Marquiſe von Trazegniesz 
aus biefer Ebe ftammt: Prinzeffin Natalie 
(geb. 31. Mai 1885), vermält (jeit 15. Sept. 
1853) mit Rudolph Mar Erbpringen von Eroy 
Dülmen; — Dritte Ebe mit Prinzeffin Hedmig 
Inſie Wanda Lubomirski (geb. 29. Juni 1815); 
aus biefer Ebe fiammen: Prinz Karl Joſeph 
Lamoral (geb. 17. November 1837); — Prinz 
Ebuarb Heinrih Lamoral (geb. 7. Febr. 1839); 
— Brinzgeffin Ifabelle Hedwig Matbilde 
Eugenie (geb. 15. April 1840) und — Prinzeffin 
Marie Georgine (geb. 19. April 1843). — 
Die Mutter des Fürften Eugen, Gemalin 
des Fürften Ludwig Lamoral, Fürftin Cuife, 
geb. Gräfin Duras (geb. 1785) floh nad 
ihres Gatten Tobe eine zweite Ehe (1815) 
mit bem Grafen d’Outremont. 


De Ligue, Karl Fürft (Oberft im 
Genie-Eorps und Nitter des Mar. The» 
refienordens, geb. zu Brüjfel 1759, 
geft. ben Tod ber Ehre bei Croix aur 
6018 14.Sept. 1792). Sohn des Borigen. 
Trat 14%. alt, in's Genie-Korps, wurde 
1784 Rittmeifterbeid’Arberg-Dragoner 
und lam im Jänner 1786 als Major in 
das Geniecorps zurüd. Im Türlenfriege 
leitete er im Mär; 1788 den Bau ber 
Rebouten bei Boliefzje an der Save 
und fam im April zur Belagerung von 
Schabacz. Inder Nacht des 23, Aprils 
errichtete D. vor dieſem Plate eine Re- 
boute, und war bei dem darauf gefolgten 
Sturme auf die Palanka mit den ferbi- 
ſchen Freiwilligen der Erſte auf ben 
Wall gedrungen; bie hierauf erfolgte Ka- 
pitulation von Schabacz war bie Folge 
bes glücklich durchgeführten Sturmes. 
Kaifer Joſeph, welcher diefer Unterneb- 
mung in Perjon beimohnte, ernannte D. 
zum Oberftlieutenant und zum Ritter 
des Ordens aufer Capitel (24. April 
1788). Im Nov. desſ. 3. wurde D. mit 
befondberen Aufträgen an ben ruififchen 
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Feldmarſchall Romanzov abgeihidt. 
Nach vollbrachter Miſſion leitete er im 
Juli 1789 den Bau der Batterie und 
einer Fleſche auf dem Berge Alibel. 
Schon im Dec. desſelben Jahres erfolgte 
feine VBorrüdung zum Oberjten und bie 
Commanbdirung zur rujfiihen Armee, 
bei welcher er unter Soumaroff ben 
Feldzug von 1790 als Volontär mitmadhte, 
am 21. Dec. dein Sturine auf Jomael 
beimohnte, in welchem er die 3. Angriffe» 
colonne befehligte und verwundet wurde. 
Der fonft mit Lob fparfame Fürft Bo 
temkin wünſchte dem Vater Glüd zu 
einem Sohne, der Proben von jolder 
Einfiht und Tapferfeit gegeben. Im 
Feldzuge in der Champagne unter 
nahm D. bei der Schanze le Coque au— 
ßerhalb Condé (27. Mai 1792) einen 
Ueberfall, bei welchem er 3O Franzoien 
niebermachte und mehrere Gefangene 
einbrachte. Bei der Forcirung des Pal 
ſes Eroir aur bois durch ben franzö- 
fiihen General Chazot (14. Sept. 
1792) kämpfte der Prinz an der Spike 
von 3 Bataillonen Infanterie und eini- 
gen Schwabronen Hußaren, und bebaup- 
tete den Poſten ruhmvoll, aber mit dem 
Preiſe feines Febens. Bei einem von ihm 
angeführten Keiterangriff der Hußaren 
fant er, von zwei feindlichen Kugeln ge— 
troffen, vom Pferde und beſchloß fein 
junges ruhmvolles Leben im Alter von 
33 Jahren. Nebenbei fei es bemertt, dab 
der junge Prinz einer ber Erften mat, 
der bei Erfindung des Fuftballons mit 
Desroziers eine Luftfahrt untermabın. 
Sein Tod traf ſchwer das Baterberz und 
in feinen Schriften denkt ber Bater oft 
mit ſchwärmeriſcher Liebe dieſes ſeines 
früh hingeſchiedenen Sohnes. 
Hirtenfeld (9. Dr.), Der Militär-Maria 
Thereſien⸗Orden und feine Mitglieder. Nas 
autbentifhen Quellen (Wien 1857, Staatt- 
bruderei, 4°.) II. Bd. S. 294. — Ri: 


ter von Rittersberg (I0b.), Biographien 
ber ausgezeichnetften verſtorbenen u. lebenden 


Feldherrn ber f. f. öfter, Armee (Prag 1828) 
S. 623. 


Delind, Chriſtoph Traugott (Hofr 
ratb in Bergwerfs- und Münzſachen, 
geb. zu Wallbaufen in Thüringen 
1728, gef. zu Florenz 21. Jänner 
1779). Entſtammt einer altabeligen Fa— 
milie, welde im 30jährigen Kriege ver- 
arme. Beſuchte die Gymnaſien zu 
Quedlinburg und Magdeburg, ftudirte 
die Nechte zu Tübingen, verlegte fich aber 
noch mehr auf Mathematil, Bhilojopbie 
und Naturgefchichte. Einige Zeit that er 
auch Kriegsdienſte und ging bierauf nach 
Defterreich, wo er zur katholiſchen Reli— 
gien übertrat. 1756 wurde er Mark— 
jcheider bei den Bergwerlen in Ungarn, 
1761 Bergverwalter, 1770 Profeſſor ter 
Metallurgie und praftiihen Chemie an 
der Bergafademie zu Schemnig uud er- 
bielt den Xitel eines Bergratbes. In 
ber Folge ward er nah Wien berufen, 
wo er au der Organifation des Berg- 
und Minzbepartements mitwirfte. In 
Folge feiner vielen praktiſchen Arbeiten 
beim Berg- und Hüttenwefen zog er fidh 
ein unbeilbares Leiden zu, wofür er Ge- 
nejung in Stalien, in ben Bädern von 
Piſa ſuchte, aber nicht fand, indem er auf 
der Reife zu Florenz ſtarb. Außer meh— 
reren feinen Abhandlungen über den 
Urfprung ber Gebirge, Vererzung des 
Goldes u. j. w. erihienen von ihn: „An- 
leitung gur Bergbankunst nad ihrer Cheorie und 
Ausübung, nebst einer Abhandlung von den Krund- 
sätten der Bergrammeralwissenschaft” (Wien 
1773, mit Kupfern, neue Aufl. 1806, 
gr. 4°.), ein jehr geichättes und noch 
beute gejuchtes Werk, welches auf Befehl 
des faiferl. Hofes mit einem Koftenauf: 
wande von 1000 Ducaten gebrucdt wor- 
den und genaue Beihreibungen ber Berg- 
werle und des Grubenbanes in ben öftr, 
Erbländern enthält, Die auf Befebl und 
Koften des franzöftfchen Hofes bewerfitel- 
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ligte franzöſiſche Ueberſetzung: „Traite 

sur la science de l’erploitation des mines 

par theorie et par pratique, avec un di- 

scours sur les principes des finances ; trad. 

par Schreiber“, 2 Bde. (Paris 1778, 

Jombert fils, 4°,) ift nach ber erften 

deutihen Ausgabe ausgeführt. — In 

einer zweiten Schrift, betitelt: „Abhend- 

Inng vom Arsprange der Gebirge and Etjadern“ 

(Leipzig 1770, 8°.) ift die Bejchreibung 

des von D. entdedten Erzes zu Nayiay 

bemerfenswertb, ein Golberz, befien Ent» 
dedung dem Staate erheblihe Summen 
brachte. D. befitt große Berbienfte um 
den Bergbau in Oeſterreich; von regem 

Eifer und dem Geifte ber Berbefferung 

befeelt, führte er manche zweckmäßige 

Neuerung ein, u. a. eine ſehr gewinn- 

reihe Manipulation bei Ausbeutung bes 

Kupfers. In feinem Eifer für den Dienft 

wurde er aud ein Opfer desfelben. 

Nov, acta nat. curiosorum. Tom VII. app. 
8. 24: „Memoria Delii.* — Höd (Iobann 
Dan. Aldr.), Biogr. liter. Nachrichten von 
Oekonomen und Gameraliften (Giefen 1784, 
Krieger, 8°.) ©. 57. — Erell (8or. FL), 
Chemiſche Annalen J. Br © 319. — 
Meufel (ob. Georg), Lexilon ber verftor- 
benen Ecriftfteller II. Bd. — Erſch 9. ©.) 
und Oruber (3. ©.), Allg. Encyflopäbie 
ber Wiſſenſchaften und Künfte (Yeipzig 1822, 
Gleditſch, 4°.) I. Section, 23. Bo, ©, 382. 
— Deftt. National-Encyflopäbie (von Gräf- 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 
1. Bb. ©. 694 Inach dieſer geboren 1730). 


Della Bella, Ardelio fiebe: Belle, 
Ardelio della (I. Bb. d. ter. S. 239). 


Della Canonica, Luigi fiehe: Ca— 
nonica, Luigi bella (II. Bd. d. fer. ©, 
250). 


Della Eroce, Julius Cäſar (Ge 
ſchichtforſcher, geb. im Lombardiſchen 
1750, geft. ebenda 1803). Bon bemiel: 
ben iſt nichts weiter befannt, als daß er 
ſich mit biftorifchen Forſchungen beſchäf— 
tigte, und das Ergebniß derſelben, ein 
„Codice diplomatico milanese“ in meh- 
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reren Binden befindet fih in ben Mai— 
länder Archiven. Derjelbe enthält viele 
auf die politiſche und Kircheugeſchichte 
Mailands bezügliche Urkunden. Dozio 
in feinen „Notizie di Vimercate e sua 
Pieve* bemerft darüber, daß viele von 
Buricelli, Muratori, Giulini be- 
reits befannt gemachte Urkunden im „Co- 
dice* des Della Croce weit vollitän- 
diger enthalten; anbere wieder, welde 
darin vorfommen, namentlich aus dem 12. 
Yahrb,, in ſeinem Koder zum Erften Male 
herausgegeben find. Graf Bompeo Yitta 
ichreibt diefes Manufceript dem Baltbajar 
Dltroccbi, dem Berfaffer bes Wertes: 
„Eeclesiae mediolanensis historia 
Ligustica“ 2 Bde. (Mailand 1795, 4°.) 
zu; doch berichtiget Dozio dieſe Angabe 
und nimmt bie Autorfchaft für Della 
Eroce in Aniprud. 

Predari (Franc.), Bibliografia enciclopedica 


milanese (Mailand 1857, Carrara, gr. 8°.) 
8. 328. 


Della Croce, ſiebe auch De Ia Eroce 
(S. 211). 

Dellarofa, Ludwig fiche: Gleich, 
Joſeph Alois. 


Della Torre, Lelio (gelehrter Iſrae— 
fit, erſter Brofefjor am rabbiniichen 
Inftitnte zu Padua, geb. zu Caneo in 
Sardinien 11. Jänner 1805). Sein Va— 
ter, Nabbiner zu Caneo, war ein gelebr- 
ter und frommer Mann und ftarb zwei 
Jahre nach der Geburt diejes Knaben, 
der num von feinem Obeime (damals 
Rabbiner zu Aftt, fpäter Oberrabbiner 
ber tjraclitifhen Gemeinden Piemonts 
in Turin, zufegt Oberrabbiner zu Trieft) 
erzogen wurde, Als Della Torre im 
J. 1821 mit dem Oheime nah Turin 
zog, wurbe ihm das Amt des Oberlchrere 
und Unterdirectors in der zu errichten» 
ben, im 9. 1823 eröffneten und dann 
berühmt gewordenen Schule (Collegio 
israelitico Colonna e Finzi) ibertra- 
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gen. Im J. 1826 wurde er ala zweiter 
Rabbiner der Gemeinde zu Zurim er— 
wählt. In dieſer Stellung war ſein 
Streben, die darnieberliegenden bebrät- 
ſchen Studien zu heben, Lehrer und Rab- 
biner zu bilden. Speciell wendete er 
jeine Aufmerkſamkeit der bebräiſchen 
Philologie und Dichtfunft und bibliſchen 
Eregeie zu. 1823 wurde D. einſtimmig 
von den (ombardijch-veneteanifchen tirae 

(itifhen Gemeinden zum Profeſſor des 
rabbinifchen Inſtitutes erwählt und 1329 
beftätigte die Regierung dieſe Wahl. 
Talmudiſche Wiſſenſchaft, Caſuiſtik, Be 

ſtoraltheologie, Kanzelberedſamkeit, find 
die ibm daſelbſt angewieſenen Fächer. Be 
der jährl. Eröffnung und Schließung der 
Studien, wie bei den Rabbiner;Weiben 
(ordinazioni rabbiniche) hält derielt« 
die betreffenden Reben. Ebenio predigt 
er je 14 Tage vor den iſraelitiſchen Str- 
direnden der Ef. f. Univerfität. Dell: 
Torre ift in vier Sprachen Schriftitel- 
fer, in der hebräiſchen, deutſchen, jran 

zöfifchen und itafientihen. Außer man 
nigfachen Werfen, die bis jett mod als 
Manuferipte liegen, find von demſelber 
gedrudt erſchienen: „Hebrätjche ur. italıe- 
niſche Gedichte” (Turin 1821— 1828); — 
„Hebrätiche Kabeln im bibl. Style“ (EM. 
1826, 27); — „Specchio ossia Tarolı 
sinottica delle conjugazioni ebraiche 
(Turin 1828); — „Italteniiche Gedichte‘ 
(Badıra 1830, 31); — „Cinque discors 
detti in Padora“ (1834); — „Discors 
funebre letto nelle solenni eseqwie di S. 

M. UImperatore et Re Francesco 1.* 
(1835); — „Della Condisione degli 
Ebrei sotto l’impero germanico nel me- 

dio ere‘ (1842); — „Saggio di trad»- 

zione delle Ore del mattino di Most Men- 

delsohn“ (1843) ; — „Introduzione della 

dottrina israelitica sabbatica“ (Padus 

1843, 2. Aufl. Verona 1854); — -I 

Salmi volgariszati sul testo massoretico 

ed illustrati con argomenti e note“ 1.Bd. 


‘(Wien 1845), der 2. Bd. begann 1854 
(Badua, Biauchi) zu erfcheinen ; — „Pre- 
ghiere degl'Israeliti secondo ilrito tedesco * 
(Wien 1846); — unb mehrere andere 
Werke, barıınter: „Les mires de la Bible“ 
in franzöfiiher Sprache, gewidmet Ihrer 
f. k. Hoheit der Erzherzogin Sopbie. 
Wertbeimer (Joſeph), Jahrbuch für Ifraeli— 
ten 5616 (15556 -1856) Neue folge. H. Ihrg. 
(Wien 1855, 8°.) ©. 227, 235: „Statiſtiſche 
Notizen über die Yiraeliten bes lomb. venet. 
Königreiches" von Dr. Moſes Errera lda— 
ſelbſt beißt es über D.: ... er bat fi ſowobl 
auf tbeologiihem Gebiete als in anderen 
Yiteraturfächern bervorgetban unb nantentlich 
feine Gelegenheit verfäumt, um gebäffige 
Borurtbeile, wo fie bie und da gegen ijrael. 
Glaubensgenoſſen vorlommen, zu befämpfen]. 


Delfa Torre: Baljafjina aud Tur— 
riani, Michael Graf (Arhäolog und 
Domberr, geb. zu Pordenone 9. 
Sept. 1757, geft. zu Udine in der Nacht 
vom 26. auf den 27. Jänner 1844). 
Sohn des Grafen fuciusSigismund 
und der Gräfin Elifabetb von Spi- 
limberg. Die Erziehung erhielt er 
von den Brieftern der Geiellichaft Jeſu 
in Bologna. Als der Orden anfgeheben 
worden, fam er (1773) in das Seminar 
der Barnabiten in Üdine, welches bamals 
unter der Leitung von Angelo Eorti- 
novis in Anfehen ftand und vollendete 
bort feine Studien, Obgleich von ange— 
jehener Familie — ein Zweig berfelben 
ift Die illyriſche der Grafen Thurn⸗Val— 
ſaſſina [vergleiche die Dielen] — und 
dadurch einer ſchönen Zukunft werjichert, 
welchen Lebensweg er immer einjchlagen 
mochte, zog ibn doch Das geiftliche eben vor 
Allem an, und 1776 trat er bei den Barna- 
biten in Mailand ein, Zwei Jahre, jpä- 
ter erbielt er die beiligen Weihen. 1779 
übernahm er die feitung des Alumnats 
zu Cafalmaggiore, wo er Moral und Li— 
teratur vortrug, bald darauf jenes feines 
Ordens zu Mailand, wo damals bie 
Blüte des italienischen Adels verfam- 
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melt war. 1794 wurde er Novizenmet- 
fter, dann Bicar und Vice» Director der 
Congregation in Mailand, in welcher 
Stellung er fih die Huld des Erzh. Leo— 
pold, nachherigen Kaifers, des Kaiſers 
Franz I. und des Vicefönigs Erzherzog 
Rainererwarb. In Folge der politi- 
ihen Ereigniffe mußte er 1796 Mailand 
und die dortige Kongregation verlaffen, 
weraufer jih im fein Vaterland beyab, 
nad drei Jahren aber wieder nad Mai- 
land zurüdlehrte, von wo neuerlich ver- 
trieben er feinen bleibenden Aufenthalt 
in Friaul nahm. Nach erhaltener Difpens 
von ben Höfterlichen Gelübden, erhielt er 
1802 ein Canonicat zu Udine, wozu er 
ſchon 1801 in spe futurae dispensatio- 
nis erwäblt worden. In dieſe Zeit fällt 
der Beginn feiner diplomatarischen und 
archäologiſchen Studien, wozu er bereits 
in Mailand, wo er fich mit dem berühm- 
ten Fumagalli(ſ. d.) befreundet, ange- 
regt worden. Er nahm Theil an der . 
Abjaffung ‚der „Istituzioni diploma- 
tiche*, woran er mit fiinf Eiftercienfern 
arbeitete. Damals fam er mit Carlo 
Bisconti, Präfect des Mailänder Stadt« 
Archives (j. d.) und mit $rifio, dem 
Berfaffer der diplomatischen Gefchichte 
von Monza (j. d.) in Verbindung. Das 
reihe Archiv feiner eigenen Familie gab 
feinen diplomatariſchen Studien immer 
neue Nahrung und jo entitanden feine 
Forſchungen über mehrere Friaulaner 
Familien, als die Grafen Colloredo, 
Bojani, De Bortis, De Elare- 
cin, Canuſſio, Manzano u. A. und 
er entriß durch feine Arbeiten manches 
Werthvolle der Vergefjenbeit. Diefe For- 
ſchungen lenkten die Aufmerkſamkeit auf 
ihn und D. erhielt von dem Miniſter bes 
Aeußern in Wien den Auftrag, eine Dar- 
ftelung ber alten Gränzen Friauls 
auszuarbeiten, welche beim Abfchlnfje 
des Friedens zu Preßburg (26. December 
1805) den Grängbeftimmungenzu&rnnde 
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gelegt wurde. Sein in ben Quellen 
unten genannter Biograph berichtet von 
der großen Thätigfeit, welde D, bei 
feinen biftorifchen Arbeiten entwidelte ; 
er fpricht von’ 138 Schriften, Differta- 
tionen, Abhandlungen u. d. m., unter 
denen jene über die Kathedrale von 
Udine, über das ſtädtiſche Archiv, über 
das marmorne Baptifterium ein Kunſt— 
werf des 5. Jahrhunderts, über den rö- 
miſch⸗ lombard. Tempel u.a. Monumente 
Udine's bejonders bemerfenswerth find. 
[Alle Berfuche des Herausgebers, die Titel 
biefer Schriften zu erhalten, waren bisher 
vergeblich.) Die größten Verdienſte aber 
erwarb fih D. durch die Ordnung des Ar- 
chivs feines Kapitels n. durch das von ibm 
geftifiete n. mit einem Kommentar beleud)- 
tete Muſenm. Die wertgoollen Urkunden 
des Kapitel-Archivs ordnete er hronolo- 
giſch, bezeichnete zur feichtern Benützbarlkeit 
jede Urkunde nad) ihrem Inhalte und er- 
fäuterte die altherkömmlichen Ausprüde, 
die Sitten, Gebräuche u. d. m., auch ver— 
mehrte er es durch zahlreiche Urkunden 
der aufgehobenen Klöfter und Stifte, die 
er forgfältig gefammelt. Das Muſeum 
enthält aber einen loſtbaren Schag von 
vaterländiichen Monumenten, Münzen, 
Bafen, Urnen, Moſaiken u. dergl. m., ift 
ganz feine Schöpfung u. Alles ein Ergebniß 
der auf feinen Anlaß an Ort uud Stelle 
vorgenommenen von ihm jorgfältigit ge 
feiteten Ausgrabungen, wozu er die Er— 
laubniß von Kaifer Franz I. erhalten 
batte, und wodurch er für die vielbeftrit- 
tere Lage des Municipiums „Forumju- 
lium* immer neue Bemweife zu Tage 
förderte. D.'s Bemühungen fanden in 
feinem Baterlande und im Auslande An- 
erfennung. Die Akademie von Udine, ber 
Arkabier in Nom, die Eridanijche im 
Casal maggiore, das Athenäum von 
Trevifo ernannten ihn zum Mitgliebe, 
In feiner Befheidenheit als Priefter 
ſchlug er die ihm angetragenen Bisthü— 


mer von Udine, Trevifo und Mantu 
aus. Er ftand auch unter den brei vor- 
geichlagenen Candidaten des Erzbistbums 
Mailand. Ihm verdankt das Capitel von 
Udine Erhaltung der Jurisbiction ad 
instar episcopi, mit beren Berluft es 
gleich anderen geiftlihen Corporationen 
bedroht war. D. erwirfte dieſe Maßregel 
von dem Minifter des Eultus Boara— 
und in der Folge beflätigte Kaifer Franz 
I. diefelbe dem Kapitel in Rückſicht des 
hohen Alters und der dem Kapitel zufte- 
henden Prürogative. 


[D’Orlandi Lorenzo Canonico] Discorsi funebri 
in elogio a tre benefattori cittadini di Cividal 
del Friuli Co. Michele Cco. Della Torre Val- 
sassinaee, aggiuntaviuna brere illustrazion® 
delle due lapidi romane ec. (Udine 1353. 
Vendrame, 8°.). — Inſchrift ſeines Ke 
tafalks. Die auf dem Katafalf am Tage feiner 
Leichenfeier angebrachte Inſchrift lautete: | Mi- 
chaeli.Co.A.Turre. et. Valle. Saxina 
| Sigismundi . F. | Hujus . Insignis . Culle- 
giatae.. Per. Ann. XLII.. Canonico | An- 
tiquarum . Rerum . Peritia | Clarissimo 
Vitae . Candore . Rel. . Doctrina . Benel- 
centia . Comitate | Aeque Omnibus 
Caro | Literatis. Maxime . Viris . Germa- 
niae . Et. Italiae | Qui | Capituli . Monu- 
menta . Langobardorum . Historiam | P#* 
triarcharum . Seriem. . Aliag. . Praeclara . 
Multa | Digessit . Ilustravit | Effosionibus 
‚In.Urbe.Et.In.Agro. Seite . Factis | 
Jussu . Et. Munificentia . Franeisci .1.- 
ac Regis | Musaeum . Forojuliense . Con- 
didit | Obiit. In. Domino VI Kal.. Febr. 
MDCCCKLIV | Aet. Buae. LXXXVI | 
Canonici . Municipium . Cives . Universi | 
Benemerenti | Justa . Persolvunt . | — 
Die Familie ber Della Torre— Baliaf- 
ſina — auch Turriani, Torriani, deutjſch 
Thurn — zählt mehrere berühmte No 
men (Staatömänner, Kirchenfürften, Mili⸗ 
tärs) unter ihren Mitgliedern. Carlo Moreli 
di Schönfeld in feiner „Istoria della Contes 
di Gorizia« (Görz 1856, Paternolli, Kl. er 
III. Bd. 8.358 u. f. führt michrere Grafen 
und Barone Della Torre auf und zwar: 
Nikolaus (geft. 3. Mai 1557); — Fran 
(geft. um das 9. 1560); — Raimund (im 
J. 1593 Gefandter in Venedig) und Sis— 
mund Cm Iſonzo ertrunten 7. Iumi 1601), 
ſämmtlich Botſchafter und Staatsmänner, die 
zu ihrer Zeit eine wichtige Rolle geſpielt 


Dela Torre, Torauato (Bild- 
bauer, geb. zu Berona 1827). Der 
Sohn reicher Eltern, zeigte er frühzeitig 
eine außerordentliche Begabung für die 
Kunſt. In Seife modellirte er einen 
Kopf des Soerates und einen andern 
Aleranders mit folher Vollendung, daß 
ihn feine Eltern nah Mailand fchid- 
ten, wo er fi unter dem Bildhauer 
Fraccaroli ausbilden follte und da- 
ſelbſt 1846—48 verblieb. 1849 begab er 
fh zur Fortfegung feiner Kunftftudien 
nad Florenz und Rom. Als er in feine 
Baterftadt zurückgekehrt war, meißelte er 
zuerjt die Statue des Sohnes des Grafen 
Ugolino „Gaddo“ ; er wählte die Si- 
tuation, da Gaddo (bei Dante) ausruft: 
n... Padre mio che non m’ajuti ?*. 
Die Statue fand allgemein Beifall. Als- 
dann folgte „La Mendica“, die Bettle- 
rin; ein 13jähriges Mädchen im Mo- 
mente, ba es bie Vorübergebenden um 
eine Gabe fleht; — „La Pia*, eine Ge- 
alt im Momente fih zum Himmel zu 
erheben, nah Dante: „Un sospiro e 
un addio per dar pur anco, al bal- 
con trascinö l’infermo fianco“, als 
Gegenftüd zur Bettlerin; — „U’Orgia“, 
eine Geſtalt wollüftig bingelehnt, mit 
lüftern ausgeftredten Armen und Bei- 
nen, der rechte Arm rubt auf einem 
leeren Beer, der linfe Fuß zertritt das 
Evangelium; — „Esmeralda* ; — „La 
Speranza“;— „Diana“ (Biifte); — „L’Ad- 
dolorata* ; — „Die Gruppe des Agoline“. 
In allen Arbeiten des jungen Kinftlers 
wird ein großer Fortjchritt bemerkt. Na- 
mentlich ift e8 die Naturwahrbeit, welche 
darin vorwaltet. 


U Collettore dell’Adige. Glornale di scienze, 
lettere ec, (Verona, Fol.) Anno Il. 1852, 
Nr, 15: „Lo scultore Veronese Torquato 
Della Torres von Stefano Fioretti. — 
Dasſ. Anno UI. 1853, Nr. 16: „Epistola di 
Ettore Righi a Torquato Della Torres — 
Dadf. AnnoIV. 1854, Nr.12 1.13; „Intorno 
ai modelli e sculture esposti dal nobile Tor- 

v.Burybad, biogr. Zerilon. IT, 
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quato della Torre.“ — Gazz, uffiz. di Verona 
(Verona, Fol.) 1855, Nr. 238: „Torquato 
Della Torre. — Die Arbeiten D.'s erweck⸗ 
ten von vornberein großes Auffeben, aber ber 
binter bem Genie nachkeuchende Neib unterlief 
es nicht, das Talent und die Arbeiten bes 
jugendlihen Künſtlers berabzufegen. Aus 
biefem Anlaſſe ruft ihm ein freund, ihn in 
feinen Arbeiten unb auszubarren ermutbigend 
zu: „Lamoens und TZaffo, vonden Mufen 
bochbegeiftert, jhalt man Narren; — Gali- 
lei einen Träumer und Keger; — ben Bilb- 
bauer Marcheſe einen Kaminfeger; — ben 
Bildhauer Fraccaroli einen gemeinen 
Steinmeg; — den Styl Canova's nannte 
man eine Canova'ſche Ungezogenbeit; — ben 
Graffi einen Verſemacher; — den Monti 
einen Raben, ber fi mit Pfauenfebern 
ſchmücke; — den Berbi einen trivialen Mu— 
filanten ; — das „Befreite I:rufalem“, das un⸗ 
fterblihe Gedicht, diefen Stolz Italiens, das 
in alle Sprachen überfegt und ein unantaft» 
bares Denkmal des italienischen Genius ıft, 
das befreite Jeruſalem — nannte man — 
nicht hinter bes Autors Rüden, fonbern ibm 
geradezu in's Gefiht: rohe, ungefüge Proſa 
mit fchlechten und barten Reimen. In biejen 
Wahrheiten möge er Troſt finden und une 
beirrt feiner Kunft Ieben, bie ihn zu ihren 
liebften Yüngern zählt.“ 


Delle auch Dale Lafte und öfter 
Laſteſius, Natalis (Bhilolog, geb. zu 
Maroftica im Vicentiniihen 30. März 
1707, geft. auf jeiner Villa bei Mar- 
ſano nächſt Maroftica 21. Juni 1792). 
Beſuchte das Seminar zu Padua, mo er 
den Eurs der Grammatif und Rhetorik 
vollendete, dann die Rechte, zulett bie 
Theologie ſtudirte, mit 22 Jahren bie 
Doctorwürbe erhielt und als Mitglied 
des Seminars aufgenommen wurde, 
1733 begab er fih nad Venedig und 
übernahm den Sohn des PBatriciers Ja— 
fob De Cavallis zur Erziehung. In 
jener Zeit erſchien fein erſtes Werk: 
„Regole della costruzione latina“ (Ve- 
nedig 1741, neue Aufl. 1751 und 92, 
12°). Im 3. 1738 eröffnete er einen 
Privatunterricht zu Venedig, ber von 
ben Söhnen des Venediger Adels und 
Andern fehr ftark befucht wurde. Meb- 

15 


226 


rere in biefer Zeit erhaltene Berufun- 
gen, unter anbern nad Turin an bie 
Stelle des berühmten Tagliazuechi, 
ſchlug D. aus und zog es vor, feiner felbft- 
gewählten Beſchäftigung zu leben. In 
Benedig hochgeachtet, übertrug ihm ber 
Magiftrat die Verfaſſung der Gefchichte 
ber Babuaner Hochſchule, welcher Arbeit 
er ihn aber fpäter enthob; ferner beforgte 
er feit 1765 bie Eenfur ber religiöfen 
Bücher und feit 1769 bie Erpebition 
ber apoſtoliſchen Breven. Trotz fo gro- 
Ber Beichäftigung oblag er immerfort 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, äfthetiichen, 
philologiſchen, archäologiſchen und ge- 
ſchichtlichen Inhalts. In Folge ſeiner 
Gelehrſamkeit wählten ihn die gelehrten 
Geſellſchaften von Udine und Padua zum 
Mitgliede, und Cardinal Veroneſius 
Biſchof von Pabua wollte ihm die Lei— 
tung feines bifchöflihen Seminars über- 
tragen, welche er aber ablehnte, da ihn 
das vorgerlicte Alter verhinderte, einen 
fo ſchwierigen Dienft zu verjehen. Aus 
eben dieſem Grunde ſchlug er aud an— 
dere Würden, welche ihm die Republik 
antrug und eine Dechantftelle aus, für 
welches Amt er fih durchaus nicht beru- 
fen fühlte. Seine Schriften finb nach— 
folgende: a) Archäologiſchen, ge 
ſchichtlichen und biographiſchen 
Inhalts: „Vita Laurentii Pataroli“ 
(Venedig 1746, 4°., 2 Bde.) vor def- 
fen Werfen; — „Laudatio in funere 
Franeisci Lauredani Ducis Venetiarum“ 
(Venedig 1762, 4°.); — „De Museo 
Philippi Farsetü Epistola ad Crotonen- 
sium Academiam* (Ebenda 1764, 4°.); 
— „De Jo. Marco Calbo divi Mareci pro- 
curatore di S. Marco“ (Ebenda 1764, 
4°); — „Laudatio in funere Ülementis 
XIII. P.M. habita coram sereniss. prin- 
cipe ac venetis patribus (Ebenda 1769, 
4°,); — „Oratio de Jo. Hieronymo Zuc- 
cato equite magno reipubl venetae can- 
cellario“ (Ebenda 1772, 4°.); — „De 


vita Victorini Feltrensis Dialogus Fran- 
eisci Prendilaqguae mantuani er codice 
Vaticano: praemissa epistola N. Laste- 
sü‘ (Ebenda 1774, 8°.); — „Vita 
Franc. Algaroti‘, im 5. Bande von 
Fabronis „Vitaeltalorum“ ; — „Ad- 
ditamentum ad numismata gentis Bar- 
badicae“ (Padua 1752-60, Seminar- 
druck., fol. max.); — b) Poejien, 
Reden undblleberfegungen: „Canto 
di S. Gregorio Nasianzeno in lode della 
verginitä, tradotto dal greco in rerso ita- 
liano“ (Venedig, 4°.); — „Apollo Va- 
ticanus,, carmen hexametrum“ (Ebenda 
1767,8°.),; — „Carmina“ (Padua 1774, 
4°.); — „L’Eneide di P. Virgilio Ma- 
rone volgarriszata“ 2 Bde. (Venedig 
1795, 8°.); — „Oratio ad Hieronymum 
Venerium D. Marei procuratorem“ (Ve- 
nedig 1759 und 60, 4°.); — „Natalis 
Lastesii marosticensis Gratulationes. Ac- 
cedit epistola de museo' (Padua 1767, 
8°). Biele feiner Arbeiten find noch im 
Manufcripte; fein Freund Zac. Morelli, 
Bibliotbefar ber Marciana, gab nah D.'s 
Tode beffen: „Lettere familian“ (Bas- 
sano 1805, 8°.) heraus, benen er 
bes Freundes Leben voranſchickt. Die 
Briefe, welde Fr. ©. Buffolus ge- 
fammelt, und beren Zabl ſehr groß ift, 
chenften die Erben um bas 3. 1814 ber 
Paduaner Seminar - Bibliotbel. Delle 
Laſte fliftete auch eine Schule für Zög- 
linge feines Geburtsortes, die fih bem 
geiftlihen Stande widmen wollen, und 
beftimmte zur Erhaltung berjelben nad 
feinem Tode die Interefien feines Befit- 
thumes. Die Bewohner jeines Geburts- 
ortes ehrten den Verblichenen durch Er- 
richtung eines Dentjteins [fiehe in ben 
Quellen]. 
Ferrari (Joh. Bapt.), Vitae virorum illustrium 
Seminarii Patavini... (Patavii 1815, 8°) 
8, 297 u. f. — In ben im Jahre 1805 zu 
affano von Morelli berandgegebenen 


„lettere* des Paftefius befindet fih voran 
fein Leben von Morelli und dasſelbe auch 


in bes Letzteren „Operetieu. — Gumba 
(Barth.), Galleria dei Letterati od Artisti illu- ' 
stri delle Provincie Veneziane nel secolo 18 | 


} 
(Venedig 1824, 8°.) [bafelbft fein von Muſi—⸗ 
telli geftochenes Porträt). — Grabmonus , 


ment. Die Bürger von Maroftica fegten | 
ihrem Landsmann ein Denkmal mit folgender | 
Infrift: Cineribus Et Memoriae | Natalis | 
Lastesii | Presbyteri Marosticensis | Vene- | 
tae Reipublicae Dum Stabat | A Consiliis 
Librorumg. Censura | Historiae Gymnasii | 
Patavini Scriptoris | Latina Elegantia Et 
Eloquentia | Praestantissimi | Optime De 
Patria Meriti | Aedibus D. Rochi Infirmis : 
Becipiundis | Ejus Opera Adaignatis | 
Annua Pecunia VI Adolescentibus | Ad 
Sacra Instituendis | Vel Ad Literarum 
Studia | Testamento Adtributa | Cives Mo- 
numentum Posuerunt | Syndico Josepho 
Franco | Vixit Ann. LXXXV . Mens . II. 
D. XXU. | Vita Functus XII Kal, Juli 
Anno MDCCXCH. | 


Del Pozzo, Girolamo conte (Ar- 
&hitekt, geb. in Verona 1718, geft. 
ebenda um das 3. 1755). Stammt aus 
angejehener Familie und erhielt eine vor- 
nehme Bildung. Seinem frübzeitigen 
Hange zur Arditeltur und Zeichnenktunft 
folgend, bilbete er ſich ohne Lehrer in bei- 
ben Künften volllommen aus und war 
bemüht, ber damaligen Gefchmadlofig- 
feit in der Kunftrichtung, jo weit es an 
ibm lag, entgegenzuarbeiten. Eines jei- 
ner erften Werke war bie Billa des Gra- 
fen Triffino in Bicenza. Dann baute 
er die Kirche zu Eaftellaro im Mantua- 
nifhen. Im Haufe ber Lady Weigbt, 
welche fih damals in Berona aufhielt, 
eingeführt, entwarf er ben Plan zu ei- 
nem feinen Theater und verfafte bie 
Abhandlung: „Degli ornamenti dell’ Ar- 
chitettura secondo gli antichi“ „ Tief fich 
jedoch nicht bereben, fie bem Drucke zu 
übergeben, obwohl fie ala Grundlage die- 
nend zu einer Reihe von Borlefungen, 
welche über biefen Gegenftand in Verona 
gehalten wurden, durch ihre Grünblichkeit 
als des Drudes werth fich erwies. Ein an- 
deres Werl: „Su Teatri degli antichi 
e sul progetto di un Teatro adottato all’ 
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uso moderno“ wurde aber durch ben 
Drud veröffentlicht. D. wibmete feine 
ganze Zeit dem Stubium der Kunft, bie 
er jedoch nie um bes Erwerbes willen, fon» 
dern nur feiner Neigung folgend, aus- 
übte. Filr feine Freunde zeichnete er 
Pläne, Entwürfe zu verfchiedenen Bau—⸗ 
ten und Einrichtungen, Alles ohne Ent- 
gelt, nur weil es ihm Vergnügen machte, 
zur Veredlung des Geſchmackes beizu- 
tragen. Seine erfolgreihe Wirkfamteit 
in biefer Richtung erwarb ihm die Auf- 
nahme als Mitglied in die Afabemie von 
Parma und in bie Elementina von Bo» 
fogna. Leider unterbrach ein frübzeitiger 
Tod feine Thätigfeit, welche bei feinem 
Seihmade, Eifer und Fleiße fo lohnend 
zu werben verfprad. 


Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i auoi ultimi einquant’ 
anni. Studii storici (Venedig 1857, Nara- 
tovich) Appendice 8. 147. 


Del Rio, Giannataffio Joſeph Frei- 
berr von (Oberftlieutenant und 
Ritter bes Maria Therefienordens, geb. 
zu Wien 1769, geft. ebenda 19. Jänn. 
1830). Trat im Juni 1788 als Gemei- 
ner in's Inf.-Reg. Baron Jellachich 
Nr. 53 und wurde 1790 Fähnrich. Seine 
erfte Waffenthat war der Angriff bes 
vom Feinde befetten Waldes Bechang 
bei Rouvroy (24. Mai 1794), den er 
mit 130 Mann des 3, Bat. des Regi- 
ments mit gefüllten Bajonette erftitrmte, 
wobei er außer einiger Geſchütz noch eine 
feindliche Abtheilung von 1 Oberft, 61 
Dfficieren und 1746 Mann gefangen 
nahm und fie mit jeltener Entfchloffen- 
heit mit feiner Meinen Mannſchaft es— 
cortirte, bis er fie einer größern Abthei- 
fung ber öfterreichifchen Armee überge- 
ben fonnte. — Am 6. Nov. 1796 been- 
digte fein Scharfblid und fein Eingrei- 
fen das Gefecht bei Calliano, das be- 
reits zwei Tage währte und wobei meb- 
vere Kanonen erbeutet und nicht weniger 

15 E 
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benn 3000 Mann Gefangene gemacht 
wurden. Im J. 1798 rüdte D. zum 
Oberlieutenant bei Bulafovicdh- Inf. 
Nr.48, im I. 1800 zum Hauptmanıt vor, 
als welcher er 1804 zumInf.Reg. Baron 
Duka Nr. 39 kam. Im 3. 1805 ſtand 
D. mit dem Regimente im Corps bes 
FME. Jellahid. Bei Meran war 
die Brigade des Prinzen Roban vom 
Feinde ganz abgejchnitten. Del Rio 
mit ber Gegend genau befannt, führte 
die Truppe und umging den Feind, was 
jo glüdlich gelang, daß fogar Bogen ge 
nommen wurde. Seine glänzenbfte Waf- 
fenthat verrichtete er aber in der Nacht 
von 22. auf den 23. Nov. 1805, in 
welcher er mit 30 Küraffieren, Die er 
abfigen ließ und bie fich freiwillig zur 
Ausführung feines Anfchlags erboten bat» 
ten, ben Feind in Baſſano überfiel, zur 
Kapitulation zwang, alle feindlichen Ma- 
gazine und bie Schriften des Comman— 
danten erbentete, ein außerhalb der Stadt 
befindfiches Artillerie »- Depot einnahm 
und alle Munition in bas dabei vorliber- 
fliegende Wafjer werfen ließ, wodurch 
er dem Feinde einen unerſetzlichen Scha— 
ben zufügte und die Bedentlichkeit jeiner 
Lage febr fleigerte. Für feine Waffentba- 
ten erhielt er 1806 das Ritterkreuz des 
Mar. Therefien-Ordens. Noch that fich 
Del Rio fpäter in ben Schlachten 
von Aipern und Wagram bervor, 
wurde 1809 Major und erhielt 1810 
ben freiberrnftand. 1813 ging er als 
zeitliher Realinvalidb in Penfion, trat 
aber am 11. April 1814 als Comman- 
bant bes 1. Bulowiner » Bataillons wie- 
ber in Activität, kam dann zu dem neu 
errichteten italienischen Inf. - Reg. Nr, 
43, wo er 1822 Oberftlieutenant, 1824 
aber in Ruheſtand verfegt wurde, ben 
er noch 12 Jahre hindurch genoß. 

Birtenfelb (9. Dr), Der Militär-Maria- 


Therefien-Orben und feine Mitglieber. Nach 
autbentifhen Quellen (Wien 1857, Staate- 


druderei) IU.Bb. S. 806. — Deftr. Militär» 
Konverjations-Lerilon. Heraudgeg. von Hir- 
tenfelb und Dr. Meinert (Wien 1851) 
11. Bb. &. 42. — Freibermftands - Diplom 
vom 13. Febr. 1810. Wappen: Ein blauer 
Schild mit einem rechtsſchrägen, wellenweiſe 
fließenden Strome; im oberen Winkel bes 
Schildes brei goldene Lilien in gleicher Ent- 
fernung; im unteren gebt aus bem rechten 
Schildesrande ein blank geharniſchter Arm 
bervor, der mit einem Volche einen ergrimm- 
ten goldenen Löwen mit boppeltem Schwanze 
in den Rachen ftiht. Den Schild bebedt bie 
Freiherrnkrone. Schil dhalter: Rechts und 
lints ein goldener Löwe mit über den Rüden 
bingeftredtem boppeltem Schweiie. 


De Magri, Egidius (Geſchicht⸗ 
ſchreiber, geb. zu Bimercate in ber 
Brianza 2. Mat 1806, geft. zu Mai— 
land 28. Febr. 1856). Der Sohn ar- 
mer Eltern widmete er fi den Stubien, 
welche er aber wegen feiner Dürftigkeit 
nicht vollenden konnte. Er lebte vom 
Unterrichtertheilen und wurde im noch 
jungen Jahren Profefjor an einem ber 
bejuchteften Gollegien der Lombarbei. 
Jetzt konnte er in den Studien nachho— 
fen, was ibm früber Armuth balber zu 
vollenden verfagt war. Zu gleicher Zeit 
ſchrieb er Poefien, begann biftorifche 
Forihungen und trat 1833 mit einer Ab- 
bandfung über Berengarl. auf, worin 
ſchon jene hiſtoriſche Kritif durchblitzt, 
welche ſpäter die Arbeiten D.'s keun— 
zeichnet und hervorhebt. Ihm galt die 
Geſchichte als eine Wiſſenſchaft, in der 
weniger die eigentliche Form der Dar- 
ſtellung ein Kunſtwerk geftalten bilft, als 
vielmehr die genaue Kenntniß der Sit- 
ten, focialen und insbeſondere voll 
wirtbiaftlihen Zuſtände eines Volles 
ben Schleier über dem geheimnißvollen 
Laufe der Ereigniffe lüftet, und die Ber- 
fettung berjelben im philoſophiſchen 
Wege erklärt, Im einer Abhandlung 
über Richelieu, Mazarin umd bie 
Fronde hatte er Gelegenheit feine An- 
fit über die Geſchichte und fein Syſtem 


in Bebanblung berfelben recht Mar her⸗ 
vortreten zu laffen. Die allgemeine Auf- 
merkſamleit aber wendete fich ihm zu, als 
er das berühmte Geſchichtswerk des Carlo 
Botta mit Freimuth undStrenge zugleich 
beurtheilte. Botta galt bisher filr unan- 
tafibar und die Urtheile feiner Gegner, Die 
inKenntniß weit hinter ibm zurüdftandben, 
abgerechnet, für den erften Gefchichtichrei- 
ber feines Vaterlandes. D. bob nun bie 
Hauptgebrechen feiner Darftellung ber- 
vor, und dieſe find: Mangel pbilofopbi- 
hen Scharfblids® und Boreiligfeit in 
Beurtbeilung der Ereigniffe, wodurch bie 
Darftellung an ber erforderlichen Wahr⸗ 
beit einbüßte, Gebrechen, welche durch 
einen gelünftelten Styl ohne jene 
Durdfitigfeitt in Behandlung bes 
Stoffe, melde ben Ideengang bes 
Autors leicht errathen läßt, noch greller 
bervortreten. Indem De Magri 
ihon früher das berühmte Gedicht 
Parini's: „Il Giorno* mit einem hi— 
ftorifch » fritifhen Commentar und mit 
Parini's Biographie herausgegeben 
batte (Mailand 1829, 16°.), unternahm 
er nun die Herausgabe bes berühmten 
MWerfes von Graf Peter Berri: „Sto- 
ria di Milano“ , welches er bis auf bie 
Gegenwart fortfegen wollte, ein Unter» 
nehmen, worin ihm bereits Baron Cu— 
ftodi (j. d. in biefem 2er. III. Bd. ©. 
78) voran gegangen. Es erfhienen 6 
Bände diefer Ausgabe (Mailand 1836, 
Cairo, 12°). D.'s eigene Arbeit beginnt 
mit bem Frieden von Cambrai, er brachte 
es aber nicht weit; von &. 200 an ift 
bie Fortfegung das Machwerlk eines Un- 
genannten. In bdiefe Zeit fallen zwei 
Heinere biftorifche Arbeiten: „Giuseppe 
Borri ocrero un Settario del Secolo 
XVII in ber Rivista Europea (Jahrg. 
1843, I. Semester, 1. Heft) und: „La 
Colonna infame“ (Ebenda, 2. Heft). 
Erfteres ıft die Geichichte eines Arztes, 
Alchymiſten, Necromanten und Secti- 
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ters, ber um ein Jahrhundert vor 

dem berühmten Caglioftro gelebt und 

große Aehnlichkeit im Geſchicke mit die— 
fem darbietet; mit ber zweiten Abhanb- 
lung lenkte D. die Aufmerkſamleit auf 

Manzoni’s berühmtes Werk, welches, 

als es fich berausftellte, daß hinter dem 

Roman eine wahre Geihichte ſtecke, nicht 

geringe Aufregung über dieſe Enttäu« 

hung in verfchiebenen Kreifen hervor- 
rief. Gleichfalls zuerſt in ber „Rivista 

Europea* abgebrudt, dann aber befon- 

ders herausgegeben erfhien bas Werk: 

„Delle principali variazsioni corogra- 

fiche e edilizie di Milano dai tempi meno 

incerti sino al presente* (Mailand 1844, 

Guglielmini, 8°.). D.’s letzte Arbeit 

war bie neue Herausgabe ber Gefchichte 

von Bernarbino Corio: „Storia di Mi- 

lano ... esequita sull' edisione principe 

del 1503 ridotta a lezione moderna con 
prefazione, vita e note del Prof. Egid, 

De Magri“ (Mailand 1855, Colombo, 

8°.), welcher Ausgabe er als Programm 

die Schrift: „Delle storie Milanesi di 

Bernardino Corio. Commentario“ (Mai- 

land 4°.) vorausfhidte. Auch die Boll- 

enbung biefes Werfes, bie „verbienft- 
liche Wiedereinführung eines der beften 
lombardifchen Hiftoriter durch berufene 

Hand“ unterbrach der Tod. Seit meh— 

reren Jahren fchon befleivete D. jene 

Profeffur in Mailand, welche vor ihm 

Parini und Bozzoni beffeibet hatten. 

Bon Jugend auf leidend, geftattete 

ihm feine geſchwächte Gefunbheit nicht 

feine begonnenen Arbeiten zu vollenden, 
und ein früher Tod entriß ihr der Wif- 
fenichaft, welche einen fchwer erſetzbaren 

Berluft erlitten bat. 

Commemorazione biografica di Egidio De 
Magri (Mailand 1856, Lombardi). — Pa- 
norama universale, Giornale settimanale 
illustrato, storico ecc. (Mailand, kl. Folio) 
An.L1L 1856, Nr.6: „Commemorazione, Egidio 


De-Magri.« — L’Italia musicale, Giornale 
di Letteratura ec. ec. (Mailand, kl. Folio 
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Anno VIII. 1856, Nr. 205 „Commemors- 
zione del Profess. Egidio De - Magri.“ — 
Abenpblatt der Grazer Zeitung 1856, Nr. 54: 
Nekrologie.“ — Wurzbach v. Tannen 
berg (Eonft. Dr.), Defterreihe hiſtoriſch⸗ 
geograpbiiche Literatur im Jahre 1855 (Wien 
1857, Staatsbruderei, gr. 8°.) ©. 80. 


De Marini, Giuſeppe (dramatifcher 
Künftler, geb. in Mailand 13. Ang. 
1772, geft. zn Santa Maria bi Ca— 
pua imNeapolitanifhen 4. Mai 1829). 
Beſuchte zuerft das Collegium in Monza, 
fpäter die Schulen der Brera, widmete 
fih anfänglich dem Staatsdienſte und 
trat im Finanzfache ein, blieb aber nicht 
fange, da ihn ein umwiberftehlicher 
Drang antrieb, die Bühne zu betreten. 
1797 trat er zuerft in Lodi auf, mußte 
aber nad kurzer Zeit diefem Berufe, 
dem Wunfche feiner Eltern folgend, ent- 
fagen und feine vorige Laufbahn neuer- 
dings einfchlagen. Doch 1802 ging er 
wieder zum Theater, trat in Benedig 
auf und werließ feit biefer Zeit bie 
Bühne nicht wieder. Es wurden damals 
die Tragödien von Alfieri und Monti 
gegeben, in welchen er mit dem erjten 
Künftlern der Bühne mit Morocchefi, 
Brunacei, Prepianiu. A. rivalifirte. 
Doch war nicht das tragiſche Fach ſeine 
Stärke, vielmehr glänzte er im Luſtſpiel, 
und in ſpätern Jahren ſpielte er das 
Fach der Väter mit einer Vollendung, 
worin ihm Niemand gleich kam. Er war 
auf den erſten Bühnen Italiens als Mit- 
glied der Gefellihaft Fabbricheſi 
(welche mehrere Jahre hindurch unter 
der neapolitanischen Herrihaft in Ita— 
fien als königliche Gejellihaft fungirte), 
und fpäter der Gejellichaft Teffart auf 
getreten. Man nannte D. ben italient- 
hen Garrid und Talma Im J. 
1829 jpielte er in Neapel, wo er ſich we— 
nige Jahre zuvor mit ber Neapolitane- 
rin Virginia Trenca vermält hatte; da 
befiel ihn im April ein Unwohlſein, 
welches er anfänglich wenig beadhtete, 


bis es fo zunahm, daß er fich bes Spie- 

les enthalten und in das Elternhaus fei- 

ner Gemalin zu Santa Maria di Capua 
zurückziehen mußte, wo er jhon nach we⸗ 
nig Tagen feinem Leiben erlag. 

Figand (Luigi,, I Teatro italiano. Schizzo 
storico .... (Mailand 1857, Cornienti, ar. 8°.) 
8. 75. — I Fuggilozio (Mailänder Unter- 
baltungsblatt, 4°.) Anno U. 1856, Nr. 37, 
8. 592. — Enciclopedia italiana (Venedig 
1859, Tasso) Appendice Fase. 269, 8. 533 
[nach diefer geft. 10. Mai 1829). — L'Italia 
musicale, Giornale di letteratura ec. e©c. 
(Mailand, Fol,) 1855, VU. Jahrg. Nr. 72 
u. 74: „Dei piü celebri attori dell’ Italia 
contemporanea: Vestri, De Marini, Modena.“ 
— Borträt. Im „Fuggiloziow 1856, S. 672. 


Dembinsti, Heinrih (Generalin ber 
poln. Armee u. Infurgentenführer 
in der ungar. Revolution 1849, geb. im 
Krafauer Gebiete 16. Jänn. 1791). Sen 
Bater Ignaz war Landbote auf dem gro- 
ßenReichstage 1788/91 und legte injeinem 
Teftamente feinen Söhnen die Pflicht 
auf, ihre Arme ber Bertheibigung des 
Baterlandes zu widmen. Heinrichs 
Mutter, eine Tochter des ſächſiſchen 
DOberjthofmeiiters Grafen Moszynsti, 
leitete demgemäß ihrer Söhne Erziehung. 
D. kam im 3. 1806 mit noch zwei Brü- 
dern in die Ingenieur - Afadernie nach 
Wien, verließ aber diejelbe bereits 1809, 
mit einigen anbern jungen Polen im 
fein Vaterland zurücehrend, wo D. als 
gemeiner Soldat, ben ihm angetragenen 
Officiersgrad ausſchlagend, in's 5. rei- 
tende Figer-Reg. eintrat, Im Felbzuge 
1812 gegen Rußland war er bereits 
Lientenant, in ber Schladt bei Smo- 
(enst ernannte ipn Rapoleonin Folge 
feiner glänzenden Tapferkeit zum Xitt- 
meifter. Der unglüdlihe Ausgang bie- 
ſes Feldzuges, in welchem zwei feiner 
Brüder geblieben, brachte D., ber mit 
ber Heeresabtheilung bes Generals So- 
tolnicti den fliehenden franzöfifchen 
Adlern folgte, nah Deutſchland, und in 


Leipzig erwarb er ſich burch die muthvolle 
Bertheidigung eines wichtigen Poftens 
das Kreuz ber Ehrenlegion. Nah Na- 
poleons Abbanfung (1815), lehrte D. 
nad Polen zurüd und vermälte ſich da⸗ 
felbft mit Helene Turno, ohne Dienfte 
zu nehmen. Einen dritten Bruder hatte 
er in ben Kämpfen in Deutfchlandb ver- 
foren. Fünf Jahre lebte er auf einem er- 
erbten Heinen väterlichen Landgute, dann 
begann er, von einem unbegrenzten Ere- 
bit unterftütt, verfchiedene mitunter fehr 
gewagte Unternehmungen, welche gelan- 
gen und D. ein Bermögen von einer 
Million poln. Gulden (etwa 250,000 fl. 
unfern Gelbes) einbrachten. Im 9.1825 
Mitglied des polnischen Landtags, arbei- 
tete er in ber Finanzfection und emtwi- 
deite eine einflußreiche Thätigkeit, ge- 
rieth aber aus Zartfinn, um nicht einen 
Freund bloszuftellen und gewohnt über 
Dinge, bie er fiir unbedeutend hielt, fein 
Mort zu verlieren, in Berwidlungen, 
welche jpäter noch unangenehm nachwirf- 
ten. Die Ereigniffe des 3. 1830 riffen 
D. aus der Ruhe und Behaglichkeit fei- 
nes bisherigen Lebens, er erklärte fich 
für die Sache der Unabhängigfeit Po- 
lens, wurde Major eines Regimentes, 
bald aber Commandant der mobilen Na- 
tionalgarbe, die er jofort orgamifirte. 
In der Schlacht von Grochow zeichnete 
fih D. befonders aus. Strjynecki 
übergab ihm nun ben Befehl über eine 
Eavallerie = Brigade, mit welcher er bei 
Kuflem [und nicht wie e8 an andern 
Orten heißt Kuſow oder Kuftew] der Ar- 
mee bes FM. Diebitjch Widerftand fei- 
ftete und mit 4000 Mann ein 12mal 
größeres Korps einen Tag lang aufbielt. 
D. war e8 auch, welcher ben Angriff auf 
die für unbezwingbar gehaltene Brücke 
bei Oftrolenfa unternahm und nad 
14ftündigem Kampfe fiegreich ausführte. 
Nah dem unglüdlihen Ausgange ber 
Schlacht bei Oftrolenla war D. ber 
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Einzige, welcher ben Gebanfen, auf preu- 
Biiches Gebiet überzugehen und bort bie 
Waffen niederzulegen, von fich wies. Mit 
feinem kleinen Heere — 4800 faft ſämmt⸗ 
lich frifch geworbenen Leuten, 6 Stiüd 
Geſchütz, ohne Geld und ohne Munition 
— ſchlug er fi durch das von bem 20mal 
überlegenen Feinde überſchwemmte 
Land, machte, um fich mit den Bertheidi- 
gern Warſchau's zu vereinigen, einen 
Umweg von 300 Stunden und erjchien 
am 5. Auguft 1831 plößlich mit feiner 
Heinen Schaar vor Warſchau's Thoren. 
Bon dieſem denkwürdigen Rüdzuge er- 
bielt er den Beinamen bes „polnifchen 
Xenophon“. Seine Ankunft gli einem 
Triumphe. Man ernannte ihn zum Gon- 
verneur der Stabt, dann zum Oberbe- 
fehlshaber. Doch nicht lange behielt er 
diefen Poſten; ſchon am 19. Aug. wurbe 
er von Krulomwieckiabgefekt, der fich 
ber höchſten Gewalt bemädhtigt hatte. Bei 
ber Bertheidigung Warfhan’s hielt 
D. mit einer Divifion Infanterie bie 
ruffiiche Hauptmacht zwei volle Tage auf; 
als er endlich den Untergang ber polni- 
hen Sache erkannte, fuchte er — verge- 
bens — den Tod im Kampfe; dann 3089 
er fich zugleich mit dem Corps Rybin- 
ati’s auf preußifches Gebiet. Dort ange- 
langt, gab er ber polniichen Bank eine 
anfehnliche Summe, welche ihm zur Ber- 
fügung geftellt worden, zurüd und borgte 
fi nur den mäßigen Betrag von 400 
France, um feine Reife fortzufegen. Aus 
Preußen begab er fih nad Kralau, wo 
feine franfe Gattin fich aufbielt. Seine 
Nieberlaffung in ber Freiftabt vereitelte 
Feldmarſchall Paskie wiez, welder bem 
Senate Krakau's verbot, den General 
Dembinski innerhalb feiner neutralen 
Manern zu beherbergen. D. begab fi 
nun nah fFranfreih, trat 1833 in 
Dienfte des Pafcha von Aegypten, ber 
ihn nach Syrien fenbete, um bie Reorga- 
nifation der ägyptifhen Armee zu betrei- 
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ben; bod lehrte D. bald wieder nad) 
Paris zurüd, wo er fich bis zum Februar 
1848 aufbielt. In jener Zeit verlieh er 
Paris, befuchte die Stavencongreffe zu 
Breslau und Prag und folgte 18349 einem 
Rufe zur llebernahme eines Commando's 
ber Revolutionsarınee in Ungarn; begab 
fihEudeFänner nah Debreczin, wo fich da⸗ 
mals Kofſuth und die Seinen befanden 
und wurde amd. Febr. zumObercomman- 
banten der renolut. Hauptarmee ernannt. 
Die Schlacht von Kapolna (26—28. 
Febr.1849) warb von D angeordnet und 
geleitet. Als er beim Rückzuge hinter die 
Theiß aus Terrain-Intenntniß jchlechte 
Anordnungen traf, dankte D. in Folge 
der Aufforderung der ungariiden Offi- 
ciere ab; arbeitete dann mehrere Mo- 
nate in ber Operationsfanzlei zu Debre- 
cin, bis er im Juni 1849 beim Heran- 
naben ber Ruffen das Commando der 
ungariihen Nordarmee erhielt. Als jein 
Plan in Galizien einzufallen verworfen 
wurde, legte er das Commando nieder. 
Nahdem das Kommando von Görgey 
auf Meszaros übergegangen war (2. 
Juli 1849), warb D. Yetterem als Ge- 
neralquartiermeifter beigegeben und lei- 
tete al8 jolher den Rüdzug der Theiß- 
armee bis Szegebin und bie Schlacht bei 
S;öreg (5. Auguf). D. konnte nun 
nach zwei Seiten den Rüdzug bewerfitel- 
ligen: nad dem won Ungarn bejetsten 
Arad, oder nad) dem von Defterreichern 
und Ruſſen bejegten Temesvar; er 
wählte basleßtere, wurde vor den Thoren 
Temesvars von dentapfern Defterreichern 
auf's Haupt geichlagen, und feine Armee 
zerſprengt. D. flüchtete fih nun mit Kof- 
ſuth und andern Häuptern der Revolu— 
tion auf türfifches Gebiet, ging zuerft 
nah Widdin, von ba nah Schumla, 
wo er fih, nachdem insbefondere Ruß— 
land die Auslieferung D.'s verlangte, 
als nationalifirter Franzofe von der franz. 
Sejandtichaft reclamiren ließ. Er fchiffte 


fih nun anf dem „Mentor“ nad $ranf- 
reih ein, begab fih nah Paris, we 
er feitdem weilt, fib mit ber Aus- 
arbeitung feiner Memoiren beichäftigt 
und nur mit feinem alten Freunde, bem 
Fürften Czartoryski verkehrt, für die 
Beſuche der Demokraten aber geradezu 
unzugänglih if. D. hat deutſche Me- 
moiren über den ungariihen Feldzug 
verfaßt (vergl. Hamburger Nachrichten 
1856, Nr. 68 im Fenilleton), worin er 
viele Briefe von Kojjutb, Batthyany, 
Szemere, Görgey u.%. mittbeilt und 
dafür 1856 einen Verleger fuchte. Ueber 
feine früberen Feldzüge veröffentlichte er: 
„Memoires sur la campagne de Li- 
thuanie“ (Strassburg 1832, Heitz, 8°., 
mit 1 Karte und Facsimile); ein 
Brucftüd diefer Memoiren erſchien ſchon 
früher in deutfcher Sprade unter bem 
Titel: „Mein Scldyug wod und in Fithanen and 
mein Rükıng von Korstang nah Warschau. Na 
den mündlichen Diktaten des Generals Dembiriski 
herausgegeben non Dr. R. ©. Spayier” (Leipzig 
1832, Dyk, 8°, mit 1 Karte). — In 
polnifher Sprache gab er beraus: „Rzut 
oka na ostatne wypadki rewolucyi 
polskiej. Jako odpowiedz na dzielo 
K.A.Hof, pod tytulem „Cztery Pow- 
stania*, d. i. Ein Blick auf die legten 
Ereigniffe der polniſchen Revolution. 
Als Antwort auf das Werl von K. A. 
Hof, betitelt „Vier Aufftände* (Paris 
1837, impr. de Maulde, 8°.). — Rod 
erichien von D.: „Quelques mots sur les 
derniers &renements de la Pologne pour 
servir de r&ponse a larticle du Journal 
la „Tribune“ du 3. Decembre 1832“ 
(Paris 1833) — und „Reponse du G- 
neral Henri Dembiüiski à larticle de M. 
Pages de l’Ariöge, sur l’occupation d’Al- 
gier“. D. ſpricht mehrere Spraden, bar- 
unter auch Die beutfche rein und geläufig, 
wird als in ſeinemWeſen offen, rückſichtslos 
und heftig geſchildert; für einen ber beften 
polnischen Dfficiere gehalten, ber bas Ter- 


rain geſchickt zu benützen und bei allen 
Unternehmungen bis auf bie rechte Mi— 
nute auszuharren veriteht. 


Strassewiez, Les Polonais et les Polonaises 
de la Revolution du 29 novembre 1830 
(Paris 1832, Pinard, Lex. 8%). — Sur 
Geſchichte bes ungarischen Freiheitskampfes. 
Autbentifhe Berichte (Yeipzig 1851, Arnold, 
8°.) I. Br. S. 238. — Steger, ÜErgän- 
zungeblätter IV. Bd. ©. 190. — Ujabb 
kori ismerctek tära, b. i. ungar. Conver: 
fationd-?erifon ber neueren Zeit (Peſth 1850, 
Hedenafl) II. Br. ©. 357. — Levitſchnigg 
(Heinrih Ritter von), Koffutb und feine 
Bannerihaft (Peitb 1850, Sedenaft, 8°.) 
I. Br. ©. 148— 154, [Ebarafterifirt ibn fol 
genbermaßen; „Fähig bei rubiger Mufe (sic) 
einen ſchönen Operationsplan zu entwerfen, 
ſchwach in ber Ausführung, feiter Theoretifer, 
betagter Militär, eingegangene ftrategifche 
Sonne, großer Schadipieler bei Eröffnung 
einer friegerifhen Partbie, nicht gefchaffen 
zum sweet heart ber Solbaten. Seine Rolle; 
Anfangs Juli 1849 Ottavio Biccolomini vor 
Komorm. Sein Feldruf: Libertad sagrosanta, 
nuestro numen tu siempre saras, por te 
la muerte es gloria, la muerte es gloria 
per te.« — Allgemeine (Aug&burger) Zeitung 
1849, Nr. 79: „Dembinski's Denlſchrift zur 
Wiederherftellung Polens.” — Deutſche Zei- 
tung 1849, Nr. 103 u. 108. Zweite Beilage; 
„Lebensbild.* — Hamburger Nachrichten (ar. 
Fol.) 1856, Nr. 68 im Feuilleton ; „Deutfche 
Borlefungen in Paris. General Dembinisti.“ 
— Nouvelle Biographie générale ... pu- 
bli6e sous la direction de Mr. le Dr. 
Hoefer (Paris 1853) XIII, Bd. Sp. 525. 
— Converſations⸗Lexikon ber neueften Zeit 
und Literatur. In vier Bänden (Leipzig 1882, 
Brodhaus, gr. 8°.) I. Bo. S. 5834. — Wi: 
gandb# Gonverfationd-Perifon für bie gebil- 
beten Stände (Leipzig 1847 u. f., gr. 8%) 
DI. Br. ©. 864. — S;öllöfn (Joh. Nep.), 
Tagebuch gefeierter Helben (Fünftirchen in 
Ungarn 1837, biſch. yceal-Druderei, gr. 8°.) 
S. 85. — Meper (9.),, Das große Con» 
verfations-?erilon für gebildete Stände (Hilb- 
burghaujen 1845, Bibl. Inſt. Lex. 8%.) VII, 
Bd. 4. Abtheil. ©. 113. — U. Suppl. Bb. 
©. 1323. — (Brodhaus) Converfations = 
Lexikon (10. Auflage) IV. Bb. ©. 680. — 
Schlejinger, Aus Ungarn. — Leipziger 
Eharivari. Rebig. von E. Maria Dettin- 
ger 1850, ©.486: „Ein befanter Unbefann- 
ter” [eine Epifobe aus bem Leben bes Ge- 
neral®, feine Ankunft in Ungarn zu Anbeginn 
bes Februars 1849), — anderer (Miener 
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Blatt, Fol.) 1851, Nr. 157: „DE Anlauf 
in Frankreich.“ — Porträt. Facfimile ber 
Unterfchrift: Henri Dembisiski und barunter 
ber Name mit römischen Buchſtaben wieber: 
bolt (Lith. de Billain). [Hub im Werfe von 
Strafzjewicz „Les Polonais etc." — 
Dembinestfis Ehrenſäbel. Die Officiere 
feines Corps überreihten ibm im 9. 1830 
aus eigenem Antrieb einen Ebrenfäbel. Der 
goldene Griff wies die Wappen von Polen 
und Lithauen, baranf ftanden ferner bie Na— 
men ber Negimenter, aus benen D.'s Korps 
zufammengefegt war; über benfelben bligte 
ein Stern aus Diamanten mit der Umſchrift: 
„les corps de la Lithuanie à son chef.“ Die 
Damascener Klinge trug folgende Auffcrift: 
rDembifski, w twey dzielney dioni Ten 
orez ayska hart nowy; | Blysnie; a apa- 
dna okowy, | Orla i pogon zasfoni. | d. i. 
Dembinsti, dein unerfchrodener Arm, er kräf⸗ 
tigt dieſen Stahl auf’8 neu, | Er bligt, bie 
Feſſel finft; er befchirmt den Adler und ben 
Reitersmann, | [Pogon: ber Reiter imLithaui⸗ 
Ichen Wappen] Dembinsti verlor biefen 
Säbel und der FM. Pastiewicz, in beffen 
Defig er gelangte, ſchickte denſelben nah St, 
Peteröburg, wo er fich gegenwärtig befinbet. 


Demeter, Demetrius (eroatiſcher 
Didter, Doctor ber Medicin und 
Translator, geb. zu Agram 21. Juli 
1811). Sein Rater, ein Grieche aus 
Macedonien, wanderte nach Ungarn aus 
und vermälte ſich zu Groß-RKanifa eben» 
falls mit einer macebonifchen Griedin. 
In Agram ließ er fih als Kaufmann 
nieder und erwarb ein bedeutendes Ber- 
mögen. Sein Sohn Demetrius be- 
juchte die untern Schulen und das Gym- 
nafinm in Agram, erhielt Unterricht 
im Italtenifhen, Deutfchen und Nen- 
griechiſchen, welch’ letzteres nebft bem 
Croatiſchen die Umgangsſprache im väter- 
lichen Haufe bildete. Sein Hang zur 
Schriftftellerei wurbe früh gemwedt, und 
ſchon als Grammaticalſchüler bejchäftigte 
er ſich mit Ueberſetzungen von größeren 
Werken. Die dramatiſche Richtung, 
welche Demeter ſpäter entſchieden 
einſchlug, wurde durch ein eigenthüm— 
liches Ereigniß veranlaßt. Bei Spielen 
auf einem Platze vor einem einſam gele- 
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genen Haufe vernahmen mehrere ber 
Spielenden Magende Faute. Sie traten 
näher und begannen mit bem unfichtbaren 
Sprecher, ber in dieſem Haufe fich befand, 
eine Unterrebung, aus welcher bervor- 
ging, daß der Spreder von feinem 
Onkel, einer bedeutenden Perjönlichkeit, 
als tobt ausgegeben und jeit ein Baar 
Jahren in beffen Haufe heimlich ge- 
fangen gehalten und unmenſchlich behan- 
delt werbe. Die faft fabelbaft Hingende 
Kunde fam unter die Bevölkerung, welche 
fogleich von ber Stadtbehörde eine Haus- 
unterfuhung verlangte; dieſe wurde auch 
vorgenommen, blieb aber erfolglos, denn 
fein Gefangener fand ſich vor. Die auf- 
geregte Jugend, damit unzufrieden, brang 
nun jelbft mit Gewalt in das Gebäude, 
durchſuchte es und fand enblich den Armen, 
ben fie, ein wahres Bild des Jammers, 
gleihjam im Triumphe unter dem Jubel 
ber Bevöllerung auf die Alademie brachte; 
dann kehrte ſie wieder in das Haus ſeines 
Peinigers, der indeſſen entflohen war, 
zurück, ein großer Theil der Bevölkerung 
ans allen Ständen ſchloß ſich ihr an, 
alles Hausgeräthe wurde zerſchlagen und 
das Haus würde den Flammen übergeben 
worden ſein, wenn nicht das über Anſuchen 
der Civilbehörde ausgerückte Militär den 
Gewaltſtreich verhindert Hätte. Dieſer Vor⸗ 
fall machte auf D.'s jugendliche Phantaſie 
einen ſo gewaltigen Eindruck, daß er ihn 
in wenigen Tagen in lateiniſcher Sprache 
dramatiſirte. Seit dieſer Zeit pflegte er 
mit großer Vorliebe die dramatiſche Poeſie. 
In Graz, wo er ſeine Studien fortſetzte, 
ſchrieb er zwei Trauerſpiele: „Virginia“ 
und „Dion“ ; beide noch in der neugrie— 
chiſchen Sprade. In Graz war es auch, 
wo die Borlefungen über Aefthetit bes 
Profeſſors Dr. Muchar auf bie äftbetifche 
und poetifhe Richtung D.'s wejentlichen 
Einfluß übten; und im diefe Zeit füllt 
D.'s Befreunbung mit Liudevit Gaj, 
der in Graz Philoſophie ſtudirte. Gaj 


war es, der Demeter beſtimmte, ſich 
ber eroatiſchen Literatur ausſchließlich 
zu wibmen und ber neugriechiſchen für 
immer zu entfagen, welchen Webertritt 
D. durch eine croatifhe Ode an feinen 
erwähnten freund feierte. In Wien, 
wohin fih D., um die Mebicin zu ſtudi— 
ren, begeben hatte, wirfte ber fleißige 
Beſuch bes Hofburgtheaters in feiner 
Art auf Demeters Phantafie. In 
diefer Zeit ſtudirte er auch bie beutjchen 
dramatifhen Dichter. Im Pabua erhielt 
er (1836) die mebicinifche Doctormürbe. 
In's Baterland zurüdgelehrt, trat er 
1838 mit dem erften Bande feiner Dramat. 
Berfuche auf. Er enthält zwei Dramen in 
Berfen: „Ljubav i duänost*, b.i. Liebe 
und Pflicht (bram. Gedicht in 3 Act.) und 
„Kervna osveta ‘,d. i. Die blutigeRade. 
Diefe erften, nach weitlichen Muftern ge- 
arbeiteten Berfuche erhielten freundliche 
Aufnahme; im zweiten StüdewendeteD. 
ftatt des allgemein üblichen Jambus den 
zehnfilbigen Nationalvers an und gab 
damit die Initiative zur Annahme biefes 
Verſes von Seite aller fpäteren vater- 
ländifhen Dramatiker, deſſen fich noch 
heut alfe bedienen, die metrijch ſchreiben. 
Der gute Erfolg dieſer Erftlingsarbeit 
bewog D., die medicinische Praris aufzu- 
geben und fi) ganz der dramatiſchen Dich- 
tung zuzumwenden, welcher Schritt da— 
durch ausführbar wurde, daß D. nach 
dem Tode feiner Eltern in den Beſitz 
eines Vermögens gelangt war. Zur Ber- 
wirflihung jeiner nunmehr gefaßten 
Abſicht [heute D. keine pecuniären Opfer. 
Im 3.1841 übernabın er für zwei Jahre 
die Leitung der vom Agramer Leſevereine 
aus Neufag nach Agram berufenen illy- 
rischen Schaujpielgefellihaft; füllte bie 
großen Lücken eines Repertoirs in illyri- 
ſcher Sprache durch mehrere Ueberjegun- 
gen deutſcher Theaterjtüde aus, welche in 
bem von Ljudevit Gaj herausgegebenen 
Repertoire bes illyrifshen Theaters ab- 


gebrudt find; forgte, ba die Gefellfchaft 
aus lauter Anfängern beftand, auch für 
Deren artiftifhe Ausbildung und ſetzte 
Dabei große Summen aus Eigenem zu. 
Im Jahre 1844 erſchien als zweiter Band 
ber dramatiſchen Berfuche fauf Koften 
ber Matica in Wien bei den Medhitariften 
gebrudt] die große biftorifche Original- 
Tragödie „Teuta*. Sonft ſchrieb D. noch 
ein größeres epifch-Iyrifch. Gedicht „Grob- 
nicko polje“, d. i. Der Friedhof [in ber 
zu Agram herausg. Monatichr.„Kolo ab— 
gebrudt], mehrere lyriſche Gedichte, theils 
Originalien, theils Ueberſetzungen aus 
dem Deutſchen, Italieniſchen, Neugrie— 
chiſchen, Polniſchen und Ruſſiſchen, u. z. 
faſt aller lyriſchen Gedichte des Italieners 
Bitorelli, des Banus Jellaéié, 
des Ruſſen Puſchkin und endlich 
der „Freude“ von Schiller. Biele 
dieſer Dichtungen und viele hiſtoriſche 
und äſthetiſche Aufſätze ſtehen in der 
„Daniea“, einem Beiblatte der eroati— 
ſchen Zeitung „Narodne Novine*, wel- 
ches D. über ein Jahr rebigirte. Im 9. 
1846 jchrieb D. den Tert zur erjten 
eroat. Oper, betitelt: „Ljubav i zloba“, 
d. i. Liebe und Bosheit, wozu Viekoflav Fi- 
finsti die Mufif componirte. Sie wurbe 
von einer guten Dilettantengefellfchaft mit 
Erfolg bargeftellt; ber Sänger Stazit, 
der fpäter unter dem Namen Steger 
als beutfcher Tenor einen Namen errang, 
fang barin. Gleichfalle fiirfifinsfi (mitt: 
ferweilegeftorben) ſchrieb D. den Tert einer 
zweiten Sactigen Oper, betitelt „Porin“, 
bie noch nicht aufgeführt worden. In dem 
von Joh. Havliéek herausg. illyr. Ta— 
ſchenbuche,‚ Iskra“, d.i.Der Funke, deffen 
Redaction D. zwei Jahre (1844 u, 1846) 
führte, befinden fich von D. mehrere aus 
dem Neugriechiichen überſetzte Volkslieder 
und vier Driginal-Novellen: „Ivo i 
Neda“; — „MeteZ“, b.i. Der Aufſtand 
(1844) ; — „Otac i Sin‘, d. i. Vater und 
Sohn; — „Jedna no6*, d,i. Eine Nacht 
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(1846). 1848 übernahm D. ben Berlag bes 
von Brause in deutſcher Sprache rebi- 
girten, durch feine ertrem » flavtjche Rich» 
tung befannten Journals „Sübflavifche 
Zeitung”, für welches er große pecuniäre 
Opfer brachte, Ueberdieß litt Deme- 
ter durch ein Falliment fo große Ber- 
Iufte in feinem Vermögen, baf er ge 
jwungen war, eine Anftellung zu ſuchen. 
Im 3.1849 wurbe er Mitglieb ber beim 
k. k. Yuftizminifterium  niebergefegten 
Commiſſion zur Berfaffung einer flavi- 
ſchen jurtdifch » politifchen Terminologie, 
dann Translator bei ber ff. Banal- 
regierung in Agram und feit bem 1. Jän. 
1856 Rebacteur des Amtäblattes „Na- 
rodne Novine‘. Dieſe Arbeiten ließen 
jeit 1849 D. wenig Zeit zu literarifcher 
Beichäftigung. D. bat bie officielle öfter- 
reichifche Volkshymne in's Kroatifche 
überfebt; jonft beſchränkt fich fein literar. 
Wirken in ber Gegenwart auf Kritiken 
über Darftellungen ber croatifhen Bühne 
in der Zeitung „Narodne Novine“ und 
auf bie bühnengemäße Einrichtung ber 
eroat. zur Aufführung beftimmten Stüde. 
Truska (Heliodor), Deftr. Früblinge » Album 

1854 (Wien, Braumüller, 4%) ©. XLIX. 

[Einige — nur 3 oder 4 — Üremplare 

dieſes Albums enthalten bei jedem ber Dich: 

ter, von denen Beiträge barin enthalten 

find, biographiſche und literariſche Notizen. 

Das Geburtsdatum dafelbft: 17. September 


1811 ift unridhtig und jene® ber vorflehenden 
Biograpbie das richtige] 


Demian, Johann Andreas (militä- 
riſcher Schriftfteller und Statifti- 
fer, geb. zu Breßburg um bas Jahr 
1770, geft. im Jahre 1845). Trat zuerft 
bei De Bins-Infanterie ein, rüdte im 
Mai 1800 bei Würtemberg-Infante- 
rie zum Fähnrich vor und wurde 1801 zu 
ECoburg-Inf. überſetzt. Aber ſchon am 
30. Juni 1803 quittirte er mit Beibe- 
baft des Charakters und wurde 1804 bei 
ber officiellen Sammlung ftatiftifcher 
Materialien ber k. k. Militärgränge be- 
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ſchäftigt; 1808 als Unterlientenant beim | 1810, Cotta, gr. 8°), ift weiter feine 
Hoffriegsratbe angeftellt, welche Stelle | Fortfegung erihienen; — „Statistik des 


er jeboch jchon nad wenigen Monaten 
ohne Beibehaltung eines militärischen 
Charakters aufgab, und feitdem im Aus- 
lande — abwedhjelnd am Rheine und in 
Berlin lebend — fi mit literariichen u. 3. 
meift ftatiftifch » geograpbifchen Arbeiten 
beichäftigte. Diefe betreffen theils Oeſter— 
reich, theils Preußen und die übrigen 
beutichen Staaten. Auch war D. als mi— 
litäriſcher Schriftfteller thätig und fein 
Werk: „Anleitung jum Selbststudium der mili- 
tärischen Dienstwissenshaft“, 3 Bde, (Wien 
1809-12, gr. 8°., mit K. K.) I. Theil: 
Waffenlehre (1809, 2. Auflage 1812, 
3.Aufl.1823, mit 8.8.) ; — IL. Theil: Ter- 
rain- und Gefechtölehre; — III. Theil: 
Mandvrirkunft; die neuen Auflagen des 
I. Bandes bejorgte Rittig von Flam— 
menftern (f.d.) — war feiner Zeit als 
ein tlichtiges Handbuch anerkannt. Seine 
geograph.-flatiftiichen Schriften find, u. 3. 
über Defterreih umb feine Provin- 
zen: „Barstellang der österreichischen Monarchie 
nach den neuesten statistischen Beziehungen” , 4 
Bde. in 6 Abtbeilungen (Wien 1804-7, 
Schaumburg, gr. 8°.) [L. Band: Special- 
ftatiftit von Böhmen, Mähren und dem 
öfterr. Schlefien (1804); — II. Band: 
DOftgalizien und Siebenbürgen (1804); 
— II. Band, 1. und 2. Abtheilung: 
Das Königreich Ungarn (1805); — IV. 
Band, 1. und 2, Abtheilung: Statiftifche 
Beihreibung der Militärgränze (1807). 
Bon einem Theile dieſes Werkes erfchien 
auch eine franzöfiiche Ueberſetzung unter 
dem Titel: „Tableau geographique et 
politique des royaumes de Hongrie, d’Es- 
clavonie, de Croatie ei de la grande prin- 
cipaute de Transylvanie trad. de l’alle- 
mand Publ. par M. M. Roth & Ray- 
mond“ 2 Bde.(Paris 1809, 8.C. L’Huil- 
lier mit 1 Karte); — „Statistische Dar- 
stellang der illgrischen Proningen“, I. Theil: 


österr. Raisertpams“ (Leipzig 1820, Schm- 
dert, gr. 8°.); — „Bersah über die Staat- 
kräfte der österr. Monarchie" (Wien 1797, 
Schaumburg, gr. 8%); — „Statistisches 
Gemälde der österr. Monardie. Ein Leschach“ 
(Anonym, Wien 1796, Bed, gr. 8°.);— 
über Preußen: „Statistish-pelitishe Ar- 
sichten und Bemerkungen auf riner Meise darch einen 
Theil der nenen preassischen Proningen am Nieder- 
und Mittelrhein“ (Köln 1815, Rammerslir⸗ 
hen, gr. 80.); Statistische Darstellung dr: 
preuss. Monarchit. Grösstentheils mad eigram 
Ansicht amd aus pmorrlässigen Ouellen“ (Ber 
lin 1817, Stuhr, gr. 82.); — „Rene 
Abriss der Geographie des prenss. Staates besen- 
ders zum Gebrand für Schalen“ (Berlin 1818, 
Scälefinger 8°); — „Handbach der nenzstee 
Grographie des preuss Staates nad antheatishee 
Onrlien nad rigener Anschanung“ (Berlin 1818, 
Schlefinger. gr. 8°). Nachtrag dazu ber- 
ausgegeben von F. A. Gottboldbt (Ebd. 
1820); — „Bistorish-diplomatische Mebrrsigt 
des Zander- und Bolksbestandes der preuss, Mor- 
ardjie uon den Fahren 1740 — 1817" (Berlin 
1817, Hayn, 8%); — mit Chr. ©i. 
Dr. Stein in Berbindbung: „Ber prras. 
Staat nad seinem gegenwärtigen Xänder- nn 
Vülkerbestande“ (Ebd.1818, Riemer, gr.8°.); 
— über den deutſchen Bund und die 
anbern beutfhenStaaten: „BDereaishr 
Band in seiner Grsammtkraft dargestellt“ (Leip- 
zig 1819, Kollmann, gr. 8°.); — „Btati 
stik der Mheinbundstaaten“, 2 Bde. (Franl- 
furt 1812, Barrentrapp, gr. 8°.) I. Bd. 
enthält die Königreiche; II. Band: Die 
Großherzogthümer, Herzogthümer und 
Fürftenthümer ; — „Grographisdy- statistisch“ 
Darstellung der deutschen Mheinlande mad dem 

Bestande nom 1. Angnst 1820 (Coblenz 1820, 

Holſcher, gr. 8°.); — „Geographie nad Ste 

tistik des Grossherrogthums Baden mar den atet 

sten Bestimmungen bis 1. Mär 1820“ (De 

delberg 1820, Groos, gr. 8°. mit 1 Karte); 


Die illyriſche Militärprovinz (Tübingen | — „Handbuch der Geographie and Statistik ds 


VHjrjogthams Hassan“ (Wiesbaden 1823, Rit- 
ter, gr. 8°); — „abellarische Aebersicht 
der europäischen Staaten überhaupt nnd des Gross- 
hetzogthums Hessen insbesondere" (Hanau 1325, 
8°.). Seine übrigen Schriften, meift Rei- 
fen uReifebandbücer find: „Briefe 
ans Paris. Geschrieben in den Monaten Jali — Ort. 
3815" (Frankfurt a / 1816, Williams, 
gr. 8°.); — „Gemälde von Gobleng, Mruwied, 
Ayense und Broubad mit ihren Angebungen” 
(Köln 1802, Schmidt, 8%.); — „Bollstän- 
diges Jandbach für Reisende auf dem Khrine und 
in den umliegenden Gegenden“ (Frankfurt a / M 
1820, Demmert, gr. 8°, mit 1 Karte). 
Außerdem gab er eine poetifche Antholo- 
gie unter bem Titel: „Zilien ans den besten 
Igrischen Dictern Dentshlands yur Bildung“ 
(Wien 1799, Wallishauffer, 8°.) ber- 
aus und fehrieb noch verjchiedene Auf- 
fäge in Liechtenſterns „Ardiv für 
Geographie und Statiſtik.“ D. batte 
in feiner früheren Zeit mit Widerftand 
und Mangel zu kämpfen, woran baupt- 
ſächlich fein jchroffer Charakter Schuld 
trug. 
Deftr. National-Enchflopäbie (won Gräffer 
und Ezilann), (Wien 1835 u. f.,6 Bde) 
1. Bd. ©. 694. — Deftr. Militär-Stonverfa- 
tiones2erilon. Herandgeg. von I. Hirten- 
elb und Dr. Meynert (Wien 1851) 
1. Br. S. 44. — Kapfer (Ehriftian Gott- 
lieb), Bollftändiges Bücher » Feriton (Leipzig 
1834, 4°.) U. Bd. ©. 235. — Meuſel führt 


Demian unter ben Zaufnamen Franz 
Andreas auf. 


Demin, Giovanni (Maler, geb. im 
Venetianiſchen zu Ende des vorig. Jahrh., 
febte noch 1854). Bon ihm ift nichts mehr 
befannt, als daß er in fresco hiftorijche 
Bilder malt und feine meiftens großarti- 
gen und figurenreihen Gemälde durch 
Zeihnung,Compofition undFarbenſchmelz 
fih auszeichnen. Seine im I. 1854 voll- 
enbeten zwei Fresfen in der größern 
Kirche zu Efte wurden zu jener Zeit aus- 
führlich befprochen. Das eine Bild ftellt 
bar: „Die Bekehrung der Märtgrin Chekla darch 
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Panlas*. Diefe Eompofition zählt 35 Fi- 

guren; das zweite Bild: „S. Prosdorimas 

verkündet den Estensern das heilige Evangelium” 
zäblt 43 Figuren; in beiden Arbeiten 
werden die Anordnung der Figuren, ber 

Ausdrud in den Mienen und bie Eor- 

reftbeit der Zeichnung hervorgehoben. 

1l Collettore dell’Adige. Giornale di seienze, 
lettere ec. ec. (Verona, Fol.) Anno IV. 
1854, Nr. 47: „Belle arti. Due nuovi affre- 
schi di Giovanni Demin“ — Nagler 
(G. 8. Dr.), Neues allgem. Künftler-Lerifon 
(Münden 1835 u. f., 8°.) II. Br. ©. 388 
[meldet nichts von ibm als das Folgende: 
„ein treffliher Hiftorienmaler von Belluno, 
ber 1820 zu Pabua arbeitete“]. 


Denifle, Johann Peter (Maler, 
geb. zu Bulpmesim Thale Etubay in 
Zyrol im 3. 1739, geft. 1808). Erbielt 
den erjten Unterricht in der Malerei bei 
Mathias Güntber in Augsburg, ging 
dann nad Briren uud zulett nach Wien. 
In Wien feste er noch 4 Jahre den Un— 
terricht fort und kehrte alsdann wieder 
nad Briren zurüd, fich dafelkft anfäßig 
madend. 1770 kam er als Zeichnungs- 
meifter nach Innsbruck, bielt ſich aber 
ehe er diefen Poſten antrat nod ein vol- 
les Jahr in Wien auf, wo er die Afade- 
mie befuchte. In der Erfindung ſchwach, 
war er ein guter Copift und ein fertiger 
und richtiger Zeichner. Ein weit größe- 
res Verdienſt erwarb er ſich aber durch 
feine „Radricten von tgrolischen Künstlern“ 
ein Manufcript, die erfte Arbeit diefer 
Art, die Dem bereits öfter citirten Werfe: 
„Zirolifches Künftler » Lerifon” (Inns- 
brud 1830, 5. Raud, gr. 8°.) zur Grund- 
lage diente. Bon feinen Arbeiten find 
mebrere Aitarblätter befannt, unter an- 
dern eines barftellend ben „J. Bigil” (be- 


findet fi in ber Kirche dieſes Heiligen 


zu Enneberg); auch bat er bie Kirche zu 
Madraz gemalt, doch damit den Beifall 
ber Kenner nicht erworben. Bon feinen 
zwei Söhnen , welche fich auch beide der 
Kunft widmeten, war ber eine: Leopold 
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Nachfolger des Baters als Zeihnungs- 

lehrer zu Innsbrud, ftarb aber ſchon 

1826. Der zweite Joſeph verlegte ſich 

auf die architeltoniſche Zeichnung. 

Tiroliſches Künftler = Yerifon (Imnebrud 1830, 
F. Raub) ©. 39. — Ragler (G. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (Münden 
1885 u. f., 8%) IH. ®Bb. ©. 339 [nad die⸗ 
fem geft. 1806]. 


Denis, Johann Michael Kosmas 
Peter (Dichter und Bibliograpb, 
Priefter der Geſellſchaft Jeſu, geb. zu 
Schärding in Oberöfterreih 27. Sept. 
1729, geft. 29. Sept. 1800). Mit fei- 
nem Bater kam D. im Alter von 5 Jahr 
ren nad Heibenburg bei Vilshofen in 
Baiern, wo fein Bater ale Delonom und 
Beamter angeftellt worden. Mit nicht 
gewöhnlichen Anlagen ausgerüftet, ver- 
fieß er, faum 10 Jahre alt, das wäterliche 
Haus, befucdhte das Gymnaſium zu Paſ— 
fau und erwarb fich dort in furzer Zeit 
die Liebe feiner Lehrer, ber Jejuiten. 
Durch Regensburger Buchhändler, welche 
zur Mefie nach Baffau herablamen, wurbe 
er zuerft mit deutſchen Dichtern, einem 
Hoffmannswaldau, Triller, Bro- 
des u. U, befaunt. Indeſſen batte fich 
D. mit feinen Führern auf der Bahn 
des Wiflens, ihrer Methode und ihrer 
inneren und äußeren Geftaltung fo fehr 
befreundet, daß er um die Aufnahme in 
ihre Geſellſchaft nachſuchte, und jofort 
am 17. Oct. 1747 bei St. Anna in Wien 
das Noviziat antrat. 39 Zöglinge, bar- 
unter mehrere, die jpäter in den Anna- 
len öfterr. Gelehrjamleit glänzten, wie 
ber Aſtronom und Meteorolog Anton 
Pilgram, der Kanzelredner Ignaz 
Wurz, der Phyſiler Leopold Biwald 
(. d. J. Bd. d. fer. S. 415) traten mit 
D. zugleich die Probezeit an. Nach den 
gewöhnlichen zwei Prüſungsjahren wurde 
er durch 4 Jahre im Lehramte verwendet 
und hierauf erſt zum Studium der Theo— 
logie zugelafjen. In dieſer Periode begann 


D. feine ſprachlichen Studien und bilbete 
ſich im Hebräifchen und Chaldäiſchen aus, 
trieb das Jtalienifche und jpäter Das Eng- 
liſche. Auch fallen in diefe Zeit meb- 
vere lateinifhe Gedichte und die Dra— 
men „Gaston“ unb „Alexrander jenseits bes 
Canais”, welde er für feine Zöglinge 
fchrieb und von dieſen barftellen lieb. 
1753 kam er nach Klagenfurt, wo er ein 
beutjches Luftipiel, eine Umbichtung ber 
„Menaechmi“ bes Plautus verſuchte. 
Nachdem er in Graz die Theologie vollendet, 
wurde er im Jahre 1756 zum Prieſter 
geweiht, verlebte bas britte Probejabr 
zu Jubenburg und wurbe bierauf nad 
Prefburg verjeßt, um bort bie Früb- 
predigten an Feſttagen zu balten. Im 
die Jahre 1756 und 57 fallen feine bi- 
bliograpifchen Studien, die er von biejer 
Zeit an forgfältig betrieb. 1759 beriefen 
ihn die Oberen nah Wien, wo er zuerſt 
als Bräfect an der therefianiichen Ritter- 
alademie feinen neuen einfluß- umd je 
gensreichen Wirkungsfreis begann; im 
folgenden Jahre die Redelunſt lehrte und 
12 Jabre in dieſer Stellung wirkte. Wäh- 
rend biefer Zeit erfchienen feine poeti- 
ſchen Arbeiten, bie Gedichte Offians, 
bie Lieder Sinebs und viele einzelne 
Gelegenbeitsgedichte, welche bald feinen 
Namen in den weiteften Kreifen befannt 
machten. Mit dem 3. 1773, bas vor 
Bielen ihn, den Freund und innigen An- 
bänger feines Ordens, ber nunmehr auf- 
gelöst worden, niederbrüdte, beginnt für 
ihn eine neue Epoche bes Wirfens, in 
welcher er noch heut gejchägte Verdienſte 
erworben bat. Er befam nämlich die Auf- 
fiht über die Garelliſche Bibliothef; 
Bibliographie und Literaturgefchichte wur- 
den nun fein vorzüglichftes Studium, er 
hielt öffentlich Borlefungen aus der fite- 

ratur und Bücherfunde, welche von allen 

Seiten gewürbigt wurden, er veröffent- 

lichte Arbeiten, welche allgemein als ver- 

dienftlich und tücdhtig anerlannt wurden. 


Jener Stellung verdanken wir die „Ein- 
leitung im die Büchtrkunde“; — „Merkwärdig- 
keiten der Sarellischen Bibliotheh” ; — „Wiens 
Buchdrackergeschichte“ u. a. m. [Die biblio- 
grapbifche und vollftändige Angabe diefer 
und aller Werke von Denis fiehe in 
ben Duellen A., a. und b., B. und C.]. 
Im Jahre 1784 hob Kaiſer Joſeph die 
Thereſianiſche Ritterafademie auf, be- 
ftimmte ihre Bücherſammlung ſammt 
den Borftehern für die Umiverfität zu 
Lemberg, und nur ber Tod des Hofraths 
Kollar änderte diefe Verfügung in Be- 
ziebung auf Denis, denn er erhielt die 
nun erledigte britte Euftosftelle an ber 
t. £. Hofbibliothel. In dieſer Stellung 
und fpäter (1791) zum erfien Euftos vor- 
gerüdt, zugleih von Kaifer Leopold 
durch den Hofratbstitel ausgezeichnet, 
wirfte er unermübdet bis an jeinen Tob, 
fam mit feltener Humanität den fremden 
und einbeimifhen Gelehrten mit Rath 
und That entgegen und erwarb ſich un- 
vergänglihe Verdienſte durch fein thäti- 
ges Einwirken auf bie literariiche Aus- 
bildung im Kaiferftaate und namentlich 
in ber Hauptftabt. Zu feinen früheren 
Arbeiten gefellte er neue, doch nicht poe- 
tiſche — einige Gelegenbeitsbichtungen 
ausgenommen — fonbern feit feinem 
Eintritte in bie f. k. Hofbibliothek fich 
vorzugsweije der Bibliographie und Li- 
terargeihichte wibmend, fette er bie 
feit ber übernommenen Aufficht der Ga— 
relliſchen Bibliothef begonnenen biblio- 
graphiſchen Arbeiten fort; im diefer Zeit 
erfhien: „Annalium typogr. M. Maittaire 
supplementum“ ; — „Codices mspti. bibl. 
palat. Vindob. latini aliarumque oceid. 
linguarum“ und viele andere Schriften 
[fie fteben alle in den Quellen verzeichnet). 
Mehrere Hleinere in diefer Zeit gedrudte 
Arbeiten befinden fih in D.'s literari- 
ſchem Nachlafje, welchen Freib.v. Reber 
(1802) in 2 Bänden herausgab, zujam- 
mengeftellt ; fie Bilden fammt dem Brief- 
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wechfel ein fchönes Gemälde won ber 
Geiftesthätigfeit des edlen öſterreichiſchen 
Dichters, bes ausgezeichneten Bibliogra- 
phen und vortrefflihen Menfchen. 


I. ®Werte. A. Dichtungen. a) Offten, Sineb und 
Berwandtes. „Die Gedichte Dffians, 
eines alten Celtiſchen Dichters, aus 
bem&ngl.überfegtvon M. Denisaug 
ber Geſ. 9.” 1.3. Thl. (Wien 1768, 1769, 
4°. u. 8%). Die Ueberfegung bes Offian 
ift in Herametern, bie ber lyriſchen Stellen 
in lyriſchen Bersarten ausgeführt. Zu ben 
Anmerkungen des Macpberfon, deſſen 
Ausgabe der Dffian’fhen Lieder Denis 
feiner Ueberfegung zu Grunde gelegt, bat 
D. noch jene des Gefarotti (f.d. U. Bo. 
S. 327) und feine eigenen binzugefügt. Die 
Anmerkungen des Denis beziehen ſich mei- 
ſtens auf die Schönheiten der Gedichte. Iebem 
größeren Gebichte gebt eine biftorifhe Ein⸗ 
leitung voraus. Vor dem erflen Banbe fteht 
Macpberfons erfte Abhandlung über das 
Zeitalter des Offian; vor bem zweiten bie 
zweite Abhandlung desſelben; wor bem britten 
Hugo Blairs kritifhe Abhandlung über die 
Gedichte DO ffians. [Bergl.: Allg. deutfche 
Bibliothef X. Bb. 1. St. ©. 63. — XV. 
Bd. 2. St. S. 497. — Neue Bibliothel der 
ſchönen Wiſſenſch. VIII. Br. 1. St. &. 9. 
— Göttinger gel. Anz. 1768, 152 St. — 
Klogen® Deutſche Bibliothek ber ſchönen 
Wiſſenſchaften II. Bd. 8. St. ©. 685. — 
IV. Bd. 15. St. ©, 531.] — „Die Lieder 
Sineds bes Barden“ (Wien 1772, gr. 8°.). 
Diefe anagrammatijche Berkehrung des Namens 
Denisin Sined rührt von Rretſchmann 
ber unb wurde fpäter von Denis und ben 
zeitgenöffifhen Dichtern für Denis allgemein 
aboptirt. Die Gebichte D.'s beftchen aus Gele» 
genheitsbichtungen, insbefondere an bie glor- 
reihe Maria Therefia und den großen 
Jofepb, aus patriotifhen Gedichten, aus 
Elegien, Apologien an feine Freunde Gleim, 
Ramler, Klopftod, Weiße u. U., aus 
Naturbildern und Nachbilbungen ber alten 
Staldengefänge. Dem erften geht voraus ein 
„Borberiht von ber alten vaterländiſchen 
Dichtkunſt“; dem zweiten ein „Geſpräch von 
bem Werthe der Reime“ (gegen den Reim). 
In einem Anhange bandelt D. von den älte- 
ſten Verſuchen in Herametern bei den Deut- 
hen bis auf das 18. Jahrhundert (es ift 
bie eine Ergänzung der Abhandlung über 
diefes Thema in den „Briefen, bie neuefte 
Fiteratur betreffend“ I. Thl. S. 109). [Ber- 
gleihe: Allg. deutſche Bibliothel XXH. Bb. 
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2. &t. &. 349. — XVIL Br. 2. St. &. 47.) 
— „Dffian und Sinebs fieber” 5Dte. 
(Wien 1784, 4°.). Die erften 3 Bände enthalten 
Ofſians Lieder verbeflert, die letzten zwei 
Deni®’ Lieber verbeflert und vermehrt. — 
„Difians und Sineds Lieber“ 6 Bde. 
(Wien 1791, 1792, 4°. u. gr. 4°,, mit Bo- 
bonifhen Lettern und D.'s Bildniſſe von 
Kohl). Wergleiche: Allgemeine deutſche 
Bibliothel LX. Br. 2. Et. ©. 410. — Neue 
allgem. deutſche Bibliothef II. Br. 1. St. ©. 
117.) — „Nachleſe zu Sinebs Liedern, 
aufgefammelt und berausgegeben 
von Zofepb v. Retzer“ (Wien 1784, 4°.). 
Enthält jene deutſchen und Iateinifhen Ge— 
bite, welde Denis in bie von ihm ſelbſt 
veranftaltete Sammlung feiner Gedichte nicht 
aufnahm, und welde feit 1760 bereits einzeln 
gebrudt, bier aber von bem Berfaffer noch⸗ 
mals durchgeſehen wurden. Es find geiftliche 
Gedichte, Open, lyriſche und bibaktifche Ge— 
dichte. Darunter find zu nennen: „De 
hodiernis Germaniae poetis elegin*, mit ber 
beutjchen Ueberjekung in Proſa von Reber; 
Die Grablieder ber alten Schäferbidter: 
das Grabmal bes Bion, aus dem Griech. des 
Moſchus; — das Grabmal des Dapbnis, 
aus dem Griech. des Tbeofritud; — bat 
Grabmal des Dapbnis, aus dem Latein. bes 
Birgilius;— das Grabmal des Moeliböus, 
aus bem Latein. des Nemefianus. Ber— 
gleihe: Allg. Literatur: Zeitung 1786, V. Bb. 
Nr. 30.) — „Poetifhe Bilder der mei- 
ften kriegeriſchen Borgänge in Eu: 
ropa jeit 1756" (Wien 1760, 8%.) — 
„Boetifhe Bilder ber meiften krie— 
geriſchen Borgänge in@uropa feit 
1760, nebft einem Anbange* (Wien 
1761, 8°,, nachgedruckt zu Augsburg 1768, 8°.). 
„Immer etwas für Wien, wie es bamald 
war, und faft ber erfte Schritt zu einem 
befieren Geſchmacke; übrigens viele gemeine 
Gedanlen, froftige Scherze, und bie Sprade 
nit rein genug”, fo urtbeilt Denis felbft 
über biefe zwei Schriften in feiner Selbft- 
biograpbie. — „Beiftlihe Lieder, zum 
Gebraude der boben Metropoli- 
tanlirde bei St. Stepbanin Wien 
und bes ganzen Wienerijden Erz 
bistbums* (Mien 1774, 8%). Dieje 
Sammlung enthält 17 fämmtlih von De: 
nis verfaßte Gedichte, u. a. das noch 
heut geſungene: „In Gott des Vaters und 
bes Sohnes und feines Geiftes Namen“ ꝛc. 
— „Einige Barbengefänge und geijl- 
liche Lieder“ (1774, 8%.) — „Deutid- 
lands neuere Dichter. ine Tateinifche 
Ode von Mih. Denis, mit der Ueberjegung 


bes Freih. von Neger“ (Leipzig 1778, 8%.) 
— „P. Virgilius Maro Mantuae pa- 
triae carissim.* (Wien 1799, 4°.). — 
„Carmina quaedam« (Wien 1794. 4°). 
Diefe bilden auch ben 6. Theil der „Dffiar- 
Sineb’shen Lieder“, eine Sammlung Ipriicer, 
elegiiher unb epigrammatifder, im ädhter 
Satinität verfaßter Gedichte. [Bergl.: Rene 
allgem. deutſche Bibliotbel XV. Bb. 2. Et. 
®.337—41.] — „Sinedelegtes Gedicht, 
berausgegeben von Lor. Leopold Hafta“ 
(Bien 1801, 8°). [Bergl: Allg. Literatur- 
Zeitung 1808, I. Bd. NAr.8, ©. 61. — 
Leipziger Jabrbüder der neueften £iteratur 
1801, H. Bd. ©t. 133, ©. 423.) 


b) Gclegenheitögedihte (dronologiih geortnet). 


„Poetifhes Sendihreiben an ben 
Herrn Klopflod“ (Wien 1764, 49). — 
„Auf den Tod bes FFelbmarihalle Grafen 
Daun“ (Wien 1766, gr 4°.) — „Aufbie 
Reife Joſephé H.“ (1769). — „Barben- 
feieram Tage Tberefiens“ (1770, 8*.). 
— „Auf Gellerts Tod“ (1770, 8°). — 
„Die Säule bes Pflügers“ (1771, 8°.)- 
— „Zwo Oden auf ben Tod unb pie 
Geburt Jefu* (Augsburg 1780, 8%). — 
„Auf den Zod Marien Tberefien®*“ 
(Wien 1780, 8°.); wurde im folgenden Sabre 
von Leop. Kozeluch, k. k. Hoflapellmeifter 
unb GComponiften zu Wien für das Glawier 
in Muſik gefegt u. beraudgegeben. — „Ode, 
Sr. päpftlichen Heiligkeit bei Ihrem Hierjein 
überreicht, lateiniſch und welſch“ (Wien 1782, 
8°.) — „An das feiernde Wien am 
Brauttage Franzens mit Elifaberp“ 
(Wien 1788, Fol). — „AUnSetl.apofl. 
Majeftät Franz ben Zweiten, Wieber- 
berfteller bes abeligen Therefianums* (Wien 
1797, 4°). — „Clypei Heroum Elegi- 
dion Carolo Austrio victori* (Wien 
1799, 4°.). 


B. Bibliograpbifhe Werke (chronologiſch ge— 


ordnet). „Grundriß der Bibliogra- 
pbie ober Bücherkunde“ (Wien 1774, 
8%). — „Örundriß der fiteratur« 
geſchichte“ (Wien 1776, 8%). — „Ein>» 
leitung in bie Büderlunde (Er 
fter Theil: Bibliographie. Zweiter Theil: 
Fiterargejhichte” (Wien 1777, 1778, gr. 4°.) ; 
— nachgedruckt mit Zufägen und vielen 
Drudfeblern (Bingen 1782, 8%); — zweite 
vom Berfafler vermebrte und verbeflerte 
Auflage (Wien 1795, 1796, gr. 4°). [Bergl.: 
Gothaiſche gel. Zeit. 1777, &t.98, ©. 805 u. f. 
— Deutfcher Mertur 1778, II. Bd. ©. 152 u. |. 
— Göttinger gel. Anz. 1778, Zugabe ©. 83 
u. fe — 1785, II. Bd. ©. 1655. — Allgem. 
titeratursZeitung 1797, 1. Bd. ©. 77 u. f.] 


— „Die Mertwürbdigleiten ber ü l. 
Garellifben öffentlihbenBibliotbet 
am Thberefianum” 2 Theile (Mien 1780, 
gr. 40.). [Bergleihe: Allg. beutiche Bibliothef 
XLVIU. Bb. 2. St. ©. 578. — Nürnberger 
gel. Zeitg. 1780, ©. 616.) Diefe Bibliothet 
beftand, nachdem 2314 Bände an bie Hof- 
bibliothel abgegeben worden, noch aus 11,000 
Bänben, wovon D. die Drude aus dem 15. 
Jahrhunderte, bie zu Wien bis 1560 gebrud- 
ten Bücher, bie ſehr feltenen Werle, und 
vornehmlich ſolche, die fih Dur ihren hoben 
Preis und bie Menge ber Bände auszeichnen, 
aufführt; fie kam fpäter nad Lemberg, wo 
fie der Herausgeber dieſes Ferifons noch voll- 
ftändig antraf und an ben Schägen derfelben 
feine bibliograpbifchen Studien machte. Im 
I. 1848 — bei dem Bombarbement Lembergs 
— brannten ber größte Theil der Biblio- 
tbef, die wichtige Tyniec'ſche Urfunben- 
Sammlung und auch die Schäge der Garel— 
Lifhen Sammlung ab. — „Kurze Erzäb: 
lung ber Streitigfeiten über bie 
alten Urkunden von einem Freunde 
ber Wahrheit“ (Frankfurt und Leipzig 
1783); erihien obne Denis’ Namen; 
Iehnt den Bormurf ab, daß bie Jeſuiten 
Weinde bes Diplomenweſens wären. — „An- 
nalium typographicorum V, Cl. Mi- 
chael.Maittaire supplementum. .#“ 
Pars I. II. (Wien 1789, gr. 4°). Das be- 
beutendfte unter D.'s bibliograpbiihen Wer- 
fen, womit er Maittaire's Annalen mit 
nicht weniger benn 6311 Artileln bereicherte ; es 
bat aber durch Panzers berühmte „Annalen 
ber Typographie“, wozu Denis und Mait- 
taire bie erſprießlichſte Vorarbeit geliefert, 
nicht an Werth, wohl aber angntereſſe verloren. 
[Bergl.: Meuſels Hiftor. = liter. - biograpb. 
Magazin I. Bb. 4. St. ©. 259 u. f. — Alle. 
Literatur- Zeitung 1790, 1. Bb. ©. 271 u. f. 
— Allg, deutſche Bibliothel XC. Bd. 2. St. 
S. 524. — Oberdeutſche allg. Literatur⸗Ztg. 
1789, U. Bb. ©. 273. — Götting. gel. Anz. 
1789, II. BB. ©. 1835.] — „Codices 
manuscriptitheologici bibliothe- 
ese Palatinae Vindobonensis Ia- 
tini aliarumque occidentis lin- 
guarum,. Recensuit, digessit, indi- 
ceibus instruxit M. Denis“ Vol. L. I. 
(Wien 1793—1799, Fol.). Der Drud biejes 
wichtigen und foftbaren Werkes, deſſen Eor- 
rectur D. felbft während feiner Kranfbeit 
beforgte, wurde erft nach feinem Tode beendet. 
(Bergl.: Göttinger gel. Anzeig. 1795, I. Bb. 
©. 681 — 1796, II. Bd. ©. 748. — Allg. 
Literatur Zeitung 1800, III. Bd. ©. 9.] — 
„Wiens Buchbrudergeihihte von 
v. Wurzbach, biogr. Lexilon. IIL 
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Anbeginn bis 1560”, auch unter latein. 
Titel: „Bibliotheca typographica 
Vindobonensis usque 15604 (Wien 
1782, 4°). — „Nahtrag zur Buhbru= 
dergefhihte Wiens“ (Mien 1793, 4°.). 
Bon der Budbrudergeihichte erſchien auch 
eine kürzere Bearbeitung in latein. Sprade. 
[Bergl.: Allgem. deutſche Bibliothek LI. Bp. 
©. 506. — LIU. Bb. ©. 204. — Neue allg. 
deutſche Bıbliotbet XI. Bp. 1. St. ©. 91. — 
Göttinger gel. Anz. 1794, III. ®b. ©. 1774. 
— Allgem. Piteratur- Zeitung 1793, III. Bb. 
©. 428.] — »SuffragiumproJohanne 
de Spira Venetiarum typographo*“ 
(Wien 1794, 8°.). [Bergl.: Allg. Literatur⸗ 
Zeitung 1794, IV. Bd. Nr. 386, ©. 538 u. f. 
— Neue allgem. beutiche Bibliothek. Anhang 
zu Bb. I-XXVIL I. Bd. ©. 491. — Göt- 
tinger gel. Zeitung 1794, III. Bb. S. 1322 
u. f.Jj — „Lefefrüdte*. 2 Theile. (Wien 
1797 , gr. 8%). In alphabetifcher Orbnung 
kurze Anzeigen, Auszüge, biftorifche Kleinig- 
keiten u. b. m., vorherrſchend bibliograpbifchen 
Inbalts, mitunter belehrend und ergötzlich. 
Darum Hormanpr gegen biefe anſpruchs— 
lofe, anonym audgegebene Schrift Denis’ 
fo fehr eifert, ift fehwer zu erflären. [Bergl.: 
Allgemeine Literatur-Zeitung 1798, II. Bb. 
Nr. 123, ©. 149. — Dberbeutfhe allgem. 
Literatur » Zeitung 1798, IL Bb. ©. 88.] — 
Auch verbefierte Denis ben von Kollar, 
feinem Amtsvorgänger, nachgelaffenen Eom- 
mentar über bie bijlorifhen unb mehrere 
andere Manufcripte ber Hofbibliothel und 
gab benfelben unter bem Zitel: „Ael. Franc. 
Kollarii ad Petri Lambecii commentario- 
rum de augusta bibliotbeca caes, Vindo- 
bonens, libros VIIT. Supplementorum liber 
primus posthumus“« (Wien 1790, Folio) 
beraus. 


0. Bermifchte Schriften. Bon ihm berandgege- 


bene Werle Anderer. Bon Andern berausge- 
gebene Werle Denis. Nachlaß. „Samm: 
lungfürgerer Gebidteausbenneue- 
ren Didtern Deutfhlands zum Ge— 
braude ber Jugend" (Wien 1762, 8%; 
nachgedrudt: Augsburg 1766, 8°.). — Zweiter 
und britter Theil (Wien 1772, 17765 nad: 
gebrudt: Augsburg 1778—1790, 8°,, 6 Tble.). 
In diefen Chreftomatien führte Denis ber 
erfte die beutichen Dichter: Gellert, Klop- 
tod, Haller, Uz der öfterreihifchen Jugenb 
vor, ein in jener Periobe herrſchender Un— 
duldfamkeit denkwürdiges Wagnif. — „Tod 
Oskars, des Sohnes Baruths. Aus 
dem Lateinifhen von 9. € von 
Schönfeld“ (Prag 1772, 8%.).— „Jugend 
früchte bes l.f. Therefianums. Erfte, 
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zweite, britte Sammlung“ (Wien 
1772, 1775, 8°). Gefammelte projaifche 
und poetifhe Arbeiten feiner Schüler. Die 
zweite Sammlung ift von Burkart be— | 
forg. — nS. Augustini sermones 
inediti, edid. et illustr. M. Denis“ 
(Wien 1792, Tratinern, gr. Fol.). — „Zus 
rüderinnerungen“ (Wien 1794, gr. 8°.). 
Der Titel täuſcht, denn es find nit, wie 
man vermutben möchte, Bruchftüde aus jeinem 
Leben, jondern äfthetifche Reflerionen, mit 
Deifpielen aus alten und neueren Autoren | 
belegt; 3. B. über Wahrbeit, Neubeit, Er— | 
babenheit der Gedanken; über Rührung, | 
Anmuth, Wig in den Gedanken u. bergl. un. 
|Bergl.: Neue Bibliothef der ſchönen Wiſſen— 
fhaften LV. Bd. 1. St. S. 120. — Neue 
allg. deutſche Bibliotbef XVII. Br. 1. St. 
©. 121. — Leipziger gel. Zeitung 1794, III. 
Br. ©. 191. — Tübinger gel. Zeitung 1795, 
©. 134.] — „Dentmale der briftliden 
Glaubend- und GSittenlebre außl| 
allen Iahrbunderten. Gewählt und | 
überjegt von 3. M. Denis“ 3 Bde. (Wien 
1795, gr. 8°.); zweite Aufl. durchgeſehen und 
herausgegeben von I. P. Silbert. 3 Bor. | 
(Wien 1830, Haas, 8%.). Jeder Band enthält 
zwei Abtheilungen und jede Abtbeilung ums 
faßt drei auf einander folgende Jahrhunderte, 
jo daß die letzte Abtheilung mit bem 18. 
Jahrhunderte fließt. — „Dec. Junius 
Juvenalis vom wabren Abel“ (Wien 
1796, gr. 4”.). [Bergl.: Allg. Literatur-Zeitg. 
1796, Nr. 128.) — „Unterredungen mit 
Gott, ſchon im 12. Jahrhunderte 
gelammelt. Aus dem Yateiniiden 
überfegtvonP.M. Denis“ (Wien 1530, 
Haas, 8°., 2. Aufl. durdgejehen und heraus: 
gegeben von I. PB. Silbert). — „Beſchäf— 
tigungen mit Gott. Aus dem Latei— 
nmiſchen“ (Wien Jahr ?], Kaulfuß, gr. 8%.).— 
„Michael Denis’ literariſcher Nad- 
laß; herausgegeben von Joſ. Friedr. Freih. 
von Neger“. Erfte, zweite Abtheilung (Wien 
1801 und 1802, gr. 4°.) Neger war ein 
Yugendfreund bes Dichters, der das Gedicht 
„Die Bilder ber Weijen” (Oſſians u. Sineds 
Lieder, Wien 1784, V. Bd. ©. 192 u. f.) an 
ihn geridtet. Retzer nahm bie biöher noch 
ungebrudten und einzeln im Drud erſchiene— 
nen noch nicht gejammelten Flugblätter in 
diefe Nachlefe auf. Die erfte Abtheilung ent- 
bält: „Michaelis Denisii Commentariorum 
de vita sua libri V.« Eine Selbftbiograpbie, 
welde Denis ald Greis von 70 Jahren 
begonnen, aber nicht weiter als über das 
zweite Buch hinaus gebracht bat; in melden 
er bie Geſchichte feiner Iugenbjahre bis zu 








feiner Anftelung im Therefianum erzählt. — 
Ferner enthält ber Nachlaß mehrere pre- 
ſaiſche Aufſätze, melde meiftens jelbf- 
ftändig gebrudt erſchienen find umb unter 
Denis’ Schriften bereits verzeichnet ftehen, 
unter andern die interefiante „Chronologia 
Bibliothecae Augustae* S 62— 64, umd bei 
Berewigten „Yegten Willen” ©. 71- 8. — 
Die zweite Abtheilung enthält „Lateiniſche 
und deutſche Auf» und Imicriften“ (ohne 
Werth); „Lorifche, elegiiche, epigrammatiiche 
Gedichte” in Lateinijcher, deutfcher, ein Paar 
in italienifher Sprache; endlich „Briefe an 
Denis“ von Klopfiod, Bodmer, Gefmer, 
Sleim, Ramler, Weiße, Gödingt, Karſchin, 
Kretihmann, Adelung, Heyne, Nicolai in 
Berlin, Klotz, Ehmid, Ign. v. Born, Blan- 
lenburg, Eſchenburg, Hitſchſeld, W. ©. Bedır, 
Städele, Boje, Gräter, Nicolay in Peters- 
burg, Hartmaun u. AM. Dieſer literariſche 
Briefwechſel bietet eine geringe literargefchicht- 
liche Ausbeute. Bergl. über ben Nachlaß: 
Allg. Literatur-Zeitung 1808, I. Br. Nr. 38, 
©. 259 u. f. — Neue allg. deutige Biblie 
thet XC. Br. 2. St. S. 419. — Yunalcı 
ber öfterr. Yiteratur 1802, Nr. 77, Sp. 609. 
Dieſe Beurtdeilung ſchließt mit ben bemer- 
fenswertben Worten: „Wir boffen, baf ba? 
Publicum dem Freiherrn von Retzer Dant 
wiſſen wırd für die Mittbeilung biejer wid 
tigen Actenftüde aus dem Nadlafie eines der 
größten Dichter und bed größten Jeſuiten 
Deutſchlands.““ — Denis bat au vielen 
Antheil an dem von Schifjermüller 
berausgegebenen „Syjtematifchen Berzeichnifie 
der Schmetterlinge ber Wiener Gegend“ (Wicn 
1776, 4°,); — er rebigirte ferner im Berein 
mit Maftalier, Negeru. A. in ben Iabren 
1776 und 1777 bie Zeitjhrift: „Literariſche 
Monate” (Wien, 8°). [Reje in feinem Ar- 
tifel über Denis im XXIV. Bande ber 1. 
Section der Erfh u. Gruber'ſchen Ency- 
Mopäbie berichtet S. 137 auch noch von einem 
„Journal vom wahren Adel ...“, dad von 
Denis erfhienen fein fol; es ift dies wohl 
ein tüdifher Drudjehler und es jo heißen: 
„Suvenal vom wahren Abel”, welde 1796 
erfhienene Schrift von Denis wir Bereits 
angeführt haben] — Eine Anthologie ber 
Didtungen von Denis erſchien unter bem 
Zitel: „Br. 3. Mid. Cosm. Denis 
auserlefene Gedichte”. Herausgegeben 
von & M. Eiſenſchmid (Paſſau 1824 
Puſtet, 16°.). 


Il. Biographien und Biographiſches über D. 


Johann Michael Denis’ Iugendgeſchichte von 
ihm felbft bejchrieben. Aus dem Lateinischen 
überfegt (Winterthur 1802, 8°.) Cine Ueber: 


fegung aus bem von Rettzer herausgegebenen 
Nachlaſſe des Dichters, in beifen eriter Ab— 
theilung dieſes Bruchftüc feiner Selbſtbiogra— 
phie ſich befindet. — Hiſtoriſch- politiſche 
Blätter fir das kath. Deutichland. XVI. Jahrg. 
1845, ©. 377, 725, 777: „Ein deuticher Je— 
fuit in Frankreich.“ — Programm dest. f. 
afademifhen Oymnafiums zu Kremsmünſter 
für bas Schuljahr 1852 (Linz 1852, Joſeph 
Weichtingers fel. Erben, 4°.) Enthält ben 
Programmanffag: „Michael Denia. Eine 
literärgeſchichtliche Biographie von Amand 
Baumgarten“ (Profeffer und Convicte: 
Prüfect in Kremsmünſter). Schilbert in an— 
regender Weiſe namentlib Denis den Did: 
ter, obne jedoch bie bibliothelarifche Thätigkeit 
bes großen öſterreichiſchen Bibliograpben zu 
überfehen. Seinem Vorhaben gemäß ftellt er 
Denis bejonders als Einen berjenigen bin, 
„melde einft das lateiniihe und franzöfifche 
Borurtbeil an ber Donau heben balfen, und 
die öfterreihifche Augend zuerft in die Nas 
tionalliteratur einführten.” — Aehnliche Schil⸗ 
derungen anderer hervorragender Schriftſteller 
Defterreihs aus jener Periode — wären bei 
der Feindſeligleit und Oberflächlichfeit, mit 
welcher öfterreihifhe Autoren (Denis aus: 
genommen) von Gervinus und Julian 
Schmidt behandelt worden, aus der Feder 
BDaumgartend eine ſehr willkommene 
Gabe. — Allgemeine Zeitung (Augsburg) 
1800, Nr. 317. — Baaber (Klem. Al.), 
Das gelebrte Baiern (Suljbah 1804, 4°.) 
1. Br S. 220. — Baur (Sam.), Gallerie 
der berübhmteften Dichter bes 18. Jahrhunderts 
(Leipzig 1805, 8°.) ©. 330. — Baur (Sa— 
muel), Gallerie biftor. Gemälde aus bem 
18. Jahrhundert (Hof 1804 — 1806, Gran, 
6 Bbe., gr. 8°.) II. Bd. Sp. 562. — Bio— 
graphien öftr. Dichter (von Gaheis) II. Bb. 
1. Hit. ©. 37. — (Brodhaus) Eonverfations- 
geriton (10. Auflage) IV. Br. ©. 6%. — 
[De Luca) Das gelebrte Defterreih. Ein 
Berfuh (Wien 1776, Ghelen, 8°.) I. Bes. 
1. Stück S. 90. — Benlwürbigleiten aus 
bem eben ausgezeichneter Deutſchen bes 18. 
Jahrhundert? (Schnepfentbal 1802, Erzie— 
bungs-Anftalt, gr. 8%.) S. 603 — Gräffer 
Franz), Meine Wiener Memoiren (Wien 
1845, 3 Bbe., 8%.) II. Br. ©. 166: „Erin: 
nerung an Denis.“ [Darin beißt ed unter 
Anderem: „In Denis: melde audgebreitete 
Selebrjamteit, dies erftaunlich reiche Wiſſen! 
dieſe Sprachleuntniß, diefe unermeßliche Be: 
leſenheit! Solch' ein Dichter und ſolch' ein 
Gelehrter zugleich: welch' eine ſeltene Er— 
ſcheinung! Denis war einer ber erfahrenſten, 
gelehrteften und gründlichſten Bibliographen, 
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bie je gelebt. eine „Buchbrudergefchichte 
Wiens“ ift eine Meifterarbeit. Sein Suppfles 
ment zu Maittaire ift voll Forſcherfleiß 
und Gehalt, fein Katalog der theologiſchen 
Handſchriften erhebt ihn zum ebenbürtigen 
Nebenbubler des berühmten florentinifchen 
Manufcriptenbefchreibers Banbini. Seine 
Einleitung in bie Bücherlunde war zu feiner 
Zeit das vortrefflichfte Handbuch.“ ... Zu 
Ende dieſes Auffages beißt es: „Ernft und 
Milde, Weisheit, Würde und Geift malten 
fih in dem Autlig des edlen Mannes, Das 
Bildniß bei feinem literariſchen Nachlaſſe ift 
äbnlih — ein wahrhaft „hochwürdiges.“ De: 
nis bat no feine, feiner hoben Bedeutung 
angemeflene pragmatifce, ausführlide Le— 
benegefchichte. ... Wo ift der Dann unter 
Deiterreihs zablreihen berufenen Gelehrten, 
ber fich entichließt, unjeres Denis Leben zu 
beichreiben ? Iſt kein Verleger da, der einen 
Preis ausfegt ".— HormanprlIob. Frb.v.), 
Oeſterr. Plutarh (Wien 1807, Doll, 8°.) V. 
Br. ©. 197 [Biographie ſammt Porträt, ge: 
ftioben von Blaſchke). Entwirft von ihm 
folgende Silhouette: „.... Deni® war von 
mittelmäßiger Statur, regelmäßig gebaut, 
fein Kopf ein wohl geformtes Oval. Er batte 
eine hohe bedeutende Stirne, fanfte Augen, 
deren Blau bei berannabendem Alter wie 
gewöhnlich in’® Graue überging, eine Abler- 
nafe und bis kurz vor feinem Tode der Ge— 
fundbeit blühende Farbe auf deſſen tippen 
und Wangen. Sein Blid war geiftreih aber 
freunblid, feine Stimme mild, obgleid er, 
wie bie meiften Denker fharf und beftimmt 
articulirte. Nie hat er Augengläfer nöthig 
gehabt, erft in ber zweiten Hälfte feiner 
Schziger Jahre fing er an, etwas mit bem 
Haupte zu zittern. Ungetrübte Heiterfeit war 
über bie finnenden Züge ausgegofjen und ber 
ganze Ausdrud feiner Mienen Beſcheidenheit 
und Wohlmwollen. Er ſprach und ſchrieb voll» 
fommen franzöfifh, italienisch, engliſch, das 
Latein wie der Alten Einer, feine Mutters 
ſprache aber ganz im öſterreichiſchen Dialect. 
Griechiſch und bebräifch las er viel und fertig. 
Wenige Stunden vor feinem Tode legte er 
Zenophon aus ber Hand.“ — Weiter ſchreibt 
Hormayr: „Denis bibliographiihe Arbeis 
ten ſchrieb er obne alle nochmalige Durchſicht 
oder Verbeſſerung, gleich zum Drude fertig. 
Kennern wird biefe® auch nicht Teicht entgehen. 
Bieles bat Denis in diefem Face geliefert, 
aber nichts Großes. Jeder feiner Berehrer 
wirb wünſchen, daß er feine Leſefrüchte nie 
herausgegeben hätte.“ (17) — Noch an einer 
andern Stelle heißt es: „Als Gelehrter war 
ber verdiente Denis nicht frei von Eitelfeit 
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unb gegen ben Eantbaribenwig ber Recenſen⸗ 
ten weit empfindlicher, als ber ausgezeichnete, 
felbftbewußte Mann fein fol, um ber Sache 
willen fein darf. ... Eein Wunſch wäre ges 
weien, den frieblichen, darum jo äußerft jel- 
tenen Rubm Metaftafio’s au erringen, ben 
fein Recenſent angetaftet bat. .... Daber 
modte Denis weit lieber über feine biblio- 
grapbifchen, als über feine dichteriſchen Werte 
Complimente annehmen, baber burfte man 
ibm am wenigften etwas Verbindliches über 
jein ungebeuere® Gedächtniß jagen, weil er 
auch dem balb wahren Sate gebulpigt hatte: 
Gedächtniß und Scharffinn ftünden im um— 
gelfehrten Berbältniffe....* — Gräffer 
(Franz), Joſephiniſche Euriofa (Wien 1848, 
8°) JI. Bb. ©. 165: „Denis Gutadten 
über den Büchernachdruck.“ Es lautet: „Der 
beiliegende Entwurf (Trattners Eircular 
nebft Verzeichniß der zum Nachdruck projec« 
tirten Werte) icheint do am Ende zum Rad» 
tbeile der Schriftfteller ausfallen zu müſſen. 
Der Unterzeichnete bitte alfo um Vergebung, 
wenn er wider eine Gattung von Menſchen 
nicht fprecben kann, zu benen er jelbft gebört, 
erbietet fih aber fonft zu allen gefälligen 
Dienften. Denis.“ — (Büttner, Karl 
Aug.) Charaktere beutiher Dichter und Pro— 
faiften von Karl dem Großen bis 1780 
(Berlin 1780, Voß) ©. 399. — Leipziger 
Allg. liter. Anzeiger 1801, Nr. 157, ©. 1506 
von F. 8. Alter — Meufel (9. ©.), 
gerifon ber vom 9. 1750—1800 verflorbenen 
beutfhen Schriftfteller II. Bd. ©. 326. — 
Oeſterreichs Ehrenſpiegel. Nationalprachtwerk 
von Blafius Höfel, Ritter von Bohr und 
Alois Reitze. Die Modelle zu den Porträten 
beſorgt von Dr. Böhm, die Biographien 
von Franz Tſchiſchka (Wien 1835 u. 1836, 
Ign. Klang, 4°.) [bafelbft auch D.'s Porträt]. 
— Deftr. Nationale Encpflopäbie (von Gräf- 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) 
1. Br. ©. 696. — Porteſeuille zur Kenntni 
ber gegenwärtigen u. vergangenen Zeit 1786, 
Juni, ©. 679, — Mei der Tobten 1808, 
Jänner. — Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores 
Provinciae Austriacae Societatis Jesu ... 
(Wien u. Regensburg 1856 , Mechitaristen 
u. Manz, Lex. 8°.) pag. 55. [Stögers 
Wert büßt durch bie unglüdlide Idee: alle 
Bücertitel, feien fie in ſlaviſcher, magyari- 
fher und gar beuticher Sprade, ohne Beir 
jegung bes Origimaltitel® in's Lateiniſche zu 
überjegen, feine Berbienftlichleit ja feine ganze 
Brauchbarkeit ein.) — Wiener Zeitung 1800, 
Nr. 79, ©. 3129 ldaſelbſt heißt es über D.: 
„Unentweibte Herzensreinigfeit, fronmer Eifer 
in Beobachtung feiner priefterlihen Pflichten, 


die er nur gegen fih firenge, unb liebedet 
gegen feine Mitmenſchen erfüllte, cin fanfter, 
gütevoller Charakter, angenehmer, Ichrreider 
Umgang, raftlofe Sorgfalt für ben Unterri: 
und bie fittlide Vereblung ber Jugend, länzt 
entſchiedene jeltene Berdienſte um bentiez 
Sprade, Fiteratur und Dichtkunſt, Die de 
unter den Gelehrten und Dichtern Deutid- 
lands einen ber vorzüglichſten Pläge armer 
ben und wovon feine Werle hinlaänglich 2 
gen, maden ibn jedem bicheren TDrutid 
unvergeßlich.““ — Wigandé Converfetiens 

Lerilon (Leipzig 1847, gr. 8°) II. Ber. Erssz 
[nennt ibn „einen ber vorzüglidften Bibli— 
grapben Deutihlande .... der ih währen? 
feine® Lebens um bie Literatur überbeurt. 
beſonders aber um bie literariſche Bilduna 
Defterreihs große Berbienfte erworben un? 
zur Bildung bes Gejhmaded und zur Ber 

eblung der deutſchen Sprache in Oxckerreit 
mande Schritte gewagt, bie ein imemiger 
beliebter, in Bezug auf Gelehrſamkeit min- 
ber geachteter Mann fi kaum bätte «- 
lauben dürfen. Dabin gehört namentlid, tei 
er proteftantifche Dichter, wie Klopfiod, 
Sellert, den gegen Oefterreih dichtenden 
Gleim und andere Dichter in feinem Ba 

terlante empfabl und jogar Auszüge am! 
ihren Schriften zu päbagogiiden Imeden 
veranftaltete”]. 


III. Borträte. 1) Bor dem KILL. Bre. ber Ad: 


beutichen Bibliothel (1770), gef. von Ki 
ling. — 2) Im 2eipziger Muſenalmanaq 
a. d. 9. 1778 als Titelbild. — 3) Ale beice 
beres Blatt geft. von Mankfelt. — 9 
Ebenjo geft. von Jalob Atam in Wien 177% 
— 5) Unterfrift: Denis (Caſpar piar. 
Blaſchke sc. InHormanpre Oeſtr. Pix: 
ar). 6) In Höfele md Bohr 
Defterreihs Chrenipiegel. Unterjchrift: Mi- 
chael Denis. — 7) Unterfärift: Michael 
Denis [C. Caspar ad vivrum pinx, 17% 
Cl. Kohl sc, Viennae 1792]. Schönes Biat:. 
Bor ber von Reter veranftalteten Ausgabe 
der „Dffians und Sineds Lieder“, 6 Bande 
(Wien 1791, 1792, 4°.) — 8) Unterfchrift: 
Mich. Denis (Geyſer sc.). Scheint nad bau 
Caſpar'ſchen Bilde nachgeſtochen. 


IV. Schrift. — Teſtament. — Grabſchrift. — Auf 


feinen Tod. — Haudſchrift. Mb. Henze 
in feinem Werkchen: „Die Handfdriften der 
beutihen Dichter und Dichterinnen“ (Veipyiz 
1855, Schlicke, U. 8%.) Garalteriürt €. 8 
bie Schrift des Ditere Denis: „Rakleic 
aufipürende Schrift mit Rotizen und Buriar: 
ten.” — Teftament. Dasjelbe if in um 
von jeinem Freunde Reyer beransgegebenen 
Nachlaſſe enthalten. Eine Stelle darin lamtet 


„Mein Leib fol ohne alle Trennung, obne 
alle VBerftimmelung, wider welde ich nötbi- 
genfalld das Einfchreiten ber Obrigfeit ans 
flebe, ganz in ber Stille zur Ruhe gebracht 
werten, als der Leib eines Menfchen, ber nie 
geſucht hat, Aufſehen zu machen.“ [Diefe 
Beftimmung fcheint aus Beſorgniß, daß Dr. 
Gall fih des Schäbels bes Dichters bemäch— 
tigte, feftgefegt worden zu jein.] Auch ftiftete 
Denis eine jübrlihe Seelenmeſſe, bie auf 
ewig an feinem Geburtätage (den 27. Sept.) 
in ber Pfarrfirhe zu Hlittelborf gelefen wer- 
ten ſollte — Grabſchrift. Denis liegt 
auf dem Friedhofe in Hütteldorf, 2 Stunden 
von Wien, mit ber Weſtbahn eine balbe 
Stunde — hart an der Bahn gelegen, be— 
graben. Die von ihm ſelbſt verfertigte Grab— 
ſchrift lautet: Hic . tumulum . optavit. | 
Michael. Denis . | exstinctae . 8. J. sacer- 
dos | a.consil .. et. Bibliotheca . Augg. | 
natus . Schardingae . MDCCXXIX | obiit.. 
Viennae . MDCCC. | — Örabgefänge. 
„Sineds Tod. Bon C. Anton v. Gruber“ 
Wien 1800, 4°.). Eine ſapphiſche Ode in neun 
Strophen und eine Fapidarinfhrift. — „Auf 
Denis’ Tod. Gefungen von Lorenz Leopold 
Haſfchka, im October 1800* (8%). Eine Obe 
in zwölf Strophen. — Außerdem bejangen 
Kretihmann in Zittau, Weiße in Leip— 
zig u. 9. feinen Tod. 

„ Boetifhe Charakteriftit und D.'s Stellung 
als Poet zu feiner Zeit umd zu Defterreid. 
Gervinus in feiner Gejhichte der deutſchen 
Dichtung IV. Br. ©. 203 ſchreibt: „Unvers 
tennbar ift in Michael Denis berfelbe Hu- 
manismus wie in Joſeph und bie gleide 
Ehrbegierde und Eiferfudht gegen Preußen, 
und wie Joſeph dem Friedrich, fo beut 
Denis bie Freundeshand dem Gleim und 
Klopftod, bie den Feind feines Landes be- 
fangen ober eines anbern Glaubens waren. 
Bei Denis find die Barbengefänge auf 
Maria Thereſia, auf Joſeph und andere 
ausgezeichnete Perſönlichleiten im Oeſterreich 
mehr Gemüthsſache und von Empfindungen 
voll; der Barde ſtreitet ſich in ihm mit dem 
Poeten, die Natur mit dem Kunſtdichter, 
doch herrſcht in dieſem Theile ſeiner Gedichte 
Horaz vor.“ mUeber die Ueberſetzung 
des Offian ebenda ©. 208: „Weit beſſer 
(als Klopftod und Kretihmann) griffen 
es die Denis und Gerftenberg an, bie 
nordiſche Dichtungen überiegten und fih in 
ten Ton ber Skaldenpoefie zu verjenten 
fuchten und bie® zum erften Erforderniß eines 
Barden madhten. Denis überfegte (1768) 
den Dffian in Herametern, erft 1772 erſchienen 
feine „Lieder Sineds“. Aber in ihnen war 
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nichts Epifhes mehr, außer was überfegt 
und entichnt war. So blieb von dem ganzen 
Bardengeſang nichts als der mufifalifhe Hall 
übrig, und fonft war auch nichts daran, was 
übrig bleiben Fonute.” [Ueber D., den Biblio- 
grapben, konnte Gervinus in einer „Se: 
ſchichte ber beutfhen Dichtung” nicht ur— 
theilen] — Amand Baumgarten in 
jeiner (ihon unter Nr. II. angeführten) 
literar = gefhichtlihen Biographie: Michael 
Denis (Linz 1852, 4%.) zeichnet die Stel: 
lung bes Boeten Denis zu feiner Zeit 
und zu Defterreih treffend mit folgenden 
Worten: „Eine gerechte MWürbigung ber Be— 
beutung, welche Denis als Dichter über: 
haupt und mit feinen poetiihen Bildern int: 
befondere für das neu erwachende literarifche 
Leben in Wien und in Defterreich hatte, er: 
gibt fh nur aus einem Rüdblick auf „Wien 
und DOefterreih, wie ed bamald war“ umb 
auf bie Berbältniffe vor dieſem „bamals.“ 
Die Poeſie war in Defterreih zwar niemals 
ganz ausgeftorben; war auch bied Land im 
15. und 16. Jahrhundert an Dichtern in 
beutfcher Sprade arm geweſen, fo zeigte fich 
bob im 17., wie überhaupt in Deutſchland, 
fo auch in Defterreih, mehr Liebe zur deut— 
ſchen Sprade und Poefie, und die Negifter 
ber in jener Zeit geftifteten deutſchen Sprach— 
gejellichaften mweifen nicht felten auch Oeſter— 
reiher auf. So zählte bie fructbringende 
Gefellihaft ober ber Palmenorden unter bem 
Namen des Kühnen Gottlieb Grafen von 
Windiſchgräz, unter bem des Sinnreichen 
Wolf Helmbard, Freiherrn yon Hohen— 
berg, unter feinen Öliedern. Der Legtge- 
nannte bichtete mebft vielen andern ben 
„Habsburgiihen Ottobert“, ein großes Hel— 
dengebiht in 36 Bühern, in welden er bie 
Thaten Rudolphs von Habsburg feierte. 
Die Nachrichten bes Blumenorbens über feine 
Mitglieder nennen unter andern ben Oefter: 
reicher Rüdiger Günther Grafen v. Starhem— 


. berg, die Böhmen Sigmund v. Birken und 


Heinrih Grafen von Thurn :c. ꝛc. Aber 
von Hohenbergs „Öttobert“ an, ber im 
Jahre 1664 erſchien, trat in ber beutfchen 
Poeſie Defterreihd eine faft völlige Paufe 
ein. Das erfte bedeutende Gedicht nad jenem 
fallt in das Jahr 1746, und ifl ein Ehren: 
gebicht auf Maria Therefia in 12 Büchern; 
es führte den Titel die Therefiabe, und hatte 
einen gewiffen Franz Chriſtoph von Scheib 
zum Berfafler. Das beutfhe Ausland glaubte 
fogar, fo tief war vor bem Erſcheinen ber 
Thereſiade die poetiiche Stille geweſen, Scheib 
jei ber erfle Defterreiher,, ber in beutjder 
Sprache gebichtet habe, Der erften Regung 
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neuen Lebens folgten in furzer Friſt andere, 
Im Jahre 1746 gab Johann Balthafar von 
Antefperg feine „Kapferliche peutiche Gram—⸗ 
matid“ beraus, der ein Kayſerliches deutſches 
grammatidaliihed Wörterbuh“ nachfolgen 
follte; er hoffte damit die Deutſchen babin 
zu bringen, baf fie einmal anfbörten, Lich» 
baber be# fremben, Bernahläffiger bes eigenen 
und lüfterne Schüler des Austlandes zu fein. 
Im 9. 1753 wurde in Wien Popowitſch 
als Lebrer ber beutihen Beredfamleit ange- 
ftellt, und e# verbreitete fi in weiteren und 
böheren Sreifen eine vorher unbefannte 
Tbeilnabme für bie deutſche Literatur und 
für alles, was damit zufammenbing, wozu 
nebft einigen Gottſchedianern bejonders Ge b- 
ler beitrug. Im Jahre 1755 eridien ber 
erfte Band „der mwienerijchen gelehrten Nach— 
richten“, ein Wochenblatt, das „von ben Bes 
mübungen ber vortrefflichften deutſchenSchrift⸗ 
fteller Nachricht ertbeilen, und feine Aufmerk— 
ſamkeit hauptſächlich auf die Werke des auten 
Geſchmackes wenden wollte.“ Am 2 Yänner 
1761 bielt die „beutiche Geſellſchaft“, beren 
Mitglieder fih vorher privatim im Haufe bes 
Frreiberen von Niegger eingefunden batten, 
ihre erfte öffentlihe Berfammlung; Joſeph 
von Sonnenfele®, ber Borfteber ber Ge— 
ſellſchaft, eröffnete bie Sitzung mit einer 
beutfhen Rede. Deſſenohngeachtet herrſchten 
gegen die Sache noch mancherlei Vorurtheile, 
wie aut Sonnenfels#' Rede ſelbſt hervor— 
geht. Vielen galt ſchon der Name „deutſche 
Geſellſchaft“ als ein Eingriff in die Rechte 
des freien Geſchmacdes, die Mitglieder der— 
ſelben hießen ihnen Klüglinge, Neulinge ꝛc. 
Andere erhoben ſelbſt religiöſe Bedenlen, und 
ſahen in den Bemühungen zur Aufnahme der 
deutſchen Sprache und Poefie verkappte An— 
griffe gegen Glauben und Kirche. Daraus 
begreift es ſich, von welcher Bedeutung es 
war, als Denis ſich dieſen Beſtrebungen 
anſchloß, und ſelben feine Dichterkraft Lieb. 
Sein Beitritt trug nicht blos zur Hinweg⸗ 
ſchaffung vorgefaßter Anfichten bei, won denen 
gewifle und einflußreihe Spbären nod immer 
befangen waren: feine poetifhen Bilder wa- 
ren auch ber erfte Schritt zur BVerlörperung 
der Ibeen, melde, anno formlos und unbe» 
ftimmt, in ben Köpfen vieler talentvoller und 
firebender Männer auf» und niebertaudhten,“ 


Derefenyi von Derefen, Johann I. 
Freiherr (Geolog, geb. zu Leutſchau 
im Zipfer Comitate, geft. 1837). Stammt 
aus ber alten nah dem Mohacjer Tür- 


fenfiege (1526) aus Nieder-Ungarn nad 
Ober » Ungarn geflüchteten Familie Te- 
jer, weldye dort unter dem Namen We 1%; 
im 17. Jahrhunderte mit einem neuen 
Adelsbriefe verfehen wurbe, und ben 
Namen Dercienpyi jeit 1792 fübrt, in 
Folge der für die Familie fortbeftebenden 
fönigl. Schenkung des Dorfes Dercienyi, 
Johann beichäftigte fih von Jugend an 
mit den Raturmwiffenfchaften und insbe- 
fondere mit Mineralogie, Geognofie und 
Mediein; beiuchte Die Schulen in Fekete 
Banya, Peutichau, Preßburg und zulegt 
die Umiverfität in Wien, wo er auch Die 
Doctorwürbe erbielt. Im 3. 1780 trat 
er im Zempliner Comitate in öffentliche 
Dienfte, verließ aber diefelben in einiger 
Zeit wieder und zog fich in Die Näbe ſei— 
ner Gitter im Beregher Comitate zu 
Munfäcs in's Privatleben zurüd, von 
nun an ausfchließlih mit dem Studium 
der Mineralogie bejchäftigt. Hier machte 
er die wichtige Entdedung, daß jene Ge— 
gend ein reiches Lager ausgezeichneten 
Alaunſteins befige, worauf er mit einem 
10jährigen ausjchließlihen Privilegium 
verjehen, bafelbit eine Alaunerzeugung 
einführte, welche jeitbem in den auf Dem 
gräfl. Schönbor n'ſchen Gute Podhe— 
ring und auf dem Dercfenvyifchen Gute 
Pufita Kerepez, beide bei Munfäcz, dann 
auf dem Graf Käroly’ihen Gute Mu- 
fat und auf zwei andern ebenfalls im Be- 
regher Comitate befindlichen Fabrifen 
während mehr als 30 Jahren betrieben, 
das jchönfte Product reichhaltig fortlie- 
fert, und dadurch dem Lande eine Indu- 
ftrie » Quelle eröffnete, welche jeit ihrer 

Eröffnung bis 1814 nad) biplommäßiger 

Beftimmung einen Ertrag von mehr als 

einer Million Gulden abwarf. 1814 
wurde D. königl. ungar. Rath und für 
den Landtag 1825 — 27 zum Mitglied 
der Reichstage-Deputation zur Umarbei— 

tung des montaniftiichen Eoder für Un- 

garn gewählt, als welcher wie aud) ale 


Präfident dev Commerz- und Forftregu- 

Iirungs-Deputation des Beregher Comi— 

tats, ereine große und gemeinnüßige Thä- 

tigleit entwidelte. Die von ihm im Drude 
erfchienenen Schriften find: „Pyretolo- 

giae practicae tentamen“ (Wien 1780, 

2. Aufl. 1783); — „Peber Cokay’'s Wein- 

bau, dessen Fehsung and Gährung mit geognosti- 

schen Beilagen” (Ebenda 1796). Diejes 

Werf über den Tofayer Weinbau wird 

von Fahmännern mit bem fpätern Werte 

von Schanis fir das befte iiber dieſen 

Gegenftand gehalten, Eine Abbandlung 

über die Mineralien in den Karpathen 

vonD. ift in den vaterländifchen Blättern 
bes öfterreichifchen Kaiferftaates enthal- 
ten, 

Deftr. National-Enchflopädie (von Gräffer 
und Gzilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bo. 
©. 698. — Gothaifches genealogifhes Ta— 
ſchenbuch der freiherrlichen Häufer (Gotha, 
"Berthee, 32%) I. Jahrg. (1848) ©. 79. — 
Der gegenwärtige Stand ber Familie beftebt 
aus den Ablömmlingen ber zwei Söhne bes 
Grafen Jobann I, (fiehe die Biographie). 
Der erfte Sohn Baul (geb. 9. April 1792, 
geſt. 18, Dec. 1843) war vwermält (feit 9. 
DO ct. 1824) mit Henrieite Freiin von Geymülfer 
(geb. 17. Oct. 1804). Aus diefer Ehe ftam- 
men zmei Söhne und zwei Töchter. Die 
Söhne: Freiber Johann Yalob Heinrid 
(geb. 13. Aug. 1827) und Freib. Rudolph 
Karl franz (geb. 22. April 1834) ; die Töch— 
ter: Baronefie Henriette Julie Barbara 
(geb. 17. Juli 1825) und Baroneffe Klara 
Pauline Katharina (geb. 9. Mai 1829). — 
Der zweite Schn Johann II. (ſiehe bie 
Biographie) ift (feit 18. Oct. 1838) vermält 
mit Eftfaberh geb. Freiin von Eichhof (geb. 
16. Sept. 1819). Aus biefer Ehe ftammen 
zwei Söhne: Freih. Joſeph (geb. 13. Nov. 
1844) und Freib. Béla (geb. 16. Dec. 1817). 


Derejenyi von Derefen, Johann 
1I. Ludwig Freiherr von (Humanift, 
geb. zu Zolaj 6. Dct. 1802). Sohn 
des Borigen und Juliens von Kazinczy, 
der Schwefter des berühmten ungarifchen 
Dichters Franz von Kazinczy, Die 
Schulen bejuchte er theils in Kaſchau, 
theils in Säros» Patal und oblag bejon- 
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ders ben Nechtswiffenichaften mit großer 
Borliebe. Die ämtliche Laufbahn begann 
er in Peſth ala Practilant bei dem Di- 
rectorate causarum regalium, wurde 
1827 fjupernumerärerDirectorats-Fiecal, 
1830 iüberzäbliger, unbefoldeter, 1834 
bejoldeter Hofiecretär bei der Hofkam— 
mer in Wien. In ber Periode jeiner un— 
befoldeten Dienftleiftung machte er viele 
Heifen im Auslande, um wiffenfchaftliche 
und abminiftrative Erfahrungen zu fam- 
meln. In Florenz ernannte ihn die Aca- 
demia dei Georgofili zu ihrem Mit- 
gliede, die „Societ€ Royale et Centrale 
d’Agrieulture* von Paris zeichnete ihn 
in Folge einer von ihm in der Sitzung 
am 6. Febr. 1833 vorgelefenen Abhand- 
lung mit einer filbernen Dentmünze aus, 
1836 wurde er Borftand der Temejcher 
Cameral - Abminiftration und gab 1836 
bei dem Ausbruche der Cholera im Ba- 
nate und 1837 bes Scorbutes auf den 
Arader Staatsgütern ſolche Beweije auf- 
opfernder Humanität, daß er fich allge- 
mein die Achtung und Liebe ber linter- 
thanen erwarb. Am 10. April 1838 
wurde er Hofrath bei der allgemeinen 
Hoflammer in Wien und im folgenden 
Jahre mit jeinem Bruder Baul, der in 
der rationellen Yandwirtbichaft ſich große 
Berdienfte erworben bat, in den Frei— 
herruſtand mit dem Range eines unga— 
riſchen Magnaten erhoben. D. hat feine 
reihen Erfahrungen und Anfichten auch 
im Wege der Preſſe veröffentlicht u. 3. 
im „Breit an die k. k. Landmwirthschafts - Ge- 
sellschaft in Wien über eine im Jahre 1832/33 
dacch Italien, Frankreich, Spanien, England, Bel- 
gien and Deutschland unternommene Heise‘ 
(Wien 1834, gr. 8°), welcher aud in 
ungarifher Sprache erſchien. Sein zwei- 
tes Werf: „Tanulmanyok a kommunis- 
musnak egy humanus ellenssereröl“, d. i. 
Stubien über ein humanes Gegenmittel 
für den Communismus (Peſth 1846), 
worin er ein eigenes jpäter in ber Lite- 
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ratur nach ihm benanntes Syftem ber 
Volkswirthſchaft, des Volksunterrichtes 
und des politiſchen Volkslebens aufſtellt, 
fand in der Tagespreſſe allgemeine Wür— 
digung und der Verfaſſer wurde dafür 
von dem Könige Belgiens mit dem Groß— 
treuz des Leopoldordens ausgezeichnet. 
Im März 1847 erſchien bei J. Schil— 
linglaw in London eine engliſche lleber- 
ſetzung dieſes Buches, das in der Londo— 
ner New Quarterly Review (Aprilheft 
1847, 8. 463 — 481) einer umfaffenden 
Beurtheilung unterzogen ward und über 
deffen alademifchen Erfolg im Vaterlande 
des Berfaffers am Schluffe der ausführ- 
lichen Kritit in E. Andre's in Wien 
erichienenen „Neuen ölonomiſchen Zeit 
ſchrift“ (1847, Nr. 11 — 13) berichtet 
wird. Für die meitere Entwidelung der 
in feinem Werke ausgeiprochenen Ideen 
ſetzte D. zwei Preife, Einen von 70 und 
Einen von 30 Dulaten fiir Die zwei beften 
Beantwortungen folgender Frage aus: 
„Unter welchen Bedingungen und auf 
welche Weile am entſprechendſten im 
Geifte des Baron Dereſen yiſchen Sy- 
ftems ſowohl die Umwandlung ber biebe- 
rigen Gilter- Fideicommiffe in Geld + Fi- 
beicommiffe zu bewerfftelligen, als das 
Recht Geld - Fideicommiffe zu errichten, 
allen Bolksclaffen einzuräumen wäre.“ 
Die Beantwortung diefer zeitgemäßen 
Frage, welde einen ſchönen Beleg für 
den humanen Sinn ihres Frageftellers 
gibt, erfolgte in der feftgefegten Frift von 
jehsSchriftftellern. DieClaborate wurden 
von der aus drei Mitgliedern ber ung. 
Akademie gebildeten Commiſſion geprüft, 
und in der Generalfigung der ung. Aka— 
dbemie vom 20. Dec. 1846 wurde ber 
Baron Dercfenviihe Preis von 70 
Dukaten der Abhandlung von of. Ke- 
resztury, jener von 30 Dufaten ber 
des Joh. Benczur zuerkannt. Beide 
Beantwortungen der Preisfrage erſchie— 
nen im Drude, jene von, Keresztury 


unter dem Titel: „Magyarorszägi hit- 

bizomänyok ätalakitäsi terverölt, 

d. i. Ueber den Umgeftaltungeplan ber 

Fideicommiffe in Ungarn (GPeſth 1847) 

und jene vonBenczurunter bem Titel: 

„A magyarorszägi hitbizomänyok 

ezelszerü äAtvältoztatäsäröl®, d. i. 

Ueber die zwedmäßige Umgeftaltung der 

Fideicommiffe in Ungarn (Ebenda) [ver- 

gleiche Artifel Johann Benczurl. BD. 

d. 2er. S. 259). Die Ereigniffe der J. 

1847 —51 baben D. in feinen Anſichten 

nicht nur nicht wanlen gemacht, fondern 

ihn darin und nicht mit Unrecht beſtärlt. 

Die Frucht feiner fortgefetten ſocialen 

und humanitären Studien ift das Werl: 

„Tanulmänyok korunk ket leqfontosabb 

kördesei fülött“ (Ofen 1849), welches in 

deuticher Sprache unter dem Titel: „Grat 
yüge meines Systems der Erziehung“ (Bien 

1851, Kaulfuß Witwe, Prandel u. Comp.) 

ausgegeben wurde und wonon eine franz 

Ueberſetzung von Taron (Paris, Peleur) 

erfchien. Einen Auszug diefer Schrift, 

die gleich der vorigen ber Gegenſtand 
umfaffender kritiſcher Studien (vergl. Die 

Quellen) nabmbafter Gelehrten bildete, 

verfaßte der vorbenannte Joſeph Kr 

resztury zum Gebraude der minder 
bemittelten Volksclaſſen. Im April 

1848 bat D. dem Staatsdienfte entjagt 

und fih nach Olmüg zurüdgezogen, um 

feine leidende Gejundheit wieder herzu— 
ſtellen. 

Magyar irök. Eletrajz-gyüjtem&ny. Gyüjttk 
Ferenesy Jakab &s Danielik Jössaf, d. i. Ungar. 
Sihriftfteller. Sammlung von Lebensbeſchreib 
Bon Zatob Ferenczy und Iof. Danielil 
(Peſth 1856, Guſtav Emich) S. 100. — 
Allgem. Theaterzeitung, redigirt von Melp 
Bäuerle (Wien, gr. 4°.) XXXIX. Jabtı- 
1846, Nr. vom 12. Auguſt. — XL. Jaht- 
1847, Nr. 301: „Biographiſche Stigge* PM 
Dr. Meynert. — Steger (Dr. gran), 
Ergänzungs « Converjationd = Leriton Eeirpzig 
u. Meißen 1852, 2er. 8%.) VL. Bb. ©. 126 
— Meyer (3), Das große Sonverjationd 
geriton für gebildete Stände (Hildburghaufet 
1845, Bibl. Infl., Leg. 8%) IL Suppl. ® 


S. 1340. — Deftr. National » Enchflopäbie 
(von Gräffer und Ezifann), (Wien 
1835, 6 Bde.) I. Bb. ©. 698. — Le Moniteur 
universel vom 25. Dec. 1851 und 17. Jänn. 
1852 [in erfterer Nummer beſpricht Michael 
Chevalier, in Ietterer Daniel Sgoder 
ausführlih D.'s Bub: „Örundzüge meines 
Syſtems der Erziehung.” — Ebenfo aud bie 
Revue britannique im Novemberbeit 1851]. 
— Dercjenpyi’d fociale, volkswirth— 
Ihaftlide Anfihten und Betrad- 
tungen über Bollserziebung. Mir 
verjuben im Folgenden das D.'ſche, fo viel 
beiprodene Syſtem in feinen Hauptfägen 
zufammenzufaifen. „Derjenige, ber mit feiner 
Lage zufrieben ift, wirb in ber Regel fi 
nicht nach Aenderungen ſehnen, jondern viel- 
mehr mit Luft an ben ihn umgebenden Ber: 
bältniffen und Einrichtungen feftzubalten ſu— 
hen. — Die Regierung eines jeden Landes 
made es fih zur Hauptaufgabe, die Anzahl 
jener Einwohner, welche mit ihrer Lage zus 
frieden find, auf jede tbunlihe und ehrliche 
Weife zu vermehren. — Diefes Spftem, wel- 
ches jede Negierung zu dem ibrigen machen 
ollte, nennt D. das Humanitätsfyftem. 
— Bei Prüfung und Entſcheidung ftaatd- 
wirtbichaftliher Fragen follte man von fol- 
genben Principien ausgeben: Der Staat 
und befien Berwaltung babe — nicht ben 
Reichthum der Nation im Ganzen betrachtet 
und gleihviel, in weſſen Händen fih ber 
Reichthum befinde und concentrire, fondern 
die Wohlfahrt ber ſämmtlichen Volke: 
claffen, melde den Staat bilden, und ins- 
bejonbere bie Wohlfahrt der unteren Wolfe: 
elaffen, meil biefe es find, welche als bie 
eigentlihe Bafis des Staats ber vollswirth— 
ſchaftlichen Unterftügung am meiften bebürfen 
— als den Hauptzwed ber Vollswirthſchaft 
anzufeben und darnach vorzugehen. — Die 
Kinder ber ärmften Leute find ohne Ausnahme 
in der Religion, im Lefen, Schreiben und 
Rechnen unabweislih zu unterridten. — 
Die Aufretbaltung bes Familienlebens ift 
das ficherfte Schugmittel gegen Revolutionen, 
bie Erziehung das einzige Mittel zur Ber: 
breitung von Sittlichfeit und Neinbeit, biefen 
Hauptpfeilern bes Familienlebens. — Das 
Lebensalter des Kindes bis zum 6. Jahre ift 
bas entſcheidende und baber vorzugsweiſe 
dieſe Periode in's Auge zu ſaſſen. — Um das 
politiſche Vollsleben zur vollen Geltung zu 
bringen, ſorge man zunächſt in jedem Lande 
für eine gute Gemeinde- und Stäbteorbnung 
mit ausgedehnten Municipalrehten — bie 
unmittelbare Mitwirkung bei der Geſetzgebung 
des Landes werde ben Notabilitäten jeben 
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Standes, felbft in ben tiefern Schichten bes 
Bolkes, zugänglih gemacht.“ Dies beilänftg 
find die Hauptinomente des De'ſchen Spftems, 
welche er mit zahlreichen praftifhen Beifpie- 
len belegt, aefhöpft aus dem unmittelbaren 
Berlehre mit den verſchiedenſten Vollsſtäm— 
men, welche den Continent bewohnen, wobei 
ihm eine ſcharfe und glückliche Beobachtungs— 
gabe und bie wohlwollendſte Redlichkeit ber 
Abfichten, wie endlich die feltene Kunft einer 
gemeinverftändbliden Darftelung im boben 
Grabe gut zu Statten fommen. 


Derder, Lukas (armenifher Schrift. 
fteller, Priefter der Medithariften-Eon- 
gregation in Wien u. Dr. der Theol., geb. 
zu Conftantinopel 13. März 1819). 
Iſt der Sohn armenifch » katholischer El— 
tern und erhielt eine gute Erziehung. 
Im Alter von 12 Jahren (1851) fam er 
nad Wien, trat in ben Mechithariſten— 
Orden, wo er nach Bollendung feiner 
Studien (1841) am 30. Mai desj. Jah» 
res die priefterliche Weihe empfing. Mit 
großer Vorliebe trieb er Mathematik und 
Phyſik; ein Schüler Ettingsbanfens, 
übernahm er das Lehramt aus ben ge- 
nannten Fächern in der Congregation 
zu Wien und leitete e8 mit großem Er- 
folge, fo lange er im Klofter war. Für 
jeine Zöglinge verfaßte er in altarıne- 
nifcher Sprade eine vollftändige Mathe- 
matif in drei Binden, welde in ber 
Druderei der Medithariften zu Wien 
(1843 — 46) erſchien. Der erfte Band 
umfaßt die Aritbmetif und Algebra, der 
zweite die Geometrie und ber dritte Die 
Trigonometrie und Kegelichnitte. Er 
überjeßte ferner in's Armenifche Et— 
tingsbaufens „Phyſit“ (Wien 1850) 
und verfaßte eine Meteorologie (Ebenda 
1850). Neben dieſem feinem Lieblings- 
fache war D. bemüht, durch gemeinnüßige 
Schriften in andern Richtungen feine 
Nation zu bilden und den Sinn für Eb- 
leres in derjelben zu heben. Demzufolge 
gab D. heraus das Werk: „Wissenschaft 
des Handels” (Ebenba 1848); — „Bir 6r- 
schichte der Innpfran vom Orleans” und redi— 
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girte durch eine Reihe von Jahren die 
feit 1847 im Berlage der Mechithariften- 
Congregation erfheinende von dem Me- 
hitbariften-Abte Ariſtaces Azaria (j. d. 
1. 8b. S. 99) begründete politijche und 
literar. Zeitfchrift „Europa” (wöchentlich 
Eine Nummer in Hein Folio in arıne- 
nifcher Sprache), in welcher fih mehrere 
wifjenjchaftliche Abhandlungen aus D.'s 
Feder befinden. Im J. 1851 wurde er 
als Miffionär nach Smyrna gefdidt, von 
wo er im 3. 1854 in berjelben Eigen- 
Schaft nach Güfel-Hifar (Aydin) in Klein- 
Afien ging, und im J. 1855 zum Gene- 
ralvicar der Diöcefe und zum Superior 
desMedithariften-Hofpitiums daſelbſt er- 
vannt wurde, in welder Stelle er noch 
gegenwärtig thätig ift. Ein von D. ver: 
faßtes deutjh-armenisches Wörterbuch ijt 
bisher ungedrudt. * 
Dery, Michael (Theolog, geb. zu 
Héviz im PeſtherComitat 1.Sept.1809). 
Er ſtudirte zu Ofen, Waitzen, Peſth u. Tyr⸗ 
nau. Die Theologie vollendete er auf der 
Peſther Hochſchule. 1833 wurde er zum 
Prieſter geweiht, war zuerſtCaplan intev- 
Komärom, Ofen und Peſth; und iſt ſeit 
1843 Pfarrer bei St. Rochus in Peſth, 
welche Stelle er noch belleidet. Als Schrift- 
ſteller behandelte er außer einigen Auf— 
ſätzen, welche in Journalen erſchienen 
find, lirchenrechtliche Fragen, u. 3. ſchrieb 
er: „Lehet-e a vegyes häizassigoktöl a 
beszentelöst törvenyesen megtagadni vagy 
reversalist elfogadni?*, d. i. Kann man 
bei gemifchten Ehen die Einweihung ge- 
fegglich verweigern oder ein Reverſale an— 
nehmen? (Ofen 1840), welde Schrift 
mit etlichen Einwendungen in zweiter 
vermehrter Auflage erſchienen ift (Peſth 
1841). Ferner: „Orszägos nemes-e a 
magyar alrendü pap ?*, d.i. Iſt der ung. 
Priefter untergeordneten Ranges ein 
Heichsabeliger ? (Peſth 1842, 188 S.). 
Magyar irök, Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtsk 


Ferencay Jakab €&s Danielik Jözsef, b. i. Ung. 
Scriftfteller. Sammlung von Lebensbeſcht. 
Bon Yalob Ferenczy m. Joſef Danielil 
(Peſth 1856, Guſtav Emid) S. 102. 


Defenffand d'Avernas, Adrian Wil- 
beim Graf (f. k. Major, geb. 3. Mai 
1771, geft. 19. April 1853). Entftammt 
einer alten franzöfifhen Familie, melde 
1310 in der Champagne anfähig war, 
aber in Folge der Unruhen unter Jo— 
bann II. dem Guten aus dem Haufe 
Balois 1360 nah den ſpauiſchen Nie— 
derlanden auswanderte und in ber Ge- 
gend von Tournay anfehulihe Güter er- 
warb, welche zum Theil die Familie heute 
noch befigt. In der Folge Faufte fie ſich 
in Steiermarl an und gelangte dajelbft 
in den Befi der Herrichaften Neuſchloß, 
Freibüchel, Thalerhof u. a. im Grazer- 
freife. Mehrere Glieder dieſer Familie 
zeichneten fih im Waffenbienfte aus, wie 
es ihre Wappendevife: „Dat virtus in 
armis“ bezeugt. Ein Schn des Marc. 
Anton Defjenffans, nämlih Franz 
Hypolit Joſeph fland in kaiſerlichen 
Dienften als Oberlieutenant der wallo- 
nifchen Grenadiere des Regiments Los 
Rios, zeichnete fih im fiebenjährigen 
Kriege aus, wurde aber durch eine bei 
Kollin erhaltene lebensgefährliche Ver— 
wundung genöthigt, die Kriegsdienſte zu 
verlaſſen. Aus feiner Ehe (ſeit 1763) 
mit Marie Anna Clara von Beedmann 
ftfammt Graf Adrian Wilhelm, wel- 
her auch in ber Faiferl. Armee Dienfte 
nabm, fich bei mehreren Gelegenbeiten 
u. 3. bei Wisloch, Möskirch, Erbad 
auszeichnete und eilf Wunden erhielt, zum 
Major befördert und von Kaifer Franz 
U. im 3. 1805 in den beutjchen Reichs: 
grafenftand aufgenommen wurbe. Graf 
Adrian Wilhelm war [jeit 4. April 
1809] mit Karoline Gräfin Wilczel 
[geft. 19. April 1853] vermält. 
lKneſchke, Ernft H. Pr] Deutſche Grafenhäu⸗ 

fer der Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, 8°.) 


ul. 2b. ©. 78 [S. 79 wirb Graf Adrian 
Wilbelm einmal (Zeile 18 von unten) 
als Adam Wilhelm und zum andern Male 
(3. 12 v. u.) als Adrian Wilhelm aufge- 
führt]. — Wappen: Quadrirter Schilb mit 
Mittelſchild. Im filbernen Mittelſchild auf 
grünem Berge eine grün belaubte Eiche, nach 
Andern eine Eiche mit 5 Wurzeln (Stamm— 
wappen). 1. Feld in mit goldenen Schindeln 
beftreutem Roth ber Reneſſeſche Löwe [das ift 
nämlich berjelbe Löwe, den bie Grafen von 
Renejfe-Breibbad in ihrem Wappen füb- 
ren). 2. in Roth ein filberner querfließender 
geflutheter Bach, begleitet von brei (2 und 1) 
filbernen goldenbefamten Rofen, über beren 
jeder eine goldene Krone jhwebt. 3. in Silber 
ein ſchrägrechter, ſchwarzer Balken mit brei 
goldenen Schlägeln, einer hinter dem andern, 
belegt. 4. Fünf Reiben blanfilberner Eifen- 
bütlein und über benfelben ein ſchmales ro— 
thes Andreaskreuz, welches mit einem Heinen 
goldenen, eine ſchwarze geftämmelte Ente — 
nad Andern einen ſchwarzen Schwan — zei- 
genden Mittelfchilde belegt if. Den Schild 
bededt bie Grafenfrone. Schildhalter. 
Zwei goldene vorwärtsfehende Löwen, melde 
in ber freien Borberpranfe eine Fabne balten. 
Die an ſchwarzer Lanze befeftigte Fahne bes 
rechten Löwen zeigt in Gold im grünen Lor— 
beerkrange in rother Schrift das Wort: Vir- 
tuti. Die an rother Lanze befindliche filberne 
Fahne des linken Löwen meist unter einer 
Grafenkrone das Wort: Fidei. Devife: 
Unter dem Schilde in goldener Schrift: Dat 
virtus in armis. — Das gegenwärtige Haupt 
ber Familie ift: Graf Karl Ferdinand Io- 
ſeph (geb. 16. März 1811), ältefter Sobn bes 
Grafen Adrian Wilbelm, vermält (feit 
12. Juni 1842) mit Maria Gräfin Brandis 
(geb. 10. Jänner 1817). [Bergleihe auch 
biefes Lerifon I. Bb. ©, 114 die Grafen 
von Brandie.] Aus biefer Ebe ſtammen 
zwei Söhne und brei Töchter; die Söhne: 
Graf Dominik (geb. 30. Juli 1847) und 
Graf Heinrich (geb. 20. März 1849); bie 
Zödter: Gräfin Karoline (geb. 18. Mai 
1843); Gräfin Maria (geb. 12. Aug. 1844) 
und Gräfin Klara (geb. 8. Oct. 1845), 


Defewffy, ſiehe: Defjewffy. 


Deſericius, Johann Innocenz (ge 
lehrter Piarift, Geſchichtforſcher, 
geb. zuNeutra 1702, geft. zu®aizen 
1765). Zrat in den Orben der frommen 
Schulen, lehrte einige Zeit den jungen 
Clerus jeines Ordens in Raab Theolo- 
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gie und ging daun als General-Aififtent 

feines Ordens nah Nom. Dort gewann 

er die Zuneigung Sr. Heiligkeit des 

Papftes Benedict XIV., der ihn mit 

Aufträgen an Konftantin Maurocor- 

dato, Woywoden der Walachei, abfchidte. 

Nah vollbrachter Sendung kehrte er wic- 

ber in fein Vaterland zurüd und wählte 

Waizen zu feinem Aufenthalte. Schon in 

den Bibliothefen Roms hatte er Mate- 

rialien für feine Ungarn betreffenden bi- 
ftorifchen Forihungen gefammelt. Außer 
mehreren Heinen Abhandlungen phyſika- 
liſchen Inhalts gab er im Drude heraus: 

„Pro cultu literarum in Hungaria rin- 

dicatio“ (Rom 1743); — „De initiis 

ac majoribus Hungarorum Commenta- 

ria*, 5 Bde. (Ofen und Pesth 1748— 

59), mozu ihm eben die päpftlichen Bi- 

bfiothefen reiches Materiale boten. Sein 

MWerf: „Historia episcopatus divecesis et 

civitatis Vaciensis. Opus posthumum“ 

(Pesth 1763), wurde nah D.'s Tobe 

von dem Piariften Benebict Cetto her— 

ausgegeben. Cetto hat auch ben von D. 

mit dem Hiftorifer und Jeſuiten Georg 

Pray begonnenen biftorifhen Streit, 

den Horanyi in feinem Werfe: Me- 

moria Hungarorum ete, ...* umjtänd« 
lich erzählt, fortgefegt. 

Horanyi (Aler. P.), Memoria Hungarorum et 
Provincialium scriptis editis notorum (Wien 
1775 u. f., 8°.) 1. Bd. 8. 502. — Erfd 
(3. ©.) und Gruber (9. G.), Allgemeine 
Encyflopäbie der Wiflenjchaften und Künfte 
(Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
24. Bd. ©. 255 [gibt das Jahr 1765 als 
Zobesjahr an]. — Deftr. National-Enchfio: 
päbie (von Oräffer u. Ezilann), (Wien 

‚1835, 6 Bbe.) 1. Bb. ©. 700 [nad biejem 
1763 gef... — Meyer (3.), Das große 
Converſations⸗Lexikon für gebildete Stände 
(Hildburghauſen 1845, Bibl. Inſt., Lex. 8°.) 
VII. Bd. 4. Abth. ©. 234 [führt ihn irrig 
als Defericus auf). 


Desfonrd zu Mont: und Athienvilfe, 
Franz Joſeph Graf (Generalmajor, 
Nitter des Dar. Therefienorbens, geb. 
zu Brag 1765, geft. zu Eperies 8, 
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Aug. 1823). Trat in’s Regiment Ho— 
benzollern-Küraffiere ein, wo er in 
furzer Zeit Rittmeifter wurde. Im Dec, 
1793 zeichnete er fih im Elſaß bei meh— 
reren Gefechten durch Muth und Tapfer- 
feit aus, Später trat er mit Charafter 
aus dem Dienfte, doch 21. Nov. 1800 
als Major bei der 1800 errichteten Erzb. 
Karl» Legion (Desfours - Bataillen) 
wieder ein; verlieh den Dienft nach Auf- 
löſung dieſes Bataillons (30. April 1801) 
von Neuem, um fpäter das Commando 
des mührifch - jchlefiichen Feldjiger - Ba- 
taillons zu übernehmen, bis er 1. April 
1807 als Oberftlientenant zum Kiüraf- 
fier-Reg. Kaiſer Franz Nr. 1 fam. Im 
3.1809 zum Oberften vorgerüdt, machte 
er den Feldzug Diefes Jahres mit und 
ftand in der Relation über die Schlacht 
bei Aiperm unter den Ausgezeichneten. 
Am 2. Sept. 1813 avancirte er zum 
Generalmajor und commandirte in die— 
fen Feldzügen eine Brigade bei dem Kü— 
raffiercorps des FME. Grafen Noftiz. 
Am 16. Oct. desſ. J., dem erften Tage 
dieſer Völkerſchlacht, zeichneten bie öfterr. 
Kitraffiere mit Blut für alle Zeiten ihre 
Namen in die Annalen ber Kriegsge— 
chichte, fie verrichteten folde Wunder 
der Tapferkeit, Daß Die Kavallerie des an 
allen Waffengattungen übermächtigen 
Feindes fich dort, wo die Küraffier » Re- 
gimenter ftanden, nicht mehr zu zeigen 
wagte. GM. Graf D. wurde verwuns 
bet; ohne jedoch die Wunde zu beachten, 
feitete er am 18. nod mehrere glün- 
zende Attaquen, in denen ber Feind jebes- 
mal zurüdgeworfen wurde. Für feine 
oft erprobte Tapferkeit erhielt D. außer 
Kapitel am 20. October 1813 bas 
Ritterkreuz des Mar. Therefienordens. 
Nach dem zweiten Parifer Frieden ftand 
D. einige Zeit als Brigadier in Kolmar, 
fam nad dem Rückmarſche der Occupas 
tionsarmee im gleicher Eigenfchaft nach 
Erlau und Szegedin, zuletzt nach Eperies, 


wo er längere Zeit bereits fränfelnd, 
nach vergeblich in Bädern gefuchter Hilfe, 
im Alter von 58 Jahren verjdied. D. 
war auch Ritter des Johanniter-Orbent. 


Oeſtr. Militär: Converfations-?eriton. Heraus. 
von Hirtenfeld un. Dr. Mepnert (Bin 
1851) U. Br. ©. 58, — Hirtenfeld (I. 
Dr.), Der Mar. Therefien- Orden und fein: 
Mitglieder. Nah autbentifhen Quellen (Wica 
1857, Staatöbruderei, 4°.) III. Bb. ©. 1219. 
— Kneſchke, Emft Heinrich Dr.) Deutſcht 
Grafenbäufer ver Gegenwart (Leipzig 18, 
Weigel, gr. 89) L Bo. © 184. — 
Genealogie. Eine altadelige Familie, welcht 
im 16. Jahrhunderte aus Lothringen nad 
Böhmen kam. FM. Niclas v. Desfour? 
zu Mont- und Athienville wurde am 
30. Mai 1684 von Kaifer Ferbimandli. 
in ben NReichögrafenftand erhoben. Um bie 
Mitte des 17. Jahrhunderts erfcheinen die 
Grafen Desfours als Befiger der Hem: 
ſchaften Groß-Rohofeg u. Marchenftern, meld 
Graf Albredt Marimilian — bil 
Grab jüngft erft aufgefunden wurde — 1613 
zum Fideicommiß erbob, Es geſchab in jüng- 
fter Zeit eine® alten Grabfteines ber Deſchen 
Familie in der Paulaner-Kircde zu St. Sal- 
vator in Prag wiederholt Erwähnung. Es if 
ber Grabftein des obigen Grafen Albrecht 
Mar D, GM. ber k. Armee (gef. 1674) 
[Bergl. darüber: Bohemia (Prag, 4°.) 1856 
1. Bb. Nr. 98 und II. Br. Nr. 268 um! 
S. 713: „Die Gruft der gräflih D esfourt 
ſchen Familie in ber ehemaligen Paulaner- 
Kirche zu St. Salvator in Prag.“ — !umit 
(Prag, 4°.) VI. Jahrg. 1856, Nr. 17, ©. 406 
(dafeldft die Infehrift des Monumentes) ; um 
Deftr. Zeitung (Wien, Fol.) 1856, Ar. 19 
im Feuilleton: „Auffindung ber Grabflätt: 
ber Grafen Desfours.“) — Die gegenwär⸗ 
tigen Glieder der Familie ſtammen von dem 
Grafen Franz Clemens D., vermält in 
erſter Ehe mit einer Gräfin Walderode, U 
zweiter mit Barbara Gräfin Szehenyi. Deſſen 
Sohn aus erfter Ehe, Graf Joſeph, made 
als einzig übriggebliebener Walderode ſchet 
Abkömmling Wappen und Namen dieſer Fa— 
milie „Deſfours⸗Walderode“ an, über: 
nahm am 29. Juli 1831 ben Beſitz des Fidei⸗ 
commiffes, in welchem ihm mad feinem Tod 
(1839) fein Sohn Graf Franz aus her Et 
mit Maria von Roepp: folgte. Aus ber zweiten 
Ehe des Grafen Franz Clemens mi 
Barbara Gräfin Szehenyi ſtammen drei Soͤhne 
Graf Bincenz (geb. 7. Juli 1778, gef. 
zu Wien 25. November 1857), General 
der Gavallerie und vormals Oberhofmeiftet 


bes verftorbenen Erzberzoge Ferdinand von 
Defterreih-Efte, vermält (feit 2. März 1807) 
mit Maria Freiin von Wimmersberg (geb. 16. 
Nov. 1783). [Bergleihe über ihn: Militär: 
Zeitung. Rebigirt von Hirtenfeld. 1857, 
Nr. 95, ©. 757. — Prefie 1857, Nr. 272 
[unter ver Rubrik: „Eingefendet“] — unb 
Wiener Zeitung 1857, vom 29. November 
S. 3371.] — Graf Franz (geb. 1. Februar 
1793), Oberlieutenant in der Armee, vermält 
in erfter Ehe mit Jufiane Warmuth von Schlad)- 
tenfeß (F 15. Mai 1841), in zweiter mit 
Fräulein von Weißenfels. — Graf Karl (geb. 
23. Yuli 1794), Oberft in Penfion in Wien. 
Aus ber Ehe des Grafen Vincenz 
ftammt: Graf Ferdinand (geb. 12. Okt. 
1816). — Bappen. Quergetheilter Schild. 
Dben in Gold ein boppelter ſchwarzer, ge— 
trönter und golden bewehrter Adler mit aus- 
geipannten Flügeln und Krallen; unten in 
Blau ein rother zu beiden Seiten mit gol- 
denen Leiſten eingefahter aufrechter Sparren, 
welder an jeder Seite von einem goldenen, 
aus dem Schildbesrande lommenden Greifen- 
fuße gebalten, am untern Theile von einem 
goldenen fehsedigen Stern begleitet wird. 
Auf dem Schilde fteben fünf gekrönte Helme. 
Auf dem rechten (erften) und linken (fünften) 
ruht je ein mit bem Ellenbogen einwärte- 
gebogener Arın, ber rechte eine aus unb 
nieberwärtägelebrte Piſtole, ber linfe ein 
aus- und niederwärtsgefebrtes Schwert bal- 
tend. Auf bem zweiten unb vierten Helme 
fteben brei, auf dem zweiten nad ber rechten 
Seite, auf dem vierten nad ber linken we— 
benbe Fahnen, Die äußeren Fahnen find rotb, 
die mittleren blau, die nah Innen ftebenden 
find filbern, mit bem ſchwarzen boppelten 
Reichsabler belegt. Die Stäbe ber mittleren 
Fahnen find blau, bie ber andern filbern. 
Auf dem Mittelhelme wächſt ber Hals und 
Kopf eines nah ber linfen Seite jebenden 
goldenen Greifs mit ausgefchlagener rotber 
Zunge auf. Shildbalter: Zwei gefrönte 
vormwärtsjehende golbene Löwen mit boppel- 
tem, hochaufgeſchlagenem Schweife, jeber in 
der rechten Borberpranfe ein Schwert halten. 


De Simoni, Albert Rechtsgelehr— 
ter, geb. zu Bormio im Beltlin 3. 
Juni 1740, geft. zu Morbegno am 
30. Jänner 1822). Erhielt jeine erfte 
Erziehung im Elternbaufe und zeigte früh 
jeftene Geiftesanlagen. Die Philofophie 
und die ſchönen Wiſſenſchaften ftudirte 
er zu Mailand, die Rechte an der Uni— 
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verfität zu Innsbrud, fpäter zu Salzburg, 
wo er die Doctorwürbde erhielt. Nach 
Mailand zurückgekehrt, feste er feine ern- 
ften Studien fort und begann mit ber 
Ueberjegung in's Stalienifhe des Wer: 
fe8 von Burlamacdi: „Principia 
juris naturalis politiei“, welche er mit 
ausführlichen Erklärungen begleitete; ſpä— 
ter verlegte er fih aufs Stubium des Na- 
tur- und Völlerrechts und vertiefte fich 
in bie Arbeiten von Buffendorf, Hei- 
neccius und Hugo Grotius. Ein gro- 
Bes Falliment, in welchem fich die Gläu— 
biger an D. in Bertheibigung ihrer An— 
ſprüche wenbeten, gab ihm Gelegenbeit, 
feinen Geift zu beurfunden. Er löste Die 
verwidelte Angelegenheit dahin, daß in 
25 Jahren die Gläubiger ihr ganzes 
Geld erbalten und die Schuldner ibr 
Geſchäft Shuldenfrei fortfegen follten, und 
es geichab fo. Als im 3. 1769 mehrere 
Kaufleute in Bormio fi in ihren Ge- 
ichäften von Fremden, welche fich daſelbſt 
niedergelafjen hatten, bedroht jahen, trug 
fih der Gemeinderath mit dem Gedan— 
fen, die Fremdlinge auszuweiſen. D. 
übernabm den Rechtsſchutz der Bedrohten, 
welche dafelbft Familien und Vermögen 
beſaßen und fchrieb ihre Vertheidigung, 
in Folge welcher fie unangefochten blie- 
ben. Dieje Abhandlung erſchien fpäter 
im Drude unter dem Titel: „Del diritto 
di scacciare d’un paese persone che vi son 
nate o vi hanno trasportato il loro do- 
micilio“ (Brescia), welche Schrift allge- 
meinen Beifall erhielt. Später als D. 
als Prätor nah Tirano fam, widmete er 
fih eriminaliſtiſchen Studien, wozu ihn 
bei den Damals noch bejtehenden barba- 
riſchen Gefegen fein bumaniftifcher Sinn 
antrieb, Die Frucht feiner Studien war 
fein nachmals öfter verlegtes Werk iiber 
den Diebftahl und deſſen Beftrafung, 
welches auch mit einem Kommentar er- 
fchien unter dem Titel: „Del furto e sua 
pena. Nuora edisione con Commenti di 
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Diefem Werke folgte das zweite, wel—⸗ 
des in ber ftrafrechtlichen Literatur 





! 


2 Bde. (Mailand 1823, 8°.). | tretenen Tod das Greifenalter von 82 
| Jahren erreichte. D. zählt zu dem erften 


Criminaliften nicht blos feiner, fondern 


Epoche macht, unter dem Titel: „Dei |aller Zeiten. Seinen Antheil an ber 


delitti considerati nel solo afetto ed at- 
tentati* (Como 1783, 8°, neue Aufl. 
Mailand 1818, Pirotta, 2 Bde, 8°,, 4. 
Auflage ebenda 1830). Auch bildet das⸗ 
jelbe den 6. Band der bei Borroni und 
Scotti inMailand erfcheinenden Biblio- 
teca scelta del foro eriminale und ift mit 
einem Commentar von Kelir Turotti 
verfeben. Außer den bisher genannten 
Werfen find noch im Drude erjchienen: 
„Saggio critico-storico-filos. sul diritto di 
natura e delle genti e sulle successive leggi, 
istituti e gorerni cirili e politici* , 4 Bde. 
(Mailand 1822—24, Pirotta); — „Ra- 
gionamento giuridico - politico sopra le 
costituzioni della Valtellina e del contado 
di Chiavenna“ (1788) und „Prospetto 
storico-politico-apologetico del Gorerno 
della Valtellina e delle sue costituzioni 
Sondamentali“ (1791). Die lettern zwei 
Schriften zogen ihm von vielen Seiten 
Anfeindungen zu, gegen welde ihn nur 
der Schuß des Grafen Wilczef, dama— 
ligen Gouverneurs ficher ftellte. Als 
Stalien franzöfiih und das Veltlin ber 
cisalpiniihen Republik einverleibt wurde, 
berief (1802) der Bicepräfitent Melzi 
D. nah Mailand zur Abfaffung eines 
bürgerlicen und Strafgeſetzbuches für 
Stalien. D. vollendete die Arbeit zur 
Zufriedenheit Melzi's und aller Fach— 
männer, doch blieb fie unbenügt, weil 
Napoleon das eroberte Land auf fran- 
zöfiihen Fuß einrichtete. Im 3. 1804 
wurde D. zum Nichter am Appellbof des 
„Dipartimento del Lario* ernannt, 
wurde fpäter daſelbſt Präfident des Ge- 
richtshofes und 1807 Rath des oberften 
Cafjationshojes. Im hohen Alter von 
Taubheit befallen, zog er fih in den Ru— 
beftand zurüd, in welchem er bis an jei- 
nen in Folge eines Schlagfluſſes einge- 


neuen Strafgejeßgebung lkennzeichnet 

hohe Humanität. Unbeſcholten in ſeinem 

Privat» und öffentlichen Leben, ein gründ- 

fiher Gelehrter, war er Freund ber be 

deutendjten Männer feiner Zeit. Er wer 

Mitarbeiter am „Code Napoleon * bie- 

jer Geiſtesſchöpfung, welde dem Auft- 

nianeiſchen Coder würdig zur Seite jtebt. 

D. war Mitglied des italienischen Jufti- 

tutes, und ein großer Nechtögelehrter 

jhreikt über ihn: „De - Simoni publi- 
eista, filosofo, giurisperito fu la glo- 
ria del foro italiano, il campione 
dell’ umanitä, il suffragio d’aomini 
dottissimi; le molteplici sue opere lo 
collocarono fra i grandi trattatisti 

di penale legislazione e siamo con- 

vinti, chein ragione del progresso 

della eiviltä si aumentara la sua 
fama“. 

Turotti (Felice), La mente di Alberto De Simoni 
giureconsulto (Mailand1855, Borroni, 8°). — 
Cenni stätistici e notizie patrie Valtellinesi. 
Strenna per l’anno 1856 (Sondrio, 8*®,) 
8. 113: „Alberto De Simoni.« — Gassino 
(Giuseppe), Indice eronologico e bibliogra- 
fico d’illustri Italiani dal secolo XI al 
XIX ec. (Mailand 1857, Silvestri) 8. 50. 
— Porträt. Dasfelbe als Titelbild vor dem 
5. Bande der „Biblioteca scelta del foro 


eriminale*, mwelder D.’s Abhandlung „Del 
furto e sua pena« enthält. 


D’Edquilled, Joſeph Marquis 
(Hauptmann und Nitter des Maria 
Therefien » Ordens, geb, zu Bau 1782). 
Stammt aus altabeliger franzöfifcher Fa- 
milie. Trat als Cadet in's Inf. - Reg. 
Fröhlich Nr. 23 — derzeit Benedel 
— und madte, 17 Jahre alt, den Feld- 
zug 1799 in Italien mit, wo er im Aprif 
1800 als Fähnrich in der Riviera di 
Genova am linfen Arme verwundet 
wurde. Im Febr. 1809 rüdte D. zum 


Hanptmann im Regimente vor. Als fol- 
her zeichnete er fih bei Bolano (24. 
April) aus. Dafelbft hatte er fich mit 
jeiner Compagnie, ungeachtet eines un— 
unterbrodenen feindlichen Kreuzfeuers, 
der Anhöhen bemäcdtigt, den Kirchhof, 
einen ſehr wichtigen Punct mit 196 Dann 
bejeßst und durch 9 Stunden heldenmü— 
thig wertbeidigt. Bier Stunden ſchon 
batte er fih gegen die feindliche Ueber— 
macht gehalten, als ihm der Rückzug wies 
derholt anbefohlen wurde; dieſer aber 
war bei der augenjceinlichen Gefahr, 
aufgerieben zu werden, nicht ausführbar 
und D. bielt den Kirchhof beſetzt und 
ftellte den Franzoſen den heldenmüthig— 
ſten Widerftand entgegen, indem er alle 
Angriffe derjelben durch weitere 5 Stun- 
den blutig zurüdwies. Ein feindlicher 
Stabs-Officier, erbittert über den hart— 
nädigen Wiberftand diefes Häufleins Bra- 
ver, ftellte fih nun an die Spige einer 
. Divifion, um den Kirchhof zu ftürmen ; 
aber ein wohlgetroffener Schuß ftredte 
ihm nieber und machte des Feindes Muth 
finten. Durch ben Fall ihres Komman- 
Danten und bas Freudengeſchrei der Ber- 
tyeidiger beftürzt, geriethen bie Angreifer 
in Unordnung und überliefen, von D. 
und feiner Truppe lebhaft verfolgt, in 
eiliger Flucht nirgends mehr Staud bal- 
tend, dem tapferen D’Esquilles das 
Schlachtfeld bei Bolano. Eine Com- 
pagnie des Ynf. - Reg. Nr. 41 damals 
Freiber Kottulinsky löste nun die 
Braven ab; von den 196 Bertheibigern 
fehrten nur 14 zum Negimente zurüd; 
der Oberlieutenant und ber Fähnrich 
waren verwundet, ber erjte Feldwebel 
und beinahe alle Chargen geblieben, D. 
ſelbſt Hatte einen Schuß im rechten Schen- 
tel erhalten. Das Ordenscapitel erlannte 
im 3. 1811 D. für diefe Waffenthat das 
Ritterkreuz des Mar. Therefien- Ordens 
zu. Am 1. Sept. 1813 trat D. als In- 
valide in die Penfion, quittirte fpäter die 


255 


öfterr. Dienfte und kehrte nach ber Re- 

ftanration in fein Vaterland zurück, wo 

er 1856 noch lebte. 

Hirtenfeld (9. Dr), Der Mar. Therefien- 
Orden und feine Mitglieder. Nach authenti- 


fhen Quellen (Wien 1857, Gtaatsbruderei, 
2er. 8°.) III. Bb. ©. 935. 


Deffaner, Joſeph (Compofitenr, 
geb. zu Prag 28. Mai 1798). Iſt ber 
Sohn wohlhabender Eitern, welche ihn 
zum Kaufmannsftande beftimmten, bem 
ih D. aud im Alter von 20 Jahren 
widmete, Doch trieb er babei leiben- 
ſchaftlich Muſik. Dionys Weber, ber 
Director des Prager Conſervatoriums, 
machte ihn zu einem ausgezeichneten 
Pianiſten, Tomaſchek, der berühmte 
Theoretiler, nannte ihn einen ſeiner vor— 
züglichſten Schüler. Eine Unterhaltungs- 
reiſe nach Neapel (1821), wo ſeine Vir— 
tuoſität allgemeinen und ungewöhnlichen 
Beifall erhielt, brachte ihn zur Erkennt— 
niß feines eigentlichen Berufes. In fein 
Baterland zurückgekehrt, widmete er ſich 
nun eifrigft der Compofition und compo- 
nirte Lieber, Trio’s, Quartette, Ouver⸗ 
turen, die jedoch immer nur in Dilet- 
tantencirfeln ausgeführt wurden. In 
den Zahren 1831 und 1832 unternahm 
er Reiſen nach Italien, Frankreich und 
England. Während feines langen Aufent- 
haltes in Paris wurden feine Compofi- 
tionen immer beliebter und namentlich 
gebührt D. das Verdienft, das bisher in 
Paris nur unter dem Namen: chant, 
melodie etc. gelannte „Lied“, unter 
diefer deutſchen Bezeichnung dort hei« 
miſch gemacht zu haben. Ein längerer 
Aufenthalt in Mailand blieb auch nicht 
ohne wohlthätige Folgen. Dort erſchienen 
bie meiften feiner Klaviercompofitionen, 
und eineOper war der Bollendung nabe, 
als ibn Familienverhältniffe beftimmten, 
in das Vaterland zurüd zu kehren. Er 
widmete fih num meiftens der Lieber- 
compofition, obgleih er fih aud von 
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Zeit zu Zeit in ber Oper verſuchte. So 
entftanb die ernfte Zauberoper „Litwinna“ 
(3 Acte. Tert von Egon Ebert), ge 
geben während der Krönungsfeier Sr. 
Majeftät des Kaifers gerbinand, als 
König von Böhmen. — Für das Dresdner 
Hoftheater jehrieb er (1838) die lomiſche 
Oper „Der Besuh in Saint -Cyr“ (3 Acte, 
Tert von Bauernfelbd) [j.d. J. Br. 
©. 186). — Die ernſte Oper „Pagnita“ 
(3 Acte, Tert von Otto PBredtler) 
wurde im Sabre 1851 zuerft in Wien 
auf dem Kärntnertbor- Theater zur Auf- 
führung gebracht und jüngft erit bat er 
eine fomifhe Oper: „Bominga, oder Die 
Schmuggler in den Pyrenäen“ (3 Acte. Tert von 
Aler. Baumann) [j.d. J. Bd. S. 189] 
vollendet, Deren Libretto bereits erichtenen 
ift. Ein Aufenthalt in Paris (1840 —42) 
gab einer bedeutenden Anzahl franzöfi- 
ſcher Gejänge die Entftehbung, unter denen 
ber Bolero „Ourres“, die Komanzen: 
„Le ciel est pur“, — „La contreban- 
diere* etc. zu allgemeiner Anerlennung 
famen. Auch wurde von jeinem Verleger 
Moriz Schlejinger, eine Ueberſetzung 
ber beutjchen von D. componirten Lieber 
in’s Franzöfifche, und ber franzöfiichen 
in's Deutſche veranftaltet. Bon feinen 
Compofitionen find dem Herausgeber be- 
fannt worden: „Der Pilot. Bon Anton Guido 
Grünes“ (Beilage zur Miener Zeitjchrift 
1835, Nr. 104); — „Rondo brillant“ 
(Nr. 5650 des Ricordi'ſchen Mufifalien- 
Kataloge); — „Rondo allaPolacca * (5656) 
— „Capriccio sopra alcuni motivi della 
Norma di Bellini“ (5767); — „Rondo 
Caratteristico preceduto da una introdu- 
zione“ (6606); — „Hommage a Mad. 
Pasta. Fantaisie sur l'air de Pacini: 
I tuoi frequenti palpiti, dans la Niobe* 
(6610); — „Ballo alla scozzese. Diver- 
timento“ (6618) ; — „Die Wanderlieder" von 
Uhland, fie erjchienen auch in Paris 
in einer franzöſiſchen Ueberſetzung und 
wurden in der Revue des deux mondes 


ſehr günftig beſprochen; — „Seths dentscht 

Lieder für eine Singstimme“ (Op. 45), aus 

Kappers ſlav. Gedichten und Gedicht 

von E. Hugo; — „Tareatella. Gedigt ass 

A. Bauman“ (Op. 47); — „Auti Tegradra 

mit Pinnofarte” (Op. 48); — „Kuei Gesänge 

mit Pionsforte” (Op. 49), Gedichte ven 

Eichendorff und Geibel; — „Pi 

Tokang”, Gedicht von Eichendorff; — 

„Rad Seuilla”, Ged. von Brentane; — 

„Sechs Lieder für Alt wit Pttt.“ (Op. 50), Gr 

dichte von W. Müller, Carlopage, 

Chamiſſo, Goldhann und Geibel; 

— „Zwei Gesänge mit Pianoforte” (Op.52), 

Gedichte von Mofentbal u. Geibel; 

— „Stühlingsnadt für Altstimme mit Begl. des 

Bioloncells u. Pianoforte” (Op. 53), Gedicht 

von Eichendorff; — „Früblingslird vn 

Wolfg. Müller, für Sopr. mit Brgl. der Biel. m. des 

Pit.“ (Op. 54) ; — „Bier Gesänge mit Pte.“ 

(Op. 55), Gebidte von Geibel, Mr 

ſenthal und Hoffmann v. Faller 

leben; — „Zuri Gesänge mit Pfte.” (Op- 

56), Gedichte von Carlopage und 

Geibel; — „Brei Lieder für jwri Frenrn- 

stimmen mit Pfte.“ (Op. 57), Gedichte von 

Haugwitz, Goethe, WB Müller; — 

„Sonate für Pfte. n. Bioloncell“ (Op. 58); — 

„Die Spinnerin, ans dem Engl. des Jul. San“ 

(Op. 59); — „Gesänge für eine Singstimmt 

mit Begl. des Pte.” (Op. 60), Dichtungen 

von Lenau, Mofenthal, Roben- 
berg, Roquette [diefe ſämmtlich bei 

Pietro Mechetti in Wien]. Deſſauers 

Compofitionen wird von Kennern Grazie, 

Leichtigleit und Melodien reichthum nad” 

gerühmt. Eine große Anzahl Lieder und 

manches größere Werk liegen in D.F 

Pulte. 

Schilling (G. Dr.), Das muſilaliſche Europa 
(Speyer 1842, F. €. Neidhard, gr. 8°.) ©. 68. 
— Meyer (9.), Das große Gonverfationt 
geriton für gebildete Stände ¶Hild burghauſen 
1845, Bibl. Inft., Lex. 80.) VII. Bo. 4. Abth. 
S. 276. — Borträte. 1) Ohne unterſchtiſt 
Kriehuber, 1831, gebr. im Fithogr. Infitut 
in ®ien. NM. Fol. ISitzend im Belzrod]. — 
2) Unterſchrift: Facfimile des Namens: I 


Dessauer. Gabriel Deder, 1846, gebrudt bei 
I. Raub. — Henri Blanchard in einer Be- 
fpredung ber Compofitionen Deſſauers in 
ber Barifer „Rerue et Gazette musicale« 
fchreibt über D.: „... M. Dessauer prochde 
à la manidre de Schubert etdePrach 
on plutöt il se livre & In double inspira- 
tion me&lodico-harmonique, dont il faut 
reconnaitre cependant que Schubert a été 
la manifestation la plus exquise comme 
la plus distingude et qui a port& un coup 
fatal à la romance francaise, ä la romance 
pur sang, nationale enfin# ..... „llya 
bien par-ci par-la qnelqne erreur de pro- 
sodie .... mais que sont ces legtres ta- 
ches .... quand l’'harmonie franche et 
distingude sont lä pour attester le mörite 
rcel du compositenr ? Ceite donble qualite 
se trouve & un &minent dögrd dans le re- 
eueil de M. Dessauer,* — Gajetan Cerri 
entwirft in der Damten- Zeitung „Iris“ 1850 
folgente Silhouette von D.: „Wenn meine 
Stimmung recht fentimental ift, jo beſuche 
ich gewiß den Eompofitenr Dejfauer. Eine 
ganz eigenthümlich poetifchsernfte Perſönlich— 
keit! großer, bebcutend Fabler Kopf; dunkle, 
ſchwärmeriſche Augen; hohe Stirne; dicke 
Baden; hohe, wohlgenährte Geſtalt; feine 
Hypochondrie und ſeine fixe Idee, immer 
franf zu ſein, find allgemein bekannt; fie 
jpricht wenig, gemeſſen aber ſehr 
geiſtvoll; it überhaupt ein böchſt gebildeter 
Mann, und bie erften Dichter, Schriftiteller 
und Künftler halten viel auf fein Urtheil; ift 


viel bereist und bat jo Mandes erfabren ; 


als Lieder-Compoſiteur allgemein geachtet umd 
beliebt, auch jeine chen vollendete Oper 
„Paquita“ foll reih an herrlichen Schönheiten 
fein.“ 


Deſſewffy von Ezernef und Tarkö, 
Aurel Graf (ungariiher Landtags— 
Deputirterund Bublicift, geb. zu 
Nagy-Mihäly im Zempliner Somitat 
27. Juli 1808, geft. zu Peſth 9. Febr. 
1842). Sohn des Grafen Jojeph(i.d. ©. 
261). Seinenerftenlinterricht genoßervon 
Privatlehrern, die tır dem Knaben unter 
Aufficht des Vaters frühzeitig die Liebe 
zu den clajfiichen Studien und zum Va— 
terlande erwedten. Als er 1323— 1825 
auf der Kaſchauer Alademie diePhiloſophie 
ſtudirte, ftanden ihm außer ſeinem Vater 
noch zwei Gelehrte zur Seite; der Eine 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon III. 
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von biefen war Kazinezy. Als im J. 
1325 die „Felsömagyarorszägi Miner- 
va“, d. i. Minerva Oberungarns, unter 
Nedaction des Michael Dulhäzy zu 
erſcheinen begann, ſchrieb D. fiir diejes 
Blatt äſthetiſche Abhandlungen nad 
Blaire, Sulzer md Bounterwed 
und Ueberſetzungen aus dem Engliſchen 
und Franzöſiſchen. Ende des Jahres 1825 
begleitete er feinen Vater, der zum Ab- 
geordneten des Szabolczer Comitates er» 
wäblt wurde, auf den Landtag nad) Preß- 
burg, wo er mit dem Wefen des Conſti— 
tutionalismus befannt wurde. Anfangs 
März 1326 fehrte er nach Kaſchau zurück 
und beendigte die juridiichen Stubien. 
Nach Bollendung derielben wurde er in 
Wien bei der politiſchen Section der uns» 
gartichen Hofkanzlei als Coneipiſt ange— 
ſtellt. Hier gewann er praktiſche Kennt— 
niſſe, bekam aber die mechaniſche Beichäf- 
tigung bald ſatt und warf ſich mit aller 
Leidenſchaft ſeines ſeurigen Tempera— 
mentes in den Strudel der Genüſſe. Im 
3. 1530 folgte ev dem Kanzler, Grafen 
KRevicki, auf den Reichstag, auf wel- 
hem er das Journal für den König 
führte, In den Nächten lebte er dem 
Vergnügen, bet Tag ſtand er ſtets auf 
feinem amtlichen Poſten, jchrieb publici- 
ſtiſche Artikel in verſchiedenen Sprachen, 
namentlich in der englischen, fiir bie 
„Edinburgh Review“. 1832 faın er 
als Statthalterei-Secretär nah Dfen. 
Um dieſe Zeit trat er ala Bewerber für 
eine Depitirtenftelle des Zempliner Co» 
mitates auf und Fam mit Kofjfutb zu«- 
jammen, mit dem er zehn Jahre ſpäter 
in Journalen und Peſther Comitats- 
Verſammlungen leidenſchaftliche Kämpfe 
führte. Im J. 1833 wirkte er an der 
Spitze einer Heinen Fraction von Ma— 
guaten in Religionsſachen und ſuchte den 
Mittelweg zwiſchen blindem Glaubenseifer 
und Indifferentismus zu finden, Wäh— 
rend dieſer Zeit feiner politischen Wirf« 
17 
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famfeit (1832/36) nahm D. Theil an 
ben Berfammlungen ber fün. ungar. ge- 
. Sehrten Gejellfchaft, ſchrieb für franzöftiche 
Sournale und den „Jelenkor“ und wirkte 
als Mitglied der Commiffion des ungar. 
Nationaltheaters. Jetzt erichien auch feine 
Schrift: „Magyar nyelv ’s elökelöink 
nevelösi rendszere“ , d. i. Die ungarijche 
Sprade und die Erziehungsmethode um- 
jeres Adels (Peſth 1839). Die furdtbare 
Ueberſchwemmung bes 3. 1838 bot D. 
glänzende Gelegenheit feinen bumanitü- 
ren Eifer zu beweifen. Für den Landtag 
1839/40 trat erin Säro8 und Zemplin als 
Candidat auf, ohne jeboch ſeine Wahl durch⸗ 
zuſetzen. Da er bei der Ständetafel nicht 
ankommen konnte, ging er zur Magnaten- 
tafel. Jetzt verfaßte er bie Schrift über Die 
Ausfihten des nächften Neichstages, über 
den Stand ber Parteien und die Aufgabe 
der Regierung in diefen Wirren. Seine 
Ernennung zum Statthaltereiratb und 
Berufung in ben Landtag waren die Folge 
davon, Im Landtage war er ber glänzenbe 
Nebner der conjervativen Magnaten- 
Partei, gewann mit jedem Tage mehr 
Einfluß und bot denfelben auf, um bie 
Berftänbigung der Regierung mit ber 
Nation, dem Ober- und Unterbaufe wie- 
ber berzuftellen. Für feine auf dieſem 
Reichstage erworbenen Verdienſte ſchickte 
ihn die Regierung, gleichſam zur Beloh- 
nung, auf Reifen in’s Ausland, um zur 
Ausarbeitung des Strafgefetbuthes, wel- 
ches für den mächiten Landtag projectirt 
war, an Ort und Stelle die entiprechenden 
Daten zu ſammeln. Während feiner Ab- 
wefenbeit hatte Koſſuth (1. Jan. 1841) 
ben „Pesti Hirlap “ begründet und damit 
ein Organ gefchaffen, Das damals bereits 
gefährlich zu werben drohte. D., rüdige- 
fehrt von feiner Reife, ftellte ibm bie 
Zeitichrift: „Viläg ‘, d. i. Ficht, ale Or- 
gan feiner Partei entgegen. Seine barin 
enthaltenen Artikel erſchienen fpäter ge- 
fammelt unter dem Titel: „A YZ-könye*, 


d. i. ZNZ-Buh Peſth 1842). Der 
Kampf diefer beiden Parteien, worin D. 
eine feltene Mäßigung, begleitet von 
Gründlichkeit und Wiffenfchaftlicheit, 
den bialectiihen Kunftgriffen Koſſutbe 
entgegenftellte, wird als die Blütezeit bes 
magyarifhen Parlamentarismus bezeid- 
net. Um dieſe Zeit trat D. mit der Kritil 
ber Flugihrift Széchénvi's: „Kelet 
nepe*, db. i. Das Bolf tes Oſtens, auf, 
auf welche au Zofepb Baron Eätrös 
und Ludwig Kofiutb antmorteten. 

D.'s Kritif fand durch ihre Präcifier, 

logifhe Schärfe und ftaatsmännifche über 

bie Verwirrung ber Parteien ſich erbe- 
bende Auffaffung allgemeinen Beifall 

Die Aufregungen biefer Epoche blieben 

aber nicht ohne Rückwirkung auf feinen 

Körper. Seine Nerven waren geſchwächt 

und D. verfiel in ein Fieber; als er ſic 

aber befjer fühlte, erjchten er gegen ben 

Rath feines Arztes wieder in den Temi- 

tatsverfammlungen. Nach einem beftigen 

Confliete mit Koffutb verfiel er nemer- 

dings in das Fieber, das fein Leben im 

boffnungsvollen Alter von 34 Jabrer 

endete. D. war einer ber gemialfien 

Köpfe feiner Nation. Seine Schrift über 

das Erziebungemweien des ungar. Adele 

ift meifterhaft; mit ächt ungariſchen @e- 

finnungen verband er ſtaatsmänniſche 

Talente, eine ausgezeichnete Rednergabe 

und in allen feinen Handlungen zeigt fi 

ein hochſinniger edler Charakter. 

Erſcheint in verjdiebener Schreibmweife, ale: 
Defemffy, Defieoffp, Dezſöfv. — 
Koszorü gröf Desewffy Aurdl emläkönek 
Tüz6k tisztelöi 6s bardti, t. i. Ein ran; 
zum Andenfen an ben Grafen Aurel Deicwfir. 
Gewunden von feinen Verebrern u. Freunten 
(Peſth 1857, anderer un. Hedenaft, 4°). & 
entbält Aurels Charafteriftif, von Graf 
Emil Defemwffp; Aurela Schriſt: Die 
Erziebungsmetbhobe unferer Vornehmen und 
Grunbfäge. Bon Graf Aurel Defemiin — 
Magyar irök. Eletrajz - gyüjtemeny. Gyüj- 
t&k Ferenesy Jakab 68 Danielik Jözsef, d. i 
Unger. Schriftfteller. Sammlung von Lebent 
befhreibungen. Bon Jalob Kerencz;p am 


Joſeph Danielit (Peib 1856, Guſtav 
Emid) ©. 102 Ibafelbft ift irrig 1843 als 
fein Tobesjahr angegeben]. — Ujabb karl 
ismeretek tära, b. i. ungar. Gonverfations» 
Lexikon (Peftb 1850, Hedenaft) II. Br. ©. 
365—373, Magyar irök arczk£pei 's 
eletrajzai, d. i. Porträts und Lebensbeſchrei— 
bungen ungariſcher Schriftſteller (Peſth 1857, 
Hedenaft, fl. 4°.) I. Heft, ©. 28 [bafelbit 
fein Porträt in Holgfhnitt]. — Cſengery 
(Anton), Ungarns Rebner unb Staatsmänner 
(Leipzig u. Wien 1852, Manz) 1. Ob. ©. 211. 
— Der Ungar (ein Peſther Blatt), rebigirt 
von Herm. Klein. I. Jahrg. 1842, Nr. 35: 
„Aurel Graf Defiewfiy todt“, von Guſtav 
Remellayp. — Ebenda Nr. 37: „Zeftament 
bes Grafen Aurel Deſſewffy.“ — Ebenda 
Nr. 49: Ueberſetzung eines an feine Mutter 
gerichteten Echreibend, welches er vierzehn 
Zage vor feinem Tode gefchrieben, als Ant» 
wort auf ihre Warnung, ſich nicht ganz auf- 
zureiben im geiftigen Sampfe. — Meyer 
(3.), Das große Eonverfations-ferifon für 
gebildete Stände (Hildburghauſen 1842, 
Bibl. Iuft., er. 8%.) XII. Br. ©. 1240 
(im Artikel „Kofiutb*) und XVII. Bdb. 
S. 115 (im Artikel „Ungarn”). — (Kneſchle 
Ernft Heinrih Prof.) Deutihe Grafenbäufer 
ber Gegenwart (Leipzig 1852, Weigel, 8°.) 
1. Br. ©. 80. — Porträt. Unterjrift: Fac— 
fimile bed Namens: Desewffy Aurel. Ba— 
raba® pinx. 9. Paſſini sc. (Befindet fih bei 
bem bereit® genannten Were: „Koszorä 
gröf Desewily Aurel emlékéneko etc, ale 
Zitelbilb.) Deſſewffy's Charalteriftit 
von Ladislaus Szalay: „D. war lebhaft, 
beweglih, von Meiner Geftalt, feine Rede 
war bigig, aber nie höhniſch, den Gegner 
ftets an feiner ſchwachen Seite treffend; doch 
. pflegte er nie die Waffe in ber Wunde des— 
felben umzulehren; er war franzöfifcher ale 
die Franzofen, freundlich, heiter, als ob bie 
Welt das Buch feines Lebens nicht mit be— 
beutung®vollen ?ettern, nicht mit fo vielen 
Zäufhungen vollgefchrieben hätte — — aber 
wenn auch nur ein Tropfen bes ſympathiſchen 
Mittels das Blatt bewegte, gewahrte man 
fogleih ben Zauber bes Mitgefühls in feinem 
edlen Semüthe. So war er in Geſellſchaft.“ 
— Sein größter politifher Gegner Koſſuth 
begleitete im „Pesti Hirlap« bie Tobesnad: 
right D.'s mit folgenden Worten: „Welcher 
Berſtand, welder Wille, welche Bolitraft! 
weld’ glühendes Gefühl, welde Hoffnungen 
und meld’ glänzende Zukunft waren nicht an 
biefen Namen gefnüpft — ein Fieber von 
wenig Zagen und Alles ift zu Ende!" — 
Deſſewffh'e Teftament. „Ofen am 1. Jänner 
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1836. In Anbetracht, baf wir Alle ſterblich 
find und ber Tod mit gleicher Strenge gegen 
Yung und Alt verfährt, bielt ich es für noth- 
wendig, meine lebte Berfügung zu treffen, 
was durch gegenwärtige Zeilen mit bem Bor- 
fage geihieht, mein Teſtament am erften Tage 
jedes Jahres zu erneuern. Mein frühes Ende 
bedauere ih nur darum, weil es mir bie 
Möglichkeit benimmt, ben Erwartungen mei- 
ned Baterlandes, meiner Eltern und Gönner 
entipreden zu können. Abgeſehen bavon, 
ſcheide ich leicht vom Peben, bas mir, viel- 
leicht durch eigenes Berſchulden, nur wenig 
Freude und viel bes bitteren Weh's geboten. 
Meinen freunden danke ih für ihr Wohl: 
wollen, meinen Feinden vergebe ich und thue 
biermit Abbitte denen, bie ich gefräntt. Mein 
Andenten empfeble ich ber Gunft meiner EI- 
tern und freunde; mögen fie nie ungerecht 
gegen meine Aſche fein. Mein Herz glühte 
für fie, für die Menfchbeit und das Bater- 
land. Deinen Willen, binfichtlich meiner ge- 
ringen Sinterlafienihaft, entbält das unten 
— beigeſchloſſene Verzeichniß. Zum Erecutor 
ernenne ich meinen geliebten Bruder Emil. 
Aurel Deſſewfſy.“ — Genutalogie. Ein 
altes Geſchlecht, aus welchem [nad Angabe 
bes Grafendiploms] zwei Generale, 22 Ober- 
ften, von benen neun unter ben Mauern von 
Prag ben Tod ber Ehre farben, bervorge- 
gangen. Das Präbicat „Ezernel“ Teitet bie 
Wamilie von einer Befigung in Elavonien 
ab. Ein Paulus be Czernel erſcheint bei 
Bela (1447) urtundlid. Den Freiberrn- 
ftand erbielt Franz (IM) D. von Raifer 
Leopold I. im Jahre 16665 ben Grafen- 
ftandb ber fjreiber Samuel von Kaifer 
Sofepb II. im 93. 1775. Die jegigen Fami— 
lienglieder flammen von bes Grafen Samuel 
Cohn: Stephan (gefl. 1. April 1785), 
vermält in erfter Ehe mit Anna Freiin Decfey 
von Hainarskeö, in zweiter mit Joferha Gräfin 
von Windifhgräg. Aus erfter Ehe ſtammen: 
A. Graf Samuel (geb. 13. Jänner 1768, 
geft. 14. Mai 1847), wermält mit Maria An- 
draifj von Siklo (geb. 2. Juli 1765, geft. 30. 
Jänner 1848) und B. Graf Iofepb (geb. 
13. März 1772, geft. 8. Mai 1843) ıf. d.), 
vermält mit Eleonore Gräfin Sytäray (geb. 8. 
Februar 1780, geft. 24. Sept. 1849). — Aus 
ber zweiten Ehe: C. Graf Stephan (II.) 
(geb. 6. Decemb. 1774, geft. 17. Yuli 1850), 
vermält (eit 3. Sept. 1810) mit JIofephine 
Gräfin Syiäray (geft. 1829). — A. Nachlommen 
bes Grafen Samuel: a) Graf Auguſt 
(geb. 24. Jänner 1796), vermält (feit 3. Aug. 
1820) mit Johanna Freiin von Banffy (geb. 
9. Sept. 1808). — b) Graf Eoloman 
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(geb. 14. Iumi 1797), vermält (jeit 16. April 
1819) mit Maria von Ralau (geb. 28. Dec. 
1801); aus biefer Ehe ftammen: Graf Karl 
Ludwig (geb. 11. Jänner 1826); Graf 
Nikolaus Igeb. 10. März 1829); Gräfin 
Maria (geb. 19. Sept. 1824); und Gräfin 
Zulie (geb. 29. Nov. 1838), — c) Graf 
Franz (geb. 15. Oct. 1798), vermält (feit 
10. Aug. 1819) mit Moifla Gräfin Tfäty von 
Rereszteg (geb. 4. Dec. 1799). Aus dieſer 
Ehe ftammen: Gräfin Mathilde (geb. 17. 
März 1828); Gräfin Louise (geb. 3. Juli 
1836); Graf Fulins (geb. 21. Aug. 1820), 
vermält (jeit 27. Sept. 1847) mit Anna Freiin 
von Sennyey, aus welcher Ehe Graf Dionys 
(geb. 8. Nov. 1848), Graf Alois (geb, 29. 
Dct. 1851) und Gräfin Marianne (geb. 
14. Juni 1850) entſproſſen find. — d) Gräfin 
Amalie (geb. 18. Juli 1800), vermält (jeit 
28. Dec. 1819) mit Sranz Grafen Haller won 
Halerflein und jeit 28. Mai 1850 Witwe. — 
B. Nahfommen des Grafen Joſeph: a) 
Graf Aurel (geb. 27. Juli 1808, geſt. 9. 
Februar 1842). — b) Graf Marcel (geb, 
24. März 1813). — c) Graj Emil (geb. 
24. ehr. 1812, nah Kneſchlke 17. Auguft 
1814), wermält Afeit 18. Juni 1838) mit 
Paufine Gräfin von Wenkheim (geb. 28. Nov. 
1817), aus welder Ebe Graf Aurel (geb. 
16. Jänner 1846), Gräfin Bianca (geb. 31. 
März 1842) und Gräfin Baleria geb. 
1844) ftammen. — d) Gräfin Birginie 
(geb. 26. Oct. 1810). — C. Nahlommen 
tes Srafen Stepban: Graf Aegidius 
(geft. 13. Aug. 1836) hinterläßt eine Witwe 
Dlaria geb. Freiin von Srepefy (geb. 4. Nov. 
1816) und einen Sohn: Graf Bictor Ae— 
gidius (geb. 9. Juni 1835). — Wappen. 
Im blauen Felde ein nah der rechten Seite 
gefehrter geharniſchter Arm, welcher in ber 
Hand einen Streitfolben führt. Derſelbe ift 
oben rechts von einem filbernen, bie Sichel 
einwärtsfehrenben Halbmonbe, linls von einem 
fechsedigen filbernen Sterne bejeitet und un« 
ter dem Arme ſchwebt im Schildesfuß ein 
rechtsfehenber, gefrönter ſchwarzer Abler. Auf 
dem Schilde fteht die Grafenfrone, auf bers 


felgen ein gefrönter Helm, welcher drei blaue- 


Straußenfebern trägt. Die Helmdeden blau 
und filbern. — Das Genealogijche Taſchen— 
buch 1849, ©. 164 weicht von obiger Be— 
fchreibung, welche das Wappenbuch ber öftr. 
Monardie VII. Bd, Tab. 11 entbält, in 
mehreren Buncten mwefentlich ab. Nach biefem 
ruht ber Ellenbogen auf einem grünen 
Dreiblügel. Ueber bem Arm ſchwebt ein fil« 
berner Apler, über biefem ein grüner Lor— 
beerkranz, oben rechts von einem goldenen 


Sterne, linls von einem fildernen Halbmentt 
beſeitet. 

Deſſewffy ven Czernekl und Tarko, 
Emil Graf(Bräjident der ungar. Ala— 
demie der Wiffenichaften, geb. nad Da— 
nielik zu Eperies im Särofer Cemi— 
tat 24. Febr. 1812). Bruder bes Be 
rigen, Sohn des Folgenden. Erhielt zu 
Kaſchau, wohin feine Eltern überftebelt 
waren, eine gründliche Erziehung. Ins— 
beiondere trieb er lateiniſche Sprache und 
Literatur. Er las die alten Claſſiler im 
Original, widmete fih dann dem St 
dium der Philofophie und Gejchichte und 
zuletzt mit ausſchließlicher Vorliebe ie 
nem der Staatséwiſſenſchaft. Ein flau- 
nenswerthes Gedächtniß im Behalten 
und Combiniren von Zahlen kommt ihm 
noch) jest jehr zu Statten. Mach beendeten 
Studien unternahm er Reifen u. z. in 
wiſſenſchaftlichem Intereſſe. Sonſt bielt 
er ſich vorzugsweiſe zu Sz. Mihäly, einer 
Beſitzung ſeiner Eltern im Szabol— 
eſer Comitate auf, beſuchte zu gleicher 
Zeit ſehr fleißig die Comitatsſitzungen 
in Nagy » Kalld und erhielt 1830 burd 
den Obergeipann Graf Joſeph Telelt 
ben Titel eines Unternotars des Comi- 
tates; Später nahm er bei verjchiedenen 
Comitatsgejchäften und Deputationen 
thätigen Antheil. Seine erfte Schrift, 
mit welcher er in die Oeffentlichfeit trat, 
arbeitete er zugleich mit feinen Brüdern 
Aurel und Marzell, es ift die Ber 
theidigungsfchrift: „Nehany szö as ol 
vasö közünseghez a Hitel, Taglalat &s Vi- 
lig ügyeben“, d. i. Einige Worte an das 
Leſepublieum in einer Angelegenheit dei 
Glaubwürdigkeit, der Beurtheilung und 
des Lichtes, werin alle drei Brüder den 
Vater und deffen Anfichten gegenüber den 
Angriffen feiner Gegner wertheibigen. 
Bor 1848 hat D. zahlreiche Artifel umd 
pofitiiche Abhandlungen won entſchieden 
conjervativer Nichtung veröffentlicht, wo⸗ 
durch er fich die Oppofition zur erbitter“ 


ten Gegnerin machte, Anfänglich follte er 
in den geiftlihen Stand treten, jpäter 
jedoch übernahm er die Verwaltung ber 
Familiengüter. Als publiziftiicher Schrift- 
fteller entfaltete D. eine einflußreiche 
Thätigkeit, es erfchtenen von ibm: „Al 
Földi lerelek“ , d. i. Briefe aus dem ln» 
terland (Peſth 1842), welche zuerit 1839 
.—1340 in ber Zeitſchrift „Szazad*, 
d. i. Das Jahrhundert, veröffentlicht wur⸗ 
den; ferner: „Parlagi eszmek“, d.t. Bar- 
Ingers Ideen (Peſth 1543); — „Maayar 
vdm, kereskedesi ügy &s annak regeliga- 
zitäsi mödjarol*, d. i. Ungarische Mauth— 
DHandelsangelegenbeit und die Art ber 
endlichen Regelung berjelben; — „Fi- 
zessünk, a mennyit becsülettel elbirunk 
magunknak magunkeri*, d. i. Zablen 
wir, fo viel wir mit. Ehren zahlen Tün- 
nen. In neueſter Zeit: „Äeber die schwe- 
benden üsterreihishen Finanyfragen“ (Peſth, 
Wien u. Leipzig 1856, Hartleben, gr. 8°.) 
Aud enthielt der „Budapesti Hirlap“, 
db. i. Peftb-Ofner Anzeiger im 3. 1844, 
in welchem er beffen Rebaction beforgte, 
viele Peitartifel aus des Grafen Feber, 
worin bie politifchen und volfswirth- 
ichaftlihen Fragen mit Grünblichleit und 
Taet behandelt find. Eigenfchaften, welche 
er auch in feinen Landtagsreden beur- 
funbdet, aus benen immer ber wahre Va— 
terlanbsfreund und ber treue Anhänger 
feines Fürſten berkorleuchtet. Während 
ber Gataftrophe der 3. 1848 und 49 zog 
fih der Graf ganz in’s Privatleben zu- 
rüd und bejchäftigte fi mit der Ber- 
waltung feiner Güter, Die glänzendfte 
Anerlennung feines werdienftlihen Wir- 
fens wurbe ihm in der Durch Stimmen- 
mehrheit am 17. April 1856 vollgogenen 
Wahl zum Präfidenten ber ungarifchen 
Alademie, welde im Juni besf, Jahres 
auch Allerhöchften Ortes beftätigt wurde 
und in welcher Stellung er als Nachfol- 
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Einfluß Üben kanu. Der Graf Emil ift 
(nad) dem gothaifchen geneal. Taſchenbuch 
ber gräfl. Häufer, feit 18. Juni 1838) 
mit Pauline gebornen Freiin von Went. 
beim vermält. — Marcell Graf (geb. 
24. März 1813). Bruber bes Borigen. 
Bon deffen Theilnahme an der Berthei« 
Digungsjchrift feines Vaters Joſeph ift 
bereits in den Biographien feiner Bri- 
ber Emil und Aurel Erwähnung ge- 
ſchehen. Selbftändig gab er heraus: „Der 
politisch-soriale Aadikalismns der Menyeit, Im 
seinen Doctrinen Kritisch belendtet“ (Mien 
1851, Leo, 8°,). j 
Ujabb kori ismeretek tära, b,i. Ungar. Eon 
verfationd:terifon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) U. Bd. ©. 372. — Magyar 
irök. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjtök Ferenesy 
Jakab és Dunielik Jözsef, b, i. Ungar, 
Schriftſteller. Sammlung von Lebensbeſchrei— 
- bungen. Bon Yalob Ferenezy und Iof. 
DanielitcPefth 1856, Guft. Emich) S. 108 
[nad dieſem geb. am 24. Febr. 1812, vermält 
jeit dem 1. Mai 1836]. — Lloyd (Wiener 
Blatt, Fol.) 1850, Nr. 72, 74, 80: „Senb» 
ſchreiben des Grafen Emil Defiewffy an ben 
„Lloyd“ über bie ungarische Bewegung.“ — 
Kneſchle, Ernft Heinr. Prof. Dr.] Deutſche 
Grafenhäuſer ber Gegenwart (Leipzig 1854, 
Weigel, gr. 8%) II. Bd. ©. 82 [läßt ben 
Grafen Emil am 17. Auguft 1814 geb. und 
am 18 Juni 1858 mit ber freiin von 
Wenkheim vermält fein]. 


Deſſewffy von Czernek und Taͤrlö, 
Joſeph Graf (Schriftſteller und Mit- 
glied des Directortums ber ungar. Ala- 
demie ber Wiffenfchaften, geb. zu Kre— 
vian im GSärofer Comitat 13. Februar 
1771, geit. 2. Mai 1843). Sohn bes 
Grafen Stephan (geft. 1. April 1785) 
aus beffen erfter Ehe mit Anna Freiin 
Becfey von Hainäcsled und Bater 
ber vorigen Aurel, Emil und Mar- 
cell. Erbielt im väterlichen Haufe eine 
forgfältige Erziehung, ftudirte in Kaſchau, 
fpäter unter Aufficht des Karl Koppiin 


ger bes Grafen Joſeph Teleli von! Klanfenburg und in Peſth, trieb befon- 
Szet, einen ebenfo großen als nüglichen | ders altclaffifche Literatur und hörte bie 
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Borträge dee Dugonics, Mitterpa- 
her, Cornides und Shönmisner. 
Die Rechte hörte er zwei Jabre hindurch 
auf der Kafchauer Akademie, dann be- 
gleitete er den Szaboleſer Obergejpan 
Grafen Michael Sztärayauf den Yand« 
tag von 1790, wo fi) vor dem 19jähri— 
gen Jünglinge ein neues Leben aufichloß; 
dus bisher als Gejchäftsiprache in Uebung 
beftandene Latein wurde durch Die ung. 
Sprache verdrängt, doch nur auf furze 
Zeit; aber die in dieſer kurzen Friſt ent- 
ftandene Vegeifterung für eine nationale 
Literatur blieb nicht ohme Einfluß auf 
ben jungen Grafen und gab feinem Le— 
ben eine beftimmte Richtung. Frübzeitig 
zu literariſcher Thätigkeit hingezogen, 
machte D. den erjten Berfuch durch die 
ungarifche Ueberjegung der Abhandlung 
Cicero’: „De Senectute* und unbe» 
merkt, ohne Beifall und Würdigung, ar- 
beitete D. rajtlos au der Ausbildung 
feiner Mutterſprache. Er hatte ſich an— 
fünglih dem Staatsbienfte gewidmet und 
trat in Fiume in denfelben ; als er jpäter 
jedoch fruchtlos um Ueberſetzung zur ung. 
Kanzlei bat, entjagte er feinem Amte, 
madte eine Reife durch Italien und 
fehrte dann in die ländliche Einfamfeit 
zu feinen Brüdern zurüd. Als zur Zeit 
ber Unruhen im 3. 1795 die adelige In— 
furrection zujammentrat, wurde ber 
Graf von dem Szabolefer Komitat zum 
Hauptinann bes abeligen Corps erwählt. 
Nah Auflöfung der Iufurrection zog er 
fih wieder in die Einſamkeit zurüd und 
bejchäftigte fih mit ber Verwaltung fei- 
nesßermögens und mit literarijchenArbei- 
ten. Im 3.1802 vertrat er das Särofer, 
1805 und 1807 das Zempliner, 1811 
und 1825 das Szabolcfer Komitat auf 
den Landtagen und auf benjelben bie 
nationale Entwidlung feines Vaterlan- 
bes. Zu gleicher Zeit unterftügte er aus 
eigenen Mitteln viele Schriftjteller, welche 
bie Damals noch jehr dornenvolle Bahn 


der Wiffenfchaft betraten. Für folche Ber- 
dienſte wurde er, als die Gründer ber 
ungar. gelehrten Geſellſchaft im 3. 1830 
ein Directorium ernannten, zum Mit- 
gliede besfelben gewählt. An der Be- 
grindung ber „Felsö magyar - orszägi 
Minerva“, d. i. Oberungarifche Minerva, 
im 3. 1825 war D. bauptjächlich thätig. 
Außer vielen in vwerjchiedenen pericdi- 
ſchen Blättern u. 3. in „Hazai Tu- 
dösitäsok*, d. i. Vaterläudiſche Nach- 
richten, „Hasznos Mulatsägok ‘, d.i. 
Nützliche Unterhaltungen, Pethe'é 
„Nemzeti gazda“, d. i. Volkswirth, in 
mehreren Almanachen erſchienenen Ge— 
dichten, wiſſenſchaftlichen und politiſchen 
Artikeln und feinen in den Jahrbüchern 
der ungar, gelebrten Gejellfchaft abge 
druckten Reden gab er im Drud heraus: 
„Bartfai levelek ‘, d. i. Briefe aus Bart- 
feld (S. Patal 1828); — „Hitel tagla- 
latja*, d. i. Analyie bes Eredites (Ka- 
ihau 1820); — „Hasank egyik igen je- 
les föispänjanak nyilvan tett politikai hit- 
valläsa, gr. D. J. jegyseseivel bövitee“, 
d. i. Offen an den Tag gelegtes politi- 
iches Belenntniß eines vortrefflichen 
Obergeipans in unſerem Baterlande, 
vermehrt mit den Anmerkungen des ©f. 
3. D. (Ofen 1843, Verlag von Johanı 
Felete). Ungebrudt geblieben iſt feine 
Abhandlung über bie ungar. Sprade. 
Am 19. April 183) reichte er als Mit- 
glied der Yandes » Deputation über bie 
Preffe jein Separatgutachten über diejen 
Gegenſtand ein. Der edle Geihmad und 
Schönbeitsfinn, welche jeine Werte cha— 
rafterifiren, übte auf die ungar. Yitera- 
tur einen Einfluß, der fih zuuächſt und 
am treffendften nur mit dem eines Ka— 

zinczy vergleichen läßt. Der Graf farb 

nach jchmerzuoller Krankheit im Alter 

von 72 Jahren. 

Hormayrs Taſchenbuch für die vaterlandiſche 


Geſchichte. IX. Jahrg. 1828, ©. 422. — 
X. Jahrg. 1829, S. 423. — Ujabb kori is- 


meretek tära, d. i. Ungar. Converſations— 
terifon ber neueren Zeit (Peitb 1850, He- 
denaft) II. Bb. ©. 373. — Magyar irök. 
Eletrajz - gyüjtemöny. Gyüjtsk Ferencsy 
Jaxab 68 Danielik Jössef, d. i. Unger. Schrift- 
ftelfer. Sammlung von Lebenebefchreibungen. 
Bon Jakob Ferenczyp u. Joſeph Danielit 
(Peith 1856, Guſt. Emih) S. 106 [nad die- 
fer gef. 1. Mai 1843]. — Deftr. National» 
Encpflopäbie (von Gräffer u. Ezifann), 
(Wien 1835, 6 De.) I. Bb. S. 700 [nad 
biejer geb. 13. Febr. 1772). — Kneſchke, 
Ernft Heinrih Dr.] Deutihe Grafenhäufer 
ber Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, gr. 8°.) 
11. Bd. [gibt S. 82 ben 13. März 1772 
als Geburts⸗, den 2. Mai 1843 als Todes: 
batum an]. — Porträt. Unterfchrift: Joſeph 
Graf Deſewffy. P. Fendi del. I. Krepp sc. 
(auf in Hormaprs Taſchenbuch). 


D'Eſte, ſiehe Efte, das Fürftenhaus. 


Deszliewicz, Johann Nepomut 
Sprachforſcher, geb. in Galizien 
1800). Studirte auf der Univerfität in 
Wilna und brachte mehrere Jahre im 
Königreice zu. Seit 1833 iſt er Biblio— 
thelar des Örafen Botocki auf deſſen 
Herrſchaft Laucut in Galizien und wid- 
met fih ausichliehlich dem Studium ber 
polniſchen Sprade, in welcher Richtung 
er als Schriftfteller auftrat. Seine erfte 
Arbeit erfchien im 3. 1843 im „Czaso- 
pism naukowy ksiegozbioru publicz- 
nego imienia Ossolinskich“, d. i. in 
der vom Directorium der Offolinstifchen 
Bibliothef herausgegebenen gelehrten 
Zeitihrift, unter dem Titel: „Rozpra- 
wy o jezyku polskim i jego graınma- 
tykach“ aud unter gleihem Titel befon- 
ders abgebrudt (Lemberg 1843, Mili- 
fowsfi, 8°.). Im ber erften Abhandlung 
unterfucht er die Borzüge der polnischen 
Sprache, diefe vom grammatifaliichen 
Standpunkte mit alten unb neuen Spra— 
hen und flavifhenDialecten vergleichend ; 
in ber zweiten gibt er die biftoriiche Ent» 
widlung der Sprache, in ber dritten end» 
lich eine Darftellung feines Syftems, wo: 
bei er zugleich bie bisher in ben Gram- 
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matifen vorfommenden unb von ben 
Grammatilern begangenen Fehler nad- 
weist und fritifch beleuchtet. Das Wert 
fand eine ungewöhnlich beifüllige Auf- 
nahme. Die polnische Kritik, Felir Je - 
jiersfiin der „Biblioteka Warszaw- 
ska*, Mictiewicz im 4. Bande feiner 
Borlefungen über jlavifhe Literatur, 
ſelbſt deutſche Organe, wie die „Blätter 
für literarifche Unterhaltung” und Jor- 
dans „ſlaviſche Jahrbücher“ ſprachen fich 
einftiimmig über die Verdienftlichfeit der 
ſprachlichen Forfhungen D.'s aus, In 
der dritten Abhandlung ftellte D. an bie 
ſlaviſchen Philologen mehrere Fragepuncte 
und bat um deren Beantwortung. Nach 
drei Jahren vergeblihen Wartens trat 
er nun mit feiner Grammatik auf, welche 
unter dem Zitel: „Grammatyka pol- 
skiego jezyka*, d. i. Grammatif ber 
polnishenSprace (Rzeszow 1846, Selbft- 
verlag, 8°.) erſchien. D. hatte Diefes Wert 
Zmal ganz umgearbeitet unb bie zwei 
erſten Bearbeitungen noch in Handſchrift 
vernichtet. Es iſt dies ſo zu ſagen der 
erſte Aufbau der polniſchen Sprache vom 
Standpunete der Philoſophie der Sprache. 
Gegen dieſes Werl erhoben ſich nun die 
Gegner undes begann ein Spracenfrieg, 
der damals einiges Leben in die feit Jah— 
ren faum vegetirenden literarifchen Zus 
fände Galiziens brachte. Es traten auf 
Stanislaus Pilat in der polnifchen Lem- 
berger Zeitung „Rozmaitosei“, d. i. 
Miscellen (1846, Nr. 29) und ebenda 
IN. Kaminski; Anton Ezajloweli 
in der „Biblioteka Warszawska“ 
(1846, Heft LXX); Felir Zochowski 
im Warfchauer „Przeglad naukowy“, 
db. i Wiffenfchaftlihe Revue (1846, Nr. 
27—35). Letzterer trat nicht nur gegen 
die Grammatik, fondern auch gegen die 
„Rozprawy“ und mit einer bie Grän- 
zen bes gelehrten Streites nahezu über- 
ipringenden Heftigfeit auf, welde D. 
init ben Waffen der Wiffenfchaft, aber 
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mit Ruhe befümpfte. Diefe gelehrie Po- 
lemik genügte aber D. nicht, um feinen 
Anfihten die eigentliche Geltung zu ver: 
ihaffen. Im Winter 1849/50 bielt D. zu 
Kralan im Univerfitätsfaale acht Borträge, 
worin er fein Syftem der poln. Sprache 
vollftändig eıtwidelte und fpäter zu ähn- 
lichen Zwede im Saale der Oſſolins— 
kiſchen Bibliothek in Lemberg. Die er- 
ſtern Vorträge erfchienen abgedrudt in 
den „Jahrbüchern“ (Roczniki) der Kra- 
fauer Jagellonifhen Gefellichaft und 
50 GErempfare wurden feparat für Die 
Mitglieder der Gejellihaft abgezogen, 
unter dem Titel: „Tresc odezytöw we 
wszechuczelni Jagiellonskiej Kra- 
kowskiej w styczniu 1849 objasnig- 
eych uklad Grammatyki polskiej*, 
d. i. Gegenjtand ber Vorträge an ber 
Kralauer Sagelloniichen Hochſchule im 
Dezember 1849, das Syſtem der polı. 
Grammatik erläuternd (Krakau 1850). 
Die Afademie ehrte D. durch Ernennung 
zu ihrem Mitgliede. Die letztern erichie- 
nen gefammelt in dem Werke: „Zbiör 
odpowiedz Recezentom Grammatyki 
z 1846*, d.1. Sammlung ber den Reeen— 
jenten meiner Grammatik gegebenen Ant: 
worten (Lemberg 1855, Milikowoli, 8%), 
worin D. alle ihm von feinen Gegnern 
gemachten Einwendungen jpeciell wider- 
legt und zufammenfaßt, weil die in den 
Journalen geführte Polemik in den ver- 
ſchiedenen Blättern zerfireut, feinen rech— 
ten Einblid in den Stand dieſer Angele— 
genheit geftattete. Mit der letztgenaunten 
Schrift jheint Diefer Sprachenfampf ab- 
gefchloffen zur ſein, denn cine Entgegnung 
darauf ift bisher nicht erſchienen. D., 
toelcher zu Anfang des3.1857 einegrößere 
Reife über Wien nach Italien unternom— 
men hatte, vonder er über Frankreich und 
Deutichland in feine Heimat nach Yancut 
zurückgekehrt ift, befchäftigt fich unaufbör- 
lich mit jpraclichen Studien. Im Ma- 
nuſeript Fiegen und jeben dem Drude 


entgegen: Eine Kleinere polniſche Gram⸗ 
matif für Anfinger; — Ein Wörterbuch 
jener polnifhen Ausdrüde, welche jest 
durch andere verdrängt find; — unb eine 
neue Auflage feiner „Rozprawy*, melde 
durch neue Forihungen anſehnlich und 
wejentlih vermehrt find. 

Öredownik naukowy (Pusen, 4°.) 1843, Kr. 


23 u. 24. — Woyeicki (K. Wi.}, Historyja 
literatury polskiej, d. i. Geſe ichte ter pol: 
niſchen Literatur (Warſchau 18465, Zen: 
wald, 8°.) IV. Br. S. 513 daſelbſt irrig 533 
im Artilel über Thomas Qurdancmic;.. 


DerTranr,Lubwig(Feldmarigall- 
Lrentenantu.Numismatiler, geb. 
zufntwerpen 1773, geſt. 6. Mai 1855). 
Zt der Sobn eines Genie Stabsefficters 
und Bruder des Folgenden, Wurde in der 
Ingenienr-Afademie erzogen, trat 17 3. 
alt, als Cadet in's Genie⸗Corps, rüdte mit 
Uebergebung der Unterlieut.- Charge zum 
Oberlieutenant am 1. Suni 1793, am 1. 
Mat 1801 zum Kapitänlieutenant umd 
am 1. März 1204 zum Hauptmann im 
Corps vor und machte in Diefer Beriere 
mehrere Feldzüge mit. Am 1. Dec. 1804 
wurde er geheimer Kabinctsfecretär Des 
Kaiſers Franz J., welche Stellung er 
durch 17 Jahre befleivete. Im Mat 1815 
rüdte er zum Oberftlieutenant, am 18. 
Dec. 1821 zum Oberſten vor. Mit fei- 
ner Beförderung zum Oberften erfolgte 
die gleichzeitige Ernennung zum Director 
des Genie-Hanptarchivs, im J. 1831 zum 
Diftriets-Director in Wien und 5. Zän- 
ner 1833 zum Generalmajor. Am 27. 
Oct. 1843 trat er nad 53 Dienitjehren 
mit Feldmarſchall⸗Lientenants-Charalter 
in ben Ruheſtand. D. war ein andge- 
zeichneter Numismatiler. Seine Samm- 
lung umfaßte die mittlere, nene u. neuefte 
Geſchichte ohne Unterjchied der Größe 
und des Metall und zählte 10,959 
Stüde. Bei feiner bejondern Vorliebe 
für Die Kriegsgeſchiche war ſie im 
Bezug auf Schlachten, Belagernugen 


und Friedensſchlilſſe, namentlich bes 

Tjährigen Krieges, und im der Rubrif 

ber Städtemünzen von feltener Bollftän- 

digkeit. Durch den Umftand, daß jedem 

Stüde mit großem Fleiße verfaßte hiſto— 

rifhe Erläuterungen beilagen, gewann 

diefe Sammlung auch wiffenfchaftlichen 

Werth. Zum Behuf der auf den 1. Fe— 

bruar 1857 angefetten Berfteigerung 

erihien das „Berzeichniß der von dem 

k. k. Feldmarfchall - Lieutenant Herrn 

Ludwig de Traux in Wien binterlaffenen 

Münz- und Medaillen-Sammlung, ınitt- 

ferer, neuerer und neuefter Zeit“ (Wien 

1356, Joſeph Bermann, IX. 312 ©. 

ar. 8°.). 

Oeſtr. Militär Slonverfatione. Leriton. Herausg. 
ven Öirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1852, gr. 8%.) U. Br. ©. 58. — Militärische 
Zeitung, rebig. u. berausgeg. von Hirten 
feld (Wien, 4°.) 1855, Nr. 56. ° 


De Traur, Marimilian (k. k. Genie— 
Oberſt, militäriiher Schriftfteller 
und Chartograpb, geb. zu Antwer- 
pen 1766, geft. zu Wiener-Neuftadt 
25. Auguft 1817). Bruder des Vorigen. 
Wurde in der Ingenieurafademie zu Wien 
erzogen und trat 1785 als Unterlient. in 
das Korps, wurde 1787 Oberlicutenant, 
am 5. Sept. 1795 Kapttänlientenant und 
am 1. Mat 1800 Hanptınann im Corps 
und machte die Feldzüge diefer Periode 
mit. D. rüdte nun 1806 zum Genie-Di- 
rector in Cattaro vor und erbielt 1811 
die Brofeffur der Befeftigungs- und bitr- 
gerlihen Baufunft in der Militir- Afa- 
demie zu Wiener-Neuftadbt, wurde 1813 
in jeiner Anftellung Major, 1814 Oberft- 
Tieutenant und am 21. Mai 1815 Oberft. 
Aber Schon 2 Fahre jpäter ereilte ihn, ber 
bis an fein Lebensende an ter Akademie 
erfolgreich gewirkt, im vollen Mannes- 
alter ven 51 Jahren der Tod. D. hat 
fih auch um die Wiffenfchaft Durch meh— 
rere Schriften und vwortrefflihe Karten 
verdient gemacht. An Werken gab er ber- 
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aus: „Politisch - militärische Geschichte des ge- 
genwärtigen Krieges gegen Ftankteich mit allen 
offiziellen Berichten des Wiener Hofes”, 6 Bde. 
(Benedig 1799 —1800)5 — „Statistish- 
historisch - militärische Darstellung der Bocche di 
Cattaro. Don einem Augemengen“ (Köln 1808, 
gr. 8°. mit einer Karte); dieſe Schrift 
erichien anonym. — „Abriss der bürgerliden 
Bankanst” (Wiener » Neuftabt 1813 mit 
Tafeln); — „Beständige Befestigungskunst“ 
(Ebenta 1817). An Karten erſchienen 
von ibm: „Carte des Bouches de Cat- 
taro et dw Montenegro grarde par C. 
Stein“, 1 Bl. (Vienne, bureau des arts 
et d’industrie 1808, fol.); — „Harte 
von Dolmatien and dem Gebiete. uon Ragusa aus 
echten Quellen gegogen und bearbeitet von M.... 
d. C—x. herausgegeben im Berlage von I. Rirdl“, 
2. (Wien u. Peſth 1315); — „Carte de 
la Dalmatie et du territoire de Raguse d’a- 
pres les meilleurs materiauc*, 8Bl.(Wien 
1829, Artaria et C.);— „Reueste Ororral- 
und Postkarte von gan; Dentschland nad) den be- 
sten und nenesten Karten nnd Postbucern entmor- 
fen“, 4 Bl. geft. und ill, (Wien, Artaria 
und Comp. Roy. Fol.); — „Aeneste Grur- 
ral- and Postkarte von ganz Dtutschland und Ita- 
lien mit Inbegriff aller Provingen der östr. Mon- 
ardjie...*, 6 Bl. geft. und illum. (Wien, 
Artaria und Comp., Roy. Fol.), auch mit 
italieniſchem Titel; — „Carta norissima 
della Germania e dell’ Itulia colle poste 
secondo la Carta del I. R. Stato mag- 
giore* ecc. ecc.; — „Carte generale et 
itineraire de l’Europe, dirisee en tous ses 
etats d’aprös le Congres de Vienne et 
autres traites posterieures. Nourellement 
redigee ecc. ecc. Rerue, corr. et augm. en 
1832*, 9 Bl. gest. und illum. (Wien, 
Artaria und Comp., Roy. Ful.); — 
„Carta norissima dell’ Italia colle poste. 
Compreseri la maggior parte degli stati 
della Monarchia austriaca, della Grecia 
e della Francia“, 4 Bl. gest. und illum. 
Wien, Ebenda, Roy. Fol.) und in Ge— 
-meinfchaft mit gr. Fried „Neurst: Erarral-, 
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Post- aud Strassenkarte der österr. Monarchie, 
mit politischer Eintheilnng der einſelnen Prouingen 
derselben und Angabe der wichtigsten Betgwerke 
nnd besuctesten Mineralgnellen, nebst einer bild- 
lichen Darstellung des Monardjie- Wappens, su wie 
sämmtlider Prouing- Wappen, Mit neuen Berid- 
tigangen vom 3. 1832", 4 Bl. geft. und ıl- 
lum. (Wien, Ebenda, gr. Folio). D.'s 
Karten zeichnen ſich durch ihre Genanig- 
keit und Schönheit in der Ausführung 
aus, 


Deftr. Militär-Konverfationd-?eriton. Herausg. 
von Hirtenfelb u.Dr. Meynert (Wien 
1851) II, Bb. ©. 58 [nad biefem avancirte 
D. zweimal zum Major, einmal am 29. März 
1807, bas andere Mal im 9. 1813; biefes 
Doppel » Avancement ift nit möglih und 
bürfte das lettere auch das richtige fein). — 
Valentinelli (Giuseppe), Bibliografla della 
Dalmazia e del Montenegro (Agram 1855, 
Ljud. Gaj, 8%) 8.43, Nr. 196; 8. 244, 
Nr. 1536 ldaſelbſt ift irrig ein von Frank 
und in ber Anmerkung ein Maflim, be Tour 
ala Berfafler des Werled: „Darftellung ber 
Bocche di Cattaro* angegeben). — Ebenda 
©. 245, Nr. 1545. — Repertoire de Cartes 
publi& par l’Institut royal des ing&nieurs 
neerlandais (La Haye 1855, Langenhuysen 
freres, Lex. 8°.) Nr. 260, 268. — 8apifer 
(Chriſt. Gottl.), Vollſtändiges Bücher-Lexikon 
(Leipzig 1834, gr. 4°.) V. Bd. ©. 467 unter 

dem Schlagwort: Traur. 


Deutſch, Simon (jüdiſcher Biblio- 
graph, geb. zu Nilolsburg in Mäh- 
ren um das %. 1822). Trieb hebräiſche 
Stubien und bereitete fi auf eine Rab— 
binatitelle vor. Im 3. 1845 meldeten 
Dr. 2.9. Frankie Sonntageblätter, daß 
er nad einem Manuſeripte der Hofbiblio- 
thel bie Herausgabe des hebräiſchen Wör- 
terbuche von Menahem ben Serul, 
bem Lehrer bes berühmten hebräifchen 
Commentators Raſchi, der um’s 3. 1000 


nufcripte ber, k. Hofbibliothef und theilte 
anfänglich Die Refultate in Dr. Abelf 
Schmidls „Defterr. Blättern für Lite 
ratur” mit; fpäter gab er in Gemein- 
ſchaft mit Albert Krafft pas Werk „Co- 
dicum manuscriptorum biblioth. pala- 
tinae Vindobonensis Pars II. Codices 
hebraiei“ ; auch mit dem deutſchen Titel: 
„Die bandichriftlichen bebräifchen Werte 
der k. k. Hofbibliothef zu Wien“ (Wien 
1847, Braumiller, gr. 4°. mit lith. Ta 
fein) heraus. [Den erften Theil dieſes 
Werles bildet der „Catalogus Codi- 
cum philologicorum latinor. Digessit 
Steph. Endlicher“ (Wien 1836, Beck 
gr. 4°. mit 3 Tafeln]. Deutſch und 
Krafft haben 195 Handſchriften beichrie- 
ben, davon betreffen 24 die heil. Schrift, 
1 die Kritik bes heil. Tertes, 4 lieber 
ſetzungen berfelben, 6 Commentare, 2 
Legenden, 5 Ueberlieferungen, 7 bie Ge— 
jetslebre, 13 die Geheimlehre, 4 Die Gram- 
matif, 4 bie Lexikographie, 1 die fchönen 
Nebefünfte, 19 die ariftoteliiche Philoſo— 
phie, 1 die Philofophie BPlatos, 2 bie 
Ghazzolis, 1 die Geſchichte bes Hat ben 
Joklan, 40 die Mebicin, 12 die Aſtro— 
nomie, 9 die Aftrologie und 2 die Kalli- 
grapbie. Die mannigfaltigen Schriftar- 
ten bes Hebräifchen, als die fpamifche, 
franzöfifche, deutfche, itafienifche find bei 
den betreffenden Werten auf das Ge 
nauefte wiedergegeben. Die Fortjegung 
dieſes Handſchriften Katalogs (Pars IT) 
gab Jakob Goldenthal unter dem Ti« 
tel: „Die neuerworbenen handſchriftli⸗ 
chen hebräifchen Werke ber k. k. Hofbiblie- 
thef zu Wien, bejchrieben ſammt Ergän- 
zungen zum Krafft'ſchen Kataloge“ 
(Ebenda 1851). Mit Franz Gräffer 


in Spanien lebte, und welches bis dahin in Gemeinſchaft gab Simon Deutid 


unedirt war, vorbereitete, welches in Ffgn. 
(bei Franz Edlen von Schmid und 9. 
J. Bufdh in Wien) ausgegeben werben 
jollte, Im folgenden J. (1846) begann 
er bie Beichreibung ber hebräiſchen Ma- 


den „Züdischen Plutarch. 1. und IL Alpbabrih" 
(Wien 1848, 8°.) heraus, uud find darin 
aus feiner Feber die Biographien im I. 
Alphabet: fat Abarbanel; Ben Jal 
Salomon (Rafdi); Heinrich Wilhelm 


J 


Ernſt; A. Frankl; Joſ. Guſikow; 
IſraelJacobſon; Meyer Anſelm Roth— 
ſchild; im II. Alphabet: Salomon Sul- 
zer. Im Folge der Ereigniſſe des Jahres 
1848 verließ er Defterreih und es ge- 
fang ihm fih in Paris als Kaufmann zu 
etabliren. Im 3. 1855 errichtete er eine 
Filiale feines Gefchäftes in Conftantino- 
pel und hatte bedeutende Lieferungen für 
die Krimmarmee. 

Frankl (2. 4. Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
gr. 8%.) 1845, ©. 298: „Ein bebräiiches 
Wörterbug.” — Ebenda 1846, ©. 244: 
„Herr S. Deutſch.“ — Ebenda 1847, in ber 
Beilage „Wiener Bote” Nr. 35: „Der Katalog 
ber bebräifchen Handſchriften ber Hofbibliothet 
in Wien.” 


De Vaulx, Karl Freiherr (Oberft 
und Ritter des Mar. Therefien-Ordens, 
geb. in?uremburg1776, geit. zu Rad— 
fersburg in Steiermart 12. Auguft 
1837). Zrat am I. Mat 1793 als Ca- 
bet in das Dragoner-Reg. Graffatour, 
wurde im Auguft 1797 Unterlieutenant, 
fimpfte in dem franzöfiichen Revoluttons- 
kriege feit 1793, wurde 1801 Oberlieu- 
tenant, faufte 1804 die 2. Rittmeijters- 
ftelle und machte die Kampagnen ber 3. 
1805 und 1809 mit, 1809 bei dem 
Corps des FM!. Fürft Roſenberg. 
Am 23. Aug 1813 batte ihn der GM. 
Graf Hardegg beorbert, mit feiner Di- 
vifion des Negiments und einer Abthei- 
fung Jäger bei dem Rüdzuge von Dres- 
ben die Arrieregarbe zu bilden. Bei die- 
fer Gelegenheit verdanfte man feinem 
Muthe und feinen trefflihen Dispofitionen 
die Rettung des kaiſerl. Artillerie - Bar- 
les; auch hielt er durch ftanbhaftes Aus- 
harren im heftigiten Kugelregen von Ge- 
Ihügen und Gewehren den Feind ab, die 
Truppen bei ihrem Marſche dur bie 
Defileen von Klein-Leſtitz, Noßnitz 
und Bonnemwit anzugreifen und fie 
während ihres Rüdzuges aufzureiben. 
Er rettete damals einen Train von 8— 
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10 Zwölfpfünbern, der ohne Bebedung 
war und den die erichöpften Pferde kaum 
mehr weiter fchleppen lonnten. Der Feind 
beorderte bereits 6 Kavallerie--Divifionen 
zum Angriffe diefer Gejchiige, aber D. 
eilte mit feiner Divifion noch zu rechter 
Zeit herbei und griff, ohme dem Feinde 
Zeit zu faffen, denſelben raſch und ent- 
ichloffen an. Diefer brachte nun eine be- 
deutendere Truppenmacht, ja feldft meh— 
rere Geichiige in's Gefecht. Aber D. hielt 
den weit überlegenen Gegner über eine 
Stunde auf, bis der Artillerietrain voll» 
fommen gerettet war. Sein 2. Rittmei- 
jter wurbe bei diejer Gelegenbeit ſchwer 
verwundet, viele von feinen Leuten wur- 
den getöbtet und verwundet und ihm jelbft 
das Pferd unterm Leibe erfchoffen. Durch 
diefe aus eigenem Antriebe ausgeführte 
Unternehmung hatte er auch einen Train 
von mehr denn 50 Gefhüßen einer preu— 
ßiſchen Kolonne, welche eben über Ruſi— 
fen daherzog und gewiß in die Macht 
des Feindes gefallen wire, gerettet. Bon 
Neuem zeichnete ih D. bei Stoffen und 
Wettau ans Am Morgen des 10. Oct. 
wurde er mit drei Zügen feines Regi- 
ments zur Berftärfung einer unter Com— 
mando des Oberjten Veyder flebenben 
Infanterie » Abtheilung beorbert, welche 
das Dorf Wettau bejett hielt. Auf dem 
Marſche zur Bollziehung dieſes Befehls 
traf er die Truppe des Oberften Beyber 
in vollem Rüdzuge, von dem Armeecorps 
des Marſchalls Augereau verfolgt. Die 
Uebermadht des Feindes bot feine Aus- 
ficht auf Rettung. Der Gegner rüdte jo 
unaufgehalten vor, daß er mehreren Ab- 
theilungen der Truppe des Oberften 
Beyder fogar den Rüdzug abſchneiden 
mußte. Es war feine Zeit mehr zu ver- 
fieren, In dieſem Momente griff D. mit 
jeinen 6 Zügen die feindlichen Escadro- 
nen entichloffen an und führte die Atta- 
que mit jo glänzendem Erfolge aus, daß 
bie ganze feindliche Uebermacht zurüd- 
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gedrängt, Die bedrohten Abtheilungen und 
das hinter diefen aufgeftellte öftr. Corps 
gerettet wurben. D. wurde nunmehr zum 
Major bei Bincent-Chevaurfegers be- 
fördert, zeichnete fich im weitern Verlaufe 
diefes Krieges noch in verſchiedenen Ge- 
fechten aus, und erbielt für feine Waf— 
fentbaten das Ritterkreuz des Mar. The- 
reſien Ordens und ben kaiſerl. ruſſiſchen 
St. Anna-Orden II. Cl. Nach dem zweiten 
Parifer Frieden kam D. mit dem Negi- 
mente nad Klattau in Böhmen; wurde 
zum Kämmerer unb Schanniterordene- 
ritter ernannt. 1820 in den öfterr. Frei- 
berrnftand erhoben, rüdte er 1823 zum 
Oberftlientenant bei Erzb. Franz Kür 
raffiere Nr. 2 vor, fam aber 1824 mie- 
der zu Bincent Chevraurlegers zurüd 
und wurde 1831 Oberft und Comman- 
dant biefes Negimentes, als welder er 
im Alter von 61 Jahren ftarb. 
Hirtenfeld (Dr. 3), Der Militär » Maria 
Therefien- Orden und feine Mitglieder, Nach 
autbeutifhen Quellen (Wien 1857, Staatd- 
bruderei, 8%.) IL Bd. ©. 11%. — Oeſtr. 
Militär » Konverjations » Lerilon. Heraus. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Mien 
1851) 1I. Bd. ©. 64. 


De Baur, Thiery Freiherr (Feld- 
zeugmeifter, Kommandeur bes Mar. 
Therefienordens, Inhaber des Inf.-Reg. 
Nr. 25, geb. zu Petit Failly in Loth. 
ringen 4. Juni 1748, get. zu Wien 4. 
April 1820). Gntftammt einem altabeli- 
gen normannifchen Geſchlechte, befuchte 
bie Schulen zu Luremburg, ftudirte Phi- 
lofophie zu Verbun-fur-Meufe, trat dann 
in die Ingenieurſchule zu Sedan, durch 
Vermittlung bes Erzb. Karl von Loth- 
ringen am 20. Sept. 1768 als Cabet 
in das k. k. Ingenieurcorps, wo er 1773 
Unterlieutenant und 1778 Oberliente- 
nont wurde. Im bairifchen Erbfolge: 
friege erprobte D. öfter feinen Muth 
und feine Kenntniffe, insbefondere beim 
Bau der Berfhanzungen zu Möskirch, 


wo D. bei Anfegung einer Batterie ben 
Feind fo zu täufchen verſtand, daß Diefer 
fie nicht eber ſah, ala bis fie vollendet 
war und er,aus berjelben bejchoffen, fein 
Blockhaus ſchleunigſt räumen mußte (10. 
Jänner 1779). Nach dem Friedensichluffe 
wurde D. in Berüdfichtigung feiner aus- 
gezeihneten Dienfte bei Mösfirh zum 
Kapitän-Lieutenant befördert (19. Juli 
1779) und bei dem Bau ber Feftung The- 
refienftadt verwendet, zum Hauptmann 
befördert (27. Sept. 1780) und von dort 
1738 vor Ausbruch des Türlenfrieges 
zum Armeecorps bes Generalen ber Ca- 
vallerie Fürft Karl Liehtenftein nad 
Croatien gefhidt. Unter der Leitung bes 
Ingenieur Oberftien von Lauer eröff 
nete D. in der Nacht vom 20. auf ben 
21. April die 1. Parallele vor Türkifde 
Dubicza, entwarf und führte einen 
großen Theil der Angriffs- und Verthei- 
Digungswerfe aus. As FM. Lonbon 
nach Uebernahme des Commando's bes 
croatifchen Armeecorps neuerbings zur 
Belagerung Dubicza’s ſchritt, bewies 
D. während dieſer ganzen Zeit bis zum 
Falle von Dubicza (26. Aug. 1788) 
jeltenen Muth und Unerfchrodenbeit. 
Hier wurbe ihm durch eine Gewehrfugel 
ber rechte Arm verwundet. In Folge 
feines ausgezeichneten Verhaltens rüdte 
D. zum Major vor (8. Mai 1789), ver- 
wendete ſich wieder bei der Belagerung 
von Berbir (22, Juni bis 9, Juli) in 
hervorragender Weife und dann im näm- 

lihen Jahre bei der Belagerung von 

Belgrad, wo ihm bei den Belagerung®- 

Arbeiten neuerdings eine Kugel den rech⸗ 

ten Arm durchbohrte; er ergriff num im 

beftigften Rugelregen ben Degen mit ber 

Iinfen Hand, trieb die zurückweichenden 

Arbeiter wieder vor und verließ erft dann 

feinen gefährlichen Poften, als ibn Blut- 

verluft und der ausdrückliche Befehl des 

Oberften Lauer dazu nöthigten. Für 

biefe heldenmüthige Ausdauer wurde D, 


mit bem Ritterfrenze bes Dar. There 
fienordens belohnt und 15. Oct. 1792 
zum Freiherrn ernannt. Im folgenden 
Jahre leitete er Die Belagerungsarbeiten 
von Türkiſch-Czettin. Nach Beendi- 
gung derjelben kam er als Lecal-Genie- 
Director nach Prag. Nach dem Ausbruche 
bes franzöfishen Revolutionskrieges zur 
Armee berufen, wurde D. vor der Fe— 
fung Thionpille am 5. Eept. 1792 
fo gefährlich verwundet, daß er bis Dec. 
desſ. Jahres umdienftbar blieb. Dann 
verihanzte er die Stellung von Trier 
zwiihen der Saar und der Mojel und 
wurde bei der Blodade von Balencien- 
nes wieder verivendet. Zu bem Gelin- 
gen des am Abend bes 25. Juli 1793 
auf die Borwerfe ausgeführten Sturmes 
trug fein heldenmüthiges Betipiel vorzüg- 
lich bei. In gleicher Weiſe that fih D. 
bei der Belagerung von Quesnoy, bei 
bem Treffen von Saultain, benSchlad)- 
ten von Famars und Wattigny nnd 
ber Blodade von Mau beuge hervor. 15. 
Aug. 1793 rüdte D. zum Oberfilieute- 
nant vor und wurde mit der Leitung meh— 
rerer Befeftigungsarbeiten in den Flan— 
drifchen Provinzen beauftragt. Bon jei- 
ner Sendung zurückgelehrt mohnte D. 
dem Sturme auf das franzöfiiche Lager 
bei Land reey und an der Sambre, der 
Belagerung biefer Feſtung unb ben 
Schlahten von Charleroy und Fleu— 
rus bei. Als nach einer längeren Rube 
ber Kampf zwifchen ben feindlichen Hee— 
ren, bei Beginn des Herbites 1795 nener- 
dings entbrannte, wurde D. nah Neu- 
wied beortert, um den von ben Franjo» 
jen dort erbauten Brüdenfopf anzırgrei« 
fen. Er zwang nun ben Feind, die Ber- 
Ihanzungen obne Bertheidigung in ber 
Nacht vom 31, Oct. bis 1. Nov. zu räu- 
men. 1 Oberft, 24 Dfficiere und 682 
Gemeine, bie fich verfpätet hatten, fielen 
‘in die Gewalt feiner Truppe. In der 
nun folgenden Belagerung von Maun— 
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beim (1795), errichtete man auf feinen 
Vorſchlag auf dem Rheindamme und den 
alten zur Rheinfchanze führenden Pauf- 
gräben Batterien, und wurde von ba aus 
in Gemeinjchaft mit den Wurfbatterien 
der Parallelen am 20. Nov, ein fo wirk— 
james Feuer auf die Stabt und bie 
Mühlaun eröffnet, daß bie Beſatzung 
(ungefähr 9000 Mann) ſchon am 23. ca» 
pitulirte. Auf Befehl des Erzh. Karl 
entwarf und vollendete nun D. das ver- 
Ichanzte Pager von Mainz, auf den Hö— 
ben zwifchen Höchſtheim und Lauben— 
beim. Im Mat zum Oberften ernannt, 
machte er das Treffen bei Bopfingen 
mit, ſetzteg ngolſtadt in Vertheidigungs- 
zuſtand und übernahm gemeinſchaftlich 
mit dem Ingenieur⸗Oberſt von Szere— 
day die Peitung der Belagerung von 
Kehl, wo feiner Umficht und Tapferkeit 
das Miflingen des Ausfalls zu verdan— 
fen ift, den General Moreau in ber 
Nacht vom 21. auf den 22. Nov. mit be- 
trächtlichen Streitlräften unternahm und 
wodurch der beim Dorfe Sundheim 
befindliche Artillerieparf gerettet wurde. 
Obſchon bei diefer Gelegenheit durch 
eine Gewehrkugel im Gefechte bedeutend 
verwundet, blieb D. doch im Hauptquar- 
tiere zu Kork, befihtigte mit noch offener 
Wunde und während der empfindlichiten 
Kälte beinahe täglich die Laufgräben und 
ſtürmte am 1. Jänner mit verbundenen 
Kopfe an der Spite feiner Colonne bie 
4 Fleſchen am rechten Ufer des OÖber- 
rheins. Nah dem Falle Kebls iüber- 
nahm ev die Leitung der Belagerungs- 
arbeiten vor dem Brückenkopfe von Hü— 
ningen, defien fchnelle Beſitznahme das 
Rheinufer vom Feinte reinigte. Diefe 
vielen Beweiſe von Heldenmuth und un— 
erjchütterliher Tapferkeit zeichnete fein 
Kaifer durch das Commandeurkrenz des 
Mar. Therefienordens aus. Nun wurde 
D. zur Uebernahme der Feld-Genie- 
Direction ber italienischen Armee nad) 
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Borbernberg beorbniet, wurde dann in 
das Hauptquartier des Erzb. Karl nad 
Kannjtabt berufen, wo er bis zum Be- 
ginne des. 1798 bei dem Prinzen blieb 
und die Befeitigungsarbeiten in Brau- 
nau, Bafjau und Burgbaujen lei» 
tete. Als 1799 der Krieg neuerdings 
ausbrach, wurde D. in's Hanptquartier 
des Erzb. Karl nah Heidelberg be- 
rufen. 18. Nov. 1799 rüdte D. zum 
Generalmajor vor und wurde nach der 
Schlacht bei Engen (3. Mai 1800) zum 
FZM.Baron Kraynah Donaumörtb 
und Neuburg beordert, um bieje wich 
tige Strede und die auf ihr liegenden 
Magazine gegen feindliche Streifzüge zu 
ſchützen; fonnte aber der Uebermacht der 
feindlihen Truppen nicht erfolgreichen 
Widerftand entgegenjegen. Er zog ſich 
auf die Feftung Ingolftabt zurüd (22. 
Juni 1800). Dann erhielt er den Auf- 
trag, die Vertbeidigungslinie am obern 
Inn und an der Ealza in Stand zu fe- 
ken (5. Juli). Er entwarf ben Brüden- 
topf bei Mühldorf, ein in feiner tacti» 
ſchen Ausführung meifterhaftes Wert. 
Ferner einen andern bei Krayburg 
und führte die Befeftigungen bei Roſen— 
beim, Wefterburg, Neu » Detting, 
Marktl, Burghauſen, Dittma- 
ning, Waldshut, Lauffen u. Ueber— 
aker und die Vollendung der Brüden- 
köpfe von Braunau und Burgheim 
aus; vollzog ferner zur Vertheidigung 
Tyrols die Befeſtigung der Päſſe und 
ſtrategiſchen Puncte dieſes Yandes und 
wurde in der Zwiſchenzeit zum Feld⸗Ge—⸗ 
nie-Director der Arınec in Deutichland 
ernannt, ala welcher er die Schladht von 
Hohenlinden mitkämpfte. Im Mo- 
nate Dec. mit der Befeſtigung Wiens 
beauftragt, wurde er nah dem Lune— 
viller Frieden im Haupt» Genie» Amte 
angeftellt und dem Generaldirector Erzh. 
Johann zur Seite gegeben, welchen er 
in den folgenden Jahren auf feiner mis 


fitärifchen Heife in Tyrol, dem Venetia 
nifhen und dann Krain und Kärntben 
begleitete. Beim Ausbruche des Krieges 
1805 übernahm D. die Leitung der Feld» 
Genie-Direction der italienifchen Armee 
und entwarf den Plan zur Befeftigung 
der beiden Päſſe der Flitſcher Klanfe und 
ber Chiuſa Beneta (Bonteba), melde be— 
reits begonnenen Arbeiten in Folge ber 
unglüdlihen Ereigniffe in Deutſchland 
unterbrochen wurden. D. befeftigte nun 
Prewald und begab fih nad einem 
furzen Aufenthalte nach Karlsftadt, ftelte 
dort die angefangenen nutlojen Befeit- 
gungsarbeiten ein und lieg Geſchütz und 
Munition nah Siſſek tramsportiren. 
In Groß-Szigeth erwartete er dann das 
Eintreffen fämmtlicher Ingenieur-, Mi- 
neur- und Sappeurcorps » Abtbeilungen 
aus Tyrol und jenbete von bier aus das 
vom Erzh. Karl abverlangte Gutachten 
über die Vertbeidigungsfähigkeit der Fe 
ftungen Raab, Ofen, Eſſegg, Peterwar- 
dein, Brocd und Gradiska in das Haupt 
quartier nach Körmend ein. Nach bem 
Preßburger Frieden kehrte D. wieder 
nad Wien zurück und begleitete den Erzb. 
Johann auf feiner Reife durch Ober 
öfterreich und Steiermarf. 31. Dec. 1306 
wurde er zum Inhaber des Inf. - Reg 
Nr. 45, am 2, Mai 1807 zum FME. 
und 20. Febr. 1809 zum General. Genie- 
Prodirector ernannt. Im nämliden 
Jahre gerieth er bei der lebergabe Wiens 
in Kriegsgefangenfchaft, wurbe aber bald 
gegen einen batrifhen Generaf-Lieute 
naut ausgewechfelt, worauf er nad ge⸗ 
ſchloſſenem Friedensichluffe als 1.t. Com- 
mifjär, die Hauptftabt von dem franzöfi- 
ichen General » Lieutenant Anbreoiiy 
übernahm. Im folgenden Jahre unter 
fuchte D. mit dem FMEL. Baron Duke 
die Befeftigungspuncte von Oeſterreich 
und Steiermarf, und erhielt ftatt des auf 
gelösten Regiments Nr. 45, das Inf.Reg. 
Nr. 25. Am 6. Sept. 1813 rüdte D. 


zum FZM. vor und erhielt 28, Juni 
1817 die Würbe eines geheimen Rathes. 
Im 3. 1818 feierte fein Regiment das 
SOjährige Dienftjubiläum des Heldeh, 
bejjen Namen es führte. ZweiJahre fpäter 
erlag er einer langwierigen und jchmerz- 
lichen Krankbeit, nachdem er unter vier 
Monarchen und länger als ein halbes 
Jahrhundert mit Treue und raftlofem 
Eifer gedient hatte. Unter feinen zablrei- 
chen Arbeiten und Entwürfen find zu 
nennen bie Denlſchrift über die Wichtig- 
feit ber Feftung Komorn ala Hauptwaf- 
feupfag ber Monardie; fein Entwurf 
bes daſelbſt feldſchanzenmäßig aufzuftel- 
lenden doppelten Brückenkopfs, der ſpä— 
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8er. 8°.) ©. 578 [nach biefem geb. 4. Zuli 
1748, geft. 4. April 1820]. — Deftr. Militär- 
Konverjations = Leriton, Herausgegeben von 
Hirtenfelb und br. Meynert (Wien 
1851) 1. Bb. ©. 66 [nad biefem geb. 4. 
Juni 1748, gefl. 4. April 1820). — Szöl- 
löjfp (GJoh. Nep. v.), Tagebuch gefeierter 
Helden... (Fünfkirchen 1837, biſch. Pyceume- 
Drud,, 8%.) [nad diefem geb. 4. Juni 1748, 
get. 4. April 1823]. — Neuigkeiten (ein 
Brünner Blatt, fol.) 1857, Nr. 152 [gibt 
im „Biftorifhen Erinnerungs:Kalender” den 
4 Yuni 1748 ald D.’8 Geburtsdatum und 
ben 4. April 1823 als Sterbedatum an]. — 
Porträt. Unterfhrift: Thiery Freih. De 
Vaux, & 8 General = eldzeugmeifter (F. 
Schier lith., gebr. bei A. Machel: [Prag] 8°.). 


Devechi, Urjula (Heillünftlerin, 


ter aud (1809) nad jeinem Entwurfe | geb. in der fombardie um bas 9, 1783, 
anfangs von dem FMEL. Marquis Cha- geſt. zu Caſſano d'Adda um die Mitte 
fteller (. d. II. 8b. ©. 331), dann des J. 1856). Der Ruf biejer Frau, über 
durch den Oberften Dedovich (ſ. d. III. beren mübere Lebensumſtände wenig fonft 
Bd. S. 197) ausgeführt worben ; ferner ! befannt, war in ber Lombardie eines 
jeine Berichte und Entwürfe über bie | Heilmittels wegen, womit fie Die Entzün⸗ 


Puncte von Enns und Mauthhauſen, 
Brud an ber Mur, Marburg, Legra, 
Graz u. m. a., wo bie barin audgejpro- 
chenen Anfihten in ben folgenden 
Kriegsereigniffen glänzende Beftätigung 
fanden. D. hatte in 12 Belagerungen, 
in vielen Schlachten und Gefechten jel- 
tene Einficht, großen Muth und unbefieg- 
bare Ausdauer erprobt. Er warb 5mal 
verwundet ; ebenfo ein treffliher Soldat, 
als ein ausgezeichneter Ingenieur, wird 
er in allen Zeiten eine Zierde des Corps 
bleiben, in welchem er zu dienen begon- 
nen und zulegt die höchſten militärischen 
Stellen beffeidet hatte, 

Deftr. militärifhe Zeitfchrift (Wien, 8°.) 1822, 
I. Bd. 9. Hft. ©. 221. — Rittersberg 
(Jobhann Ritter von), Biographien der aus- 
gezeichnetften verftorbenen und lebenden Felb- 
bern ber k. f. öfterr. Armee aus ber Epoche 
ber Feldzüge 1788—1821 (Prag 1829, Enders, 
8.) ©. 413 [nad biefem geb. 4. Zuni 1748, 
get. 4. April 1820). — Hirtenfeld (9. 
Dr.), Der Militär: Maria-Thereftien-Orben 
und feine Mitglieder. Nah autbentifchen 
Onellen bearbeitet(Wien1857, Staatöbruderei, 


dung des ischiatifchen Nervus (Ischias — 
sciatica) zu heilen verftand,allgemein ver- 
breitet. In ihrem Nachlaſſe fand fich die Fifte 
von17,000 Perjonen, Die fie behandelt und 
von ihrem Uebel befreit hatte, Sie lentte 
jogar die Aufmerkſamkeit der Aerzte auf 
fi, aber das Geheimniß ihres Mittels zu 
finden, wollte feinem gelingen. Bon Ar- 
men nahm fie feine Bezahlung an, ließ 
ihnen aber diefelbe Sorgfalt angedeihen, 
wie den Hohen und Reichen, deren Spen- 
ben fie annahm, Aus fernen fanden ka— 
men die Leute zu ihr, um fi} heilen zu 
laſſen, jo verbreitet war ihr Ruf. Man 
will wiffen, daß fie fich zur Heilung bes- 
jelben Kräuteraufguffes bediente, in deſ— 
jen Bereitung König Yubmwig XIV, 
von bem erſten Befiger des Geheimnifjes 
unter der Bedingung es gegen Nieman- 
den zur verratben, fich hatte unterweifen 
laffen. Es ift nämlich bekannt, daß Lırd» 
wig XIV. in feinem Palafte eine eigene 
Apothele befaß, um diefes Mittel zu be- 


| reiten, daß er aber um das Gebeimniß 


272 


zu bewahren, abfichtfich allerlei folche 
Kräuter fammeln ließ, die ihm dazu ganz 
unnütz waren. Das Geheimniß jelbft ſoll 
ber Devecdhi von einem Priejter der 
Geſellſchaft Jeſu mitgetheilt worben fein. 
Sie nahm das Geheimniß nicht in’s Grab 
mit, fondern ihre Familie ift Erbin des— 
jelben und fährt fort, Davon in Kaffano 
Anwendung zıı machen. Auch ſoll andern 
Mittbeilungen zu Folge zu Biffone im 
Canton Teffin eine andere Frau dieſe 
Krankheit durch ein Geheimmmittel zu bei- 
len verſtehen. 


Bilancia (ein Mailinder Blatt, kl. Fol.) 1856, 
vom 3. Juni. — Gazzetta uffiziale (di Ve- 
rona) 1856, Nr. 144: „Necrologie.e — Gaz- 
zetta ufüziale di Venezia 1856, Nr. 134. 


De Velo, Johann Baptit (Schrift- 
fteller, geb. zu Vieenza 1755, geit.?). 
Verſah die Stelle eines Profeffors der 
Beredfamfeit an der UIniverfität zu Pa— 
dua, beſchäftigte fich mit literariichen Ar- 
beiten und trat in Folge derjelben in 
brieflihen Verkehr mit vielen und bedeu- 
tenden Gelehrten feiner Zeit. Einen Bei— 
trag zur italienischen Literargefchichte Bil- 
bet jein Werk: „Testimonianze epistolari 
per serrire alla Storia Letteraria del Se- 
colo XVIII* (Padua 1807). Seine fri- 
ber erjchienenen: „Poemetti e Versi“ 
(Padua 1790, Turra) fanden eine bei- 
fällige Aufnahme von Seite feiner Zeit- 
genoffen. Im J. 1808 erfchienen feine 
gejammelten Schriften in ſechs Bänden, 
welche außer den bereits erwähnten „Poe- 
metti* noch „Sermoni*, „Poesie liriche ‘, 
eine italienische lleberjegung derdoragzis- 
hen Briefe; — „Lezioni di eloquenza'‘; 
— „Saggio sul progresso dello spirito 
umano del secolo XVIIIS; — die „Let- 
tere a Partenia“ und mebrere Heinere 
Abyandlungen naturwiffenichaftlihengn- 
halts, barumter: „Sull’ interruzione di 
continuitä nella gran catena delle Alpi“; — 
nIwi passaggi alpini“ u bergl.um. Diele 


gelehrte Gefellichaften Italiens batten 
D. zu ihrem Mitgliebe ernannt. 


Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
-di Venezia ed i suoi ultimi einquant! anni. 
Studii storici (Venedig 1856, Naratorich, 
8°.) Appendice 8. 105. 


De Bille de Cauon, Karl Maramıs 
(General ber Cavallerie, Ritter des 
Mar. Therefienordeng, geb. zu Ranch 
1705, get. zu Reſchütz in Mähren 2". 
Febr. 1792). Entitammt einer alten 
Lothringiſchen Familie. Trat, 17 
Jahre alt, in's damalige Küraffier-Re- 
Locatelli, machte die Feldzüge gern 
die Türfen 1738 und 1739 und den Erb- 
folgefrieg 1742 und 1745 mit. Im). 
1744 ward er Oberft im Regimente, zeich⸗ 
nete fih in den Schlachten bei Strie— 
gau und Trautenau bejonders an. 
Im Aug. 1751 zum Generalmajer be— 
fördert, erhielt ev 1757 eine Brigade ki 
der Hauptarmee und war bei der Schladt 
bei Brag, wo er ohne den Befebl jenes 
Divifionärs es nicht wagte, einen An 
griff auszuführen, welcher von günitigen 
Erfolgen bätte begleitet fein müſſen. 
Später that er fh bei Breslau herver 
und zeigte — zum Feldmarjchall-Fieute 
nant befördert — als Kommandant eines 
Corps in Oberjchlefien, einen entſchloſſe⸗ 
nen und unternebmenden Geift. Im 
Frübjabr 1758 erhielt er den Bejeh! 
vorzurüden und wenn es thunlich, den 
Feind non Troppan abzujchneiden. Zu 
diefem Ende bemächtigte ſich D. raſch der 
um Troppau liegenden Anhöhen und 
nachdem mit außerordentlicher Thätigleit 
in einer Nacht 4 Batterien zu Stande 
gebracht worden, fahen fich die Preußen 
gezwungen, die Stadt zır verlaffen. Als 
einige Stunden darauf cin preußiſches 
Dragoner-Reg., von dem Borfalle unun 
terrichtet, in größter Sicherheit gegen Die 
Stabt zu marfchirte, wurde es von D.* 
Truppen überfallen und zum größten 
Theile aufgerichen, Als ſpäter der Köuig 


von Preußen nad ber Einnahme von 

Schweibnitganz unvermutbet in Mäb- 

ren eindrang, um Olmiüt zu belagern 

und das 4000 Mann ftarke preußische 

Corps plötlih vor Troppan anlangte, 

führte D. feinen Rüdzug mit fo vieler 

Klugheit und mit folher Ordnung aus, 

daß er fein ganzes Corps, obne einen 

Mann zu verlieren, in die bedrohte Fe— 

ftung Olmiüz werfen und fich mit ber 

Reiterei auf Proßnitz zuridzieben lonnte. 

In Anerlfennung feiner Berdienfte erhielt 

D. das Ritterfreuz des Mar. Therefien- 

Ordens und rüdte zum General - Feld- 

zeugmeifter vor. D. commanbdirte nun 

ein Corps in Mähren und Ober - Schle- 
fien und fam, nachdem er Neiſſe ver- 

gebens belagert, zur Hauptarmee. D. 

ftarb in Benfion im hoben Alter von 87 

Jahren. Das Küraffier-Reg., deſſen In- 

baber er war, wurde fchon im J. 1767 

im Banate rebucirt. 

Hirtenfelb (9. Dr.), Der Militär » Maria» 
Therefien-DOrden und feine Mitglieder. Nach 
autbentifhen Quellen (Wien 1857, Staats 
bruderei, 4°.) S. 75. — Deftr. Militär- 
Konverfationd » Lerilon,. Herausgegeben von 


Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) II. ®b. ©. 70. 


De Vins, Joſeph Nikolaus Freiherr 
(General- Feldzeugmeifter, Groß- 
freuz des Mar. Therefienordens, Inh. des 
Inf.-Reg. Nr. 37, geb. zu mantua 1732, 
geft. zu Wien 26. Sept. 1798). Sein 
Bater fand als kaiſerl. General ben Hel- 
dentod vor Piacenza. Der Sohn trat im 
I. 1748 als Fähnrich in's Inf. - Reg. 
Leopold Pälffy und war vor Beginn 
des Tjährigen Krieges Grenadier-Haupt- 
mann. Bor Schweidnitz im 3. 1758 
erwarb er fi das Kleinfreuz des Mar. 
Therefienorbens. Er ſchlich nämlich mit 
feinen Grenabieren in ber Nadt bis an 
bie Ballifaben bes Ravelins und drang mit 
12 Mann in bas Werk; der dadurch iiber- 
rafchte Feind zog fi in die Caſematten 

v. Wurzbach, biogr. Lerikon. IIT. 
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zurüd unb ergab ſich bald darauf, Als 
Major zeichnete er fich bei Landshut 
(1760) aus und riidte am 16. Juli zum 
Oberftlientenant vor. Bei ber im folgen- 
ben Jahre ftattgehabten Erftürmung ber 
Feftung Schweibnik führte er ben 
Angriff auf das Galgenfort glänzend aus 
und wurde mit der Siegesnachricht nach 
Wien geihidt. Die Kaiferin ernannte 
ihn zum Oberften im Inf.⸗Reg. Nr. 16, 
und 1773 rüdte er zum Generalmajor 
vor. Im bairiſchen Erbfolgefriege, als 
Commandant einer felbftindigen Abthei- 
fung im Armeecorps Loudons, führte 
er einen benfwürbigen Rüdzug aus, wo- 
durch e8 ibm gelang, ſich mit der Haupt» 
armee bei Hirſchberg zu vereinigen. 
Bei dieſer Gelegenheit geſchah es auch, 
daß eines ber Bataillone, welches fich 
ohne Gegenwehr gefangen nehmen ieh, 
durch kriegsrechtlichen Spruch vom 20. 
Mai 1779 aufgelöst und feine Officiere 
entlaffen wurden. Im Kriege gegen bie 
Türken, als KMY. bei dem Corps bes 
General der Eavallerie Fürft fiehten- 
fein eingetheilt, war D. in der Unter- 
nehmung auf das Schloß Drasmil 
glücklich ; er wurde bei ber Belagerung von 
Dubicza (am 25. April 1788), als bie 
Türken den erften Sturm abgejchlagen, 
verwundet und erhielt nah Erkrankung 
bes Corpscommandanten proviforifch den 
Oberbefehl über die Truppen. Eifrig 
betrieb D. nunmehr die Belagerung und 
am 12. Auguft waren bereits alle An- 
griffsarbeiten beendet und die Batterien 
aufgeführt. Am 18. übergab erloudon, 
welcher diefen Feldzug zu befchließen be- 
ordert worden war, das Commando; 
am 26. Auguft capitulirte die Feſtung; 
D. wurde aber in Anerfennung ber bei 
diefer Gelegenheit geleifteten ausgezeich- 
neten Dienfte zum fFeldzeugmeifter er- 
nannt. Im 3. 1790 erhielt D. den Ober- 
befehl in Eroatien und übernahm am 19. 
April zu Agram das Kommando bes 
18 
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25,000 Mann ftarfen Armeecorpe. Einer 

jener Puncte, der bejwungen werben 

mußte, weil deſſen Befis dem Feinde 
große Vortheile bot, war die Feſtung 

Czettin. Am 28. Mai 1790 ſchritt D. 

zur Belagerung, 22 Tage fpäter (20. 

Juni) war bie Feftung bezwungen und 

der Feldzug geichloffen. Das Ordensca- 

pitel erfannte dem F3M. für die gelei- 
fteten ausgezeichneten Dienfte als Com- 
mandant des Armeecorps in Croatien 
das Großlreuz des Mar. Therefien-Or- 
deus zu. Beim Ausbruche der franz. Re- 
volution commanbirte D. ein Corps in 

Italien (1793) und ſchlug die Franzoſen 

in mehreren Gefechten. Im Frühling 

1795 führte D. das Obercommando iiber 

Die vereinigten öfterreichiihen und pie- 

montejiihen Truppen — ein Armeecorps 

von 36 Bataillenen und 14 Schwadro— 
nen — mit welden er gegen Genua 
und in die Riviera vorrüdte, aber we- 
gen ber abweichenden Anfichten bes far- 
bintihen Generals Colhli feine Erfolge 
erzielen konnte. D. jeit längerer Zeit 

fränfelnd, übergab am 22. Nov. 1795 

das Commando der Armee an den FZM. 

Grafen Wallis und z0g fih nad Wien 

in den Ruheſtand zurück. Als fib 1797 

jeine Geſundheitsumſtände gebefjert hat- 

ten, ernannte ihn der Kaifer zum Gene- 
tal » Injpector der gefammten Mifttär- 
gränze, doch fhon im nächften Jahre — 

im Alter von 66 Jahren — ereilte ibn 

ber Tod. 

Hirtenfelb (9. Dr), Der Militär-Maria- 
Therefien-Orben und feine Mitglieder. Nach 
autbentifben Quellen (Wien 1857, Staats- 
druderei) I. Bd. ©. 87. — Oeſtr. Militär- 
Konverfations-Periton. Heraudgeg. von Hir- 
tenfelb unb Dr. Meinert (Wien 1851) 
1. 8b. ©. 70. — Deſtr. National» Ench- 


Mopäbie (von Gräffer und Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Be.) I. Bb. ©. 705. 


De Wez auch Dewez, Franz Dli- 
vier (Arzt und medicinifher Schrift- 
fteller, geb, zufuremburg 10. Sept. 


1735 , get. zu Schönbrunn 14. Fehr. 
1814). Emigrirte in feinen jungen Jab- 
ven aus den Niederlanden nah Defter: 
reih und ftudirte in Wien bie Arznei 
funde, unterftügt dur ein Stipendium 
Ihrer Majeſtät der Katferin Maria The— 
reſia. Nachdem er viele Jahre praltı- 
ſcher Arzt gewejen war und fein wiffenid. 
Ruf fih verbreitet hatte, wurde er unter 
Sr. Maj. Kaijer Jo ſe ph II. Hofmedieut 
und erhielt im 3. 1792 feine Beftimmung 
als Titularleibarzt nah Prag zu Ihrer 
faijeri. Hoheit der Fran Erzberzogin Ma— 
rianne, Nebtiifin des Damenitiftes de 
ſelbſt. Im 3. 1797 lehrte er nad Wien 
zurüd, lebte bier feinen Wiffenichaften 
und ſammelte eine anſehnliche Bibliotbel 
elaſſiſcher medieiniſcher Werke. Die Wich— 
tigleit der griechiſchen Sprache für die 
Kenntniß der alten medieiniſchen Autoren 
erlennend, begann er, bereits 30 Jahre 
alt, das Studium derſelben und erlangte 
darin eine ſolche Vollendung, daß er 
Werke aus dem Griechiſchen überſehze, 
die bis dorthin, wegen der Schwierigleit, 
die fie boten, noch nicht überſetzt waren. 
D. gab heraus: „Ban deu Arsaden and Rros- 
yeichen rascher nnd langwieriger Krankheiten, au 
dem Griechischen des Arrtäus mit Anmerkungen“ 
(Wien 1790, Wappler, gr. 8%.) ; — „Bil 
ort der raschen uud langwierigen Rrankheitee, 693 
dem Griedischen des Arctäns“ (Wien 1802, 
Camefina, 8°.) [Bergl. Ebert Biblie 

grapbifches Lexilon I. Bd. Nr. 938), — 
„MWippokrates von der Kunst oder Schatſschtill det 
Yeilkanst. Ans dem Griechischen” (Wien 1741, 

neue Aufl. 1302, 80.). — Außerdem er 

ſchienen von ibm viele wiſſenſchaftliche 

Abhandlungen in den medieiniſchen Zeit⸗ 

ſchriften jener Zeit. D. vermälte ſich 

1764 mit Joſepha Polyrena Gaun, € 

ner Tochter des Neichshofrathes Joſeph 

Ritter von Gaun von und zu Leber 

gang, Baron in Ungarn und Tyrol un? 

Laudſtand von Niederöfterreich. Er bil! 

mit derſelben einen Sohn und eine Tod 


ter Marianne; lebtere ließ er wie fei- 
nen Sohn in allen feinen Sprachen und 
zugänglichen Kenntniffen fo tüchtig aus- 
bilden, baf fie ihm bei feinen literarifchen 
Arbeiten an die Hand ging und er ihr 
jeineScriften in den verjchiebenen Spra- 
chen in bie Feder dictirte Marianne 
D ewez zählte zu ben gebildetften Frauen 
jener Zeit. Sie vermälte fih 1795 mit 
Franz Serapb Beigl, k. E Poſt⸗ 
amtsdirector zu Prag. Bon den Kindern 
bes lekteren lebt eine Tochter und ein 
SohnJoſephFerdinandWeigl(ſ.d.). 
Als D. ſich in den Ruheſtand zurückzog, 
lebte er in Schönbrunn, wo er durch kai— 
ferlihe Gnade eine eigene Wohnung und 
einen Garten erhielt und im Alter von 
80 Jahren ftarb. Er war Mitglied der 
mebicinifchen Facultät, emeritirter Decan 
und Procnrator ber flämifhen Nation 
an der Wiener Hochſchule. »1\* 


Deym von Stritek, Joachim Wen- 
zel Graf (Major, Ritter bes Mar. The» 
refien » Ordens, geb. zu Eziezova in 
Böhmen 1725, geſt 14. Mai 1779). Trat, 
19 Jahre alt, in das damalige Küraffier- 
Reg. Serbelloni ein und war ſchon 
am 16. Aug. 1751 Rittmeifter der Ca— 
rabiniers. Im zweiten Feldzuge des Tjäh- 
rigen Krieges, beim Rückzuge der Preu- 
Ben aus Böhmen, zeichnete ber Graf ſich 
aus. Am 29. Juni 1757 erbielt er den 
Auftrag, mit einem Kommando von 230 
Heitern unb 60 Eroaten, bem Prinzen 
Heinrich von Preußen den Rückmarſch 
von Böhmiſch-Leippa zu erfchweren. 
D., der die ganze Gegend genan kannte, 
fieß 120 feiner Reiter abfigen, bie Kü— 
rafje ablegen und fih mit den Eroaten 
vereinigen. Mit diefen 180 Köpfen fiel 
er nun den Feind aus Schluchten und Ab- 
wegen in einer Strede von 2 Stunden 
öfters an, erbeutete 16 Pontons, 19 
Proviant- und 22 Bagagewägen und be- 
förderte die Defertion von 700 Preußen. 
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Fir diefe Waffenthat erhielt er das Nit- 
terfreuz des Mar. Therefien - Ordens, 
Am Treffen bei Meifen (20. Sept. 
1759) griff D. mit 135 Neitern 7 feind- 
lihe Schwadronen an unb zwang ben 
GeneralRebentifch nicht nur zum Rüd- 
zuge, fondern auch zur Räumung feiner 
Pofition, welche von den Siegern fogleich 
eingenommen wurde. Bei Torgau 
(1760), als er den bie öfterr, Truppen 
im Rüden bedrobenden Feind mit jenen 
vereint aus dem Felde fchlagen half, wur- 
ben 663 Gefangene gemadt und 16 Fab- 
nen erbeitet. Am 9. Sept. 1769 trat 
D. aus Gefundheiteridfichten mit Ma- 
jorscharafter aus dem activen Dienfte 
und ftarb im Alter von 54 Jahren, 
Deftr. Militär-Konverfations-Periton. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Mien 
1851) II. Bb. ©. 71 [führt ihn ale Johann 
Wenzel auf. — Hirtenfelb (9. Dr.), 
Der Nilitär- Marias Tberefien- Orden und feine 
Mitglieder. Nah autbentifhen Quellen (Wien 
1857, Staatöbruderei) ©. 134. Kneſchle 
Ernit Heinrih Prof. Dr.) Die Wappen ber 
deutſchen freiberrliden und abeligen Familien 
(Leipzig 1855, Weigel, 8%) I. Bo. ©. 186. 
— Genealogie Die Familie entflammt 
einem alten ritterlihen Geſchlechte in Böh— 
men, bas befonbers im 17. Jahrhunderte 
große Güter im Lande beſaß, 1708 in den 
Freiherrnſtand und 10. Yuli 1730 in ben 
böhmiſchen Grafenftand erboben wurde. Ge— 
genwärtig beſtehen drei Linien, welche von 
den Brüdern Adauct Wilhelm, Anton 
Joſeph und Bernhard Wenzel ab— 
ſtammen. A. Graf Adaucet Wilhelm ſtif— 
tete die gegenwärtige bairiſche Linie, deren 
Haupt iſt: Graf Joſeph (geb. 16. März 
1788), vermält (ſeit 30. März 1812) mit 
Maria Joſepha geb. Gräfin von Königsfe® 
(geft. 18. Auguft 1844). — B. Graf Anton 
Iofjepb (geb. 25. Febr. 1700, geft. 26. Mai 
1727) ftiftete mit Anna Dorothea Sranzista 
Freiin v. Schumann bie weite Linie, Sein 
Entel Graf Franz de Paula, Felbmar- 
ſchall⸗ Lieutenant und Divifionär (geb. 5. Oct. 
1804) ift vermält (feit 5. October 1836) mit 
Cudmilla Gräfin von Waldflein-Wartenberg (geb. 
23. Nov. 1816, geft. 18. März 1847). Aus 
diejer Ehe flammen: Graf Ferbinand 
(aeb. 21. Juli 1837) und Franz be Paula 
(geb. 25. Aug. 1838). Auch leben aus biefer 
Linie noch zwei Brüder —— Franz 
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de Baula, u. 3. Graf Moriz (geb. 21. April 
1809), k. k. Hofratb und Graf Albert 
Rudolph (geb. 5. Dec. 1812). — CO. Graf 
Bernhard Wenzel Karl (aeb. 20. Jän. 
1704) ftiftete die dritte Linie. Sein Sohn 
aus der Ehe mit Joſepha Gräfin v. Brunswik 
(geft. 31. März 1821) war Graf Joſeph 
(f. d. Biographie), defien Sohn Graf Fries 
drich (geb. 3. Mai 1801), E. k. Kämmerer 
und Nittmeifter in der Armee; zum erſten 
Mal vermält (feit 23. Mai 1822) mit Raıho- 
rine Panfine Bicomtefle de Cofleras (geft. 13. 
Zuli 1825), aus welder Ehe Heine Kinder 
vorhanden find; zum zweiten Mal vermält 
(feit 18. Oct. 1829) mit Marie Tarofine Gräfin 
von Nuauoy (geb. 18. Mai 1811). Aus biejer 
Ede ftammen vier Söhne: Graf Georg 
Felir (geb. 12. Mai 1832), Oberlieutenant 
im Huf.eteg. Nr. 8; Graf Klemens (geb. 
11. 3uli 1844); Graf Ottofar (geb. 15. Juni 
1847); Graf Franz Xaver (geb. 25. April 
1849) und fieben Züchter: bie Gräfinnen 
Agnes (geb. 20. Jänner 1835); Iofepba 
(geb. 17. Sept. 1836); Augufte (geb. 19. 
Dec. 1837); Ifjabella (geb 8. März 1839); 
Eliſabeth (geb. 18. März 1840); Karo— 
line (geb. 29. September 1842) und Ga— 
briele (geb. 2. Dec. 1845). — Aus ber 
Ehe des Grafen Karl (geb. 25. Juli 1802, 
get. 18. Mai 1840) mit Panfine von Seiffert 
(geil. 1835) flammen ein Sohn und eine 
Tochter, u. 3.: Graf Ifidor (geb. 1834), 
Lieutenant im Kür. Reg. Nr. 3, und Gräfin 
Maria Blanca (geb. 1832). — Wappen: 
Im rothen Schilde auf grünem Hügel eine 
filberne, nad ber rechten Seite jebende Gans. 
Den Schild dedt eine Grafenfrone. Auf ber 
Krone des Helms flieht wie im Schilde ber 
grüne Hügel und auf biefem bie filberne 
Gans. Die Helmdeden find roth und filbern. 
Es gibt auch Petſchaften, auf denen bie fil- 
berne Gans gleich auf ber Krone bes Helma 
ſteht, wo aljo ber grüne Hügel feblt. 


Deym von GStriteß, Joſeph Graf, 
auch Müller genannt (Hofftatuarius, 
geb. in Böhmen 1750, geft. zu Brag 
27. Jänner 1804). Für die militärifche 
Laufbahn beftimmt, trater-- 18 3. alt — 
in ein Regiment. Nach einem Duell er- 
griff er, ba er feinen Gegner fallen jab 
und ihn todt glaubte, die Flucht und fam 
über die Gränge, Mit bem angenomme- 
nen Namen Müller kam er nad Holland 
und machte Gebraud von jeiner Gejhid- 


lichkeit, in Wachs allerlei Bildchen zu 
fertigen, von welder Kunſt er damalt 
febte. Seine gelungenen Arbeiten erwar- 
Sen ibm bald einen großen Ruf uud jet- 
ten ibn in Stand, nah Italien zu reifen. 
In Neapel gefiel e8 der Königin Karo- 
line, ibn als Landsmann und Künfiler 
zu unterſtützen. Durch ihre Gnade erhielt 
er die damals unerbörte Erlaubniß, die 
toftbarften antifen Statuen und Büflen 
nicht nur zu copiren, fondern fie umjule- 
gen, und Gypsformen darnach zu nehmen. 
Als er mit diefer Neuigkeit im Jahre 
1796 nah Wien fam, wollte Niemand 
daran glauben, und ſelbſt Füger, der Di⸗ 
rector der Belvedere⸗Gallerie, beitritt dieſe 
Thatfache, welche jedoch glänzend beftätig! 
wurde, als die Formen von 100 erlejenen 
Statuen und Biften, des Schönften, wat 
das Alterthum beſaß, mit großen Koſten 
nach Wien befördert, daſelbſt anlangten. 
Zu gleicher Zeit hatte D. mit feiner Kurf 
ein fehr bedeutendes Bermögen — 300,0 
Silbergulden — erworben. Um feine 
herrlichen Kunſtwerlke aufzuftellen, erhielt 
er die Erlaubniß zum Baue ber Gallerien 
und Zimmer auf ben Cajematten dei 
rothen Thurmthors, welches Gebäude ned 
heutzutage den Namen des, Müller'ſchen 
Gebäudes“ führt und der FamilieDe nm 
gehört. Der Zulauf zu dieſem Kunf- 
mufeum warjehr groß, ganz Wien ftrömit 
dahin. Auch hatte fih Deym bie Huld 
des Kaifers Franz erworben, bem t# 
Freude bereitete, den herrlichen Schar 

diejer antiten Bilder in feiner Kaiſerſiadt 

aufgeftellt zu wiffen. Deyms künſtleti⸗ 

{cher Genius hatte glücklich gewählt unter 

den großen Schätzen Neapels: Laoloon, 

Apollo, Venus, Flora, u. andere hertliche 

Gebilde der Alten ſtanden in wunderbar 

treuen Copien vor den Angen der Br 

ſchauer. D. bediente ſich auch der Erfte det 

gejchliffenen Glasluſtres aus Perlen un? 

richtete mit Hilfe berfelben feine neuenSile 

feenhaft ein. Außerdem hatte er zablreidt 


Driginaf-Antifen in Bronce, Elfenbein 

und Foflbare Gemälde mitgebradht. Es 

beftebt davon ein gedrudtes Verzeichniß. 

Während feines Aufenthaltes in Wien 

fand feine Bermälung Statt, nad 

dem er vorher feinen Familiennamen 
wieder angenommen hatte, unb von 

Seiner Majeſtät dem Kaifer zum 

Kammerherrn ernannt worben war. — 

Bon feinen vier Kindern ift zu nennen: 

Graf Friedrich (geb. 3. Mai 1801, 

geft. zu Wien 23. Jänner 1853). Hat 

fih als publizifiifcher Schriftfieler in 
finanziellen und national» öfonomifchen 

Fragen belannt gemadt. Es erichie- 

nen von ihm bie Schriften: „Das Bank- 

und Motenmwesen mit Brjug anf die Geld- und 

Sinanyuerhältnisse in Oesterreich”, zweite 

unveränderte Auflage (Wien 1850, 

[Leipzig, Hübner], 8°.) [vergleiche bar- 

über die Wiener Journale: „Lloyd“, 

1850, Nr. 136; „Oſtdeutſche Boft“, 

1850, Nr. 85; ferner bie „Tirolifche 

Zeitung”, 1850, Nr. 12; und bie 

„Union“, 1850, Nr. 196]; — „Drei Denk- 

schriften“ (Karlsbad 1848, Gebr. Franief, 

8°); — und „Borschläge und Entwürfe yar 

Vertretung und Förderung der Acerban- Interessen 

in Oesterreich“ (Wien 1851, [Leipzig Hüb- 

ner], 8°). Er hinterließ in zweiter Ehe 
mit Karoline Gräfin Buquoy 4 Söhne 
und 7 Töchter [vergl.: Deym Joachim 

Wenzel, S. 275 Genealogie). 

Handſchriftl. Original-Mittheilungen. — Wiener 
allg. Theaterzeitg. Herausg. von A. Bäuerle 
(Wien, I. ol.) 1853, Nr. 20, ©. 87, Mittel» 
fpalte: „Graf Friedrich Deym — tobt." — 
(Knejhle, Ernft Heint. Prof. Dr.) Deutſche 


Grafenhäufer ber Gegenwart (Leipzig 1854, 
Weigel, gr. 8°.) 1. Bb. ©. 186. 


Dezan, Giammaria (Topograpb, 
geb, zu Benedig 1771, geft. ebenda 7. 
Yänner 1841). Widmete fich dem geift- 
lihen Stande, war Priefter der Pfarre 
San Felice in Benebig, fpäter Religions- 
profeffor am Patriarchen - Seminar von 
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8. Maria della Salute und Eanonicus 
bes Metropolitan-Eapitel8 von S. Mar- 
cus, Er befchäftigte fich mit kirchenhiſto⸗ 
riihen und topographifhen Studien ; 
Siantonio Moschini's „Guida di Ve- 
nezia* in 4 Bänden arbeitete er zu einem 
Handbuche um, welches 1819 bei Moli«- 
nari berausfam. Auch verfahte er ben 
Zert zu ber von BPaganuyzi gezeichne- 
ten und von Pasquali geftochenen 
„Pianta di Venezia“, welche in den Jah⸗ 
ren 1820 und 21 veröffentlicht wurbe. 
In Handſchrift binterließ er die Mate- 
rialien zu einem umfaffenden biographi- 
ihen Werle über Benebigs Priefter alter 
und neuer Zeit, welche ſich gegenwärtig 
in ber Bibliothef des Patriarhen-Semi- 
nars zu Benebig befinden. 


Dandolo (Girolamo), La caduta della re- 
pubblica di Venezia ed i suoi ultimi ein- 
quant’ anni. Studii storici (Venedig 1856, 
Naratovich, 8°.) 8. 242. 


Diabelli, Anton (Compofitenr, 
geb. zu Mattfee nähft Salzburg 6. Sept. 
1781). Erhielt von feinem Vater, Stifts- 
mufifer in Mattfee, ben erften Unterricht in 
ber Mufit, am 73. alt als Sängerlnabe 
in das Klofter Michelbeuern und von ba 
(1790) in das Kapellhaus zu Salzburg. 
15 Jahre alt ging er nah München, wo 
er feine Studien fortfette und fi immer 
mehr mit Muſik befchäftigte. In fei- 
nem 19. Jahre wurbe er in bas Eifter- 
cienferftift zu Raitenhaßlach (Gräffer 
nennt e8: Raitenhoßbach) in Baiern auf- 
genommen, von wo aus er mit Michael 
Haydn in Salzburg correfponbirte, unb 
ihm feine Compofitionen zur Durchſicht 
und Eorrectur ſchickte. Bon dort ging er 
(1802) mit Empfehlungen an Joſeph 
Haydn nad Wien und gab Unterricht in 
der Mufif, bis er 1818 zuerft in Verein 
mit Beter Cappi, dann aber (1824) eine 
felbftändige Mufilalienhandlung eröffnete, 
In der Folge verband ſich mit ihm ale 
öffentlicher Gefellfchafter Anton Spina, 
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unter deſſen Firma bie Handlung fort- 
blüht. Unter feinen Berlagsartifeln ift 
befonders zu nennen: Reicha's „Lebr- 
buch der Eompofitionslehre”, nad dem 
Franzöftfhen von Karl Czerny, 10 Thle. 
Diabelli jelbft war als Compofiteur 
thätig; er fchrieb für dae Efavier, bie 
Guitarre, Violine und Flöte, für ben 
Geſang, für einzelne Soloinftrumente 
und für ganzes Orcheſter. Die Zahl feiner 
Compofitionen — darunter Singfpiele, 
Sonaten, Ronbos, Variationen, Lieder, 
Bocalquartette, viele anonyın erfchienene 
Arrangements, Harmoniemufilen n.d. m. 
— lommt der Summe von 200 nahe. 
Darunter find das Singfpiel: „Bir Rur- 
päste om Sanerbrannen” ; — die Kirchenmu- 
filen: „Erstes Offertorinm (Jubilate domine) mit 
Orchester m. Orgel” (Op. 133); — „Zmeites 
Oftertoriom (Salve Regina) Canon für 4 Singst.“ 
(Op. 134); — „Biertes Offertorinm (Domine 
eraudi Orationem meam) Dartt“ (Op. 142); — 
„Breisehntes Oflertorinm in A (Sana me Domine 
Solo für Alt“ (Op. 182); — „Biergehntes 
Ofertorium (Hodie Christus nalas est) für 4 Singst.“ 
(Op. 183); — „Tantum ergo (in F), Gradnalt 
(in 6) nnd Ofertorinm (in (), für 4 Singstimm.“ 
(Op. 148); — die Chöre: „Pie Betende 
von Mathisson, für 4 Männerstimmen“ (Op. 
115); — „Weihnadptslied, für 2 0d. 3 Singst.“ 
(Op. 170); — „Ber Engel der Gedald, Chor“ 
(Op. 173); — Die Uebungsftüde und 
Potpourri’8: „28 Esercisj melodiei a 
quatiro muni“, 4 Sefte; — „3 Pot- 
pourris sopra motiri del Corrado d’Alta- 
mura di F. Ricci‘, — „...del Nabuco- 
donosor di Verdi‘, — „...della Maria 
di Rohan di Donizetti“ ; — „4 Pot-pour- 
ris sopra motiri della Linda di Chamou- 
nie di Donizetti“, — „...del Don Pas- 
quale di Donizetti“ ; — „Sonate pasto- 
rale. 3. edition, G-dur“ ; — „Collection 
de Marches favorites des differens Operas, 
arrangees pour la Gwitarre* und viele 
andere. Diabelli’s&ompofitionen find 
voll von lieblihen Gedanken und Melo- 


bien; feine Kirchenmuſil ift leicht aus- 
führbar, und feine fehr zahlreichen Ar- 
rangements zeichnen fih durch Zwed— 
mäßigfeit aus. Ein bleibendes Verdienſi 
bat er fih um die Jugenb erworben, für 
beren Bebarf er fehr entfprechende Com⸗ 
pofitionen gejchrieben hat, u. 3.: „Sanm- 
lung sehr leichter und grfülliger Sonetinen aus ellm 
Dur- and Moll- Conarten“, 9 Hefte (Op. 50); 
— „‚Renester musikalischer Ingendführer* , 5Hfte. 
(Op. 126); — „Musikalisches Angebinde*, 
6 Hefte (Op. 160); — „Musikalische I 
gendträume”, 42 Hefte (Op. 162); — 
„Mleinigheiten. Ansmahl belirbter Melodien wit 
Berücksichtigung kleiner Hände”, 100 Hefte 
(Op. 190); — „Wiener Tieblingsstücr drr 
nenesten Zeit für das Pianoforte allein nnd m 
vier Banden”, 57 Nummern; — „Conter- 
dance”, 43 Hefte (Op. 130) n. v. 9. 


Catalogo delle opere pubblicate dall' I. R. 
Stabilimento.... di Tito di Gio. Riccordi 
(Mailand 1855) vol. I. 8. 278, 296, 435, 
467, 496, 610. — Katalog der Muſikalien⸗ 
Teibanftalt von A. Witzeudorf (Wien 1856, 
Mechithariſten, 8%.) E.20,75, 76,4143.— Grazer 
Leibanftalt für Mufit. Syſtematiſch georbnetet 
Berzeichniß jewer Mufilalien, welche ſtets vor- 
rätbig find in ber Kunft: und Mufifalien- 
bandlung von 9. Hübnere Witwe umb €. 
Melitta in Graz (1857, Drud von N. Ley⸗ 
fams Erben, 8°.) S. 40, 150, 184 [bie 
drei Kataloge enthalten einen großen Theil 
ber Compofitionen Diabelli’e]. — Pill: 
wein (Benebict), Biograpbiihe Ecilterun- 
gen ober Lexikon ſalzburgiſcher, theils ver⸗ 
ſtorbener theils lebender Künſtler (Salzbutg 
1821, Mayer, 8°.) S. 22 [nad tiefem geb. 
5. Sept. 1781). — Deſtr. National » Ench- 
Mopäbie (von Gräffer und Czikann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. ©. 705 [nad 
biefem geb. 6. Septemb. 1781; nad anderen 
Angaben ift er erfi 6. Sept. 1782 aeb.]. — 
Meher (9.), Das große Converſations 
Leriten für gebildete Stände (Hilpburgbauien 
1843 u. f., Bibl. Inſt. er. 8°.) VII. Dt. 
4. Abth. ©. 628. — Porträt. Unterfhrift: 
Facfimile ber Unterſchrift: Ant, Diabelli 
(Kriehuber 1841, gebrudt bei Joh. Höfeliß, 
Wien, Folio). [Diabelli figt ver einem 
Tiſch, in ber Hand ein Notenheft mit bet 
Aufichrift: 5. Landmeſſe (im B) 1941; auf 
bem Tifhe ein zweites: „Mufifalijder Ju: 
genbführer für Bianoforte.“] 


Dialer, Joſeph (Bildhauer, geb. 
zu Imſt in Tyrol 3. März 1797, geft. 
zu Wien 5. Dec. 1846). der Sohn 
eines Tiſchlers; ohne Freunde, ohne 
Berbindungen, auf den jhmalen Erwerb 
feiner Hände angemwiefen, bildete er fich 
felbft aus, befuchte von 1815 —1823 die 
t. k. Alademie ber Künfte in Wien, mo 
er (1819) ben für Bildhauer beftimmten 
®unbdel’ichen (zweiten) Preis, fpäter 
(1824) den Neuling'ſchen für „Boifiren 
nach dem Modell der Natur” und 1832 
den Reichel'ſchen „Preis beider Elaffen 
ber Bildhauer” errang. Im J. 1828 
verfertigte er das Modell ber Gruppe: 
„Herjſag Friedrich mit der leeren Tasche erkannt 
und gehuldigt vom seinen Anterthanen” (3 Fig.). 
Nah Pfundheller (vergl. die Quellen) 
fcheint Dies bie Veranlaffung geweſen zu 
fein, daß ihm die Tyroler Stände (1828) 
ein Stipendium von 400 fl. für jeche 
Fahre angewiefen. Nach dem „Tirolifchen 
Künftler-Lerifon” war er bereits im Jahre 
1827 Stipenbift und hatte ſchon in dieſem 
Jahre, alseinen Beweis feinerfortichritte, 
einen „Persens“,, in der linfen Hand ben 
Kopf ber Meduſa, in ber rechten das 
Schwert haltenb (drei Schuh hoch aus 
Gyps) eingefhidt. Ungeachtet fo unleug- 
barer Befähigung konnte fid) der Künftler 
nicht burcharbeiten, theils verftand er nicht, 
fich geltend zu maden, theils huldigte 
er nicht ber herrſchenden Geſchmacksrich— 
tung, und jo blieben feine Arbeiten unbe— 
achtet. Als Eharakterzug D.'s diene bas 
Folgende: Einen ihm angebotenen Poften 
an einem Kunftinftitute, ber von einem 
Andern ungenügend verſehen wurde, 
fchlug er aus mit ben Worten: „Der 
Mann hat fünf Kinder und ich bin allein.“ 
So ftarb Dialer in jebr traurigen Ber- 
bältniffen. Sein Meines väterliches Erbe 
von 1500 ft. hatte er Berfuchen zum Fort- 
ſchritte feiner Kunft geopfert; fie bildeten 
ben Fond feiner Metallftatuen, welche 
das Oedenburger Theater ſchmücken. Bon 
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feinen Arbeiten find anzuführen: „Fran 
Schubert” und „Ferdinand Raimund“, Büſten, 
erftiere auf dem Grabmale im feinen 
Währinger Friebbofe, Tetstere auf dem 
Grabmonumente in Gutenftein; — bie 
ermähnten allegor. Figuren am Theater 
zu Dedenburg (9 Schuh hoch). In feinem 
Nachlaffe, welcher feiner Zeit im Atelier 
bes Bildhauers Hirfhhäuter (f. d.) 
zum Verkaufe aufgeftellt war, befanden 
ſich folgende Arbeiten: „Ber blinde Cgroler”, 
in Metall gegoffen, ein aus dem Feldzuge 
heimlehrender, von einem jungen Mäd- 
hen geführter Tyroler; — „Christus unter 
einer Kapelle”, in Buchsbaum gejchnitten; 
— „Indith“, in Elfenbein gefchnitten; — 
„David mit dem Hanpte Goliathz“, modellirt 
und in Gyps geformt (erhielt ben akade— 
mijchen Preis); — „Madonna mit dem Rinde”, 
das Original in Metall gegoffen, und das 
Gypémodell; — „Schnittermädchen" (im 
Beſitze von Dr. 2. X. Frankl) — und 
„Der Müher”, männliche Figur, die fich 
auf eine Senje ſtützt, Gegenftüd zu dem 
Borigen, Pfundheller in feiner Pe 
bensſtizze Dialers leitet biefelbe mit 
den bezeichnenden Worten ein: „Er war 
feine Kunftnotabilität erften Ranges, doch 
jedenfalls ein Berufener, ein Mann, ber 
auch unter fchweren Heimfuchungen treu 
und gläubig an der Kunft hing und bei 
einem redlichen Wollen und VBollbringen 
zugleich eine Ausdauer, eine Hingebung 
zeigte, bie ein befjeres Los verdient hät- 
ten, als ihm geworden ift.“ 

Frankl (fubwig Aug. Dr.), Sonntagsblätter 
und beren Beilage, das Kunftblatt. Jahrg. 
1347, ©. 15: „Biographie. Joſeph Alois 
Dialer“, von 3. Pfundheller. — Tiroli— 


ches Künftler = Lerifon (Innebrud 1830, F. 
Rauch, 8%) ©. 41. 


Dickmann-Secherau, Eugen Frei- 
herr von (lärntneriſcher fandfland und 
Induſtrieller, geb. zu Wien 4. Dec. 
1793). Sohn der Folgenden. Die Ver⸗ 
waltung des Vermögens, welches durch 
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einen forgfältigen Betrieb ber Mutter | ehelichen Nachlommen in ben Freiberrm 


auf eine bebeutenbe Höhe gebracht worden, 
übernahm, als bie Mutter ftarb(1835), mit 
ber ausgebehnteften Vollmacht der übri- 
gen Miterben ausgeftattet, ihr Sohn Eu- 
gen, ber einzige, ber von brei Söhnen 
die Mutter überlebte. Im Geifte derjel- 
ben vorgehend, leiftete er wirklich Ber- 
dienftliches. Er verband bas Schmelzwerk 
Fölling durch eine über 4000 Klft. lange 
Alpenftraße über die Saualpe zur Ber- 
bindung ber früher ganz getrennten Thä— 
ler Lavantthal und Krapfelb wegen bes 
dortigen Kohlenreichthums. Aus ben zur 
Ruralcultur minder geeigneten Bauern- 
gütern erwarb er alljährlich über 5000 
Zoch und ließ diefelben auf Wald cultivi« 
ren; ben Betrieb der minder einträgli- 
chen Berfeinerungswerle aufgebend, ver- 
ftärkte er den Betrieb des Hauptwertes, 
erbaute 1838 einen zweiten Hochofen in 
Fölling u. führte die heiße Gebläje-Luft 
ein, wodurch ein großer Theil an Brenn- 
ftoff erfpart wurbe; bob die Robeifen- 
erzeugung von ben 3. 1836 — 1845 auf 
100,000 Eentner im Durchfchnitte, im 
%. 1846 auf 174,000 Eir., im 3. 1847 
gar auf 197,000 Etr., wodurch bem 
gefürchteten Nobeifenmangel begegnet 
und allen noch fo ſtarken Nachfragen ent- 
ſprochen wurde. Die Beurtheilungscom- 
miffion der Wiener Inbuftrie-Ausftellung 
1845 zeichnete dieſe großartigen Indu— 
firie-Beftrebungen durch Verleihung ber 
goldenen Preismedaille aus, und in An— 
betracht ber volfswirtbichaftlihen Ver— 
dienfte, welche fih Eugen v. Didmann 
erworben: durch Einfilhrung einer ratio- 
nelfen Holzeultur, durch Erjparung ve— 
getabilifchen Brennftoffes und den groß. 
artigen Werkfbetrieb, in welchem er Tau- 
fende von Arbeitern befchäftigt — alles 
Momente, die weientlichen Einfluß aufben 
Wohlſtand der Provinz üben — wurde er 
von Sr. Majeftät dem Kaifer Ferdi— 
nand im April 1847 für fih und feine 


ftand bes öfterreichifhen Kaiſerſtaates er- 
hoben. Zu Anfang 1844 betheiligte fih 
D. mit Roſthorn (ſ. d.) zur Hälfte beim 
bekannten Steintohlen- und Eifenwal;- 
werfe Prevali, deſſen Erzeugung im). 
1843 30,000 Etr., im Sabre 1847 aber 
bereits 100,000 Etr. betrug und zwar 
mit ausfchließliher Benütung eines zur 
Verwendbarkeit beim Eiſenweſen bis da- 
hin für unmöglich oder Doch höchſt zwei⸗ 
felpaft gehaltenen mineralifchen Brenu- 
ftoffes, nämlich der Braunkohle. 


Freiberrnftands- Diplom vom 3. April 1847. — 
Freiherrlihes Wappen: Ein rotb und blau 
gevierteter Schild mit filbernemHerzfdilt. Das 
Herzſchild enthält drei blaue (2 und 1 geftelt) 
Eifenbütchen. Im oberen rechten und unteren 
Yinten rothen Felde ragt ein gebamifhte 
Arm, in erſterem au® dem rechten, in legterem 


aus bem linfen Seitenranbe hervor, mit m ; 


Daumen und Zeigefinger ber bloßen Hand 
einen goldenen Stern emporbaltend. Im 
oberen linten und unteren rechten Felde eine 
goldene Lilie. Den Schild bebedtt die rreiberrn: 
trone, auf welder brei gefrönte Helme ruhen. 
Aus dem mittleren, in's Bifir geftellten 
wählt ein geharniſchter, rechts gefehrter 
Mann, mit offenem Helm, im ber rechten 
Hand einen goldenen Stern emporbalten. 
Die Linke Hält einen Stoßdegen mit golbenem 
Gefäße an ber linken Hüfte. Die beiden 
andern Helme find einwärts gekehrt. au 
bem rechten wachſen 5 Straufenfebern, Mt 
1, 3, 5 roth und bie 2 u. 4 Gold. Aus bem 
linfen Helme wachſen zwei bintereinander 
geftellte, mit ben Sachſen rechts gefehrit 
Adlerflügel, der vorbere von Gold, ber bin 
tere blau. Schildhalter: Zwei auf einer 
unter dem Schilde fich erftredenden goldenen 
Arabesten - Verzierung ftehende, eimmärtd- 
getebrte goldene Greife mit ausgefhlagenen 
rothen Zungen, melde mit den Klauen den 
Schild erfafien. — Das Ritterſtandé— 
Wappen beftand aus einem rothen Schilde, 
durch beffen Mitte ein filberner Querballen 
mit brei blauen Eiſenhüten ging, und BT 
zu Hänpten und zu Füßen eine goldene Lille 
wies. Den Schild bebedten zwei gekrönte 
einwärtsgefeßrte Helme. Der rechte mit fünl 
Straufßenfebern, 1, 3, 5 blau, 2 und 4 fh: 
Auf dem linten Helme zwei die Sadfen ei 
wärtögefehrte Ablerflügel, der worbere geß, 
ber bintere roth. 


Didmann : Schherau, Johanna von 
(die blinde Numismatiferin, geb, zu 
St. Beit in Kärnten 24. Mai 1768, 
geft. zu Wien 30. Oct. 1835). Mutter 
des Borigen. Sie ſtammt aus der von 
Kaifer Joſeph II. in den Adelftand er- 
bobenen Familie Shwererv. Schwe- 
renfeld unb war feit 25. Juli 1786 
mit Joh. Nepomuk Georg von Didmann 
wermält. Johann Georg von Didmann 
hatte nach erfter finderlofer Ehe mit Eleo- 
nore von Sech era u und nach Beerbung 
ihres Bruders Martin Benebict am 
2. April 1787 die Bewilligung erhalten, 
den Aboptionamen von Secherau fortzu- 
führen und zu vererben. Johann Georg 
hatte für feine Berdienfte während einer 
mehrjährigen militär. faufbahn, nament- 
lich wegen feines ausgezeichneten Berhal- 
tens bei Liegnitz und ®lak ben Ritter- 
ftand erhalten. Im J. 1787 hatte er das 
Stabtrichter- (Bürgermeifter-) Amt von 
St. Veit, welches er durch 11 Jahre be- 
kleidet, niedergelegt und feine ganze Thä- 
tigfeit ber Verwaltung feines eigenen, wie 
der feiner Oberleitung anvertrauten 
Bergmwerläbetriebe zugewenbet. Im 9. 
1809 ftarb er und hinterließ ben bebeu- 
tenben Wertheompfer, ber in Folge gro- 
Ber Ermwerbungen mit großen Baffiven 
belaftet war, feiner Witwe Johanna, 
welche das Erbtheil ihrer fieben unmiün- 
bigen Kinder erhalten und vermehren 
follte, eine Doppelaufgabe, welche fie 
wader gelöst. (Nähere Nachweifungen 
über bie Art, in welcher diefe Frau dabei 
vorging, gibt basin ben Quellen genannte 
Berl Joſeph Bergmanns: „Mebail- 
fen“, welches für jeben öſterr. Biogra- 
phen werthvolle Materialien enthält). In 
diefer von großen Hinberniffen und von 
Kämpfen mit ſchweren Sorgen burd- 
freuzten praftifchen Richtung wußte Diefe 
Frau doch Sinn und Trieb für eine 
daufbare und auch lohnende Mebenbe- 
ſchäftigung aufrecht zu erhalten, nämlich 
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für die Numismatif. Zwei Jahre nad 
dem Zobe ihres Gatten (1811) hatte fie 
eine Meine Partie Münzen ererbt und feit 
diefer Zeit — 25 Jahre hindurch, ſelbſt 
dann, als fie bereits erblinbet war -- 
in biefer Richtung fleißig fort geſam⸗ 
melt und eine höchſt wertvolle ausge- 
zeichnete Sammlung zu Stande gebradt. 
Diefelbe beftand zum größern Theile aus 
Münzen und Mebaillen neuerer Zeit. 
Sie fand mit ben erften Numismatitern 
ber Refidenz, mit Appel (fiebeb. I. Bb. 
©. 54), Bergmann (I. Bb. ©. 313), 
Bretfeld (II. Bd. S. 137), Ritter von 
Frank, Dr. Franz Sales Franf, Ma- 
ler Herbft, Andreas Hondl, Director 
Anton von Steinbüchel, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Fubwig De Traur (III. Bb. 
S. 265), Hofrath Welz!l von Wellen- 
heim u. U. in ſtetem Berfehr und führte, 
um feltene Stüde zu gewinnen, einen 
ausgedehnten Briefmechfel mit dem Aus» 
lande. Der Katalog über ihre Samım- 
fung, welder 4328 Stüde aufzählt, er- 
fdyien unter dem Titel: „Dikmanns Mün,- 
sommiung in Wirn. Verſeichnet um uersteige- 
rungswrisen Verkaufe, welcher vom 16. Nouember 
1836 jn Wien anfangen wird. Beschrieben von 
Karl Wratislau Wotgpka" (Wien 1836, Ge- 
told, 8°). Der Berlauf brachte ben Er- 
ben 25,996 fl. ein. Sie gebar 7 Kinder 
u. z. 4 Töchter, 3 Söhne, [Das Nühere 
über biefelben fiehe im umten zitirten 
Werte Bergmanns]. Ueber Eugen 
vergleiche den vorigen Artikel. 


Bergmann (Joſeph), Medaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer bes öftr. Kaifer- 
ftaates vom XVI, bis zum XIX, Jahrhund. 
(Wien 1844 u. f., Zenbler, 4%.) II. Br. ©. 
437443. — Medaillen: Beiden zu Ehren 
wurben zwei Medaillen geprägt [im obigen 
Werke II. Bd. Taf. XXIU, Nr. 121 u. 122] 
1) zeigt im fFelbe zwei von einem Myrthen⸗ 
franze ummunbene Hochzeitsfackeln mit ber 
Umſchrift: Joh. Nep. Ritter v. Dickmann- 
Secherau. Johanna Nep. v. Schwerenfeld. 
Die Reversfeite: Beider Wappenfhilde an 
einander gelehitt. Darunter: 25. Jul, 1786, 
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Diefe Medaille Tieh Leop. Welzlv. Wel- 
Ienbeim, ber berühmte Numismatifer, an- 
fertigen unb verehrte ihr dieſelbe zugleich 
mit tem Etämpel zur Jahresfeier ıbrev Ber 
mälung. Der Stämpel befindet ſich im Beſitze 
ibres Sohnes, des Freiherrn Eugen von 
Dilmann-Scedherau. — 2) Die Gedächt— 
niß-Mebaille. Borderfeite: Tas Bruftbild 
Beider (capita jugata). Die Umſchrift: „Al- 
ter idem ac eg“ (ber lateinifiche Wahlſpruch 
ihres Gatten: „Der Rädfte iſt Menih mie 
ih") und Macte animo. Unten den Namen 
bes Künſtlers: J. Bernsee f, — NReversieite: 
in 7 3eilen: Parentibus | Joh. Nepom. 
Equiti | A Dickmann-Secherav | Nato 1740. 
Mort. 1809 | Et Joh. De Schwerenfeld | 
Natae 1768. Mort. 1835 | Pietas Filialis. | 
Diefe Medaille ließ zum Gedächtniß ihrer 
Eltern beren ältefte Tochter Johanna Edle 
von Henilftein im Frühling 1837 prägen. 


Diedo, Antonio (Architekt, geb. 
zu Benedig [mad Andern zu Padua] 
1772, geft. zu Venedig 1847). Iſt ein 
Zögling des Pabuaner Seminars, und 
wurbe von Jakob Albertolfi in der 
Architektur unterrichtet. Nach vollendeten 
Studien wendete er ſich diefer Kunſt 
ansfchlieflih zu und mehrere größere 
Auffätge, wie auch feine bei verjchiedenen 
Gelegenheiten entworfenen Zeihnungen 
erwarben ihm einen glänzenden Ruf. In 
Folge deffen wählte ihm Die Alademie ber 
ſchönen Künfte in Venedig zum Secretär, 
in welcher Stelle er dem ausgezeichneten 
Bräfidenten berfelben, Leopold Cico— 
gnara(f.b. II. Bo. S. 369) erfolgreich 
zur Seite fand. Später hielt ev am In— 
ftitute auch Vorleſungen über Aefthetif, 
wodurch er den Sinn für ächte Kunft 
förderte; zu gleicher Zeit erhielt er aber 
auch viele wichtige Aufträge in feiner 
Kunft von Stadt und Gemeinde. Dabei 
tragen alle feine Arbeiten, fo groß auch 
bie Menge derſelben ift, den Stämpel ber 
Bollenbung und erwarben ihm Ruhm 
felbft außerhalb der Gränzen feines Ba- 
terlandes. Kaifer Ferdinand I. zeich— 
nete ihn für feine Berdienfle mit dem 
Orden ber eifernen Krone aus; und 


viele Alademien ernannten ihn zum Mit- 
gliede. Unter feinen theils felbftändig er- 
ſchienenen, theils in Sammelwerlen ab⸗ 
gedruckten Schriften find zu nennen: 
„Notizia intorno larchitetto Padorano 
Giambattista Norello*, abgedrudt in den 
„Memorie per servire alla storia let- 
teraria e civile* (Venedig 1799); — 
„Discorso sull’ Architettura“, gelefen in 
ber Accademia dei Filareti und gebrudt 
in der „Ape fiorentina*; — „Disser- 
tazione sulla imitazione degli antich 
nell’ architettura*, gelefen in ber vorat- 
nannten Atademie; — „Sul bello di 
proporsione in Architettura* im „Gior- 
nale di Padova‘; — „Illustrazioni alle 
fabbriche di Antonio Calderari“ [fiebe 
diefen: II. Bd. ©. 237 dief. Lex.); — In 
Gemeinſchaft mit Cicognara um 
Selva: „Descrizione delle fabbriche 
piu cospicue di Venezia“ ; — im Berein 
mit Franz Zanotto: „Fasti Venesiani 
illustrati nei monumenti sepolerali”; — 
ferner feine eigenen Werke unter bem 
Titel: „Opere di fabbriche e disegni“, 
mit franzöſiſchem Terte von L. Crila— 
novich in 36 Folioheften (Benebig1852). 
Biefe feiner Reben und Abhandlun- 
gen, gehalten bei den jährlich wieberfeb- 
renden Breisvertheilungen in der Ala— 
demie der bildenden Künfte zu Venedig, 
find in den „Atti* diefer Alademie ab- 
gedrudt und außerdem viele Nekrologe, 
Elogien u. d. m. Die nah Zeichnungen 
und Entwürfen von Anton Diedo auf 
geführten Bauten und andere Ardpiteltur- 
Objecte find in Benebig: bie Garten 
pforte in ber Casa Porto; — die Fagabe 
des Palaftes Giustinian - Recanati, — 
der Katafall, welcher bei Feierlichkeiten 
anläßlich ber Hoftrauer in der St. Mar- 
eusfirche aufgeftellt wird ; — das Aeuhere 
der Kirche S. Maurizio, welche Selva 
begonnen, Diedo aber nach deffen Tode 
bedentenb geändert und vollendet hal; 
— die Kirche 8. Gesü nah Selva! 


Zeichnung; — das Orcheſter in der Kirche 
5. Felice; — das Haus - Oratorium im 
Balafte Giovanelli; — in Mira ful 
Brenta: das Dratorium im Haufe 
Grimani (jett Wetzlar); — in Bonte 
Di Brenta: die Hauptireppe im ber 
Casa Contarini; — ber ebenerbige 
Saal im palazzo Giovanelli; — in 
Padua: die Façade ber Casa Grigoletti 
in ber Straße 8. Gaetano ; — zu@anba 
in Bolefine: die Pfarrfirde; — ber 
Glockenthurm; — zu Cologna: bie 
Façade jonifher Ordnung der Casa 
Gaspari (unvollendet); — Die erzprie- 
fterfiche Kirche (im Verein mit Selva, 
fo fange biefer lebte); — ber Gloden- 
thurm, bie Sacriftei und bie Tauffapelle 
diefer Kirche; -- zu Sambonifacie: 
der Hochaltar ber Pfarrkirche; — zu 
Piovene: bie Pfarrkirche; — der Glo— 
dentburm; zu Breganze: ber 
Glockenthurm im lombarbifhen Style; 
— zu Schio: bie Fagabe der erzprie- 
fterlihen Kirche; — zu Bellumo: zwei 
Altäre in ber Kirche San Pietro; — zu 
S. Vito d'Aſolo: der Glodenthurm ; 
— zu Sprefiano: das Oratorium in 
ber Casa Giustinian Recanati; — zu 
S. Donato bi Piave: bie erzpriefter- 
liche Kirche (doch fehlt die Façade, für 
welche er nicht weniger denn fünf Zeich- 
nungen entwarf); — das Bronce-Libo- 
rium bes Hochaltars (D.'s letztes Merf); 
— zu Terraglio: das Oratorium ber 
Casa Trevisan ; — zu Caretto, einem 
Dorf im Brescianifhen: das Casino 
Bianchi und zu Lonigo: ber Maritall 
in ber Casa Giovanelli. Alle vonDiebdo 
ausgeführten Arbeiten zeichnen fich Durch 
Geihmad und Originalität in der Eon- 
ception aus. Mit ihm erlofh das Ge— 


ſchlecht der Diedo da S. Fosca. 

Dandolo (Girolamo), La caduta della repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studil storici (Venedig 1855, Nara- 
tovich, 8°.) 8, 104. — Zanotto (Francesco), 
Nuovissima guida di Venczia e delle isole 
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della sua laguna (Venedig 1856, Brizeghel, 
kl, 8°.) 5. 175, 414, 500, 576. — Auguſtin 
Sagredo, welder nah Diedo's Tode 
proviſoriſch befjen Lehrlanzel ber Aeftbetif an 
ber Alabemie ber bildenden Fünfte zu Benebig 
beffeidete, bielt auf Diebo eine Lobrede, 
welche beffen ganzes unb reiches Wirken bar- 
ftellte. — Im Saale, in weldem ſich die 
Mitglieder des Ateneo Veneto zu verjam- 
meln pflegen, ließ Francesco Lazzari em 
von Bongiovanni (fiehe d. Ler. II. DB. 
©. 48) gearbeitetes Bronce » Medaillon zu 
Ehren Diedo's auffielen; unb in ber Ac- 
cademia di belle arti zu Benebig befindet 
fih in ber Loggia zu ebener Erbe die Büfte 
Diebo’s, gearbeitet und ber Alabemie wer» 
ehrt von PB. JZanbomenegbi. 


Diemer, Joſeph (Sprachforſcher 
und Director ber k. k. Univerfitäte- 
Bibliothek in Wien, geb. zu Stainz in 
Stetermart 16. März 1807). Sein Vater 
Leonhard war Kürfchner und ihn wie 
die Mutter verlor der Sohn, ehe er noch 
das vierte Febensjahr erreicht hatte. Ein 
naber Verwandter nahm fich, jo lange er 
felbft nicht verarımt war, bed verwaiften 
Knaben an und ſchickte ihn 1817 nach Gräz, 
um ihn ba ſtudiren zu laſſen. Im Alter von 
123. war der Kurabe fich felbft überlaſſen, 
und half fich, jo gut es gehen wollte, fort; 
vollendete die Gymnaſial⸗, philofophifchen 
und juridiſchen Studien, betrieb nebenbei 
Sprachen, u. 3. italienisch, franzöſiſch 
und engliſch; letztere Sprache mit ſolchem 
Erfolge, daß er darin Unterricht ertheilen 
und fo zum Theil feinen Lebensunterbalt 
fihern fonnte. Schon ale Hörer ber 
Philofopbie verfah er feit 1825 an ber 
Bibliothel des ſtändiſchen Joanneums in 
Gräz, melde nur in ben Abendflunden 
geöffnet war, die Dienfte eines Scriptors 
und wurbe nad bes Bibliothefars Joh. 
Krausler Tode (1830) von bem fteier. 
Ständen zu beffenStellvertreter, imgahre 
1834 zum wirklichen Seriptor an ber 
Gräzer Univerfitäts - Bibliothef ernannt, 
und 1842 in gleicher Eigenfchaft an bie 
Wiener Univerfitäte-Bibliothef überfeßt. 
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Im Jahre 1850 erhielt D. bie Stelle bes 
erften Euftos und nach anderthalb Jahren 
jene bes Borftandes ber Univerfitäts-Bi- 
bliothet, als welcher er noch jetzt an diefer 
Anftalt thätig if. Als Gelehrter hat fich 
D. zuerſt durch einige Heinere Auffäte 
in ber „Steiermärtifchen Jeitichrift” dann 
durd einen Aufjag in der „Wiener Ztg.“ 
Jahrg. 1844: „Heber Grat; oder Gräty, vom 
rein grammatischen Standpunrte aus“, und im 
Jahre 1845 burch einen zweiten Artikel 
in Abolf Shmibls „Blättern für öftr, 
Literatur und Runft“: „Heber das älteste Bar- 
kommen des Namens Besterreih“ bemerkbar 
gemacht. Er verlegte fi ſchon in Gräz 
befonders aufGeſchichte und ältere deutſche 
Sprad- und Literaturfunde und faßte 
den Entſchluß, ſämmtliche öfterr. Stifte 
und Klöfter zu durchforſchen, um bie al- 
lenfalls da noch verborgen liegenden alt- 
deutſchen Sprachdenkmale an das Tages- 
licht zu fördern. Seine mit maunnigfachen 
Opfern verbundenen Bemühungen wur- 
den mit günftigem Erfolge gefrönt, deun 
er entdedte in dem regulirten Ehorkerrn- 
ftifte zu Boran in Steiermark eine Hanb- 
ſchrift altdeutſcher Gedichte des 11. und 
12. Zahrhunderts, welche größtentheils 
bisher gänzlich unbekannt waren und um 
fo wichtiger find, als fie filr jene Zeit 
völlig allein baftehen. Sie erfchienen auf 
Koften ber faiferl. Alademie der Wiffen- 
haften zu Wien unter bem Titel: „Deutsche 
Gedichte des 34. and 12. Iahrhanderts; anfgef. 
im regal. Chorherrnstifte ya Doran in der Steier- 
mark und gam ersten Mole mit einer Einleitung 
and Anmerkungen beransgegeben mit uier Nadbil- 
dangen der Handschrift" (Wien 1849, 8°.). 
Durd bie hiftorifche Einleitung und bie 
ſprachlichen Anmerkungen zu diefen Dich- 
tungen, ferner durch feine in den „Si- 
Bungsberichten ber faiferl, Afabemie ber 
Wiſſenſchaften“ in ben Yahren1851,1854, 
1855 veröffentlichten und auch befonbers 
gebrudten: „Mleine Briträge jat ältern dent- 
schen Sprache and Ziteratar”, won welchen bis- 


ber drei Theile erfchtenen find, und enb- 
lich durch eine in ben „Deftr. Blättern für 
Literatur und Kunft“, Jahrgang 1854, 
Nr.9— 14 enthaltene Abhandlung : „Mebe: 
den Antheil Orsterreihs an der deatschen Dichten; 
des Mittelalters”, bat D. weſentliche Auf 
ſchlüſſe über viele bisher gänzlich unbe 
tannte Theile der älteften deutichen um! 
öfterr. Literaturgefchichte gegeben. Die 
Ergebniffe diefer Foribungen wurder 
auch jowobl ven W. Badernagel als 
Gervinus zur Grundlage ihrer Dar- 
ftellungen dieſes Theiles ber beuticen 
Literaturgejhichte genommen und de 
Letztere erffärte (wierte Auflage, Bb. 1. 
109) ausdrücklich, „Diemer babe für 
diefe bisher dunkle Zeit ein ganz neues 
Licht gezündet.“ Einen zweiten wichtigen 
Schatz der ältern deutſchen Sprache ftellte 
D. mit dem Werle an’s Licht, welches 
unter dem Titel erfhien: „Die Haiserhrs- 
nik nad der ältesten Mandschrift drs Stiftes Daran 
anfgef. mit riner Einleitung, Anmerkungen um) 
Lrseorten der janächst stehenden Idscht. heransgr- 
geben” (Wien 1849, 8°.) Theil I. Urtert; 
über welches er in feinen „Altinen Britre- 
gen" den Nachweis lieferte, daß dieles 
große Geſchichts und Legendenbuch des 
Mittelalters ebenfalls in Oeſterreich un? 
nicht wie man bisher meinte, am Mittel- 
rhein entftanden fei (vergl. Gervinus 
a, angef. O. 1, 178). In jüngfter Ze 
erſchien von ihm in ben „Oeſtr. Blättern 
für Fiteratur und Kunft“, Jahrg. 1857, 
Nr. 6—8 eine ausführlihe Beipredung 
von Gärtnerd Werk: „Chuonrad, Pra— 
fat von Göttweib und das Ribelungen- 
lied“ (Pefth 1856), welche wegen ihrer 
Gründlichkeit und etwas fcharfen Hal- 
tung allgemeine Theilnahme erregte. 

Eine Ausgabe der Milftätter Hand» 

ſchrift, welche bie erften zwei Bücher 

Mofis in deutſchen Berjen des 12. 

Jahrhunderts enthält, mit Cinfeitwng 

und Anmerkungen fieht bemmächft bevor. 

Für feine Berdienfte um die Wiſſenſcheft 


wurde D. am 1. Febr. 1848 durch Er- 
nennung zum correfp. und am 26. Juni 
desjelben Jahres zum wirkl. Mitgliebe 
in der pbil.-biftor. Claſſe der laiſerl. Ala- 
demie der Wiffenfchaften ausgezeichnet. 
Auch mehrere andere gel. Vereine des 
In- und Auslandes ehrten fich und ihn 
durch Ernennung zum wirkl., correip. 
oder Ehren-Mitgliede; unter andern ber 
bift. Verein für Kärnthen; die bift. ftat. 
Section ber mähr.-fchlef. Gefellichaft des 
Aderbaues; die gefhichtlichen und ar- 
häologifchen Vereine zu Bamberg und 
Züri; der Gelehrten - Ausihuß des 
Germanifhen Mufeums in Nürnberg 
und der hiſtor. Berein für Steiermarf, 
Almanad ber Faif. Aladbemie ber Wiſſenſchaften 
für 1852 (Wien, Staatöbruderei, 8%.) — 
Gervinus (©. G.), Geſchichte ber deutſchen 
Dichtung 4. Aufl. (Leipzig 1853, Engelmann, 
gr. 8%.) I. Bo. S. 109 u. 178. — Allgemeine 
(Augsburger) Zeitung 1852. Beilage vom 9. 
April. — Porträt. Facfimile ber Unter- 
fehrift: Jor. Diemer. Nah ber Natur ge- 
zeichnet von Dauthage. Gebr. bei Höfeliche 
Witwe (Wien 1854, Folio). [Zur Euite ber 
Alademiler gehörig; vergl. Artikel: Dau— 
tbage II. Bb. ©. 174.] 


Dieneröperg, Peter freiberr (Fel d⸗ 
marjhall-fientenant, geb. zu@ilfi 
1746, geft. zu Preßburg 21. Juli 
1819). Wurde in der Militär- Afabemie 
zu Wiener » Neuftabt gebildet. Am 1. 
Jänner 1767 trat er als linterlieutenant 
in’s Küraffier-Regiment Alt-Mobena, 
fam 1768 zum 1. Carabinier-Regiment 
Erzb. Albrecht (gegenwärtig Küraffier- 
Reg. Nr. 3), rüdte am 1. Auguft 1772 
zum Oberlieutenant vor und machte den 
bairiſchen Erbfolgelrieg mit. Im Laufe 
besfelben wurbe er (7. Jänn. 1779) zwei- 
ter, dann (11. Juni 1786) erfter Ritt— 
meifter. Im franz. Revolutionsfrieg that 
er fih am 2. März 1793 mit feiner Es— 
cabron bei Aachen hervor, vertrieb vor- 
erft ben weit überlegenen Feind, nahm 
ihm 4 Kanonen ab, machte 200 Gefangene 
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unb bemächtigte fich zuletzt ber Stadt felöft. 
Ausgezeichnet benahm er fich ferner bei 
Tirlemont (18. März), bei der Ein- 
ſchliegung von Eonbe, beißerlaimont 
(27. Aug.), beim Angriffe auf das ver- 
ſchanzte Lager (29. Sept.) unb bei ber 
Einfchließung von tandrecy(17. April 
1794) und wurde feines Wohlverbaltens 
und feiner geiftigen Fähigleiten wegen, 
am 28. Mai desſ. I. zum Major und 
Flügeladjutanten urfprünglich bei Her- 
zog Albert von Sachſen-Teſchen 
und 1795 bei FZM. Grafen Elerfapt 
ernannt. Im März 1796 rüdte er zum 
Oberitlientenant bei Loblomwit-Drago- 
ner (jet Uhlanen-Reg. Nr. 8) vor, zeich- 
nete fi) wieder bei Amberg und Emer- 
Dingen aus, wurbe am 15. Mai 1797 
Oberſt, am 28. Oct. 1800 General-Ma- 
jor und am 16. Febr. 1809 Feldmar- 
ihall - Yieutenant. Den Feldzug biejes 
Jahres machte er nicht mehr mit, ſondern 
trat noch am 10. Dec. in Penfion, und 
ftarb 10 Jubre jpäter im Alter von 73 
uhren. 


Oeſtr. Militär-Konverjations-Lerifon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) 11. Br. ©. 74. — Gothaifhes genea- 
logiſches Taſchenbuch ber freiberrlihen Häufer 
(Gotha 1848, Juſt. Pertbes, 32%) I. Jahrg. 
©. 80. — III. Yabrg. (1855) ©. 118. — 
Genealogie. Der Wappenbrief dieſer ftei> 
riſchen Familie batirt fi vom 11. Februar 
1459, ber Abel mit Wappenvermehrung vom 
19. Yuli 1567, das krainiſche Incolat vom 
7. Juni 1630, ber Ritterſtand vom 14. Sept. 
1636, ber Freiherrnſtand vom 5. Juni 1766. 
Die gegenwärtigen Yamilienglieder ftammen 
aus ber Ehe bes Franz Xaver Gajetan 
Preiberrn von Dienersperg (geb. 7. Aug. 
1773, geft. 1847) mit Antonie geb. Baroneſſe 
von Adelſtein (geb. 25. Sept. 1783, geit. 1847), 
u. 3. bie Söhne: Freih. Ferbimanb (geb. 
11. Dänn. 1817); — Freih. Johann Rep. 
Donat (geb. 3. Febr. 1818), Oberlieuten., 
Iufp. » Officier im fFeldfpitale Nr. 27; und 
Freiherr Anton Alerius (geb. 17. Yuli 
1820); — bie Töchter: Baronefie Cajetana 
Francisca (geb. 7. April 1815), Stern— 
freuz-Orbensbame, vermält (feit 28. October 
1832) mit Johann Grafen v. Hoyos-Sprinzenftein, 
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Lt. Kämmerer und Gubernialrath zu Graz; 
— Baroneffe AIda Thekla (geb. 21. Juli 1819) 
u. Baronefie Johanna (geb. 12. Juli 1824). 
— Zwei Schweftern bes verftorbenen Freih. 
Franz Xaver Eajetan find vermält: 
Barbara (geb. 24. März 1772) feit 1795 
mit Johann von Gadolla auf Heiffenflein;z und 
Therefia (geb. 24. Auguft 1776) jeit 1801 
mit Paul von Kefingen auf Weidhlefllätten. — 
Freiherrnſtands-⸗ Diplom vom 5. Juli 1766. — 
Wappen: Ein viergetbeilter, unten in eine 
Spite zufammenlaufender Schild mit Herz⸗ 
ſchild. Durch das worbere obere und bintere 
untere goldene Feld gebt ein blauer Ballen, 
Im binteren oberen rotben Felde ein linke⸗ 
gefebrtes, im Sprung begriffene® filbernes 
Windfpiel mit gelbem Halsband; im vorde— 
ren unteren rotben feld auf grünem Grund 
ein rechtögetehrtes, gleichfalls im Sprung be: 
griffenes filbernes Pferd. Im gelbenen Herz⸗ 
ſchilde ein ſchwarzer Doppeladler mit einer 
Krone, aufgeſperrtem Schnabel, ausgebreite⸗ 
ten Flügeln, von ſich geſtredten Krallen und 
rother Zunge. Den Schild bebedt bie frei⸗ 
herrliche Krone, auf derſelben drei gekrönte 
Helme. Der mittlere mit einem einlöpfigen, 
nach rechts fehenden Adler; ber vorbere mit 
dem filbernen Pferd, ber bintere mit bem 
filgernen Windſpiel. Schildhalter: Zwei 
rückwärts ſchauende goldene Löwen. 


Dienzenhofer, ſiehe: Dinzenhofer. 


Died, Albert Chriftoph (Künftler, 
geb. zu danno ver 1755, gef. zu Wien 
28. Dec. 1822). Sein Vater, landſchaft— 
licher Witwen - Caffen - Regiftrator, be- 
fimmte D. zum gelehrten Stande und 
bis zum 16. Jahre befuchte der Sohn bie 
Schule mit Karl Philipp Morig und 
Iffland. Aber fein Sinn für die Kunft 
trıtg ben Sieg davon und D. erhielt den 
erften Unterricht bei einem Maler, ber 
mehr Handwerfer als Künftler war. Da- 
jelbft blieb er drei Jahre und ging dann 
mit einer Unterftüßung von 30 Ducaten, 
welche ihm die hanneverifhe Kammer 
gab, nach Düfjeldorf. Nach jahrlangem 
Aufenthalt dafelbft faßte er den Entſchluß, 
Kom zit befuchen umd führte benfelben 
1775 aus, wobei ihm neue 30 Ducaten 
der königl. bannov. Kammer als Reiſe— 
geld dienten. Sein Entſchluß, fi dem 


Landſchaftſache zu widmen, wurde in Jta- 
lien, das ihm eine Fülle der herrlichſten 
maleriſchen Gegenden wies, beſtärlt. In 
Rom — wo er am 24. Aug. 1775 ange 
tommen war — batte er manchen barten 
Kampf zu befteben, benn er war babin 
gegangen, ſich von ber Landjchaftinalerei 
zu nähren und ſah num ein, er müfie 
fie erftlernen. Dod muthig befiegte er 
alle Hinderniffe, lebte mäßig und ſparte 
das für Copirungsarbeiten Erworbene 
zufammen, um wenn er 20 — 30 Duca- 
ten beifammen hatte, in den Gegenden 
von Albano und Tivoli landſchaftliche 
Studien zu machen. Auch machte er ein 
par Mal Reifen nah Neapel und gab 
mit feinen Freunden Reinhard, Me 
hau und Frauenholz im Verein eine 
Reihe malerijch radirter Blätter herauf. 
In feinem 32. Jahre hatte er bas Un— 
glück, von zwei Flafchen im Dunkeln bie 
unrechte zu ergreifen und ftatt einer Arz- 
nei an , Loth aufgelösten Bleizuder 
zu trinfen. Da feine Bleilolik erfolgte, 
hielt der unwiſſende Arzt Die Sache für 
nicht mehr gefährlich und eine ein Jabr 
fpäter vorgenommene Cur gelang nict 
volltommen. Als die Unruben in Rom 
begonnen, verlieh er im Mai 1796 mit 
einer jungen Nömerin, der er fih als 
Proteftant heimlich, doch mit Wiffen der 
Eltern der Frau vermält hatte, Italien, 
ging zuerft nach Tyrol, wo er bie ſchöu— 
ften Gegenden und berühmteften Wafler- 
fälle malte, dann ftellte ihn Fürſt Eiter- 
hazy als Gallerie» Director und Maler 
in Wien an und fpäter begab ſich D. nad 
Salzburg, wo er 16 Monate fir den Erz⸗ 
bifchof Hieronymus malte und meb- 
rere ber berrlichften Landſchaftsbilder, de⸗ 
ven Motive diejes Gebirgsland ihm bet, 
vollendete. Seit 1802 befand er fid wie⸗ 
der in Wien. Die verheerenden Wirlun⸗ 
gen des Bleizuders auf feinen Körper 
wurben nunmehr immer fühlbarer, bie 
Schwäche ber rechten Hand, ja der Jung! 
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nahm ſehr zu; endlich war bie ganze | fchieb nehmen mußte, hatte er ohne etwas 
rechte Körperfeite geläbmt: und D. malte | davon druden zu laſſen, felbft vernichtet. 
mit ber Linken; doch nicht mehr Bilder, ! Hingegen find feine Gemälbe, hie und da 


jondern nur Entwürfe; enblid verlor 
auch die Linke ihre Kraft, Füße und Zunge 
verſagten völlig ihren Dienft; ein haufig 
wieberfehrender Krampf hielt ihn oft 
fange feft gebannt in einer angefangenen 
Bewegung, die er nicht vollenden konnte. 
13 Jahre brachte D. in Diefer erbarmens- 
würdigen Lage zu. Obne dieſe Lähmung 
war fein Körper gejund, zulegt warf 
ihn eine Krankheit auf's Lager. Obne 
alle Bewegung, obne die Möglichkeit burch 
ein verſtändliches Wort feine Schmerzen 
zu Hagen, oder einen Wunfch auszuipre- 
ben, unſäglich leidend, erlöste ihn der 
Tod im Alter von 67 Jahren von feinen 
Leiden. D. entwidelte eine dreifache Thä- 
tigfeit, als Schriftfteller u. 3. auch als 
Didter, ale Mufiter und Maler. Ale 
Dichter fchrieb er in frübern Jahren ein 
komiſches Gedicht : „Der Genius der Kunst”, 
worin er ohne Abficht als Poet zu glän- 
zen, durch den fomiichen Ton manchen 
Leſer auf die Idee der Kunft aufmerkiam 
machen wollte. Ju feinem Nachlaffe fan- 
den ſich „Andeutungen über sein Leben”; — 
„Epigramme“ und „Briefe über Londshaftma- 
ſerei“, leßtere reich au treffenden Ideen. 
Im Drude erjdienen find: „„Biographische 
Harihten von Foseph Jagdn“ (Wien 1810, 
Camefina, 8°), authentifche Daten über 
den großen Künftler, der Dies oft be- 
fuchte und ihm nach und nad) alle merf- 
würdigen Ereignijfe feines merkwürdigen 
Lebens in umunterbrocdener Folge er- 
züblte, welche D. nach jedem Bejuche ge- 
treu nieberfchrieb; ferner in ben „Va— 
terländijhen Blättern” (Wien): „Binge- 
worfene Bemerkungen über Kunst und deren Noth- 
wendigheit in Vinsicht anf Finanymesen” (1811, 
Nr. 6) und: „Barshlag ja einem Mastum 
hentiger Kunst für Oesterrtich“ (Nr. 9). Seine 
muſilaliſchen Compojitionen, von deuen 
er mit ber zunehmenden Lähmung Ab- 


zerftreut, Zeugen feines Genius, Dem 
Herausgeber Diejes Yerifons find folgende 
Bilder von D. befannt geworben. In 
ber erzbiſchöflichen Nefidenz zu Salzburg 
vier große Landſchaftbilder, Salzburger 
Gegenden vorftellend; — zu Eifenftabt 
in Ungarn in ber Eſterhazyſchen Gal- 
lerie 5 Landſchaften (jede 6’/,' body und 
ebenjo breit); — in ber k. k. Gallerie im 
Belvedere: „Ansicht einer Gegend ans Salı- 
burg mit dem Grissberge im Hintergrunde“ (be- 
zeichnet: U. €. Dies p. 1796, Lwd. 
H. 3° 9“, Br. 5 8"); — „Gtmitterland- 
schaft ans der Gegend von Saltburg” (bezeich- 
net A. C. Dies p. 1797, Ad. H. 3° 10", 
Br. 5 8°); — „Allegerische Tandschaft“, 
linfs die Statue des Merkur am Piede- 
ftal, Apoll der den jungen Aeskulap zu 
Ehiren bringt; eine große Baumgruppe 
bejchattet Die Statue; — „Der im Yet gr- 
fangene Satgr“, nah Gesners Idylle; — 
Der gegen einen Wildbad durch Wirtenhand ge- 
shähte Baum“, Seitenftüd zur vorigen 
Landſchaft. — In feinem hoben Leiden 
behielt D. die frübere Geiftesfrifche; als 
er ſchon nicht mebr fprechen konnte, bfieb 
jeine Fantaſie thätig und aus den Falten 
eines Tiſchtuches, den Aeften bes Fußbo- 
dens las er Stoff zu Gemälden heraus, 
Während feines Aufenthaltes in Rom 
hatte er ausgebreitete Belanntichaften und 
ftand mit Goethe, Heinſe, Stollberg 
u. A. in Berbindung. Er beſaß eine 
wunderbare Gabe des Vortrags, den er, 
an heitern Anecdoten unerſchöpflich und 
reih an den intereffanteften Erfahrun- 
gen, mit geiftreichen Anfichten iiber Kunft 
und Künftler zu würzen pflegte. 

Archiv für Geſchichte, Statiftil, Liter. u. Kunſt 
(Wien 1825, 4%.) XVI. Jahrg. Nr. 95, 96, 
©. 104 [nach biefem geb. 1755]. — Annalen 
ber Fiteratur und Kunſt bes In- und Aus- 


landes Jahrg. 1810 (Wien, Doll, 8%) IV. Bd, 
©, 154. — Pillwein (Benebict), Biogra⸗ 
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phiſche Schilberungen ober Leriton ſalzbur⸗ 
giſcher, tbeil® verftorbener theils lebender 
Künſtler (Salzburg 1821, Maper, 8°.) ©. 23 
[nah biefem geb. 1758). — Nagler (G. 
K. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Lerikon 
(Münden 1835 u. f., 8%.) III. Br. ©. 388, 


Diesbach, Johann (Gefhicht- und 
Naturforfher, Priefter der Geiell- 
ſchaft Jeſu, geb. zu Brag 10. April 
1729, geft. nah Ka yſers Bücherlerifon 
2. Dec. 1792). Studirte zuerft in feiner 
Baterftabt und trat 1746 in ben Orben 
ber Gejellihaft Jeſu. Nach vollendeten 
Probejahren ftubirte er Philofophie, er- 
theilte 1851 und 1854 zu Olmüg und 
Brünn Unterridt in den Humanitäte- 
wiſſenſchaften, fam 1760 an's Therefia- 
num nad Wien, erbielt 1763 bie philo- 
fopbifche Doctorwürbde zu Prag, trug ba- 
jelbft 4 Jahre Philoſophie vor und war 
der Erfte, ber feine philoſophiſchen Anfich- 
ten nach den Grundjäten Boscowichs 
(. d. UI. Bd. ©. 82) über die New— 
ton’she Philofophie docirte. 1767 er- 
bielt er die theologiſche Doctorwürde. 
In diefem Jahre bereitete ihm eine am 
Vorabend des Maria Empfängnißfeftes 
gehaltene Prebigt, worin fi ein Profef- 
for ber Theologie, welcher dem Domini- 
caner⸗Orden angehörte, getroffen und be- 
leidigt fand, einige Unannehmlichkeiten. 
Der Getroffene jchrieb in einem Tracta- 
tus de Deo wider Diesbad, woburd 
bie Aufmerffamfeit des Publicums nun 
noch mehr auf jene Rebe gelenkt, zugleich 
aber auch die ganze Streitfrage beenbigt 
wurde. I3m3.1770 übernahm er das Lehr⸗ 
fach der Dogmatik, trieb jedoch nebenbei ge» 
nealogifhe Studien. Auch leitete D. die 
Erziehung des Grafen Browne zu Linz 
unb ertheilte dem Erzb. Franz Unter- 
richt in ber Mathematik. D.'s Schrif- 
ten find theils ſolche, zu deren Abfafjung 
er durch die von ihm befleideten Lehräm- 
ter gedrängt wurbe , theils ſolche, welche 
er als Ergebniffe jeiner wiſſenſchaftlichen 


Forſchungen veröffentlicht hat. Ju erfteren 
zählen: „De corporum attributis ad men- 
tem Boscowichü‘ (Pragse 1761, 2 
Aufl. Ebenda 1764); — „Lex eirium 
secundum Boscowichium® (Ebd. 1763); 
— „De Ephemerarum apparitione Pra- 
gae Bohemorum observata“ (Ebenda 
1765); — „Institutiones Philosophise 
de corperum communibus attributis ad 
mentem Cl. Rogerüi Boscowich* (Ebenda 
1767); — „Tractatus, Institutiones theo- 
logicae de Legibus* (Ebenda 1771); — 
„Tractatus de fide e charitate“ (Ebd. 
I — „Dejure et justitia ‘ (1771); 
„ Tractatus de angelis et daemonibus“ 

A772): — „Tractatus de actibus huma- 
nis* (Ebenda 1773, 4°). — Zu ler- 
tern gehören feine — · genealegt- 
ſchen Arbeiten: „ Tabularium Boemo-ge- 
nealogicum Bohuslai Balbini recognitum 
et usque ad aetatem nostram continua- 
tum“ (Prag 1770, 4°.). Es ift dies bie 
erfte Decade ber von D. verbefferten und 
fortgefegten genealogifhen Tabellen des 
Balbinus, fie enthält die Genealogien 
folgender 10 böhm. Abelsfamilten: der 
Kaunig, Kinsky, Kolomrat, Lob» 
fowig, Schafgotſche, Schlid, 
Sternberg, Salm, Trautmanns®- 
dorf, Wröna. Die zweite Decade bin- 
terließ er in Handſchrift. Bon der &- 
nealogie ber &aunig erfhien im Namen 
bes Jejuitenordens böhm. Provinz 1770 
eine beutfche von dem Orden dem Gra- 
fen von Kaunig, ehemaligen Landes- 
bauptmann Mährens, zugeeignete deutſche 
Ansgabe. „Memoriae posthumae Epis- 
coporum Reginae Hradecensium . . .“ 
(Ebenda 1771); — „Swmtagma Kolo- 
wrateum“ (1767). — In Hanbichrift 
hinterließ er außer der bereits erwähn⸗ 
ten 2. Decabe ber geneal. Tabellen u. a. 
eine Abhandlung über die auf dem Für- 
ftenberg’ihen Gute Pedmokl in Böh- 
men vorgefundenen Golbmünzen. 

Pelzel (Franz Martin), Böhmiſche, Mihri- 


ſche und Schlefiiche Gelehrte aus dem Orden 
er Jefuiten (Prag 1736, 8%.) ©. 262. — 
[De Luca] Das gelehrte Defterreih (Wien 
1776, Ghelen) 1. Bdes. 1. St. S. 95. — 
Meuſel (I. G.), Das gelehrte Deutſchland 
4. Aufl. (Lemgo 1783, 8%.) I. Bd. S. 330. — 
Erfter Nachtrag S. 117. — Zweiter Nad- 
trag ©. 58. — Deftr. National-Enchflopäbie 
(von Kräffer und Ezilann), (Wien 1835 
u. f., 6 Bde.) VI. Br. u. Suppl ©. 421. 


Diesbach, Johann Friedrih Graf 
von, Fürft von St. Agatha (faif. Feld— 
jeugmeifter, geb. zu Freiburg in 
der Schweiz 1677, gef. zu Freiburg 
1751). Eutftammt einem altadeligen Ge- 
ichlechte der Schweiz, das mehrere ber- 
vorragende Glieder zählt. Erhielt eine 
jorgfältige Erziehung, trat 1695 in fran« 
zöfijche Kriegsdienfte bei dem Schweizer 
Garberegiment, gab bei mehreren Gele- 
genheiten in den Niederlanden Proben 
jeltener Tapferkeit, nahm aber, da man 
ibn bei militärischen Beförderungen zu— 
rückſetzte, jenen Abſchied. Jetzt trat er 
in öfterr. Dienjte, wurde 1714 General- 
major und commandirte in dem 1716 
begonnenen Türlenfriege die Avantgarde 
der öfterr. Armee, In diejem Sriege, 
insbejondere in der Schlacht bei Peter— 
marbein undbeiden Belagerungen von 
Temesvär und Belgrad, that er fich 
durch Heldenmuth und Einficht fo hervor, 
daß ihn Kaifer Karl VI. 1718 in den 
Reichsgrafenftanderbob. Im italienifchen 
Feldzuge bielt er eine harte Belagerung 
in ber Feflung Melazzo rubınvoll aus, 
wurde im Treffen bei Francavilla 
gefährlich verwundet, und noch nicht ganz 
genejen, wagte er bei der Einſchließung 
von Mejjina zwei Stürme anf die Stadt 
mit beifpiellofer Bravour, Kaifer Karl 
VI. zeichnete ihn durch Erhebung in den 
ſicilianiſchen Fürftenftand (22. Mai 1722) 
mit dem Prädicate von St. Agatha für 
ihn und feine erblihen Nachlommen aus 
und ernannte ihn zum Gouverneur von 
Syracus. In der Schladht bei Parma 

v. Wurzbach, biogr. Lexilon. TIL 
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1734, in welcher er den rechten Flügel der 
kaiſ. Armee befehligte, bewies er neuerdings 
ſo außerordentliche Bravour, daß ihn der 
Kaiſer mit Lobſprüchen überhäufte. Auch 
wurde er bei dieſer Gelegenheit wieder 
und ſchwer verwundet. Aus den Kriegs— 
bienjten z0g ex ſich in feine Heimat zurück, 
wo er von einer anfehnlihen Benfion 
mit dem Charakter eines Ehren», Kriegs- 
und Staatsratbes befleibet lebte und ben 

Freiburg'ſchen Rathsverfammlungen bei- 

wohnte. As D. im Alter von 74 Jah— 

ren ftarb, ging nach jeiner legtwilligen 

Anordnung das Fürftenprädicat mit ei- 

nem Bermächtniffe von 70,000 Thalern, 

weil er kinderlos war, auf feinen Neffen 

Johann Joſeph Georg Herrn zu Tur- 

ney über, ber ji aber nie bes fürftli- 

hen, jondern nur des gräflihen Titels 
bediente. 

Moreri, Dietionnaire historique. — Chronique 
de la Suisse de Mich. Stetler (Berne 1623). — 
Deftr. Mititär-Konverfat.-teriton. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Bb. ©, 79. — Deftr. National- 
Encyflopädie (von Gräffer n. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Bbe) 1. Bd. ©. 79. — 
Erſch (3. S.) und Gruber (9. ©.), All— 
gemeine Enchflopäbie der Wiſſenſchaften 
u, Künfte (Leipzig 1822 u. f, Gleditſch, 4°.) 
1, Sect. 25. Bd, ©. 76. 


Diefing, Karl Mori; (Helmintbo- 
log, geb. zu Krakau 16. Juni 1800). 
Widmete fih dem Studium der Natur- 
wiſſenſchaften und hatte darin Die ausge— 
zeichnetjten Lehrer feiner Zeit, und zwar 
Bremjer uud Scherer in der Zoolo- 
gie, Jacquimin der Botanik und Mobs 
in der Mineralogie, an deren Seite er 
durch einen vieljährigen und innigeren 
Umgang fi immer mehr und mehr aus- 
zubilden Geiegeubeit hatte. 1826 erhielt 
er die mediciniiche Doctorwürde,. Ei— 
genes Nachdenken, eigene Anſchauung 
und fritiihe Benütung bes von Anderen 
Gebotenen verlieben ihm nach und nad 
jene Selbftänbigfeit, die fih in feinen 

19 
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wiffenfchaftlihen Forſchungen kundgibt 
und ſeinen Ruf als Naturforſcher, nament- 
lich im Gebiete der Helminthologie feit- 
ſtellte. Am 1. Febr. 1848 wurde er zum 


ſchen mediciniſchen Wochenſchrift“: „Di- 
trahgreros radis Saljer, ein Pstadehelmiath“ 
(1841, Dec. Nr. 50). In den „Auna— 
len des Wiener Muſeums“: „Verszach f- 


correipondirenden, 17. Juli 1848 zum | ner Monographie der Gattung Peutastoma“ I. 


wirkl. Mitgliede der kaiferlihen Alademie 
ber Wiffenfchaften ernannt. Außerdem 
baben ibn andere naturmwifjenfchaftliche 
Vereine, unter andern die Leopoldinifch- 
Carolinifhe Alademie, ferner bie Ge- 
fellichaften zu Halle, Dresden, Freiburg, 
Philadelphia zum Mitgliede ernannt. 
Seine bisher im Drude erichienenen 
felbjtändigen Werfe und in gelebrten 
Sammelwerten abgedrudten Abhandlun— 
gen find: „Systema Helminthum ‘, 2 Bde. 
(Wien, auf Koften der kaiſ. Afademie 
ber Wiſſenſch. 1850 und 1851, gr. 8°.). 
In den Situngsberichten der mathem. 
naturmwifjenjchaftlichen Claſſe der k. Afab. 
der Wiffenich.: „Weber sein Systema Hel- 
minthum“ (1. Bd.) ; — „Systematische Acber- 
sit der Foraminifera monoslegia ‘und Bryozoa ano- 
pisthia“ (1. Bd.); — „Charakteristik einiger 
Binnenwürmer” (X. Bd.); — „Beschreibung 
rines neaen Rratyers ons dem Kootsenfische mit 
einer Tafel” (XII.); — „Heber eine matarge- 
mässe Bertheilung der Cephalocotgleen“ (ATIL.); 
— „Revision der Certarieen” (XV.). — In 
den Dentfchriften der gen. Atademie: 
„Aeber 16 Gattungen von Binnenwärmern und ihre 
Arten mit 6 Caltla“ (IX. Bb.); — „Br- 
screibungen und Abbildungen von 19 Arten von 
Crematoden”, mit 3 Tafeln (X. Bb.); — 
„3% Arten von Arauthotephalta“, mit 3 Ta 
feln (XI. Bd.); — „20 Arten von Gepbalo- 
sotglen” , mit 6 Tafeln (XII. Bb.); — 
„36 Arten von Nematoidern”,, mit 4 Tafeln 
(XII. 8d.); — „1% Arten von Bdrlidern“, 
mit 4 Tafeln“ (XIV. Bd). In den „Me- 
dieinifhen Jahrbüchern des k. k. öfterr. 
Staates”: „Cropisuras und Chysanosoma, jwri 
neue Sattungen von Binnenwärmern ans Brasilien” 
(Neuefte Folge VIL 1, 1834); — „Aspi- 
dogaster limaroides, eine nene Art Binnenwarm“ 


(Ebenda VII. 3). Im ber „Defterreidhi- 


Bd. 1. Heft, 1835); — „Monographit Art 
Gattang Amphistome nnd Viplodistas“ (Ebd. 
I. 2. Heft, 1836); — „Reue Gattuagen am 
Binnenmörmern nebst einem Nachtrage jat Mans 
graphie der Amphistemen“ (II. Bd. 2. Heft, 
1839). In den Act. Acad. Caes. Leo- 
pold. Carol. Natur. Curiosor.: „Ms 
nngraphie der Gattung Eristoma” (XVII. p. 
1) und in Mohl und Schleiden „be 
tanifcher Zeitung“: „Algarum Natalen- 
sium diagnoses auctoribus Endlicher et 
Diesing“ (1845). Als Inaugural - Di, 
jertation zur Erlangung der mebicini- 
ihen Doctorwürde jhrieb D.: „De mu- 
cis romicae prineipio eficaci* (1826). 

Almanach der kaiſ. Akademie der Wiffenjhaften 


für 1851 und b. folg. (Wien, Staatöbru- 
derei, 8°.). 


Dieters, f. Ditters v. Dittersdorf. 


Dietrich, Anton Freiherr von (Feld- 
marſchall-Lieutenant, geb. zu Mit 
terburg in Iftrien 1783). Widmete ſich 
urjprünglih ben Studien, vertauſchte 
aber am 1. Nov. 1808, als bie Errid- 
tung ber Landwehr ftattfand, eine ange 
nehme Eriftenz mit der Hauptmannftele 
beim 4. Adelsberger Iftrianer,Pantwehr- 
bataillon. Diefes Bataillon trat am 10. 
April 1809 in ärarifhe Verpflegung. 
Nah dem Friedensfchluffe wurde er am 
1. Dec. desjelben Jahres zu dem damali— 
gen Inf,» Reg. Luſignan Rr. 16 ver 
jet, wo er die folgenden Feldzüge mit: 
machte und am 26. Aug. 1828 zum Ma 
jor beißertolotti-Inf. Rr.15vorrädte. 
Bald darauf erhielt er dem Ruf in die 
Militär Alademie zu@Wiener-Neuftadt. me 
er burch 17 Jahre tie angemandte Te 
ctif und Strategie vortrug und fih um 
die Ausbildung der Zöglinge weſentliche 


Berbienfte erwarb. Nachbem er in bie- 
fer Stellung am 19. April 1834 zum 
Oberftlieutenant, am 15. Sept. 1837 
zum Oberften und am 19. Sept. 1845 
zum General-Major vorgerüdt war, er- 
bielt er eine Brigade in Bellovar, fam 
zu Anfang bes ungariihen Revolutions- 
frieges zum Refervecorps bes FZM. N u- 
gent, bejegte im Jäuner 1849 Kapos- 
var, fam, am 9. April 1849 zum Feld— 
marſchall⸗Lieutenant befördert, als Divi- 
fionär zur Sübarmee, zeichnete fich bei 
Neuſatz, Becje und Hegves aus 
und erbielt das Commandeurkreuz bes 
faiferl. Leopold», das Großkreuz des ruff. 
St. Anna-Ordens und das Militär-Ber- 
bienftfreuz. Als Commandeur bes Leo» 
polborbens wurde FML. Dietrih am 
16. Juli 1851 in den Freiberrnftand des 
öftr. Kaiferftaates erhoben. Gegenwärtig 
ift Felbmarfchall - Lieutenant Dietrich 
Feftungscommanbant in Ofen. 


Deſtr. Militäretonverfations-Lerifon. Herans- 
gegeben von Hirtenfelb unb Dr. Mey— 
nert (Wien 1851) U. Bd. ©. 79. — Frei— 
berrnftands » Diplom vom 16. Juli 1851. — 
Bappen: Ein von rotber und blauer Farbe 
in bie Länge getbeilter Schild, in ber rechten 
rothen Schildeshälfte ein goldener auf brei 
auf bem Fußrande auffteigenten grünen Ber- 
gen von gleiher Höhe aufrechtſtehender, nad 
rechts jchreitenber Löwe, mit audgefchlagener 
rother Zunge, in ber rechten Borberpranfe 
ein blanles Schwert an einem goldenen Ge— 
fäße emporbaltend, welcher im rechten Ober: 
winfel von einer goldenen Eonne und im 
linken von einem filbernen Monde begleitet 
it. Im Tinten blauen Felde vier filberne 
Doppellilien, in der Mitte gwei nebeneinans 
der, bann über und unter biefen je Eine ge- 
ſtellt. Den Schild bedt die Freiherrnkrone, 
auf berjelben ein in's Bifir geftellter offener 
Nitterbelm mit goldener Krone, aus welcher 
ein dem im Schilde bezeichneter ähnlicher 
Löwe mit dem Schwerte hervorwächſt. 


Dietrih, Anton (Bildhauer, 
geb. zu Wien 1799). Befuchte aus Nei- 
gung zur bildenden Kunſt früdzeitig bie 
Elementar-Zeihnungsichnle an der Wie- 
ner Runftafabemie; entſchied fich bald 
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für Bildhauerei und erlernte die Anfangd- 
gründe diefer Kunft- bei einem unbebeu- 
tenden Bildhauer, fette aber bas Stu- 
dium ber Malerei und Bildhauerei bei 
den Antifen fleißig und mit Erfolg fort; 
1817 erhielt er den Gundel'ſchen [nicht 
Grundel'ſchen wie es bei Nagler 
heißt] Preis im Face der Bildhauerei. 
Auf den Rath feines Freundes Nuß- 
pammer wenbete er fih an ben Dire- 
ctor Klieber, ber ben jungen vielver- 
iprechenden Künftler gern unter feine 
Schüler aufnahm, dur 6 Jahre in fei« 
nem Atelier befehäftigte und feine fünft- 
ferifhe Ausbildung förderte. Mittler- 
weile hatte er auch feine Stubien auf ber 
Alademie fortgefegt und 1820 ben fir 
Mobellitudien beflimmten Preis erhalten. 
Durch die Beihäftigung iu Kliebers 
Atelier wurde der junge Künftler immer 
mehr befannt, er erbielt bald ſelbſtändige 
Aufträge, während der Verlehr mit vie- 
len ausgezeichneten Kilnftlern, wie z. B. 
Kupelwiefer, Rieder u. A., inan- 
derer Weiſe anregend und fördernd wirfte, 
Im 3. 1825 durch den Maler Daffin- 
ger (j. d. III. Bd. S. 127) dem Grafen 
Labisland Feſteties empfohlen, fand er 
auf deſſen Gütern durch einige Jahre 
Beihäftigung und Gelegenheit, fich in ſei— 
nem Fache zu vervolllommnen. Dietrich 
bat fich als Bildhauer, namentlich aber 
als Krenzichniter in der Kunſtwelt einen 
Ihönen Ruf erworben, Insbefondere ge- 
fingen ibm @egenftände rubiger Natur, 
und alle feine Arbeiten beurfunden Fleiß 
und Rettigfeit in der Ausführung, feine 
Gewänder jind maleriſch, fein Falten- 
wurf naturwahr und feine Behandlung 
bes Nalten wird, wenn es ibm gegönnt 
ift mit Muße zu arbeiten, von Kennern 
anerlannt. Bon feinen Arbeiten find be- 
fannt geworden: die Büſte feines Yeh- 
rers bes Directors Klieber, eines feiner 
erfien Werte ; — BüfteBeethbovend;— 
Biüfte Goethe's, objhon nur nad bei» 
19 * 


292 


fen Borträten, doch nach dem Ausipruche | führt. Letzterer zeichnete fich im erften 
Friedrih von Schlegels ſehr gelun- | franzöfiihen Revolutionskriege, bejen- 
gen; — Büſte des Kaiſers Franz aus| ders bei den Belagerungen von Baler- 


Tyroler Marmor; — Eine beil. Helena 
in einer Kapelle; — Der beil. Stepban 
und der beil. Ladislaus, zwei folofjale 
Statuen, leßtere 3 auf den Gütern bes 
Grafen Feſteties; — Chriftus am 
Kreuze, aus Elfenbein öfter wiederholt 

u, a. auch 1835 für Se. kaiſerl. Hobeit 

den Erzb. Ludwig; — Relief zu einem 

Dentmale aus Tyroler Marınor, nad 

e. Schnorrs Zeihnung für Ritter 

Giovanelli in Bogen; — Büſte bes 

Oberſtkämmerers Grafen von Czernin; 

— Hercules bekämpft die Hydra, eine 

foloffale Gruppe im Ziergarten zu Weg- 

dorf in Niederöſterreich. 

Nagler (G 8. Dr.), Neues allgem. Künftler- 
Lexilon (Münden 1835 u. f., 8°.) UI. Bd. 
©. 398. — Deftr. National =» Enchflopäbie 
(von Gräffer u. Ezilann), (Wien 1835, 
6 Bde.) 1. Bd. ©. 710. 


Dietrich, Joſeph Freiherr (geb. zu 
Wien 1780, geft. um die Mitte Juli 
1855). Die Familie Dietrich bildete 
jeit Menjchenaltern eine gewerbliche Spe- 
cialität, namentlich in Beiftellung bes 
Armeefuhrweſens, eines nach bein Sy- 
fteme Friedrichs Il. eingerichteten 
Berfahrene, operirende Armeen am ra- 
ſcheſten und zwedmäßigften zu verpflegen. 
Peter Dietrich, Großoheim bes bier 
in Rebe ftebenden Joſeph Freiherr von 
Dietrid, batte von der Kaijerin Ma— 
ria Therejia in Belohnung feiner be— 
jondern Anbänglichkeit und cifrigen Be- 
förderung des höchften Dienftes ben Adel- 
ftand mit bem Prädicate von Dietrich &- 
berg und den Titel eines f. k. Artille- 
ri»Wagenmeifters erhalten. Seit jener 
Zeit blieben größtentheils bie ärarifchen 
Transportgefchäfte bei dieſem Haufe, 
Nach dem Tode Beter Dietrichs wur- 
den fie burch deſſen Witwe Elijabeth 
und den ältefien Sohn Conrad fortge- 


ciennes und Manubeim aus, wo er 
mit Gefabr jeines Lebens die Einführung 
des Geichüßes in die Trancheen mittelft 
der bierzu beigeftellten eigenen Züge 
leitete. Er wurde dafür mit Der goldenen 
Civil-Ehrenmedaille ausgezeichnet. Der 
zweite Sobn Peters und Bruder dei 
vorbenannten Conrad ift Joſeph, der 
nachmalige Freiberr von Dietrich, wel 
cher fih nach Vollendung der philofepht 
ſchen Studien, beinahe noch als Füngling, 
den Gejchäften jeiner Mutter und jeinet 
Bruders widmete, biefelben als Chei 
des fpäter unter der Firma Gebrüder 
Dietrich befannten Speditionshanfes er- 
weiterte und beſonders zur Zeit der Com 
tinentaljperre nicht nur Die Straßen dei 
angränzenden Auslandes mit einheim- 
ihen Fuhrwerlen belebte, ſondern Die 
Bahn directer Fahrten ſelbſt mad ben 
entfernteften Handelsplätzen in Eurepa 
eröffnete und durch dieſen Verkehr die 
damals in Oefterreich herrſchende große 
Noth an Silbergeld, das vom Auslande 
nach Defterreich floß, beben half. Im 
Kampfe mit Frankreich bewirkte er nict 
nur die Rettung mander ärariſchen Gü— 
ter bei den Invafionen 1805 und 1809, 
jondern bejorgte auch in den Kriegen 
1813 und 1815 den Transport ber enorm“ 
ſten Gewictslaften an Munition um 
Rüftungsjorten, diefe mit der im Kriege 
erforderlichen Raſchheit den ſiegreichen 
Armeen von den entlegenfien Puncten 

der Monarchie bis nach Frankreich und 

Italien überliefernd. Gleich Berbienf- 

liches Leiftete Dietrich mit feinen zahl» 

reihen und trefflich organifirten ftabilen 

Belagerungs- und Depotöbeipannun 

gen, deren Mannfchaft eigens unifor- 

mirt war, und fammt den Pferden gleich 

dem wirklichen Militärfuhrweſen ver⸗ 

pflegt und behandelt wurde, Als im Jahre 


‚ 1810 in Folge der unglüdlichen Kriegs- 
ereigniffe die inländiſchen Gewehrfabri— 
fen von ber Staateverwaltung feine Be- 
Ihäftigung mehr erhielten und mebrere 
Taufende von Arbeitern broblos gemacht 
wurben, übernahm D. auf eigene Rech— 
nung das Waffengefchäft unb wendete fo 
vielen brodlos gemorbenen Arbeitern wie- 
der Berbienft zu. Die in diefer Periode 
erzeugten WRaffenmaffen dienten aber in 
ber Folge zur fchnellen Armirung im 
Befreiungsfriege und wurden gröften- 
theild an Preußen, Wiürtemberg und an— 
dere fpäter mit Defterreich verbundene 
Mächte verlauft. Im J. 1816 forberte 
ihn die königlich würtembergiſche Regie— 
rung auf, der auch in dieſem Königreiche 
entſtandenen Getreidenoth mittelſt Liefe— 
rungen aus den öſterr. Provinzen zu 
Neuern. D. unterlegte aber bei dem lim- 
Rande, daß bie öfterr. Staaten ſelbſt kaum 
mit dem eigenen Bebarfe gebedt waren, 
in genaner Kenntnif ber Fruchtpreife auf 
jämmtlichen Handels: und Seeplägen, 
einen motivirten Borfchlag, nach welchem 
durh den königl. Finanzminifter von 
Weckher lin das erforderliche Getreibe- 
quantum aus ben nörblichen Staaten auf 
das ſchnellſte und mit ben geringften Ro- 
fen zugeführt wurde. In Ridficht defien 
erhielt D. 1817 bas Ritterfrenz des kön. 
Einil-Berbdienfl- Ordens. Als feit einge- 
tretenem Frieden bie inbuftriellen Ber- 
bäftniffe eine veränderte Geftaltung er- 
hielten, unternahm D. (1818) zur Be- 
förderung ber vaterlänbifchen Induſtrie 
anf eigene Rechnung Waarenfendungen 
nah Weftindien und Amerika und ſcheute 
mit gewohnter Beharrlichleit fein Opfer, 
eine unmittelbare Hanbelsverbindung 
mit jenen überfeeifhen Ländern anzuknü⸗ 
pfen und zu erhalten. In Würdigung 
diefer feiner Verdienſte wurbe um das 
3. 1835 in Trieft von einem feiner Han- 
belsfreunde ein öſterr. Schiff nach ihm 
„Baron Dietrich” benannt, Auch Kaifer 
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Franz würdigte bie vielfeitigen gemein- 
nitigen Beftrebungen D.'s, verlieh ihm 
1319 das Indigenat bes Königreiches 
Ungarn mit dem Kammergute Barakony 
und erhob ihn 1824 in den ungar. Frei» 
berrnftand. Als er 1825 die von dem Kö— 
nige und den Ständen Wiürtembergs 
zum Beften des Landes beabfichtigte Her— 
abfegung des Zinfenfußes der Würtemn- 
bergiſchen Staatsfchuld durch feine glild- 
ih combinirten Operationen volllom- 
men burchführte, erhielt er bafür bas 
Commandeurkrenz bes Orbens ber wir- 
tembergiichen Krone. Baron Dietrich 
war überdies aud ein Freund ber Wif- 
jenichaften und Künfte. Die aftritterliche 
Burg Feiftrig in Niederöfterreih B. U. 
W. W. verdankt ihm ihre Wiederherftel- 
lung und Erhaltung, er bat ihre Capelle, 
Gemächer und Säle nicht nur mit ben 
jeltenften gemalten Glasfenſtern aus ber 
älteften Zeit, fondern auch mit fehens- 
würdigen Waffen, Rüftungen und alter- 
tbümlichen Geräthen ausgefhmüdt. Er 
bat auch die früher unter dem Namen 
des Nitter von Schönfeld'ſchen Mu— 
ſeums befannte Antiquitäten-Sammlung, 
welche Kunſtwerke aus allen Fächern, un⸗ 
ter andern das Schönfte aus dem ehema- 
ligen berühmten Rubolphinum zu Prag 
enthält, käuflich an fich gebracht und nach 
und nad mit andern werthoollen Stit- 
den vermehrt. Ausführlichere Nachricht 
darüber gab im 3. 1856 5. W. Jura: 
nef, Vormund der Baron Dietrich'fchen 
Berlaffenichaft, in der „Defterreichifchen 
Zeitung” (1856, Nr. 616). In feinem 
Wohnhaus nähft der Matsleinsborfer 
Linie unterhielt Baron Dietrich aud 
ein Haustheater, welches Durch bie Schön 
heit feiner Ausftattung allgemein befannt 
war. Den Armen ber benachbarten Vor» 
ftädte war D. ein großer Wohlthäter und 
diefe Eigenfchaft mag jene Bizarrerien 
aufwiegen , welche iiber feine Perfünfich- 


| feit in bie Öffentlichen Blätter Übergingen, 
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Seine einzige Tochter Anna Eliſabeth 
Francisca Maria hatte fih am 2. 
Dct. 1845 mit Ludwig Fürften von Sul. 
towski, Herzog von Bielig, vermält. 
Am 13. Febr. 1853 ftarb die Fürftin 
und bie einzige Frucht dieſer Ehe ift der 
Prinz Joſeph Maria Ludwig (geb. 
2. Febr. 1848), welcher der Univerjalerbe 
des großen Vermögens (5— 6 Millionen 
Gulden) feines Großvaters ifl. 

Donau (Wiener Blatt, Fol.) 1855, Nr. 343: 
„Die Familie von Dietrich.“ — Wiener 
Eonverfations - Blatt (Bänerle's Theater 
Zeitung, 4°.) 1855, ©. 699 (D.'s Nefrolog). 
— Laibacher Zeitung 1855, Nr. 177. — Deftr. 
National-Encyllopädie (von Gräffer und 
Szilann), (Wien 1835, 6 Bde) I Bd. 
S. 711. — Deftr. Zeitung (Wiener Blatt, 
Fol) 1855, Nr. 269. — Diefelbe 1856, Nr. 
616: „Das von Freiherrn von Dietrich bin» 
terlaffene Muſeum.“ 


Dietrid von Hermanndberg, Ema— 
nuel Freiherr (Keldmarihall-tieu- 
tenant, Ritter des Maria Therefien- 
Drbens, geb. zu Mecheln in ben Nie- 
derlanden 1771, geft. zu Baden bei 
Wien 1. Dec. 1857). Sein Bater war 
ber im $. 1801 von Kaifer Franz gea- 
delte Artillerie - Oberftlieutenant Peter 
Dietrich, Der Sohn Emanuel be- 
gann feine militärifche Laufbahn am 19, 
April 1786 als Kanonier bei dem 1. 
Feldartillerie - Regimente, ward mit 1. 
Febr. 1788 zum Bombarbiercorps über- 
ſetzt und in Folge jeines ausgezeichneten 
Benehmens bei Belgrad im Dec. 1790 
zum Ef. t, Cadeten, am 16. Nov. 1793 
aber wegen erneuert abgelegten Proben 
feines Muthes vor Baleuciennes und 
Quesnoy zum linterlieutenant bei dem 
3. Feldartillerie- Hegiment ernannt. In 
dem Feldzuge des 3. 1794 hatte er fi 
durch Erbauung einer Berfhanzung und 
deren Bertheibigung, als der Feind am 
24. April bei Saarburg die Saar 
überſchreiten wollte und zurüdgefchlagen 
wurde, vorzüglich ausgezeichnet, Ueber— 


haupt wurbe D. im franzöfiichen Heve- 
Iutionsfriege von bem damaligen Feld- 
artilferie- Director FZM. Graf Eollo- 
redo und in ben bezüglichen Relationen 
immer auf das ehrenvollfte genannt. Im 
3. 1795 zeichnete er fich in ber Affaire 
von Lampsheim bei Mannheim; 1799 
bei fiptingen (24. März), bei Ste 
dad (25. März), 1800 bei Biberadı 
(9. Juli), im Eavalleriegefecht bei Ne- 
resheim (9. Juli) und in ber Affaire 
bei Feicht nächſt Nürnberg (18. De- 
cember) aus. Bei letsterer Gelegenheit 
(18. Dee.) that er dem heftigen Borbrin. 
gen des Feindes beinahe allein Einbalt, 
indem er ſich burch das heftige Gewebr- 
feuer ber feindlichen Plänller nicht ab» 
halten lieh, mit 2 Kanonen auf einem 
offenen Blate des Waldes rechts won ber 
Chauſſee aufzufahren und die Abficht des 
Feindes, hier mit Macht durchzubrechen, 
zu vereiteln. In Folge deffeu konnte bie 
öfterreichifche leichte Infanterie, die jonfl 
der Gefangenſchaft faum hätte entgeben 
fönnen, zuridfehren, und base auf ber 
jchmalen Chauſſee im Walde poftirte In— 
fanteriegefhüg fammt Munitionstarren, 
welches wegen der durch bemontirte Ge- 
fchüge und Fuhrwerke entftandenen Sto- 
dung nicht vorwärts fonnte, wurde aus 
des Feindes Händen gerettet. Am 24. 
Zäann. 1801 rüdte D. zum Oberlieute⸗ 
nant beim 2. Artillerie - Regiment vor. 
Im Jahre 1805 focht er bei Aufterlit 
und rüdte am 21. Aug. 1808 zum Kapi- 
tänlientenant im 1. Artillerie-Reg. vor. 
Im Feldzuge 1809 wurde D. vom Erzh. 
Generaliffimus wegen feiner ausgezeih: 
neten Dienfte in der Relation über bie 
Schlacht bei Aſpern beionders belobt. 
Dafelbft hatte er feine Diepofitionen fe 
getroffen, daß er durch fein Feuer nicht 

nur den größten Theil des feindlichen 

Geihüges zum Schweigen brachte, jon- 

dern aud ben Theil gegen Gflingen 

jiherte, eben als die öfterr. Infanterie 


Aſpern ftürnte, welche baburd in ben 
Stand geſetzt wurde, die anrüdenben 
feindlichen Eolonnen zurüctzumerfen. Als 
ver Feind am 22. vor Tagesanbruch mit 
großem Ungeſtüm gegen Ajpern vor- 
Drang, war D. ber Erfte, welcher mit 2 
Batterien ohne erft Befehle abzuwarten, 
fogleih vorrüdte uns demjelben links 
von Aſpern fo lange Widerftand lei— 
ftete, bis die anderen Batterien in ihren 
Stellungen aufgefahren waren. Durch 
5 Stunben hatte er bem ftürmenben Feinde 
im beftigften Gewehr- und Geſchützfeuer 
den hartnädigften Wiberftand geleiftet, 
war in beiden Schultern bereits fchwer 
verwundet und mußte endlich vom Kampf— 
plate weggetragen werden. D. rüdte im 
3. 1810 zum wirfl. Hauptmanne vor 
und erbielt für feine Waffenthat bei 
Aſpern das Ritterkreuz bes Militär- 
Maria-Therefien-Orbens. 1813 fam D. 
als Artillerie » Chef nach Prag, um den 
Wiffehrad in Bertheidigungsftand zu ſe— 
gen, wohnte 1814 der Belagerung von 
Hüningen bei, zeichnete fih 1815 in 
der Affaire beiBefort (3. Juli) aus und 
ſchloß im nämlichen Jahre die Capi— 
tnlation von Langres (18. Juli) ab. 
Am 18. Auguft 1816 rüdte er zum Ma- 
jer im 5. Artilferie-Regiment vor, erhielt 
1817 den fFreiherrnftand, wurde am 
21. Aug. 1822 Oberftlieutenant und im 
April 1828 Oberft im Corps, am 15. 
Zänn. 1834 Generalmajor, fam als Ar- 
tillerie-Brigabier nach Peſth, wo er bis 
zu feiner Ernennung zum Feldmarichall- 
Lieutenant (21. April 1843) verblich und 
fich die Achtung jener Stabt in bem Grabe 
erwarb, daß fie ihm das Ehrenbürger- 
recht verlieh. Am 16. Febr. 1849 wurbe 
D. nah 64jähriger Dienftzeit in den 
Aubeftand verfegt, indem er tm Laufe 
feiner langen, tabellojen Dienftzeit nicht 
weniger als 58 Schlachten, Gefechte und 
Belagerungen mitgemacht batte. Die 
legten Jahre bis an feinen Tod, der ihn 
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im Alter von 86 Jahren erreichte, brachte 
er in Wien zu. 


Sirtenfelb (Dr. 3), Der Militär -» Maria 
Therefien-DOrben und feine Mitglieder. Nah 
autbentifhen Quellen (Wien 1857, Staats- 
bruderei, 8°.) II. Bd. ©. 997. — Deftr. 
Militär » Konverfations » Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Mien 
1851) IL. Bd. ©. 80. — Deftr. Zeitung 
(Wiener Blatt, Fol.) 1857, Nr. 857; „Nes 
frolog." — Wappen bes mit Diplom vom 
4. Juli 1801 in ben Mbelftanb erhobenen 
Peter Dietrib: Ein aufrechter oblonger, 
unten in eine Spige zufammenlaufenber, 
gold und blau quergetheilter Schild. Im obern 
Felde ein über ſich gebogener gebarnifchter 
Arm, ber in der bloßen Fauft ein burd eine 
goldene Königskrone gebendes blanfes Schwert 
am golbenen Gefäße aufrehthält. Im untern 
Felde auf fhroffem Feld eine Burg mit brei 
gezinnten runden Thürmen, ebenfalls gezinn- 
ten Zwifchenmauern, ber mittlere Thurm ber: 
vorragend mit gefhloffenem Thor und einem 
sinkefehenden gold und ſchwarz auergetheilten 
Banner befegt. Auf tem Schilde ein rechts— 
gelebrter goldgelrönter offener Turnierhelm, 
mit einem bluttriefenden Pelilan auf feinem 
Neft und mit den Yungen beſetzt. — Frei— 
berrnftands- Diplom vom 18. Row. 1817. — 
Freiherrliche Wappen te Emanuel 
Freiherrn von Dietrid: Das Wappen: 
fchild wie oben. Auf der Krone brei offene 
gefrönte Turnierhelme, auf dem reiten und 
linten einwärtsjebenden Helme fteht ein ein» 
wärtsjebender Strauß, welcher in feinem 
Schnabel das Schwert bed Schildes, ben 
Griff abwärts gelehrt, trägt; auf dem mitt- 
leren in's Bifir geftellten Helme ift ber oben 
befchriebene Belilan, 


Dietrich, ſiehe auch: Dittrich. 


Dietrichftein, die Grafen und Für- 
ften von (Genealogie und gegenmwärti- 
ger Stand der Familie). Ein uraltes aus 
Kärnten ftammendes, in ber öfterreichi- 
ſchen Geſchichte glorreiches Adelsgeſchlecht. 
Nach alten Ueberlieferungen leitet es ſei— 
nen Urſprung von den ehemaligen Gra- 
fen von Zeltſchach ab, welche mit ben 
Herzogen von Kärnten blutsverwandt 
waren, Dietrich von Zeltſchach fol im 
9, Jahrhundert eine Burg, „Dietrichs 
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Stein” genannt, erbaut und biefen 
Namen auf feine Nachlommen übertragen 
haben. Das färntnerifche Erbmunbdichen- 
fenamt fam an Pankraz (geft. 1508), 
bem es 1506 Kaifer Mar I. erblich ver- 
lieb. Seine zwei Söhne Franz und 
Sigmund find die Stammväter ber 
zwei Hauptlinien, I. der von Franz 
(geb. 1476, geft. 1550) gegründeten 
Weichfelllätt - Rabenflein’schen und IL. 
der von Sigismund (geb. 1484, geft. 
1540) geftifteten Hollenburg - £inken- 
flein’ihen Gauptlinie. I. Die Weichſel- 
Nätt-Rabenflein’sche Hauptlinie theilte 
fih durch des Stifters Franz Söhne: 
Seyfried (geb. 1507, geft. 1586) und 
Leonhard /geft. nad) 1559) in a) eine 
ältere und b) eine jüngere Linie ab. 
Die ältere a) Seyfrieds Nachlommen, 
zweigte fich wieder in zwei Linien ab, ge- 
bildet durch Seyfrieds Urenfel a) Jo- 
bann Ehriftopb (geb. 1624, geit. 
1704), und 2) Johaun $ranz (geb. 
1629, geft. 1712), welche zwei die Reiche: 
grafenmwiürde erhielten. Johanu Chri— 
ftopb erhielt 1690 das Oberſtjägermei— 
fleramt in Steiermark, ftiftete 1703 ein 
Fideicommiß daſelbſt; aber dieſe Pinie 
erlofch bereitsmit Johann Chriſtophs 
Enkel: Karl Hannibal (geft. als 
Domberr und Hoflammerpräfident zu 
Salzburg 11.Mai 1794) und das Fibei- 
commiß fam an die Nachkommen des 
Johann Franz; gegenmärtiger Majo- 
ratsherr Graf Mar Dismas Franz 
(geb. 23. April 1785), Erblanbjügermeifter 
in Steiermarf. — Die jiingere Pinie b), 
die Nachlommen Feonharbs, fpaftete 
fich durch Deffen dritten Sobn Seyfried 
in zwei Pinien: «) die Nebenlinie von 
Ebenau, welche SevyfriedsältererSobn 
Georg Albert fliftete, die aber bereits 
mit feinem Sohne Jobann Albert 
(zeb. 1617, geft. 1692) erlofch. 4) Die 
noch blühende Pulsgauifche oder jüngere 
feirifche Linie, welhe Seyfrieds jün- 


gerer Schn Erasmus fortpflanite; 
fein Sohn: Sigismund Pubm:g 
und fein Bruder Johann Balthafer 
wurden 1631 von Raifer Ferdinant 
in den Reichsgrafenftand erhoben; ge 
genmwärtiger Majoratsberr biefer Lime: 
Graf Johann von Dulla (gemößn- 
(ih irrig Johann Douglas) (geb. 
16, Auguft 1779), DOberft -« Erblant- 
mundichen? in Kärnten. — II. Di 
Hollenburg-Finhenflein’ise Hauptlinir 
theifte fih auch Durch ihres Stiftere Siy- 
mund Söhne: Sigismund Georg 
(geb. 1526, get. 1593) und Adam (get. 
1527, geft. 1590) in zwei Pinien: a) Die 
ältere Hoſſenburg'ſche eder öfterreichifche 
und b) bie jüngere Rikolsburg’iche eder 
fürftliche Linie. Die ältere Hollendurg- 
Ihe wurde dur Sigismund George 
Sohn Bartholomäus (geb. 1579, 
geft. 1635) fortgepflanzt ; deſſen jüngfter 
Sohn Sundalar(geb. 1623, gejt.1690) 
wurde mit feinem Bruder Chriſtian 
1656 in den Reichegrafenftandb erhoben, 
und erhielt 1684 von Kaiſer Leopold 
die Reichsfürſtenwürde. Diefe Yinie er- 
loih mit Joſeph Rarl Maria fer 
dinand (geb. 19. Oct. 1763) am 17. 
Sept. 1325 im Manneftamme. Das 
Fideicommiß wurde größtentheils ver 
äußert und die Herrſchaft Merkenftein 
in Oeſterreich u. d. E. fam durch Kauf 
an Ebuard Grafen Mind -Belling 
haufen. — b) Die jüngere Nikolsburg‘ 
ſche, jetzt fürflliche Linie wurde von dem 
Sohne des Stifters Adam, von Si— 

gismund (geft. 1602) fortgepflauzt. 

Sigismunderhielt 1600 die Reichegra⸗ 

fenwürde. Sein jüngerer Sohn Franz, 

Cardinal (geb. 1570, geſt. 1636) wurde 

in den Neichsfürftenftand mit dem Rechte 

erhoben, diefe Würde auf Einen von ibm 

erwählten feines Geſchlechts zu wererben. 

Fürft uud Cardinal Franz übertrug 

Würde und Bermögen am feinen Neffen 

Marimilian, von welchen fie auf 


befien Sohn Ferdinand Joſeph 
überging. FerdinandJoſephs Enkel 
Karl Mar (geb. 1702, geſt. 1784) be- 
erbte 29, Juli 1769 feinen mütter!. Groß- 
vater Georg Chr. Örafenv.Prosfau, 
den legten feines Gefchlechtes und nahm 
Wappen und Namen der Familie Pros- 
fau am. Des Grafen Karl Mar 
Sohn, Karl Iohbann, erbielt am 8. 
Febr. 1802 nah Erlöſchen bes Grafen 
Leblie'ſchen Mannsftammes bie Leslie— 
chen Fideicommißberrichaften und nahm 
Wappen und Namen der Peslie an; 
daher bie fürftlihe Linie fih Dietrich- 
Nein - Proshau - Leslie ſchreibt. Der 
zweite Schn des Fürften Karl Johann, 
ber Graf Johann Karllgeb. 31. März 
1772, geit. 10. März 1852) fuccedirte dem 
Grafen JoſephKarl, dem legten Erben 
ber äfteren Hollenhurg'ſchen Linie. — 
GÖrgenwärliger Stand der Familie. 
Die fürftlihe Linie: Joſeph Fürft 
Dietrichflein-Proskau:Leslie (geb. 28. 
März 1798) fuccedirte feinem Vater Fürft 
Branz Joſeph [f. deffen Biographie] 
(geb. 28. April 1767, geit. 8. Juli 1854) 
und ift vermäft (jeit 21. Februar 1821) 
mit Baßriele geb. Gräfin Wratisfam-Mitro- 
wis (geb. 2, Nov. 1804), Sternfreiz- 
Orbens- und Palaftvame. Aus Diejer 
Ehe ftammen bie Tüchter: Gräfin The 
refe (geb. 15. Oct. 1822), vermält (feit 
15. Rov. 1849) mit Iohann Sriedrich Gra: 
fen von Herberflein; — Gräfin Alerau- 
drine fgeb. 28. Febr. 1824), vermält 
feit 28. April 1857 mit Mexander Grafen 
von Mensdorff-Ponillty, f. Ef. Kimmerer 
unb General- Major; — Gräfin Ga: 
briele (geb. 8. December 1826), ver- 
mält (feit 1. September 1852) mit Alfred 
Grafen von Hayfeit — und Gräfin Elo- 
til de (geb. 26. Juni 1828), Balaftdame 
und vermält (feit 28. April 1850) mit 
Eduard Grafen von Kfanı-Gallas (ſ. d. in 
diejem Lexikon II. Bd.S.377). Des gegen- 
wärtigen Fürften Ontel, feines Baters 
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Franz Joſeph Bruder: Moriz Iof. 
Johann Graf von D. P.⸗L. (f. d. im Per.) 
(geb. 19. Febr. 1775), ift vermält (feit 
22. Sept. 1800) mit Therele geb. Gräfin 
von Gilfeis (geb. 16. Zinn. 1779), Stern- 
freuzorbens- u. Palaftdame. Aus diefer 
Ehe ftanmen: 1) Graf Moriz (geb. 4. 
Juli 1801, geft. 15. Oct. 1852); beffen 
Witwe Gräfin Sophie geb, Gräfin Polocka 
(geb. 1. Dec. 1820, vermält 16. Juni 
1842), Sternfreuzorbens- u. Palaftbame ; 
und 2) Gräfin Julie geb. 12. Auguſt 
1807), Sternfreuzordeng; n. Palaſtdame, 
vermält (jeit 18. Mai 1831) mit Karl 
Prinz zu Veltingen - Walferlein. — Die 
gräfliche Pinie: Dietrichflein: Weich- 
felftätt und Rabenftein. Graf Mar 
Dismas Franz (geb. 23. Apr. 1785), 
vermält (jeit 9. April 1808) mit Marie 
Antonie geb. Gräfin Saurau ‘geb. 5. April 
1739), Sterntreuzordens- u. Palaſtdame; 
— deſſen Zchwefter Joſepha Marie 
(aeb.25. Juni 1781), Sternkreuzordens⸗ 
u.Balaftdame, vermäft (feit 4. Jän. 1807) 
mit Sigismuud Ludwig Freih.v. Babelkoven ; 
Witwe feit 10. Februar 1828. — Die 
gräfliche Yinie: Dietrichflein-Hoflen- 
burg. Graf Johann Dufla (von 
Kneſchke und im Almanach ber gräfl. 
Häufer irrig ale Graf Jobann Dou- 
glas aufgeführt) (geb. 16. Aug. Auguft 
1779), wermäft (fett 1809) mit Gabriele 
geb. Gräfin von Churn · Valſaſſina (geb. 6. 
Aprit 1786), Sternkreuz-Ordens⸗ und 
Balaftdame ; — deffen Schwefter: Gräfin 
Antonie (geb. 20. Juli 1782), Stern- 
freuz. Ordensdame, vermält (feit 1801) 
mit FM. Joſeph Freiberen von Ulm; 
Witwe feit 24. Nov. 1827. 


I. Literatur über dDle@eneafogie ber Dietrichfteine. 
Ueber die fehr verwidelte Genealogie biefes 
berühmten Adelögefchlechtes find mehrere Dar- 
ftellungen vorhanden. Bor Allem vergleide : 
Erih (8. ©) und Gruber (9. ©), 
Allgemeine Guchflopäbie ber Willenihaf- 
ten und Künfte (Leipzig 1822, Glebitfch, 
4°.) I. Sect. 25. Bd. S, 144—163: „Dies 
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trigftein.” Artilel von Stramberg (rheinis 
{cher Antiguarius). Mit der belannten Gründ⸗ 
lichkeit dieſes Autors erfhöpfent bargeftellte 
Genealogie bed alten Geſchlechtes nad feinen 
verfchiebenen Pinien 1. Die Weichferftätt- 
Rabdenftein’ihe Saupttinie. a) Nebenlinie 
in Ebenau. b) Die Pulegau'ſche ober 
jüngere fteirifche Nebenlinie. — I. Die 
Hollenburg = Finkenſtein'ſche Gauptlinie. 
a) Der Hollenburg’fhe ältere nachmals 
öfterreihifche Zweig; b) ber jüngere 
Nikoleburg'ſche ober fürftliche Zweig. 
— Garintbia 1835, Nr. 1—10: „Die Burg 
und die Herren von Dietrichftein, genealo- 
giſch⸗hiſtoriſch, nach den neueften verläßlichiten 
Quellen bearbeitet.“ — Schriften des hiſto— 
rifhen Berein® für Inner » Oefterreih (Graz 
1848) I. Hft. ©. 149 — 188: „Die Fürften 
von DVietrichftein“ von Fel. Ant. Edlen von 
Benedikt. ſFortſetzung unb Schluß bes in 
ber „Carinthia“ befintlihen Aufſatzes besjel: 
ben Berfaffers. Beide Auffäge find eine Um: 
ſchreibung bes vorigen von Stramberg, 
ber auch bie Priorität des Erfcheinend (1834) 
für fih hat.) — Hormayr (freiberr von), 
Taſchenbuch fir vaterlänbifche Gefchichte (Wien 
1821) II. Jahrg. ©. 46: „Die Abnentafel 
ber Familie Dietrihftein.” — Allgemeines 
biftorifches Leriton (Leipzig 1730, Thomas 
Fritſchens fel. Erben, Fol.) I. Thl. ©. 62 
Ibafelbft aud Die Nachweifungen älterer Quel⸗ 
len). — Fortſetzung bes Allgem. biftorifhen 
terici (Ebenda 1740, Folio) &. 409. — 
(Rneichte, Emft H. Pr.) Deutſche Grafen» 
bäufer der Gegenwart (Leipzig 1854, Weigel, 
8°) I. Br. S. 190, 

N. Literatur über die ganze Familie. Marien- 
berg (Franz Calina von), Elogia illustrium 
heroum ex vetustissima et nobilissima 
Dietrichsteiniana familia progenitorum etc. 
(Wien 1615, Fol... — Libri VHI rerum 
restarum gentis Dietrichsfainianae (OÖlmütz 
1621, 4°.) — Sitzungsberichte ber philof.- 
biftorifhen Elafie der kaiſ. Alademie der Wiſ⸗ 
jenfhaften in Wien. VI. Br. ©. 311 u. f.: 
„Mebaillen und Münzen über bie frlirften 
und Grafen von Dietrihftein“, von Joſeph 
Bergmann. 

IM, Die berühmteften Glieder dieſer glorreichen 
Familie aus früherer Zeit in alphabetiicher 
Orbnnung ihrer Tanfnamen. [Die des letzten 
Jahrhunderts, Franz Dofepb, Yobann 
Baptif, Moriz l., Mori; IL, baben 
befonbere Artitel.] Adam (geb. zu Graz 
7. Oct. 1527, gef. 5. Febr. 1590), einer der 
ritterlihften Charaltere bed Mittelalters, 
Freund der Miffenfchaften unb bes kaiſerl. 
Bibliothefars Hugo Blotius. Durd feine 


Gemalin Margaretha von Carbona wurden 
die Dietrigfteine mit Kaiſer Karl V. 
und Ferbinand I. verwandt. Gr rubt 
in ber ©t. Beit » Kirhe gu Prag an ba 
Seite des Kaiſers Mar Il. [Bergleide: 
Pontanus a Breittenberg (Georg Barthold), 
Oratio in exequiis D. A. a Dietrichstein 
(Prag 1590, 4°.). — Das Allg. biftor. Feriten 
und Dettinger in feiner „Bivliograpbie 
biographique“ Sp. 421 geben ven 15. Dänner 
1590 ald Anton Sterbetag an, — Erich 
(3. S) und Gruber (9. &.), Allgemeine 
Enchfiopädie der Wiſſenſchaften und Künfte 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 25. ZH. 
©. 156; dajelbft der Stammbaum der Mar: 
garetha von Garbona, mwoburd bie Ber 
wandtſchaft mit dem Taiferl. Haufe beftätiat, 
aber Hormanpre Angabe, daß Margaretta 
Sefhwifterfind ber genannten zwei Monarden 
gewefen, beftritten und berichtigt wirbt. — 
Koch (M.), Quellen zur Gefhichte bes Kat 
ſers Marimilian II. In Arhiven gefammelt 
und erläutert (Leipzig 1857, Voigt u. Gün— 
ther, gr. 8%). Enthält ©. 109 — 281 bie 
Berichte des Freiherrn Adam v. Dietrichftein, 
öfte. Gefandten am Hofe Philippe IL. an 
den Kaiſer Marimilian I. von 156368. 
Aus dem f. t. Haus», Hof- u. Staatsardire 
in Wien. — Allg. pift. Zeriton (Leipzig 1830. 
Thomas Fritſchens fel. Erben, Fol.) U. Zu. 
©. 64. — Nourelle Biographie gen£rale 
... publide sous la direction de M Ie 
Dr. Hoefer (Paris 1858) XIV. Bd. Sp. 154. 
— Gteiermärlifhe Zeitſchrift (Graz 1840) 
Neue Folge. VI. Jahrg. 2. Hit. S. 56, nat 
diefer geb. 17. Oct. 1527.) — Ferdinand 
Joſef Fürft (geb. 25. Sept. 1636, geft. 2#- 
Nov. 1690), Nitter des goldenen Bließes, 
Staatöminifter; vermöge Reichsabſchied vom 
29. Mai 1686 wurde feine und feiner Te- 
fcenbenz fürftlihe Würde anerfannt und ei 
am 4. Oct. 1686 in das reichefürftliche Code: 
gium eingeführt, wo er feinen Sig zwiſchen 
Salm und Raffau Hadamar erhielt. 
Seitdem lief er au münzen. Mit feiner Ge— 
malin Marie Etifaderh Fürſtin won Eggenberg 
(feit 26. Sept. 1656) hatte er 17 Kinder. 

[Bergl.: Erf (J. S.) u. Gruber W. ©.) 

Allgemeine Enchflopäbie der Wiſſenſchaſten 

und Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) 

I. Sect. 35. Bd. ©. 160) — Franz. (geb. 

zu Madrid 22. Aug. 1570, gef. 19. Sept. 

1636), Garbinal, berühmter Staatsmann und 

Kirchenfürſt. Er diente brei Kaifern in den 

höchſten Ebhrenftellen, wirkte in brei Concla⸗ 

ven (Keo XI, Paul V. n. Greger XV.) 

mit; und wurde viermal ald päpſtl. Legatüt 

a latere an den Laif. Hof gefendet. Er erhielt 


ber Erfte bie Fürſtenwürde mit deut Rechte, 
fie auf Einen von ihm erwählten feiner Fa— 
milie zu vererben. Sie ging auf ben Reffen 
bes Garbinals, auf Marimilian den Sohn 
feines Bruders Johann über. [Bergleide: 
Boigt (Mrauct), Leben bes Fürſten und 
Earbinals franz v. Dietrihftein, mit einem 
Anbange von Fulgentius Schwab (Leipzig 
1792, 8°%,). — Erid (9. ©.) und Gruber 
(3. G.), Allgemeine Enchflopädie ber Wif- 
ſenſchaften u. Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 
4°.) 1. Sect. 25. Thl. ©. 157. — Nourelle 
Biographie générale ... publide sous la 
direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 1853) 
XIV. Bd. Sp. 155. — Allgem. bift. Lexikon 
(Reipzig 1730, Thomas Fritſchens fel. Erben, 
Fol.) I. Thl. S 64. — Hormayr (Iofeph 
Freih. v.), Plutarh (Wien) III. Bd. 2. Abth. 
(mit Porträt, geftohen von Blaſchke) — 
Gmundner Wochenblatt 1851, Nr. 17 und 18: 
„Das Wirken des Garbinals Franz Fürſten 
von Dietrichftein ald Landeshauptmann in 
Mähren“, von Wilhelm Pirkhert (pärli— 
her Auszug aus bem Artilel über biefen 
Kirhenfürften in der Erſch und Gruber— 
ihen Enchflopäbie I. Sect. 25. Br. &. 157— 
159] — Frans II. (geb. 22, Mai 1643, 
geft. 22. Febr. 1721), Priefter der Geſellſch. 
Jeſu, ein Mufter Höfterliher Tugenden und 
lateinifcher Dichter. [Bergl.: Stoeger (Joh. 
Nep.), Scriptores Provinciae Austriacae 
societatis Jesu (Wien u. Regensburg 1856, 
Mechithar. u. Manz, Lex. 8°.) 8. 60.) — 
Gundafar (geb. 1623, get. 25. Jänn. 1690 
su Augsburg), Ritter des goldenen Blie- 
ßes, wurde zugleich mit feinem Bruber Chri— 
ftian am 20. März 1656 in den Reichsgra— 
fenftand erhoben. Nah Kneſchke wurde 
au Gundakar bereits 1684 von Kaiſer 
Leopold in ben Reichefürftenftand erhoben. 
(Bergl.: Erich (I. ©.) u. Gruber (9.©,), 
Allgemeine Encyflopäbie der Wilfenfchaften 
und Künſte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) 
1,Sect. 25. Thl. ©.154.] — Marimitian (geb. 
1596, gef. 6. Nov. 1655), Nitter des golde— 
nen Bließes, Eonferenzminifter, wurde von 
Ferdinand U. im Jahre 1631 in dem von 
feinem Obeim, dem Garbinal Franz, vers 
erbten Reichsfürſtenſtande derart beftätigt, 
daß immer ber Erfigeborne in abfteigender 
Finie bie fürftliden Vorzüge genießen folle. 
(Bergleihe: Erſch (9. ©) und Gruber 
(3. G.), Allgemeine Enchflopäbie ber Wif- 
ſenſchaften und Künfte (Leipzig 1822 u. f., 
Gleditſch, 4°.) I. Sect. 25. Bb. S. 159.] — 
Zigmund, erfter Freiberr von Sollenburg 
(geb. 1484, geft. 20. Mai 1540), der berühmte 


Liebling des Kaifer Mar I. Im Zeftamente | 


299 


trifft Raifer Mar die rübrenbe Berfügung, 
ebenfo oft ald feiner ſelbſt in Todtenmeſſe unb 
Gebet au jedesmal Sigmund unb bes 
Dietrihftein’fhen Hauſes in liebenber 
Fürbitte zu gebenten. Das Monument in ber 
Pfarrkirche zu Bilah [Bergl. Hormanre 
Archiv für Geographie, Hiftorie, Staats⸗ u. 
Kriegstunft (Wien, 4".) Jahrg. 1822, ©. 478] 
gibt ald Todestag unb Yabr: mortuus . 
MDXXXIU . Die XIX menusis Maii an, 
weldes Datum Stramberg ausdrücklich 
beftreitet. [Bergl. Erf (I. ©.) u. Gru— 
ber (3. ©), Allgemeine Enchflopädie ber 
Wiffenihaften und Künfte (Leipzig 1822, 
Gleditſch, 4%.) I. Sect. 25. Vd. S. 161. — 
Wiener Zeitung, Hauptblatt,, 1855, Nr. 19: 
„Sitzungsbericht der R. !. Eentral-Eommilfion 
zur Erforſch. u. Erhalt. ber Alterthümer.“] — 
Sigmund Ludwig (geft. 1678), Ritter bes 
goldenen Bließes, übte das mit den Borred: 
ten bes ibm von Saifer Ferdinand II. 
am 22. April 1697 verliehenen Reichspalati— 
nates verbundene Münzreht aus. [Bergl.: 
Erſch (9. S.) und Gruber (9. ©.), Al: 
gemeine Encyllopäbie ber Wiflenfchaften und 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
25. Bb. ©. 149) — Bufanne Felicitas 
(geft. um's 3. 1600), Tochter Wolfgange von 
Dietrihftein aus feiner Ehe (1517) mit 
Katharina Roiſchko, einzigen Tochter eines 
geabelten Rathsbilrgers ber Etabt Steyr, 
welche ficben Ehemänner batte: 1) Adam 
Freiherr von Eh u. hungersbach; 2) Wilnelm 
von Schnizenbaum; 3) N. von Siegersiorf; 4) 
Paul Rasp; 5) Hanns Schwab won Lichlenberg; 
6) Karſ von Purgflaf und 7) Sranz v. Schepr 
auf Einöd. [Bergl.: Die Pofaune. Nebigirt 
von Georg Harrys. VI. Jahrg. 1897, Nr. 
134: „Großer Herren Heiratsfürbitten.“ — 
Erid (I. ©.) u. Gruber (9. ©.), Allge: 
meine Encyklopädie der Wiſſenſchaften und 
Künſte (Wien 1822, Gleditſch, 40.) I. Sect. 
26. Br. ©. 147. 


IT. Wappen. Bas vollftändige große fürftliche 


Wappen biefes Geſchlechtes ift: Adhtfeldriger 
Schild mit Mittelſchild. Letzteres, das eigent⸗ 
liche Geſchlechtswappen, von Gold und Roth 
ſchrägrechts getheilt, mit zwei ſilbernen Win: 
zermeſſern, deren Hefte golden und die Spitzen 
aufwärts und auswärts gelehrt find, Die 
acht Felder bes Fürftenwappens find: 1. u. 8. 
ein über quer getheilte®, oben goldenes, unten 
ſchwarzes Feld, worin ein aufipringender 
Hirſch von natürlicher Farbe erſcheint (als 
bad Wappen ber Grafen von Prosfau) ; 
2. eine ſchwarze Hübnerfralle im filbernen 
Felde (wegen ber Herrihaft Hollenburg); 
3. ein fildernes Kreuz im rothen Felde (das 
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Notthal'ſche Wappen); 4. u. 5. finb ber 
Fänge nad getbeilt, rechts filber, line roth, 
darin mitten zwei querliegenbe mit ben 
Borbertbeilen aneinander ftoßende Hufeifen, 
beren jenes im filbernen Felde rotb, das 
andere im rotben Felde von Silber ift (ein 
Theil des angeerbten Prostau’shen Wap- 
pens); 6. ein filberner Sparren im ſchwar⸗ 
zen Felde (weiland der Schenfen von Ofter- 
wig Wappen, megen bes Erbmundſchenken— 
amtes in Kärnten); 7. eine mehrmals ge- 
mwuntbene, pfahlmweife geftellte ſchwarze Schlange 
im goldenen Felde (wegen Finkenſtein). 
Ueber bem ganzen Wappenſchilde nad Stram— 
berg 5, nad Knefchle 6 gefrönte goldene 
Selme, 1. trägt einen autgefpannten ſchwar—⸗ 
zen Adlerfing mit ben Öfterreichiichen filbernen 
Sparren; 2. bie ſchwarze Hüßnerfralle; 3. 
einen Buſch won brei ſchwarzen Strauffcbern, 
worauf bie zwei Wingermeffer pfablmweife ge— 
beftet erfheinen; 4. einen boppelten rotben 
Adlerflug mit filbernem Kreuze; 5. ben auf- 
fpringenben Hirfh bes Prostau’fhen Wap- 
pens; 6. drei goldene Etraußfebern mit ber 
Schlange bes ficbenten Feldes belegt. Den 
Wappenſchild umgibt ein rother, mit Hermelin 
gefütterter Fürftenmantel, auf dieſem rubt 
ein rotber Fürftenbut. Das gräflihe Wappen 
beftebt aus 2., 3., 6., 7., dem Mittelſchilde 
unb ben Selmen 2., 8. u. 4. unb linfs ı. 
unb rechte 6 zu ben Füßen bes Hauptſchilbes. 


Dietrichſtein⸗Proslau⸗Leslie, Franz 
Joſeph Johann Fürſt (Staatsmann, 
Ritter des Mar. Thereſienordens, geb. 
zu Wien 28. April 1767, geft. ebenda 
8. Juli 1854). Der ältefte Sohn bes 
Fürften Johann Baptift Karl Wal- 
ther (ſ. d. folg.). Fürſt Frauz widmete fich 
dem Kriegedienfte, und zwar der Special« 
woffe bes Geniecorps, in welches er, 20 
Fahre alt, als Oberlientenant eintrat. 
Im März 1788 zum Hanptmanne im 
Seneralftab Gefördert, that er fih im 
folgenden Jahre fchon bei ber Belagerung 
von Berbir fo rubmvoll hervor, daß 
Loudon ihn in feinen Berichten ala 
einen ber Ausgezeichnetften rübmte. Im 
September 1789 zum Major ernannt 
und vorübergehend als Adjutant des 
Herzogs Albert von Sachſen-Teſchen 
verwendet, kam ber Fürft nach Jahresfrift 


als DOberftlientenant wieder zur Gemie 
truppe und konnte feine theorettichen 
Kenntniffe nunmehr in der Wirflichkeit 
erproben. Bei dem Sturm auf Das große 
Hornmerf bei Balenciennes mı 9. 
Juli 1793 ftellte er ſich unanfgeferber 
an die Spite der Augriffscolenne, und 
erftieg einer der Erften das bartmädıa 
vertheibigte Werk; bieranf von dem Herzog 
von York angewiejen, Die nötbigen Au— 
ftalten zu treffen, um Die blutig erftrittene 
Stellung auch behaupten zu können, traf 
D. fo zwedmäßige Vorkehrungen, dat 
dDiefelben wejentlich zur fchnellen Capim- 
fation von Balenciennes (28. Juli) 
beitrugen. FM. Prinz Coburg zollte 
dem Benehmen bes Fürften das ſchmei— 
chelhafteſte Lob und empfahl ihn ber te 
fonderen Gnade des Kailers, Die fich denn 
auch in der Berleihung des Kitterfrenzes 
des Mar. Therefienordens fund gat. 
Bon der Sendung mit der Ginnabme 
von Balenciennes ans bem failerli- 
den Hoflager zur Armee zurüdgefebtt, 
gab er vor le Quesſsnoy, Mar 
beuge uud bei andern Gelegenheiten 
diefes Feldzuges neue Beweile jeines 
Heldenmnthes und militärifcher Einficht. 
Im 3.1796 rüdte er zum Generalmajer 
vor, und betrat nun die Bahn des Staate⸗ 
mannes, wurde erfi Gefandter in Berlin, 
dann am Hofe zu St. Petersburg, welchen 
Poften er mehrere Jahre hindurch beffer- 
dete, und in biefer Stelle Die Thugut'ſche 
Politik bis in ihre letzten Conſequenzen 
vertrat. In diefe Zeit (10, Juli 1797) 
fällt feine Bermälung mit Alerandrine 
Gräfin von Shumalow. Im J. 1800 
nahm er wieder am Feldzuge in Deutſch⸗ 
land Theil und wurde vomFZM. Baron 
Kray ale Bevollmächtigter zur Abidhlie- 
fung bes Waffenftillftande-Bertrages ven 
Parsdorf (15. Juni) mit dem franzöftiben 
General La Horie abgeorduet. Als im 
Jahre 1801 an die Stelle des Miniitere 
Thugut Graf Cobenzf trat, legte D,, 


dem nah Thuguts Sturze das Porte- 
fenille des Aenfern angetragen worben 
war und welches er ablehnte, feine Stelle 
nieder, nahm (34 Jahre alt) jeinen Ab- 
ſchied aus dem Staatsdienfte und zog fich 
in’s Privatleben zurüd. 1809 war er wie: 
der als Oberfthofmeifter des Erzb. Franz 
von Efte in Galizien und fpäter bie 
zum Wiener Frieden als Hofcommifjär 
in dieſem Lande thätig. Epäter lebte er 
einige Jahre in England. Der Fürft 
war bis an fein Lebensende von dem reg- 
ften Juterefje für Wiffenjchaft und Kunft 
bejeelt. Als Humanift ſetzt ihm Das Diplom 
bes Ehrenbürgerrechtes, welches ihm die 
Gemeinde Wien 1850 einftimmig verlieh, 
das berrlichite Denkmal. Es nennt ibn 
den „Bater und größten Wohlthäter der 
notbleidenden Bevölkerung Wiens“ und 
das war er auch. Ueber Die Verfügung 
feiner Orbenspenfion als Mar. Therefien- 

Ordensritter und über eine aus diejem 

Anlaffe von ihm gemachte Stiftung fiche 

das Nähere in den Quellen. Cine Be- 

fimmung bes Tejtaments ordnet au, daß 
feine irdiſche Hülle auf dem allgemeinen 

Kirchhofe zu St. Marr beigejegt werde, 

Sie iſt bezeichnend für ben Charakter des 

Fürjten. Die Schlußworte jeines Nekro— 

loges lauten: Ju ihm ſtarb ein Weifer, 

ein Bhilofoph, und Taufende von Hilfs- 
bebürftigen werten aufrichtige Thränen 
um ihn weinen. Sein Berluft ift ein 

Berluft für die Gefammtbeit, unerfeglich 

für jeine Freunde, die Zeugen feines fich 

nie verleugnenden Edelmuthes — und 
man fragt umfonft: wer wird jegt in 

Wien wie er die unzähligen Thränen ver- 

ſchämter Armuth und verborgener Noth 

trodnen ? 

Hirtenfeld (J. Dr.), Der Mar. Therefien- 
Orben und feine Mitglieber. Nah autbenti- 
ſchen Quellen (Wien 1857, Staatöbruderei, 
ker. 8°.) ©. 387. — Wiener Jeitung 1854, 
Nr. 232: „Fürſt Franz Joſeph Dietrihftein“, 
Nekrolog [enthält unter Anderem bas Diplom, 
welches der Gemeinderath dem Fürſten über- 
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reichte, als er ibm im Jahre 1850 einftimmig 
bas Ehrenbürgerrecht zuerlannte. Ein Docn- 
ment, einzig in feiner Art, bie feltenen Bür- 
gertugenden tes Beremwigten verberrlichenb]. 
— Diefelbe 1853, Nr. 86 [enthält das Hand— 
billet Sr. Majeftät des Kaiſers ddo. 2, April 
1853 über bie von dem Fürſten Dietrich— 
ſtein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Wit⸗ 
wen, Waiſen und Verwandten verſtorbener 
Mar. Thereſien-Ordensritter gewidmeten 
24,000 fl. C.«M., welche Stiftung der Fürſt 
gegründet, damit nach feinem Tode jene Un- 
terftügung nicht aufböre, wozu er von allem 
Anbeginn die Penjion verwendet, bie er ale 
Ritter des Mar. Iherefienorbene bezog. Das 
Berleihungsrecht ftebt bem Orbendtanzler au). 
— Allgemeine (Augsburger) Zeitung 1854; 
enthält den Nelrolog von Zedlig — 
— Militärstalender für 1855, rebigirt von 
Hirtenfeld. ©. 1056. — Allgem. Tbeater- 
Zeitung von Adolph Bäuerle (Wien 1854) 
XLVIII. Jahrg. Nr, 154 und 158: Leichen⸗ 
begängniß.“ — Biographie des hommes 
vivants (Paris 1816, L. G. Michaud, 8°) 
Il. Bd. 5. 400 [nad biejer geb. 29. April 
1767). — Oſtdeutſche Poſt 1854 [in einer ber 
Nummern bes Monates Iuli]. — Der Verſuch, 
eine Lifte ber Spenden zufammenzuftellen, 
welde Fürft Franz Joſeph jeit 1830 bei 
allen öffentlihen Unglüdefällen dargebracht, 
mußte aufgegeben werben; benn ber gröfite 
Theil feiner Gaben erſcheint ald Spende 
eines „ungenannt bleiben Wollenden” und 
bie Summe berfelben bildet viele Tauſende. 
Aus den nmamentlih aufgeführten Summen 
heben wir hervor: Beim Brande von Wies 
ner-Neuftabt 1000 fl.;5 beim Brante in 
Ottakring 7000 Mauer, 3000 Dachziegel; 
bei der Ueberſchwemmung in Prag 1000 fl,; 
bei jener in Galizien 500 fl.; für bie 
Armen im Erzgebirge 8000 fl,; bei Be: 
gründung des Schutpereines für aus 
Strafr und Beflerungsanftalten Entlaffene 
400 fl.; im Winter von 1847 auf 1848 für 
Arme in der Stabt und ben Vorftädten Wiens 
4000 fl.; im I. 1848 für Uniformirung um« 
bemittelter Untertbansjöhne 1000 fl.; für bie 
in den Märztagen VBerwunbeten 500 fl.: für 
die freiwilligen 800 fl.; für bie Uniformirung 
der Tyroler Schüten 500 fl. ; für den in Brünn 
zu Stande gelommenen Verein zum Anlauf 
von Pferben für bie Armee 6000 fl. ; für bie 
Verwundeten und in ihrer Habe Beſchädigten 
1000 fl. u. ſ. w.; auch wurbe im nämlichen 
Jahre eine große Menge von bebeutenten 
Summen von dem Fürften anonym ge- 
fpendet. — Porträte, Büftenub. m: 
1) Schrift im Mebaillen : Franciscus Comes 
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A. Dietrichstein-Proskau. In Stein unter'm 
Mebailfon: Non ille pro charis amiecis. Aut 
Patria timidus perire. Horat. (Dessin& par 
H. K. 1793, grav& par J. G. Mansfeld le 
fils (Wien), 8°.), — 2) Unterfchrift: Fürst 
Dietrichstein (Wien 1855, 9. Raus lit. 
Kunftanftalt, Fol... — Im Yahre 1856 war 
Bildhauer Mar mit mehreren Urbeiten, 
welche das Anbenfen bes Fürften verherrlichen 
ſollten, beſchäftigt. Erſtens fertigte ex eine 
Büfte desjelben und bann zwei lebensgroße 
ganze Figuren. Einmal den Fürften liegend 
im Todesſchlummer; bieje Figur ift für den 
Sartophagbedel beftimmt; das zweite Mal 
in figender Stellung mit Buch und Griffel, 
den Sinnbildern feiner wiſſenſchaftlichen Be- 
ihäftigungen; biefe Figur wirb auf einem 
hohen mit Hautreliefs und allegoriigen Ge— 
falten gezierten Wilrfel- Piebeftal, vor bem 
fürftligden Gruftgebäude in Niloldburg zu 
fteben kommen. 


Dietrichſtein⸗Proslau⸗Leslie, Karl 
Johann Baptift Walter Fürft von 
(Staatsmann, Ritter des goldenen 
Bließes, geb. 27. Zuni 1728, geft. zu 
Wien 25. Mai 1808). Bater bes 
Borigen. Erſtgeborner Sohn bes 
Karl Mar Philipp Franz Xaver Für— 
ften von Dietrich ſt ein (geb. 28. April 
1702, geit. 24. Oct. 1784) aus feiner 
Ehe mit Maria Anna Joſepha, Grä— 
fin von Khevenbüller (vermält feit 
2. Sept. 1725, geft. 4. Oct. 1764). Wurde 
1750 zum f. k. Kämmerer, 1756 aber 
zum außerorbentlihen Geſandten unb 
bevollmächtigten Minifter am Töniglich 
dänischen Hofe ernannt, welden unter 
den damaligen Berbältnifien bes fieben- 
jährigen Krieges doppelt wichtigen Beob⸗ 
achtungspoften er bis nach dem Huberts- 
burger Frieden 1763 befleidete, Nach 
feiner Nüdtebr wurde er wirkl. geheimer 
Rath, erhielt 1764 das Hofamt eines 
f, k. Oberft - Stallmeifters und 1767 
den Orben des goldenen Vließes. Der 
Fürft, ein Liebling bes Kaiſers Jo— 
fepb II., begleitete den Kaiſer auf feiner 
erftien Reije in das Banat, 1769 nad 
Stalien, nah Rom während des Eon- 


clave, nach Neapel, Florenz, Barma, Tu⸗ 
rin und Mailand; 1770 zur Abwenbung 
ber großen Hungersnoth nah Böhmen 
und Mähren und zum Bejuche, melden 
ber Kaifer bem Könige Friebrid IL 
im Lager bei Neiffe abftattete. Fürft 
Dietrihitein bildete geraume Zeit 
hindurch mit dem Fürften von Rofen- 
berg und bem Feldmarfchall Grafen 
von Lacy bes Monarchen engern, geiel- 
ſchaftlichen Cirkel, und wifjen bie glei- 
zeitigen Quellen viel von deſſen Humer 
und Freimütbigfeit zu erzählen. Am 1. 
Mai 1779 erlangte er durch feines Ba- 
ters Ceſſion die gräflich Proslkau'ſchen 
Fibeicommißherrihaften Prosfau und 
Chrzelig, weldhe er aber 1782 am ben 
König von Preußen verfaufte. Nah Ab 
gang des gräflich Leslie’ihen Manns- 
ftammes (8. Febr. 1802) erbte er bie 
gräflih Lesli e'ſchen Fideicommißberr- 
ſchaften Ober-Bettau und Reuftabt an der 
Mettau und wurde als Senior Oberft- 
bof- und Lanbjügermeifter in Steiermart 
und Oberfimundjchent in Kärnten. Durs 
Reichsdepntationsfhluß vom 25. Fehr. 
1803 erhielt er als Entihädigung für 
die an die helvetiſche Republik abgetre- 
tene Herrichaft Trasp die bisher von der 
Abtei St. Gallen innegehabte reichsun- 
mittelbare Herrihaft Neu-Kavensburg in 
Oberjhwaben. In dem feitJahrhunderten 
erprobten Geifte ber Dietrihfteine 
war er ein ausgezeichneter Staatsmann, 
ein Wohlthäter im Stillen und ein treuer 
Anhänger feines Kaijers, ber ihn liebte 
und ehrte. — Fürſtin Marie Chriftine 
(geb. 25. April 1738, geft. 4 März 1788). 
Gemalin des VBorigen. Stamınt aus dem 
gräflihen Hanfe Thun umb war jeit 
30. Jänner 1764 mit dem Fürften Jo- 
hann Baptift vermält. Ausgezeichnet 
buch hohe Talente in Wifjenichaften 
und Künften, gleihwie durch ſeltene Her- 
zensgüte und Liebenswürdigkeit, war jie 
Hofdame Ihrer Maj. der Kaiſerin Ma- 


via Therefia bis zum Tode diefer gro- 
Ben Monardin. Später glänzte fie im 
Kreije ber Damen, in welhem Se. Ma- 
jeftät der Kaifer Joſeph II. jo manden 
Abend nad raftlofen Arbeiten Erholung 
fand und deren diefer große Monarch, 
bereits am Rande des Grabes, in weh- 
möütbigfter Rührung gedachte, Die Für- 
ftin gebar ihrem Gemal acht Kinder, da- 
von ftarben 3 in frübefter Jugend, ferner 
Sräfin Therefe (geb. 11. Aug. 1768, 
vermält feit Februar 1807 mit dem 
Feldmarjchall - Lieutenant Grafen Mer- 
vefdt, geit. 16. Sept. 1821); endlich der 
jüngfte Graf Joſe phim Jänner 1801an 
ten im Kampfe für's Vaterland erbalte- 
nen Wunden als Rittmeifter im Regim. 
Merveldt - Uhlanen in Regensburg. 
Dein Bater folgte ale Majoratsherr Fürft 
Franz Joſeph (j.d. Bor.). Ueber Graf 
Morizl.f. d. folg. Lebeneſtlizze. 
Wiener Zeitung 1808, 28. Mai. — Baur (Sa- 
mel), Allgemeines biftorifc =» biograpbifch = 
literariſches Handwörterbuch aller merkwür⸗ 
digen Perſonen, die im erſten Jahrzehend des 
18. Jahrhunderts geſtorben ſind (Ulm 1816, 
Stettini, Lex. 8°.) I. Bb. Sp. 305. — 
Erid (3. ©.) und Gruber (9. ©.), All- 
gemeine Encyllopäbie der Wifjenjchaften und 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
25. Bd. ©. 162. — Der Biograph (Halle 
1802 u. f, gr. 8°.) VII. Bd. ©. 243. — 
Zur Förderung des Schulweſens lieh ber 
Fürſt eine Medaille prägen, melde den Aus- 
gezeihnetfien verliehen wurde. Sie ift aus 
Kupfer und vergoldet. Der Avers zeigt bas 
fürſtlich Dietrichſtein'ſche Geſchlechtswappen 
(das Herzſchild bes großen Wappenſchildes) 
mit dem Fürftenhute. Die Umfchrift:; Johann 
Carl Fürst von Dietrichstein-Proskau. Re 
vers: Eine figende weibliche Geftalt, das 
Kreuz in ber finfen, hinter dem Sige Bücher, 
reicht einem berzutretenden Knaben in anti- 
tem Gewande eine Schaumünze, Oberhalb: 
Dem Fleisse. [Bergleihe: Beſchreibung ber 
bisher bekannten böhmiſchen Privatmünzen 
und Mebaillen (Prag 1853 u. f., 4%.) S. 3. 
Tafel V. Nr. 36.] 


Dietrichſtein⸗Proslau⸗Leslie, Mo— 
riz I. Graf von (Ritter bes goldenen 
Bließes, geb. zu Wien 19, Febriar 
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1775). Trat — für den Militärſtand 
verzügfich gebildet — 1791 (Jänner) 
als Unterlieutenant in das Inf.» Reg. 
des FM. Grafen ven Lacy und 1792 
als Oberlieutenant in die Artillerie, in 
welcher er auch in Belgien, in Schlad- 
ten und zwei Belagerungen Batterien 
commandirte; 1794, 1795 unb 1796 
wurde er als Hauptmann des General- 
Duartiermeifter- Stabes in Belgien, am 
Rhein und in Italien verwendet, wo er 
auch im Herbſte 1796 und Anfangs 1797 
als Major und Flügeladjutant bes FZM. 
Grafen Alvinczy fi befand; hierauf 
aber — dem FM. Baron Mad zuge- 
theilt — denfelben auf allen militärifchen 
Bereifungen am Rhein, in Inneröfter- 
reih, an ben italienifchen Gränzen, in 
Krain, in Mailand, am Inn und in 
Baieru, begleitete. 1798 kehrte er zum 
Inf. Reg. Graf Laey zurüd. Im Herbfte 
besjelben Jahres folgte er dem FMo. 
Mad nad Neapel, wo er ala Oberft und 
erſter General - Adjutant dem kurzen 
unglüdlihen Winterfeldzuge beiwohnte. 
Die Folgen für ihn, nad ausgebrochener 
Revolution waren: eine widerrechtliche 
Gefangenſchaft in Mailand, Briangon, 
Dijon und endf ch in Paris, wo er jedoch 
im April 1800 frei erflärt, nach Wien 
reiste, quittirte und fih mit ber Gräfin 
Therefe von Gilleis vermälte. Graf 
Dietrichſtein widmete ſich alsdann big 
im Herbſte 1814 den Wiſſenſchaften und 
Künſten, wodurch viele literariſch - arti« 
ſtiſche und der Wohlthätigkeit gewidmete 
Unternehmungen entſtanden, bis ihm von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer Franz der 
Auftrag ward, im Beginn des Congreſſes 
Se. Majeſtät den König von Dänemark 
als Dienſtlämmerer zu begleiten. Eine 
neue ehrenvolle Zukunft eröffnete ſich 
ihm, als er von Sr. Majeftät dem Kai— 
ſer Franz J. (30. Juni 1815) I: zum Er- 
zieher Sr. Durchlaucht des Herzogs von 
Neichftadt auserwählt wurde, Hierauf 
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erfolgten die Ermennungen zu nachbe— 
nannten (mebrfach auchgleich ze itig ver⸗ 
walteten) Hofämtern: IL: 1819 — 26 
Hojmufifgraf (nebſt 1.); — UI: 1821— 
1826 Hoftheater » Director (nebft I. und 
II. und feit 1818 wirkl. gebeim. Rath); — 
IV: 1826--45 Präject der Hofbibliothef 
(nebft L); — V:1833— 48 Director der 
Münz- und Antifen-Samunlungen (nebft 
IV.); — VI: 1834- 45 Oberfihofmei- 
fter der jüngeren Königin von Ungarn, 
dann Ihr. Majeftät der Kaijerin Maria 
Anna (mebft IV. und V.); — VII: 1345 
— 1848 Oberfilimmerer Sr. Majeftät 
des Kaijers Ferdinand (nebjt II. und 
V.); — VII: 1846-48 (1. December) 
Oberfthofmeiftere Etellvertreter (nebft 
III. V. VIL); — dann trat ber Graf in 
den Ruheſtand. Nach dem Tode jeines 
Bıuders des Grafen Johann Karl 
(10. März 1852) fuccedirte ber Graf 
demfelben in ben Fideicommißherrſchaften 
der älteren Hollenburg’jchen oder öſterr. 
Speciallinie. — Graf Dietrichſtein 
ift Ritter des goldenen Vließes, Groß⸗ 
freuz des königl. ungar. St. Stepban- 
und des öfterr. faiferl. Leopold » Ordens, 
gleihwie mehrerer fremder hohen Or- 
den ; er ift ferner wirkliches, correſpondi⸗ 
rendes und Ehren-Mitglied vieler ge— 
lehrten Juſtitute des Ju- und Auslan⸗ 
des. Der Graf bat in den obenbenann- 
ten Sphären feiner Thätigfeit jtets zahl 
loſe Beweiſe feines'regen Eifers für Al⸗ 
les, was ihm zur Förderung ber Künſte 
und Wiffenjchaften geeignet erjchien, an 
den Tag gelegt. Bei jeinem Ausjcheiden 
von der Leitung des Hofburgtheatere 
brachten ihm die Mitglieder der Hofbühne 
eine Adreſſe dar, worin ber liebevollen 
Weiſe gebacht ift, mit welcher der kunſt⸗ 
finnige Graf dieſes Juſtitut geleitet. 
Ueberall wo er als Chef wirlte oder Ein« 
fluß nahm, erhielt er bie unzweibeutig- 
ften Beweije der Liebe und Ergebenheit 
feiner Untergebenen. In ähnlicher Weiſe 













entftand auch die von den Beamten bei 
Münz- und Antitenlabinetes dem Gre— 
fen gewibmete Denfmünze. Ein mabrer 
Mäcen der Künfte und Wifjfenjchaften 
und ihrer Pileger, ift fein Name mit 
der Erinnerung au manden Andern enge 
verbunden, der unjerer Eriunerung um- 
mer werth bleiben wird. Wir nennen 
nur Heinrid ven Collin [man vergl. 
darüber die Quelleu] Marimiliau Korn 
(.d.) u. A. Bon früher Jugeud an ein 
Freund der Muſik, hat fih der Graf in 
vergangenen Jahren aud in der Cem— 
pofition verfucht und find mebrere feiner 
Arbeiten dur den Stih veröffentlicht 
worden. 


Oeſtr. Militär-Ronverfations»Perifon. Herausz. 


von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Bin 
1851) UI. Bd. S. 83. — Deftr. Rational: 
Eneyklopädie (von Gräffer u. Ezifann). 
(Wien 1835, 6 Bbe.) 1. Br. S. 716. — 
Converſations Lexikon (Leipzig 1824) XI ®r 
— Allgem. Theater⸗Lexikon von R. Blum, 
8. Herloffohn und H. Märzrotb. 
(1839, 1844) IN. ®b. — Univerjal » Lerilen 
der Tonkunſt (Stuttgart 1849) L Br. — 
Illuſtrirte Theaterzeitung von MW. Bauerte 
(Wien 1845) XXXVIM Jabrg Mr. 138: 
„Feſtmahl der k. k. Hofſchauſpiel⸗Geſellichen 
zur Feier ber Emennung Sr. Eye. ... as 
Oberftlämmerer“, von Weidmann — 
Shilling (©. Dr), Das muſilalijche 
Europa (Speper 1542, F. C. Neibbard, gr. 8°.) 
8.70. — Schmit (Anton). Chriſtoph Bili- 
bald Ritter v. Gluck (Leipzig 1854, der. 3°.) 
lin ber Wibmung an ben Grafen ſpricht 
Schmid aus, dem Grafen viele namhafte 
Beiträge zu feinem Werke zu verdanken]. — 
Bartfch (Friedrich Ritter von), Die Kupfer- 
ſtich Sammlung der f. f. Hofbibliothet (Bien 
1854, 8°.) [dafelbft heißt eg S. VI ber Bor 
rede: „Am 30. Mai 1826 empfing die Samm- 
lung in ber Perfon bes zum Bibliethele- 
Präfecten ernannten Herm Grafen Moris zu 
Dietrihfein einen audgezeichneten Micer. 
Er wendete bedeutende &eldfräfte aus ber 

Dotation dem Kupferſtichfache zu, regte den 

Ankauf großer Geſammtwerke, mie bet Erb. 

le Elerc, der beutihen Steder Altorfer, 

Bebam und Bink, des P. P. Cheffard, 

9. Füger, D. Chodowiecki u». 4 

auf's Neue an, begründete ben Cimchenidet 

der Nielli, Schrottſchnitte und älteften zple 


grapsifden Probucte in fliegenden Blättern, 
worauf Duhesnes, Cicognara's u. A. 
Publicationen aufmerkſam machten. Ihm bleibt 
unter ben Präfecten nah van Swieten 
das unbeftrittene Werbienft, für diefe Abthei— 
Tung ber Bibliothek durch maſſenhafte Ein- 
führung ſchöner und feltener Blätter das 
Meiſte geleitet zu haben“. — Gräffer 
(Frarz), Wiener Dofenftüde (Wien 1852, 
Mörfhners Witwe und ref, 5%.) IT. Br. 
©. 1%: „Die Collin'ſche Stiftung.“ [Bergl. 
darüber biejes biograpb. Ler. I. Bd. ©. 412: 
Gollin, Heinrich Joſeph IL., in den Quellen 
unter dem Artilel: „Stiftung “] — Derjelbe: 
Kleine Wiener Memoiren (Wien 1845, Bed, 
8°.) III. Bb. S. 129 [dafelbft heißt ed: „Das 
Autographen = Gabinet der Hofbibliotbet ift 
ein wahrer Chat. Das Verdienſt feiner 
Gründung und ununterbrodhenen Bermehrung 
gebührt dem Herrn Präfecten, Moriz Grafen 
von Dietrihftein.“) — Defte. Eourier 
(Theater-Zeitung von Bäuerle) 1848, Nr. 
292: „Der Wahrheit ihr Recht.” — v. Mo: 
ſel, Geſchichte ber FÜ f. Hofbibliothet (Wien 
1835). — Ir miſcher (Dr.), Geſchichte der 
Tön. Bibliothek zu Erlangen (1829) I. Bb. 
— De Bausset, M&moires anecdotiques ec, 
(Paris 1829) III, Bd, — Duchesne aine, 
Voyage d'un Iconophile (Paris 1834), — 
M&moires du Mar&chal Marmont, duc de 
Raguse (Paris 1857) VIII, Bd. — ll: 
gemeine (Augsburger) Zeitung 1821. Beilage 
Nr. 54, vom 31. Mär. Flügel 
(Guſtav Dr.), Anzeigeblatt für Wiſſenſchaft 
und Kunft (Meißen) Jänner 1842, Mr. 
XOVIL, — Außerdem mehrere andere vater: 
länbifhe Zeitungen und Zeitjäriften. — 
Compofitionen. Im früheren Jahren 
gab ber Graf mehrere Eompofitionen ver: 
ſchiedener Gattung heraus. — Mebaille. 
Medaille von Lange. 1846. Widmung 
bes T. I. Münz- und Antilen » Gabinetes 
(Gr. 221,, 34 2). Avers: Mohlgeirof- 
enes Porträt bes Grafen. Umfchrift: Mau- 
ritius . Comes. A . Dietrichstein. Im Ab- 
ſchnitt: K. Lange. Revers: Das Dietrich» 
ftein’ihe Geſchlechtswappen. Oberbalb : Lite- 
rarum . Et. Artium | Praesidium . ac . De- 
eus. Unterhalb: Museum . N(lumism.). 
A(rcheol.) „. Vindob. D. D. MDCCCXLVI. 
— Der Graf felbft aber ließ eine Dent- 
mebaille zur Secularfeier der Eröffnung ber 
faiferlihen Hofbibliotbef (1826) und eine 
zweite (1837) zu Ehren bes berühmten Nu- 
mismatiterd Ebel (i. d.) anfertigen. — 
Porträt. Unterſchrift: Graf Moriz Die- 
trichstein. Titb. von Kriehuber (Wien, 
fl. Fol.). 
v. Wurzbach, biogr. Lerifon. II. 
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Dietrichſtein⸗Proslan⸗Leslie, Mo- 
ri; II. Graf von (Staatsmann, geb. 
4. Juli 1801, gef. 15. Oct. 1852). Sohn 
des Borigen. Wurde nach ſehr erfolg- 
reichen Privat» und Univerfitätsfindien 
im Sabre 1821 Attaché bei ber kaiſerli— 
hen Gefandtfchaft in Neapel, 1825 
f. f. Kämmerer und Pegationsfecretär in 
Paris, 1327 erfter Botichaft-Secretär in 
London, 1833 Legationsratb und Ge- 
ſchäftsträger in Eaffel und in demfelben 
Zahre in Brüffel, 1837 Gefandter in 
Karlsruhe und Darmftadt, 1839 in Brilf- 
jel, 1842 wirff. geb. Rath unb im Dec. 
1844 außerordentlicher Botfchafter in 
London. Er erhielt 1847 das Großkreuz 
des öfterr. kaiſerl. Leopoldordens, gleich- 
wie in verjchiedenen Epochen fremde hohe 
Orden. Die von dem verbienftvollen 
Staatsmann am 11. Auguft 1848 a. u. 
erbetene Enthebung von erwähnten Po- 
ften wurde ibm hufbreichit gewährt. So— 
nah erwartete er in ſtets erprobtem 
Dienfteifer eine andere ehrenvolle Ver— 
wendung, welcher jedoch fein allzufrühes 
unerwartetes Hinfcheiden ein Ziel fette. 
Der Graf war mit Sopjie Gräfin Po— 
tocla (geb. 1. Dec. 1820) feit 16. Juni 
1842 vermält, welche er als Witwe ohne 
Kinder zurückließ. 
Meyer (J), Das große Eonverfations-?eriton 
für gebildete Stänbe (Hilbburghauſen 1858, 


Bibliogr. Inft., Ler. 8%) UL Suppl. Bp. 
©. 3. 


Diewald, Johann Nepomuk (Char: 
tograpb, geb. in Salzburg 6. Oet. 
1774, lebte noch 1830). Berbanft bie 
Kunft der Kalligraphie und des Zeichnens, 
welche ibn anf die Ausführung von Kar- 
ten und deren Nabirung brachten, feinem 
eigenen Fleiße. D. trat in eine dffent- 
fiche Bedienftung und zwar als Kanzeflift 
bei der geheimen Hoflanzlei, fpäter beim 
fönigl. bairiſchen Generalcomiffariate in 
Salzburg. Im Sept. 1806 wurde er nach 
Ried verſetzt und daſelbſt beim, k. Kreis 
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amte als Protololliſt angeftellt. Seit 1818 | Commando des FM. Fürften Aprarin 


beforgte Diewald für die Kunftband- 
lung Schneider und Weigel in Nürn- 
berg die Reviſion und Eorrectur ihres 
ganzen Yandblartenverlages. Biele Blät- 
ter, die einer großen Umarbeitung be- 
durften, tragen feinenRamen. Billwein 
in dem unten angegebenen Werle führt 
im Jahre 1821 32 verſchiedene Karten 
D.'s an und zwar unter andern: „Karte 
von Salıkarg“ (1803) D.'s erfte Arbeit, ver- 
befiert 1806; — „Kärnten und Steiermark“, 
nah den Kindermann'ſchen Special- 
farten; — „Brain uud Istrien”; — „Büh- 
men”, anf einem Blatte; — „Böhmen“, auf 
vier Blättern; — „Vorarlberg“, nah Bla- 
fius Huber; — „Tarol*, in 2 Blättern 
nah Huber und Anich; — „Bir Shuwriy“, 
Generaltarte nah Weiße, Mallet. Die 
Karten ber einzelnen Cantone: „Basel“ ; 
— „Scaffhansen" ; — „Bern“ ; — „Inn“; 
— „SEchwit“; — Solothurn” ; — „Aatgau“; 
— „Aürch“ — bann die Karten ber Relt- 
tbeile und mehrerer anderer europäifcher 
Staaten. 


Pillwein (Benedikt), Biograpbiihe Schilde⸗ 
rungen ober Leriton ſalzburgiſcher, theils 
verftorbener, theils lebender Künftler (Saly- 
burg 1821, Mayr, MH. 8%) ©. 24. 


Dimich von Papilla, Paul Freiherr 
(Generalmajor, Ritter bes Mar. The- 
refienorbens, geb. zu Arad 1722, geft. 
zu Temesvar 28, Auguſt 1802). Bon 
jerbifher Abftammung; trat 1749 (18 
Jahre alt) bei den flavonifchen Grenzern 
ein, machte den Erbfolgefrieg mit, in 
welhem er bis zum Hauptmann vor« 
rliete, der Belagerung von Ingolftabt, 
ben Schlachten von Striegau unb 
Trautenau beimobnte, und fich bei der 
nach dem Aachener Frieden erfolgten neuen 
Drganifirung in der Militär-Gränze fo 
verdient machte, daß er noch vor Beginn 
bes Tjähr. Krieges Major im Gradista- 
neregimente wurbe. Zu Anfang bes I. 
1757 ward er zur ruffifhen Armee unter 


beordert, um an deren Cperationen Tbeil 
zu nehmen. In der Schladt von Greß— 
Jägerndorf (30. Aug. 1757) that fich 
D. beionders bervor. Das erſte Trefien 
des ruffiiben Corps war bereits znrüd- 
geworfen; das zweite begann fich zu ver- 
wirren. Durch ein von den Auffen in 
Brand geftedtes Dorf nabım D. wahr, daß 
in ben Neiben bes gegenüberftebenden 
feindlihen Heeres große Lücken ſich be— 
fanden. Sofort fahte er den Entihluf, 
diefen Umftand zu benügen. Er ſtellte 
ſich nun vor einige Bataillone ruffiicher 
Grenadiere, forderte bieje im ihrer 
Sprache auf, ibm zu folgen und attaquirte 
an der Spite der durch ihn begeiiterten 
Truppe mit anfgepflanztem Bajonette 
jo erfolgreih die feindlichen Preu- 
Ben, daß diefe alsbald weichen mußten. 
Durch diefe fiegreihe Attaque batten die 
Ruſſen Zeit gewonnen, fi wieder zu for- 
miren und fchritten ebenfalls zum An- 
griffe; dies entſchied die Schlacht. Der 
ruffiiche General en Chef, die Generale 
Lieven und Fermor begengten D., 
daß bauptfüchlich feiner Entjchloffenheit 
ber Erfolg des Tages zu danlen war. Im 
folgenden Jahre (1758) ritdte er zum 
Oberftlientenant vor und zeichnete fi 
bei Gottesgab wieder aus. Im ber 
Schlacht bei Landshut (23. Juni 1760) 
foreirte er die Anböben von Paſſendorf 
und Reichshemmersdorf, wertrie 
den Feind, nahm ben Kommandanten 
Oberſt Fe Noble gefangen und erbei- 
tete die Gejhüte und Zelte. Bei Eröfl- 
nung ber Laufgräben vor Glatz com- 
mandirte er am linlen Flügel umb ward 
blejfirt. Für feine Waffenthaten wurde 
D. in der 7. Promotion (am 30. April 
1762) durch das Ritterkreuz des Maria 
Therefien- Ordens belohnt und 1765 in 
ben Freiberrnftand erhoben. Im I. 1768 
fam er zum Brooder Regimente, ward 
1773 Oberft und Commandant und rüdte 


1 733 zum Generalmajor vor. Im Tür- 
ken kriege befand ih D. im Wartens- 
Leben’fdhen Corps im Banate und ftand 
mit feinen TruppentiSchupanel, um 
den Türlen das Eindringen in das Land 
zu wehren. Er ſchlug auch im Juni und 
Juli 1788 mehrere Male die Türken zu— 
rück, wurde aber endlich gezwungen, bem 
weit überlegenen Feinde zu weichen, zu 
welchem Unfalle noch andere ungünftige 
Ereignifje mitgewirkt hatten. Nach been- 
digtem Kriege trat D. in Penfion und 
lebte zu Temesvar, wo er im Alter von 
SO Fahren ftarb. 


Hirtenfelb (9. Dr), Der Militär: Maria- 
Thereſien⸗Orden umd feine Mitglieber. Nach 
autbentiihen Quellen bearbeitet (Wien 1857, 
Staatöbruderei, Fer. 8%.) 1. Bd. S. 153. — 
Breiberrnftands- Diplom vom 23. März 1765. 
— Bappen. Ein oblonger, unten rund in 
eine Epipe zufammenlaujender,, viergetheilter 
Schild ; im vorderen oberen und hinteren un— 
teren goldenen Felte ein einwärts nefchrter 
grüner Bapagei, der fih mit feinem Stopf und 
Schnabel gegen feinen erbobenen Fuß neigt ; 
in ber hinteren oberen und worberen unteren 
quer, umb zwar vorn blau und binten rotb 
getheilten Feldung ein aufredhts gelchrtes 
filberne® Mondviertel. In der Diitte bes 
Schildes befindet fich ein ſchwarzes Herzſchild⸗ 
lein mit einem zur Rechten aufrechtichreitenben 
goldfarbenen Löwen mit aufgeriſſenem Rachen, 
roth ausgefchlagener Zunge, über ſich gewun— 
benemSchweife, ber in der rechten Pranle einen 
entblößten Säbel hält. Den Schild bebedt 
bie Freiherrnlrone und auf dieſer ſtehen drei 
offene gefrönte Turnierhelne. Auf dem vor- 
deren Helme befindet fi auf einem grünen 
Hügel ber vorbefäriebene grüne Papagei zwi- 
hen zweien in ber Mitte quer getheilten, 
und zwar vorn oben gelb, unten blau, dann 
binten oben rotb und unten weiß entworfenen 
Büffelshörnern; auf dem mittleren Helm ein 
rechtögelchrter, abgeftugter, gebarnifchter Arm, 
einen entblößten Säbel in ber Hand haltend ; 
auf bem britten Helme zwei mit ihren Sachſen 
einwärtögefehrte, quergetheilte und zwar vorn 
blaue, hinten rothe Ablerflügel mit einem 
in der Mitte baraufgelegten filbernen Mont: 
viertel, 


Dinzenhofer, Kilian Ignaz (Archi— 
teft, geb. zu Prag 1. Sept, 1690, gef. 
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ebenda 17. Dec. 1752). Sein Bater 
Ehriftoph war Baumeifter; der Sobn 
beſuchte in Prag die lateinischen Schulen, 
hörte zugleich mit der Philoſophie mathe- 
matische Borlefungen an der Univerfität, 
und ftudirte mit befonderem Eifer Ardhi- 
teltur. Dem Wunſche bes Sohnes, fich 
der Baukunſt ganz zuzuwenden, will- 
jahrte ber Vater und unter beffen An— 
leitung begann er, fich darin praftifch zu 
bilden. Durch den väterlichen Unterricht 
vorbereitet, arbeitete er dann zu Wien 
mit vielem Beifall unter mehreren be- 
rühmten Baumeiftern. Eben im Begriffe 
nah Italien zu reifen, nöthigte ihn ber 
Tod jeines Vaters, den 20, Juni 1722, 
nah Prag zurüdzulehren. Ein beträcht- 
liches Erbe ſetzte ihn jedoch bald in die Lage, 
fein Vorhaben, nah Italien zu reifen, 
auszuführen. Er Gejuchte nun Benebig, 
Mailand, Florenz, Nom und Neapel, 
and Frankreich uud England; ftudirte 
aller Orten die worzüglichften Meifter- 
werke und verfertigte Zeichnungen von 
denfelben , verwendete auch vielen Fleiß 
auf Erlernung ber italienischen, frauzö— 
ſiſchen und englifchen Sprache. Nach ſei— 
ner Rücklehr nach Prag richtete fich Durch 
ein von ihm im ital. Style erbautes Haus 
— es iſt das in der Neuſtadt befindliche 
nad den Figuren au ber Gartenmauer 
benannte „Zwergenhaus“ — die allgem. 
Aufmerkfamleit auf ihn. Er wurde nun 
mit Aufträgen überhäuft und bewährte 
durch feine gejhmadvollen Bauten ben 
Kuf bes erften Ardhiteften Böhmens. 
Die größeren vorzüglicheren Gebäude, 
welde D. ausgeführt, find in Prag: 
Das Urfulinerflofter und die Kirche auf 
dem Hradſchin; _ Die Abtei des Bene- 
dietinerklofters bei St. Nikolaus ſammt 
Kirhe; — Der rüdmwärtige Theil der 
Kirche des heil. Nikolaus auf der Klein- 
feite; — Das Auguftinerflofter bei St. 
Katharina fammt Kirche; — Die Kirche 
und das Klofter der Elifabethinerinnen 
20 * 
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in der Nenftadt; — Die Kirche bei Et. 

Thomas auf der Kleinfeite, Diefe wurde 

nur reftaurirt; — Das ehemalige Cöfe- 

fliner-Nonnenflofter; — Die Kirche Des 
beif. Johaun won Nepomuk, beide in der 

Neuftadt ; — Das Eonvict und bie Kirche 

bei St. Bartholomäus; — Das Semi- 

nariıtm bei St. Wenzel, beide in ber Alt- 
ſtadt; — Das gräflich Noftiz’ihe Haus 
anf dem Graben ber Neuftabt Prag; — 

Das fürftl. Kinskyſche Haus auf dem 

Markte, beide nah D.'s Niffen von An- 

jelm Luragho vollends musgebaut; — 

Das Invalidenhans außerhalb der Stadt; 

— Der fpanifhe Saal an dem Prager 

Schloſſe; — Außerhalb Prag: Die 

Kirche zu Kladrau, ganz im gothiſchen 

Grefhnade aus gehauenen Steinen; — 

Die Pfarrlirche ver Krenzberren in Karls» 

bad; — Die Marienfirhe zu Nitlem, 

welche er ſelbſt fiir fein beftes Gebäude 
hielt; — Die Iefnitenkirche zu Klattau; 

— Die St. Elemensfirche zu Vobolla; 

— Das Klofter und die Kirche des Be- 

nebictinerordens zu Braunau; — Das 

Benebictinerflofter zum Poliez; — Das 

Klofter und die Kirche zu Noczow bei 

Czytolyb; — Die zwei Nefidenzen bes 

Ordens der Gefellihaft Jeſu zu Liebe 

ihitt und Tuchomierziez. — D. farb 

im After von 62 Jahren. Bon ſeinen 

Söhnen waren zwei Benedictiner: Pro- 

top zu Braunau; und Benno zu Kla- 

dran; ein dritter Wilhelm farb (1807) 

zu Hohenelbe als Anguftinerprior. Ueber 

ben jüngften, Wenzel, fiehe ben folgen- 
ben Artikel. 

Erfeint umter verſchiedener Schreibart, bald 
als Dienzenhofer, Dinzenhofer, 
oder auch Dintzenhofſer. Lumir. 
Belletristicky tfdennik, d. i. Lumir. Belle- 
triſtiſches Wochenblatt (Prag, 8°.) 1853, Nr. 
51, ©. 1223. — Pelzel (Franz Martin), 
Abbildungen böhmiſcher und mährifher Ge— 
lehrten und Künftler (Prag 1775, gr. 8°.) 
1, Thl. ©. 174. — Dlabacy (Gottfried 
Ioh.), Allg. hift. Künftler- Feriton für Böhmen 
(Prag 1815, Haafe, 4°.) 1, Vd. Ep. 323 [gibt 


auch Nabrichten über feinen Bater Ehri- 
ftopb, und über einen Anverwanbten Hrim- 
rih D., welde beide als geſchickte Baz- 
meiſter gerühmt werten]. — Nagler (®. 
8. Dr.), Neues allgemeines Künftier-Lerifer 
(Münden 1835 u. f., 8°.) IU. Br. ©. ar. 
— Deftr. National- Enchllepäbie (von Oräf 
fer und Ezilann), (Bien 1655, 6 Dre.) 
1. BP. S. 717. — Meyer (3), Tat große 
Gonverfations-?erifon für gebildete Stänt 
(Hilbburgbaufen 1845, Bibl. Inſt, Per. 8*.) 
VII. Bd. 4. Abth. S. 8ı6. — PForträt 
Unterjärift: Ignatius Dienzenhofer. Karl 
Ealzer sc. (In Pelzels Werle „Adbilder 
gen .. .“). 


Dinzenhofer, Wenzel Geſchicht⸗ 
forjber, geb. zu Prag 25. Jänner 
1750, geft. 25. Ang. 1805). Sobn bes 
Vorigen; trat ſcheu mit 15 Jahren in den 


ı Orden ber Geſellſchaft Jeſu, fiudirte zu 


DOlmüt und Prag und Ichrte Durch zwei 
Jahre in Iglau die lateinifhe Gramma- 
tif. Nach Aufhebung des Ordens verlich 
er den geifllihen Stand und widmete 
fi) der Rechtswiſſenſchaft; erlangte 1777 
zu Olmütz die philoſophiſche und 2 Jabre 
fpäter in Wien die juridifge Doctor 
würde und balb darauf bie Lebrlanzel 
des aflgemeinen Staate- und Böller, 
dann Lehen- und deutſchen Staaterechtes 
an der Innsbrucker Hochſchule. Als dieie 
1782 aufgelöst ward, wurde D. an bie 
Karl Ferdinand'ſche Univerfität nad 
Prag überfegt. 1784 warb er nebilbei 
zum Gränzreferenten bei der Lanbesjiche, 
1796 zum erzbifhöflihen Confiftorialverb 
und 1799 von ber Lehrerverſammlung 
ſowohl der Gymnaſien als ber juridiſchen 
Facultät zu ihrem Repräſentanten bei 

dem Studienconfefje ernannt. Im Jahre 
1802 wurde ibm die zeitweilige Leitung 
ber juridifhen Studien übertragen, bie 
er bis an feinen 3 Jahre fpäter erfelgten 

Tod fortführte. Im Drude erjchien von 

ibm: „Dissertatio de decimis* (Wien 

1779); — „Act und ymanyig graralsgisce 

Eafeln der böhmischen Fürsten, Veregt amd Bi- 

nige, durch Anmerkungen erläntert, nebst der dre- 
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ternahm mehrere Reifen. D. trug ent- 
fhieden zur Wiederbelebung bes Stu- 
diums Dante's bei, das feit geraumer 
Zeit in Jtalien vernachläſſigt werben war, 
wie Samba treffend bemerkt: „tutto 
questo operava il D. quando intorno 
a Dante stavasene l’Italia quasi dor- 
migliosa.“ Sein verdienſtlichſtes Wert 
ift auch die Pradtausgabe Dante's, 
welche zu Parma bei Bodoni 1795, 
in drei Fol. Binden (200 Fr.), und neue 
Ausgabe 1796, 4°. (Ebert Rr. 5720) 
erſchien. Sind auch mehrere der darin 
mitgetheilten Urkunden aus nicht ganz 
figern Quellen gefhöpft, im Ganzen 
trug er weientlich zum Berftändniß bes 
herrlichen Gedichtes bei. Seine Werte 
in hronologischer Ordnung find: „Apo- 
logetiche rijlessioni*“ (Verona 1755, 
8°.); — „Ossercasioni sopra un’ anlica 
scultura ritrorata nel recinta della cate- 
drale di Verona* (Verona 1767); — 
„Della Zeeca di Verona e delle sue an- 
tiche Monets. Trattato“ (Bologna 1785, 
fol. mit4K.K.). Dieje Schrift erſchien 
zuerft im vierten Bande von Zanetti's 
„Nuova raccolta delle monete e 
zecche d’Italia“ ; — „Dei Santi Vero- 
nesi‘ (Verona 1786); — „Censura del 
commento di Pietro creduto figlio di 
Dante Alighieri‘ (Verona 1786, 4°.); 
— „Abröge de l’ancienne histoire de Ve- 
rone* (Verona 1787); — „Serie di 
Anedotti nuore e recchie de’ codici Fio- 
rentini“, 5 Bde. (Verona 1790, 4°.); 
— „De’ blandimenti funebri o sia delle 
acclamasioni sepolcrali christiane” (Pa- 
dua 1794, 4°); — „De? ricendevoli 
amori di Messer Francesco Petrarca e 
di Donna Laura. Nuova edisione con 
un carme del Boccaccio e lettera respon- 
sica del Petrarca* (Verona 1804), 
Diefe Schrift, worin D. einen Gegen- 
ftand, der große Zartheit in ber Behanb- 
fung erfordert, ohne Die nöthige Scho- 
nung vornahm, fand Feine günftige Aufs 


wlegishen Caftl der böhmisch - mährischen Für- 
stem mad Markgrafen” (Prag 1805, 4°); — 
ind in Nieggers „Zeitichrift für Böh— 
nen, von Böhmen“: die zwei Abhandlun- 
ven: „Begrife für's Volk von der bürgerlichen 
Freiheit and Gleichheit” (I. Be. Nr. 5) und: 
‚Die Rechtmässigkeit des letyten Krieges beson- 
es von Seite des deutschen Reiches gegen Frank- 
rich mäher auseinander gesetjt and geuaner be- 
timmt” (IL Bd. Nr. 1). 


Innalen ber Piteratur und Kunſt in ben öſtr. 
Staaten (Wien, Doll, 4°.) U. Jahrg. 1803, 
Intelligenzbl. December, Nr. 31, Sp. 270. 
— 111. Jahrg. 1804. Intellig. Blatt. April, 
Mr. 16, Sp. 127: „Beiträge zum gelehrten 
Oeſterreich.“ — IV. Jabra. 1805. Intel. BE. 
October, Ep. 180: „Nekrolog“ [nah biejem 
aeft. 15. Auguft 1805]. — Baur (Samuel), 
Allgem. hiſtor biograph. literar. Handwörter⸗ 
buch (Ulm 1816, Stettini, Lex. 8°,) I. Bb. 
Sp. 307. — Deftr. National-Enchyllopäbie 
(von Gräffer u. Ezilann), (Wien 1835, 
6 Bbe.) I. Bd. ©. 718 [mach dieſer geft. 25. 
Auauft 1905]. 


















Dionifi, Giovanni Giacomo (Ar- 
häolog, Bibliothefar, Fiterar- 
‚iftorifer, geb. zu Berona 1734, geft. 
benda 14. April 1808). Entftammt 
inem alten Veroneſer Geſchlechte [Car- 
olari macht desjelben Erwähnung in 
einen „Cenni sopra varie famiglie 
Ilustri di Verona 2. ediz.* (Verona 
1855, 8°.) S. 22, 79, 82]. Erbielt feine 
‚fie Erziehung bei ben Jefuiten in Bo— 
ogna. Noch fehr jung hatte er von Papft 
Benedict XIV. ein Canonicat im fei- 
ıer Baterfladt erhalten und wurbe 
ann Bibliothefar feines Eapitels. Früh 
serlegte er fih auf wiffenichaftlidhe Ar- 
seiten, und waren namentlich die Alter: 
humskunde und Kirchengeichichte bie 
tieblingswiffenfchaften,, denen er hul- 
igte, Großes Stubium witmete er aud) 
sem für den Kritifer und Literarhiftori- 
‘er unerfhöpflihen Dante. Um fein 
tchen zu fehreiben und fein „Divina 
:omedia* zu erläutern, unterhielt er 
einen ausgebehnten Briefwechjel und un⸗ 
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nahme, — „Preparazione istorica e eri-Ungariſches Kräuterbuch in zwei Theifen 
tica alla nuora edisione di Dante Ali- | (Debreczin 1809). Der erfte Theil eut— 


ohieri* (Verona 1806). D. war Mit- 
glied mehrerer gelehrten Alademien. 
Seine Bibliothek legirte er dem Kapitel, 
beffen Mitglied er war. 


Federici, Elogj istoriei de’ piü illustri 
ecclesiastici veronesi. — Cesari (Antonio), 
Elogio lapidario (Verona 1809, Fol.). — 
Gamba (Barth.), Galleria dei Letterati ed 
Artisti illustri delle Provincie Venezlane 
nel secolo 18. (Venedig 1824, 8°.) [nad bie- 
ſem geb. 1734). — Da Rio, Giornale dell' 
italiana letteratura (Padua 1804) tom. VU. 
S. 49, — Dandolo (Girolamo), La caduta 
della repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 
einquant' anni. Studii storici (Venedig 
1855, Naratovich) Appendice 5. 126. — 
Tibaldo, Biografia degli Italiani illustri. — 
Nouvelle Biographie générale ... publide 
eous la direction de Mr. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 296 [nach biejem 
geb. 1724]. — Erſch (9. ©.) u. Öruber 
(3. ©.), Allgemeine Enchfiopädie ber Wil: 
ſenſchaften und Künfte (Leipzig 1822 u. E; 

—Glebitſch, 4°.) I. Sect. XXV. Bd. ©. 321. 
— Meyer (9.), Das große Converſations⸗ 
Lexiton für gebiltete Etände (Hildburghaufen 
1845, Bibl. Inft., er. 8%.) VII. Bd. 4. Abth. 
€. 831 [nad diefem 1734 geb). — Por: 
trät. Unterſchrift: Gio, Giacopo Dionisi. 
Mufitelli inc. (in Gamba Galleria). 


Diofzeghi, Samuel (reformirter 
Prediger, geb. zu Debreczin 1760, 
geft. ebenda 2. Anguft 1813). Bejuchte 
das Gymnafium im feiner Vaterſtadt. 
Um feine Studien zu vollenden, ging er 
nach Göttingen. Heimgefehrt, wurde er 
zuerft Prediger in Nänäs, nach vier Jah— 
ven in Böszörmeny und nad) 10 Jahren 
in feiner Vaterftabt, in welcher er bald 
sum Generalnotar ber reformirten Su— 
perintendenz jenfeits ber Theiß ernannt 
wurde. D. gilt ala eifriger Beförderer 
ber magvarishen Sprache und Literatur. 
Er gab zwei Binde Predigten heraus; in 
feinen Mufeftunden befchäftigte er ſich 
mit Botanik und es erfchien won ihm 
das Werl: „Magyar Füress könye“, d. i. 








hält bie theoretifche, der zweite bie öle— 
nomiſche und mebicinifche Botanif. Die 
botanischen Kunftwörter find barin in 
magyarifher Sprache ausgebrüdt umd 
das Werk deshalb auch für den Sprad- 
forfcher won Intereſſe. — Stephan 
(Arzt und reformirter Prediger, geb. 
zuDebreczin zu Anfang des 13. Jahr- 
bunderts, geft. 1749). Vielleicht des Obi— 
gen Water, ſtudirte Theologie und Medi— 
cin zu Utrecht und erhielt aus leßterer 
Stabt im 3. 1727 die Doctorwürbe, 1725 
fehrte er in fein Vaterland zurück, wurde 
Rector des refermirten Collegiums u 


Szigetb, dann Prediger zu Kfenger, 


welche Stelle er bis an feinen Ted be— 
kleidete. Als Schriftfteller ift er durch 


mehrere theologiſche und mediciniſche 
Abhandlungen befaunt. Die Debrecziner 
Collegiums-Bibliothef bewahrt in Hant- 
fchrift fein Werk: „Surcineta morbos cu- 


randi methodus“ , welches er zu Utrecht 


1726-1728 gefchrieben ; auch bat er ihr 


feine Bibliothek fegirt. 


[Veszpremi, Stephan] Succincta medicorum 
Hungarise et Transsilvaniac Biographia 
(Leipzig 1774, Sommer, 8°.) Centuria prima 
5. 31 [gibt feine kleineren Differtationen 
jänmtlih an). — Baterländifhe Blätter für 
den öſtr. Kaiferftaat. Jahrg. 1813 (Wien, 4 
Strauß} IT. Br. ©. 485 Ina dieſem ifl 
Samuel geb. 1761]. — Oeſtr. National- 
Enchllopädie (won Gräffer und Gat- 
tann), (®ien 1837, 6 Dre.) I. Br. S. 718. 
— Erſch (J. ©.) und Gruber (I. @.), 
Allgem. Enchklopäbie ber Wiffenfchaften unt 
Künfte (Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Eect. 
35. Thl. ©. 421. 


Diotti, Joſeph (Maler, geb. zu 
Safalmaggiore in ber Provinz Ere- 
mona 1779, geit. zu Bergamo 30. 
Yänner 1846). Stammt von guter aber 
armer Familie; früh ſchon zeigte fich det 
Knaben Talent filr die Kunſt; er erhielt 
den erften Unterricht von Baul Araldi; 
fpäter ſchickte ihn eim edler Mäcen Joſeph 


Bincenz Bonzone an bie Alabemie ber 
fhönen Künfte nach Parma, wo er fchöne 
Kortichritte machte. Als in Folge ber po- 
litiſchen Wirren die Unterſtützung feines 
Mäcens aufhörte und er, erft 15 Jahre 
alt, in feine Heimat zuriüdfehrte, malte 
er, um fih Geld zu verdienen, Por: 
träte, Profpecte, Decorationen u. dgl. m. 
Im Jahre 1804 folgte er einer Einla- 
bung feines Yandsmannes Paul Fadi— 
gati nach Reggio, welcher bamals die 
Stelle eines Präfecten bafelbft beffeibete, 
um ben Unterricht im Zeichnen bei ber 
berühmten Kiünftlerin Barbara Bimer- 
cati zu Ende zu führen. Ueber Fabi- 
gati's Empfehlung erhielt D. viele Be- 
ſtellungen und endlich wurde er von ber 
italieniſchen Regierung auf Staatsloften 
nach Rom gefendet, um feine Stubien 
zu beenden. Nach zurückgelegtem vier- 
jährigem Curſe malte er das vorgefchrie- 
bene Preisgemälbe, „Die Geburt Christi”, 
welches allgemein großen Beifall erhielt. 
Als er heimgefehrt war, ernannte ihn 
das Minifterium des Unterrichtes auf 
Wunſch der Commiffion der Alademie 
Carrara zum Profeffor dieſes Inſtitu— 
tes (1811), in welcher Stelle D. bis we- 
nige Sabre vor feinem Tobe verblieb und 
manche ausgezeichnete Schüler und Schüi- 
ferinnen, darunter die Gefchwifter Pau 
line und Iſabella Bagnoncelli heran— 
bildete. D. befaß auch wiffenfchaftliche, 
insbefonbere hiftorifhe Kenntniſſe; Die 
Wahl der in feinen Gemälden und Fres- 
ten behandelten Stoffe geben Zeugniß 
für feine Bildung und Geiftesrichtung. 
Biele gelehrte Vereine Ztaliens haben 
D. zum Mitgliede gewählt. In ben leiten 
Jahren feines Lebens warb er von phufi- 
chen Leiden heimgefucht, welche öfter auf 
längere Zeit feine fünftlerifche Thätigleit 
unterbrachen und ihn nöthigten, um Enthe⸗ 
bung von feinem Boften zu bitten, welche 
ibm and) gewährt wurde, D. zählt zu ben 
hervorragendſten Künftlern feiner Zeit. 
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Die Zahl feiner Gemälde ift nicht fehr 
groß, doch befinden fich barıımter Arbei- 
ten von hohem Fünftlerifchen Werthe, Er 
malte biftorifche Bilder und Borträte in 
Del und Fresten. Seine bebeutendften 
Schöpfungen find: Del- Gemälde: 
„Die Gebnrt Christi and die Anbetung der Bir- 
ten“, jest in ber Sammlung ber Mai- 
länder Atabemie der Künfte. Dies ift 
D.'s erftes Gemälde, mit welchem er vor 
die Ceffentlichkeit trat und welches großen 
Beifall fand. Merlwürdigerweiſe ſchloß 
D. mit einem Gemälde besfelben Gegen- 
ftandes feine fünftlerifche Laufbahn ; die- 
ſes letere malte er im Auftrage bes Gra- 
ien Ludwig PBetrobelli in Bergamo; 
— „8. Peter”, ganze Figur natürlicher 
Größe, für die Pfarrkirche von Iſeo; — 
„Der Cod des Sorrates“, im Beſitze bes Herrn 
Maninizu Eremona; — „Das Artheil 
der nengebornen Spartaner” (il giudizio dei 
Neonati Spartani), ein Drittheil ber 
natürlichen Größe; — „Die Schlange von 
Bronre”, im Beſitze von Com. Guelfiin 
Cremona; — „Der Cod des Cato“, beide 
ein Drittheil ber natürlihen Größe; — 
„Die heilige Iungfran“ ; „Ber heilige Johann 
der Känfer“ und „Der heil. Stephan“, natürliche 
Größe, für die Abteifirhe zu Kafalmag- 
giore; — „Die Madonna anf dem Chrome, ju 
ihren Füssen der heil. Karl und der heil, Sran- 
eisens” , zwei Drittbeile der natlirlichen 
Größe. Der Earton dieſes Gemälbes ift 
im Befige ber Gebr. Treconet; — 
„Der Heimgang des heil. Joseph”, fiir die Grä- 
fin Berri-Confalonieri; zwei Dritt- 
theile der natürl, Größe; — „Bie Enthanp- 
tang des heil. Iohannes des Känfers” , für bie 
Pfarrlirhe zu Stezzano; großes Ge- 
mälde, bie Figuren über bie natürliche 
Größe; — „Die Heilung der Blindheit des al- 
ten Cobias“, fiir die Capelle Eolleoni zu 
Bergamo; — „Bir Geselishaft des Indonico 
Moro, Herzogs von Mailand”, im Auftrag bes 
Grafen Mellerio, großes Gemälde, 
Dieſes ſchöne hiſtoriſche Bild enthält bie 
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lebensgroßen Porträte in ganzer Figur 
bes Herzogs, feiner Gemalin Beatrice, 
bes Cardinals von Efte, ber Künſtler: 
Leonardo da Binci, Bramante, Fra 
Lucca Bacctoli, Frauchino Gaffurie, 
Morone, Triften Calco u. U. Für 
jene Figuren ber Gemälde, zu welchen 
die Original» Porträte fehlten, fubfti- 
tuirte D. finnig Borträte neuerer her- 
porragender Perfonen, 3. B. eines 
Montiund Mayr; — „Die Mutter Sot- 
tes mit dem schlafenden Epristuskinde”, im 
Auftrage des Herrn Gaetano Melzi; 
außer diefem Madonnenbilde hatte D. 
noh mehrere andere für die Familie 
Borromeo, die Gräfin Antonie Ca— 
ftelbarco u. U. gemalt; — „Die Sıg- 
nung Jakobs“, für die Kirche in Alzano 
maggiore; — „Ber Kuss des Indas“, im 
Auftrage Sr. Majeftät des Kaifers Fer- 
dDinand; Knieftüd, neun Figuren; ge- 
genwärtig in ber faiferl. Gallerie bes 
Belvedere; — „Die Sucht der heil. Familie 
nad; Egapten”, im Auftrage des Minifte- 
riums bes fünigl. Haufes und Hofes von 
Neapel; die Figuren zwei Drittheile 
der natürlichen Größe; — „Der Cod drs 
Grafen Agolino nad seiner Söhne im Churm von 
Pisa“, im Auftrag des Grafen Tofi zu 
Brescia. Großes Gemälde, die Figuren 
faft Lebensgröße; — „Antigene wird anf 
Befehl des Croon zum ode geführt”, im Auf- 
trage ber Alabemie Carrara zu Ber- 
gamo, großes Gemälde, Die Figuren 
zwei Drittheil natürlicher Größe. [Aus 
Anlaß diefes Kunftwerkes erjchienen zwei 
Schriften: „Dell’ Autigone. Dipinto 
del Prof. Giuseppe Diotti“ (Cremona 
1845); — „L’Antigone dell’ Alfieri. 
Quadro di Gius. Diotti“ (Bergamo 
1845); — „Ber Congress der italienischen 
Städte im Kloster Pontita“, im Auftrage bes 
Herrn Ehioggi. Kleines Gemälde mit 
vielen Figuren. Im großen Mafftabe 
es auszuführen, erhielt er Beftellung von 
9. Scotti in Caleio. Er hatte auch ſchon 


die Arbeit begonnen und die Zeichnung 
bereits vollendet, als ihn der Tod ereilte. 
Groß ift die Menge der Porträte, welde 
D. gemalt; unter ben durch ihre Aus- 
führung beſouders hervorragenden find 
zu nennen: Francesca Turrina in Ca— 
falbuttano; — Gräfin Marianına Be- 
rizzi in Bergamo, beide: ganze Figur in 
?ebensgröße, — ferner: Graf Johann 
Baptiſt Maffei; — Graf Pietro Me— 
roni; — Dr. Bicinelli; — Breiej- 
for Baizini und Mayr, letterer ım 
Momente mufifalifcher Begeifterung. Un— 
ter den von D. vollendeten Freslen 
find zu nennen, im Haufe des Gaetano 
Bolzefi zu Eremona: „Bie won Diomedıs 
verwondele Denas wird non Iris vor Fupiter amd 
die Götter des Olgmps geführt” ; — „Brr wii- 
nende Fllgsses, als er von Demodekas sein rigtats 
Missgeshik am Bote drs Alcinons, Hönig drr 
Phäaken, singen hört”; — „Dre Heigen der 
Iahreszeiten” ; — „Antigene von Kreon yam 
Code uerartheilt“. — Im Haufe des Gru- 
fen Locatelli in Bergamo: „Die Coiltite 
der Benns“, die Göttin von dem Grazien 
und dem lieblichften Genien umgeben, ii 
eben im Begriffe, ſich die Krone aufs 
Haupt zu fegen. — Im Haufe Mauera 
zu Eremona: „Venus brfüchlt dem Valtan dir 
Anfertigung der Waflen des Arntas“. — In ber 
Biarrk. zu Sorrefina: „Der b. Petrus erwent 
den Zabita yam Leben”. — Kür die Eathebral- 
firhe zu Cremona: „Der heil. Petrus ro- 
plüngt die Schlässel; — „Ber unglänbige Eho- 
mas”; — „Die Yimmellahrt Christi; — „Ir 
sus lässt die Kltinen vu sich kommen“. — für 
die Pfarrfirde zu Rudiano in ber Pro- 
vinz Brescia: „Die Anbetung der heil. drei 

Könige” und im Oratorium der Eafa Ca- 

mozzi zu Ronica: „Marie Empfünguiss”. 

Man rühmt an Dietti's Gemälden bie 

correcte Zeichnung, das Kolorit, Die 

treffliche Bertheilung des Lichtes; aber 

in ber Wahl des Momentes, den er mit 

Farben feffelt, ift er nicht immer glüd- 

lich; daher es kommt, da feine jenf 


tabellofen Bilder ben Beichauer öfter 

falt Taffen. 

Saleioni (Ayostino), Di Giuseppe Diotti e delle 
sue dipinuture. Memorie di ... (Bergamo 
146, Mazzoleni, gr. 8%). — Krafft 
(Albrecht)y, Die moderne Echule der I. k. 
emälte : Gallerie (Wien 1854, Pidhlers 
Witwe u. S., 8°.) S.9 [gibt irrig das Jahr 
1773 als Te's Geburtsjahr an]. — Revue 
encyclopedique (Paris 1825) XXVI. Dd. — 
Nagler (G. 8. Dr), Neues allgemeines 
KRünftler-Terifon (Münden 1835 u. f, 8°.) 
111. Br. ©. 117. — Müller (Fr), Die 
Künſtler aller Zeiten und Bölfer (Stuttgart 
1857, Ebner und Eeubert, Ver. 8%.) IL. Br. 
— Meyer (93.), Tas große 


S. 4713. — 
Converſations-Lexikon für gebildete Stände 
(Hildburghauſen 1845, Bibl. Inſt., Lex. 8°.) 
vu. Br. 4. Abth. ©. 818. — Porträt, 
Unterfchrift: Giuseppe Diotti. Professore di 
Pittura nell’ Accademia Carrara di Ber- 
gamo (Lit. Mazzocchi), Trefflich gezeichnetes 
aber ſchlecht lithogr. Porträt. Befindet ſich 
auch bei Salvioni's obiger Schrift. 


Di Pauli Freiherr von Treuheim, 
Andreas Alois (Präſident bes Tyroler 
Appellations-Gerichtes, geb. zu Aldein 
unweit Boten 14. Nov. 1761, geft. zu 
Innsbruck 25. Februar 1339). Sein 
 Bater war ein wohlhabender und gefchid- 
ter Landwirth im Fleimfer Thale. Der 
Kuabe verlor früh bie Eltern, Auerft 
befuchte er die Ortefchule, 1772 fam er 
nach Cavaleſe; bier bildete fich fein fefter 
Entfchluß zu ſiudiren, wovon jein Bor- 
mund, ber ihn für die Landwirthſchaft 
beftimmt hatte, nichts hören wollte, 
Endlich gab diefer nah und brachte 
ben Knaben 1773 nah Briren. Später 
fam er nad Innsbruck, wo er das Gym— 
naſium und 1782 die Univerſität befuchte, 
Als diefe im I. 1782 aufgehoben wurde, 
begab ih D. nah Pavia und erhielt da— 
ſelbſt die juridiiche Doctorwürte, Nun 
trat D. in Staatsbienfte u. 3. 1786 beim 
Fiscalamıte u. wurde bald vom Dlagiftrate 
in Boten zum Rath gewählt. Bei dem 
nach Kaifer Joſephs IL. Tode berufe- 
nen Landtage zu Zunsbrud erihien D, 
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als Bertreter der Stabt Bogen und er- 
hielt dafiir von ber Stadt Das Vürger- 
recht (1790). 1791 fam er mit der Hof- 
deputation, welche die Wünfche des Yan- 
des ülberbradte, nach Wien; erwarb auch 
fernerhin mit den Angelegenheiten des 
Yandes betraut, wodurch D. zur genane- 
ten Kenntniß der Yandesverfaffung ge- 
langte und mehrere Male Miffionen nach 
Wien erbielt, Im dieſe Zeit füllt auch bie 
Ausführung feines Gedanfens, eine „Bi- 
blioteca tirolensis * zu ſammeln, weldye 
Altes anf die Gejchichte und Kunde feines 
Vaterlandes Bezügliche enthalten follte. 
Im Jahre 1794 wurde D. von Kaifer 
Franz zum k. k. Kath ernannt. Die 
kriegeriſchen Ereigniffe, welche im Jahre 
1796 begannen, riefen nun D. auf ein 
anderes Feld; als Referent der Bogner 
Schutdeputation eutwidelte er eine un- 
ermübliche Thätigleit. Zur Beruhigung 
und Ermuthigung des Bublicums gab er 
ein fogenanntes,,Krirgsblätt—hen“ heraus und 
betheiligte fih an allen Vorgängen ber 
Tyroler Kandesvertheidigung,. Für feine 
Verdienſte wurbe D. im 3. 1797 über 
Einfchreiten der Laudſchaft in den Adel- 
ftand mit dem Präbdilate von Treubeim 
tarfrei erhoben. D. Lehrte nunmehr zu 
feinen Juftizgefchäften zurüd; aber mit 
bem Angriff der Franzoſen anf die LE. 
Truppen bt Martinsbrud (14. März 
1799) begannen die kriegeriſchen Ereig- 
niffe von Neuem und D. wirkte in ge- 
wohnter Weife als Referent ber zuſam— 
menbernfenen ſüdlichen Schugbeputation, 
bis ſich Diefe anflöste (März 1801). Im 
3. 1803 wurde D, zum Appellationsrath 
in Junsbrud befördert. Als in Folge der 
Kriegsereigniffe des 3. 1805 Tyrol je- 
gar von Tefterreich losgeriffen und bai— 
rijh wurde, behielt D. auch unter ber 
neuenftegierung feinen Boften und wirkte 
zum Wohle des Landes, Um biefe Zeit 
trieb er biftorifche Studien und gab eine 
periodifche Schrift heraus, betitelt: „Ber 
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Sammler für Geschichte und Statistik won Cyrel“, 
5 Pänbe. Als 1814 Tyrol wieder zu 
Defterreih fam, blieb D. auf feinem Po— 
fien und führte auch längere Zeit bas 
Präfidium bes Appellationsgerichtee. Im 
%. 1816 wurde D. als Hofrath zur ober- 
ften Zuftisftelle nach Wien berufen, noch 
im nämlichen Jahre zum Mitgliebe ber 
Sofeommiffion in Juſtizgeſetzſachen er- 
nannt; im J. 1822 (mit kaiſerl. Handb. 
von 29. März) zum Lanbrechtöpräfiten- 
ten in Steiermark befördert, und wirfte 
in diefer Sphäre fo trefflich, daß ihn bie 
fteirifchen Stände in die Matrifel des 
Iandftänbiichen fteirifchen Adels aufnah— 
men, Im März 1824 lehrte er als Prä— 
fident des Appellationsgerichtsbofes für 
Tyrol und Vorarlberg und bes oberften 
Auftizhofes des Fürſtenthums Liechten- 
ftein in fein Vaterland zurück. Nun wirkte 
D. in gewohnter Weiſe, insbeſondere 
ale Karl Graf Chotel (f. d. I. BP. ©. 
360) das Tyroler Landee Muſeum (Fer 
dinandeum) in’s Leben rief, wobei D. 
eine folhe Thätigkeit entwidelte, daß 
ihm — wie Bergmann fehreibt — das 
Berbienft eines zweiten Stifters zulommt. 
Für ſolche Verbienfte erhielt D. 1827 
die geheime Rathswürde, nach feinem 
5ojährigen Dienftesjubiläum das Com- 
manbenrfreuz des Leopoldordens und in 
Folge deſſen bie Erhebung in den Frei- 
herrnftand. Die Afademie ber bildenden 
Künfte und die der Agiati in Roveredo 
hatten D. zu ihrem Mitgliebe erwählt. 
D.'s „Biblioteca tirolensis* ift bis zu 
1400 Bänden angewachfen und enthält 
die wichtigften Vorarbeiten zur Gefhichte 
Tyrols. D. hat Mehreres geichrieben, 
für den, Tyroler Almanach“, für bie frü- 
bere „Innöbruder Zeitung“ ; größeres 
für den „Sammler für Geſchichte und 
Statiftif von Tyrol“ und für die „Zeit 
fchrift des Ferdinandeums“, darunter auch 
mehrere Biographien ausgezeichneter Ty⸗ 
roler. Selbftändig gab er heraus: „Lr- 


bensgeschichte des Kandmessers B. Horber mit nm- 
ständlichen Nochrichten von den Arbriten des Gro- 
deten von Dherperfuss” (Junsbruck 1805, 
Wagner, 8°.). Als D. ftarb, ſchrieb der 
„Tor. Bote“ über ihn: „Er gehörte in bie 
Zahl jener großartigen, ausgezeichneten 
Charaktere, wie fie in feltener Erjdei- 
nung Fänder zieren, unb welche Die ganze 
Laufbahn ihres Wirkens anf allen Schrit- 
ten durch reiche Früchte bezeichnen“. 


Bergmann (Joſeph), Mebaillen auf berühmte 
und ausgezeichnete Männer bes öfter. Kaifer- 
ftaate® vom 16. bie zum 19. Jabrhundert 
(Wien 1857, Tendler, Yer. 8°.) I1. Bb. ©. 443. 
— Hormanr (def. Freih. ».), Taſchenbuch 
für waterläntifhe Geſchichte (Leipzig, kl. 8°.) 
Jahrg. 1811, ©. 404: „Andreas Alois Zi 
Pauli. — Neue Zeiticrift bes Ferdinan— 
beums für Tirol und Vorarlberg (Innebrud 
1840) VI. Br. ©. 1: „Gedächtnißrede auf 
Se. Exc. Andreas Di Pauli Freiherrn ven 
Treubeim ... vorgetr. von Dr. Joſ. Schletteret. 
— Staffler(?. 3), Zirel und Berarlkers 
ftatiftiich und topograph. c. (Innsbrud 1811) 
U. Br. S. 1124. — Deftr. Nat.» Enchflepäbie 
(von Bräffer u. Ezilann), (Wien 189, 
6 Bde.) I. Pb. ©. 719 Ifekt das Jahr 1763 
als D.’s Geburtsjahr an]. — Wiener Zeitung 
1839, vom 5. März. — vortrüte. Yojerd 
Bergmann im oben bezeichneten Werke, 
welchem wir die erbeblichften Daten zu biejet 
biographifchen Skizze vertanten, führt mebrert 
Porträte an, welde von Di Pauli in Oel 
und Crayon vorhanden find. Das im Ferdi— 
nanbeum befindliche Oelgemälbe ift von bem 
Borener Maler Anton Pſenner, ber Im 
3. 1830 von Di Bauli eimen trefflichen 
Carton in Crayon nach der Natur gemaht, 
aus dem Gedächtniß gemalt. Es wirb baran 
tas nicht fehr gatitcliche, zu ftarf in's Gelbe 
fallende Golorit beflagt. Bon Stigen fin? 
zu nennen: 1) das von Joh. &g. Shebltt 
yabdirte und dann mit Zuf ausgefüllte Heine 
Porträt (um's Jahr 1814 und 1815); — 
2) basfelbe ganz ſchraffirt (1816) [bie verdor⸗ 
bene Platte von Nr. 11; — 3) Porträt nad 
Gebhard Flatz von dem Tyroler franz Lahr 
in Kupfer geft. (auch wor bem VI. Bänden 
der Neuen Zeitfchrift bes Ferbinanbeumd). — 
Medaille. Avers: Linksgelehrtes, einer Antilt 
ähnliches Bruſtbild. Umfchrift: Andrese Al 
Di Pauli L. B. De Treuheim Praesidi Ju- 
dicii Appellat. Tir. Darunter; J. Weiss 
Revers: Im Felde bat Wappen. Umſchriſt 
Nato Aldeini XIV. Nov. MDCOLXI, Mortus 


Oeniponte XXV. Febr. MDCCCXXKIX. Im 
Abfchnitte: Justitia Fide Literis De Patria 
Meritissime Amici (3 Loth in Silber, auch 
in Bronce, in der Wiener Münzftätte aus» 
geprägt. Abbildung im obbenannten Werte 
PBeramanns Tafel XXUI. Nr. 123). — 
Monumente. Auf bem Gottesader zu Inne: 
biud liegt Di Pauli innerbalb ber Arkade 
Nr. 49 beftattet. in einfacher weißer, von 
ſchwarzem Marmor umrabmter Stein mit 
einer einfachen Inschrift ziert das Grab, — 
Ein Denkmal wurde dem um Tyrol Bielver- 
dienten in der St. Yalobd-Pfarrfirde zu 
Innsbrud an der Mauer nahe am Eingange 
durch das Linke Hauptportal geſetzt. Das 
Basrelief in ber Mitte ſtellt ben Engel am 
&rabe Chrifli vor, welder den brei frommen 
Frauen beifen Auferſtehung verfünbigt und 
mit der Hand gen Himmel auf bie in einer 
Finie ftebenden Worte: Quem quaeritis Non 
. Est. Hic . Surrexit . Marcus XV]. 6. bin- 
weijet. Ober dem Basrelief ſteht das h. Kreuz. 
Unterhalb befindet fi in einem Mebaillen 
tad Porträt Di Pauli's, Rechts und links 
desſelben befindet fih bie Inſchrift: Pine - 
Memoriae . Andreae . Alois . | Di. Pauli - 
L.B. De. Treuheim „ | Praesidis . Judicii 


Appellat . Tirol. | Mortui.. Oniponte - 
XXV „Febr. MDCCCXXXIX. | Parentis 
. Duleissimi ,„ Filii. Moerentes. | — Das 


Porträt if nah einer Marmorbüfte bes 
Innsbrucker Bildhauer Iofepb Streider 
ven Franz Kav. Schmwantbaler, einem 
Better Ludwig Shwantbalers, mobdellirt 
und 1845 vollendet. Das Monument felbft 
ift von Ludwig Schwantbaler mobellirt 
und — mit Ausnahme bed Kreuzes — unter 
feiner Leitung von Ferdinand Miller, Di: 
recter der & Kunftgießerei in Münden, aus 
Bronce gegofien. (H. 6°—7‘, Br. 3°, Gewicht 
4", Bid.) — Wappen. Quergetbeilter Schild. 
Im oberen filbernen Felde ſchwebt ber rothe, 
goldgekrönte, an beiden Flügeln mit je einem 
aufwärts gebogenen filbernen Kleeftängel 
belegte Tyroler Adler, beifen Kopf mit cinem 
natürliden Lorbeerfranze umgeben ift. Im 
unteren rotben Felde prangen freuzmweis gelegt 
Sellebarte und Streittolben. Den Schild 
tedt bie FFreiberenfrone, auf berfelben brei 
getrönte Helme. Der mittlere mit dem Tyro— 
fer Adler, auf bem zur Rechten Hellebarde 
unb Streitfolben, auf dem zur Linken ein 
mit den Sachſen nach Innen gefebrter, mit 
einem filbernen Ballen belegter Adlerflügel, 
Schildhalter: Zwei weiße braun gefledte 
Jagdhunde (Emblem der Treue) mit filbernem 
in Gold gefahten Halsbande, woran vorn am 
Halſe ein goldener Ring hängt. 
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Dittenberger, Johann Guſtav (Ma- 
ler,geb. zuRenenweg in Baben 1799). 
Lernte zu Heidelberg bei Rottmann 
und Rour die Anfangsgründe feiner 
Kunft. 1821 ging er nach München, ſpä— 
ter nad Paris, wo er das Atelier des 
Baren Gros kefuchte und zufett nach 
Rom, wo er bis 1831 an ben großen 
Meifterwerlen der Kunſt fein Talent aus— 
bildete. Nach feiner Rückkehr aus Rom 
ließ er fi in Wien nieder, wo er feither 
mandes Gemälde vollendet. D. hat 
fih der religiöfen Malerei zugewenbet, 
und find unter feinen Altarblättern be- 
fannt geworben: „Der heil. Tanrentins” ; — 
„Mario mit dem Yesuskinde“ und „Christus 
am Brlberge“ , alle drei für die Kirche zu 
Kürzzell an ber Straße von Freiburg 
nah Kehl. Das Stuttgarter Runftblatt 
1831 war bes Lobes voll über dieſe drei 
Gemälde, — „Die Verkündung Mariä” (1844) 
— Der heil. Andreas bekehrt die Aussen”; — 
„Der englische Gruss”, für die Olmützer 
Domtlirche ; — Der heil. Srurrin segnet Dester- 
ih”; — „Die heil. drei Könige tragen dem 
anbredenden Lichte Opfergaben entgegen”, Bf. 
68, 72, war im öfterr. Kfte. im 3. 1851 
ansgeftellt (Preis 800 fl.). Unter feinen 
andern Gemälden find zu nennen: „Bie its 
Bad steigende Bennz“; — „Germania im Jahre 
1850" und „Schleswig Holstein”, letztere 2 
alfegerifche Gemälde. Auch befchäftigte 
fi der Künftfer mit ber Rabiernabel 
und find von ihm: „elmrisse m Shillers 
Toggruburg“ (Stuttgart 1825, Cotta, 9 
Bl., 4°), mehrere Blätter mit feinem 
Monogramme bezeichnet erſchienen. 
Müller (fr. Prof), Die Künftler aller Zeiten 

und Bölfer, Nach ben neueften Quellen be— 
arbeitet (Stuttgart 1857, Ebner u. Seubert, 
er. 8°.) 1.30 ©. 473 [gibt Abbildungen 
feiner Monogramme auf den Gemälden und 
Rabirungen). — Nagler (©. 8. Dr.), 
Neues allg. Künftler-Leriton (Münden 1835 
u. f., 8%.) 11. Bd. ©. 420. — Meh er (9.), 
Das große GConverfationdsteriton für gebil- 


bete Stände (Hilbburghauſen 1842, Bibl. 
Inft., Lex. 8°.) VII, Bb. 4. Abth. ©. 887. 
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Ditterd von Ditterdborf, Karl 
(Tompofiteur, geb. zu Wien 2. Nov. 
1739, geft. zu Roth-Yhotta bei Neuhaus 
in Böhmen, einer Herrichaft bes Frei- 
berrn von Stillfried, 31. Oet. 1799. 
Er war der Sohn eines Iheaterftiders 
und Oberlieutenants bei der bürgerlichen 
Artillerie, erhielt eine gute Erziehung, 
und da er muſilaliſches Talent zeigte, 
ließ ihn der Bater anf der Violine unter: 
richten. Erſt 10 Jahre alt, hatte er es 
ſchon dahin gebracht, in allen Kirchenche- 
ren mitipielen zu innen, wo ihm ge- 
mwöhnlih die Soli anvertraut wurben. 
Bald richtete fich auf das Wunderkind 
bie öffentliche Aufnerkfantleit, und Prinz 
Joſeph Friedrich von Hildburghau— 
fen, ein enthuſiaſtiſcher Mufitfreund, 
nahm den 1ljährigen Kuaben zu fich. 
Hier entfalteten ſich nun die Anlagen 
bes jungen Künjllere, und das Leben an 
diefem Heinen Hofe war bie trefflichfte 
Borbereitung für ben Verkehr mit ber 
beiten Gefellichaft, in welcher Ditters- 
dorf fein ganzes Leben hindurch zu wei- 
len pflegte, Unter ben Berfonen, die auf 
jeine fpätere Richtung beftimmend ein- 
wirkten, ift bie berühmte Sängerin Bit 
toria Tefi zu nennen. Ungefähr 10 
Jahre lebte D. im Haufe des Prinzen 
und hatte fih inzwifchen zum fertigen 
Biolinvirtuofen und geſchickten Konzert- 
componiften ausgebildet. Obgleich er fi 
einmal verleiten ließ, wegen brüdender 
Schulden für Hazarbipiel und Wein 
aus dem Haufe jeines Wohlthäters heim- 
lich zu entfliehen, fo wurbe doch dieſes 
innige Verhältniß dadurch nur vorüber- 
gehend geftört und der unfreiwillig Zu- 
rüdtehrende fand großmüthige Berzei- 
bung. Als ber Prinz von Hilbburghau- 
fen Wien verließ und feine Capelle auf- 
löste, trat D. in das Orchefler bes Hof- 
theaters, Das unter ber Leitung Glucks 
ftand. Schen früher hatte er fich dieſem 
näher angefchloffen und begleitete ihn 


1761 nad Italien. In Gefellfchaft ber 
beiden Mufiter veiste zugleih Siguora 
Marini, eine fchöne Sängerin, um 
deren Gunſt fih Beide anf's eifrigfle 
bewarben. In Bologna, dem Ziele ihrer 
Neife, feierte Dittersdorf ale Bin 
finvirtuofe die glänzenbften Trinmpbe. 
Der berühmte Martine, der Padri di 
tutti i Maöstri, nannte ibn feinen caro 
figliuolo, und Farinelli, der im ftiller 
Zurüdgezogenbeit in Bologna auf fei- 
nen Lorbeer ausruhte, zeigte ihm die 
wärmfte Theilnahme. Die kunftliebenden 
Difettanten der Stabt riefen aber aus: 
„Per Div! quel ragazzo suona come 
un angelo. Comet mai possibile, che 
una tartaruga tedesca (!) possa arri- 
varc a tale perfezione?* Nah Wien zu- 
rüdgelchrt, machte er die Belfanntichaft 
von Joſeph Haydn und lebte mit biefem 
in ber vertrantefien Verbindung. Ein 
paar Jahre fpäter trat D. als Gapell- 
meifter in Die Dienfte des Bifchofs ven 
Groß-Warbein, an deſſen Hofe er 5 Jahre 
lebte, biß das Iheater und die Eapelle 
auf den Wunſch der Kaiferin Maria 
Theresia aufgelöst wurde. Er begab 
fih nun im 3. 1769 wieder nach Wien 
und brachte aus Ungarn eine Menge Bar- 
tituren, meift Sinphonien und Koncerte, 
ein Oratorium, ben erften Verfuch einer 
fomifchen Oper „Amore in Musica“ 
und einen Korb mit, ben er bei feiner 
Werbung um eine adelige Ungarin er- 
halten hatte. Bald baranf lernte er ben 
Fürfibischof von Breslau, Graf Schaff- 
gotjche, kennen, ber ben luſtigen Muft- 
fer fo lieb gewann, daß er ihm, um ihn 
für immer an fich zu feffeln, die Forft- 
meifterftelle des Fürftenthums Neiffe und 
den Orben bes goldenen Sporns ver- 
ſchaffte. D. vermälte fih nun mit De 
moifelle Nicolini, einer Sängerin, bie 
er umterrichtete, und berem gute Eigen- 
ihaften und fofider Charakter ihn ge⸗ 
jeffelt haben, 1773 avancirte er zum 


Amtshauptmann und murde von ber 
fatferl. Kanzlei in den Adeljtand erhoben. 
Der Drud der mit diefem Amte verbum- 
denen Geichäfte lag nicht allzuſehr auf 
feinen Schultern, vielmehr beſtand feine 
Hanptaufgabe darin, den bei Friedrich 
II. in Ungnade gefallenen Fürftbifchof zu 
erheitern, die Capelle und das Theater 
zu leiten, Geige zu fpielen und zu com- 
poniren. Er batte 2700 fi. Gehalt, und 
Durd feine Compofitionen, ſowie feine 
Kunſtreiſen flieg dies Einfommen noch 
um ein Bedeutendes. Bei feiner Anwe— 
jenbeit in Wien (1786) gewann er fich 
die warme Theilnahme Joſephs IL, 
welcher mit dem launigen Künftler ſich 
gern unterbielt. In Wien empfing aud) 
D. von dem Schanfpieler Stephbani dem 
Jüngern die erfte Anregung zur dent- 
ſchen lomiſchen Oper. Er erhielt von 
dieſem den Tert zum „Doctor und Apo- 
tbefer“ und componirte ihn für ein Ho- 
norar von 100 Ducaten. Außer biejer 
per componirte er in einem Zeitraume 
von 7 Monaten noch zwei beutfche: „Br- 
trug durch Aberglauben“ und „Die Kiebe im 
Rorrenhanse*. Während diefer Epoche er- 
zählt D.: „ftoppelte ich nebft den drei 
deutjchen in Wien anfgefüihrten noch meh— 
rere Opern zufammen, wovon viele 
ſammtjenen auffo manderBühneDeutfch- 
lands gegeben werben”. Die Leichtigkeit, 
mit ber er componirte, war überhaupt 
unglaublich, und er fonnte nicht begrei- 
jen, das es Menjchen gebe, die zu einer 
Oper ſechs Monate brauchten, da er wäh⸗ 
rend dieſer Zeit werigftens mit dreien zu 
Stande fam. Bon feiner Fruchtbarkeit 
zeugen feine (weiter unten angegebenen) 
Werle. Der Teste Lichtblickk in dem 
Leben bes alternden Meifters war 
eine Reife nach Berlin, wohin er fich 
auf die Einladung Friedrig Wil- 
beims II., eines feiner eijrigften Be- 
wunderer, 1788 begab, um eine Auffüb- 
rung des „Doctor und Apotheker" in 
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Charlottenburg zu leiten. Der König 
fragte ihn, woher er alle die neuen Ge- 
danken zu diefer launigen Muſik genom- 
men babe, und bie Antwort D.'s: „wenn 
id fo glüdlich bin, bisweilen welde zu 
haben, fo lommen fie von felber; wenn 
man jie erſt mühſam fuchen muß, fo bat 
man verloren Spiel” ift ſehr bezeichnend 
für Die Art feines Schaffens. Ditters— 
dorf fand bier natürlich die zuworfom- 
mendfte Nufnabme und bie Freundſchaft 
Neihhardts, der ihm bei der glänzen 
den Aufführung des Oratoriums Hiob 
im Opernbauje auf das reblichjte zur 
Hand ging. Dies Concert trug bare 
4750 fl. ein. Die letzte Lebensperiode 
des Meifters, deifen Töne fo viele Men- 
ſchen froh gemacht hatten, war eine uns» 
unterbrochene Kette der bärteften Leiden 
und Entbehrungen. Verleumdet, fiel er 
zuerft in Ungade bei feinem Herrn, und 
zubem warf ihn 1704 ein zurückgetretenes 
Podagra anf das Kranlenlager, von wel- 
chem er bi8 zu feinem Tode, dem er im 
Alter von 60Jahren erlag, fich nicht wieder 
erbob. Eine echte Künftlernatur, batte 
er es mie verftanden, das erworbene 
Geld in feiner Hand zurüdzubalten, 
und als er nad dem Tode des Fürft- 
Bischofs (1795) mit 500 fl. penfionirt 
wurbe, hätte er ohne die edelmüthige 
Unterftügung des Baron Ignaz von 
Stillfried, ber ihn auf jeine Herrſchaft 
Roth⸗Lhotta bei Neubaus in Böhmen auf- 
nahm, im eigentlichen Sinne des Wortes 
mit feiner Familie: einer Frau, zwei 
Söhnen und einer Tochter hungern müſ— 
jen. Dennoch, benützte er bier jeden freien 
Augenblid, ben er feinen Schmerzen ab- 
gewann, von bem Hauche des Todes ſchon 
angewebt, die Freuden bes Pebens zu 
fingen und ein Glück zu fehildern, das 
von ihm längft gefloben, Eine große 
Anzahl lomiſcher Opern füllt in dieſen 
leisten Zeitraum. — Außer feiner von 
Spazier beransgegebenen Selbſibio— 
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grapbie, welcher wir in der vorftehenden 
Skizze gefolgt und Dittersdorf au 
einzelnen Stellen ſelbſtredend angeführt 
baben, ſchrieb er zahlreiche Eompofitionen, 
wovon weiter unten die bedentenderen 
aufgezählt werden. Die „Leipziger mufi: 
faliihe Zeitung“ (I. Jahrg. ©. 158) 
enthält von ihm einen „Brief über die Grängen 
des Komischen und Meroischen in der Musik“ 
und einen zweiten „Brief über die Behandlung 
italienischer Kexte bei der Composition” (Send. 
S. 201). 


Gompofitionen D.'e. [Die mit einem Sternen 
(*) bezeichneten finb gebrudt und über beren 
Ausgaben vergl.: Gerber (Emft Ludwig), 
Neues biftor.»biogr. Lexilon der Tonkünſtler 
(Leipzig 1812, Kühnel, gr. 8°.) I. Bd. Ep. 904. 
1. Opern. Im Jahre 1767 zu Großwarbein : 
„Amore in Musicas, Op. buſſa; — 
1775 zu Johannisberg: „Lo sposo buar- 
latos, Op. buffa (jpäter unter bem Titel: 
„Der gefoppte Bräutigam” oft gegeben); — 
für Berlin: „Il Tribunale di Giove*, 
Oper nebft Prolog (Gerber gibt bas Jahr 
1788 an, das ift aber irrig, denn die Oper 
wurbe bereit am 27. Jänner 1775 vor ber 
Königin in Berlin aufgeführt); — 1785 zu 
Sobanniöberg : „La contadina fedelen, 
Op. bußa; — 1786 für Wien: *,Der 
Doctor unb Apotbeler“, Operette; 
wurde zu London 1788 36mal bintereinanber 
gegeben (Stepbanie ber Jüngere überſetzte 
bas Libretto aus dem Franzöfiichen: »l’Apo- 
thecaire de Murcie*. Gornets Angabe in 
jeiner Schrift „Die Oper in Deutjchland“, 
wornach biefer und nod andere Cpernterte 
von Ditters für Originallibrette bezeichnet 
werben, ift unrichtia); — *, Betrug burd 
Aberglauben“, Operette; — „Die Liebe 
im Narrenbauje“, Operette (von Dr. 
Schmieder für die beutjhe Bühne überfegt 
unter dem Titel „Der neue Demokrit“, welche 
Oper durchfiel); — 1787 für Wien: „Hie— 
ronymus Anidcer“, Operette; — „Or 
pbeus ber Zweite” ‚Operette; — 1788: 
*. Das rotbe Käppchen“, ben Tert bat 
Bulpius jpäter umgearbeitet; — 1789: 
+, Der Shifföpatron oder ber neue 
Gutsherr“; — 1790: „Holus Polus“; 
— 1793 für Oele: „Don Quirote‘; — 
1794: „Das Geſpenfſt mit der Trom- 
mel’; — 1795: „Bott Mars ober ber 
eijerne Mann“; — „Die Guelien“, 
Prolog; — „Der Schach von Shiras“, 


von Kotzebue; — 1796: „Ugelino“, 
ernfte Oper; — „Die luſtigen Weiber 
von Winbjor;— „Derſchöne Herbſt— 
tag“, Prolog; — „Der Durdmarid“, 
nah Girzigeé „Ehriftl. Iubenbraut”; — 
1797: „Der Mäbhenmarkt“, Tperette; 
— für Bredlau: „Ternosecco*", Op. bufla, 
für deutjche Bühnen bearbeitet unter b. Titel 
„Der gedemüthigte Stoß“; — 1798: „Don 
Coribaldie, Op. bufa (bie legten zwei 
befanden fib, ald Dittersborf ftarb, 
als Hanbichrift in ben Hänben der Familie). 
— IL DOratorien, Für Großmwarbein 1767: 
„Isaceco figura del Redentorex; — 
für Wien 1772: „La liberatrice del 
popolo giudaico o sia !’Esther":; — 
1786: „Hiob*; — *,Motette am St. 
Nepomulétage“. — IH. Sammermmüil. 
Im Jahre 1765: „Große Cantate mit 
Chören”; — *,Das Mäbhen von 
Kola”, ein Geſang Oſſians für's Clavier; 
— „Broßesd Concert für 11 concer 
tirenbeInftrumente mit dem Orche— 
ſter“, darüber gibt Ditterdorf m 
ſeiner Lebeusbeſchreibung ©. 144 mäbere 
Nachrichten. Außerdem mehrere Sumpbenien, 
unter denen bejondere „Ovib# Berwand— 
lungen“ fi auszeichnen, Goncerte, Quar⸗ 
tetten, Sonaten, Präludien, Lieber und Ro— 
manzen, weldbe Gerber im mebrbezeihnneten 
Lexikon aufzählt. 
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Karl Gottl.), €. v. Dittersborfs Lehenäbe- 
ihreibung, feinem Sobne in bie Feder bictirt 
und berausgegeben von ... (Leipzig 1801. 
8°.) [emtbält nicht blos intereffante Details 
über D.'s Peben, fondern aud über Künftler, 
welche zu jeiner Zeit Ichten u. d. m.]. — 
(Arnold, Ign. Ferd) E. v. Ditterädoris 
kurze Pebensbeichreibung und äftbetiihe Dar» 
ftellung feiner Werle (Erfurt 1810, 8%). — 
Gerber (Eruſt Ludwig), Hiſtoriſch » biogra⸗ 
phiſches Lexilon der Tontünftler (Leipzig 1790, 
Breitkopf, gr. 8°.) J. Bo. Ep. 343 [gibt ibn 
als um’s 3. 1730 geboren an). — Desielben 
Neues bifter,-biogr. Periten ber Tonkünſtler 
(Ebenbd. 1812, Kübnel, gr. 8°.) I. Bp. Sp. 897 
lGerbers Lebensflizze enthält viele Unrich⸗ 
tigleiten, welde nebſt allen in die Augen 
ſpringenden Drudfchlern von ben Nachdruckern 
ohne Prüfung in bie neuen Perita überge- 
gangen find). — Bremiſcher Heobacter 1852, 
Nr. 175: „Deutihe Dichter und Eomponiften. 
UI. Dittersdorf“ ldaſelbſt folgende treffende 
Gharakteriftif des Tondichters: „D.’# Opern 
waren einft bie popnlärften Werle der bent- 
jhen Bühne und bie Bollsthümlichleit if 
ein Hanptverbienft Dittersporfs, Rice 


und darunter die bebeutenbiten Componiften 
feiner und der fpäteren Zeit finb fleißig bei 
ibm in die Schule gegangen und baben ihn 
obne Quellenangabe benützt. Seine Opern 
find eine Fundgrube des köſtlichſten, naivften, 
derbſten Humord ; in wieler Hinficht unferer 
Zeit, unjerem Geſchmade vellftäntig entrüdt, 
aber barım als Etwas, was man jekt nicht 
mebr haben faun, um jo ergötzlicher. Diefe 
einfache und treuberzig > berbe Melodik, dieſe 
mufitalifhen Spähe und Schnurren, bieje 
abamitifhe Urzuftändlifeit des Orchefters 
machen auf uns anber® geartete unb ver- 
mwöhnte Menſchen ben Einprud, daß wir es 
ſeitdem „bis zu ben Sternen“ gebracht baben, 
aber doch nicht baben, was ber alte D. batte, 
Humor. Man fann nit läugnen, daß bie 
und bas ganz Zopf ift, aber bie Kritif gebt 
im Gelächter unter. Man füblt fih fo bebag- 
li, man lacht fo herzlich, wenn die Sänger, 
wenn das Orcheſter feine Schnurren madt. 
Kurz, ein allgemeines Vergnügtſein, das ſich 
über Laien, Kenner und Recenjenten erftredt, 
ift die Moral davon.) — Theater = Perifon, 
beransgegeben von Blum, Herloßſohn 
und Marggraff IM. Bb. ldaſelbſt wirb 
auch bie Herrſchaft des Baron Ianaz von 
Strillfried in Böhmen: Kotaljotba ftatt 
Retbibotta genannt). — Realis, Euriofitä- 
ten- und Memorabilien - Periton von Wien 
(Wien 1846, Per. 8°.) I. Vd. S. 371 [nennt 
jeinen Sterbeort irrig Kotéſota ftatt Not h⸗ 
Ibotta in Böhmen). — Wigandé Gon- 
verjationd-Periton für alle Stände (Leipzig 
1847, gr. 8°.) IV. Bb. ©. 237 [nach diefem 
geb. zu Wien 2. Nov. 1739, geft. 1. Oct. 
1799]. — Nouvelle Biographie générale 

. publide sous la direction de M. le 
Dr. Hoefer (Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 327. 
— Fetis, Biographie univ, des Musiciens, 
— (Brodbaus) Eonverjatione » Perifon (10. 
Auflage) V. Bd. ©. 152 [nad dieſem geft. 
1. Oct. 1799]. — Deſtr. National-Encyflo: 
päbie (von Gräffer u, Ezilann), (Wien 
1835, 6 Bbe.) I. Br. S. 721 [nad dieſer 
geb. 2. Dec. 1739). — Meyer (3.), Das 
große Eomverjations » Lerifon für gebildete 
Stände (Hildburghauſen 1845, Bibl. Inft., 
ger. 8%.) VII Br. 4. Abtbeil. ©. 887. — 
Erf (3. €) und Gruber (9.©.), All— 
gemeine Enchflopäbie der Wiffenfchaften und 
Künfte (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 
1. Sect. 26. Bd. ©. 198, — Allg. Wiener 
Diufikzeitung. Med. u. Herausg. A. Schmidt 
1841, Nr. 78: „Geſpräch zwiſchen mir unb 
Kaifer Joſeph TI. im Yabre 1786“ [enthält 
D.'s Anfihten und Urtbeile über Mozart, 
Glementi und Hapdn]. — Oettinger (E. 


Zur Charablteriſtit Ditterädorfe. 
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M.), Bibliographie biographique universelle 
(Brüssel 1854, Stienon, Lex. 8°) 1. Bd. 
Sp. 424 [nad biefer geft. 1. Oct. 1799). — 
Vorträte, 1) Löſchenkohl se. (Wien, 4%). — 
2) Riedel se. (Leipzig 1801, 8°.). — 3) Nach⸗ 
ſtich bei Schell. 

Bemerkene⸗ 
werth iſt eine Stelle, welche ſich im Epiloge 
ber Selbſtbiographie befindet und leider 
eine große Wahrheit in den einfachſten, 
darum nicht minber rübrenden Worten aus— 
ſpricht. Sie Tautet: „Ich verebre meine liche, 
gute, beutjche Nation; aber — wenn es auf 
Unterftügung anfommt, ba — leider — find 
wir nicht zu Haufe. Ib will, ba ich gewiß 
weiß, daß mein Name unb meine Werke in 
ganz Europa befannt find, annehmen, baf in 
biefem bevölferten Welttbeile ib einer balben 
Diillion Menſchen Bergnügen gemacht babe. 
Wenn nun jeder biefer Dienjhen einen einzi- 
gen Grofchen in omni et toto mir, ober 
beffer zu fagen, meiner familie — benn mir 
nügt es nichts mebr — zuwürfe, welch' eine 
geringe Beiftcuer für den Geber, und wel’ 
eine beträchtliche Unterſtützung für eine bin- 
terlaffene, troftloje familie eine® Mannes, 
der, wie jener im Evangelio, fein Talent 
nicht vergraben bat." — Ein Kunſtkrititer 
bemerft aus biefem Anlafie: „Das Leben von 
Dittersborf und Mozart war das Wi— 
berfpiel ihrer Mufik, und Noth und Kummer, 
bie ihre Töne von den Andern wegiderzten, 
fielen auf fie zurüd. Beide litten und barb- 
ten und ftarben jo arm, daß Fremde fie be— 
graben mußten. Es ift ein ironifcher Zug bes 
Schickſals, daß aub Da Ponte (ſ. diejen 
1. Bd. ©. 162), der Mitarbeiter am „Don 
Yuan”, in jeder Beziehung das Schidfal 
deſſen theilte, ber ibn zum Ruhm und zur 
Unfterblicgfeit trug. Er fror und bungerte in 
Newyork ein Menfchenalter hindurch, und als 
er 1897, cin neungzigjäbriger Greis ftarb, 
ließ die Armencafje feine Scheine beerbigen. 
Au für Lorging mußte nah jeinem Tode 
gefammelt werben. Das find die Belohnun- 
gen, mit denen die Nation ibre Picblinge 
überfjchüttet }“ 


Bappen, Adeljtande- Diplom vom 5, Juni 1773. 


Aufrechtſtehender, überguer jehsmal, nach der 
Länge aber achtmal blau und gold geſchach— 
teter Schild, worin ein zur Rechten fchreiten- 
ber weißer Ehwan zu feben if. Auf dem 
Schilde ruht ein rechts gewendeter offener 
gefrönter, mit einem goldenen Kleinod ge- 
zierter QTurnieröbelm,, morauf ber ſchon be- 
ſchriebene Schwan zwiſchen zweien mit ben 
Sabjen einwärts gewenbeten, blau und gold 
geſchachteten Adlersflügeln itebt. 
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Dittmayer von Außfelden, Mathias 
Freiherr von (f.l. Major und Xitter 
bes Mar. Therefien- Ordens, geb. zu 
Wien 1783, geft. zu JZnaim 1. Febr. 
1849). Begann feine militärifche Lauf— 
bahn am 19. April 1797 als Cadet im 
Inf.Reg. Ar. 35 Baron Wenkbeim, 
wo er im Juni 1799 Fähnrich und im 
Dec. 1800 Unterlientenant wurde. Mit 
dem Negimente machte er die Feldzügne 
von 1797, 1799 u. 1800 in Deutichland 
mit, und focht in den Schlachten bei 
Dfterad, Stodad und Andelfin- 
gen. Im Feldzuge des Jahres 1809 — 
welchen D. als Oberlieutenant mitmachte 
— zeichnete fih D. in der Schlacht von 
Wagram bei dem Angriffe auf eine 
feindliche Colonne aus, welde in ber 
von Banmerstorf gegen die Stellung der 
Armee Iaufenden, zwijhen ben Korps 
bes Fürften Hohenzollern und bes 
Generals Grafen Bellegarde fi bin- 
ziehenden Schlucht vorbrang. Bei dieſer 
Gelegenheit riß D. im Handgemenge, 
nachdem dem Lieutenant Zlasnowsky 
desjelben Regiments, ala er von mehre- 
ren Säbelhieben getroffen zufammenfant, 
bie Sahne, die er führte, weggenommen 
worden, einem feindlichen Soldaten den 
Adler aus den Händen, und ſpornte mit 
dem hochgeſchwungenen Siegeszeichen bie 
durch den Berluft der eigenen Fahne 
zagbaft gewordene Truppe zur lohnend— 
fien Ausdauer an. Fir dieſe Waffentbhat 
erhielt D. das Nitterfreuz des Mar. The- 
refien-Orbens. Im Juli 1813 rüdte er 
zum Kapitän = Lieutenant im Negimente 
Graf Bellegarde Nr. 44, und bald 
daranf zum Hauptmanne vor, und wurde 
in ben öfterr. Freiherrnſtand erhoben. 
Noch machte er die Feldzüge 1813, 1814 
u. 1815 mit und zeichnete fih beifeipzig 
erneuert aus. Im J. 1330 fam er mit 
dem Regimente Fürft Liechtenſtein 
Nr. 12, wobin er überſetzt worden war, 
nab Mailand, und bewährte bei ben 


damaligen Unruben feinen ſchon früher 
erprobten Muth. Im 3.1833 wurde er 
zum Major im Inf.Reg. Bertoletti 
Nr. 15, gegenwärtig Herzog zu Nafiau, 
ernannt, fuchte aber nach zwei Jahren 
den Ruheſtand an, ben er 14 Jahre zu 
Znaim in Mähren genoß, und daſelbſt 
im Alter von 66 Jahren ftarb. 
Hirtenfelb (9. Dr.), Der Mar. Zberefien: 
Orden und feine Mitglieder. Nah authent 
ihen Onellen (Wien 1857, Staatsbruderi, 
4°.) S. 1027. — Deftr. Militär- Konverjations- 
Lexilon. Herausgegeben von Hirtenjeld 
und Dr. Meynert (Wien 1851) II. Be. 
S. 90 Ibier beift er irrig Dittmayer von 
Ruftielden]. — Freiberenftands- Tiplom vom 
5. April 1814. — Wappen. Gin oblonger 
unten rund in eine Epige zufanımenlaufen 
ber, quergetheilter Schild; im oberen ſchwar 
zen Felde erfcheint ein golbener Löwe mit 
vorgeworfener rechter Pranke und über den 
Rüden gewundenem boppeltem Schwanze; 
bie untere filberne Hälfte it mit zwei linie 
ſchrägen rothen Ballen belegt; den Schild 
bedt die Freiherrnlrone, darauf ruht ein 
in’s Bifir geftellter offener Turnierhelm mit 
goldenem Halsfleinod, befien Krone mit fünf 
Straufenfebern, einer goldenen, ſchwarzen, 
goldenen, rothen unb filbernen einwärts ge 
bogenen, geſchmückt if. 


Dittrich, Joſeph (Biichof von Co— 
ryeus, apoſtol. Bicar im Königreiche 
Sachſen, geb. zu Marſchen bei Maria— 
ſchein in Böhmen 25. April 1794, geſt. 
5. Oct. 1853). Beſuchte anfänglich die 
Landſchule feines Geburtsortes, dann 
das Gymnaſium zu Leitmeritz und ſpäter 
das akademiſche Gymnaſium zu Prag, we 
er auch die Philoſophie abſolvirte. Ans 
dem ärmlichften Haufe in die Studien 
getreten, entwidelte er einen beifpielfeien 
Fleiß; im eisfalter Kammer und oft mit 
bloßem Brode ſich begnügend, hatte er 
ſich in Prag mühſelig fortgebradt. Die 
Theologie begann und vollendete er im 
Alumnate zu Peitmerig, und am 20. Aug. 
1818 erbielt er die Prieſterweihe. Bon 
Wien, wohin er zur Vollendung be 
höheren theolog. Eurfus gefendet worden 


war, kehrte er bereits 1820 nach Böhmen 
zurüd und wurde von feinem Bifchofe 
zur Seeljorge in Poftelberg verwendet. 
1824 berief ibn Bernard Manermann, 
Bifchof und apoftol. Vicar in Dresden, 
nad Sachſen und ernannte ibn zum Di— 
rector ber fatholifhen Schulen in Leipzig. 
18327 erbielt er den Auftrag, das kathol. 
Schulweſen in Dresden dem Bebirfnifie 
der Zeit gemäß einzurichten. Er organi« 
firte eine Haupt- und Freifchnle, Teitete 
beide Anftalten, unterrichtete jelbft, bis er 
1830 Bicariatsratb und 1831 königl. 
Hofprediger wurde. Als folder fungirte 
er bis 1838 und bewährte fich als einer 
der ausgezeichnetften Kanzelredner. Im 
3.1833 batte er den Religionsunterricht 
der kön. Prinzen und Prinzeffinnen über- 
nommen. Zugleich half er einem im prote- 
ftantifchen Lande fiir die Katholiken fehr 
füblbaren ebelftande ab. Es waren nim- 
lih Tauſende Katholiken zerftrent, welche 
weit weg von jeder Seeljorgerftation 
lebten und feine Gelegenbeit hatten, bie 
gottesdienftlihe Feier ihrer Kirche zu 
befuchen und die heiligen Sacramente zu 
einpfangen. Bei den geiftlichen und welt- 
lichen Behörden machte nun D. feinen 
ganzen Einfluß geltend, e8 wurben itber 
feine Anregung Miffionsftationen errich- 
tet, bie wenigftens etliche Male im Jahre 
von ben zunächſt gelegenen Pfarrgeiftlichen 
befucht werden müſſen. Im Jahre 1854 
zäblte man bereits 18 foldher Stationen. 
Dittrich felbft hielt in den entlegenften 
Gegenden Miffionen. Im Jahre 1841 
wählten ihn Prinz Johann, dermalen 
König von Sachſen, und feine erfauchte 
Gemalin zu ihrem Seelenfreunde und 
Beichtvater. Das Domitift St. Peter zu 
Bubdiffin ernannteihbn1844 zu feinem Mit- 
gliede, am 20. Febr.1845 zum Dombdecan. 
Zu gleicher Zeit verlieh ibm Se, Mai. 
der König das Ritterfrenz bes kön. fühl. 
Civil⸗Verdienſtordens. Bis zu D.’s Wahl 
batte fich Defterreich die Oberaufficht iiber 
v. Wurzbach, biogr. Lexilon. LIL, 
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die in der Lanſitz vorhandenen 3 Stifte: 
das Domftift und die weibl. Eiftercienfer« 
ftifte zu Marienftern und Marienthal 
reſervirt. Dittrichs zwei Borgänger: 
Mauermann u. Kutſchank wurden 
nur in Gegenwart bes fin. Commiſſärs 
gewählt, doch nicht ohne nachbrüdliche 
PBroteftation von Seite der öfterr. Regie— 
rung. Ber Dittrichs Wahl fand nicht 
nur fein Proteft Statt, jondern DOefter- 
reich entfagte im nämlichen Jahre jeder 
Einmiſchung in die inneren und äußeren 
Angelegenheiten des Domftiftes und aller 
Einflufnabme auf die Wahl ihres Bor- 
fichers. Nah Manermanns Tode 
wurde Dittrich auf vereinigte Bitten 
des ſächſ. Clerus als apoftol. Bicarius 
Sachſens von dem Könige in Vorſchlag 
gebracht und mit päpftl. Breve vom 20. 
April 1846 dazu und zugleich zum Bifchofe 
von Coryeus ernannt und in der St. Ni«- 
fofaustirche zu Prag feierlich confecrirt. 
Dittrich vereinigte num bie zwei höch— 
ften geiftlihen Würden im Königreiche 
Sachſen, die des apoftol. Vicars für die 
Erblande und des Adminiſtrators für bie 
Oberlaufiß, in feiner Perſon. Mit weifer 
Umficht, von fchönen Erfolgen begleitet, 
verwaltete D. feine hohen geiftlichen 
Aemter. Er bereiste fleißig die Pfarr- 
und Schulbezirke, nahm von Allem ſelbſt 
Einficht, ftellte Gebrechen ab und fürderte 
mit ben entſprechendſten Mitteln den 
Unterridt. In Eonfiftorialfachen arbeitete 
er die wichtigeren eigenbänbig aus, Schloß 
den Vertrag mit den beiden in der Laufit 
beftehenden Klöftern, welche bie Eremtion 
über die Gebühr bis zur Verlegung der 
Adminiftrationsredhte ansdehnten, im J. 
1849 glücklich ab; befiegte die zahlreichen 
Hinderniffe, welche fi der Errichtung 
katholiſcher Schulen im proteftantifchen 
Lande entgegenftellten und gründete ſelbſt 
eine folche zu Reichenau bei Zittau; er 
richtete, um Schulfehrer zu bilden, im 
3. 1851 ein kathol. Schullehrerjeminar 
21 
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zu Bubiffin, wozu ihm Die bon einer 
Eonvertitin ausgefetste anſehnliche Stif- 
tung von 30,000 Thlrn, das Stammcapi- 
tal lieferte, welches er aus feinem eigenen 
Bermögen ergänzte. Zur gleicher Zeit be- 
jhäftigte ihn ber Bau zweier Kirchen, 
einer zu Leipzig und einer in ber Neuftabt 
zu Dresden. Für erftere bewilligte bie 
öftr. Regierung eine Sammlung in ihren 
Staaten. Auch errichtete D. ein anfehn- 
liches Gebäude für die kathol. Hauptfchule 
zu Altftabt Dresden. Ferner wirkte D. 
als Mitglied der erften Kammer ber 
Ständeverfammlung feit bem J. 1845 
für feine Kirhe, Er war aufer dem 
Prinzen Johann ber einzige Katholik 
in ber Berfammlung. Namentlich wäh. 
rend der „deutſch⸗katholiſchen Agitation“ 
entwidelte D. eine erſprießliche Thätig- 
feit. Seit mehreren Jahren bereits lei- 
dend — in Folge von Ueberbürbung an 
Gefchäften — vollzog er noch am 19. Juli 
1853 die Bermälung des Prinzen Albert 
mit der Prinzefjin Waſa, worauf er bas 
Comthurkreuz des fühl. Eivilverdienft- 
Ordens erhielt; dann fanlen jeine Kräfte 
von Tag zu Tag, bis der Tod fein Feiden 
enbete. Sein Leichenzug, dem alle Con- 
feffionen beiwohnten und bem bie königl. 
Prinzen Johann und Albert das Ge— 
leite gaben, war ein herrliches Zeugniß 
für bie Achtung und Verehrung, welder 
fih D. in allen Kreifen erfreute. Das 
Heine Bermögen, welches fih D. er- 
fpart, hatte er theils bei Lebzeiten dem 
von ihm geftiftetenfehrerfeminar gejchentt, 
theils für ben Bau einer zu Neuleuters- 
borf in der Oberlaufitz zu gründenden 
Kirche bei dem Domftifte niedergelegt. 
Seine reihe Bibliothek follte zu Folge 
letztwilliger Beftimmung fo vertheilt wer- 
ben, daß ein Theil dem Oberlaufiter Se- 
minar zu Prag, ein zweiter bem Lehrer- 
feminar zu Bubiffin, ein dritter der Ca— 
pitalsbibliothel zufalle, ein vierter endlich, 
bie Werke über das canonifche Recht ent- 


baltend, zur Begründung einer Bibliothel 

fir das YBubiffiner Confiftorium diene. 

Im Drucke gab D., aufer den Schulpre- 

grammen, die er als Director veröffent- 

lichte, den Paftoralbriefen, die er für bie 

Gemeinde ſchrieb und einigen Gelegen- 

heitsreden, nichts heraus. In Handſchrift 

hinterließ er eine Religionslehre, eine br- 
bliſche Gefchichte, die er zum Behufe des 

Unterrichtes für die jungen Prinzen anf- 

gejett, und eine Reihe ausgezeichneter 

Predigten. Einige davon find in dem ven 

Emilian Veverka (dedifhe Schreibart) 

herausgegebenen Sammelwerte: „Sbirka 

vykladü a käzani“, d. i. Sammlung 
von Auslegungen und Predigten (Prag, 

Rohlicek, 8°%,) und in dem in den Onellen 

angegebenen Werfchen desjelben Heraus: 

gebers erjchienen. 

Wewerka (Emilian), Eilf Reben bes feligen 
Joſeph Dittrih (Regensburg 1854, Manz, 8°.) 
Boran gebt S. V—XVIII „Biſchof Dittrid? 
Biographie.“ [Diefe 11 Reden batte Dittrid 
noch bei Lebzeiten dem Herausgeber als Ba: 
trag zu einem bomiletifhen Sammelwerle 
überlaffen. Die voranftchende Biograpbie it 
— einige Zufäge abgerehnet — aus ber Feder 
bes hochw. H. Domſcholaſter Dr. Pribon- 
ety in Bupiffin.] — Steger (Dr. Fr.) 
Ergängungs » Converjations = Lerifon (Leipzig 
und Meißen, 8%) IX. Br. ©. 555. 


Dittrich, im Ezechiichen auch Dytthch, 
Joſeph Peter Wenzel (Tbeolog und 
Kirchenhiſtoriker, geb. zu Böb— 
miſch-Skalitz 7. April 1763, geft. zu 
Prag 20. Sept. 1823). Der Sohn ei— 
nes Bauers, der nebenbei einen Meinen 
Peinwandbandel betrieb. Den erjten Un— 
terricht erhielt ber Knabe in der Dorf- 
ichule; mit 12 Jahren fam er an’s Gym⸗ 
nafium nach Gitſchin, Später nach Brau- 
nau, und als bie Preußen in Böhmen 
eindrangen, floh er mit feinem Bater 
nach Brünn, wo er bie philoſophiſchen 
Studien beendete. Im 3. 1782 kehrte 
er in fein Vaterland zurüd, und beſuchte, 
ber Theologie ſich widmend, das von Kai⸗ 


fer Joſeph I. begründete Generaljemi- 
rar. Nach vollendetem Curſe wurde er 
nach Wien geſchickt, um ſich dort die Ka- 
techetif eigen zu machen, und den theolo- 
giſchen Curs zu vollenden. Nach feiner 
Nidtehr wurde er 1787 in Königgräg 
zum Priefter geweiht, bald barauf Prä— 
fect des Generaljeminars, erbielt 1788 
die Pfarrpfründe zu Koftomlat [wicht wie 
Gräffer fchreibt zu Koftenblat] und 
1789 jene zu Großbezed, auf dieſem letz— 
tern Poſten 1794 den Titel eines De- 
chants, 1795 das Amt eines biihöflichen 
Vicars, und warb 1799 Ehrendomberr am 
Wyſſehrad, wohin er über fein Anfuchen 
am 25. Jänner 1801 als wirklicher ober 
Reſidentialdomherr verjett wurde. Die 
Urſache dieſer Verfegung war eine über- 
handnehmende Melandolie, welche durch 
eine Veränderung der äußeren Umgebung 
geheilt werben follte, was auch der Fall 
war. Im 3. 1802 erhielt D. die theolo- 
giihe Doctorwürde, 1503 au Pfrog- 
ners Stelle die Brofeffur der Kirchen- 
geihichte und 1806 das Amt eines Bü— 
hercenjors. In demjelben Jahre wurde 
er zum Decan ber tbeologiihen Faeultät, 
1822 wieber gemäblt und im folg. Jahre 
Verweſer des Wyfjebraber Domcapitels. 
Eine beftige Erfchütterung feines Kör— 
pers, veranlaßt durch einen unglüdlichen 
Sturz aus dem Wagen, hatte feinen Tod 
zur Folge. Er liegt auf dem Kirchhofe 
ber Collegiatlire zum heil. Peter und 
Paul beftattet. Bon ibm find mehrere 
Schriften, u. 3. einige unter bem Pſeudo⸗ 
num Joſeph Klie (Ueberſetzung für bas 
deutiche Wort Dietrich) erſchienen. 
Ihre Titel find: „Series praepositor, 
eccles. colleg. $. Apostol. Petri et Pauli 
in castro Wischehrad cum suceincta ejus- 
dem ecclesiae et capituli historia“ (Prag 
1802, 4°.); — „Zäkon naSeho GeZise 
Krysta s krätickym sepsänim zge- 
wen&ho näbozenstwj a geho wyznä- 
wach“, d. i. Das Gebot unjeres Herrn 
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Jeſu Ehrifti mit einer furzen Beſchrei— 
bung der heiligen Offenbarung und deren 
Belenner (Prag 1809, 8°.); — „Bijle- 
jowského Kronyka cyrkewnj“, d. i. 
Die Kirchenchronik des Bilejowely (Prag 
1816, 8°.); — „Divi Eusebü Hieronymi 
Opusculum de Viris illustribus“ (Pragae 
Czechorum 1821, 8°.); — „Vyklad 
svat&ho üteni na veliky pätek z vy- 
born& postyliy sepsané skrze kneze 
Tomäse Bavorovsk&ho vern& vydany 
od Josefa Klice (Dytrycha)“, b. i. 
Erklärung des heiligen Evangeliums am 
Charfreitage, aus der vortrefflidhen Po— 
ftille geichrieben durch den Priefter Th. 
Bavorovsky, getreu heransgegeben von 
Joſeph Dietrich (Königgrät 1822, 8°.); 
— „Zreadlo vööndho a blahoslave- 
ného Zivota®, d. i. Spiegel bes ewigen 
und gottjeligen Lebens (Prag 1822, 8°.); 
— „Desatero käzanj o svat. pokänj“, 
d. i. Zehn Kanzelreben von ber heiligen 
Buße (Ebenda 1822, 8°); — „Käzanj 
na Evangelium kter& se cte ua den 
Bozjho Tiela*, db. i. Prebigt auf bas 
Evangelium, welches am Fronleihname- 
tage gelefen wirb (Ebenda 1822, 8°.). 
(Hormanpre) Archiv für Geſchichte, Statiftik, 
Fiteratur und Kunft (Wien 1824, 4°.) XV. 
Jahrg. Nr. 17,18, ©. 91: „Nekrolog“ [führt 
ibn als Dittrich aufl. — Deftr. Nationals 
Enchflopäbie (von Gräffer nu. Ezilann), 
(Wien 1835 u. f., 6 Bbe.) 1. Br. ©. 720 
[in biefer erſcheint er als Ditrich, im Ces 
chiſchen als Dytrychl. 


D'Ivellio, Nicold (Schriftſteller, 
geb. zu Spalato in Dalmatien in der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 
geſt. nach 1830). Studirte die Rechts- 
wiſſenſchaften und wurde ein ausgezeich⸗ 
neter Rechtsgelehrter. Als Dichter und 
Schriftſteller entwickelte er eine große 
Thätigleit. Die erſte Aufmerlſamleit 
erregten ſeine Gedichte in dem Album: 
„Versi consagrati a sua Ecc. $. An- 
gelo Diedo ecc. ecc.“ (Venedig 1789, 
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Oechi, 4°.), welches zu Ehren bes Prov- 
veditore generale A. Diedo herausge- 
geben wurde. Seit diefer Zeit ging wohl 
fein bedeutendes Ereigniß in feinem Va⸗ 
terlande an ihm worüber, welches feine 
Mufe nicht verherrlicht hätte, Dergrößere 
Theil feiner Arbeiten befteht demnach 
aus Gelegenheitsdichtungen, welche fich 
jedoch durch Faſſung und Gehalt von an- 
dern Reimereien folder Anläffe vortheil- 
haft unterfcheiten, und durch bie oft um— 
fangreihen Anmerkungen neben dem poe- 
tifchen auch noch einen hiſtoriſchen Werth 
beſitzen. Mit Uebergehung der unbeden- 
tenbern Dichtungen find feine Schriften, 
Gedichte und Reben, in chronologiſcher 
Folge: „Sull’ istituzione della pubblica 
Societä economica di Spalato. Discorso“ 
inber„Raccolta di Memorie delle pub- 
bliche Accademie* (Venedig 1796, 
XVII. Bd. 8. 76 — 93); — „Le sven- 
ture della Dalmazia nell’ anno 1797* 
(Venedig 1798). Anakreontiſches Ge— 
dicht, welches bie Losreifung Dalmatiens 
von ber Republif Benebig jchildert und 
betrauert. — „Pensieri sulla Dalmazia 
esposti in Versi. Con note“ (Venedig 
1803, 31 8., 8°.). Diefe Poefien find 
dem Grafen Goe88, damaligen Gou- 
verneur Dalmatiens, gewidmet. — „Il 
primo giorno di Maggio 1806 in Dalma- 
sia* (Venedig 1806, Molinari, 86 $., 
8°.). Der Dichter fingt die Hoffnungen 
einer ſchönen Zukunft Dalmatiens, Das 
eben erft Napoleon in Beſitz genom- 
men hatte, — „Il Montenegro. Canti 
tre“ (Venedig 1806, Andreola, 4"., 
80 8.). Das Gedicht ft Napoleon ge- 
widmet. — „Poesie scritte nell’ ultima 
guerra“ (Capodistria 1810, Sardi); 
— „Discorso in morte di Nicold nob. 
de Grisogono mancato a rivi in Zara 
d di 13 di Luylio 1824“ (Venedig 
1827, tipogr. di Alvisopoli, 8°.,47 S.); 
— „Trionfi della religiome di Üristo. 
Stanze“ (Venedig 1827, tipografia 


di Alvisopoli); — „Ricordi di sciaqure 
sulla tomba di mia madre* (Venedig 
1829, Antonelli, 8°., 64 S.); — „Tri- 
buto alla memoria degli esimj_letterati 
Tommaso Chersa e D. Luca Stulli di 
Ragusa ... .“(Zara 1829, Demarchi, 
8°, 44 8.) Gedichte; — „Discorso nel 
solenne ingresso dell illustr. e reverendiss. 
Monsimore Paolo Clemente Miossich 
Vescoro di Spalato e di Macarsca“ (Ve- 
nedig 1830, 8°., 47 S.); — „Il bardo 
del Biocoro pel giorno natalisio di Sua 
Maestü Imp. e Re Francesco I.“ (Zara 
0.J., 8°., 36 8.). — Aus obiger Zufam- 
menftelfung erhellet auch, daß D.'s Muie, 
jeder polit. Farbe fremd, immer denjenigen 
feierte, der zulett Sieger war, was Glin— 
bich mit den wenigen Worten charafteri- 
firt: „Cantö Napoleone e Francesco“. 
Er ftarb plötzlich vom Schlage getroffen. 
Dandolo (Girol.), La caduta della repubblica 
di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni. 
Studii storiei (Venedig 1856 , Naratovich, 
8°.) Appendice 8, 296. — Valentinelli (GWw- 
seppe), Bibliografia della Dalmazia ® del 
Montenegro (Agram 1855, Ljud. Gaj, ®*.) 
8. 49 u. 50, Nr. 246; — 8. 51, Nr. 258; 
— 8. 52, Nr. 2645 — 8. 53, Nr. 274; — 
8. 100, Nr. 607; — 8. 103, Nr. 632; — 
8. 140, Nr. 8725 — 9. 146, Nr. 9115 — 
8. 147, Nr. 9195 — 8, 149, Nr. 980 u. 931: 
— 8. 150, Nr. 9845 — 8. 155, Nr. 910, 
971, 974 u. 9765 — 8. 175, Nr. 1090, 1091; 
— 8. 191, Nr, 11885 — 8. 225, Nr. 1417; 
— 8. 226, Nr. 1923; — 8. 264, Nr. 1673. 
— Gliubich di Ottà veechia (Simeone Ab), 
Dizionario biografico degli uomini illustri 
della Dalmazia (Vienna 1856, Lechner, und 
Zara, Battara e Abelich) 8. 179. — Die 
Stadt Spalato lieh zu Ehren D’Inellic't 
eine Mebaille Schlagen. 


Diwifh, Procop (Erfinder des 
Blitzableiters, geb. zu Senftenberd. 
böhmiſch Ziamberg, in Böhmen 1. Aug. 
1696, geft. 21. Dec. 1765). Beſuchte 
die Schule in Zuaim, fam dann int 
Prämonftratenferfiift Brud, wo er bie 
Philoſophie hörte und fpäter ſelbſt im den 
Orden aufgenommen wurbe, Nachdem er 


Die Theologie ſtudirt, erhielt ev 1726 
Die Priefterweihe und primicirte am 8. 
Dee. desfelben Jahres. Nun wurde D. 
Brofeffor der Philofophie im Stifte und 
begleitete der Erfte feine Vorlefungen 
iiber Phyſil mit verſchiedenen Berfuchen, 
Am 5. Aug. 1733 erhielt er die theolo- 
giſche Doctorwürde. Als er fpäter Pfar- 
ver zu Prendig bei Zuaim wurde, trieb 
er in feinen Erholungsftunden phyſika— 
Lifche Studien, namentlich Die Eigenjchaf- 
ten des Waffers umd Feuers erforjchend. 
Im Jahre 1741 mußte er die Priorfielle 
im Klofler Brud und fpäter beim Ein- 
dringen ber Feinde die Berwaltumg bes 
ganzen Stiftes übernehmen. Seine hy— 
drauliſchen und electriihen Experimente 
fetste er fleißig fort. Nachdem die Ruhe 
in Mähren wieder hergeftellt war, Tehrte 
D. auf feine Pfarre Prendig zurüd, 
lag feinen phyſilaliſchen Studien ob und 
ſein Ruf als geſchickter Erperimentator 
drang bis zum kaiſerlichen Hofe. Kaiſer 
Franz, ber Gemal der großen Maria 
Thereſia, eintiebbaber derRaturkunde, 
berief D. nah Wien und er mußte bei 
Hof feine electrifchen Berfuche anftellen. 
Mit goldenen Medaillen reich beichenkt, 
lehrte D. in feine Pfarre zurüd. Wie 
D. im 3. 1750 bei den phyſilaliſchen 
Erperimenten bes Jeſuiten und gelchr- 
ten Matbematilers P. Franz die mit 
Electricität geladenen Körper unelectrifch 
machte ; wie er im J. 1753, als Profef- 
for Richmaun in Petersburg bei einem 
Wettererperimente mit eifernen Stan- 
gen vom Blige erjchlagen worden, im 
einer Abhandlung die Gefährlichkeit ber 
Methode, welhe Rich mann anmwendete, 
erörterte, zugleich aber die Methode au- 
gab, wie man das eleetriſche Fener aus 
den Wetterwolten ohne Gefahr leiten 
nnd der Erde zuführen könne; endlich 
die ganze Conſtruction und Abbildung 
des am 15. Juni 1754 von D. unweit 
jeiner Wohnung aufgeftellten Bligablei- 
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ters, wo unter Einem für D, die Prio- 
rität der Erfindung bes Blitableiters, 
welde man allgemein Franklin zu- 
fchreibt, in Anfpruch genommen wirb; 
bies alles erörtert Belzel ausführlich in 
feinem Werke: „Abbildungen böhmifcher 
und mähriſcher Gelehrten und Künftler“ 
©. 175 — 181. Später mußte D. feine 

Berfuche aufgeben, weil die unwiſſende 

Land » Bevölkerung ben trodenen Som- 

mer bes 3. 1756 dem von D. aufgeftell- 

ten Bliableiter zufchrieb, und benjelben 
zerftörte. Ueber den Rath feiner Obern 
unterließ e8 D., den Ableiter neuerdings 
aufzuftellen. Derjelbe fam in’s Klofter 
nah Brud. Auch hatte D. ein mufilali- 
ſches Inftrument erfunden, welches er 

Denis d’or nannte, und das die Töne 

aller Saiten- und Blasinftrumente nad 

ahmte und mit Händen und Füßen wie 
die Orgel gefpielt werben fonute. Prinz 

Heinrich von Preußen bot D, eine be- 

deutende Summe dafür an, aber wäh- 

rend der Unterhandlungen farb der Er- 
finder und das Inftrument blieb im Klo- 

fter Brud. Näheres darüber theilen Ge r- 

ber und Pelzel mit. Durd) den Drud 

veröffentlichte D. folgende Schriften: 

„Tractatus de Dei wnitate sub inscri- 

ptione A et 2“ (1733); — „Die längst uer- 

langte Chrorie von der meteorologischen Electrici- 

tät“ (Tübingen 1765, 2. Aufl. 1768, 

8%). — Ein großes Wert über die Ele- 

etricität ift Handſchrift. 

Kommt auch öfter als Diviss vor. — Pelzel 
(Franz Martin), Abbildungen böhmifcher und 
mäbrifher Gelehrten und Künfller (Prag 
1777, 9. 8. Hruba, 8%) IM. Thl. ©. 172 
lnach diefen geb. 1. Auguft 1696, gef. 21. 
Dec. 1765). — Gerber (Ernft Ludwig), 
Hiftorifch = biograpb. Yerilon ber Zonfünftler 
(Leipzig 1790, Breitlopf, gr. 8°.) 1. Bp. Sp. 
344 [nach biefem geb. 1796). — BDesjelben 
Neues hifter. » biogr. Leriton ber Tonkünſtler 
(Ebend. 1812, Kühnel, gr. 8%.) I, Bd. Sp. 906 
[nach biefem geb. zu Senftenberg in Böh— 
men 1699). — Borträt. Unterfchrift: Pro- 
copius Diviss, Obne Angabe des Zeichnere 
unb Steherö (in Belzels Werke), — Wie 
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Diwiſch feiner Zeit in Ehren gehalten 

worben, beweift das folgende, auf ihn gebidh- 

tete Diſtichon: 

Non laudate Jovem gentes! Quid vester 
Apollo ? 

Iste magis Deus est fulminis atque soni. 

(Höret bob auf zu prablen mit Jupiter und 
mit Apollo ; 

Er ift bes Tons und bes Bligftrahls größerer 
Gott!) — 


Als Diwiſch 1755 bem Kaiſer Franz ben 
Borfhlag machte, Wetterleiter zu errichten 
und ber Monarh bie Wiener Mathematiker 
in ber Sache um ihre Anſicht befragte, ſpra— 
hen fich bieje bagegen aus, und Abt Marci 
jhrieb an Diwiſch: „Blasphemant quae 
ignorant.* Erft im 9. 1775 mwurbe auf bem 
eräfih Noſt iz'ſchen Schloſſe zu Mieſchitz 
der erſte und 1776 auf dem Wyſſehrad in 
Prag der zweite Blitzableiter errichtet. 


Diziani, Gaspare (Maler, geb. zu 
Belluno zu Anfang des 18. Jahrhun— 
derts, geſt. zu Venedig 1767). Nach 
Einigen iſt er ein Schüler Lazzarini's; 
Zanetti in feinem Werle: „Della pit- 
tura Veneziana“ nennt ihn: „seguace 
deglistudje della maniera del Rizzi“. 
In der Jugend bejchäftigte er ſich mit 
Decorationsmalerei und arbeitete für bie 
Theater von Benedig, Nom, Dresden 
u. A. In Venedig befinden fich noch jetzt 
mehrere Werle ſeines Pinſels und zwar 
in ber Kirche di 8. Stefano in ber Sa— 
eriftei: „Die heil. Familie überschreitet den Ior- 
dan“ und „Die Anbetung der drei Meisen des 
Morgenlandes” ; — in ber Kirche de’ Santi 
Apostoli: ein „Muitergottesbild und meh⸗ 
rere Heilige; — in ber Kirche di 8. Ma- 
ria del carmine: „Der heil. Elias in der 
Wüste”, in der linksſtehenden Kapelle; — 
„Helena, melde das h. Rreny findet” ; — „Die hei- 
lige Anna ergieht die heil. Iangfran” ; — „BB. 
Joachim uud Jostph“; — danı ebenda im 
Hauptihiffe einige Scenen aus dem Le— 
ben ber Heiligen, welche dem Garmeliter- 
Orden angehören. Viele feiner Arbeiten, 
namentlich feine Freslen, find bei den 
Beränberungen, welche mit ben Gebäu- 
ben, wo fie fih befauben, vorgenommen 


wurden, zerflört worden. Die Urtbeile 
itber feine Arbeiten find fehr verſchieden. 
Nagler in feinem „Künftler = Leriton 
ichreibt über ihn: „Die von Giunliani, 
Th. Viero und F. Zucht nad ihm 
geftochenen Blätter geben Feine hohe Mei— 
nung von Diziani's Kunft. Auch fein 
Plafond in der Dominitanerfirde zu 
Bergamo ift nicht meifterhaft“. Nah 
Gaurienti malte er wieber „meifter- 
haft erfundene und fräftig colorirte Ge— 
ihichten in Del und Freslo“. 


Zanotto (Francesco), Nuorvissima guida di 
Venezia ... (Venedig 1856, Brizeghel, kl.:*.) 
S. 181, 366, 435, 436, 497. — Dandok 
(Girolamo), I.a caduta della repubblica di 
Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ anni 
Studii storici (Venedig 1856 , Naratovieh, 
8°.) Appendice 8. 79 [fagt irrig: nmato a 
Belluno verso il declinare del Secolo XVINl 
ftatt del Secolo XVII. — Nagler (©. 
&. Dr.), Neues allg. Künſtler⸗Lexikon (Min: 
den 1835 u. f., 8°.) UL Bd. ©. 423. 


Diabacz auch Dlabac, Gottfried Ir- 
bann (Bibliothekaru.Chorherrdes 
Brämonftratenferftiftes Strahow wählt 
Prag, geb. zu Ezerbentig in Böhmen 
17. Zuli 1758, geft. zu Prag 6. Febr. 
1520). Den erften Unterricht erbielt er 
zu Böhmifch-Brod, wohin fich fein Bater, 
Wenzel D., 1760 begeben hatte; 1771 
gelangte D. mit einem Muſikſtipendium 
als Sängerknabe in das Benediltinerſtift 
zu Braunau, machte daſelbſt den Anfang 
ber Humanitäteftudien und fette fie 1773 
in Brag fort, wo er aud 1776 Corn 
va’s Unterricht in ber Rhetorik genof, 
und die philoſophiſchen Studien beendete. 
Den 30. April 1778 trat er in's Stra- 
hower Prämonftratenferftift ein. Den 21. 
Zufi 1782 legte er die Orbensgelübbe ab 
und begann das theologifhe Studium, 
nach deffen Beendigung er den 3. Sept. 
1785 zum Priefter geweiht wurde. Früb- 
zeitig literarifhen Studien zugewendel, 
hatte er für biefen Zwed vom 1788-9 


öfter Reifen in Böhmen unternommen, 
auch Brüun und Wien befucht, reiches 
Materiale für feine Arbeiten gefammelt 
und Berbindungen mit fremden Gelehrten 
angelnürft. Schon vor den abgelegten 
Drbdensgelübden ward er zum Bibliothefar 
feines Stiftes beftellt. Dieſe Stellung, 
verbunden mit eigenem Forſcher- und 
Sammelgeift, machte e8 ihm möglich, 
mehrere literarifche Arbeiten zu vollen- 
den, welche von Kennern noch heute ge- 
ſchätzt und mit Erfolg benützt werben. 
Seine ausgezeichneten Verdienfte um bie 
Wiſſenſchaft ehrte der Kaifer durch die 
Berleibung der großen goldenen Civil 
Ehrenmedaille mit Debr und Band. 
Seine jelbftändig erſchienenen Schriften 
— bie auch in den Abhandlungen der 
fün. böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
gedruckten find durch ein Sternlein (*) 
bezeichnet — ſind in chronologiſcher Folge: 
„Wistellen für Böhmen“, 3 Stücke (Görlitz 
1790- 1793, 40.); — „Krb des frommen 
Prager Erbischofs Ih. Lohelius“ (Prag 1794, 
8°); — „Berichtigung einiger histor. Data für 
Böhmen“ (Görlit 1792, 4°); — *,Ab- 
handlung von drm Schicksalen der Künste in Böh- 
men“ (Prag 1797, 4°.), auch vor dem 1. 
Bande feines „Künſtler-Lexilons“; — 
*,Nachtichten von den im böhmisher Spracht 
verfassten nnd heramsgegebeuen Seitschriften‘ 
(Brag 1803, 8%.); — „Monumentum ad 
Superos elato Viro Adolpho Jos. Schra- 
mek* (Wien 1804, 4°.); — „Bistorishe 
Darstellung des Arspranges nnd der Schicksale des 
kön. Stiftes Strahom, 1.3. Prriode bis 1807” 
Prag 1805—7, 8°%.); — „Inseriptiones 
Monumentorum in Regia Ecclesia ordinis 
Praemonstr. Pragae in Monte Sion hodie 
superstitum ete. Notis illustr. collegitque“ 
(Prag 1808, 8°.); — „Allgemeines hister. 
Hünstier-Lrrikon für Böhmen nnd zum Cheil für 
Mähren nnd Schlesien”, 3 Bde. (Prag 1815 
— 1818, 4°.); — * ‚Nachricht von einem bisher 
noch; andekannten böhmischen Cestamente” (Prag 
1816, 8°, mit 18.); — * Nadrict von 
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dem Prümonsiratenser - Fraueustifte ju Kannic in 
Mähren“ (Prag 1817, 8°); — „Chrono- 
logieum Necrologium Abbatum et Cano- 
nicorum Praemonstratensium Sioniorum 
qui mox a primo ingressu sacri Ordinis 
in Bohemia aut Pragae in Monte Sion 
aut alüs in locis ad annum usque 1816 
obierunt“ (Prag 1817, gr. 8°); — 
„Krätk& vypsäni tesk&ho krälovstvi 
pro pouze ceskou 5kolni mlädez“, 
d. i. Kurze Beichreibung bes böhmischen 
Königreiches für den Unterricht ber büh- 
mifhen Schuljugend (Prag 1818); — 
„Biographie des M. Ih. Campanns von Modian, 
mit einem Verſtichnisse seiner bisher eutdechten 
Schriften" (Prag 1819, gr. 8°). — Bon 
den in ben Abhandlungen der kön. böhm. 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften abgebrud- 
ten Auffägen find außer ben obigen mit 
einem Stern bezeichneten noch zu nennen: 
„Kurıgefasste Nachricht von der noch unbekannten 
Buchdranerei zu Altenberg in Böhmen” (Neue 
Abhandlungen der kön. Böhm. Gefellichaft 
ber Wiſſenſch. 1798, II. Bb. ©. 140); 
— „Johaun Chorinus. Nebst Vergeichniss seiner 
bisher entdeckten Schriften” (Abb. d. kön. böhm. 
Geſellſch. d. Wiffenih. 1821, VIL. Bb.). 
Bergl. übrigens biefes Lerifon III. 3b. 
S. 178 die Anmerkung.) — Außerdem 
befinden fich viele Auffäte hiftorifchen und 
literarifchen Inhalts von D. in ber Lau- 
fiter Monatfchrift, in Rieggers Ma- 
terialien zur alten und neuen Statiftif 
von Böhmen, und in andern Sammel» 
werfen. Mehreres bat er handſchriftlich 
zurückgelaſſen. 

Abhandlungen ber kön. böhm. Geſellſchaft ber 
Wiſſenſchaften (Prag, 4%.) 1822, VII. Bb. 
S. 17. — Deftr. National-Encyllopäbie 
won Gräffer und Czikaun), (Wien 
1835, 6 Bde.) 1. Br. S. 722 [nad biefer geft. 
6. Febr. 1820]. — Gerber (Ernft Lubwig), 
Neues biftor. = biogr. Leriton der Tonkünſtler 
(Leipzig 1812, Kühnel, gr. 8°) I. Bb. Sp. 
7. — Kapfer (Ehriftian Gottlob), Voll⸗ 
ftänbiges Bücher » Leriton (Leipzig 1834, gr. 
4°.) II. Bo. ©. 59 [nad biefem geft. 4. Jän⸗ 
ner 1820]. 
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Dobiafhofsty, Franz (Maler, geb. 
zu Wien 1815). Widmete fich frübzeitig 
der Kunft, befuchte die Wiener Kunftala: 
demie, wo insbejondere Führ ich und 
Kuppelwieferaufdieichtung des jun- 
gen, ftrebenden Künſtlers einwirkten. 
Im %. 1843 trat er mit einem Gemälde 
„St. Johann“ in die Defjentlichleit, aber 
erft im folgenden Jahre ermwedte fein 
Bild: „Der heil. Bonifacius predigt deu Deut- 
schen”, in der Kunftwelt Aufmerkiamfeit 
und fand allgemeinen Beifall (vergl. Die 
Duellen). Bon jeinen übrigen Gemäl— 
den find bisher befannt geworben: „Santa 
Barbara“ (8. A. 1845); — „Ioseph eräblt 
seinen Traum“ (K. A. 1345); — „König Otto 
anf der Jagd mit Teopold dem ersten Babenber- 
ger” (KR. A. 1346); — „HYerjog Albredt M. 
empfängt bei seiner Hückehr nad) Wien als Bir- 
ger über die heidmischen Preussen ans den Händen 
seiner Gemolin seinen ersigeboruen Sohn“ ; — 
„Limabne entörht das Malertalent Giotto's“ 
(1847); — „Ber Traum einer Nonne’; — 
„Ernst der Eiserne rettet die auf der Iagd uon 
einem Bären verfolgte Cimbargis“ (in der Bel: 
vebere » Gallerie); — „Faust und Gretden 
des 19. Jahrhunderts“ (ovales Knieſtück, Ebd.) 
— „Der heilige Ferdinand“ (Altarbild); — 
„Der heil. Zoseph mit dem Kinde“ (Altarbild; 
dies und das vorige im Auftrage Seiner 
faiferl. Hoheit Erzh. Ferdinand von 
Efte gemalt). In legterer Zeit befand 
fi von ihm im neuen öfter. Kunftverein 
ein Kinderporträt (1853) ansgeftellt. Der 
Künftler ift feit längerer Zeit leidend, 
woraus die Seltenheit feiner Arbeiten 
in öffentlichen Kunftausftellungen erflärt 
werden dürfte. Er bekleidet gegenwärtig 
die Stelle eines Profeffors au der Aka— 
demie ber bildenden Künfte in Wien. 
Erſcheint auch als Dobyajhofsti, Tobia- 

fhofsty, im Meyer'ſchen Lexilon VII. Br. 
4. Abth. ©. 1079 gar als Dotyaſchefoky. 
— Müller (Fr), Die Künſtler aller Zeiten 
und Voller (Stuttgart 1857, Ebner u. Seu— 


bert, gr. 8’) ©. 474. — Krafft (Peter), 
Die moderne Eule dar k. J. Gemaͤlde⸗ Gal ⸗ 


lerie im Belvedere zu Bien (1854) ©. 9 
ſtaſelbſt beißt es „Johann ber Eijerne“ flatt 
„Ernft der Eiferne“). —Frankl(Ee. 9. Dr.) 
Sonntagsblätter (Wien, gr. 8°.) 1844, m 
Kunftblatt Ar. 6: „Die Kunſtausſtellung in 
Wien im Jahre 1844“ von Dr. E. Mellw 
(Da ſchreibt Melly S. 550 von PD. aus 
Anlaf feines Gemäldes „Der h. Bonifacius“ 
u. f. w.: „Ein ſchönes Ringen nad drama 
tiihem Leben, eine edle Auffaſſung und meifl 
treffliche Zeihnung Harakterifiren dieſes Bilk 
auf das Bortheilhaftefte. Noch gährt das Ta 
lent des Malers, nod ringt ber Geiſt mit dem 
Stoffe, die Farbe ift im Nadten vielfad un- 
wahr, aber dieſe Gäbrung verſpricht edlen 
Wein.“] — Ebenda 1845, Kunſtblatt Pr. 21 
von Ebendemſelben, ©. 498: „Unter dem 
ſpärlichen Nachwuchſe hriftlich-Tirchlicher Kunß 
iſt D. faft einzig neuneuswerth.“ — Ebenda 
1846, ©. 595: „Ueber die Kunſtausſtellung 
von Rud. Eitelberger von Ebelberz 
IS. 596 anerfennt ten auf die Ausführung 
— des Bildes „König Otte mit bem erſten 
Babenberger auf der Jagd“ — angewenbeien 
Fleiß, bemerft aber, daß feine Arbeit untet 
dem Einfluffe der Kunſtrichtung, der er fid 
bingibt, leide]. — Ebenda 1847, Kunſtblatt 
Nr, 183, ©. 75, von Eitelberger. 


Dobihoff = Dier, Anton L. Freihert 
von (t. 8. Hofrath, geb. zu Wien 1733, 
geft. daſelbſt 20. Dec. 1810). Trat nad 
vollendeten Studien in den Staatsdienſt, 
wurde k. F. Regierungsrath in Yuftiz 
angelegenheiten und bereits 1762, noch 
bei Lebzeiten feines Vaters, wirtl. Hof 
vath und Beifiger bei dem Commerzien⸗ 
rathe. Bei dem Umſchwunge, welchen bie 
öfterr. Induſtrie in jener Zeit nabm, 
erwarb fih D. namhafte Berdienfte durch 
Gründung mehrerer Fabriten, Bervoll- 
fommmung bderjelben, durch Anſtellung 
geſchickter, erfahrener und thätiger Werl- 
führer, ſowohl In- und Ausländer, umd 
durch die Vergrößerung, zwedinäßigeder- 
beiferung und Einrichtung ber bereit 
beftehenden. Insbefondere iſt ihm Die 
Emporbringung und Verfeinerung der 
Stablarbeiten und die erfie Anlage einer 
inländifchen Seideneultur zu verbanfen. 
Auf alle Gewerbe und Kunſtproducte, 
die nah Aumuth der Formen freben, 


daher auf das Borwärtäfchreiten des Fa- 

brilweſens in Hinficht der Veredlung des 

Geſchmacks, äußerte die Akademie der 

Künſte damals bereits ihren mächtigen 

Einfluß. D. fand in jener Zeit als Prä— 

ſes — welche Stelle er bis an fein Le— 

beusende befleidete — an der Spite der 

Alademie. In reger Theilnahme fir das 

Scidfal feiner leidenden Mitbürger, feste 

er nach) jeines Vaters Tode, die Aufficht 

über Das von demjelben errichtete und 
durch 40 Jahre von ihm geleitete St. 

Sohannes-Spital in Wien fort, welchem 

ſich in Folge diefer Sorgfalt fo ſehr das 

öffentliche Bertrauen zumendete, Daß zahl— 
reiche Stiftungen, Pegate u. Vermächtniſſe 
demjelben zufielen. Als es aber gleich 
andern Verſorgungshäuſern won Kaifer 

Joſeph U. in Folge des neuen Planes 

zur Berforgung der Armen aufgehoben 

worden, wurde D. von dem Kaijer als 

Referent dev neuerrichteten Hofcommij- 

fion der Armen » Berforgungs » Anftalten 

angeftellt, bei welcher er nad) dem Aus- 
tritte des Grafen Bucquoy das Präfi- 
dium führte, Kaifer Kranz ernannte ihn 
zum Mitgliede der damaligen Wohlthä- 
tigleitd-Hofcommiffion, auf welchem Po- 

ften D. bis an feinen im Alter von 77 

Jahren erfolgten Tod wirkte. D. wurbe 

bereits 1772 in ben Freiherruftand erho- 

ben. GVergleiche in den Quellen die Ge- 
nealogie). 

Oefterreih® Pantheon (Wien 1891, M. Chr. 
Adolph, 8°.) I. Bd. ©. 180 [dafelbft heißt es: 
„ · war im 3. 1743 geboren“ ... „Schon 
im 3. 1756 begann er ruhmvoll bie politische 
Yaufbahn ale f. k. nieberöftr. Regierungsrath 
in Buftiz = Angelegenheiten“ ... alſo ift er 
mit 13 Jahren Regierungsratb geweien (!). 
Aug Gräffer drudt diefe Unrichtigkeit nad. 
D. war 1733 geboren; felbft dann war er 
mit 23 Jahren ein junger Yuftizratd]. — 
Deftr. National-Enchllopäbie (von Gräf- 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 
1. Bd. ©. 724 [nad dieſer und dem Pantheon 


1743 geboren, ba er aber im Alter von 77 
Jahren (1810) ſtarb, fo ift dieſe Angabe falfdh]. 


— Kneſchle, Ernft Heinrich Prof. Dr.) Die 
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Wappen ber beutfchen freiberrl. und adeligen 
Familien (Leipzig 1855, Weigel, 8%.) 1. Bb. 
©. 114. — Genealogie. Das gencalogifche 
Taſchenbuch ber freiherrlihen Häufer (1848) 
S. 84 enthält folgende Angaben: Das Ge: 
ſchlecht der Doblhoff ftammt aus Tyrol 
und fein eigentliher Namen it Holler. 
Philipp Holler erhielt von Kaifer Ru— 
bolpb II. Prag 2. Juli 1582 einen Wap⸗ 
pendbrief; Johannu Holler von Kaifer 
Leopold I Wien 6. Mai 1692 den Neiche- 
abel mit dem Präbicat DobIhoff; des Leg: 
teren Enkel Karl Holler von Doblhoff, 
t. I. Hofrath, war in erfter Ehe mit Chereſe 
von Dier (geft. 1752) vermält, und wurbe 
von Kaifer Franz 1. 23. Juni 1757 mit 
Bereinigung von Namen und Wappen bes 
r. k. Hofraths 8. 3. v. Dier, ber ibn 1755 
zum Erben eingeſetzt hatte, in ben Freiherrn— 
ftand erboben. Deſſen Sohn Anton von 
DobIhoff-Dier, kak. Hofrath, erbielt von 
Kaifer Joſeph M., Wien 9, April 1772, ben 
erbländ.söftere Freiherrnſtand. — Wisgrili 
u. Bd. ©. 265 enthält folgende, von dem 
Dbigen abweichende Angaben: Bernhard 
Holler, Dr, der Rechte und öfterr. Megie- 
rungsratb, 1647 Rector Magnificus an ber 
Wiener Hochſchule (geft. 2. Juni 1648), ver- 
pflanzte fein Geſchlecht aus Steiermark nad 
DOefterreih,. Sein Sohn Franz, Dr. d. Med., 
jpäter Et. Rath und Peibmebicus, wurbe 
1706 mit dem Präbicate „Doblhoff“ und 
Veränderung bes Wappens in des h. röm. 
Reichs und ben öſtr erbländifchen Ritterftand 
erhoben. Defien Enkel Anton, k. f. Hofrath, 
wurde von dem 1756 verftorbenen k. I. Hof⸗ 
rath von Dier zum Erben eingefegt, erbielt 
die Ef. Erlaubniß, deffen Namen u. Wappen 
anzunebmen unb wurbe am 9. April 1772 in 
ben freiberrnftanb erhoben. Seine Söhne 
find: Freibere Karl (geb. 13. Juli 1762, 
gef. um das J. 1845), ein Schüler von Al- 
brebtsberger und Salieri und bervor« 
ragender Muſikus; — Freiherr Joſeph 
(geſt. 7. Mai 1831), k. . Hofrath; — Frei— 
berr Ignaz (geb, 28. Now. 1776, geil. 9. 
Juni 1856 in Wien), n. 8. Landitand. — Bon 
Joſeph ſtammen ab; ber gegenwärtige Ma- 
joratsherr der (Familie, Yreiber Anton IL, 
t. f. Geſandter und bevollm. Minifter am 
k. nieberld. Hofe zu Haag (f. deſſen befondere 
Biographie); — Freiberr FIofepb (geb. 3. 
Jänner 1806, geft. 30. März 1856), vermält 
in erjter Ehe (jeit 26. Jänner 1837) mit Ida 
Conkey de Conke (geft. 15. Juli 1851); — in 
zweiter Ebe (feit 7. Nov. 1852) mit Marie 
Ndofphine Baroneſſe von Pratoßevera. Aus erfter 
Ehe ſtammen: Freien Heinrich (geb. 6- 
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Febr. 1838); — Freiberg Joſeph (geb. 25. 


Oct. 1844)5 — Preiberr Rubolpb (geb. 
19. Aug. 1849). — [Dun der 10. Auflage ber 
Brodhaus’ihen Enchflopädie V. Br. ©. 
158 wirb Anton L, welder ben freiberrn: 
ftand und nah Diers Tod, befien Erbe, Na— 
men und Wappen erhielt, irrig Karl genannt.) 
— Wappen, Gevierteter Schild mit Mittel: 
fhild und einer zwifchen Feld 3 umb 4 ein- 
gepfropften Spike. Im goldenen Mittelſchilde 
ein ſchwarzer gefrönter Adler, welder in ber 
Bruft zwei in einander gefchlagene goldene 
Budftaben C und dazwiſchen bie römiſche 
Zabl VI (Namenschiffer bes Kaifers Karl VI.) 
trägt. Feld 1 quer netbeilt; oben in Silber 
auf grünem Boden ein weißblübenber Hol» 
Iunberbaum; unten in Echwarz brei (2 u. 1) 
goldene Doppien (fpan. Münzen); 2. mit 
goldener ausgefhuppter Einfaffung, in Roth 
ein rechtsſpringender Leopard von natürlicher 
Farbe; 3. ebenfalls in Roth ber Vorbertheil 
eines einwärtsſehenden filbernen Einhorns; 
4. quergetheilt, oben in Silber ein einwärts— 
ſehender Mobrentopf und Hals mit filberner 
Kopfbinde und mit Perlen in ben Obren, 
unten brei (2 u. 1) goldene Doppien. In ber 
filbernen Spite ein rothes Andreaskreuz. 
Den Schild bedeckt eine fünfperlige Freiherru—⸗ 
trone und auf berjelben brei gefrönte Helme, 
ber mittlere trägt ben Abler des Mittelichilbes; 
aus dem rechten wächſt zwifchen zwei von 
Rotb und Gold quergetbeilten, in ben Mün- 
dungen mit einem grünen Kleeblatt gezierten 
GElephantenriffeln ber Leopard bes 2. Feldes 
auf, und auf dem linten fteht ein gefchlofiener, 
bie Sachſen einwärtefehrender blauer Flug, 
welcher mit einem filbernen, mit bem rotben 
Anbreasfreuze belegten Querballen und mit 
drei goldenen Doppien, oben 2, unten 1, be- 
legt if. Shilbhalter: Rechts ein ein- 
wärtsjebenber, boppelt geſchweifter, gelbener 
Löwe, links ein goldener Greif. Wappen: 
bevife: A Deo et Caesare. 


Dobipoff:Dier, Anton II. Freiherr 
von (Staatsmann, faiferl, öfterr. Ge— 
fanbter am Hofe zu Haag, geb. 10. Nov. 
1800). Entel des Vorigen und Sohn 
des [7. Mai 1831] als Hofrath der ver- 
einten Hoflanzlei verftorbenen Joſeph 
Freiherrn von Doblhoff-Dier. Als 
Mitglied der nieberöfterreichifchen Laud— 
ftände machte er ſich vor 1848 durch fein 
Berhalten bemerkbar, welches auf Defter- 
reichs Umwandelung aus einer thatenlo- 





jen ftarren Ländermaſſe zu einer das Bau- 
ner des Fortichrittes ſchwingeuden Groß—⸗ 
macht erften Ranges, bie es jest if, ab- 
ziefte. Im Mai 1848 ernannte ihn ber 
Kaifer zum Handelsiminifter. Nach ber 
Abreife des Kaifers nah Immebrud, 
wurde D. dahin gejendet, des Monarchen 
Rückkehr zu erwirken. Als fich im Juli 
1848 das Minifterium Pillerspori 
auflöste, übernahm D. in dem neugebil- 
beten Eabinet Weffenberg das Porte- 
fenille des Innern und proviforiich jenes 
des Unterrichts. Im conftitwirenden 
Neichstage ſaß er nicht blos als Minifter, 
ſondern auch ala Abgeordneter ber Stadt 
Wien, und erfreute fi in demſelben gro» 
fer Bopularität. In den Wirren mit Un- 
garn flellte fih D. eutſchieden auf bie 
Seite der Krone, bezeichnete die Politil 
der Magyaren als treulos, ibre Forde- 
rungen als ungehörig und wies die ſchad⸗ 


lichen Folgen nach, welde bie Gewährung 


derjelben für den Fortbeſtand der Mon- 
archie haben müffe. In der Frage über 
die Ablöfung der Grundlaſten vermarf 
er bie Zumuthung, die Verpflichtung 
hierzu dem Staate aufzubürben. Im ben 
October-Ereignifien übertrug der Reiche- 
tag ihm und dem Finanzminifter Frei— 
herrnvon Krauß bie Leitung der jänmt- 
lichen Staatsgefhhäfte; aber ſchon am 12. 
October erklärte er, daß jeine geſchwächte 
Gefundheit ihm bindere, die Geſchäfte 
fortzuführen. Er zog ſich nunmehr von 
allen öffentlichen Angelegenheiten zurüd, 
bis er am 6. März 1849 als auferor- 
dentlicher Gefandter und bevellmädtig- 
ter Minifter Defterreiche am Hofe zu 
Haag feine diplomatische Laufbahn antrat. 
Als Schriftfteller im landwirthſchaftlichen 
Face gab er heraus, 1850 zuerſt an 
nym, im zweiter Auflage aber mit bem 
Namen: „Weber die Drainage, ein Beitrag ya 
wissenschaftlichen Begründung und gar practischr® 
Ansführung dieses Systems andautrader Bohrn- 
uerbessernng und vermehrten Phanyenbaues“ (Leip- 


zig 1851, mit in dem Tert gebrudten 
Holzſchnitten, gr. 8°.). 


(Brodbaus) Converſations-Lexilon (10. Aufl.) 
V. Vd. €. 158. — Wigandée Eonverfatione: 
Leriton (Leipzig 1847, Per. 8%) XV. Bdb. 
Nachtrag. ©. 601. — Meyer (3.), Das 
große Eonverjations-Ferifon (Hilbburgbaufen 
1842, Bibl. Inft., Per. 8%.) VII. Bd. ©. 642 
u. f., im Artifel „Wien.” — IV. Suppl. Bd. 
S. 1026, im Artifel „Oeſterreich.“ — Ujabb 
kori ismeretek tära, db, i. ung. Converjations- 
Lexilon (Peſth 1850, Hedemaft) 1I. Bo. ©. 403. 
— NouvelleBiograpbie gen£rale.... publi6e 
sous la dir. de M. le Dr. Hnefer (Paris 
1853) XIV. Bd. Sp. 401. 


Dobner, Gelaſius, mit dem Klofter- 
namen Belir Job a S. Katharina 
(Geſchichtforſcher und Priefter aus 
dem Orben der frommen Schulen, geb. 
zu Prag 30. Mai 1719, geft. ebenda 
24. Mai 1790). Den erjten Unterricht 
erhielt er von ben Jeſuiten; Philoſophie 
und Theologie ftudirte er im Haufe fei- 
nes Ordens zu Horn in Oefterreich, und 
bie Rechte an der Wiener Hochſchule. Dem 
Geifte des Ordens gemäß, lehrte er an- 
fange an den Gymnafien zu Wien und 
Nikoleburg die lateiniſche Grammatif, 
und fpäter zu Kremfier bie Rhetorif, 
1757 übernahm er die wiffenfchaftliche 
Ausbildung des Grafen Georg von Mans. 
feld. Nachdem er dieſe Aufgabe gelöst, 
wibmete er fi ganz hiſtoriſchen Forſchun⸗ 
gen unb arbeitete unter Einem an ber 
Bejeitigung jener Hinberniffe, welche fich 
ber Aufnahme der frommen Schulen in 
Prag bis dahin entgegengefett hatten. Das 
Anftitut wurde in Prag eingeführt und 
D. 1762 zum Rector des Ordenshaufes, 
1773 zum Consultor provinciae ba- 
jelbft erwählt. Seine Feiftungen für ge- 
ſchichtliche Kritik, worin er einen raftlo- 
fen Eifer entwidelte, konnten nicht unbe- 
achtet bleiben. Maria Thereſia, dieſe 
große Beſchützerin der Wiſſenſchaften, be- 
lohnte ihn mit einem jährlichen Gnaden- 
gehalte von 300 fl. und verlieh ihm bie 
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Würde eines k. f. Hiftoriograpben. Daß 
feine Arbeiten, mit denen er den Wuſt 
in der böhmischen Gefchichte aufzuräu- 
men begann, Anlaß zu mander litera- 
riſchen Fehde gaben, verfteht fih von 
jelbft; und mitt Duchowsty, Pat. Atha- 
nafius, Pubiéka, dem BVerfaffer 
der chronologiſchen Geſchichte Böhmens, 
hatte D. manchen Strauß auszjufechten. 
Die böhmiſche Gefellihaft der Wiffen- 
ichaften, Deren ordentliches Mitglied er 
war, ließ ihm ein Denkmal von Mar: 
mor ſetzen. [Siehe Näheres in den Quel- 
len.] D.'s größerejelbftindig erfchienenen 
und in den Abhandlungen ber böhmifchen 
Geſellſchaft ber Wiffenfchaften abgebrud- 
ten Arbeiten find für die Gefchichte von 
hoher Wichtigkeit. Bor Allem begann er 
mit ber neuen fritiihen Ausgabe bes al⸗ 
ten Gefchichtswerles: „Wenceslai Hagek 
a Liboczan : Annales Bohemorum e bo- 
hemica editione latine redditi et notis illu- 
strati a P. Victorino a $. Cruce ... nunt 
plurimis anidmadrersionibus histor, chro- 
nol. ceriticis, nec non diplomatibus.... va- 
riique generis... monumenlis auch a 
Gel. Dobner‘, 6 Bde. (Prag 1761-83, 
4°.) [Ebert Bibliographiiches Yerifon 
I. Bd. Nr. 9171]. Der 7. Band wurde, 
wie Gräffer berichtet, von D. in Hanb- 
fhrift zurüdgelaffen. Die übrigen felb- 
ftändig gebrudten Schriften — bie mit 
einem (*) bezeichneten find auch in ben 
„Abhandlungen“, deren Jahr und Band 
bier in Klammern beigefett werben, ab- 
gebrudt — find in hronologifcher Folge: 
„Monumenta historicaBohemiae nusquam 
antehac edita*, 6 Bde. (Prag 1764 — 
1786, 4°.) [Ebert Bibliographifches 
Lexikon I. Bd. Nr. 6271]. Ein reiches 
unſchätzbares Quellenwerk, welches echte 
bisher ungedrudte Urkunden ber älteften 
Schhriftfteller und viele gelehrte, theils 
deutſche, theils lateinische Abhandlungen 
enthält. Die Erfh und Gruber’ihe 
Real-Encyllop, erfte Section XXVI. 8b, 
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S. 227 führt ben Juhalt fümmtlicher 
6 Bbe. im Detail au. — „Epistola apo- 
logetica adrersus Luciferum urentem non 
lucentem, qua gentis Üzechicae origo a 
reteribus Zecchis Asiae populis et ponti 
Euxrini Maeotydisque accolis rindicatur 
seu Appendix et elucidatio prodromi An- 
nal, Hagecianorum“ (Prag 1767, 4°.). 
Diefe Schrift ift gegen Wenzel Procop 
Duchowsky gerichtet. „Eramen 
eriticum disquisitionis nuper a P. Atha- 
nasio in lucem editae“ (Prag 1769, 4°.); 
— „Examen alterum , quo e.rpenduntur 
et profligantur dubia a P. Pubitschka 
8. J. adrersus originem Czechorum ob- 
jecta* (Prag 1770, 4°.); — „Abhandinag 
über die böhmische Diplomatik” (Prag 1775, 
Ss’) Kavyſers Bücher - Perilon II. Bd. 
S. 60, führt Diefe Schrift irrig als „Ab- 
handlung über die böhmifhe Dogma- 
tif“ au]; — *,Beweis, dass die Arkunde Bo- 
teslams IL, weldye im Archin des Klosters Brew- 
niow bei Prag aufbewahrt wird, ächt nud unter 
den bisher bekannten, die älteste sei” (Prag 
1775, 8°.) [Abhandlungen einer böhm. 
Priv. Gef. 1775, 1. S. 359]; — *, Rri- 
tische Antersuchung, wann das Taud Mähren ein 
Markgrufthum geworden und wer ersier Markgraf 
gewesen“ (Prag 1776, verm. Ausg. von... 
Moefe Chemnitz, 1781, 8°). Ebenda 
1776, 1.80. ©. 183]; — *, Krilischet 
Beweis, dass die Mitra, melde Papst Alexander IL 
dem böhmischen HYerzoge Wratislam verliehen, nichts 
anderes, als eine Chormütſe oder bischöfliche Chor- 
kappe gewesen” (Prag 1777,80.) [Ebd 1777, 
111. Bd. S. 131]; — „Bemeis, dass Johann 
von Uepomuk wegen des Beichtsiegels gemartert 
worden“ (Prag 1734, 8°); — *, Rritischt 
Abhandlung von den Greujen Altmüährens im 9. 
Iohrhundert gegen einige, dem Ruhm des hentigen 
Markgrafthums Mähren nachthrilige Sätze des V. 
Stephan Sulagius, eines aruen ungar. Schriftstel- 
lets” (Prag 1784, 8°, 2. Aufl. 1794). 
|Ebenda 1754, VI. Bd); — „Yindiciae 
sigillo gonfessionis diei Joan. Nepomu- 
ceni Protomartyris poenitentiae assertae“ 


— 


(Prag und Wien 1784, 8°). — In 
den „Abhandlungen einer Privatgejell- 
ihaft in Böhmen“ find abgedrudt: 
„Bistorisch-hritische Beobarhtungen über den Ar- 
sprung, die Abünderang und Verdoppelung des 
böhm. Wappenschildes” [1778, IV. Bd. S. 
185) ; — „Historischer Beweis, dass Wladis- 
lam Il, Beryog in Böhmen, ın Anfang des Iahres 
1158 im Rrgensbarg gekrönt morden und dass drr 
goldene Reif, so ihm und seinen Machfolgern Bai- 
ser Friedrich 1. verliehen, eine wahre königl. Krer: 
gewesen sei” [Ebenda 1782, V. Bd. S. 1! 
und in den „Abhandlungen der böhm 
Geſellſchaft der Wiffenfchaft befinden fid: 
„Kritische Matersuangen über den slauischen Ri 
tas in Böhmen“ [1785, I. Bd S. 140]; — 
„Ob Method und dessen Mitarbeiter das Chri 
stenthum in Böhmen nad ramishlateinischen od 
griechischen Religionsgrandsählen eingeführt? ns} 
ob dem Methud das slauische Messiesen je von 
Papst verboten worden" (Ebenda 1785,1.BR.]; 
— „Ob das heut m Lage sogenannte rgrillisht 
Alphabet für rine wahre Erfindung des slauisger 
Apostels Egrill ya halten sei?“ [1785 I. DB. 
S. 101); — „Geschichte des mährisch - landen 
burgischen Fürsten Allrich, sammt deu von ihe 
eingeführten ältesten Brünner Rechten” [1786, 
UI. Bd, S. 462]; — „Weber die Einfahrang 
des Christenthums in Böhmen“ [1786, IL. BP. 
5. 394]; — „Historische Hadpricpten non dem 
bergoglichen Geschlechte der bähmischen Ehrobalde” 
[1787, IIL 8b. S. 3]; — „Weber das Alter 
der böhmischen Bibrlübersehjung“ [1789, IV. Bd. 
©. 283]. — Mit Dobner beginnt für 
Böhmens und Mährens Geſchichte erſt die 
eigentliche Kritik in Benügung der Quel—⸗ 

len und alten Denkmäler, das Märden- 

und Fabelhafte, woran einige Patrieten 

in früheren Zeiten ganz abſouderliches 

Behagen fanden und das nicht ſelten bie 

Wahrheit der Thatſachen beeinträchtigte— 

wurde durch Dobners krinjdgen Geiſt 

ausgeſchieden. Man bezeichnet dieſen 

Anfang einer neuen Periode im Stu— 

dium der böhmiſchen Geſchichte mit dem 

Namen der Dobner'ſchen, wie er ſelbſ 


insgemein ber „Bater ber neueren Ge- 
Ichichte Böhmens” genannt wird, Schlö— 
zer fagt von Dobner: „Dies ift der 
gelebrte Mann, der in ber älteften böh— 
mifchen und polnifchen Sefchichte, wie— 
wohl unter ſchweren Anfechtungen — 
primus delirare desiit* und Fauftin 
Prochäzka in feinem „Commenta- 
rius de saecularibus liberalium ar- 
tium fatis“ cap, 15 charalteriſirt Do- 
bner: „Dobnerus, acri vir judieii, 
falsitate deteeta, mentiendi finem 
feeit.* 


Neuere Abhanblungen ber kön. böhm. Geſellſch. 
der Wiflenfch. (Prag 1795, 4°.) I. Br. ©. 17. 
Biograpbie Ds von F. Dobrowsly. — 
Programm des k. f. Neuftädter Gymnafiums 
zu Prag am Schluffe des Schuljahres 1854 
(Prag 1854, 4°.) [enthält den Programm- 
auffag: „Gelaſius Dobners Peben und ge- 
lehrtes Wirken” von Prof, Wild. Haniſchſ. 
— Grneuerte Baterland. Blätter für ben 
öfter. Kaiferftaat (Wien, Strauß) Ihrg. 1815 
8.166. — (De Luc a) Das gelehrte Defter- 
reid. Ein Berfuh (Wien 1776, Ghelen, 8°.) 
I. Bos. 1. St, S. m. — Meufel (Iobann 
Georg), Das gel. Teutfchland (Lemgo 1783) 
4. Aufl. 1. Bd. ©. 340 [nach diefem geb. 30, 
Mai 1710, doch wirb biefe Angabe im erften 
Nachtrag beridtigt]). — I. Nachtrag S. 123. 
— II. Nachtrag S. 60. — Balbinus (Al. Boh.), 
Bohemia docta (Prag 1776 u. f., 8°.) — 
Deftr.Nat.»EnchHl.(v.Oräfferu.&zilann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 724 [nach bie- 
fer wie nach Erſch und Gruber und ber 
Biogr. generale geb. 30, Mai 1719, geft. 
24. Nov. 1790). — Erſch (J. S.) u. Gru—⸗ 
ber (3. ©.), Allg. Enchkl. der Wiſſenſch. 
u. Künfte (Peipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
26. Bd. ©, 226 [läßt ihn irrig 80 Jahre alt 
werben, ba D. — geb. 1719, geft. 1790 — 
im 70. ftarb]. — Nouv. Biographie generale 
-.. publide sous la dir. de Mr.le Dr.Hoefer 
(Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 401 [führt ibn auf 
ald Dobner Felix Job en religion Gélase 
de Saint Cath&rine]. — Biographie univer- 
selle (Paris, (reres Michaud) [gibt das Jahr 
1749 ald D.'s Geburtsjahr an]. -— Schaller 
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1858, Braumüller, 8°.) II. Bd. Nr. 1 [enthält 
bie Eorrefponden; Dobners mit bem Hof- 
rath v, Rofentbal, welde Hr. 8. Fiedler 
aus dem k. k. Staatsarchive mitgetheilt bat. 
Sie gibt einen Haren Einblick in das rege 
Streben, mweldes im Anbeginn ber zweiten 
Hälfte bes vorigen Jahrhunderts in Böhmen 
für Erforſchung der heimischen Gefchichte 
berrichte. Fragen über Bücher, Urkunden, Siegel 
werben in ſehr eingehender Weife behandelt. 
Diefe Eorrefpondenz umfaßt 19 Briefe in 
ununterbrodener Zeitfolge vom 11. Dec, 1761 
bis 12. Sept. 1767). — Kayſer (Ehriftian 
Gottlob), Vollftänd. Bücher-Leriton (Leipzig 
1834, 4°.) I. Bd. ©. 60 [gibt den 8. Mai 
1790 als Zobestag an). — Porträt. Das- 
jelbe befindet fi vor bem 4. Bande der Ab— 
banblungen einer Privatgeſellſchaft in Böh— 
men. — Monument. Das für Dobner 
von ber kön. Böhm. Geſellſchaft der Wiffen- 
haften in Prag errichtete Monument trägt 
folgende Infohrift: Gelasio Dobnero | Bo- 
hemo Pragensi | Hagecii Commentatori 
Sodali Suo | Posuit Soctetas Scientiarum 
Bohem. | IX Idus Jun. MDOCXO | aetatis 
suae LXXT. | 


Dobrishofer, Martin (Miffionär, 
und Priefter der Gefellfchaft Jeſn, geb. 
zu greiberg in Böhmen 7. Sept. 1717, 
gef. zu Wien 17. Juli 1791). Trat 
im 3. 1734 — 17 Jahre alt — in den 
Orden der Gefellichaft Jeſu in Wien ein, 
vollendete die Philofophie, 1748 zu Graz 
die Theologie und wurde im folgenden 
Jahre von der Gefellichaft als Miffionär 
nach Amerika gefendet, wo er 18 Jahre 
in Paragıray unter den Gnarani und 
Abiponern zubrachte, nach feiner Nild- 
tehr zwei Jahre Europa bereiste und 
über die verſchiedenen Indianerſtämme 
diefer Gegenden ber Erſte erfchöpfende 
Nachrichten in dem Werte: „Historia de 
Abiponibus, equestri bellicosaque Para- 
guariae Natione , locupletata copiosis 
barbararum gentium, urbium, hominum, 


(Iaroslaus), Kurze Lebensbefchreibungen jener | ferarum, amphibiorum , insectorum , ser- 


verftorb, gelehrten Männer aus dem Orben 
ber fromm. Schulen, die ſich durch ihr Talent 

.. audgezeichnet baben (Prag 1799, Gerza- 
bet, 8°.) ©. 160. — Slaviſche Bibliothek. 


pentium praecipuorum , piscium, arium, 
arborum, plantarum aliarumque ejusdem 
prorvinciae proprietatum observationibus“ 


Bon Fr. Millofih u. Fiedler Wien] (Wien 1784, Kurzbeck, 3 Bde. 8°.) 
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mit Kupfern und 10 Tafeln herausgab. 
Es erſchien bavon eine deutſche Ueber— 
jeßung von A, Kreil: „Seichichte der 
Abiponer ... aus dem Lateiniichen”, 
5 Thle. (Wien 1784, 8°., mit 8. 8.) 
und eine englifhe: „An account of 
the Abipones, an equestrian peo- 
ple of Paraguay“, 3 Bde. (London 
1821, 8°.). Der erfte Theil enthält eine 
Schilderung ber äußern und innern 
Staatsverhältniffe von Paraguay, Bue- 
n08 - Ayres, Tucuman, Choco und bes 
Miffionsdiftrictes; der zweite Theil bie 
Beichreibung der Abiponer, eines an den 
Ufern des Paraguay wohnenden Reiter— 
volfes; im britten jest er die Beichrei- 
bung dieſes Vollsſtammes fort und gibt 
Schilderungen ber übrigen in ihrer Nähe 
gegründeten Anfieblungen. Die bem 
Werte beigefügte Karte, ift, wie D. in der 
Borrede bemerlt, nicht auf Grundlage 
geometriiher Meffungen gearbeitet, da— 
ber nur mit Vorſicht zu benügen. D. 
fehrte eben um die Zeit nach Europa zu- 
rücd, als fein Orden aufgehoben worden; 
er fand num eine Anftellung als Welt: 
priefter in Wien. Die Katjerin Maria 
Theresia ließ ihn öfter rufen und fich 
von ihm feine Reifen, Erlebnijje und Er- 
fahrungen über die wilden Stimme, un» 
ter benen er jo viele Jahre gelcht, erzäb- 
fen. Außer dem vorerwähnten Werle 
erjien von ibm ein Brief datirt vom 
12. Zänner 1780, welcher mebrere Be- 
merfungen über die Sprache der Guarani 
und Abiponer enthält, inMurrs „Jour— 
nal zur Kunfigefchichte...“ (IX. Bd. ©. 
98). — In Handigrift hinterließ er Pre- 
digten aus den 3. 1772--79; — „Einige 
Predigten in abipanischer Sprache” ; — „Hegeln 
der Abiponer - Sprache nebst einem Wörterbuche 
dayn.” Dobritzhofer ftarb im Alter 
von 74 Jahren im Spital der barm- 
berzigen Brüder in Wien, 


Büſching (Anton Friedr.), Wöchentliche Nach» 
richten von Landkarten und Bücher "Berlin, 


Haube u. Spener, 8°.) Jahrg. 1775, Nr. 354. 
— Meufel (I. ©.) Das gelebrte Teutſch— 
land (?emgo 1786, Meyer, 8°.) I. Nachtrag 
zur 4. Ausg. ©. 123. — Stoeger (Joh. Nep.), 
Scriptores Provinciae Austriacae Societatis 
Jesu ... (Wien u. Regensburg 1856, Me- 
chitaristen und Manz, Lex. 8°.) pag. 62 
[na biefem geb. zu Freiberg in Böhmen 
7. Sept. 1717, geft. su Wien 17. Yuli 1791]. 
— Auguslin et Aloys de Backer, Bibliotbeque 
des &crivains de la Compagnie de J&sus. 
— Erſch (JM. E.)u. Gruber (3.6), Allg. 
Enchflopäbdie der Wiſſenſch. u. Fünfte (Leipzig 
1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 1. Sect. 8. De. 
S. 230 [nad biefem geft. zu Wien 17. Mär; 
1791). — Nouv. Biographie gön£rale ... 
publiee sous la dir. de Mr. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XV. Bd. Sp. 403 [gibt Graz 
als D.'s Geburtéort an]. — Azara (Felir de), 
Voyages, dans Amérique me£ridionale (Pa- 
ris 1809, Deutu, 8°., 4 Bde.). 


Dobrowäty,Iofepb Abbe (Geſchicht⸗ 
und Spradforjder,geb.zu®yörmet 
bei Raab in Ungarn 17. Aug. 1753, get. 
zu Brünnb. Jänn. 1829). Er ſchreibt ſich 
eigentlich Daubrowsky und ſein Vater 
Jakob (ein geborner Böhme) war Unter⸗ 
officier in einem Dragener ⸗Regimente, 
das damals in Ungarn ftand, Die Na— 
mensändberung entſprang aus ber febler- 
baften Einichreibung in das Taufbuch; um 
Irrungen vorzubeugen, mußte fih nad 
diefem gehalten werben. In den erften 
Wochen jeinestebens kam D. nah Böbnıen. 
Als fih der Vater fpäter nad) erhaltenem 
Abichied in Biſchofteinitz niederlieh, bes 
juchte der Knabe dafelbit die deutjchen 
Schulen, fam jpäter zu den Auguftinern 
nach Deutichland, wo er das Gymnaſium 
abjolvirte und bier auch, da basjelbe faft 
ausfchlieflich von böhmiſchen Knaben be- 
ſucht wurde, ben Grund zu jeinen ſprach— 
lihen Studien und Forſchungen legte. 
Boefie, Rhetorif und Philoſophie börte 
er an ber Univerfität zu Prag. Er ſuchte 
nun um die Aufnahme in den Jeſuiten— 
Orden nad und trat am 9. Oct. 1772 
das Noviziat zu Brünnan, Da aber ſchon 
das folgende Jahr die Geſellſchaft aufge- 


boben wurde, ging er zur Fortjegung 
der theologischen Studien nad) Prag zu— 
rüd und verlegte fih bier vorzugsweije 
auf orientalifche Sprachen. Im 3. 1776 
fam er als Lehrer der Mathematik und 
Philoſophie in das gräflid Noſtitz'ſche 
Haus, wo er vier junge Grafen zu un— 
terrichten hatte. Dajelbft Ternte er ben 
Topograpben Schaller (f. d.) und den 
Hiſtoriler Belzel (j. d.) fennen, welch' 
legterer D.'s Einu für böhm. Geſchichte 
und fiteratur wedte, Seine Abficht, eine 
theologische Lehrkanzel für orientalifches 
Spradftubium zu erlangen, konnte D. 
nicht erreichen, weil er Böhmen, wo alles 
bejetst war, nicht verlaffen und für Die 
ausgejhriebene Stelle in Lemberg ben 
Concurs nit machen wollte. Mit Hof- 
entichließung vom 27. März 1786 erhielt 
er die neuerrichtete theologiſche Cenfors- 
ftelle in Prag. Nachdem er 1787 zum 
Priefter geweiht worden, wurde er zwei 
Jahre fpäter als Vicedirector des Hradi- 
jher General» SCeminariums nächſt Ol— 
müt nah Mähren berufen, und bald dar- 
auf zum wirflihen NRector ernannt. Mit 
der Aufhebung diefes Imftitutes 1789 
erbielt er eine Benfion von 500 fl., febrte 
nah Prag zurüd und lebte hier im No— 
ſtitz'ſchen Haufe den Wiſſenſchaften, ins- 
befondere den Forſchungen in der ſlav. 
Literatur. Als Kaifer Leopold I. ber 
lönigl. böhm. Gefellichaft der Wiffenjchaf- 
ten 6000 fi. ſchenkte, bejchlofjen die Mit- 
glieder, einen Theil diefer Summe zu 
biftorischen Unterfuchungen in Schweden 
zu verwenden, wohin in ben Zeiten bes 
3ojährigen Krieges manches fojtbare Do- 
cument entführt worden. Dieje wichtige 
Sendung ward D. übertragenundbmwurden 
ihm zu biefem Zwecke 1000 fl. angewiefen. 
Er trat am 15. Mat 1792 in Geſellſchaft 
des Grafen Joachim v. Sternberg die 
Reife an und lehrte im März 1793 über 
Petersburg, Moskau und Warſchau nad 
Prag zurüd. Die intereffanten für jla- 
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vifche Geſchichte und Sprachen wichtigen 
Ergebniffe feiner Reife legte D. in einem 
eigenen Berichte nieder, ber unten, mo 
D.'s Werke aufgezählt werben, angeführt 
ift. Bevor er indeffen das Refultat feiner 
Reife dem Drude übergab, machte er 
eine zweite mit bem Grafen Friedrich 
Noſtitz durch ganz Deutfchland nach Sta- 
lien ; allein in den Bädern zu Albano er- 
hielten fie Nachricht von der ſchweren 
Krankheit des Vaters, Grafen Franz An- 
ton Noftig. Sie kehrten demnach eiligft 
nah Prag zurüd, wo D. nunmehr feinen 
bleibenden Aufenthalt nahm und von fei- 
ner Rectorspenfion, wozu ſich noch eine 
Heine Benfton, die er aus dem Haufe des 
Grafen Noftit bezog, gejellte, der Wif- 
jenichaft lebte. Kleine Reifen, beſonders 
im Sommer nad Wien, Dresden, Un— 
garn, wechielten von nun an mit einer 
raſtloſen Titerarifchen Thätigleit, welcher 
die Wiſſenſchaft jo viele ſchätzbare Arbei- 
ten verdankt, Alle flavifhen Sprachen 
bat D. beleuchtet, insbeſondere aber bie 
böhmische Fritifch gewürdigt, und feine 
Unterjuhungen find für bie Gejchichte 
von hohem Nuten. Er war, wie fein 
Nachfolger Balady (f. d.) ſich ausdrückt, 
in der That ein Mann, wie ihn die Na— 
tur nur felten erjcheinen läßt; benn er 
verband ein außerordentlihes Gebücdt- 
niß mit unermübdeter Thätigfeit und einen 
durchdringenden Scharfblid mit ſtets glei- 
cher Lebbaftigkeit des Geiftes. Die aus- 
gezeichnetften Gelehrten det In- und 
Auslandes fuchten feine Freundichaft und 
jeinem Talente wurbe überall jene Adh- 
tung gezollt, die aus ber innigften Aner- 
fennung des Berbienftes bervorgebt. D. 
verfehte unter dieſen Umftänben bie Tage 
feines fruchtreichen Alters in edler Rube, 
welche Ausflüge wohl auch Feine Reifen 
würzten.Seine jelbftändigen, wie in andern 
Werlen zerſtreuten Schriften, aus dem 
Gebiete der Geſchichte, Literaturwiſſen- 
ſchaft, Philologie und aus andern Zweigen, 


336 


werben fänmtlich weiter unten aufgezählt. 
D. war nicht nur wirfliches Mitglied der 
tön. böhm. Gefellichaft der Wiffenjchaf- 
ten, auch andere gelebrte Gejellichaften 
als; die kaiſerl. ruffifhe, die Warſchauer 
Gejellich. ver®iffenfchaftsfreunde u, m. a. 
batten ibm ihre Diplome gejendet. Von 
literarifcher Wichtigkeit ift fein Briefwech— 
fel, denn er fand mit Männern wie Abe- 
(ung, Docen in Münden, Grimm, 
Savigny, Willens in Berlin, Se- 
menowitfch, Senator nnd Präfident 
der kaiſerl. ruffiiben Akademie und mit 
vielen Andern in Korreipondenz. Ein 
im 3. 1782 auf einer Jagd, ber er als 
Zuſeher beimohnte, lebensgefährlicher 
Schuß in die Bruſt, in welcher die Ku— 
gel bis an fein Lebensende fteden blieb, 
war glücklicher Weife ohne Folgen ; bin- 
gegen eine vernachläßigte Berfüblung, 
die er fich auf einer Neife, auf feine fonft 
ſehr glückliche phyſiſche Conftitution noch) 
im Greiſenalter pochend, zugezogen, 
endete im Alter von 76 Jahren fein Le— 
ben. Seine Handfchriften legirte er dem 
böhm. Mufeum. Mach feinem Tode be 
Schloß die königl. böhm. Gefellichaft der 
Wiffenfchaften ibm auf feinem Grabbü- 
gel ein Dentmal von Gußeifen zu jegen. 
Auch befindet fich in den „Abhandlungen“ 
dieſer Gefellihaft die „Abbildung bes 
Grabmale 3. Dobrowsky's in Briinn”, 
Robromwstn's Werke. 1. Hiftorifche und archüo⸗ 
logiſche Schriften. a) Selbftändine (bie mit 
einem * bezeichneten find aud in ben neben- 
bezeichneten Sammelfchriften abgebrudt] : 
„Abbanblung Über ben Urfprung 
bes Namens Czech“ (Prag 1782, 8°), 
befindet fih auch in Pelzels britter Aus- 
gabe der Geſchichte von Böhmen vom Jahre 
1782 unb in ber vierten vom 9. 18175 — 
mit Belzel gemeinfhaftlih gab D. heraus: 
„Scriptores rerum Bohemicarum 
e Bibliotheca eccles, Metropolit. 
Pragensis«“, 2 Bde. (Prag 1783 u. 1784, 
gr. 8°); — nDe saacerdotum in Bo 
hemia coelibatu narratio histo- 


rica cui constitutiones Coneilii 
Moguntini Fritzlariae 1244 cele- 


brati adnexae sunt« (Prag 1787, 8°%,)5 
— „Vita Joannis de Jencezenstein, 
Archiepiscopi Pragensis, tertii 
apostolicae sedis legati secundi, 
postea Patriarchae Alexandrini, 
olim Episcopi Misnensis. Ex M»- 
nuscripto Rokyczanensi coaevo 
nunc primum edita,notisque illu- 
stratas (Prag 179,8°.,;—„Rabhridbtvon 
einem in Böhmen entbedten heidni— 
hen Grabhügel“ (Prag 1808, ar. 8°.) 
— +, 8ritifhe Berſuche, bie ältere 
böhm. Geſchichte von fpäteren Er 
dichtungen zu reinigen”, 3 Hfte. (Prag 
1821 und 1822, gr. 8°.); fie erfhienen zuvor 
einzeln, u. 3.: I. „Boriwojs Taufe” (in ben 
„Abhandl. ber kön, böhm. Geſellſch. d. Wil.“ 
1803, I. Bd.); IT. „Ludmilla u. Drahomira“ 
(ebend. 1807, II. Bb.); II. „Wenzel und 
Boleslam“ (ebend. 1819, VI. Bd.); — *.En- 
rill m Methud, der Slaven Apoftel. 
Ein biftor. »frit. Berſuch“ (Prag 1823, 
gr. 8%.) (Abh. ber k. b. Gef. d. Wiſſ. 1523, 
VIII. DB); — * Mäbrifbe Legende 
von Eprillund Method“ (Prag 1886, 
gr. 8°.) (Abh. der E. 5. Gef. d. Will. Neue 
Folge, 1827, J. B2.);5 — „Historia de 
expeditione Friderici edita & 
quodam clerico, qui eidem inter- 
fuit,nomine Ausberto, cum notis 
adjectis a J. D.“ (Prag 1826, 8°.) — 
b) In anderen Werken: in den „Abhandl. 
einer Privat Geſellſch. in Böhmen“ (wergl. 
die Anmerkung auf &. 179: „Hiftor.-Trit. 
Unterfubung, wober bie Slaven 
ihren Namen erbalten baben“ (1784, 
v1. Bb. ©. 268); — in ben „Abhandl. der 
böhm. Geſellſch. ber Wiſſ.““ „Wie man 
bie alten Urfunben in Rücſicht anf 
verfhichene Zweige ber vaterlänbi- 
hen Geſchichte benügen joll. Ein 
Berfuh Über ben Bremniomer Stif- 
tungsbrief Boleslam II. vom 3. 933” 
(1785, 1. Bb. ©. 178); — „Ueber bie 
Begräbnißart ber alten Slaven 
überbaupt und ber Böhmen insb«- 
ſondere“ (1786, I. Br. ©. 333); — 
„Neber eine Stelle im 19. Briefe bet 
beil. Bonifazius, bie Slaven und 
ihre Sitten betreffend“ (1787, III. BP. 
©. 156)5 — ‚Geſchichte ber böhmiſé. 
Picarben und Adamiten“ (1789, IV.D. 
©. 300); — in ben „Neueren Abbanbl. b. 
kön. böhm. Gef, der Wilf.*: „Weber bat 
erfte Datum ber flav. Geſchichte und 
Geographie" (1790, J. Bd. S. 365); — 
„Ueber Ergebenbeit und Anbänglid 
teit der flavifden Böller an das 


Erzhaus Defterreich“ (1791, 1. Bd. — 
„Biograpbie Dtto Steinbachs von 
Kranichſtein“ (1795, II. Bd. ©. 10); — 
„Biograpbie ©. Dobners“ (1795, I. 
Br. ©. 17T); — „Biographie Ignaz von 
Borné“ (1795, I. Br. ©. 239); — „Bios 
grapbie Yofepb Wratislawe Edlen 


von Monje* (1795, U. Br. ©. 32); — I 


„Biograpbie 9%. DB Heyrenbachs“ 
(1795, 11. Bb.); — in ben „Abhandlungen 
ter königlich böhm. Gef. der Wiſſenſch.“: 
„Biograpbie Fortunatus Duriché“ 
(1804, 1. BB. ©. 315 — „Beitrag 
zur Geſchichte des Kelches in Böh— 
men“ (1817, V. Bd.); — in ben „Abhanbl. 
d. 1. b. Gef. d. Wiſſenſch. Nene Folge“: 
„Heber bie ehemaligen Abbildungen 
böbm. Regenten und ibre Inſchrif— 
ten in ber Brager königl. Burg vor 
bem Brande [1541]* (1825, J. Bb.); — 
„Meber die älteften SigeberS@laven 
in Europa und ibre Berbreitung 
feit dem 6. Jahrhundert, insbeſon— 
bere über bas Stammvollder Mäb- 
rerundibre Geſchichte bis zur Ein— 
fegung bes Herzoge Raſtislaw“; 
dieſe Abhandlung befindet ſich vor dem 2. 
Bande von Joſ. Wrat. v. Monje's „Kurz- 
geiaßter polit. Landesgeſchichte“ (Olmüt 1788, 
8%.);5 — in ben „Verhandlungen bes böhm. 
Muſeums“ (1824) ift Die „Geſchichte ber 
böbmijben Krönung Kaiſer Ferbi- 
nandeé 1.“ von ibm erläutert worden; — 
in Jobann Müllers altruffiiger Geſchichte 
nah Neftor erläuterte D. die Geſchichte 
Eyrilis und Methods durch mebrere Anmer: 
tungen, auch jdidte er dem Bude die Ab- 
banblung voran: „Wie follNReftors alte 
Chronit aus jo manderlei Recen- 
fionen bes Tertesé rein bergeftellt 
werben?“ — I. Literarbiftorifhe und 
bibliographiſche Schriften. a) Selbſtändige: 
„Fragmentum Pragense Evangelii 
8. Marci, vulgo autographi ed.lat. 
erit. recensuit* (Prag 1778, gr. 4°, 
mit 1 K,); von biefem Evangelium waren 
bie legten zwei Onaternionen einer uralten 
Handſchrift durch Karl IV. von Aauileja 
nah Prag an die Metropolitanfirche gefom- 
men. Man bielt biefe ſowie die erften fünf 
Quaternionen bavon zu Venedig für die Ur— 
ſchrift des heil. Markus. D, zeigte in obiger 
Schrift den Ungrund dieſer Behauptung, 
übergab aud eine ibm aus Italien gefenbete 
Gegenſchriſt: „De codice evangeliario Seti. 
Marci, partim Pragae partim Venetiis ad- 
servato epistolaris dissertatio auctore An- 
tonio Comoretto Congreg. Oratorii Utinen- 
v. Wurzbach, bioar. ?erifon, III. 
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sis presbytero@ (Prag 1780, 4°.) dem Drude; 
— „Böhmische fiteratur auf das J. 
1779“, 4 Stüde (Brag 1779, 8°.)5; — „Böh- 
miſche und mähriſche fiteratur auf 
das Jahr 1780”, 2 Stüde (Prag, 8°%.); das 
britte Stüf, womit der 2. Band geſchloſſen 
wird, erſchien, weil ein Berbot bes Drudes 
dazwiſchen kam, erft 1786 die Angabe in 
Kapjers Bücher - Lerilon: „Böhmische und 
mähriſche Fiteratur auf das 3. 1779— 1784", 
6 Jahrgge. & 4 Stüde, ift irrig); — »Cor- 
rigenda inBohemia docta Balbini 
juxta editionem Raph. Unger# (Prag 
1779, 8°.), dieſe Schrift hatte einen Federn— 
krieg mit Ungar zur folge; — „Fiterar. 
Magazinvon Böhmen und Mähren 
für die 9. 1781-1783", 3 Etüde (Prag 
1786 —1787, 8°); — *, Geſchichte der 
böbmifhen Sprade und Literatur” 
(Brag 1792, 2. umgearb. Auflage 1818, 8°.) 
(Neuere Abb. der f. b. Gef. der Will. 1790, 
I. Br. ©. 311); fie reiht bie zum 3. 1526. 
Eine Fortjegung erfchien nit (Ebert, Bibl. 
Leriton Nr. 6272]; — *„Piterarifche 
Nahridten von einer auf Beran- 
lajjiung dert. böhm. Geſ. im 3. 1792 
unternommenen Reije nad Schwe— 
den. Nebft einer Bergleidhung ber 
ruſſiſchen und böhmiſchen Sprade* 
(Prag 1796, 8°.) (Neuere Abb. ber k. Böhm. 
Gef. d. Will. 1795, U. Bb. ©. 195); — in 
Verbindung mit Anton Piſchely gab er 
heraus: nÖeskych pfjslowj zbjrkaf, 
d. i. Auswahl böhm. Sprichwörter (Prag 
1804, 8°.)5 — „Glagolitica. Ueber bie 
glagolitifhe Pileratur, das Alter 
ber Bulwiga, ihr Mufter, nah wel: 
chem fie gebildet worden“ (Prag 1807, 
8°. mit 2 KR. Zweite von W. Hanla verb. 
u. verm. Aufl, ebend. 1832, 8°., mit 3 ER.); 
— „Slavin, Beiträge zur 8enntniß 
ber fjlav. Literatur, Spradfunde 
und Altertbümer nad allen Mund» 
arten“ I. Bb. 1.—6. Hit. (Prag 1808, 8°., 
mit KR. u. Zab.); in zweiter verb. , bericht. 
und verm. Aufl. berausgeg, von W. Hanka 
unter d. Titel: „Slavin. Botſchaft aus 
Böhmen an alle flav. Böller, ober 
Beiträge zu ihrer Charakteriſtilre.“ 
(Prag 1834, 8°., mit 6 KR, 3 Facſim. und 
"4 Tab.) ; einen Unbang dazu bilbet das vor- 
benannte: „Glagolitica*; — „Slovanka. 
Zur Kenntniß der alten und neuen 
flav. Fiteratur, ber Sprablunde 
nach allen Mundarten, der Geſchichte 
und Alterthümer“, 2 Lign. (Prag 1815, 
8%, mit RE). — b) Im anderen Sammel» 
werten: In ben „Abbandl. einer Frivat- 
99 
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Geſellſch. in Böhmen“: „Ueber bie Ein- 
fübrung und Verbreitung ber Buch— 
trudertunft in Böhmen“ (1782, V Bo. 
S. 228); — „Weber das Alter der 
böhm. Bibelüberjegung“ (1782, V. Br, 
S. 300). — IM. Philologiſche Schriften, a) 
Selbftändige: „De antiquis Hebraeo- 
rum characteribus« (Prag 1788, 8°); 
— „Neues Hilfsmittel, bie ruſſiſche 
Sprache leihter zu verfteben“ (Prag 
1799, 8°,, zweite verm Aufl. 1813); bei bem 
Durchmarſche der Ruſſen ift das Wörterver- 
zeichniß ftark vermehrt worden; — „Die 
Bildſamkeit der ſlaviſchen Sprade, 
an ber Biltung der Subftantive 
und Übjectiveinder böhm. Sprade 
dargeftellt” (Prag 1799, 4°; — „Deutjd- 
böhmiſches Wörterbud”, 2 Bänte 
(Prag, I. Bb. 1802, IT. Bd. 1821, 4°.); 
D. bat in dieſem Wörterbuche nur bie Bud 
ftaben bis M felbft rewitirt; da alfo den 
zweiten Theil, mit Ausnabme des M, durch— 
aus Anton Puchmayer redigirte, follte auf 
bemjelben auch deſſen Name fteben ; — „Boll- 
ſtändiges Lehbrgebäube ber böbmi- 
[hen Sprache“ (Prag 1809, gr. 8°., zweite 
zum Theil verb., zum Theil umgearb. Aufl. 
1819, gr. 8°.); ba® Slovo slovenicum (1799) 
und ber Entwurf ber böbm. Declinationen 
(1803) geben voran [Ebert, Bibl. Lerifon 
Nr. 6272]; — *,Entwurf zu einemall- 
gemeinen Etymologilon ber flavi— 
ſchen Sprachen“ (Prag 1813, 2. verm. 
Auflage von Wenzel Hanka, 1833, 8%) 
(Abb. d. k. 5. Gef. d. Will. 1818, IV, Bo.) 
[Ebert, Bibl. Ler. Nr. 6272); — „Insti- 
tutiones linguae slavicae litera- 
lis diectae, quae in libris liturgi- 
cis obtinet« (Wien 1821, 8%); — „In- 
stitutiones linguae slavicae dia- 
lecti veteris, quae cum apudRus- 
s08, Serbns aliosque ritus graeci, 
tum apud Dalmatas Glagolitasri- 
tus latini Slavos in libris sacris 
obtinet“ (Wien 1822, gr. 8°, mit 4 KK. 
neue (Zitel-) Ausgabe 1852); wird für D.’s 
verbienftlichfte® Werk gehalten. Ueber dieſes 
Werl vergl. bie ausführliche Beſprechung in 
ben Wiener Jahrbüchern ber Literatur (1822, 
XVII Bo. ©. 866—107). — b) In anderen 
Berlen. Groß it Dobromsäty’s Ber 
tbeiligung an anderen wiſſenſchaftlichen Un— 
ternehmungen, fo gab er: „Variantes 
lectiones“ für bie von de Roffi in 
Parma berausgegebene Bariantenfammlung ; 
— in Job. Day. Mihaelis’ „Neue orien- 
talifche Bibliothek“ befinden fich feine „Be- 
merfungen über bie flaviihe Bibel- 


überfeßung“ (VII. Bo.); — „Pragiie: 
Fragmente bebräijder Hanbijdrıi: 
ten“ (X. Bd), gab er im Berein mit 
tem Baulaner- Priefter Fort. Durich (if. rt) 
beraus; — in Öriesbahe neuer Aus— 
gabe bes griediihen „Neuen Zeftamentes“ 
(1796 — 1806) fteben feine Barianten aus 
flavifhen Handſchriften unb feine Beſchrei 
bungen ber vergleichenden fjlawiihen Haut- 
fohriften und benüsgten Ausgaben; — auf 
fhrieb D. bie Borrebe zu Fr. TZomja't 
Vollſtändigem Wörterbuß ber böbmifchen, 
deutſchen und lateinifchen Eprade* und fügte 
eine Abhandlung bei über Uriprung und 
Bildung der flaviihen und insbejonbere ber 
böbmiſchen Sprache; — jeine Abbantlung 
„Böhmiſche Proſodie“ befindet fi in 
Pelzels böhmiſcher Grammatikt (1795), 
dieſelbe umgearbeitet und kürzer gefaßt in 
ber zweiten Ausgabe (17095)3; — in be 
„Neuen Abbandl. d. E. 6b. Geſ. d. Wilfenid.*: 
„Ueber ben erfien Zert ber böhmi- 
Then Dibelüberjegung nad ben äl- 
teften Handſchriften dberjelben be 
fonders nad der Dresbner“ (17, 
1L Br. S. 240); — für bie „Geſellſchaft 
zur&tforfhung ber deutſchen Quellengeichichte* 
in Frankfurt batte er alle belannten Sant- 
ihrijten und Ausgaben des Gothen Jornan 
bes verglichen, und dieſe mebrjährige Arbeit 
kurz vor feinem Tode bis auf die Weinicrift 
und bie legte fFeile zu Stande gebradt; — ſeit 
vielen Jabren hatte er auch zu einem ſlaviſc⸗ 
böhmischen Glossarium, worin alle Etamm: 
wörter nad der in ber ſlaviſchen Granımatıt 
befolgten Methode aufgeftellt werten jollten, 
emfig gejammelt. Dieſes wie manches Andere 
— wenn man ben Namen des Autors wägt — 
gewiß Bedeutende, wenn glei Unbeenbete, 
blieb in Handſchrift zurüch; — nebjtden 
fhrieb Dobrowoky mehrere Recenfionen 
für die „Wiener Literatur » Zeitung“, für bie 
„Annalen ber Literatur“, für Baron Hor- 
mayrs „Arhiv für Geſch. Stat., Literatur 
u. Kunft“ und für andere Zeitjchriften. Biele 
von D.'é Schriften find im Buchhandel bereit# 
fehr jelten und ftehen in boben Antiquar- 
preifen. — IF, Andere Schriften. „Prüfung 
ber Gedanken über bie Feldwiſſen— 
haft der Geiſtlichen“ (Brag 1781, 8°.) 
— „Entwurfeines Pflanzenſyſtemé 
nah Zablen und Berbältniijen” 
(Prag 1802, 8°., mit 1 Tafel); dieſe Ab— 
banblung entitand, ale D. im Jahre 1795 
an Hypochondrie zu leiden begann, und um 
ben Unfällen vorzubeugen, viel Bewegung 
in freier Luft machen mußte, wobei er ſich 
zugleich mit Botanik zu bejchäftigen begann. 
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Zur Biographie Dobrowäty’s, Nitters- 
Berg (ob. Ritter von), AbbE Joſeph Do- 
Bromöfy. Biograpbiihe Skizze (Prag 1829, 
©. W. Enders, gr. 8%.) (nad biefem geb. zu 
GSpörmet bei Raab in Ungarn 17. Auguft 
2753, geft. zu Brünn 6. Jänner 1829]. — 
Legis (Guftan Thormund), Biographie des 
Abbe I. Dobrowäly (Prag, Leitmeritz und 
Zeplit 1837, 4°.) [der wahre Name bes Ber: 
faſſers bieier Biographie ift Glüdfelig). — 
Abhandlungen ber kön. böhm. Geſellſchaft ber 
Wiffenihaften (Prag, 4%.) Neue Folge. MI. 
Dd.: „Leben und gelehrtes Wirken des Joſ. 
Dobrowsly“, gejildert von Frz. Balacky 
[davon erſchien auch (Prag 1839) ein Sepa- 
ratabörud und A. Tzarséky überfegte fie 
in's Ruſſiſche (Moslau 1838, 8°.)]. 
Hormanyrs Ardhiv für Geſchichte, Statiftik, 
Literatur u. Kunſt. XV. Jahrg. (Wien 1824, 
4°.) Nr. 98, 99, 100. — Dasjelbe XIX Ihrg. 
Wien 1828, 49%) Nr. 69, ©. 356. und Nr. 120, 
S. 639. — Zeitgenoffen (Peipzig, Brochhaus, 
Ler. 8%.) dritte Meibe. II. Bd. 2. Heft. — 
Belyel (franz Mart.), Böhmifie, mähriſche 
und ſchleſiſche Gelehrte und Schriitfteller aus 
Dem Orden der Jeſuiten (Prag 1786, 8°). — 
Meujel id. G.), Das gelchrte Teutfchland 
(Xemgo 1783, 8°.) 4. Auflage 1. Bd. ©. 341 
gibt das I. 1754 als Geburtsjahr an]. -- 
1. Nachtrag zur 4. Ausgabe S. 124. — I. 
Nachtrag ©. 61. — Lauſitzer N. Magazin 
XIX. 18411, ©. 45: „Dobrowely's Brief: 
wechjel mit Karl Gottl. von Anton.” — Allg. 
(Augsburger) Zeitung 1829, Nr. 52. 
Neuer Netrolog der Deutfben (Ilmenau 1831, 
8°.) 1829, VII. Jahrg. 1. Br. Nr. 28, ©. 64 
— 72. — Deftr. National-Encyllopäbie (von 
Gräfferu. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 

I. 2b. ©. 726 [Gräffer, Broddaus, Wigand, 

Nouvelle Biograpbie göndrale flimmen in 

ben Angaben bes Geburts- und Todestages 

überein). —- Erf (9.5. )u. Oruber(d.G.), 

Alg. Encyllopädie ver Wiſſenſch. u. Künfte 

(Feipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4%.) I. Sect. 

26. Bd. S. 232 [nach dieſer geft. 8. Jänner 

1829]. — (Brodhaus) Eonverjationd:ferifon 

(10. Aufl.) V. BB. ©. 159. — Wigandée 

Gonverfations-?er. (Feipzig 1847 u. f., gr. 8°.) 

IV. Bd. ©. 244. — Meyer (9.), Das große 

Converſations⸗Lexilon (Hildburgbaufen 1853, 

Bibl. Inft., Lex. 8°.) VII. Bd. 4. Abth. S. 909 

Igibt auch ben 8. Jänn. 1809 als D.’'s Todes- 

tag an]. — Nouv. Biographie générale ... 

publiee sous la dir. de M. le Dr. Hoefer 

(Paris 1853) XIV, Bd, Sp. 405. — Biogra- 

phie des hommes vivanıs (Paris 1816,G. L. 

Michaud, 8°.) II. Bd. 8. 404 [gibt das Jahr 
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ftatt Gpörmet irrig Jerſnet an]. — Ba- 
lacky (Fr), Würdigung ber böhmiſchen 
Seihichtichreiber (Prag 1830) S. XXIL, 

FT. Borträte. 1) Unterſchrift: Dobrowsky. A 
Blavicarum literarum eultoribus, geft. von 
Benebetti in Wien (e® ift nah dem Gemälde, 
welches Frz. Zfadlif 1821/22 in Oel gemalt 
und das fih nun im Manufcriptenfaale bes 
böhm. Muſeums befindet). — 2) Nah tem 
nämlihen Original von Aigner (befindet ſich 
in Hormayrs Taſchenbuch X. Jahrgang). — 
3) In Kupfer geftohen von Berka in Prag. 
— 4) In Kupfer geftohen von Krones und 
Nieder in Wien. — 5) Unterfhrift: Joseph 
Dobrowsky; barunter ftebt: Non omnis 
morior. 2. Rittersberg lith. (nad Benebetti’s 
Kupferftih; bei Ritter von Nittersbergs 
Biograpbie). 

MM. Wablſpruch Dobrowary’s. Die Zeitfchrift 
bes Fön. böhm. Muſeums: „Casopis« 1855, 
XXILX. Jahrg. ©.522 gibt folgenden Wablſpruch 
De's an, ben er mehreren Freunden in bie 
Gedenkbücher fhrieb: Vref kaid6mu srdce 
po jazyku svému, d. i. Iedem glübe das Herz 
für feine eigene Eprade, 

VII. Hormayr über Dobrowäty. Im ‘I. 1824 
Ihrich er über ihn: „Was Dobroweky 
zeitber für bie flavifhe Sprache und Piteratur 
gethan, in welcher er vom fernften Rußland 
bis zu ben Wenden Krains als Geſetzgeber 
erfannt wird; was er getban, um bie berr- 
lie Geſchichte des alten Böhmens von zahl— 
Iojen Fabeln zu reinigen und aud unter den 
Slaven ein Mufter Schlögerisch-fcharffinniger 
Kritit aufzuftellen; was er für die Prager 
Geſellſchaft der Wifienfhaften und für das 
dortige Muſeum geleiftet, fomwie für die Be- 
lebung eines ächten Einnes für die alte Größe 
und Würde Böhmens und für die allzulange 
vergefjenen Weberrefte feiner meift weit und 
breit geachteten Literatur und Kunſt; melde 
Quellen fein Ablerauge enttedt und heraus» 
gegeben, wie uneigennützig und raſtlos er die 
beranleimenden Zalente gebegt und jedes 
ehrenwerthe wiljenfchaftliche Unternehmen mit 
Iugendkraft gepflegt babe, das Iebt in der 
banfbaren Anerkennung der Zeitgenoffen und 
wird fortleben im Anbenfen jpäter Entel. 
70 Idhre bat Kazinezy (niht Kaczin- 
6Ty, wie er bei Hormayr und bei Anbern 
oft genannt wirt), 75 Dobromwsfp hinter 
fih. Beide baben ſchon in den Tagen ber 
großen Thereſia gefhrieben, gefammelt 
und gefichtet und find wahre Qubelgreife ber 
Literatur. 


Dobſa, Ludwig ESchriftſteller, 


1754 als Geburtsjahr und als Geburtsort geb. zu Mak6 1824). Der Sohn refor- 
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mirter Eltern, Sein Bater Samuel 
ift Grundbefiger, feine Mutter Amalie 
Du Bois ift franz. Herkunft. Die erjte 
Erziehung genoß D. im elterligden Haufe 
und in ber Gemeindeſchule. Nach been- 
beten Studien wurde er zum Bicenotar 
bes Gjanäber Comitates ernannt. Anbdert- 
balb Jahre brachte er in Preßburg auf 
dem Yandtage zu und legte bafelbft ber 
Sitte gemäß feine Prüfung ab. Einer 
unmiberftehlihen Neigung zur Schau- 
jpiellunft folgend, ging er nach gejchloffe- 
nem Landtage nach Raab, trat auf der 
dortigen Bühne mehrere Male als Gaft 
auf und erwarb ſich den Beifall des Pu— 
blicums. Später gab er in Peſth Gaft- 
rollen mit ſchönem Erfolge, fogar zur Zu— 
friedenheit und Beruhigung feines eige- 
nen Vaters, ber ihn friiher mit Enter- 
bung bedroht hatte, wenn er die Bühne 
nicht verließe. In Folge einiger Unan- 
nehmlichfeiten entjagte D. felbft der Kunſt 
und machte Reifen in Deutichland, Eng- 
land und Frankreich. In Paris hielt er 
fi ein Jahr fang auf, Bon feiner Reife 
zurückgelehrt, bejchrieb er die Revolution 
von 1848. Im J. 1849 ſchrieb er das 
Luſtſpiel: „Öcsem, häsasodjal“ ,b.i. Mein 
Junge, beirate. Später fam er nad) Peſth 
und gab die Dramen heraus: „Pasculi 
vilägismerete“ , d. i. Basculi’s Weltfennt- 
niß; — „Guttenberg“ unb „Marquis Bru- 
mon“, die im Peſther National-Theater 
aufgeführt wurden, Seine Novellen find: 
„Kidbranduläs ‘, d. i. Die Enttäuſchung; 
— „Grisette* ; — „Quaterno“ und, Be- 
tyar“. Darauf folgte ein Roman mit 
bem Titel: „Lydia“ (Pest, Müller, 
8°). In letterer Zeit hat er bie Tragö⸗ 
die: „Kun Läszlö“ , d. i. Ladislaus der 
Kumanier, vollendet. Im 3. 1854 er- 
fhienen D.'s dramatifche Arbeiten geſam⸗ 
melt unter bem Titel: „Szinmürei*, d. i. 
Theater, 2Bde. (Peſth, Müller, 8°.). 


Lajos®, von Garam (mit bem in Holz ge- 
fhnittenen Borträte Dobſa'e) — Magyar 
irök. Eletrajz - gyüjtemeny. Gyüjtek Fe- 
rencay Jakab és Danielik Jössef, db. i. Unga- 
riſche Schriftfteller. Sammlung von Lebens- 
bejchreibungen. Von Yalob Ferenczp unb 
Joſeph Danielit (Peftb 1856, Guft. Emich) 
©. 109. 


Döbrentei, Gabriel (ungar. Dich- 
ter, geb. zu Nagy- S;öllös in ber 
Weszprimer Geſpannſchaft 1. Dec. 1786, 
geft. zu Ofen 23. März 1851). Erhieltden 
erjten Unterricht zu Papa und ging dann 
nah Oedenburg in das evang. Lycenm, 
wo er bis 1305 ſtudirte. Früh erwachte 
die Liebe zur Poefie in ibm und anregend 
wirkten auf ibn die Schriften bes Tavid 
Szabé6 von Baröt und des Anvos. 
Der Debenburger ungariſche Verein er- 
nannte ihn nun zum Mitgliede, fpäter 
zum Bibliothefar, dann zum Secretär. 
Als jolber gab er im Vereine mit Pro» 
feffor Rajcs, der Präſes der Geſellſchaft 
war, die vorzüglicheren Arbeiten der Mit— 
glieder unter dem Titel: „ Ä soproni ma- 
gyar tärsasig munkdjinak zsengeji‘, d. i. 
Incunabeln des Debenburger unyarifchen 
Vereines (Oedeuburg 1804) berans. 
Großen Einjluf auf feine literar. Rich— 
tung übte aud) jein Briefwechſel mit Kies 
undKazinezy. 1805 ging er nah Witten- 
berg, wo ihn Pölitz's Vorlefungen über 
Aeſthetik befonders anzogen. Hier wid» 
mete er fih au dem Studium ber fran- 
zöfiihen Sprache. Seine Gedichte ans 
diefer Periode find 1807 zu Ofen in 
Ragälyi’s „Segitö*, d. i. der UInter- 
ftüger, erfchienen. 1806 verlich er Wit- 
tenberg nnd z0g nad) Leipzig, wo er ſich, 
um Offians Werke im Original lejen zu 
lünnen, auf die engliihe Sprache ver- 
legte. 1807 kehrte er nach Ungarn zurüd, 
und fam auf Verwendung Kazinezy's 
nah Dläh-Andräsfalea in das Haus der 


| Gräfin Sufanna Gyulai, in welchem er 


Budapesti Viszhang, d. i. Peftb - Ofner Echo 1809 bie Erziehung des Grafen Ludwig 
Geſth, 4°.) 1856, Nr. 31, ©. 256: „Dobsa Gynlai übernahm. In bdiefem Jahre 


fernte er bei einem Beſuche in Szepha- 
lom Kazinczy, den er bisher nur aus 
feinen Werken kannte, perfönlich Tenneıt. 
1813 überfiebelte er mit feinem Zög— 
linge nad Klauſenburg und zog Die ge- 
lehrteften Männer Siebenbürgens in fei- 
nen Kreis, ermunterte fie zur Verbreitung 
der ungar. Literatur und verband fich 
mit ihnen zur Herausgabe einer wiffen- 
Ihaftlihen Zeitjchrift, die im 3. 1814 
unter bem Titel: „Erdelyi Muzeum“, 
d. i. Stebenbürgifhes Mufeum , auch 
wirklich in's Leben trat und bis 1818, 
bis zu welchem Jahre 10 Bände erfchie- 
nen waren, fortbeftand. Die Wirkſam— 
feit Diefes Vereins, in welchem Katholi- 
fen, Proteftanten beider Confeffionen, 
Unitarier gemeinfchaftlich wirkten, und 
nie auch nicht der leifefte Barteigeift ſtö— 
rend einmwirfte, bildet in ber geiftigen 
Tätigkeit Ungarns und Siebenbürgens 
eine befonbere, ja glänzende Beriode. 1817 
farb Aranka, der Secretär jener fie- 
benb. » ungar, Sprachgeſellſchaft, Die feit 
den Lanbtage von 1792 beftanben hatte, 
ohne jedoch von ber Regierung je aus- 
drüdlich beftätigt gemwejen zu fein. D. 
wurde num zur Ausarbeitung eines neuen 
jeitgemäßen Statutes für dieſen Verein 
aufgefordert, das er auch 1819 vollenbet 
hatte. Es wurde auf ber Väfärbelyer 
Berfammlung vorgelefen, angenommen 
und vom Gouverneur genehmigt. Präjes 
wurde hierauf Graf Paul Teleki, Vice- 
präfes Graf Nikolaus Kemeup, Secre- 
tür Döbrentei und Die Arbeiten began- 
nen von Neuem. Als ber Gouverneur 
darüber nah Wien berichtete, wurben 
(10. Sept. 1819) Plan und Protokoll 
abverlangt und die Fortfegung ber Si- 
ungen bis auf weitern Befehl fufpen- 
Nrt, D. verließ nun Siebenbürgen, ging 
nach Befth und veröffentlichte feine Ueber⸗ 
ſetzungen unter bem Titel: „Külföldi 
sinjdtekok*, 2 Bbe., d. i. Ausländifche 
Schauſpiele (Kaſchau u. Wien 1821— 22). 
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Sie enthalten Müllners „Schuld“, 
Moliere’s „Beizigen”, Shalfpeare’s 
„Macbeth“ , eine Gefchichte bes beutfchen 
und franzöfifhen Theaters, Biographien 
beutjcher und franzöfifher Schaufpieler 
u.bergl.m. 1823 begab er fi) nach Wien, 
wo er mehrere Artikel über ungarifche 
Literaturgefchichte in Hormayrs Archiv 
ſchrieb, auch ließ er dafelbft feine: „Ma- 
gyar dolgok Böcsben*, d. i. Ungariſche 
Sachen in Wien, ein gejchichtliches Wert, 
im Drude erfcheinen. 1825 wurbe er 
für den Ofener Bezirk zum zweiten Bice- 
Provincial » Commiffür ernannt. Hier 
Ichrieb er ben Roman in Briefen „Vesta*; 
die: „Erkölesi elbeszelösek“, d. i. Mora- 
fifche Erzählungen (1827) ; und überfeßte 
aus bem Englifhen: „Joryk &s Elisa le- 
relei‘, d. i. Briefe Joryls und Elifens 
Peſth 1828). Seine Gedichte find zer- 
ftreut im „Erdelyi Muzeum*, b. i. Sie- 
benbürgifhes Mufeum; im „Szeplitere- 
turai Ajändek*, d. i. Schönliterarifches 
Geſchenk; in der „Aurora“ ; — „Hebe“ 
unb im „Koszoru“, b. i. Der Kranz; — 
es find theild Oben unb Lieber, theils 
Epifteln, Epigramme und epiſche Ge- 
dichte, unter letteren find zu nennen: 
„Kenyermezei diadal‘, db. i. Sieg auf 
dem Bretfelde, Epos in 5 Gefängen und 
„Nändorfejervär“ , db. i. Belgrad, in ei— 
nem Gefange. Auch find noch erfchienen: 
„Charakterfestö Anekdotäi*, d. i. Cha- 
rakteriftifche Anechoten (Peſth 1826). 
1830 wurde D. zum orbentl. Mitglied 
ber ungar. gelehrten Gefellfchaft für bie 
philofophifche Elaffe, am 20. Febr. 1831 
zum Secretär berfelben ernannt, Am 
17. April 1834 fiel auf ihn die Wahl 
zum erften Provincialcommiffär für ben 
Dfener Bezirk, body mußte er, um biefe 
Stelle antreten zu lönnen, dem Secretär- 
amte bei ber Alabemie entfagen. Als bie 
ungarische Alademie bie Sammlung und 
Herausgabe alter ungarifher Sprad- 
benfmäler zu einer ihrer Hauptaufgaben 
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machte, wurde D. am 10. Now. 1834 mit 
der Ausführung derjelben betraut und 
e8 erſchienen bie ; „Regi magyar nyelrem- 
lekek*, d. i. Alte ungarifche Sprachbent- 
mäler, 3 Bde. (Ofen 1838— 1842, 4°.). 
Behufs der Heransgabe biefer Sammlung 
übernahm D. auf Koften ber Atademie 
mehrere Reifen, deren Ergebniffe er in 
den Jahrblichern ber erwähnten Alabe- 
mie im Ill. und IV. Bande veröffent- 
lichte. 1841 wurde er zum Ober - ‘Pro- 
pincial-Commiffär und 1844 zum fünigl. 
Rathe ernannt. Noch flofien aus feiner 
Feder: „His Gyula könyre“, b. i. Das 
Buch bes Heinen Julius, und „ Huszar 
dalok“, d. i. Hußarenlieder (Ofen 1848, 
u. %. 1849), welch fetstere aber — ebe 
fie gefammelt erfchienen waren — im 
Bollsmunde lebten. Auch gab er 1834 
die Gedichte des Grafen Franz Telefi 
und 1842 fjünmtliche Werke Dan. Ber- 
ezſényis (ſ. d. 1. Bd, d. ter. ©. 344) 
heraus, deren Ausftattung Kertbeny 
in feinem „Album hundert uugarijcher 
Dichter“ ©. 496 „als charalteriſtiſch ge- 
ſchmacklos“ bezeichnet. Bevor D. im Jahre 
1851 im Alter von 65 Jahren ftarb, 
wurbe er bereits 1841 tobt gefagt, indem 
er durch das Umſchlagen eines Fahrzeu- 
ges, welches burch ben Welleuſchlag eines 
herannahenden Dampfſchiffes verurjacht 
worden, ſeinen Tod in der Donau gefun— 
den haben ſollte, was ſich glücklicherweiſe 
nicht beſtätigte. 
Toldy (Ferenea), A Magyar nyelv éa irodalom 

k6özykönyse a Mohäcsi vesztöl a legüjabb 

idöig, d. i. Handbuch ber ungar. Sprade 

und fiteratur feit ber Schlacht bei Mobace 

bis auf bie neuefte Zeit (Peſth 1855—1857, 

Hedenaft, 2 Bbe., gr. 8%.) 11. Bd. S. 14. — 

Told y ( Franz), Handbuch ber ungar. Poejie. 

In Berbindung mit Jul. Fenyéry heraus— 

gegeben (Wien und Peſth 1828, Kilian und 

Gerold, 8°%., 2 Bbe.) I. Br. ©. LXIX. und 

11. Bb. S. 93. Toldy ſchreibt über D.: 

„Döbrentei gab Treffliges in populärer 

Manier, außerbem gute Gerichte über Kunft. 

Mit feiner Rüdtehr von einer Reife aus 

Halien beginnt bie fhönfte Periode feines 








Wirlkens, welde fein Andenten in Sieben: 
bürgen unvergehlih macht Mit dem von ibm 
begründeten „Erdelyi-Muzeum®, ciner liter. 
Zeitfchrift, verbreitete er nicht nur in Eichen- 
bürgen neues Lit, ſondern bradte überbaupt 
die ungar. fiteratur um einige Jahrzebente 
vorwärts.“] — M:gyar irök. Eletrajz-eyüj- 
tem&ny. Gyüjtök Ferencay Jakab &s Danielik 
Jössef, db. i. Unger. Schriftſteller. Sammlung 
von Febensbefchreid. Bon Zatob Ferenczy 
und Joſeph Danielif (Peſth 1856, Guſtav 
Emih) ©. 109. — Ujabb kori ismeretek 
tära, d. i. ungar. ConverfationesPerifon ber 
neueren Zeit (Peith 1850, Sedenaft) II. Bd. 
S. 407. — Abendzeitung von Theod. Hell 
(Dresten und Leipzig, Amold, Tl. 4°.) 1841, 
Mr. 99: „Zum Gedächtniß des jüngſt in ber 
Donau verunglüdten ungariihen Dichters 
Gabr. von Döbrentey“ [mach Liefer geb. zu 
Sarvar im Eifenburger Comitat 1787, auch 
läßt fie ihm, der erfi 1851 ſtarb, 1841 in ber 
Donau verunglüden). — Oeſtr. Nat.-Ency: 
Hopäbie (von Gräfferu.Czilanm), (Wien 
1835, 6 Bde) 1. Bd. ©. 780. — Kertbeny 
(EM), Album hundert ungr. Dichter (Dresden 
u. Peſth 1854, Echäfer, 16%.) ©. 50 u. 496 
fläßt ibn im Weißenburger Conitate geboren 
fein]. — Brochaus Converfations » Lerilon 
(10. Auflage) V. Bo. ©. 159 [nennt irrig 
feinen Geburtsort Nagyfzöllös flatt Nagy 
Szölldel. — Meyer (I), Dus große 
Gonverfations-Perifon (Hiltburgbanien 1845, 
Bibliogr. Inft., Per. 8%.) VII. Bo. 4. Abth. 
©. 923 [führt ihn irrig ald Döbrentein 
aufl. — Nour. Biograpbie generale .. 

publide sous la dir. de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 427 [nennt aud 
feinen Geburtsort irrig Nagpizöllöe]. — 
Porträt. Lithographie nab Ruppredt 
von furwig Gyulai. — Medaille. Nach 
einem Berichte in Ib. Helles Abenbzeitung 
aus Zittau von M. Peſchel 1841, Ar. 99 
wurbe zu Ehren Döbrentei's eine Diebaille 
geprägt. 


Döll von Grünheim, Karl Ritter 
von (Feldmarfhall-tieutenantund 
Ritter des Maria Thereſienordens, geb. 
zu Wefterftätten in Wirtemberg 6. 
Jänn. 1794, geft. zu Tre viſo 13. Jänı. 
1854). Trat, 19 Jahre alt, (1812) ale 
Fühnrich in das Inf.» Reg. Erzb. Karl 
Nr. 3, wurde bald Lieutenant und machte 
bie Feldzüge 1813, 1814 und bie Ein- 
ichließung von Straßburg 1815 mit. 


Stufenweife rüdte er zum Oberlieutenant 

(26. April 1823), Kapitän » Lieutenant 

(25. März 1831) und Hauptinann im 

Regimente (16. Juli 1832) vor. Am 15. 

Juli 1839 wurde er Major im Zuf.- Rep. 

Paumgartten Nr. 21, am 2. Oct. 

1846 deſſen Oberft. Das 3. 1848 gab 

ihm Gelegenheit, feine tobesmuthige Ta- 

pferfeit an der Spie feines Regimentes 
zu erproben. Er war es, der bei der Er- 
bebung in Mailand das hartnädig ver- 
tbeidigte und wichtige Stabthaus (Bro- 
letto) erftürmte. Später zeichnete er fich 

bei Mezzalana und Moutanara (13, 

Juni), nenerdings bei Erftürmung ber 

Schanzen vor Eurtatone, und insbe- 

fondere ben darauf folgenden Tag aus, 

als er an der Epite feiner gejchloffenen 

Bataillonscolonne zwei Stunden im bef- 

tigften Kugelfeuer ausharrte und durch 

feine unbewegte Haltung und das ruhige 

Commando moralifh auf feine Truppe 

einwirlte. Eine Kanonenlugel zerjchmet- 

terte feinen rechten Fuß und enbete feine 

Wirlſamleit auf ben Schlacdhtfelde, welche 

der Monarch mit dem Nitterfrenze bes 

Mar. Therefienorbens belohnte. Nach 

glücklich überftanbener Amputation, wurde 

Oberft D. zum Stadteommanbanten von 

Mailand, am 27. Mai 1849 zum Gene- 

ral-Major und 1850 zum Feftungscom- 

manbanten in Piacenza ernannt. Im Mai 

1851 wurbe er mit ber Beftimmung als 

Director ber Ingenieur» Akademie in’s 

Genie-Eorps überfegt, im Febr. 1853 

aber feines Amtes enthoben und mit 

Feldmarfchall - Lieutenants - Charakter in 

Ruheſtand verſetzt, den er nicht lange ge- 

noß, ba er ſchon im folgenden Jahre zu 

Trevifo, wohin er ſich zurückgezogen hatte, 

farb. 

Strad Goſeph), Die Generale ber öfterrei« 
chiſchen Armee (Wien 1850, I, Ked u. Sohn, 
I. 8°.) ©. 651. — Hirtenfelb (9. Dr.), 
Der Militärs Marias Therefien-DOrben u, feine 
Mitglieber (Wien 1857, Staatsbruderei) L. Bb. 
©. 1539.— Deftr. Militär-Konverfationsster. 
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Heraudg. von Hirtenfelb u. Dr. Meinert 
(Wien 1851) II, Bb. S. 92. — Deflr. Milit.: 
Kalender von Hirtenfeld (Wien, Gerolb) 
V. Jahrg. ©. 106. 


Döme, Karl (Schriftfteller, geb. 
zu Komorn 26. Jänner 1768, geft. 22. 
Mai 1845). Seine frommen Eltern, fir 
des Knaben geiftige Ausbildung bebadht, 
ſchickten ihn in bie bortigen Schulen. Nach 
Beendigung bes Gymnafiums ftubirte er 
die Philofophie in Preßburg und wurde 
1786 unter die Zöglinge ber Graner 
Erzdidcefe aufgenommen. Nach beenbe- 
ten theologischen Studien und empfange- 
nen heiligen Weihen, warb er Ceremo— 
nienmeifter des Andreas Szab6, Bi- 
ſchofs von Steinamanger, 1809 Pfarrer 
zu Sala, wo er durch 16 Jahre blieb, 
1816 ging er mit Rudnah nad Sieben- 
bürgen, fehrte aber fchon im folgenden 
Jahre nad Ungarn zurüd und wurde 
zum Domberrn von Preßburg ernannt, 
Bon früher Jugend an hatte fih D. mit 
ber ung.Fiteratur befchäftigt und mehrere 
theild Original, theils Ueberjegungs- 
werle herausgegeben, darunter: „Pa- 
sztori dal*, d.i. Jbylle (Breßburg 1791); 
— „A rilag nagyai“, d. i. Die Großen 
ber Erde (Tyrnau 1792); — „A Kath. 
tudomäny pörben forgò czikkelyeinek 
eldaddsa“ , d. i. Abhandlung über bie 
zweifelhaften Abfchnitte in ber fath, Wif- 
jenfhaft. Bon Bofjuet (Ebenda 1793); 
— „Metastasiusnak egynehäny jdtekda- 
rabjai“, d, i. Einige Schaufpiele des Me- 
taftafio (Komorn 1801); — „Ismät egy 
ket jatek Metastasiöböl“ , b. i. Wieber 
etlihe Stüde bes Metaftafio (Ebd. 1815); 
— „Napoleon megbukäsa“ , db. i. Der 
Sturz Napoleons, Aus bem Lateinifchen 
bes Kuil (Prefburg 1826); — „Egyhasi 
beszsedek*, b. i. Predigten, Diefe erfchie- 
nen in ber Sammlung bes Emmerich 
Szalay. Ferner war D. Mitarbeiter 
bes „Magyar Muzeum“ unb bes „Er- 
delyi Muzeum* bes G. Döbrentei. 
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Die ungar. Akademie wählte ihn (15. 

Febr. 1831) zum CEhrenmitgliede, D. 

lebte und fchrieb zu einer Zeit, ba bie 

ungar. Literatur ihre erften Keime trieb 
und Alles noch in ber Entwidlung begrif- 
fen war. Durch feine Schriften bat er 

Theil an ber Berbreitung und Entwid- 

fung der ungar. Sprade und wenn er 

auch nicht unmittelbar einwirfte, fo blei- 
ben ibm als lleberjeger guter fremder 

Schriften feiner Periode unbeftreitbare 

Berdienfie, 

Magyar irök. Eletrajz-gyütemeny. Gyüjtck 
Ferenesy Jakab &s Danielik Jözsef, b. i. 
Ungr. Ehriftfteller. Sammlung von Lebens— 
befhreibungen. Bon Yalob Ferenczy und 
Joſeph Danielik (Peftb 1846, Guſt. Emich) 
©. 113. — Ujabb kori ismeretck tära, d. i. 


Ungar, Gonverfationd = ?erilon ber neueren 
Zeit (Peſth 1850, Hedenafl) 11. Bd. ©. 436, 


Dönhoff, Friedrich Ludwig Graf von 
General-Major und Nitter des Mar. 
Therefienordeng, geb. in Preußifch-Pi- 
thbauen 10. Febr. 1724, geft. im Felde 
19. Juni 1778). Iſt der zweite Sohn 
bes königl. preuß. General » Tieutenants 
Alerander GrafDönhoff (geb. I. Febr. 
1683, geft. 9. Oct. 1742) des GStifters 
ber dritten — katholiſchen — Linie Dön— 
boff-Beinunmen (und nicht wie fie in 
Hirtenfelts „Militär Converfations- 
Lerifon” genannt wird Bapmühnen), 
welche ſich in Tyrol anfäffig gemacht, aber 
ſchon im zweiten Gliede mit dem Grafen 
LudwigNikolaus(geb. 9. Sept. 1769, 
geft. 23. Nor. 1838) im Mannsftamme 
erlofchen ift. Graf Friedrich Ludwig 
nahm zuerſt Dienfte in feinem Baterlande. 
Später verließ er diefelben und wurde 
(1755) Hauptmann im Brooder Grenz- 
Negimente, zu Anfang bes fiebenjährigen 
Krieges Major im Regimente. Im Juli 
1759 ſchlug er mit feinem Bataillon bei 
Friedland eine ftarfe feindfiche Abthei— 
lung fiegreich zurüd, nahın ben Oberften 
Lüderitz, 7 Officiere und 146 Mann 


gefangen. Einige Tage ſpäter (21. Juli), 

warf er den Feind bei Konrabswalde 

und wurbe für fein ausgezeichnetes Ber: 
balten Oberftlieutenant im Regimente. 

1760 griff er bei ber Belagerung von 

Dresden mehrere Male preußische Con— 

vois auf, fügte dadurch dem Feinde em- 

pfindlihen Schaden zu und gab auch noch 
jonft bei vielen Gelegenheiten glänzende 

Beweiſe feiner Tapferleit. Im Febrnar 

1761 wurde er Oberſt des Regts. und 

that fich als foldher nenerbings öfter her- 

vor, insbefondere am 27. Juni 1762, als 
e8 ihm gelang, bei Gebernig das Frei- 
bataillon Quintus Jeilins zu zero 
iprengen. Die Belohnung für feine Waf- 
fenthaten war das Kitterfveuz des Mar, 

Therefienorbens, welches ibn bei der 6. 

Promotion (22. Dec. 1761) zu Theil 

wurde. Im $. 1770 rüdte D. zum Ge— 

neralmajor vor, als weldher er im bairi— 

ſchen Erbfolgelriege am 19. Jumt 1778 

bei den Borpoften ben Tod der Ehre 

ftarb. Im Heinen Kriege — namentlich 
bei Ueberfällen, Transportwegnahmen, 

Borpoftengefechten war Graf Dönboff 

ausgezeichnet, in feinen Operationen fters 

glüdlich und verdankt man ihm ziwedent- 
ſprechende Einführungen und Berbeffe- 
rungen. 

Sirtenfelb (3. Dr.), Der Militär: Maria- 
Therefien- Orten und feine Mitalicber (Wien 
1857, Staatedruderei) €. 126. — Defir. 
Militär-Konverjations-Lerifen. Serautg. von 
Sirtenfeldb uw.Dr. Mepnert (Wien 1851) 
11. 8b. S. 9. — (Kneſchle Ernft Heinrich 
Prof. Dr.] Deutſche Grafenhäufer der Gegen- 
wart (leipzig 1854, Weigel, gr. 8°.) I. Br. 
©. 19. — Öegenmwärtiger Stanb ber 
Familie Die Tyroliſche Linie bieies Ge 
ſchlechts Wönpoff : Beinunnen ift — wie 
oben bemerlt — im Mannoſtamm erloſchen. 
Nah dem als k. k. Major (1838) verftorbenen 
Grafen Ludwig Nilolaus blieb befien 
Witwe zuriid: Maria Antonia geb. Reichögräfin 
von Ihurn-Daffaffina und Taris (geb. 21. Jumi 
1778) und brei Töchter biefer Ehe: Gräfin 
Pbhilippine (geb. 4. Nov. 1803); — Gräfin 
Antonie (geb. 1. Juni 1806), Sterntreuz- 
DOrbensbame, vermält (feit 14. Mai 1882) 


mit Hermann Grafen Sternberg, R. f. Kämmerer 
und Major in der Armee, Witwe; — und 
Gräfin Ludovica (geb. 12. Juni 1807). — 
Wappen: Im filbernen Edilde ber abge— 
riffene rechtöfehende Kopf eines ſchwarzen 
Ebers mit aufrechter Bewehrung. Den Schild 
tet bie Grafenfrone, auf ber fih ein in's 
Bifir geftellter gefrönter Helm erhebt, aus 
bem ein vechtsjehender Eber hervorwächſt, wel⸗ 
her von unten herauf durch bie Kchle von 
zwei goldenen Piden, die oben herausftehen, 
im Andreaskreuze durchſtochen ift. 


Döry von Jobbahaza, Johann (k. f. 
Rittmeifter und Ritter des Mar. The— 
refienorbens, geb. zu Kis Dorog in Un— 
garn 1785, geft. zu Großwardein 20. 
März 1839). Trat als Cadet (Februar 
1799) iu's Küraffier - Meg. Graf Kava- 
nagh Nr. 4, jest Kaifer Ferdinand 
ein, wurde im Dec. 1800 Unterlieute- 
nant, im Juli 1805 Oberlieutenant, 
machte den Feldzug besfelben Jahres ge— 
gen Franlreih mit, wurde bei Eaftel- 
franco (24. Oct.) riegsgefangen, jedoch 
auf Ehrenwort entlaffen. Im Juli 1809 
wurde er Second» Rittmeifter im Hußa- 
ren⸗Reg. Landgraf Heffen- Homburg 
Nr. 4 — berzeit Graf Shlid — und 
zeichnete fih bei Afpern fo jehr aus, 
daß er im Scladhtrapporte umter ben 
Helden bes Tages genannt wird, Im J. 
1813 rüdte er zum Escabrens-Comman- 
banten vor. Am 17. Sept. desſ. Jahres 
— bei der Hauptarmee in Böhmen ein- 
getheilt — führte er eine Recognoscirung 
mit Seltener Bravour aus und nahm dem 
Feinde 4 Kanonen, welche diefer eben im 
Kampfe mit einer andern geichlagenen 
Abtheilung erbeutete, wieder ab. Arm 4. 
Jänner 1814 machte er in einem fiegrei- 
hen Gefechte 1 Officier und 39 Mann 
zu Gefangenen und bradte 42 Pferde 
ein. Für fein ausgezeichnetes Verhalten 
wurde er im Jahre 1815 mit dem Ritter- 
lreuze des Mar. Therefienorbens belohnt. 
Im 3. 1820 zog er fih in den Rubeftand 
zurüd und ftarb im Alter von 54 Jahren. 
Hirtenfelb (3. Dr.), Der Militär » Maria - 
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Therefien-DOrben und feine Mitglieber. Nah 
authentiſchen Quellen (Wien 1857, Staats- 
druderei, 4°.) ©. 1207. — Deftr. Militär: 
Konverfationg » Perifon. Herausgegeben von 
Hirtenfelb unb Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Bb. ©. 95. 


Doglioni, Lucio (Kirhenpiftori- 
fer und Altertbumsforjcher, geb. 
zu Belluno 21. Aug. 1730, geft. ebenda 
24. April 1803). Bon armen Eltern 
abflammend, befuchte ex zuerft Die Schu» 
fen feiner Baterflabt, fette Die Stubien 
in Trevifo fort und ging dann auf bie 
Univerfität nach Padua, wo er Die Rechte 
ftudirte, nebenbei aber ſehr fleißig Alter- 
thumskunde trieb. Als Nechtsgelehr- 
ter betrat er, gründlich mit den alten 
Statuten des vaterländifchen Rechtes ver- 
traut, eine glänzende Laufbahn und fein 
Ruf gewann täglich mehr Verbreitung. 
Plötzlich verließ er bie eingejchlagene 
Laufbahn und folgte, als im 3. 1772 das 
Gapitel der Kathedrale von Belluno in 
Angelo Alpago eines feines hervorra— 
gendften Mitglieder verlor, einem Rufe 
des Kapitels an bie erledigte Stelle, ver— 
legte fih mit allem Eifer auf das Stu- 
dium ber Theologie, nach deffen Beendi— 
gung er ſelbſt öffentlihe Vorträge dar» 
über durch volle 12 Jahre bielt. Dann 
erhielt er die Aufficht über die Kapitel» 
Bibliothek, welche ſchon früher durch bie 
Bicherfammlung des Bifchof Luigi Lol— 
lino mittelft Teftament vom 9. Novem- 
ber 1624 mit koftbaren Werlen bereichert 
worden war. In diefer Stellung erwarb 
er fih bejondere Berdienfte durch Abfaſ— 
fung eines ausführlichen Handfriften- 
Cataloges ber Bibliothef, über welche 
vorher ein gebrängter Katalog im vierten 
Bande ber „Raccolta Callogeriana* 
mitgetheilt worden war. Bald aud) erhielt 
er die Würde eines Dombechants, und als 
1786 bie Diöcefe dur ben Tod bes 
hochwürd. Bifchofs Giambattifta Sanbi 
verwaist mwurbe, fiel die einftimmige 
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Wahl zum Eupitular-Bicar auf ihn. Do— 
glionmi ift einer der Stifter der „Acca- 
demia degli Anistamici; war Eines 
ber 16 Mitglieder der f. f. Afademie von 
Padua und fand mit Gelehrten aller 
Stände im Brieſwechſel. Als Hiftorio- 
graph feiner Vaterfiadt hat er unantajt- 
bare Verdienſte. Bon feinen Schriften 
find im Drude erichienen: „Elogio sto- 
rico di Gio. Antonio Gradenigo Vescovo 
di Ceneda“ (1774); — „Notizie storiche 
e geografiche della citta di Belluno“ 
(1780, n. Aufl. 1816); — „Deli’ an- 
tico stato di Belluno* ; — „Intorno al 
sito di Belluno“ (1781, n. Aufl. 1816); 
— „Lettera sopra Marco Vescovo di Ce- 
neda“ (1785); — „Memorie di Urbano 
Boszanio“ (1784); — „De Codice Le- 
gum Longobardicarum* (1785); — 
„Dissertazione sopra Vepitafio di Flaria 
Vittoria® (1791); — „Raggionamento 
epistolare sulle irrigazioni del territorio 
trieigiano* (1799); — in ber „Rac- 
colta Callogeriana bie Abhandlungen: 
„Lettera... sopra le Notizie di Feltre* 
(1780); — und „Raggionamento sopra 
la Controrersia di G. B. Casale con Gio- 
ranni Barozzi sul Vescorado di Belluno“ 
(1781). — Ferner hat D. eine ausführ- 
liche Lebensbeichreibung des vorerwähu⸗ 
ten Bifhof Follinns herausgegeben; 
in Handfchrift aber eine umfafjende Ge- 
ſchichte von Belluno hinterlaffen, deren 
Herausgabe nur burch feinen plöglicen 


Tod vereitelt worben. 

Payani-Cesa (Gius. Urbano), Elogio di mon- 
sienor L. Doglioni Canonico decano ® 
vicario capitolare della cittä di Belluno 
(Vicenza 1804, 8%, mit Portr.). — Panteon 
Veneto (Venedig 1852 u, f., Gattei, 4°) 
nach biefem geb. 21. Auguft 1730. Die Bic- 
graphien biefer Sammlung find fo ſchwülſtig 
abgefafit, daß es kaum möglich ift, irgend ein 
beftimmtes Lebensereigniß baraus zu firiren]. 
— Dandolo (Girolamo), La caduta della 
repubblica di Venezia ed i suoi ultimi ein- 
quant’ anni. Studii storici (Venedig 1855, 
Naratoyich, 8°.) Appendice 8. 80 [nad bie» 
fem geb. um’s 9. 1730, geſt. im April 1803]. 


— [Gamba, Barth.] Galleria dei Letterati 
ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo 18. (Venedig 1824, 8°.) [bafelbfi 
jein von Muſitelli geftochenes Porträt]. — 
Oettinger, Bibliographie biographique [nad 
diefer geb. 23. Auguſt 1730]. — Porträte. 
1) Unterfrift: Lucio Doglioni. Musitelli 
ine, (ud in Gamba). — 2) Unterſchrift; 
Lucio Doglioni. G. Dala dis, ed incise 
(auch im Panteon Veneto). — Epitapb: 
Lucio . Doglioni | La. Cui.. Molta | Pietä . 
Dottrina . Prudenza | Belluno . Sua . Pa- 
tria | Grata . Sempre . Ricorda | Fu | Dili- 
gente . Antiquario | Giusto . Critico . Lindo 
‚Serittore | M.Nel, MDCCCII Della. 
Sua .Ftä. LXXIII. 


Dohovits, Baſilius (Schriftfteller, 
geb. zu Dtvösfalva in der Marmarofc 
1783, geft. 1849). Stubirte zu Sziget, 
Värad, Tyrnau und Ungeär; wurde 1811 
zum Priefter geweiht, war Seelforger 
in Dolba Luesla und Munköces, am leg» 
teren Orte Unter » Dedant und Schul- 
director. Als Dichter und philoſophiſcher 
Schriftfteller betrat er bie literarijche 
Laufbahn und mehrere feiner Werke find 
im „Tudomänyos gyüjtemeny*, b. i. 
Wiſſenſchaftliche Sammlung, in der „Mi- 
nerva* und im „Tudomänytär*, d. i. 
Magazin für Wiffenfchaften, veröffentlicht 
worben. Außerdem verfaßte er mehrere 
Katehismen in ungarifher und rutheni- 
iher Sprache, gab jeine Predigten gleich⸗ 
falls in beiden Sprachen heraus und bat 
fih bei Abfaffung des philoſophiſchen 
Kunftwörterbuches betheiligt. Die Zahl 
feiner Manuferipte ift ſehr groß und feine 
Werke betragen nad feiner eigenen Be- 
rechnung 1694 Bogen; 18 berjelben find 
im Drude erfhienen. Er wurde von ber 
ungar. Akademie zum correjp. Mitgliede 
ernannt, 

Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjtek 
Ferenczy Jakab &s Danielik Jözsef, d. i. 
Ungar. Schriftfteller. Sammlung von Lebens⸗ 
beihreibungen. Zufammengeftelt von Jalob 
Ferenczy und Joſeſ Dauielil (Peith 
1856, Guſtav Emich) S. 112. — Ujabb kori 
ismeretek tära, d. i. Ungar. Eonverfatione- 


Lexikon der neueren Zeit (Peſth 1850, Hedenaft) 
u. Bd. ©. 418. 


Dolti, Sebaftian (Gefhichtfor- 
her, Franciscanermönd, geb. zu Ra— 
guſa 1699, geft. 1777). Trat als Jüng- 
fing von 14 Jahren in den Orben bes 
heil. Franciscus, war ſpäter Prediger 
ın der Republid Raguſa und predigte 
auch mit Erfolg in den vorzüglichften 
Städten Italiens. Sein Wiffen und feine 
Beredjamfeit erwarben ihm alsbald einen 
glänzenden Auf und bie Arbeiten über 
feine Baterftadt Ragufa liefern reiches 
Materiale für die Gefhichte, Yiteratur 
und Kirchengefchichte Raguſa's. Seine 
Schriften find: „Monumenti storici della 
Provincia Francescana di Ragusa“ 
(Neapel 1744), eine Reihe von Yobre- 
den auf Die berühmteften Mitglieder des 
Franciecaner » Ordens; — „Maximus 
Hieronymus ritae suae scriptor, seu de 
moribus, doctrina et rebus gestis Diri 
Hieronymi Stridoniensis...“ (Ancona 
1750, 8°.); — „De illiricae linguae re- 
tustate et amplitudine* (Venedig 1754, 
4°); diefe Abhandlung wurde von Gi- 
rol. Franc. Zametti angegriffen, dieſer 
Angriff aber von Dolei erwiebert in 
ber Schrift: „Epistola Hieronymi Fran- 
cisci Zanetti in dissertationem de linguae 
illyricae retustate et amplitudine confu- 
tata perpeluis animadrersionibus . . .* 
(Ferrara 1754, 4°.) [Ebert Bibliogr. 
ver. Nr. 6311]; — „De ragusini archie- 
piscopatus antiquitate epistola antecritica. 
Accedit ejusdem ecclesiae Antistitum se- 
ries chronologica ...* (Ancona 1761, 
4°). Einen Anbang dieſes Werkes bil- 
det noch ter „Catalogo dei Vescovi 
di Stagno ecc.*; — „Fasti litterarü 
Ragusini, sive virorum literatorum qui 
usque ad annum 1766 in Ragusina cla- 
ruerunt ditione prospectus alphab. ordine 
erhibitus.....* (Venedig 1767, 4°.); 
enthäft bie Pebensfkizzen won mehr ala 
pritthalb hundert deulwürdigen Ragufa- 
nern; bildet ein treffliches literariſches 
Hilfsmittel, obgleih es nicht vollftändig 
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und D. die handſchriftliche Biblioteca 

Ragusina von Cerva zur Benütung 

ſich zu werfchaffen nicht im Stande war. 

Außerdem ſchrieb er mehrere Pre- 

digten, Feichenreden in italienifcher , la— 

teiniiher und illyrifcher Sprache, Poe— 
fien u. d. m. In Hanbfchrift hinterließ 
er zwei Abhandlungen, eine über den 

Urfprung der Stadt Raguſa, die andere 

über den Verluſt ihrer Freiheit. Dolci 

ftand mit ben berühmtejlen italieniſchen 

Gelehrten feiner Zeit im Berfehr und 

zählte Männer wie einen Apoftolo 

Zeno, Kardinal Quiriniu. Dr. Lami 

u. A. zu ſeinen Freunden. 

Galleria di ragusei illustri (Ragusa 1841, 
Martecchini, 4°.) [dafeldft auch fein Lithogr. 
Porträt]. — Gliubich di Citta vecchia (Simeone 
4Ab.), Dizionario biografico degli uomini 
illustri della Dalmazia (Wien 1856, Rud. 
Lechner, Zara, Battara e Abelich) 8. 114 
nach biefem und nah Eartori gefl. 1777]. 
— Sartori (franz Dr), Hifior.:ethnogr. 
Veberficht ber willenfhaftl. Cultur, Geiftes- 
thätigfeit u. Yiteratur bes öſtr. Kaiſerthums 
(Wien 1838, Gerold, 8%.) I. Theil ©. 91. — 
Vulentinelli (Gius.) , Bibliografia della Dal- 
mazia e del Montenegro ... (Agram 1855, 
L. Gaj, 8%.) 8. 85, Nr. 502, 503; — 8. 117, 
Nr. 725; — 8. 202, Nr. 1255; — 8. 206, 
Nr. 1238; — 8. 214, Nr. 1332. — Ade— 
lung, Supplement zu Jöchers Allgem. 
Gelehrten = Yerifon. — Nourelle Biographie 
gen6rale ... publiee sous la direction de M. 
le Dr. Hoefer (Paris 1853) XIV. Bd. 
Sp. 454 [nad biefer geb. 1699, geft. um das 
3. 1770]. 


Dolenz, Karl (Schriftfteller und 
Priefter der Gejellfchaft Jeſu, geb. zu 
Graz 14. Oct. 1703, geft. zu Ofen 12. 
Oct. 1751). Trat im Alter von 17 Jah— 
ren in den Orben der Gefellihaft Jeſu; 
erhielt die Dectorwürden der Philoſo— 
phie, jpäter auch der Theologie und über- 
nahm den Geſetzen bes Ordens gemäß 
das Lehramt, anfänglich aus ber Poeſie 
und Rhetorik zu Wien, fpäter aus ber 
Philofopbie zu Graz, dann aus der Theo- 
logie ebenda, aus der heiligen Schrift zu 
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Tyrnau, aus ber Dogmatik zu Kaſchau, 
bis er zuleßt in Ofen Präfelt der höhern 
Schulen und Präfes der Marien - Con- 
gregation wurde, als welder er im vol 
fen Mannesalter — 48 Jahre alt — 
ftarb. Er fchrieb in lateinischer Sprache 
und feine Werke find: „Zlispaniae vete- 
ris Geographia carmine didactico expo- 
sita* (Wien 1737, 8°%.); — „Erercita- 
tiones rhetoricae“ (Wien 1738, 8°.); — 
„De immortalitate animorum Dialogi 
autore J. Dom. Puligna 8. J. latine red- 
diti* (Wien 1740, 8°.); — „Seriptores 
Unirersitatis Viennensis ord. chronol. 
propositi“ (Wien 1741, 8°); — „Dia- 
loghi physici de Plantis ex op. gallico P. 
Nat. Remault excerpti...* (Graz 1743, 
12°.); — und „Dialogi physici de stru- 
ctura corporis humani ex op. gallico Nat. 
Remault S. J. excerpti ...* (Wien 
1749). 


Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae soc. Jesn (Wien u. Regensburg 
1856, Mechithar. u. Manz, Lex. 8°.) 8.63. 


Doleſchal eigentlich Dolezal, Paul 
(Sprachforſcher, geb. zu Stalit in 
Ungarn, lebte um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, geft. zu Boczainlingarn). 
Widmeie fich nach beendeten Trivialfchu- 
fen anfänglich der Erlernung bes Tuch— 
machergefhäftes und ging nad Debden- 
burg. Alsbald begann er von Neuem zu 
ftudiren, ging nach Raab, wo er ſich das 
Magyariiche eigen machte und dann nad) 
Deutihland, mo er theologiſche Stubien 
hörte. In fein Baterland rüdgelehrt, 
übernahm er zuerft eine Lehrerſtelle bei 
einen Ebelmanne, wurde jpäter Bicar, 
dann Prediger in Neczpal im Thuroczer 
Comitat und zuletzt Prediger in Bocza. 
Außer mehreren geiftlihen Liedern, welche 
fih im Jacober’jhen Funebrale befin- 
ben, ift beſonders feine ſlaviſche Sprach— 
lehre zu nennen, welche unter dem Titel 
erihien: „Grammatica Slaro-Bohemica 
in qua praeter alia ratio accuralae scrip- 


tionis et flerionis quae in hac lingua 

mais dificultatibus laborat, demon- 

stratur* (Pressburg 1746). [Ebert 

Bibl. Ler. S. 494 Nr. 6312]. 

Sartori (frz. Dr.), Hift ethnogr. Ueberſicht 
ber wiflenich. Eultur, Geiftestbätigfeit und 
Fiteratur des öfter. Kaiſerthums (Wien 1838, 
Gerold, 8°.) ©. 38. — Erſch (9. ©.) und 
Gruber (3. ©), Allgemeine Encyklopä- 
die der Wiſſenſchaften und Künfte (Wien 
1822, Gleditſch, 4°.) 1. Section 26. Br. 
S. 325. 


Dolezalel, Anton (Blindenerzie- 
her, geb. zu fippnig in Böhmen 3. 
April 1799, geft. zu Wien 19. Auguft 
1849). Iſt der Sohn eines Schullehrers, 
verlegte fich frühzeitig außer ben gewöhn- 
fihen Studien auf jenes der Pädagogif 
und trieb nebenbei, doch mit Erfolg, 
au die Mufil, Noch ale Gymnaſiſt 
trat D. in den Biariften-Orben, in wel- 
chem er fich theoretiih und praltiſch für 
das Lehramt ausbilbete; trat aber nad 
drei Jahren aus dem Orben, begab fi 
nah Krumau in Böhmen (1823) und er- 
ziefte daſelbſt im Unterricte eines ihm 
anvertrauten blindgebornen Knaben in 
den Lehrgegenftänden und in der Mufit fo 
glänzende NRefultate, daß er den Unter- 
richt der Blinden von num an zum Gegen- 
ftande feiner befonderen Forſchungen 
machte und 1826 einen Ruf nad Prag 
erhielt, zur llebernahme ber erften Lehrer⸗ 
ftelle am bortigen Blindeninftitute, Er 
brachte Ordnung in die verwahrloste 
Anftalt, Tegte aber, ba der Dienjt immer 
beſchwerlicher wurde, benfelben nieder, 
und übernahm 1830 eine Lehrerftelle an 
ber Kreishauptihule zu Tabor, ohne 
jedoch den privaten Unterricht der Blin- 
den aufzugeben. Seine volle Wirkſamleit 
fonnte er erft wieder entfalten, als er 
im September 1835 an das Blinbeninfli- 
tut nach Peſth berufen wurde, weldes er 
aus einem Berforgungshaufe in eine Bil- 
bungsanftalt für das praltiſche Leben ver⸗ 


wandelte. Er Tief die Blinden im Tur- 
nen und Schwimmen unterrichten. Bei 
der Ueberſchwemmung 1333 rettete er 
feinen Zöglingen das Leben, Auch unter- 
nabın er, um den Blinben-Unterricht in 
andern Staaten fennen zu lernen, eine 
Reife anf eigene Koften nach Deutichland 
und Franfreid. D. war als Schriftftel- 
ler in feinem Fade tbätig und gab her— 
aus: „Nachricht von der Berfassung des Pesther 
Blindeninstitutes“ (Peſth 1836); — „Anlei- 
tang blinde Kinder von der frühesten Jugend an 
mehmässig jun erziehen“ (1839); — „Erleb- 
nisse der ongar. Blinden-Erziehnngsanstalt. Bei 
Grundsteinlegung ders menen Institnt - Gebändes” 
(Beftb 1842); — „Ansichten über die Erſie⸗ 
bang, Ausbildung nnd Bersorgung der Blinden, 
nebst einer Abhandlang über die Gummastik der- 
selben“ (1841); — „Immerwährender Kalen- 
der für Blinde (Katholiken und Protestanten) uom 
Iahre 1847 — 1900" (Wien 1847, Hof— 
und Staats - Buchdruderei.) Diefer Ka— 
lender ift mit erhabener Schrift gedrudt, 
In Handfchrift hinterließ er: „Reber die 
Ermeiternng des Blinden - Önterrichtes und über 
die Mothwendighrit der Einführung desselben in 
die gewöhnlichen Schalen“ (18347), 
Franfl (Dr, Ludw. Aug.), Eonntagsblätter, 
1846, ©. 584. — Moravia 1845, Nr. 21. — 
Meyer (I.), Das große Eonverfat.-?eriton 


(Hildburgbaufen 1853, Bibl. Inft., Fer. 8%.) 
11. Supplem. ©. 54. 


Dolinski, Lukas (Maler, geb. zu 
Lemberg 1750, geft. ebenda 1830), 
Ruthene; erhielt feine Ausbildung in 
Wien auf Koften des Metropoliten Yeo 
Szeptyeki, kehrte dann in feine Va— 
terftadt zurüd, deren Kirchen er mit vie- 
len Werten feines Binfels ſchmückte. Ei— 
nen großen Theil feiner Arbeiten weist 
die Kirche zum beil, Georg in Lemberg, 
wo fich feine „Apostel”; — „Der heil. Wiko- 
laus”; — „Die heil. Mutter Gottes”; — 
mEhristas“ ; — „Die Propheten“ und meh— 
rere Meinere Bilder, alle Stoffe aus der 
biblischen Geſchichte behandelnd, befinden, 
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Als Kaiſer Joſeph in Lemberg anwe— 
jend war und die Arbeiten biejes Kiinft- 
lers fennen lernte, beſchenlte er ihn mit 
einem foftbaren Ringe. Biele andere Ar- 
beiten von ihm befinden fih im Bafilia- 
ner-Slofter des h. Onufrius; daſelbſt 
jein lebensgroßes Gemälde: „Leo Fürst 
von Yalicy, Wirdererbaner Lembergs" ; ferner 
im ruſſiſchen Seminar, in ber Peters- 
lirche dafelbft, zwei Fresfogemälde, eines 
„Der heil. Petens und Paulus“; — das an- 
dere „Christus übergibt dem heiligen Petrus die 
Schlüssel”, welche beide von einem jpätern 
Neftanrateur verborben worden find. 
Andere Fresfen und auch Altargemälbe 
in Del fommen vor im Bafiltanerklofter 
zu Boczajow, im Dominifanerflofter zu 
Poblamien im Zlocgower Kreife und in 
der Kirche von Zeltance im Zeltiewer 
Kreife. In den Eorridoren ber Bernar- 
dDinerlirche zu Lemberg find nod 6 Sta- 
tionsbilder, „Das Leiden Christi” worftellend, 
zu feben, deren jchöne Ausführung von 
Kennern gerühmt wird. D. malte auch) 
viele Borträte, Darunter jenes bes Lem— 
berger MetropolitenAnton Angellowit 
(j. d. 1.8b. d. fer. S. 39, wobei wir 
unter Einem deſſen Sterbedatum berich- 
tigen: Angellowicz ſtarb 9. Auguft 
1814). Aus D.'s Schule gingen meh— 
rere gute Maler hervor; er ftarb im ho— 
ben Alter von 80 Jahren. 


Dodatek do Gazety Iwowskiej, d. i. Beilage 
ber Lemberger Zeitung (Yemberg, Fol.) 1853, 
Nr. 49, ©. 149, im Aufjage von Fel. Lo- 
bestfi: „Opis obrazöw po kosciulach 
Twowskich« , d. i. Befchreibung ber Gemälbe 
in ben Pemberger Kirhen. — Bozmaitosei, 
db. i. Miscellen (ein Lemberger Unterhaltungs: 
blatt, 4°.) 1831, Nr. 11, ©. 85, im Anfjage 
von Stanislam Jaſszoweéki: „O malarzach, 
ktörzy lub we Lwowie pracowali, lub 
ktörych dziela tu sie znajduja®, d. i. Bon 
den Malern, melde entweber in Lemberg ge- 
arbeitet haben, oder beren Bilder ſich in Lem— 
berg befinden. — Rastawiecki (Edw,), Slowikn 
malarzöw polskich, d. i. ferifon ber polniſchen 
Maler (Warſchau 1850, gr. 8°.) 1. Vd. ©. 151. 
III. Bd, ©. 1W, 
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Dolliner, Thomas (Rehtsgelehr- 
ter, Ef. Hofratb, geb. zu Dörfern, 
Piarre Altlad in Krain 12, Dec. 1760, 
geft. zu Wien 15. Febr. 1839), Erhielt 
feinen erften Unterricht zu Haufe, befuchte 
dann die Schule zu Tarvis in Kärn- 
ten, 1772 das Summafinm in Laibach, 
wo er auch die Bhilofophie und zwei 
Jahrgänge der Theologie hörte. 1782 
ging er nach Wien, widmete fi) dem Stu— 
dium ber Rechte, welches er 1786 been- 
dete. 1783 erhielt er die Profeffur des 
natürlichen Privat-, allgemeinen Staats- 
und Bölferrechtes in der orientalifchen 
Alademie und fupplirte zugleich bas Kir- 
chenrecht an ber liniverfität. 1789 über- 
nahm er die Lehrkanzel des Pehen- und 
Stautsrechtes an der tberefianiihen Rit— 
terafabemie, wurde aber erjt 1796 zum 
Dr.d. Rechte grabuirt, obgleich er bereits 
1787 und 1788 die ftrengen Prüfungen 
überftanden hatte; fam 1801 als Pro- 
feffor des Kirchenrechtes nach Prag und 
1805 in gleicher Eigenſchaft nah Wien 
zuräd. Im J. 1810 übernahm er daſelbſt 
die Profeſſur des römiſchen Rechtes, war 
1811 bei ber Redaction des neuen bür— 
gerlichen Geſetzbuches für den Kaiferftaat 
thätig, wurbe 1816 Beifiter ber Hofcom- 
miffion in Inſtizgeſetzſachen und 1824 
wirklicher Regierungsratb. Im 3. 1831 
zog ſich D. nad einer 42jährigen Dienft- 
leiftung im Alter von 70 Jahren in den 
Ruheſtand zurück und erhielt in Aner- 
fennung feiner Berdienfte den Charakter 
eines wirflihen Hofrathes. Defjenunge- 
achtet blieb D. fortwährend tbätig, wohnte 
regelmäßig den allgemeinen Situngen 
der Juſlizhofcommiſſion bei, und beſchäf— 
tigte ſich mit wiffenjchaftlihen Arbeiten 
bis fur; vor feinen Tod. D. entwidelte 
eine großartige Titerarifche Thätigfeit, 
theils auf hiſtoriſchem, theils auf juridi- 
ibem Gebiete; mehrere feiner Werle er- 
dienen anonym, namentlih Ziffertatio- 
nen; bier folgen nur feine felbfländigen 


juribifhen und fümmtlichen biftorifchen 
Arbeiten [in den Quellen ift angegeben, mo 
feine Arbeiten vollſtändig aufgezählt find]. 
Seine juridifchen Werle (die mit einem 
(*) bezeichneten gab er anonym berame) 
find: *,Erklärnug des ollgemeinen deatschen 
Tehenrechtes nach Böhmers Prineipia juris fendalis“ 
(Wien 1793, 8°.); — *„Erklärung des drat- 
schen Stantsrechtes nach Pütters karjem Kezriff“ 
(Ebenda 1793, 8°); — „Darstellung des 
Rechtes geistlicher Personen, in 50 fern sie mer 
überhaupt und blos als sole betrachtet werden“ 
(Ebenda 1813, 2. Aufl. 1817, 8%); — 
„Bon Errichtung und Amänderang der Benrficien, 
wie and non der Errichtung der Civil- and Mili- 
tür - Seelsorge im den österr. Ländern“ (Wien 
1822, 8°). Diefe Abhandlung murde 
unter D.'s Auffiht von M. Juranich 
in’s Yateinifche überſetzt und erſchien un- 
ter dem Titel: „Thomae Dolliner Dis- 
sertationes de jure personarum eccle- 
siasticarum...“ (Ebenda 1824, 8°.); 
— „Bandbad des in Oesterreich geltenden Ehr- 
rechtes", 2 Bde. (Wien 1813 und 1818, 
80.); — „Busätje nnd Verbesserungen am. Bde. 
des Ehrrechtes“ (Mien n. Trieft 1818, 8°.); 
— die zweite Auflage erjchien unter dem 
Titel: „Ausführlihe Erläuterung des ymeiten 
Honptstücrs des allgem. *bürgerl, Grsthdachts“ 
(T., III. und IV. 8b. Wien 1835, IL. 3b. 
Leipzig 1842, 8°); ale V. Bb. gehört 
dazu das im Geifte Dolliners gefchrie- 
bene „Eherecht der Juden“ von Dr. Ig— 
naz Graßl. — Diefes Werk befonders 
ift e8, das D.'s Nuf als ausgezeichneten 
Juriſten begründete. —*, Abhandlang über dir 
Derbindlidgkeit eines darch ungerehte Furcht abge- 
drangenen Versprechens aud die Wirkong drs drm- 
selben beigefügten Eides” (Wien 1789), als 
Inangural » Differtation für Ferdinand 
Baleri. — Mehrere andere bas Ehe— 
recht betreffende Abhandlungen befinden 
fih in Bratobevera’s „Materialien“. 
— D.'s biftorifhe amd kirchen hiſto— 
riſche Schriften find: „Erlänterang der 
dentschen Reichsgeschichte mach des geheimen Instir- 


tathes Bühler Grundriss der Stantsurränderangen 
des deutschen Reiches”, 3 Bde. in fünf Ab- 
tbeilungen (Wien 1794, 1801 und 
1802). Der erfte Band erſchien obne, 
die andern zwei mit Namen; — „Codex 
epistolaris Primislai Ottocari Bohemiae 
regis“ (Wien 1803, 4°.). Aus einer 
Handſchrift der Wiener Hofbibliothef ;— 
* ‚Ausführlicher Beweis, dass der wahre Brburtsort 
der am 17. Sehr, 1948 mit dem römischen Stable 
peschlossenen Coutordate nicht Asıhaffenburg son- 
dern Wien sei, worin zugleich einige andere dieses 
Eoncordat betreffende Amstände theils berichtigt, 
theils mäher belendhtet werden" (Wien 1790, 
3°,). Dazu gehört: *,Nod rinmal: Sind die 
von der deutschen Nation arcrptirten Bastler De- 
erete Theile des mit dem römischen Stuhle peschlas- 
senen Gontordates? Kann rs der bentschen Kirche 
gleichgiltig, wird es ihr sogar vortheilhaft sein, 
wenn diese Vetrete nicht als Vertragsartikel, son- 
bern blos als allgemeine Kircheugesetſe angesehen 
werden sollten?“ (Ebenda 1789, 8°.); — 
# ‚Yistorisch-kritischer Bersad; über das angebliche 
Berhältniss der östlichen Gränyprosing und ihrer 
Gränsgrafen ju Baiern unter den Garolingern“ 
(E6.1796, 8°.) ; — „Watersuchung der Frage: 
Ob Radolph van Habsburg durch ein auf den Verſog 
Fadwig dem Strengen von Baiern anfgestelltes 
Compromiss som Kaiser erwählt worden sei”, in 
ber „Oberdeutichen Literaturzeitg.” 1795, 
Nr. 150--152; — „Einige Nochrichten über 
ben Rechtsgeleheten Abertas von Tampugnano“, 
in ber „Zeitfchrift für gefchichtliche Nechte- 
wiffenjchaft” vonSavignvy, Eichhorn 
und Göfhen II. Bd. (Berlin 1816) ;— 
„Einige Anfschlüsse über das weifelhafte Stamm- 
hans, aus welchem die heil. Vomma, Schatypatro- 
nin von Kärnten, entsprungen ist n. s. w.“, im 
IV. Bde. bes von ber Gejellihaft für 
altdeutſche Gefhichte zu Frankfurt a/M. 
herausgegebenen „Archivs“; — „Andenten- 
gen über die Swillingsbrüder Jruritus und 30- 
hannıs de Carniolia, Mömde des Stiftes Mölk 
and 8. Afra ju Regensburg”, in Rieblers 
„Archiv“ 1831, Nr. 31; —, Dir Wiener Voch- 
schule and ihre alten Freiheitsatkunden“, ebenda 
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1831, Nr. 39 — 43; — „Einige Nachtich- 


tem über den als Wonder der Gelchrsamkeit aus- 
posaunten Jüngling Ferdinand von Gordoua, wie 
er als Disputant anf der Wiener Äniversität am 
19. Sept. 1448 aufgetreten ist“ , Ebd. 1833, 
Nr. 143 und 144. Außerdem ſchrieb D. 
viele juridifche Abhandlungen in die „Zeit- 
Schrift für öftr. Rechtsgelehrſamkeit“ vom 
%. 1825 — 38; und viele Recenfionen 
geſchichtlicher und ſtaatswiſſenſchaftlicher 
Werke in die „Annalen der Kunſt und 
Literatur in dem öſterreichiſchen Kaiſer- 
ftaate” 1802— 18304, in die „Oberdeutſche 
Fiteratur- Zeitung“ von Salzburg und in 


Zeillers „Jährliche Beiträge zur 
Geſetzkunde und Nechtemiffenichaft" ; 


über feinen Antheil an Werften fremder 
Gelehrten, wie Engelbert Klüpfel, 
Freih. v. Pratobevera, Ich. Kauf— 
mann, Dr. Bhil. Mayer, Freib. von 
Hormayr, Prof. Naumer in Berlin, 
Arhivar Perz u. A., denen er oft aus- 
führliche Materialien lieferte, berichtet um- 
ſtändlich ſein Biograph Hofrath Kudler. 
InHandſchrift hinterließ er mehrere ſtaats⸗ 
und kirchenrechtliche Abhandlungen; reiche 
Materialien zu einer diplomatiſchen Ge— 
ſchichte der deutſchen Concordate und ein 
Eherecht der griechiſch nicht unirten Kirche. 
D. zählt zu den herborragendſten Nechts- 
gelehrten Defterreihs. Er ſchrieb nicht 
Compendien für die Schule; im Bewußt⸗ 
jein feiner höhern intellectuellen Kraft 
warfer fih auf noch wenig oder gar nicht 
beleuchtete Fragen und Gegenftinde, 
welche er vom reinen Triebe, nach Kräf- 
ten zur Erweiterung bes Gebietes ber 
Wiffenjhaften und zur Beförderung bes 
allgemeinen Wohles das Seinige beizut- 
tragen, mit Grünblichfeit und Scharf- 
finn löste, Als Menſch glänzte er durch 
Uneigennüßigfeit, bochberzige Woblthä- 
tigfeit und tiefgegrünbete Neligiofität, 
doch frei von Uebertreibung und Gleiß— 
nerei. D. war nie verheiratet und in 
feiner Borliebe für gelehrte Befchäftis 
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gung hatte er feinen Geſchmack an ge- 
wöhnlihen Bergnügungen des Yebens. 
Er hatte nie einen Ball und bie lebten 
40 Jahre feines Lebens kein Theater be- 
fucht. Zufolge feiner lettwilligen Anorb- 
nung ift er in Maria Enzersdorf nächſt 
Brunn im Gebirge bei Wien begraben, 
wo ein einfacher Grabjtein feine Rube- 
„ftätte bezeichnet. — Stepban (Maler, 
geb. zu Bifchoflaat in Krain 1784, 
geft. in Wien 1845). Wohl ein Ber- 
wanbter des VBorigen. In der Belvedere- 
Gallerie befindet fi ein Gemälde von 
feiner Hand: „IFoseph legt im Merker Dir 
Cränme ans“ (Lwd. 1° 7" hoch, 2° 3 breit, 
bezeichnet: Dolliner 1838), es ift ein 
Architelturſtück mit Nachtbelenchtung. 
Abhandlungen ber kön. böhm. Geſellſchaft ber 
Wiſſenſch. Fünfte Folge. 1. Br. ©. 47. — 
Zeitſchrift für öftr. Rechtögelehrſamkeit 1841. 
— Mittbeilungen des biftorifchen Vereins für 
Krain (Laibach, 4°.) Jahrg. 1852, ©. 17, 29 
von Dr. 3. Kubdler [diefe umſtändliche Bio- 
grapbie ift aus Dolliners eigenen Auf- 
zeihnungen von Dr. Kubler, weldem fie 
die Erben zur Benütung überließen, zuſam— 
mengeftellt, enthält aber die irrige Angabe des 
Todesjahres 15. Februar 18411, Sie enthält 
auh das Berzeihniß feiner Schriften, 
namentlih ber anonym unb in jurid. Zeit» 
ſchriften Deutfchlands erſchienenen, ferner fei- 
nes banbichriftlichen Nachlaſſes, unb ergänzt 
fomit die Angaben in Stubenraube 
„Bibliotheca juridica austriaca“, worin nur 
bie juridifhen Werte Dolliners aufge- 
zäblt werben] — Stubenrauch (Dr. Moris 
ron), Bibliotheca juridica austriaca (Wien 
1847, Beck, 8°.) 5. 81-—87 [zäblt ſowohl bie 
felbftändig erfhienenen Werte, als in ben 
öfterreich. juridiſchen Zeitfchriften befindlichen 
juribijgen Abhandlungen (Nr. 842 — 947) 
dieſes großen Rechtsgelehrten auf). — Deftr. 
National-Encyflopädie (von Gräffer unb 
Ezifann), (Wien 1835, 6 Bbe) I Bp. 
©. 733 (nad biejem geb. 11. Dec. 1760). — 
Neuer Nelrolog der Deutſchen (Weimar 1841, 
Voigt, 8%) XVII Jahrg. 1839, U. Thl. 
S. 1125, Nr. 561. 


Domanel, Anton Mathias (Dire- 
etor ber Gravierfchule an der Alademie 
der bildenden Kinfte zu Wien, geb. zu 
Wien 1713, geft. daſelbſt 1779). Kam 


nach dem Tode feines Baters, ben er früt 

verlor, zu einem Silberarbeiter, we & 

ben berübmten Rapb. Donner fennen 
lernte und befien Schüler wurde. Dam 
bejuchte er die Afabeınie der bildenden 

Künfte in Wien, wurde Mitglied und zu— 

let Rath und Director der Gravur 

und Medaillenclaffe an derſelben. Die 
legten 25 Jahre jeines Lebens arbeitete 
er zu Wien, früher aber machte er Rei— 
jen in’s Ausland, wo ſich jeine Arbeiten 
zerftrent befinden. Unter dieſen find an- 
zuführen eine Medaille: „Balkan, Bıras 
und Exklopen”; — ein Opalımebaillen: 

„Joseph I. in römischer Tracht“; — „Spieltisch 

von peirificirtem Mole mit durchbredener Sänir 

und Broncegieraten*, fiir Die Königin Maria 

Antoinette; — eine Vaſe von Stahl 

mit Goldausihmüdung und dem Porträte 

der Erzherzogin Maria Anna; — eine 

Bafe im antilen Geihmade; — eine 

zweite äbnlihe aus Bronce. Ragler 

meldet von ibm: „er bildete bejonders 
geihidte Gold- und Silberarbeiten ...“ 
und „gehört zu den ausgezeichnetiten 

Künftlern Deutichlands in erboßene 

Metallarbeiten”. 

[De Luca] Das gelebrte Deflerreich. Ein Serfaus 
(Wien 1776, Ghelen, 8%.) I. Bdes. U. Sat 
S. 296. — Nagler (G. K. Dr.), Neues ala. 
Künſtler⸗Lexikon (Münden 1835) III. ®. 
©. 435, — Annalen der bildenden Fürk: 
f. d. öftr. Staaten (Wien 1801, Schaumbirı 
8°.) 11, Theil I[dafelbft wird er S. 30 De 
manöd gejhrieben]. 

Dombaste le Hour, Karl Fran; 
Graf (Felpmarfhall- Lientenant, 
Nitter des Maria Therefienordens, ae. 
zu Naucy 1704, geft. 30. Dec. 1775). 
Trat jung in das 3. Inf.-Negt., focht im 
Türfenkriege, wurde bei Banialnla 
verwundet und gefangen. 1734 rüdte er 
zum Hauptmanue vor, fümpfte in Sta- 
lien und Ungarn, wurde 1742 Majer 
und focht in der Schlacht bei Efjaslau. 
1743 wurde er Oberftlieutenant, am 5. 
Inni 1745 Oberft, Kimpfte an der Spite 


besfelben bei Striegau, Rocourunb 
Laffeld mit Auszeihnung. Nah dem 
Aachner Frieden übernahm er das Com- 
mando in Mons und wurde im Jänn. 
1752 Generalmajor. Im fiebenjährigen 
Kriege commandirte er bie Brigade, 
melde zur franzöfifhen Armee unter 
Marſchall d’ Estr&es geftoßen war, und 
befeste im März 1757 die Städte Eleve, 
Meurs, Hamm u. bergl. m. In ber 
Schlacht bei Haftenbed (26. Juli 
1757) erlämpfte er fih das Ritterkreuz 
des Mar. Therefienordens. Im Jahre 
1758 wurde er Feldmarjhalllieutenant, 
und fam 1759 zur Hauptarmee, wo er bei 
Maren die 2, Colonne der Infanterie 
befebligte und bei Torgau verwundet 
wurde, Bei allen Gelegenheiten bewies 
er fih als unternehmender und tapferer 


General. 

Hirtenfelb (Dr. 3.), Der Militär - Maria 
Zbherefien-Orben und feine Mitglieder. Nach 
autbentifhen Quellen (Wien 1857, Staate- 
bruderei, 8°.) 1. Bd. S. 70. — Deftr. 
Militär » Konverfationd » Perifon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1851) II, Bb. ©. 96. 


Dombay, Franz von Orientalift, 
geb. zu Wien 10. Auguft 1758, geft. 
ebenda 21. Dec, 1810). Erhielt feine 
wiſſeuſchaftliche Bildung in der I. k. Afa- 
bemie dev morgenländiſchen Sprachen 
und widmete fih mit befonberem Eifer 
dem Studium der arabifhen Sprade. 
Die zu jener Zeit am f. k. Hofe ange: 
langte Geſandtſchaft des Sultans von 
Maroklo bot ihm ein neues Feld zur Aus- 
bildung feiner orientaliihen Kenntniffe 
und bald hatte er fi den mauritanifchen 
Diafect eigen zu machen gewußt. Als 
Raifer Joſeph II. 1783 eine Gegen- 
geſandtſchaft an den Hof von Marolto 
abjchidte, befand fih auch D. in ihrem 
Gefolge und verweilte zu Tanger bis 
zum Ausbrude des Strieges zwiſchen 
Oefterreich und ber Pforte, Seinen Auf« 
enthalt zu Tanger benützte er zur gründ- 

v. Wurzbach, biogr. Lerikon. M. 
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lichen Ausbilbung in ber orientafifchen 
Literatur. Nach der Rückkehr aus Afrika 
ward D, bei der öſterr. kaiſerl. Botfchaft 
zu Madrid angeftellt. Hier fand er in den 
foftbaren Schäten bes Escurial neue 
Quellen, feine Lieblingsftudien fortfeten 
zu fönnen, und fih mit ber fpanifchen 
Literatur befannt zu machen, Dann er- 
bielt er zu Agram das Amt eines Gränz- 
dollmetſchers, wo er bei der in viele 
Schwierigkeiten verwidelten Abgrän- 
zungscommiffion an ber Unna eine viel- 
jeitige Thätigfeit entwideln konnte. Im 
3.1802 ward D. nach Wien indie. f. geb. 
Hof- u. Staatskanzlei berufen und anfangs 
zum k. k. Hofbollmetjcher, 1809 aber zum 
k. l. Rathe ebendafelbft befördert, D.'s 
Werle, ſämmtlich über oriental. Sprache 
u. Literatur, find: „Geschichte der manritani- 
schen Könige, verfasst von dem arabischen Geschicht- 
schreiber Ebalhassau u.5.m.”, 2 Thle. (Agram 
1794— 97, 8°.); — „Popular - Philosoppie 
der Araber, Perser and Cürktu ...“ (Ebenda 
1735, 8°); — „Ansıng der Vebensgeschichte 
des Propheten Mohammed mit Berug auf dessen 
teligionspolitische und moralische Gesrte” (Ebd. 
1795, H. 8°.); — „Grammatica linguae 
Mauro-Arabicae ... Acced, vocabula- 
rium latino-mauro-arabicum....* (Wien 
1800, 40.). [Ebert Bibl. Per. I. Bb. 
Nr. 6325]; — „Geschichte der Sherifen oder 
der Könige des jetyt regierenden Manses ju Ma- 
rekko“ (Agram 1801, Mi. 8°); — „Gram- 
matica linguae Persicae acced. dialogi, 
historiae etc. persicae‘ (Wien 1804, 4°.). 
[Ebert Bibl. Yer. I. Bd. Nr. 6326]; — 
„Beschreibang der gangbaren marokkanischen Gold-, 
Silber- and Auptermümen nebst einem Anhang 
von einigen seltenen Münſen“ (Wien 1803, 
mit 1 Kupfer, gr. 8%); — „Ebn Medini 
Mauri Fessani sententiae quaedam ara- 
bicae“ (Wien 1806, 8°.). 
Annalen der Literatur und Kunſt des In⸗ und 
Auslandes (Wien, Doll, 4°.) Jahrg. 1803, 
Intel. BI. Nr. 14, Sp. 110. — Diefelben 


(Ebenda, 8°.) 1811, I. Bo. ©. 116. — Ba- 
terländ. Blätter (Wien) 1811, von Brenner. 
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— Baur (Samuel), Allg. biftor.-biograph.- 
literarifhe® Handmwörterbuh aller merlwür⸗ 
digen Perfonen, die im erften Jahrzehend bes 
19. Iabrbundert® geftorben find (Ulm 1816, 
Stettini, 2er. 8%) I. Bd. Ep. 313. — 
Defterreiht Pantbeon (Wien, Abolpb, 8°.) 
I. Br. €. 187. — Deſtr. National» Ench- 
Mopäbie (von &räffer und Czikann), 
(Wien 1835, 6 Bbe.) I. Br. ©. 735. 
Nouv. Biographie g@n6rale... . publide sous 
la dir, de M. le Dr. Hioefer (Paris 1853) 
XIV. Bd. Sp. 478 [gibt das Jahr 1756 als 
Geburtsjahr und ben 12. December 1810 ala 
Zobesbatum an]. — Magasin encyelop&dique 


(Paris) Annde Ill, vol, 5; — anne IV. 
vol,2;5 — ann. V.vol.5; — ann, IX, v. 1; 
— ann. X. vol. 45 — ann. XIII. vol. 6 


(Artikel von Sach). 


Dombi, Michael fiebe: Barfoczy de 
S;ala (I. Bd. ©. 160 im Terte). 


Dombrowäti, Heinrich Johann fiebe: 
Dabrowsli, Heinrih Johann (S. 124 
diefes Bandes). 


Domenidi, ſiehe: San Domenidi. 


Domin, Joſeph Franz (Phyſiker 
und Briefter dev Gefellichaft Jeſu, geb. 
zu Agram 27. Jäu. 1754, geft. ebenda 
19. Jänner 1819). Stubirte in ben un— 
tern Schulen mit ſolchem Erfolge, daß 
ihn die Geſellſchaft Jeſu gern in ihren 
Schoos aufnahm. Nah Aufhebung des 
Ordens. wibmete er fi dem Lehrfache 
und trieb Naturwiffenfchaften, welche 
er 20 Jahre hindurch au deu Alademien 
zu Raab, Agram, Fünflirchen und 
an ber Univerfität zu Peſth vortrug. 
Im 3. 1800 wurde er Domherr des 
Chasmer Domcapitels in Croatien und 
ſchlug feinen bleibenden Wohnfig im 
Agram auf. Als Profeffor befleidete er 
auch die alademiſchen Würden bes De- 
cans ber philofophifchen Facultät und 
des Univerfitäts-Rectors. Ju ber wiffen- 
ſchaftlichen Welt bat er ſich Durch meh- 
rere phyſilaliſche Schriften befannt ge- 
macht, welche zu feiner Zeit Aufjehen 
erregten,. Dieſe find: „Dissert. phys. de 


aeris factitüi genesi, natura et utilitati- 

bus“ (Jaurini 1734); — „Sono cam- 

panarum fulmina promoreri potius quam 
prohiberi“ (Fünfkirchen 1786); — 

„Commentatio in electricitatem medicam* 

und „Commentatio altera in elect. medi- 

cam (1793), welche Abbandlungen wiele 

Gegner fanden, aber D.' Namen aud 

im Auslande befannt machten und deſſen 

Ernennung zum Mitglied der artadifchen 

Alademie in Neapel und der Aladenrie 

der Miffenfchaften in Alorenz zur Folge 

batten; — „Ars eleetrieitatis“ (Pesth 

1794); — „Lampadis electricae optimae 

notae descriptio eaque utendi ratio“ 

(Pesth 1799), wovon auch eine von 

Ludw. v. Schedins ausgeführte deutiche 

Ueberſetzung (Ebenda) eridien. D. er- 

tbeilte ſerner fachlundige Rathſchläge 

zur Reinigung des Flußbettes der Save. 

Die lebten Jahre feines Yebend war er 

ſehr kränklich; mit ibm ftarb der fette 

Briefter der Geſellſchaft Jeſu in ber 

Agramer Diöceſe. 

Intelligenzblatt der öfterr. Piteratur (Wien, 4°.) 
vom 30. Juni 1819, Nr. 52: „Nekrolog.“ — 
Erſch (J. S.) n. Gruber (9. ©) Allgem. 
EnchMopäbie der Wiſſenſchaften und Fünfte 
(Leipzig 1822, Gleditſch, 4°.) 1. Sect. 26. Bp. 
&.425 {nach biefer und dem vorigen geboren 
27. Iänner 1894, geft. 19. Jänner 1819). — 
Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae 
austriacae Societatis Jesu (Wien u. Begens- 
burg 1856, gr. 8°.) 8. 64 [nad biejem geb. 
28. Jänner 1754, geft. 18. Yänner 1819]. 


Domolos, Joſeph Freiherr von (f. J. 
Major, Ritter bes Mar. Therefien-Or- 
dens, geb zu Aljo Ejernaton 1762, 
geft. zu Tuſſov 15. Oct. 1834). Ent- 
ſtammt einem abeligen fiebenbürgiihen 
Geſchlechte; trat im Nov. 1782 in bas 
ehemalige Dragoner-Reg. Erzb. Ferdi. 
nand ein. 1786 wurde er Lieutenant 
bei Levenehr-Chevaulegers (gegen- 
wärtig Toscana - Dragoner Nr. 4) und 
im Zürlentriege Rittmeifter. In dieſem 
Kriege zeichnete er fih in der Schlacht 


bei Martineftje aus. Im Nov. 1791 
wurde er in gleicher Eigenjchaft zu Me- 
ſzaros-Uhlanen Ar. 1, jet Graf Ei- 
valart-Uhlanen, überſetzt, kam nad) Ita- 
lien umb wohnte allen Kämpfen jener 
Periode bei. Bor Lodi (11. Mai 1796) 
bei dem Rüdzuge des Korps bes Feld— 
marfchall-LientenantsBaron Sebotten- 
dorf erwarb fih D. das Ritterkreuz des 
Mar. Thereſienordens. Das ganze Corps 
mit Gejhit und Train war in Gefahr, 
in des Feindes Hand zu fallen. E8 galt 
das Borbringen besjelben aufzuhalten. 
Die Gefahr war groß. D. erkannte fie, 
„Auf Euch Uhlanen beruht meine ganze 
Hoffnung!” rief D. feinen Leuten zu, 
welche angeeifert burch feine Aufmunte- 
rung bie feindliche Kavallerie mit aus- 
gezeichneter Entſchoſſenheit attagnirten 
und nad langem Kampfe entjchieden zu- 
rückwarfen, fo daß Feldmarjchall- Fieute- 
nant Sebottendorf Zeit gewann, feine 
bereits in Unordnung gerathenen Eolon- 
nen zu ordnen, fi nun gefaßt bem Feinde 
entgegenzuftellen und gegen denjelben zu 
behaupten. Nachdem D. noch in den Jah—⸗ 
ren 1799 und 1800 öfter Proben feiner 
Tapferleit gegeben und mehrere Male 
verwundet worden, zog er ſich im Juli 
1803 als Major in den Ruheſtand und 
auf feine Befigung in Siebenbürgen zu- 
rüd, wo er im Alter von 72 Jahren 
ftarb. 


Hirtenfeld (9. Dr.), Der Militär-Maria- 
Therefien-Orben und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatöbruderei, 4°.) I. Bd. S. 587. — 
Oeſtr. Militär-Konverfat.-Periton. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1852, gr. 8°.) II. Bdo. ©. 97. 


Donati, Bitaliano Naturfor— 
Iher, geb. zu Baba 1713, durch einen 
Schiffbruch bei feiner Rücklehr in's Va— 
terland verunglückt im Jahre 1763). Be— 
ſuchte dieSchulen ſeiner Vaterſtadt, ſtudirte 
daun Mediein und machte durch acht 
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Im Auftrage Seiner Heiligkeit des Pap- 
fies Benedict XIV. jammelte er Natır- 
ralien in Neapel und Sizilien, dann ging 
er nah Dalmatien, Bosnien und Illy— 
rien und ſammelte feltene Pflanzen, welche 
jein Freund "Zul. Bontedera befannt 
machte. Nach beeubeten Reifen erhielt er 
die Profeffur der Naturgefchichte in Tu— 
rin, Bald aber ging er wieder mit Un— 
terftügung des Königs auf Reifen, und 
zwar nach Aegypten, in die Nilgegenden, 
wo er manche Gefahren zu überftehen 
batte, zuletzt von Dem Bruber eines Mäd— 
chens, welches er liebte, beraubt und da— 
durch gezwungen wurde, nad Europa 
zurückzukehren. Auf der Riidfahrt verlor 
er bei einem Schiffbruch das Leben. Ein 
Theil feiner werthvollen Sammlungen 
fam an die Turiner Afademie der Wif- 
jenjchaften, Einiges Davon erhielt finne. 
Im Drude erſchien von ihm: „Saggio 
della storia naturale marina dell’ Adria- 
tico* (Venedig 1750, 4°,, mit 10 Taf. 
und nicht 1759, wie Balentinelli in 
jeiner „Bibliografia della Dalmazia“ 
S. 71Nr. 397 angibt). Dieſes Werk gab €. 
Rubbi herausz es enthält die Beſchreibung 
vieler Aigen u. einiger Pflanzenthiere des 
abriatiichen Meeres; die darin nad Fin- 
nes Sexualſyſtem ausgeführte Charaf- 
teriftit wurde von dem Grafen Joſeph 
Ginanniin beffen „Opere postlıume“ 
(Benedig 1755) ausführlich wiberlegt. 
Eine franzöſiſche Heberfegung erſchien un- 
ter dem Titel: „Essai sar l’histoire na- 
tarelle de la mer Adriatique“ (La 
Haye 1758, 4°., mit 11 colorirten Ta- 
fein); fie ift von 3. Salvemini be 
Caftillon ausgeführt; eine deutſche 
unter dem Titel: „Auszug der Natur- 
geſchichte des adriatiſchen Meeres" (Halle 
1753, 4°., mit K. 8.), [Ebert Bibl. ter. 
Nr.633 1]. Im„Giornale d’Italia“(1.Bb. 
S. 51-64 mit Abbildung) fteht D.'s Ab- 
handlung: „Storia dell’ Antipote o co- 


Jahre naturhiſtoriſche Reifen in Italien. !rallo nero“. Die Nachricht, daß er von 
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Mörderhand gefallen, entbebrt aller Be- 

gründung. 

Gennari (Gius.), Elogio di V. Donati (Padua 
1839, 8°.). — [Gumba, Barth,] Galeria dei 
Letterati ed Artisti illustri delle Provincie 
Veneziane nel secolo decimottavo (Venedig 
1824, 8°.) [nach diefem geb. 1712, geft. 1768]. 
— Transactions philosoph. 1751, XLVIII. 
Bd. — Biographie universelle von Du Petit 
Thouarse. XI. Br ©. 547 [mad dieſer 
kam er durch einen Schiffbruch um's Leben]. 
— Dizionario degli uomini illustri (Bassano 
1796). — Dandolo (Girolamo), La caduta 
della repubblica di Venezia ed i suoi ultimi 
einquant' anni. Studii storici (Venedig 
1856, Naratovich, 8°.) Appendice $, 31 
Inab dieſem geboren 1717, geft. 1763]. — 
Sprengel, Geſchichte der Botanik U. Bp. 
S. 250 [nad ibn wurde Donati von bem 
Bruber feiner ®elichten ermorbet]. — Nuuv. 
Biographie gendrale ... publide sous la 
direction de Mr. le Dr. Hocefer (Paris 
1853) XIV. Bd. Sp. 538 [nad biefer geboren 
1713, gef. 1763). — Erſch (3. ©.) und 
Gruber (I. ©), Allgem. Encyklopädie ber 
Wiſſenſch. u. Künfte (Yeipzig 2822, Gleditſch, 
4°,) 1. Sect. 27. Bd. S. 17 [nad dieſer geb. 
1713, geil. 1768]. — Donati’s Anbenten 
bat fih nad ber in ber Natunwifienichaft 
herrſchenden Sitte, Tbiere und Pflanzen nad 
ausgezeichneten Naturforfhern zu benennen, 
in einigen Pflanzengattungen erhalten, welde 
von Sesler, Löfling und Forfter nad 
ibm benannt worden. Mehrere baben ſeitdem 
ben Namen geänbert, aber bie von Forfter 
benannte Donatia aus der natürlihen Familie 
der Saxifragen bat ihn behalten. — Por: 
trät. Unterfchrift: Vitaliano Donati, Gomi- 
tato incise (in Gamba). 


Donay, Iofepb (Feldcaplan, geb. 
zu Shlanders in Tyrol 4. Mai 1782, 
geft. zu St. Pauls ebenda 1826). Be- 
fuchte das Gymnaſium in Meran, trat 
in den Kapuziner » Orden, ben er aber 
bald verließ, ftudirte dann in Rom bie 
Theclogie, und erhielt daſelbſt 26. Dec. 
1805 die heil. Weihen. Später erbielt er 
eine Pfründe zu Loretto, die ihm aber 
ungerechter Weife wicder entzogen wurbe, 
Im 3. 1809 in feiner Heimat, ergriff 
er die Sache des Vaterlandes, zog mit 
den Schaaren der Landesvertheidiger in 
der Cigenſchaft als Feldcapları uud jpielte 


überhaupt in jenen Tagen eine beben- 
tende und einflußreiheftofle und wurbe bei 
mehreren wichtigen Anläffen, unter an- 
dern von Hofer dazu erwählt, bem Bice- 
fünige bie Unterwerfung bes Landes zu 
überbringen, welden Auftrags er fib 
glücklich entledigte. Bon diefer Zeit an 
war er entjchiedener Gegner jeder Volls⸗ 
bewaffnung, predigte überall laut dawi— 
der, ale jie am 15. Nov. neuerlich einge- 
leitet worden, fo daß er verhaftet, als 
Yandesverräther angelflagt und vor ben 
ObercommanbantenH o fergeftellt wurde, 
der ihn darüber hart anließ und in Haft 
hielt. Als aber die Franzofen vorrüdten, 
lohen feine und Sieberers (j. d.) 
Wächter, der mit ihm zugleich gefangen 
gehalten wurde, und Donay wurbe frei. 
Jetzt fonnte er von dem franzöfiihen Ge— 
neralBaragnayd'Hilliers Schonung 
für das Yand erbitten, was ihm auch ge- 
lang. Staffler in dem unten bezeich- 
neten Werfe weist Hormayrs Beidhul- 
digung, daß Hofer von Donay verra- 
then worden, welche auch in andere Merle 
überging, entfchieden zurüd, beweist aus 
Aeten Donay’s Unfhuld und nennt Ho— 
jers Berräther den Pafleirer Joſeph 
Raffl, wobei er alle einzelnen Neben- 
umftände dieſes Verrathes genau beſchreibt. 
Später (1814) faßte Donay den Plan, 
die Tyroler Geſchichte von 1809 nach 
eigenen Erlebniſſen zu bearbeiten; doch 
lam dies nicht zur Ausführung, Hof— 
rath von Roſchmann nahm D. die Pa— 
piere ab und wies ihm das Kapuziner- 
Kloſter in Innsbrud zum Aufenthalte 
an. Im 3. 1823 begründete er ein Pri- 
vatinftitut zu wiſſenſchaftlichem und mu» 
ſiklaliſchem Unterrichte, welches ſich ſchon 
1825 auflöste, Dann begab er ſich, be— 
reits leidend, zu feinem Freunde Labırr- 
ner, Pfarrer von St. Pauls, wo er aud 
bald darauf farb. D. beſaß eine glün- 
zenbe Berebjamfeit, war der italienifchen 
und franzöfiihen Sprache mädtig, auch 


wiffenfchaftlich gebildet und wurde befi- 

halb in jenen denkwürdigen Tagen zu 

Miffionen verwendet, deren Erwähnung 

gemacht worben if. 

Staffler (Iob. Jatob), Das beutfhe Tyrol 
und Vorarlberg, topograpbifd ... (Innsbruck 
1847, Fel. Raub, 8°.) I. Br. ©. 720 u. f., 
838, 946. — II. Bb. ©. 576. — Innebruder 
Zeitung 1810, Nr. 36. — [Wieje, 2.) Leben 
bes Sandwirths Andreas Hofer .. . (Leipzig 
1839) ber III. Bd. 2. Abtbeil. der „Sallerie 
ter Helden“ ©. 190 [beihuligt D. gleichfalls 
bes Berratbed an Hofer]. — NRofen. Eine 
Zeitiärift f. db. geb. Welt (Leipzig, Leo, 4°.) 
Red. von Robert Heller. I. Jahrg. 1838, 
Nr. 136: „Gapellan Donay.” Gedicht von 
Adolph Bube [wird die unenwiefene, von 
Hormapr aufgebrachte Beſchuldigung, Do— 
nah ſei der Berräther Andreas Hoferé, in 
gebundener Rebe behandelt]. 


Dondi dall’ Orologio, Franz Scipio 
(Bifhof von Padua, Kirhenbifto- 
rifer, geb. zu Babua 19. Jin. 1756, 
geft. ebenda 6. Dct. 1819). Entftammt 
einer vornchmen Familie Padua's, wurde 
im Adelsconvict von Modena, ans wel- 
chem Männer wie Spalanzani, Barı 
bieri, Nuvolaton. A. bervorgingen, 
erzogen, trat in den geiftlihen Stand, 
erhielt — 26 Jahre alt — ein Canoni— 
cat am Domcapitel feiner Baterftadt, 
wurde, al8 1796 der Bifchof ftarb, Gene- 
ral-Bicar, dann Weihbifchof von Trinity 
und 1807 Biihof von Padua. Seine 
Ernennung gab Beranlaffung zu einer 
Reihe von jehr wertbvollen Feftichriften. 
Reben ftrenger Erfüllung feines geiftli« 
hen Hirtenamtes beſchäftigte er fi mit 
hiſtoriſchen und kirchenhiftorifchen For- 
ſchungen und bereidyerte die Wiffenichaf- 
ten mit werthvollen Schriften. Diefe find: 
„Discorso sopra i doreri delle claustrali“ 
(Padua 1780, 12°.); — „Due lettere 
sopra la fabbrica della cattedrale di Pa- 
dora“ (Eb. 1794, 4°.), mit fhäßenswer- 
then Beiträgen zur Paduaniſchen Kunft- 
gefchichte; — „Sinodo inedito e memorie 
della Vita di Pileo Prata“ (Eb. 1795, 
4°.);r — „Dissertazsioni sopra |’ istoria 
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ecclesiastica di Padova“ (Eb. 1802 —17, 

4°.), neun Abhandlungen aus ben Urkun— 

ben des Capitel - Archivs geſchöpft; — 

„Serie storico - cronologica dei canonici 

di Padora“ (Eb.1805, 4°.); — „Sopra 

li cimiterj“ (Eb. 1809); — „Illustratio 

pagellae casuum reservatorum“ (Ebend. 

1807); — „De more osculandi annulum 

episcopalem“ (Eb. 1809); — „Disser- 

tazione sopra li riti, la disciplina, e le 
costumanse della chiesa di Padora sino 
al XIV secolo“ (Ebend. 1816, 4°.) ; — 

„Laudatio in funere Bernardi Mariae 

Carendonü episcopi feltriensis“ (Ebend, 

1812, 4°.). Carendoni mwohnte dem 

1810 abgebaltenen National-Eoncil in 

Paris bei, und wurbe der Einzige von 

den damals Berfammelten durch den Tob 

binweggerafft. Donbi fchrieb bei diefer 

Gelegenheit die Lobrede auf den Berbli- 

chenen. — Bon feinen in Sammelwerten 

befindlichen Abhandlungen ſtehen in den 

„Atti dell’ accademia di Padova“ 

(II. Bd. 8. 469) bie „Notisie sopra 

Jacopo e Giovanni Dondi“ , zwei benl- 

wirdige Vorfahren feines Gejchlechtes , 

von denen Johann ein Uhrwerk erfand, 

nach welchem die Familie den Beinamen 

„Ball! Drologio“ erhielt. Dondi 

ftand mit berühmten Gelehrten feiner 

Zeit, u. A. mit Tirabosdi, Lanzi, 

Millin im Briefwechfelund erfuhr man- 

nigfaltige Ehren, zulegt die Ernennung 

zum Vescovo assistente al soglio pa- 
pale. 

Melan, Oratio in funere episcopi D. ec. ec. 
(Padua 1820, 8°.). — Fantini, Oratio ec. ec, 
(Padua 1820, 4°), — Da Rio, Giornale 
della letteratura italiana (Padua) tom. XX 
(1806) 8. 186: „De' varj opuscoli che ven- 
nero qui pubblicati nel solenne ingresso 
del cav, Scip. Dondi a vescovo della nostra 
diocesi.u — Tomo I, (1819) : „Necrologia 
di Franc, Scip. Dondi dall’ Orologio ve- 
8covo.“ — Dandolo (Girolamo), La caduta 
della repubblica di Venezia ed # zauoi 
ultimi cinquant’anni. Studii storici(Venedig 
1856, Naratovich, 8°.). Appendice 8. 31 
[gibt das 9. 1816 als fein Todesjahr an]. — 
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Gamba (Barthol.), Gallerie dei Letterati 
ed Artisti illustri delle Provincie Veneziane 
nel secolo XVII (Venedig 1824, 8°.) [nad 
biefem geb. 1756, gef. 1816]. — Sorgato 
(Gaetano Abb.), Memorie funebre antiche 
e recenti (Padua 1856, Seminardruckerei, 
Lex, 8°.) 8. 172 [ein Epigrapb auf Scipio 
Dondil. — Ebenda ©. 103: „Famiglia de’ 
Dondi di Padova, denominata da poi dall' 
Orologio. I. Jacopo“ [wird eine Fortſetzung 
von biographifhen Skizzen ber andern ben: 
würdigen lieber biefer Familie in Ausficht 
geftellt]. — Nouvelle Biographie gen£rale 
... publi6e sous la direction de M. le Dr. 
Hoefer (Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 548 
lnach dieſer geb. 6. Jänn. 1756, geft. 6. Oct. 
1829]. — Tipaldo, Biografia degli Italiani 
Mustri. — Erſch (9. ©.) und Oruber 
(3.©.), Allg. Enchflopädie der Wiſſenſchaften 
u. Künfte (Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) 
1. Sect. 27. Bd. lnach diefer geb. 19. Yänn. 
1756, geft. 6. October 1819]. — Porträt, 
Unterfrift: Franc. Seipione Dondi-Orolo- 
gio. Mufitelli inc. (in Gamba). 


Donbi dal’ Orologio, Karl Anton 
Marcheſe Naturforfher, geb. im 
Baduanifhen um bas I. 1750, geft. 
1801). Berwandter des Borigen. Wen- 
bete fich den Naturwiffenfchaften zu und 
veröffentlichte die Ergebniffe feiner For- 
(dungen, welche namentlich bie natur- 
geichichtlichen Verhältniſſe der Euganei- 
fchen Hügel betreffen. Es erjhienen von 
ihm folgende Schriften: „Prodromo dell’ 
istoria naturale de’ monti Euganei“ 
(Padua 1780, 8°.); — „Saggi di osser- 
vasioni fisiche fatte alle terme de’ monti 
Euganei“ (Eb. 1782, 8°.); — „Lettera 

. intorno alle produsioni “fossili de’ 
monti Euganei“ (Eb. 1791, 8°.); — 
in den Abhandlungen ber Pabuaner 
Alademie (1789, II. Bd. ©. 164— 184) 
befindet fich fein „Saggio di lotologia 
Euganea“ , worin er bie Fojfilien ber 
Enganeifchen Hügel in einer ſyſtematiſchen 
Darftellung aufzählt. Auch enthalten 
anbere gelebrte Sammelwerfe mehrere 
feiner naturwiffenfchaftl. Abhandlungen. 
Nouvelle Biographie gendrale ... publiée 


sous la direction de Mr, le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XIV. Bd, Sp. 547. 


Donetti, Athanafins (Theolog, 
geb. im Lombardiſchen). Zeitgenofie. 
Befand fich bis zum J. 1848 als Prieſter 
in der Lombardie. Später verließ er ſie 
und zog ſich uach Olivone, einem Orte 
am Eube des Valle di Blenio zurüd. Im 
ber Folge wurde fein Berhaltenim 3.1848 
von ber geiftlichen Obrigkeit beanftänbet u. 
er bejchuldigt, fein priefterliches Amt zur 
Förderung der Revolution mißbraucht zu 
baben, Auf dieſe ihm öffentlich gemachten 
Borwürfe leuguete D. nicht die Thatjache, 
beftritt aber dem geiftl. Gerichte bie Gom- 
petenz, ihn für fein Berbalten in einer an- 
bern Didcefe und in einem andern Staate 
zur Rechenschaft zu ziehen. Noch größeres 
Aufjehen erregte aber feine Schrift: „Zi 
Dogma dell’ 8 Dicembre 1854. Lettere 
ai veri amatori della Religione“ (Bellin- 
zona 1855), worin er das von dem b.Ba- 
ter mit 250 Cardinälen und Biſchöfen be- 
ichloffene Dogma angreift. P. Biandi 
beleuchtet und befämpft Die in der ge- 
nannten Schrift enthaltenen 19 Briefe 
Donetti’s in einer Reihe von Aufjäten, 
welche das Mailänder Blatt „Bilancia“ 
im 3. 1856 veröffentlichte. 

Bilancia. Giornale di Milano 1856. Anno VI 
Nr. 6, 7, 8, 11 [eine ausführlide Entgegnung 
von Pietro Biandi aus Dlivone im Canton 
Teſſin auf D.’s Schrift: „U Dogma dell’ 8 
Dicembre 1854®]. 


Donin, Ludwig (Weltpriefter, 
päbagegifher und geifllider Schrift- 
fteller, geb. inTiefenbad in Nieder— 
öfterreich 23. Auguft 1810). Der Sohn 
eines Fabrilsbefigers, fludirte D. brei 
Jahre zu Neuhaus in Böhmen, dann in 
Wien, trat in’s Alunmat von St. Stephan 
und wurbe am 25. Juli 1833 zum ®rie- 
fter geweiht. Im September bdesjelben 
Jahres Fam er als Cooperator nad 
Perchtoldsdorf, 1835 nach Marta- Brunn, 
aber noch im nämlichen Jahre nad Wien 
an bie f. e. Eur und ift feit biejer Zeit 
ununterbrochen an mehreren Anftalten 


ber Reichshauptftabt und in ben höchſten 
Familien des Kaiferftaates mit dem Un- 
terrichte der Jugend befchäftigt, und ale 
pädagogiſcher und geiftlicher Schriftfteller 
thätig. Als Schriftfteller auf religiöſem 
&ebiete iſt D. eine Specialität, die wicht 
ihres Gleichen hat. Im 3. 1848 u. 1849 
rebigirte und gab er zwei Zeitichriften 
heraus, eine für die Stadt, Die andere für 
das Land. Er hat bisher über 7TOSchriften, 
theils Andachtsbücher, theils Jugendichrif- 
ten und Unterrichtsbücher herausgegeben, 
die ſich einer ſolchen Beliebtheit im Pu— 
blicum erfreuen, daß viele derſelben zahl- 
reiche Auflagen erlebt baben; 3. ®. bie 
Andachtsbücher: „Mein Gott, mein Alles“, 
12 Aufl. ; — „Ihr sollt also beten”, 10 Aufl.; 
— „Bleiner Serlenmerker”, 10 Aufl. ; — „Ape- 
stolischer Christ”, — „Maria gute Mutter”, 
— „Der ewige Monat“, jedes die 6. Aufl. ; 
— „Ber christliche Bela“, 4 Aufl; — 
„Jesus unser Meister”, 22 Aufl. Dabei find 
die Auflagen immer mebrere Taufend, 
bei einigen 15,000 Eremplare ftark, und 
find von feinen Schriften in der Monar— 
chie weit über 1 Million Eremplare ver- 
breitet, Mebrere derfelben find in's Böh— 
mifche, Eroatifche, Polniſche und Italie- 
niiche fiberietst worden. Aus der großen 
Menge feiner geiftlichen u. pädagogischen 
Schriften find noch anzuführen „Die segnende 
Mairstät Gottes in den Geremonien und Gebrän- 
chen der katholischen Kirche dargestellt”, 2 Bde. 
(Wien 1847); — „Yandpostille”, 2Bde,(Eb.); 
— Aurjſer Abriss der Kirchengeschichte“ (Eb. 
1854, 80.); — „Leben und Ehaten der Heiligen 
Gottes", 6 Bde. (Eb. 1853,8°.); — „Jesus 
König der ewigen Liebe“ (Eb. 8°,); — „Ber 
weinende Heiland, ein Fastenbuh”, 2Bde. (Eb. 
3%, )u.d. m. Nicht minder erheblich ift feine 
humaniſtiſche und pädagogische Thätigfeit; 
jeit 1846 unterhält er eine Keftanftalt, 
an welcher durchſchnittlich täglich — früher 
25 — jest LO Studirende ber Mebicin, ber 
Rechte und ber Pädagogik bie Koft erhal- 
ten; feit 3 Jahren verleiht er jährlich 
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6 Stubirenden Handftipenbien zu 25 — 

50 fl. jährlid. Seit 1835 als Religions- 

lehrer hält er jeden Sonntag ununter- 

brechen in ber Domlirche Die Cpriftenlehr- 
prebigten, und ertheilt feit 23 Jahren in 

Schulen, Sonntagsjhulen ꝛc. wöchentlich 

20, jeit 1848 wöchentlich im Winter 40— 

50, im Sommer 35 Stunden in 14 — 18 

Lehrzimmern, und über 1500 Schüfern im 

Alter von 5—20 Jahren den Religions» 

unterricht. In beinahe ſich aufopfernder 

Thätigkeit ift er ein Freund ber Jugend, 

die er über Alles liebt; heiter und anre- 

gend in feinen Borträgen, innig und 
feffelnd in feinen Schriften, wird er auch 
von der Jugend wie ein Vater geliebt, 
und freut fich dieſe ſtets auf die Lehr- 
jtunbe, in welcher der Katechet vorträgt. 

In die Herzen eines großen Theils ber 

jet lebenden Generation haben fein Wort 

oder feine Schriften die erften Keime ber 

Religiofität gepflanzt. 

Wurzbach v. Tannenberg (Conſt. Dr.), 
Bibliogr. = ftatiftifhe Ueberſicht ber Literatur 
bes öfter. Kaiferftaates (Wien 1857, Staats- 
bruderei, gr. 8°.) IL. Bericht (1854) ©. 116. 
Marg. 3349. — III. Bericht (1855) S. 304. 
Marg. 9351. — Verzeichniß ber 2. Donin—⸗ 
ſchen Bücher [ein Blatt, weldes 52 Schriften 
dieſes belichten Autors aufzählt ; doch reicht 
basfelbe nur bi® zum 9. 1854 und find feit 
biefer Zeit mehrere fehr gefudte Jugend» 
ſchriften binzugefommen]. 


Donizetti, Saetano(Eompofitenr, 
geb. zu Bergamo [nah Theispier m. 
Denue-Baron) 25. Sept. 1798, gef. 
ebenda 8. April 1848). Iſt ber Sohn 
armer Eltern — feinBater befleidete einen 
niederen Boften bei einem Pfanbleibhanfe 
(monte di pietä). — Als im 3. 1805 
auf Borfchlag des berühmten Joſeph Si- 
mon Mayr (f, d.) in Bergamo eine Mu- 
ſilſchule eröffnet wurde, fand D. bafelbft 
1806 Aufnahme und erhielt den erften 
Unterricht in der Mufil von Mayr. D. 
machte bei jeltener Begabung: große Yort- 
jchritte, nahm auch Clavierunterricht bei 
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Ant. Gonzales und nachdem er 9 Jahre 
im Inſtitute zugebracht, begab er fich nach 
Bologna, wo Pilotti und Mattei feine 
fernere Ausbildung leiteten. 1817 kehrte 
er nach Bergamo zuriüd, erhielt an ber 
Basilica di San Maggiore eine Anftel- 
lung, welche ihm aber bald nicht genügte 
und ihn bewog, zur weltlichen Mufil u. 3. 
zur Oper überzugehen. Das Staunen 
ber Eltern über dieſe Wahl war groß, 
ber Bater verwarf biefen Gebanfen und 
D. entichloß ſich Soldat zu werden. Ohne 
ein Wort zu fagen, verlieh er das Eltern- 
haus und wurbe Soldat. Als folcher ſetzte 
er feine mufifalifchen Studien fort und 
fam glüdliher Weife unter das Com— 
mando eines Hauptmannes, ber bie 
Muſil liebte und den Genius bes Jüng— 
lings förderte, Als Soldat componirte 
er feine erfte Oper „Enrico di Bor- 
gogna“ , welde im Theater San Luca 
mit raufchendem Beifall gegeben wurde. 
Das Regiment, in weldem D. diente, 
fand in Venedig. Im Carneval 1819/20 
trat D. mit feinem zweiten Berfuche auf 
und im Theater San Samuele erntete 
bie fomifche Oper „Falegname di Liro- 
nia“ Beifall. So componirte D. als Soldat 
bi8 1822, in welchem Jahre feine „Zoraide 
di Granata* in Rom beifällige Aufnahme 
fand. Nun fuchte der junge Komponift 
feinen Urlaub an und erbielt ihn, bald 
auch durch Berwendung einflußreicher 
Mäcene den Abſchied. Er lehrte hierauf zu 
feinen Eltern zurüd und verfühnte fich 
mit feinem Bater. Seiner fernern Lauf— 
bahn legten fi nunmehr feine Hinder- 
niffe in den Weg. D. widmete ſich ganz 
ber Compofition von Opern. Barbaja, 
der damals die Theater Italiens be- 
herrſchte, bemächtigte fih, ale Roffini 
ben italienifchen Alpen den Rüden ge- 
fehrt, bes jungen Donizetti, beffen Ta- 
lente er erkannt hatte, und num compo- 
nirte D. eine Oper nah der andern. 
Seine Arbeiten gefielen, fie lodten bie 


Zubörer, ohne jeboch einen beſondern Er- 
folg zu haben. Erft Die Oper „Anna Bo- 
lena“ , welde er 1831 für Mailand 
fchrieb und die anfänglich falt aufgenom- 
men wurde, bildet einen Wendepunet in 
feinen Arbeiten. Die Kälte verwandelte 
fih in Entbufiasmus und die Oper madte 
die Runde über alle Bühnen Italiens. 
Im folgenden Jahre gelang ihm ein Glei⸗ 
ches mit der Oper „Elisir d’amore“, 
welche er in 10 Tagen gefchrieben hatte ; 
mit „Lucresia Borgia“ (1834) wuchs 
feine Beliebtheit und fein Ruf. Im bie- 
fem Jahre vermälte er ſich auch mit Bir- 
ginia Baffelli, einer fhönen Römerin, 
der Tochter eines Abvocaten. Als im 
J. 1834 bie Pariſer italieniſche Oper 
mit ihren neuen Werfen wenig Glüd 
hatte, hieß fie von Bellini die „Puri- 
tani*, von Donizetti den „Marino 
Falieri“ jchreiben, welcher im folgenden 
Jahre zur Aufführung fam, ohne jeboch 
zu gefallen. D. begab fih nun (1835) 
nad Neapel, fchrieb bajelbft feine „Lu- 
cia di Lammermoor‘ , welche jeine Er- 
nennung zum Profeffor am lönigl. Con- 
fervatorium zur Folge hatte, Als Zin- 
garelfi flarb, trat D. proviforifh au 
beffen Stelle ala Director bes Conferna- 
toriums (1338) und fand, da er nicht 
Neapolitaner war, große Gegnericaft. 
Kurz vorher hatte er feine Gemalin an 
ber Cholera, welche in Neapel wüthete, 
verloren und ſchwer traf ihn ber Berluft 
eines Weibes, welches D. zärtlich liebte. 
In diefer Stimmung componirte D. fei- 
nen „Poliuto“ (1838), deſſen Auffüb- 
rung in Neapel vergebens verſucht wurde, 
weil bafelbft heilige Gegenſtände nicht 
profanirt werben bürfen. König Ferdi— 
nand II. gab, ale D. die Aufführung 
erbat, zur Antwort: „Scherza con fanti 
e lascia stare i Santi“. lim dieſe Zeit 
bewarb ih auh Mercadante um ben 
Poften des Directors bes Confervato- 
riums, ben D, proviforifch bekleidete, 


D. trat freiwillig zurüd, verließ nun 
Neapel und begab ſich nach Baris (1839), 
wo er feinen bleibenden Aufenthalt nahm. 
Schon im folgenden Jahre erntete er 
mit feiner „Figlia del reggimento“ neue 
Lorbeern; und eine gleich günftige Auf- 
nahme fand feine eigens für Wien (1842) 
componirte „Linda di Chamounix“, 
welche feine Ernennung zum Hofcapell- 
meifter, doch ohne Berpflichtung nach 
Wien zu überfiedeln, zur Folge hatte. 
Noch componirte D. für Wien die Oper 
„Maria di Rohan“. In die Zeit feines 
Aufenthaltes in Wien fällt auch Die Com— 
pofition feiner „Ispirasioni riennesi“, 
wohl veranlafjt durch die äußerft freund- 
liche Aufnahme, welche er in Wien ge- 
funden. Im nächſten Jahre fehrte er nad 
- Baris zurüd und fohrieb feinen „Dom 
Sebastian“ nach Scribe’s Fibretto, wel- 
cher jedoch erft in Wien eine beifällige Auf- 
nahme fand, wo er 40mal hintereinan- 
ber gegeben wurde, D. felbft hielt dieſe 
Oper fir fein beftes Werl. Im Früb- 
ling 1845 begab er fich wieder nach Wien; 
er wollte Dort eine Oper ſchreiben undver- 
ſuchte e8 auch, aber Über ärztlichen Rath, 
da fein Organismus jehr angegriffen 
war, mußte er fih Ruhe gönnen, Er 
febrte nach Paris zurüd, wo drei Yibretti, 
glänzende Anträge aus Petersburg jeiner 
barrten ; ed waren bie letsten Lichtpuncte, 
bie auf fein Leben fielen. Schon früher 
hatten feine Freunde an ibm Störun- 
gen in der Jdeenaffociation bemerkt; bie 
Zufäle, ftatt fi zu mindern, wiederhol- 
ten fih, und das Uebel nahm fo raſch 
überband, daß alle Ärztliche Kunft bald 
vergeblid war. Zwei Jahre und 3 Mo- 
nate brachte er in der Jrrenanftalt zu 
Fory bei Paris zu. Man hoffte nur noch 
von einer Rücklehr in's Baterlanb Ge— 
nefung. Sein Neffe Andreas — Sohn 
feines Bruders Giufeppe — bradte 
ihn mit aller nur benfbaren Vorficht 
1847 über Brüffel nach Bergamo, aber 
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die Gehirnerweihung ſchritt unaufhalt- 
fam fort und nach mehreren Monaten 
erlag der Meifter feinem leiden. Donis- 
zetti arbeitete mit großer Leichtigkeit; 
er dichtete auch und hatte fich zu einigen 
feiner Opern, u. a, zur „Betly“ das Li- 
bretto jelbft geichrieben. Mehrere feiner 
Partituren batte er in zwei bis brei Ta— 
gen inftrumentirt. Seinem Aeußern nad) 
von einnehmender Perfönlichkeit, war er 
in Umgang liebenswiürbdig, in feinen Re— 
ben wißig. Bezeichnend find die Worte 
Roffint’s über Donizetti: „D. era 
il solo capace di giungere alla fine 
del quarto atto di un’ opera“. Als 
Dirigent war D. bedeutend und es ift 
befannt — Giordani meldet es im 
letzten Bande feines „Epistolario“ (Mai- 
land, Borroni e Scotti) — mit welcher 
Birtuofität fi D. der ſchwierigen Auf- 
gabe: Roſſini's „Stabat mater“ im 
%. 1842 zu Bologna zu birigiren, ent- 
ledigte und wie er namentlich die Schluß- 
fuge mit einem Gejchide ausführte, Daß 
er des Berfaffers hohe Bewunderung er- 
regte. Es fehlte dem Maeftro im Yeben 
nicht au Ehren. Mehrere Staaten hatten 
ihm ihre Decorationen verliehen u. a. 
Frankreich die Ehrenlegion; Portugal 
nach Aufführung des „Dom Sebastian“ 
ben Orden der unbefledten Empfüngniß. 
Bei ber Beliebtheit feiner Arbeiten und 
ber Leichtigleit, mit welcher er compo- 
nirte, war es ihm auch nicht jchwer ge- 
worben, fich ein bedeutendes Bermögen 
zu erwerben. Sein feltenes Talent hatte 
er bem Gefchmade ber Zeit, in welcher 
er lebte und wirkte, zum Opfer und fi 
fo um die Unfterblichleit gebracht, welche 
mit Schöpfungen ber Tonkunſt zu errin- 
gen, fein Genins befähigt gewefen. 
Eompofitionen Doniyerti's. A. Opern. 1818: 
„Enrico di Borgogna“ (semiseria) für 
Benebig; — 1820: „Il falegname di 
Livonia“ (Op. buffa) für Venedig; — „Le 
nozse in villa“ (op. bufa) für Mantua; 
— 1832: „ZorsidediGranata“ (sem.) 
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für Rom; — „La Zingara® (op. bufa) 
für Neapel; — „Chiara e Serafina o 
i Pirati* (semis.) für Mailand; — „La 
lettera anonima* (farsa) für Neapel; 
— 1823: „Il fortunato inganno* 
(op. buffa); — „Aristea“; — „Alfredo 
il grande“ (op. ser.) alle 3 für Neapel; 
— „Una follia“ (farsa) für Benebig; — 
1824 auf 1826: „L’aio nell’imbaraz- 
z0* (op. buffa) für Rom; — „Emilia o 
leremitaggio diLiverpool“ (semis.); 
— „Elvida* (einactig) beide für Neapel; 
— „Alabor in Granata“ (op. ser); — 
„Il castello degli invalidi“ (farsa) 
beide für Palermo; — 1827: „Olivo e 
Pasquale“ (op. bufa) für Rem; — „Il 
borgomastro di Saardam“ (op, buil.); 
— „Le convenienze ed inconve- 
nienze teatrali* (farsa); — „Otto 
mesi in due ore“ (drama romantico) 
alle brei für Neapel; — 1828: „L'esule 
di Roma“ (op. seria); — „Giovedi 
grasso* (farsa); — „Gianni di Ca- 
la is“ (semiser,) alle brei für Neapel; — 
„La regina di Golconda“ (op. semis.) 
für Genua ; — 1829: „Il Paria“ (op. s.); 
— „IlCastellodiKenilworth“(op.s.) 
beide für Neapel; — 1830: „Il diluvio 
universale* (op. ser); — »I paszzi 
per progetto« (farsa); — „Francisca 
di Foix*® (einactig); — „Imelda de’ 
Lambertazzi“ (op. ser); — »l.a ro- 
manzieras (einactig) alle für Neapel; — 
1831: „Anna Bolena« (op, ser.) für 
Mailand; — nFausta* (op. ser.) für 
Neapel; — 1832: „Ugo conte diP=» 
rigi“ (op. ser.); — „Elisir d’ amore«“ 
(op. buffa) beide für Mailand; — „Sancia 
di Castiglia* (op. ser.) für Neapel; — 
1833: „Il furioso all’isola dis.Do- 
mingo“ (semis); —„Torquato Tasso* 
(semis.) beide für Rom; — „Parisina« 
(op. ser.) für Florenz; — 183%: „Lucre- 
sia Borgia' (op. ser.) für Mailand; — 
„Rosmonda d’ Inghiltera“ (op. ser.) 
für Florenz; — „Maria Stuarda“ (o.ser.) 
für Neapel; — 1835: „GemmadiVergy“ 
(o.ser.) für Mailand ; —MarinoFalieri“ 
(op.ser.) für Paris;— „LuciadiLammer- 
moor* (op. ser.) für Neapel; — 1836: 
„Belisario' (op. ser.) für Benebig; — 
„Ilcampanello" (farsa); — „Betly“ 
(farsa); — „L'assedio di Calais“ (op. 
ser.) alfe drei für Neapel; — 1837: „Pia 
de’ Tolomei* (op. ser.) für Benedig; — 
„Roberto Deverewx‘ (op. ser.) für 
Neapel; — #838: „Maria diRudenz“ 
(op. ser.) für Benebig; — „Poliuto“ (op, 


ser.) für Neapel; — 1839: „Giannidi 
Parigi‘ (op. bufla) für Mailand ; — 194 
„La filledur&giment‘ (melodramm»); 
„Les martyrs“ (op. ser); — „La Fı- 
vorita“ (op. ser.) alle brei für ®arit: — 
1841: „Adelia o la figlia dell ar 
eiere“ (op. seria) für Rom; — 1sat: 
„Maria Padilla‘ (op. ser.) für Mailanr; 
— „Linda diChamounix“ (op. ser) 
für Bien; — 1843: „Don Pasquale 
(op. buffa) für Bari; — „Maria diB»- 
ban‘“ (op. ser.) für Bien; — „Dom Se 
bastian di Portugal" (op. ser.) für 
Paris; — 1844: „Caterina Cornaro“ 
(op. ser.); — „Gabriella di Vergr“ 
(op. ser.) beibe für Neapel; — „Le duc 
d’ Albe‘ (op. ser); — „Blisabetta“ 
(dramma romantico), im I. 1854 in Barıs 
aufgeführt und „Rita ou deux hommes 
et une femme“ (farsa), noch mit auf» 
geführt. — B. Cantaten. Im Ganzen zehn. 
darunter: „Sinfonia in morte diM.F. 
Malibran“ — „Inno perle nozzedel 
re di Napoli con Maria Cristinadi 
Sardegna"; — „Pelnome di Fra= 
cesco 1.“ — F. Kammermufit. Mehrert 
Sompofitionen, darunter: „Matinde mu 
sicale, der Königin Bictoria von En; 
land gewidmet; — „Ispirazioni Vien- 
nesisv; — „Nuits d’et& APausilippe 
(12 Nm); — „Soirces d’ autommeaä 
Ulnfrascata“ (6 Am.); — »Röveries 
Napolitaines«(6 Rrn.). — BÆirchenmuſit 
Mebrere Requiem, — Da Gloria, — Aw 
Maria, — ein Offertorium anf vier Stimmen 
unb ein mebrftimmiges Miserere. — Außerdem 
mehrere Ouartetten für Biolin, Viola un 
Bioloncel, — Bariationen und anbere Com: 
pofitionen für das Piano, — viele Heiner 
Compoſitionen u. b, in. Ueber einige in jeinem 
Nachlaſſe gefundene Compoſitionen melde 
ein Auffat in La Fama (Mailänper Jeut 
tal, Folie) 1856, Nr. 62: „Nuovi capo- 
lavori di Donizetti.'* [Eine Brivatcorreipen- 
benz aus London 27. Juli 1856, im welcher 
über die Auffindung von fünf, von D. m 
Alter von 22 Jahren componirten Quartetten. 
die fih in dem an Piatti übergebenen Rad» 
laſſe D.’# befanden, umſtändlich berichtet 
wird. — Bergleihe auch darüber: Gazzotia 
uffiziale di Venezia 1856, Nr. 176: „Un 
accusa smentita dal fatto* — und Wlätter 
für Mufit, Theater u. Kuuſt, beramtigegeber 
von Zellner (Wien, 4%.) 1866, Wr. 7a: 
„Die Quartette von Donizetti.”) — Bergleicht 
übrigens über Donizetti’s Compofitionen: 
Catalogo delle opere pubblicate dall’I. R. 
Stabilimento naz. priv. di Tito di @io, Ri- 


cordi in Milano (1855, Lex. 8°.) tome 1. 
[enthält bie vollftändigften Angaben über feine 
Gompofitionen verſchiedener Gattung, ibre 
Glavierauszige, Arrangements u. d. m.; auch 
das Berzeihnik ber in Ricordi's Beſitz be- 
finplihen Autograpben ver Open D.'rl. 


Biograpbien und zur Biographie. Donizet- 


ti’ Geburtsjahr wird verſchieden angegeben. 
Es läßt ſich au, da die Angaben derjenigen, 
melde die ihrigen als bie richtigen bezeichnen, wie 
Benofta (im Fuggilozio) ben 29. Nov. 1798, 
ZT beisnier (in ber Biographie universelle) 
und Denne- Baron (in Höfers Biogr. 
generale) ben 25. Sept. 1798, dasfelbe nicht 
mit Beftimmtbeit angeben. — Commemo- 
razionso di Gaet. Donizetti inaugurandosi 
il di Jui monumento (Bergamo 1855, Maz- 
zoleni, 8°.) [diefe Biograpbie ift von Gabr. 
Rofa gefchrieben. Nah dieſer durchaus apo- 
logetiſchen Lebensftizze ift D. im Yahre 1797 
geboren. Den Schluß berfelben bildet das 
chronologiſche Berzeichniß der Opern D.’8]. — 
Gastano Donizetti. Eine Biograpbie (Kaflel 
1854, Ernft Balbe, 32°.) [bildet den 8. Theil 
bes von W. Neumann berandgegebenen 
Sammelwerles: „Die Eomponiften ber neue- 
ren Zeit.“ Nach biefem iſt D. am 25. Sept. 
1797 geb. und am 8. April 1848 geft.). — 
A. de Lafage, Notice sur Donizetti (Paris, 
8°... — Fetis, Biographie universelle des 
Musiciens, — Biographie universelle du Mi- 
chaud. Nouvelle edition publiée par M. 
TheisnierDesplaces. XIL. Bd. [ftellt den 
25. Sept. 1798 als das richtige Geburtebatum 
auf und ausdrücklich dem von Fétis in ber 
Biographie universelle des Musiciens III, 
Bd. 5. 327 angegebenen 1797 entgegen]. — 
Pays. Juurnal de l’empire (Pariſer Jour⸗ 
nal) 1853. Feuilleton vom 25. December 
(nah biefem if D. 1798 geb.; biejer von 
Escubdier geſchriebene Artikel enthält eine 


Biographie D.'s mit einer Meberficht feiner | 


Eompofitionen]. — L’ Entr’acte (Barifer 
Journal) 1853, 24. Jahrg.: „Les oenvres 
de Donizetti* ſdieſes Blatt enthält überbaupt 
viele Züge aus dem Leben D.’e]. — II Fug- 
gilozio (Mailand, kl, 4°.) 1856, Nr. 15, .16, 
17 {mit dem in Holz gefhn. Porträte D.'s. 
Rah biefem ift D. am 29. Nov. 1798 geb. 
Der Aufjag ift von F. Benofta und enthält 
ein reiches aber nicht vollſtändiges Berzeidh- 
niß ber mufifaliihen Werte Donigetti’e, 
nämlich ber 68 Opern, 10 Eantaten, und ber 
Bocal = Eompofitionen , Kirchenmufiten und 
Miscellen]). — Enciclopedia italiana (Ve- 
nedig 1850 u. f., Tasso, Lex. 8°.) Appendice 
Fasc. 269. 5. 572 [nah biefer geb. zu 
Bergamo 29. Rov. 1797, gef. 8. April 
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1848]. — Allg. Theaterzeitung von Abolpb 
Bäuerle (Wien, 4°.) 1842, Nr. 112: „Bio: 
grapbiihe Slizze“ von Leone Herz. — 
Diejelbe: 1851 vom 20. Oct.: „Eine Erinne» 
rung au Donizetti“ [überhaupt enthält dieſes 
Blatt viele zerftreute Mittbeilungen über D., 
Züge aus jeinem Yeben, umfaflende Beipre- 
dungen feiner Opern von %. Herz, von 
Frieberife Bäuerle, ber Tochter bed Re: 
bacteurs, mit deſſen Haufe ber Eompofiteur 
befreundet war u. d. m]. — Der Sammler 
(ein Wiener Blatt, 4°.) 1840, Wr. 58: 
„Gaetano Donizetti” [Ueberfegung ber Bio- 
grapbie Donizettiſs, welche im Pariſer 
Blatte L'artiste enthalten warl. — Frankl 
(dw. Ag. Dr.), Sonntagsblätter 1842, ©. 240: 
„Gallerie vaterländ. Künftler. C. Donizetti."— 
Mainzerinterhaltungsblätter (4°.) 1840,Nr.84: 
„G. Donizetti” (geben das I. 1798 als D.’s 
Geburtsjahr an; bemerlen am Schluffe über 
Donlzetti und feinen Prubder: „Wie man 
über bie Gebrüder D. auch jonft urtheilen 
mag, geicidte betriebfame Leute find fie fo 
gut, wie weiland auf dem Felde des deutſchen 
Luftipield Kotze bue“). — Neue iluftrirte 
Zeitichrift 1816, IL Bo. Wr. 15 [mit dem in 
Holz gefchnittenen Porträte]. — Blätter aus 
ber Gegenwart (Feipzig, 4°.). Heraudg. von 
Dr, 4. Diezmann. 1840, Wr. 16: „Bio: 
grapbie von Zeitgenofien. ©. Donizetti” [nach 
diefem 1798 geb.). — Neuigleiten (Brünn, 
Folio) 1857, Nr. 263 Ina biefen geb. zu 
Bergamo 25. Sept. 1797, gel. ebenba 8. 
April 1848]. — (Brodhaus) Gonverjationd- 
Lexikon (10. Auflage) V. Br. ©. 191 Ina 
biefem am 25. Sept. 1797 geb., am 8. April 
1848 geft. Bemerkt über ibn: „Konnte er ji 
nicht mit Roſſini und Bellini binfichtlich 
beö Melodienreihtbums meſſen, fo ift ibm 
bob biejer nicht abzufprehen, und beiden 
Genannten ift er in bramatifcher Wahrbeit, 
wie in Solidität ber Ausführung offenbar 
überlegen” (2). Bielleiht ift gerade das Gegen⸗ 
tbeil wahr]. — Nouvelle Biographie ge- 
n6rale „.. publide sous la direction de Mr. 
le Dr. Hoefer (Paris 1853) XIV. Bd. 
Sp. 559 ([Urtilel von Dieubonne Denne- 
Baron, gibt mit Beftimmtheit den 25. Sept. 
1798 ald Geburtsdatum an]. — Schilling 
(G. Dr.), Das mufilaliihe Europa (Speyer 
1842, F. C. Neidhard, gr. 8°.) ©. 72. — 
Ueber D.'s Tod, ber in feiner Baterftabt 
erfolgte, wurde in jenen Zagen gemelbet: 
„Es war im April 1848. Der Kampf von 
Basta war fiegreih ausgefallen. Man feierte 
ben Sieg, bie Kanonen bonnerten, bie ®loden 
läuteten, das Voll jubelte. Da richtete fi 
Donizetti in feinem Bette auf unb rief 
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leife bie Worte: „Patria — libertä !“ unb fant 
bann zurüd; er hatte zu leben aufgehört.“ 
Porträte. 1) Unterfchrift: Gaetano Donizetti 
(Facfimile), bann folgt: kais. königl. Kam- 
merkapellmeister und Ilofcompositeur. 
Kriehuber (litb.) 1842, gebr. bei I. Höfelich 
[das ähnlichfte Bild, welches von D. vorban- 
den ifl]. — 2) Unterfrift: Donizetti. Richter 
sc. [aus ber Allg. (Leipziger) Mobenzeitung 
im 93. 1840, Ein fehr unähnlider Stahlſtich). 
— 3) Unterförift: Donizetti. Julien lith, 
Impr. d’Aubert & Cie., gr. 8° laus ber 
„Gallerie du Voleur“ Nr, 66]. — 4) Im 
„Panth&on charivarique“ (Paris, gr. 4°., 
Impr. d’ Aubert & Cie.) Unterſchrift: 
Donizetti dont le brillant genie 

Nous a donn& cent chefs d’oeuvre divers, 
N'’aura bientöt qu’une patrie 

Et ce sera tout l'univers. 

[D. ift ſchreibend bargeftellt, mit ber Linken 
fhreibt er an einer Opera seria, mit ber 
Rechten an einer Opera bufal. — Auch 
eriftiren von Donizetti mehrere Büften 
und eine Statuette. Einer im 9. 1839 von 
Dantan in Bari vollendeten Bilfte wirb 
außerorbentlihe Aehnlichleit nachgerühmt. 
Leichenfeier, Monument und deſſen Enthüllung. 
D.'s Leichenfeier war großartig. Sie fand 
am 11. April 1848 Vormittags Statt. Der 
Erzbifhof, das Domcapitel, die Geiſtlichkeit 
umſtanden den Katafall. Das große Requiem 
von Simon Mayr wurde dabei ausgeführt. 
Der lombard. Adel war zugegen in ſchwarzer 
Trauerkleidung; über 800 Männer mit Ker— 
zen folgten bem Sarge, und nad biefen 
Zaufende von Menfhen. Alle Häufer und 
Strafen, burch weldhe ber Zug ging, waren 
bis zum Dach mit ſchwarzem Tuche bebangen. 
Auf dem Kirhbofe bielt Prof. Rota eine 
begeifterte Rebe und dann D.'s Arzt Dr. 
!ongaretti [Bergleihe barüber: Unter: 
baltungen am häuslichen Herd von Gutzko w 
Nr. 2, ©. 30: „Donizetti’s Tobtenfeier in 
Bergamo” von Ferbinand Eieber]. — Das 
Monument wurbe über Auftrag ber 2 Bri- 
ber bes Berflorbenen &iufeppe (f. d. Folg.) 
u.f$rancesco von dem Bildhauer Binc.Bela 
ausgeführt. Die Bafis bildet ein Basrelief mit 
fieben Genien in verfchiebenen Momenten ber 
Trauer über ben Berluft des Meifters. Unter 
biefem Basrelief befindet fih folgendes Epi- 
graph von Antreas Maffei: A Gaetano 
Donizetti | Trovatore Fecondo Di Sacre E 
Profane Melodie | I Fratelli Giuseppe E 
Francesco | Con Memore Affetto Posero | 
1855. | Auf dem Würfel des Fundamentes 
ifi bie Elaviatur eines Piano’s ſichtbar, auf 
weldem eine rechts und links beflügelte Rolle 


mit bem Namen Donizetti liegt, unb hinter 
welcher fi ein Medaillon mit dem Berträt: 
D.'s erbebt; um basfelbe liegen Partiteren 
mit ben Namen von feinen beften Oper: 
Anna Bolena, l’Elisir d’amore, Lucia d: 
Lammermoor u. a. Auf biefer Glariater 
fieht nun eine abgeftumpfte Poramite, ai 
welcher eine weiblide Geſtalt in tranemta 
Stellung figt; die rechte Hand auf Die kein 
geftügt, bie Linfe herunterhängend und bes 
trauernde Haupt gefen!. Dieſe Arbeit Binc. 
Bela’d wird zu feinen ſchönſten geäht 
[Bergl, über das Monument umb bie Ent 
büllungsfeier besfelben : II Fotografo (Ma. 
länber Youmal, Fol.) 1855, Anno L Nr. & 
8. 72: „Monumento consacrato alla me- 
moria di Donizetti“ (mit ber Ab&iltung I: 
Denkmals). — Bergamo o sia notizie patrie. 
Almanacco per l’anno 1856 (Bergams, 
Mazzoleni, 32°) Ann. XLH. S. 161. Euthelt 
bie Beſchreibung der Monument-Enthüfuns, 
und bie bei biefer Gelegenheit nad italieai. 
fher Sitte angebradten Infchriften. — La 
Fama (Mailänder Journal, Fol.) 1858, Nr. 
51: „Inaugurazione del Monumento alla 
memoria di Gaetano Donizetti.* — Primar 
Anzeiger 1855, Ar. 217. [Ueber D.’E Mexr. 
ment, bas ald geihmadlos bezeichnet wirt; 
zu welcher Anfiht wirflih ein aparter & 
ſchmack gebört.} 


Urtheile über Donizetti als Compofltenr. Mein 


zer Unterhaltungeblätter 1840, Nr. 321: „Te- 
nizetti.“ [Enthält das Urtheil Maimzere, 
ber ald Gefanglchrer eine Gelebrität, al? 
Eompofitenr tüchtig und ale Muſittenner un 
Kritifer eine der erften Autoritäten in Paris 
war, Das Urtheil fält ſehr firenge ame: 
„Bei nicht zu vertennendem Talent für die 
matifche Mufil, bei ziemlicher Kenntniß der 
Harmonie und Inflrumentation, bei cine 
lebhaften Phantafie .. . blieb D. ftets flabil 
Die eine Compofition wie die andere .. 

allentbalben ber nämlihe Mangel an Emmi, 
biefelbe Leichtfertigleit in Erfinbung, Aus 
führung und Styl. Dit weiß man bei Anbi- 
rung eine® D.'ſchen Werkes nicht, ſel man 
feine Leichtigfeit mehr bewundern, oder fit 
mebr über jeinen Peichtfinn verwundern Bir 
halten es für eine Schmach un Schande 
wenn ein Mann, welder dazu berufen mar, 
im Reihe der Gebantenwelt neue Schacht 
zu eröffnen, von feiner Höhe herabfteigt um? 
ohne Bertrauen auf ſich ſelbſt unb obm 
Glauben an Andere, die vom Hundert und 
Zaufend Mittelmäßigkeiten breitgetretemen 
Wege noch breiter tritt.”) — Nach Dieudenne 
Denne:Baron laffen fi in der mufitali. 
fen Laufbahn Donizetti'e wier verſchiedent 


Phaſen beutlid erkennen. In ber erften von 
1818 bie 1880 ift Roffini fein Modell, 
und feine Gompofitionen tragen bas Gepräge 
ber Naivität und einer liedenswürbigen Technil 
an fih; im ber zweiten wird Bellini’ 
Einfluß bemerkbar ; geſchickter, kräftiger, aber 
weniger originell, ale fein Borbilb, compo- 
nirte er Anna Bolena. Bon der Erfahrung 
gereift, in ber Bolitraft des Alter® und bes 
Talents, entwindet er fih allen äußeren Ein— 
flüffen und jchuf jeine Lucia di ,ammermoor, 
das Hauptwerk feiner dritten Epode; enblich 
bewältigt vom Geichmade der Zeit, den Be- 
bürfnifien der modernen Oper nachgebend, 
richtete er feine Manier darnab ein und 
ſchrieb in dieſer legten Epode feine im melo— 
diſchen Style ber italieniihen Schule gebal- 
tenen GCompofitionen, — Merkwürdiger Weife 
befigt D. ein Monument, wie ed nur wenige 
der bervorragendften Geifter des Menſchen—⸗ 
geſchlechtes befigen; aber noch feine Biogra— 
pbie, die ebenſo intereffant ale lehrreich wäre, 
ba D. ald Menſch liebenswürbig, beliebt, in 
den höchſten Spbären ber Geſellſchaft in 
Wien und Paris fih bewegte; als Muſiker 
aber wie Keiner vor und Alle nah ibm Ge— 
legenbeit böte, ben gegenwärtigen Berfall der 
italien. Mufif in ihren Urfadhen und Wirlungen 
zu beleudten.] — Rivista contemporanea, 
1854: „Donizetti ela acuola italiana‘ von P. 
Scubo [wriprünglic in Baris in franzöfijcher 
Sprade erfhienen:; „D. et l’ecole italienne 
depuis Rossini“]. 


Donizetti, Giufeppe (General- 
Director fämmtliher türkiſchen Capel— 
len, geb. zu Bergamo im legten Decen- 
nium bes vorigen Jahrhunderts, geft. zu 
Sonftantinopel 14. Jänner 1856). 
Aeltefter Bruder des Vorigen. Nach eini- 
gen Nachrichten (Mainzer Unterbaltungs- 
blätter 1840, Nr. 84, ©. 334) diente 
Giufeppe im franzöfiihen Heere ber 
Kaiferzeit und ging mit Napoleon 
nah Elba. Als dieſer nach Helena ge- 
bracht worden, begab fih D. nad Kon» 
ftantinopel. Nah Gabr. Roſa's „Com- 
memorazione di Gaetano Donizetti* 
(Bergamo 1855, 8°.) S. 10 ging er aber 
1828 durch Bermittlung Sardiniens nad 
Conftantinopel. Dort aber machte er mit 
der europätfchen Mufif fo viel Glück, daß 
er ale Ehef ſämmtlicher Militär - Mufit- 
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Corps des türfifchen Kaifers angeftellt 
wurde. Der Sultan Abdul Medjid, 
ber von D. Uinterricht in der Muſil er- 
bielt und jelbft componirt — unter andern 
mehrere Chansons von Berangerin 
Mufit geſetzt bat — ließ ein eigenes Opern- 
baus im Garten bes Serails bauen, und 
unter D.’8 Direction italienische Opern, 
welche gefielen, aufführen. Giufeppe 
beſitzt wejentliheBerbienfte um dieHebung 
ber türfiihen Mufil, insbefondere ber 
Milittärmufit, die einen ausgezeichneten 
Plat unter den europäifchen Milttärmu- 
fifen einnimmt. Auch fol D. die Compo- 
fition des Arndt'ſchen Liedes „Was ift 
des Deutichen Vaterland“, als türfijche 
Nationalmelodie adoptirt und eingebür- 
gert baten. Am 1. Oct. 1855 wurde D. 
zur Wirbe eines Paſcha (Livà Paſcha) 
mit den ſyſtemmäßigen Bezügen erhoben, 
weldhe 15 Beutel oder 7500 Piaſter mo- 
natlich, 64 Brote auf den Tag, 150 Pf. 
Reis aufden Dionat, Futter für 12 Pferbe 
nebſt Fleiſch, Holz, Salz, Kerzen, Del, 
Seife, Kohlen im Verbältniffe, betragen. 
Doch ſchon in den legten Jabren leidend, 
genoß D. nur wenige Donate jeine 
Standeserböhung. Er binterläßt einen 
einzigen Sohn Andreas, denfelben, wel: 
cher feinen Ontel Gaetano (f. d.), als 
er von der unbeilbaren Krankheit befallen 
worben, nad) Bergamo gebracht batte. 


Gazzetta provinciale di Brescia 1855, Nr. 95 
(enthält den Brief bes Sohnes Andreas Do- 
nizetti, worin er umftänbliden Bericht über 
bie Stanbeserbebung erflattet, welde feinem 
Bater von Seite des Sultans zu Theil ge- 
worden]. — Preußiſche Kreuz: Zeitung 1856, 
Nr. 62, im Feuilleron. — Donau (Wiener 
Journal), Morgenblatt 1856, Nr. 54 [nad 
diefer war Giuſeppe D. nur 42 Jahre alt; 
&iufeppe ift aber Gaetano's ältefterBruder und 
Gaetano war 1798 geboren; Giufeppe mußte 
aljo mindeſtens älter ale 58 9. gewejen fein]. 
— Frankfurter Gonverjationdblatt 1857, Nr. 86. 
— Allg. Modenzeitung. Herausg. von Dr. U. 
Diezmann (feipz., 4%.) 1845, Nr. 35, ©. 280. 
— Giornale di Bergamo 1756, Nr. 19 [nad 
biefem geft. 12. Febr. 1856). 
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Donner, Georg Raphael (Bilb- 
baner, geb. zu Eflingen im Mard- 
felde 25. Mai 1693, geft. in Wien 15. 
Febr. 1741). Sohn des Zimmermanns 
Beter Donner aus beflen eriter Ebe, 
erbielt in der Taufe den Namen Geory, 
legte fih fpäter den Namen Rapbael 
bei und gebrauchte denfelben in den letzten 
Tebensjabren ansfchließlih. Kam im 
Fahre 1708 in's Stift Heiligenkreuz, 
wo Abt Weichſelberger einen boben 
Sinn für Kunſt entfaltete und die Ar- 
beiten des Malers Altomonte und bes 
Bildhauers Giuliani des Knaben rege 
Phantaſie für Kunft entflammten. Nach 
Schlager war Georg Raphael mit 
16 Jahren in’s Stift gelommen, nad 
einer Note im Stiftsfalender von Abt 
Robert Yeeb wurde er „Als ein Knab 
von 13 Jahren beiläuffig aufgenobmen“). 
Ginliani war fein erfter Lehrer, den der 
talentvolle Küngling auch bald übertraf; 
dann ging er nad Wien und befitchte 
bie Afademie (1715). Urkundlich erfcheint 
er 1724 in Wien und zwar in Heirats— 
contract mitElifabetbB re chtlin (Prechtl) 
in der Eigenfchaft als „kayferl. Gallan- 
terye Bildthauer“. Weber feine Arbeiten 
in dieſer Zeit ift nichts befannt, auch war 
die Bildhauerkunſt damals in Wien 
nicht im Blüte; erft mit bem Bau ber 
Karlslirche, welcher 1715 begonnen wor- 
ben, eröffneten ſich auch Ausfichten für dieſe 
Kunft, und um dabei mit einer Arbeit be- 
ichäftigt zu werben, fcheint D. nach Wien 
gefommmen zu fein, D. war bei den Bewer- 
bungen burchgefallen und ſchien um jene 
Zeit nah Salzburg gezogen zu fein, wo- 
fiir das Monogramm ber im Schloffe 
Mirabell befindlichen erften Statue von 
ben fieben auf der breiten Marınortreppe 
bes Gartenflügels in den Wanbnifchen 
anfgeftellten, welches deutlich leſen läßt: 
„G. R. Douner, fecit 1726”, mehr ale 
bloße Bermuthungen zuläßt. Bon Salz- 
burg begab er ſich nach Ungarn, wo ihn 


Fürſt Primas Emmerih Eſterhaz v zu 
feinem Baudirector ernannte, mit wel- 
her Stelle der bleibende Anfentbalt ın 
Preßburg verbunden war. Etwa 10 Jabre 
mochte D. auf diefem Boften geblieben 
fein. Dafelbft bejchäftigte er fich mit Dem 
Erzaufje in größerem Mafftabe, wozu ber 
Primas ein eigenes Gußhaus batte bauen 
faffen. 1739 ift er wieder in Wien und 
1741 ericheint er in einer Stadtrehmung 
als „Lavierlider Kammer Biltbauer“. 
Während feines Aufentbaltes in Wien 
verfertigte er fein Lieblingswerl, das 
Brunnenbasrelief im Ratbbaufe. Aber 
plößlich traf ibn Das lIebel, das jeinem 
Yeben in einem Momente ein Ziel ftedte, 
als fich ibm freumdlichere Ausficten er- 
öffneten uud jein im Kampfe mit bem 
Leben ermatteter Geift einen neuen Auf- 
ſchwung nebmen zu wollen ſchien. Don- 
ner war aud micht ganz ungünſtigen 
Vermögensverbältniffen ın Armurb ge- 
ratben und feine Paffiva betrugen bei 
feinem Tode eine erheblihe Summe, je 
daß fgine Gattin die Erbſchaft anzutreten 
fih weigerte. Die Leichenkoſten mußten 
aus Gaben der Wobithätigleit beftritten 
werben. Wie dies gelommen, ob fein und 
feiner Gattin Vermögen in den oft ſehr 
foftfpieligen Borauslagen zur Herftellung 
feiner Werke (Koften für Marmor, ande— 
res Geftein, Erzgußen. d. m.) aufgegan- 
gen, ift bisher nicht ermittelt worben. 
Die Befoldung Donners betrug 500 fl. 
D. wurde auf dem Kirchhofe der St. Ni- 
folans-Capelle auf der Landſtraße beftat- 
tet, fpäter (1784) aber, als auf Kaiſer 
Joſeph II. Befehl, die inner dem Linien 
Wiens befinbfihen Kirchhöfe entfernt 
wurden, auf ben St. Marrer Friebbof 
übertragen, Bemerkenswerth erfcheint uns 
noch folgende Thatfache: unter ben gebei- 
men Kammeranslagen der Kaiferin ETi- 
jabeth flebt von der Hand ihres Zahl: 
meifters Herrn Freiberrn von Pilati 
folgender Poften: „Den 23. Februar 


1741 für den Raphael donner seellig, 
6 heylige Messen 3 fl.“ 
Alfo mitten unter den Namen der gekrön— 
ten Vorfahren, für deren Seeleubeil die 
fromme Fürſtin Meffen ſprechen tie, 
befindet fi auch jener bes Bildhauers 
von Eßlingen. Ein genaues Berzeihniß 
der Arbeiten Donmers zufammenzuftel- 
len, ift bisher nicht möglich gewejen ; das 
Folgende hält fib an die auch nicht über— 
all feitgeftellten Angaben Schlagers: 
„Erocifix", groß aus meiden Metall, 
auf dem Hochaltar der Hofburgcapelle 
in Wien; — „Erneifix”, Hein, auf dem 
Sredenztijche ebenda; — „Büste des Cardinals 
Sigmand Grafen Kollonitsh”, aus Marmor 
in der St. Stephanskirche; — „Bir Soma- 
ritanerin am Brounen”, Basrelief aus Stein; 
— „Yagor in der Wüste”, Basrelief aus 
Stein, beide in ber !. f. Schatzlammer, 
von erfterem ein Abguß aus weichen 
Metall in der Sammlung des Baron 
Hügel; — „Die Krenabnahme Christi”, 
Basrelief aus Bronce, im Tabernakel 
des Altars der Hautcapelle des wiener 
Invalidenhauſes 2° 3° boch, 1' 3" breit; 
— „Graf Gundakar von Althann”, Basrelief, 
Porträt aus Marmer, gegenwärtig im 
Mujeum der Taiferl. Alademie ber bil: 
denden Künſte; — „Die Mutter Gottes”, 
Statue aus weichem Metall auf bem 
neuen Kirchhofe zu Klofterneuburg; — 
„Cratiux“, aus Bronce in der Pfarrfirche 
zu Hadres B. U. M. B.; — „Der heilige 
Martin” , colofjale Reiterftatue in der St. 
Martinsfirche zu Preßburg, 100 Pfund 
ſchwer; — „Zwei Cherabim“, Statuen aus 
weichem Metall ebenda; — „Fürst Primas 
Emmerich Esterhayg” , Basrelief aus Mar- 
mor in der Johannes Elemenscapelle zn 
Brefburg; — „Kaiser Karl V.”, Bildſäule 
aus tyroler Marmor im Erdgeſchoß ber 
f. k. Bildergallerie im Belvedere, fie 
zeigt die Worte: G. R. Donner Aust. 
F. Posonii Pan. 1734; — „König David 
girsst das non seinen Krirgern mit Jebeusgelahr 
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ihm gebrachte Wasser Gott mm Gpfer auf die 
Erde"; — „Die Eanfe des Erlösers im Jordau“ 
Beides Basrelief zweimal in Marmor 
und zweimal in Metall; — „Ber todte 
Christus mit einem Engel”, 20“ hoch, 10” 
breit, davon befindet fich ein Abguß aus 
weichem Metall in der Sammlung bes 
Freiherru Clemens Hügel; — „Ein Ba- 
fgr liebkost einen auf seinem Schoose sihenden 
Amor", rundes Broncebasrelief, das Ori- 
ginal im Befit von De Pauli von 
Enzenbübl; ein Gypsabdruck in ber 
Antifen - Sammlung von 9. %. Golb- 
hann; — „Kaiser Fran l.“ — „Maria 
Cheresia“, Büften aus Erz im Gebäube 
ber f. f. allgem. Hoflammer; — „Bas Ar- 
theil des Paris”, Broncebasrelief 1‘ 11” 
bo, 3‘ breit; — „Chelis ersucht Valtan am 
eine Rüstong für Achilles“, Broncebasrelief, 
1° 11” body, 3° breit, beide in der k. k. 
Belvedere - Gallerie, die Abdrüde aus 
Gyps und die Formen im Magazin der 
faif. Alademie der bildenden Künſte; — 
„Maria immaculata“ , Statue aus wei- 
chem Metall, 6° hoch, an der Außenfeite 
des Savoye n'ſchen Damenftiftbaufes 
Nr. 976 in der Johannesgaſſe; — „An- 
dromeda durch Persens befreit“, Basrelief aus 
weichem Metall, 8° 4" hoch, 5’ breit, am 
Rathhausbrunnen in Wien; — „Die vier 
Iahresjeiten”, Statuen aus Stein im fürft- 
lih Graſſalkowies'ſchen Palaſte zu 
Prefburg im Stiegenhaufe, — „Eraeiir”, 
aus weihen Metall auf dem Kalvarien- 
berge zu Preßburg; — „Gracifix”, aus 
weihem Metall am St.Stephans-Altar in 
der Kirche zu Heiligenkreuz; — „Der Brunnen 
anf dem neuen Markte in Win", Donners 
Meifterwerf; begonnen 1737, geendet 
1739, in der Mitte die Statne der Borficht 
von 4 Kindern umgeben, welche Fifche bal- 
te, aus denen das Waſſer fpringt, um das 
Beden herum die Figuren der vier Flüffe, 
welche fich im Erzberzogtb. Defterreich in 
die Donan ergießen, die Traun und bie 
March (männliche Figuren), die Yps und 
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die Enns (weibliche Figuren), ein Wert 
von hohem Kunftwerthe, das feine eigene 
Geſchichte befigt, auf welche wirin Sch la- 
gers Biographie D.'s (S. 76-100) 
verweifen. Im kaiſerl. Luftichloffe Mira- 
bell zu Salzburg befinden ſich aud von 
D, 7 überlebensgroße Marmorftatuen 
(fünf männliche, zwei weibliche), welche 
als weniger gelungen bezeichnet werben; 
und 19 Knabenfiguren aus Marmor, 
welche aber ganz den Stämpel feines 
Genius in der Ausführung an fi tragen. 


Auch dürften in Ungarn noch mande Ar-" 


beiten dieſes Meiſters bie und da im Pri- 


vatbeſitze zerftreut fich befinden. 
Schlager (3. E.), Georg Raphael Donner, 
Ein Beitrag zur öftr. Kunſtgeſchichte 2. Ausg 
(Wien 1853, Kaulfuß Wwe., 8°) IDiefe 
Schrift, wie überhaupt, baß über Donner 
Nachforſchungen angeftellt wurden, welche in 
obiger Schrift Schlager® ein interefiantes 
Ergebniß für die öſtr. Kunſtgeſchichte bilden, 
verdanft man den wieberbolten Anregungen 
2. A. Frankls. Bergleihe das Folgende, 
Die Schrift ift nicht blos eine Biograpbie 
Ds, fondern auch eine Skizze ber Kunſt— 
zuftände Wiend um die Mitte des 18. Jahr: 
hunderts. Bemerfenswertb ift aber: ©. 1, 
Zeile 1 fteht ald Geburtsdatum Donners 
der 25. Mai 1692, — Zeile 2 der Anmerkung 
auf derſelben Seite ber 25. Mai 1699 u. ©. 168 
Beilage 14 Zeile 1 aud ber 25. Mai 1693.) 
— Frankl (@. 9. Dr), Sonntagsblätter 
1844, Nr. 39: „Aus Preßburg. Donner, 
Kriegl, Wimmer“ [in biefem Auflage jeht 
Dr. Frankl einen Preis von acht Ducaten 
auf eine autbentifhe Biographie D.’# nebft 
genanem Berzeichnifie feiner Werke und ver: 
anlafte dadurch Schlagers® obenerwähnte 
Schrift. Bergl. Sonntagsblätter 1847, ©. 442]. 
— Ebenda Kunftblatt 1844, Nr. 9: „Donner 
noch einmal!” [Rurze biograpbifhe Daten 
mit polemifhen Ercurjen auf irrige Mittbei: 
lungen über Donner in andern Werfen 
und einigen bibliograpbifhen Notizen.) — 
Ebenda 1844, ©. 686: „Donner“ [über D.’s 
Figuren auf dem Brunnen am Neuenmarfte). 
— Ebenda. Kunftblatt 1845, Nr. 7: „Georg 
Raphael Donner.” [Daten über Donners 
Aufenthalt in Wien von Bergenftam.] — 
Ebenda. 1847, ©. 9: „In Sachen Rapbael 
Donnere* von Mielihbofer. Durch biefen 
Artitel wird ber in Naglers Künftler-Ver. 
1. ®b. ©. 448 enthaltene, wo er mit fol- 


genden Worten einen „Franz Donner, 
ein fehr geſchidter Stuccaturer zu Salzburg, 
verfertigte 1726 die Statuen ber marmormer 
Treppe im Hintergrunde des Mirabells“ auf: 
führt, vollftändig berichtigt. Nagler ſchrieb 
biefe Notiz dem falzburgiihen Künftler-®erit. 
Pillweind, aus weldem fie nod in andere 
Werte übergegangen, nad.) — Gräffer 
(Franz), Wiener Dofenftüde. 2. Ausg. (Wien 
1852, 8%.) 1. Br. ©. 223: „Ein ewig Schö- 
nes" und ©. 227: „Wieder vom ſchönen 
Brumnen“ [gibt Mittel an, wie man zur 
Kenntniß der vielen zerftreuten, im Privat: 
befit befindlichen Werfe D.'# gelangen Fönnte. 
Treffend bemerft Gräffer am Schluſſe fei- 
nes zweiten Artilelds: „So viel weiß id: 
wäre ich Einer ber vielen oder nidt vielen 
reihen &lajermeifter, welde für die Decora>» 
tion ihrer Kanfläden Hunderte aufwenben, id 
würbe ein Glashaus bauen über diefen Brun- 
nen für bie Winterdzeit.“ [Der Brumnen 
befommt ben Winter über eine hölzerne Hülle, 
welche ihn der Bewunderung ber Frremben, 
die Wien im Winter befuchen, entziebt]. — 
Derfelbe: Neue Wiener Pocalfresten (Pins 
1847, 8°) ©. 255: „Der mwunberberrlide 
Brunnen“ (Notizen über bie Aufftellung bes 
Brunnene, mit Benützung magiftratifcher 
Urkunden]. — Annalen ber bildenden Fünfte 
für bie öfte. Staaten (von Fueßli) (Wien 
1801, Schaumburg) U. Thl. ©. 1: „Bemer- 
fungen über die Bildhauerei in Wien“ [S. 
10 — 17 enthält nähere Daten über D. und 
jeine Werte]. — Pillmwein (Ben), Biogr. 
Schilderungen oderferiton jalgburgijcher, theils 
verftorb. theils leb. Künitler (Salgburg 1821, 
Mayer, 8°.) ©. 26 (führt einen Franı 
Donner auf; die Identität dieſes Frany 
mit Georg Raphael D. weist, wie bereits 
oben bemerft worden, Mielibbofer in 
Frankie Sonntagsblättern 1847, ©.94 nad]. 
—Nagler(G.R.Dr.), Neues allg.Künfti.-2er. 
(Münden 1835 u. f., 8°.) III. Bd. ©. 447 [gibt 
das 93. 1695 als Geburtd-, 1741 ale Tobes- 
jabr an. Bemerft über D.: „Erft nad ſeinem 
Tode erfannte man fein Talent, aber e# bleibt 
zu bedauern, daß der Kampf mit dem äußern 
Leben aub auf feine Kunſt einwirkte (?). 
Seine Phantafie war niedergebrüdt und oft 
trat kalte Schüchternbeit an ihre Stelle (wer 
wollte dies beim Anblid der, zwei Jabre vor 
feinem Tode vollendeten, vier Flußgötter 
am Neuenmarkte bebaupten ?). Ueberall aber 
zeigt fich in feinen Werten tiefe® Stubium 
ber Natur, Nichtigkeit der Zeihnung, Sinn 
für Ebenmaß und große technifche Fertigkeit). 
— Zirolifhes Künftler - Lerifon (Inhabrud 
1830, F. Rau, 8°.) ©. 42 [wo für Ra 


phael D. — doch nah Sälagers For— 
ſchungen dergeblich — das Land Tyrol als 
Baterland beanſprucht wird; auch wird Se- 
baſtian D., leiblicher Bruder des Georg; 
Raphael und bed Matthäns, zu einem 
Bildbauer von Innebrud gemacht, ber in 
Wien zum erften Künftler in der Bildhauerei 
feiner Zeit wurde und bie bleiernen Statuen 
auf bem Brunnen verfertigte; offenbare 
Berwechslung mit Georg Raphaell. — 
Tieossi (Stefano), Dizionario dei pittori 
ec, dal rinnovamento delle belle arti Ano 
al 1800 (Mailand 1818, 8°.) I. Bd. [nennt 
ihn irrig „Bafaello Donnes“ unb jagt, 
daß feine Werke „di cattivo gusto® ſeien]. — 
Hormayr (Iof. Freib. v.), Deftr. Plutarch 
(Wien 1812, Doll, 8%.) XVIII. Bb. ©. 241: 
„Raphael Donner.” — Krafft (Albrecht), 
Die moderne Schule der f.f. Gemälde-Gallerie 
(Wien 1854, Pihlers Witwe u. S., 8%.) ©. 30 
[nad diefem 1693 geb.]. — Defterreiche Ehren» 
fpiegel. Nationalprachtwerk von BL. Höfel, 
Nitter v. Bohr und Alois Reitze (Wien 
1835 unb 1836, 4°.) [nad biefem geb. 1695, 
geft. 15. Oct. 1741]. — Wiener Zeitung vom 
7. Dec. 1763 [in einem Artikel über Wiener 
Kunft und Künftler beißt es in Betreff D.e: 
„In wie vielen Künftlern bat nicht oft ber 
barbarifhe Stolz eines hochgebornen Zauge- 
nichts die Empfindungen der Ehre vernichtet, 
welde fie zur Unfterblichfeit bätten führen 
können. Wie viele Erniebrigungen haben nicht 
ein Gran und ein Donner erbulden müj- 
fen.“ Worin biefe Erniebrigungen beftanden, 
welde bob, ba biefes Blatt davon fpricht, 
nicht geheim geblieben fein konnten, ift bisher 
noch nicht zu ermitteln gewejen]. — Deftr. 
Rational =» Encyflopäbie (von &räffer und 
Czikann), (Wien 1835, 6 Bpe.) I. Bb. 
©. 742 [nad biefer im I. 1695 geb., 15. Oct. 
1741 gef... — Bigands Converjations- 
Lexikon (Leipzig 1847, gr. 8°.) IV. Bb. ©. 290 
[nad diefem geb. 1695, geft. 16. Febr. 1741]. 
— Berger (U. Rd»), Die Kunſtſchätze 
Wiens in Stahlftih nebft erläuterndem Tert 
(Zrieft, öfte. Lloyd, 1855, N. 4%.) 28. Hit. 
©. 405; „Raphael Donner“ [enthält auch 
bie Abbildung bes berühmten Brunuens 
auf bem Meuenmarklte im Stablftih). — 
Borträte. 1) Unterfchrift: Raphael Don- 
ner. 9. Schmuger fec. [au in Schlager 
Schrift: Georg Raphael Donner. Ueber D.'é« 
Borträte und zwar bie Eopien nah Einem 
Bilde (Shmugersd) bemerlt Gräffer: 
„Donners, des öfter. Phidias, vortreffliches 
Bildnif von Schmuter zeigt eine wahre 
Märtyrerpbifiognomie.“ 2) Bon Shmuper 
befteht noch ein zweites Porträt D.'e; beide 
v. Wurzbach, biogr. kerilon. IU. 
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find nad einem Gemälde von Troger ge 
arbeitet (um b. 9. 1739)]. — 3) Unterſchrift: 
Raphael Donner. Blaſchke sc. (Wien, 8°.) 
lin Hormaprs Plutarch]. — 4) Unterſchrift: 
Georg Raphael Donner. [Nah Böhme 
Mobell, Im Werke „Defterreihe Ehrenſpiegel.“] 
— 5) Nah einem Gemälde im Punctirftich 
von Pug (um das Yahr 1732). — 6) Ein 
Stid von Duirin Marl nah einem Ge— 
mälde von Troger (um bad 9. 1739). 


Donner, Matthäus (Stämpel- 
fhneider, geb. zu Eßlingen im 
Marchfelde 1699, get. zu Wien 26. 
Aug. 1756). Jüngerer Bruder des Vo— 
rigen. Kam wie dieſer auch nach Heili- 
genfreuz, wo ibm bie Anfangsgründe 
bes Zeichnens beigebracht wurden. Als 
Georg Raphael nach Wien gegangen 
war in der Hoffnung, bafelbft Arbeit bei 
ber Karlslirche zu erhalten (ſ. d.), zog er 
auch feine beiden Brüber Matthäus und 
Sebaftian dahin. Matthäus widmete 
fih der Stämpelfchneidelunft, bildete fich 
auf der faiferl. Kunſtalademie darin aus 
und brachte es zu feltener Volllommen- 
beit. Im 3. 1740 erbielt er die Brofef- 
jur ber Bilddanerfunft an der Atademie 
und wurde einige Jahre fpäter Münz- 
Graveur-Scolaren - Director und Ober- 
miünzeifenichneider mit einem Gebalte 
von 1500 fl. In diejer Stelle blieb er 
bis an feinen Tod, von feiner finderlofen 
Gattin Francisfa und feinem Bruder 
Sebaftian (fiehe unten) überlebt, Mat- 
thäus wurbe in der äußern Gruft bei 
St. Stephan beftattet. Sein Medaillen. 
werk beläuft fich auf zwanzig Nummern, 
alle von geiftreicher Erfindung und ftreng 
correfter Zeichnung in Stab! ausgeführt, 
mit meifterhafter Technik. Jedes einzelne 
Werk trägt fein Monogramm MD, M.D. 
oder feinen vollen Namen. Im vorzüg- 
lihen Rufe fteben: „Die Saluatormedaille”, 
nach deren Stämpel der Wiener Magi- 
jtrat noch jest die Medaillen zu 10 big 
12 Dukaten ausprägen läßt; — „Pruk- 
wünge anf die Krönung Frany I, römishen Kai 
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aets“; — „Medaille anf den Ban der Aniversi- 
tät in Wien“, mit dem Bilde Franz J. 
und Maria Thereſia's; — „Die Shan- 
münge auf Kaiser Karl’s Vi. Witwe Elisabeth Chri- 
stine von Braanshweig- Wolfenbüttel”, im boben 
Relief gehalten, einMeifterftüd der Stäm- 
pelſchneidelunſt. Sebaftian(Stäm- 
pelſchneider, aud geb, zu Ende bes 
17. Zabrhunderts, geit. in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts). Bruder 
bes Borigen und Georg Raphaels, 
war k. k. erſter Münz-Gravenr zu Krem— 
nitz und in ſeiner Kunſt ſehr geſchickt. 
Frantkl (8. 9. Dr.), Sonntageblätter (Wien 
1813) IH. Jahrg. ©. 179: „Weber bie Sal 
vatord: Medaille der Stadt Wien“ von Franz 
Tſchiſchka. Anläßlich diefer Mebaille, deren 
Stämpel Matthäus Donner gejchnitten, 
werden nähere Daten Über deifen Leben mit» 
getheilt.] — Nagler (©. 8. Dr.), Neues 
allg. Künftler-Verifon (Dünen 1835 u. f., 
8°.) III. Br. S. 447 [nennt ihn, wie aud 
PBillwein, irig Matbias, da er fich doch 
wie TZihijchla berichtet, eigenhändig Ma ts 
tbäud unterſchrieb; auch meldet er von ibm: 
dieſer Künſtler lebte noch 1763; überhaupt 
enthalten bie Artilel über die Künſtler Dons 
ner in dieſem 2erifon viele Unrichtigleiten]. 
— Porträt. Unterfhrift: Math. Donner. 
P. Troger del. Genfer fec. aqu. fort. 


Doppler, Ehriftian (Mathemati- 
fer, geb. zu Salzburg 29. Nov. 1803, 
geft. zn Benedig17. März 1854). Sohn ! 
eines Steinmegmeifters (wohl des näm— 
lihen, defien Pillwein in feinem „Le- 
rifen Satzburgiiher Künftler” ©. 27 
unter dem Namen Sobann Doppler 
[geb. 10. Dec. 1766) erwähnt). Zeigte 
in früber. Jugend Anlagen zur Kunft. 
Der Bater wollte den ſchwächlichen Kna— 
ben ein Handwerk lernen laffen, aber 
Brofefjor Stampfer (f. d.), der Damals 
in Salzburg lehrte, entdedte des Knaben 
ungewöhnliche Fähigkeiten und bewog ben 
Bater, den Sohn den Studien zu wid- 
men, was auch geſchah. Im I. 1822/23 
ging D. nah Wien, wo er bis 1825 bas 
Polytechnieum bejuchte, dann kehrte er 
nah Salzburg zurüd, und erwirkte fich 


die Erlaubniß, privat zu findiren. Bis 
1829 batte er bie philoſophiſchen Studien 
beendet und zugleich in Salzburg matbe- 
matischen Repetitionsunterricht ertheilt. 
Im genannten Jahre ging er nad Wien, 
wo er als Affiftent des Prof. Hautſchl 
für höhere Mathematik (1829— 33) fun- 
girte. Um dieſe Zeit trat er ſchon als 
feldftändiger Forfcher im mathematischen 
Gebiete auf. Sein „Beitrag gar Cheotit der 
Parallelen“, die Abhandlungen: „Lonurrgen; 
einer autadlichen Logarithmen- Folge” ferner: 
„Weber die mahrscheinlice Arsade der Electrici- 
täts- Erregung durch Berührung“ , richteten be- 
reits die Aufinerfiamkeit der Männer der 
Wiſſenſchaft auf ihm. Als mehrere Ber- 
ſuche eine Profeffur zu erhalten, unge— 
achtet trefflih abgelegter Concursprü- 
fungen, fcheiterten, faßte D. ben Ent- 
ſchluß, nad Amerika auszumandern. Im 
Begriffe mit dem amerikaniſchen Conſul 
in Münden feine Ueberfiedelung zu be- 
ſprechen — er war mit feinem Bruder, 
der in Münden Gejchäfte batte, dahin 
gereist — erhielt er (1835) die Kunde, 
daß er zum Profeffor ber Mathematik 
und Handlungsbudhaltung an der ftän- 
diichen Realichule zu Prag ernannt fei. 
Zugleich erbielter einenRufin Die Schweiz. 
D. entichied fih nunmehr fir Prag. 1337 
übernahm er Die Supplirung ber höhern 
Matbematif an ber ſtändiſch- techniichen 
Tebranftalt, 1841 die Profeffur der Ele— 
mentar- Mathematik und praftifchen Geo- 
metrie dajelbit. Am 23. Oct. 1847 lam 
D. als Bergrath und Profeffor der ma- 
tbematifhen Phyſik und Mechanik an bie 
f. f. Bergalademie nad) Schemnitz, aber 
ſchon 2 Jahre fpäter nah Wien als Pro- 
feffor der praftifchen Geometrie am poly- 
technifchen Inftitute an die Stelle Stam- 
pfers. Als mit Allerh. Eutſchließung 
vom 17, Zänner 1850 bie Errichtung 
eines phyſilaliſchen Cabinetes angeordnet 
ward, wurde D. zum Director dieſes 
neuen Imftitutes und zugleich zum Pro- 


feffor der Erperimental » Phyfif an ber 
Univerfitäit ernannt, Doc feit Jahren 
bereits leidend, war er einer Aufgabe, 
welche bedeutende Kraftentwidlung er- 
forderte, auf die Dauer nicht gewachſen. 
Er erbat fih im 3. 1852 einen Urlaub, 
um in einem milderen Elima feinem weit 
vorgefchrittenen Bruftleiden Einhalt zu 
thun. Doch es war zu fpät, in Venedig 
ftarb er nach langjährigen Leiden in ben 
Armen feiner Gattin, mit welcher er feit 
11. April 1836 vermält war und die er 
mit fünf unmindigen Kindern zurüdlieh. 
D. hat außer einer größern Menge von 
Abhandlungen, welche fich in den „Wie— 
ner polytechnifhen Jahrbüchern“, in den 
„Abhandlungen der königl. böhm. Geſell— 
ſchaft der®iffenfchaften” inBaumgart- 
ners „Phyſikal. Zeitichrift“, in den „Si- 
tzungsberichten der mathematifch « natıır- 
wiſſenſchaftlichen Claſſe der kaiferl. Aka— 
bemie ber Wiſſenſch.“ abgedruckt finden, 
mehrere felbftändige Schriften beraus- 
gegeben; diefe find: „Optisches Dinstemo- 
meter, rin Instrament, wodurh man die Entfer- 
nung eines Gegenstandes durch ein bloses Anvisiren 
desselben augenblicklich bestimmen kaun“ (Prag 
1845, Borrofh); — „Meber eine wesentliche 
Derbessernng der katoptrishen Mikroskope” (Prag 
1845, mit 6 Tafeln); — „Beiträge gar Sir- 
sternenhunde” (Ebenda 1846) ; — „Wirthode, 
die Geschwindigkeit mit der die Inftmolechel beim 
Schalle schwingen, zu bestimmen" Ebenda 
1846); — „Atber eine vom Serstrenangsurrmögen 
des Sortplanyungsmittels völlig anabhäugigt rotato- 
rische Dispersion des Lichtes” (Ebenda 1846); 
— „Dersu einer systematischen Classification 
der Farben” (Prag ebenda); — „Gedanken 
über die Möglichkeit, die absoluten Entfernungen 
and absoluten Dardmesser der Fixsterne, anf rein 
optischem Wrge gu bestimmen” (Ebenda 1847); 
— „Methode, die Geschwindigkeit, mit der die 
Xichtmolecktl bei der Wahrnehmung der Fixsterne 
am Orte des Beobachters shwingen, ju bestimmen” 
(&6. 1847) ; — „Mrber den Einfluss der Bewr- 
gung des Sortpflangangsmittels anf die Ersgei- 


371 


nungen der Arther-, Tuft- und Wassermellen“ 
(Ebenda 1847); — „Arithmetik und Alge- 
bra mit besonderer Rücksicht anf die Bedürfnisse 
der verschiedenen Wissenschaften nnd des praktischen 
Lebens”, 2, Aufl. (Wien 1851, Braumül- 
fer). — Die wilfenfehaftlichen Arbeiten 
D.'s charakteriſirt eine originelle Auf- 
faffungsweife, insbefondere find feine 
die Bibrationstheorie betreffenden Unter— 
fuchungen bervorzubeben. Er ging dabei 
von der Anjicht aus, daß die Erjeheinun- 
gen des Fichtes, der Wärme u. d. m. aus 
Vibrationen eines feinen Mediums und 
der kleinſten Körpertbeile jelbit abzulei- 
ten jeien, wodurd jene Probleme, welche 
man bisher durch Annahme gewiffer Im— 
ponberabilien vergeblich zu erklären ge— 
jucht hatte, der Löſung näher gerückt 
wurden, weil fich auf dieſe neue Theorie 
die allgemein geltenden Gelege der Be- 
wegung anwenden ließen. Die Berfuche 
von verjchiedenen Gelehrten an fernen 
Orten bejtätigten auf erperimentalem 
MWege die Richtigkeit der Doppler'ſchen 
Theorie. Bemerfenswertb iſt noch ber 
Schluß eines Bortrages, den D. in einer 
Sitzung jeiner Claſſe der kaiſerl. Alade- 
mie (22. Jänner 1852) bielt, als er über 
die Reſultate der verſchiedenen Verfuche, 
die in Folge feiner Theorie angeftellt 
wurden, Bericht erftattete; er lautet: 
„Ich lebe mehr ala je im der Ueberzeu- 
gung, daß der Farbenihmud, weichen 
das beobachtende Auge an den Doppel» 
fernen und einigen andern Geſtirnen 
des Himmels bewundert, uns einſtens 
wohl zu mehr als zu einer bloßen Augen 
weibde, daß er uns in einer wenn auch 
vielleicht fernen Zukunft dazu bienen 
werbe, die Elemente der Bahnen von 
Himmelstörpern zu beflimmen, Deren 
unermeßliche Entfernungen von ung nur 
die Anwendung rein optifher Yilfsmit- 
tel geſtatten“. Am 26. Jänner 1846 
wurde D. zum wirt. Mitgliede der faij. 
Alademie der Wiffenihaften ernannt, 
24 * 
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aber fhon 1840 hatte ihn die Löniglich- 

böhmiſche Gefellihaft der Wiffenichaften 

zum außerordentliden und 1841 zum 
ordentlihenMitgliede gewählt, auch hatten 

ibm andere gelebrte Alademien ihre Di- 

plome und die Prager Univerfität jenes 

eines Ehrendoctors der Philoſophie zu- 
gejendet. 

Ielinef (Karl Dr.), Das ſtänd-polytechniſche 
Inftitut zu Prag (Prag 1856, Haafe Söhne, 8°.) 
© 224 [nad dieſem geb. 29. Nov. 1803, geit. 
17. März 1854]. — Almanach ber faii. Afabemie 
der Wiſſenſch. für 1854 (Wien, Staatsdr., 8°.) 
IV. Jahrg. ©. 112 Jim Berichte des Generals 
Secretärd Schrötter]. — Ebenva Ibrg. 1851 
S. 169 |das Berzeihnih von D.'s ſelbſtän— 
digen Werfen und in andern Sammelwerten 
abgebrudten Abbandlungen ; berielbe Almas 
nah Jahrg. 1852 gibt ben 30. Nov. 1803 
als De's Gchurtsvatum an]. — Giornale 
dell’ Ingegnere- Architetto (Mailand 1853, 
Lex, 8°.) 1. Bd. 8. 124 [bort irrig Duppler 
genannt). — (Brodbaus) Converfations=ter. 
(10. Auflage) V. Sp. ©. 196. — KNourelle 
Biographie gen6rale ... publide sous la 
direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 1858) 
XIV. Bd. Sp. 596. — Mever (9), Das 
große Converjationdterifon (Hildburgbaufen 
1842, Bibl. Inft., Lex. 8°) II. Suppl. Bb. 
©. 65 [nah diefem und nah Brodhaus geb. 
30. Nov. 1803]. 


Doppler, Franz (Compofiteur 
und Slötenvirtuofe, geb. zu Lem— 
berg 1822). Sein Bater in Warſchau 
anfäßig, ıftl. Hautboift am großen Thea- 
ter dafelbit. Franz, mitgroßem Talente 
für die Muſik begabt, erhielt den erjten 
Unterricht von feinem Vater. Er machte 
glänzende Fortichritte, unternahm dann 
eine Reiſe nadı Wien, wo er die Compo— 
fition ftudirte, zugleich aber Konzerte zu 
geben begann, Mit feinem Bruder Karl 
(fiehe den Folgenden) lieh er fi) in Lem— 
berg, Kiew, Buchareft hören und nahm 
zulegt feinen bleibenden Aufenthalt in 
Peſth, wo er als erfter Flötiſt am Thea- 
ter dieſer Stadt ungeftellt wurbe, und 
Dpern zu componiren anfing, welde dar- 
geftellt wurden, während fein Bruder als 


Oper „Benjomski* in 3 Acten wurde 1847 
gegeben; dann fchrieb er bie ungariiche 
Dper „Ilka“, weldhe im 3. 1849 nicht 
weniger denn 40 Borflellungen erlebte. 
Die berühmte Fa Orange fang 1853 
die Titelrolle, Nun folgten noch „Wande*, 
in 4 Acten (1851) und „Die beiden Husa- 
ren“, lbomiſche Oper in 2 Acten (1853). 
„Benjowski“ und „Wande* find im polni- 
ichen, „Ilka“ und „Die beiden Hasarın“ im 
magyariichen Style componirt, insbefen- 
dere bat „Ilka“ durch die ebenjo originelle 
als charalteriſtiſche Mufif einen glänzen- 
ben Erfolg gefeiert. Außer diefen Opern 
componirte D. noch mehrere Ouvertüren 
für das große Orcheſter, 4 — 5 Ballet- 
und andere Mufitjtüde für verſchiedene 
Inftrumente. Seine Opern find bei 
Treihlinger und Wagner in Peſth 
— Clavierauszüge ohne Tert — erſchie⸗ 
nen. Im 3.1856 unternahm er mit fei- 
nem Bruder wieder eine Kunftreife über 
Hamburg nah London, wo ihre Leiftungen 
in Fachblättern, wie „Musical Gazette“ 
und „Musical world "eine ausgezeichnete 
Würdigung fanden, Im letter Zeit 
(Febr. 1853) bat er mit der Intendanz 
bes kaiſerl. Hofoperntbeaters nächſt dem 
Kärntnerthore einen Vertrag abgejchloi- 
jen, zu Folge welchem er am 1. April 
1855 als Soloflötift und 2. Balletdirigent 
eintritt. — Karl (Flötenvirtuofe 
und Compojiteur, geb. zu Lem— 
berg 18326). Bruder bes Borigen; 
erhielt gleih ihm dem Unterricht von 
feinem Bater. Nachdem er eine Kunft- 
reiſe nah Deutihland unternommen, 
fand er eine Anftellung als Orchefter- 
Director am National- Theater in Peſth. 
Auch er componirte zwei Opern, welde 
1852 und 54 fehr beifällig aufgeführt 
wurden; die eine „Das Lager der Grenadirre”, 
fomifche Oper in einem Acte und ber 
„Sohn der Wüste”, in 4 Ucten. Die Libretti 
in ungar. Sprade. Auch bat er aufer- 


DOrgejter-Director fungirte. Seine erfte | dem mehrere Ballete und Duetten für 


bie Flöte componirt, melche er mit feinem 

Bruder meifterhaft vorträgt. 

Sowinski (Albert), Les musiciens polonais et 
slaves anciens et modernes, Dictionnaire 
biographique etc. (Paris 1857, Adrien Le 
Clere et Cie., gr. 8°.) 8. 160, — Gazeta 
Warszawska, d. i. Die Warſchauer Zeitung 
vom 14. Aug. 1855. — Blätter für Mufit, 
Theater u. Kunft von Zellner (Mien, 4°.) 
1856, Nr. 41, S. 164. — Mbenbblatt ber 
Peſt⸗Ofner Zeitung 1856, Mr. 257: „Ueber 
bie Rationaloper ber Ungarn“ von Aleranber 
Czeke. — Peſt⸗Ofner Lofalblatt 1856, Nr. 
64. — Diener Tbeaterzeitung. Herausg. von 
Ad. Bäuerleckt. Fol.) 1858, Nr. 28, ©. 111, 
u. Ar. 31, S. 123. — Porträt. Unterſchrift: 
Doppler Ferencz (iFacjimile bes Namens) 
Canzi Akos 1853 (gebr. bei 3. Raub in Wien). 


Dorfmeifter, Sobann Georg (Bild- 
bauer, geb. zu Wien 22. Sept. 1736, 
geft. 1787). Der Sohn armer Eltern, 
erhielt er den erften Unterricht in ber 
Kunft bei 3. ©. Leithner, ſpäter von 
Matthäus Donner (f. d.) und Molt 
(j. d.). Fir feine Aufnahme als Mitglied 
der Runftafabemie arbeitete er: „Diana 
besucht im Gesellschaft Cupido's den schlafenden 
Endgmion”. Ein anderes Werk: „Minerva 
und Apollo”, eine Aläsafter-Gruppe, befin- 
det fich in der fürftl. Liechten ſtein'ſchen 
Gallerie. Andere Arbeiten feines Mei- 
ßels befigen mehrere Kirchen und Klöfter 
Defterreichs und Ungarns, Zu bemerken 
find die vier Statuen aus Stein an ber 
Fagabe der Karmeliterfirche auf der Yaim- 
grube ; — „Der h. Panlus”, iiber der Pforte 
an ber Kirche in Mariahilf; — dafelbft 
drei Seitenaltäre; — ein Erucifir aus 
Aabafter (5° hoch); — ber Hochaltar in 
der Klofterfranenfirdhe der Siebenbüde- 
rinnen ; — Das Grabdenfmal des Fürſten 
Graſſalkowies zu Gödöllö [nicht wie 
es in Nagler beißt zu Gräboly] in Un— 
garn, mit Figuren aus Alabafter und ans 
Metall gegoffener Ornamentit; — Ein 
Seitenaltar in der Kirche zu Sonntags- 
berg in Nieberöfterreih. Auch bat D. an 
ber Denlſäule, welche dem Fürften Li ech— 
tenftein im k. k. Zeughauſe zu Wien 
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gefetst worben, mitgearbeitet. In ber bi» 

höflihen Hauscapelle zu Steinamanger 

befinbet fich von ihm ein Alabaftererucifir, 
und auch die Verzierungen der Schloß. 
capelle zu Ofen find fein Werk. 

Meniel (Ich. Gg.), Miscellaneen artiftifchen 
Inhalts (Erfurt 1779 u f., gr. 8%) XXIV. 
S. 223: „Dorfmeiftere Selbſtbiographie.“ — 
Nagler (G. 8. Dr), Neues allg. Künftler« 
?eriton (Münden 1835, 8°.) III. Br. S. 458 
[n.d. 1730 geb.; führt außerbem noch 3 Künftler 
dieſes Namens auf: Johann D. (geft. 1765), 
Yandibaftsmaler, Bincenz D., nahmals Pros 
fefjor der Zeichnenhunft in Laibach, von dem 
ber Herausgeber biefe# biogr. Lex. Zeihnen« 
Unterricht erhielt, und einen britten ohne 
Zaufnamen, welder Kupferfteher war und 
noch um's 3. 1803 arbeitete]. — [De Luca) 
Das gelehrte Defterreih. Ein Verſuch (Wien 
1778, Zrattner, 8%.) I. Bdes. 2. St. ©. 298. 


Dorighello, Franz (Bhilolog, geb. 
zu Badua 5. Oct. 1731, geft. 1815). 
Machte feine Studien am Seminar feiner 
Seburtsftadt, in welcher er auch Profeffor 
der ſchönen Wiffenjchaften wurde. In 
gleiher Weije wirkte er noch zu Ceneda 
und Baffıno, endlich aber entjagte er je- 
dem öffentlichen Dienfte, um ausjchließ- 
lih feinen literariichen Arbeiten leben 
zu können. Bon feinen Schriften ift eine 
Ausgabe des Horaz unt. d. Tit.: „Horatü 
poemata selectis fere omnium interpretum 
notis illustrata*, 3 Bde. (Padua 1774, 
nad Ebert [Rr. 10225] 1780, 8°.) an- 
zuführen, welche inItalien gefchägt ift, ins- 
befondere weil fie Das Beſte deffen, was die 
Eommentateren aller Zeiten über Horaz 
und feine Poeſien gefchrieben haben, zu- 
jammenfaßt. Auch hat D. feine eigenen 
Anfichten über den Geift und Styl bes 


berühmten römischen Dichters beigefügt. 

Tipaldo, Biografla degli Italiani illustri. — 
Nouvelle Biographie generale ,.. publise 
sous la direction de Mr. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 623. — Erſch 
(2.8)u.Gruber(d. ©.) Allg.Encyklopädie 
der Wiffenich. u. Künfte (Lpz. 1822, Gleditſch, 
4°.) 1. Sect. 27. Thl. ©. 186. 


Dotyaſchefsly. Unter dieſem irrigen 
Namen, unter welchem fein öftr. Künftler 
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befannt ift — foll nämlich beißen Dobins 
ſchofslky — führt das Mey e r'ſche Lexikon 
VII. Bd. 4. Abth. S. 1079 einen öſtr. Ge- 
ſchichtsmaler auf Wir verweiſen auf den 
Artilel Dobiaſchofsky (S. 328 d. Bds.). 

Drärler, Karl Ferdinand, als Dich— 
‚ter belannt unter dem Namen Drärlers 
Manfred (Dichter, geb. zu femberg 
17. Juni 1806). Der Sohn eines faif: 
öftr. Staatsbeamten. In feiner erften 
Erziehung überwog das flavifche Element 
u, 3. zuerft das polnische und als er ſpä— 
ter nad) Prag fam, das böhmiſche. Doc 
bald erwadte im Jünglinge der Sinn 
für deutfche Wiffenfchaft und Kunft und 
begeijtert wendete er ſich der deutſchen 
Boefie zu, in welcher ihn zu jener Zeit 
Nüdert, Platen und Heine anregten, 
und der Berfehr mit Männern wie 
Gerle, Egon Ebert, Marjano u. A. 
befebte. Später begab fih D. nad) Wien, 
um die Rechte zu ſtudiren und daun nad 
Leipzig, wo Amadeus Wendt fein Rath— 
geber und Herloßjohn fein Freund 
wurde. Im J. 1826 erichienen feine er- 
ſten poetifchen Arbeiten, welche das edle 
Dichtertalent beurfundeten, das fich fpäter 
eben im Gebiete der Dichtung entjchieben 
Bahn brach. Seit 1829 Doctor der Phi- 
loſophie, lebte er bis 1837 in Wien und 
bewarb fich um eine Lehrkanzel, obne, un- 
geachtet trefflih geichriebener Koncurfe, 
fein Ziel zu erreichen. Zugleich beſchäf— 
tigte er ſich mit literarischen Arbeiten, 
redigirte von 1834 — 1836 das Brod- 
baus’sche Pfennigmagazin und befreun- 
dete fih mit Anaft. Grün, Lenau, Wit- 
tbauer, Bauernfeld, Seidblm. 4. 
Im 3. 1837 verließ er Wien für immer, 
brachte erft einige Zeit auf Reiſen zu, 
bielt fih dann abwechſelnd in Mannheim, 
Franffurt, Meiningen, Köln, Wiesbaden 
auf, bis er 1845 feinen bleibenden Auf- 
enthalt in Darmftabt nahın. Dort rebi- 
girt er feither die großherzoglich-heſſiſche 
Zeitung und gibt das beliebte „Rhei— 


nische Taschenbuch” heraus, welches durch 
feine Kunftblätter — Copien ber beden- 
tenditen Gemälde deutſcher Künftler im 
Stahlſtich, mit Biographien von Künft- 
lern und kritiichen Erläuterungen ihrer 
Bilder — ſelbſt kunſt » geichichtlichen 
Werth befist. Die Hoffnung, D. werde 
nah dem J. 1848 feine neue Heimat in 
Deutjchland mit der alten in Defterreid 
vertauſchen, bat fih nicht verwirlk— 
licht. Als Redacteur eines täglich erſchei— 
nenden politiſchen Blattes findet er auch 
wenig Muße, dem Drange bes Dichters 
zu gewähren, baber in leptern Jabren — 
einige Heinere Arbeiten in Almanachen 
ausgenommen — nur jelten Etwas aus 
feiner Feder erſchien. Der Herzog von 
Sachjen-Meiningen hat D. zum Hofrath 
ernannt und der König der Niederlande 
ihm den Orden der Eichentrone verliehen. 
Unter feinen zahlreichen Arbeiten in ge- 
bundener Reden, in Profa find zu nennen: 
ingebundener Rebe „Criumph der Liebe. Ein: 
Vijmne. In gereimien lateinischen Aythınen nadge- 
sungen“ (Röniggräg 1826, Pospifchil, 12°.), 
die erjtie Arbeit, mit welcher D. in die Oef— 
fentlichkeit trat; — „Romanyen, Lieder und 
Sonette” (Prag 1826, 12°); — zweites 
Bändchen unter dem Titel. „Ueuere Gr— 
dichte“ (Ebenda 1829, 12°), die erfte 
Sammlung feiner Gedichte, welde zu- 
legt als „Gredichte“ (Frankfurt 1840, 
Sauerlänber, 8°.), dritte durchaus ver- 
befjerte und vermehrte Miniatur-Auflage 
(Ebenda 1847) erſchienen; — „Bes Pa- 
blins Ouidins Anso Lieder der Liebe“ (Leipzig 
1827, 16°.); — „Sonnenberg. Kunden and 
Sagen. Komangenegklus”, 2. Ausgabe (Wies - 
baden 1854, Friedrich, 8°%.); — unter 
jeinen Schriften in Profa find zu erwäh—⸗ 
nen: „Esslair in Prag Eine kritische Beltoch- 
fang seiner Gastdarstellung anf der bahmisch-stän- 
dischen Bühne im April 1896 nebst einem Bu- 
hange, des Münstlers Lebensumstände enthaltend“ 
(Prag 1826, Enders, 8%); — ferner 
die unter bem Namen Claudius ber- 


ansgegebenen Jugendſchriften: „Welt und 
Con. Bildungsbah” (Prag 1830, 2. Aufl. 
1833, 8°); — „Bas Bad der Geschichten für 
die Imgend“ (Wien 1834); — „Preciosa. 
Anterheltungsbuh für Kinder” (Ebd. 1835), 
welche zu den beten Jugendſchriften zäh— 
len. Auch fchrieb D. viel Novelliftiiches, 
darunter: „Baute Bilder” (Nürnberg 1830); 
— „Gruppen und Poppen“, 2 Bdch. (Leipzig 
1836); — „Sahrten” (Erlangen .1840, 
Heyder), balb Profa, halb Gedicht; — 
„Dignetten, Porträts und Genrebilder” (Franke 
furt 1845), mebreres unter dem Pieudo- 
nym Klinger. Alslleberfeger des Vie— 
tor Hugo, deffen „Hernani”, „Ruy— 
Blas“ er verdeutſchte, beurfundet D. 
eine feltene Meifterfchaft der Sprade. 
Auch gab er des leider zu früh verfiorbe- 
nen Wild. Genth, feines Biograpben, 
poetifhen Nachlaß: „Dichtungen“ Frank⸗ 
furt 1848; 8°.) heraus, 


Drärler ſchrieb unter verfchiebenen Namen; 
zuerft ald Manfred, bann ale Dr F. €. 
Elaubius, Dr. 8.28. W. von Klinger, 
bis er für beftänbig den Namen Drärler- 
Manfred wählte. — Album öſtr. Dichter 
(Wien 1850, Pfautſch u. Voß, 8%.) I. Serie 
©. 377. Biographie von Wilb. Gentb. — 
GBeiblig (Julius Dr.), Die Poeſie und bie 
Poeten in Defterreih im Jahre 1836, ©. 62 
ſſchreibt ihn Drerler- Manfred]. — 
(Brodbaus) Converſations⸗Lexikon (10. Aufl.) 
V. Bb. ©. 223. — Meyer (9.), Das große 
Eonverjationd-?erilon (Hildburghauſen 1842, 
Bibl. Inft., 2er. 8°) VII Bo, 4. Abth. 
©. 1111 unb IL Suppl. Br. ©. 72. — 
Nouvelle Biographie g@n&rale .. . publise 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XIV. Bd. Sp. 720. — Gefell- 
jafter (Berliner Blatt von Gubitz heraus: 
gegeben) Literarifhe Blätter. Beilage bes 
Gefellihafters 1839, Nr. 18 u. 19: „Drärler- 
Manfred und unfere Eyril von 9. Beta 
[eine mit Proben feiner Dichtungen belegte 
anerlennende kritiſche Darftelung]. — Blätter 
für lit. Unterbaltg. (Leipzig, 4°.) 1840, Nr. 349, 
S. 1406, Nr. 67. — Porträt. Unterferift: 
Facſimile bes Namens: Dräxler - Manfred. 
Nah einer Photographie geft. von C. Kotterba 
(Wien) im „Album öfterreih. Dichter“. — 
Handſchrift. Ad. Henze in feinem Werf- 
chen „Die Handſchriften ber beutichen Dichter 
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u. Dichterinnen“ (Leipzig 1855, 8°.) ©. 29 
Garakterifirt D.'s Handfchrift folgendermaßen : 
„Angenehm und lichlic, wie Thymus, aber 
nit Stacheln wie bie Moosroſe.“ — Urtheile 
über Drärler - Manfred. Gottfhall im 
Werte „Die beutiche Nationalliteratur in der 
eriten Hälfte des 19. Jahrhunderts“ (Breslau 
1855, gr. 8%) bat D.-M. den Dichter zu 
würdigen vergeffen und den Novelliften (IL. 
Br. S. 587) nur nebenbei erwähnt. — Gentb 
fchreibt über ihn: „D.:M, ift eine Notabi— 
lität unter ben Poeten der Gegenwart .... 
Aus feinen Dichtungen tritt uns der Mann 
entgegen, ber fie gemadht bat, und wer fein 
Bud Tennt, fennt ibn.“ — Ein anderer Kritiker 
(InMenperster.)ichreibt überibn: „Befondere 
verfteht er bie zarten Töne des Herzens anzu— 
ihlagen und bei vollfommener Herrfbaft über 
die Eprade fiebt ibm ein nicht gewöhnlicher 
Reihtbum ber Phantafie zu Gebote. Ohne 
zu ben eigentlid politiſchen Dichtern zu ge- 
bören, läßt er aus alfen feinen Werlen eine 
jelbftänbige fräftig = männlide Gefinnung er— 
klingen.“ — Der Referent in ben Blättern 
für literar. Unterhaltung charakteriſirt ihn: 
„So lange es in Deutihland Dichter gibt, 
wie D.-M., bürfen wir den Untergang ber 
deutſchen Licverfunft nicht fürdten ... da ift 
feine Tünftliche Zerrifienbeit, lein Kofettiren 
mit dem Weltſchmerz, kein müjfiger oder in 
Reimnoth erzeugter Gedanle ... bie Klarheit 
bes Geiſtes ift ebenjo groß, wie bie Wärme 
bes Herzens und in feiner Innenmelt tbeilen 
Berftand und Gemüth die Herrſchaft ...“ 


Drago, Bincenz Conte (Schriftitel- 
ler, geb. zu Kattaro 1770, geft. zu 
Spalato 3. Nov. 1836). Stubirte zu 
Padua und befreunbete fich mit bem be- 
rühmten Abbe Melchior Cefarottif. d. 
II. Bd. ©. 327). Als er in fein Bater- 
land zurüdfehrte, widmete er ſich anfäng- 
lich philoſophiſchen, ſpäter theofogifchen 
Studien. Zu gleicher Zeit beſchäftigte er 
ſich mit der Geſchichte Griechenlands, 
welches in ſeiner abhängigen Stellung 
von der Türkei, gegen dieſelbe immer 
anftrebend, eben die Aufmerkſamkeit der 
Diplomaten u.Hiftorifer auf fich zog. Er 
ſammelte forgfältig Materialien und be- 
gann im J. 1820 mit der Herausgabe 
einer Geſchichte dieſes alten claffischen 
Landes, welche unter bem Titel: „Storia 
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della Grecia“ erſchien, aber, obwohl bis 
zum 6. Bande gediehen, doch nicht voll- 
endet worden ift. Cine zweite Schrift 
von ihm behandelt die Geichichte Mace- 
boniens unter Alerander. Als Dal- 
matien bem italienischen Königreiche ein- 
verleibt worben, weigerte ſich D. jeden 
ihm angebotenen Dienft anzunehmen ; 
als aber Oeſterreichs Glücksſtern zu leuch⸗ 
ten begann, bot er demſelben feine Dienfte 
an. Es mwurbe ibm auch eine Staats- 
bebienftung zu Theil und er wirfte viele 
Jahre hindurch in der Stellung eines 
Pretore giudiziario e politico. 
Gliubich di Città vecchia (Simeone Ab.), Dizio- 
nario biografico degli uomini illustri della 
Dalmazia (Wien 1856, Lechner, und Zara, 
Battara, 8°,) 8. 122. 


Dragollovid Edler von Drachen⸗ 
berg, Johann (f. f, General-Major, 
geb. zu Arad 1772, geft. zu Bintovce 
in Slavonien 4. Febr. 1833). Trat im 
April 1792 als Gemeiner in das Deutfch- 
Banater Gränzregiment Nr. 12, wurbe 
{hen 1793 Fähnrich und am 8. April 
1795 Lieutenant. Seit 11. Dec. 1798 
zum Oberlieutenant vorgerüdt, machte 
er bie Schlacht bei Stodad mit. Nach 
mehrmaliger Verſetzung zu verfchiedenen 
Truppenförpern warb er 1809 Haupt- 
mann und zeichnete fich bei Aſpern und 
Wagram aus, Nun erwarb er fih durch 
ein populärce Werfchen : „Abhandinng über 
dem ganyen Vorpostendienst jum Behnfe der winter- 
lichen Dorlesungen“ (Königgräg 1813, 3. Aufl. 
Wien 1820, 8°), welches in jenen frie- 
geriihen Zeiten, im benen fchleunige 
Dienſtabrichtung nöthig war, treffliche 
Dienfte leiftete, einen guten Namen in 
ber Armee, wurde (Sept. 1813) Major 
im 2. Banal - Hegimente, Oberftlieute- 
nant im Regimente (25. Augnft 1818), 
Dberft im 1. Szefler - Reg. (16. Juni 
1827) und Generalmajor (2. Oct. 1832). 
In diefer Eigenfchaft nach Vinkovee in 
Slavonien beorbert, ereilte ihn ſchon im 


nädhften Jahre ber Tod. Seine Schrift 

über den Borpoftenbienft biente burch 20 

Jahre als Leitfaden für den linterricht 

und bat ſich ale folder bewährt. 

Deftr. MilitärsKonverfations-Rerilon. Herautg. 
von Hirtenfeldb u. Dr. Mepynert (Wien 
1851) I. Bb. ©. 104. 


Dragonetti, Dominik (Birtuofe, 
geb. zu Benedig in ber zweiten Hälfte 
bes vorigen Jahrhunderts, get. 1846). 
Zeigte früh ein großes Talent für bie 
Muſil und erhielt ben erften Biolin-ln- 
terricht von feinem Bater. Nachdem er 
eine feltene technifche Fertigkeit erlangt 
batte, trat er in feiner Baterftabt öffent- 
lich auf und erntete großen Beifall. Nun 
begann er feine Künftler »- Wanberung; 
wurbe auf berjelben in Trevifo mit dem 
Procurater von San Marco: Tomma- 
fini befannt, ber ibm eine Stelle als 
primo basso bei ber Eapelle von San 
Marco verfchaffte. Nach mehreren Jab- 
ren folgte er einem Rufe nah St. Pe- 
tersburg. Seine Berühmtheit ala Bir- 
tuoje im Contrebaß flieg immer mehr. 
Er probucirte fih an mehreren Höfen, 
wo er mit feinem Spiele Alles entzüdte, 
zulett ging er nach London, wo er eine 
Anftellung und durch feine Eigenthümlich⸗ 
feiten unter bem englifhen Abel Leute 
fand, bie fi für ihn befonbers interej- 
firten. Er ſtarb auch daſelbſt geachtet und 
im hoben Alter. Ein Wert über bie foftema- 
tiſche Behandlung bes Contrebaffes, ober 
vollfländige Anweifung zum Spiele dieſes 
Inftrumentes, welches er einem Freunde 
anvertraut, ift entweber in Berluft gera- 
tben ober verumntreut worden. D., ber 
fich jelbft „Patriarch des Baſſes“ nannte 
und nicht felten auf Actenftüden fo unter- 
ſchrieb, war ein großer Sonberling. Seine 
größte Leidenjchaft beftand im Sammeln 
von Puppen, beren er eine große Menge 
jeder Größe, in Trachten aller Nationen 
bejaß. Sein Leben ift reich an originellen 
anecbotifhen Zügen, Als fein Schäbel 


von Phrenologen unterfucht wurbe, zeigte 
fi) das Spracorgan befonders ausaebil- 
bet. D. ſprach auch alle möglichen Spra- 
hen, aber alle incorreft und burceinan- 
ber. Bemerlt zu werben verbient feine 
Borftellung bei Napoleon, den er durch 
fein wunberbares Spiel fo fehr ent- 
züdte, daß er ihn rufen ließ und 
ihm geftattete, eine Bitte vorzubringen. 
D. ſprach nun ein Gemifh von allen 
Sprachen, obne ſich jedoch verftändlich 
machen zu fünnen. Napoleon, unge- 
buldig geworden, rief: „Herr Drago- 
netti, laffen Sie ihren Baf holen, ſpie— 
len Sie mir vor, was Sie wünfchen, ba 
werbe ih Sie gewiß verfteben". Die 
Borftellung hatte ein Ende, aber die Bitte 
bes ſeltſamen Mannes wurbe auch gewährt. 


Caffk (Francesco), Biografia di D. Dragonetti 
Veneziano (Venedig 1846, Fol.) — Borträt. 
Dasſelbe befindet fi in ber „London Illu- 
strated News“ 1846, von einem furzen Le— 
bensabrif begleitet. 


Draskovie von Tralostian, Johann 
gemeiniglid Janko Graf (Deputirter 
ber Stänbetafel Ungarns, geb. zu Agram 
20. Det. 1770, geft. zu Rablersburg 
in Steiermarf 14. Jänner 1856). Die 
Gymnaſialſchulen befuchte er in Agram, 
bie pbilofophifchen und juridifchen in 
Wien. Nach beendeten Studien wibmete 
er fi dem Militärftande ; als Lieutenant 
machte er unter Loudon ben Feldzug 
gegen die Turlen mit und war bei ber 
Erftürmung von Belgrad betheiligt; 
als Rittmeifter quittirte er. Im fpäteren 
Jahren diente er bei der gegen Napo- 
leon errichteten croatiihen Inſurre⸗ 
ctionsarmee als Oberft. Im Jahre 1817 
wurbe D. zum k. k. Kämmerer ernannt 
unb leiftete als folder Dienfte. Er pflegte 
vom Beginn an bie croatiiche Nationali- 
tät und Sprade. Im 3. 1832 ſchrieb er 
in ber illyriſchen Sprade eine Abhand⸗ 
lung für Die croatijch- flanonifchen Depu- 
tirten bei bem ung. Landtage unter dem 
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Titel: „Dissertaciu iliti rasgoror za 
poklisare hervatsko slaronske na dietu 
ugarsku“ ; fie wurde in Karleftabt im 
Jahre 1833 und fpäterbin beutfch im 
Jahre 1834 in Leipzig gebrudt. Im ber 
am 11. November 1832 abgebaltenen 
Landes-Congregation wurde D. zum De- 
putirten bei der Stänbetafel ermählt, wo 
er die Rechte des Thrones und Eroatiens 
wader vertbeidigte. Mittelft Allerb. Ent- 
ſchließung vom 25. Sept. 1836 wurbe er 
zum wirkl. Beifiger ber Banaltafel er« 
nannt, auf welche Ernennung er verzich- 
tete, wonadh ibm 30. März; 1837 bas 
Kleinfreuz des St. Stephanorbens ver- 
lieben wurde. Im Jahre 1838 fchrieb 
Drasfovid die Brofhüre: „Ein Wort 
an Illgriens hochherſige Cöchter über dir ülterr 
Geschichte und neueste Regeneration ihres Daterlan- 
des“. In bemjelben Jahre begründete er 
mit mehreren Patrioten ben illyrifchen 
Leſeverein, der am 10. Juli 1847 in bie 
eroatisch-flavonifch-Literarische Geſellſchaft 
fi) umgeftaltete. Im J. 1852 erhielt D. 
die geheime Rathswürde. D. war ein 
Freund und Mäcen ber Wifjenichaften 
und Künfte, er jelbft ſprach gut lateinifch, 
deutſch, franzöſiſch, italienisch, ungariſch 
und romaniſch; er verſtand alle ſlaviſchen 
Dialecte, ben polniſchen jedoch außer fei- 
ner Mutterſprache am beſten, da er als 
Cavallerie⸗Officier längere Zeit in Gali—⸗ 
zien gelebt hatte. Er war in feinem Pri- 
vatleben ſtets pünctlih wie ein Militär, 
er pflegte zu fagen, daß, wenn er hunbert 
Söhne hätte, er fie alle dem Militärftanbe 
wibmen würde, damit fie fih Orbnung 
und Bünctlichfeit angewöhnen. D. war 
zweimal vermält, bie erjte Ehe mit einer 
gebornen Eblen von Pogledie blieb 
finderlos; in der zweiten mit einer Freiin 
vonKulmer (gefl. 15. März 1846) hatte 
er einen Sohn, den er aber früh verlor. 
D. ftarb, 86 3. alt, an Altersſchwäche. 


Ueber bie Famitie Dradtovid. Sie erſcheint 
ba Drastowitid, Drasfovits, Dras«- 


\ 
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to vich gefchrieben. Die richtige Schreibart 
it Drasfovid, — Taſchenbuch für vater: 
länbifhe Geſchichte von Hormayr u. Meb- 
nyanéky (Mien, N. 8%.) V. Jahrg. 1824, 
©. 398: „Gräfliche Familie Draslovits“ [be- 
ginnt mit dem Urfprung biefer Familie und 
gibt Nachricht von Paul D. (gemorbet 1332), 
Nillas (1386 unter Ludwig I von Un- 
gan), Barıbolomä (gefl. 1538), Georg 
(geb. 1515; 1546 Grofpropft in Prefburg, 
1585 Garbinal, geft. 1587), Iobann VL, 
Oberbefehlshaber der Donaugränze (f 1613), 
Johann VAL, jein Eobn, Ban von Croatien 
(fF um 1648), Jobann VII, Oberbofmeifter 
ber Krone, des Borigen Sohn und NillasV., 
bes Borigen Bruder, Judex curiae (geſt. 8. 
Dct. 1687). — Erſch (9. ©.) u. Gruber 
(3.6.), Allg. Encyklopädie der Wiſſenſchaften 
und Künfte (Peipzig 1822, Gleditſch, 4°.) I. 
Sect. 27. Br. ©. 346 Jliber die Familie ber 
Draskovich, von Stramberg; — über 
Georg». D. (geb. 5. Febr. 1515, geft. zu 
Wien 31. Jänner 1587), von Gamauf]. 
— Kneſchle, Emft H. Pr.) Deutſche ra» 
fenhäufer (Leipzig 1854, Weigel, 8%.) III. Bb. 
©. 87. — Deftr. Militär-onverfat.-Lerifon. 
Heraudgeg. von Hirtenfelb u. Dr. Mepy- 
nert (Wien 1851) II. Bd. ©. 106 [gibt 
Nachricht über ſechs ale Militärs ausgezeich- 
nete lieder diefer Yamilie). Deftr. 
National-Enchflopäbie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bb. 
©. 746. [Enthält Daten über Georg, ben 
Earbinal, über3obann VI.u.3obann VII. 
(irrig von Gräffer Jofepb genannt), geft. 
1648.) — Die Biene (Neutitfchein, 4°.) 1856, 
Nr. 11: „Die Grafen von Draskovich.“ — 
Ueber Graf Johann oder Janko. Agramer 
Zeitung. XXXI. Jahrg. 1856, Nr. 26, 35. — 
Neven. Zabavni i pouöni list, d. i. Die 
Ningelblume, eine unterbaltende u. belehrende 
Zeitihrift (Agram, 4°.) 1856, ©. 28. — 
Grazer Zeitung 1856, Nr. 52. — Lumir. 
Belletristickf tfdennik, d. i. Lumir. Belle 
triftifche® Wochenblatt (Prag, 8°.) VI. Jahrg. 
1856, Ar. 4, ©. 93. — Glasnik dalmatinski, 
d. i. Dalmatinifche Zeitung (Zara, Fol.) 1856, 
Nr. 10, 12. — Wappen ber Draskovié. Schild 
zweimal ber Länge nah unb zweimal quers 
getheilt. 9efelbrig. 1 u. 9 in Grün ein auf 
einer goldenen Krone ftehenber rechtsſehender 
rother Löwe, welder in der rechten Vorder— 
pranfe einen blanten Saͤbel hält; 2 u. 4 in 
Gold ein gefrönter und golden bemehrter 
rechtöfebenber ſchwarzer Adler; 3 und 7 in 
Roth eine goldene Krone, aus welder ein 
gebarnifchter Arm emporwädhet, welcher einen, 


und oben rechts von einem filbernen Ster., 
linls von einem mit ben Hörnern redtsse 
febrien Halbmonde Begleiter it; 5 im Keth 
eine goltene Krone, aus welcher ein rechte 
gefebrter filberner reif mit einer blasen 
Kugel in ber redten Klaue aufwächſt; sıL * 
in Blau ein rechtegewenbeter, gefrönter gel 
bener Reif. Ueber der Grafenfrene erbeke 
fih drei gefrönte Helme. Auf Der Krone us 
rechten Helms ftebt einmwärtsgetehrt ber föme 
bes 1.u.9. Meldet; ber mittlere Helm träat 
ben Adler des 2. u. 4. Feldes unt auf dr 
Krone des Tinten Helms mwädft ber zebar: 
niſchte Arm des 3 u. 7. Feldes mit Pre 
und Säbel auf. Die Verſchiebenheiten de—s 
Wappens bei Widgrill und Tprofi gibt 
Kneſchle ausfühbrlih an. Ueber die Kugel. 
welde im 5. Felde des Wappens der Greif 
bält, vergleihe ben „Wanterer” (ein Bin 
Blatt, 4°.) 1841, Nr. 72: „Die goldene Kuzel 
ber Draslovich.“ Eine croatiſche Sage nad 
einer alten Handſchrift. Nach dieſer ifi bir 
Augel gotden, wie nab Wiegrill un Tr- 
roff;s nab Kneſchke bält ver Greif eine 
blaue Kugel Der Greif mit ber Angel it 
auch das uriprünglihe Geſchlechtswappen. 
Drasfovic von Tralostian, Johaun 
Nepomut (Humanift, geb. zu Agram 
16. Sept. 1805, geft. ebendafelbit 14. 
Jänn. 1856). Sohn des Grafen Georg 
Draskovié, Neffe des Berigen. Erktelt 
bie erfte Erziehung im Eiternbanfe und 
trat dann in's Peſther Generalſeminar, we 
er Theologie ſtudirte. Nach vollendeten 
Studien madte ihn Primas Rubmar 
zum Bibliothefar in Tyrnau, dann erbielt 
er bie Pfarre zu Gürt, wo er non feiner 
Gemeinde geliebt, ihm aber von anderer 
Seite das Leben fo verbittert wurde, daß 
er nad vergeblichen Berjuchen um lieber- 
jetsung, die Stelle aufgab und fi auf 
die ungariſche Pußta Befzer zurüdsen. 
Dort unterftütteer arme Familien, melde 
fi) daſelbſt anfiebelten. Die legten zehn 
Jahre feines Lebens brachte er in großer 
Zurüdgezogenbeit, eın Wohlthäter der 
Armen auf feinem Gute Bozjalorina 
zu. Endlich erlag er einem langjährigen 
Leiden. Sein Vermächtniß, ein Zeugniß 
feines eblen Sinnes, ſichert ibm eime 


Pfeil und einen Säbel in der Hand hätt, | bleibende Erinnerung; barin beftimmte 


er 10,000 fl. dem Agramer Armenfonde; 
10,000 fl. zu Stipendien für 4 Schiller 
des Agramer Gymnaſiums u. einen Hörer 
der Rechte an der dortigen Afademie; 
10,000 fl der Matice zur Herausgabe guter 
und nügliher Bücher; 5000 fl. den Agra- 
mer barmberzigen Schweftern ; 5000 fl. 
dem inAgram zur errichtenden Panbesipital; 
5000 fl. ber Schule in Berdovljan. Be- 
merfenswerth ijt, daß ber edle Menichen- 
freund am nämlichen Tage und um die- 
jelbe Stunde in Agram verjchied, in wel- 
her fein Onkel Janko in Radkersburg 
ftarb; einige Monate früher ftarb auch 
der ritterlihe Graf Karl Draskovic auf 
feinem Gute Bijag im beften Mannes- 
alter ; ein Opfer ber Cholera. 

Agramer Zeitung (Fol.) 1856, Nr. 17 u. 35. — 
Neven. Zabavni i poueni list, d i. Die 
Ringelblume, eine unterbaltende u. belebrende 
Zeitſchrift (Agram, 4°.) 1856, ©. 25: mZ2i- 
votopisi Gröf Ivan Nep. Draäkovi£.“ 


Drasfovic von Trafostian, Joſeph 
Kafıimir Graf (Feldzjeugmeiiter, 
Commandeur des Mar. Therefienordens 
und Commandirender in Siebenbürgen, 
geb. 4. März 1714, geft 9. Nov. 1765). 
Er trat 1734 in Kriegsdienfte, war ſchon 
im 3. 1745 Oberftlieutenant im Infan- 
terie-Regiment Nr. 32, focht in Ztalien, 
führte fein Bataillon im Treffen bei Col 
Alfieta ruhmvoll an und vertheidigte 
den Boften bei Campo freddo (17. 
Febr. 1745) mit großer UInerjchrodenbeit. 
1749 wurde er Oberſt im Inf.Reg. Ar. 
37, im Dct. 1750 General » Major und 
zeichnete fih im Tjährigen Kriege ans. 
Im Treffen bei Görli drang er ber 
Erfte im die Berfhanzungen am Mays- 
berge und wurbe verwunbet. In dem— 
jelben Jahre erftürmte er mit 500 Ba- 
naliften, 200 Hußaren und 2 Kanonen 
das befeftigte Schloß Schredenftein, 
nahm den Kommandanten, 7 Öfficiere 
und 260 Mann gefangen und erbeutete 
2 Kanonen und 2 Fahnen, Bald darauf 
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fette D. über die Elbe und beunrubigte 
den Rückzug des Generals Keith in ber 
Art, daß diefer über 2000 Mann Todte, 
Verwundete und Bermißte zählte. Ebenfo 
zeichnete er fich bei der Belagerung von 
Dlmüz aus. Für diefe Waffenthaten 
wurde er mit dem Nitterfreuze des Mar. 
Therefien-Ordens belobnt. Im J. 1760 
erbielt er das Commando über ſämmtliche 
zur Belagerung ber Feſtung Glatz be- 
ftimmte Infanterie. Eine Bewegung ber 
Preußen wahrnehmend, in Folge welcher 
einen Sturm zu wagen er für geratben 
bielt, unternahm er benfelben am 15. 
Juli, was den Fall der Feftung zur Folge 
hatte. Im 3. 1761 commandirte er ein 
Corps in Oberichlefien, un Mähren zu 
beden. General Zietben ftand ihm ge- 
genüber und nahm feine Stellung in Jä— 
gerndorf, welde D. hatte aufgeben 
müffen. D. traf nun ſolche Dispofitionen 
und machte mit jeinem Corps fo treffliche 
Bewegungen, daß die Preußen bald Jä— 
gerndorf zu räumen und fih zurüd- 
zuziehen genöthigt wurden. Als die Preu— 
ben 1762 gegen Schweibnig vorrüd- 
ten, hatte D. das Unglüd, gefangen 
zu werben. Am 26. Februar 1763 rüdte 
D. zum Feldzengmeifter vor, wurde com⸗ 
manbirender General in Eiebenbürgen 
und erhielt das Commanbeurfreuz bes 
Mar. Therefien-Ordens,. Doch ſchon im 
zweiten Jahre darauf ereilte ihn ber Tod. 
Hirtenfeld (9. Dr), Der Militär: Maria= 
Therefien-Orden und feine Mitglieber. Nach 
autbentiihen Quellen bearbeitet (Wien 1857, 
Staatsbruderei, Per. 8°.) S. 209 [nad biefem 
geft. 9. Nov. 1765]. — Deftr. Militär-Kon- 
verfationd=?erifon. Herausg.v. Hirtenfelb 
und Dr. Meynert (Wien 1851) DO. Db. 
©. 106 [nad biejem geb. 4. März 1714, geft. 
1766]. — Erſch (3. ©.) u. Öruber (9. ©.), 
Allg. Encyflopäbie der Wiflenid. u. Künfte 
(Leipzig 1822 u. f., Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
27. Bd. ©. 349 [nad diefer wie den beiden 
folgenden geb. 4. März 1716, geft. im Oct. 
1765]. — (KKneſcchle, Ernft Heinrich Prof.) 
Deutſche Srafenhäufer (Leipzig 1852, Weigel, 
8°) II. Br. ©. 88 [biefer nennt ihn irrig 
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Johann Rafimir ſtatt Joſeph Kafimir). 
— Meher (IJ.), Das große Eonverfations- 
Lexikon (Hilbburgbaufen 1845, Bibl. Inft., 
ger. 8°.) VII. Br. 4. Abth. ©. 1131. 


Dredfel, Anton Johann Freiherr von 
(Feldmarjhall-fieutenant, Ritter 
des Mar. Tberefienerdens, geb. zu Kö— 
niggräg 1751, geft. zu Wien 1817). 
Sohn des Feldmarfchall-Lieutenants Jo— 
ſeph Freiberrn von Drechſel (geft. zu 
Mantua 14. Febr. 1791). Mit 18 Jah— 
ren trat der Sohn als f, k. Cadet in’s 
Inf.Reg. Nr. 20, damals Anton Collo— 
redo, wo er im Mai 1769 Fähnrich und 
im Febr. 1785 als Kapitänlieutenant 
in's Inf. - Reg. Nr. 3 überſetzt wurde. 
Im Türkenkriege that ſich D. in ber 
Schlacht bei Martinestje und bei ber 
Belagerung von Belgrad hervor. Beim 
Ausbruche der franzöfifchen Kriege kam 
D. zur Armee nad) Italien. Am 3. Aug. 
1736 überfiel der Feind die im Thale 
von Billanuova und Gavardo im 
Benetianischen bivouafirenden zwei Gre- 
nabier » Bataillone Kotulinsky und 
D' Aisené und bemächtigte fich des unfern 
von ihnen aufgeftellten Artillerie-Bartes. 
Da war e8 D., weldher bie Bewegungen 
bes Feindes genau beobadhtend, mit ſei— 
ner Truppe jo den Angriff leitete, daß 
ber Feind geworfen, der Kommandant, 
mehrere Officiere und Gemeine gefan- 
gen und die genommenen Kanonen zurüd- 
erbeutet wurden. Im 3. 1799 zeichnete 
er fih bei Stodad (25. März), dann 
bei Mannheim und bei ber Erftür- 
mung bes verjchanzten Dorfes Nedarau 
aus, In diefer Zeit rüdte er zum Major, 
1800 zum Oberftlieutenant vor und er- 
hielt in ber 66. Promotion (18. Auguft 
1801) für jeine Waffenthaten das Ritter- 
freuz des Mar, Thereſien Ordens. Im 
Sept. 1805 wurde D. Oberft des Inf.- 
Reg. Nr. 7, welches fi in der Schlacht 
von Caldiero wader hielt und dem ge- 
Ihlagenen Feinde 2 Adler abnahm und 


800 Gefangene machte. Im April 1809 
zum &eneral- Major beförbert, fam D. 
als Brigadier nah Mähren. Im J. 1813 
führte D. — 63 Jahre alt — feine legte 
Waffentbat, die Blodade von Befort 
aus, welches er zur Kapitulation zwang 
und wobei er außer 77 Geſchützen noch 
nambafte Borrätbe an Waffen und Miu- 
nition erbeutete. Nachdem D. zum Feld- 
marfchall- Lieutenant vorgerüdt war, trat 
er in Penfion und ftarb zu Wien im Alter 
von 66 Jahren. 

Hirtenfelb (3. Dr.), Der Mar. Thereſien⸗ 
Orden und feine Mitglieder. Nah autbenti- 
fhen Quellen (Wien 1857, Staatöbruderei, 
4°.) 8. 5%. — Deftr. Militär: Konverfatione- 
Lexilon. Herausgegeben von Hirtenfeld 
und Dr, Meynert (Wien 1851) II, Br. 
©. 108. 


Drechsler, Iofepb (Compoiiteur, 
geb. zu Wällifch - Birken in Böhmen 
26. Mai 1782, gef. zu Wien 27. Fe— 
bruar 1852). Erhielt den erften Unter- 
richt in der Mufit von feinem Pater, 
der Cantor und Schullehrer in jeinem 
Seburtsorte war. Im Alter von zehn 
Jahren fam D. als Säingerfnabe nah 
Paffau, dann in's Benebictinerftift zu 
Florenbad, wo er unter bem berühm— 
ten Organiften Grotius ben Generalbafi 
erlernte, Bon bort kehrte er nach Paſſau 
zurüd, um die Philofopbie zu ftubiren, 
ging num nach Prag und Hörte Die Theo- 
logie, und ba er feiner Jugend wegen 
noch nicht die heiligen Weihen erbalten 
fonnte, ftudirte er bie Rechte. Ehe er fie 
vollendete, ging er 1807 nach Wien, einem 
Rufe Henslers folgend, um Die Kapell- 
meifterftelle am Leopolbftäbter Theater 
zu libernebmen. Als er aber die Berbält- 
niffe dieſer Bübne fennen gelernt, lehnte 
er den Antrag ab, und lebte von Mufit- 
fectionen; er wurde 1810 Correpetitor 
beim k. f. Hofoperntheater u. 1812 Capell⸗ 
meifters - Abjunct. Als Einfchränfungen 
an biefer Bühne ftattfanben, verlor D. 
feinen Dienft, wurbe aber bald Orchefter- 


Director an ben Theatern in Baden und 


Preßburg. Aber „dieſes Herumzigen- 
nerns*, wie er es ſelbſt nannte, bald 
müde, nahm er die Organiftenftelle bei 
den BP. Serviten ın Wien au. In die- 
fer Stelle war er bemiübt, das geſunkene 
Orgelipiel zu beben, eröffnete mit Be- 
willigung der Bebörbe am 18. Febr. 1815 
eine Muſilſchule, und ertbeilte unentgeft- 
lichen Unterricht in der Generalbaßlebre 
und ım Örgelfpiele. Am 18. März 1816 
wurde er Regenscori bei St. Anna, am 
bb. Febr. 1823 Capellmeifter an der Uni— 
verfitätsfirde und an ber Bfarre am 
Hofe. Ein Jabr früber (Oct. 1822) butte 
er die erite Capellmeifterftelle am Leo— 
poldſtädter Theater übernommen und dieſe 
bis 1830 behalten. Als aber die beſten 
Mitglieder dieſer Bühne, wie die Fräulein 
Eunöckl, Krones, die Herren Yang, 
Raimund theils austraten, theils ftar- 
ben, gab auch D. feinen Poften auf und 
war nur noch als Regenschori der Kirche 
am Hof thätig, fette aber feinen Unter— 
richt im Generalbaß und Orgelipiele fir 
die Schulcandidaten bei St. Anna fort. 
Am 13. Junt 1844 erhielt er nah Gäne- 
bachers Tod die Stelle des Capellmei— 
ters am St. Stepbans-Dome, in welcher 
er bis an fein Lebensende wirkte, Als 
Compoſiteur entwidelte D. eine feltene 
Fruchtbarfeit und bat um die Wiener 
?ocaloper und das Singfpiel uubeitreit- 
bare Verdienſte. Biele feiner gefälligen 
Melodien find wahre Volkslieder gewor- 
ben. An tbeoretiichen Werten ichrieb D. 
eine Orgelichule, eine Harmonie: und Ge— 
nerafbaßlebre, einen theoretisch - prafti- 
ihen Yeitfaden zum Präludiren und gab 
Pleyel's Clavierſchule verbeffert in zwei 
Abtbeilungen beraus, Ferner componirte 
er 10 große, 6 Heinere Meffen, 1 Re- 
quiem, 2 Te deum, 2 Veni sancte 
spiritus, 20 Grabnalen und Öffertorien ; 
die Opern; „Clondine won Villabelle” ; — 
„Der Zauberkorb“; — „Pauline; — „Bir 
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Schanernaht” ; — „Die Rldmähle“ und bie 
„Contine” und jchrieb die Mufik für mehr 
denn 25 fomijhe Singfpiele, Zocalpoffen 
und Bantomimen, darunter: „Der Diomant 
des Gristerkönigz“; — „Bisperl and Fisperl‘ ; 
— „Das Mädchen ans der Fernwelt“; — Sal- 
phide”; — „Der Cansendsaso” ; — „Dir Wir- 
ner in Bagdad” ; — „Der Wonderdortor”; — 
drei große Cantaten, barınter jene zur 
Finmweibung des neuen traelitifchen Bet- 
hauſes und viele einzelne Arien, Sona- 
ten, Fugen, Quartetten, Duverturen 
u. dergl. m. 


Sein Geburtsort heißt bald Wällifhbür- 
ben, bald Wälliſch Kirchen; ber wahre 
Name des Geburtsortes ift: Wälliſch— 
Birten, in wörtlicher Ueberfegung bes Zedi- 
ihen Namens Wlachowobfezy. — Allgemeine 
Wiener Mufil » Zeitung. Herausgeber Auguft 
Schmidt Wien, 4%.) 1841, Nr. 31: „Gallerie 
jest lebender, um bie Tonfunft verbienter 
Schulmänner und Chorregenten.“ — Neue 
Wiener Mufits Zeitung, herausgegeben von F. 
Glögs!l (Wien, 4°.) 1852, I. Jahrg. Nr. 10: 
„Nekrolog“ von F. M. Luib [nah biefer 
geft. 27. Febr. 1852]. — Nealie, Euriofitä« 
ten» und Memorabilien = Leriton von Wien 
(Wien 1846, Ler. 8°.) 1. Bo. ©. 385. — 
Dlabac; (Gottfr. Joh.), Allg. bift. Künſtler⸗ 
Lexikon für Böhmen (Prag 1815, Haaſe, 4°.) 
1. Bd. Sp. 339 [bie dafelbft enthaltene Notiz 
über einen Drechsler I. betrifft offenbar 
obigen Joſeph Drechéler und gibt Nach 
riht von deſſen erſten Gompofitionen]. — 
Schilling (®. Dr), Das muſilaliſche 
Europa (Speyer 1842, F. €. Neidhard, gr. 8°.) 
S. 74. — (Brodbaus) Eonverjations-?erifon 
(10. Aufl.) V. Bd. S. 2235. — Meyer (O.), 
Das große Converſations-Lexikon (Hilbburg- 
baujen 1843, Bibl. Inft., Per. 8%.) VII. Db. 
4. Abth. ©. 1136. 


Dreifhod, ſiehe Dreyfhod (folgende 
Seite). 

Drefiery, Wilhelm von (General- 
Major, Ritter bes Mar. Therefien-Or- 
deus, geb. zu Köhalom in Siebenbür- 
gen 1770, geft. zu Wantua 14. Mär 
1822). Trat 1788 als Lieutenant in's 
Kiraffier-Reg. Nr. 7, machte in dieſem 
und beim folg. Jahre die Türkenkriege mit, 
wurbe 1797 Hauptmann beim Juf.Reg. 
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Nr. 24 und focht in Italien. Am 1. Nov. 
1805 rüdte er zum Mojer im General- 
Quartiermeiiterftabe, dann zum Oberftlt. 
vor und nabm 1809 an ben Kämpfen 
bes 9. Armeecorps, weldes in Illyrien 
ftand, rühmlichen Antheil. 1812 Oberft 
des Regiments Vukaſſovich Nr. 48, 
zeichnete er fi mit demſelben 1813 bei 
Dresden aus; dann bei Yeipzig, mo 
er ben Befehl, Auenbeim zu nehmen, 
ebrenvoll ausführte, wobei das Regt. 1 
Stabs-, 10 Oberoffic., 500 Dann verlor, 
aber auch in der Relatiou iiber die Völker— 
ſchlacht mit Auszeichnung genannt wurde. 
D. erbielt für feinen dabei bewiejenen 
Heldenmutb, verbunden mit Umficht und 
Kaltblütigfeit, mit Allerb. Handbillet vom 
20. Oct. 1813 das XKitterfreuz des Dar. 
Therefien »- Ordens. Später tbat fih D. 
noch bei mehreren Anläffen im Reſerve— 
Corps des Prinzen von Hejfen-Hom- 
burg hervor und kam 1815 in's Armee- 
corps des Freiherrn Bianchi, mit wel- 
chem er den furzen Feldzug gegen Mu— 
rat mitmadte,. 1520 zum General-Ma- 
jor befördert, focht er gegen bie Inſur— 
genten in Piemont; aber balb darauf 
ereilte ihn in voller Manneskraft — im 
Alter von 52 Jahren — ber Tod. 
Hirtenfeld (9. Dr.), Der Militär » Marig - 
Therefien-Örben und feine Mitglieder. Nah 
autbentifchen Quellen (Bien 1857, Staate- 
d—ruderei, 4°.) ©. 1225. — Oeſtt. Militär: 
Konverfations » Leriton. Herausgegeben von 
Hirtenfelb und Dr. Meynert (Wien 
1851) II. Br. ©. 131. 


Dreyſchock, Alerander (Compoſi— 
teur und Claviervirtvos, geb. zu 
Zadin Böhmen 15. Oct. 1818). Sein 
Bater, Güterdirector in Böbmen , Tief 
fih, bemogen durch die große Begabung 
bes Sohnes und ungeachtet der nicht ge- 
ringen Hinderniffe, weiche die Mutter 
bereitete, die ihren Sohn die Mebicin 


ftudiren laffen wollte, die mufifalifche Aus- 


daß er ſich öffentlich hören laſſen konnte, 
As D. 13 Jahre alt war, fam er nad 
Prag und erhielt, während die Mutter 
glaubte er ftudiere Die Mebicin, Die ferner 
Ausbildung in der Mufif von Tome: 
ihef. Im Dec. 1838 trat er Die erſte 
Kunftreife nach Norb » Deutfhland an: 
1840—42 ging er nad Rußland; nat 
feiner Rüdtehr aus dem Norden befucht 
er Brüffel, Paris und London, dan 
Holland und Defterreich (1846) und ern | 
tete überall ungebeuren Beifall. Anfangs 
1858 unternabm D. eine neue Künſtler— 
fahrt, Diesmal nah Weimar und Kaffel, 
um Liſzt und Spohr zu befuchen, und 
nah Darmftadt, um dem Großberzog für 
den ihm verliehenen Titel eines Hofcapell- 
meifters zu danken. D. ift nicht blos ein 
großer Virtuofe, fondern auch Tonjeter 
und bat für das Inftrument, Das er mit 
Vollendung fpielt, viele Werke (bis Zänn. 
1858 deren 116) componirt, welche fid 
ungeachtet ihrer ſchweren Technik deunoch 
durch Melodie und Klarheit auszeichnen 
und großer Beliebtheit überall erfreuen, 
wo es fih um eine ernfte Behandlung 
des Bianoforte handelt. In den Quellen 
find die Mufif - Kataloge angegeben, in 
denen D.'s zablreihe Werke angeführt 
jteben. Wir nennen aus benfelben: 
„Grande fantaisie in C“ (opus 12); — 
„Premier Rondo militaire in As“ (opus 
13); — „Second Rondo militaire in A" 
(op 20); - „Le ruisseau. Romances 
sans paroles* (op. 24); — „Salut ä 
Vienne. Rond. brill.“ (op. 32); — 
„Rapsodies* Nr. lin A,Nr.2inB,Rr.3 
in G, Nr. 4 zum Wintermärcdhen (opus 
37—40); — „Fantaisie“ (op. 55); — 
„La fete des Innocents. Rondoletto“ (op. 
74); — „Sourenir d’Irlande, 3 Morceaur 
fae. et. bril.* (op. 82); — „La me£lan- 
colie‘ (op. 85); — „Elegie* (op. 87); 
— „Soirde d’hirer. Suite de 6 morceaur 


bildung besjelben jehr angelegen fein, | characteristiques“ (op. 92); — „Hom- 
Mit 8 Jahren fpielte D. bereits jo fertig, | mage äà Vienne“ (op. 95); — „Souvenir 


- 


de Copenhagque* (op. 106) ; — und fein 
neueſtes: „Impromptu“ (op. 116). Eine 
jeiner brilfanteften Compofitionen, ein 
Seitenftüd zu Liſzts„Erlkönig“, ift feine 
Variation zu „God save the Queen“, — 
Raimund (Biolinvirtuofe, ges. zu 
Zadin Böhmen 30. Aug. 1824). Bru- 
ber des Vorigen, wurde 1834 Schüler 
des Prager Confervatoriums und bildete 
fih unter Piris zum Biolin-Birtuofen. 
3m J. 1344 unternahm er mit feinem 
Bruder Alerander eine Kunftreife nach 
Deutihland, Belgien und Holland. 1848 
concertirte er in Wien u. andern Städten 
ber Monardie, Seit 1850 befleidet er 
die Stelle eines 2. Concertmeiiters uud 






















Lehrers am Konfervatorium der Mufit| 


zu Leipzig. Im Auguſt 1857 verloren 
die beiden Birtuofen ihren 70jährigen 
Bater, dem fie ihre Ausbildung verbanten, 
durch den Tod, 


Diener Zeitſchrift für Kunft, Literatur, Theater 
und Mode (Wien, 4%) berausgeg. von Dr. 
G. Ritter v. Frand. 1846, Nr. 28: „ler. 
Dreyſchock. Ein Künftler-Porträt” von 3. P. 
epfer. — Wiener Theaterzeitung. Herausg. 
von Bäuerle 1857, Nr. 191. — Nourelle 
Biographie gen6rale ... publide sous "a 
dir. de Mr. le Dr. IIoefer (Paris 1858) 
XIV. Bd. Sp. 770 [nad dieſer geb. 15. Oct 
1818). — Schilling (©. Dr), Das mufi 
talijhe Europa (Speyer 1842, F. C. Neidhard, 
gr. 8%.) ©. 75 [mad dieſem geb. 1817). — 
(Brodbaus) Converſations⸗Lexikon (10. Aufl.) 
v. DB. ©. 212. — Bohemia (Brager Blatt) 
1858, ©. 145. — Katalog der Mufikalien- 
Leihanftalt von A. ©. Witzendorf. Mufit 
für Pianoforte, Orgel, Harfe u. Harmonika 
(Wien 1856, Meditariften, 8°.) ©. 145 u. 146, 
— Syſtematiſch⸗geordn. Berzeihnif derjenigen 
Mufilalien, welche ſtets vorrätbig find in der 
Kunſt- und Mufilalienhandlung von Mekis— 
ta’ und I. Hubnere Witwe in Graz 
(Graz 1857, A. Leylams Erben, 8%.) ©, 47 
u. f. [aus biefen beiden Katalogen ift eine 
Zufammenftellung ber Gompefitionen D.'s 
möglih]. — Porträt. Unterichrift: A. Drey- 
schock (4°.) [aud in Diezmanne „Allg. 
Modenzeitung”). — Zur Charalteriſtit D.’s 
gehört ber Ausspruch des berühmten Cramer, 
als er D. in Paris zum erftenmale fpielen hörte. 
Cramer ſagte nämlig: „Dreyſchock bat 
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Feine linke Sand." Niemand verftand biefe 
Aeußerung bis Cramer fie mit dem Zuſatze 
löste: „Nun ja, dieſer Künſtler hat zwei 
rechte Hände.“ — In Berbindung mit biefem 
bezeichnenden Ausſpruche Eramers fteht das 
Sinngebicht, welches Sapbir unter Dre y⸗ 
ſchochs von Kriebuber lithographirtes wohl⸗ 
getroffenes Porträt ſetzte: 

Welchen Titel, der nicht hinke, 

Man dem Meiſter geben möchte, 

Der zur Nechten macht die Linfe? — 

Nennt ihn Doctor beider Nechte. 
— Gin Mufiffritifer harakterifirt D.'s Spiel 
folgendermaßen: „Rapidität in den ſchwierig⸗ 
ſten Octavgängen und Doppelgriffen, Eleganz 
und Lieblichkeit in der Cantilene, letztere ftets 
verbunden mit einer gejchidten und überra- 
hend Mingenden Inftrumentation, charakteri⸗ 
firen ſeine an ben mannigfaltigften Melodien 
und Pajjagen reihen Compofitionen. In D. 
ftebt das Virtuofenthum ber Technik auf ber 
höchſten Stufe.“ 


Druzbada 3 Kowalskich, Elsbeth 
(polnische Dichterin, geb. in der Nähe 
von Lemberg 1687, get. im Kloſter zu 
Tarnow 1760). Sie war an ben begii- 
terten Polen Druzbacki, Zydaczewaer 
Schatzmeiſter, vermält und brachte ben 
größten Theil ihres Lebens auf den Gütern 
des Mannes, die legten Jahre im Kloſter 
der Bernardinerinnenzu Tarnow zu. Mit 
ihr beginnt der Umſchwung in ber polni— 
hen Literatur, welder zur Zeit des Kö— 
nigs StanislausAuguft Statt hatte. 
Den. traurigen Tagen Augufts II, 
welche mit dem treffenden Sprihworte: 
„Zur Zeit des Könige aus Sachſen, if 
trink und laß den Bauch dir wachfen“ 
harakterifirt find, in denen jeder eblere 
Zinn für Piteratur, Cultur, Fortichritt 
unter den Gelagen und Backhanalien eines 
übermütbigen Adels erftarb, trat Els— 
betb, die Gattin eines Kronbeamten, mit 
ihren Poefien voll Geift und Innigfeit 
auf und erregte die Aufmerkſamkeit ber 
Edlern im Volle. Mit Dilfe ihrer Mut- 
teripradhe, deren vollkommene Kenntnif 
jie ſich angeeignet, erweiterte fie ihr Wif- 
jen nach verjhiedenen Richtungen, bil- 
dete ihren Geift an den Muſterſtücken 


384 


der beften alten Poeten, trat beherzt ben 
Borurtbeilen, dem Sitten- und Sprad- 
verberbniß ihrer Zeit entgegen und dich⸗- 
tete wie fie Dachte, edel, warm und wahr. 
Ihre Schöpfungen befteben aus epiichen 
und Iyrifchen Gedichten, religiöjen, mora- 
liſchen und gejhichtlihen Inhalts. Unter 
diefen Dichtungen befinden fid: „Zyeie 
Dawida“ , d. i. Das Leben Davids: — 
„Pochwata lascw*, d.i. Das Lob der 
Wälder; — „Ostery esgsciroku‘, d. i. 
Die vier Jahreszeiten; — „Shargi dam‘, 
d. i. Die Klagen der Frauen u. m. a. 
Ihr Hauptwerk ift: „Historya Chrze- 
scijanska ksieinej Elefantıny dowcipnem 
przemystem J. Pani Elibiety Drusba- 
ckiej* , d. i. Die hriftlihe Geſchichte ber 
Fürftin Elefantine humoriſtiſch erzählt ... 
(Bofen 1769, alad. Druderei, 151 S., 
4°). Ihre anderen zuvor handſchriftlich 
verbreiteten , zerftreuten Gedichte jam- 
melte und gab heraus ber berübmte Bi- 
ſchof Joſ. Zalusti; fie bilden den erjten 
Band des Sammelwerles „Zebrania 
rytmöw wierszopisöw Zyjgcych ‘,d.i. 
Sammlung der Poefien lebender Dichter 
(Warſchau 1752, Piarifteu +» Druderei, 
548 ©., 8°.); wovon eine zweite Auflage 
bei Breitfopf und Härtel (Leipzig 1837) 
in zwei Bänden erjhien. Durd ein Ber- 
ſehen Zalusti's find in die von ihm 
* veranftaltete Ausgabe 5 Elegien als Ge- 
dichte der Druzbacla aufgenommen, 
deren Berfaffer Ulrich Fürft Nadzimwidl 
ift, welchen Irrtum Zaluski felbit im 
III. Bande feiner Sammlung berichtigt. 
Elsbeth wurde ſchon zu ihrer Zeit ge- 
feiert und ber pırbenannte Nabziwidd, 
Joſeph Minajowicz und Biſchof Joſeph 
Zalusfi beſangen bie geiſtreiche Frau. 
In Bolen nannte man fie die zehnte Muſe, 
und auch bie polniſche Sappho. 
Bentkowski (Felix), Historya literatury pol- 
skiej, d. i. Geſchichte der polnischen Literatur 
(Warſchau und Wilna 1814, Zawatzfi, 8°.) 


IL. ®b. ©. 383. — Wöyeicki (K. W2.), 
Historyja literatury polskiej, b-i. Geſchichte 


der polnifchen Fiteratur (Warſchau 1845, Sen- 
newald, 8°.) III. Bb. ©. 151 [nah biefer 
geb. im 9. 1687 in ber Umgegenb ?emberzt, 
geft. 1760 in Tarnom). — Sowiniski (Albert), 
Les musiciens polonais et slares anciens 
et modernes (Paris 1857, Adrien Le Clere 
et Cie., gr. 8°.) 8. 162. — Krasicki (Igm.), 
Zbiör wiadomosei potrzebniejszych porzad- 
kiem alfabetu ulozonych, d. i. Sammlung 
notbwenbiger Nadricten in alphab. Orbnung 
(Warſchau unb Lemberg 1781, 4%., 2 Be) 
[nad dieſem geft. 1752]. — Porträt. Das- 
ſelbe befindet fih vor bem I, Bante ihrer 
in ber Ausgabe: „Biblioteka kieszonkowa 
klassyköw Polskich, d. i. Taſchenbibliothet 
der polniſchen Glajfiter (Leipzig 1837, Breit» 
kopf und Härtel) in zwei Bänden berand- 
gegebenen Dichtungen. 


Du Blaifel, Camill Marquis (Ma- 
jor u. Ritter des Mar. Therefienorbens, 
geb. zu Luremburg 1771, gef. zu 
Brag 24. Juli 1803). Entftammt einer 
altadeligen Familie, trat, 19 Jahre alt, 
als Lientenantin das Grün⸗Loudo n'ſche 
Freicorps, wurde 1791 Oberlieutenant 
im Odonell-freicorps und fam 1792 
zu Le Loup⸗Jäger. In dem Borpojten- 
gefechte bei Eroir aur bois (14. Sept. 
1792, bewies D. feine Zapferfeit, Damals 
zerfchmetterte ihm ein Kartätſchenſchuß 
den linfen Arın. Kaum bergeftellt, eilte 
er zur Truppe und erfämpfte fih im 
Sturme bei Balenciennes (25. Juli 
1793) das Ritterlreuz des Mar, There- 
fien-Orbens. Au der Spige von 25 ihm 
zugewiefenen Jägern, war D. Einer ber 
Erſten, welcher über Die Ballifaden jprang, 
in den Graben drang und fid bes 
Wertes am Monfer Thore mit ben barin 
aufgeführten 3 Kanonen bemächtigte. Erft 
über höheren Auftrag zog er ſich wieder 
in den Graben zurüd und erwartete ba- 
ſelbſt feine Ablöfung. Neue Beweiſe jei- 
nes Muthes gab er im Gefechte zu greu- 
denftabt (4. Zuli 1796), im Zreffen 
bei Aihaffenburg (6. Sept.). Am 22. 
Dct. 1796 wurde er zum Artillerie-Füfe- 
lter-Bataillon überjetgt und im Septem- 
ber 1798 zum Hauptmann befördert. Am 


15. Sept. 1799 trat er mit Majorscharat- 

ter in Benfion; farb aber in ber Blüte 

feines Lebens (erft 32 Jahre alt). 

Hirtenfeld (9. Dr.), Der Militär-Maria- 
Therefien-Orben und feine Mitglieder (Wien 
1857, Staatsbruderei, 4°.) 1. Bd. ©. 431. — 
Deftr. Militär-Lonverfat.-Lerikon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Wien 
1852, gr. 8°.) II. Bd. ©. 138. 


Du Eorron, Nikolaus von, fiehe: 
Eorron, Nitolaus (S. 13 diefes Bandes). 


Dudik, Beda Franz (Geihidt- 
forſcher, geb. zu Kojetein in Mähren 
29, Jänner 1815). Sein Vater, Leb- 
zeltner und Wachszieher daſelbſt, jchidte 
ihn zuerft in die Volksſchule zu Koje— 
tein, daun im 3. 1825 in die Biariften- 
Hauptihule nah Kremfier. Schon im 
Gymnaſium war die Gefchichte fein Lieb- 
lingsſtudium, welches er auf der pbilofo- 
pbijchen Lebranftalt in Brünn, wohin er 
1833 fam, unter bem mäbriichen Topo- 
graphen Gregor Wolny fortfegte. Sich 
für den geiftlihen Stand entjchließend, 
trat er nach vollendeten erften Jahre ber 
Theologie in das Benedictiner-Klofter- 
ftift Raygern, mo bereits feit brei 
Menjchenaltern die mähriſche Geſchichte 
fih einer befondern Pflege erfreut. Am 
21. Auguft 1836 wurde er eingelleibet. 
Im Noviziat legte er unter dem Novizen- 
meifter und Linguiften P. Baptift Mid 
den Grund zu den modernen europäifchen 
Sprachen, die ibm mit Ausnahme ber 
ungarifchen, faft alle ziemlich geläufig 
find. Die Profeß Tegte er am 1. 
September 1839 in die Hände des Abtes 
Victor, ber ihn auf die bamalige Hoch- 
ſchule nah Olmüs fandte, um das Do- 
ctorat aus ber Philofopbie zu nehmen, 
welches er als Hörer des vierten theolo- 
gifchen Zahrganges erhielt. Nach abfol- 
virter Theologie und nad Empfang ber 
Priefterweihe (20. Auguft 1840) wurde 
D. im Oct. 1840 als Profeffor der lat. 
Bhilologie an der philofoph. Lehranftalt 

v. Wurzbach, biogr. Lexilon. IIL 
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zu Brünn angeftellt. Nach zwei Jahren 
übernahm er bafelbft auch die Lehrlanzel 
ber allgemeinen Geſchichte und behielt 
biefe beiden Stellen biß zum 3.1850, wo 
er dann mit bem Titel eines k. k. Lyceal⸗ 
Brofeffors an das f.f, Ober-Gymnafium 
in Brünn verſetzt wurde, um neben fei- 
nem Hauptfache, der Gefchichte und Geo» 
graphie, durch Ein Jahr auch die Natur- 
geihichte zu fuppliren. Im Jahre 1851 
wurde er von dem mährifchen Landbes- 
ausichuffe mit einer Forſchungsreiſe nach 
Schweden betraut, darauf (Ende 1852) 
mit einer ähnlichen nah Rom. Zurück— 
gelehrt, erhielt er von Sr. lönigl. Hoheit 
dem Erzberz. Marimilian, Hoch- und 
Deutjchmeifter, den Auftrag, in Wien im 
beutichen Haufe ein Centralardhiv bes 
gefammten beutfchen Ritterorbens zu be- 
gritnden, zu orbnnen und zu Fatalogifiren. 
Faft vier Jahre widmete fih D. biefer 
Aufgabe, unternahm dann im höchſten Auf- 
trage (1857) eine wiffenfchaftliche Reife 
durch ganz Deutfchland, um theil® bie 
Einrichtung u. Organifation der Archive, 
theils die darin liegenden, auf ben beut- 
ſchen Orden fich beziehenden Documente 
fennen zu lernen und mande Revinbici- 
rungen anzubahnen. Währenb biefer Be- 
Ihäftigung wurde er zum mährifchen 
Lanbeshiftoriograpben mit dem Aufent- 
baltsorte Brünn ernannt und vom Mi- 
nifterium des Innern als ſolcher beftätigt. 
Auch war D. der Erfte, welcher auf ber 
Hochſchule zu Wien durch drei Semefter 
über das biftorifche Quellenſtudium nad 
einem von ihm entworfenen und von bem 
Unterrichts - Miniftertum approbirten 
Plane als Privatbocent öffentlich Tehrte. 
Dudiks wiffenfchaftliche Arbeiten beftes 
ben tbeils aus jelbftändigen Werten, 
theils oft aus größeren in gelehrten Sam- 
melwerfen abgebrudten Abhandlungen. 
Selbftändig find erjchienen: „MWührens 
gegenwärtige Zustände, vom Standpunete der 


Statistik”, 4 Hfte. (Brünn 1848, Winiler); 
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— „Geschichte des Benedictiner- Stiftes Mangern 
im Markgrafthum Mähren. Mit strter Rücsicht 
ont die Tandesgeschichte. Uach Arkanden und 
Handschriften. Erster Band vom Jahre 1048 bis 
1339" (Briinn 1849, Winifer, 8°, XVIII 
u. 534 ©); — „MWährens Geshichtsgaellen. 
Erster Band“ (Briinn 1850, Winifer, 8°, 
XXIX und 510 S.); auch unter bem 
Titel: „J. P. Ceroni's Mandschriften-Sammlung, 
beschrieben und gewürdigt“, I. Abtheil.: Die 
Landesgeſchichte im Allgemeinen. 1. Folge: 
Der polit. Theil derſelben; — „Forschungen 
in Schweden für Möhrens Geschichte“ (Brünn 
1852, Winiler, 8°%., 478 ©.); — „Iter 
Romanum“ ‚2 Bde. 1. Bb.: Hiftoriiche 
Forſchungen, 2. Bd: Das päpſiliche Re— 
gentenwefen (Wien 1855, Manz, 8°, 
XX. 366 5. u. X.231 5.); Bericht iiber 
das Ergebniß feiner Reiſe nach Rom, wo er 
in den Libliothelen u. Archiven Urkunden 
zur Sejchichte Mährens juchte u. copirte; 
— „Des Hergogthums Eroppan ehemalige Stellung 
gar Markgrafschoft Mähren. Na Quellen“ (Wien 
1857, Gerold, 8°,, XVI u. 374 ©); — 
„Des hohen Deutschen Kitterordens Münysamm- 
lang in Wien. Geschichtlich dargestellt and be- 
schrieben“ (Wien 1858, Gerold, gr. 4°., 
mit 21 Kupfer- u. 1 Holztafel, 35 Bog.); 
— „Waldstein won der Zeit seiner Absehung bis 
ar Wiederannahme des Armer-Ober- Commando’, 
Roh Quellen des k. k. Kriegsarcives in Wien“ 
(Wien 1858, Gerold, 8°, 30 Bog.). — 
In Sammelwerlen abgedrudt find, u. z.: 
in ben Schriften der faif. Akademie der 
Wiſſenſchaften: „P. Bernard Braligs Bericht 
über die Belagerung der Stadt Wien im 3.1683" 
(Archiv zurfunde öfterr. Geſchichtsquellen 
IV. Bd. [1850] 8. 255 u. 397); — „üleber 
die alten heidnischen Begräbnissplätye in Mähren. 
mit 2 lith. Caleln“ (Sigungsberichte 1854, 
28 S.); — „Weber die Deatsh-Ordensshmwestern” 
Sitzungsbericht ber phil, » hiſtor. Claſſe 
XVI. Bd. S. 307); — „Ausjüge ans päpst- 
lichen Regesten für üsterr. Geschichte (Archiv 
zur Kunde öfterr. Gefchichtsquellen XV. 
Bd. ©.185); — „Beiträge ar Geschichte des 


deutschen Ordens“ (ebb. XVII. Bb. S.113);— 
„Stiftung des Deutsch - Ordens- Spitals ja Batırm 
in &grol" (Sitzungsberichte 1856); — in 
Dr. Ad. Shmidls „Deftr. Blätter für 
Fiteratur n. Kunſt“: „Ranstshätze ans drm 
Gebiete der Malerei in Mähren“ (I. Jahrg. 
1844, Nr. 75-78); — „HValdigang bes 
Erſherſogs Mathias in Brünn als Markgrafen 
von Mähren im Jahre 1608” (II, Jahrg. Nr. 
113 u. ff.); — „Die letzten Cage des Pandaren- 
Obersten Fran Freihttra von der Erenk“ (Il. 
Jahrg. Ar. 13); — „Schitsalt der katheli- 
schen Religion und ihrer Bekenner in der königl. 
Gränjfestung Olmütz während der schwedischen 
Herrschaft vom 3.1642 bis 1650“ (III. Jahrg. 
Nr. 24— 27); — „Ein Mordanshiag auf 
Kaiser Napoleon |. im Jahtt 18505 in Brünn“ 
(III. Zuhrg. Nr. 82); — „Cortesponden 
Wladislam IV. von Polen. 1632 — 1698“ (IV. 
Jahrg. Nr. 285 u. ff.); — „Einführung 
des Eridentinums in Betrrfl der Ehen in Mähren“ 
(IV. Jahrg. Nr. 293); — „Bas Stift 
Raygern uor adpipundert Jahren” (V. Jabrg. 
Nr.83— 85); — „Peschtks Gegrureformation 
in Böhmen“ (V. Jahrg. Nr. 138— 144); 
— in den Schriften der bift.-flatiftiihen 
Section in Brünn: „Chtonik der Stadt 
Olmät; vom Jahre 1619 und 1620 (Brünn 
1851); — „Summeldronik der Stadt Olmätr, 
die Zeit von 1934— 1656 umfassend“ (Brünn 
1858); — in der böhmiſchen Mujeums- 
Zeitſchrift in Brag: „Bertrag mischen Raiser 
Radolph I. and Erſherſag Mathias im ahre 
1608 im Seldloger gwischen Sterbopolg mad Aater- 
Méchelap“ (Jahrg. 1845, S. 292 u. ff.). 
Dieje wifjenjchaftliche Thätigkeit Dudiks 
hat mebrfadhe Anerkennung gefunden. 
Schweden verlieh ihm Das Ritterkrenz 
bes Guſtav Wafa- Ordens, Defterreich 
und Sadfen die für miffenichaftliches 
Verdienſt beſtimmten Medaillen; bie 
Alademie für Archäologie und jene ber 
Duiriten zu Rom, die Gejellichaft für 
ältere deutſche Geſchichtlunde zu Frant- 
furt a / M., die deutſche Geſellſchaft zu 
Königsberg , die hiſtoriſchen Vereine der 
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Mark Brandenburg in Berlin, für] D. war Mitarbeiter bei mehreren gelehr- 
Oberbaiern in Minden, fir füdflavifche | ten Journalen und ihm ift die Erwer- 
Geſchichte in Agram, für Krain zu Lat-| bung der berühmten Schiffermitller- 


bad, für Schlefien zu Breslau u. m. a, 

ernannten D. zum Ebrenmitgliede, 

Notizenblatt, berausgeg. von Chmel (Wien, 
8%.) 1856, Nr. 7. — Deftr. Blätter für Lite 
ratur und Kunft. Beilage der Wiener Zeitung 
1855, Nr. 48 und 49. — 1857, Nr. 46. — 
Wurzbach v. Tannenberg (Eonft. Dr.), 
Bibliogr. » ftatiftifche Ueberſicht ber Fiteratur 
des öfter. Kaiferftaates (Wien 1857, Staate- 
pruderei, gr. 8°.) III. Bericht (1855) ©. 115. 
Marg. 3905 5 ©. 670. Marg. 21828. 


Duftſchmid, Kaspar (Ar zt und Na— 
turforſcher, geb. zu Gmunden 19. 
Nov, 1767, geft. zu Linz 17. Dec. 1821). 
Beſuchte das Gymnaſium und die philo- 
fopbifhen Jahrgänge in Pinz, ſtudirte Die 
Medicin in Wien, erhielt 1790 das Do- 
etordiplom, ließ fih 1791 als ausübender 
Arzt in Linz nieder, und war bafelbit 
einer ber thätigften Beförderer ber Kuh— 
podenimpfung. In ben 3. 1805 und 
1809 verwendete er fih in den Militär- 
fpitäfern auf das eifrigfte, 1815 wurde 
er Kreisphyſikus des Mühlkreiſes, 1819 
Protomedicus undRegierungsratb, welche 
Stelle er bis an feinen Tod befleibete. 
Neben feiner ärztlihen Praris trieb D. 
naturwiffenfchaftlihe Studien und war 
ein fleißiger Sammler, Seine Infecten- 
Sammlung war reich an feltenen und 
toftbaren Stüden. Als Arzt gab er fol- 
gende Schriften heraus: „Beleuchtung der 
in Oesterreich gegen die Auhpockenimpfung herr- 
schenden Borartheite“ (Linz 1808, 8°); — 
„Weber einige Bornrtheile des gemeinen Mannes 
und der Gelehrten” (Ebd. 1809); — „Tra- 
ctatus de scarlatina“ (Leipzig 1820, 
gr. 8°.). Als Naturforfcher jchrieb er: 
„Fauna Austriae, oder Beschreibung der üstr. 
Insırten" , 3 Theile Linz 1805 — 1826, 
A. Mayer in Wien, gr. 8°.) — und in 
Sartori's „Baterländifhen Blättern“, 
die „Physish-medicinisch-topographische Schilde- 
rang des Mühlhreises im Lande ob der Enns”, 


hen Infecten-Sammlung, welche bereits 

für England beftimmt war, für das faif, 

Naturalienfabinet zu verbanfen. 

Deftr. National-Encyflopädie (von Gräffer 
u, Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) I. Bd. 
S. 761 [nad diefer geft. 17. Dec. 1821]. — 
Kayſer (Chriftian Gottlob), VBollftändiges 
Bücher⸗Lexilon (Leipzig 1834, 4°.) II. Bb. 
S. 79 Ina dieſem geft. 17. Sept. 1821; 
auch ſchreibt ihn dieſes: Duftfhmibe). 

Dugonics, Andreas (ung. Roman- 
dichter, geb. zu Szegebin 17. Oct. 

1740, geft. ebenda 25. Juli 1818). Sein 

Bater war Stadthauptmann daſelbſt. D. 

befuchte Die Schulen in feinem Geburts- 

orte und trat gegen den Willen der Mut- 
ter 1756 in ben Biariften-Orben. Nach. 
dem er in Nagy - Käroly die Bhilofopbie, 
in Neutra die Theologie beendigt hatte, 
wurbe ihm ber Unterricht ber Jugend 
anvertrant. Zu Mediafch in Siebenbilr- 
gen trug er Rhetoril und Poefie vor. 

Die Alterthiimer Dactens erwedten in 

ihm bie Liebe zum Studium ber griechi— 

ihen und römischen Archäologie, 1770 

kam er nah Neutra und trug bafelbft 

durch 4 Jahre den Seminariften Philo- 
fophie vor. Als im 3. 1773 in Folge 
der Aufbebung bes Jeſuitenordens meb- 
rere Stellen an ber Tyrnauer Afabemie 

erledigt worben waren, bewarb ih D. 

um eine derfelben und wurde 1774 zum 

PBrofeffor der Mathematik ernannt. Jet 

gab D. fein erftes Werf heraus unter 

dem Titel: „Troja veszedelme“, d. i. 

Troja's Berderben (Preßburg 1774,4°.). 

Diefem folgte: „Ulyssesnek ama hires &s 

nevezetes görög kirdlymak csuddlatos tör- 

tenetei“ , d. i. Wunbdervolle Thaten bes 

Ulyſſes, des berühmten und merfwürbdi- 

gen griechiichen Königs. In 20 Gefän- 

gen (Peſth 1780, 8°), eine ſehr freie 

Bearbeitung der Homer'ſchen Odoffee. 

Dugonics wenbete auch Einer der Er- 

25 * 
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ften die magyarifche Sprache zu wiffen- 
ihaftlihen Werten an. Zu dieſem Zwecke 
gab er für feine Schüler ein Lehrbuch 
der Mathematik in ungar. Sprade in 2 
Theilen beraus (Peſth 1784, 2. verm. 
Aufl. Peſth und Preßburg 1798). Nun 
folgte: „Etelke, egy igen ritka magyar 
kisasssony Viligosedrott Arpad &s Zol- 
tin vezerjeink ideikben“, d. i. Etelfe, ein 
böchft ſeltſames ungarisches Fräulein in 
Bilägosvär zu Zeiten ber Anführer Arpad 
u. Zoltan, 2 Bde. (Preßburg1782,3. Aufl. 
1805) ; Dies war fein erfter Roman, wel» 
cher allgemein gefiel. Noch größern Beifall 
erwarben: „As arany pereczek szomoru 
törtönete 5 ssakassokban“, d. i. Traurige 
Geſchichte der goldenen Bregen, in 5 Ab» 
ſchnitten (Peftb und Prefburg 1790) und 
dann „Oyapjas ritäzek ‘, d. i. Ritter des 
Bließes (Preßburg und Kaſchau 1794). 
Zu biejer Zeit hatte die ungar. Sprache 
und Literatur noch wenige Anhänger; 
Alles bediente fih der Iatein. Sprache 
und D. wurde von allen Seiten verjpot- 
tet, daß er als fönigl. Lehrer fich nicht 
Ihäme, für bas ungar. Volk zu jchreiben 
und neue ungar. Wörter zu bilden. Doch 
ließ ſich D. durch diefe Vorwürfe nicht 
beirren, und um jene zu widerlegen, welche 
die Aumwenbung ber ungar. Sprade als 
Schriftſprache feiner Unkunde eines claffi- 
ſchen Lateins zufchrieben, gab er das lett- 
genannte Werk aud in latein. Sprade 
unter bem Titel: „Argonauticorum libri 
XXIV* heraus. Nun verlegte er ſich — 
feit jeher ein großer Freund der Bühne 
— auf das Dramatifche und ſchrieb vier 
Dramen: „Toldy Miklös ssomoru törte- 
nete‘, d. i. Nitolaus Toldy's traurige 
Geihichte, in drei Acten; — „Etelka 
Karjelben ssomorkäs törtenete“ , d. i. 
Traurige Geſchichte der Etelta in Karjel, 
in vier Acten; — „Bathori Märia“,d.i. 
Marie Bäthori, in fünf Acten; — und 
„Kun Läszlö ssomoru törtenete“ , b. i. 
Traurige Gejchichte Labislaus des Kuma- 


niers, in vier Acten; fie erfchienen ge- 
fammelt unter dem Titel: „Jeles törté- 
netek, mellyeket jätekssinre alkalmazott 
Dugonich Andräs k. oktatö*, d. i. Bor- 
treffliche Geichichten, für Die Bühne bear- 
beitet von Andreas Dugonics, k. Lehrer 
(Peftb 1794 — 95). Im 3.1796 gab er die 
theils gedrudten, tbeil® im Manuſcript 
vorhandenen Gedichte des Stephan®yön- 
gyöſi, des bedeutendften ungar. Dichters 
im 17. Jahrhundert heraus unter dem 
Titel: „Gyöngyösi Istvännak költemenyes 
maradednyi“ , d. i. Poetiſcher Nachlaß 
des Stephan Gyöngyöſi (Preiburg 
und Peſth 1796). Durch Gyöngybſrüe 
„Kariklia“ wurde D. veranlaßt, Helio- 
dors „Aethiopiea“ neu zu bearbeiten, 
und fo eutftand Das Werk: „Szerecsenek“, 
d. i. Mohren, 2 Bände, wovon ber erfte 
Band unter dem Titel: „Europai törtd- 
netek , d. i. Europäiſche Geſchichten, der 
zweite unter bem Titel: „Africai esetek“, 
d. i. Afrilaniſche Begebenheiten, erſchie— 
nen iſt. Gleichen Beifall wie ſein erſter 
Roman „Etelka“, erntete fein letter 
„Jolänka, Etelkıinak leinya“ 2 Bde., d. i. 
ZJolänfa, die Tochter der Etella (Peſth 
und Prefburg 1803— 1804). Außerdem 
bearbeitete D. die alte Geſchichte und 
jene feines Baterlandes für das Bolf und 
die Jugend in den Schriften: „Romai 
törtenetek“ , d. i. Römiſche Geſchichten 
(Beith und Preßburg 1800); — „A ma- 
gyaroknak uradalmaik mind a regi, mind 
a mostani idökben*, d. i. Die Herrichaft 
der Magyaren fowohl in den alten, als 
in ben jegigen Zeiten (Ebenda 1801); — 
„Saittyai törtenetek‘, b. i. Scytbijche 
Geſchichten, 2 Bode. (Peſth 1808); — 
„Üserei egy Honvdri herczeg“, d. i. Gje- 
rei, ein Herzog von Honvär (Szegebin 
1808); — „A regi hadi veserek“ , d. i. 
Die alten Heerführer (Peſth 1809); und 
„A Radnai törtenetek‘, d. i. Die Geſchich⸗ 
ten von Radna (Szegedin 1810). Ergeb- 
niffe jeiner elaſſiſchen Studien find einige 


Ueberfetungen aus ben Werten des Sal. 
luſtius und Ovidius. D. war 34 
Jahre hindurch ein eifriger Lehrer ber 
ungarifchen Jugend und Einer von Je- 
nen, welche ftrenge Zucht zu üben pfleg- 
ten. Die Abnahme feiner Gefundheit 
fühlend, gab D. 1808 feine Stelle auf 
und zog fih nah Szegedin zu ben Ange- 
börigen zurüd, wo er im Alter von 78 
Jahren ftarb. Nach feinem Rücktritt in's 
Privatleben blieb D. ununterbrochen wif- 
ſenſchaftlich thätig; ans Diefer Zeit ftammt 
bie Beihreibung der ungariichen Burgen 
und Feftungen, mit welcher Arbeit er 
bis zum Buchſtaben S gelangt war (fie iſt 
Micpt.); ferner ordnete er die jeit Jahren 
gejammelten Sprichwörter der Ungarn, 
welche unter bem Titel: „Magyar pelda- 
beszedek &s jeles mondasok“ , d. i. Unga⸗ 
riihe Sprichwörter und Sprüche, 2 Thle. 
(Szegedin 1820) erfhienen find unb 
fprachliche Bedeutung haben. 


Vasärnapi ujsdg, b. i. Sonntagszeitung. 1855, 
Nr. 22 (vom 3. Juni): „Dugonics emre si- 
remleke», d, i. Das Grabdenkmal des Anbr. 
Dugonics [mit der Abbildung; nah biefem 
Blatte farb D. den 23. Juli 1818]. — 
Magyar irök arczk&pei 's 6letrajzai, b. i. 
Borträts u. Lebensbeſchreibungen ungarifcher 
Schriftfteller (Peſth 1857, Hedenaft, I. 4°.) 
1. Hft. S. 31 daſelbſt fein Portr. in Holzſchn. . 
— Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemäny. Gyüj- 
tök Ferencsy Jakab &s Danielik Jözsef, b. i. 
Ungr. Schriftfieller. Sammlung von Lebens- 
beijchreibungen. Bon Yalob Ferenezy und 
Joſeph Danielik (Peſth 1856, Guft. Emich) 
©. 114. — Told y (franz), Handbuch ber 
ungarifhen Poefie ... Im Berbinbung mit 
Zul. Fenysr y herausgeg. (Wien und Peſth 
1828, Kilian und Gerold, 8°., 2 Bde.) I. Br. 
S. 180. — PBorträte. Außer bem bereits 
angeführten befteben no brei Bilbniffe von 
Dugonics, von bemen jedoch nur das von 
Ezetter (1797) geſtochene als ähnlich be- 
zeichnet wird, — Charatteriftit. Franz Zolby 
charalteriſirt D.'s Stellung im Leben unb in 
ber Piteratur folgendermaßen: „D. war ein 
ſchöner ftattliher Mann, lebhaft von Geift, 
in Geſpräch unb Bewegung, ftets frohen 
Gemüthes, bieder, gefellig unb helldenkend, 
ein Teidenfchaftliher Bühnenfreund. Gegen 
jene, bie ihn feiner häufigen Sprachneuerun⸗ 
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gen wegen anfodhten, bewies er ſich ftets 
tolerant. D. wollte durch feine Schriften 
vorzüglid auf bie Mitielclaffen einwirken, 
und bies gelang burch feine Popularität voll» 
fommen.“ 


Dn Jardin, Heinrich Joſeph (Laiferl. 
Oberit, geb. zufuremburg 1749, geft. 
u Mons17. Zinn. 1794). Entftammt 
einer altabeligen Familie, trat 1765 ale 
Fähnrich in’s Inf.Reg. Los Rios Nr. 
9 und war fchon 1770 Hauptmann. Im 
3. 1781 rüdte er zum Major, 1788 zum 
DOberftlieutenant vor. Als in Antwer- 
pen, wo er mit dem Regimente flationirt 
mar, bie nationalen Beftrebungen ber 
Bürgerfchaft in Aufruhr ausarteten, trat 
D. denjelben energifh entgegen. Da 
alle gütlihen Berfuche vergebens waren, 
machte er von ber Feuerwaffe Gebraud 
und z30g ſich mit feiner Truppe in bie 
Eitadelle zurüd, diefe gegen die Aufmwieg- 
fer ſtandhaft vertheibigend. 24. Juli 1789 
wurbe er Oberft bes Inf.-Reg. Murray 
Nr. 55, mit welchem er gegen bie Bra- 
banter Mulcontenten zu Felde zog, fie 
bei Bonehe (29. März) und an ber 
Maas (22. Sept.) ſchlug, und fo bie 
Ordnung berftellte. Im darauffolgenden 
franzöfiihen NRevolutionsfriege gab er 
öfter neue Beweife feines Muthes, ins- 
befonders als er bie Poften bei Bont bi 
Sambre und Bonffieres gegen bie 
feindfihen vom Geſchützfeuer unterftüß- 
ten Angriffe vertheidigte und mit bem 
Bajonette zurücdichlug. Aber ſchon zwei 
Jahre fpäter flarb er im Fräftigen 
Mannesalter von 45 Jahren. 


Deftr. Militär-Konverfationd-Lerilon. Herausg. 
von Hirtenfelb u. Dr. Meynert (Mien 
1851) UI. Bd. ©. 142. 


Dula, Peter Freiberr von (Felb- 
zeugmeifter, Nitter des Mar. There- 
fienordens, geb. zu Efjegg in Slavonien 
1756, geft zu Wien 29. Dec. 1822). 
Trat als Ingenieur- abet am 16. Oct, 
1776 in’s wallachifch -illyrifhe Gränz⸗ 
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Regiment Nr. 18, wurbe 1778 Lieutenant | für feine Berdienfte das Großfreuz bes 


beim Generalguartiermeifterftabe, 1787 | öfter. Leopold » Ordens verlieh. 


Hauptmann, 1789 Major und als folcher 
1793 zum General-Quartiermeifterftabe 
eingetbeilt. Sein tactifches Genie bewies 
er in ber Schlacht bigamars (23. Mai 
1793) wo jein auf Die genauefte Terrain 
fenntniß bafirter Schlachtplan, Durch wel- 
hen bie Angreifer nicht mehr dem con- 
zentrifhen Feuer bes Feindes ausgefetst 
werben mußten, von bem Feldzeugmeiſter 
Grafen Kerrarisgenaugeprüft u.zuletst 
auch ganz genehmigt wurde. Er gelang 
unb bie Franzoſen wurden in bie Flucht 
gejagt, eine Fahne, mehrere Kanonen 
und hundert Gefangene fielen in ben 
Befit bes Siegers, ber durch dieſen An- 
griffsplan über 1000 Menfchenleben von 
bem Tode gerettet hatte. Zum andern 
Male zeichnete fih D. beim Angriffe auf 
Berlaimont (27. Aug.), dann bei ber 
Berennung ber Feſtung Maubenge 
(29. Sept.) aus, für welche Waffenthaten 
er zum Oberftlientenant vorrüdte und Das 
Kitterlveuz bes Mar. Therefienorbens 
erhielt. Ebenfo that fih D. bei der Bor- 
rüdung gegen Landrecy, beim Angriffe 
auf bie feindliche Stellung bei Charle- 
roi undbiMannheim(18. Oct. 1795) 
rühmlichſt hervor. Ueberall waren feine 
Dispofitionen von glüdlihen Erfolgen 
gekrönt. Im Febr. 1796 wurde D. Oberft. 
Der Feldzug des Jahres 1799 gab ihm 
wieder mehrfach Gelegenheit fich zu erpro- 
ben. In der Relation über die Schlacht 
bei Stockach geſchah feiner ehrenvolle 
Erwähnung. D. wurde am 5. Mai 1800 
Generalmajor und Feftungscommandant 
zu Temesvar, 3. Jänner 1801 Felbmar- 
Shalf- Lieutenant und General-Duartier- 
meifter und 1805 Commandirender im 
Banat. Im September 1813 zum Felb- 
zeugmeifter ernannt, machte er die Be- 
freiungsfriege im Hoflager Sr. Majeftät 
bes Kaifers Franz I. mit, ber ihm zu 
wichtigen Sendungen benütte und ihm 


Seit 

1815 Mitglied des Staatsraths, mußte 

er fih nah Wien verfügen, und jeine 

Stelle im Banat vertrat ad interim 

FM. Schneller. Duka ftarb im Alter 

von 66 Jahren. Er war geheimer Rath 

und feit 7. Oct. 1803 Inhaber des Juf. 

Reg. Nr. 39. Ein unbeugjamer Gegner 

aller Reformen, war er dadurch ein Geg- 

ner jedes Fortichrittes und felbft der Ein- 
führung des als zwedmäßig Anerlannten 
hinderlich; aber in allen Fällen ein treuer 

Diener feines Herrn und erprobt als 

ausgezeichneter muthiger Soldat. 

Deftr, Militärs onverfationd-Ferilon. Herausg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Wien 
1851) H. Bd. ©. 143. — Hirtenfeld (I. 
Dr.), Der Militär: Maria » Therefien » Orben 
und feine Mitglieder (Wien 1857, Staats: 
bruderei, 4°.) ©. 420. 

Duller, Eduard (Schriftfteller, 
geb. zu Wien 8. Nov. 1809, geft. zu 
Wiesbaden 24 Zuli 1853). Sein 
Bater, Michael D., war flavifchen 
Stammes, gebürtig aus dem Krainer- 
lande, Er war Chirurg und ftarb wenige 
Tage vor des Knaben Geburt. Diefer 
fand in bem zweiten Gatten feiner Mutter 
einen firengen, aber trefilichen Erzieher; 
jeine Auflagen entwidelten fi raſch unb 
er machte treffliche Fortichritte. Auf ber 
Univerfität der Vaterſtadt Wien widmete 
er fih dem Studium der Philoſophie und 
der Rechte. 17 Jahre alt trat er auf mit 
dem Drama „Meister Pilgram” , welches 
ben Erbauer der Stephanstirche feiert; 
das Stüd warb am Theater an ber Wien 
aufgeführt und gefiel; 1828 ſchrieb er das 
erft fpäter im Drud erihienene Drama: 
„Der Radje Schwanenlied". Zugleich betrieb 
er mit Liebe gefchichtliche Studien, deren 
Ergebniffe er in Balladen und Novellen 
nieberlegte. So Dichtete er den Ballaben- 
cyklus „Die Wittelspader" zu München, 
wohin er ſich 1830 begab. Nur auf kurze 
Zeiträume fah er ſeitdem bas Vaterland 


wieber, In Münden war D, zugleich 
thätigerMitarbeiter an KarlSpindlers 
„Damenzeitung” und „Zeitfpiegel“; er 
begleitete ben älteren Freund 1831 nad 
Baben-Baden, mo bas ihm liebgewordene 
Verhältniß fih auf umerfreuliche Weife 
löste. 1832 wandte D. fih nad Trier 
zum Zweck hiſtoriſcher Studien, beren 
Ergebniffe er zum Theil fpäter in feinem 
1839 erfchienenen Drama: „Stang von 
Sickingen“, fowie in Novellen benützte. 
Jenes Stüd verwidelte ihn in ärgerliche 
Händel. Im Herbjt 1834 fiedelte er nad 
Frankfurt über; mäbrend des Aufenthal- 
tes zu Trier und Frankjurt ftand D. auf 
ber Höhe jeiner ſchönwiſſenſchaftlichen 
Thätigfeit. Die von ihm redigirte Zeit- 
ſchrift, Phönix“ brachte ihn in Verbindung 
mit den bebeutenbften Schriftftellern, und 
bies lebhaft unterhaltene Verbältuiß Lie 
ihn das „Deutsche Stammbuch“ (Karlörube, 
gr. 4°,, mit Bortr., Autogr.- u. Mufit- 
beilagen) unternebmen, in weldem er 
Gedichte, Compofitionen, Zeichnungen zc. 
ber beiten Boeten und Künſtler mittheilte. 
Zugleih gab er Dichtungen, Novellen, 
Romane heraus. Bon feinen poetiichen 
Schriften nennen wir: „Der Fürst der Yirbe“ 
(Reipzig 1842, 8°., 2. Aufl. Kafjel 1854, 
41.8°%.); — „An Rönige und Völker“ (Stutt- 
gart 1831) — und „Grdichte“ (Berlin 
1845). — Bon feinen novelliftiichen 
Schriften geben wir nur bie Titel ber 
hauptfählichften an: „Sreand Bein’; — 
„Antigrist"; — „Erzählungen nnd Phantasie- 
stühe"; — „Die Fturrtaufte“; — „Rronen 
end Betten”; — „Geschichten und Märchen“; 
— „Zogola”; — „Kaiser und Papst“; — 
„Mahommet der Prophet”; — „Bon Iuan von 
Ossterreih” u. m. m, Werke, melde 
die Mängel übereilter Geburt, eines 
etwas überreizten, in fprungbafter Un» 
fiherheit alles mögliche ergreifenden Gei- 
ſtes zeigen. Dem unglüdlihen Grabbe, 
welcher furz vor feinem Ende einige Zeit 
in Sranlfurt weilte, war Duller ein 
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ihütenber Helfer, unb hat ibm in ber 
Biographie ein Dentmal ber Freundſchaft 
gejegt. In Trier vermälte fih D. 1835 
ir, überfiebelte 1836 nad) Darınftabt. Hier 
begann D. feine hiftoriihen Arbeiten. Nach» 
dem ber „Phönix” aufgehört, unternahm 
D. die Herausgabe einer neuen Wochen- 
ſchrift: „Das Vaterlaud“, welche 1846 in 
andere Hände überging. In dieſem Blatte 
legte D. feine erften literarifchen Arbeiten 
nieber, bie feinen Uebertritt zum Deutjch- 
Katholicismus motivirten. Im 3. 1848 
fpielte D. in Darmftabt eine thätige Rolle, 
übernahm bie Redaction ber „Darm- 
ftäbter Zeitung“ und wirkte nicht felten 
aufregend, Zerwürfniſſe ernfter Art 
waren die Folge feiner Mißgriffe. Dul- 
(er unternahm eine Reife nah Wien, 
und e8 fchien, als wolle er fich ba niederlaf- 
jen, was nicht gefhah. Im Sommer 1849, 
nach 13jährigem Aufenthalt in Darmftadt, 
verließ er basjelbe und überfiebelte nach 
Mainz. Als Deutfchlatholif immer thätig, 
hatte er fogar in Heibelberg fein theolo— 
giiches Eramen abgelegt, aber weber bie 
beifiiche noch Die naffauifde Regierung 
beftätigten ihn als Prediger ber deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde. Mißliche Berhält- 
niſſe, Ueberanftrengung in literarifcher 
Production, und ftere Gereiztheit bes 
Temperamentes erwedten ein altesBruft- 
und Halsleiden, bem er, nachdem er ver- 
geblihd Heilung in Bädern geſucht, in 
Wiesbaden nah ſchmerzlichem Leiden 
erlag. Er wurde auf tem Friedhofe ber 
beutichlatholiichen Gemeinde zu Mainz 
beſtattet. D. entwidelte eine breifache 
literarifche Thätigfeit, als Poet u.Roman- 
ſchriftſteller, als Hiftorifer und Deutfch- 
katholik. Seiner fhöngeiftigen Schriften 
geſchah bereits oben Erwähnung. — 
Die hiſtoriſchen Schriften Dullers 
find: „Geschichte der Iesuiten® (Leipzig 
1840, 8°) in mehreren Auflagen; 
— „Die Geschichte des deutschen Volkes. Mit 
100 Bolzsıa. nad Otig. Aeicha. von J. Aichtet 
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©. 3. Rirhhof”, 2 Bde. (Leipzig 1840, Wi- 
gand, Ler. 8°.) in mehreren Auflagen 
und Ausgaben; — „Baterläudische Geschichte 
von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart” (Fran. 
furt a / M. 1852, 8°.); vom 2. Hefte bes 
2. Bdes. übernahm 8. Hagen die Fort- 
fegung; — „Neue Beiträge gar Geschichte 
Philipp des Grossmüthigen” (Darmftabt 1842) 
enthält zahlreiche Auffchlüffe zur Gefchichte 
bes Reformationgzeitaltere; — „Maria 
Cheresia und ihre Zeit”, 2 Bde. (Wiesbaden 
1843, 1844, gr. 16°.); — „Enberyog Karl 
non Oesterreich. Illastr. non 9. 3, N. Geiger“ 
(Wien 1845 — 1847, gr. 2er. 8°), — 
Ferner ſetzte er Schillers „Geſchichte 
bes Abfall8 der Niederlande” in 3 Bbn. 
(Köln 1841) fort; — gab im Verein mit 
mehreren Aubern „Die Männer bes 
Volls“ (1847—50) heraus; — arbeitete 
bie 5. Section bes „Malerifchen und 
romantifchen Deutfchland“ unt. d. Tit.: 
„Die Dononländer. Mebst Wanderungen in das 
bagrische Hochland uud saljburgische Hochgebirge” 
(Leipzig 1849, Händel, 8°., m. 60 Sthift.), 
wovon 3 Aufl. erfchienen, wie von feiner 
Schrift: „Girssen und seine Mmgebungen” 
(Gießen 1851, mit 6 Stahlft., Lex. 8°.). 
Seine „Biographie Grabbr's“ befindet fich 
vor deſſen „Bermannsschlaht”; — jene 
von Sallet vor bem von mehreren 
Freunden besfelben berausgegeb. Werte: 
„Teben and Wirken Sriedr. u. Sallets.“ Groß ift 
auch bie Zahl feiner deutſchkatholiſchen 
Schriften, betreffs welcher auf bie unten 
bezeichneten Bücherfataloge gewieſen wird. 
Sein Biograph Buchner bemerkt über 
D. an einer Stelle feiner Lebensſtizze: 
„Sein Lebenslauf war nicht reih an 
überrafhenden Creigniffen; nur wie 
ſpärliche Sonnenblide leuchtete ihm ein 
rechtes Herzensgliid auf feiner Bahn; 
fein Geſchick war öfter dasjenige bes deut- 
hen Schriftftellers, mit dem Bewußtſein 
des Emigen, welches er im Herzen trug, 


fi angelettet zu fühlen an die Scholle, |. 


wie bie Lerche im Bauer aufzufliegen 


zum Gefang und bann ber harten Decke 
zu begegnen.” 


Frankfurter Konverfationeblatt 1853, Nr. 243 
—246: „Eduard Duller. Ein Gebenfblatt 
mitgetheilt von Wilhelm Buchner.“ — Di- 
dastalia. Blätter für Geift sc. (Frankfurt, 
4°.) 1853, Nr. 178: „Nektrolog.“ — Gutz⸗ 
fow, Unterhaltungen am häuslichen Herb 
(Leipzig, gr. 8°.) 1853, ©. 765: „Ein beut« 
ſches Dichterleben“ [eine ergreifende Charat- 
teriftit Dullers unb in ibm des beutfchen 
Säriftftellertfums). — Meyer (3), Das 
große Sonverfations-2eriton (Hildburghauſen 
1852, Bibl. Inft., Fer. 8°.) VIL. Bd. 4. Abth. 
©. 1333. — U. Suppl. Br. S. 1411. — 
(Brodhaus) Eonverjations-Periton (10. Aufl.) 
V.Bb ©. 280. — Wigands Gonverfations- 
Lexikon (Leipzig 1847, gr. 8%.) IV. Bd ©. 392. 
— Nouv. Biographie gen&rale ... publ. sous 
la dir. de Mr. le Dr. Hoefer (Paris 1858) 
XV.Bd. Sp. 137 [gibt irrig das 93. 1855 ale 
D.'s Zobesjahr an). — Weber, Geſchichte 
ber beutfchen Literatur. — Kayſer (Ehriftian 
Gottlob), Vollſtänd. Bücher⸗Lexikon Eeipzig 
1834, gr. 4°.) II. Bb. ©. 80. — Dasſelbe 
Abtheilung: Romane ©. 33. — Dasielbe. 
vu. Thl. ©. 232; IX. Thl. S. 230; XI. Thl 
©. 248 u. 249 — und Albredt Kirchhoffé 
Büder » Katalog I. Bd. 1851—1855 (Leipyig 
1856 , 4°.) ©. 81 [biefe Kataloge enthalten 
D.'s fümmtlihe poetifhe, romantifhe, ge 
ſchichtliche und deutſch-katholiſche Schriften]. 
— Urtheile über Duller als Schriftſteller. 
Mundt (Theod. Dr.), Geſchichte der Literatur 
ber Gegenwart (Leipzig 1853, 8%.) ©. 729. 
Schreibt über ibn: „Duller bat im Biftori- 
ſchen Roman einige ausgezeichnete Darftel- 
lungen („Kronen u. Ketten“, „Ignaz Loyola“) 
geliefert unb barin eine ebenjo leuntnißreiche 
als poetiſche Anfhauung ber Geſchichte an 
ben Zag gelegt. Duller hat viel Phantafie, 
einen edlen Iprifhen Schwung und tüdhtige 
Geſinnung.“ — Gottſchall (NRubolpb), 
Die deutſche National-PLiteratur in ber erften 
Hälfte des 19. Jahrhunderts (Breslau 1855, 
Trewendt, gr. 8°.) U. Bb ©. 538 charakte⸗ 
rifirt D. folgendermaßen: „Stürmifcher als 
Heinrih König aber ihm verwandt burdh bie 
warme Begeifterung für bie Interefien ber 
Humanität, tritt Eduard D. in feinen bifto- 
riſchen Romanen auf, ein Autor, ber feine 
Lenden prophetiſch gürtet und miffionseifrig 
in die Welt hinausſtürmt. Duller iſt bei 
weitem fubjectiver als König. Ein Zeitge- 
nofje bes jungen Deutſchlands, mit beffen 
Führern er journaliftifch verbunden war, ein 
Greund bed wäften Grabbe unb bes ernften 


Sallet, fpäter ein Anhänger ber beutfch- 
katbolifhen Bewegung, thätig als Journaliſt, 
als Hiftorifer, als Lyriker, auf welchem Gebiete 
„Der Fürft der Liebe“ (1842), ein gedanken: 
volles, aber allzu patbetifhes Dichtwerk, 
feine Hauptleiftung ift, fpiegelte er alle biefe 
verfchledenen Einflüffe in feinen Schriften: 
bie jungdeutſche finnlihe Gluth, bie bizarre 
Naturkräftigleit Grabbe's und Sallets 
priefterlihen Ernft.” — Seiblik (Jul. Dr.), 
Die Poeſie und bie Poeten in Defterreih im 
9. 1836 (Grimma 1897, 8%) U. Br. ©. 142. 
— Handirift. Henze (Adolph), Die Hand: 
ſchriften der teutichen Dichter u. Dichterinnen 
(Leipzig 1855, N 8°.) ©. 30 [bafelbft has 
Facſimile feiner Unterfhrift]. Henze charak⸗ 
terifirt die Schrift: „Friſche moderne und 
übermüthige Züge. 


Dumreider Edler von Defterreider, 
Iohann (Arzt, geb. zu Trieft 13. Jün- 
ner 1815). Der Großvater war königl. 
bänifcher Seneralconful; der Vater Jos 
bann war ein um ben Aufichwung bes 
Triefter Handels mohlverbienter Kauf. 
mann und Affocie des Handlungshaufes 
Johann Weber. Der Sohn Johann, 
beffen wiſſenſchaftliche Ausbildung fich 
insbefonbere fein Großvater, der Bice- 
präfibent ber oberften Yuftizftelle, von 
Fechtig, angelegen fein Tieß, genoß 
den erften Unterricht in ber Normal- 
Hauptſchule bei St. Anna in Wien, 
das Gumnafium befuchte er im Benedi- 
etiner-Stifte St. Paul in Kärnten und in 
Graz, we er auch die Philoſophie hörte; 
Phyſik ftudirte D. unter dem berühmten 
Zamboni in Berona und die Mebicin 
in ®ien. Am 15. Dec. 1838 erbielt er 
die medicinifhe Doctormürbe, bei wel- 
cher Gelegenheit er bie Inaugural-Differ- 
tation über Die „Vereinigung der Mebdi- 
ein und Chirurgie” veröffentlichte. Unter 
bem berühmten Operateur Freiherrn von 
BWattmann bildete fih D. bejonders 
eminent in der Operationsfunft aus und 
zeigte bereits als Stubirender barin ein 
befonberes Geſchick. Er wendete fih nun 
auch ausichließlih ber Chirurgie und 
Dperationslehre zu, wurbe im Februar 
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1839 Zögling bes Operateur-Inftitutes, 
1841 Aififtent der chirurgiſchen Klinik, 
1844 alademifcher Docent über dirur- 
gifhe Nofologie und Operationslehre, 
1846 PBrimarius, 1848 Directions-Ad- 
junct best. k. allgemeinen Kranfenbaufes 
und 1849 Brofeffor der pralt. Ehirur- 
gie, welde Stelle D. noch gegenwär«- 
tig befleidet. Bon fchriftftellerifhen Ar- 
beiten in feinem Hude ift von D. nur 
die „Statistik der dirurgischen Rlinik”, im 
„Wochenblatt der Zeitfchrift der L.f. Ge 
jellfhaft der Aerzte” (Wien I. Ihrg. 1855, 
S. 5) erihienen. D. gegenwärtig aud 
Borftand bes zweiten Operateur: Inftitu- 
te8 und Brimardirurg bes allgemeinen 
Kranfenhaufes, zählt zu ben erflen 
Aerzten ber Reſidenz und in ber Reihe 
ber berühmten Namen, welche die Wie- 
ner mebicinifhe Schule bilden, wird der 
feinige ftet8 genannt. — Alois, Bruber 
des Borgenannten, befleibet gegenwärtig 
die Stelle eines Legations- Secretäre 
beim deutſchen Bunde. 

Deftr. illuſtrirte Zeitung (Wien, 4°.) 1854, 
IV, Jahrg. 6. Bd. Nr. 138: „Iohann von 
Dumreicher“ [mit Porträt im Holzſchnitt nad 
einer Zeihnung von Maler Hutichenreuter]. 
— Übelftands - Diplom vom 4. Auguſt 1806. 
— Wappen. Ein aufreht ſtehender oblon⸗ 
ger, unten in eine Spige zufammenlaufenber 
ſchwarzer Schild mit filbernem Querballen. 
Bom oberen Rande des Schildes bis zum 
unteren ift berfelbe mit einer blauen boppels 
ten Lilie belegt. Auf dem Schilde ruht ein 
rerhtögelehrter Turnierhelm mit offenem Rofte, 
goldenem Halskleinod, golbener Krone, aus 
welder bie blaue Doppellilie zwiſchen zwei 
mit ber Mündung auswärtögelehrten, durch 
einen filbernen Querftreifen getheilten ſchwar⸗ 
zen Büffelhörnern herauswächſt. 


Dunaiszky, Ladislaus (Bildhauer, 
geb. in Ungarn). Zeitgenoffe. Ueber ben 
Bildungsgang des Künftlers ift dem Her- 
ausgeber nichts befannt. In der Peſther 
permanenten Kunftausftellung haben aber 
feine Arbeiten ſeit mehreren Jahren 
folche Anerkennung gefunden, baß feinem 
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Namen ein Pla in biefem Werke vorbe⸗ 
halten werben mußte. Im neuen öfterr. 
Kunftverein war im J. 1855 die Por- 
wätbüfte des ſlovakiſchen Dichters Jo— 
ann Dolly in Gpps, welche ein Eigen- 
thum bes ſlaviſchen Comité's in Pefth- 
Dfen ift, ausgeftellt. Eine Abbildung 
berjelben befindet fih in Dan. Lichards 
Kalender „Öasnik* auf das I. 1856 
‚vor Holly’s Necrolog. Auch hat D. die 
Büften mehrerer Männer der Wiſſen— 
haft und Kunjt in Ungarn vollendet. 
Unter ben neuern Werfen feines Meißels 
find zu nennen: „Die Anshald“, Gruppe 
in Carrarı- Marmor (öftr. Kſtv. 1856, 
Jänner); — „Fran List”, Büfte in Car- 
.ara- Marmor; — „Börösmartg“, Büſte in 
Gyps; — „Fran Erkel" , Büſte in Gyps 
(alle drei im öftr. Kunftv. 1856, März), 
alle drei über Lebensgröße, Lijzt im 
griechifchen Style; — „Neale Büste” aus 
Gyps (öftr. Kitv. 1856, Juni). Die 
Porträtbüften Dunaiszky's befiten 
ſprechende Aehnlichkeit, verbunden mit 
jener idealen Veredlung, weldye immer 
ber Typus eines wahren Kunftwerfes 
bleibt und ben Anhängern der realifti- 
(hen Richtung in ber Kunft zum Nach— 
theil derſelben gebricht. 
Theaterzeitung. Herausgeg. von Ab. Bäuerle 
Wien, gr. 4°.) 1856, Nr. 30: „Aus ber 


Kunftwelt.“ — Die Kataloge bed (neuen) 
öfter. Kunftvereins von 1852— 1858. 


Dunin, fiehe: Botkowski, Graf 
Alerander, Graf Sofeph und Graf Sta- 
nislaus (II. Bd. ©. 67 u. f.). 


Nachtrag zur Biographie bes Grafen Joſeph 
Dunin-Borkowski. Die Illuſtrirte Zeitung 
(Leipzig, herausgegeben von 9. 9. Weber, 
Bol) 1844, Nr. 55, ©. 39 enthält eine aus: 
führlichere Lebensſlizze biefes Gelehrten, ber 
zu früh der Wiſſenſchaft entriffen mworben, 
gibt aber irrig ben 13. Juni 1843 (flatt des 
18. Juni) ald Zobestag an und enthält bas 
Porträt in Holzſchnitt. 


Duranti, Durante conte (Schrift. 
Reller, geb. zu Brescia 1718, geft. 


ebenda 24. Nov. 1780). Führte ein be- 
wegtes und glänzendes Leben, ſchrieb viel, 
namentlich Gelegenheitsjchriften , die jei- 
ver Zeit ſtarl verbreitet waren, jet aber 
zum größern Theile unbekannt find. Er 
Dichtete auch und verſuchte ſich — aber 
mit wenig Glüd — im Drama. Seine 
beinerfenswertherenScriften find: „Ora- 
zione in morte del caraliere Paolo Uggieri“ 
(Brescia 1747, 4°.), — „Orazione per 
la promozione dell’ eminent. cardinale 
Giovanni Molino vescovo di Brescia“ 
(Ebenda o. J., 4°.); — bie didactiſchen 
Gedichte: „La Grotta di Pietro d’Abano“ 
(Venedig 1765, 8°.), in zwei Oejängen ; 
— „L’uso* (erfter und zweiter Theil, 
Bergamo 1778, dritter Theil, Brescia 
1780, 8°.), fein belfannteftes Gedicht ; er 
ihildert darin „die Sitte” als einem 
Heros in ben 3 Lebensftufen als Jüngling, 
Gatte und Witwer; — bie Tragödien: 
„Virginia‘ (Brescia 1768, 4°.) — und 
„Attilio Regolo“ (Turin 1770, 4°.). 
Auch erſchien eine Sammlung feiner Ge- 
dichte unter dem Titel: „Rime“ (Bre- 
scia 1755, 4°.). 
Nour. Biographie generale ... publiée sous 
la direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 


1853) XV. Bd. Sp. 442. — Tipaldo, Bio- 
grafia degli uomini Italiani illusıri. III. Bd. 


Durich, Fortunat (ſlaviſcher Sprad- 
forſcher undLiterarhiſtoriker, geb. 
zu Turnau in Böhmen 28. Sept. 1730, 
geft. ebenda 31. Aug. 1802). Beſuchte 
die Schulen der Piariften zu Kosmanos, 
trat dann in den Baulaner - Orden und 
erhielt 1758 die heiligen Weihen. Nun 
wurde er im Lehrfache verwendet und 
trug über 20 Jahre feinen Orbenebrü- 
dern in Wien, München und Brag Theo» 
(ogie und bie orientalifhen Sprachen vor. 
An letzterem Orte geftaltete ſich zwiſchen 
ihm und Dobromeslpy (j. db. ©. 334) 
ein inniges Freundſchaftsverhältniß und 
fie trieben vereint das Studium ber ara- 
biſchen und hebräiſchen Sprade, ohne 


jedoch dariiber bie Mutterfprache zu ber- 
geffen. Im J. 1778 erhielt er zugleich 
mit Prohaska von dem Prager Erzbi- 
ſchof den Auftrag, die verbefferte Ausgabe 
ber böhmischen Bibel zu beforgen, welche 
Arbeit 1780 zu Stande gebracht war. 
Als fein Eonvent in Prag aufgelöst wor- 
ben, fam er 1785 in’s Kloſter nach Wien, 
mo er Gelegenheit fand, die Schäße ber 
flaviichen Literatur, welche die kaif. Hof» 
bibliothek befitt, zu benützen. In dieſe 
Zeit fällt auch die Abfaffung feines Ka- 
talogs ber hebräifchen Bücher diefer Bi- 
bliothef, welche als Meiſterſtück hebräifcher 
Kalligrapbie befannte Arbeit ſich noch im 
Befitze der genannten Bibliothek befindet. 
As im 3. 1796 auch das Paulaner Klo- 
fer auf der Wieden in Wien einging, 
begab fih D. in feinen Geburtsort Tur- 
nau, io er von einer Heinen Benfton, 
welche durch eine aus faiferl. Gnaden 
gewährte Zulage von 200 fl. erhöht wurde, 
ben Reſt jeiner Tage zubracdhte und ba» 
ſelbſt im Alter von 67 Jahren flarb, 
Durd den Drud bat D. veröffentlicht: 
„Eutychii Benjamin Transalbini Diss. 
philologica de vocibus Hhartymmim et Be- 
latehem.Exod.VII.et XI.“ (s.1.[München] 
1767, 4°.); — „De originibus templi 
Salratoris et monasterii fratrum mini- 
morum 9. Francisci de Paula veteris Pra- 
gae. Specimen historicum“ (Prag 1771, 
8°.); — „De slavo-bohemica sacri codieis 
rersione Dissertatio“ (Prag 1777) und 
„Biblioteca slarica antiquiss. dialecticom- 
munis et ecclesiasticae universae slavorum 
gentis“, I Bd. (Wien 1795). Letzteres 
Werk hätte vollendet 5 Bände umfafjen 
follen. Die Angabe, daß zwei Bünde er- 
Ihienen find, ift dahin zu berichtigen, 
daß vom zweiten Bande einige Bogen 
gebrudt wurben, daß aber mit der Fort- 
fegung innegehalten wurde, bis ber feit 
mehreren Jahren gelähmte Durich einen 
Fortfeßer ber „Biblioteca“ bezeichnet 
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Doc hatte D. das Mannfcript des gan- 
zen zweiten Theiles an einen Herrn R. 
Palics gejendet. In feinem Nachlaſſe 
befanden fich 6 ftarfe Quartbände gelehr- 
ter Auszüge im Manufeript, nad dem 
Urtheile Dobrowsky's, in beffen Beſitz 
fie famen, ein wahrer Schatz kritiſcher 
Bemerkungen für die ſlaviſche Literatur 
und „Memoriae literariae Turnorien- 
sium“ , deren er bereits in feiner „Bi- 
blioteca slarica* I. Bd. S. 215 erwähnt. 
Dobromsty ehrte des Freundes An— 
denten durch eine Biographie. 
Abhandlungen ber kön, böhm. Geſellſchaft ber 
Wiffenfchaften 1804, I. Br. S. 3141: 
„Biographie“, von 9. Dobromsty. — 
Annalen ber Literatur u. Kunſt in ben öftr. 
Staaten (Wien, Doll, 4°.) I. Jahrg. 1808, 
I. Bd. Intelligenzblatt Jänner, Nr. 2: Ne— 
frolog.* — Hamberger, gelehrtes Deutſch⸗ 
land ©. 146. — (De Luca) Daß gelehrte 
Defterreih. Ein Berfuh (Wien 1776, Öbelen, 
8°.) I. Be. 1. Et. ©. 103. — Meujel 
(305. Georg), Das gel. Teutſchland (Lemgo 
1783, 8°.) 4. Ausg. I. Bd, ©. 359. — Def. 
Nat.»Enchkl. (von Gräffer u. Ezifann), 
(Wien 1835, 6 Bde.) I. Bd. ©. 764 [nad bie» 
fer geb. 28. Sept. 1735]. — Nourelle Bio- 
graphie generale ... publiee sous la di- 
rection de M. le Dr. Hoefer (Paris 1853) 
XV. Bd. Sp. 468 [nach biefer geb. im Jahre 
1730, geft. 30. Auguft 1802). — Nah 3. 
Hanus Syſtematiſch und chronolog georbn. 
Berzeichniß fämmtliher Werke und Abhand⸗ 
lungen der kön. böhm. Geſellſchaft der Wiſſ. 
(Prag 1854, 8°) ©. 47 unb 65 ift er ſchon 
1800 geftorben, was falſch ift. 


Durmer, F. B. Kupferſtecher, 
geb. zu Wien 1766, lebte no im Jahre 
1835). Beſuchte die Akademie der bil- 
denden Künfte in Wien und widmete fich 
der Kupferftecherfunft, in welcher er meb- 
rere gelungene Arbeiten in punctirter 
Manier vollendete. Mehrere feiner Blüt- 
ter find in Farben gedrudt, Die vorzüg- 
tichften derjelben find: „Franeiscus II. 
Imperator“, nah 3. Ziterer in gr. 4°.; 
— „Maria Theresia imperatrix“ , Sei- 
tenftüd zum Borigen; — „Erberyog Karl 


haben würde, was aber nicht gejchah. | von Gesterreih“ , 1798 punctirt, Folio; — 
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„Elisabeth Comtesse de Rasumofskg”, nach Eli⸗ 
fabeth le Brun, 4°.; — „Die vier Iahres- 
ſeilen“, nach Guido Reni’s Bild in ber 
Belvedere » Gallerie, gr. qu. Folio; — 
„Pallas fils d’Evandre tué par Turnus“, 
nah Angelifa Kaufmann, gr. qu. Fo— 
fio; — „Venas and Amor mit dem Apfel”, 
nah J. ®raffi, gr. qu. Folio; — „Br 
nns and Adonis“, nah A. Nahl, in Karben 
gebrudt, werthvolles Bild; — „Retour 
d’Arminius“, nach Angelifagaufmann 
gr. qu. Folio, punctirt; — „Iupiter und 
30", nah A. van der Werf, Folio, — 
„Le repos de Diane“, nad) van Balen, 
in Farben gedrudt; — „Die Büste Rem- 
brandts“, nah Rembrandt, M.4°.; — 
„Madonna velata“ , nah Saffoferrato 
Fol.; — „Lepetit distrait“ unb „Amu- 
sement d’enfant“, beide Blätter nah Vo⸗ 
gel in Folio; — „Bir Anbetung der Hirten“, 
nad) Boelenburg, Folio; — „Die heilige 
Samilie”, nah Raphael, kl. Folio; — 
„Die Mutter der Liebe“ und „Die Mutter der 
Weisheit”, beide Blätter nah Raphael, 
gr. 4°, Durmer war aud Mitglied der 
Alabemie ber bildenden Künfte in Wien. 


Nagler (G. 8. Dr), Neues allg. Künftler: 
Leriton (Münden 1835 u. f., 8%) IV. Bb. 
©. 27. — Heller (I0f.), Prakt. Handbuch 
für Supferftihfammler (Bamberg 1836, IL. 8°.) 
II. Bochn. ©. 128. — Deftr. Nat. Encykl. 
(von Gräffer und Czikann), (Wien 1835, 
6Bbe.) I. Bb. S. 765. - Müller (fr. Prof.), 
Die Künftler aller Zeiten u. Völker (Stuttgart 
1857, Ebner und Eeubert, 2er. 8%.) I. Db. 
S. 534. 


Duſchel, Franz (Finanzminifter 
während ber ungar. Revolution, geb. zu 
Radovefnicz in Böhmen 28. Auguft 
1797). Iſt der Sohn eines Berwaltungs- 
beamten, ftudirte in Ofen, Erlan und 
Peſth und trat 1819 bei der ungar. Hof» 
fammer als Praftifant ein. Seine Ge— 
ſchicklichleit und fein Fleiß Tiefen ihn von 
Stufe zu Stufe fteigen, fo daß er 1845 
bie Stelle eines Vicepräfidenten der un- 
garifhen Hoflammer erhielt und in bie- 


fer wirkte, als die Ereigniffe bes 3.1848 
bereinbrachen. Nachdem Koſſuth das 
Finanzminifterium übernommen, wählte 
er D. zum Unterftaatsfecretär in feinem 
Departement. Auf biefem Boften hatte 
D. weſentlichen Antbeil an den Erfolgen 
der improvifirten Banknotenpreſſe. Er 
folgte dem Landesvertbeidigungsaneihuffe 
auf ber Flucht nach Debreszin und ent- 
widelte da wie vorbem große Energie 
und Thätigfeit. Ungeachtet die Führer 
der Revolution über D.'s politiihe Mei- 
nung nicht im Reinen waren, erhielt er 
doch nah der Unabhängigfeitserflärung 
vom 14. April 1849, als unter Se 
mere ein neues Cabinet gebildet wurbe, 
das Bortefeuille der Finanzen. D.'s Fach- 
feuntniffe hatten ihn in biejer vermwidel- 
ten Lage unentbehrlih und unerjegbar 
gemadt. Im biefer Stellung war D., 
ohne fih um bie Bolitil zu befümmern, 
nur in feinem Fache thätig. Als die revo- 
(utionäre Regierung im 3. 1849 nad 
Segebin floh, folgte ihr D. dahin und 
verlangte am 28. Juli vom Reichstage 
einen neuen Erebit von 60 Millionen, 
der ihm auch gewährt wurde. Doch be- 
trieb er die Banfnotenfabrikation in fe 
gemäßigter Weife, baf man daraus ablei- 
ten will, er babe im Geifte mit der Re— 
volution bereits gebrochen. Nach ber Ka- 
taftropbe von Bilagos ftellte fih D. jelbft 
und übergab bem öfterr. Commanbanten 
ben nicht unbeträdtlichen (an 5 Millio- 
nen großen) Schat an Golb und Silber. 
D. blieb feit jener Zeit unangefochten 
und lebt amtlos in Ungarn. 


Ujabb kori ismeretek tdra, b. i. ungar. Con⸗ 
verjations-Perilon ber neueren Zeit (Peſth 
1850, Hedenaft) II. Bb. ©. 514. — Levit⸗ 
ſchnigg (Heinrih Ritter von), Kofluth und 
feine Bannerſchaft (Peſth 1850, Hedenaft, 
2 Bbe.) II. Br. S. 54. — Zur Geſchichte bes 
ung. Freiheitslampfes. Authentiſche Berichte. 
2 Theile. (Leipzig 1851, Dembinsli) 1. Bo. 
S. 176. — (Brodhaus) Eonverfations-Periton 
(10. Aufl.) V. Bb. ©. 317. — Meyer ($.), 
Das große Eonverfations-Lerilon für gebildete 


Stände (Hilbburghauſen 1842 u. f., Vibl. Inſt, 
2er. 8°.) IIT. Suppl. Bd. ©. 168. 


Duſchel, fiehe den Folgenden Duſſek, 
Franz. 


Duſſel, Franz, auch öfter: Duſchek 
(Compoſiteur und Virtuos, geb. 
zu Chotieboref in Böhmen 8. Dec. 
1736, geft. zu Prag 12. Febr. 1799). 
Des mittellofen Bauernknaben nahm ſich 
ſein Grundherr Johann Karl Graf von 
Spork an, ließ ihn auf feine Koſten ſtu⸗ 
diren und in der Muſik unterrichten. 
Durch einen unglüclichen Fall wurde D. 
ein Krüppel, gab das Studiren auf und 
widmete ſich ausſchließlich der Muſil. Im 
Spiele des Piano's erreichte er nun bald 
eine ſolche Birtwofität, daß er für den erften 
Bianiften feiner Zeit galt. Dabei befafj er 
eine vortreffliche Methode und bildete aus- 
gezeichnete Schiller, u.A. Kozelud, Ma- 
ſchel, den Conzertmeifter Witaffekundb 
jeine Gemalin Jofepba (f. db. Folgende), 
Bon ihm find mehrere Compofitionen 
im Drude erſchienen, welche Diabacz 
aufzählt; darunter außer einigen Sona- 
ten : „Concertino per il claricembalo, due 
Piolini, Viola e Basso‘ (1784); — „Bie 
Setschlacht aud gänzliche Niederlage der grossen 
belländischen Flotte durch den General Duncan den 
2. Ort. 1797. Charakteristische Sonate für das 
Sortepiaun” (Wien 1799); — „IV Lieder 
für Kinder von Spielmona” (Prag 1792). Die 
Melodien find zum Theil von Duff et, 
zum Theil von Bine. Majchel. Außer- 
dem hat er viele Compoſitionen verfchie- 
dener Art in Handichrift zurüdgelafjen. 
— Joſepha(Sängerin, geb.zu Prag 
'. März 1753, geft. in ber erften Hälfte 
diefes Fahrhunderts). Gattin des Vori— 
gen; eine geborne Hambacher; wurbe 
dur ihren Gatten zur Birtuofin im Ge- 
hunge und auf bem Klaviere ausgebildet. 
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nislausAuguftsvon Polen. In Dres- 
ben wurde ihr fogar die Auszeichnung 
zu Theil, daß fie der Kurfürft zum Zei- 
hen feiner Zufriedenheit in Lebensgröße 
malen ließ. Sie fang noch im 3. 1804, 
aljo im Alter von bald 50 Jahren; 
benn bei ihrem Auftreten zum Beſten 
ber Witwen und Waifen - Verjorgungs- 
anftalt der Prager Tonfünftler - Gefell- 
haft am 1. April 1804 wurbe eine Obe 
unter bieZubörer vertheilt, welche anhebt: 
„Einmal noch ift fie zum Feſt erfchienen 
An der Tonkunft heiligem Altar“. Auch 
befaß fie, wie Diabacz meldet, eine 
nicht gewöhnliche Fertigkeit im Zeichnen. 
Ueber Franz Buffet: Eramer (Karl Friebr.), 


Magazin ber Mufit (Hamburg 1783) I. Jahrg. 
S. 997. — Meujel (Johann Georg), Ber- 
zeihniß ber jet lebenben deutſchen Künfller 
2. Aufl. (lemgo 1808 u. f) I. Br. ©. 191, 
— Jahrbuch ber Tonkunſt in Wien und Prag 
vom 3. 1796 ©. 118 u. 114. — Dlabaczy 
(Gottfried Ioh.), Allg. biftorifhes Künftler- 
Lerifon für Böhmen ... (Prag 1815, 4°.) 
I. 2b. Sp. 341. — Gerber (Ernſt Pubwig), 
Hiftorifch » Biograpb. Lexikon der Tonkünſtler 
Eeipzig 1790, Breitfopf, 8°.) I. Bb. Sp. 365. 
— Desjelben: Neues hiftor.=biogr, Lexikon ber 
Zonkünftler (Ebend. 1812, Kühnel, gr. 8°) 
I. Bd. Sp. 965 [führt ihn als Franz Du- 
ſchel aufl. — Deftr. National-EnchMlopäbdie 
(won Gräffer u. Ezilann), (Wien 1835 
n.f, 6 Be) 1. Bd. ©. 765. — Neues 
Zeitungs- und Gonverjations-?eriton I. Bd. 
©. 545. — [De tuca) Das gelehrte Oeſter⸗ 
reih. Ein Berſuch (Wien 1776, Ghelen, 8°.) 
I. Bos. 1. St. ©. 103. — Ueber feine Ge- 
malin Joſepha: Dlabacz (wie oben) 
I. Bd. Sp. 344 [nad dieſem geb. zu Prag 
7. März 1753). — Gerber (mie oben) 
Hift.biogr. 2er. d. Tonkünftler I. Bd. Sp. 366 
[führt fie als Duſchek auf und gibt bas 9. 
1756 ale ihr Geburtsjahr an]. — Desfelben 
Neues hift.-biogr. Per. L Bd. Sp. 966. — 
Jahrbuch der Zonkunft in Wien und Prag 
vom 3. 1796 ©. 114. — Porträt. Nah 
einem Gemälde von Haade, in Kupfer geft. 
von Aug. Glar (Prag 1796), 


Duffel, Johann Joſeph (Eompofi- 


Sie unternahm Kunftreifen nah Wien, teur, geb. zu Mlazowiez in Böhmen 
Warſchau, Dresden und erwarb fich den 1739, geft. nach 1810). Der Sohn eines 


Beifall Kaifer Joſephs IL und Sta- 





Wagnermeiflers aus Mlazowicz, beffen 
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Borfabren aber in frübern Zeiten (1472 
— 1497) nah Bienenbergs Gedichte 
der königf. Kreisftadt Königgrätz, daſelbſt 
Raths- und andere böhere Würden be- 
tleidet hatten. Johann Iofepb verlor 
früh feinen Vater, die Mutter fchidte den 
10jäbrigen Knaben in die Schule ihres 
Schwazers, ber Lehrer im Orte war, 
aber auch gute muſilaliſche Kenntniffe be» 
fa. Johann Joſephb machte ſchöne 
Fortſchritte, lam als Schulgehilfe nach 
Langenau, ftudirte den Generalbaß und 
erhielt die zweite Lehrerſtelle in Chlu— 
metz. In Folge feiner Fortſchritte in 
der Muſik übertrug ibm der Magiſtrat 
von Öaslau die erfte Fehrer- und Orga- 
niftenftelle an der dortigen Stabtichule, 
an welcher Duſſel bis an jein Lebens- 
ende thätig war. In feiner Familie bildete 
er zwei Söhne Kranz Benedict (fiebe 
weiter unten) und JohannLadislaus 
(fiebe die folg. Seite) und eine Tochter 
Beronica (fiehe die zweitfolgende) zu 
Virtuoſen aus, nebjtbei unterrichtete er 
auch Andere, darunter mehrere Ebdelfräu- 
fein mit Erfolg in der Muſik. Duffel 
hat Mehreres componirt, barunter eine 
Baftoral-Mefje, 1 Regina Coeli, 2 Li— 
taneien und viele Elavier-Sonaten, Fu- 
gen u.d. m. Er hat ſich an ben claffi- 
ſchen Arbeiten eines Caldara, Bad, 
Fur, Tumau. A. gebildet und feine 
beffern Arbeiten find im Geifte berfelben 
gehalten. — Beronila (Harfen- 
jpielerin, geb. zu Caslau in Böhmen 
1738, geft. zu Ende des vorigen Jahr- 
bunberts). Gemalin des Obigen, eine 
geborne Stebeta, Tochter des Caslauer 
Stadtrichters. Sie vermälte fih mit 
Johann Joſeph am 9. Mai 1760. 
Beſaß eine vortreffliche muſikaliſche Bil» 
dung und jpielte mit Birtuofität in ihren 
jungen Jahren bie Harfe. — Ihre Todh- 
ter, aud Beronila (Sängerin, geb. 
zu Caslau 1771, geft. ?) ift von ben 
Eltern im Gefange und Clavier unter- 


richtet worden. Sie ließ ſich öffentlich 
bören und gefiel auferorbentlih, Im 93. 
1795 ließ fie ibr Bruder Johann 
Ladislaus nah London kommen. 
Dort gab fie Concerte, erntete gro» 
gen Beifall und gewann die Neigung 
bes Londoner Kunſthändlers Ciandet- 
tini, mit weldem fie fih auch vermälte, 
— Franz Joſeph öfter auch Franz 
Benedict (Birtwofe, geb. zu Cas- 
lau 13. März 1766, lebte nod 1816). 
Sobn des Joh. Joſeph. Wurde aud von 
feinem Bater mufifalifch ausgebildet und 
ſpielte vortrefflih Biolin, VBioloncell und 
das Elavier. Bald fonnte er, wenn jein 
Bater abweſend war, feine Stelle als 
Drganift vertreten. Später trat er in 
Dienfte der Gräfin von Lützow, beglei- 
tete fie auf einer Reife nach Italien und 
gab daſelbſt mit Erfolg mehrere Koncerte. 
Er wurde nun Concertmeifter am Opern⸗ 
theater zu Venedig und 1806 Capell- 
meijter des Infanterie- Reg. Damwibo- 
witſch ebendaſelbſt. Er hatte viele Con— 
certftüde, Sonaten ımb Solos für bie 
drei Inftrumente, in denen er Meifter 
war, componirt, boch find alle Manufcript 
geblieben. Im Befite des Mufitalien- 
Berlagd von Ricordi in Mailand be- 
finden fih mehrere Opern vou einem 
Duſſek, größtentbeils Autograpbe. Es 
find folgende (die mit einem (*) bezeich- 
neten find Autograpbe): *„La Cafettiera 
di spirito“ (o. b.); — „La ferita mor- 
tale‘ (farsa); — *„La feudataria“ (0. 
b.); — *„Il fortunato successo“ (0. b.); 
— * L’Impostore“ (o. b.); — *„L’in- 
cantesimo senza magia“ (farsa); — 
* „Matrimonio e divorsio in un sol giorno 
ossia Angiolina“ (o. b.); — *„Voglia 
di dote e non di moglie* (0. b.); — und 
Das Orutorium: *„Gerusalemme di- 
strutta*, außerdem mehrere Simphbo- 
nien und Gefangsftüde, Dem Namen 
Duffel in Ricordi's Mufilalien- 
Katalog ift fein Taufname beigefügt. 


Da weder von Opern des Johann La— 
Dielaus (oft Johann Ludwig) noch 
des Johann Joſephe(des Baters) etwas 
befannt ift, fo bürfte ber Obige der Ver— 
faffer diefer Opern und identifch mit dem 
Compofiteur Franz Joſeph Duffet 
jein, defjen Opern in der Peipziger allge- 
meinen muſikaliſchen Zeitung 1817, ©. 
193 verzeichnet ftehen. — Wenzel (Mu— 
filter, geb. zu Mlazowicz in Böhmen 
1750, geft. zu Bitejch in Mähren um 
das J. 1810). Bruder des Johann 
Joſeph Duffel. War gleichfalls ein 
tüchtiger Muſiler und befonders ein 
ausgezeichneter Baßſänger. Er reiste 
nah Olmiüg und erbielt im Prämonſtra— 
tenfer - Stifte auf dem heil. Berge eine 
Organiſtenſtelle, fpäter zu Eiche in feiner 
Heimat, welche er dann mit der Schul 
reetorsftelle zu Bitefh in Mähren ver- 
taufchte. 


Die Mittheilungen über bie Künftler - Familie 
Duſſek — melde öiter, jedoch unrichtig, 
Duffit heißt, denn Iobann Pabisland 
und fein Bruder fchrieben fih Duffet und 
ftebt auf den Porträten bes Erfteren aus« 
drücklich Duffet geftohen — in den verichie- 
denen Werfen, namentlih in Gerbers 
£erilon, verwirren mehr bie Lebensdaten ber 
einzelnen Familienglieder, ala daß fie biefel- 
ben feftitellen. Wir geben im Folgenden eine 
Ueberſicht biefer Künftler- Familie, an beren 
Spike Johann Joſeph ®., der Vater, ftebt, 
Seine Gemalin ift Veronika I. Aus biefer 
Ehe ftammen die Söhne Johann Ladislaus 
(öfter auch Johann Ludwig) (1761), Franz 
Benediet (öfter auch Fran Iofepb) (1766) 
und die Tochter Weronifa M. (1771), fpäter 
verebelihte Cianchettini. Ein Bruder Joh. 
Joſephs iſt Wenzel D. und die Gemalin 
des Johann Ladielaus, eine Tochter bes 
Londoner Muſik-Verlegers Gorri, war eine 
berühmte Sängerin, Harfenſpielerin und 
Compoſiteurin. Die legten zwei: Ladislaus 
und feine Gemalin baben einen beſonderen 
Artifel, ben folgenden; alle Uebrigen find 
im vorangegangenen bebanbelt. — Dlabacz 
(Gottfried Johann), Allgemeines hiſtoriſches 
Künftier-Perilon für Böhmen (Prag 1815, 4°.) 
I. Bd. Sp. 346. — Gerber (Ernſt Ludwig), 
Hiſtoriſch⸗ biograph. Lerifon der Tontünftler 
(Leipzig 1790, Breitlopf, gr. 8%.) I. Bd. Sp. 


399 


858 [kommt bafelbft unter dem Namen Dul- 
fid und ale Organift zu Haslau vor]. — 
Desjelben: Nenes hiftor. » biogr. Lerifon ber 
Zontünftler (Ebend. 1812, Kühnel, gr. 8°.) 
I. Bb. Sp. 966. — Ueber feine Gemalin 
Beronifa I.: Dlabacz (wie oben) I. Bd. 
Sp. 353, 


Duffel, Johann Ladislaus, öfter auch 
Johann Ludwig (Eompofiteur und 
Virtuos, geb. zu Caslan in Böhmen 
I. Febr. 1761, geft. zuBaris20. März 
1812). Sohn des Johann Joſeph Du 
Mel und ber BeronifaStebeta, Bru- 
der des Franz Benediet u. ber®erc: 
nifavermälte@iandettini(f.d. Bor.). 
Zeigte früh eine feltene mufitalifche Be- 
gabung. Erft 9 Jahre alt, fpielte er be- 
reits die Orgel. Nun kam er nad Iglau, 
ftudirte an ber dortigen Jeſuitenſchule 
und ward Discantfänger in ber Minori- 
tenkirche daſelbſt. Hieranf begab er ſich 
nad Kuttenberg als Organift, ſetzte bie 
Studien fort und beendete die Philofo- 
pbie in Prag. Seine Abficht, in den Ci— 
jtercienfer- Orden zu treten, wurbe ver- 
eitelt, da man ihn feiner Jugend wegen 
nicht aufnahm. Sein Entſchluß, ſich aus- 
ſchließlich der Miufit zu widmen, war nun 
gefaßt. Mit dem Artillerie-Hauptmann 
Männer reiste er nad Mecheln, wo er 
als Elaviermeifter lebte, fpäter in glei- 
her Eigenjchaft nah Amfterdam. Schon 
um diefe Zeit gab er Compofitionen im 
Stich heraus und trat auch öffentlich auf. 
1785 lieh er fih in Mainz bören und 
erntete großen Beifall. 1786 reiste er 
nach Paris, wo er vor Maria Antoi- 
nette fpielte umd fehr gefiel. Nun reiste 
er nah Mailand, trat dort mit gleichem 
Erfolge auf und ließ fich 1790 in London 
nieder, wo er die Primzeifin von York 
zur Schülerin erhielt und mit feinen 
Kompofitionen die Anerkennung Hän- 
bels gewann. Im 3. 1793 ließ er feine 
Schwefter Beronika (fiebe Beronifa 
U. im Texte ber Biographie von Johann 
Joſeph Duffek) nach London fommen, 
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Auch hatte er fih mit ber Tochter bes 
Compofiteurs und Londoner Mufilalien- 
Berlegers Eorri vermält, mit welchem 
er im 3. 1796 in Gejellihaft trat. Im 
3.1800 reiste er nah Hamburg, um bort 
den Bertrieb feines engliſchen Mufil-Ber- 
lages nach Deutjchland zu befördern und 
hielt fich zu Diefem Zwecke dort längere Zeit 
auf, ließ fih aber auch mehrere Male öffent- 


fen- und Elavierfpielerin. Als ihr Gemal 
in das Mufit-Berlagsgeichäft ihres Baters 
als Gejellihafter eintrat, erſchienen auch 
von ihr mehrere Compofitionen für bie 
Inſtrumente, welche fie fpielte, im Ber- 
fage der Genannten u. 3.: „III Sonat. 
for the Pf.“ (op.1); — „III Sonat. for 
the Harp“ (op.2);— „Duchess of York’s 
Waltz for the Pf.“ ; — „German Waltz 


li hören. 1802 trat er in Wien mit| for the Harp“ ; — „Deserter Air Rondo 
großem Beifall auf, Nach einem Bejuce | for the Pf.“ u. m. a. 


feiner Heimat verfügte er ſich 1803 nad) 
Berlin, trat dann in Dienfte bes Für- 
ften von Jfenburg, aus welchen er 1808 
in jene bes Herzogs von Benevent zu 
Baris als Eonzertmeifter übertrat. Schon 
1812 im Alter von 51 Jahren ereilte 
ihn der Tod, Johann Labislaus war 
ein gejhidter und frucdtbarer Compofi- 
teur und feine Werte zeichnen ſich durch 
Eigenthümlichleit, veiche Erfindung und 
warmes Gefühl ans. Von feinen theore- 
tiihen Werten ift befonders die von ihm 
mit Bleyel herausgegebene, oft wieber 
gedruckte „Methode nourelle pour le Piano 
et notamment pour le doigter“ (London 
1796), auch mit engl. Titel, anzuführen. 
Diabacz und Gerber — legterer in 
feinem „Neuen biftoriich-biographifchen 
Lexikon der Tonkünftler” — zählen viele 
Eompofitionen Duffels, Elavier- und 
Harfenconcerte mit Orchefterbegleitung, 
Duetten, Clavierfonaten mit Biolin, ©o- 
108, Rondos u. v. a., welche im Drude er- 
ſchienen find, auf. Wir verweiſen in Be- 
treff derfelben auf die genannten Werle. 
Der größte Theil feiner kirchlichen Com— 
pofitionen befindet ſich handſchriftlich in 
der St. Barbaraliche zu Kuttenberg, 
und in der Decanatslirche zu Caslau. — 
Seine Frau (Sängerin und Eompo- 
fiteurin, geb. um bas Jahr 1770) iſt 
eine Tochter des engliſchen Mufikverle- 
gerd und Compofiteurs Corri und 
hatte ſich mit ihm 1792 vermält. Sie 
war eine ausgezeichnete Sängerin, Har- 


Dlabacz (G. J.), Allg. hiſt. Künftler-2erifon 
für Böhmen ... (Prag 1815, Haaſe, 4°.) 
I. Bp. Sp. 348 iführt ihn umb die ganze 
Familie unter dem Namen Duffit auf]. 
— Gerber (Ernft Ludwig), Hiftorifh-bio- 
graphiſches Lexilon der Tonkünftler (Leipzig 
1790, Breitlopf, 8°.) I. Bb. Sp. 366 [führt 
ihn ale Jobann Ludwig und im I. 1748 
geb. auf]. — Desfelden: Neues biftor.»biogr. 
Lexikon ber Tonkünftler ( Ebenda 1812, Kühnel, 
gr. 8°.) I. Br. Sp. 966 [führt ibn auch als 
Johann Ludwig (oder Ladiélaw) auf, 
ſetzt aber ſein Geburtsdatum — dasſelbe in der 
erſten Ausgabe des Lexikons berichtigend — auf 
das Jahr 1762 an. Sein Urtheil über ihn klingt 
nicht zu ſchmeichelhaft. Er jchreibt über feine 
Compofitionen: „In einem Zeitraume von 
noch nit 11 Jahren hat er damit fo vielerlei 
Prefien beihäftigt, daß das Ordnen feiner 
Werke zu einem Berzeichniffe beinabe ebenio 
viel Aufmerkſamkeit und ungleih mehr Geduld 
erfordert, als er bei ber Eompofition ſelbſt 
ſcheint angewendet zu haben : benn ein großer 
Theil berfelben ſcheint zu einer gewifjen Art 
Fabrifwaaren zu gehören, welche gewöhnlich 
bugenbweife verkauft werden“. — Deftr. 
National-EncyMlopädie (won Sräffer und 
Ezilann), (Wien 1837, 6 Dbe.) I. Br. 
©. 766. — Erſch 9. ©.) und Öruber 
3. ©.), Allgemeine Enchllopäbie ber Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Künfte (teipzig 1822 u. f., 
Gleditſch, 4°.) 1. Sect. 268. Vd. S. 28 IG. W. 
Fine führt ihn daſelbſt als Johann Lud— 
wig auf]. — Nouvelle Biographie générale 
... Publ, sous la dir. de Mr. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XV. Bd. Sp. 494 [führt ihn 
ale Dujfik auf, nad biefer geb. zu Czaslau 
9. Febr. 1761, geft. zu Saint Germain.en- 
Laye im März 1812]. — Fötis, Biographie 
universelle des Musiciens. — (Brodbans) 
Converſations⸗Lexikon (10. Auflage) V. Db. 
©. 319 [führt ihn ale Johann Ludwig 
aufl. — Porträt. 1) Unterjhrift: J. L. 
Dussek, Darunter das Motto: Musica a 


l’uomo & norma di lei concenti e pren- 
dono da lei gli afetti consonanza & 
forma (nad des königl. engl. Hofmalers R. 
Eoswan Porträt gef. von P. Tonbe. 
London 1800, gr. Fol.). — 2) €. F. Riedel 
sc. (Leipzig 1804, N. Fol). — Ueber Duffel’s 
Frau: Gerber (Ernft Ludwig), Neues bift.- 
biogr. Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 1812, 
Kühnel, gr. 8°) I. Bb. Sp. 970, 

Duſſil, fiehe: Duffel, Johann Zojepb 
und Johann Yadislaus u. d. a. [Sie 
werden in Lerilen oft unrichtig ale Duſſik 
aufgeführt, denn ſie ſelbſt unterfertigten 
ſich Duſſel]. 


Duval, Valentin Jamerai (Di— 
rector bes faij, Münz-Cabinetes, geb. 
zu Artonay in der Champagne 12.3än. 
1695, geft. zu Wien 3. Now. 1775). 
Iſt der Sohn armer Bauersleute, ber, 
als er mit 10 Jahren den Bater verlor, 
fremder Leute Bieb hüten mußte. Ein 
toller Knabenftreih machte ibn dieſes 
Dienftes verluftig und im ftarfen Win- 
ter 1709 flob D. verlaffen und obdach— 
[08 in die Welt hinaus. Auf dem Wege 
nach Lothringen überfielen ihn die Pocken 
und ein arıner Schäfer bei Montglat 
räumte ihm eine Stelle im Schafftall ein. 
Genejen, bütete er noch zwei Jahre die 
Schafe; dann wurde er mit einem Klaus— 
ner, Namens Balemon, der am Fuße 
der Bogejen die Einfiedelei hatte, befannt 
und jollte auch Klausner werben; aber 
als ein anderer den ihm zugebachten 
Boten erhielt, empfahl ihn Balemon 
den Ginfieblern von St. Anna ale 
Hirten und D. jetste fein Hirtenleben 
fort. Indefjen war feine MWißbegierbe 
rege geworben. Bon den Ergebniffen ber 
Jagd faufte er Bücher und Karten und 
bildete fich jelbft. Der Fund eines kunſt— 
voll gearbeiteten Petichafts, den er dem 
Pfarrer von Luneville anzeigte, machte 
ihn mit dem Eigenthümer vesjelben, 
einem reihen Engländer Namens For- 
ter befaunt, der Duval belohnte und 
ale Sonn- und Feiertage zu fi nad 

v. Wurzbach, biogr. Lexilon. Il. 
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Luneville zum Frühſtück einlud. Der 
Engländer beſchenlte ihn nicht nur reich- 
ih jedesmal, ſondern befriedigte auch 
des Zünglings Wiffenstrieb, indem er 
ihm Bücher und alles gab, was feine 
Wißbegierde förderte. Zugleich erwarb 
ih D. viel Geld durch feine Jagbbeute, 
da er, während er feinen Hirtendienſt in 
der Einfiedelei verfab, mit beſonderem 
Geſchicke allerlei Wild erjagte. Alles aber, 
was er erwarb, verwendete er auf den 
Ankauf von Büchern, deren er, während 
er im groben Lodenrod einherging, bereits 
über ein balbes Taufend bejaß. Als er 
eines Tages unter einem Eichbaum in 
jeine Bücher vertieft jaß, wurde er von 
einer vornehmen Gejellihaft überraſcht. 
Es befanden ſich dabei die Prinzen von 
Lothringen, Yeopold Clemens uud 
Franz, der nachmalige Kaifer und Ge— 
mal der großen Maria Therefia, Die 
Antworten, welde D. auf die an ihn ge- 
ftellten Fragen gab, überrajchten. Die 
Folge diefer Begegnung war, daß D. 
nad einigen Wochen von Baron Pfutjch- 
ner, dem Oberft-Hofmeifter ber Prinzen, 
aus feiner Einfieblerzelle abgebolt, nad 
Yuneville geführt und mit einem Jahr- 
gehalte begnadigt wurde, um am Jefui- 
ten-@ollegium zu Pont & Mousson wif- 
jenfchaftlih gebildet zu werben. Nun 
wendete ſich D. der Gejchichte und insbe- 
jondere der Alterthbums- u. Münzkunde zu. 
Aus den Studien, in welche er ſich ganz 
vertieft hatte, riß ihn die Begegnung 
mit einem jungen reizenden Mädchen, 
welches feine ganze Phantafie beſchäf— 
tigte. Da laser eines Tages in ben Schrif- 
ten des heil. Hieronymus gegen ben Jo- 
vinian: „Hierophantas quoque Athe- 
niensium usque hodie cicutae forbi- 
tione castrari et postquam in ponti- 
ficatum fuerint evecti, viros esse di- 
sinere*. Duval unternabm nun an fich 
die Eur und wäre bald ein Opfer bes 
Scierlings geworden. Bon der ſchweren 
26 
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Krankheit, in die er verfiel, genefen, kehrte 
aber fein Sinn mit ungeichwächter Kraft 
ber MWiffenfchaft fich zu. 1718 nahm ibn 
ber Herzog mit fih nach Paris, dann 
nach Belgien und Holland, won welcher 
Reife der Prinz und fein Schützling Ende 
1719 zurüdtehrten. Bei feiner Ridtebr 
ward Duval zum Ober - Bibliotbefar 
und Profeſſor der Weltgejchichte an ber 
Lımeviller Hochfchule ernannt. Auch 
erbielt er ben Auftrag, bie Pecture ber 
Brinzeffin Elifabetb Thereſe, nad- 
maligen&emalin bes Königs KarlEma- 
nuel von Sardinien, zu leiten. Diefes 
Dienftes entledigte fih D., ohne je das 
Gemach der PBrinzeffin zu betreten. Er 
legte die Bilcher ſtets vor ihr Fenfter 
und wechielte fie aus, fobald ibm das 
Zeichen wurde, daß er neue bringen 
ſolle. Seine Vorträge erfreuten fich zablrei- 
chen Befuchs, befonders von Englänbern. 
Chattanı u.Pitt, die zwei großen engl. 
Staatsmänner, waren D.'s Schiller. Dieſe 
Stellung und feine Sparſamkeit ſetzten D. 
bald in die Lage, ſeinen alten Freunden, 
den Einſiedlern von St. Anna ſich dankbar 
fiir das Gute, das fie ihm erwieſen hatten, 
zu bezeigen. Er erbaute ihnen für fein 
Geld ein bequemes Wohnhaus, eine fchöne 
Kapelle, legte ihnen einen reichen Küchen— 
garten und eine auserlejene Baumſchule 
an, ohne ihmen eine andere VBerpflich- 
tung aufzuerlegen, als der Nachbarſchaft 
jede verlangte Art von Zuchtbäumchen 
unentgeltlich abzugeben. Als (1735) die 
Abtretung von Lothringen und Bar in 
ben lebenslänglichen Befit des abdicirten 
Polenkönigs Stanisl, Yeschnsfi Statt 
fand, wollte König Stanisl. ben Gelehrten 
in feinen Dienften behalten, aber D. folgte 
bem Herzog Franz nad Florenz, und 
dann (1743) nad Wien, wo ihn jein 
Mäcen, der mittlerweile Kaifer geworden, 
liebreich empfing, ibn worerft eine Reiſe 
nach Unteritalien unternehmen lieh und 
1748 zum Director bes faijerl, Münz- 


Cabinetes ernannte, D. erbielt ferne 
Wohnung in der Burg in ber Nähe ber 
Gemächer des Kaifers, ber ein großer 
Miünzenfreund war und fih mit D. gern 
unterbielt. Im J. 1752 beſuchte D. Pa— 
ris, trat dort mit den erften Gelehrten 
Frankreichs in Verbindung, dann ging er 
in feinen Geburtsort Artonay und lieh 
dort an der Stelle der ärmlichen wäterli- 
hen Hütte ein ſchönes Schulhaus auffüh— 
ven, welches er der Gemeinde jchenfte, 
Den Einfiedlern am Fuße der Bogefen 
führte er auch einen fchönen Ban auf 
und erfreute die Nachbardörfer, indem 
er ihnen Brunnen graben, Baumſchulen 
anlegen und verbeffertes Adergeräthe 
unter fie vertbeilen ließ. D. lebte ganz 
feiner Wiſſenſchaft. Seine Lebensbeſchrei— 
bung ijt eine Duelle der Belehrung und 
ein Beweis, wie ſich Fleiß und Ausdauer 
durch unfägliche Hinderniffe emporzuar- 
beiten vermögen. Sein Leben ift reich an 
interefjanten Momenten, D. wohnte jeit 
Fahren inder Burgimmmmmittelbarer Nähe 
der fnij, Familie, obne Remanden zu fen- 
nen, Als er einſt mit dem römiſchen Kö— 
nig Joſeph ſprach, gingen fünf junge 
Damen mit ibren Begleiterinnen vor- 
über. Duval bemerkte fie nicht. „Kanne 
ten Sie Die Damen nicht, Duval?“ fragte 
Joſeph den Gelehrten; — „Mein Gott 
nein, ich lenneNttemanden“, erwieberte er. 
— „Es waren meine Schweitern“, fagte 
Joſeph, „Te find freilih noh feine An- 
titen“. Als Beitrag zu feiner Charak- 
teriftif diene der Grundſatz, den er auch 
befolgte: „Es ift beffer zehnmal einem 
Unwürdigen zu geben, als eine einzige 
Gelegenheit zu verjüumen, einem Wür— 
digen Gutes zu thun“. — Als er einft 
dem Kaifer auf eine Frage freimütbig 
geantwortet, bemerkte ibm jein Freund 
Abbe Marcy: „WiffenSiemwobl, daß Sie 
eben dem Kaifer eine große Wahrheit 
gejagt haben?“ — „Defto befjer, er mag 
fie zugerzen nehmen“ entgegneteDuval. 


Duval gab folgende Werke heraus: 
„Numismata cimelü Caesarüi regis austr. 
vindobonensis quorum rariora iconismis 
caetera catalogis echibita“, 2 Bde.(Wien 
1754, 55, in gr. fol.); Frölich und 
Khell haben großen Theil an ber Re- 
baction diefes Kataloges; — „Monnaies 
en or el argent qui composent une partie 
du eabinet de !’empereur“, 2 Bde. (Wien 
1759-69, gr. fol.). Davon wurden 
nur 200 Eremplare gebrudt, 150 ver- 
ichenft und 50 kamen in den Handel. Ein 
vollftändiges Eremplar muß die zwei biin- 
nen Supplementbände haben. Medail— 
len und einen pbilofopbiichen Roman: 
„Arentures de l’etourderie“. Der Brief- 
wecjel B. 3. Divals mit feinem Bru- 
ber Joſimus und die Copien mehrerer 
feiner Briefe Titerarifchen Inhalts an 
feine Freunde in Italien befanden fich 
im Befite des Herrn von Bruaud, Prä— 
fecturratbes in Befangon (1828). 


[Koch , Vietor von] Oeuvres de V. Jameray 
Duval pröcödtes de Mömoires sur sa vie 
(Saint-Pötersbourg [Basel] 1784, 2 Bde., 8°, ; 
aud Paris 1785, 3 Bde., 18%.). — Die beutjche 
Ueberjegung : Leben bes Herm 8.9. Duval 
von Alb, Ehriftopb Kayſer (Regensburg 1734, 
2. Aufl. 1788, 2 Bbe., 80.). — Leben berühm- 
ter Gelehrten, die fih aus dem Staube durch 
unfäglihe Hinberniffe in chrenvolle Aemter 
emporgeihwungen baben (von 9. F. Franz) 
(St. Gallen 1812, Huber und Comp.); ber 
zweite Band enthält das Leben V. 3. Duvals. 
— Dielig (Karl), B. Jameray Duvals 
höchſt merfwürbige Lebensgeſchichte (Nürnberg 
1839, 12°., mit Bortr.). — Briefwechjel mit 
A. Socoloff. Aus bem Franzöſiſchen (von 
Sam. Baur) 2 Thle. (Nürnberg 1792, Fels— 
jeder, 8°.). — Hormayr (Iof. Freib. v.), 
Taſchenbuch für vaterländ. Geſchichte (Peipzig, 
fl. 8°.) Jahrg. 1846, ©. 377: „Lebensbilder“ 
Ina biejem geb. 3. Nov. 1775]. — Baur 
(Samuel), Leben, Meinungen und Schidjale 
berühmter unb benhvürbiger Perfonen aus 
allen Zeitaltern (Frankfurt aM, 1821, fl. 8°) 
V. ®Bb. ©. 415 — 470: „Balentin Jameray 
Duval.” — Fedderſen (daf. Friebr.), Nach— 
richten von dem Leben und Ende gutgefinnter 
Menſchen (Halle 1785, Gebauer, gr. 8%.) V. 
Bd. ©. 113. — Deftr. National-Enchflopäbdie 
(von Öräffer u. Czikann), (Wien 1835, 
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6 Bbe,) I, Bb. ©. 767 Imadh biefer geft. 8, 
Nov. 1775). — Gräffer (Franz), Wiener 
Doſenſtücke (Wien 1852, Greß) I, Bb. S. 235 
[dafelbft ift der 3, Mai 1775 ala fein Tobes- 
tag angegeben]. — Situngsberichte ber philof.- 
biftor. Elaffe ber Taif. Alademie der Wiffen- 
ſchaften (Wien, 8%.) XXIV. Bb. ©, 352 [Du- 
vals Teftament). — (Brochhaus) Eonverfat.- 
Lexikon (10. Aufl.) V. Vd. ©. 321 [nach biefem 
geft. 13. Sept. 1775]. — Nach Oetlinger’s (E. 
M.) Bibliographie biographique universelle 
(Brüssel 1854, Stienon, Lex. 8°.) I. Bd. 
ft D. am 3. Sept. 1775 geftorben. 


Dworjal, Johann Kaspar, oder wie 
er fih fpäter nannte: Deburean, Jean 
Gaspard (Schauspieler, geb. zu Kolin 
in Böhmen 31. Juli 1796, geft. zu Pa— 
ris 1846). Ift der Sohn eines Solda- 
ten, ber zuvor Seiltänzer geweſen, und 
als er den Militärftand 1803 verlief, 
die alte Kunft wieder aufnahm. Bater, 
Mutter, zwei Töchter und drei Söhne, 
darunter unfer Jobann Kaspar, zogen 
bin und ber, die Schauluft der Menge 
durch Sprünge befriedigend. Nur Hanns 
Kaspar beſaß fein Talent für die ibm 
aufgedrungene Kunft und hatte fich feiner 
befondern Gunſt und freundlichen Be— 
handlung im Kreiſe ber Seinigen zu er- 
freuen, Auf diefen Wanderungen kam 
die Familie nah Amiens, wo fie eine 
Erbihaft erheben follte, welche dem 
Bater von einer Verwandten, Die einem 
franzöfifchen Soldaten in die Fremde 
gefolgt war, zufiel, Diefe aber war fo 
gering, daß fie nicht ausreichte, Die Koften 
der Nüdreife zu deden. Nun ging es 
nach Konftantinopel, wo die Heine Ge- 
jellihaft im Balafte des Sultans Vor— 
ftellungen gab. Hierauf fam die Familie 
nach vielen Querzügen durch Deutfchland 
nad Paris und fieß fi im Hofraum eines 
Haufes in der rue Saint-Maur nieder, wo 
fie täglich Vorſtellungen gab, die ſtark be- 
jucht wurden. Hanns Kaspar machte 
den Paillasse (Bajazzo), d. i. jene charafte- 
riftifche Rolle eines Menfchen, der, wenn 
er hungrig und betrübt ift, Späffe machen 

26 * 


404 


unb brollige Gefichter jchneiden muß, 
zum Ergößen ber Gefättigten und Fröh— 
fihen. Unzufrieden endlich mit der ro- 
ben Bebandlung der Seinigen, verlieh 
er biefelben und fand neue Tbätigfeit im 
Theater ber „gelehrten Hunde” (chiens 
savans) in der Eigenſchaft eines fprin- 
genden Mimen. Mit diejer fpringenden 
Mimit — Leibesübungen verbunden mit 
ftummer Darftellung — geftaltete ſich 
das Theater der „gelebrten Hunde” all- 
mälig in das Theätre des funambules 
um, wo noch beute Bantomimen und Heine 
Banbevilles gegeben werden. Da war 
es, wo DmworzZafl- Debureau dem 
Pierrot einen Charakter gab, der nad 
dem Stüde, das man ibm fchrieb und 
das er fich ſelbſt zurechtlegte, wechielte. 
Er zeichnete wie Gavar ni lebendig umb 
bis in die Details; die Bewegung eines 
Fingers drückte oft dem ganzen Bilde 
das Gepräge ber tiefften Wahrheit auf. 
Zugleih mit Debureau begann Fre- 
beric femaitre auf berjelben Bühne 
feine Laufbahn. Als jedoch mittelft eines 
amtlichen Erlaſſes jedem Schauſpieler 
ber Funambules das Seiltanzen zur 
Pflicht gemacht wurde, verlieh D. dieſe 
Bühne und lieh fich ala Poſſenreißer im 
Cirque Franconi anmerben. Da er 
aber ebenjowenig reiten als jeiltanzen 
fonnte, wurde Dworzaf baldverabicdie- 
bet; er fand nun ein Unterlommen im 
Od&on, wo er die merfwürdigen Geftal- 
ten eines Robert Macaire, Don Cejar 
de Bazan, Ruy Blas u. a. geichaffen. 
Die Aufmerkſamkeit des großen Publi- 
cums richtete ſich aber erit nach einem 
Procefie auf ihn, in welchem er gegen 
feinen Director klaghaft auftrat: daß 
ihm biefer ein unterirdiſches geſund— 
beitgefährliches Loch als Loge zum An— 
Heiden angewieſen babe. Der Director 
fügte fih auf feinen Vertrag, worin 
wirtlih Debureau das Recht benom- 
men war, fich gegen dieſe Loge zu befla- 


gen. Der Advocat Debureau’s aber 
machte feine lange Rebe, jondern zog ala 
Argumentum ad hominem eineSchad- 
tel bervor, aus welcder er einen mächti— 
gen Bil; nam, der in der feuchten Loge 
des Pierrot emporgefchoffen. Beim An- 
blid der giftigen Pflanze eutſetzten ſich 
die Richter und die Berfammlung. Der 
Spruch fiel zu Gunften des Künftlers 
aus; ber Vorfall machte in Paris großes 
Aufjehen und diente nicht wenig dazu, 
ben Namen bes Damals noch faum gefann- 
ten Künftlers zu verbreiten, Nun ging 
Dworzaf-Debureau's Glüdftern 
auf, er murde der Liebling aller Elaffen, 
jegt erjt erfannte man feine Kunft, bie 
aber älter war, als jener über Nacht 
aufgeichoffene Bilz, dem er fein Glüd 
zu verbanfen batte, fo daß er mit Recht 
ein Glückspilz genannt werden fonnte. 
Aber der Stern feines Glüdes jollte fi 
noch einmal trüben und einen büftern 
Schatten auf jeine ganze Zukunft werfen. 
Debureau batte fi verheiratet und 
ging eines Tages mit feiner Frau am 
Arme jpazieren. Plötzlich wird er von 
einem Bloujenmanne ala Pierrot des 
Theaters der Funambules erfannt und 
in böhnender Weife mit boshaften An- 
Ipielungen angejproden. Debureau 
wid dem Beleidiger aus und ging feines 
Weges. Diejer aber folgte D. auf dem 
Fuße, verlangte von ibm, daß er auf der 
Straße feine Sprünge made und ſchnitt 
Geſichter. D. ermahnte den frechen Stö- 
rer, ihn unbeirrt feiner Wege geben zu 
laffen und wäre es auch nur aus Rüdficht 
für feine Frau. Auch diefe Vorftellung 
blieb erfolglos, das Neden und Höhnen 
nabın fein Ende und wurde nur unver- 
ihämter, als D. zu drohen begann. So 
verfolgt, an der Seite feiner Frau ber 
Aufmerkjamteit aller Leute preisgegeben, 
ward D. von Wuth ergriffen, ſchwang 
jeinen Stod und führte mit ber ganzen 
Macht feines Zorns einen Streik nad 


feinem Beleibiger — biefer fiel zu Boben 

und war -- tobt. D. mwurbe verhaftet 

und vor das Geihmwornen-Gericht geftellt. 

Die Jury aber ſprach den Künftler frei, 

weil bie That ohne Vorbedacht geichehn. 

Aub war D. zu fehr gereizt, ja in Ge- 

genmwart feiner Frau zu jhwer befhimpft 

mworben, was nad franz. Anſchauung un- 
möglich ertragen werben konnte. D. konnte 
fich, fo lange er lebte, ber brüdenden 

Erinnerung an biefes Ereigniß nicht ent- 

ſchlagen. Er ftarb im Alter von 50 Jab- 

ren. Jules Janin nannte ibn „le plus 
grand Come&dien de notre &poque* 
und die Worte des Einen feiner Biogra- 
phen: „Berühmt zu werben in Heffen- 
caffel, in Halle, in Jungbunzlau, ja felbft 
in Rom, Wien, St. Betersburg und Fon, 
bon, das ift ein Kinderipiel; wer aber 
berühmt wirb zu Paris, der muß alle 

Götter der Erbe und bes Himmels zu 

Freunden, ber muß auch wie Adilles 

fieben Mule im Lethe getauft und un- 

verwunbbar fein“, dürften die Gewalt 
und den Eindrud der Urktomif Dwor- 

Zal-Deburean’s bezeichnen. — Sein 

Sohn Charles iftin Paris geboren, 

jetst etwa 30 Jahre alt und wurde fchnel- 

fer und ohne die Kämpfe bes Lebens, 
welche fein Pater überftanden, ber 

Liebling bes Publicums. Er ift auch 

groß in dem Genre feines Vaters, 

doch nicht jo groß wie fein Vater, ber 
es gejhaffen und zur hödften Vollen- 
dung gebradit. 

Jules Janin, Debureau. Histoire du the&ätre 
ä quatre sous etc. (Paris 1832, 8°, mit 
Portr.), davon wurden nur 25 Eremplare 
abgezogen ; im nämlichen Jahre erfhien eine 
zweite Auflage in 2 Bänden in 12%. — 
Ambs - Dales (Jean Baptiste), Histoire de 
Debureau ; troisitme &dition, augmentée 
de son proc&s devant la cour d’assises 
(Paris 1836, 18°.),. — leber feinen Sobn 
Karl Debureau: Monnier (Henri), Biogra- 
pbie de C. Debureau fils (Paris 1848, 8°.). 
— Gorrefponbenz-Blatt aus Böhmen (Prag, 
fl. #01.) Jahrg. 1852, Nr. 175 und 176: 
„Barifer Skizzen. Böhmen in Paris.“ 
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Diworjaf, aus Böhmen gebürtig. Zeit- 
genoffe, ber zuerft in ber Prager, fpäter in 
ber Wiener Kunft-Afabemie gebildet wor- 
ben und vonbembie Frankl'ſchen Sonn- 
tagsblätter 1844 S. 84 berichten, daß 
er für die Wiener Kunftausftellung 1844 
fein größeres, eben vollenbete® unb nad 
Ungarn beftimmtes Altarbild: „Yimmel- 
fahrt Mariä”, im kleineren Mafiftabe 
copire, um damit zum erfien Male vor 
das Publicum zu treten. Auch hatte 
er bamals ein anberes Bild: „Aruzas and 
Dido in der Mühle“, eine Helldbunfelftubie 
begonnen. 


Dytrych, fiebe: Dittrich, Joſeph PBe- 
ter Wenzel (dief. Bd. S. 322). 


Dyiebufzydi, Moriz "Graf (Ge- 
ſchichtforſcher, geb. zu Rycheice 
im Samborer Kreife Galiziens 10. Febr. 
1813). Entftammt einer alten polnifchen 
Adelsfamilie. Sein Bater Ludwig war 
f. £. Kämmerer und in jüngern Jahren 
Officer im Genie-Gorps. Seine Mutter 
Domicella entftammt dem alten mit 
den erften polnischen Abelsfamilien ver- 
wandten Adelsgeſchlechte der Bielski. 
Graf Moriz erhielt eine forgfültige Er» 
ziehung, zuerft im väterlichen Haufe, dann 
1828— 32 im Eonvicte der Geſellſch. Jeſu 
zu Tarnopol. Hieraufftubirte er bie Rechte 
an ber Lemberger Hochſchule, nach beren 
Beendigung er 1836 in Staatsbienfte 
trat. In demſelben flieg er von Stufe 
zu Stufe, wurde 1854 Statthaltereirath 
und im 9. 1855 f. k. Kämmerer. Früb- 
zeitig trieb Graf Mor iz literarifche Stu- 
dien; die gründfiche Kenntniß ber latei- 
nifhen, franzöſiſchen, italienifhen und 
deutſchen Sprache förderte ihn in feinen 
Arbeiten, worin er fih mit befonderer 
Vorliebe der Gefchichte zumenbete. Die 
erfte Frucht feiner Forſchungen war bie 
Geſchichte der Liffonzer, welche unter beim 
Titel: „Krötki rys dziejow i spraw Li- 
sowezyköw“, d, i. Kurze Darftellung 
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ber Thaten und Begebenheiten ber Liſſov⸗ 
zer, zuerft in der „Biblioteka nauko- 
wego Zakladu Imienia Össolinskich*, 
d. i. in der Zeitichrift des gräflich Oſſo— 
liustiſchen Imftitutes (vom III. Bande 
1842 bis zum XII. Bde. 1844 inclus.); 
dann aber in einem Separatabdrud in 
zwei Bon. (Vemberg I. 8b. 1843; IL. 
Bd, 1844, 8°.) erſchien. Die Liſowzer 
ober Liſowezyler waren eim gefürchtetes 
polnifches Freicorps, von Aler. Yifow- 
sti 1612 geſammelt, welches ohne Sold, 
blos auf Beute angewiejen, fich dem pol» 
nifhen Feldern Chodkiewiez im 
Kriege gegen Rußland anſchloß. Es 
diente nachher im 30jährigen Kriege. 
Yu der Folge verbannte der politische 
Reichstag die entfittlichte Schaar aus 
dem Lande und fie löste fich zuletzt 
ganz auf. Einzelne Räuberbanden ver- 
wüſteten noch mehrere Jahre das benach— 
barte Sclefien. Die Geſchichte dieſes 
Freicorps erzählt Dzieduſzyeki im 
obgenannten Werte. — Der Berluft 
zweier Männer, benen der Graf Moriz 
im Leben nahe geftanden und durch Dauf 
verpflichtet war, veranlaßte bie zwei Auf- 
ſätze: „Wspomnienie posmiertne Jösefa 
hr. Dunina Borkowskiego“ ,d. i. Nefro- 
log des Grafen Joſ. Dimin-Borlowsly 
(j. d. II. Bb. d. ker. ©. 68 u. dieſen Bd. 
&.394 unter: Dunin-Borlowsfi) in der 
vorbenannten Zeitſchr. Biblioteka (VIII. 
85.1843) und „Wspomnienie posmiertne 
Wtadyst. hr. Tarnowskiego“, d. i. Nekro- 
log bes Ladislaus Grafen Tarnowseli, in 
ben „Rozmaitosci*, d. i. Miscellen, 
eine Beilage zur Lemberger Zeitung 
(1844, Nr. 48). Beide Männer, insbe- 
fondere aber GrafBorlowsfi, ein Neffe 
bes Grafen Moriz, hatten wejentlich 
auf feinen Bildungsgang eingewirkt, Die 
freundliche Aufnahme, welde die Ge— 
ſchichte der Liffowzer gefunden, regte den 
Grafen zu neuen Forjchungen an und 
es erſchien fein Werk: „Piotr Skarga i 


jego wiek“, d. i. Peter Starga und fein 
Zeitalter, 2 Bbe. (Kralau 1850 und 51, 
80). Diefes und das folgende gab er 
unter dem Pſeudonym Rycheicki, nad 
feinem&eburtsorte Rychcice, heraus. Das 
obige Werk gibt eine Darftellung des 
Neformationsd- Zeitalter in Polen, es 
umfaßt die Zeit vom J. 1536 — 1612. 
Nun folgte das gleichfalls umfaffende 
Geihichtswert: „Zbigniew Olesnicki*, 
2 Bde. (Krakau 1853 und 54). Darin 
ichildert der Autor das eben eines beuf- 
würdigen Kirchenfürften, des Kralauer 
Biſchofs Zbigniew Olesnicki (1410 
—1455), einer jener Perſönlichleiten, in 
welchen fich die höchſten und wichtigften 
Momente der menjchlihen Geſellſchaft 
aller Zeiten, d. i. die Ideen des Staates 
und der Kirche concentriren. Neben Die- 
fen größern Forſchungen veröffentlichte 
ber Graf noch viele andere Arbeiten. 
In Lemberg befteht jeit mehreren Jabr- 
zehnden ein wiflenschaftliches nach feinem 
Gründer benauntes, das gräflih Ofie- 
lin skiſche Inflitut. Ueber Zwed, Auf- 
gabe und Bedeutung desjelben berrichte 
eine durch die Zeitverbältuiffe und ben 
Wechſel in den leitenden Berfonen ver- 
anlaßte Berworrenbeit der Anfichten, 
jo daß der Graf Moriz, welcher feit 
1. Juli 1851 als literarifcher Euratore- 
Stellvertreter dieſes Inſtitutes fungirt, 
in ber Lemberger Zeitung (poln. Aus— 
gabe) den Auffag veröffentlichte: „Zuktad 
Imienia Ossolinskich“ , d. i. Das Offo- 
linskifche Inftitut (1851, Nr. 32), wo⸗ 
rin erben Standpunct und die Aufgabe 
desſelben feftftellte und in dieſem Geifte 
auch alljährlich Berichte über den Zuftand 
und die Fortjchritte der Anſtalt erftattet, 
welde in jüngfter Zeit gefammelt im 
Drude erjchienen unter dem Xitel: 
„Sprawozdania s Csymnosci - Zaktadu 
narodowego Imienia Ossoliiskich- od 1 
lipca 1851 do 12 pazdsiernika 1856“, 
d. i. Rechenfchaftsberichte erflattet über 


bas gräflihd Offolinstifhe Nationul- 
Inſtitut vom 1. Juli 1851 bis 12. Oct. 
1856 (Lemberg 1857, 8°). Der Tod 
des verdienftvollen Kaſimir Grafen Ba- 
deniveranlafte Die Biographie: „Krötki 
rys Zycia Kazimiersa Badeniego*, d. i. 
Kurze Lebensftizze des Grafen Kaſimir 
Babdeni (Kralau 1854, 80.), welche zuvor 
ın der Kralauer Zeitichrift „Ozas“, d. i. 
Die Zeit (1854, Nr. 87) abgebrudt war. 
Diefe Zeitung wie die in Oectavheften 
ausgegebene gleichnamige literarifche Bei- 
lage derjelben enthalten mehrere grö— 
ßere literarifche Abhandlungen des Gra- 
fen u. z.: „Daznosci moralne dzisiej- 
ssego teatru“ , d. i. Die moralifhen Ten- 
denzen der Bühne heut zu Tage (im 
Feuilleton bes Blattes 1854, Nr. 234, 
235 unb 236), worin der Graf die Rich— 
tung belämpft, welche Gutfomw mit 
feinen „Uriel Acoſta“ und Korze- 
niowsti mit feiner „Stary maz“, d. i, 
Der alte Mann, eingejchlagen. Die vor: 
erwähnte literarifche Beilage des „Uzas“ 
enthält aber die Aufjäge: „Opinia 
publiezna*, d. i. Die öffentliche Mei- 
uung (1856, Aprilheft) und „Szachy 
w Polsce”, d. i. Das Schadipiel im 
Bolen (1856, Juliheft). In dem von 
Karl Szajnoha redigirten in Lemberg 
erſcheinenden Blatte: „Dziennik lite- 
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racki“, d. i. Literarisches Tageblatt, er- 
jhien von dem Grafen ein längerer 
Aufſatz: „Zbiory numismatycane we 
Lwowie*, d. i. Die numismatifchen 
Sammlungen in Lemberg (1853, Nr. 
22— 25). Auch gab er in einer Pracht- 
ausgabe die getreue Ueberſetzung ber 
berühmten Hymne: „Crux fidelis inter 
omnes“ mit gegenüberftehenbem Origi« 
nalterte und ber berichtigten Melodie un- 
ter dem Titel heraus: „Aymn o sw. 
kraytu, spiewany pray nabosenstwie 
wielkopiatkowem , prsetoäyt se Miszatu 
M. D.*, d. i. Die Hymne vom heiligen 
Kreuze, welche bei ben Feftlichleiten des 
Charfreitags gefungen wird, aus dem 
Diiffale überjegt von M. D. (Lemberg 
1854, Fol.). Im 9, 1851 wurde ber 
Graf von Sr. Majeftät durch Die Berlei- 
bung des DOrbens der eifernen Krone 
III. Claſſe ausgezeichnet und im 3. 1857 
von der Kralauer gelehrten Gejellichaft 
zum correfpondirenden Mitgliede erwählt. 
L(ucian) S(iemieniski), Pogadanki literackie, 
b. i. Literariſche Beſprechungen (Krakau 1855, 
fl. 8%.) [enthält einen größeren Auffag über 
ben Grafen Dyiedbufzycki und fein Werk: 
»Zbigniew Olesnickis]. — Wurzbach von 
Tannenberg (Eonft.), Bibliogr.-ftatiftifche 
Ueberficht ber Fiteratur bed öſtr. Kaiferftaates 
(Wien, Staatebruderei, gr. 8%.) U. Bericht 
(1854) ©. 247, Marg. 7678. — III. Bericht 
(1855) ©. 235, Marg. 7046. 
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Eberhöfer, Franz, der Lateiner ⸗Franz 
(Bauer, geb. in Tyrol). Zeitgenoſſe. 
Der Profeffor und Archäolog Pr. 3. ©. 
Sulzer machte bereits im J. 1844 bie 
Belanntjchaft Diefes merkwürdigen Man- 
nes, ber, ein fchlichter Bauer, nichtsdeſto— 
weniger gediegene Kenntniffe in ben al- 
ten Sprachen befitt und biefe mie alles 
Uebrige, was er verftebt, ſich ohne Lehrer 
jelbft angeeignet bat. Wir bedienen ung 
im Folgenden am beften der Worte, mit 
benen Kranz Eberböfer der Deffentlich- 
feit Durch die Preſſe ift vorgeführt wor- 
ben. Franz Eberhöfer ober ber Patei- 
ner-Kranz hat beim Viehhüten das Stu- 
bium ber lateinifhen Sprade begonnen, 
ftudirte im Stillen fort und wurde ein 
waderer Lateiner. Weber Livius noch 
Birgil machen ihm Schwierigleit und 
man fchaut micht wenig verwundert drein, 
wenn ber Schlihte Bauer ganze Seiten 
aus dem lateinischen Dichter declamirt. 
Und fragft du ihn, wo er dies gelernt, 
fo ift Die einfache Antwort: Bon mir 
ſelber. Aber nicht blos im Latein ift er 
bewandert, auch im Griechifchen leiftet er 
das feinige, und felbft in das Hebräifche 
bat er ſchon bineingegudt. Indeß bleibt 
das Latein immer feine ftarfe Seite. 
Wie ftarf er darin, beweist ber Umſtand, 
baß er über Aufforderung bes Profeffors 
Sulzer an biefen die loca parallela 
zwiſchen Birgil und Taſſo einſchickte. 
Durch die Bekanntſchaft, welche Brofef- 
for Sulzer mit unferm Lateiner machte. 
mwurbe E. auch zum Stubium ber italie- 
nifhen Sprace angeeifert, und Dante 
und Torquato Taffo liegen neben ben 


alten Claffifern in der Webftube bes 

bäuerfihen Gelehrten aufgeichlagen. 

Aber nicht blos in ſprachlicher Beziehung 

bildete er fih aus, ſondern betrieb auch 

andere Wiffenfchaften. Er ift Geometer, 
mißt die Meder feiner Nachbarn auf's 

Haar, er verfertigte geometrifhe Inftru- 

mente, insbefondere ein vorzügliches 

Diopter, er tbeilt ben Meridian ein wie 

ein Profeffor, und fein Globus ift feine 

Stiimperarbeit. Bei alledem ift er ber 

einfachfte Menih von der Welt, drängt 

fi nicht vor, prablt nicht und bleibt der 
ſchlichte Bauer. Ein Dachſtüberl ift feine 

Mohnung, ein Erbäpfelader fein Grund» 

beſitz. Nebſt biefem ift der MWeberftupf 

fein Nahrungszmeig. Zuletzt (1856) be- 
fand fih E. bei einem Geiftlihen in 

Engadein im Dienfte. 

Bolld- und Schügen » Zeitung für Tyrol und 
Vorarlberg 1856, Nr. 151 [Mittbeilung über 
biefen Autobidacten von Prof. I.®. Sulzer]. 
— Didasfalia (Frankfurter Unterbaltungsbt., 
4°.) 1856, Nr. 304. — Rheiniſche Blätter 
(Beilage ber Mainzer Zeitung, 4°.) 1856, 
Nr. 291. — Deftr. Zeitung (Wiener Blatt, 
Fol.) 1856, Nr. 618. — Theater » Zeitung 
von Ad. Bäuerle 1856, Nr. 288. — Hu— 
morift (Wien) 1856, Nr. 336, 


Eberl, Anton (Mufitler, geb. zu 
Wien 13. Juni 1766, geft. ebenda 11. 
März 1807). Ter Sohn eines mehl- 
babenten faiferl. Beamten. Früh jchen 
zeigte fih fein Talent fir Mufif und er 
trug, 7 Jahre alt, Elavierconcerte vor. 
Der Pater beftimmte ibn für bie jıri- 
diſche Laufbabn. Der Berluft des Ver— 


mögens war Veranlaffung, daß der Sohn | 


frei feine Stanbeswahl beftimmen konnte, 


| 
| 


Er entjchieb ſich fogleich für die Tonkunſt. 
Obgleich er noch nicht die Harmonielehre 
ftubirt hatte, componirte er doch Hleinere 
Arbeiten, melde ſogar für Schöpfungen 
Mozarts galten unb mit beffen Namen 
geftochen, ja noch dann für befjen Arbei- 
ten ausgegeben wurden, als E. fich längft 
als deren Componift erflärt hatte. Auch 
ſchrieb er einige Opern, bie beifällig 
aufgenommen wurben, wie „La Mar- 
chande de Modes“ , woburd er Glude 
Freundichaft gewann. Nun fludirte er 
fleißig ben Generalbaß und bie perfün- 
fihe Belanntihaft mit Mozart flei- 
gerte Die Begeifterung für die Tonkunſt 
und ihren auserwählten Liebling. Nur 
ber Tod trennte die von ber Kunft ge- 
fnüpften Bande, aber Mozart blieb 
immer Eberls Ideal. Nah Mozarts 
Tode unternahm E. mit deffen Witwe 
eine Kunftreife nach Deutichland und er- 
warb fi) den Ruf eines ausgezeichneten 
Elavier-Birtuofen. 1797 folgte er einem 
Rufe nah St. Petersburg, wo er gegen 
vier Jahre blieb, theils Koncerte, theils 
Unterricht gab und reichen Beifall ern- 
tete. Als er 1800 nah Wien zurückkam, 
erbielt er vom Freiherrn von Braun, 
dbamaligem Bice-Director der Hoftheater 
(j.d. II. 8b. ©. 123) den Auftrag, eine 
Dper zu componiren. Nah einem Mär- 
hen von Wieland entftand „Die Königin 
der schwargen Insel” , welche 1801 zur Auf: 
führung fam, aber nicht durchgriff. Das 
Fibretto ſoll mißlungen und aud bie 
Mufil nur ftellenweife gelungen fein. 
Noch ſchrieb E. mehrere Opern, welche 
aber nicht geftochen murben und zabl- 
reiche Compofitionen, dieje meiftens für 
das Piano. Im 3. 1803 unternahm er 
eine zweite Neife nach Rußland, wo er 
Haybns „Schöpfung“ Dirigirte. Auf 
feiner 1806 unternommenen Kunftreife 
nah Deutichland, wo er befonbers in 
Leipzig und Weimar vielen Beifall ern- 
tete, componirte er fein fettes Werl op. 
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39. Es ift eine Sonate für bas Piano, 
im Auftrage filr die Erbprinzeffin von 
Weimar componirt. Mitten unter Ent- 
mwirfen für neue Arbeiten raffte ihn das 
Scharlachfieber in 8 Tagen im früftigen 
Mannesalter von 42 Jahren dahin. Die 
Zahl feiner Compofitionen beträgt über 
ein halbes Hundert, mehrere find erft 
nah feinem Tode geflohen morben. 
Unter feinen umgebrudten größeın 
Werken find zu nennen bie Opern: 
„Die Sigenner“ ; „Die Modehändlerin” 
(bereits genannte „Marchande de Mo- 
des*); — „Der Bere Megäre dritter Chril“; 
— „Graf Baldsin von Flandern" und Die 
borgenannte „Königin der schwargen Insel,” 
Unter Mozarts Namen erjhienen: 
„Ein Claviersolo aus C-moll” (als Mozarts 
op. 31, Wien bei Artarin); — „Der- 
niere grande Sonate de Mozart“ (Paris 
1797, Pleyel); — im folgenden Jahre 
bei Artaria unter Eberls Namen 
(op. 1): „XII Variasioni del Duetto: 
Bei Männern, welcht Tiede fühlen” (Wien 
1792, Artaria) (op. 3); — „Il Bariatio- 
nen für das Piano über: Zu Steffen sprad im 
Craume” ; bei Böhme als op. 55 von 
Mozart und in Offenbach unter dem 
Titel: „Suite d’airs var. par Mozart“ 
Nr. 14, in Wahrheit Eberls 
op. 5 und „Variations pour le Piano 
sur le thöme: Seeundin sanfter Herjeustriebe“ 
als Mozarts op. 17 geft.; in Wahr- 
heit Eberls op. 6. Unter feinen übri- 
gen Kompofitionen, welche von Kennern 
noch bente allgemein geſchätzt werden, 
nennen wir: „Gr. Concert p. Pf. avec 
accompn. in C* (op. 32); — „Variat. 
sur un Theme russe pour I. Pf. e Ve. 
oblige* (op. 17); — „Grand Quatuor 
pour le Pianof. Violino, Alto et Violon- 
cello oblig.* (op. 18); — „Gr. Concert 
pour Pf. in Es“ (op. 40). Bezüglich 
ber unter Mozarts Namen eridhiene- 
nen Compofitionen von Eberl melden 
einzelne Biograpben, daß fie ihm ent- 
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wendet und mwiberrechtlich ala Mozart- 


ſche Werle gebrudt worden feien. 

Allg. mufitalifhe Zeitung 1807, Nr. 7, ©. 423 
—430. — Neue Annalen der Yiteratur bes 
öfter. Kaifertbums (Wien, Doll, 4%.) 1807, 
Intelligenzblatt des Monats Mai Sp. 216— 
220. — Wielands Neuer beutfcher Merkur 
1807, Etüd 6, ©. 123. — Gerber (Ernft 
Ludwig), Neues bifl.-biogr. Lexikon ber Ton: 
Rünftler (Feipzig 1812, Kühnel, gr. 8°.) II. Bb. 
Sp. 3 [nach diefem geb. zu Wien 13, Juni 
1765, geſt. 11. März 1807 ; zählt ben größeren 
Theil feiner geſtechenen und binterlaffenen 
Gompofitionen auf. — Erſch (9. ©.) und 
Gruber (9. ©), Allg. Enchll. der Will. 
u. Künfte (Leipzig 1322, Gleditſch, 4°.) I. Sect. 
30. Bd, ©. 230 [nad biejer geb. 13. Juni 
1766, geft. 15. März 1807). — Deftr. Nat.- 
Enchflopädie (von Gräffer u. Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Dre) II. Br. ©. 3 [flimmt 
im Geburte- und Todesdatum mit Gerber 
überein]. — Baur (Samuel), Allg. bifter.- 
biograpb :literar. Handwörterbuch (lm 1816, 
Stettini, Fer. 8°.) 1. Br. Ep. 336 [nad 
dieſem geb. 13. Juni 1766, geft- 11. März 
1807). — Meder (I.), Das große Eonver- 
fations-2erifon (Hildburgbaufen 1845 , Bibl. 
Inft., Per. 8°.) VII. Bb. 4. Abtheil. [nad 
biefem geb, 13. Juni 1766, geft. 15. März 


1807). — Rorträte. 1) Jagemann pinx. 
Nahl fee. (Folio). — 2) Richter sc. (Wien, 
fl. 8%). — 3) Nah Iagemann von einem 


Ungenannten geftohen (Wien 1807, Inbuftr.= 
Comptoir). 


Eberl, Franz Georg (Humanift, 
geb. zu Olmüt 28. März 1755, lebte 
noch 1835 zu Wien). Hat feine Studien 
an der Wiener Hochſchule vollendet und 
widmete fich anfänglich der Advocatie; ale 
aber fein Beruf mit jeiner Neigung nicht 
übereinftimmte, nahm er 1784 die Stelle 
eines Syndikus der Stadt Sternberg in 
Mähren an, wurbe 1795 Magiftrats- 
rath in Olmütz und 1808 mähriſch ⸗ſchle⸗ 
fiiher Landrath zu Brünn, Als Grin- 
der des Olmützer Witwen- und Waifen- 
Inftitutes bat er fich eine danlbare Erin- 
nerung gefichert. Er war ein Freund 
der Wiffenfchaften und ſtand mit Lava— 
ter in Briefwechjel. Diefer erfchien un- 
ter dem Titel: „Briefwechsel über einige Gr- 
genstände der Phusiognomie nnd Pathognomie‘ 


(Wien 1786, 8°), worin fih E. als tie- 

fer Denter bewährt. Auch erſchienen Flei- 

nere Abhandlungen von ibm im „He— 

iperus“, im „Patriot. Tageblatt” und im 

„Mähr. Magazin”, in legterem feine 

„Geschichte der Stadt Sternberg“. 

Moravia (Brünner Zeitſchrift) 1815, Ar. 41, 
©. 158: „Piterarifhe Mittbeilung“ von 3. 
3.8. Ezilann. — Deftr. Natienal-Ency- 
Hopädie (von Gräffer und Ezilanm), 
(Wien 1835 u. f., 6 De.) U. Br. ©. 4. 


Eberl, Raimund Freiherr von (f. k. 
Oberjft und Nitter bes Mar. There— 
fienordene, geb. zu Wien 1766, gefl. 
ebenda 15. Dec. 1833). Wurde in ber 
Wiener » Neuftidter Militär - Alademie 
gebildet. Im Oct. 1784 trat er ale Fab- 
nen-Cadet bei Tillier-Infanterie ein, 
focht ala Fähurich im Türkenkriege, als 
Hauptmann in den franzöfiihen Feldzü— 
gen und ward 1805 Major. Zuerſt zeich- 
nete er fich bei fandsbut (1809), dann 
bei Ebelsberg und Aſpern jo aus, 
daß er zum Oberjilieutenant beför- 
dert wurde. Im 3. 1813 rüdte €. zum 
Dberften des Inf.» Neg. St. Julien 
Nr. 61 (derzeit Graf Strajioldo- 
Graffenberg) vor. Für feine Waffen- 
that in der Schlacht am Mineio (8. Oct. 
1814), wo er mit 2Bataillonen ſeines Regi⸗ 
ments bei Pozzoho zuerftden Feind auf- 
bielt, dann zum Nüdzuge zwang und da» 
durch die Übrigen Truppen von großer 
Gefahr befreite, erhielt er mit Hanbbil- 
let aus Chbanmont vom 8. März 1814 
das Nitterfreuz des Mar. ZTherefien- 
Ordens und im Mai 1815 den Frei- 
berrnftand. Später wurbe er Feitunge- 
commandant zu Ferrara und Piacenza, 
1831 Kapitän» Lieutenant bei der Tra— 
banten-Leibgarde in Wien; am 14. De- 
cember 1832 erhielt er das böhmiſche 
Incolat; im folgenden Jahre ſtarb er im 
Alter von 68 Jahren. — Anton Frei- 
herr von (f. k. Hauptmann). Sohn 
des Vorigen. Die Sonutagsblätter 


1845 ©. 616 melden von ibm: „In der 
ihönen Stadt, dem Geburtsorte Blunı- 
auers und Mayrhofers, Lebt jeit 
einem Jahre (1844) der durch feine ta- 
lentvollen Gedichte: „Erinnerungen an 
Tyrol“ (Innsbruck 1835 und 39, Wag- 
ner, mit Anfichten, 12%) befannt gewor- 
dene Anten Freiberr von Ebert, ale 
penfionirter ka f. Kapitän“, 

Hirtenfelb (9. Dr.), Der Militär: Maria - 
Therefien- Orten und feine Mitglieder. Nach 
authentiſchen Quellen (Wien 1857, Staats: 
druckerei, Lex. 8°.) II. Abth. ©. 1287 u. 1750. 
— Deftr. Militär » Konverfations » Yerifen. 
Herausgegeben von Hirtenfelb und Dr. 
Meynert (Wien 1851) II. Bd. ©. 158. — 
Frreiberenftande - Diplom vom 6. Mai 1815. 
[Die Familie Eberl wurbe bereits im Jabre 
1606 in ben Reichsabel erboben, und ba fie 
das Diplom in den Wirren des 3ojäbrigen 
Krieges verloren battc, der Abel mit Diplom 
vom 20. Jänner 1763 erneuert.] 


Eberl, Sehbaftian (Bildhauer, 
geb. zu Neumarkt im Salzburgiſchen 
1711, geit. zu Großfeftendorf im 
Febr. 1770). Mehrere feiner Arbeiten, 
worin fich Kunftjertigleit erkeunen läßt, 
find noch vorbanden, darımter Die Sta- 
tuen auf dem Hochaltar und am Epifiel- 
Seitenaltare in der Pfarrlirche zu Neu— 
markt; die Arbeiten am Hochalltare der 
Kirche in Groffeftendorf. Noch Gelun- 
generes jell E. in Basreliefs geleiftet ba- 
ben. Im 3. 1744 wurde er als Bürger 
in Neumarkt aufgenommen, wo er 1757 
die Stelle eines Marltlämmerers beflei- 
dete. Näheres über ibn melden weder 
Naglernoh Billwein in den unten 
angegebenen Werfen. 

Pillwein (Benedikt), Biograpbiihe Schilde: 
rungen over Lexilon ſalzburgiſcher, theile 
verftorbener, theils lebender Künftler (Salz: 
burg 1821, Mayr, ML. 8%) ©. 35. — Nagler 
(&. 8. Dr.), Neues allgem, Künftler:Lerifon 
(Münden 1835 u. f., 8%.) IV. Bb. ©. #2. 


Eberfe, Johann Joſeph (Dichter 
und Muſikus, geb. in Böhmen in ber 
eriten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 
geit. zu Prag 1772). Berlegte fih auf 
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die Mufil und war ein Schüler des be- 
riibmten Ganswind, ber als Birtuos 
auf Viol d’amour als Hausofficier in 
Dienften des Grafen Buquoy ſtaud. 
E. componirte und dichtete zugleich und 
es erfchienen feine Kompofitionen unter 
den Titel: „Sammlung von Oden in Musik 
peschht* (Yeipzig 1765, Breitkopf und 
Sohn, Fol.), welche zu jener Zeit einer 
beifülligen Aufnabme ſich erfrenten (ver- 
gleihe Allgemeine deutſche Bibliothel 
XI. Band). Ferner erfchien von ibm: 
„Der vrrlorne Bot. Ein komisches Heldengedicht 
in fünf Grsängen nebst einem Anhange von Abrr- 
selynugen Horoſischtr Oden“ (Prag 1761, 4°.) 
und „Gedichte (Wien 1767, 12°.). 
Adelung, Supplement zu Jöhers Gelehr- 
ten-Yerilon I. Bd. — Nourelle Biographie 
generale ... publide sous la dir. de M. 
le Dr. Hoefer (Paris 1853) XV. Bd, 5p. 
608, — Dlabacz Gottfr. Ich.), Allg. bift. 
Künftier-Perifon fir Böhmen (Prag 1815, 
Haaſe, 4°.) I. Bd. Sp. 359, 


Eberle, Georg (Feldmarfhall- 
Yieutenant, geb. zu Boten 30. Apr. 
1757, geit. zu Krakau 4. Jänn. 1855). 
Erhielt feine Ausbildung in der faiferl. 
Genieafademie, aus welcher er 1808 ale 
Cadet trat. Im Mai 1809 wurde er 
Oberlieutenant im Geniecorpe. Im 
Feldzuge dieſes Jahres war E. bei Er- 
baunng und Bertheidigung des Brüden- 
fopfes von Preßburg tbätig, 1813 und 
1814 focht er in Italien. Im 3. 1815 
Kapitän, leitete er die Bertheidigungs- 
anftalten von Commacio, 1818 fam 
er nach Raftatt, dann nah Mainz. 1853 
war er zum Major im Corps vorgerüdt, 
lam 1834 von Mainz als Feftungsbau- 
Director nah Nauders und 1841 als 
Oberleiter des Befeftigungsbanes und 
Oberfilieutenant nach Raftatt, Auf diefem 
Poften bewäbrte ſich E. als ausgezeichnet 
in feinem Fache, und Baden und Wiirtem- 
berg ehrten feine VBerbienfte durch Ver— 
leihung ihrer Orden. Im Sabre 1848 
wählte ber Meichsverwejer Erzherzog 
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JohaundenOberſten Eberlezumprov. 
Director bes Departements ber Befefti- 
gungs:Angelegenbeiten im Kriegsminifte- 
rium, welche Stelle €. bie zur Auflöfung 
bes Minifteriums befleidete, Im Februar 

1849 rüdte €. zum Generalmajor vor 

und blieb in Verwendung bei der Militär- 

Gentralcommiffion des deutſchen Bundes. 

Im 3.1851 wurde E. Feldgenie-Director 

ber 4. Armee, im Juni 1854 Stabdt- und 

Feitungscommandant von Krakan, im 

Dctober 1854 Feldmarfchall-Fieutenant, 

aber jhon im nächften Jahre ereilte ihn 

ber Tod. 

Militäriſche Zeitung, redig. und herausgegeben 
von Dr. 3. Hirtenfeld (Wien, Gerold, 4°.) 
1855, Nr. 6. — Hirtenfelbd (9. Dr.), Deftr. 
Militär-Kalender für das Jahr 1857 (Wien, 
Gerold, 8°.) VIII. Jahrg. S. 185 ldaſelbſt 
beißt es: Avancirte im October 1855 zum 
Felbmarfhall:Pieutenant und beſchloß am 4. 
Jänner 1855 — mornad feine Beförberung 
zum FML. acht Monate nah feinem Tode 
erfolgt wäre — fein tbätige®, ausgezeichnetes 
Wirken]. 

Eberöberg, Iof. Sigmund (Schrift- 
fteller, geb. zu Steinabrunn in 
Niederöfterreic 22. März 1799, geft. zu 
Hernals bei Wien 27. October 1854). 
Sein Vater war Delonomie » Berwalter 
zu Steinabrunn; der Sohn befuchte das 
Gymnaſium zu Nifolsburg und zeigte 
früh eine befonbere Vorliebe für Literatur. 
1816 feßte er m Wien die Studien fort 
und trieb vorzüglich Philoſophie, aus 
welhem Gegenftanbe er Eorrepetitionen 
gab, Nun begann er bas Stubium ber 
Rechte und ertheilte Privatunterricht, 
wovon er fih — kümmerlich — ernährte. 
1825 erhielt er das Befähigungs-Decret 
als Gymnafial- und Humanitäts⸗Lehrer, 
war nun mehrere Jahre Privat-Secretär 
und Erzieher bei dem f. k. Hofrathe 
Hartel Edler v. Luchſenſtein, nad 
deſſen Tode in der Familie des Grafen 
Schafgotſche, mit weldhem er Reifen 
in Deutfchland machte und dabei in Ber- 
lehr mit angejehenen Familien fam. In 


den Fahren 1825 und 1826 verſah er in 
Abweſenheit des geh. Legationsratbes ber 
berzogl. ſächſiſchen Hänfer Friedrich Freib. 
von Borſch die Gejhäfte beiber Häufer 
und hatte bereits früher (1824) bie Iu- 
gendfchrift „Die SFeierstonden“, eines ber 
vorzüglichften und einflußreichften beut- 
ſchen Jugenbblätter in jener Zeit begrün- 
det. Zugleich wirkte er burh Jugend⸗ 
ſchriſten auf Beredlung und Bildung ber 
jugendlichen Gemüther. Die „Ftierstanden“ 
änderten im Jahre 1831 ihre Tendenz, 
jpäter auch ihren Titel und erfchienen 
dann als „Oesterreiischer Zuschaatr“, bie 
1848 eine gediegene Jugendſchrift im 
böheren Style, anregend, belehrenb und 
mannigfaltig und feither nicht erjeßt; 
von da ab als politifche Zeitfchrift, in 
welcher ſich Ebersberg im genannten 
Jahre und in den folgenden durch ben 
todesverachtenden Muth und die Entjchie- 
denheit bemerkbar machte, mit der er gegen 
die Ereigniffe des Jahres 1848 und alle 
Eonfequenzen besjelben auftrat. E. wurde 
dafür am 3. Auguft 1851 durch das gol- 
dene Verdienſtkreuz mit ber Krone, wie 
es in ber allerb. Entſchließung lautet: 
„in Anerkennung feines im 3. 1848 mit 
Beharrlichkeit und Selbftaufopferung an 
ben Tag gelegten Patriotismus und feiner 
bewährten Treue” ausgezeichnet. €. ent- 
widelte eine reiche literarifche Thätigfeit. 
Außer der bereits genannten periodiſchen 
Schrift, an welher Bauern feld, Ca— 
ftelli, Ebert, Seidl u. N. mitgear- 
beitet, veröffentlichte E. zahlreiche Jugend» 
ſchriften, von denen viele in Kayſers 
Biicher-Lerifon als von Luiſe Eber# 
berg herausgegeben, viele andere gar 
nicht erfcheinen, Es find unter anderen: 
„Alle Hilfe kommt von oben. Fünf Ergäblangen 
für die reifere Jugend“ (Mien 1827, Grund, 
gr. 12°.); — „Die Cugend lohnt‘, das Zaster 
straft sich selbst" (Eb. 1829) ;— „Berensbläte 
und Zebensdorn” (Eb. 1830); — „Rur das 
Gute besteht, oder Geständnisse des Meisters 


Sigismand” (Eb. 1830); — „Der Mens 
selbst Schöpfer nad Zerstörer seines Glückes“ 
(Münden 1831); — „Alpbabetisch-geordar- 
tes Belehrangs- and Anterhaltangsbucd; der Natur- 
geschichte", 4 Bde. (Wien 1832), von 
geringem Werthe; — „Ber Studierende 
anf gutem Wege yum Ziel" (Eb. 1833), eine 
an belehrenden Geftündniffen reiche 
Selbftbiographie der erjten Hälfte feines 
Lebens; — „Enäblungen für meine Kühne”, 
8 Bde, (Eb. 1835 u. f., mit Abbildgn.); 
— „Die zwölf Monate oder Zeben and Natur im 
steten Wechselkteise“ (Eb. 1835, mıt 12 ill, 
KR); — „Der Beshäftiger um Rutyen und 
Vergnügen”, 2 Bde. (Eb. 1841); — „Bir 
glücklichen Frierabende der Familie Friedberg“, 
12 Hfte. (Eb.1845); — „Politische Fabeln. 
Erinnerungen an die stärmischen Cagt des Reoo- 
Intionsjahres 1848" (Eb. 1849), — „Sir 
gende Blätter and Bilder für die Ingend“, 12. Hfte, 
(Eb. 1851). — Außer dieſen Jugend- 
Schriften find noch zu nennen: „Das Bud 
vom guten geselligen Con” (Eb. 1834) und 
„Das edle Wbist, wie man es in dem besten Ge— 
sellshaften spielt“ (erſte Aufl. Güns 1836, 
neuefte Aufl. Peſth 1355, Hartleben, 8°.). 
— Biele ber oben angeführten Jugend» 
ſchriften find im Selbftverlage erjchienen 
und in den Bücherfatalogen gar nidt 
erfichtlich gemacht. Im 3.1830 vermälte 
fih €. mit Marie v.Nandery. — Aus 
diefer Ehe ftammt Julius Karl (Eh 
Dberlieutenant, geb. zu Wien um 
das 3.1831). Stubdirtein Wien unter der 
Leitung des Vaters, trat aber 1849 als 
Cadet in das damalige Regiment Piret 
Nr. 27, derzeit König Leopold I. von 
Belgien, fam als Lieutenant in’s Inftr.- 
Regiment Wimpffen Nr. 13, und als 
Oberlieutenant in’s Iuftr.» Reg. Baron 
Zellacie Nr. 46 und wird gegenwärtig 
als Profeffor der Artillerie- Afabemie in 
Olmüt verwendet. Beſchäftigt fich mit 
Literatur und bat bereits mehrere militä- 
riſche Bildungs- und unterhaltende 
Jugendſchriften herausgegeben, u. zwar: 
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„Ans dem Wanderbuche eines Soldaten" (Mien 
1855); — „Soldaten Eht' und Plichten“ 
(Ebenda 2. Aufl. 1854; — „Am Wad- 
feuer" (Stuttgart 1856, Hallberger); — 
„Zur Milares" (Prag 1857); — „Bas 
Stiertagsbuh“ (Erlangen 1856, 8°.); — 
„Friedrich Schwerdiner. Eine üsterr. Soldaten- 
geschichte” (Leipzig 1857), bildet auch ben 
4. Theil der „Belebrenden nu, unterbalt. 
Bolfs- und Jugendbibliothel”. Außer- 
dem find von ihm viele Ueberjegungen 
von Unterhaltungsichriften aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen, Englischen und Spaniſchen er- 
ſchienen, auch ift er ein fleißiger Mit- 
arbeiter an ber von Hirtenfeld redi- 
girten „Militär- Zeitung”. 


Zufhaner (Wiener Blatt, 2er. 8%.) 1855, Nr. 
9%, ©. 1496: „In Hernals“ von I. N. 
Hölyelleine Bejchreibung feiner Rubeftätte). 
— Derfelbe 1854, Nr. 87, ©. 1410: „Joſeph 
Sigm. Eberöberg tobt. Eine kurze Biographie“ 
von D. (Berfaffer derjelden fein Sohn D. F. 
Ebersberg.) — Pietznigg (Frz.), Mit: 
thbeilungen aus Wien. Jahrg. 1834 I. DB. 
S. 111. — Realis, Guriofitäten- und 
Memporabilien-Periton von Wien (Wien 1846, 
ter. 8°%,) I. Br. ©. 390. — Deftr. Rational» 
Enchflopäbie (von Gräffer u Ezilann), 
(Wien 1835, 6 Dre.) U. Bb. ©. 7 u. 185 
(Artikel „Feierftunden”). — Deftr. Parnaf, 
beftiegen von einem beruntergelommenen 
Antiquar (Frey-fing (Hamburg, Hoffmann u. 
Sampe], 8°) ©. 14 [mit ber falſchen Angabe 
des Geburtsjahres 1797). — Ein Berzeichnif 
der Schriften von Ebersberg, u. 3. jener bie 
zum 9. 1833 befindet fi in feinem Werte: 
„Der Studierende auf gutem Wege zum Ziel“ 
(Wien 1833, Bed, 8°) ©. 50, das ber übrigen 
in Kayſers Bücher-Lexilon II. Bb. ©. 90; 
vo. Br. ©. 237 [bo läßt fih aus beiden 
noch immer feine vollftändige Ueberfiht ber 
gedruckten Werke zufammenftellen, ba Bieles 
im Selbftverlage erjdien]. — Porträt. 
Eine wohlgetroffene Lithographie von Krie— 
buber 1848, gedrudt bei 3. Raub (Wien, 4°.). 
Mit den Berfen im Facſimile: 

„Meine Treue Gott, dem Baterland, bem 
Thron! 

Meine wärmfte Lieb’ für Wahrheit, Licht 
und Recht! 

Meinen Hak und Grimm ber Revolution 

Und Verachtung bem, ber in ber Seele 


ſchlecht! 
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Alſo leb' ich frei und fterbe troſtesreich: 
Muß ed Heut ſchon fein, ob morgen 
mir iſt'é gleich ! 
Joſ. Sigm. Eberöberg.“ 
— Denkſtein. E. liegt auf dem Friedhofe 
in Hernals begraben. Die Inſchrift feines 
Denffteins Tautet?: Joſef Sigmund | Ebers- 
berg | Geboren am 22. März 1799 | Geftorben 
am 27. October 1854 | Eeine trauernben 
Kinber. | 


.- 


Ebert, Karl Egon (Dichter, geb. 
zu Brag 5. Juni 1801). Sein Vater 
Doctor der Rechte und fürftl. Fürften- 
ber g'ſcher Beamter überwachte forgfältig 
die Erziehung des Sohnes. Ein Paar 
Jahre ſtudirte Egon im Löwenburg— 
ſchen Conviete in Wien, ging aber als— 
dann nad) Brag, wo er die übrigen Gy— 
mnafialclaffen, die pbilofopbifhen nnd 
juridifhen Studien zurüdlegte. Früh 
(1818) erwacdte in E. die Liebe zur 
Poeſie, welche Durch den Aefthetifer Joſ. 
Heinr. Math. Dambed (j. db. ©. 137 
d, Bandes) genährt und gepflegt wurde. 
In diefer Zeit entwidelte E. eine jolche 
Productivität, daß er in ber Frift von 
drei Jahren (1818— 1820) nicht weniger 
als 24 Schaufpiele gedichtet, welche aber 
nie gedruckt worden find. Nach vollende- 
ten Fachſtudien trat er auch mit der erften 
Sammlung feiner Boefien unter d. Titel: 
„Dichtungen“ (Prag 1825, Kronberger, 
2. Aufl. in 2 Bbn, ebenda 1828, 8°.) 
auf. Diefe Erftlinge wurden ſehr günftig 
aufgenommen, die Widmung berfelben 
an den Mäcen Karl Egon Fürſt von 
Fürſtenberg warb aud für Eberts 
Zukunft entfcheibend, denn er erhielt in 
Folge berielben die eben erledigte Stelle 
eines fürftlichen Bibliothekars und Archi— 
vars. In dieſer Bedienſtung fand die 
Muſe viel Nahrung, aber wenig Zeit. 
Ebert fonnte nur die ſchon erwähnte 
zweite Auflage feiner Dichtungen voll 
enden und an ber bereits 1825 begonne- 
nen epifhen Dichtung „Wlaſta“ arbei- 
ten, Auf einer in diefer Periode unter- 


nommenen Reife trat er in freunbicaft- 
liche Beziehungen zu Karl Förfter, dem 
Ueberjeger der Gedichte Betrarca's, 
zu Tiedge und Frau Elife von ber 
Rede und zu feinem Namensverwand- 
ten, dem ausgezeichneten Deutſchen, Bi- 
bliograpben nnd Dresdener Bibliothelar 
Hofratb Friedrih Ad. Ebert, mit wel- 
chem unfer Dichter viele Jahre hiudurch 
eine lebhafte Correſpondenz unterhielt. 
Nachdem E. fein Epos volfendet, erſchien 
e8 unter dem Titel: „Wlaste, Bühmish- 
nationales Heldengedicht in drei Büchern“ (Prag 
1829, Calve, Ver. 8°.) Das Gebidt 
fand ebenjowobl feiner poetifhen Schön- 
heiten als jeines nationafen Stoffes we- 
gen bie freundlichfte Aufnabme. Nun warf 
ih E. auf das Drama und fhrieb: „Brr- 
tislam und Iutta, Dramatisches Erdiht” (Prag 
1835, 8°.), welches aber bereits 1829 
zuerft in Prag und bald darauf in Wien 
(3. Oct. 1829) gegeben und beifällig auf- 
genommen wurde. Im nämlichen Zabre 
verlor der Dichter feinen Vater, fand 
aber in feinem Mäcen, dem bochfinnigen 
Fürften, nunmehr die alte mächtige Stüße. 
Der Fürft ernannte E. zum fürftl. Rath 
mit Beibehaltung feiner Functionen als 
Arhivsdirecter und die Fürftin bot ibm 
die Mittel, das Laub feiner Sehnſucht, 
die Schweiz zu beſuchen. Das poetiſche 
Ergebniß diefer Reife war das ein paar 
Jahre fpäter veröffentlichte Gebicht: „Das 
Kloster. Idgllischt Eryählang in fünf Gesängem“ 
(Stuttgart 1833, Brodhag, 8°.), entitan- 
ben aus den Eindrüden, den die erft 
kürzlich beſuchte Alpenwelt anf ihn ge 
macht und worin er in das Stillleben 
des abgeichloffenen Klofters das laute 
öffentliche Leben der bewegten Welt bin- 
einbliden läßt. Im Herbite 1831 folate 
E. einem Rufe feines Gebieters nab 
Karlsruhe, wo der Fürſt dem badiſchen 
Pandtage als Bicepräfident beiwohnte. 
Auf der Reife nah Karlsruhe wurde €. 
mit Ubland, Guſt. Shwab, Lenan, 


Pfißer, Merander Grafen von Witr- 
temberg und Karl Mayer bekannt, 
Nah Beendigung ber Landtagsverhand— 
lungen folgte €. feinem Fürften nad 
Donauefchingen, wo er das Jahr 1833 
im Kreiſe diefer erlauchten und erleuch- 
teten Familie zußrachte und die Heraus— 
gabe jeines obenerwähnten Gedichtes „Das 
Alaster“ beforgte, Bei feiner, Ende 1833 
erfolgten Rückkehr nad Prag erhielt E. 
eine Berwenbung bei ber Adminiftration 
ber fürftlihen Domänen, Auch unter 
ben praltifchen Gejchäften feiner neuen 
Bebienftung fhlummerte Eberts Mufe 
nicht ein; er vollendete in diefer Zeit 
jein Tranerfpiel: „Erstmir“, deffen Er- 
folg nicht den Erwartungen des Dichters 
entſprach. Die folgenden Jahre gingen 
— bie neue 1845 bei Cotta erfchienene 
Ausgabe feiner „Grdichte“ ausgenommen 
— ganz unter den profaifchen Gefchäften 
feiner ämtlihen Wirkſamkeit dahin, Nur 
fein Befuh in Wien im 3, 1845 war 
noch ein glänzender Fichtpunet im Peben 
bes Poeten, dem Wiens Schriftfteller 
und Sangesgenofjen ein Feſtmahl berei- 
teten, wie ein jolches feinem andern Boe- 
ten Defterreich® noch bereitet worden. 
Im 3. 1848 ernannte der Fürfi Ebert 
in Anerlennung ber bei der Adminiftra- 
tion der fürftlihen Domänen geleijteten 
guten Dienfte zum Hofratb. In's Jahr 
1848 fällt die Abfaffung feines Aufſatzes 
über die Robotablöfung, wozu E. ſchon 
1831 auf bem Karlsruher Landtage praf- 
tiſche Studien gemacht. Ein Befuch der 
Reſidenz im 3. 1850 war nur bienftli- 
hen Geſchäften feines Gebieters gewid- 
met. Im J. 1854 wurde E. vom Für- 
fen zum Güterabminiftrator ernannt, 
als ihn der plöglich erfolgte Hintritt fei- 
nes Gönners (22. Oct. 1854), der im 
kräftigſten Mannesalter fiand, tief erſchüt— 
terte. Die Empfindungen über einen fo 
ſchmerzlichen Verluſt legte der Dichter 
nieber in der Schrift: „Ein Denkmal für 
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Karl Egon Fürsten ju Fürstenberg” (Prag 
1855, 4°.), welche in prachtvolfer Aus— 
fattung erſchienenen Sonette die unge- 
ſchwächte poetiiche Kraft ihres Verfaffers 
bezeugen. Nach dem Tode bes Fürften 
hat E. die von beffen Nachfolger dem 
Fürſten Mar Egon zu Fürftenberg 
erbetene Verſetzung im ben Ruheſtand 
erhalten. Nun lebt E. ganz ber Mufe 
und wie wir vernehmen, bat er bie in 
ber erjten Jugend mit folder Vorliebe 
gepflegte Dichtung des Drama’s nun ala 
gereifter an mannigfaltigen Pebensan- 
ſchauungen reiher Mann wieder aufge- 
nommen, — Der Dichter batte brei 

Schwefterit, die Eine von ihnen, eine 

vortreffliche Sängerin, war an den Com— 

poſiteur Tomaſchek verheiratet und 
jtarb in jungen Jabren ; eine andere, Ju- 
lie, auch eine ausgezeichnete Geſangs— 

Dilettantin, ift die Gemalin des Dr. Ru— 

dolph Slafer, chemaligen Redacteurg 

ber zu ihrer Zeit beliebten anregenden 

Zeitfchrift „Oft und Weſt“ und unter 

dem Namen „Juliane Glaſer“ als Iyrifche 

Dichterin befannt. 

Libuffe. Jahrbuch für 1843 (Prag, fl. 8%) ©, 
279-307: „Karl Egon Ebert” von Stanisl. 
Zauper. — Album öſtr. Dichter. Neue Folge 
(Wien 1857, Pfautſch u. Voß, 8%.) ©. 153. 
Biographie von Leop. Froͤr. Ebl.v. Schmidt. 
— Deftr.Rational-Encyllopädie (von Örä fr 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) 
1.3 © & — Frankl (2. A. Dr), 
Eonntagsblätter (Wien 1844) TIL. Jahrg. 
©. 1011. [In biefem Auffage wird ein 
Beſuch bei Ebert und er felbft geſchilbert: 
„Eine edle, man fann jagen, männlich 
Ihöne Geftalt; Eleganz in Tradt und 
Wohnung; ſchwerer Ernft in den Zügen, 
ein wehmittbiger Schimmer um ben Mund, 
helles, feelenvolles Auge“). — Diefelben, 
1845, ©. 623. — (Brodfbaus) Converfations- 
Lexikon (10. Auflage) V. Bb. ©. 338. — 
Meper(d.), Dasgrofe@onverfations-Lerifon 
Hildburgbaufen 1842, Bibl. Inft., Per. 8°.) 
VII Bb. 4, Abth. ©. 1448. — Converfations: 
feriton ber neueften Zeit und Piteratur. In 
4 Bänden (Peipzig 1832, Brodhaus, Lex. 8%.) 
I. Bd. ©. 749. — Oeſterreichiſcher Parnaf, 
beftiegen von einem beruntergefommenen Ans 
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tiquar (Frey · ſing (Hoffmann und Campe in 
Hamburg), 8°.) S. 14 [mit ber faljchen An- 
gabe bes Geburtsjahres 1796). — Prag. 
Beiblätter zu „Of und We“ (Prag, 8°.) 
1845, Nr. 203: „Karl Egon Ebert in Wien“ 
[Schilderung eines ibm zu Ehren veranftal- 
teten Feſtmabls, dem 70 Wiener Schriſtſteller 
am 9. Dec. 1845 im Saale „zur Kaiferin von 
Oeſterreich“ beimohnten). — Urtbeile über 
Ebert. Gottſchall (Rudolph), Die deutſche 
Nationalliteratur in der erſten Hälfte des 
neunzehnten Jahrhunderte (Breslau 1855, 
Trewendt u. Granier, Per. 8°.) II. Pr. S. 199 
lurtheilt über Ebert: „In einem größeren 
Epos verſuchte fib ein anberer böhmiſcher 
Dichter, ber auf gängzlid neutralem Boden 
ftebt, aber, obne den modernen Gedanken— 
ſchwung unb tieferen geiftigen Inhalt, ben 
Bildern der böhmiſchen Geſchichte feinen all» 
gemein feffelnden Kern, keine deutſche Bebeu- 
tung zu geben wußte: K. Eg. Ebert aus 
Prag in feinem böhmifh-nationalen Helten- 
gebichte „Wlaſta“. Aud in feinen „Dichtun- 
gen“ bebanbelt Ebert vorzüglich lyriſch— 
epifhe Stoffe, Balladen und Romanzen ber 
Heimat. Wo ein allgemein menſchliches In- 
tereſſe den localen Stoff abelt, ba erhebt ſich 
auch Eberts ſtets geſchmackvolle Form zu 
einem böberen Schwunge; aber im Ganzen 
hält bie Erdfchwere bes Stoffes fein Talent 
darnieder*). — Seiblik (Julius Dr.), Die 
Poeſie und bie Poeten in Defterreich im Jahre 
1836 I. Bd. ©. 8 [fagt unter Anderem über 
Ebert: „Wo E. lyriſch if, entreißt ibm 
Niemand ben Kranz. Der Enthuſiasmus, 
den feine „Wlafta* (ein lyriſches Gebidt) in 
Böhmen erregte, war groß; man trug Hüte, 
Stöde à la Wlasta ....*). — Silhouette 
Ebertd. Iris (Grazer Modenblatt) 1850, 
November [enthält folgende Eilhouette von 
Ebert: „Großer jhöner Mann, nur zu fehr 
wohlbeleibt ; geiftvoller Ausdrud der Miene ; 
reiche gebildete Sprade; trodenes Beneh⸗ 
men; lebt in Prag und ift fehr zurüdgezo» 
gen ; ſchwärmt für bie Jagd; tüchtiger Berg— 
mann; anerlannter epiſcher Dichter; vor— 
zügliche Lieber ; weniger Dramatifer; bat in 
neuerer Zeit, wie es jcheint, die Schriftftellerei 
ganz verlaffen; ftets eleganter Tracht.““ — 
Porträte. 1) Unterfehrift : Facfimile des vollen 
Namens Karl Egon Ebert. Unterhalb: ge— 
boren zu Prag ben 5. Jumi 1801. F. T. 
Mayer del. 4. 9. Payne se. [Beilage zu 
Klars „Libuffa”). — 2) Facſimile ber Un- 
terjchrift wie bei 1) €. Kotterba sc. (Wien, 
8°.) [Beilage zum „Album öftr. Dichter“). — 
Handſchrift. Henze (Ad.), Die Handſchriften 


lcharalteriſirt Eberts Schrift: 
zierlich, eitel, aufgepugt”). 

Eble, Burkhard (Arzt, geb. zu 
Beil in Würtemberg 6. Nov. 1799, 
geft. zu Wien 3. Aug. 1839). Sein 
Bater war Wund- und Magiftratsarzt 
zu Weil. Bon feinen zwei Brüdern war 
Dominik Amtsphofifus ebenda und 
Ferbinand, k. l. Kegimentsfeldarzt und 
oberftfeldärztliher Directiond-Secretär. 
Dem Wunſche derjelben folgend, entichloß 
ih E. au für das ärztlihe Studium, 
wurde unter Die beſoldeten Zöglinge bes 
Jofephinums in Wien aufgenommen, 
ftudirte dann die Medicin an ber Uni- 
verfität und wurde 1827 zum Doctor 
der Mebdicin promovirt. Während dieſer 
Jahre verjab er im Wiener Garnijons- 
fpitafe die Dienfie eines Oberarztes. 
Beionders war es Die Augenbeilfunde, 
der er jein Studium zuwendete und bar- 
über feine Beobachtungen in mehreren 
Schriften veröffentlichte. Bon 1822 —30 
verjab E. auch die Stelle eines ‘Proje- 
ctors der Nlademie. 1830 erbielt er von 
der Jojephsalademie das Diplom eines 
Doctors der Chirurgie und Magifters 
der Augenbeillunde. 1832 wurde er Re— 
gimentsarzt beim Inf.» Reg. Hefjen- 
Homburg und wenige Wochen jpäter 
Bibliothelar und Aufieber der alabemi- 
ſchen Schulen, welche feinen wifjenfchaft- 
lichen Kenntniffen ganz entiprechende 
Stelle er bis zum 10. Juli 1837 beflei- 
dete. In diefem Jahre begann fein feıt 
1827 bereits fühlbar gewordenes Leiden 
einen ſolchen Charakter unzunehmen, daß 
er Heilung in verjchiedenen Bädern — 
jedoch vergebens — fuchte, denn jchon 
zwei Jahre jpäter ereilte ibn der Tod im 
Alter von 40 Jahren. Sein Biograph 
Freiberr von Feuchtersleben bemerft 
von ibn: „Man kann jagen, das Eble's 
Leben aus zwei Abfchnitten befand, ber 
erfte war eine Kette von Thätigfeiten, 


„Lebendig, 


der deutſchen Dichter und Dichterinnen ©. 3ı | der zweite eine Kette von Duldungen.“ 


Als Kachfhriftfteller entwidelte E. eine 
reiche Thätigfeit. Ueber fein Hauptfach, 
die Krankheiten bes Auges, jchrieb er: 
„Weber den Bon und die Rronkpeiten der Binde- 
baut des Anges“ (Mien 1828 mit 3 Taf.); 
— in's Franzöfifhe überfegt unter dem 
Titel: „De la structure et des maladies 
de la conjonctive traduit par E. de Losen 
de Seltenhoff* (Brüssel 1838, 8°., mit 
3 Taf.); — „Das Strahlenband im Auge” 
(Dresden 1832); — „Heber die in der bel- 
gischen Armee herrschende Angenkrankheit“ (Wien 
1836), franzöfiich: „Considerations sur 
la Blepharophthalmie catarrhale des ar- 
möes beiges“ (Brüssel 1836), wofür 
ihm der König von Belgien einen Bril- 
lantring verehrte; — „Die contagiüse oder 
eggpt. Angenentzündung. Monographie” (Stutt- 
gart 1839 mit 8. 8.) ; überdies mehrere 
Auffäüge in Ammons „Zeitfchrift für 
Opbtbalmologie”, in ben „Annales 
d’Oeculistique et cact.“ p. Ainier 
und in den „DMebieinifchen Jahrbüchern 
des öfterreihifchen Kaiſerſtaates“. Seine 
übrigen mebicinifhen Schriften find: 
„Commentatio de studio anatomico* 
(Wien 1827 mit 1 Taf.); — „Bir Zıpre 
aon den Haaren im der gesammten organischen 
Uatur”, 2 Bde. (Wien 1830); — „ECa- 
schenbud) der Anatomie and Physiologie“, zwei 
Bände (Wien 1831); von der Phufiolo- 
gie erſchien eine zweite verbefjerte und 
vermehrte Auflage als „Handbad der Phg- 
siologie des Menschen" (Wien 1837); — 
„Das Wildbad Gastein in seinen Beyiehungen 
pam menschliden Organismus“ (Wien 1832); 
und „Dir Bäder gu Gastein“ (Wien 1834); 
— „Tasthenbach der allgemeinen Pathologie and 
Sherapie in Verbindung mit Semiotik“, 2 Bde. 
(Wien 1833); — „Methodologie oder Mode- 
getik als Einleitung in das gesammte medirinisch- 
Hirargische Stadian“ (Wien 1834); — 
„Bersuch einer pragmatischen Geschichte der Ana- 
tomie und Physiologie vom 3. 1800 — 1825" 
(Wien 1836); — „Bersud riner progmatischen 
Geschichte der Aryurikande vom 3. 1800 — 25. 
v. Wurzbach, biogr. Lexilon. IL 
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Als Sortsehjang von Spreugtls Werk“, 1 Abthl. 
(Wien 1837). Auch diefes Wert, welches 
€. Sr. Moajeftät dem Kaifer wibmen 
durfte, wurde in's Franzöfifche überfekt. 
Die zweite Abtheilung (als Fortjegung 
Sprengels VI 3b. 2. Abtbeilung), 
welche ſich vollendet im Nachlaffe vorfanb, 
wurbe nad) feinem Tode herausgegeben. 
In Anerkennung feiner vielfahen Ver⸗ 
bienfte um bie Wiſſenſchaft ernannten 
ihn mehrere gelehrte Alabemien, als bie 
Leopoldina, jene von Dresden, Erlangen, 
Berlin, Leipzig, Mons, Montpellier, Bath, 
yon, und kurz vor feinem Tode bie k. k. 
Gefellihaft der Aerzte in Wien, zum 
Mitgliede ; auch erhielt er für die Beant- 
wortung ber Preisfrage „Ueber die Ber- 
bältniffe des öſterr. Feldarztes“ die gol- 
dene Medaille. 


Neuer Nekrolog der Deutihen (Weimar 1841, 
Boigt, 8%) XVII. Jahrg. 1899, II. Theil. 
©. 679: „Nekrolog“ von Feubtersleben, 
— Wiener Zeitung 1839, Nr. 285. — Deftr. 
NationalsEncyklopäbie (von Gräffer unb 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) I. Br. ©. 8 
und VI. Bd. Suppl. ©. 424. — Meyer 
(3.), Das große Gonverfations » Lexikon 
(Hildburghauſen 1853, Bibl. Inſt., Lex. 8°.) 
VII. Db. 4. Wbth. ©. 1450. — Porträt. 
Dasfelbe befindet fih vor feinem Werke: 
„Berfuch einer pragmat, Geſchichte ber Arznei⸗ 
kunde.“ 


Ebner von Eſchenbach, Wenzel Frei- 
berr (Feldmarfhall- Lieutenant 
und Ritter bes Mar, Therefienordens, 
geb. zu Aufjpig in Mähren 1743, geſt. 
zu Wien 14. Dec. 1820). Entftammt 
einer Nürnberger Batrizier - Kamilie, 
welche verarımte. Wenzel in Dürftig- 
feit geboren, erhielt durch Vermittlung 
bes Freiherrn von Chaos, feines 
Verwandten, einen Stiftungsplab im 
ber Ingenieur-Alabemie und trat 1762 
als Dfficier in's Corps. 1771 wurbe er 
Dberlieutenant im bamaligen flavonifchen 
Hufaren-Reg., kam aber 1773 wieder 
in's Genie-Eorps zurüd, in welchem er 
bis an feinen Tod diente. Als Oberlieu- 

27 
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tenant war er Genie-Director in Grof- 
Szigetb, als Hauptmann in Graz. Nach 
mebreren andern Commandirungen, und 
zwar in Olmüt, beim Paß Jablunka, 
beim Feſtungsbau in Joſephſtadt, er- 
hielt er als Major die Genie » Dijtricts- 
Direction in Sirmien und Slavonien. 
Im 3. 1793 kam €. zur Armee am 
Oberrhein, wo er bei ben Verſchanzun— 
gen von Hagenau und Drufenbeim 
im Elfaß, dann vor der Mannheimer 
Rheinfchanze ausgezeichnete Dienfte Tei- 
ftete. Bei ber Belagerung von Mann- 
beim (Nov. 1795) erwarb er ſich durch 
fein muthoolles ausgezeichnetes Bench- 
men bas Ritterkreuz bes Mar. There- 
fienordens. 1796 rildte er zum Oberft- 
Lieutenant vor und erhielt den Freiberrn- 
fand. Später zur Armee nad Italien 
verſetzt, war er bei der Blodabe von 
Mantua tbätig, kam 1797 zum Genie- 
Hauptamt nach Wien, wurde 1799 Oberft, 
dann General-Major, 1811 Feldmar— 
fchall-Lientenant in feiner Anftellung, 
als welcher er im Alter von 77 Jahren 
ftarb. — Moriz, Freiherr, wohl ein 
Sohn des Obigen, ift Major im Genie- 
Corps und war 1855 zeitlih comman« 
Dirt in der Genie-Alabemie zu Brud. 
Hirtenfelb (Dr. 9.), Der Militär » Maria 
Thereſien⸗Orden und feine Mitglieder. Nah 
autbentifhen Quellen (Wien 1857, Staats⸗ 
druckerei, 8%.) I. Abth. S. 455 u. 1738.— Dcftr. 
Diilitär - Konverfationg » Lerifon. Heraufgeg. 
von Hirtenfeld u. Dr. Meynert (Mien 
1851) II. Bd. ©. 160. — Freiherrnſtands⸗ 
Diplom vom 7. Juli 1796. — Wappen. 
Ein aufrechtſtehender, oblonger, unten in 
eine Spige zufammenlaufender, quabrirter 
Schild mit blauem Herzſchild. Diefes ift mit 
vier aus bem linfen Rand bervorfommenben 
goldenen Spigen belegt. Das erfte Feld bes 
Hauptſchildes iſt golb und roth, das vierte 
roth und gold, beide ber Länge nach getheilt. 
In beiden Feldern bricht aus ber Theilungss 
linie in's goldene Felb ein halber gefrönter 
fhwarzer Adler; das rotbe Feld ift aber mit 
zwei auffteigenden filbernen Spiten belegt. 
Das zweite und britte Feld ift blau unb mit 
einem von brei — oben zwei, unten Einem 


— im Zriangel geftellten, fechsedigen golbe- 
nen Sternen begleiteten filbernen Querba'ken 
durchzogen. Den Schild bebedt bie Freiberrn- 
frone, barauf ruhen brei goldgetrönte Turnier- 
beime ; auf dem mittleren in's Bifir geftellten 
fiebt ein ausgebreiteter zweilöpfiger jhmwarzer 
Adler; aus der Krone bes vorberen, linfe 
gelebrten Helmes fteigt zwiſchen zwei Büffel⸗ 
börnern, beren vorderes blau, das hintere 
golb ift, und jedes am Mundloch mit einer 
und amt äußeren Ranb mit vier filbernen 
Straußenfedern beftedt ift, bie Geftalt eines 
Mannes hervor. Diefer bat eine goldene 
Krone auf bem Haupte, braune Haare, einen 
langen, engen, ſchwarz, gold, filber unb roth 
gevierteten Rod, ben um bie Lenden eine 
blaue Binde, deren Ende rechts aufliegt, zu⸗ 
fammenhält. Die ausgeftredte Linfe trägt 
einen langen ſchwarzen Stab, bie Rechte rubt 
auf dem Ende der Binbe; auf ber Krone bes 
bintern rechtögelehrten Helmes fteht ein wei— 
fer mit einem linkse abfliegenden rotben 
Fähntein beſteckter Thurm mit brei Zinnen 
und einer länglihen Deffnung ober bem ge- 
ilofienen Thor. Schilbhalter: Zwei ge 
harniſchte Männer mit offenem Bifir, roth 
bebufchten Helmen, mit einem Schwert mit 
goldenem Gefäß umgürtet, in ber ausgeftred- 
ten freien Hand einen Spieß mit golbener 
Quafte baltenb. 


Gdardt, Ludwig (Schriftfteller, 
geb. in Wien um das 3. 1827). Iſt 
der Schn wohlbabender Eltern und be- 
juchte die Schulen in Wien. Bon ben 
großen Dichtern Deutfchlands begeiftert, 
begann der Züngling felbit zu Dichten 
und da e8 ihm au einem Führer gebrad), 
der das reihe Talent E.'s in die rechte 
Bahn geleitet hätte, fehlte es nicht au 
fomifhen Zmwifchenfällen. Als im Jahr 
1847 fein Stüd „Die Kinder der Ränder” 
im Joſephſtädter Theater gegeben wor» 
den, war das Haus, weil der Wiener an 
einen „jüperben Zur“ für biefen Abend 
dachte, gedrängt voll. Das Stüd, eine 
eigenthümliche AZufammenftellung von 
Genialem und Tollem, erfuhr ein Ende, 
welches man voransgejehen hatte, Am 
folgenden Abend übernahm E. felbft die 
Rolle des Helden, weil er bebauptete, 
die Darfteller hätten jein Drama ver 
borben, Unter Speftalel und unauslöſch⸗ 


fihem Gelächter fpielte €, mit einer Ruhe 

und Ausdauer fort, bie eines beffern 

Gegenftandbes würbig gemejen wäre. So 

war E.'s Name bereits in Aller Mund, 

als die Ereignijfe des I. 1848 berein- 
braden. Sein Verhalten in jenen Ta- 
gen als Mitglied des Ausjchuffes ber 

Wiener Aula war der Art, daß E. zu- 

fest flüchtig werden mußte. Nach einiger 

Zeit ließ er fi in der Schweiz in Bern 

nieder, und wurbe längere Zeit von ihm 

nichts gehört, bis er im Jahre 1852 mit 
einem literar-äfthetiihen Werle vor bag 

Bubliceum trat, welches die allgemeine 

Aufmerlſamleit auf den Bergeffenen rich- 

tete. Dies Werk find die „Vorlesungen über 

Gorthes Corquate Cassa“ (Bern 1852, Fi- 

icher, 314 ©, 8°,), worin fich eine feltene 

Logik in der Behandlung des Gegenftan- 

des, Feinheit des Gejhmads und ein 

Borratb von tüchtigen Kenntniffen kund 

gaben, Das Buch wird von Fachmän— 

nern ben gebiegenften Schriften über 

Goethe beigezäblt. Aus demfelben ent- 

nahmen wir auch, daß ber Verfaſſer fich 

mit einer jelbjtändigen Abhandlung und 
äftbetiichen Unterjuchung über das Wejen 
bes poetiichen Spruches beichäftige, welche 
er aber bisber nicht veröffentlicht bat. 

E.'s übrige Schriften find: „Bermehte Blät- 

ter eines Dramatargen” (Wien 1847); — 

„Bern im Bunde. Sestgedicte” (Bern 1853, 

Blom, 16 S. 8°,); — „Shillers Geistes- 

gang“ (Ebenda 1853, 15 ©. 4°.) unb 

„BDramatargische Stadien 1.“ , auch unter bem 

Titel: „Borlesungen über Shaksprart's Hamlet“ 

(Aarau 1853, Sauerländer, 199 ©. 8°.). 

E. lebt derzeit in Bern, wo er ald Docent 

der Aeſthetil an ber bortigen Hochſchule 

Borlefungen hält. 

Blätter für liter. Unterhaltung (Leipzig, Brod- 
baue, 4°.) 1852, ©. 1191. — Diefelben 1853, 
S. 1132. — Örenzboten, beraudg. von Job. 
Kuranba 1847, IV. Bb. ©, 255 [beleuchten 
2. Edarbts Wirken vor bem J. 1848]. — 


Wanderer 1856, Nr. 138. — Giebenbürger 
Bote 1856, Nr. 62 [enthält ben Brief E.“s 
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und feine Angelegenheit mit Laube, befien 
„Karlsihüler“ betreffend, bie bei Gelegenheit 
bes Bacherlſtreites zur Sprache gebracht 
worben]. 


Edardt, Siegfried Gotthilf, genannt 
Koch (dramatiſcher Künftler und Hof- 
ſchauſpieler, geb. zu®ßerlin26.Dct. 
1754, geft. zu Al land bei Baben nächſt 
Wien 11. Juni 1831). Iſt der Sohn 
eines angefehenen Berliner Kaufmanns, 
ber ein Freund Engels, bes Berjaffers 
ber Ideen zu einer Mimik war. In Lo— 
renz Start bat Engel ben alten 
Edarbdt gezeichnet. Der junge Koch er- 
hielt eine vortrefflihe Erziehung und 
hatte im väterlichen Haufe Gelegenheit, 
mit geiftig hervorragenden Männern um- 
zugeben. Nad vollendeten Studien trat 
er — 18 Jahre alt — bei ber Bergwerls- 
Abminiftration ala Regiftratur - Affiftent 
ein, wo er bas Zifferwefen nicht über brei 
Jahre aushielt, nach welchen er erpebi- 
render Secretär wurde. Der Umgang 
mit Engel und dem Baron Gemmin- 
gen, der im „Deutfchen Hausvater“ auch 
ben alten Edarbt porträtirte, wirkten 
entjcheidend aufben Jüngling ; er beſchloß 
fih der Bühne zu wibmen, verließ fein 
Amt und Berlin und begab fih nad 
Hamburg. Seine Angehörigen waren 
mit biefem Entjchlufje nicht einverflanben. 
In Hamburg fab er Schröber und 
Brodmann, welche feine Muſter wurden. 
Unter dem angenommenen Namen Koch 
betrat er im Oct. 1778 zu Schleswig 
zuerft bie Bühne. Die erfte Rolle, welche 
er fpielte, war ber Edelfee im „Boft- 
zug”, und gefiel jehr. Nun fpielte er ben 
Medon im gleichnamigen Stüde, den 
Waller inGotters „Marianne“, ben 
Guelfo in den „Zwillingen“ und ben 
„Hamlet", ben Brodmann zuerft in 
Deutichland gejpielt, und dem Edarbt 
nachgefolgt war. Edarbts Spiel wurbe 
von den Dramaturgen feiner Zeit, an 
beren Spige ein Leſſing ſtand, aner- 
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fannt und bald fein Name in ganz 
Deutſchland ebrenvoll genannt. Nun 
folgte er einem Rufe an das erzbifchöfliche 
Hoftheater zu Hildesheim, wo ſich fein 
Künſtlerruhm vermehrte. 1780 trater in 
die Gefellihaft ber Witwe Schuch, welche 
damals in Danzig fpielte, und bort gab E. 
ben Macbeth, Lear und Fallftaf. Hier 
muß bemerft werben, daß Edarbt für 
dieſe Rollen zu jener Zeit feine Vorbilder 
befaß, fonbern die Geftalten aus fich felbft 
ihaffen mußte. Als er fpäter in Mitau 
vor dem Herzoge von Kurland auftrat, 
ſah ihn der Fürft bei feinen Hoffeften und 
zog ihn der Abel in feine Familienkreiſe. 
Dort lernte E. das Fräulein von Bru- 
denfeld, feine nachherige Gattin ken— 
nen. Auch füllt in diefe Zeit feine Be- 
fanntfchaft mit Koßebue, Als Baron 
von Bittinghof in Riga eine Bühne 
erbaute, berief er bie beften Künftler je 
ner Zeit bahin, unb barumter aud 
Edarbt, ber, als Bittinghof 1782 
einem Rufe nad St. Petersburg folgte, 
mit dem Regifjeur Mayer die Direction 
diejer neuen Bühne übernahm. Fünf 
Jahre hatte er mufterbaft die Rigaer 
Bühne geleitet, als er feinem Drange, nach 
Deutſchland zurüdzufehren, nicht länger 
mebr widerſtehen konnte, Er begab ſich nach 
Frankfurt, welches eben die Krönung 
Leopold LI. feierte. Unter E.'s Händen 
entwidelte bas Frankfurter Theater neues 
Leben. Später übernahm E. das Mainzer 
Theater, welchem Freiherr vonDalberg 
als Intendant vorftand. Die bie Fürde- 
rung ber Kunſt energiſch unterſtützenden 
Beſtrebungen dieſer zwei Männer wur— 
den durch die beginnende franzöſiſche 
Revolution unterbrochen. Als die Fran- 
zofen, welche Mainz bejetst hatten, die 
deutſche Bühne dem politifchen Fanatism 
bienfibar machen wollten, leiftete €. ent- 
hiedenen Widerftand. Nun folgte eine 
wechjelvolle Zeit, bis E. einer Einlabung 
Sfflande nah Mannheim folgte, wo 


auch bereits feine Tochter Betti, bie ba- 
mals ſchon einen Namen in der Theater- 
welt hatte, ſpielte. Nah acht Monaten 
verließ er auch diefe Stadt, als Die Bela- 
gerung berjelben beganın, wohin er aber, 
als die Berhältniffe wieder georbnet wa- 
ren, zurücklehrte. Als nad einiger Zeit 
E. das Großmann'ſche Privilegium 
der Bühne in Hannover übernehmen 
jollte, war es bereits nahe daran, daß 
die Sache zum Abfchluffe kam, als Kope- 
bue, der bamals das Wiener Hoftheater 
leitete, ihn dringend erjuchte, nah Wien 
zu kommen. E. willfahrte, fam nad 
Wien und gehörte von nun an biefem 
Kunfiinftitute an, zu deſſen eriten Zierden 
er zählte. Im J. 1828 feierte der große 
Mime an diefer Bühne jein 5Ojähriges 
Zubelfeft als Künftler. E.“s Hauptroffen 
waren: Meifter Klarenbad in ben 
„Abvocaten”; — Abb& de l’Ep6e 
im „Zaubftummen“; — Lorenz; Stark 
in ber „Deutjchen Familie“; — Ein- 
nehmer Traut in ber „Reife nad 
ber Stadt”; — Der Kriegsminifter 
im „Spieler”; — Der Kriegsrath 
Dallner in der „Dienftpflicht” ; — Der 
Hofrath im „Hausfrieden“; — Der 
Kaufmann Wagner im „Better in 
Liſſabon“; — Belaccueul in ben 
„Drei Gefangenen”; — Kaberbar im 
den „Indianern in England“; — Der 
Grafim, Puls“ ;— Natbanunddam- 
let in ben gleihnamigen Stüden. €, 
fühlte fich gleich heimifch in der Tragödie 
wie in ber Komödie und war ansgezeich- 
net im Hochlomifchen, wie im Tragifchen; 
am böcften war er aber im Converfa- 
tionsfiyl, ber durch ihn einen neuen 
Schwung erhalten hatte; die Rollen, 
welde E. gab, waren Borträte mit beut- 
ſchem Fleiße bis in’s feinfte Detail ans- 
gearbeitet, ohne baf jedoch unter dieſer 
Sorgfalt das Weſen des Genius verwiſcht 
worden wäre. In ber zweiten Hälfte fei- 
nes Lebens wurde E. von manchem Leibe 


beimgefucht; im 3. 1803 verlor er feine 
treue Lebensgefährtin; im 3. 1808 ent- 
riß ihm ber Tob feine ältefte Tochter 
Betti, melde mit dem faiferl. Hof- 
jhaufpieler Roofe verheiratet und eine 
Zierbe ber deutſchen Bühne war, und in 
feinem Jubeljahre (1828) feine zweite 
Tochter Henriette. Glüdliher war 
ber Künftler mit feinen Söhnen. Der 
ältefte war (1828) Berwalter eines ber 
größten Güter bes Fürften Eſterhazy, 
fein zweiter faiferl. Diftriets-Förfter zu 
Schladming in Steiermark, ber jüngfte 
Dfficier in ber faiferl, Armee. 


Balbamus (Mar Karl Dr.), Siegfried Gott- 
bilf Edarbt genannt Rod, k. k. Hofſchauſpie⸗ 
Ier ... wa® er ift unb wie er es mwurbe. Eine 
biographifche Skizze (Bien 1828, Abolph, 8°.). 
—Hormapyrs Archiv für Geſchichte, Statiftik, 
Literatur und Kunft. XIV. Jahrg. (Wien 4°.) 
1823, Nr. 69 — 80 [biefer Auffag ift von 
Wähner. — Lembert, Taſchenbuch für 
Schaufpieler und Echaufpielfreunde auf bas 
9. 1821. — Wiener Theaterzeitung, herausg. 
von Abolph Bäuerle (Wien 1806) I. Jahrg. 
Nr. 11, ©. 173: „Brudftüd aus ber Bio- 
grapbie &.’8* von Bäuerle. — Diefelbe 
1829, XXI. Jahrg. Nr. 118: „Künftlerfeier 
von Weidmann.” — Diefelbe 1831, XXIV. 
Jahrg. Nr. 74—76: „Nekrolog“ von Weib» 
mann. — Originalien aus dem Gebiete ber 
Wahrheit, Kunft, Laune und Phantafie, redi- 
girt von ©. Loy. 1828, Nr. 132: „An 
Edarbt”" von C. Töpfer — Porträte und 
Büften von Edardbt. Kaum bürfte ein beut- 
fher Künſtler fo vielfältig abgebilbet worben 
fein ale Edarbt. Im Anbeginn feiner thea⸗ 
tralifhen Laufbahn Tieferte bas „KRönigsber- 
ger Theater: Journal* feinen Scattenriß ; 
während feine® Gaftirens in Berlin erſchien 
fein Bild im Kupferftih vor ber Zeitjchrift: 
„Epbemeriben ber Literatur u. bes Theaters“; 
während feiner Direction in Frankfurt bat 
ihn der Künftler Ohnmacht als Friedrich 
von Defterreid in Mlabafter geichnitten ; 
ald Mitglied des Theaters in Mannheim 
ftebt fein Bilb vor bem bortigen „Theater- 
Kalender“, fo auch vor bem „Wiener Hof» 
tbeater-Ralenber“ vom Jahre 1807 und im 
Ifflandbs „Berliner Theater⸗Kalender“. Im 
9. 1818 mwurbe er von dem Wiener Maler 
Anbers ald Abbe de l’Ep6e in fe 
bendgröße gemalt und auf kaiſerlichen Befehl 
in das von Kaifer Joſeph geftiftete Pan- 
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theon ber vorzüglichſten bramatifchen Künſtler 
der Wiener Hofbühne aufgenommen. Von 
dieſem Gemälde wurde eine Lithographie ge» 
maht Die Wiener Maler Lieder, Daf- 
finger, Suppelwiefer, Wagner haben 
Lithograpbien von ihm geliefert; ber alabes - 
mifche Bildhauer Klein meißelte eine wohl⸗ 
getroffene Büſte Kochs und ber Stämpel- 
fchneiber Böhm verfertigte in Silber eine 
fehr ähnliche Hoblmebaille, welde in Berlin 
in Eifen nadgegoffen ward. — Ein charakte⸗ 
riftifher Zug feines Künftlerbewußtfeine ift 
ber folgende: Edarbt war mehrere Monate 
franf und nicht aufgetreten. Genefen, be- 
gegnete er bem Rebacteur U. Bäuerle, ber 
ihn begrüßte, worauf E. kühl ermwieberte, 
„Was ift Ihnen benn wieber,* fragte Bäuerle 
ben Künftler, als er biefe Kälte bemerkte. — 
„Run ja,“ rief Edarbt, „Ihr habt auf mid 
ja ganz vergeffen, es ift, al® wenn ich geflor- 
ben wäre,” — „Wie tommen Sie auf biefen 
Gedauken?“ fragte Bäuerle. — „ER flieht 
ja über mich gar nichts mehr in Eurer Zei: 
tung!“ rief Edarbt. — „Sie baben aber 
gar nicht gefpielt, da konnte man ja über 
Sie nicht ſchreiben,“ rechtfertigte fih Bäuerle. 
— „Ueber einen Künftler Tann man - immer 
ſchreiben, auch wenn er nicht fpielt.“ 


Eder, Johann Alexander (Arzt, geb. 
zu Teynik in Böhmen 26. Febr. 1766, 
geft. zußgreiburg im Breisgau 5. Aug. 
1829). Trat nad vollenbetem dhirurgi- 
hen Curſe als Feldarzt in die öfterrei- 
chiſche Armee und brachte e8 zum Negi- 
mentsarzte im Infanterie - Regimente 
Fürft Kaunitz. 1797 folgte er einem 
Rufe als Profeffor ber theoretifchen und 
praftifchen Arzneikunde auf bie Univer- 
fität nach Freiburg. 1807 erhielt er 
Rang und Eharafter eines großherzoglich⸗ 
badifchen Hofraths und wirkte als ſolcher 
bis an feinen Tod — ber ihn am Schluffe 
einer Facultätsfigung überrafchte, in wel- 
her er vom Schlage gerührt wurbe — für 
die Wiffenfchaft. Seine Werke find: „Aad- 
richt von der Einrichtung und dem Gesehen des 
klinischen Hospitals an der h. Schule in Freiburg“ 
(Ebenda 1808, Wagner, 8°.); — „Bippo- 
krates Geist. Aus dem Griechischen” (Wien 
1791, Hörling, gr. 8°.); — „Pinels pbilo- 
sophische Mosographie oder Anmendung der aualg- 
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tischen Methode im der Arneikonde. Aus dem 

Stanyösishen mit Anmerkungen”, 2 Thle. (Tü- 

bingen 1799, 1800, Cotta, gr. 8°.). 

Neuer Nekrolog ber Deutichen (Ilmenau, Boigt, 
8°.) VII. Jahrg. 1829, II. ®b. ©. 951. — 
Nouvelle Biographie göndrale . . . pu- 
bli6e sous la dir. de Mr. le Dr. Hoefer 
(Paris 1852) XV. Bd. Sp. 631 [nad biefer 
geb. 5. Hug. 1766, geft. 1829, und wirb bem= 
felben irrig neben den mebic. Schriften das 
Derl: „Beihreibung und Gebrauch einer 
neuen Weltcharte“ des folgenden Iohann 
Unton Eder gugefchrieben). 


Eder auch Eker, Johann Anton 
(Maler und Chartograph, geb. zu 
Graz 6. Mai 1755, geſt. zu Wien 
1820). Studirte in feiner Baterftabt die 
Chirurgie, ging 1773 nah Wien, wo er 
bis 1780 die Praris ausübte. Seiner 
befondern Neigung zur bildenden Kunft, 
ber er bis dahin nur in ben Mußeftun- 
ben obliegen konnte, folgend, gab er enb- 
ih das Wundarznei - Gefchäft gänzlich 
auf und betrieb nur die Malerei, neben 
ihr das Stubium der Geographie. Aus- 
gezeihnet als Miniatur »- Maler gab er 
als Refultat feiner geographifchen Stu- 
dien das Werk heraus: „Beschreibung nnd 
Gebraud; einer neuen Weltkarte in jwri Bemi- 
sphären, melde anf den Horijont won Wien ent- 
worfen und mit den menesten Entdeckungen uer- 
mehrt worden” (Wien 1794, neu unb ver- 
beffert herausgegeben von Phil. Joſeph 
Schallbacher 1800). Bei diefer Schrift 
befinden fi 2 und nicht wie Kayfers 
Bücherlexilon (II. Bd. S. 95) meldet, 
zwölf mit großer Sorgfalt gezeichnete 
Blätter, bie nördliche und ſüdliche Halb- 
fugel. €. beffeidete auch die Stelle eines 
Secretärs ber Penfions - Gefellichaft ber 
bildenden Künſte in Wien. 

Steiermärkifche Zeitfehrift. Rebigirt von Dr. G. F. 
Schreiner, Dr. Alb. v. Niechor, C. ©. 
Ritter von Leitner, U. Schrötter (Graz, 
8°.) Neue Folge. VI. Jahrg. 2. Hit. ©. 54. 
— Defit. Rational-Enchllopäbie (von Gräf- 
fer und Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) 
U. 2b. ©. 10 [nach biefer geb. 6. Mai 1755]. 
— Ragler (©, 8. Dr.), Neues allgem. 


Künftler-Leriton (Münden 1835 u. f., 8*.) 
IV. Bb. ©. 68 [nach biefem geb. 1773]. 

Edhardt, Ludwig Freiherr von(F efb- 
jeugmeifter und Ritter des Mar. The- 
refienorben®, geb. zu Brag 1767, gef. 
zu Wien 7. Mär; 1843), Trat (1782) 
— 15 Jahre alt — in’s Inf. »Reg. De 
Bins-war 1798 Hauptmann im Inf.- 
Reg. Erzh. Karl und kam zum Feld— 
marſchall⸗ Lieutenant Herzog von Wür- 
temberg in Verwendung. Im 3. 1800 
mit der Marjch » Direction dieſes 18,000 
Mann ftarlen Corps über Steiermarf 
nad Italien betraut, löste er feine Auf- 
gabe fo glüdiih, daß er Major wurde. 
In Italien machte er den Feldzug unter 
S umarow mit und wurde 1802 Oberſt— 
fieutenant. 1805 Oberfi bei Erbad. 
Infanterie, wurde er General-Abjutant 
bes ruffishen Feldmarſchalls Kutufoff 
und führte nach ber Schlacht bei Aufter- 
fig bie faiferl. ruffiiben Truppen in 5 
Colonnen Infanterie und 3 Colounen 
Cavallerie durch Ungarn und Galizien 
bis Brody; dann übernahm er das Com- 
mando bes Regiments Eszterhäzy. 
Mit dieſem zeichnete er fih 1809 kei 
Salzburg und Leoben aus. Zum Ge- 
neral» Major vorgerüdt, fand er im 
3. 1813 bei der Armee in Inneröfter- 
reih. Am 19. Aug. desſ. 3. griff er bie 
franzöfifchen Boften bei Baternion mit 
Erfolg an und zeichnete ſich bei meb- 
veren in den Monaten Auguſt und Sep- 
tember vorgefallenen Affaiven aus. Muth, 
Umſicht und tactifchen Ueberblick bewäßrte 
General Edhardt, als er bei jeinem 
Vorrüden deu Feind bei Malborgbette 
und Bontafel zum Nüdzuge zwang, 
das Piave- Thal paffirte und am 20. 
Oet. Belluno erreichte, von wo er ben 
Feind bis Bafjano (24. Oct.) verfefgte 
und vor biefer Stadt fi aufftellte, Bei 
ven num folgenden Affatren dieſes Feld- 
zugs that fi €, bei Caldiero.(15 Nor. 
1813), San Michele (19. Nov.) durch 


perjönlihen Muth hervor; war bei ber 
Einfchliefung von Mantua, kämpfte in 
ber Schladt am Mincio (8. Febr. 1814) 
am äußerften linken Flügel gegen ben 
General Zuchi und überfchritt (am 23. 
April) den Taro Für fein tapferes Ber- 
halten erhielt &. am 8. Nov. 1814 das 
Ritterkreuz des Mar. Therefienordens,. 
Nach Beendigung diefes Feldzugs wurde 
E. Militär- und Eivil- Gouverneur in 
ben päpftlihen Legationen, wo fein ener- 
giſches und ausgezeichnetes Wirken ihm 
ben Beifall bes heiligen Vaters erwarb. 
1815 befehligte €. eine Dirifion bei dem 
Corps des Feldmarichall - Lieutenants 
Biandi gegen Murat und bewährte 
neuerdings feine Umficht, indem er durch 
zwedmäßige Difpofitionen viel zur Scho- 
nung ber durch Märjche ftarf angeftreng- 
ten Truppen beitrug. Nach Beendigung 
bes Feldzugs erhielt E. eine Brigade in 
Galizien, wurde 1820 in ben Freiherrn⸗ 
ftand erhoben, 1821 Felbmarfchall-Fien- 
tenant, 1822 Inhaber des Inf.-Reg. 59, 
trat nad 51 Dienftjabren 1833 als Felb- 
zeugmeijter in ben Ruheſtand, und ſtarb 
als Greis im Alter von 76 Jahren, 
Birtenfelb (9. Dr.), Der Mar. Therefien- 
Orden und feine Mitglieder. Nah authenti- 
fhen Quellen (Wien 1857, Staatöbruderei, 
Ler.8°.) 2. Abth.S.1247, 1749. — Deftr. Militär- 
Konverfationdskerit, Heraudg. von Hirten: 


feld u. Dr. Meynert (Wien 1851) U. Bb. 
S. 162. 


Edhardt, ſiehe auch: Elhardt. 

Edhel, Iohann Joſeph Hilarius 
Rumismatiler, geb. zu Enzers- 
felb in Nieberöfterreich 13. Jänn. 1737, 
geft. in Wien 16. Mai 1798). Sein 
Bater war Delonomie - Verwalter ber 
Güter des Grafen Sinzenborf, Jo— 
fepb fam 11. Juni 1745 nah Wien, 
um dafelbft zu ftudiren, trat 20. October 
1751 in ben Jeſuitenorden, finbirte zu 
Leoben und Graz Philoſophie und Mathe- 
matil und trieb zugleich alte Sprachen, 
befonders das Griechiſche und Hebräifche, 
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Am 24. Sept. 1764 las er zu Hieging bie 
erfie Meffe, wurde dann tm Lehrfach ver- 
wendet und trug Boefie und Rhetorif am 
Therefianum in Wien vor, wo er unter 
Andern ben Dichter Alringer (. b. 
1. Bd. S. 23) unterrichtete. In jener 
Zeit ſchrieb E. felbft einige poetifche Ber- 
fuche. [Bergl. des kaiſ. Rathes Berg- 
mann in ben Quellen angeführten 
Auffap über Echhel, worin aud 
mehrere feiner lateinifchen und benut- 
ſchen Dichtungen wieber abgebrudt find.) 
Als ihn feine ſchwächliche Geſundheit zur 
Niederlegung des Lehramts nöthigte, er- 
hielt er 1772 bie Aufficht des Münzlabi- 
nets des Wiener Jefuiten - Collegiums. 
Im Auguft desf. 3. unternahm er eine 
wiffenfchaftlihe Reife nah Italien und 
trat mit Männern wie Lanzi, Marini, 
Od eriei in engern Verkehr. In Florenz 
lernte er Edmund Eockhi fennen und 
erhielt ben ebrenvollen Auftrag, das reich» 
baltige Florentiner Münzlabinet zu ord⸗ 
nen. Unterbeffen fammelte er ſelbſt Mün- 
zen, findirte fleißig an denſelben unb wich 
von ber bisherigen Methode, Münzen 
nach ihren verjhiebenen Metallen und 
Größen zu ordnen, ab und ftellte in phi- 
loſophiſchem Geifte ein neues Syſtem auf. 
Er ſchied die antifen Münzen in zmei 
große Abtheilungen; die erfte umfaßte 
die Münzen der Stäbte, Völker und Kö- 
nige ; Die zweite Die römischen ; Die Stäbte- 
münzen orbnete er nach ber geographi- 
jchen Lage der Länder von Weften nad 
Oſten; bie länder untertheilte er in Pro» 
vinzen oder Mleinere Diftricte und bie 
Städte gruppirte er nach dem Alphabet. 
An die hronologifhe Folge der Könige- 
münzen ſchloß er jene ber Städte unb 
Länder, die unter ihrer Herrichaft ftan- 
den, an; bie Coloniemünzen fügte er 
den Städten bei, die fie prägen ließen; 
für bie Kaifermünzen vernolllommmete er 
die ſchon damals übliche chronologifche 
Folge dahin, daß er bie goldenen, filber- 
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nen und ehernen erfter, zweiter und brit- 
ter Größein eine einzige Folge und lleber- 
ſicht brachte, weil der antiqguarifche Werth 
einer Münze nicht von ihrem Metalle 
und ihrer Größe abhängt, Momente, 
welche nur mercantilifher Seits berüd- 
fihtigt werden mögen. Nah Aufhebung 
bes Ordens ber Gefellfchaft Jeſu wurde 
E. Weltpriefter. Nah feiner Rüdkehr 
aus Stalien (8. Jänner 1774) wurbe er 
auf Empfehlung bes Großherzogs Leo- 
pold an feine Mutter, die Kaiferin 
Maria Therefia, beim kaiferl. Hof- 
münzkabinet befchäftigt; am 1. März 
bes. 3. Director ber antifen Münzen 
unter Duvals (f. d.) Oberleitung und 
am 20. Sept. besf. 3. Profeffor ber 
Alterthumskunde und hiftor. Hilfswiffen- 
[haften an ber Wiener Hocdfchule, 
welche Stelle er 24 Jahre befleibete. 
Mit Fröhlich und Khell arbeitete 
Eckhel an dem Kataloge diefer reichen 
Sammlung und vollendete benfelben 
in zwei Bänden (1779). In der Bor- 
rebe dieſes Werkes gibt Edhel eine 
Gejhichte des Wiener Münzfabinets und 
rechtfertigt fich gegen bie Vorwürfe bes 
berühmten Numismatifersßellerin, ber 
in den Berichtigungen Eckhels nichts 
als ein von Eiferfucht eingegebenes Auf- 
ſuchen ber Fehler, welche Andere bege- 
ben, gewahrte, was Echhel, dem es nur 
um bie Wiſſenſchaft und ihre Förderung 
unb Länterung zu thun war, ganz ferne 
lag. Nach Vollendung bes obigen Kata- 
foges unternahm E., indem er zuvor 
zwei Heinere Arbeiten vollendet hatte, 
nämlich eine numismatifche Monographie 
bes ſyriſchen Antiochien (1786) und eine 
Beichreibung ber gefchnittenen Steine 
bes Wiener Antifentabinets (1788), das 
Rieſenwerk, nämlich die numismatifche 
Wiſſenſchaft nach einem beftimmten Plane, 
nad feftftehenben Grunbfäten unb vor- 
genommtener genauer Kritik des bisheri⸗ 
gen Materials nen und ihrem ganzen 


Umfange nach zu bearbeiten, unb löste 
biefe Aufgabe in ben Jahren 1792—98 
in acht Quartbänden, beren Herausgabe 
erft begonnen worben, ale Edbel 
das ganze Werk vollendet hatte, woburd 
auh bie raſche Aufeinanderfolge ber 
Bände ermöglicht wurbe. Faſt mit ber 
Bollendung biejes Riefenwertes zugleich 
batte auch ber Berfaffer feine irbifche 
Laufbahn gefchlofjen, denn im nämlichen 
Jahre (1798) ftarb er nah nur 26ftün- 
biger Krankheit am Gebärmbrande in 
ber Wohnung und in den Armen feines 
Freundes durch Gleichheit der Geftn- 
nungen und Studien, Emmerich Frei- 
herren von Rocella, zu bem er fidh den 
Tag vor feinem Tode nach einer Bor- 
lefung, von einem heftigen Unwohlſein 
befallen, begeben hatte. Edhels mu- 
mismatifche Werke find — feine einzel- 
nen Gedichte, fieben an der Zahl, führt 
ber kaiſ. Rath Bergmann in ber in 
den Quellen genannten Abhandlung 
mit ihren vollfländigen Titeln an —: 
„Numi veteres anecdoti ex museis Cae- 
sareo- Vindobonensi, Florentino® ecc. ecc. 
2 Thle. (Wien 1775, 4°. mit K. K.) 
[EbertNr. 6561]; — „Catalogus musei 
Caesarei Vindobonensis numorum vete- 
rum“, 2 Bde. (Wien 1779, Fol.) [Ebert 
6563]; — „Sylloge I numorum veterum 
anecdotorum Thesauri ÜCaesarei cum 
commentarüs“ (Wien 1786, 4°. mit 
K.K.) [Ebert 6564], ift nur diefes Eine 
erihienen; — „Descriptio numorum 
Antiochiae Syriae sive specimen artis cri- 
ticae numariae“ (Wien 1786, 4°.) 
[Ebert 6565); — „Kurigefasste Anfangs- 
gründe gar alten Namismatih” (Wien 1786, 
mit 6K. K.), ein Leitfaden für alabemifche 
Vorlefungen, auf Befehl bes Kaiſers 
Joſeph verfaßt und fpäter von Eatan- 
cich in's Lateinifche überfegt (Ofen 1799, 
8°%.); — „Choiz de pierres grardes du 
Cabinet imperial des antiques , represen- 
tes en quarante planches deerites et expli» 


quees* (Ebenda 1788, Fol.) [Ebert 

6562]. Bei dieſer ausgezeichneten Arbeit 

bebiente fih E. feines ſchon genannten 

Freundes des Freiherrn von Locella 

zur Durdfiht und ift die Ausführung 

desfelben mufterbaft; — „Doctrina nu- 
morum veterum“, 8 Bde. (Wien 1792 - 

98, 4°. mit K.K. u. Regist.) [Ebert 

6560), dazu: „Doctrina numorum ex ejus- 

dem autographo postumo addenda“ 

(Wien 1826, gr. 4°. mit K.K.), wo- 

mit &. bie oben angebeutete Reform ber 

numismatifchen Wiſſenſchaft Durchführte 
und als Koryphäe berjelben von bem 
berühmten Archäologen Heyne in Göt- 

tingen (Göttinger gel. Anzeigen 1793, 

S. 3 u. f.) bezeichnet wurde. Es ift dies 

E.'s Hauptwerl, ebenfomohl das Ergeb- 

niß ausyebreiteter Gelehrſamkeit, als 

einer großartigen Ausdauer. „Wie 

Linné“ — fagt ber berühmte Archäolog 

Millin über Echhel — „ein allgemei- 

nes Syitem ber Natur, fo hat Edhel 

ein allgemeines Syftem ber Münzen 
aufgeftellt.”" Den Bemühungen Edbels 
ift auch eine weſentliche Bereicherung 
bes Wiener Antiken - Kabinetes zu ver- 
banken, indem auf feine Beranlaffıng 
bie feltenften Eremplare aus ber kaiſerl. 

Schatlammer und dem Nachlaſſe des Her- 

zogs Karl von Lothringen für das 

Kabinet erworben wurben; und feit der 

Ernennung Eckhels zum Director bes 

Kabinetes batirt der europäifche Ruf 

biefer Anftalt. 

Millin (Aubin Louis), Notice historique sur 
J. H. Eckhel (Paris an VII. 8°.) [aus bem 
„Magasin encyclop6dique“). V. annde tome 
second, Nr. 8, 8.458, — Bergmann (Iof.), 
Medaillen auf berühmte und ausgezeichnete 
Männer bes öſtr. Kaiſerſtaates vom 16. bie 

zum 19. Jahrhundert (Wien 1857, Tendler, 
4°.) II, Bb. ©. 424. — Sitzungéberichte ber 
f. Alademie ber Wiſſenſchaften phil.-hiſtor. 
Claſſe XXIV. Bd. (Jahrg. 1857) S. 206- 
364: „Pflege der Numismatik in Oeſterreich 
im 18. Jahrhundert, mit beſonderem Hinblicke 


auf bas Ef. Münz⸗ und Antikenkabinet in 
Wien, mit erläuternden Anmerkungen. U. 
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Abteilung. Bon Echhel bie zu beffen Tobe 
(1774—1798)* von Iof. Bergmann. [Diefe 
urtunbenmäßig gearbeitete Abhanblung bes 
gelehrten Forfchers enthält Auffhlüffe a) über 
bie Familie Edhel; b) über E.'s Ausbil- 
bung zum Numidmatiler vor feiner Reife 
nad Italien; ec) über feine Rückkehr; ſchilbert 
ibn d) als Beamten; e) als Univerfitäts- 
lehrer; f) als Schöpfer des wiſſenſchaftll⸗ 
Ken Syſtems ber antiten Rumismatil; unb 
gibt Mittheilungen g) über feine Eorrefpon- 
benz und h) Nachrichten über Porträte unb 
Medaille Echels; die Anmerkungen bilden 
einen reihen biographiſchen Apparat] — 
Defterreihifcher Plutarch. Bon Joſeph Frei⸗ 
herrn von Hormayr (Wien 1807, Doll) 
VI. Bb. ©. 193 [nad dieſem geb. 13. Jaänn. 
1737, geft. 16. Mai 1798. Hormapr daral- 
terifirt &. folgendermaßen: „Seiner Wiflen- 
[haft und jebem Lernbegierigen ganz unb 
raſtlos Kingegeben, wie ter Alten Einer, blos 
aus Liebe zu berfelben, ohne einen Schatten 
von Gemwinnfucht, feine Kräfte opfernb, ein- 
fa, anfpruchslos, beſcheiden, mebr in fid 
baltenb als verſprechend, wie bie Münzen 
von altem Schrot und Korn, bie er befchrieb, 
für gegründeten Zabel banfbar, frember Ber- 
bienfte billigfter Würbiger, ohne anderen 
Ehrgeiz als den: fo nütlich zu werben als 
möglich, fein fhwarzgalligte® Temperament 
mit eigenthümlicher Güte bebedend, aber 
burch jenes, durch figenbe Lebensart, durch 
unaufbörlihes Studium empfindlicher, reiz« 
barer, al® e8 dem Beften feiner Gefunbheit an- 
gemeflen war, endete E. allgemein betrauert.“] 
— Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae soc. Jesn (Wien u. Regensburg 
1856, Mechithar. u. Manz, Lex. 8°.) 8, 67 
lerſcheint bafelbft ale Edel ftatt Edhel und 
ift nach diefem u. Bergmann geb. 13. Yänn. 
1737, get. 16. Mai 1798]. — Meuſel (Joh. 
Georg), Lexikon der vom Jahre 1750—1800 
verftorbenen deutſchen Schriftfteller. III. Bb. 
©. 33. — Wielande Meuer deutſcher 
Merkur 1798, IX St. S. 66. — Slide 
tegrolls Nefrolog auf das Jahr 1798 
1. Br. ©. 156. — Imtelligenzblatt zur Allge- 
meinen Piteratur-Zeitung 1798, ©. 1067. — 
Deſtr. Rational-Enchflopäbie (von Gräffer 
u. Ezilann), (Wien 1835, 6 Bbe.) U. Bb. 
S. 11. — (Brodhaus) Converſations⸗Lexilon 
(10. Auflage) V. Br. ©. 345 [nah biefem 
geft. 17. Mai 1798). — Nouvelle Biographie 
generale ... publide sous la direction de 
M. le Dr. Hoefer (Paris 1853) XV. Bd, 
Sp. 635 [nad biefer geft. 17. Mai 1798]. — 
[De Luca) Das gelebhrte Defterreig. Ein 
Berfud (Wien 1778, Trattner, 8%.) I. Does, 
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1. St. ©. 105. — Wiener Jeitung 1857, 
Ar. 164 und 172. — Gorrefpondenz, Tefte- 
ment und Nahlaf. Echel flanb mit den 
bervorragenbften Männern in brieflidem Ber- 
tehr. Das ft. k. Miünzfabinet befigt eine 
Sammlung von 165 Briefen, darunter von 
Abbe Bartbelemy, Borgbefe, Cocchi, 
Dutend, Fabroni, Sanzi, Marini, 
Zoega u. U. — Eine Abfchrift feines Te— 
ſtamentes befigt ber f. E. geheime Haus-, 
Hof» und Staatdarhivar Dr, v. Meiller, 
Edhels Großneffe. Zur Univerfalerbin ſei— 
ned Vermögens — das fih nah Abzug aller 
Paffiven auf nahezu 25,000 fl. belief — fette 
er feine Schwefter Raphaela, vermälte 
Meiller (Mailerin) ein, wovon 3 Legate 
zu je 2500 fl. und eines von 50 Ducaten 
an feine zwei Brüder und zwei Schme- 
ftern entfielen. — Medaille. Moriz Graf 
Dietrihftein ließ zur Säcularfeier bee 
berühmten Archäologen eine Denkmünze 
fhlagen. Borderfette: Ers Porträt mit 
ber Umſchrift: Josepho . Eckhel. nat. 
MDCCXXXVI . Mort. MDCCXCVIH. 
L. Manfredini f. Rüdjeite: Minerva, 
fitend, bebedt mit einem Lorbeerfranze bas 
Wert, welches Edbel’n die Unfterblichkeit 
fihert und worauf bie Buchſtaben D. N. V. 
(Doetrina numorum veterum) gravirt find. 
Umſchrift: Systematis . rei . Numariae . 
Antiquae . Conditori. Im Segmente: 
Museum . Vindob. MDCCCXXXVI. L. 
Manfredini f. Größe b. Meb.: 1° 9" @.M 
Gem.i.Eilb.:2%/,,8.—Porträte. 1) Unterſchrift: 
Eckhel, 3, Blaſchle sc. (au in Hormanre 
„Plutarch“). — 2) Auf einem Blatte zwei 
Medaillon, durch eine GEtifette gefhieben. 


Im oberen Medaillon das Porträt, in ber 


Etifette das Facſimile ber Unterfchrift: 
Abb& Eckhel, Director des k- k. Antiken- 
kabinets. Im unteren Mebaillon Edhels 
Familienwappen (nähere Aufſchlüſſe über das 
Original biefes Bildes fiche in Bergmann 
mebrerwähnter Abhandlung ©. 350, bei wel- 
her es ſich im Kupferftiche befindet). — Ein 
Delgemälde, nach dem Original des Malers 
Joſeph Georg Weidert von Peter Fenbi 
copirt, befindet fich im kaiſ. Münz- u. Antifen- 
tabinet in Wien. Weiderts Original ift im 
Befige von E.'s Grofneffen, Ign. v. Edhel, 
Großhändler in Trieftl. — 3) Bon Thomas 
Benebetti in Kupfer geflohen, in Stein- 
buüchels „Addenda ad Eckhelii Doctrinam 
num veterum.* — Bappen. Kaifer Ma- 
thias gab ddo, Prag 7. April 1617 ben 
Gebrüdern Ehriftoph u. Georg Echel einen 
Wappenbrief. Das Wappen iſt: Ein quer: 
. getheilter Schild, Im unteren rothen Felde 


drei (wei oben, einer unten mitten zwiſchen 
den oberen) blaue Edfteine ; im oberen mei- 
ken Felde ein adtediger Stern, ber Fänge 
nach getbeilt, rechts golden, linke ſchwarz 
Auf dem Schilde ein gefrönter Stechhelm. 
Ueber dem Helme zwifchen zwei Ablerflügeln 
eine Mobrengeftalt mit fpigiger Haube im 
engen Feibrode, in ber rechten Hand einen 
breiedigen rotben, in ber linfen einen glei- 
hen weißen Edftein baltent. 
Chronographiton auf Edhel: 

losepho eCkheLIo 
rel . nYMarlae . antiqVae . fVnDatorl 

IVsta . LaVrVs. 
— Denie fhrieb auf ben Tod feines Freun— 
bes das folgende Diftihon: Eckhelium bre- 
vis hora tulit, sed diva Moneta ! Scripta 
viri secum vivere secla jubet. — Zwei Ia- 
teinifhe Diftiha und ein größeres beutfches 
Gedicht fehrieb 3. G. Seidl bei Gelegenheit 
ber Säcularfeier von Echels Gekurtätag, 
welche ber Beichreibung ber auf E. geprägten 
Mebaille beigebrudt find. 


Efftein, Franz von (Arzt, geb. im 
Ungarn im 3. 1769, geft. zu Beftb 5. 
Nov. 1834). Studirte bie Chirurgie und 
Geburtshilfe zu Peſth, war 1803 Abjunct 
bes Brofeffors der Chirurgie und Ge- 
burtshilfe und in den Jahren 1809 u. 10 
erfter Chirurg in ben Hofpitälern ber 
ungar. Infurrection. Im J. 1825 wurde 
er kaiſerl. Rath und führte 1829 die 
Dberleitung des chirurgiſchen Inftitutes 
in Beth, wo er zulettt auch bie Profeffur 
der Chirurgie befleidete. In Anerfen- 
nung feiner Berbienfte um bie Wiffen- 
fchaft und die leidende Menfchheit erhielt er 
von Sr. Majeftät das Ritterkreuz bes 
?eopold-Orbens. Er gab mehrere Schrif- 
ten feines Faches heraus u. z.: „Casus 
chirurgici tres, in publicum artis suae 
specimen descripti* (Pesth 1803); — 
„Relatio officiosa generalis de nosocomiis 
pro nobili insurgente militia Hungariae 
anno 1809 erectis et administratis“ 
(Ofen 1810); — „Akologie” (Ebd. 1822, 
Fol.), dasjelbe Werl jpäter unter dem 
Titel: „Cabellarische Darstellung der gebränd- 
lichen hirargischen Instrumente, Binden und Ma- 
scinen älterer dud nenerer Zeit“ (Dfen 1822 


[Leipzig, Barth] Fol.); — „Die rpidemische 
Cholera, beobachtet in Pesth in den Monaten Bali, 
Angust, September 1831, arbst einem Anhange 
über die Nicht-Contagiosität dieser Mraukheit und 
dem Anzeigen gar kalten und warmen Behandlung 
derselben“ (Peftb und Leipzig 1832, Wi- 
gand, gr. 8°.). Auch find von ihm meh- 
rere Artikel im Berlin’schen encyelopädi— 
ſchen Wörterbuche der mebicinifchen Wif- 
fenfchaften. 

Eallifen (M. K. P.), Mediciniſches Schrift- 
ſteller⸗ Lexikon der jett lebenden Aerzte . .. 
(Kopenhagen 1830, 8°). — Neuer Nekrolog 
ber Deutfhen (Weimar, Voigt, 8°.) 1834, 
XU. Jahrg. HM. Thl. ©. 1265 [nach diefem 
gef. 5. Nov. 1834] — Meyer (9.), Das 
große Eonverfatione = kerifon für gebilbete 
Stände (Hilbburghaufen 1845, Bibl. Inſt., 
ter. 8°.) VII. Bd. 4. Abtheil. ©. 1172. — 
Nouvelle Biographie générale ... publiée 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1853) XV. Bd. Sp. 639 {nad} biefer 
unb bem vorigen geft. zu Peſth 7. Dec. 1834, 
gibt als Berlagsorte feiner Schriften Babe 
— fol heißen Bude — anl. 

Efftein, Johann (Maler, geb. zu 
Seidowit in Böhmen zu Ende des 17. 
Jahrhunderts, geft. in Lemberg im 
3. 1760). War bereits um bas 9. 1712 
als Hiftorienmaler in Mähren bekannt. 
Auf Koften des Eifterzienferftiftes Welle- 
hrad reiste er nach Rom, wo er fich nach 
Carracci in feiner Kunſt ausbildete. 
Dort eröffnete er jpäter auch eine eigene 
Schule, wobei er aber zu Schaden kam. 
Seine Arbeiten find in Mähren und Ga— 
lizien zerftreut; fie beftehen aus Oel- 
gemälbden und Fresken u. z. zu Welle- 
hrad das Hauptgemälbe der Stiftsfirche, 
zu Brünn bie zweite Kirche ber Mino- 
rıten (in Freslo); zu Burgberg nächft 
Sägernborf die Kirche; zu Troppau bie 
Jeſuiten⸗Kirche. Dann beriefen ibn die 
Jeſuiten nach Lemberg, wo er ihre Kirche 
malen follte. Um biefen Auftrag auszu- 
führen, war es nöthig, daß er in die Lem— 
berger Malerzunft aufgenommen wurte. 
Die Zunft weigerte fich aber den Fremd⸗ 
fing aufzunehmen und die Sahe kam 
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bisvorbenKönig Stanislaus Auguſt. 

Mittlerweile begann E. zu malen und 

vollendete die Kuppel. Der Tod unter- 

brach feine Arbeit. Sein Sohn übernahm 
die Fortfegung nach dem Plane des Ba- 
ters, ohne jeboch denfelben in ber Tüchtig— 
feit ber Ausführung erreichen zu fönnen. 

Was nach Vollendung diefer Arbeit aus 

dem Sohne geworben, ift nicht zu ermit- 

teln; allem Anfcheine nad ift er nad 

Mähren zurücdgelehrt Die Fresfo-Ge- 

mälde in ber Jefuiten- Kirche in Lemberg 

Rellen vor: „Christus übergibt dem h. Petrus 

die Schlüssel”; — „Der b. Petrus unter dem 

Krüppeln“; — „Allegorishe Figuren der vier 

Welttheile” ; — „Der b. Petrus eriheilt Anter- 

richt fin Cempel“ ; -- und „Die Geschichte des 

Ordens der Gesellschaft Jesn in verschiedenen 

Wandern”, — Franz. Bon einem Ed. 

fein mit dem Taufnamen Franz und 

mit dem Zufaße, daß biefer offenbar eine 
von bem obigen Jobann ganz verſchie— 
dene Berfon fei, berichtet Naftawiecki 
an bem unten bezeichneten Orte, baß er 
ein Maler aus Brünn war und um das 

Jahr 1759 die ſchöne Fresfe in ber Kra- 

fauer Biariftenfirche vollendet habe, welche 

die „Mimmelfahet Mariä” vworftelt und ein 

Merk von jeltener Kunftfertigfeit fei. 

In den verfhiedenen Werken erfcheinen biefe 
Maler bald als Egſztein und Efftein, 
bald ale Johann, ale Franz u. Franz 
Johann. Aus den Mittheilungen, welde 
Nagler, Dlabacz u. A, über mehrere 
Maler biefed Namens geben, ftelit fi heraus, 
daß in vielen Fällen Franz und Johann 
Eine und biefelbe Perfon und ibentifh mit 
bem Franz Johann Edfteiner in 
Schmidls „Deftr. Blätter für Literatur 
und Kunft (I. Jahrg. 1844, IV. Quartal, 
Nr. 75, ©. 596) feien; aber nichtebeftomweni- 
ger gab es mehrere Künftler biefes Namens, 
und felbft ber Sohn Johanna — deſſen 
Zaufname nicht mit Beftimmtheit zu ermit- 
ten — übte bie Kunft des Vaters. — 
Rastawiecki (Edw.), Siownik malarzöw 
polskich, d. i. Lexikon der polnifhen Maler 
(Warſchau 1850, gr. 8%.) I. Bd. ©. 157 und 
III. Bd. S. 198. — Annalen ber Fiteratur 
und Kunft des In- und Auslandes (Wien, 
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Doll, 8°.) Jahrg. 1810, I. Bb. &. 542 [im 
Aufage: „Ueber bie bildenden Künfte in 
Mähren”). — Dlabacz (G. J.), Allg. hiſt. 
Kunſtler⸗ Lexilon für Böhmen ... (Prag 1815, 
Haafe, 4°.) 1. Bb. Sp. 360. — Nagler (G. 
8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leriton 
(Münden 1835 u. f., 8%.) IV. Bb. ©. v0. 
—Rozmaitosci, b. i. Miscellen (ein Lemberger 
Unterbaltungsblatt, 4°.) 1831, Mr. 11, S. 85: 
„Malarze polscy*, b. i. Polniſche Maler, 
von Stanislaus Lubicz Iafzomwsli. 
Eder, Franz Xaver (Miffionärund 
Priefter der Gefellihaft Jeſu, geb. in 
Ungarn 19. März 1727, geft. ebenba 
zu Neufohl 17. April 1773). Trat 
1743 — 16 Zahre alt — in ben Orben 
ber Gejellih. Jeſu und nach einem Eure 
von 6 Jahren ging er, noch nicht Brie- 
ſter, ale Miffionär nach Amerika. Dort 
verweilte er bis 1769 unb-betricb bei den 
Moros, auch Mofji oder Moha genannt, 
einem zahlreichen Vollsſtamme ans ber 
Familie ber Eavere-Maypure, welde in 
Bolivia lebt, auf das Eifrigfte bas Mij- 
fionsgeichäft. Dann kehrte er nad) Eu- 
ropa zurück, unterftilgte in Neufohl bie 
Pfarrer bei ihren geiftlichen Verrichtun- 
gen, ftarb aber fchon vier Jahre darauf 
im Alter von 46 Jahren. Bon ihm er- 
fhien: „Descriptio Prorinciae Moxita- 
rum in Regno Peruano quum e scriptis 
ejus postumis digessit, excpolivit, et adno- 
tationibus illustrarit Paulus Mako 8. J.* 
(Budae 1791, 8°.). 
Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Prorvinciae 


austriacae Societatis Jesu (Wien u. Regens- 
burg 1856, gr. 8°.) 8. 68. 


Eder, Joſeph Karl (GGeſchichtfor— 
ſcher, geb. zu Kronftabt in Sieben- 
bürgen 20. Jänner 1760, geft. zu Her- 
mannftabt 11. Febr. 1810). €. wid» 
mete fich der Theologie und vollendete 
feine Studien aufber Univerfität in Peſth; 
ſchon 1778 erhielt er die philoſophiſche 
Doctorwürde, Nun fam er als Gram- 
matifal-Profeffor an bas Gymnaſium zu 
Maros - Bäfärhely, 1783 als Profeffor 
ber Poefie nah Hermanuſtadt. Zu der 


1784 auf Befehl des Kaiſers Joſeph II. 
zufammengefegten Commiffion, um bie 
Studien in Siebenbürgen zu regeln, 
wurde E. als Beifiger gewählt. 1787 
erhielt er die Stelle bes Directors ber 
Hanpt » Rormalihule in Hermannftabdt, 
welche er bis au feinen für die Wiffen- 
haft zu früh erfolgten Tob befleibdete. 
Seine Forjchungen über bie Geſchichte 
Siebenbürgens, womit er bereitsim Jahr 
1784 begann, verbreiteten feinen Ruf 
auch außerhalb der Marten feines Ba- 
terlandes. Die Göttinger Gefellichaft er- 
nannte ihn zu ihrem Mitgliede; mit 
Schwartner, Schlözer, Heyne, bem 
Grafen Telefiu.N. ftand er im Brief- 
wecjel. Seine Sammlung von Manu- 
jeripten zur ungarifch » fiebenbürgifchen 
Geſchichte kaufte kurz vor feinem Tode 
Se. faiferl. Hoheit der Erzb. Palatin 
für das ungar. Reihsmufenm um 4000 
Thaler an. Es befanden ſich barin drei 
Quartbänbe: „Adrersaria ad historiam 
Transsylvaniae“ , welche in genauer Ab- 
ſchrift an 1000 von E. milbevoll aufge- 
fuchte und mit widtigen Bemerkungen 
gloffirte Urkunden enthielten. Neben fei- 
nen biftorifhen Forſchungen betrieb er 
zur Erholung das Stubium ber Mine- 
ralogie unb hatte eine an feltenen Stü- 
den reiche werthvolle Mineralien-Samm- 
lung zu Stande gebradt. Die Jenaer 
mineralogifhe Societät hatte ihn 1798 
zu ihrem Mitgliede gewählt. Es erfcie- 
nen von ibm folgenbe Werte: „Supplex 
libellus Valachorum Transs. jura tribus 
receptis nationibus communia postliminia 
sibi adnexi postulantium cum notis hi- 
storico-criticis J. C. E(der)“ (Claudio- 
poli 1791, 4°.), worin, wie Hofrath 
Schlözer (in feiner Samınlung zur 
Geſchichte der Deutſchen in Siebenbür- 
gen ©. 666) bemerkt, zur exemplariſchen 
Ignoranz des Tertes bie gelehrten Noten 
des Widerlegers angenehm contraftirem; 


— „De initiis juribusque primaevis Sa- 


ronum Transs. commentatio, quam auto- 
graphorum potissimum documentorum 
fide conscripsit J. C. Eder“ (Wien 1792, 
4°.); — „Erdely orszäg’ ismertetösenek’ 
zengeje*, d. i. Erftlinge der Kenntnif 

Siebenbürgens (Klaufenburg 1796, 8°.); 

— „Scriptores rerum Transsilcanarum“ 

2Thle.(Hermannstadt 1797 u.1800, 4°.) 

[Ebert Nr. 6589]. Der erfte Theil ent- 

hält des Ehriftian Scheſaeus panno- 

niſche Ruinen, ber zweite bes Ambrofius 

Simigianus Gedichte Ungarns und 

Siebenbürgens; — „Breviarium juris 

transsilvanici cum prooemio de fontibus 

Juris transs....“ (Ebenda 1800, 8°.); 

— „Dictionarium ungaro-latino-germa- 

nicum olim studio Alberti Molnur, Franc. 

Pariz-Papai et Petri Bod conscriptum, 

nunc revisum, emendatum etc. etc.“ (Her- 

mannstadt u. Presburg 1801, gr. 8°.); 

— „Observationes criticae et pragmaticae 

ad historiam Transs. sub regibus Arpa- 

dianae et mixtae propaginis additis X 

excursibus ceu prolegomenis historiae sub 

principibus Transs.“ (Hermannst.1803, 
8°.). — Außerdem enthalten die „Zeit- 
ihrift von und für Ungarn“, die „fieben- 
bürgiſche Quartalſchrift“ und die „Anna- 
len ber Literatur und Kunſt des In— 
und Auslandes” mehrere Beiträge von 

E. und während bes Türfenfrieges be- 

jorgte er zugleich mit bem Oberjchulen- 

Aufjeher von Lerchenfelb die Herausgabe 

ber Hermannftäbter Zeitung. 

Schuller, Archiv für fiebenbürgiihe Geſchichte 
1. Bd. ©. 182: „Apologie I. K. Eders“, 
von J. Benigni. — Annalen der Literatur 
und Kunſt des In⸗ und Auslandes (Wien, 
Doll, 8°.) 1808, Intelligenzblatt Nr. 32, 
Sp. 254. — Diefelben 1810, III. Bd. ©. 329 
lnach diefen geb. 20. Jänner 1761, geft. 11. 
Febr. 1810]. — Defterreih® Pantheon (Mien 
1831, Abolph, 8°.) I. Vd. ©. 132 [nad die⸗ 
fem geft. 11. Febr. 1810]. — Baur (Sam.), 
Allg. biftor.-biograpp.-literarifches Handwör⸗ 
terbuch aller merkwürdigen Perfonen, die im 
erften Jahrzehend bes 19. Jahrhunderts ge- 
ſtorben find (Ulm 1816, Stettini, fer. 8°.) 
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1810]. — Deftr. NationalsEnchflopädie (von 
Gräfferu. Ezilann), (Wien 1835, 6Bbe.) 
u Bb. ©. 15 [nad biefer geb. 20. Jänner 
1760, geft. 11. Februar 1811]. — Rapyfers 
Bücher⸗Lexilon I. Bd. ©. 97 [gibt au ben 
10. Febr. 1810 als E.'s Zobestag an]. 
Eder, Zojepbine Tonkünſtlerin, 
geb. ın Wien 1816). Eine Schülerin 
bes ausgezeichneten Klavierlehrers Karl 
Ezerny (fiehe diefen Band ©. 105), 
wurde fie ſelbſt eine fo treffliche Piani- 
ftin, daß ſie öffentlich auftrat, Kunftrei- 
jen unternahm und fi in Prag, Dres- 
den, Berlin, Frankfurt a/M. öffentlich 
bören ließ. Seit dem Jahre 1836 hatte 
fie ih aber aus dem öffentlichen Leben 
zurüdgezogen. — Maria (Malerin). 

Zeitgenoffin. Die Tochter eines Beam- 

ten zu Innsbrud. Betrieb jeit früher 

Jugend die Miniatur» Malerei, Später 

begab jie fih nach Wien, wo fie mit Ge- 

ſchick Porträte und Fleinere Heiligen-Bil- 
der malte. 

Ueber Jofephine Eder vergleihe: Schilling 
(®. Dr.), Das mufilalifge Europa (Speyer 
1842, 5. €. Neibharb, gr. 8%.) ©. 80. — Ueber 
Maria Eder: Nagler (G. 8. Dr.), Neues 
allg. Künftlersterifon (Münden 1835, 8°.) 
IV.Bb. ©. 78. — Tiroliſches Künſtler⸗Lexikon 
(Inndbrud 1830, F. Rauch) ©, 44. 


Edling, Rudolph Joſeph Graf (Erz- 
bifchof, geb. in Görz 1, Aug. 1723, 
geft. zu Lodi 8. Dec. 1803). Entftammt 
einem edlen Görzer Gejchlechte, feine 
Mutter Elifaberh war eine Gräfin 
Cobenzl. Seine geiftlihe Ausbildung 
erhielt er im ungar.-deutfchen Jefuiten- 
Collegium zu Rom, wo er am 4. Sept. 
1746 zum Priefter geweiht und 2 Tage 
fpäter zum Doctor ber Philofophie und 
Theologie grabuirt wurde. Bei feiner 
Rücklehr in's Vaterland erhielt er ein 
Canonicat zu Aquileja (16. Febr. 1748). 
Als Papft BenedictXIV. das Patriarchat 
von Aquileja aufgehoben und an beffen 
Stelle die Erzbisthiimer von Udine und 
Görz errichtet hatte, warb ihm ein ſolches 


1. Bd. Sp. 345 [nach diefem geft. 10, Febr. am Metropolitan» Capitel zu Görz mit 
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der Würde eines Dechants (2. Februar 
1752). Dann zum Suffragan bes er- 
fien Görzer Erzbiſchofs Michael Grafen 
von Attems erhoben, ernannte ihn Papft 
Elemens zum Biſchof in partibus von 
Capbarnaum (15. Febr. 1771). Nach 
bem Tode des Grafen Attems (8. Febr. 
1774) ernannte Clemens AIV. den 
Grafen Edling zum Nachfolger (27. 
Zuni 1574); da aber mittlerweile ber 
Tod Se. Heiligkeit überrajchte, vollzog 
erft fein Nachfolger Pius VI. die Er- 
nennungsbulle Edlings. Durch mehrere 
Jahre hatte E. bereits den erzbifchöflichen 
Sit eingenommen, als aud an ihn bie 
Weifung gelangte, die Toleranzedicte des 
Kaifers Joſeph II. in feinem Sprengel 
befannt zu geben. E. weigerte ſich deſſen 
und wurde (13. März 1782) nah Wien 
berufen, um fi über jein Berhalten 
zu rechtfertigen. E.'s Ankunft in Wien 
traf mit der Zeit zufammen, in welcher 
Bapft Pius fih eben in Wien befand, 
Nachdem fih der Erzbiſchof vor der in 
Pleno verfammelten Commiſſion geftellt 
und auf die an ihn gerichteten Fragen 
Beſcheid gegeben, mußte er unverzüglich 
abreifen, obne ben heil. Vater in Wien 
gejeben zu haben. Als aber biefe Dinge 
vorgefallen, war die Angelegenheit we- 
gen ber Errichtung bes Erzbisthums von 
Görz noch nicht beendet. Maria The- 
refia hatte die Ausführung des von ihr 
begonnenen Werles ihrem Nachfolger 
überlafien. Das Verhalten E.'s mochte 
nun den Hauptanlaß gegeben haben, bei 
Gelegenheit einer neuen Einthetlung das 
Erzbistum Görz füllen, und an bie 
Stelle der drei aufgehobenen Diözejen 
Görz, Trieft und Podena, die neue Did- 
zeſe Grabdisfa treten zu laſſen. Im Jahr 
1783 wurde dem Erzbijchofe bedeutet, 
‚auf jeine Stelle zu verzichten. Doch er- 
folgte diefe Berzichtleiftung erit am 7. 
Auguft 1784, wo €. in Rom bie Acte 
unterſchrieb. Bon der Zeit an, als ber 


Kaifer die Aufhebung des Erzbistbums 
von Görz ausgeiprochen, erhielt Ebling 
eine jäbrlihe PBenfion von 10,000 fl. 
und nun von Sr. Heiligleit Die Würde 
eine vescovo assistente al soglio pon- 
tilieio. Er lebte bis 1797 ın Rom, in 
weldhem Jahre er den Befehl erbielt, 
jeinen künftigen Aufenthaltsort in ben 
faiferl. Staaten zu wählen. €. mwäblte 

Lodi, wo er beweint von der Bevölterung, 

der er ein Freund und Wohlthäter war, 

im Alter von 80 Jahren jein mwechjel- 

volles Leben beichloß. 

Valdani (Barnabita), In morte di Sua Altezza 
Beverendissima Rudolfo Giuseppe dei 
Conti e signori d’Edling giä arcirescoro 
di Gorizia ... (Mailand 1804, mit &.'s 
Porträt). — Moreli di Schönfeld (Carlo), 
Istoria della Contea di Gorizia .. (Görz1856, 
Paternolli, 8°.) IV. Bd.: „Osservazioni ed 
aggiunte di G. D. Della Buna“ 8. 236, 
227 und 256. — Gräffer (fframi), Joſe⸗ 
phiniſche Eurioja ... (Wien 1848, Klang, 8°.) 
IV. Boch. Nr. 65, ©. 401: „Der Bapfl, bie 
Römer, ber öftr. Erzbiſchof Edling u. Joſeph 
[enthält bie Darftelung des Borgangs bei 
Epdlings Berufung nah Wien, ale er, ftatt 
bie faif, Toleranz⸗ Edicte in feinem Sprengel 
befannt zu maden, nah Rom appellirt 
batte (1782)). — Monument. In ber Kirche 
von 8. Filippi Neri zu Lodi, wo Edling 
begraben liegt, befindet fib ber Denfitein 
mit folgender Inferift: Hic  Jacet | Bo- 
dulph . Joseph . Ex. Com . Ab. Edling | 
Archiep ,Goritiae.Et.S.R.J . Princeps 
| Qui | Singularis . Innocentiae . Morum | 
Religionis . In. Deum | Effusae . In. Pau- 
peres . Liberalitatis | Variisque . Sedis - 
Suae . Casibus | Magno . Animo . Perferen- 
dis | Apost . Constantiae . Atque . Integri- 
tatis | Eximium . Posteris . Exemplum | 
Imitandum . Beliquit | Vixit . Annos. 
LXXX.M.IV.D.VII|An.Aer. Vulg. 
MDCCCHI. | 


Edlinger, Johann Georg (Maler, 
geb. zu Graz 1741, gef. 1819). Den 
eriten Unterricht im Zeichnen erhielt er 
von einem Franzisfaner-DMönde, dann 
fam er zu einem Maler, der ihn zu band- 
werfsmäßigen Arbeiten, bei Kircdhenver- 
jierungen, Vergoldungen u. d. m. ver- 
wendete. Der Jüngling, ber aber ein 


feltenes Talent beſaß, bildete fich ſelbſt und 
begann Porträte zu malen, welche gefie- 
len. 33 Jabre alt, fam er nah Mün— 
hen, wo er ſich bleibend niederließ und 
madhte von dort Ausflüge in Die Schweiz, 
Pflalz, in's Baben’iche, wo feine Arbeiten 
jebr gejucht waren und er ſich Durch eigenes 
Studium ehr vervolllommnete. Imgahr 
1781 wurde er Hofmaler in Münden. 
Sein Fleiß, verbunden mit der feichtig- 
feit, mit welcher er ſchuf, erklären bie 
große Menge feiner Arbeiten. Unter an- 
bern bat er die Porträte von 200 Ge— 
lehrten und um Baiern verdienten Mäns 
nern gemalt, beren Beröffentlichung durch 
den Kupferftich begonnen wurde. Schon 
waren 34 Bildniffe von John (f. b.) in 
Kupferftich vollendet, als E.’8 Tod das 
Unternehmen bemmte. Der Buchbänd- 
ler Fleiſchmaun in Münden brachte 
nunmehr die fertigen Platten an fih und 
begann die Herausgabe berfelben unter 
bem Titel; „Sammlung son Bildnissen herühm- 
ter Männer, gemalt vom Hofmaler Edlinger, gesto- 
den von John“ (Minden 1822, gr. 4°.), 
wovon aber nur das erfte Heft erichien. 
In Er's Nachlaſſe fanden fih unter andern 
zwei von Kunftfennern den Arbeiten ei- 
nes Mengs gleichgeftellte Stüde: „Ein 
Eiusiedler betrachtet zinen Codtenkopf“ und 
„Ein Einsiedler vor ihm Brad und Crinkkrug“. 
E.'s Manier mahnt an jene Rem- 
brandts, er bat es durch Selbſtbildung 
auf eine fo hohe Stufe gebracht. 
Nagler (G. K. Dr.), Neues allg. Künftl.-?eriton 
(Münden 1835 u. f., 8°.) IV. Vd. ©. 78. 
Edlinger, Karl Ritter von (Artil- 
lerie-Oberft, geb. zu Neu⸗Biſtritz in 
Böhmen 30. Oct. 1798, geft. 26. Juli 
1857). If der Sohn eines Gewerbe: 
mannes, befuchte in jeiner Baterftadt bie 
Schulen und follte eben das Geichäft fei- 
nes Baters übernehmen, als er am 6. 
Mai 1815 zum Inf.Reg. Nr. 54 affen- 
tirt wurbe. Wenige Tage darnach fam 
er zum 4, Artillerie -Regimente, wo er 
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bald Kanonier, dann Korporal und 1819 

Feuerwerler im Bombarbier » Corps 

wurde. Am 10. Oct. 1825 avancirte er 

zum Lieutenant, 1. März 1835 zum 

Oberlientenant, 1. Nov. 1844 zum Ka- 

pitän, 1. Dec. 1847 zum Hauptmann. 

Anfangs 1848 ftand E. in Stalien. Er 

war als Batterie-Nefpicirungscomman- 

dant im 2. Armeecorps eingetheilt. Dit 
einer bpfünder- und einer Gavallerie- 

Batterie focht er bei Lucia (6. Mai), 

mit einer 12pfünder bei Goito, bann 

bei Bicenza (10. Juni). Obgleich von 
einer Flintenkugel verwundet, legte er 
das Commando nicht nieder und zeich- 
nete fich jo aus, daß er im Armeerap- 
porte unter den Helden bes Tages ge- 
nannt wurde. BeiNovara gab E. neue 

Beweife feines Mutbes und feiner Ein- 

fiht, insbefondere als er, die Tritifche 

Sachlage erfennend, unaufgefordert von 

einer rückwärtsſtehenden Brigade bie 

Fußbatterie Nr. 12 herbeibolte, und fo 

mejentlih zur flegreihen Entſcheidung 

des Tages beitrug. Se. kaiſerl. Hoheit 

Erzh. Albrecht fiellte dem braven Sol- 

daten fol ein Zeugniß über fein Ber- 

halten an diefem Tage aus, daß ihm Se. 

Majeftät das Nitterfreuz des Leopold» 

Ordens verliehen. Später that fih €. 

noch beim Angriff auf Livorno und bei 

ber Belagerung von Benebig hervor. 

Am 13. Juli 1849 wurde E. Major, 

1854 Oberfilieutenant und 1856 Oberft 

und Commandant des 3. Artill.-Regts. 

Doch ſchon im nächſten Jahre — nach— 

dem er 42 Jahre gedient — ereilte ihn 

der Tod im Alter von 59 Jahren. €. 
war feit 1823 mit Fräulein Karoline 
von Köröſſy vermält. 

Dr. Hirtenfelds Defr. Militär-Kalenber 
für das I. 1658, ©. 238. — Nitterftands- 
Diplom vom 25. Sept. 1852. — Wappen. 
Gevierteter Schild. Im oberen rechtsliegenden 
rotben Felde fteht auf einem am Fußrande 


fi verbreitenden Rafengrunbe eine einwärte- 
geehrte abgeprogte goldene Kanone. Im 
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oberen Linken goldenen Felbe erſcheint ein 
aufgerichteter, auf der Schilbestheilung ſchrei⸗ 
tender rotber boppelgefhwänzter Löwe mit 
ausgeſchlagener rotber Zunge, welcher mit ber 
rechten Vorderpranke eine brennende Granate 
emporbält und in ber linfen einen ovalen 
Eiſenſchild trägt. Das untere rechte blaue 
Feld durchzieht auf einer ben Fußrand ein- 
nebmenben grünen Ebene eine aus Quabern 
erbaute, gezinnte, mit Schießſcharten verfe- 
bene Mauer mit einem verſchloſſenen ſchwar⸗ 
zen Thore, in welchem das Fallgitter von 
Gold zur Hälfte berabgelaffen und zu beffen 
beiden Seiten je eine Breſche zu ſehen ift. 
Hinter ben Zinnen ift nächſt bem rechten 
Seitenrande ein Thurm mit einem boben 
gefpigten rothen Dache, bann über bem Thore 
ein ähnlicher Thurm und an beffen linker 
Seite eine Kirche gleihfall® mit einem rothen 
Dache zu fehen. Das untere linke Feld durch⸗ 
zieht ein ſchmaler filberner rechter Schräge- 
balten, welder mit brei ſchrägrechts überein- 
ander geflellten Pfeilen belegt if. Auf bem 
Hauptrande des Schilbes ruhen zwei gegen- 
einandergetebrte Turnierbelme, jeber berjelben 
mit einer golbenen Krone; aus jener bes 
rechten Helmes wähst ein bem Löwen bes 
oberen linfen Feldes ähnlicher Löwe hervor, 
aus jener bes Iinfen Helmes ragen zwei mit 
den Sadjen gegeneinanbergefehrte Adlerflügel, 
beide von filder und rotber Farbe jehsmal 
in die Länge geftreift, erfteter mit einem 
filbernen Tinten je mit brei Pfeilen belegten 
Schrägeballen durchzogen, empor. 


Eger, Friedrich Freiherr von (Hof- 


fcher Bauten, ferner um das Mambri- 
nifhe Etabliffement in Meffola kennen 
zu lernen, woburd ber Handel in ben 
deutſchen und italienischen Erbſtaaten ge- 
fördert werben follte und überhaupt um 
die comınerciellen Verhältniſſe zwiſchen 

ZTrieft, ber fombarbie und den päpftlichen 

Höfen Einigaglia und Ancona zu re- 

geln. 1779 und 1781 regulirte er bie 

Zölle in Innsbrud und Bogen, ynd die 

Segnungen bes tyroliichen Hanbe,eftan« 

bes folgten dem Scheidenden. 1735 er- 

nannte ihn Kaiſer Joſeph zum Etaate- 

rathe, 1789 zum geheimen Rathe. 1796 

wurde er in den fFreiberrnftanb erhoben. 

E. hat fih um die Hebung ber öftr, In- 

buftrie und den Schuß derſelben burd 

jeine Arbeiten im legislatoriſchen Theile 
berjelben wejentliche Verdienſte erwor- 
ben. Er hatte unter vier Kegenten: Ma- 
ria Therefia, Joſeph, Leopold und 

Franz, 50 Jahre dem Staate gedient 

und viele zwedmäßige Anordnungen, die 

er in’s Leben rief, beurfunden jeine fe- 
gensreiche Thätigleit. 

Deftr. Nat.⸗Euchklopädie (von Gräffer und 
Ezilann), (Wien 1835, 6 Bde.) II. Br. 
©. 17, — Freiherrnftanbspiplom vom 1. Febr. 
1796. — Wappen. Ein aufretftehender, ob⸗ 
longer, unten rund in eine Spige zuſammen⸗ 


fanzler, geb. zu Wien 1734, geft. 
ebendafelbft 28. Nov. 1812). Sein Ba- 
ter war ber öftr. Regierungsrath Johann 
Friedrich Edler von Eger (get. 1771). 
Der Sohn Friedrid trat 1751 als 
Praltikant bei der Hoffanzlei ein, avan- 
eirte von Stufe zu Stufe und kam 1769 
als Commereien-Hofrath nah Trieſt. 
1770 erhielt er den Auftrag, alle im 
Commercienwejen erlaffenen Anordnun— 
gen in ein ſyſtematiſches Ganzes zu brin- 
gen, welche Arbeit er in Wien vollendete. 
1777 begab er ſich wieder nach Trieft und 
Aquileja zur Beſichtigung großer ärari- 


laufender, quer und balb in bie Länge blau, 
filber und rotb getheilter Schild Im oberen 
blauen Felde zwei von beiden Seiten bes 
Schildes gegeneinander hervorgehende bie über 
ben Ellenbogen entblößte, oben weiß beklei⸗ 
bete, audgeftredte, ein Bünblein von neun 
goldenen Kornähren mit einander baltenbe 
Arme. Die unteren Felder find auf ber Thei⸗ 
Iungslinie mit einer Lilie verwejelter Farbe 
und Metalle belegt. Schildhalter: Zwei 
ſchwarze zurüdfehende Windhunde mit blauen 
goldgeränderten unb beringten Halsbänbern. 
Unter dem Schilde, befien oberen Saum bie 
freiferrlihe Krone bebedt, befindet fi 
ein fliegende Band mit bem im golbenen 
Lettern geihriebenen Wahliprud ; „Constan- 
ter vigil.“ 


Ende des dritten Bandes, 


u. — 


’ 
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Alphabetifches Namen: Regifter. 
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S 
⸗Coremans, Bictor Amab., ENTER: 


*Eoıneliani, Giufeppe, Arzt . 
Eormer, Lukas Andreas, Poet . 
*Eonrmet, Heinrich, Geihichtforfeer . 
Coraet, Julius, Sänger, m. 
Eorniami, Joh.Bpt.Öraf, Bibliogr., m.B. 
*Worniani begli Wlgarotti, Markus An- 
ton Graf, Naturforiher . i 
Eornibes, Daniel von, Bibliograph 
Eornova, Ignaz, Päbagog, m. B. . 
Eoronini= — —— obann Baprifl 
Alerander Graf, m. G. P. u. 
Eoronini-Eron * — * 
Geſchichtforſcher 
Eorr, Eduard de, Militär . 
Eorraro fiehe Eorrer. 
Eorrer, Theodor, Ardhäolo Yo 
Eorron (bu), Nitolaus, DO erft . 
Eortenovis, Angelo Maria, Arhäolog . 
Corti, Cäſar Marquis de, Generalmajor 
Eoffali, Peter Graf, Mathematiker, m,P 
*GEofta, — Nechtögelebrter . 
*Co ſta, Ar: nrich, Schriftfteller 
&o Br Yobann, Poet, m. P. 
Eoftaboni, Joh. Dom. ‚ Theolog, m.B. ‚P. 
GSoftenoble, Karl bw. ‚Scaufp., m.B. ’P. 
Eotta von Eottenporf, Rofalie i 
Eoube a1 ode, 
Coudenhove, Karl Graf, O 
Er ehe Yofepb, —XAXñ 
*Craigher, —* Nikolaus, Säriftfteller 
Erang, Heinrih I 3. v., Ar 
*Gremeri, Beneb. omin. 
Erenneville be Folliot fiehe Folliot. 
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Desfours zu Mont und Atbienville, 
Bincenz Graf, General der Eavallerie . — 
Deffauer, Joſeph, Mufiter (Prag). . 255 
Deym v. Stritet, Joachim Wenzel wu. 
Major (Eziczova) . 
Deym v. Stritetz, Joſ. Graf, Bildhauer 2. 
Deym v. Striteß, Friebrih Graf, Nas 
tionalöfonom . 2277 
Diesbad, Johann, Geſchi tforicher( Prag) 288 
Dingenbofer, Kil.Ign., Arhitelt (Prag) 308 
Dinzenbofer, Wenzel, Sefhictf. (Prag) — 
Dittrih, Iofepb, Biſchof (Marihen) . 320 
Dittrich, Joſeph Peter Wenzel, Seihicht- 
forſcher (Böhmiſch⸗Skalitz) . 322 
Diwiſch, Brolop, Natu ‚Center 324 
Dlabacy, ottfr. Ib. ‚Biblioth.(€ erbenit) 326 
Dobner, Gelafius, Seihictforie. (Prag) 331 
Dobrighofer, Martin, Geogr.(iyreiberg) 333 
Dolezalet, Anton, Pädagog (Lippnig) 348 
Dredfel, Anton Frh., FME. (Königgräz) 380 
Dressler, Joſ. ‚Somponift (Mäll. Birken) 
Drepy 4 chock, Alexander, Componiſt (Zad) 382 
Dreyfſchock, Raimund, Componiſt (Zach 383 
D 9— ch, —— ESpras ſorſo (Turnau) 394 
ee 3., Finanzminifter(Rabowehnig) 396 
Dual ‚ Yranz, Gomponift (Ehotieboref) 397 
et Gran Iofepb, Birtuos (Öaslau) 398 
Dun et, Fe of., Eomponift (Mlazowicz) 397 
Duffet, Iod. Sadisl., Componit (Caslau) 399 
Duſſel, Iofepba, Sängerin (Brag) 
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Duſſel, Beronifa J. Harfenfpiel. ( aslau) 398 
Dufief, Beronifa IL, Sängerin (Caslau) 400 
Duffet, Wenzel, Mufiter (Mlafowicz) . 399 
Dworzaf, Job.Rafp. ‚Schaufpieler (Kolin) 403 
Dworzal, Maler. 405 
Eberle, Joh. Joſ., Dichter und Mufikus 411 
Ebert, Karl Egon, Dichter F x . 414 
Eder, Johann Alerander, A A eynitz) 421 
Ed arbt, Ludwig Freih., M. ‚GPrag) 422 
Edftein, Yobann, Maler (Leibomwi 9 . 427 
Ebdlinger, Karlfitt.,Oberft (Neu⸗ iftrig) 431 


Seite 
Croatien. 


Cſernel von Cſernelhaza, Michael, Feld— 
marſchall⸗Lieutenant (Efernelbaga) . . 58 
Cſorich be Monte Ereto, Anton Freih., 
Feldmarfchallstieutenant (Mahichno) . 69 
Demeter, Demetrius, Schriftſt. (Mgram) 233 
Domin, Joſeph Franz, Phnfiler (Agram) 354 
Dradlovidv.Zraloätian, Ih. Of.(Agram) 377 
Drastovilv.Zrafoitian, Joh.N.(Agram) — 
Dradtovidv,Tratoitian, Joh. Kaf. Graf 379 


Palmatien. 
Cunich, Raimund, Sprachforſcher (Ragufa) 77 
DV’Ivelio, Nitol., Schriftfteller (Spalato) 233 
Dolci, Sebaftian, Sefhichtforfh.(Ragufa) 347 
Drago, Bincenz conte, Schriftſt (Cattaro) 375 


Galizien und Arakan. 
Ezajlomweti, aa Geſchichtſchr. (Lemb.) 79 
Szajlomeati, Georg, Maler (Sanoker fr.) 80 
Czartoryska, Maria Anna Fürſtin . 9 


Czech, Joſeph, Mathematifer (Kralau) . 92 

Czechowicz, Simon, Maler (Kralau) . 9 

Dabromstli, —— Johann, polniſcher 
General der Cavallerie (Bierzhowiec) . 124 


Danielsti, Johann Nep., Maler (Kralau) 158 
= embinski, Heinr. ‚Infurg. »Anf.(Kralau) 230 
Defztiewicz, Johann Nep., Sprachforſch. 263 
ie Dieli ing, KarlMor. ‚Raturforfher( Krakau) 289 
3 olinsti, Lukas, Maler (Lemberg). . 349 
Doppler, Brenn, Eomponift (Lemberg) . 372 
Doppler, Karl, Birtuos (Lemberg). . 
Drärler, Karl Ferdinand, Poet (Lemberg) 374 
Druzbacta z Kowalskich, Elsbeth (Lembg.) 383 
Dzieduſzycki, Moriz Graf (Rychcice) 405 


Kärnten. 


Didmann-Geherau, Johanna vn Nu⸗ 
mismatilerin (St. Veit) . 281 


Krain. 


Coſta, Etbbin, Rechtégelehrter (Caibach 17 
Coſta, Heinrich, Schriftſteller (Kaibach) . 16 
Dolliner, Stephan, Maler (Biſchoflaal) 352 
Dolliner, Thomas, Rechtögel. (Dörfern) 350 


Küftenland und Trieſt. 


Eoronini-Eronberg, Joh.Bapt. Aleranber 
Graf, Feldmarſchall · Lieutenant Er: . 10 
Eoronini-Eronberg, Rudolph Graf, 
Ihichtforfher (Börz) . 11 
Cſorich de Monte — Alexander Franz 
Freih., Feldmarſchall⸗Lieutenant (Zengg) 71 
Gzebopini, Andreas Freiherr, Haupt 
mann (Prenocow) . : 96 
Dall’Acqua, Eefare, Maler (Birano) . 180 
Debrauz, Alois, Publicift (Zriefl) . .188 
Della Torre » Baljaffina, Franz Graf : 
Staatsmann (Görz) 224 
Della Torre» Balfefkna, Rilolaus örafß 
Staatsmann (Görz) 
Della Torre⸗Valſa Ana, Raimund Graf, 
Staatsmann (Gör 
Della Torre⸗Val * na, Sigmund Graf, 
Staatsmann (® en ar 
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Dietrid, Anton Freiherr von, Felbmar- 
fhall-Lieutenant (Mitterburgd) . .  .290 

Dumreider, Iobann von, rzt (Trieft) 393 

Ebling, Iob. Rub. Graf, Erabife of (Görz) 429 


ſombardei. 
Cornet, eng ag (Mailand) 3 


Eorniani, Jobann Baptift Graf, Bi- 
bliograpb er iNucvi) . 5 

Eortenovis, Angelo Maria, Wrhäolog 
(Bergamo) . 14 


Eorti, Eäfar Marquis be, GM. (Bavia) _ 
Eraffonara, Joſeph, Maler (Riva) 23 
Erevenna, Peter Ant.,Bibliogr. (Mailand) 27 
Erippa, Yofepbine, Malerin (Mailand) . 28 
Erivelli, Anton, Naturforfcher (Mailand) 29 
Erivelli, Ferdinand, Arditelt Fa—— — 
Et Ehriftopb, Major (Mori) . 
Eurti, Peter Ambros, ESchriftfteller. . 77 
Euftobi, Pet.Baron, Geſchichtſchr. (Maild.) 78 
Dapverio, Lubm. Hertul. ‚Bublicift (Mailb.) 
Daverio, Mihael Paulus Franz, Ges 


ſchibiſchreiber (Lago maggiore) . 175 
Deani, Marc. Ant.. Kangelrebner (Brescia) 187 
De Baffini, Achilles, Sänger. 188 
Decapitani, Karl Anton, Yanbwirtb . 192 


De Kramer, Ant.Iob., Naturf. (Mailand) 
Deleidi, Luigi, Maler (Bergamo) . . 
Della Eroce, Mlius äfar, Geſchichtf. 

DeMagri, Egidius,Geihichtf.(Bimercate) 
De Marini, Giuf., Schauſp. (Mailand) 
De Simoni, Albert, ee Jar (Bormio) 
Devecdi, Urjula, Heilkünft En 
De Bine, Yofepb Nikolaus ren, 

eldzeugmeifter (Mantua). . 

Diotti, Joſeph, Maler (Tafalmaggiore) . 

Donetti, Athanaſius, Priefter . 358 
Donizetti, aet., Componift (Bergamo) 
Donizetti, &iufeppe, Muſiler (Bergamo) 
Duranti, Durante conte (Brescia) > 


Mähren. 
Eoubenbove, Heinrih Graf, — 
lieutenant (Sana) . 
Eoudenbove, Karl Graf, Oberſt 
Czapka Ritter von Winſtetten, Ignaz, 
Staatöbeamter (Fiebau) . 83 
Ezifann, Iob.Iaf. Heinr., Geogr. (Brünn) 109 
Dambed, Jobann Heinrich Matbias, 
Scriftfteller (Brünn) : 
Dankovfzky, Gregor, Biblioar. (Teltfb) 
Deutſch, Simon, Biblioth. (Nikoleburg) 266 
Dubif, Beda franz, Geſchichtf. (Kojetein) 385 
Ebert, Franz Georg, — (Olmüg) 410 
Ebner v. Eſchenbach, Moriz Frb, Major a! 
Ebner von —— Wenzel Freiherr, 
Feldmarjhall- Lieutenant (Aufpit) . .417 


Militärgränge, 
Debovid, Martin von, FME. (Hergofze) 


Oeſterreich ob der Enns. 
Dallin ne any Theodor, Maler (Linz) 134 
Denis, ich.,Bibliograpb( Schärding) 238 
— Kaſpar, Arzt (Omunden) 357 


Oeſterreich unter der Enns. 


Eremieri, Ben. Dom Anut., Schriftſt Wien) 26 

Erufius, Chriſtian, Geo ogranb (Wien) . 34 

— von — Ban Rudolph 
Graf, Staatsmann( 
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Ezernv, Rarl, Mufitus (Bien). . ie: 
Daeringer, Johann Georg, Maler (Ried) 127 
Daffinger, Moriz Mid., Maler (Wien) — 
Dalbam, — Kirhenbiftorifer (Mien) 130 
Dallinger von Dalling, Alerander Jo— 
dann, Maler (Wien) . 
Dallinger von Dalling , Iobann — 
Maler (Wien) — 
Dallinger von Dalling, dohann IE., 
Maler (Wien) — 
Damianitſch, Martin, Rechtegelehrter 
(Faltenftein) . . 142 
Danbaufer, Joſepb, Maler (Wien) 
Darnaut, Binc ‚Seograpb (Wr. Neuftadt) 
Daube, Johann Friebdrich, Mufiter (Wien) 
Daun, Leopold Joſeph Maria ruf, 
Staatdmann (Wien) . i 
Daun, Wirich Philipp gorenz af, 
Felbmarfhall (Wien. . — 
Dauthage, Adolph, Maler (Wien) . 
Deinbarpftein, Joh Ludw., Boet (Wien) 
Del Rio, Giannataffio Iofepb Freiberr, 
Oberftlieutenant (Wien) . 
Didmann» Seherau, Eugen dreihern 
Induftrieller (Wien) . . 
Dietrich, Anton, Bildhauer (Wien) 
Dietrich, Iofepb Frreib., Arhäolog (Wien) 
Dietrihftein, Franz Joſeph Iohann 
Fürft, Staatemann (Wien) . 
Dietrihftein, Iob.B.Fürft, Staatsmann 
Dietrihftein, Marie Ehriftine Fürfiin . — 
Dietribftein, Mor Gf.,Staatem.(Wien) 
Dietrihftein, Sigm. Graf, Staatsmann 
Dietrihftein, Sigm.Pubw., Staatsmann — 
Dietri ftein, Moristt.&f., Staatsmann 
Ditters von — Ratl, &ompo- 
fiteur (Wien) 
Dittmaper von "Nuffelden , "Mathias 
freiberr, Generalmajor (Wien) — 
Dobiaſchofeky, en Maler (Wien) 
Doblboff-Dier, Anton I. Freiherr von, 
Staatsmann (Wien) . — 
DoblboffDier, Anton I. Freiherr von, 
Staatömann (Wien) . i 
Domanef, Anton Matb,, Kupferft. (Wien) 352 
5 ombap, franz von, Orientalift (Wien) 353 
Donin, Pubwig, Weltpriefter (Tiefenbach 358 
Donner, Georg Rapbael,Bildb.(Eflingen) 366 
Donner, Mattbäus, Stämpeljchneiber 
(Eflingen) 
Dorfmeiliter, dJob. Georg, Birsh. (Wien) 
Duller, Eduard, Schriftftelleer (Wien) 
Durmer, F. ®., Kupferfteher (Wien) .39 
Eberl, Anton, Mufifer (Wien) . . 408 
Eberl, Anton fyreiberr von, Hauptmann 410 
Eberl, Raimund Frh. von, Oberfi Wien) _ 
Ebersberg, Joſ. Siamund, Schriftfteller 412 
Eberäberg, Yulius Karl, Oberlientenant 
(Wien) . . - .413 
Edarpt, Ludwig, Schriftfteller (Wien) . 418 
Edbel, Iof.Hil.,Numismatiter (En ersfelb) 423 
Eder, Iofepbine, Tonfünftlerin (Wien) . 429 
Eger, Friedrich Frreib., Hoſtanzler (Bien) 432 


Salzburg. 
Diabelli, Anton, Mufitue (Matter) . 277 
Diemwald, Joh Nep Geegraph (Sa alzburg) 305 
Doppler, Ehriftian, Matbem, ae 1 391 
Eberl, Sebaftian, Bildhauer (Neumarkt) 410 
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Siebenbürgen. 


C — Michael, Geſchichtſchreiber (Räkos) 54 
Cſerei, Wolfg., Staatsmann (Na aan Alta) 55 
Efoma, Alerander, Drientalift ( 

Czaks, Sigmund, Poet (Déze) 

Ejek, Iob., Infurgenten-Anf. (Gibofatva) 109 
Domokos, Joſ. Freih. (AIf6 Efernaton) 354 
Dreßerp, Wilhelm von, HM. (Köhalom) 381 
Eder, Johann Karl, Geſchichtf. (Kronftabt) 428 


Slavonien. 


Cſivich von Mohr, Ignaz Freiherr, Ges 

neralmajor (Binkovce) Ri 61 
Cſollich, Markus Freib., FZM. (Priolafa) 64 
Duka, Beter Freiherr v., FZM. Eſſegg) 


Steiermark. 


Eotta von Eottenborf, Rofalie (Graz) . 21 
u. Karl Ritter von, FME. (Hartberg) 73 
Damböd, Marie, Schaujpiel.(Fürftenfeld) 

Degen Ritter von EI — Joſeph Bin— 

cenz, Bibliothelar (Gras) . 

Dei el, Joſeph, Bildhauer (Brafendorf) 
Diemer, Iofend, Bibliograph (Stainz) . 
Dienersperg, Peter Frh., FME. (Eilli) 
Dietrihftein, bie Srafen und Fürften 
Dietrid Rein, AdamGf.,Staatäm (Graz) 
Dietrichſtein, Ferd. 9 Fürſt, —— 
Dietrihftein, Franz II. Fürſt, Poet 

Dietrichſtein, unbatat ürft, Staatsm. 
Dietrich ſtein, Mar Fürſt, Staatsmann — 
Dietrich ſte in, Suſanna Felicitas Fürftin — 
Dolenz, Karl, Schriftfteller (Graz) 347 
Eder, obann Anton, Maler (Graz) . 422 
Edlinger, Johann Georg, Maler (Graz) 430 


Hord- und Süd-Eprol. 


Eornet, Yulius, Sänger (Innichen) . 3 
DalPonte, Bern., Militär (Eaftell S pine) 136 
Degler, Iohann, Maler (Larfons) . 204 
Degli Abbonpi, Georg, Staatsmann . 205 
De la Eroce, Joh.Nep., Maler (Preſſano) 211 
Denifle, Johann Beten Maler (Bulpmes) 237 
Denifle, Joſeph, Maler „238 
Denifle, Leopold, Maler. . 2237 
Dialer, Joſeph, Bildhauer (Inf) . . 279 
Di Pauli, Freiherr von Treuheim, An- 
breas Alois, Staatsmann (Aldein) : 813 
Douan, Iofepb, Feldcaplan (Schlanders) —* 
Eberhöfer, Franz, Bauer 
Eberle, Georg, Feldmarfchall- Pt. (Bogen) an 
Eder, Maria, Malerin (Innöbrud) . .429 


ördt) . 81 


Ungarn. 


Eornides, Dan. v., Bibliogr.(St.Nilolaus) 7 

s rud y, Daniel, proteft. Theolog (Altſohl) 
1 c8tö, Emmerich, Nechtägel. (Waizen) 

Ejajagbhy, Aleranber, Biſchof (Bäck) . 

Cſaty von Kereſztſzegh, bie Grafen von 37 

&jätly von Kereijtizegb, Emanuel Graf, 
Staatsmann (Kaſchau 

Eiäly von aereiitigegd, Enmerich Graf, 
Cardinal (Szalfa) 


C | at y v. Kereistizegb, Sg. 1. Sf, General 41 
Ejätyv. Beet) er Gg .GEf., Siaatem 
Cſaͤtyv. —2 „Joh. &f., Staatsm. — 
Cſatyv 22 ‚Nitol. 4% Erzbifhof 42 
Cſatyv. — Gf. Staatsm. 41 
Ejänpi, Ladisl., ung. Deputirter (Sjänyi) 42 
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Sfjapldär, Benebict, Sprachforſcher 
(Duna-Szerbahel ” ® 
Sfjaplovice, Johann Edier von, Geo⸗ 
raph (Felſö-Pribell). 
sfapopi von Spala » göws, 
Humanıft (Tyrnau) . : 
In Alexander, Poet eſih) 
Ejäfzär, Franz, Schriſtſt. alaegerizeg) — 
Eijatö, Paul, Schriftiteller (Großwarbein) 
aleciy Emmerich, Arzt (Erfeferü) . . 
et yombathy, Joſeph v., re 
efonice, Joſeph von, EM. (Büne) . 
Cſengery, Anton, Bublicift (Großwarbein) 
Cſermak Edler von Luid und Rohans, 
Anton, Mufifer (Beizprim) . 
Siernyus, Eman., u.Deputirter (Keötöffi) 
Cſery, Joſeph, Spradforfcher (Korpona) 
—3— Roſa, Sängerin (Irfdau) . . — 
Efillaf, Hufaren-Korporal . 
Cſotonah, Bit —— voet Desreszin) 
Czech, Johann, Geſchichtforſcher (Raab) . 
Ezente, Stephan, Bbilofopb —53 
Czinke, Franz, Pädagog (Faͤnyeslitle) 
Cziraͤli, Ant. Of., Staatem. (Dedenburg) 
Ciirbeſz, Jonas Andreas, — 
— Bärallya) . 
Czi von Sepfi Zoltan ß "Michael, 
—** — ıS a beref) ; 
Czobor, Joſeph Sonderling 
Eyuczor, Gregor, Woet (Anböb) : 
Damiani von Tubegli, Johann, Theolo 
Damiani v. Tubegli, Wilb. Fror., Theol. 
Damianid, Joh., Infurg.:Gen. (Stäfa) 
Daniel von Bargvas, Polyrena 
Daniel von Vargyas, Stephan, Theolog 
Danielit, Johann, Theolog (Murdny) . 
Darabos, Sigmund, Felbprebiger 88 
Davidovich, Paul Freih, FZM. (Ofen) 
Dayka, Gabriel, Poet ( tietolcz) 5 
Deät, franz von, ung. Deputirter (Kehiba) 
Deät, Anton von, ungar. Deputirter 
Debreczeni, Mart., Boet (Magy. — 
Deder, Gabriel, Maler (He » 
Deder, Georg, Maler (Beitb) . 
Deciy, Sam., eg Rinetombat) 
Degenfelb- Echonbur uguft Franz Joſ. 
Chriſtoph Graf, F roß Bern, 
Degenfelb- Schonburg, re ’ 
Demian, Job. Anbr., eograpb (Brehburg) 
Derciöngi von Derefen Johann I 
Freiherr, Naturforfcher (Reutihau) . 
Derciönyi von Dercſen, Johann LH. 
Freiherr, Humanift (Zofai) . 
Dery, Midael, katbol. Theolog (Hewi 
Defericius, Johann Innocenz, Geſchi t= 
forſcher (Waizen). . . 251 
Defjewffy von Ezernef und Tartö, Aurel 
Graf, Publicit (Nagy: Mibily) . 
Deifewffp von Czernel und Tarlkö, Emil 
Graf, — (Eperies).. 
* fy von Ezernel und Zarfö, "30. 
fepb Graf, Nationalöfonom (Rrevidn) . 261 
Defſewffy, Marcel Graf, Publict . — 
Dimih von Papilla, Paul Freiherr, 
Generalmajor (Arad). . . 306 
Dioſzéghi, Sam., Prediger (Debreczin) 310 
Diof 16 abi, Stephan, u (Debreczin) 
Dobrome ty, Joſeph Abbe, Geſchicht⸗ 
forſcher (Öpörmet) ; . 334 
Döbrentei, Gabr., Poet (Ragy-Syöllds) 340 
Döme, Karl, Srift eller (Romom) . 843 
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Döry von Iobbahäza, Johann, Rittmei- 
fter (Ki Dora). - 2.22.8345 
Dobopick, Bar, Schriftſt. (Dtvösfalva) 346 
Dolezal, Paul, Spradforfher (Stalig) 348 
Dragollovid Edler von Dradenberg, 


Johann, Generalmajdr (Arad). . .376 
Dugonice, Andreas, Poet (Szegedin) . 387 
Dunaidzty, Padislaus, Bildhauer. . 393 
Edftein, Franz von, Art. . . 0.486 
Eder, franz Xaver, Miffionär . . 428 

Venedig. 
Eorneliani, Giufeppe, Arzt (Pavia) 1 
Eorner, Lukas Andreas, Bot. . . 2 
ECorniani degli Algarotti, Markus An- 
ton Graf, Naturforſcher (Benedig). . 7 


Eorrer, Theodor, gg a (Benedig) . 12 
Eoffali, Peter Gi, Matbemat. (Berona) 15 
Coſta, Johann, Sprachforſcher (Afiago) . — 
Coſtadoni, 36.Dom., Geſchichtf. (Weneb.) 17 
Craigber, Jat.Nitol., Schriftft.(Fipoffulo) 24 
Crotta, Sebaftian, Schriftfteller (Venedig) 33 
Cumano, Gonft., Kupferfteher (Venedig) 74 
Eunego, Dominik, Kupferfteher (Berona) 75 
Da Eampo, Benedict, Geolog (Berona) 196 
Dall’Ongaro, Franc.,Poet (Tromeaque) 134 
Dalmiftro, Angelo, Schriftft. (Murano) 135 
Dandolo, Birolamo, Schriftft. (Benebig) 113 
Dandolo, Matteo, Schriftftell. (Benebig) 145 
Dandolo, Silveftro, Adıniral (Venedig) — 
Danbolo, Zullio Graf, Schriftft. (Barefe) 147 
Danbolo, Binc. Gf., Staatsm. (Venedig) 148 
Danieletti, Daniel, Arditeft (Pabua) 157 
Da Ponte, Lorenz, Sonderling (Ceneda) 162 
Detazzjara, Jobann, Arhäolog (Padua) 211 
Della Torr iin aub Turriani, 

Michael Graf, Arhäolog m) . 223 
DellaZTorre, Torg., Bildhauer (Berona) 225 
Dellekafte, Natalie, Spradf.(Maroftica) — 
Del Po zzo, Gir. conte, Arditeft(Berona) 227 
Demin, Giovanni, Maler (Benebig) . 237 
DeBelo, Iob. Bapt., Pädago (Bicenza) 272 
Dezan, Giammaria, Geograpb (Benebig) 277 
Diedo, Antonio, Architelt (Venedig) . 282 
Dieonifi, Giov. Giac., Bibliorb. (Verona) 309 
Diziani, Gaspare, Maler (Belluno) . 326 
Dogloni, Lucio, Arhäolog (Belluno) . 345 
Tonati, Bitaliano, Naturforfher (Padua) 355 
Dondi dall Orologio, FranzScipio, Biſchof 
Don di ball’Orologio, Karl Anton Marcheſe 358 
Dorigbello, Franz, — (Padua) 373 
Dragonetti, Vomin., Birtuos (Venedig) 376 


Nicht in Oeſterreich geboren. 


Eoremand, Bict.Amad., Schriftft. (Belg.) 1 
Eorron (du) Nikolaus v., Oberft (Mons) 13 
Eoftenoble, Karl Fubw., Poet (Herford) 19 
Crank, Heinrich Joh. Arzt (Zuremburg) 25 

Erofjard, Yobann Bapt, Ludwig Freih. 
von, Oberftlieutenant (Poitirs) . . 31 
Eruife, Theobald Chevalier de, Oberft- 
lieutenant (Eruife) > 22 2. 
Ezartorysla, Hab. Fürftin (Warſchau) 89 

Ezartorpefi, Adam Kaſimir Furſt, 
elbmarihall (Danzis) - . . . 
Czartoryski, Conftantin Fürft (Purawp) 58 
Tzungenberg, franz Leopold Freihert 
von, Berbmarfän »tientenant - . . 

a 
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Dahl, Georg, Naturforſcher (Moosbadh) 129 
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Dall’Aglio, Bincenz Freiherr, Felbmar- 
j&hallsfientenant (Rom) . . . 
Damberger, Ehriftian Friedr, Schriftft. 
D’Andreis, Yulius af, General- 
Lieutenant (Ku) .. . 
Dannenmapyer, Mathias, Kirchenhiſto 
riter (Opfingen) . . . EN 
Danno, Yofeph von, FME. (freiburg) 
Darvar, Demeter Nik, Pädagog (Kliffura) 
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De Filippi, Job., Arzt (Barallo Pionibe) 
Degen, Yalob, Mechaniker (Baiel) 
Degenfeldb» Schonburg, Friedrich Chri⸗ 
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De Ligne, Karl Fürſt, Oberſt (Brüffel) 220 
Derigne, Lamer. Fürſt, Staaten.(Brüffel) 219 
Delius, Ehriftian Traugott, Staatemann 
(Wallbaufen) et ARE 
Della Torre, Lelio, Spradf. (Eaneo) 222 
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Döll von Grünbeim, Karl Ritter, FME, 
Dönboff, Friebrih Fubwig Graf, GM, 
Döry v. Iobbabäza, Johann, Rittmeifter 
Dombasle le Hour, Karl Franz Graf, 
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Eorneliani, Giuſeppe (Pavia) — —— 
Crank, Heinrich Johann (Luremburg) . 25 
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Deibel, Joſeph (Dresten) . .— 
Della Torre, Torquato (Verona) . 225 
Deym von —— Joſeph — 276 
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